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Neujahrsbetrachtung. 


Von Profeſſor Frey, Poſen. 

Die Glocken läuten, die Kanonen donnern, die Fahnen flattern im Winde, die Schu— 
len ſind geſchloſſen und freudig eilt die Jugend nach Hauſe, Leben überall auf den Straßen 
und Gaſſen — Hurra! Bukareſt iſt gefallen! 

Ergriffen, überwältigt von der Größe des Augenblicks, fällt es mir ſchwer, heute eine 
Neujahrsbetrachtung zu ſchreiben. Und doch bedarf es dieſer Stimmung, ſoll fie nicht gar 
zu traurig ausfallen, denn für die Bienenzucht war das Jahr 1916 ein recht ſchweres, nie⸗ 
derdrückendes. Die Ernte war mit wenigen Ausnahmen eine vollſtändige Mißernte. Dies 
ich merzte um jo mehr, als für viele Imker der Ertrag der Bienenzucht eine wohlgeachtete 
Kebeneinnahme bedeutet, deren Ausfall beſonders in unſerer teueren Zeit doppelt ſchwer 
empfunden wird. Konnten wir im vergangenen Jahre von einer reichen Ernte unſeren 
Nampfern im Felde, unſeren Verwundeten in den Lazaretten, jo manchen Kranken ein 
Labſal bereiten, dieſes Jahr iſt uns dies verſagt geweſen, und ſchmerzlich müſſen wir ſo 
viele Bitten und Wünſche unerfüllt laſſen. Dazu kam, daß das alte Wort „Schlechtes 
Honigjahr — reiches Schwarmjahr“ leider wieder wahr wurde. Wenn es auf den erſten 
Blick nur mit Freuden zu begrüßen iſt, wenn die Zahl der Völker ſich mehrt, wenn junges, 
ftiſches Leben zum Daſein fih ringt, wenn infolgedeſſen in manchem Garten zum erſtenmale 
ein Volk aufgeſtellt, ein neuer Jünger für die edle Bienenzucht gewonnen wird, wenn 

damit Lücken wieder ausgefüllt werden, die der unerbittliche Krieg in den Reihen der Im— 
ter geriſſen hat, wenn der Erlös für die verkauften Schwärme doch teilweiſe erſetzt, was die 
Honigernte verſagt hatte, ſo war doch in dieſem Jahre die große Vermehrung unſerer 


„ 


Völker eher ein Schaden denn ein Nutzen. Woher nehmen, daß dieſe eſſen? Damit aber 
komme ich zu der leidigen Zuckerfrage. Glaubte man bei Beginn des Jahres, wir hätten 
überreichen Vorrat an Zucker für Menſch und Vieh, ließ man darum dem willkürlichen 
— leider oft verſchwenderiſchen Verbrauch — des Zuckers freie Hand, ſo ergab im Früh— 
jahre eine Beſtandaufnahme, daß wir, wenn in dieſer Weiſe weiter gewirtſchaftet würde, im 
Spätſommer und Herbſt einer Zuckernot entgegen gehen mußten, die die weittragendſten 
Folgen nach ſich ziehen würde. So erfolgte und mußte eine Einſchränkung des Verbrauches 
erfolgen. Schwer betroffen aber wurde von den nun unbedingt notwendigen Maßnah— 
men unſere Bienenzucht. Kann ſie ſchon in mittelmäßigen Jahren nicht ohne Zucker 
mehr ſein, jo wurde der Mangel an Zucker in dieſem Jahre beſonders ſchwer empfunden, 
hatte er doch den Verluſt von unzähligen Völkern und beſonders Schwärmen im Ge- 
folge. Leider aber iſt auch in maßgebenden Kreiſen die Bedeutung der Bienenzucht noch 
ſo wenig bekannt, daß es vielſeitiger Arbeit bedurfte, um zu verhindern, daß der Ge— 
danke zur Wahrheit wurde: Mit Rückſicht auf die Volksernährung muß die Bienenzucht 
ganz zurücktreten! Was wir tun konnten, ift geſchehen. An Aufklärung, ernſten Wor- 
ſtellungen ſowie dringenden Bitten hat es nicht gefehlt. Und als dann doch die Verteilung 
auf Grund des Geſetzes auf große Schwierigkeiten ſtieß, iſt Schreiber dieſes und mit ihm 
die ganze Organiſation unſerer Vereine und Verbände in die Breſche getreten. Dank des 
Entgegenkommens der Reichszuckerſtelle haben wir ſowohl unverſteuerten wie verſteuerten 
Zucker erhalten. 168000 D3. find an Wienenzüchter verteilt worden!! Es war eine ge— 
waltige Aufgabe, die wir zu löſen hatten. Ueber 350000 Anmeldungen find durch meine 
Hand gegangen! Wie manchem lieben Imkerfreund hätte man rajder helfen wollen — 
aber jetzt wird er verſtehen, daß wir unfere Schuldigkeit getan. Es wurden alle befriedigt! 
Wer natürlich für ein Volk einen Zentner fordert, wer erſt im November (1!) feine Anzeige 
ſtellte, wer bei feinem Antrag vergaß, ſeinen Namen hinzuzufügen (!!) — der kann ſich 
nicht wundern, wenn er nicht oder erſt ſpät bedacht wurde. Beſonders erſchwert wurde die 
Arbeit durch die Anträge der Nichtmitglieder der Vereine. Auch ſie ſind befriedigt worden, 
in gleicher Weiſe wie die Mitglieder. Es iſt mehr als leichtfertig, zu behaupten „die Mit— 
glieder erhalten Zucker, die Nichtmitglieder nicht!“ Von uns wurden die Anträge nach ihrem 
Eingange erledigt, vorausgeſetzt, daß ungenaue und ungeſetzliche Anträge nicht Nachfrage 
und erneute Prüfung verurſachten. Noch niemals haben unſere Vereine und Verbände 
eine größere, ſelbſtloſere und aufopferungsvollere Arbeit geleiſtet als in dieſem Jahre! 
1 ihnen ift das Erreichte zu verdanken. Ohne unſere Organiſation war die Bienenzucht 
verloren! l 

Dies ift von höchſter Stelle anerkannt worden. Dies haben nicht nur unſere Mit— 
glieder erkannt. Auch einer großen Reihe von Nichtmitgliedern ſind die Augen geöffnet 
worden. Durch Eintritt in unſere Vereine — trotz des Krieges und der Mißernte in der 
Bienenzucht ſind noch in keinem Jahre ſoviel neue Mitglieder unſeren Vereinen beigetre— 
ten — haben ſie unſere Arbeit anerkannt, für uns ein neuer Sporn, unentwegt zu arbeiten 
für unſere edle und reine Sache. Das neue Jahr bringt neue Arbeit, neue Anſpannung al— 
ler Kräfte. Es ſoll uns nicht müde finden! 

Iſt der Beitritt einer großen Zahl von Imkern in unſere Reihen höchſt erfreulich, 
jo bedeutet die Wertſchätzung, die echter Bienenhonig von Tag zu Tag mehr erfährt, einen 
dauernden Gewinn für unſere Bienenzucht. Freilich gegen wucheriſche Preistreiberei 
müſſen wir unſer Volk und auch unſere Bienenzucht ſchützen. Hier mithelfen iſt die heilige 
Pflicht aller Verbände, aller Vereine und aller ehrlichen Imker! Iſt aber der Preis des 
Honigs ſeinem Werte entſprechend geſtiegen, dann wird die Bienenzucht auch wieder lohnen, 
die Stände können erweitert, mancher als Imker neu gewonnen werden, und damit wird in 
unſerm Vaterlande ein Schatz gehoben, der ſonſt verloren iſt, für unſer Volk aber ein Ver— 
mögen bedeutet und uns frei macht vom Auslande, das uns ſeither nur als milchende Kuh 
„ hat, die man dem Metzger ausliefert, wenn man einen beſſeren Erſatz gefun— 
den hat. 

Dies aber führt uns zu einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß mit unſeren treuen 
Verbündeten auch in der Bienenzucht. Wohl bildet die „Wanderverſammlung Deutſcher 
und Oeſterreich-Ungariſcher Bienenzüchter“ ſeit vielen Jahren ein geiſtiges Band der Im— 
ker unſerer verbündeten Staaten. Auf wirtſchaftlichem Gebiete ift aber ein folder Zuſam— 
menſchluß und ein zielbewußtes einheitliches Zuſammengehen in den wichtigſten Fragen — 
ich nenne nur geſetzlichen Schutz der Bienenzucht und ihres Betriebes, Schutz des reinen 
Bienenhonigs vor unlauterem Wettbewerb und ſchwindelhafter Reklame, Deklarations— 
zwang für ausländiſchen Honig, gemeinſames Vorgehen gegen Bienenfranfheiten und ge— 
gen vom Ausland drohende Seuchengefabr uſw. uſw. — noch nicht erreicht. Es wird aber 
und muß erreicht werden! Schon ijt unſererſeits der Stein ins Rollen gebracht. Die Zu- 
ſtimmung der betreffenden Verbände iſt bereits erfolgt. Das neue Jahr wird uns weiter 
bringen! 

Das neue Jahr! O, daß es unſerem Volke vor allem Frieden brächte! Aber ein 
brenvoller Frieden muß es fein! Dann wird auch unſere Bienenzucht gedeihen können, 
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nettagen bon dem Wohlwollen der Behörden, geſtützt durch eine verſtändige Geſetzgebung, 
ausgelibt bon treuen Imkern. Wir alle aber, die wir draußen ſtreiten, oder die zu Hauſe 
die Waffen ſchmieden, wollen helfen, den Boden zu bereiten, auf dem ein mächtiges Deut⸗ 
ides eich fidh erbauen kann, den Freunden ein Hort, den Feinden ein Schreck, feinen Bür⸗ 
gern sichern Schutz, jeder treuen Arbeit Segen, jeder Bruſt Glück und Zufriedenheit ver- 
leihend. Gott ſegne unſer Volk im neuen Jahre! Gott ſegne unſere Bienenzucht! 

Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und draußen vor 
dem Feind zum neuen Jahr ein herzliches Gott grüße Euch! Gott führe Euch! Gott ſegne 
Euch! Mit treuem Imkergruß! 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Persönliche Rückblicke. 


Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 

Ein reich bewegtes Bienenjahr liegt hinter uns. Darf ich noch einmal da⸗ 
ber plaudern, was es mir war? Der November 1915 brachte meine plötzliche Verſetzung 
aus der geſegneten Prignitz in den Sand der nördlichen Lauſitz. Den Anfang mit dem eili- 
gen Umzug mußten die Bienen machen. Vorſchriftsmäßig verpackt wurden fie der Bahn 
ergeben. Imkerfreunde wollten fie in Ketſchendorf in Empfang nehmen’ und vorläufig 
aufitellen, — Ja, da hat man erleben können, was Bienen aushalten. Die Bahn mag ja 
wohl ganz freundlich mit ihnen umgegangen ſein, aber der Rollkutſcher! Kopfüber, kopf⸗ 
unter, gerollt, gekippt, geworfen, mit dem Geſicht noch oben oder nach unten, fo find fie ange- 
tommen. Aber alle lebten. Die Waben waren zum Teil durcheinander gerüttelt. Der 
ulrsbereite Imkerfreund hat für feine Liebesarbeit beim Herrichten der Völker arg viel 
Stiche müſſen in den Kauf nehmen. Und ich fühlte mich recht geſchmeichelt, als er die für- 
oralibye Einfütterung der ſchönen Völker ſpäter lobte. 

Der Amtswechſel nahm meine Zeit ſehr in Anſpruch. Ich wußte meine Bienen ja 
aud in guter Obhut auf dem befreundeten Bienenſtand und kam erft bei den erſten Flug- 
tagen dazu, die Völker nachzuſehen. — Ich habe nur 4 Völker gerettet. Die anderen find 
alle verbungert, 2 weiſellos geworden. Wie ich erfuhr, find die Tierchen den ganzen Winter 
über nicht mehr recht zur Ruhe gekommen. Daß die Bienen auf der Wanderung ſelbſt tüd- 
tiq zehren, hatte ich ja wohl ſchon gewußt, daß fie aber hinterher noch unter der Aufregung 
au leiden haben, iſt mir neu geweſen. Jedenfalls bin ich um eine jetzt doppelt teuer bezahlte 
Erfahrung reicher. — Vorſicht und Aufmerkſamkeit alfo nach dem Umzug, das möchte ich 
dem raten. Zum Glück hatte ich noch Honig im Vorrat, um die übrigen Völker zu retten. 

Da ich bei dem Leutemangel meinen eigenen Bienenſtand nicht zur rechten Zeit für 
die Aufnahme der Völker fertig bringen konnte, mußte ich zunächſt mit ihnen eine Wande- 
rung vornehmen. Wieder war es Imkerfreundſchaft, die fte in Lamitzſch aufnahm. Obſt, 
“born, Raps ſorgten dafür, daß fie fih erholten. Zur Akazie brachte ich fie heim und 
nadte eine kleine Ernte. Im Herbſt find die Bienen dann nochmals auf der Wander: 
haft gegangen, wieder unter der Fürſorge hilfsbereiter Imkerfreunde, und haben doch 
och gegen einen Zentner Honig eingetragen. Zu Hauſe wären fie verhungert. 

Bei all der Hin- und Herfahrerei habe ich nun bald gelernt, wie gewandert wird, aber 
noch) etwas anderes ijt mir beſtätigt. Ran an die Tracht! Wandern! Das muß unſere 
“ojung fein und bleiben. Dann wird die Imkerei auch lohnend, Hauptberuf auch in un- 
icrer Gegend werden können. 

Deine Bienen ſchwärmen nicht. Das habe ich durch ſorgſame Wahlzucht erreicht. 
Sesbalb ijt mein Stand durch aufgekaufte Schwärme vermehrt worden, zuletzt noch durch 
nadte Völter. War das eine Not, Schwärme zu erhalten! Ich mußte am 1. Juli ver- 
ceijen und bis dahin fertig ſein. Die Händler wollten ſelbſt kaufen, jo viel es nur gab. 
es ſollte nach Oſtpreußen gehen. Wie berichtet wird, ift ja auch ſpäter durch den allge- 
meinen Schwarmſegen die Nachfrage fo ziemlich gedeckt worden. — Aber dann die Futter- 
Einen Hungerſchwarm habe ich ſelbſt erlebt. Der bejte gekaufte ift ſpäter in meiner 
Abmweienbert fortgeflogen. Zum Glück hat meine Hausfrau den Hungerjammer noch gerade 
sur rechten Zeit gemerkt und etwas Futter gegeben. Als ich heimkehrte, ging alles in die 
rettende Heide. 

Die Königinnenzucht iſt mir dieſes Jahr recht ſchlecht gelungen. Ich hatte in den 
<todwerfen der leeren Käſten kleine Zuchtvölker übereinander geſetzt. Die oberen find alle 
weiiellos geworden. Ob nicht die junge Königin beim Heimflug abgerutſcht ift und unten 
abaejtochen ſein mag? Jedenfalls fol mir dies eine Lehre fein, zukünftig die koſtbaren 
oniginnen beſſer, d. h. vereinzelter aufzuſtellen. In dem ſtarken Vorſpiel enger Stände 
tonnen fie fidh doch leicht verirren, zumal die Anſtriche der Käſten in der Kriegszeit und durch 
Wanderungen blind und grau werden, alfo nicht mehr als unbedingt zuverläſſiger Weg- 
weijer dienen können. 
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Außer meinem Stand hatte ich noch zwei andere Stände neu einzurichten. Um nicht 
rückſtändig zu erſcheinen, kaufte ich Breitwabenſtöcke, die C. Schulzeſchen Meiſterſtöcke. 
Meiſterhaft verſtand es die Firma gleich 10 Kolumbuswaben beizufügen, das Stück zu 75 
Pfennig. Zuerſt war ich recht böſe darüber. Jetzt bin ich der Firma ſehr dankbar dafür. 
Einen größeren Klamauck als dieſe Kolumbuswaben gibt es ja garnicht. Die Schwärme, 
die nichts anderes als Kolumbus hatten, mußten notgedrungen darauf für die Brut Zellen 
ausziehen, auch etwas Raum für Honig und Pollen ſchaffen. Aber weder durch Hetzen noch 
durch Locken waren ſie zu bewegen, mehr als gerade für die Stunde gebraucht wurde, in An— 
griff zu nehmen. Nur die eine Hälfte an der rechten Seitenwand war und blieb bearbeitet 
trotz regelrechter Pflege. Ich habe dann immer eine um die andere Wabe herumgeſchwenkt. 
Aber auch ſo habe ich keine ganz ausgebaute Wabe erzielt. Die Völker ſind in der Ent— 
wicklung nicht vorwärts gekommen. 

In der Heide haben die Bienen den Honig nur in die Kunſtwaben ohne Kolumbus 
getragen, neue Kolumbuswaben trotz ſchönſter Tracht nicht angerührt; zuletzt haben ſie an— 
gefangen, von ihnen das Wachs abzuſchroten. Sie haben dafür gewiß beſſere Verwen— 
dung gehabt. Dazu kommt, daß die Holzplatten in den Waben ſich in der Näſſe verwerfen. 
Einer, der viel damit Umgang hatte, hat mir erzählt, daß die Kolumbuswaben erſt in dem 
welligen Zuſtande Quellen reinſter Freude wären. Wer Bruteinſchränkung ohne Abſperr— 
gitter wünſcht, dem können die Kolumbuswaben nur empfohlen werden. — Eine weitere 
Freude erlebte ich an den feinen Stöcken ſelbſt noch im Herbſt bei der Einfütterung. Die 
Deckbrettchen fingen unter dem Einfluß der Stockfeuchtigkeit an, ſich zu winden und zu 
werfen, zu quellen und ſich wie ein Dach gegenſeitig in die Höhe zu treiben. Daß dabei 


die Futtergeſchirre und die Bienen ausliefen, iſt ja klar. Warum bringt 
man aber auch ſo mangelhafte Ware in den Handel. Die Deckbrettchen 


hätten ebenſo gut etwas dicker ſein können auch auf die Gefahr hin, daß dann 
der Unterraum um ſo viel enger wird, oder daß die Bienen über das Abſperrgitter eine 
kleine Leiter bauen. Wenigſtens hätten ſie müſſen aus erleſenem, ſplintfreiem Holz herge— 
ſtellt werden. Das kann man von Meiſterbeuten und den hohen Preiſen auch im Krieg ver- 
langen. Hier muß und kann noch manches beſſer werden. Es wäre zu bedauern, wenn das 
gute geiſtvoll in den Meiſterſtöcken zuſammengetragene Können durch ſchlechte Ausführung 
um ſeinen Erfolg gebracht würde. Zunächſt bin ich froh, daß auf meinem Stande die alt— 
modiſchen Normalkäſten von 3 und 4 Stockwerken ſtehen. l , 

Beſonders die letztere Form bat fih im Laufe der Jahre ſtets durch die größten Er— 
träge ausgezeichnet. Für den Wanderimker ſind fte ja reichlich ſchwer, aber doch zu be- 
wältigen. In ihnen kann man die Bienen loslaſſen und zügeln, wie man will. In tracht— 
armen Gegenden quetſcht man das bißchen Honig leicht nach oben und kann ihn gewinnen. 
In der Heide bewährt ſich das kleine Halbrähmchen erſt recht. Es hält das Schleudern am 
beiten aus. Gewiß muß man oftmals hinfaſſen, ehe man alle 48 Halbrähmchen heraus und 
wieder hinein hat. Aber dieſe Arbeit kommt ja nicht oft vor. Gibt man ihm noch Ober— 
behandlung, wie der Wolffſche Dreiſtöcker hat, dann iſt auch hierin noch Erleichterung geſchaf— 
fen. Ich liebe den alten Burſchen, will aber anderes auch kennen lernen und ſelbſt verſu— 
chen, damit man, wie geſagt, nicht „rückſtändig“ wird. 

Das Schleudern des Heidehonigs ging wie geſchmiert, trotzdem die Waben über vier 
Wochen im Wabenſchrank geitanden hatten. Ich durfte auch dazu eine ganz neue Erfindung 
benutzen, die Fleiß und Nachdenken im letzten Sommer hergeſtellt hatten. Bis zur nächſten 
Honigernte wird ſie wohl auf dem Markte aufgetaucht ſein. „Triumph“ wird einen ſehr 
ſtarken Nebenbuhler erhalten. Vorläufig ift noch der Schleier des Geheimniſſes darüber 
gebreitet. l 

Viele freundliche Erinnerungen hängen dann weiter an zwei Reiſen nach der Lüne— 
burger Heide. Was waren das für Staatsvölker geworden in der Heide! Und doch auch 
dort Faulbrut. Eine echte „Zuckerkrankheit“ nannte ſie der Imker in Oſtenholz. Das kranke 
Volk war bei ſteigender Tracht von ſelbſt wieder geſund geworden und hatte reiche Erträge. 
Ich wollte dort eine Erklärung für das „Hobeln der Bienen“ hören. Damit zeigen 
ſie einen Witterungswechſel an, meinte der Imker. Mag wohl etwas daran ſein. Jeden— 
falls werden wir noch lange die Wetterberichte der Beobachtungsſtationen ſtudieren müſſen, 
ehe wir in die geheimen Zuſammenhänge von Wetter und Bienenleben Einblick tun können. 
Die Hauptbeobachter könnten uns allen gemeinſame eng umſchriebene Aufgaben ſtellen; 
dann müßte man doch hinter manches jetzt noch Verborgene kommen. 

Auf einer Reiſe nach Oſtpreußen ſaß ich mit einer jungen Gutsbeſitzerfrau einige Zeit 
in der Bahn zuſammen. Ungeſucht kam das Geſpräch auf die Ruſſenzeit. Die Dame hatte 
ein beſonders hartes Schickſal getroffen. Noch nicht hatte ſie es vermocht, in ihre verwüſtete 
Heimat zu gehen. Zu wehe war ihr der Gedanke an die Vernichtung in der Stätte des 
früheren Glücks und der friedlichen Arbeit. Da kam es denn heraus, daß ſie auch Imkerin 
ſei, und ihren Stand ſelbſtändig bearbeitet hatte. Ja, ſie hatte ſich bei dem Stellmacher in 
die Lehre gegeben, um ſelbſt mit dem nötigen Geſchick die kleinen Baſteleien, die nötig ſind, 
zu leiſten. Natürlich find wir dann nicht wieder von der Bienenzucht losgekommen. — Wie 
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ih in Tapiau in der Königl. Gärtnerlehranſtalt erfuhr, honigt dort regelmäßig die Linde 
Tilia hydrophila). Sie liebt feuchtere Gegend. Ich will einen Verſuch hier mit ihr machen. 

Einen Lehrgang für Feldgraue habe ich auch gehalten. Es war nicht ganz leicht, 
immer die Lehrſtunden mit dem Dienſt in Einſtimmung zu bringen. Aber anregend war 
die Zeit, weil auch Imker aus den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands daran teilnahmen. 
Jedenfalls wird man gut tun, für feldgraue Imkerſtunden eine ganz genaue Zeiteinteilung 
mit einzureichen und gleich jedem Teilnehmer die Dienſtfreiheit für dieſe Stunden zu 
erbitten. 

Das größte Ereignis des Jahres war für mich natürlich die plötzliche Berufung in 
die Schriftleitung der M. B.⸗Z. Herr Hegemeiſter Bohm mußte ganz unvorhergeſehen 
ſein Amt der Kammer und dem Provinzialverband zurückgeben. In der Not des Augen— 
blicks verfiel man auf mich. Ich bin gern in die Lücke geſprungen. Bei der Aufſtellung 
des Inhalts habe ich allerdings gemerkt, daß ich ſchon tüchtig daneben getappt' und Wieder: 
bolungen gebracht habe. Ich habe mir aber vorgenommen, mich zu beſſern, bitte aller— 
dinas auch um recht eifrige Mitarbeit, ſonſt geht die Karre ſchief. 

1916 ein Fehljahr, ganz gewiß an vielen Stellen, — ein Angſt- und Notjahr überall, 
aber nirgends ein Jahr, das für die Imkerei nutzlos vergangen iſt. Im Gegenteil, der 
cute Honigpreis und die ertränliche Heideernte haben vielen ſchlummernden Vereins— 
mitaliedern die Augen dafür geöffnet, daß bei rechtem Eifer und Geſchick aus der Bienen— 
zucht noch etwas herauszuholen iſt. Die Zuckernot hat dem Staat und den ſogenannten 
wilden Imkern gezeigt, daß die Imkervereine arbeitsfähig und leiſtungsfähig ſind. Viele 
Leute haben auf unſere Honigtöpfe geſehen als auf Retter in der Not. Die Imker ſind zu 
einer anerkannten Kaſte geworden. Wir ſind nicht nur die Narren, die mit ihrer Kappe 
und blauem Dunſt an den ekligen ſtechluſtigen Inſekten herummurkſen, ſondern Leute, 
die in der Zeit der Not für ihr Vaterland aus dem Nichts viele Zentner koſtbarſte Nah— 
rungsmittel hervorzauberten. Ich bin fejt überzeugt, daß das Vereinsleben dank der ſelbſt— 
loſen Arbeit der Provinzialleiter, bei uns des Herrn Kranepuhl, geſtärkt in die Zukunft 
achen wird, und daß viele neue Imker zum Nutzen des Gemeinwohles erſtehen werden. 

Schwere Zeiten, Kampfzeiten haben immer den Nährboden neuer Kraft abgegeben. 
Mit dieſer Hoffnung verabſchieden wir auch das Notjahr 1916. 


Bienenwachs. 


Von Dr. P. Neumann, ſtellv. Direktor im Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt 
der Landwirtſchaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Wer kennt nicht den Zauber des Weihnachtsabends, wenn zu den harzigen Düften 
der immergrünen, hoffnungsſpendenden Tanne fih die balſamiſchen Gerüche der brennen- 
den Wachskerzen miſchen und den traulich erwärmten häuslichen Raum durchfluten, fo 
daß die beilige Andacht, in der man ſich befindet, höher und ſchöner geſtimmt wird. Ja, 
die Wachskerzen mit ihrem goldigen, ſonnigen Gelb, ſie laſſen ſo manche Erinnerung vor 
unſerem geiſtigen Auge erſtehen. Wie wenige aber kennen die Entſtehungsgeſchichte des 
Mmachſes! Was ift Wachs und woher ſtammt es? Wenn man Stückchen eines Wachs— 
ſtockes oder Wachslichtes in den Händen hält, wird es weich, man kann es rollen und 
fneten, allerhand Fiauren daraus machen, es verhält ſich ganz anders wie das Material 
der gewöhnlichen Lichte, wie Stearin- oder Talglichte. Auch wenn man ein Wadslicht 
auslöſcht und der Docht veralimmt, entſteht kein fo unangenehmer, talgiger, die Augen 
beißender Geruch wie bei anderen Kerzen, ſondern ein angenehm balſamiſcher Duft, der 
die Verwendung der Wachskerzen aerade zum Weihnachtsfeſt ſowie zu kirchlichen Zwecken 
bei jung und alt ſo beliebt gemacht hat. l 

Es dürfte wohl wenige geben, die nicht wiſſen, daß das Wachs von den Bienen 
tanımt, jenen kleinen Geſchöpfchen, die uns mit dem lieblich duftenden, ſüßen, geſundheits— 
ſpendenden, ſo nahrhaften Honig erquicken. Wie wunderbar iſt die Entſtehung desſelben! 
Laſſen wir uns von einem erfahrenen Imker an deffen Bienenſtöcke führen und einen 
Einblick in das geheimnisvolle Leben und Weben dieſer fo fleißigen Immen tun. Hier 
gewahren wir unter anderem etwa im Juni einen Stock, in dem fidh ein junges Bienenvolk 
nach dem Schwärmen befindet. Wir ſehen, wie die Arbeitsbienen bauen. Wir gewahren, 
wie ſie ſich in kettenförmigen Reihen aneinander geklammert haben und ſich an dem Auf— 
bauen bezw. Fertigſtellen der Waben zu ſchaffen machen. Wir erfahren hierbei, daß die 
Bienen das zu dem Aufbauen der Waben erforderliche Wachs in kleinen Schüppchen 
zwiſchen den Ringen ihres Hinterleibes und zwar zwiſchen dem dritten und ſiebenten 
auszuſcheiden vermögen und daß dies nur die jungen Arbeitsbienen und wunderbarerweiſe 
willkürlich vollbringen können, ſo daß je nach Gebrauch die Wachsbereitung größer oder 
fleiner iſt. Wir ſehen den wunderbaren Bau vor unſeren Augen entſtehen. Wir ſtehen 
und ftaunen und bewundern die Gottheit in der Natur, die alles fo zweckmäßig angeordnet 
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hat! Die Waben haben eine Mittelwand, von der nach beiden Seiten aus kleinen Wachs⸗ 
mizellen in mehr als mathematiſcher Genauigkeit die einzelnen Zellen in Form ſechsſeitiger 
Prismen ſich erheben. Blicken wir genauer hin, ſo merken wir, daß die Zellen zwar in 
Form gleich aber nicht alle gleich groß ſind. Wir erfahren, daß die größeren für die 
Drohnenbrut, die kleineren für die Arbeiterbrut beſtimmt ſind. Einige, von den anderen 
in Form und Größe völlig abweichende Zellen, die nicht ſechsſeitig, ſondern eiförmig, 
etwa viermal größer als die anderen und deren Mündungen nach abwärts gerichtet ſind, 
werden uns als die Wiegen der Königinnen bezeichnet. Wir werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Mehrzahl der Waben bereits mit einer künſtlichen Mittelmand aus Wachs 
in den Stock hineingehängt ſind, ſo daß die Bienen dieſe Waben nur zu vervollſtändigen 
haben. Dies geſchieht einmal deshalb, damit die Bienen nicht zu viel Zeit auf die Waben— 
bereitung verwenden, und nicht das Honigſammeln vernachläſſigen; denn die Wabenberei— 
tung koſtet den Imkern, die ja doch in der Hauptſache in Deutſchland wenigſtens Honig ernten 
wollen, verhältnismäßig zu viel davon. Man hat berechnet, daß die Bienen zur Bereitung 
von einem Teil Wachs etwa 10—14 Teile Honig bedürfen. Andererſeits gibt man den 
Bienen mit Mittelwänden ausgeſtattete Waben auch deshalb, weil die Mittelwände die 
Fundamente nur für Arbeiterzellen, nicht aber auch für Drohnenzellen enthalten, wodurch 
die Drohnenerzeugung ſehr vermindert wird, was für den Imker ebenfalls von weſentlicher 
Bedeutung ift, da nur die Arbeitsbienen Honig einſammeln. In jedem Stock gewahren 
wir einen Raum für Waben, in deren Zellen der Honig eingelagert wird und einen Raum 
für Waben, deren Zellen für die Brut beſtimmt find. Sind die Honigwaben gefüllt und 
der Honig reif zur Ernte, ſo wandern die Waben in die Honigſchleuder, werden entleert 
und gehen nach dem Ablecken, wenn ſie noch brauchbar, wieder in den Stock zurück oder 
werden, wenn ſie zu alt oder unbrauchbar geworden, zu Wachs verarbeitet. Dies geſchieht 
in der Weiſe, daß man die Waben und angeſammelten Wachsreſte in einem Keſſel mit 
Waſſer unter öfterem Erneuern desſelben erhitzt, bis das Waſſer keinen ſüßlichen Geſchmack 
mehr zeigt und das Wachs von Verunreinigungen möglichſt frei iſt. Man ſchöpft ſodann 
das Wachs, welches infolge ſeiner Leichtigkeit auf dem Waſſer ſchwimmt, mit einem Löffel 
ab und läßt es in Schüſſeln oder geeigneten Formen erſtarren. Derartiges von den 
Imkern gewonnenes Wachs iſt in der Regel von ſattgelber Farbe und wird, ſofern es nicht 
zur Herſtellung von Mittelwänden für Kunſtwaben verwendet wird, zu entſprechenden 
Marktpreiſen an Händler verkauft. Die Händler bleichen das Wachs oft, je nach den 
Zwecken, welche ſie hierbei verfolgen. Das Bleichen geſchieht entweder auf natürlichem 
Wege, indem das Wachs in dünnen Bändern der Sonne oder auf künſtlichem 
Wege, indem es der Einwirkung von Chemikalien, wie Waſſerſtoffſuperoryd, Chlorkalk 
u. a. m. ausgeſetzt wird. 

Die Kenntnis des Wachſes im Leben der Völker iſt ſchon uralt. Man kann wohl 
mit Recht anehmen, daß, wo von Bienen und Honig die Rede iſt, das Wachs auch bekannt 
war. So finden wir ſchon auf den Grabdenkmälern ägyptiſcher Könige, die etwa 3—4000 
Jahre vor Chriſti Geburt gelebt haben, unter den Hieroglyphen Abbildungen der Biene, 
woraus die Bekanntſchaft der alten Aegypter mit den Bienen und ihren Erzeugniſſen Her- 
vorgehen dürfte. In den griechiſchen Sagen wird des Wachſes auch bereits Erwähnung 
getan. Wer kennt nicht die Erzählung von dem griechiſchen Künſtler Dädalus, welcher, um 
mit ſeinem Sohn Ikarus von Kreta nach Sizilien zu flüchten, Flügel aus Wachs dazu 
berſtellte. Wir lernen hier auch gleichzeitig die Eigenſchaft des Wachſes kennen, in der 
Wärme zu ſchmelzen, denn während Dädalus ſelbſt Sizilien erreichte, fiel Ikarus ins 
Meer, weil er ſich der Sonne mit ſeinen Flügeln zu ſehr genähert hatte, ſo daß dieſelben 
zerſchmolzen. Auch in den Homeriſchen Geſängen, in der Odyſſee (etwa 800 v. Chriſti 
Geburt) wird das Wachs bereits als Klebeſtoff genannt; Odyſſeus verklebte feinen Gefährten 
bekanntlich die Ohren mit Wachs, damit ſie die verführeriſchen Geſänge der Sirenen nicht 
hören ſollten. Man ſieht aus dieſen Erzählungen, daß das Wachs und ſeine Verwendung 
bereits im alten Griechenland ſehr bekannt geweſen ſein muß. Auch die Hebräer waren 
zweifellos ſchon früh mit den Erzeugniſſen der Bienen vertraut. In den Büchern Mofes 
wird davon geſprochen, daß das gelobte Land eine Gegend ſei, wo Milch und Honig fließen. 
Auch an anderen Stellen des alten Teſtaments findet man oft Vergleiche nicht nur mit der 
Süße des Honigs, ſondern auch mit der Weichheit des Wachſes, wie z. B. „die Berge 
zerfließen wie Wachs“ oder „wie Wachs ſchmilzt vor dem Feuer“ uſw. Aus den Be— 
richten ſpäterer Schriftſteller der Griechen und Römer wie Dioscorides, Plinius. Senaca 
u. a. m., die etwa um die Zeit Chrifti gelebt haben, erſehen wir, daß man zu jener Zeit 
bereits das Bleichen des Wachſes kannte, ſowie ſeine techniſche Verwendung zu mancherlei 
Art. Auch unſere Vorfahren, die alten Deutſchen, kannten das Wachs und ſollen dasſelbe, 
1 bei religiöſen Gebräuchen, bei Feſten und Ehrungen der Götter verwendet 

aben. 

Abgeſehen von den bereits erwähnten Verwendunasarten zu Waben und Kerzen, 
letztere insbeſondere in katholiſchen Kirchen zu gottesdienſtlichen Zwecken, wird das Machs 
heutzutage in Technik und Induſtrie vielfach verwendet, es fei beiſpielsweiſe an die Her- 
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telung bon Wachsblumen, von Früchten, Wachsfiguren uſw., ferner an die Verwendung 
zu mediziniſchen und kosmetiſchen Präparaten erinnert. 

Trotzdem die Imker ſeit Einführung des Mobilbaues und der künſtlichen Waben 
die größt möglichſte Gewinnung von Honig in den Vordergrund ihres Intereſſes bei der 
Pienenzucht geſtellt haben, ift die jährlich gewonnene Wachsmenge, die ja nur nebenbei 
abtalli, durchaus keine jo unbedeutende. Nach Angaben in der Literatur wurde die Wachs— 
erzeunung Deutichlands im Jahre 1912 auf etwa 975 000 Kilogramm geſchätzt, wozu noch 
etwa 263000 Kilogramm aus Deutſch-Oſtafrika kamen. Von den mit uns verbündeten 
Ländern tommen insbeſondere Oeſterreich-Ungarn und die Türkei noch als bedeutende 
Dachsprodugenten in Frage, ſtehen aber darin hinter Deutſchland Zurück. So produzierte 
Leiterreich im Jahre 1911 etwa nur 359 000 Kilogramm Wachs. Der Hauptabnehmer für 
Sadıs war bor dem Kriege Rußland, wohin im Jahre 1913 etwa 1 Million Kilogramm 
un Werte von über 3 Millionen Mark wanderten. 

Wenden wir uns nun zu den Eigenſchaften, der Zuſammenſetzung, den Ver- 
chungen und zur Prüfung des Wachſes. Würde uns jemand fragen, was Wachs ift, 
würden wir ihm fagen, daß man darunter ganz allgemein das Bienenwachs verſteht, 
cin Produkt der geſchlechtsloſen Arbeitsbienen, welches in Form von Schüppchen auf der 
Unterjeite des Bienenleibes zur Ausſcheidung gelangt und in dem jo wunderbaren Bau 
der Waben jichtbare und greifbare Geſtalt angenommen hat. Das Wachs ift je nach der 
hrung der Bienen und dem Alter der Waben von hell- bis dunkelgelber Farbe, von an- 
genehm honigartigem Geruch und ſchwach balſamiſchem Geſchmack. Während es in der 
alte Iprode ijt, jo daß es auf dem körnigen Prude einen Kreideſtrich leicht annimmt, 
weicht es leicht durch die Handwärme und wird knetbar. Es ſchmilzt bei 62--64 Grad 
Celfus. Beim Erwärmen löſt es fih unter anderem in Chloroform, Benzin, Terpentinöl, 
lowie in vielen ätheriſchen und fetten Oelen. In Alkohol ift es in der Kälte unlöslich, 
im Medendem Alkohol nur zum Teil löslich. Sofern das Wachs nicht filtriert worden ift, 
nden wir darin immer Pollenkörner, die beim Gewinnen des Wachſes aus alten mit 
Rollen gefüllten Waben hineingekommen find. 

Seiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach gehört das Wachs zu den orqa- 
michen Körpern. Unter letzteren verſteht man ſolche, die einerſeits in den Organen der 
Tiere und Pflanzen, ſowie in deren Ausſcheidungsprodukten vorkommen, andererſeits eine 
gange Reihe anderer auf künſtlichem Wege hergeſtellter Verbindungen, die aber alle ſamt 
und fonder die Eigenſchaft beſitzen, daß fie Kohlenſtoff enthalten und beim Verbrennen 
mir Spuren von Aſche hinterlaſſen, im Gegenſatz zu den nicht organiſchen (anorganiſchen“ 
&orpern, den Mineralien und Salzen, die unverbrennlich find und im allgemeinen Kohlen: 
off nicht enthalten. Nach dem heutigen Stande der chemiſchen Wiſſenſchaft beſtehen be- 
Zuntlich alle uns in der Natur umgebenden Körper aus Elementen oder Gemiſchen ſolcher. 
Inter einem Element verſteht man einen ſolchen Stoff, der nicht in andere Stoffe zerlegt 
werden kann. So find z. B. Gold, Silber, Eiſen, Nickel, Kupfer, Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, 
Zaueritoff, Stickſtoff, Schwefel, Phosphor Elemente, d. h. Körper, die fid nicht weiter in 
ındere zerlegen laffen. Die einfachſten organiſchen Verbindungen find ſolche des Kohlen— 
toffes mit Waſſerſtoff, fie heißen Kohlenwaſſerſtoffe und finden fich namentlich im Petroleum. 
Verbindungen von Kohlenstoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff find unter anderem die Fette 
und Wachsarten, während Verbindungen des Kohlenſtoffs, Waſſerſtoffs, Sauerſtoffs mit 
Snditoff und geringen Mengen Schwefel bezw. Phosphor die wichtige Klaſſe der Eiweiß— 
toffe umfaſſen. Wachs beſteht alfo wie die Fette aus Verbindungen des Kohlenſtoffs mit 
Rafleritoff und Sauerſtoff. Es ift aber hinſichtlich feiner phyſikaliſchen, chemiſchen 
und phyſiologiſchen Eigenſchaften von Fett verſchieden. Während die Fette im allgemeinen 
Verbindungen des allbekannten Glyzerins mit Fettſäuren wie Stearinſäure, Palmitin— 
iaure und Oelſäure find und fih durch Einwirkung von Laugen zu waſſerlöslichen Seifen 
umwandeln laffen, ift im Wachs kein Glyzerin, keine Stearinſäure und Oelſäure enthalten 
mò nach Einwirkung von Laugen entſtehen keine waſſerlöslichen Seifen, mit denen man 
walchen kann, wie mit den aus Fetten bereiteten Seifen. Während ferner die Fette 
und Cele im Körper verdaut werden und daher wichtige Nahrungsmittel darſtellen, iſt 
ichs im Körper unverdaulich, da es nicht in für das Blut aſſimilierbare Stoffe ge⸗ 
ſpalten werden kann. 

Wachs iſt ſomit ein eigenartiges, ſehr charakteriſtiſches Produkt des Bienenkörpers, 
das vor den Fetten den Vorzug hat, daß es nicht rangig wird und fih daher insbeſondere 
au vielen kosmetiſchen und pharmazeutiſchen Produkten eignet. Wegen feiner Beliebtheit 
nsbeiondere als Verwendung zu Kerzen ift es, da es verhältnismäßig hoch im Preiſe 
seht, ſehr leicht der Verfälſchung ausgeſetzt. Beſonders kommen Verfälſchungen mit 
uslandıichem Inſektenwachs, vegetabiliſchem Wachs und ſogen. Mineralwachs vor. Von 
enwachs ift das chineſiſche Inſektenwachs zu erwähnen. Dasſelbe wird von einer 
auf der chineſiſchen Eſche (Fraxinus chinensis) lebenden Schildlausart ausgeſchieden und 
amt in Geſtalt großer, runder Brote von weißer bis gelblicher Farbe in den Handel, ijt 
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ohne Geſchmack und beſitzt einen etwas an Talg erinnernden Geruch. Auf dem Bruch 
erſcheint die Maſſe glänzend, ſtrahlig kriſtaliniſch, dem Wallrath ähnlich. l 

Von Pflanzenwachsarten kommen namentlich als Verfälſchungsmittel des Bienen- 
wachſes das Japonwachs und Carnaubawachs in Betracht. Japanwachs, auch Japantalg, 
japaniſches Wachs, vegetabiliſches Wachs, Sumawachs genannt, iſt wohl in ſeinen äußeren 
Eigenſchaften wachsartig, ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach zählt es zu den Fetten. 
Es wird aus den Samen mehrerer Sumacharten, in Japan und Kalifornien durch Aus- 
preſſen derſelben gewonnen, kommt in größeren Blöcken oder kleineren Scheiben in den 
Handel und ift von fajt weißer oder blaßgelber Farbe, hart und von muſcheligem Bruch. 
Durch die Handwärme wird es wie Wachs knetbar. Der Geruch und Geſchmack ift talg- 
artig und etwas ranzig. Das Carnabawachs, Palmwachs wird hauptſächlich in den 
Nordprovinzen Braſiliens von der Wachspalme, auf deren Blättern es ſich bildet, ge— 
wonnen. Dasſelbe kommt in Klumpen oder Kugelform in den Handel, ift von grünlich— 
gelber Farbe, ziemlich hart und ſpröde, zu Pulver zerreiblich. Seine Zuſammenſetzung 
iſt noch nicht ganz erforſcht; doch nähert es ſich darin mehr dem Wachs. Das Mineralwachs 
oder Cereſin wird aus dem Ozokerit, dem ſogenannten Erdwachs gewonnen. Letzteres 
kommt in großen Mengen, insbeſondere in Galizien bei Boryslaw als braune Maſſe 
zwiſchen ſchiefrigen Geſteinen vor. Durch Reinigen des geſchmolzenen Erdwachſes mit 
Schwefelſäure und Entfärben mit Tierkohle wird das weiße Cereſin erhalten, das zur Vor— 
täuſchung von Bienenwachs bei der Herſtellung von Waben gelb gefärbt, oft auch parfümiert 
wird. araffin kann aus dem Ozokerit durch Deſtillation gewonnen werden, wird aber 
gegenwärtig hauptſächlich aus Torf und gewiſſen Arten von Braunkohlen durch trockene 
Deſtillation (d. h. Deſtillation unter Luftabſchluß) gewonnen. Man unterſcheidet Hart— 
paraffin, über 56 Grad und Weichparaffin unter 56 Grad ſchmelzend. Erſteres wird 
namentlich zu Kerzen und Waben verwendet. Das Paraffin iſt in gereinigtem Zuſtande 
weiß, durchſcheinend, geruch- und geſchmacklos. Als weitere Verfälſchungen für Bienen— 
wachs kommen noch Talg, Harz (Kolophonium) und Stearinſäure in Betracht. Talg iſt 
zu bekannt, als daß hier näher darauf eingegangen werden ſoll. Kolophonium wird aus 
den Rückſtänden der Terpentinölgewinnung aus Terpentin (Fichtenharz) gewonnen. Es 
iſt als Geigenharz ebenfalls zu bekannt, als daß hier länger dabei verweilt zu werden 
braucht. Stearinſäure, die ebenfalls zur Wachsverfälſchung benutzt wird, wird aus Fetten 
durch Einwirken von Laugen oder Waſſerdampf unter Druck hergeſtellkt. Gewöhnlich trifft 
man im Handel ein Gemiſch von Stearinſäure und Palmitinſäure, das unter der Be— 
zeichnung Stearin geht, an. Dieſes Gemiſch iſt als Stearinkerzen allſeitig bekannt. Die 
aufgezählten, hier nur kurz charakteriſierten Stoffe, die zur Wachsverfälſchung dienen, ſind 
bei weitem nicht alle in Frage kommenden. Erwähnen will ich nur, daß noch mineraliſche 
Stoffe wie Gips, Schwerſpat, ferner Stärke, Farbſtoffe uſw. mitunter verwendet werden. 

Der Nachweis aller dieſer Verfälſchungen iſt nicht immer leicht. Am einfachſten iſt 
der Nachweis mineraliſcher Subſtanzen oder der von Stärkemehl. Man löſt etwas Wachs 
unter Erwärmen in fettem Oel oder Chloroform. Reines Wachs löſt ſich darin, Verfäl— 
ſchungen mit Stärkemehl oder mineraliſcher Natur ſetzen ſich als unlöslich zu Boden. 
Auf Talg läßt ſich in der Weiſe prüfen, daß man aus dem Wachs unter Verwendung 
eines Dochtes ein Licht formt, dann anzündet und nach einiger Zeit die Flamme verlöſcht, 
wobei ſich bei Gegenwart von Talg der bekannte, unangenehme Talggeruch, von der Zer— 
ſetzung des Glyzerins herrührend, bemerkbar macht. Desgleichen kann man Zuſatz von 
Paraffin beim Schmelzen der Probe oft an dem auftretenden Petroleumgeruch erkennen 
oder indem man eine Probe Wachs mit wäſſerigem Glyzerin kocht, wobei Wachs in Löſung 
geht, während Cereſin und Paraffin ausgeſchieden werden und Trübung verurſachen. 
Wenn man auch dieſe oder jene Probe als Vorprüfung auf die Reinheit des Wachſes 
benutzen kann, ſo iſt es doch geraten, das Wachs ſtets von einem hierin erfahrenen Chemiker 
prüfen zu laſſen. Da die Fälſcher oft gewandte Leute ſind und ſich vor plumpen, leicht 
erkennbaren Zuſätzen hüten, treten in der Regel kombinierte Fälſchungen auf, ſo daß 
man nur durch tiefes Eindringen, durch eine chemiſche Prüfung, das fragliche Wachs au 
charakteriſieren vermag. Als gute Anhaltspunkte für die Wachsbeurteilung kommen ins— 
beſondere in Betracht die Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts, ſowie das Verhalten 
gegen Lauge. Das ſpezifiſche Gewicht gibt bekanntlich an, wieviel mal leichter Wachs als 
Waſſer iſt. Man kann es in der Weiſe beſtimmen, daß man eine Miſchung von Waſſer 
und Weingeiſt derart herſtellt, daß ein Wachskügelchen gerade darin noch ſchweht, d. h. 
weder unterſinkt noch aufſteigt. Das Wachs hat dann dasſelbe ſpezifiſche Gewicht wie das 
Alkohol⸗Waſſergemiſch, das man dann leicht mittels Senkwage (Alkoholometer) ermitteln 
kann. Das ſpezifiſche Gewicht des reinen Bienenwachſes bewegt ſich zwiſchen 0,960 und 
0,963, d. h. 1 Liter Wachs wiegt 960--963 Gramm im Gegenſatz zu Waſſer, von dem 
1 Liter 1000 Gramm wiegt. Die vegetabiliſchen Wachſe haben durchweg ein höheres ſpezi— 
fiſches Gewicht. Auch das Verhältnis zu Lauge iſt für Wachs charakteriſtiſch. Läßt man 
auf geſchmolzenes Wachs verdünnte Kalilauge unter Zuſatz von Alkohol einwirken, fü 
wird eine gewiſſe Menge dieſer Lauge gebunden und zwar bindet. 1 Gramm Wachs 
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durchſchnittlich etwa 20 Milligramm Kalihydrat. Dieſe Zahl 20 nennt man die Säure⸗ 

des Wachſes. Läßt man weiterhin die Lauge in der Hitze 1—2 Stunden einwirken, 
ſo wird eine weitere Menge von Kali durch Wachs gebunden und zwar bindet 1 Gramm 
Wachs durchſchnittlich etwa weitere 75 Milligramm Kalihydrat. Dieſe Zahl 75 nennt man 
die Eſterzahl des Wachſes. Addiert man Säurezahl und Eſterzahl 20 + 75, fo erhält man 
die ſogenannte Verſeifungszahl des Wachſes 95 und dividiert man die Eſterzahl durch 
die Säurezahl 75 : 20, jo erhält man die Verhältniszahl 3,75. Dieſe Zahlen find für 
Zienenwachs ſehr charakteriſtiſch und ermöglichen die Feſtſtellung fremder Zuſätze, da 
letztere Zahlen aufweiſen, die, wie nachſtehende Tabelle erkennen läßt, mehr oder weniger 
von denen für Wachs gefundenen abweichen: | 


(im Durchſchnitt) Säurezahl Eſterzahl Verſeifungszahl Verhältniszahl 
Gelbes Bienenwachs . 20 75 95 3,75 
dapanwachs g a Loa ee a) 200 220 10,0 
Carnauba wachs 4 75 79 18,75 
Chbineſiſches Wachs . Spur 63 68 63 
Saraffın, Cereſin ee 0 0 0 0 
Kolophonium (Harz) . . 180 10 190 0,056 
Talg „ 191 195 48 
Stearinſäure . . . 195 0 195 0 


Zuſatz von Talg würde ſich z. B. durch Erhöhung der Eſterzahl, Verſeifungszahl und 
Verhaltniszahl und Erniedrigung der Säurezahl kundtun. 

Paraffin und Cereſin würde die Erniedrigung aller Werte zur Folge haben uſw. 
Unter Vergleichung obiger Konſtanten mit den für eine fragliche Probe gefundenen Werten 
tt man imſtande, in Wachsproben die genannten Verfälſchungen nachzuweiſen. 

Für den Imker kann eine Prüfung auf Reinheit des von ihm vom Händler be— 
zogenen Wachſes zur Wabenbereitung ſehr von Bedeutung ſein. Denn beſtehen nämlich 
die vom Händler bezogenen Kunſtwaben nicht aus reinem Wachs, ſo kann der Imker beim 
'patecren Verkauf ſeines Wachſes als reines Bienenwachs große Unannehmllichkeiten haben. 
Auch beim Verkauf von Honig in Waben (Wabenhonig, Scheibenhonig) fegt der Käufer 
daraus, daß er mit dem Honig reines Bienenwachs erhält. Es dürfte daher ratſam fein, 
daß die Imker bei Ankauf von Waben, ſofern ſie dieſelben nicht chemiſch prüfen laſſen 
wollen, ſich zum mindeſten einen Garantieſchein geben laſſen, daß dieſelben aus reinem 
Wachs beſtehen; ſie können dann ſpäter ihr Wachs mit gutem Gewiſſen als rein zu einem 
entſprechenden Preiſe auf den Markt bringen. 


Bienenſtand des Herrn Wilhelm Baar, Berlin-Wilmerspdorf. 


Erbaut im Kriegsjahr 1916. Das Haus 9 24 Vierſtöcke und hat viel Anerkennung 
gefunden. 
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Ergebnisse der Beobachtungsstatlonen in der 


>= #eiftungen der Wagenvölfer 
1. Monatsdrittel 2. Monatsdrittel 3. Monatsdrittel 
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Bis zum 11. boten Südwinde durch Flugtage noch Gelegenheit zur erwünſchten 
Reinigung. Einzelne Bienen 55 ſogar noch mit verſchiedenartigem Pollen heim. 
Am 16. konnten die Klappen hachgeſchlagen werden. Möge der kommende Lenz den 
Bienen ein geſundes Auferſtehen, den im Felde ſtehenden Imkern Heimkehr zu ihren 
Lieblingen ſchenken. — Auf Herrn Kochs Verurteilung unferer Arbeit in Nr. 12/1916 wer de 
ich in nächſter Nummer näher eingehen, weil diesmal mir der Platz dazu nicht gewährt 
werden konnte. 

Allen Herren Beobachtern danke ich im Namen der Kammer für die treue Mitarbeit 
im letzten Beobachtungsjahr und wünfche allerfeits ein geſundes, neues Jahr und baldigen 
Frieden im Lande. 


Guben, im Dezember 1916. M. Knabe. 
Gabenlifte für kriegsbeſchädigte Imker Brandenburgs. 
Verein Dühringshof 8 i ; : ; s i i 5,60 Mart. 


Gabenlifte für die Oſtpreußen. 


Bienenzuchtvereine: Ruppin (2. Rate) 17,80 M., Döbberin 10 M. Gramzow Um. 
(durch die Kammer) 14 M. 


1 — 
u November 1916. 
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E- 5 Provinz Brandenburg. 


aha durch den Verlag von Fritz Pfennigsſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2 
en, ein Jabr: und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1917 
ee! be Ba für Die ichen Verhäliniſſe zugeſchnitten ift. 
Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift. gefälligſt 
Be den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. 
5 u . die Poſtgebühr ſtatt 75 Pfg. nur 60 Pfg., 
e 


dienen für Januar. 


Hans Specht. 

Et man doch nicht — olle Kamellen! — Sie haben nicht jo ganz Unrecht. 
2 müßten zum wenigſten von dem erfahrenſten Imker der Pro⸗ 
Nun ſind ſie mir einmal von der Schriftleitung übertragen. Ob ich 


herausbringen werde? — Jedenfalls Gdogfe mich darauf, 
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derjenige ſein zu dürfen, der die Arbeitsglocke zieht und die Freunde immer 
auf das hinweiſt, was gerade zu tun iſt. Außerdem hat mir die Schriftleitung einen Fahr⸗ 
plan mitgegeben: Dieſes Jahr ſoll die Bienenzucht vornehmlich unter dem Geſichtspunkt 
der Wanderbienenzucht und der kleinen Hausbienenzucht in unſeren Beſprechungen an- 
geſehen werden. 

Beide Arten gehen von dem Gedanken aus, daß noch lange nicht alle Kräfte am Werke 
ſind, um die gewaltigen bisher ungehobenen Schätze von Blütenhonig zu heben. Genau ſo, 
wie ſich der kleine Mann und viele auch beſſer geſtellte Haushalte ihr Schwein einſtellen, 
oder Ziegen, Hühner, Kaninchen für den eigenen Gebrauch halten, ſo könnte es mit der 
Bienenzucht ſein. Man werfe nur einmal dieſen Gedanken jetzt in einen Kreis von Haus— 
frauen hinein, daß man ſich mit einiger Selbſtüberwindung und Sorgſamkeit alle Jahre 
20 bis 30 Pfund Honig ſelbſt beſchaffen könne. Der Angſt vor den Stichen kann man gut 
mit der Gegenfrage begegnen, ob es nicht beim Nähen auch Stiche gebe, und ſchmerzende 
Druckſtellen beim Kohlſchneiden und oft blutende Finger und tränende Augen bei den 
Küchen- und Hausarbeiten. Die Frauen müſſen für die Imkerei gewonnen werden, 
— und dann richtige Anleitung und Einleitung. Für dieſe jüngſten Anfänger ſoll hier 
immer ein Wort zu finden ſein, und das heißt heute: Laſſen Sie gefälligſt Ihre ſchönen 
Finger von den Bienen und den Beuten, ehe Sie etwas davon verſtehen, und geben Sie in 
einen Verein. Fragen Sie aber die Imker tüchtig aus. Die Sorte iſt täg und leidet noch 
von früher her an Geheimniskrämerei, taut aber bei der gehörigen Wärme nachhaltig auf. 

Die Wanderbienenzucht bedarf einer gründlichen Anmunterung. Man reiſe mit der 
Bahn von Berlin nach allen Himmelsrichtungen, außer nach Norden: Stundenlang geht die 
Fahrt durch Heidekraut. Für wen blüt es? Wer nützt es? Da wachſen die 107000 Bent- 
ner Honia, die alljährlich eingeführt worden find, und niemand ift da, fie zu ernten. 

Gilt es für die Imkerei als Ganzes, daß wir uns die Erfahrungen anderer Leute 
zu Nutze machen müſſen, fo gilt es für das Wandern erfit recht. Es kann natürlich Fehl— 
ſchläge geben, wie bei jedem Zweig der Landwirtſchaft. Es können dabei auch eigene Miß— 
geſchicke eintreten. Das Wandern bleibt aber bei ſtändiger Durchführung lohnend. In 
dieſem Jahre haben die Wanderimker ein feines Geſchäft gemacht. 

Die Wanderbienenzucht ſetzt voraus, daß man Wobnungen hat, die mit wenigen 
Griffen wanderfertig ſind. Am geeignetſten ſind dazu die Körbe. Sie ſind aber aus 
anderen Gründen in der Mark weniger eingeführt und nicht ohne weiteres zu empfehlen. 
Die neueren Arten der Käſten nehmen alle auf das Wandern Rückſicht. Die wichtigſten 
Vorkehrungen ſind eine Tür, durch die den Bienen viel Luft zugeführt wird und ein feſter 
Verſchluß für das Flugloch. Außerdem muß ein freier Durchgang durch alle Stockwerke der 
Wohnung, und unter und womöalich auch über den Fenſtern geſchaffen fein. Da die Man: 
derung mit dem Raps ſchon im Frühjahr einſetzen kann, fei dringend jedem Imker geraten 
wenigſtens jetzt Wandertüren zu bauen. Es genügt, ein Drittel der Türen zur Lüftung 
einzurichten. Am beſten aber iſt es, wenn man einen Rahmen baut, der mit ſtarker, aus 
einem Imkereigeſchäft bezogener verzinnter Bienengaze hinternagelt wird. Eine heraus 
nehmbare Füllung macht die Tür für den gewöhnlichen Gebrauch paſſend. Dieſe Füllune 
darf aber ebenſowenig wie die Tür ſelbſt durch Vorreiber feſtgehalten werden. Man muş 
dieſe ja beim Wandern durch vorgeſchlagene Nägel vor dem Aufriegeln ſichern. Das mach 
nicht nur Arbeit, ſondern auch die Beute bald ſchlecht. Außerdem werden durch die Stöße 
auf Bahn und Wagen viele Vorreiber abgebrochen. Man verſuche, den Verſchluß buta 
a Drehriegel oder Schieber zu erreichen. Dieſe ſtören nicht und find fne! 
zu betätigen. 

Als Fluglochverſchluß eignet ſich am beiten eine eingebaute Fluchlochſpverre. Der voi 
Preuß verbreitete und von anderen vervollkommnete Vorbau würde an ſich zweckdien lid 
ſein. Er macht aber die Käſten unförmlich. Wen dies nicht ſtört, ſorge dafür, daß Dies: 
Vorbauten wirklich feſt mit den Käſten verbunden ſind — ihre Türen nicht auf dem Weg 
herausfallen können. Alte Käſten baut man ſich leicht ſelbſt um. In Stärke und Breit 
der Füllung der Stirnwand wird ein Kaſten von etwa 15 Itm. Höhe eingefügt. Iſt di 
Stirnwand mit Querbrettern zugenagelt, ſo iſt dieſe Arbeit beſonders einfach. Das am 
terſte Brett wird abgelöſt und mit Eiſenbändern zum Abklappen gleich als Anflug bret 
befeſtigt. Der dadurch freie Raum gibt den Kaſten, die Fluglochſperre, ab. RIT 
Wanderuna ift es nur nötia, daß man das Anflugbrett hochklappt, und alle vorliegender 
Bienen find eingeſperrt. Das Flugloch der Sperre wird am beſten von innen mit einen 
Blechſchieber feft verſchloſſen. Das ift eine lobnende Winterarbeit. Hat man erſt einig 


Käſten ſo eingerichtet, dann kann man ſie im Frühjahr gegen unfertige umtauſchen 11 

nach und nach den aanzen Stand zur Wanderung einrichten. É 
. Den Bienen ſelbſt iſt möalichſt oft ein Beſuch abzuſtatten. Bei dem warmem Jei 
ter dieſes Winters kommen viele ſterbende Bienen bis in das Flugloch hinein und TA 
enden erft dort. Gefahr der Verjtopfuna licat vor! Mit kleinem Draht- oder Aſthaken i > 
man dieſe Tierchen jedesmal hervor. Friſche Luft ift nötig. Zeigen ſich die Spuren nn 


Ruhr oder Hungersnot (die Bienen ſchlitten auf dem Rücken flügelſchlagend aus dem Stu 
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deus, jo muß ſofort in einer leeren Wabe warmes Zuckerwaſſer (1 : 1) an die Bienen 
zangeſchoben werden. Für die erſte Not hilft die Zuckerkarte, für ſpätere Hilfe 
ste jeder zuſehen, wo er fie findet. — An windfreien Tagen kann man auch 
(die Vodenpappe gegen eine reine austauſchen. Vorſicht aber bei den Völkern, die bis 
nel dem Bau bangen, damit man nicht Unruhe ſtiftet. Dazu iſt allerdings nötig, daß an 
em Lolk aut angeſchrieben ift, wie es in ihm ausſieht. Das iſt überhaupt für den gan⸗ 
u trieb nötig. Königinnenzucht z. B. ift ohne ſorgſame, das ganze Jahr umfaſſende 
hung nicht richtig möglich. Man darf ja nur Mütter zur Zucht wählen, deren Völker 
in ganze Jahr über einwandfrei und gut geweſen find. Es iſt eine ſchöne Arbeit für den 
eneraberd, fid die Zettel für die Bemerkungen auf den Käſten zurecht zu machen. Man 
am vorteilhaft die Bemerkungen über die Mutter und die über das Volk. Die Mutter 
temen kleinen eigenen bunten Zettel. Die verſchiedenen Farben der Zettel bedeuten 
ze berſchie denen Stämme der Königinnen. Sie enthalten den Geburtstag und Hochzeits- 
n und etwaige beſondere Bemerkungen und wandern mit der Königin mit, wenn fie beim 
zawbärmen und Umweiſeln die Wohnung oder das Volk wechſelt. Im Todesfalle folgt die 
hter auf demſelben Zettel. — Für das Volt nimmt man ein ſchmales Blatt, hochoktav, 
| A kilt es ſenkrecht in Abteile für Datum, die einzelnen Stockwerke, Honigernte, Fütterung, 
zabenzahl und Bemerkungen. Wenn man fich Abkürzungen und Zeichen für einzelne 
nhemungen erfindet, kann man auf dieſem Zettel alles mögliche vermerken. Ich bin 
wit ieg ausgekommen. | 
Mit der Zuckerbeſtellung müſſen wir noch geduldig auf nähere Anweiſungen warten. 
zer man ſchwefle feinen Wabenvorrat und beſtelle eine Bienenzeitung, wenn es noch nicht 
‚iteben fein ſollte. 


Wie mein Vater und ich in den 70er und 80er Jahren 
die Imkerei betrieben. 


Von G. Waſſermann-Ketſchendorf (Spree). 


Lie Wienen liegen jetzt in ihrem Winterſchlaf und bedürfen der nötigen Ruhe. 
al Imker aber wollen nicht aufhören zu ſchaffen und zu ſorgen, wie es bei meinem 
eint war. Es war in der Gegend Luckenwalde — Jüterbog. Der Winter wurde gut 
„Wenutzt. Neue Wohnungen wurden gebaut und Reparaturen zum nächſten Jahre vor- 

pı simmen, Wir imkerten damals noch mit Stülpkörben und fertigten ſelbſt die neuen 
wie an. Gutes Flegelſtroh und ausgeleſene Weiden wurden verwendet. Das Stroh 
ı Ae ganz eigen behandelt, Krummſtroh entfernt, die Aehren abgehackt und mit dem 
"er ausgeſchnitten, jo daß keine Aehre am Stroh blieb. Die Weiden, von denen nur 
* iben oder braunen in Betracht kamen, mußten ſauber geſpaltet werden, der Kern 
elde entfernt, Jo daß nur der Baſt und etwas Splint übrig blieben, damit fie beim 
men nicht brachen. Wenn nun der Korb fertig war, dann wurde er ausgebrannt; 
durch verſchwanden ſämtliche Strohfaſern und abſtehenden Halme, und innen und außen 
and eine glatte Fläche. Das Flugloch wurde im 2. oder 3. Strohring angelegt, diefe 
ax diente den Bienen bei der erſten Frühjahrstracht zur Erleichterung. Sie kommen 
ib mit dem Vodenbrett nicht in Berührung, dieſes ijt doch immer kalt und feucht. Hinten, 
u mitteliten Strohringe des Korbes wurde ein Ring befeſtigt, um den Korb bequemer 
abeben zu können. Auch neue Unterſatzringe wurden geflochten und Speiler aus dem 
ge der wilden Roſen angefertigt. Dieſe Sachen wurden meiſt von November bis 
viar vorgenommen. N . 
Ende Februar begann wieder die erjte Arbeit an den Bienen ſelbſt, vorausgeſetzt, 
ich das Wetter dazu eignete. Man nannte diefe Arbeit das Beſchneiden der Bienen. 
de beſtand hauptſächlich darin, die verſchimmelten und naſſen Waben herauszuſchneiden, 
e Lodenbrett von Schmutz und toten Vienen zu reinigen und darauf zu achten, daß 
dau in gutem Zuſtande war. Es mußte dabei ſoviel Bau oder Honig entfernt werden, 
fut die Futtergefäße zur Trieb- oder Reigfütterung Platz geſchaffen wurde. Dieſe 
rde nur ab und zu in geringem Umfang ausgeführt. Mein Vater gab zuerſt halb 
ampfhonig, halb Zucker. Dieſe Fütterung konnte man nur vornehmen, wenn Schnee 
* Eis verſchwunden waren und ſchöner Sonnenſchein die Erde wärmte. So erwachten 
n auch die Wienen aus ihrem Winterſchlaf und begannen ein neues Schaffen. Da der 
ae Pollenſpender, der Haſelnußſtrauch, feine Gaben anbot, ließen fidh die Wienen nicht 
age nötigen und waren emſig und fleißig tätig, denn im Februar tritt der Brutanſatz 
an ſtärker auf, und die Bienen bedürfen der nötigen Mittel dazu. Während nun die 
Werung langſam bis Mitte März fortgeführt wurde, fand ſich inzwiſchen auf den bros 
enden Feldern noch ein anderer Honigſpender, die kleine Hungerblume. Von dieſer 
man wurde nur noch Stampfhonig verfüttert, der Zucker fiel ganz weg. Kriſtallzucker 
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gab eg damals noch nicht. Wir nahmen zur Fütterung deshalb nur Hutzucker. So gingen 
wir nun Ende März entgegen. Die Pollen und Honigſpender traten mehr und mehr auf. 
Die Wieſen wurden von der Sumpfdotterblume (ealta palustris), im Volksmunde auch 
Kuhblume genannt, wie mit einem gelben Tuche überzogen. Auch Pappeln, Zitterpappeln, 
Weiden, Rüſtern uſw. boten ſchon ihre Gaben dar. Im April pflegten wir die Bienen 
noch weiter. Der Stampfhonig ging allerdings zur Neige. Wir fütterten dann Kod- 
oder Siedehonig, jedoch nur abends, denn nun trat jhon das Räubern der Bienen auf, 
nicht auf dem eigenen Stand. Vater hielt unſere Bienen nämlich ſo kräftig, daß fremde 
Bienen durchaus keinen Angriff zu unternehmen wagten. Vor fremden Ständen freilich 
war das manchmal anders. Alle Maßregeln waren bei uns getroffen. Räuber wurden 
ganz einfach abgewieſen. Inzwiſchen hatte ſich nun auch jhon die Stachelbeerblüte ent- 
wickelt und ſpendete, wie auch verſchiedene Obſtbaumblüten, ihre Honigerträge, und für 
die Bienen war geſorgt. Die Fütterung fiel, weil nicht mehr nötig, fort. Die Völker 
hatten ſich ſtark entwickelt, den Bau ſchnell ausgebeſſert und die Waben heruntergezogen. 
So ging der April zu Ende. Im Mai bereiteten fih die Bienen bereits zum Schwärmen 
vor. Es kam vor, daß gute Völker, die ſich kräftig hervorgearbeitet hatten, ſchon in den 
erſten Tagen des Mai Vorſchwärme gaben. Für die Bienen war nun immer reichlicher 
geſorgt. Die Rapsfelder und Schleedornhecken entfalteten ihre Blüten. Eine Tracht kam 
nach der anderen. Bis zum 25. Mai waren ſämtliche Vorſchwärme gefallen. Im Mai 
entwickeln die Getreidefelder und Gebüſche eine jetzt nicht mehr gekannte Blütenpracht. 
Dort wurden verſteckte Plätze geſucht und zur Aufnahme einzelner Völker vorbereitet. 
Jeder Vorſchwarm kann am 2. oder 3. Tage in die Felder, um die gute Hederichtracht in 
Gerſten-, Hafer- und Lupinenfeldern voll und ganz ausnützen zu können. Flachs oder 
Lein, Feuerblume oder wilder Mohn ließen auch nicht mehr auf ſich warten, ſogar der 
Faulbeerbaum war zur Stelle. Jedes Volk wurde nur einzeln, felten 2 oder 3 zuſammen 
geſtellt, da mein Vater der Anſicht war, daß die Völker ſchneller und beſſer ſich ent— 
wickeln, die einzeln ſtehen. Auch mit den Nachſchwärmen geſchah dasſelbe, nur die kleinen 
Nachſchwärme wurden zur Verſtärkung von geſchwächten Mutterſtöcken oder von weiſelloſen 
und drohnenbrütigen Völkern benutzt. Schwache Völker wurden nicht geduldet. Die aus- 
geſetzten Schwärme wurden wöchentlich, manchmal auch ſchon Mitte der Woche, je nach 
Bedarf, durchgeſehen. Da die Körbe ſchnell ausgebaut waren, mußten fie mit Unterjaß- 
ringen verſehen werden. Ein Teil der Vorſchwärme machte ſich fertig, um Jungfernſchwärme 
abzugeben. Sie wurden eingezogen und nach dem alten Stand zurückbefördert, um die 
Schwärme wieder einfangen zu können. Inzwiſchen waren die Körbe vorbereitet, haupt— 
ſächlich gut geſpeilert, damit der junge Bau auf der großen Wanderung keinen Schaden 
litt. Einige gaben auch den zweiten Jungfernſchwarm ab, dieſer wurde aber meiſtens 
dem Mutterſtocke wieder zurückgegeben und die Königin ausgeleſen, ſonſt hätte der Mutter- 
ſtock keine Honigerträge liefern können. Im Juni kam die Akazientracht zwar jehr ſpärlich. 
Sie wurde uber durch Brombeeren, Wieſenblumen und eine zweite Hederichtracht erſetzt. 
Große Flächen und Morgen waren mit weißen Brombeerhecken überzogen, dorthin wan— 
derten die Jungfernſchwärme und entwickelten ſich noch gut. Linde war leider auch nur 
ſehr wenig zu haben. Zum 1. Juli waren die meiſten Sonigquellen erſchöpft. Jetzt ging 
es zur großen Wanderung nach dem Fläming, wo Buchweizen und Seradella in üppiger 


Blüte ſtanden. Be u . 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte⸗. 


Wachs ſtatt Fett benutzte meine Frau zum Braten von Kartoffelpuffern. Es ging 
und ſchmeckte ganz gut. Allerdings haben wir ſchon ſeit 5 Wochen keine Butter und kein 
Fett erhalten! H. S. 

Auszug aus der Hauptquittung I über Spenden, die für die durch den Krieg geſchä⸗ 
digten Imker Deutſchlands gegeben ſind. Die Vereine der Provinz Brandenburg: 1. Rate 
518,15 Mk., 2. Rate 398,40 Mk., 3. Rate 512.60 Mk., 4. Rate 266,80 Mk. Im Ganzen find 
über 13000 Mk. bisher eingegangen. Profeſſor Frey beklagt ſich mit Recht darüber, daß 
die meiſten Vereine noch nichts beigetragen haben und bittet um weitere Gaben. 

l Honig Unicarom E, eine Zumutung oder durch gemachte Erfahrungen berechtigte 
Anpreiſung? In den erſten Novembertagen erhielt ich auf meine Imkerei-Adreſſe, wie ſie 
in irgend eine Adreſſenſammlung gekommen ſein mag, eine Anpreiſung von einem Aroma zur 
Herſtellung von Kunſthonig. Spätere Druckſachen erklärten, wie man damit Kunſthonig 
machte. Jeder Waſchkeſſel kann ohne weiteres zur Kunſthonigfabrik werden. Ein Arbeits- 
gang liefert in 3 bis 4 Tagen verkaufsfähige feſte Ware. Das Aroma roch kräftig nach 
Lawendel, Fenchel, Anis, Wachs und vielen anderen Sachen, und koſtet 80 Mk. für 1 Kg. 
Für 2 Zentner Kunſthonig genügen 5 Gramm. Dieſes Aroma entſpricht durchaus den An- 
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rungen des Nahrungsmittelgeſetzes. Ich bin davon überzeugt, daß es einen guten 
muchbaren Kunſthonig gibt und wollte nur wünſchen, daß wir jetzt dieſelben unbeſchränk— 
Mengen Zucker wie früher hätten, damit die Kunſthonigfabriken unſer Volk mit dem gu- 
em billigen Aufſtrich verſorgen könnten. — Aber das ift denn doch die Höhe, einfach 
uftradreſſen aufzugreifen und an fie Briefe mit dem dicken Aufdruck „Honig— 
arom E“ zu ſenden. Was denkt ſich wohl der Mann dabei? Was follen wir Imker 
at Kunſthon ig? — Ich empfand zuerſt die Zumutung als eine Unverſchämtheit — und 
ahn kam etwas wie Scham über mich: — Sollten vielleicht gar von der Firma Erfahrungen 
nacht jem, die fie zu dem Glauben berechtigen, daß es Imkern erwünſcht wäre, jetzt 
akr geit der Honignot Kunſthonig in ihrem Waſchkeſſel zu fabrizieren? Wer muß 
cht an das Strecken der Lebensmittel denken? Würde fih nicht der Imker, der darauf 
neinfiele, ſelbſt den Aft abſägen, auf dem er ſitzt? — Mag dem fein, wie ihm wolle: Herr 
idoli Lance in Leipzig, wir bitten, fih nicht mehr um uns Imker zu bemühen. AM if D. 


Ker 


Nachruf. , 
Am 30. November entſchlief ſanft im Lazarett zu Darmſtadt an den Folgen 
einer erhaltenen Verwundung durch Granatſplitter unſer Imkerbruder, der 


Landwehrmann Guflau Unger 


zu Luckenwalde. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Imkerverein Luckenwalde und Umgegend. 
Paesler. 


Für 1917 


aulblelet die Schriftleitung allen alten und neuen Leſern, allen Mitarbeitern gute Grüße 
ind den einen, jedes Weitere umfaſſenden Wunſch: Gott ſegne unſere Waffen, daß fie 
m nötigen Frieden erzwingen. | 
Dieſe vorliegende Nummer geht an alle Mitglieder des Provinzialverbandes und 
het darum, daß die Herren Vereinsvorſitzenden durch Beſprechungen gütigſt um neue 
ker werben. Zuſchriften von verſchiedenen Seiten — Dank dafür! — berichten von 
zum Erfolg dieſer Arbeit. Je mehr die Zeitung gehalten wird, deſto inniger verbindet 
ing zu einer großen Imkerfamilie. | 
Auf Grund neuer Abmachungen werden zukünftig alle Mitteilungen für die M. Bz., 
uc die Bereins nachrichten, an die Schriftleitung erbeten. 
Bir werden uns für die Imkerei von vornherein klar machen müſſen, daß 1917 
le Anforderungen und gefleigerte Nöte bringen wird. Wir müffen unfer beftes 
men und ſelbſtloſeſtes Arbeiten daran ſetzen, den letzten Tropfen Honig zu beſchaffen, 
„ü vir mit unſeren Bienen erreichen können. Nach neueſten maßgebenden Erkundigungen 
zu nur 15 Pfund Zucker für jedes ausgewinterte Volk bewilligt werden, für 
Shinärme und Ableger nichts mehr. Wir müſſen auf jede Vermehrung verzichten. Der 
müttbezug unterſteh't Beſtimmungen, die noch nicht erlaſſen find. 
5 rechtzeitig erſcheinen und mitgeteilt werden. Alfo können und dür fen 
fir eine Schritte zum Zuckerbezug von dem Verein getan werben. 
„daß wir den Zucker rechtzeitig bekommen, iſt geſorgt. 
Wi den Honig find den Verbänden Nichtpreiſe vorgeſchlagen — das tft halbe 
dun, Soiienttigs haben Anträge Erfolg, welche Höchſtpreiſe im Gleichſchritt mit den 
ſen derlangen. — Mutig, einig, kräftig vorwärts! Die Schriftleitung. 
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2 Versammlungen. « p 


' Bienenzuht-Bezirlsverband der Sarnimer 
Kreiſe. Bis 15. Dezember war aus 3 Einzel- 
vereinen die Statiſtik eingegangen. Die 
Säumigen werden gebeten, dafür ſorgen zu 
wollen, daß ich wenigſtens in der erſten 
Hälfte des Januar den Abſchluß für den 
Bezirk abliefern kann. 

Mit Imkergruß Rebel. 


Friedrichshagen u. Umg. Freitag, 19. 1. 
1917, 7 Uhr, Kaffee Hohenzollern, Cöpenick, 
Hohenzollernplatz 6. 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 3. Vorſtandswahl. 
4. Beitritt zur Vereinigung für die Ver⸗ 
wertung der Bienenſtände verſtorbener Ver⸗ 
einsmitglieder. Einmaliger Beitrag jedes 
Mitgliedes von 1,50 Mark. 5. Vortrag. 
6. Verſchiedenes. — Gäſte ſtets willkommen. 


Imkerberein Kreis Teltow. Hauptver⸗ 
ſammlung Sonntag, 14. Januar 1917, 
4 Uhr, bei Henning, Berlin. Lichterfelde⸗Oſt 
am Anh. Bahnhof. 1. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Bezahlung der Beiträge, 4. Vorſtandswahl, 
5. Oſtpreußenſpende, 6. Büchereiordnung, 
7. Gründung einer Kaſſe zum Verkauf der 
Bienenſtände verſtorbener Mitglieder, 8. 
Unterhaltung über das letzte Bienenjahr. 
Alle geliehenen Bücher ſind mitzubringen. 


Imkerverein Potsdam und Umgegend. 
Generalverſammlung am 10. Januar 1917, 
3½ Uhr, im Gaſthaus Petershöhe zu Pots⸗ 
dam. 1. Geſchäftliches; 2. Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht; 3. Vorſtandswahl; 4. Bor- 
trag: „Was muß der Imker wiſſen, um 
rechtzeitig ſeinen Bienenzucker zu erlangen? 
(Herr Börſchel); 5. Verſchiedenes. 

Vienenzüchter⸗Verein Beeskow Storksw⸗ 
Nord. Generalverſammlung. 14. 1. 1917, 
pünktlich 3 Uhr, Langewahl, Liebetraut. 
Kaffen- u. Jahresbericht. Wahl zweier Ber- 
treter u. d. Schriftführes. Zuckerbeſchaffung. 

Imkerervein Tempelhof u. umg. General- 
Verſammlung Sonnabend, 13. Januar, 
abends 8½ Uhr bei Lindemann, Dorfſtr. 18. 

Brandenburg a. G. 21. Januar, 21/, 
Uhr, Steinſtr. 91. Einziehung der Bei- 
träge für 1917 (3 M.); Beſtellung von Ge⸗ 
räten, Kunſtwaben uſw.; Vortrag: Früh⸗ 
jahrsarbeiten auf dem Bienenſtande; Ber- 
ſchiedenes. 


VBienenzuchtverein Königs⸗Wuſterhauſen 
u. umg. Generalverſammlung Sonntag, 
den 14. I muar 1917, 3 Uhr, Vereinslokal. 
1. Jahresbericht. 2. Monatsbericht. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Wahlen. 5. Einziehen der 
Beiträge. 6. Bericht über die Bezirksver⸗ 
ſammlung. 7. Vortrag. 8. Anfragen. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 


VBienenzüchter⸗Verein für Jüterbog u. N. 
Sonnabend, 6. Januar 1917, 3 Uhr, General⸗ 


Verſammlung im Ratskeller. Vorſtandswahl. 
Abgabe der Zählkarten. Wer bis jetzt nicht 
die Zählkarten abgegeben hat, kann bei der 
Frühjahrszuckerbeſtellung nicht berückſichtigt 
werden. Beitragzahlung, ſonſt wird derſelbe 
durch Poſtauftrag erhoben. Vortrag. 

Der Vorſtand. 


Gartenbau⸗ u. Bienenzuchtverein Friede⸗ 
berg Nm. u. Umg. Sonntag, 4. Februar, 
3 Uhr, bei Schelsky. 1 Ausſprache über 
die Ergebniſſe des letzten Jahres. 2. Bor- 
ſtandswahl. 3. Bericht über die Bezirks⸗ 
verſammlung. 

Imkerverein Freienwalde a. O. General- 
e 14. Januar, 3 Uhr, 
in „Dre. onen“. 1. Jahresbericht; 2. 
Wahl eines Kaſſierers und des ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden; 3. Vortrag des Kgl. 
Hegemeiſters Hartmann; 4. Beiträge; 5. 
Tagesfragen. — Der Jahresbeitrag von 
2,80 M. iſt bei Nichterſcheinen an Herrn P. 
Schmidt, hier, Fiſcherſtr. 5, einzuſenden. 

Imkerverein Lehnin u. Umg. Haupt- 
verſammlung Sonntag, 7. Januar, 3 Uhr, 
Lehnin bei Berkholz. 

Verein Glindow. 14. Januar, ½ 3 Uhr, 
Beuſter, Glindow. Jahresbericht, Monats⸗ 
arbeiten, Vorteile des Stabilbetriebs. Be⸗ 
richt über die neue Betriebsreiſe von Fehl⸗ 
ſommer. Zuckerfrage. 


C « Uersammlungsberichte. « 


Der Bienenzuchtverein Staaken hielt am 
Sonntag, den 3. Dezember ſeine letzte Jahres⸗ 
verſammlung in Spandau ab. Nach ſchneller 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten ſprach Oberaſſiſtent Schulz vor zahl⸗ 
reichen Zuhörern über „Erfahrungen mit 
der Kuntzſchbeute.“ Herr Schulz, ein be⸗ 
geiſterter Anhänger dieſer Stockform, ver 
glich ſie mit andern Beuten, insbeſondere 
mit der von ihm gleichfalls bewirtſchafteten 
Preußbeute und rühmte für den Winter den 
trocknen und warmen Sitz, die geringe 
Zehrung, das Nichtkriſtalliſieren der Nahrung 
u. a., für die Frühjahrsbehandlung die raſche 
Entwicklung, die geringe Arbeit beim Um⸗ 
hängen in den Unterraum, für die Sommer- 
behandlung das bequeme Schleudern, die 
einfache Weiſelerneuerung, die Überfichtliche 
Schlitteneinrichtung und leichte Fütterung 
An den ſehr anregenden Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Beſprechung, in der die Kuntzſch⸗ 
beute als hervorragend praktiſche Neu: 
erſcheinung anerkannt wurde. Darauf ga 
der Vorſitzende Winke für den Bienzucht 
betrieb in der Kriegszeit. Wachs, Honig un 
Zucker ſtanden in deren Mittelpunkt. Jü 
die Herſtellung von Kunſtwaben wurde 
die vom Verein angekauften Gußforme 
(Normal- und Breit⸗Waben) empfohlen. Da 
die Einfütterung der Bienen wegen der 
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Deutſcher Bienenkalender 1917. Der 
Verlag der deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung (Feſt⸗Leipzig) hat für 1 Mark einen 
Kalender herausgegeben, der ſich ſehen laſſen 
über kann. Das Kalendarium ift ſehr vernünftig 
eingerichtet, ebenſo die einzelnen Tabellen 
für imkeriſche und wirtſchaftliche Zwecke. 
Die guten eingeſtreuten Fachaufſätze be⸗ 
handeln beſonders die Tracht und geben 
d ein end- Winke für Ausſaat und Vermehrung von 
Bienennährpflanzen. Das Buch wird Freunde 
finden. A. 
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Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock B 

D. R. G. M. Allein. Fabrikant: H 0 n $ Ki ” Kie: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Helar. Thie 
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sowie reinen Bienenwachs 
gegen Nachnahme und erbitt 


Nur ständige Insertion bringi sicheren Erfolg! anie Josef Zeng: 


Isny i. Allgäu 


uunuhuuuuuduuuuuun 


Firma: Ofto Schulz, Buckow, Kr. Lebu 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


N . 
kauft jeden Posten Honig 


| auch gegen Nachnahme 

und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorhe:; 

Farbe gleichgültig. 

= Zahle den höchsten Tagespreis = 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 

„Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umson s 

——— Hochinteressantes reichillustr. Preisbuch 35 bitte abzufordern, —— 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der PEandwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 


% für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


* 2 1. Februar 1017 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 
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einem Streifband verſehen, beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
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Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Vei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Annahme und Bezahlung bei dem 
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1 
Betrifft: Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917. 


Mit Genehmigung des Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamts wird über 
die Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917 folgendes beſtimmt: 


1. Menge: Für jedes überwinterte Volk werden als Höchſtmenge 6 Kilogramm 
Zucker für das Jahr zugeteilt. 

(Die Menge iſt erheblich geringer, als die im vergangenen Jahre zur Verfügung 
itelte Höchſtmenge. Immerhin ift fte nach dem Urteil Sachverſtändiger zur Not aug- 
sihend, um die Völker zu erhalten, wenn die Iniker vorſichtig wirtſchaften. Eine höhere 
Renge zu bewilligen, verbietet leider der Stand der Zuckerwirtſchaft: Der vorhandene 
Zucker muß für dringendere Zwecke bereitgehalten werden. Es iſt Sache der einzelnen 

ker. mit den zugewieſenen Zuckermengen hauszuhalten und insbeſondere auch durch 
urückhaltung von Honig Vorſor ze zu treffen, daß in Notfällen Honig ſtatt Zucker den 

en gegeben werden kann. Es iſt ferner Sache der einzelnen Imker, die im ganzen 
w gewährende Menge jo auf das ganze Jahr zu verteilen, daß die Völker durchgehalten 
werden. Es ſteht den Imkern frei, die Geſamtmenge teils im Februar / März, teils im 
Juli / Auguſt e e Irgend eine Sonderzuweiſung über die 6½ Kilogramm für 
das überwinterte Volk hinaus für Fütterung von Schwärmen oder als Notfütterung für 
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den nächſten Winier iſt ausgeſchloſſen. Es muß ferner damit gerechnet werden, daß im 
Frühjahre 1918 für eine Frühjahrs fütterung beſondere Zuweiſungen nicht gegeben werden 
können, daß vielmehr der im Jahre 1918 zur Verfügung zu ſtellende Zucker erſt für die 
Winterfütterung bereit geſtellt werden kann, ſofern nicht etwa die beſonderen Verhältniſſe 
einzelner Gegenden ein Anderes erfordern.) 


2. Zeit der Lieferung: Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar / April 1917, 
teils Juli / Auguſt 1917 geliefert. Im Februar bis April 1917 können jedoch höchſtens für 


jedes Volk 5 Kilogramm geliefert werden. i 


3. Unverſteuerter Zucker: Es ſteht den Imkern frei, auf die zuzuweiſende Menge 
bis zu 5 Kilogramm unverſteuerten (vergällten) Zucker zu beziehen, doch kann unver⸗ 
ſteuerter Zucker erſt nach dem 31. März 1917 geliefert werden. Wird vor dem 1. April 
1917 mehr als 1½ Kilogramm verſteuerter Zucker abgerufen, ſo kann das Mehr im 
Februar / März 1918 unter Anrechnung auf die für 1918 zur Verfügung zu ſtellende 
Menge unverfteuerten Zuckers bezogen werden. Daneben darf auf zollamtliche Berech- 
tigungsſcheine des laufenden Steuerjahres 1916/17 weiter unverſteuerter Zucker bis zum 
31. März 1917, ohne Anrechnung auf die für 1917 zuzuteilende Menge bezogen werden, 
wenn die Berechtigungsſcheine mit entſprechendem Antrage bis ſpäteſtens 15. Februar 
1917 der Reichszuckerſtelle vorgelegt ſind. 


4. Bedingungen der Zuteilung: Bedingung für jede Zuweiſung von Zucker zur 
Bienenfütterung iſt, daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter ſich verpflichten, ihre 
Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feft- 
zuſetzenden Preiſe an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern. Ferner ift nach 8 24 
der Ausführungsbeſtimmung zu der Verordnung vom 14. September 1916 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt Seite 1090) über den Bezug und die Verwendung von Zucker Buch zu führen, ins- 
befondere darüber, von wem und wann der Zucker bezogen und wann und in welcher 
Menge er verfüttert wurde. 


5. Anmeldung des Bedarfs: Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit 
Ausnahme des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsſcheine zuzuteilenden Zuckers iſt 
mit tunlichſter Beſchleunigung dem örtlich zuſtändigen Imkerverein anzumelden und zwar 
auch von denjenigen Imkern, die nicht Mitglieder des Vereins ſind. Die Anmeldung 
muß enthalten: 

a) Anzahl der überwinterten Bienenvölker; 
b) Angabe der Zeit, in der die Lieferung des Zuckers gewünſcht wird; 


c) Angabe, wieviel verſteuerter und wieviel unverſteuerter Zucker gewünſcht wird. 
(Unverſteuerter Zucker nur bis zur Höchſtmenge von 5 Kilogramm und nur zur 
Lieferung nach dem 31. März 1917.) 

d) Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienenzüchter, den ihnen zur Fütterung 
ihrer Bienen zugewieſenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu verwenden, und 
ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch 
feſtzuſetzenden Preiſe an eme noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern. 


6. Anmeldung und Prüfung der Anmeldungen: Die Imkervereine haben die An- 
meldungen zu ſammeln und zu prüfen und zwar auch die Anmeldungen derjenigen 
Imker, die nicht Mitglieder des Vereins ſind. Etwa eingehende Anmeldungen von 
Imkern, die außerhalb des Bezirks des Vereins wohnen, ſind dem örtlich zuſtändigen 
Imkerverein weiter zu geben. Die Imkervereine haben ſodann bei der zuſtändigen 
Steuerbehörde einen Geſamtberechtigungsſchein zum Bezug von je 5 Kilogramm unver⸗ 
ſteuerten Zuckers für jedes angemeldete Bienenvolk zu beantragen, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, ob der betreffende Imker dieſe 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers voll abnehmen 
will oder ob er etwa die ganze oder eine größere Menge des ihm zuſtehenden Zuckers 
verſteuert beziehen will. 

Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher eingegangenen Anmeldungen iſt ſodann unter 
Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine an den zuſtändigen Bentr.Iverein 
(Imkerverband) weiter zu geben. Die Imkerverbände haben wiederum die bei ihnen ein⸗ 
gehenden Anmeldungen der Vereine zuſammenzuſtellen, zu prüfen und ſodann unter 
Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine der Reichszuckerſtelle in doppelter Aus⸗ 
fertigung bis ſpäteſtens zum 1. März 1917 weiter zu geben. ' 


7. Bezug des Zuckers: Die Reichszuckerſtelle gibt auf Grund der Anmeldungen 
den Imkerverbänden die entſprechenden Bezugsſcheine zum Bezuge verſteuerten und 
unverſteuerten Zuckers unter Rückgabe der ihr von den Imkerverbänden eingereichten 
Liſte. Die Imkerverbände können darauf den Zucker entweder ſelbſt beziehen oder die 
Bezugsſcheine den Imkervereinen ihres Bezirks zum Bezuge des Zuckers weitergeben. 
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Die Unterverteilung auf die einzelnen Imker; iſt Sache der Imkerverbände oder der 
Imkervereine, die den Zucker beziehen. 212 mp3. 

Beim Bezuge des Zuckers folen ig die Imkerverbände und die] Imkervereine 
ſoweit wie möglich des Zuckerhandels bedienen. 


8. Jormhlätter: Für die Anmeldungen der einzelnen Imker, die Zuſammenſtellung 
der Vereine und der Verbände ſind möglichſt Formblätter nach dem anliegenden Muſter 
zu benutzen.“) 

9. Gebühren: Die Imkervereine oder deren Verbände ſind berechtigt, von den Imkern 
für ihre Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 40 Pfg. für jeden zuzu- 
teillenden Doppelzentner Zucker zu erheben. 


10. Beſondere Anordnungen der Landes⸗ Zentralbehörden: Die Beſtimmungen unter 
Nr. 5—9 gelten nur inſoweit, als nicht von den Landes ⸗ Zentralbehörden andere Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen werden. 
Tenge, Ober⸗ Regierungsrat. 


Zuckerverſorgung 1917 von Aiſch⸗ Ketſchendorf, Spree. 


Von berufener Seite wird warnend auf die Zuckernot des beginnenden Jahres hinge⸗ 
wiejen. Der Bedarf an Zucker hat im Kriege beträchtlich und ſtändig zugenommen, haupt⸗ 
ächlich weil er an die Stelle anderer Nahrungsmittel gerückt iſt, im Brotaufſtrich einen Er- 
jap für das fehlende Fett bildet und außerdem für Zwecke in Frage kommt, zu denen er vor 
zem Kriege wenig oder garnicht verwendet wurde. Unſere Heeresverwaltung hat große 
Hengen von Zucker nötig. Da die Erzeugung von Zucker keineswegs mit dem geſteigerten 
Adarf gleichen Schritt halten konnte, jo jind Schwierigkeiten in der Zuckerverſorgung eine 
getreten. Unabweisbar hat fih die Notwendigkeit herausgeſtellt, daß der Zuckerverbrauch 
sberall da beträchtlich eingeſchränkt wird, wo es irgendwie angängig ift. Auch die Bienen- 
sucht wird dieſer Notlage Rechnung tragen und fih eine weſentliche Beſchränkung im Zucker⸗ 
verbrauch auferlegen müſſen. 

Bisher haben die Imker, ſolange der Krieg dauert, ſich noch nicht im Verbrauch von 
ter einſchränten müfjen, Vielmehr ift der Eindruck entſtanden, als ob die vor dem Krieg 
»eltady noch ſtrittige Frage über den Wert oder Unwert der Zuckerfütterung ſich urplötzlich 
aetlärt und im Sinne der Zuckerfreunde entſchieden habe. Selbſt die heftigſten Gegner der 
Juderfüitterung ſcheinen fich plötzlich völlig bekehrt und den Nutzen der Zuckerfütterung für 
die Erhaltung und Durchwinterung der Bienen eingeſehen zu haben. Leider iſt dieſer an 
erfreuliche Umſchwung in eine Zeit gefallen, die ihn nicht weiter jo wird lohnen und un- 
eritußen können, wie es wünſchenswert wäre, und wie es im vergangenen Jahre geſchehen 
Denn da ijt der Zuckerverbrauch der Bienenwirtſchaften außerordentlich hoch geweſen. 

mag der Grund zu dieſen Tatſachen hauptſächlich in den eigenartigen Trachtverhält— 
en von 1916 liegen, daß die Frühtracht ſchlecht war, und' die Sommertracht ganz augfie., 
ein großer Schwarmſegen in Verbindung mit den guten Honigpreiſen zum Aufſtellen 
acuer Völter reizte, und daß ſchließlich die Heide eine gute Ernte gab — alles Urſachen zu 
tler Zuckerfütterung — fo darf doch nicht verkannt werden, daß durch die Imkerei nicht 
inbetrachtliche Mengen Zucker der Allgemeinheit entzogen worden find. Wenn man da» 
gegen geltend machte, daß der Zucker a nicht verloren fei, ſondern irgendwie ſpäter durch die 
Somgerträage erſetzt werde, jo ſei das nicht ohne weiteres zutreffend. Der Zucker, den die 
Solfer erhalten haben, ijt doch einfach fort, höchſtens ift er als Spekulation auf die Zukunft 
mzufehen. Und was bringt er dann? In Deutſchland nimmt man einen Jahresdurchſchnitt 
ton 10 Pfund Honig für das Volk an. Demnach würden die 20 Pfund Zucker, die für jedes 
dat als Notfütterung gefordert find, als 10 Pfund Honig wieder für die Allgemeinheit ers 
“ehen, und das oft zu einem Preiſe, den die Imker ſelbſt als ſchamlos bezeichnet haben. 
nen die Bienen neben ihrer Honig- und Wachs erzeugenden Tätigkeit nicht als Beſtäu⸗ 
èr und Befruchter der Beerenſträucher des Obſtes und der Oelfrüchte in Betracht, und 
zn die Behörden dies nicht als weſentlich in ihre Berechnung mit hinein, jo wäre die 
kerſorgung aller deutſchen Bienenvölker mit je 20 Pfund im vergangenen Jahre eine volks⸗ 
Iiſchaftliche Ungeheuerlichkeit geweſen. (Die Wandervölker haben ja in der Heide mehr 
fund Honig gebracht.) Nach den bisherigen Zählungen find über 200 000 Doppel- 
ger Bienenzucker verfüttert worden — und unſere Bienenzucht ift gerettet, ein gewalti— 


Soweit die Formblätter (Nr. 8) den Vereinsvorſtänden noch nicht zugegangen ſind, 
bönnen fie von mir angefordert und bezogen werden. Die Zuſammenſtellungen der An- 
melbungen unter Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine erbitte ich bis zum 
17. Februar 1917. Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 


Kranepuhl, Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. 
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ges Stück Volksvermögen, ein werbendes Gut erhalten — allerdings ein Gut, deſſen ſchaf— 
fende Kraft erſt in dieſem Jahre ſich auswirken ſoll. N , 

Bei der derzeitigen Notlage ift es gänzlich ausgeſchloſſen, daß dieſelben 
Zuckermengen wie 1916 auch nur annähernd wieder freigegeben werden können. 
Die Forderung der Imker wird von den gewünſchten 20 Pfund erheblich herabſteigen müſ⸗ 
ſen. Es find ja nur 13 Pfund geworden. Dadurch werden in der Imkerei wieder Ver— 
haltniſſe geichaffen, wie in unſrer Vorväter Tagen. Wenn es auch in guten Zeiten imke— 
riſch und wirtſchaftlich richtig war, Zucker zu verwenden und dafür Honig zu ſparen, ſo 
darf dies jetzt nicht mehr geſchehen. Wenn auch in guten Zeiten für Frühjahrs-, Mot- und 
Schwarmfütterung gegen Zucker nichts Weſentliches einzuwenden iſt, ſofern dieſe Zucker⸗ 
fütterung ſich in gewiſſen Grenzen hält, und mit einer geſunden Bienenzucht ſich verträgt, 
ſo muß doch heute davon vollſtändig Abſtand genommen werden. Zucker darf heute nur als 
Erſatz des Winterfutters gewährt werden, das die Bienen in der Ruhezeit, aljo vom Jovem- 
ber bis Februar benötigen. Der eigentliche Winterſitz der Traube muß mit Zucker volf- 
gefüttert werden, damit fih dort nicht unbekömmliche Honige vorfinden können. An allen 
anderen Stellen und zu allen anderen Zeiten zwingt die beſtehende Zuckernot dazu, Honig 
zu verfüttern. 

Der Imker darf alſo im Jahre 1917 nicht ſeine geſamte Honigernte umſetzen, ſondern 
wird ſich die nötigen Vorräte an Zuckerhonig zurückhalten müſſen. Die Durchwinterung wird 
wieder wie früher das Meiſterſtück der Bienenzucht werden. 

Allerdings wird dadurch die Honigernte weſentlich verringert und der gewonnene Ho— 
nig weſentlich verteuert werden. . 

Hoffentlich nimmt man bei Feſtſetzung des Höchſtpreiſes, den man für unſeren be— 
ſchlagnahmten Honig uns zahlen will, darauf Rückſicht, und ſetzt den Honigpreis dem But⸗ 
terpreis gleich. Sind doch auch die Preiſe für unſere Geräte und anderen Hilfsmittel nicht 
unweſentlich geſtiegen. Hoffentlich erwidert man auch das Vertrauen, das man bei uns 
durch das Eingehen auf einen ungenannten Höchſtpreis für unſeren Honig erwartet, da— 
durch, daß man uns für die Zukunft unſeren Zucker nicht nur unverzollt, ſondern auch 
unvergällt überläßt. — Dieſe Beſchlagnahme des Honigs wird übrigens einen böſen Schlag 
für die Imker bedeuten, die "bisher nur für den eigenen Hausbedarf Bienen hielten. 

Auf jeden Fall müſſen wir uns deſſen klar bewußt ſein: 1917 verlangt Großes von uns. 
Ohne Hilfsmittel zur Vermehrung der Völker, müſſen wir alle Kunſt daran ſetzen, jeden 
Tropfen Honig, den die Natur irgendwo ſpendet, mit den Bienen zu erreichen. Das Vater- 
land half uns 1916 reichlich. Wir müſſen es 1917 vergelten und zufrieden ſein mit dem, 
was wir bekommen. 


Das Leſen der Bienenzeitung von G. Kurth⸗Zehlendorf (Berlin). 

Sage mir, wie du deine Bienenzeitung lieſt, und ich ſage dir, was du für ein Imker 
bijt. — Infolge des Geſchäftsdranges heutiger Zeit ift es notwendig, jo Vieles zu leſen, daß 
bei der Flüchtigkeit gar wichtige“ Dinge dem Gedächtnis bald wieder entſchwinden. Geſchieht 
das auf erwerbstechniſchem Gebiet, ſo iſt damit immer wirtſchaftlicher Nachteil verbunden. 
Da jeder tüchtige Mann aber ſtrebt, voranzukommen, ſoll er ſich auch der Mittel bedienen, 
die ſie ihm feſthalten helfen und damit zum unmittelbaren Eigentum machen. 

Gleitet meine Bienenzeitung durch den Türſchlitz, ſo erhalte ich ein Stück Bereiche— 
rung für meine Tüchtigkeit als Imker. Jeder der Mitarbeiter gibt doch immer ein Etwas 
vom Beſten, was er beſitzt; darum ſei dankbar, nimm und lies! Lies mit offenen, urteils— 
willigen Sinnen, erwarte Gutes und auch Irrtümer, richtig Geſchautes, aber auch falſch 
Gedeutetes. Dein Farbſtift zeichne die Spuren deines Urteils an den Rand der Zeilen 
und Abſchnitte, unterſtreiche Wichtiges und hebe es dadurch heraus aus dem krauſen Viel. 
Durch einen Blick, den du ſpäter auf das Blatt wirfſt, ſteigt aus der Vergeſſenheit Zweck 
und Lehre eines ganzen Gedankens zu klarem Bewußtſein empor. Ein Frage- oder Mug- 
rufungszeichen, ein kurzer Vermerk am freien Rand beweiſt dir, wie du früher gedacht und 
geurteilt haſt. So wird dir Altes wieder neu und lieb, und deine Bienenzeitung wertvoll. 
Zwar ſieht nach einer ſolchen Durchleſe die Zeitung nicht mehr glatt und ſchön aus, trotzdem 
aber gibt ſie für dich ein gutes Zeugnis ab. 

An einem Beiſpiel möchte ich zeigen, wie ich beim Leſen verfahre: Vor mir liegt 
Nr. 12 der „Märkiſchen“ mit dem Artikel: Vom Bienenjahr 1916 — Erfahrungen und Be— 
obachtungen, Verfaſſer Koch in Berlin-Lankwitz. — Ja, Koch! — Ich bekenne, daß ich Kod- 
ſche Aufſätze ſehr gern leſe. Es ſteht immer etwas drin: viel Richtiges, aber auch Unſtim— 
miges, zuweilen auch nicht Hingehöriges. Seine Arbeiten tragen regelmäßig die meiſten 
Stiftzeichen nach der Lektüre. Da find Frage- und Ausrufungszeichen, Zuſtimmungen und 
Verneinungen. — Aus der Mannigfaltigkeit wähle ich nur einiges aus. Auf Seite 214 
ſteht ein Ausrufungszeichen neben den beiden letzten Sätzen des 2. Abſchnittes. Ich denke, 
wie viele Imker ſind denn in der Jetztzeit im Stande, die verlangte Statiſtit zu geben? — 
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Woher weiß man denn, daß gerade die Imker, die die Statiſtik nicht geben, die erſten Buder- 
beſtellungen machen? „Wir werden dieſe Brüder uns merken“, ſagt zornig Herr Koch. Ich 
meine, ſo zu ſprechen, iſt nicht hingehörend, und ſollte von einem Vereinsvorſitzenden füglich 
unterbleiben. — Aus den Vermerken auf Seite 215 ſei auch nur ein Weniges, ein Frage— 
zeichen und ein Ausrufungszeichen herauszugreifen: „Herr Pfarrer Gerſtung hat ſchon 
lange darauf hingewieſen, daß z. B. 10000 Bienen, um in der Winterkugel die Wärme 
am 1 Grad zu ſteigern, je nur ein Zehntauſendſtel Grad Wärme abzugeben haben, jo daß 
10 Grad mehr eine Kleinigkeit für ein ſtarkes Volk find.” — Ach nein, mit dieſem Rechen- 
erempel iſt hier nichts bewieſen. Ja, wenn die erzeugte Wärme gebunden wäre und in 
derſelben Kraft verbliebe, dann möchte es ſein. Aber jede Hausfrau weiß, daß ſelbſt 
16% Grad Wärme in kurzer Zeit aus einem Plättbolzen ausſtrahlen, und darum liegt 
ſchon immer ein zweites Eiſen im Feuer. Und wie iſt's mit dem geheizten Ofen, der 
wohltätig wirkt und Behaglichkeit ſchafft? Neues Heizmaterial ift nötig! Hier die Kohle, 
im Bienenvolk die Nahrung. — Deshalb mag es doch wohl richtig ſein, daß bei ſonſt nor⸗ 
malen Zuſtänden in einem ſtrengen Winter mehr Heizmaterial (Futter) aufgezehrt wird, 
als im milderen. 

Bemerkungen auf Seite 216. — Die Sache von dem zu früh aufgeritzten Vorrat 
ftimmt mit dem angegriffenen Hundertmarkſchein durchaus überein, aber daß man die 
Waben im Hinterlader nicht dicht aneinanderſchiebt, paſſiert doch nur einem, der die Bienen 
nicht beherrſcht und aus Furcht beeilt iſt, nur erſt das Fenſter zwiſchen ſich und ſeine — 
Feinde zu bringen. 

Durchaus richtig iſt auch die Beobachtung, daß die Bienen ausgangs April mit Vor⸗ 
liebe Drohnenwerk aufrichten, während anfangs des Monats allerſchönſter Bienenbau 

entſteht. l i 
Seite 217 ijt ihrem Charakter gemäß weniger farbig geworden, deſto mehr aber 
die folgende. — Daß die deutſche Biene im Auguſt das Brutgeſchäft einſtellt, iſt nur ört— 
liche, nicht allgemeine Tatſache. Ich habe oft im September noch ſehr viel und im Oktober 
immer noch einige Brut vorgefunden. Das veranlaſſende Moment iſt lediglich die Tracht. 
Die Heidimker wiſſen das auch. Wo aber natürliche Tracht fehlt, wird, wie bekannt, die 
gleiche Wirkung durch Fütterung hervorgerufen. 

Sehr richtig ift die Beobachtung, daß freiſtehende Völker ſchwieriger bei der Behand— 
lung werden können, als Völker im geſchloſſenen Bienenhaus. Das merke man ſich. — 

Das mag genügen. Ich will hoffen, daß ich in dieſen Ausführungen nicht falſch ver— 
ſtanden werde. Wenn ich deutlich ſchreiben wollte, mußte ich an einem Beiſpiel, das Hörner 
und Zähne hat, eine Anweiſung vormachen. 


Sind die Beobachtungsſtationen reformbedürftig ? 
Von Jul. Herter⸗ Heilbronn a. N. 

Gerade ſind 10 Jahre verfloſſen, ſeit der Unterzeichnete an 12 Bienenzeitungen des 
deutſchen Reiches einen Aufruf zur Gründung von Beobachtungsſtationen ſandte. Nach 
ichweizeriſchem Muſter ſollte über ganz Deutſchland ein Netz von Beobachtungsſtellen ge- 
zogen werden. Es meldeten fih aus Thüringen und Württemberg je 25, aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, Schleſien, Baden, Bayern, Sachſen, aus der Rheinprovinz je 3, aus der Neumark und 
aus Schleswig je 2, aus Mecklenburg, Pommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen je 1 Beob⸗ 
achter, die monatlich an Hand von Formularen, die der damalige deutſche Reichsverein 
für Bienenzucht und der Württembergiſche Landesverein durch den Unterzeichneten aus: 
fertigen ließ, Berichte einſandten. Die Zuſammenſtellung dieſer Berichte ergab aber noch 
‚ange nicht das, was erſtrebt war, nämlich ein Bild von dem jeweiligen Stande und dem 
jeweiligen Erfolge unſerer vaterländiſchen Bienenzucht. Das Netz der Stationen hatte zu 
große Lücken. Wenn es nun auch möglich geworden wäre, dieje Lücken durch weitere 
Stationen auszufüllen, jo zeigte doch ſchon die Bearbeitung der einlaufenden 40—50 Pe- 
richte, daß bei einer Verdopplung der Einläufe die Arbeit für einen Hauptleiter zu groß, 
ja kaum zu bewältigen war. Die Arbeit mußte alſo geteilt werden. So begannen einzelne 
Provinzen und Landesvereine die Beobachtungsſtationen von ſich aus zu organiſieren und 
te einem Harptleiter zu unterſtellen. Die Landwirtſchaftskammer der Mark Brandenburg 
und der Württembergiſche Landesverein für Bienenzucht, waren die erſten, die nach den 
Lorſchlägen des Verfafſers das bienenwirtſchaftliche Beobachtungsweſen förderten. Eine 
gentraliſierung wäre nun umſo eher möglich geworden in dem Sinne, daß die Provinzial— 
leuer ihre Sammelberichte jeden Monat einem Hauptleiter überwieſen, der dieſe zu perio— 
diſch erſcheinenden Berichten über die bienenwirtſchaftliche Tätigkeit, über die Ernten der 
deutſchen Imker überarbeitet hätte. Er kam aber trotz darauf verwandter Mühen nicht zur 
Ausführung, da es an einer einheitlichen Organiſation der deutſchen Imker fehlte. So 
fehlt es uns auch heute noch an der Möglichkeit, an der Hand von beſtimmten, planmäßig 
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angelegten Berichten ein getreues Bild der deutſchen Bienenzucht zu entwerfen. Das muß 
und wird noch ein Ziel unſerer Beobachtungsſtellen werden. 

Doch möchte ich heute nicht von fernen Zielen, von Unerreichtem ſprechen, ſondern 
mehr von dem, was wir erreicht haben. Wir haben Beobachtungsſtellen, die gewiſſenhaft 
und getreu nach dem alten Muſter verwaltet werden. Man wiegt täglich ein bis zwei Mal, 
man lieſt das Thermometer ab, notiert Windrichtung und Windſtärke, Sonnenſchein, Regen, 
Blitz und Hagel uſw., ſtellt am Schluſſe des Monats eine hübſche Tabelle zuſammen. Dabei 
befinnt man fih, was vielleicht ſonſt noch vom Bienenſtand zu berichten wäre und ſchickt 
dann den Bericht mit mehr oder weniger Befriedigung an den Hauptleiter. Der ſtellt wieder 
zuerſt die Tabelle mit den vorgeſchriebenen Spalten zuſammen, ſucht dann aus den no— 
tierten „Beobachtungen“ das aus, was für die Leſer der Bienenzeitung intereſſant zu ſein 
ſcheint, und ſchickt dann den Monatsbericht an die Schriftleitung. Die Zeitung bringt Monat 
für Monat dieſelben Spalten und Tafeln mit den kalten, nackten Zahlen und Buchſtaben, 
und der Leſer — überſchlägt ſie. Wie mir das einer zum erſten Mal ins Geſicht ſagte, 
war ich faſt beleidigt. Unmöglich, meinte ich, wieviel Mühe und wieviel ſorgſame Beob— 
achtung ſteckt in dieſen Zahlen! Objektives Nachdenken und Nachprüfen belehrte mich aber 
eines andern. Vor zwanzig und fünfzehn Jahren „betrachtete“ man überhaupt anders als 
jetzt. Das Zählen, Meſſen und Wägen, das Schema herrſchte. Die ganze Naturbeſchreibung 
ſtand unter dieſem Syſtem. Ob aber dabei nichts herauskam? Freilich, Nennens- und 
Schätzenswertes kam dabei heraus. Die Statiſtik gewann, das Einteilen, Klaſſifizieren ging 
leicht und gewiß, auch unſere Bienenzucht hat durch dieſes mehr mechaniſche Beobachten 
gewonnen: Der Vergleich von Morgen- und Abendwägungen gab uns Aufſchluß über das 
Verdunſten des eingetragenen Nektars, wir bekamen beſtimmte Anhaltspunkte für die Maß— 
nahmen an unferen Bienenvölkern, man lernte die Tracht beſſer kennen, man fand vielleicht 
auch ein gewiſſes Verhältnis zwiſchen Wetter, Bienenflug und Tracht und anderes mehr. 
Aber das allein befriedigt jetzt nicht mehr. Daß über Nacht Nektar verdunſtet, wiſſen wir. 
Die Maßnahme, die uns der Wagſtock lebrt, gelten vor allem für den Beſitzer des Wagſtocks. 
Eine Verallgemeinerung kann zu früh oder zu ſpät kommen. Beziehungen zwiſchen Wetter, 
Flug und Tracht ſind nicht ſo einfach aus den Zahlenreihen herauszuleſen; es muß dabei 
ein beſonderes, vergleichendes Studieren einſetzen. Der Leſer wünſcht jetzt von den Be— 
obachtungsſtellen noch andere Dinge, die wichtiger und wertvoller für ihn ſind, zu erfahren. 
Darauf weiſen auch einige kritiſche Bemerkungen hin, die in den letzten Monaten in dieſem 
Blatte über die Beobachtungsſtationen zu leſen waren. Die Bienenzucht iſt gegenwärtig 
wieder vor tiefgreifende, theoretiſche und praktiſche Fragen geſtellt, die nur durch möglichſt 
vielſeitige, eingehende und ſyſtematiſche Beobachtungen gelöſt werden können. Ich erinnere 
nur an einige: Urſache des Schwärmens, Einfluß des Schwärmens und des Schwarmtriebs 
auf den Honigertrag. Das Abſperren der Königin, das Ueberwintern im Honigraum, Wert 
und Bedeutung von Farbe und Raſſe der Königin. Zu ſyſtematiſcher Beobachtung ſind die 
Beobachtungsſtellen die berufenen. Die Leiter derſelben müſſen aber ihre Beobachtungen 
nach einem beſtimmten Plan anſtellen. Es wäre alſo Aufgabe der Hauptleiter, einen ſolchen 
Plan auszuarbeiten und ihn den Beobachtungsſtellen zu überweiſen. Ich möchte auf ein 
für Leiter von Beobachtungsſtellen vorzügliches Handbüchlein aufmerkſam machen, das iſt 
das im Verlag von Fritz Pfenningſtorff. in Berlin auch ferner wieder erſchienene „Imkers 
Jahr⸗ und Taſchenbuch“ (80 Pfg.), das nicht nur Anleitung, ſondern auch Raum 
gibt zu äußerſt wertvollen Beobachtungen und für nachdenkliche Beobachter wie geſchaffen 
iſt. Doch das nur nebenbei. Wenn ich vorher ſagte, in der Naturbeſchreibung ſei früher 
mehr das Schema in den Vordergrund getreten, ſo iſt das heute anders geworden. Jetzt 
gilt das eingehende, ſyſtematiſche Beobachten, das Herausfinden der Beziehungen zwiſchen 
Aufbau und Lebensäußerung, die Biologie. Wir werden alfo, wenn wir den Beobachtungs— 
ſtellen andere Aufgaben ſtellen, damit auch den Forderungen der Naturwiſſenſchaft Rechnung 
tragen und dadurch den Leſer der Bienenzeitungen befriedigen und der Bienenzucht und 
Bienenforſchung dienen. Ziel und Zweck der Beobachtungsſtationen fol doch vor allem darin 
beſtehen, daß ihre Berichte fürs erſte einen Ueberblick geben über den Verlauf der Vieuen— 
zucht innerhalb eines beſtimmten Zeitraums (Monat oder Jahr), zum andern, daß ſie für 
jeden Imker einen Anreiz bieten zu einer rationellen Bienenpflege und zum dritten, daß 
ſie uns einen Einblick gewähren in den Bienenzuchtbetrieb unſeres Vaterlandes. Erfüllen 
die Beobachtungsſtationen in dieſer Weiſe ihren Zweck, ſo bilden ſie nicht nur einen Fort— 
ſchritt in der Vereinsorganiſation, ſondern ſie werden auch zu einem Antrieb zu ſtets wei— 
terem Fortſchreiten. 

l Da die Frage nun einmal angefchnitten ift und durchberaten werden mußte, geben 
wir den Arbeitsplan der Württembergiſchen Beobachtungsſtellen hierdurch bekannt. (Schriftl.) 

I. Angaben über Stand, Lage und Tracht. 

1. Ort und Höhenlage. 2. Völkerzahl des Standes. 3. Welche Stockformen find auf 
dem Stande vertreten? 4. In welchen Stockformen befinden ſich die für beſondere Be— 
obachtung ausgewählten Völker? 5. Flugrichtung. 6. Welcher Art iſt die Haupttracht? 
7. Entfernung von den Haupttrachtquellen. | j 
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II. Monatsangaben. 

Nanuar—Kebruar. 1. Witterung: 1..—20., 21.—30., 1.—10. Starke Tempera- 
uridiwanfungen. 2. Frühe Ausflüge: Wann? Warum? 3. Beobachtungen am Flugloch 
Herausſchaffen von Brut, Unruhe, Kriſtalle, Waſſer uſw.). J. Der Reinigungsausflug: 
Hann? Schwach, teilweiſe, allgemein, durchgreifend? Erde mit Schnee bedeckt? Beſondere 
Wahrnehmungen? 5. Die erſten Blüten? 

Februar März. 1. Witterung: 11 —20., 21.30. 1.10. Wie viel Flugtage? 
>. Die erjen Bienennährpflanzen. 3. Frühjahrsausflüge: Wann? Allgeimn oder nur von 
Früubbrütern? 4. Reinigungsausflug (f. vorigen Monat). 5. Auswinterung bezw. Früh— 
ahrsunterſuchung. Wann? a) Volksverluſte, p) Leichenfall (ſtark, mittel, ſchwach), e) Volks⸗ 
tarfe ‘start, mittel, ſchwach), d) Bruteinſchlag: erſter, mutmaßlich wann? Zahl der bebrit- 
teten Waben? e) Vorräte (ſtark, mittel, ſchwach oder nach Pfund geſchätzt), k) Winterzeh— 
sung, wenn möglich durch Wägen bei der Einwinterung und jetzt feſtzuſtellen, oder auch 
ark, mittel, ſchwach, g) Krankheiten (Ruhr —-Urſache), h) Sonſtige Unregelmäßigkeiten: 
"erjellojiafeit, drohnenbrütige Königinnen. 

März April. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10. Rückſchläge, Flugtage. 
2 Entwidlung der Bienenflora. 3. Brutentwicklung. Zahl der bebrüteten Waben. Anfang 
April. 4. Tränken: Wie? Seit wann und mit welchem Erfolg? 5. Reizfütterung: Wie? 
Mann?” Wie viel und was? 6. Oeffnen der Honigräume. Wann? 

Ypril- Mai. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Rückſchläge, F ugtage. 
Flugtage find ſolche Tage zu rechnen, an welchen zwei Drittel der Tageszeit zum Flug 
genützt werden können). 2. Bienenweide. 3. Entwicklung der Völker: Förderung, — 
demmung, wodurch? 4. Krankheiten (Nofema, Maikrankheit, Faulbrut). 5. Beginn der 
Sauluft, wann? Wurden Kunſtwaben eingehängt? 6. Der 1. Drohnenflug. Wann wurden 
De eriten Drohnenzellen beſtiftet? 7. Weiſelzellenanſatz. Wann beſtiftet? 8. Die erſte 
Junabme des Stocks. Wagſtock und Beobachtung des erſten friſch eingetragenen Honigs. 
Deffnen und Aufſetzen der Honigräume. Wann? 10. Die Königin: Farbe, Alter, 
Ubtammung, Geſchloſſenheit der Brut, Umrahmung mit Honig und Pollen. (Die Köni- 
men der zu beobachtenden Völker müſſen gezeichnet werden). , 

M ai—Juni. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Trachttage. 
Aann? 2. Beginn der Haupttracht? Quellen? 3. Konnte die Mehrzahl der Völker zur 
vollen Flugſtärke bis zum Beginn der Haupttracht gebracht werden? 4 Das Schwärmen. 
Heit? Zahl? Stärke? Gab es Nachſchwärme? Verhalten der Schwärme. 5. Wann traten 
de jungen Königinnen der Nachſchwärme und abgeſchwärmten Muttervölker in die Cier- 
lage? 6. Wurde die Brut eingeſchränkt, wie und mit welchem Erfolg? 

Jun i—Zuli. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Gute Tracht⸗ 
tage. 2. Tracht. Trachtſchluß. Ertrag der 1. und 2. Schleuderung pro Mutterſtock. (Es 
wird um genaue Angabe in Pfund gebeten). 3. Geſundheitszuſtand der Völker. 
Schwärme (j. vorigen Monat). 5. und 6. (ſ. vorigen Monat). 

Juli—Auguſt. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Trachttage. 
Tracht. Trachtſchluß. Ertrag. Quellen. Herbſttracht. 3. Leeren der Honigräume. Wann? 
beobachtung über Waldtracht. Wann ſetzte fie ein? Wo? Urſachen? (Möglichſt ge- 
nauc, fidere und einwandfreie Beobachtungen hierüber find äußerſt wertvoll). 5. Brut- 
gang. — Brutpauſe. 6. Schwarmentwicklung. 7. Beurteilung der Leiſtungsfähigkeit 
der Völker mit beſonderer Berückſichtigung der Königin. a) Welche ergaben den Höchſt⸗ 
trag? b) Alter, Abſtammung und Farbe der Königin? e) Ihre Nachkommen? Einheitlich 
Farbe? Schwarmluſt? d) Wurde ſtilles Umweiſeln beobachtet? e) Wie zeigten fih diefe 
Folter in früheren Jahren? 8. Wurde Königinzucht getrieben, nach welchem Verfahren und 
mit welchem Erfolg? 9. Die Befruchtung der Königinnen und etwaige Urſachen mangel- 
ter Befruchtung. 10. Erfahrungen beim Zuſetzen der Königinnen? 

buguſt—- September. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. 
Sradyttage. 2. Spättracht: Quellen? Von wann bis wann? Trachtverbeſſerung, wodurch? 
3, Brutanjaß. — Triebfütterung? Beginn — Ende. 4. Wurde gewandert? Wohin? Er: 
'chrungen und Erfolg. 5. Leeren der Honigräume? Wie werden die Waben aufbewahrt?. 
rocken, höonigfeucht, lofe, in Kaſten). 6. Winterfütterung: Was? (Miſchung, wurde das 
Kutter durch Säurezuſatz invertiert?) Wieviel? Beginn — Ende. 7. Zuſammenſtellung der 
Donmgerträge, berechnet auf den Durchſchnitt für ein Volk. 

September— Oktober. 1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flug age. 
2. Bollentradt? Woher? 3. Winterfütterung (ſ. vorigen Monat Nr. 6). 4. Winter- 
packung. Wann und wie? Ä 

Dftober—Nopvember— Dezember Januar. Allmonatliche Poſtkarten⸗ 
vente über Witterung, Flugtage. Sonſtige Bemerkungen. i 
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Ergebnisse der Beobachtungsstationen in der 


Leiſtungen der Wagevölker 
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Im erſten Monatsdrittel war bei fortgeſetzt bedecktem Himmel mit vorherrſchend 
öſtlichen Luftzügen hohe Temperatur. Die Niederſchläge in dieſer Zeit waren gering. 
Im zweiten Drittel ſchwanlte der Wiad hin und her. & Die Niederſchläge mehrten ſich. 
Im letzten Monatsdrittel waren ergiebige Niederſchläge bei ſtarken weſtlichen Winden. Die 
Temperatur war für den Monat hoch. Im ganzen waren faſt nur Nachtfröſte bei ſtets 
bedecktem Himmel. Die Bienen ſaßen ruhig, da die Temperatur nicht über 7 bis 8 Grad 
ſtieg. Am 31. war auf verſchiedenen Ständen ein ſchwacher Ausflug. Die Bienen reinigten 
ih. Doch zeigte fih bei manchen Völkern ſchon der Anfang von Ruhr. Es ift dies wohl 
mit der zu ſpäten Einfütterung in Zuſammenhang zu bringen. Es iſt unbedingt nötig, 
daß in dieſem Jahre der Zucker ſchen im Laufe des Sommers geliefert wird. Auch 
empfehlen wir allen Ve:einen, daß die fernſtehenden Imker, die durch die Vereine Zucker 
beziehen wollen, zunächſt Mitglieder des Vereins und Abonnenten der „M. B.⸗Ztg.“ werden. 
Hierzu bietet ſich nicht gleich wieder dieſelbe günſtige Gelegenheit. Die Steuerbehörden 
ſind zu erſuchen, nur Zuckerbeſtellungen anzunehmen die durch den Vereinsvorſitzenden 
vermittelt werden. Auf dieſem Wege können die Kaffen der Vereine ſehr geſtärkt werden. 


Guben, den 14. Januar 1917. M. Knabe. 


Provinz Brandenburg im Dezember 1916. 
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Zur Frage der Beobachtungsbienenſtände. 


In Nr. 12/1916 der M. B.⸗Z. ſteht auf Seite 215 Zeile 15 und in der Fußnote eine 
abfällige Kritik über die Bedeutung der Beobachtungsbienenſtände, die ich als Hauptbeob⸗ 
achter nicht unbeantwortet laſſen kann. Zunächſt nehme ich von dem geſchätzten Imker⸗ 
kollegen, Herrn Koch, an, daß ſeine Kritik rein ſachlich gemeint iſt und der Bedeutung der 
Bienenzucht nur nutzen jol. In dieſem Sinne werde ich auch in der Entgegnung nur 
ſachlich bleiben. l 
Unſere Beobachtungsſtände find eine Einrichtung der Landwirtſchaftskammer nach 
dem Vorbilde des Schweizer Beobachtungsweſens. Der Schweizer Bienenzüchterbund unter 
Führung ſeines beſtbewährten Präſidenten, Herrn Kramer, hat es in muſterhafter Weiſe 
derſtanden, das Anſehen der dortigen Bienenzucht vor aller Welt Augen ungemein zu 
. 8 Das Hauptgewicht wurde hierbei auf die Bedeutung der Königinnenzucht und die 
ermehrung der Honigerträge gelegt. Alle Erfolge wurden in fortlaufenden Tabellen feſt— 
gelegt, da die Sprache der Zahlen allein überzeugend wirkt. Der Uebereifer in der künſt— 
lichen Zucht von Königinnen ging jedoch einige Zeit ſo weit, daß die natürliche Vermeh— 
rung ganz in den Schatten geſtellt und für die Wahlzuchtköniginnen wahre Phantaſiepreiſe 
gefordert wurden, das Stück zu 25 bis 50 Mk. Damit war man auf eine jchiefe Ebene 
geraten. Aus der edlen Königinnenzucht wurde nicht bloß ein angenehmer Sport, ſondern 
ein recht gewinnbringendes Geſchäft für den Züchter. Immerhin hat das Schweizer Be⸗ 
obachtungsweſen vor der geſamten Imkerwelt Eindruck gemacht und man verſuchte, es ihnen 
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A. Tabelle über die Brutto⸗ Einnahmen der Beobachtungsvölker 
im Jahre 1916. 


April Mai Juni Juli Auguſt Total 


| Station 


Höhe 
über dem 
Meer 


Böhne b. Rathw.] 28 | 3130 | 4200 1720 | 1.215 | 20,165 


2 
Sg 
1. 
2j Guben 74 2400 8390 3,860 Wanderung 24.790 
3. Grüna 84 5440 7550 800 500 17.190 
4. | Hackelſpring 80 180 2700 — 26.180 
5. | Hohenbruch 35 — 6900 3,500 22 700 
6. Kienitz 9 650 3510 5 850 23 600 
7. Kunitz 42 1500 3400 2,200 | 18.250 
8. | Luckenwalde 50 — Rapsblüte Wanderung | 23,300 
9. | Lübben 53 Durch Hochwaſſer eingeg. m anderung 25 580 
10. | Mürow 44 700 5510 2,800 19 910 
11. | Nowawes 34 975 2545 10,050 | Wanderung] Wanderung] 13,570 
12. | Sommerfeld 69 650 550 2,560 | 3,170 [ Wanderung] 6.930 
13 | Wittftod 66 895 4445 3,130 2 935 3.575 14,980 


1916 Summe 19,640 267,145 
Völkerzahl 7 13 

1916] Mittel auf 1 Wolf] | 1,602 | 4518 | 9228| 4671 .| 2805 | 12.088 

1915 Summe 2,570 44.060 176,880 | 52,395 34,05 | 311,010 
Völkerzahl 8 8 10 10 8 10 


1915| Mittel auf ı Bo.t] | 0310 | 5507 | 17,688 | 5,239 | 4,318 | 31,101 


1914 Summe 39,705 | 60,650 | 181,160 |101,310 | 57,000 | 439,670 
Völkerzahl 14 14 15 13 8 17 


1914] Ditttel auf 1 Bolt 2,836 4,332 12,077 | 7,793 7,125 | 25,863 
| 1 | | | | E 
Guben, im Januar 1917. 


nachzutun. In den verſchiedenen Gegenden der Provinz wurden von der Landwirtſchafts— 
kammer Beobachtungsſtationen eingerichtet, die der Märkiſchen Imkerſchaft zum Nutzen 
und Segen gereichen ſollten. Die Zahl der Stationen ſchwankte im Laufe der Jahre 
zwiſchen 14 bis 20. 

Nachdem die Sache nun jahrelang ihren ruhigen Gang geſchritten iſt, werden ſeit 
einiger Zeit von namhaften Imkern Stimmen laut, daß der aus der Einrichtung erhoffte 
Nutzen nicht erreicht wird, und die fortlaufenden Zahlentabellen nicht den Platz verdienen, 
den fie in jeder Monatsnummer einnehmen. Man hält die' Zahl der Beobachtungs- 
ſtationen für zu viel, wünſcht für die ganze Provinz nur 2 bis 4 Stationen, die dann aber 
auch mit wahren Naturbeobachtern beſetzt und mit allen nötigen Hilfsinſtrumenten ausge— 
ſtattet werden müßten, um alle Fragen der Bienenzucht, in denen noch tiefes Dunkel 
herrſcht, zu klären. 

Man kann dieſen Stimmen nicht Unrecht geben. Unterzeichneter hat ſelbſt in frühe— 
ren Jahren wiederholt die Kammer davor gewarnt, zuviel Stationen einzurichten, ſtatt 
deſſen lieber mehr Gewicht auf die Gründlichkeit bei der Bedienung derſelben zu legen. 
Man wollte aber möglichſt aus allen Teilen der Provinz Erhebungen anſtellen und damit 
kam man auf die große Zahl der Stationen. Außerdem war zu jeder Zeit der Wunſch, 
eine Beobachtungswage zu beſitzen, ſehr rege, ſo daß die Anträge häufig zurückgeſtellt wer— 
den mußten. Die Einrichtungsgegenſtände für jeden Beobachtungsſtand waren nur be— 
ſchränkt. Sie beſtehen aus der Wage, einem Maximal- und Minimalthermometer und 
einem Regenmeſſer. Man ſtellte fejt die Gewichtszu- und -abnahme, Flugerſcheinungen, 
Temperaturen, Bedeckung des Himmels, Niederſchläge, Windſtrömungen und Angaben über 
die Flora. Die Gewichtszu- und -abnahme zeigt genau, wann jede Tracht einſetzt und 
aufhört und dementſprechend die Völker jederzeit zu behandeln ſind. Hierin liegt auch die 
Hauptbedeutung der Wage. Sie zeigt weiter, wie die verſchiedenen Pflanzen in den ein— 
zelnen Gegenden Honig ſpenden, wie die Witterungs- und Windverhältniſſe hierbei mit- 
ſprechen, welche Stockform für die einzelnen Gegenden empfehlenswert erſcheint, und welcher 
Bienenraſſe der Vorzug gebührt. Dies alles hat jeder Beobachter aus eigener Beobachtung 
gründlich kennen gelernt und feine Station dauernd lieb gewonnen. Er hat ſich ſelbſt zun 
denkenden Imker herangebildet. Leider konnten die erläuternden Berichte der einzelnen 
Stationen nicht in der M. B.⸗Z. Aufnahme finden, da laut eines VBeſchluſſes auf einem 
früheren Imkertage wegen Raummangel nur die Tabellen mit ganz kurzem erläuternden 
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B. Tabelle über die Netto⸗Leiſtungen der Beobachtungsvölker 
im Jahre 1916. 


5g | Station jüverdem] April | Mat Juni | Jut | Auguft | Totar 
RA Meer 
1. | Böhne b. Rathw.] 28 835 = 5,590 = = 6,425 
2. | Guben 74 1,630 4,050 — Wanderung 5,680 
3. | Grüna 84 — — — — 5,700 5,700 
4. ] Hackelſpring 80 .- 230 9,070 1,650 — 11 650 
5. ohenbruch 35 — 3,600 2,200 800 2,400 9.000 
6. | Kienitz 9 = 780 220 | 3,30 ! 2,050 6,280 
7. | Kunitz 42 u 1,350 | 4,050 > = 5,400 
8. Luckenwalde 50 — I Raps blüte] 9,250 — Wanderung | 9,250 
9. | Lübben 53 | Durch Hochwaſſer eingeg. | 5,860 — Wanderung 5 860 
10, | Mürow 44 — 1,860 3,450 — 850 6,160 
11. | Nowawes 34 = — 3,150 [ Wande ung] Wanderung 3,150 
12. | Sommerfeld 69 — — 420 — Wanderung | 420 
13. | Wittſtock 66 — 2,300 — 3,325 — 5.625 
1916 Summe 835 12,430 47,310 9,105 | 11,000 | 80,600 
Völkerzahl 12 11 13 12 8 13 
1916] Mittel auf I Bolf | 69 | 1130 | 3638 | 750 | 1.876 | 6,200 
1915 Summe — 12,370 102,630 | 16,215 13,725 144,140 
Völkerzahl 8 8 10 10 8 10 
1915| Mittel auf1 Volk | — | 1546 | 10,263 | 1,621 | 1716 | 14,414 
er Summe 13,650 14,490 98,860 30,330 | 22,640 | 179,970 
Völkerzahl 5 6 14 7 8 15 


1314 Mittel auf 1 Bolt | 2,730 | 2,615 | 7,662 | 4,333 | 2,830 | 11,998 


Der Hauptbeobachter: M. Knabe. | 


ert veröffentlicht werden ſollten. So ift es bisher geblieben. Heute wünſcht man nun 
as Gegenteil. Dies leuchtet auch voll ein; denn dem Fernſtehenden fällt es ungemein 
ber, fich aus dem durchaus ſchätzbaren Zahlenmaterial ein klares Bild zu machen und 
“e nötigen Schlüſſe ſelbſt zu ziehen. Jeder größere Bienenſtand von 10 Völkern an ſollte 
eine eigene Beobachtungsſtation haben. So wie die Verhältniſſe bisher im Beob— 
tungswoſen lagen und auch gewünſcht wurden, kann ich jedem der Herren Beobachter nur 
ws Zeugnis ausſtellen, daß jeder mehr oder weniger feme Schuldigkeit voll und ganz 
tan hat. 

Daß man heute dazu drängt, im Beobachtungsweſen einen Schritt weiter zu kom— 
en, fann nur anerkannt werden. Dazu gehören aber auch entſprechende Einrichtungen, 
nacht Raum in der Fachzeitung, zweitens Beobachter, die Hervorragendes leiſten, inniges 
wanmenarbeiten mit der Wiſſenſchaft und häufige Anregung durch die Geſamtorgani— 
stion, indem von dort aus den Beobachtungsſtationen beſtimmte Sonderaufgaben geſtellt 
erden. Heute hierauf weiter einzugehen, dürfte fid nicht empfehlen. Richtiger erſcheint 
Sache in einem der nächſten Märkiſchen Imkertage auf die Tagesordnung zu ſetzen 
md einen entſprechenden Beſchluß der geſamten Imkerſchaft abzuwarten. Es dürfte dann 
w erhoffen fein, daß der Bienenzucht aus den Beobachtungsſtänden ein größerer Nutzen als 
bisher erwächſt. 

Guben, im Jauuar 1917. Der Hauptbeobachter: M. Knabe. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfennigsſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2 wie 
i früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Vienenzüchter für das Jahr 1917 drucken 
nen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten ift. Demgemäß 
ten mir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift, gefälligſt möglichſt umgehend 
deu zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laffen. Der Preis für das 
adrbud; beträgt ohne die Poftgebühr ſtatt 75 Pfg. nur 60 Pfg., wenn die Beſtellung durch 
uns erfolgt. 

Br —̃—— — V—ͤ— 


eg 
i Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. - 


Infolge einer Anregung auf dem letzten Imkertage hat der Bienenzucht-Bezirks-Ver— 
band 1 die Aufgaben ſeiner Vereinstätigkeit um eine beſonders wichtige vermehrt. Mit 
dem 1. Januar d. Is. find die Beſtimmungen für die Verwertung der Vinenſtände verſtor— 
bener Imker des Bezirks in Kraft getreten. Durch dieſe Einrichtung, welche ſchon in 
Schleswig⸗Holſtein ſeit einigen Jahren beſteht, ſoll vermieden werden, daß ein Bienenſtand, 
der nicht ſelten mit erheblichen Koſten und großen Mühen errichtet iſt, beim Tode des 
Beſitzers für die Erben eine Laſt wird und ſo allmählich verfällt, oder auch oft für jeden 
Preis verſchleudert werden muß. Die näheren Ausführungen ſind aus dem nachſtehenden 
Satzungsentwurf, welcher auf der letzten Bezirksſitzung im November v. Is. angenommen 
wurde, erſichtlich und werden den anderen Bezirken unſerer Provinz zur Nachahmung beſtens 
empfohlen: 

Satzung: 

1. Der Verein erweitert ſeine Aufgaben durch die Uebernahme und Verwertung 
der Bienenſtände verſtorbener, bzw. ſolcher Imker, welche durch Krankheit verhindert ſind und 
vorausſichtlich nicht wieder in die Lage kommen, den Bienenſtand ſelbſt bewirtſchaften 
u können. l 
i 2. In einem beſonderen Grundſtock zahlen die Einzelvereine für jedes Mitglied einen 
einmaligen Betrag von 1,50 Mark, derſelbe kann von den derzeitigen Mitgliedern in jähr— 
lichen Raten von je 50 Pfg. bezahlt werden. Für Neueintretende iſt der Betrag voll ein— 
zuzahlen. 

3. Dieſer Grundſtock wird getrennt von den übrigen Mitteln der Bezirkskaſſe geführt. 

4. Für die Abſchätzung der von dem Bezirksverein zu übernehmenden Bienenſtände 
der oben genannten Imker ſind 3 Abſchätzer erforderlich. Von dem Bezirks-Verein werden 
2 derſelben auf je 2 Jahre gewählt. Den 3. Abſchätzer ſtellt ſtets der betr. Einzelverein. 
Dieſe erhalten aus dem Grundſtock 3,50 Mk. Tagegeld und als Reiſekoſtenentſchädigung das 
Eiſenbahnfahrgeld 3. Klaſſe bezw. die verauslagten Fahrgelder. 

5. Von der durch die Abſchätzer feſtgeſetzten Summe erhalten die Erben 85 Proz., 
die reſtlichen 15 Proz. verbleiben dem Bezirks-Verein zur Beſtreitung der Unkoſten. Der 
Zeitpunkt der Abſchätzung hat tunlichſt bald ſtattzufinden, richtet ſich jedoch nach dem Bienen— 
jahr und den Witterungsverhältniſſen. 

6. Der Einzelverein hat die Pflege und Wartung des übernommenen Bienenſtandes 
bis zur Verwertung zu übernehmen. 

7. Nach der ſtattgefundenen Abſchätzung iſt ein Bericht abzufaſſen, in welchem die 
Höhe der Summe, Zahl und Art der Gegenſtände mit Einzelpreiſen und Vereinbarungen 
über den Zeitpunkt der Zahlungen aufzunehmen ſind. Der Bericht iſt von allen Beteiligten 
zu vollziehen und erhält damit ſeine Giltigkeit. ö 

8. Die Auszahlung hat bei unklaren Erbverhältniſſen nur gegen Vorlegung des 
Erbſcheins, deren Beſchaffung Sache der Erben iſt, ſtattzufinden. Kranepuhl. 


5 „ ee 5 185 5 
zial Verbande r Brandenburg) findet vorau am ttwoch nach dem 
Oſterfeſt, am 11. April 1917, in Berlin ſtatt. . 

Die Tagesordnung wird in der März⸗Nummer dieſer Zeitung mitgeteilt. 

Laut § 5 der Verbandsſatzung müſſen Anträge der angeſchloſſenen Vereine für die 
Verſammlung mindeſtens 4 Wochen vor dem Verſammlungstage dem Verbands⸗Vor⸗ 
ſtande eingereicht werden. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. | Kranepuhl. 


Monatsanweiſungen für Februar von Hans Specht. 


Der Februar bringt wenig oder gar keine Arbeiten auf dem Vienenſtand. Sollte 
jedoch gutes Wetter eintreten und ein Reinigungsausflug zu erwarten ſein, ſo dürfen wir 
die Gelegenheit nicht vergeſſen, vorher Gemüll und Tote zu entfernen. Man muß unbedingt 
das Themometer beobachten. Sieht es am Vormittag ſo aus, daß die Temperatur 8 Grad 
Reaumur überſteigen könnte, jo ſollte man gleich in aller Frühe daran gehen, die Meini- 
gung vorzunehmen. Haben erſt die Bienen mit dem Ausflug begonnen, läßt man am Beſten 
die Finger davon und wartet mit der Arbeit, bis das Volk ſich vollſtändig beruhigt hat. 
Denn die Bienen, die nach hinten abfliegen, kommen zu leicht in Gefahr, ſich zu verfliegen 
und zu verklammen. Sie bleiben auch in der angeſtifteten Unxuhe mit den Häkchen ihrer 
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Füße an den Häkchen ihrer geſtorbenen Mitſchweſtren hängen. Wer ſeine Wölker mit 
Andenteppichen verſehen hat, ift natürlich am beſten daran. 

Es ſcheint jo, als ob unſere Bienenweide an verſchiedenen Stellen in dieſem Jahre 
ein weſentlich anderes Geſicht zeigen wird als bisher. So weit man hört, haben in den 
leſſeren Gegenden viele auch von den kleineren Beſitzern wieder Raps angebaut. Auch 
Weißklee ijt mehr ausgeſät worden als bisher. Es gilt, die Augen aufzutun und ſchon jetzt 
ch Beziehungen zu ſichern, damit wir zur Zeit der Blüte vorbereitete Wandergelegenheiten 
nden. 

Wie es ſcheint, werden eine Reihe von Bienenvölkern unſerer gefallenen Freunde 
zum Verkauf kommen. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß wir den Witwen mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen und ſie davor bewahren, daß ſie, die jetzt doppelt wertvollen Völker 
derſchleudern. Hier bietet fid) aber Gelegenheit, die eigenen Stände zu vergrößern und auch 
Anyanger zu verſorgen. Die Zuckernot, der wir entgegen gehen, dürfte ſpäteres Vergrößern 
der Stände und den Ankauf von Schwärmen, mit dem man jenjt den Anfängern am beſten 
einen Vienenſtand einrichtete, verbieten. 

Leider ſind bisher noch keine genauen Beſtimmungen über die Zuckerverſorgung her— 
ausgegeben. Wir müſſen aljo weiter abwarten. 

Imkern, die genötigt ſind, ihren Stand zu verſtellen, iſt rechte Vorſicht zu empfehlen. 
Die Ausflüge, die dieſer Winter brachte, haben die Erinnerung an den alten Standort 
noch nicht verblaſſen laſſen. Das beſte Mittel iſt dann immer noch eine fröhliche Wander— 
fahrt in den Raps und eine hoffentlich recht reich geſegnete Heimkehr nach dem neuen Stand. 

Nochmals ſei vor dem Verkauf von Wachs gewarnt. Das Bienenwirtſchaftliche Ge— 
rap von Th. Gödden-Millingen Nrs. Mörs) ſandte an unſere Schriftleitung folgende 
Zeilen: 

„Unglaubliche Preiſe für Bienenwachs fordern die Imker von den 
Aunſtwabenfabrikanten, weil die Wachsbleichen, Apotheker, Drogiſten, Kerzenfabrikanten 
uſw. angeblich jeden Preis zahlen. Die Folge davon iſt nun, daß auch wir die geforderten 
tehen Preiſe anlegen müſſen und dementſprechend auch unſere Kunſtwaben nur zu hohen 
Steven anbieten können. Die Imker ſchneiden fidh jomit in's eigene Fleiſch, wenn fie, 
anitatt dafür zu ſorgen, daß das Bienenwachs wieder der Bienenzucht zu Gute kommt, 
rückſichtslos „dem Meiſtbietenden“ ihr Wachs abtreten. Man möge doch auch ein klein 
wenig auf andere Rückſicht nehmen, namentlich auf die Anfänger, die unbedingt Kunſtwaben 
kaufen müſſen. Sehr zu empfehlen ift es auch, Wachs gegen Kunſtwaben einzutauſchen. 
Jedes Imkereigeſchäft wird gerne für ſchönes, reines Wachs ein entſprechend großes Quan— 
tum Kunſtwaben abgeben. Deshalb fei die Loſung: Bienenwachs nur noch für 
dte Bienenzucht!“ Wenn Geſchäftsleute zu ſolchen Zeilen ihre Zuflucht nehmen, 
jollen wir Imker auf der Hut ſein und uns zur Regel machen: Eigenes Wachs zunächſt nur 
für den eigenen Bienenſtand. 


Wie mein Vater und ich in den 70er und SOer Jahren die Imkerei 
betrieben von G. Waſſermann⸗Ketſchendorf (Spree). 


(Schluß.) 

Wir zogen alle Völker aus den Feldern ein und brachten ſie außer den Jungfer— 

and etwas zurückgebliebenen Nachſchwärmen nach Hauſe auf den alten Stand. Die Bienen 
burden marſchfertig gemacht, mit Unterſatzringen und Bienentüchern, „Laken“, verſehen. 
Letztere waren mit langen Zipfeln zum Zubinden oder Nägeln zum Zuſtecken und in der 
Milte mit einem Gazeeinſatz verſehen, damit es an der nötigen Luft nicht mangelte. 
Um das Entweichen der Bienen zu verhindern, wurde das Bienentuch mit einer Schnur 
st verbunden. Der Beförderungswagen war mit 2 Etagen eingerichtet. Unten und oben 
zurde auf die Bretter eine Lage Stroh gebreitet, die Körbe mit den Köpfen nach unten 
ceitellt, dazwiſchen gut Stroh geſtopft, um das Reiben der Körbe zu verhüten und mit 
deinen und Stricken fejt zuſammengeſchnürt. Auf den Wagen kamen unten drei, oben vier 
erben der Länge nach nebeneinander. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr mußte alles zur 
Abfahrt bereit ſein. So ging denn die Wanderung die ganze Nacht hindurch bis zum 
Morgen. Um 6 Uhr morgens waren wir an Ort und Stelle angelangt. Schnell wurde 
det Notſtand aufgebaut, die Völker abgeladen, bei einer Stunde aufgeſtellt, die Bienentücher 
entfernt und ſpäter die Fluglöcher geöffnet. Nun wurden die Bienen längere Zeit beobachtet 
und alle beſtehenden Mängel abgeändert. War ein Volk eingefahren, was ja auch öfter 
otfam, jo wurde es ausgebeſſert, war es aber gänzlich vernichtet, fo kam es wieder 
mt nach Hauſe. Der Honig ging durchs Sieb gereinigt und geſäubert von den Bienen. 
Den Reſt bekamen die Jungfernſchwärme. Um 10 Uhr vormittags rüſteten wir zur Heim- 
fahrt und langten um 3 Uhr nachmittags wieder zu Hauſe an, denn die Rückfahrt ging 
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ſchneller von ſtatten. Jetzt konnten wir einen Tag pauſieren und uns erholen. Die 
Fungfernſchwarme mußten zu Hauſe bleiben, weil der Bau zu weich und jung war und 
ne die Wagenfahrt nicht ausgehalten hätten. Sie mußten ſich an der geringeren Buch⸗ 
weizen-, Serradella- und auch noch Hederichtracht begnügen, bis für fie auch eine beſſere 
Zeit kam. Die Völker auf dem Fläming mußten alle 8 Tage nachgeſehen werden; die 
Bienen waren emſig bei der Arbeit und ſammelten Honig ein. 

i Nachdem 3 Wochen verfloſſen, und die erſte Buchweizentracht zu Ende war, kam die 
zweite, Futterbuchweizen genannt. Damit war es bis zum 10. Auguſt vorüber. Der Wan- 
derwagen wurde wieder fertig gemacht und die Reiſe angetreten. Nachmittags gegen 
4 Uhr erreichten wir unſer Ziel. Die Völker wurden wieder genau jo vorbereitet, wie das 
crite Mal. Dann ging es mit ihnen nach der Heide. Die Völker wurden wieder in einem 
Notſtand einige Stunden beobachtet und einem Wächter mit feinem Hunde zur Be— 
wachung übergeben. Nun gings nach Hauſe. Wir holten die Jungfern- und zurückgebliebenen 
Nachſchwärme von den Feldern zuſammen und richteten auch ſie zum Wandern ein. Wir 
wanderten aber nicht nach dem großen Stand, ſondern brachten ſie nach der Königl. Forſt, 
ein Stunde vom Hausſtande entfernt. In den Schonungen wurden fie einzeln aufgeſtellt, 
und, wo es an Waſſer mangelte, damit verſehen. Alle acht Tage wurden nun die Völker 
auf dem großen Stand und in der Königl. Forſt in ihrer Entwicklung beobachtet, auch, 


wo es nötig war, mit Unterſatzringen verſehen. Dieſe Arbeiten dauerten ungefähr bis zum 


20. September. Die Heide ging zu Ende, die Spinne überzog ſie, und mit der Haupttracht 
war es vorbei. Der Wanderwagen wurde wieder ausgerüſtet, die Völker verladen. Der 
Notſtand abgeriſſen, und der Wächter bezahlt. Für jedes Volk bekam er 25 Pfg. und ver- 
diente bei 500—1000 Völkern, die gewöhnlich unter feiner Obhut ſtanden, ein ganz 
ſchönes Geld. | 


Für die Bienen begann jetzt cine ſchlechte Zeit: Die mörderiſche Ernte. Manche 
Imker ſchwefelten gleich auf der Heide, andere zu Hauſe ab. Mein Vater und ich ver— 
richteten dieſe Arbeit gewöhnlich zu Hauſe. Bei der Heimkehr wurde jedes Volk einzeln 
gewogen, und das Gewicht auf die Bienentücher geſchrieben. Da nun manche Völker 
—4 Unterſatzringe hatten, mußten fie von 2 Mann auf- und abgehoben werden. Manche 
Völker hatten ein Gewicht von 80—100 Pfund erreicht. Zunächſt wurden die Zuchtvölker 
gewählt und nebſt den anderen Völkern auf dem Stand ausgeſetzt. Alle blieben einige Tage 
ſtehen, damit fidh) die Bienen des eingeſaugten Honigs entledigten, um die Abſchwefelung 
vornehmen zu können. 40--45 Zentimeter tiefe Löcher wurden in die Erde gegraben, in 
die Mitte derſelben ein gabelförmiger Stock geſtellt, hierauf die Schwefelfäden gehängt 
und angezündet. Der Korb ſchnell darauf, an den Seiten mit Erde verſcharrt und die 
Fluglöcher zugemacht. In einem kurzen Augenblick waren die Bienen tot und fielen 
nach unten. Jetzt wurde noch ringsherum an die Seiten geklopft, damit ſämtliche Bienen 
abfielen. So ging nun das Schwefeln fort, bis alle Körbe erledigt waren. Vierjährige 
Mutterſtöcke wurden immer geſchwefelt, da ſonſt der Bau zu alt wurde. Zu dieſen Mutter— 
ſtöcken kamen auch noch Vorſchwärme, die ſich nicht zur Zucht eigneten, auch die Nach— 
ſchwärme wurden fajt alle geſchwefelt. Während dieſer Zeit hatten wir nun auch ſchon die 
Jungfern- und zurückgebliebenen Nachſchwärme aus der Forſt geholt. Da fie fidh gut 
erholt hatten, wurden auch ſie gewogen und alle geſchwefelt. Sie mußten den allerfeinſten 
Scheiben- oder Tafelhonig liefern. Die abgeſchwefelten Völker wurden wieder mit ihren 
Bienentüchern verbunden und kamen 8—14 Tage auf den Boden, um auszulüften, damit 
der Honig nicht durch den Schwefel an Geſchmack litte. Zu Mitte Oktober wurde der 
Honig ausgeſchnitten und in 3 Klaſſen: Scheibenhonig, Koch- oder Siedehonig und Stampf— 
honig eingeteilt. Klaſſe 1 war der Scheibenhonig und wurde ſchön viereckig zugeſchnitten, 
in Töpfe eingelegt und mit leinenen Tüchern zugebunden. Die zweite Klaſſe war der 
ältere und mehr braune Honig, er kam in Keſſel, wurde gekocht und mußte tüchtig gerührt 
werden, damit er nicht anbrennt. Solange wurde gerührt, bis ſämtlicher Honig geſchmol-. 
zen war. Er kam nun in Töpfe oder Tonnen, mußte gut abkühlen, damit ſich das Wachs 
oben ſetzte. Danach wurden die Töpfe ſauber verbunden und in einen kühlen Raum 
untergebracht. Bevor man den Honig anbrauchte, wurde das Wachs oben entfernt und 
ſpäter als Bienenfutter verwendet. Klaſſe 3 war der ganz ſchwarze, mit Pollen vermiſchte 
alte Bau. Zuſammengequetſcht und in Fäſſer gebracht, wurde er im Frühjahr als Reizfutter 
verwendet. Da der Honig damals keinen großen Wert batte, wurde er im eigenen Haug- 
halte verbraucht. Das Pfund guten Scheibenhonigs fojtete damals 50, höchſtens 75 Pfg. 
Das war nun wahrlich eine Freude, wenn man jah, wie fih die Honigtöpfe gefüllt hatten. 
Honigſchleudern gab es ja noch nicht. Wir konnten aljo nur einmal im Jahre ernten. 


Es war doch eine ganz andere Zeit als jetzt, wo wir danach ſehen müſſen, daß uns 
die Bienen im Sommer nicht verhungern. Meiſtens ſind uns ja die honigbringenden 
Pflanzen genommen, z. B. Hederich wird vernichtet, Faulbeerbaum und Weiden ſind 
ausgerodet, Raps und Lein werden nicht mehr gebaut, auch Brombeerhecken werden abge- 
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oranni und vernichtet. So gab es noch viele andere honigſpendenden Pflanzen, die uns 
seite jchlen. Wenn nun die Honigernte beendet war, trat für den Imker eine kleine 
een, in welcher kleine Reparaturen vorgenommen wurden. So war ein Jahr 
und die ausgewählten Standvölker konnten der erquicklichen Winterruhe über— 
laſſen werden. 2 O E 


Vermiſchtes. 


Sonigwucher! Ich fuhr mit der Bahn nach Perleberg (12. 1. 1917). Unterwegs ſtieg 
n Sandler ein, der in amtlichem Auftrage Butter aufkaufte. Er hatte dabei auch 22% Pfd. 
conia auraetrieben: 20% Pfd. in einem Topf, 1 Pfd. in einem Glaſe. Das 1 Pfd.-Glas 
ourde mit Inhalt für 4,30 Mk. an einen Landwirt verkauft. Den Topf mit 21% Pfd. 
utie nad) einigem Handeln ein Händler aus Wittenberge für 85 Mk. — alles in der 
dabn. Was der Wittenberger Händler wiederbekommt, weiß ich nicht; ich hörte aber fo et- 
sas bon 6 Mf. verlauten! — Und nachher find die Imker die Wuchertreibenden! 

Merten, Baek, Weſtprignitz. 


Nachruf! 


Am 22. Dezember 1916 verſtarb im 86. Lebensjahre der Altmeiſter der 
Bienenzudt im Verein Jüterbog, 


Herr W. Manger in Jüterbog. 


Der Verſtorbene war der Gründer des Bienenzuchtvereins Jüterbog und 
lange Zeit im Vorſtand und zuletzt Ehrenmitglied dieſes Vereins. Er hat ſich 
durch zahlreiche Vorträge und durch Beſchickung vieler Ausſtellungen für die Bienen⸗ 
zucht und die Imkervereinsſachen ſehr verdient gemacht. 

In Anerkennung ſeiner Verdienſte ift ihm zu feinem 50 jährigen Imker⸗ 
jubiläum von Seiner Majeſtät dem Kaifer das ſilberne Verdienſtkreuz verliehen worden. 
i We die den Entſchlafenen kannten, werden ihm ein ehrendes Andenken 

ewahren. | 


Der Vorſtand des Bienenwirtichaftlichen Provinzialberbandes 
für Brandenburg. 
J. A.: Fr. Kranepuhl. 


Nachruf. 


Am 1. Januar 1917 ſtarb in Perleberg nach kurzem, ſchweren Leiden der 
Vorſ. d. Bienenzucht⸗Bez.⸗Vereins für die Prignitz, 


Herr Hauptlehrer J. Krieg. 

Der Verſtorbene hat unſere auf die 5 der Märkiſchen Imkerei pe- 
richteten Beftrebungen ſtets mit regſtem (Sifer unterftügt und fi dadurch um die 
Brandenburgiſche Bienenzucht und das Imkervereinsweſen beſonders verdient 
gemacht. Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Bienenwirtſchaftlicher Provinzial⸗Verband für die Provinz Brandenburg. 

| J. A.: Kranepuhl 


'  Bienenzüdter-Berein für Perleberg und 
Umgegend. Sonntag, 11. Febr., 3 Uhr nad- 


z mittags in Perleberg bei Gröbler. 1. Mid- 
WERBE - AUSSCHUSS sid, 2. e ee 3 Borjtands- 
N wahl. 4. der deutſche Förſterſtock. 5. Be⸗ 
MARKISCHER obachtungen auf dem Bienenſtande im 

J Mm KER Vorfrühling. W 


Bienenzuchtverein Kgs.⸗Wuſterhauſen u. 
Umgegend. Verſammlung Sonntag, 11. Fe⸗ 
bruar, 3 Uhr, Vereinslokal. 1. Monatsbe— 
richt. 2. Einziehung der Beiträge. 3. Vor⸗ 
trag. 4. Verſchiedenes. 

Bienenzuchtverein für Niemegk und um⸗ 
gebung. Verſammlung Sonntag, 11. Fe- 
bruar, pünktl. %2 Uhr. 1. Vorſtandswahlen. 
2. Kaſſenbericht. 3. Unterſchriftliche Beſtel— 
lungen auf Zucker für 1917. 4. a) Die S 
nenzucht im Strohkorb (für Anfänger), 
Meine Beobachtungen im . 
und im Bienenſtaate. — Etwas Neues auch 
für diejenigen, die in allem und mit allem 
Beſcheid zu wiſſen meinen. 


1. Wir wiederholen unſere Bitte, Wander— 
gelegenheiten an uns bekannt zu geben, da— 
mit wir ſolche Imker, die davon Gebrauch 
machen müſſen, beraten können. 

2. Unſere Vermittlungsſtelle übernimmt 
nach wie vor Verkaufsvermittelung zwiſchen 
Mitgliedern von Honig, Wachs, Ras, Preß— 
rückſtänden, Königinnen, Schwärmen, Völ— 
kern, Wohnungen und ganzen Ständen. An— 
trägen ſind 45 Pfennig Portogebühren bei— 
zufügen. 

Zuſchriften erbeten an Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf (Spree.) 


A T E a Verein Freienwalde a. O. Sonntag, 

l 4. März, 3 Uhr, „Drei Kronen“, Vortrag 

A. = Versammlungen. bar 9 über Bienenwohnungen. Monatsarbeiten. 
— 


Zuckerfrage. Vertreterwahlen. Beitrag u. 
Landsberg⸗Soldin⸗Königsberger Bezirks⸗ Tagesfragen. — Es iſt doch ſelbſtverſtänd— 
verband für Vienenzucht. Vertreterver⸗ | lich, daß Mitglieder, welche ihren Beitrag 


ſammlung, 18. Februar, 3 Uhr im „Hohen⸗ durch Poſt ſchicken, auch die Abtragsgebühr 


zollern“, Cüſtrin.“ Tagesordnung: 1. Wahl beizufügen haben. | 
eines Vorſitzenden. 2. Wahl eines Kaſſen⸗ Imkerverein Lehnin und Umgegend. Ver⸗ 
warts. 3. Beitragszahlung. 4. Beſprechung] ſammlung Sonntag, 18. Febr., 4 Uhr, Leh⸗ 
der Maßnahmen zur möglichſten Ausnutzung | nin b. Berkholz. 1. Der le Stod. 2. 
der Trachtverhältniſſe des Bezirks durch | Monatsarbeiten. 3. Vortrag. 4. Zuckerbe— 


Wanderung in den Vereinen. (S. M. 
von 1916, Seite 211.). 5. Verſchiedenes. 


e und Umgegend. Diens- 


Bz. ſchaffung. 
Bienenzüchter⸗ und Obſtbau⸗ . Lin⸗ 


dow und Umgegend. Sonntag, 4. Februar,; 


tag, 20. 2. 1917, 7 Uhr, Kaffe Hohenzollern, 2% Uhr im Stadtgarten. 1. Rechnungs⸗ 
Cöpenick, Hohenzollernplatz 6. 1. Geſchäft⸗ legung. 2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag. 4. 


liches, 2. Zuckerbeſtellung, 3. Anſchaffung 
einer Wachs⸗ und einer Kunſtwabenpreſſe, 
4. Vortrag, 5. Verſchiedenes. Gäſte will⸗ 


5. Verſchiedenes. 
Manger. 


Einziehung der Beiträge. 
Gäſte herzlich willkommen. 


Lerein Glindow. Verſammlung am 11. 
kommen. Februar, 23 Uhr bei Beuſter. 1. Vortrag 
Beeskow Storkow — Nord. 11. Februar, über den Siegerſtock. 2. Monatsanweiſun— 
Fürſtenwalde, Reichs hallen, 3 Uhr. | gen. 3. Auswinterung. 4 Zahlung der 
1. Nachverſicherungen, Haftpflicht. 2. Wachs⸗ | Beiträge. 5. Statiſtik. 6. Zuckerbeſtellung. 


verwertung. 3. Das Umſtellen der Bienen 
im Frühjahr: Waſſermann. Punkt 5 Uhr: 
Hausbienenzucht, öffentlicher Vortrag von 
Paſtor Aiſch. l 

Guben. Verſammlung am 4. Februar, 
2 ½ Uhr, Königſtr. 35 bei Kloſe. Rechnungs⸗ 
legung. Einziehung der Beiträge für 1917. 
Vortrag: „Einrichtung eines Vereinswan— 
derbienenſtandes auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage“. (Herr Knabe.). Frühjahrs⸗ 
arbeiten auf dem Bienenſtande. 


Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Reeg 
(Prignitz). Sonntag, 18. Februar, 3 Uhr 
bei Muß, Reetz. 1. Geſchäfts⸗ nn Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Beitragszahlung. Zuckerbe— 
ſtellung. 4. Vorträge: a) tan 
5) Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenftande. 
5. Verſchiedenes. 


7. Die Bienenkalender ſind hier. 

Imkerverein Tempelhof u. Umg. 
am Sonnabend, 10. Febr., 7% 
Lindemann. 


Templin Um. und Umg. Sonnabend, 
10. März 1917, 2 Uhr im Vereinslokal. 
1. Protokoll. 2. Geſchäftliches. 3. Jahres- 
bericht. J. Wahl der Vertreter für Prenz— 
lau und Berlin. 5. Vortrag: Durchwinte— 
rung unſerer Bienen und des Imkers Früh— 
jahrsarbeiten. 6. Unterſchriften der neuen 


Sitzung 
Uhr bei 


Mitglieder für Haftpflichtverſicherung. 7. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Anträge u. 
Fragen. 

Imkerverein Potsdam und Umgegend. 


Verſammlung 14. Februar 1917, 4 Uhr, 
„Petershöhe“ zu Potsdam. 1. Geſchäftliches. 
2. Protokoll. 3. „Die Frühjahrsbehandlung 


ee bejonderer Berüd- 
diesjährigen Futterverhält— 
N Berichterftatter. Herr Lemcke. 4. An: 
— auf eine Beihilfe eines kriegsgeſchädig⸗ 
an Mitgliedes. 5. Verſchiedenes. 6. Frage— 
hiten. 

Bienenzüdter:Berein Forſt u. Umgegend. 
z 11. Februar, 3 Uhr, Gaſthaus 
f l, H. Stein. Hauptverſammlung. 
agesordnung: Jahresabrechnung und Vor- 
aunds regelung. 


Uersammlungs berichte. 


Der Bienenzuchtbezirksverband Friede: 
ng Arnswalde hielt am 3. Januar eine 
iegsſitzung in Kreuz Sämtliche Vereine 
puer Cranzin, Schönfeld und Meeg, deren 
‚Mitglieder fait alle dem Vaterlande dienen, 
baren vertreten. Dem Imkerkollegen Lamp— 
echt, der 25 Jahre lang dem Verein Piu- 
nenfelde ein treues Mitglied war, wurde 
une Ehrung durch die Kammer in Ausſicht 
telt. Die Honigernte war 1916 ſehr 
ürftig, durchſchnittlich 5 Pfund. Trotzdem 


das Pfund über 4 Mk.) iſt der Honig meiſt 
unter 2 Mk. gleich an Verbraucher ver— 
lauft worden. Auch in Zukunft foll der 
zutterpreis nicht überſchritten werden. Für 
Bachs hatte jogar eine Firma 18 Mk. je 
mlo geboten. Die Stände der Kriegsteil— 
ehmer find fleißig gepflegt worden. Gin- 
emwintert find 2674 Völker, über 600 mehr 
us 1915. Eine lebhafte Beſprechung per- 
faßte der Antrag Woldenberg, betr. die 
nregelmäßige Zuckerlieferung für 1916. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Wünſche 
es Bezirksverbandes an zuſtändiger Stelle 
um Vortrag zu bringen, um dadurch zu 
ranlaſſen, daß bei der nächſten Zuckerlie— 
rung die Beſtellungen nach der Reihen— 
nige unverzüglich erledigt werden. Dazu 
en auch die Zuckerbeſtellungen künftig für 
de Einzelvereine durch den Bezirksvorſitzen— 


un Herrn Lehrer Blauert) erfolgen. Die 
den Vorträge: „Erfahrungen und Er- 
ige mit dem Kuntzſchen Zwilling“ (Herr 


Lehrer Ninnemann, und „Verbeſſerung der 


denen weide“ (Herr Hauptlehrer Peter) 
unden wegen ihrer Anſchaulichkeit und 
Sachlichkeit dankbare Aufnahme. Der qe- 


mte Vorſtand ift wiedergewählt. 
Henſel, Neuwedell. 

deestow— Storkow Nord. Dic Verſamm— 
ung am 14. Januar in Langewahl brachte 
der wegen des guten Kaſſenſtandes eine 
erabſetzung des Jahresbeitrages für 1917 
auf! Mk. — Als Vertreter für die Bezirks— 
derſammlungen wurden die Herren Lehrer 
same und Kgl. Hegemeiſter Bochmann Qe- 


und trotz Angebots von Wucherpreiſen (für 


— ——— ö— — 
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richtigen Zeit die nötigen Anordnungen tref- 
fen und bekanntgeben. Dieſe ſind für die 
Mitglieder bindend und unbedingt zu befol— 
gen. Die Mitgliederzahl iſt von 26 auf 30 
geſtiegen. 

Der Bienenzuchtverein Guben hielt am 
Sonntag, den 14. Januar feine Monatsver— 
ſammlung im Gaſthaus Kloſe, Königſtr. 35, 
nachm. 2% Uhr ab. Der Vorſitzende, Herr 
Taubſt.-Lehrer Knabe, erſtattete den Jah— 
resbericht. Der Honigertrag im Sommer 
1916 war ganz ſchlecht. Die Herbſttracht in 
der Heide war gut. Der vom Vorſitzenden 
Hm Sommer abgehaltene Bienenzuchtlehr— 
kurſus war an allen ſechs Tagen gut beſucht. 
Der Verein hat durch den Kurſus 26 neue 
Mitglieder erhalten. Sodann hielt Herr 
Knabe einen Vortrag über: „Was lehrt die 
Bienenzucht nach den Erfolgen des letzten 
Sommers“, der mit großem Beifall aufge— 
nommen wurde. — Der Verein beſchloß die 
Anſchaffung von zwei Kunſtwabenpreſſen, 
da die Kunſtwaben kaum noch zu bezahlen 
ſind. Das Kilo ſoll im Frühjahr 17 Mk. 
foiten. Der Verein beſchließt, an zuſtändi— 
ger Stelle zu beantragen, daß im Frühjahr 
zur Notfütterung Zucker gewährt wird von 
5—7 Pfd. auf das Volk. Auch foll der Herbſt— 
zucker ſchon im Frühjahr beſtellt werden. 
Der alte Vorſtand wird in der Hauptſache 
wieder gewählt. Neu beſetzt wird das Amt 
des Schriftführers durch den Bahnmeiſter 
Herrn Ohlrau. Es werden 6 neue ee 
der aufgenommen. 


€ Bücherschau. 3 
Imkers Jahr- und Taſchenbuch für das 
Jahr 1917. Preis 80 Pfg. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 57. — Ein alter 
Bekannter, der ſich diesmal etwas verſpätet 
einſtellt, aber deswegen nicht weniger will— 
kommen ſein ſoll. Ausſtattung und Inhalt 
iſt altbewährt gut. Einige Verbände haben 
das Buch deshalb den Beobachtern als Leit— 
faden und Notizbuch in die Hand gegeben. 
Wir Brandenburger erhalten es bei Beſtel— 
lung durch den Verein von der Kammer für 
nur 60 Pfennig. Wegen des vielen Raumes 
dürfte es für alle möglichen 2 ein ge— 
eignetes Merkbuch abgeben. Es fei empfoh— 


len. A. 
r Briefkasten. > 
An mehrere Lejer. Kleine Verſpätungen 


unſerer Zeitung bitten wir mit der im 
Druckerei- und Poſtbetrieb beſonders ſchmie— 
rigen Kriegslage zu entſchuldigen. Miker- 
dem hat das Warten auf die Zuckerzuwee— 


‚ mählt. Die Verſorgung der Mitglieder mit ſungen uns während der letzten Zeit alles 
Auer übernahm Herr Lehrer Ziege-Peters- bis zum letzten Augenblick hinausſchieben 
dorf bei Ketſchendorf (Spree). Er wird zur | laffen. Schriftl. 

—— — —— 


Si 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. Bios Lager trotz Krieg und Weiß- 
schlagnahme. 


0 dig-Gläser 
Räh ch h ; swahl, 8 verschiedene Nummern 

anmchenno 
fertige Rähmchen und Rät x ig-Etiketts 
5 — 4 2 d 


Weidemanns Neu! De 
Deutscher Försterstock H 
ee Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


| Am leichtesten ernten Sie 1 Bienen-Wach 


Honig im Wolfschen Stock. „rim. 


robe einsenden. Preis und Gewich 
Zu beziehen beı menge angeben. 


Ernst Wolt in Beeskow (Mark). Fi) Doppel- 1 | Fedder 


dreietagig, Norma!lmaß, fast ne 
it sämtlichen Rähmchen, Absper 


Nar ständige Inserlion bringt — Hag! “Kraemer ese 
uu Ammann II Humm Human 
Firma: Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


N Kauft jeden Posten Honig, 


auch gegen Nachnahme 


und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), 
Farbe gleichgültig. 
= Zahle den höchsten Tagespreis. = 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 
— Hochinteressantes reichillustr. Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


LU | | MINHIN 


EAA Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Xij, Ketſchendorf⸗Spree, : 
für den Inſeratenteil: Otto Thiele, 
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Druck von A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau. 


Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtlihes Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtsͤkammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
z für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


A 3 1. märz 1017 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

dezugs bedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanfa 647/649, poft- 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
einem Streifband erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
1,25 Mark | 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Annahme und Bezahlung bei dem 
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zuſchriften jeder Art, betreffend den Inhalt, bis zum 18. des Monats erbeten an den 
Schriftleiter: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


(kahdrud des Inhalts dieſes Heftes ift nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geftattet.) 


Inhalt: Zwei Möglichkeiteu, die Trachtverhältniſſe Deutſchlands wirkſam zu verbeſſern. — 
Korb oder Kaſten? — Geſunde Bienenzucht, geſunde Bienen. — Weniger wäre 
mehr geweſen — und wird mehr ſein. — Die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen 
Wirtſchafts gebiets bis zu den letzten Friedensjahren. — Kriegerdank der Märkiſchen 
Imker. — Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
im Januar 1917. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. — Monatsanweiſungen für März. — Aus dem deutſchen 
Blätterwald. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Verſammlungsberichte. — 
Beantwortung von Fragen. — Vücherſchau. 


zwei Möglichkeiten, die Trachtverhältniſſe Deutſchlands wirkſam 
zu verbeſſern von Dr. Ulrich Berner, Sorau N. L. 


Die Frage nach der Verbeſſerung der Tracht iſt ja eine der wichtigſten Imkerfragen. 

bei den zahlreich gemachten Vorſchlägen werden aber vielfach zwei Punkte überſehen. 
Erſtens können die kleinen Mittel, die jeder Imker ſelbſt anwenden kann und anwenden 
lol, im allgemeinen nur eine verhältnismäßig beſcheidene Wirkung haben. Anderer- 
eis wird kein Nichtimker um der ſchönen Augen der Imter willen eine gute Honigpflanze 
"ur deshalb anbauen, weil fie gut honigt, wenn ihr Anbau nicht auch ſonſt empfehlenswert 
u. Statt aljo diefe oder jene Pflanze als beſonders gute Honigerzeugerin zu empfehlen, 
oder gar aus dem Auslande einzuführen), wäre es wirkſamer, ihre ſonſtigen wirtſchaftlichen 
korzüge nicht nur zu behaupten, ſondern auch nachzuweiſen. 
.. Ich möchte in dieſem Sinne auf zwei Waldbäume hinweiſen, die hervorragende 
keltarſpender find, und deren Anbau einer großen Ausdehnung fähig wäre, da ihre allge— 
me volkswirtſchaftliche Bedeutung kaum genug gewürdigt wird. Ich meins die Akazie 
Kobinea) und den Ahorn. Nun find freilich die unter gewiſſen Bedingungen hervortreten— 
den Vorzüge der Akazie den Forſtleuten gut bekannt, wie Anſpruchsloſigkeit, Eignung als 
geüuermantel, geringe Umtriebszeit uſw. Wenn trotzdem die Anbaufläche der Akazie im 
ſurſtbetrieb verhältnismäßig gering iſt, ſo liegt es daran, daß andere Bäume wie etwa 
ni Mejer, doch höhere Erträge geben. Nun ijt aber ein bisher noch wenig beachteter Um⸗ 
“and geeignet, die Anbauwürdigkeit der Akazie in ein helleres Licht zu rücken. 


= 91. 


Im Vergleich zur Landwirtſchaft ift unſere Forſtwirtſchaft in gewiſſer Hinſicht als 
eine Art Raubbau“) zu bezeichnen, inſofern dem Boden wohl genommen, aber nichts gegeben 
wird. Die Folgen werden fidh beſonders da bemerkbar machen, wo auf demſelben Boden 
nach dem Abtrieb immer wieder dieſelbe Holzart gepflanzt wird. So haben vielfach Forſt— 
politiker einen Wechſel in der Fruchtfolge gefordert und eine erhöhte Beachtung der Laub- 
hölzer gegenüber den augenblicklich vorherrſchenden Nadelhölzern verlangt. Unter jenen 
aber nimmt nun die Akazie einen ganz beſonderen Platz ein, und zwar aus verſchiedenen 
Gründen. a 

Zunächſt kommt für die jchlechteren Kiefernböden eigentlich nur die Akazie in Be- 
tracht. Und gerade dort entfaltet fie ihre Vorzüge. Gat fie doch die Fähigkeit, ausgeſogene 


und heruntergebrachte Böden tiefer zu lockern und zu zerklüften und ſo für die nächſte 


Baumgeneration wieder in beſſeren Zuſtand zu ſetzen. Endlich aber und ganz vor allem 
hat die Akazie, wie alle Schmetterlingsblütler, die nicht hoch genug zu bewertende Fähig— 
keit, den Boden mit dem als Düngungsſtoff ſo wichtigen Stickſtoff anzureichern. In ſeiner 
beachtenswerten Schrift: „Fruchtwechſel in der Forſtwirtſchaft“ (Berlin 1911) ſagt J. Jentſch: 
„Sie iſt daher vielleicht berufen, diejelbe Rolle zu ſpielen, wie die Leguminoſen in der Ader- 
wirtſchaft.“ 

| Wie wichtig eine ſolche Düngung des Forſtbodens und die damit verbundene Stei— 
gerung der Holzerträge Deutſchlands wäre, kann man aus den Einfuhrziffern Deutſchlands 
vor dem Kriege erkennen. 1913 wurden für 325 Mill. Mk. Nutz- und Bauholz ein- und nur 
für 27 Mill. Mk. ausgeführt. Nach dem Kriege wird es unſer Beſtreben ſein müſſen, ſolche 
Summen möglichſt im Inlande zu behalten. Jedenfalls handelt es ſich bei dem allen um 
ein Problem, dem die Forſtwirte erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken follten . 

Welch ein goldenes Zeitalter aber für die Imkerei hereinbrechen würde, wenn auch 
nur 50 Prozent unſerer Kiefernbeſtände durch Akazien erſetzt würden, brauche ich nicht aus— 
zuführen. 

Ein zweiter beachtenswerter Baum iſt der Ahorn. Für die Bienenzucht liefert er eine 
gute Frühtracht und häufig im Sommer auch Blatthonig. Nun ift in der Tat, vielfach auch 
in Imkerblättern, der Anbau unſerer Ahornarten empfohlen worden. Aber hier gilt wic- 
der das vorhin geſagte. Die Rentabilität des Ahorns wird nicht ſo groß ſein, daß die Forſt— 
leute ihn in großem Umfange anbauen werden. Ein ganz anderes Geſicht aber gewinnt 
die Frage, wenn wir den amerikaniſchen Zuckerahorn nehmen würden. Schon Mayer in 
ſeinem Werke: „Fremdländiſche Wald- und Parkbäume“ (Berlin 1906), empfiehlt ſeinen 
forſtmäßigen Anbau zum Zwecke der Zuckergewinnung. (In Amerika ſollen 50 Prozent der 
genoſſenen Süßſtoffe vom Zuckerahorn ſtammen.) Die Wichtigkeit einer ſolchen Nährſtoff— 
gewinnung für Deutſchland wird man jetzt zu würdigen gelernt haben. Die Abzapfung des 
Saftes ſoll noch dazu ohne Schädigung des Baumes vorgenommen werden können. Uebri— 
gens kann man auch unſere Ahornarten, wenn auch mit weit geringerem Erfolg, zur Zucker— 
gewinung heranziehen. 


Korb oder Raften? von E. Wolf, Beeskow. 


Die Frage „Korb oder Kaſten“ iſt für die Mark und beſonders für die Niederlauſitz 
von größter Bedeutung. Viele leere Körbe findet man auf den Gehöften als Zeugen ver— 
ſchwundener Bienenzucht. Warum ſind ſie leer? Stellen wir beide Betriebe nebeneinander. 

Die Korbzuct ift veraltet, wie ein altes Ackergerät; gerade fo, als ſollten wir noch 
mit dem Pflug, den wir vor 50 Jahren benutzten, den Acker beſtellen. Bei der Korbzucht 
hat man zu wenig Gewalt über die Bienen. Es gibt viele Schwärme und wenig Honig. 
Man erntet ja mitunter in einem oder dem andern Aufſatzkaſten ein ſchönes Scheibenſtück, 
im ganzen genommen aber zu wenig. Die Haupttracht geht meiſtens in Schwärmen auf, 
dieſe bauen in den ſeltenſten Fällen die Körbe ganz aus, halb oder ein viertel iſt meiſt 
der Fall. Das kommt daher, daß die Tracht in der Zeit, wo ſich die Völker erſt kräftigen 
ſollen, zum größten Teil zu Ende iſt. 

Die Königin kann daher wenig Eier ablegen, es kommen zu wenig junge Bienen aus, 
die Völker ſchrumpfen immer mehr zuſammen. Wenn noch Herbſttracht ſein ſollte, können 
dieſe Schwärme nichts mehr leiſten, da ſie zu ſchwach geworden ſind. Und fällt die Herbſt— 
tracht aus, dann find die Völker ſchon zu Anfang des Winters verhungert. Den abge— 


*) Dag foll kein Tadel für unſere hochſtehende Forſtwirtſchaft fein. Zunächſt wird 
der Boden ja bei der Forſtwirtſchaft viel weniger in Anſpruch genommen als bei der Qand- 
wirtſchaft. Ferner kann eine ſolche extenſive Wirtſchaft nicht nur privat- ſondern auch 
volkswirtſchaftlich am Platze ſein. Es fei hier zum Vergleich an den ähnlich arbeitenden 
nordamerikaniſchen Getreidebau erinnert. Aber vielleicht dürfte gerade der Zeitpunkt ges 
kommen fein, zu einer intenſiveren Wirtſchaft auch aims Forſtbetrieb überzugehen. 
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ihwärmten Völkern droht außerdem die Gefahr, daß die junge Königin bei ihrem Begat⸗ 
tungsausfluge verloren geht. , , f 

Sieht man ſich nun im Herbſte die Korbzucht an, dann hat fie wenig Honig gebracht. 
iind wohl eine Menge Völker mehr geworden, ob man fie aber bis in das nächſte Jahr 
bringen kann, iſt nicht immer ſicher. Der Hauptgrund hierfür lieg. wohl darin, daß die 
großen Fortſchritte in der Ackerwirtſchaft die Flächen, die früher mit wilden Blumen und 
Striuchern bewachſen waren, urbar und frei von Unkraut gemacht haben. Es geht da⸗ 
durch die zwiſchentracht vor und nach der Haupttracht verloren. Die Korbvölker find an 
die Purge Saupttracht gebunden. Eine Nachhilfe mit künſtlichen Mittelwänden ift ausge- 
idlofen, mit Fütterung mühſam und zeitraubend. Zur Herbſtwanderung find die Völker 
nicht guf der Höhe. Deshalb iſt ſie nicht mehr lohnend. Korbbienenzucht ſetzt entweder 
Dauertracht oder Dauerpflege voraus. Im allgemeinen habe ich in den 27 Jahren, in denen 
rd Bienenzucht betreibe, ſehr viele Bienenſtände geſehen, aber im großen und ganzen habe 
d wahrgenonmen, daß es auf den Korbſtänden der Lauſitz immer mehr zurückgeht. 

Ich muß daher die Kaſtenzucht empfehlen. Die Völker laſſen fih da leichter 
beranziehen dadurch, daß man künſtliche Mittelwände geben, durch geeignete Futtervor⸗ 
chtung bequemer und beffer pflegen und auf ihre Richtigkeit leichter prüfen kann; dazu 
tommt die Möglichkeit der Bruteinſchränkung oder Brutverſtärkung. , 

Ich bin in der Lage, den eingetragenen Honig zu entnehmen, wo und wann er da ift, 
und troßdem wieder winterſtändig einzufüttern. Auch beim Wandern ift der Kaften, wenn 
er dagu eingerichtet ift, bedeutend beffer. Ich wandere zu jeder Tracht und bin in der 
Lage, den eingetragenen Honig ſchnell zu ernten, um für die nächſte Tracht Platz zu ge⸗ 
inen. Ich will annehmen, daß ich vom Raps komme, es find dann in einigen Tagen 
(zien, dann Linde uſw. da. Ich kann jede Honigſorte getrennt ernten und teurer auf 
den Martt bringen. Kommt dann auch noch die Heide, wie will man mit einem Korb 
wandern, wenn derſelbe in der Haupttracht vollgetragen ift? Vom Schwärmen abge⸗ 
ichen, wie foll der Korb voll nach einer andern Stelle wandern? Wie folen Aufſätze oder 
\Interjäße gegeben werden? Ohne dem Volk zu ſchaden, ift kein Honig zu gewinnen. Und 
aum kommt die Gefahr des Zuſammenbrechens bei weiteren Wanderungen. Wenn eine 
inigermagen gute Tracht vor der Heide geweſen ijt, jo ift die Korbzucht nicht mehr am 
Platze. 

= Muf den erſten Blick will es freilich jo ſcheinen, als ob der Korb, an dem man nicht 
jo viel herumfingern kann, wie an einem Kaften, weniger zeitraubend und einfacher zu 
behandeln fei. Doch da die Schwärme in die Heuernte fallen und ſpäter während der 
Getreideernte fleißig gepflegt werden müſſen, und da fie nicht darnach fragen, ob der Bauer 
gerade Zeit hat oder nicht, jo haben viele Landwirte wirklich wegen Zeitmangels die Bienen 
gehen laſſen. Dadurch ift die alte gute Kenntnis von der Bienenzucht verſchwunden. 
Man weiß nur noch, daß der Großvater ganze Mulden bol Honig geerntet hat, aber wie 
er e3 gemacht hat, ift nicht mehr bekannt. Bei einer einfachen Kaſtenzucht, die auf 
Schwarmperhinderung eingerichtet ift, kann man fih die Arbeiten an den Bienen legen, 
nie man will. Die nötigen Kenntniſſe davon müſſen jetzt wieder in die Landbevölkerung 
tragen werden. Ohne gute Ausbildung ift nichts zu erreichen. Dann freilich werden 
nuch wieder Bienenſtände unſeren Bauernhöfen ein Stück von der immer mehr ſchwin⸗ 
Senden Wärme und Gemütlichkeit verleihen und auch große Korbbienenſtände in Händen 
on ausgelernten Berufsimkern wären wieder nach Lüneburger Vorbild in 
der Lauſitz möglich und dem deutſchen Volke wären Werte gewonnen, die jetzt ungehoben 
vergehen müſſen. 


Geſunde Bienenzucht, geſunde Bienen von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Die Landwirtſchaft betreibt Raſſenzucht unter den Haustieren für die Zwecke hoher 
Erträge an Fleiſch, Fet, Milch, Wolle, Eiern. Dieſe hohen Erträge können jedoch auch die 
zen Naffen nur bringen bei entſprechender Pflege, wozu die geſund einheitliche Pflege 
m erite Stelle gehört. Noch ift es leider nicht jo, denn die Viehſeuchen richten jahraus, 
brein großen Schaden an, und das kann nicht anders ſein, da den Haustieren, abgeſehen 
von den Yugtieren, die Bewegung in friſcher Luft fehlt und die nur oberflächlich oder gar 
nicht gereinigten Krippen und Tröge Brutſtätten der Krankheitskeime werden. Auch die 
„mier treiben Wahlzucht durch Nachzucht aus honigreichen Völkern. Aber auch die Bienen- 
find fort und fort von Krankheitsgefahren umlauert. Der Grund liegt, wie bei allen 
digen Haustieren weſentlich in den Reinlichkeitsverhältniſſen. Aber das nicht allein. Er 
dt ebenfo in dem unbedachten Umgange mit den Bienenvölkern. Die Erziehung geſunder 
Senen muß uns mit aller Gewiſſenhaftigkeit am Herzen liegen, und wir müſſen der Ge- 
undheitslebre die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. Man denkt bei Bienenkrankheiten ſtets 
zuerit an die Faulbrut und hat nach dem Faulbrutgeſetz gerufen. Die Noſema, von der 
die Vienen ſelber befallen werden, ift aber genau ſo gefährlich als die Faulbrut. Darum 
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genügt ein Faulbrutgeſetz nicht, wir müſſen ein Bienenſeuchengeſetz haben. Doch das 
Geſetz tritt erſt in Wirkſamkeit nach dem böſen Fall und kann dem liederlichen und leicht: 
fertigen Imker ſogar Nutzen bringen, wie ja unſere Faulbrutkaſſe in der Mark neben den 
ordentlichen Imkern namentlich diejenigen Imker unterſtützt, die durch Unreinlichkei: und 
Leichtfertigkeit die Faulbrutherde züchten. So werden auch die Noſemaherde gezüchtet. 
Wer ſolche Peſthöhle in unmittelbarſter Nähe gehabt bat, wie ich, der wird mit Angſt und 
Grauen vor ihr erfüllt bleiben. Das Geſetz wollen wir deshalb nicht verachten. Die Haupt- 
ſache aber bleibt das Verhüten. ö 

Ob die Zuckerfütterung ſchädlich iſt, wird von den Imkern natürlich rundweg be⸗ 
ſtritten. Auf dieſes Beſtreiten können wir ſelbſtverſtändlich keinen Wert legen. Die Wir- 
kung des Zuckerfütterns läßt ſich nach ihrer bedenklichen Seite auch nicht im Handumdrehen 
nachweiſen. Wir müſſen beachten, daß der Zucker im Vergleich zum Honig nur eine an 
Beſtandteilen mangelhafte Nahrung ijt. Was das heißt, das dürfte man jetzt leichter De- 
greifen, denn in fetten Friedenszeiten. Lange würden wir den Eiweißmangel in der Nah- 
rung nicht aushalten. Es kann daher für die Widerſtandskraft der Vienenvölker nicht heil— 
bringend fein, daß man ihnen allen Honig nimmt und dafür ſchon im Juli Zucker gibt. 
Man hat dafür in Imkerkreiſen ein höhniſches Lächeln mit dem Seitenblick auf die qe- 
füllten Honigtöpfe. Der denkende Imker aber überlegt, was den Körper erhält, den unſeri— 
gen, wie den der Bienen, und wie ein Körper durch einſeitige Nahrung ausgezehrt und krank 
gemacht wird. Das ſollte für die geſunde Imkerei doch recht ſehr beherzigt werden. Im 
Winter ijt die Lebenstätigkeit der Bienen auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt und der Stoff- 
wechſel daher ein ganz geringer. Der Zucker wird auch da immerhin nur eine mangelhafte 
Nahrung bleiben. Die kräftige Entwicklung ſetzt erſt ein, wenn draußen wieder die Nek— 
tarquellen ſich öffnen. Die geſundheitliche Bienenzucht kann für die Erhaltung widerſtands— 
fähiger Bienenvölker, alfo für die ganze Brutzeit, nur den Honig als vollwertige Nahrung 
anſehen und muß die Zuckerfütterei ſchon im Sommer nur als gefährliches Notmittel be- 
trachten. Hier liegt eine wichtige Sache vor, von der aus wir die Bienenzuchtbetriebe beur— 
teilen müſſen, die darauf berechnet find, allen Honig in den Honigraum zu preſſen durch 
beſondere Wabenmaße, und wonach Honig im Brutraum überhaupt als Luxus bezeichnet 
wird. Sollte man die ſchlecht entwickelten Bienen, von denen hier oder da geſchrieben ſteht, 
nicht aus der die Bienenkörper auspowernden Betriebsweiſe herleiten? 

Eine von unſerm Standpunkte aus nur als leichtfertig zu bezeichnende Handlungs— 
weiſe find die „gründlichen“ Unterſuchungen der Bienenvölker im erſten Frühjahr. Wie 
ſchwer wird da aus blankem Unverſtande an den Bienenvölkern geſündigt! Man ſtelle fidh 
vor: Im Stocke zumeiſt offene Brut, ſtrotzend von Futterſaft, die Stockluft bei ungefähr 
37 Grad Wärme erfüllt von feuchter Treibhausluft, reichen flüchtigen Säuren und Oelen 
als Schutzmittel der in ſo reichem Maße vorhandenen, aber leicht verderbenden Eiweißnah— 
rung. Da kommt der unwiſſende Imker und hängt bei 12-15 Grad Wärme die ganze Brut 
aus dieſem wohligen Paradieſe auf einen kühlen Wabenbod, wobei alle Brutwärme und 
aller geſunder Tunſt verfliegt. Muß ſich da nicht die Brut erkälten und muß nicht den 
Faulbrutbazillen das Herz im Leibe lachen, daß ſie nun ungefährdet von den flüchtigen 
Säuren und Oelen in der nun trocknen und kühlen Stodluft in den wieder eingehängten 
Waben nach erkälteten Bienenmaden ſuchen können, um darin nahrhaftes Futter und einen 
fruchtbaren Boden für ihre Entwickelung zu finden? Der unbedachte Imker aber ſchreit 
nun nach Hilfe gegen Faulbrut und Unterſtützung. Nein, eine empfindliche Strafe hat er 
verdient und Schadenerſatz müßte er leiſten, wenn durch ſeinen Unverſtand Nachbarſtände 
angeſteckt werden. Die Monatsanweiſer aber, die ſolche Frühjahrsunterſuchungen fordern, 
man hört es auch in Frühjahrsvorträgen, ſind gemeingefährliche Menſchen, und die Schrift— 
leiter und Vorſitzenden, falls ſie ſelber beſſer unterrichtet ſind, müßten ſtrengſtens darüber 
wachen, daß die Empfehlungen ſolcher Unterſuchungen unterbleiben. Das Flugloch und die 
Wärme an Deckbrettchen und Fenſtern überzeugt den Imker genugſam, daß drinnen im 
Stöcke friſches, geſundes Leben herrſcht. Muß er aber Waben und Mittelwände zuhängen, 
ſo erfordert das in einer guten Beute nur einen Augenblick Zeit. Im übrigen bleibt das 
Volk unberührt. In engſter Beziehung zu dieſem gefährlichen Eingriff ins Brutneſt ſteht 
jede Art der Umhängerei, die durch Preuß eine Hauptſache kluger Imkerei geworden iſt, 
ohne daß man ſich über ihre geſundheitsgefährliche Art nur das geringſte denkt und die 
neueſten Beuten alle beweiſen, daß die neuzeitlichſte Imkerei von der geſunden Bienenzucht 
immer mehr abrückt, ein Umſtand, auf den niemand die Finger legt. Man denkt nur an 
die Schleuder. Das Rähmchen, dieſe großartige Erfindung, wird eine gefährliche Sache 
durch Unterdrückung aller geſundheitlichen Rückſichten, durch alles Hinrichten imkerlichen 
Denkens auf die Schleuderei. Da kommen wir auf die wichtigſte Sache hinſichtlich der Ein— 
richtung der Beuten. Seit Preuß iſt in der Vorſtellung der Imker der große Unterſchied 
von Brut- und Honigraum verſchwunden. Der eine ſoll ſo groß ſein wie der andere, und 
die Rähmchen ſollen willkürlich hier- und dorthin gehängt werden können. Das iſt eine 
verderbliche Anſchauung. Wollen die Imker wirkliche nicht' begreifen, was ein Brutneſt dar- 
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ſtellt mit Waben, Brut, Nahrung, mit der Stockluft und ihren ſchützenden Gaſen? it Pfar⸗ 
rer Gerſtung für die große Maſſe wirklich nur ein Prediger in der Wüſte? Will man von 
ihm gar nicht lernen? Nun, wenn man ihn nicht begreifen will, fo halte man ſich an die 
Bienenzucht, die noch keine Rähmchen kannte und das Brutneſt mit gewaltſamen Eingriffen, 
wie fie die Umhängemethode erzeugt hat, verſchonte. Die Waben find das Gerüſt eines 
lebendigen Leibes, deſſen Fleiſch und Blut, Gefäße und Nerven die Brut und Bienen bilden 
und ſie alle ſtehen, vermöge der vom Wachstum bedingten Körperbeſchaffenheit, worauf die 
Tatigkeit der inneren Organe beruht, in lebendigem Zuſammenhange. Auf der aus der 
Be ſchaffenheit und der Tätigkeit der Nährorgane und Drüſen ſich ergebenden Wechſel⸗ 
wirkung der Tätigkeit des Geſamtbiens beruht das Wachſen, Beſtehen und die 
Fortpflanzung des Bienenvolkes überhaupt. Darum betrachtet Pfarrer Gerſtung den Ge⸗ 
ſamtbien als einen Organismus. Mit dieſer wohl begründeten Auffaſſung, die nicht 
Theorie ift, ſondern Tatſache, wie die Unterſuchungen der Nähr- und Wachsdrüſen gezeigt 
kaben, hat Pfarrer Gerſtung die durch die Erfindung der Rähmchen zerſtörte ehemalige 
natürliche Auffaſſung vom Bien als eines einheitlichen Ganzen wieder gerettet. Man leſe 
doch alte Bienenbücher durch. Die Tatſache vom Bien als einer organiſch bedingten Cin- 
beit verlangt, das folgt daraus für die Bienenbeuten, die ſtreng unterſchiedliche Auffaſſung 
von dem, was dem Brutraum und was dem Honigraum zukommt. In den erſteren gehören 
Waben, auf oder in denen die Brut nach ihrer naturgeſetzlichen Entwickelungsweiſe, wie ſie 
uns auch Gerſtung erſt erſchloſſen hat, ſich entfalten kann. Dieſe Entwicklung, nicht die 
Schleuder beſtimmt die Wabenbeſchaffenheit im Brutraum. Die Brutwabe iſt niemals 
für die Schleuder da, ſondern einzig und allein für die Brut. Nur die Letztere beſtimmt die 
Ausmaße der Brutwaben. Für den Ueberſchuß an Honig iſt der Honigraum erfunden, die 
Brut gehört da nicht hinein. Der Honigraum muß kleiner fein als der Brutraum, höchſtens 
balb ſo groß. Er braucht nicht notwendig über den Brutraum zu liegen, er kann ſich auch 
ſeitwärts oder hinter der Brut befinden, da, wo die Bienen natürlicherweiſe den Honig ab- 
lagern. Beuten mit naturgemäßer Schätzung des Brutraumes find der Stülper mit Muf- 
isg, der Kanitzkorb, Knacks Volksſtöcke, die Köſterbeute, die Sylviakbeute, die Gerſtungbeute. 
Am ganzen darf man fagen, daß das Preußiſche Umhängen die Verkennung der Bedeutung 
des Brutraumes groß gezogen hat. Aus den früheren Lehrbüchern von Dathe, Alberti uſw. 
leuchtet immer noch die Achtung vor dem Brutraum heraus, von dem der Honigraum wohl 
unterſchieden wurde. Wie weit ſich Dzierzon von Berlepſch hat beeinfluſſen laſſen, weiß 
ich nicht. So weit ich erſteren kenne, blieb der Brutraum bei ihm unverletzt. Die geſunde 
Bienenzucht verlangt, daß das alte Verhältnis von Brut und Honigraum wieder herge— 
itelt werde. Alle Umhängebeuten find widernatürlich und leiſten der ungeſunden Bienen- 
zucht Vorſchub. 

Im Juni, wenn die meiſte Brut verdeckelt iſt, und die Sonne warm vom Himmel 
ſcheint, ſind die Unterſuchungen der Bienenvölker unbedenklich. Wir nehmen ſie dann vor, 
um das Schwärmen zu verhüten. Auch das Abſperren der Königin fällt in die Zeit, da 
die große Menge der Bienen die Brut ſchützt und Stock- und Außenwärme ſich ausgleichen. 

Wenn alſo zwiſchen Brut⸗ und Honigraumrähmchen ein Unterſchied gemacht werden 
muß, und die Schleudermaſchine für die Erſtere in keinerlei Berechnung kommt, ſo löſt ſich 
damit auch die Frage, ob der Honig aus hellen oder braunen Waben zu ſchleudern iſt. 
Dieſe Frage hängt zwar mit der gefunden Bienenzucht nicht fo dringlich zuſammen. Tat- 
ſache iſt jedoch, daß der Honig aus hellen Waben Beſtandteile nicht oder nicht in dem Maße 
hat, wie der aus braunen Waben. Ich empfehle dafür die ſchon alte Schrift über Faulbrut 
von Reidenbach und die dort angezeigten Verſuche allen, die durchaus von Dr. Küſtermacher 
nichts wiſſen wollen. Vielleicht betrachtet man auch Pfarrer Ludewigs Urteil etwas näher 
über Honig aus hellen Waben in „Unſere Bienen“. Wir hätten es alſo in dieſem Stück 
mit dem bekömmlichern Honig zu tun. 

Doch haben die braunen und ſchwarzen Honigwaben, die auswechſelbaren, ſelber für 
die geſunde Bienenzucht eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung. Man legt Wert auf einen 
großen Wabenvorrat und hebt deshalb auch ſolche Waben lange auf, die von rechtswegen in 
den Schmelztopf gehören. Dieſe alten Waben ſind voll Unrat, in denen Sporen von Mi— 
froben wimmeln, alfo von den Lebeweſen, die uns die Bienenkrankheiten bringen. Dieſe 
Waben wandern in den Brut- und Honigraum oder umgekehrt und bedeuten eine ſtete 
Gefahr für die Bienen. Es gehört zur geſunden Bienenzucht, daß jährlich ein Teil Waben 
neu gebaut wird und alles Alte verſchwindet. 

Daß auf jedem Bienenſtande, dem großen wie kleinen, Ordnung und Sauberkeit herr— 
ſchen muß, das gehört zur erſten Bedingung geſunder Bienenzucht. Schlimm ſieht es ge— 
wohnlidy in den Käſten aus, wenn ſchon von außen uns Schillers Wort auf die Lippen 
kommat: „Da wendet ſich der Gaſt mit Grauſen.“ Reinigungskrücke, Nuten, Beſen, 
Lappen, Handtuch, Waſchgefäß, gehören unbedingt als Beweismittel der reinlichen, geſunden 
Bienenzucht auf den Bienenſtand. Es hält nicht ſchwer, jedem Imker die natürlichen Be- 
dingungen geſunder Bienenzucht in einfachſter Weiſe klar zu machen. Der tiefer forſchende, 
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naturwiſſenſchaftlich gebildete Imker muß natürlich darüber mehr wiſſen. Er hat dann 
aber auch die Pflicht, für die Kenntniſſe über geſunde Bienenzucht bei andern Sorge zu 
tragen. Die Geſundheit ſteht überall oben an. Was die Bienenbeute in Anſehung der ge— 
ſunden Bienenzucht bedeutet, iſt daher eine große Angelegenheit, und die Einſicht muß kom— 
men, fe wir mit der neuen Richtung, die nur an die Schleuder denkt, auf dem Holz— 
wege ſind. 

Schriftleitung: Wir können nicht in allen Stücken mit dem Verfaſſer mitgehen, aber 
aus allen ſeinen Ausführungen dankbare Anregungen aufnehmen. — Der Grundgedanke 
iſt ſo wichtig, daß er nicht eindringlich genug ausgeſprochen werden kann. 


Weniger wäre mehr geweſen — und wird mehr fein. 
Von W. Strauch. Berlin- Wilmersdorf. 


Das vorſtehende iſt ein altes viel gebrauchtes, wahres, aber viel zu wenig befolgtes 
Wort, das auch den Imkern immer mehr zum Leitwort werden ſollte; inwiefern, ſollen 
die GE Ausführungen zeigen. 

aufende von Imkern wälzen die ganze Schuld an ihrem letztjährigen ſchlechten 
Honigertrage auf den viel geſchmähten Sommer 1916 ab; nach meiner Meinung zum 
größten Teile nicht mit Recht. Denn wenn dieſer Sommer wirklich ſo ſchlecht geweſen 
wäre, wie wäre es dann möalich geweſen, daß von den Bienenzüchtern, welche unter 
gleichen Wetter- und Trachtverhältniſſen an einem Orte imkern, wenigſtens einige aut, 
ja zum Teil recht gut abgeſchnitten haben, während die meiſten nur Klagelieder ſingen! 

Den wenigſten wird es nun eingefallen ſein, die Urſache der Mißernte bei ſich 
ſelbſt und in ihrer Betriebsweiſe zu ſuchen. Zur Vermeidung ähnlicher Fehlſchläge in 
der Zukunft iſt es aber nötig, eine ſolche Selbſteinkehr zu halten und uns klar zu machen, 
welche Fehler wir gemacht haben. 

Die Seele des ganzen Bienenvolkes iſt bekanntlich die Königin. Hatten wir dieſe 
im Jahre 1915 erneuert, ſo iſt unſer Schuldkonto in dieſem Punkte entlaſtet. Waren 
nun die Königinnen jung, ſo mußten ſich im Frühjahr bei nötiger Warmhaltung auch die 
Völker gut entwickeln, vorausgeſetzt freilich, daß das nötige Triebfutter vorhanden war. 
Dieſes liefert im zeitigen Frühjahr in den ſeltenſten Fällen ſchon die Natur, weshalb 
es Pflicht und Schuldigkeit des Imkers war, bei etwaigem Mangel helfend einzugreifen 
und durch Füttern dafür zu ſorgen, daß die Entwicklung nicht ſtockte. Wo freilich nichts 
iſt, da hat ſelbſt der Kaiſer ſein Recht verloren, und wo keine Vorräte ſind, da leiden 
Brut, Königin und Volk an Schwindſucht. 

Hatten wir aber zu arme und zu ſchwache Völker auf dem Stande, ſo mußten wir 

unnachſichtig vereinigen. Starke Völker zehren verhältnismäßig weniger, weil ſie den 
5 ausfüllen und nicht fo viel Aufwand für Erwärmung desſelben zu machen 
rauchen. 

Geſetzt nun den Fall, die Königin war jung und fruchtbar, die Völker ſtark und 
warm gehalten und Futter in genügender Menge vorhanden, ſo hatte der Imker ſeine 
Schuldigkeit getan, und die Entwicklung dürfte dementſprechend auch eine vorſchrifts— 
mäßige geweſen ſein. ö 

Da ſetzte kurz vor der Akazienblüte die gefürchtete anhaltende Regenperiode ein, 
und die Völker wußten, um nicht zu faulenzen, nichts beſſeres zu tun, als zu brüten 
und wieder zu brüten. Der erfahrene Imker wußte, was dem Anfänger aber auch jedes 
Lehrbuch ſagen konnte und worauf die Monatsanweiſungen der Zeitungen hätten auf— 
merkſam machen ſollen, daß ein Schwarmjahr bevorſtand. Und er hätte nun nach dem 
Grundſatz verfahren müſſen: Der kluge Mann baut vor! — dem Schwärmen nämlich. 

So ſehr ſich auch der Frühtrachtimker während des Mai über die Brutwut gefreut 
hatte, ſo rief er aber ſpäteſtens 9 Tage vor Beginn der Lindenblüte, ſeiner Haupttracht, 
der Königin ein: Bis hierher und nicht weiter! zu, indem er ſie auf 2—3 Ganzwaben 
oder 5—6 Halbrähmchen abſperrte, um die Brut einzuſchränken. Zum Ausfangen der 
Königin gehören freilich ein gutes geübtes Auge, eine ruhige Hand und in vielen Fällen 
Geduld und Zeit. Zeit und Sorgfalt erfordert zuvor auch die Herrichtung der Abſperx— 
räume, da die Königin mit tödlicher Sicherheit jede, auch die kleinſte Lücke erſpäht, durch 
welche ſie ſich ins alte Brutneſt durchzwängen kann. 

Mit dieſer Abſperrarbeit aber, welche oft viel Zeit erfordert, iſt es nicht allein 
getan; ſie iſt zwecklos ohne die neu einſetzende regelmäßige Kontrolle des neuen, be— 
ſchränkten Brutneſtes. Sollten darin nach einigen Tagen keine Eier zu finden ſein, ſo 
muß man annehmen, daß die Königin entwiſcht iſt. Der Abſperraum muß dann noch 
einmal auf ſeine Dichtigkeit unterſucht und die Königin wieder dahin zurückgebracht 
werden. Iſt die Abſperrung in Ordnung, ſo müſſen die der Königin beigegebenen Waben 
auf Weiſelzellen unterſucht und die etwa angeſetzten entfernt werden. Die Unterſuchung 
hat alle 5 Tage zu geſchehen. 
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Nebenbei jei hier auch auf etwas Selbſtverſtändliches, die Bereithaltung der zur 
Urmerterung erforderlichen Waben, hingewieſen. Sind ausgebaute nicht vorrätig, jo müſſen 
don im Winter oder Vorfrühling mit Mittelwänden ausgeſtattete Rähmchen zur Stelle 
damit bei ſtark einſetzender Tracht nur zugegriffen zu werden braucht, um die Cr- 
terung ausführen und den Honigſegen bergen zu können. 

Imter, welche in dieſer Weiſe die Völker behandeln, ernten durchſchnittlich jährlich, 
nicht ausgenommen, vom Volke 50 Pfund und kennen eine Mißernte überhaupt nicht. 
`ieje Betriebsmweife wird in den meiſten Fällen eine Beſchränkung der Völkerzahl er- 
ordern, bedingt durch die zur Verfügung ſtehende Zeit. | 

In der Beſchränkung der Völker zeigt fidh eben der Meiſter. Jedes über eine ge- 
uie Normalzucht hinaus aufgeſtellte Volk geſtaltet die Behandlung oberflächlicher; die 
main wird teilweiſe, weil fte nicht gewiſſenhaft genug kontrolliert werden kann, in den 
raum gehen und denſelben ungeſtört in eine Drohnenhecke verwandern. Ab und 
u wird eine verſteckte Königinzelle ſtehen bleiben, und das Volk wird in den Schwarm— 
berauitand kommen, in welchem es dann zur Arbeit unfähig ift. Es gibt dann Pienen- 
liid, Schwärme, — keinen Honig und Zeitverluſt, weil der Imker den Schwärmen nach⸗ 
aufen muß. 

Wenn die Haupttracht einſetzt, dann muß eben ſo wenig wie nur möglich offene 
tut vorhanden fein, weil fie ja für die Ausnutzung der Volltracht doch nicht mehr in 
dige kommt, dagegen die für das Honigſammeln nötige Zeit und Kraft in Anſpruch 
ummi Man glaubt garnicht, was ein ſtarkes Volk in wenigen Tagen oder gar Stunden 
ten kann, und wie ſchnell es den Honigraum füllt, wenn es keine Brut zu verſorgen 
‘at. Das baben vor den Mobilimkern die Heidimker ſchon lange gewußt und bei be- 
mender Heidetracht die offene Brut herausgeſchnitten. Die dadurch entſtandenen Lücken 
rden meiſt über Nacht mit tadellos weißem Bau ausgefüllt, welcher dann den köſtlichſten 
heibenbonig bringt. Doch das nur fo nebenbei als Beweis dafür, wie die Meiſter der 
Sienenzucht die offene Brut während der Haupttracht als Hindernis für die Honiggewin— 
nung betrachten. So ift auch im vorigen Jahre weniger offene Brut gleichbedeutend 
wweien mit mehr Honig. ' 

Sollten aber dennoch trotz aller Vorbeugungs- und Abſperrmaßnahmen noch 
wärme fallen, jo ift das einzig Richtige, daß dieſelben zurückgegeben und die Bienen 
ir das Honigſammeln gewonnen werden. Dazu kann als eines der wenigen auf 
dem Bienenjtande unentbehrlichen Geräte, ein Schwarmfangkaſten warm empfohlen 
rden, der das Ausfangen der Königin ſelbſttätig beſorgt. 

Bei gleicher Behandlung haben bei mir gleichſtarke Völker ſowohl im 3- und 4-Etager 
aim Breitwabenſtock gleich hohe Erträge geliefert. Es ift alfo ganz gleichgültig, in 
cher Wohnung die Völker arbeiten. 

Für den kommenden Sommer, wo es ganz beſonders darauf ankommt, die Er⸗ 
tige zu ſteigern und einer plan- und uferloſen Vermehrung vorzubeugen, um im Herbſt 
dem knappbemeſſenen Zuckerquantum bei der Einwinterung auszukommen, ſehe ich 
Heil erit recht in der Beſchränkung der Zahl, in der Stärke aller Völker und in einer 
enſtvan rationellen Behandlung derſelben nach Preuß. 

Dann werden, mag der Sommer nach unſerer Meinung auch ſo ſchlecht ſein und 
ur wenige Trachttage bringen, diefe vollausgenutzt werden, und es wird fo weniger 
m Denen aber mehr an Honig fein. 


Am 7. Februar d. Js. verſtarb in Großlichterfelde der langjährige Bor- 
figenbe, feit 2 Jahren Ehrenvorſitzende unſeres Vereins, 
Herr Nektor a. D. Hermann Günther 


Der Verſtorbene war ſowohl ein unverwüſtlicher Theoretiker als auch 
Praktiker, der in warmherzigſter Weiſe die Förderung der Bienenzucht ſich zur 
Aufgabe gemacht hatte. Manchen Anfänger, der in unergiebigen Jahren Danke 
mütig wurde, erhielt fein Optimismus bei der Fahne. ein Andenken wird bei 
uns in hohen Ehren bleiben. 


Berlin⸗ Pankow, den 17. Februar 1917. 


Bienenzüchter⸗Verein Berlin ⸗ Buchholz u. Umg. 
G. Engelbrecht, Vorſitzender. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
im Januar 1917. a 


Temperaturen Be⸗ Niederſchläge 


| Banevoıt | Zahl 
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13la. Sommerfeld b. 69 78x00 | | | | | 
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1 = ſehr ſtarkes Volk; 2 = ſtarkes Volk; 3 = mäßig ſtarkes Voll; Br = Breitwabenftod, Wabe 27 x836 cm; Fr = Freude 

ſteins Breuwabenſtock, Ku = Ader Einbeute, K = Kanitzkorb; N 3 — Normalmaß-⸗Dreiſtöcker; N 4 = Normalmaß-Bierftöde 

P5 = Poſener Beute, Fünfſtöcker; P4 = Poſener Beute, Vierſtöcker: P2 — Viereckiger Korbſtock mit den Ganzrähmchen d 
Poſener Beute; G = Gerſtungsſtock (Ointerbehandlung); Lrg. = Lagerbeute (Lorenzſtock). 


Im erſten Monatsdrittel war, wie zu Ende des alten Jahres mildes Wetter mit be⸗ 
deutenden Niederſchlägen. Die lebhaften Winde wuchſen wiederholt zu Stürmen an und 
brachten reichliche Niederſchläge. Im zweiten Monatsdrittel nahm der winterliche Cha— 
rakter zu. Die Kälte wurde ſtreng. Sie ſchwankte auf den einzelnen Stationen zwiſchen 
— 14 und — 21 Grad Celſius. Infolge der Kälte blieb nun der Schnee liegen. Auch 
im letzten Monatsdrittel dauerte der Froſt weiter an. Die Völker verhielten ſich im all— 
gemeinen ruhig. Einzelne Völker zeigen Unruhe. Gewiß leiden ſie Hunger oder haben 
Durſtnot. — Einige Stationen berichten, daß manche Imker auf den Zucker verzichten, 
da dann der Honig beſchlagnahmt iſt. Ich halte dies für einen ganz groben Fehler. Ein— 
mal werden die Höchſtpreiſe ſo bemeſſen, daß jeder billig denkende Imker zufrieden ſein 
kann. Ich rechne das Pfund ohne Gefäß auf 2,50 Mk. bis 2,75 Mk. Außerdem iſt ſonſt 
kein Zucker zu haben. — Die Berichte erſcheinen von jetzt ab nur auf einer Seite. Im 
Winter werden zwei Monate zuſammengenommen. Ich bitte auch um die Angaben für 
Spalte 2 und 3 — Volksſtärke und Wohnung. 


Guben, im Februar 1917. M. Knabe. 


sm 4 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. probinx Brandenburg. 


An unſere Leſer! | 
Wir bitten, das Leſegeld für 1917 recht bald an die Hauptkaſſe der Landwirtſchafts⸗ 
kammer f. d. Prov. Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6 mit dem Vermerk 
„Le ſegeld für die M. B.⸗Z.“ einzuſenden. 


Bienenzuchtlehrgänge. 


Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je einen Bienenzucht⸗ 
lehrgang für Anfänger in den Bezirksverbänden abzuhalten, und fragen ergebenſt an, ob 
im dortigen Bezirk an Orten, an denen fich größere Lazarette befinden, ein ſolcher ein- 
gerichtet werden kann. Es ſoll hiermit nicht nur den angehenden Bienenzüchtern aller 
Berufsklaſſen in der Mark Brandenburg, ſondern den Kriegsbeſchädigten (Invaliden), be- 
ſonders die Möglichkeit gegeben werden, dieſen Veranſtaltungen beizuwohnen. Im Bedarfs- 
falle bitten wir um nähere Angaben darüber, wann, wo und unter weſſen Leitung der 
Lehrgang ſtattfinden ſoll. Die zu zahlende Entſchädigung für den Leiter beträgt, wie in 
früheren Fällen, 40 Mk. Da die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel nur beſchränkt ſind, 
behalten wir uns die Bewilligung jedes einzelnen Lehrganges vor. In jedem Bezirk ſoll 
möglichſt nur ein Lehrgang ſtattfinden. 


Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfennigsſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2 wie 
in früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1917 drucken 
laſſen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten ift. Demgemäß 
bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, gefälligſt möglichſt umgehend 
durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. Der Preis für das 
Jahrbuch beträgt ohne die Poſtgebühr ſtatt 75 Pfg. nur 60 Pfg., wenn die Beſtellung durch 
uns erfolgt. 


Haftpflichtverſicherung. 

Den Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzucht⸗Vereine teilen wir 
ergebenſt mit, daß die Beiträge für den Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes 
für das Verſicherungsjahr 1917 mit 30 Pfennig pro verſichertes Mitglied ſowie die Ein⸗ 
trittsgelder und Beiträge für neu aufzunehmende Mitglieder mit je 80 Pfennig wie in den 
Lorjahren fo auch in dieſem Jahre der Einfachheit wegen von uns getragen und durch Ver- 
mittelung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes gezahlt werden. 


Den Bienenzucht⸗Vereinen werden diefe Zahlungen als Beihülfen für das nächſte 
Rechnungsjahr (1. April 1917 bis 31. März 1918) angerechnet und die Vereine ſind gehalten, 
ibrerſeits im Intereſſe der Bienenzucht Aufwendungen in der Höhe der von der Kammer 
für die Vereine in Sachen der Haftpflichtverſicherung verauslagten Beträge zu machen. 


Gleichzeitig bitten wir, uns direkt möglichſt bald — ſpäteſtens aber bis zum 
15. März d. J. — eine Aufſtellung einzureichen, in der die bereits im Vorjahre Ber: 
ſicherten und für dieſes Jahr weiter zu verſichernden Mitglieder ſowie diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche aus der Verſicherung etwa ausſcheiden, getrennt unter Angabe der Namen 
und der laufenden Nummern der Haftpflichtverſicherungsliſte aufgeführt ſind. 


Wir bemerken hierzu, daß es abſolut notwendig iſt, daß uns ſowohl die ausgeſchiedenen 
als auch die weiter zu verſichernden Mitglieder getrennt namhaft gemacht werden, weil 
uns nach den bisherigen Erfahrungen das Ausſcheiden von verſicherten Mitgliedern im 
Laufe des vergangenen Verſicherungsjahres vielfach nicht angezeigt wird, ſo daß wir häufig 
erſt nach einer Rückfrage den Austritt dieſer Mitglieder feſtſtellen können. 

Diejenigen Vereine, welche Mitglieder für die Verſicherung neu anmelden wollen, 
werden gebeten, ihren Bezirksvorſitzenden dieſe Abſicht gefl. umgehend mitzuteilen, ſowie 
von ihnen die nötigen Liſtenformulare zur Ausfüllung zu erbitten, von denen das eine 
mit den Originalunterſchriften der betr. Mitglieder verſehen werden muß, die beiden an- 
deren dagegen nur abſchriftlich ausgefüllt zu werden brauchen. Sämtliche drei Liſten ſind 
alsdann an unſere Adreſſe Berlin NW., Kronprinzenufer 5/6, einzuſenden. 
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Zuderbezug 1917. | o 

Nach der Verordnung der Reichszuckerſtelle vom 20. 1. 17 werden zur Bienenfütte- 
rung für das ganze Jahr für jedes jetzt vorhandene Volk nur 67 Kilogramm Zucker 
freigegeben. Danach muß jeder Imker ſeinen Wirtſchaftsplan einrichten. 

Die Anmeldefriſt war von der Reichszuckerſtelle leider ſehr kurz bemeſſen worden. 
Sie ift in einer größeren Zahl von Fällen nicht innegehalten worden. Soweit es möglich 
war, ſind verſpätete Anmeldungen noch berückſichtigt worden.“) 

Viele Imker haben Anſtoß genommen an der Beſtimmung, nach der die Zucker 
empfangenden Bienenzüchter ſich verpflichten mußten, ihre Honigerzeugniſſe nach näherer 
Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu 
bezeichnende Stelle abzuliefern. Gegen dieſe Bedingung für die Zuweiſung des Zuckers 
hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter Bedenken geltend gemacht und ein Fallenlaſſen dieſer 
Bedingung empfohlen. Entſcheidung hierüber war zur Zeit der Einſendung dieſer Zeilen 
noch nicht getroffen. 

Erfreut ſind viele Imker darüber, daß ſie nicht gezwungen ſein ſollen, mit Sand 
vermiſchten Zucker nehmen zu müſſen. Die betreffende Beſtimmung in Nr. 6 der Ver— 
ordnung iſt allerdings wohl von manchen Imkern überſehen worden. Andere waren der 
Meinung, daß der an derſelben Stelle der Verordnung ausdrücklich für alle Fälle gefor— 
derte Berechtigungsſchein bei Verzicht auf ſteuerfreien Zucker nicht eingereicht werden 
brauchte. Die Verſtöße gegen Nr. 6 der Verordnung und die zahlreichen Anfragen darüber 
haben viel unliebſame und zeitraubende Schreibereien verurſacht. 

Die Wünſche der Imker bezüglich Zeit und Art der Lieferung des Zuckers werden 
nach Möglichkeit Berückſichtigung finden. Ob bei der Kürze der Zeit bereits im März 
mit der Verſendung des Zuckers begonnen werden kann, erſcheint aber ſehr fraglich. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


6 Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


j Am Mittwoch, den 11. April 1917, vormittags 11 Uhr, findet im großen Sitzungs— 
jaale des Provinziallandeshauſes zu Berlin W., Matthäikirchſtr. 20/21, der 

22. Märkiſche Imkertag 
(Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftl. Provinzialverbandes für Brandenburg) 


ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie die Bienenzüchter und 


Bienenzüchterinnen der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich 
eingeladen werden. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
2. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des Kaſſenwarts. — Wahl 
von 2 Kaſſenprüfern für das Geſchäftsjahr 1917. 
3. Anträge des Vorſtandes: 
n) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide, 
b) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte, 
e) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten der Provinz 
Brandenburg bei Anſchaffung von Bienenvölkern. 
4. Anträge der Vereine. 
5. Wahl des Vorſitzenden. | 
Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt 1917. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1917. 
8. Vorträge: 
a) Ausnutzung der vorhandenen Tracht, 
Berichterſtatter Herr Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf, 
b) Zur Vereinheitlichung der Bienenwohmingen, 
Berichterſtatter Herr Lehrer Koch-Lankwitz, 
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*) Die Anmeldefriſt iſt von der R.-Z. verlängert worden und können die Herren 
Vereinsvorſtände noch Anträge bis zum 5. März entgegennehmen. Dieſe Anträge ſind ſo— 
dann in Liſten zuſammenzuſtellen, aufzurechnen und bis zum 9. d. Mts. 
an mich einzuſenden. 
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c) Nabresbericht über die Tätigkeit der Bienenzucht-Beobachtungsſtationen, 
Berichterſtatter Herr Taubſtummenlehrer und Stadtv. Knabe-Guben. 
Nad Erledigung der Punkte 1—7, vorausſichtlich um %2 Uhr, fol eine kurze Früh⸗ 
ſtückspauſe eingelegt werden. , 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten die 
Reifefojten aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vorſitzenden 
zer Bezirföpereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aushändigen wollen. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Der Vorſitzende. Kranepduhl. 


Rriegerdant der Märkiſchen Imker von Lemcke⸗Nowawes. 


Im 1. Februar habe ich die 5. Rate der Oſtpreußenhilfe abgeführt. 1736,65 Mk. find 
nsaelamt von den märkiſchen Imkern aufgebracht worden, eine ſtattliche Summe! Damit 
fanu dieſe Sammlung für abgeſchloſſen gelten. Doch darf die Kriegshilfe damit noch nicht 
wendet fein; denn unter unſeren Mitgliedern haben wir eine ganze Anzahl, die nicht nur 
Slut und ihre Geſundheit dem Vaterlande geopfert, ſondern die auch Schaden an ihrem Gut 
litten haben. Leider kann nur der Letztere gut gemacht werden; das muß aber auch ge- 
gen. Im Potsdamer Verein haben wir ein Mitglied, das feit Beginn des Krieges Te I: 
iner war. Mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückt, aber nur mit einem Bein, ift er jetzt 
ntlafien. Er ijt Maurer und lebt in beſcheidenen Vehältniſſen. Während feiner Abweſen— 
beit ijt fein Bienenſtand von 10 Völkern mit dem geſamten Wabenbeſtand zugrunde ge- 
gigen, ein Schaden von etwa 300 Mk. Ein Pfleger konnte für den ſehr abgelegenen Stand 
udt beftellt werden. Seinem Beruf kann der Mann nicht mehr nachgehen; er möchte die 
Stienenzuct als Nebenerwerb betreiben und einen größeren Bienenſtand einrichten, doch 
n dazu die nötigen Mittel. Wer hilft bauen? Der Unterzeichnete ift gern zur Mi- 
zahme von Bauſteinen bereit. 

So wie dieſem Imker geht es aber gewiß noch einer größeren Zahl. Wollen wir, 
wir daheim in Ruhe unſerer Beſchäftigung nachgehen konnten, nicht eintreten für jene, 
die Gut und Blut geopfert und die Grenzen geſchützt haben. Ich glaube, da wird fidh nie- 
mand ausſchließen wollen und jeder ſein Scherflein dazu beitragen, daß ſolchen Mitgliedern 
xiolfen wird. Im Auftrage des Potsdamer Vereins werde ich daher für den Märkiſchen 
\mtertag einen dahingehenden Antrag einreichen. Es find in der Mark etwa 5000 Imker 
sorbanden. Wenn jeder nur 1 Pfund Honig opfert, jo haben wir einen Grundſtock von 
10000 Mf. zuſammen, damit kann ſchon mancher Schade gut gemacht werden. Ich kenne 
meine Märker! In der Oſtpreußenhilfe ſtehen ſie mit an erſter Stelle, ſie werden auch ihre 
narfiichen Brüder nicht verlaſſen noch verſäumen. Darum hoffe ich, daß alle Vereine ihre 
Serireter für den Imkertag mit der Weiſung verſehen werden: Gründet einen Kriegerdank 
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der Märkiſchen Imker! 


Monatsanweiſungen für März von Hans Specht. 


Jetzt geht es los! Die Bienenvölker treten in eine neue Entwicklung ein. Schon der 
sehruar hat, wenn das Wetter einigermaßen günftig ift, die erſten Anfänge neuen Le— 
tng erjtehen laffen. In frühbrütigen Völkern hat die Königin die Eierlage begonnen. 
Suerst ift ganz beſcheiden ein Stück von Talergröße beſtiftet worden. Aber jetzt im März 
zachſt das Brutneſt mit der höher ſteigenden Sonne. Das Volk will feine Zukunft ſichern, 
junge Arbeitsbienen erzeugen, um für die Sommerarbeit und Sommerernte gerüſtet zu 
n. Unſere Arbeiten während des März werden alfo nur, aber auch ganz darauf zu rich» 
tn jein, dieſe erſten Lebensregungen im Volke zu beobachten und zu unterſtützen. 

Brutpflege fordert vielerlei: Wärme, Blütenſtaub, Honig, Waſſer. Die erſten drei 
Sicke findet ein richtig gehendes Volk im Stocke. Waſſer muß es fih von außen holen. 
Liefer Drang nach Waſſer ift fo groß, daß die Bienen kein Wetter achten, ſondern heraus 
türmen aus ihren Wohnungen und oft in der kalten Frühlingsluft ihre Liebe zur heran- 
gachſenden Brut mit dem Tode des Verklamens bezahlen müſſen. Deswegen jol man den 
Sicnen im Stock Waſſer reichen und dicht vor dem Bienenhauſe eine geſchützte Tränke ein- 
oten. Wer nicht im Herbſte ſchon ein Tränkrähmchen gegeben hat, kann mit einem Thü— 
niger Luftballon tränken. Man muß ihn natürlich gut einpacken, damit er nicht zuviel 
warme ableitet und öfter beobachten, damit das Waſſer nicht faulig wird. Deshalb gibt 
nm ihm auch etwas Salz bei, jo wenig wie bei einem Kinderſüppchen. Auch jedesmal, 
wenn man jetzt, ſei es aus Not, ſei es zur Erweiterung, eine Wabe mit oder ohne Honig 
hängt, gieße man in die leeren Zellen warmes Waſſer. Das Wichtigſte bleibt aber die 
Augentränfe. Auf Heizvorrichtungen müſſen wir jetzt bei Mangel an Brennöl verzichten, 
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umſomher muß die Sonne ausgenutzt, und ein ausgiebiger Windſchutz um die Tränke ge- 
baut werden. Jedes beliebige flache Gefäß eignet ſich dazu. Man legt es mit Moos aus 
und füllt ſoviel Waſſer darauf, daß das Moos in halber Höhe bedeckt iſt. Man vergeſſe 
nicht, nachzufüllen, die Bienen brauchen das Waſſer bald literweiſe. Mit einem Stück Ho⸗ 
nigwabe lockt man die Bienen an. In das Tränkwaſſer ſelbſt darf nicht Honig gegeben wer— 
den, weil es ſonſt ſauer wird. 

Jedes bißchen Wärme iſt zuſammenzuhalten, deswegen nimmt man alle Waben, die 
nicht belagert ſind, aus dem Stock, läßt natürlich die beſten Waben darin und verpackt das 
möglichſt eng geſtellte Volk ſo gut, wie es nur geht. Alle Arbeiten müſſen ſehr ſchnell und 
ruhig bei mildem windſtillem Wetter ausgeführt werden. Das Brutneſt ſelbſt darf nur in 
äußerſtem Falle angerührt werden. 

Schwächlinge vereinige man erbarmungslos. Sie bringen nichts, ſondern fordern 
nur, und wir müſſen Erträge ſchaffen. Wird das Wetter warm, 20 Grad Celſius und Wind⸗ 
ſtille, fo können wir ſchon vorſichtig Frühjahrs-Beſichtigung ausführen. Finden wir Böl- 
ker, die noch keine Brut haben, im übrigen aber ruhig ſitzen, ſo wollen wir dieſen einen be— 
ſonderen guten Strich geben und für die Königinnenzucht vormerken. Spätbrüter ſind 
meiſt die beſten Völker, ſie haben im Frühjahr keine Verluſte und holen bald andere 
Völker ein. 

Etwa nötiges Notfutter geben wir am vorteilhafteſten in Waben. Alle Fütterung 
wird bei warmem Wetter und den ganzen Sommer über von unten gereicht, damit man das 
Volk zur Ausdehnung nach unten anreizt. Kunſtwaben ſind zu beſchaffen und einzulöten, 
damit wir zur Zeit der Erweiterung alles zur Hand haben. 


Bei der jetzt herrſchenden Tabaksnot werden ſich hoffentlich viele Imker dazu bekeh— 
ren, Faulholz (Mulm) im Schmoker zu verbrennen. Er iſt Menſchen und Bienen zuträg— 
licher, nur muß man ſich zur richtigen Zeit einen Vorrat zuſammen ſuchen. Zu empfehlen 
iſt es auch, daß man ſeine Freunde bittet, alle Roſenblätter zu ſammeln und zu frocknen 
Sie ſind noch milder und angenehmer wie Mulm. N 

Wir möchten abraten, in dieſem Jahre Ausſaaten zu machen, die nur der Bienenzucht 
dienen ſollen. Kartoffeln bringen mehr. Wer jedoch Ziegen und Kaninchen hat, oder junge 
Schweine aufziehen will, dem iſt die Ausſaat von Phazelia oder die Anlage von Polygonum 
ſachalinenſe oder Sommerraps zu empfehlen. 

Schließlich noch ein Rat: Wer kauft, vergeſſe nicht den Zucker-Bezugsſchein mitzuver— 
langen oder beſſer gleich den Zucker in Natura mitzukaufen. 


Aus dem deutſchen Blätterwald von Hans Specht. 


In Heft 1 des neuen Jahrgangs des Mikrokosmos, der in jährlich 12 Heften und 2 
Buchbeilagen für 3,60 Mk. bei Franke-Leipzig erſcheint und die Mikroskopie,- Chemie und 
Biologie pflegt, iſt eine gute Kochvorſchrift für eine Holunderblütenlimonade gegeben und 
wiſſenſchaftlich beſprochen: 500 Gr. Zucker, 4 Liter Waſſer, 4 Zitronen, 8 Holunderblüten. 
Waſſer, Zucker, zerſchnittene Zitronen und die Holunderblüten werden in einem Glas-, 
Aluminium- oder gut verzinnten Topf, mit einem Tuch leicht bedeckt, etwa 4—5 Tage an die 
Sonne oder ſonſt an die Wärme geſtellt und öfters gerührt. Sobald Bläschen aufſteigen, iſt 
es Zeit, die Limonade durch ein Tuch zu ſeihen und in Flaſchen zu füllen. Dieſe werden 
verkorkt, die Zapfen mit Schnüren feſtgebunden. Man ſtellt die Flaſchen in einen Keller und 
nach etwa 14 Tagen, manchmal auch früher, muſiert die Limonade. — Für Holunder⸗ können 
auch Lindenblüten genommen werden. — Wie kommt das Muſieren zuſtande? Wie man 
erſt jüngſt entdeckt hat, enthalten nicht nur die Wein- und Obſtbeeren ihre beſonderen eig- 
nen Hefepilze, ſondern auch die Nektartropfen der Blüten. (Beim Durchgang durch den 
Bienenleib verſchwinden fie. Honig iſt völlig keimfrei.). Dieſe Nektarhefen benehmen fich 
anders, als z. B. die Preßhefe beim Backen. Dieſe bauen den ihnen überlaſſenen Zucker nur 
bis zu Alkohol ab. Die Nektarhefen, die nur geringe Zuckermengen zur Verfügung haben, 
verarbeiten den Alkohol noch weiter zu Waſſer und Kohlenſäure. Deshab iſt die mit ihrer 
Hilfe erzielte Limonade alkoholfrei und ſtark perlend. Dadurch, daß man das Gemiſch an 
die Sonne ſtellte, oder an die erſetzende Wärme, werden feindliche und überflüſſige Bazillen 
vernichtet, und die Nektarhefen, dieſe Kinder von Licht und Wärme, begünſtigt. — Man freut 
ſich, wenn man gelegentlich derartige kleine Mitteilungen findet, und dankt es dem vermit— 
telnden „Mikrokosmos“. 
nl Man wundert fih aber, wenn die „Ungariſche Biene“ ſich in Nr. 12, 1916, von Herrn 
H. Jehn, Hamm i. W, die merkwürdige Tatſache ſchreiben läßt, daß die Königinnen mit dem 
Schwanz zuerſt auskriechen und ſich vor ihrer Einpuppung in die Zelle erſt mühſam um⸗ 
drehen, damit ſie das ſeltene Vergnügen einer Steißgeburt erleben können. Natürlich braucht 
er dazu auch eine Schar von knabbernden Hebammen, und verleiht der Königin „muſikali⸗ 


ibe Talente, wodurch fie dem Volke ihre Schlüpfbereitſchaft anzuzeigen imſtande ift”. Er 
vecmenſchlicht“ die Vorgänge im Volk. Das muß natürlich meiſt falſch werden, denn kein 
Menſch ift bisher eine Biene geweſen und wird nie eine werden, deshalb kann er nie den- 
ken, was und wie eine Biene, und garnicht, wie der Bien denkt — und noch dazu, wenn 
man falſch beobachtet. 

„Das Auge des Imkers macht die Ueberwinterung“ ſagt Carl Schulz aus Harburg 
im „Bienenw. Zentrbl.“ 24. Da liegt des pudels Kern. Das Auge des Imkers muß je- 
ben können, und ſein Gedächtnis die Beobachtungen feſthalten und vergleichen. 


Eine feine nützliche Beobachtung gibt Hofmann-München in der „Münch. Bz.“ be⸗ 
innt. „Mancher Imker fürchtet, durch zu ſpäte Auffütterung feine Bienen zu ſchädigen. 
Dieſe Sorge iſt unbegründet. = habe mehrere Jahre verſuchsweiſe ohne jeden Nachteil 
Kölfer febr ſpät gefüttert. Das Zuckerwaſſer muß friſch bereitet fein (länger geſtandenes 
Zuckerwaſſer muß aufgekocht werden), darf nicht zu viel Waſſer enthalten (auf 4 Pfund 1% 
Liter) und muß den Bienen zugänglich ſein. Nun ſind allerdings die Futtereinrichtungen 
oft ſo angebracht, daß ſie weit vom Bienenſitz entfernt ſind. Dann müſſen die Völker doppelt 
warm gehalten (durch heiße Ziegelſteine oder mit heißem Waſſer gefüllte Flaſchen unter- 
vigt) und mit etwas Honig zum Auftragen des Futters gereizt werden. 


Sollen Korbvölker aufgefüttert werden (ich habe ein am Verhungern befindliches 
Korbvolk in der Weihnachtswoche 1889 geſchenkt erhalten und trotz Schnee und Eis auf dieje 
Beije gefüttert), jo gräbt man eine große, mit Zuckerwaſſer gefüllte Schüſſel bis zum Rande 
in eine mit Torfmull, Sägemehl oder Spreu gefüllte Kiſte, ſtellt den Stock darüber, nachdem 
man das Zuckerwaſſer mit Holzſpänen bedeckt hat, die nicht ſo lang ſein dürfen, als die 
Schüſſel unten weit iſt, um die Bienen vor dem Ertrinken zu bewahren. Bringt man um 
den Rand des Korbes fo viel Sägemehl, Spreu oder Torfmull, daß keine Biene entweichen 
ann, jo kann man den Korb fo lange am warmen Ofen ſtehen laffen, bis das Futter auf- 
artragen ift. Mein damaliges Korbvolk — es war ein Nachſchwarm, hatte nur etwas über 
ein Drittel des Korbes ausgebaut und wurde nach dieſer Fütterung ohne vorherigen Aus- 
ilug in den Keller gebracht — konnte erſt Ende März einen Ausflug halten. Es hatte nur 
ganz wenig tote Bienen und war vollſtändig geſund. Bei der Prüfung des Wabenbaues 
tigten fidh die mit Zuckerwaſſer gefüllten Waben gedeckelt.“ 


Auf was die Menſchen aber alles kommen können bei ihren Verſuchen, zeigt der 
Romm. Ratgeber“ Nr. 1. Ein Herr W. ſchreibt: Sichere Königinnen⸗Zuſatzmethode. Wenn 
man es mit einem Volke zu tun hat, welches eine zugeſetzte Mutter nicht willig annehmen 
will, vielleicht jon eine oder mehrere abgeſtochen hat, oder wenn man eine beſonders wert- 
volle Königin zuſetzen will und für ihr Leben fürchten muß, oder endlich, wenn man ein 
Folk neu beweiſeln will und ebenfalls um das Leben der neuen Mutter beſorgt iſt, jo ift 
es natürlich ſehr wünſchenswert, eine durchaus ſichere Zuſatzmethode zu kennen, bei deren 
Anwendung die Königin unfehlbar angenommen wird. 

Im Falle der Umweiſelung fängt man die minderwertige Mutter aus und legt ſich 
zen Käfig mit der Erſatz⸗Königin zur Hand. Dann nimmt man ſämtliche Waben mit Vie- 
nen aus der Wohnung und hängt dafür drei leere, aber mit kurzem Vorbau verſehene Rähm⸗ 
chen ein. Auf dem mittelſten derſelben befeſtigt man den Käfig mit der neuen Mutter und 
iest nun ſämtliche Bienen von ihren Waben in die Wohnung zurück. Mangelt es noch an 
tatürlicher Tracht, ſo gibt man abends ein Futter. Die abgefegten Brutwaben werden 
einſtweilen in ſtärkeren Stöcken aufgegeben. Nach zwei Tagen hält man Nachſchau. Haben 
die Bienen Arbeiterzuwachs gebaut, fo ift die Mutter angenommen und kann in der üblichen 
Reife freigelaſſen werden. Findet man aber, daß Drohnenzellen gebaut find, was in ſel⸗ 
tenen Fällen vorkommt, fo muß mit der Freilaſſung der Königin noch gewartet werden. 
Haben ſich die Bienen um die freigewordene Königin friedlich geſchart, ſo nimmt man nach 
. leeren Rähmchen aus der Wohnung und gibt dem Volke ſeine Brutwaben 
wieder zurück. 


N Noch ſicherer geht es, wenn man erſt alle Arbeitsbienen einzeln totſchlägt. Doch ſoll 
die Sache auch ſchon gehen, wenn man dem Volke die neue Königin ſo gibt, daß genau die 
Verhältniſſe, in denen das Volk zur früheren Königin ſtand und die Zuſtände, Befruchtung 
wiw, der entfernten Königin beim Zuſetzen nachgeahmt werden. 


Die ſpäte Herbſtfütterung und Herr Freudenſtein haben die Ruhrfrage in von früher 
ber bekannter Friſche wieder einmal auferſtehen laſſen. Der Praktiſche bringt in ſeiner er— 
ſten Nummer darüber Beachtenswertes. Man hat die ſpät höſelnden Völker beobachtet. 
Es waren die mit ſpät befruchteten, und deshalb noch ſpät Eier legenden Königinnen, die 
noch nicht „lagerreifen” Völker. Ihre jungen Bienen find der Ruhr am eheſten ausgeſetzt. 
Hans Prigaun berichtet, daß die Völker, die nach Kuntzſcher Art in einem Oberſtock ein- 
dewintert waren, auf jedem Futter frei von Ruhr blieben und folgert daraus, daß weniger 
das Futter ſelbſt die Urſache der Ruhr ſei, ſondern daß dieſe entſtehe, wenn unter dem Ein⸗ 
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fluß der Witterung Futter verdirbt und von den Bienen zwecks Entfernung aus dem Brut⸗ 
neſt aufgeſogen wird. Das gäbe für unſere Heidegegenden doch ſehr zu denken. 

In Frankreich haben nach dem „Bw. Ztbl.“ die Aerzte Honig mit Erfolg zur Be⸗ 
kämpfung der Ruhr bei Soldaten verwendet, als kein anderes Mittel mehr half. Er ſtärkt 
die Eingeweide, weil er ja ganz vorverdaut iſt und leicht in den Körper übergeht. 

Eine neue Lehre über die Drohneneier bat Prof. Goeldi am 4. November 1916 vor 
der Naturforſchenden Geſellſchaft in Bern nach der „Biene und ihre Zucht“ aufgeſtellt. Wäh⸗ 
rend nach Dzierzon die Drohneneier unbeſamt ſind, nach Dickel die Bienen in die gleich⸗ 
artig beſamten Eier das Geſchlecht hineinſpeicheln, jollen fie es nach Goeldi hinausſpei⸗ 
cheln, indem fie die Samenfäden abtöten. — Vorerſt wird kaum eine augenſcheinliche Nach- 
prüfung der Verhältniſſe möglich ſein. Die Entwicklung von der Eiablage bis zum fertigen 
Inſekt geht in ſo kurzer Zeit vor ſich, daß ja wohl die etwa vorhandenen Samenfäden 
im Ei ſchon zerfallen ſein dürften, ehe die menſchliche Hand und gar erſt das menſchliche 
Auge auf dem Umweg über Mikroskop, Schnitt, Färbung uſw. an die Drohneneier heran- 
kommt. — Aber ein herzlich: „Danke ſchön“ dem Forſcher, der unſere Bienen auch lieb hat. 

Die Provinz Brandenburg hat eine zweite Vienenzeitung erhalten: „Der Lehrmeiſter 
am Bienenſtande“, herausgegeben von Lehrer a. D. Aug. Hintz in Michendorf (Mark). 


Vermiſchtes. 


Höchſt Erfreuliches über Kunſthonig. Zwei Maßnahmen von höchſter Bedeutung 
für die Imker hat der Krieg gezeitigt, eine Maßnahme von vorübergehender Kraft und 
eine andere von hoffentlich langer Lebensdauer oder Unſterblichkeit. Mit der erſten Maß— 
nahme haben ſich im letzten Monat alle Imker befaſſen müſſen, die als Winterfutter Zucker 
geben. Es ift die Monopoliſierung des Honigertrages. Jeder Imker hat feinen Honig— 
ertrag an die Regierung abzuliefern, jeder erhält den gleichen Preis für feine Ware. 
Dem Wucherhandel mit Honig iſt dadurch das unlautere Handwerk gelegt. Dieſe Maß— 
nahme iſt jetzt als ſegensreich zu bezeichnen. Für den Frieden aber reden wir dem freien 
Handel das Wort. Die zweite Maßnahme betrifft den Kunſthonig und diefe Maßnahme 
iſt von noch viel größerer Bedeutung. Wie oft haben wir den dringenden Wunſch ausge— 
ſprochen, man möge einen Unterſchied in der Bezeichnung einführen zwiſchen Honig und 
Kunſthonig, ähnlich wie zwiſchen Butter und Margarine. Wieviel 1000 mal find die 
Käufer durch Kunſthonig irregeführt. Sie glaubten Bienenhonig zu kaufen und haben 
für teures Geld das billige Erſatzmittel erſtanden. Jetzt iſt dieſe Not zu Ende. Das 
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht vor Kurzem eine „Kriegs maßnahme zur Gide- 
rung der Volksernährung“, deffen erſter Paragraph folgendes beſagt: „Kunſt⸗ 
honig darf nur in feſter Form hergeſtellt werden. Kunſthonig darf nur eine Bezeich— 
nung erhalten, daß Verwechſelungen mit Bienenhonig ausgeſchloſſen find“. 
Dieſe beiden Beſtimmungen ſind von unermeßlicher Bedeutung für die Imkerei. Schien 
es doch faſt, als würde die Bedeutung des Honigs ganz erdrückt werden durch die Zucker- 
erzeugniſſe. Schien es doch, als wäre die Bienenzucht, wegen geringer Erträge zum Ab- 
ſterben verdammt, nur noch künſtlich für die Befruchtung der Blüten am Leben zu erhalten. 
Nun haben wir einen geſetzlichen Wegweiſer. Der § 2 der oben angeführten Bekannt— 
machung gibt auch die Preiſe an für Kunſthonig, Kleinhandels- und Großhandelspreiſe. 
Da nun die Regierung faſt den geſamten Bienenhonig des Jahres 1917 in die Hand 
bekommt, gibt es keine Zweifel mehr: dies ift der gute deutſche Bienenhonig. Alles andere 
iſt das künſtlich hergeſtellte billigere Erſatzmittel. Es iſt Sache der Imker, überall auf 
dieſes Ereignis hinzuweiſen, die Kriegsmaßnahme gehörig zu verbreiten und dafür zu 
ſorgen, daß niemand mehr, groß oder klein, alt oder jung, darüber im Zweifel iſt, ob er 
Margarine oder Butter kauft, wollte ſagen, ob er das Erſatzmittel oder den guten Bienen— 
honig kauft. Wenn auch das neue Geſetz nur eine Kriegsmaßnahme iſt, ſo hoffen wir 
doch, daß das Weſentliche der Maßnahme für alle Zeiten erhalten bleibt. Wenigſtens ` 
werden wir Imker unſer Augenmerk darauf zu richten haben. Der erſte Schritt iſt getan. 
Die neue Würdigung des alten Honigs muß alle mit großer Freude erfüllen und allen 
ein Anſporn ſein zu weiterer emſiger Imkerei. E. Beerbaum -Freienwalde a. O. 


Von Schildow bei Berlin aus wandere ich ſeit dem Jahre 1908 alljährlich mit 60 
bis 70 Völkern in die Lüneburger Heide und gedenke dies auch fernerhin zu tun, weil hier 
nach Mitte Juli ja nichts mehr zu holen iſt. Schildow liegt an der Reinickendorf-Lieben— 
walder Nebenbahn recht ungünſtig und „heiß iſt die Mühe“, aber wenn es jahrt, annehm— 
bar der Lohn! G. Engelbrecht. 


3bwei zeitgemäße Anzeigen, Urſache und Wirkung, oder wie die Gaunerei groß⸗ 
gezogen wird: 
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Anzeige in Frankf. Oderzeitung Nr. 24: 


Suche 5 Pfd. Honig 


gegen gute Bezahlung zu kaufen 
Schriftl. Angabe unter Nr. 18640 an 
die Oder- Beitung erbeten. 


Anzeige im Bw. Centralblatt Nr. 1/2: 
Habe 


2 Zentner Blütenbonig 


abzugeben. Bitte um Preisangebot. 


Wilhelm Soldat, 
Walbeck, Kr. Gardelegen. 


í „ Versammlungen. « 3 


Udermärfijcher Bezirksverband der Bie- 
nenzüchter. Frühjahrsverſammlung: Mitt- 
wod), 4. April, 12 Uhr bei Maaß, Prenzlau, 
ncentſtraße. 1. Protokoll der letzten 
Sitzung. 2. Rechnungslegung und Ent: 
zung des Rendanten für 1016. 3. Boran- 
lag für 1917. 4. Statiſtik und Jahres⸗ 
richt, 4. Der Stand der Zuckerfrage. Be: 
cterſtatter Herr Kranepuhl, Provinzial: 
sribender. 6. Wahlen bezw. Wiederwah— 
beide Schriftführer ſcheiden aus). 7. 
Anträge. 8. Sonſtiges. Vortrag des Leh⸗ 
rers Herrn Krüger-Bieſenbrow „Die Urfa- 
ben der Ruhrkrankheit bei unſern Bienen, 
ibre Ausbreitung und ſchlimmen Folgen, fo- 
me ihre Verhinderung und Heilung“. Alle 
sınfer bon Prenzlau und Umgegend ind 
reundlichit eingeladen. Warthe Um., 4. Fe— 
tuar 1917. Jeſchke, Bez.⸗Vorſitzender. 

Bienenzucht-Bezirks-Verband Berlin, Vor- 
orte und Kreis Teltow. Vertreter- und 
Sauptberjammlung Sonnabend, den 17. 
iara 1917, 4 Uhr im Lehrervereinshaus, 
erlin, Alexanderplatz. 1. Jahresbericht. 
2 Kalfenberict und Feſtſetzung des Jahres⸗ 
witrages. 3. Wahlen. 4. Die Siegerbeute, 
wreeruhrt vom Erfinder, Herrn Wiedeholt 
in Breddin. 5. Richtlinien für Aufſtellung 
emes Kriegswirtſchaftsplanes um ſelbſt bei 
maunitigem Wetter und kürzeſter Volltracht 
ich verhältnismäßig hohe Erträge zu er- 


en, Herr Strauch⸗ Charlottenburg. 6. 
Lerſchiedenes. 7. Anträge. Der Vorſtand. 
Verlin. 2. März, 7 Uhr im Schultheiß. 


i. Kaffenbericht. 2. Wichtige Imkerfragen. 
| ZJuderbeihaffung 4. Wachs und Waben- 
breje. 5. Wahl von Delegierten zur Be- 
urtsberſammlung. 

Berlin-Lichterfelde. Verein Kreis 
Zeitomw. 11. März, 4 Uhr bei Henning 
an Bahnhof Oft. 1. Bezahlung der Wei- 
trage (3 AM) für 1917. 2. Endgültige Er: 
ung der Bücherordnung. 3. Einladung 
iur Provinzialverſammlung. 4. Verkauf 
son Imkers Jahr- und Taſchenbuch. 5. Zuk⸗ 
rangelegenheiten. 6. Die Auswinterung. 

Seliehene Bücher find abzugeben. Bis 
um 1. April nicht gezahlte Beiträge werden 
tzungsgemäß durch die Poft eingezogen. 

Berlin. In der Generalverſammlung am 
2. Februar wurde der langjährige Vor- 


ſitzende Trapp zum Ehrenvorfitzenden des 
Vereins ernannt. 1. Vorſitzender wurde 
Rektor Trautwein, 2. Vorſ. Inſpektor An— 
germann, 1. Kaſſierer Kaſernen-Inſpektor 
Sudrow. Es wurden 15 neue Mitglieder 
aufgenommen. Der Verein zählt über 100 
Mitglieder. 

Die M. B.-B. ijt unfer Vereinsorgan. 
Einber. zu den Verſamml. erfolgen künftig 
nur durch die Ztg. 

Tempelhof. Sonnabend, 10. März, 7% 
Uhr bei Lindemann. ö 

Potsdam. 11. März, 3 Uhr, petershöhe. 
1. Geſchäftliches. 2. Protokoll. 3. Vortrag. 


4. Verſchiedenes. 

Gartenbau ⸗ und Bienenzucht⸗ Verein 
Friedeberg N.⸗M. n. Nma. Sonntag, 
11. März, 3 Uhr, bei Schelsky. 1. Vortrag 
des Lehrers Dieſcher über Auswinterung 
der Bienen. 2. Vortrag des Vereins vor- 
ſitzenden über Krankheiten und Schädlinge 
der Obſtbäume und ihre Bekämpfung. 3. 
Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. Die für den 4. März 
angeſetzte Verſammlung iſt durch die am 11. 
Februar gehaltene erledigt. Rebel. 

Blumenfelde. 11. März, 3 Uhr bei Prieg⸗ 

nitz. 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Vor⸗ 
trag. 3. Wahl eines Delegierten zum 22. 
Märk. Imkertag. 4. Fragen aus der Ver⸗ 
ſammlung. 
Niemegk. 11. März, 3 Uhr. Wahl von 
3 Abgeordneten zum Märk. Imkertag. Ent- 
gegennahme der Wachs⸗(Raas⸗) Ausbeute, 
zwecks gemeinſchaftlichem vorteilhaften Ver- 
kaufs. — Gemeinſchaftliche Beſtellung von 
bienenwirtſchaftlichen Geräten. Vortrag, 
Herr Tietz: „Frühjahrsarbeiten“. 

Imkerverein Joachimsthal u. Umgegend. 
Sonntag, 25. März, 3 Uhr im Vereinslokal, 
Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekannt gegeben. ö 

Bienenzüchterverein Forſt u. Umgegend. 


Die Verſammlung im Me. März fällt 
aus. 
Cöpenick. (Friedrichshagen.) Dienstag, 


den 13. März, 7 Uhr, im Kaffee Hohenzol⸗ 
lern, Hohenzollernplatz 6. 1. Geſchäftliches. 
2. Beſchaffung von Kunſtwaben für die Mit- 
glieder. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. — 
Gäſte willkommen. 

März, 3 Uhr im 


Werneuchen. 25. 
„Schwarzen Adler“: 1. Beitragszahlung. 
3. Verloſung bienenwirt⸗ 


2. Kaſſenbericht. 
ſchaftlicher Gegenſtände. 4. Vortrag: „Was 


können wir Imker zur Verbeſſerung der 


Bienenweide tun, und worauf iſt beſonders 
zu achten?“ (Roſſow.) 5. Verſchiedenes. — 
Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
Petersdorf (Beeskow-Storkow-Nord). 
11. März, 3 Uhr bei Eichhorn. 1. Bericht 
über die Bezirksverſammlung in Frankfurt 
a. O. 2. Waſſermann über das Umſtellen 
von Bienenſtänden. 3. Märkiſcher Krieger— 


dank. 4. Wie ſieht es auf unſeren Ständen 
aus? 
Glindow. 11. März, 723 Uhr bei Beuſter. 


1. Die Kunſtwaben des Vereins ſollen ber- 
teilt werden. 2. Auswinterung und Durch— 
lenzung. Monatsarbeiten. 3. Der Sieger— 
ſtock. 4. Zahlung der Beiträge. 

Königswuſterhauſen. 11. März, 3 Uhr bei 
Phuhl. 1. Monatsbericht. 2. Einziehen der 
Beiträge. 3. Vortrag. 4. Geſchäftliches. 
5. Anfragen. 

Guben. 11. März, 2% Uhr bei Kloſe, 
Königſtraße. 1. Behandlung der Bienen im 
Frühjahr. 2. Einrichtung eines Vereins— 
wanderbienenſtandes. 3. Aufnahme 
Mitglieder. 

Sandow. 11. März, 4 Uhr bei Staffier. 
1. Geſchäftliches. 2. Jahres- und Kaſſenbe— 
richt. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. 


Bezahlung der Beiträge. 5. Die Ruhr, 
ihre Verhütung und Heilung. 6. Ver— 


ſchiedenes. 


C a Versammlungsberichte. a } 


Verein Staaken tagte am 11. Februar in 
Spandau mit dem Spandauer Verein zu— 
ſammen. Mehr als 70 Imker und Imke— 
rinnen hatten ſich eingefunden. Die Zucker— 
beſtellung wurde erledigt. Dann löſte ſich 
nach eingehender Beſprechung der Verein 
Spandau auf. Seine 13 Mitglieder traten 
nach Staaken über, ſo daß der dortige Ver— 
ein mit 8 weiteren Aufnahmen auf 76 Mit— 
glieder gewachſen iſt. Ob und wie er ſei— 
nen Namen ändern wird, ſteht noch aus. — 
Der Vorſitzende ſpricht nun über die Be— 
ſchaffung von Kunſtwaben. Da ein Gin- 
kauf wegen des ungeheuer geſtiegenen Prei— 
ſes und des mangelnden Angebots faſt aus— 
geſchloſſen iſt, mahnt er, nicht mehr die ei— 
genen Wachsbeſtände durch Verkauf zu ver— 
ringern, ſondern ſelbſt Kunſtwaben zu gie— 
ßen. Der Verein kann umſomehr die Hand 
dazu bieten, weil er im Beſitz von 4 Guß— 
formen iſt und kundige Mitglieder für die 
Herſtellung genug vorhanden ſind. — In 
der nächſten Verſammlung wird der „deut— 
ſche Siegerſtock“ vorgeführt werden. 


í Beantwortung von Fragen. ) 


H. D. in S. Lohnt es auf 3 Kilometer 
mit 5 Kaſtenvölkern auf Obſt und Akazien 


neuer- 


zu wandern oder befliegen die Bienen die 
Tracht von hier aus? Wie wandere ich? 
Bis zur Akazie würden die Bienen 
wohl noch fliegen, wenn ſie zu Hauſe keine 
Tracht haben. Doch würden viele verloren 
gehen und nie die Tracht ausnützen. In- 
folge des ſtarken Heimats- und Ortsſinnes 
würden abe- auch die Bienen wieder nach 
Ihrem Hausſtande fliegen, wenn Sie auf die 
3 Kilometer wandern wollten. Deshalb rate 
ich: Die Obſttracht zu Hauſe abzuwarten. 
Für 5 Völker genügt ſie. Dann aber auf 
ein Rapsfeld, das mehr als 7 Kilometer 
entfernt liegt zu wandern und von dort erſt 
auf die Akazie zu gehen. Ehe Sie wieder 
nach Hauſe wandern, müßte noch einmal 
eine Zwiſchenwanderung eintreten. Wenn 
Sie damit reichliche Erträge ſchaffen könn— 
ten, wäre die Mühe nicht unbelohnt. 
Eine einfache Wanderung auf 3 Kilometer 
iſt ausgeſchloſſen. Vielleicht finden Sie 
aber eine Tracht in etwas weiterer Entfer— 
nung. — Ueber die Ausführung der Wan— 
derung finden Sie Angaben in den Monats— 


— 


anweiſungen. Bauen Sie ſich nur recht⸗ 
zeitig die Wandertüren. A. 
Mehrere. Wo kauft man die angeführten 


Bienennährpflangen? Wir vermeiden 
zwar im allgemeinen die Angaben von Be— 
zugsquellen, machen diesmal aber eine Aus— 
nahme, weil es wirklich ſchwierig war, die 
Quellen zu finden: Polygonum sacha- 
linense bei Jungclauſſen in Frankfurt a. O. 
Asclepias syriaca (Cornuti) bei Haage und 
Schmidt in Erfurt. Tilia heterophylla bei 
Herm. A Heſſe in Weener a d Ems. — 
Auf Grund unſerer genaueren Nachfor— 
ſchungen hat es ſich herausgeſtellt, daß nicht 
hydrophila, ſondern heterophella die gut 
beflogene Linde iſt. A. 


D- 
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Die Bienenzucht, ein lohnender Nebener⸗ 
werb für Kriegsbeſchädigte. Lehrbuch der 
praktiſchen Bienenzucht, verfaßt von M- 
fonſus und Wilhelm Gräbener, mit 88 Abe 


Bücherschau. 


bildungen. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart. Preis Mk. 2,40. — Den Kriegs⸗ 
beſchädigten, welche ihre Geſundheit dem 


Wohle des Vaterlandes opferten, iſt dieſes 
Buch gewidmet; es iſt ein modernes Lehr— 
buch der Bienenzucht, ein hervorragendes 
Fachwerk von bedeutenden Imkermeiſtern zu 
einem edlen Zwecke geſchaffen. Das Buch 
ſoll insbeſondere den Teilnehmern der bie— 
nenwirtſchaftlichen Lehrkurſe für Kriegsver— 
letzte zugänglich gemacht werden, ebenſo den 
Beſitzern von Kriegerheimſtätten, welchen 
Gelegenheit zum Betriebe der Bienenzucht 
geboten wird. Die Anſchaffung des Buches 
kann nur empfohlen werden. B. 


Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


* 4 1. Aprii 1017 | 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

Aezugsbedingungen: Die M. B.-B. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, e Hanja 647/649, poſt⸗ 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
einem Streifband erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
1,25 Mark. ; 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Annahme und Bezahlung bei dem 
Spezial⸗Annoncen⸗Bureau Otto Thiele, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 30, 
Fernſprecher Amt Kürfürſt 6290. 

Zuſchriften jeder Art, betreffend den Inhalt, bis zum 16. des Monats erbeten an den 
Schriftleiter: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 
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Nachdruck des Inhalts dieſes Heftes iſt nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geſtattet.) 


Inhalt: Jahresbericht des Werbeausſchuſſes. — Die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen 
ee ee bis zu den letzten Friedensjahren. — Ein Lied zur Kriegs⸗ 
anleihe. — Nährſalz für die Bienen. — Beobachtungen über Wachserzeugung und 
Weiſelloſigkeit. — Erneuerung des Wabenbaues. — Schmwarmfırderung und 
Schwarmverhinderung. — Zur Wachsprets frage. — Bekanntmachungen der Land- 
wirtſchafte kammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Pro- 
vinzialverband für Brandenburg. — Monatsanweiſungen für April. — Aus dem 
deutſchen Blätterwald. — Vermiſchtes. — Nachruf. — Werbe⸗Ausſchuß Märkiſcher 
Imker. — Verſammlungen. — Verſammlungsberichte. 


Jahresbericht des Werbeausſchuſſes von Aiſch. 


Der Werbeausſchuß hat durch ſeinen Vorſitzenden einen Lehrgang für Soldaten in 
Fürſtenwalde-Spree halten laffen, und dafür gewirkt, neue Anhänger zu gewinnen. Die 
uuf Erzielung guter Preiſe gerichteten Beſtrebungen konnten ganz ruhen, da ſich die 
breiſe durch die große Nachfrage nach Honig und Wachs erfreulich gehoben haben. — Eine 
doppelte Warnung möchten wir noch ausſprechen: Honig an Händler zu verkaufen und Wachs 
uus den Händen zu geben. Wir haben jetzt eine Gelegenheit mit den Verbrauchern in un— 
mittelbare Verbindung zu treten, wie nie. Man merke ſich die Abnehmer für ſpäter und be— 
diene ſie jetzt gut und gerecht. Falls der Honig, wie wir hoffen, nicht beſchlagnahmt wird, 
ſollten unverkäufliche Ueberſchüſſe nur an andere Imker weiter gegeben werden. Dazu 
will unſere Vermittelungsſtelle Hilfe leiſten. — Wachs behalte man für Kunſtwaben. 
Die Vermittelungsſtelle ift reichlich benutzt worden. Ständig liegen Nachfragen nach Wol- 
seen, Wachs und Honig vor. Wir bitten, weiter fid ihrer zu bedienen. 

Der Rechtsſchutzausſchuß iſt im Etatsjahr nicht in Anſpruch genommen. 
Hoffmann. 


Die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebiets bis zu 
den letzten Friedensjahren von Bollverwalter Gſch wender Tübingen. 


Der gegenwärtig tobende Weltkrieg, während welchem die Wareneinfuhr faſt völlig 
zum Stillſtand gekommen iſt, wird jenes Wirtſchaftsgebiet wieder erſtehen laſſen, das 
ſchon z. Zt. der Entdeckung Amerikas, ſowie des Seewegs nach Oſtindien beſtand und 
das zwiſchen Nordſee und perſiſchem Golf gelegen iſt. 


z 5 a 


Wir ſtehen heute vor der Frage, inwieweit deffen Neubelebung künftig unſere Ab⸗ 
hängigkeit von Überſeeiſcher Zufuhr vermindern kann. Für uns erwächſt daraus die 
Unterfra e, ob wir Deutſchland von überſeeiſcher Honig⸗ oder Wachs⸗Einfuhr befreien 
können, bezw. ob unſerer deutſchen Bienenzucht in den befreundeten Staaten des neuen 
Wirtſchaftsgebietes ein bedrohlicher Wettbewerb entſtehen könnte. 

Mit Gegenwärtigem ſoll eine Beſtandsaufnahme und eine kurze Darſtellung über 
den Umfang der Bienenzucht des künftigen mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebiets gegeben 
und hierbei zum Vergleich darauf hingewieſen werden, welche Mengen Honig und Wachs 
bis zum Kriegsausbruch aus dem Ausland, insbeſondere von Ueberſee zur Einfuhr gelangten. 

Hierbei folen die Angaben in Band I des von G. Rörig und A. Binz heraus- 
gegebenen Werkes „Die Rohſtoffe des Wirtſchaftsgebiets zwiſchen No rdſee und perſiſchem 
Golf“ als Grundlage dienen. i 

a) Deutſchland. 

Unſere Bienenzucht war bisher, trotzdem ſie ſich auf eine hohe Stufe entwickelt hatte 

nicht imſtande, den Honig⸗ und Wachsbedarf Deutſchlands zu decken. 


Deutſchland zählte an Bienenſtöcken: 
1873 1900 1912 
Stabilbau: 2040000 Völker 1 450 000 Völker 1 060 000 Völker 


Mobilbau: 290 000 Š 1 150 000 à 1 570 000 
zuſammen 2330000 Völker 2 600 000 Völker 2 630 000 Völker 
mit Honigertrag 14 950 000 kg 15 230 000 kg 


Auf 1 qkm kommen 1907 7.4 Bienenſtöcke, 1912, 7.5. Auf 100 Einwohner 1900 4 6, 
1912 4 Bienenſtöcke. Während die Zahl der Stöcke im Verhältnis zur Bodenfläche zu⸗ 
nahm, hielt die Vermehrung der Stöcke jedoch mit der Bevölkerungszunahme nicht 
gleichen Schritt. 

Im Durchſchnitt der beiden letzten Friedens jahre (1912/1913) wurden nach Deutſch⸗ 
land für 2,7 Millionen Mark Honig und für 83 Millionen Mark Wachs eingeführt. 
Die Ausfuhr an Honig ging faſt ganz nach Holland (18 000 dz), das Wachs faſt ganz 
nach Rußland (12 300 dz). 

b) Oeſter reich. 

Die im Anfang des vorigen e zurüdgegangene. Bienenzucht entwickelte 
ſich erſt gegen die Mitte desſelben wieder, als ein deutſcher Imker es verſtand, das In⸗ 
tereſſe für die Bienenzucht zu wecken. Sein Verdienſt war es, daß, nachdem viele Wander⸗ 
verſammlungen abgehalten, zahlreiche Vereine gegründet und eine zweckmäßige Geſetz⸗ 
gedung geſchaffen wurde, heute die Bienenzucht Oeſterreichs (insbeſondere in Galizien, 

öhmen und Steiermarh wieder auf einer hohen Entwicklungsſtufe ſteht. 

Während im Jahre 1880 nur 926 300 Stöcke vorhanden waren, zählte man im 
Jahre 1910 bereits 1 229 200 Stück. (Zunahme = 23,4%) davon waren es 

816 000 Stöcke mit bewegl. Waben 
328 000 „ ohne „ m 
85 200 „ é mit beiderlei Arten von Waben. 


Der Ertrag in Kilo war Honig Wachs 
19ob0ĩꝓꝛꝛ: . 6,065 Mill. 0,270 Mill. 
IDIL 5. 25 — 5801 „ 0,359 „ 
Bosnien und Herzegowina zählte 1910 195 000 Stöcke. 
Eingeführt wurde 1911 Honig Wachs 
10 100 3 507 
Ausgeführt „ 3 1560 4 300 


c) Ungarn. 

Die Bienenzucht Ungarns iſt nicht bedeutend und die Geſamtzahl der Stöcke iſt im 
Abnehmen, die rationelle Bienenzucht dagegen in der Entwicklung begriffen. Von 
206 900 Stöcken mit beweglichen Waben und 449 700 mit unbeweglichen Waben im Jahre 
1900 gingen die Zahlen bis 1912 auf 278 900 bezw. 286 900. Während 1900 noch 38 500 dz 
Honig und 2890 dz Wachs erzeugt wurden, waren es 1912 nur 26 800 bezw. 1630 dz. 


l d) Belgien. 

Als ſich die belgiſche Bienenzucht in den letzten Jahrzehnten von ihrem Niedergang 
wieder erholt hatte, iſt in den 1890 er Jahren trotz des in Belgien üblichen Wanderbetriebs 
im Austauſchverfahren wiederum ein Rückſchlag eingetreten. 1895 waren es 107800 Stöcke. 
1910 nur noch 62 000. Die Zahl der Stöcke mit beweglichen Waben nahm um 1400 Stück 
u: diejenigen der Stöcke mit unbeweglichen Waben um 47 000 Stück ab. 


N 


Dementſprechend fant auch die Honigernte (1896 noch rund 5000 dz, 1910 3000 dz). 
Die Provinzen mit ſtarkem Futterbau, Hennegan, Namur, Brabant und Lüttich haben 
auch die meiſten Stöcke. 


Für Belgien wäre es ein leichtes, die Bienenzucht, beſonders in den Ardennen und 
in der Champine ſowie in den Obſtbaumgegenden der Großſtädte zu vermehren. 1912 
betrug die Einfuhr an Honig 2430 Tonnen i. W. v. 1,39 Mill. Mark, an Wachs 
900 Tonnen i. W. v. 2,6 Mill. Mark. Die Ausfuhr an Wachs betrug 430 Tonnen i. W. 
v. 1,24 Mill. Mark. Die Honigausfuhr ift gleich 0. 


e) Serbien. 


Die in Serbien noch ziemlich unentwickelte Bienenzucht machte in den letzten Friedens⸗ 
je hren günftige Fortſchritte. Während 1890 nur 124 600 Stöcke vorhanden waren, betrug 
die Zahl 1910 bereits 273 500 Stöcke (davon mit beweglichen Waben 33 700). Die Aus⸗ 
fuhr an Honig und Wachs gering; die Einfuhr an Honig ebenfalls, diejenige an Wachs 
betrug 1912 6900 kg. 

f) Bulgarien. 


Hier iſt die Bienenzucht im Emporblühen begriffen, insbeſondere in den Kreiſen 
Burgas und Sofia. Obgleich die Zahl der Stöcke mit beweglichen Waben noch immer 
verhälinismäßig gering ift. Von 242 300 Stöcken des Jahres 1897 ſtieg deren Zahl bis 
1900 auf 386 900 Stöcke, wovon nur 48 200 Stöcke mit beweglichen Waben. , 


g) Türkei. 


In der Türkei, deren Bewohner den Honig ſehr gerne genießen, iſt die Bienenzucht 
auch auf aſiatiſchem Gebiet ſehr verbreitet, bis jetzt aber noch nicht rationell betrieben worden. 


Der Honig von Angora, Merſivan und den Inſeln Imbros und Lemnos erfreut ſich 
beſonderer Beliebtheit. 


Die Ausfuhr von Honig, insbeſondere aus Smyrna iſt bedeutend. Sie betrug 
1909/10 190 000 kg. Davon gingen nach Bulgarien 88 000 kg, England 26 000 kg, 
Rumänien 17000 kg. Oeſterreich, Ungarn 6000 kg, Deutſchland 5400 Kg. 


Schriftleitung: Wie auch auf anderen Gebieten laſſen die uns (von einem 
Nichtimker) dargebotenen Zahlen in dem neuen Wirtſchaftsgebiet einen großen bisher noch 
ungehobenen Reichtum von Naturſtoffen erkennen. Die Berührung mit dem Deutſchtum 
wird die Mittel zur Hebung der Schätze finden laſſen. Auch die Bienenzucht wird Tone 
wachſen und uns größere Mengen befjeren Honigs zur Verfügung ftellen, als Amerika 
ei tat. Zunächſt kann uns dies nur freuen. Später dürfte aber der Honigmarkt darunter 
leiden, d. h. in unſerem Sinne. Wir müſſen deshalb uns fo einrichten, daß wir einen 
angemeſſenen Honigpreis in die Zukunft hinüber retten, ſonſt wird die deutſche Bienenzucht 
durch unſere Bundesgenoſſen einem Kampf ums Daſein entgegengeführt werden. Unſere 
ſicherfte Rettung muß das innere Uebergewicht bleiben. Deshalb: Imker lernt und lehrt, 
wo ſich eine Gelegenheit bietet. 


Ein Lied zur rieasauleihe. 
(Nach der bekannten Melodie.) 
Guſtav Hochſtetler. 


Wenn du zehntauſend Taler haſt, Wenn du bloß hundert Reichsmark haſt, 

So danke Gott und ſei zufrieden; Paß auf! Sonſt gehn ſie in die Binſen! 
Nicht allen auf dem Erdenrund Leg ſie ſo feſt wie möglich an 

‚it dieſes hohe Glück beſchieden. Und gegen möglichſt hohe Zinſen! 

weh, hol fie aus dem Kaſſenſchrank, Klein fing fo mancher Große an; 

ib deinem Geld die rechte Weihe Aus eins wird zwei, aus zwei wird dreie — 
Und zeichne bei der nächſten Bank Das Beſte, was es geben kann, 

Die fünfprozentige Kriegsanleihe! i Mt dies: du zeichneſt Kriegsanleihe! 


Und haſt du keine hundert Mark, 

Nur zwanzig — ſei drum nicht verdroſſen 
Und ſuche dir zum Zeichnungszweck, 

So ſchnell es geht, ein paar Genoſſen! 
Mit denen trittſt du Hand in Hand 

Zum Zeichnen an, in einer Reihe — 
Dann tatſt auch du fürs Vaterland 

Das Deine bei der Kriegsanleihe! 
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Nährſalz für die Bienen von Dr. Brünn ich, Reuchenette. 

Auf das Schlagwort: „Nährſalze“, ſei es für Menſch oder Vieh, ſei es für den Erd⸗ 
boden, haben ſchon viele Leute ihr gutes Geld einem gewiegten Schwindler in den Rachen 
geſchmiſſen, und immer taucht derſelbe Kniff in. neuer Geſtalt wieder auf. Auch in der 
Bienenzucht ſpukt neuerdings das Nährſalz wieder, und zwar werden diefe Nährſalze oft 
von Leuten hergeſtellt, die davon, was dem Bien nottut, ſoviel verſtehen, als der Bär vom 
Janzen. Ich möchte daher alle Bienenzüchter dringend davor warnen, auf irgend einen 
Nährſalzſchwindel hereinzufallen, damit ihr gutes Geld fortzuwerfen und vielleicht obendrein 
bei den Bienen Schaden anzurichten. Alle ſolche verkäuflichen Nährſalze ſind Geheimmittel, 
deren Zuſammenſetzung unbekannt iſt, die daher nicht beurteilt werden können. Es unter: 
liegt ja keinem Zweifel, daß echter Bienenhonig eine Reihe von Mineralſalzen enthält, die 
zur Ernährung der Bienen erforderlich ſind, und die unſeren aus Zucker hergeſtellten Futter— 
mitteln, ſei es Zuckerwaſſer, ſeien es Futtertafeln, abgehen. Es erſcheint daher von vorne— 
herein als vernunftgemäß, wenn man ſich beſtrebt, den Futtermitteln gewiſſe mineraliſche 
Beſtandteile zuzufügen, um ſie für die Bienen bekömmlicher zu machen. Sicher iſt, daß da, 
wo genügend aufgeſpeicherter Blütenſtaub vorhanden ift, dieſer als Spender der nötigen 
Meineralſalze genügt; wo jedoch Pollen nur in geringem Maße vorhanden ift, dürfte ſich das 
Beifügen von Nährſalzen zum Futter ſehr empfehlen. Dieſe Nährſalze müſſen ſo gewählt 
werden, daß ihre Zugabe das künſtliche Futter in bezug auf Gehalt an Mineralſalzen mög— 
lichſt gutem Bienenhonig ähnlich macht. Ich habe die Sache genau an Hand von chemiſchen 
Analyſen unterſucht und will dem Lefer ein Rezept für Nährſalz im folgenden geben: 

Man kauft in der Apotheke oder Drogerie folgende Salze in fein gepulvertem Zuſtande: 

80 Gramm phosphorſaures Natron, 
6 Gramm Eiſenvitriol, 

12 Gramm kohlenſaures Kali, 

1 Gramm Kochſalz und 

1 Gramm Kalk (Kreide). 

Dieſe 5 Pulver werden nun in einer genügend großen Schachtel mit einem Löffel 
oder Holze ſorgfältig durcheinander gerührt, bis ein ganz gleichmäßiges Pulver entſteht. 
Dieſes Pulver hebt man am beſten in einer weithalſigen Flaſche mit gutem Korkpfropfen 
an einem trockenen Orte auf, wo es ſich unbegrenzt lange hält. 

In der „Münch. Bztg.“ ift ein gutes Rezept zur Herſtellung von Futtertafeln ange- 
geben. Will man dieſe nun gehaltvoller machen, ſo gibt man auf das Kilo Zucker 1 Gramm 
(d. h. eine gute Meſſerſpitze) des Nährſalzes, indem man es gut mit der Maſſe verrührt. 
Wünſcht man noch kräftigere Futtertafeln, jo fügt man auf 1 Kilo Zucker etwa 1 Deziliter 
tein Zehntelliter) Milch hinzu, wodurch die Bienen Eiweiß und Fett bekommen. 

Wenn bei der Herbſtfütterung ein Volk wenig Blütenſtaub beſitzt, dürfte es, wie oben 
angedeutet, ratſam ſein, dem Futter Nährſalz beizufügen. Dieſes Nährſalz kommt ſehr 
billig zu ſtehen und iſt ſicherlich in der angegebenen Menge den Bienen unſchädlich, da alle 
dieſe Beſtandteile in gutem Bienenhonig vorkommen. (Münch. Bztg.) 


Beobachtungen über Wachserzengung und Weiſelloſi gkeit. 
Von Redakteur Reidenbach, Rehborn. 

Allgemein bezeichnet man die jungen Bienen als die eigentlichen Baubienen und 
Wachsproduzenten. Wenn man ſieht, welche Maſſe Pollen ſie verzehren, daß jede junge 
Biene ſchon 1—2 Tage nach dem Ausſchlüpfen aus der Zelle neben dem Chylusmagen 
auch den vorher mit einer hellen, klaren, ſchwach alkaliſch reagierenden Flüſſigkeit gefüllten 
Dickdarm vollſtändig mit Pollen ausſtopft, d. h. wenn ſie ſolchen im Stocke findet, ſo 
könnte man leicht zu der Anſicht kommen, daß die Bienen zur Wachserzeugung auch Pollen 
freſſen müſſen und daß der Pollen an der Wachserzeugung einen großen Anteil habe. 

Als ich vor mehreren Jahren nähere Unterſuchungen über den Darminhalt der 
jungen Bienen und ſeine Veränderung bei zunehmendem Alter der Bienen machte und 
zwiſchen den Pollenkörnern im Dickdarm und Chylusmagen mit dem Mikroſkop eine große 
Menge einer gelben, öligen Subſtanz feſtſtellte, die ſich wie Wachs leicht in Aether löſte, 
neigte auch ich zu der Anſicht, dieſes anſcheinend aus den Pollen entſtandene gelbe Oel 
je’ die eigentliche Wachsſubſtanz, die von den Wachsdrüſen ausgeſchieden werde und unter 
den Hinterleibsringen in Berührung mit der Luft zu den bekannten Wachsſchüppchen er— 
härte. In dieſer Anſicht wurde ich durch die Ausführungen des Baron von Ehrenfels 
über die Wachserzeugung beſtärkt. Derſelbe ſchreibt darüber in feiner „Bienenzucht“: 

Die vorzüalichſte Frage für den Bienenwirt ift: aus welchem Stoffe ſammelt und 
baut die Biene Wachs? ... Die Stoffe zum Wachsbau liegen gewiß weniger im Honig 
als Bienenbrot. Auf dem Buchweizenfeld haben die Bienen oft ſo viel Honig, daß ſie nicht 
Wachs genug haben können, um ihn niederzulegen. Meine Bienenmeiſter legen oft leere 
Wochskuchen in den Stock, welche die Bienen unter Tags voll flüſſigen Honig tragen und 
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der des Morgens zur Verſüßung ihres Kaffees dient. Dieſes wiederholen ſie oft, ohne 
daß die Stöcke Wachs bauen. Blumen ſind da wenig und der Buchweiz ſelbſt hat wenig 
Alumenmehl. Aus Abgang dieſes Stoffs nimmt ſogleich die Brut und der Wachsbau ab, 
der Honigfülle ungeachtet. Dieſe Erſcheinung hat mich auf den Zuſatz des Wachſes oder 
der Wachsaufſätze geführt. Man nehme daher den Grundſatz an: zum Wachsbau gehört 
Sienenorot und Honig; aus der Verdauung dieſer Körper zuſammen entwickelt ſich bei 
gehöriger Temperatur das Wachs. l 

Volle Gewißheit in dieſer Sache kann man nur durch Verſuche erlangen, durch Die 
wir erſt in die Geheimniſſe der Natur eindringen. Im September 1909 beſtimmte ich 
darum ein Zuchtſtöckchen zu Verſuchen über die Wachserzeugung. Ich entnahm ihm die 
drei Waben und kehrte die Bienen in das Käſtchen ab, ſo daß das Völkchen wie ein 
Schwärmchen in demſelben hing. Auf den Boden des Käſtchens ſtellte ich nun eine Por⸗ 
zellanſchale mit Zuckerlöſung, die ſeine einzige Nahrung war, denn Pollen oder Honig 
konnten die Bienen nicht mehr eintragen. Gleichzeitig ſchob ich von außen noch ein Ther⸗ 
mometer in die Traube, ſo daß ich jederzeit die Temperatur in derſelben ableſen konnte. 
Die Bienen liefen nun an der Seitenwand in einer Gaſſe, ähnlich wie die Ameiſen, 
herunter bis ins Futtergefäß und trugen die Zuckerlöſung nach oben, alsbald begannen ſie 
auch drei Wäbchen zu bauen. Dabei herrſchte im Innern der Traube eine Wärme von 
30—32 Grad. Sobald das Futtergefäß leer war, wurde es von neuem gefüllt. Das 
Wetter war kühl und regneriſch, ſo daß die Bienen keinen Pollen eintragen konnten und 
auch im Oktober allein auf die Zuckerlöſung angewieſen waren. Als aber die neugebauten 
Waben ſo lang waren, daß ſie bis an den untern Rand der Traube reichten, hörte jede 
Bautätigkeit auf und die Temperatur in der Traube ſank ganz bedeutend. Die Bienen 
machten ſich auch gleich daran, die Zuckerlöſung in die Wabenzellen zu tragen. So bauten 
ſie in 12 Tagen drei blendend weiße, zur Hälfte mit Zuckerlöſung gefüllte und ſchön ge⸗ 
deckelte Wäbchen, die nun vorſichtig an der Decke abgeſchnitten und, nachdem die Bienen 
abgekehrt waren, aus dem Stock entfernt wurden. 

Sofort bauten aber die Bienen wieder 3 Wäbchen, die nach 10 Tagen wieder bis an den 
untern Rand der Traube reichten. Auch dieſe wurden abgeſchnitten. Ja ſie bauten ſogar 
in der Porzellanſchale ein kleines Wäbchen. 

Nach 10 Tagen waren aber wieder 3 Wäbchen gebaut, die ebenfalls aus dem 
Stock entfernt wurden. Bei dieſem Verſuch wurde feſtgeſtellt, daß die Bienen etwa 10 Gr. 
Zucker verzehrten, um 1 Gr. Wachs zu erzeugen. Es wurde ſtets Arbeiterbau aufgeführt, 
der aber immer brutfrei blieb, wohl weil es dem Volk an Pollen fehlte. 


Beim vierten Verſuch wurden nun die Bienen mit einer Zuckerlöſung gefüttert, 
die durch einen Heidelbeerextrakt tief ſchwarz gefärbt war, weil ich feſtſtellen wollte, ob 
dadurch auch das Wachs gefärbt wird. Die Waben, die nun wieder gebaut wurden, waren 
aber ſo ſchön weiß wie die vorhergehenden. Nachdem ſie abgeſchnitten waren, zeigte es 
nd, daß die Königin mehrere Zellen beſtiftet hatte. Vielleicht enthielt der Heidelbeer⸗ 
ertrakt etwas Eiweiß, ſo daß es den Bienen möglich war, die Königin beſſer zu ernähren. 

Am folgenden Tag, einem prächtigen, ſonnigen, warmen Oktobertag (Ende Oktober) 
meldete gegen 2 Uhr ein Mädchen: „Im Garten hängt ein Schwarm“. Ich ging ſogleich 
auf den Stand und ſtellte feſt, daß das Verſuchsvölkchen ausgezogen war. Es hing im 
Jachbargarten an einem Apfelbäumchen und war ſehr leicht zu faſſen. Dieſe Gelegenheit 
benützte ich, um das Gewicht des Völkchens zu beſtimmen. Zuerſt wurde das leere Käſtchen 
gewogen, alsdann das Käſtchen mit den eingezogenen Bienen. So ergab ſich für das 
Schwärmchen ein Gewicht von 330 Gr. 

Das Stöckchen kam nun wieder an ſeinen alten Platz und wurde weiter mit Zucker⸗ 
loſung gefüttert. Es baute nun Ende Oktober zum fünftenmale wieder drei Waben. Auch 
dieſe ſchnitt ich weg, vorauf ſich das Völkchen in der Ecke des Käſtchens zuſammenzog und 
von nun an nicht mehr baute; aber die Zuckerlöſung nahm es nachher wie vorher, wenn 
auch in geringerer Menge. 

Da es nun kälter wurde, brachte ich das Stöckchen mit verſtopftem Flugloch in ein 
ruhiges Nebenzimmer. Hier verhielt es ſich ziemlich ruhig und nahm willig ſeine Zucker⸗ 
löſung, der ich nun auch etwas Honig zuſetzte. Faft jeden Tag machte ich ihm einen Beſuch. 
Als ich aber am Nachmittag des 12. Januar 1910 in das Zimmer trat, waren die Bienen 
in höchſter Aufregung. Sie heulten in Zwiſchenräumen ſo laut, daß man es überall im 
zimmer hörte. Am Abend ſtellte ich das Stöckchen im Wohnzimmer auf den Tiſch. Gleich 
ſtimmte es wieder fein Klagelied an. Leiſe begann die Klage, ſchwoll dann immer mehr 
an, bis ſie in einem verzweifelten Heulen ihren Höhepunkt erreichte, um dann allmählich 
wieder leiſer zu werden, bis vollſtändige Stille eintrat. Nach etwa 5 Minuten begann 
ſie alsdann wieder und ſo ging es bis tief in die Nacht hinein. 

Als ich am andern Morgen nachſah, war das Völkchen wieder ruhig, aber die Königin 
lag tot auf dem Bodenbrett. Die verzweifelte Klage des Völkchens, das durch eine harte 
Schule des Leidens gegangen war, galt alſo der toten Mutter. Nun nahm aber auch das 
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Völkchen aus dem Futtergefäß keine Nahrung mehr zu fih und am folgenden Morgen 

war es auch tot. Nachdem die Mutter tot war, wollte es auch nicht mehr leben. , 
Der Verſuch zeigt, daß es den Bienen und zwar auch älteren, möglich ift, aus reiner 
Zuckerlöſung, ſomit auch aus purem Honig, reichlich Wachs zu erzeugen, woraus wir für 
die Praxis die Lehre ziehen, daß wir bei magerer Tracht den Wabenbau eines bauenden 
Schwarmes durch Zuckerfütterung bedeutend fördern können. 
| (Pfälzer Bienenzeitung). 


Erneuerung des Wabenbaues von Dr. Oluffen. 


Ein wichtiger Vorteil des Mobilbaues vor dem Stabilbaue iſt ohne Frage die Mög⸗ 
lichkeit, den Bienen die entleerten Waben immer wieder reichen zu können, daß man ihnen 
die vom Standpunkte des Imkers unökonomiſche und für die Bienen mühſame und zumal 
in Zeiten guter Tracht zeitraubende Herſtellung immer neuer Wachsbauten erſparen, daß 
man vor allem auch durch Austauſch von Brut⸗ und Honigwaben leicht einen gewiſſen 
Austauſch zwiſchen ſtarken und ſchwachen Völkern herbeiführen kann. 

è Aber diefe unzweifelhaften Vorteile haben ſehr ihre zwei Seiten und find in der 
gan Mr or oft ein zweiſchneidiges Schwert, und zwar einmal vom Standpunkte der 
olkswi : 

Deutſchland vermag ganz und gar nicht feinen Bedarf an Wachs zu decken. Wie 
ſehr wir im Punkte der Wachslieferung vom Ausland abhängig ſind, das zeigen zur Ge⸗ 
wüge die enormen Preiſe, die heute, während des Krieges, für Wachs geboten werden. 1913 
wurden nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuche für das Deutſche Reich des Jahres 1914 eingeführt 
an rohem Bienen: und Inſektenwachs, ſowie an leeren Waben 2954 Tonnen im Werte von 
8 932 000 Mk., an zubereitetem Wachs 55 Tonnen, im Werte von 178 000 Mk., an Wachs⸗ 
erſatzmitteln 476 Tonnen Cereſin und Erdwachs zu 595000 Mk. Dazu kamen 16 454 Ton- 
nen rohes und gereinigtes Paraffin zu 10 170 000 Mk. Das find Werte, die im Intereſſe 
unſeres Vaterlandes möglichſt herabgeſetzt werden müſſen. Leider muß aber befürchtet 
werden, daß diefe Summen, je mehr der Mobilbau ſich ausdehnt, — was ja ſelbſtverſtändlich 
aus anderen Gründen nur zu wünſchen iſt — deſto mehr emporſchnellen, wenn nicht der 
Wachsgewinnung von Seiten der Imker in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, 
als dies bisher der Fall iſt. 

Die Erfüllung dieſer zunächſt rein nationalökonomiſchen Forderung liegt aber auch 
von einem anderen Geſichtspunkte aus betrachtet durchaus im eigenen Intereſſe des Xm- 
kers und zwar vom Standpunkte der möglichſten Geſunderhaltung ſeiner Bienen. Hören 
wir, was eine fo anerkannte Autorität wie der Erlanger Profeſſor Zander hierüber dem 
Imker zu ſagen hat. 

Zander ſpricht an einer Stelle ſeiner Schriften das gewiß harte Wort, das ſo aus 
dem Zuſammenhange herausgeriſſen wie eine vernichtende Aburteilung des ganzen moder⸗ 
nen Imkerbetriebes klingt: „An ſich war die Erfindung der beweglichen Waben einer der 
größten Fortſchritte, den die Imkerei zu verzeichnen hat. Aber ein Segen iſt daraus für die 
meiſten Imker nicht entſtanden, weil ſie verleitet wurden, allen hygieniſchen Forderungen 
zum Trotze, unnötig viel an den Bienen herumzuhantieren.“ Dieſes unhygieniſche Her— 
wmbantieren ſieht Zander aber beſonders darin, daß der Imker die ausgeſchleuderten und 
auch andere Waben wahl⸗ und planlos in den verſchiedenen Völkern verwendet und da— 
durch ſich Schwer an der Geſundheit feiner Bienen verſündigt. Die gefährlichſten und ver- 
hängnisvollſten Bienenkrankheiten ſind bekanntlich anſteckend, werden alſo durch kleine 
Lebeweſen, durch ſogenannte „Keime“, übertragen. Dieſe ſitzen beſonders an den Waben 
und werden nun beim Austauſch des Wabenbaues, beſonders aber der Brutwaben, von 
Stock zu Stock dns Das Verfahren des Wabenaustauſches ſpricht daher aller 
Hygiene Hohn, und der Imker, der ſolches mit Krankheitskeimen behaftete Wabenwerk aus— 
wechſelt, handelt genau ſo unvorſichtig, wie eine Mutter, die ein geſundes Kind in das 
Bett eines Scharlachkranken legt. Das Hin- und Herwandern der Waben hat in der Tat 
im modernen Betriebe vielen Bienenkrankheiten Tür und Tor weit geöffnet und viele 
Imker auf das Empfindlichſte geſchädigt. 

Als eine dringende Forderung der Zukunft ſieht es deshalb Zander an, dies belie— 
bige Austauſchen von Waben, das gewiß einen guten Teil der Vorzüge ausmacht, den das 
Mobilverfahren vor dem Stabilbetriebe hat, möglichſt zu unterlaſſen und eine ſtreng 
geſonderte Behandlung der Völker, beſonders in bezug auf den Wabenbau, 
durchzuführen, wie es im alten Korbbetriebe ſich ganz von ſelbſt verſtand. Er verlangt, daß 
jedes Volk nur ſeine Rahmen bekommt. Zu dem Zwecke müſſen die Käſten und Rahmen 
gleichlautend numeriert fein, fo daß jede Verwechflung ausgeſchloſſen ift. Wenigſtens aber 
ſollte man, wenn dieſe Forderung zu weitgehend erſcheint, den Brutraum vor ſtockfremden 
Waben ſchützen. Tritt dann in einem Volke eine anſteckende Krankheit auf, hat die Nu— 
merierung auch den Vorzug, daß man jetzt nur das Wabenwerk dieſes einen Volkes zu ver⸗ 
nichten braucht. | 


Die gefährlichſten Keimträger und Keimüberträger find die alten, dunklen, verſchmutz⸗ 
ten Waben. Eine weitere Forderung Zanders läuft daher darauf hinaus, dieſe — und 
damit kehren wir zu der am Anfange angeſchnittenen Frage der vermehrten Wachsgewin⸗ 
mung zurück— regelmäßig durch Einſchmelzen auszuſchalten, den Wabenbau in kürzeren 
Zeitabitänden zu erneuern. Da eine dreijährige Wabe jhon fo dunkel gefärbt ift, daß ſo⸗ 
gar das geübte Auge an ihr keine Schmutzſpuren mehr unterſcheiden kann, muß gefordert 
werden, die Waben, wenigſtens die des Brutraumes, in einem regelmäßigen Umlaufe von 
zwei Jahren zu erneuern. Das kann leicht in der Weiſe geſchehen, daß man neben der 
naftennummer auch, etwa mit Hilfe eines Stempels, das Baujahr auf den Rahmen an- 
bringt und nun in einem Jahre die eine, im folgenden Jahre die andere Hälfte der Waben 
durch Kunſtwaben erſetzt. Man hängt zu dem Zwecke in jedem Frühjahr zu einer Zeit, wo 
die Bienen bauluftig find, 4—5 zweijährige Waben des Brutraumes mit möglichſt viel ge- 
deckelter Brut nach und nach in den Honigraum und fegt an ihre Stelle Kunſtwaben. Ein 
Abfperrgitter zwiſchen beiden Räumen verhindert, daß die ausgeſchiedenen Waben neu mit 
Siern belegt werden. Bei der Honigernte werden dann ſchließlich die Waben ganz ent- 
fernt. Die allgemein bekannte Tatſache, daß Anfänger in der Imkerei, die ihre Völker auf 
einem friſchen, neuen Wabenbau ſitzen haben, auch ſtets die geſundeſten Bienen haben, ſollte 
zu denken geben. 

Da nur die Kaſtenſyſteme mit Oberbehandlung dieſe Hantierungen leicht und ohne 
große Störungen geſtatten, iſt dieſen der Vorzug zu geben. 

In der Kgl. Anſtalt für Bienengucht in Erlangen hat ſich dieſe Erneuerung des 
Aurbenmwerfes in zweijährigem Umgange gut bewährt, und — was wir bei der Frage noch 
einmal unterſtreichen wollen — fie fördert die fo notwendige Wachserzeugung in hervor⸗ 
tragender Weiſe. 

Vielleicht geben die ſo außerordentlich hohen Kriegspreiſe für Wachs dem Imker einen 
bejonderen Anxeiz, dieſen Fragen näher zu treten. 


Schwarmförderung und Schwarmverhinderung. 
Von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 

Man teilt die Imker in „Schwarmimker“ und „Honigimker“. Der erſtere ſucht feinen 
Nutzen in den Schwärmen, die feine Völker abſtoßen, während der letztere möglichſt viel 
Sonig zu ernten trachtet. Beides paßt aber nicht zuſammen. Denn wer viele Schwärme 
haben möchte, der wird wenig Honig ernten, und wer volle Honigtöpfe hat, dem werden in 
der Regel die Schwärme fehlen. Nun wird ſich ſo mancher angehende Imker, der ſich Hoff⸗ 
nung auf eine reiche Honigernte machte, der Schwärme kaum erwehren können, während 
ein anderer mit Schmerzen vergebens auf Schwärme lauern wird. Derjenige, der keine 
Schwärme will und ſie doch erhält, wird verzweifelnd fragen: „Was ſoll ich denn anfangen, 
daß meine Völker nicht jedes Jahr ſo drauflos ſchwärmen?“ Und der, der ſeinen Stand 
gerne vermehren möchte, wird fidh die Frage vorlegen: „Durch welche Mittel zwinge ich meine 
Bienenjtöde dazu, daß fie ſchwarmluſtig werden?“ 

Ich habe einmal in einem Bienenzuchtlehrbuche geleſen, daß die Imker gute und hilfs⸗ 
bereite Menſchen ſeien und anderen, unerfahrenen Bienenzüchtern mit Rat und Tat kräftig 
berittänden. Die meiſten mögen das Lob verdienen, manche nicht. Auch ich wollte einſt als 
angehender Imker den Stand bald bevölkert haben, ſuchte Rat und fand ihn nicht! Es gibt 
namlich nicht wenige Imker, die mit ihren Erfahrungen hinter dem Berg halten und ſich 
freuen, wenn ein anderer ſich abmüht und doch Fehlſchläge erntet. 

Wie läßt ſich das Schwärmen fördern? 

Wir gehen dem Frühjahr entgegen. Die höher ſteigende Sonne entfacht tauſendfaches 
neues Leben im Pflanzen- und Tierreiche! Nach und nach entfaltet ſich die Natur und 
prangt im Wonnemonat in ihrem ſchönſten Blütenſchmucke. Da ift dem Bienlein ein 
„Tiſchlein deck dich“ bereitet, und das Bienlein langt denn auch kecklich zu. Die ſüße Honig⸗ 
ſpeiſe und den nahrhaften Pollen braucht die ſtets hungrige Bienenkinderſchar. Auch am 
gienenſtande wird das Leben und Treiben immer reger! Schwerbeladene Bienen kehren 
beim; man hört fie ordentlich auf das Flugbrett auffallen. Andere eilen haſtig ins Freie, 
um auch einzuſammeln, wo es etwas gibt. Alles ſchwelgt im Bienenſtock im Ueberfluſſe! 
(ber dieſer Ueberfluß wird nicht nutzlos aufgeſtapelt, fordern die emſigen Bienen per- 
arbeiten ihn zu Futterſaft für die hungrigen Larven. Auch die Bienenmutter erhält ihr 
gutes Teil davon, und ihr Eierſtock gibt die befte Antwort darauf. Immer mehr Zellen 
werden von ihr täglich beſtiftet, als ob ſie gleichſam eine Eierlegemaſchine wäre! Die 
Brutfreije werden immer ausgedehnter. Tauſende von Bienenkindern werden geboren, 
und nach kurzer Zeit reizen auch ſie als „Ammenbienen“ die Bienenmutter zu fleißigem 
Eierlegen an. 

Nun muß aber auch der Bienenvater zu einem Entſchluß gekommen ſein und ſeine 
Auswahl getroffen haben, welche Stöcke ihm die Schwärme und welche ihm den Honig 
liefern ſollen. Demgemäß muß er auch ſeine Völker behandeln. 


Will der Imker frühe Schwärme haben, dann muß er den Bruttrieb feiner Völker 
immer rege zu erhalten ſuchen durch künſtliche Einwirkung, bis der Schwarm abgeſtoßen 
iſt. Niemals darf eine Brutpauſe eintreten, weil dann das beabſichtigte Ziel in Frage 
geſtellt würde. Es läßt fih das frühe Schwärmen durch Wärme und Reizfütterung er— 
reichen. Nicht nur die kleinen Menſchenkinder, ſondern auch die jungen Bienenkinder 
bedürfen Wärme. Sogar „viel Wärme“ kommt in Betracht! Durch ſorgfältige Verpackung 
der Völker und durch Einengen der Bruträume erhält man die nötige Wärme. Dann 
müſſen aber auch die Schwarmſtöcke mit Futter verſehen werden, damit ſie zu weiterem 
reichlichen Brutanſatz gereizt werden. Von einer Frühjahrsreizfütterung mit flüſſigem 
Futter rate ich dem Anfänger ab, weil er nicht felten dadurch „die Bienen zum Stocke 
hinausfüttert“. Sie iſt ein „zweiſchneidiges Schwert“ in der Hand des Anfängers, will 
verſtanden ſein und gehört in die Hand eines erfahrenen, gewiſſenhaften Imkers. Das 
beſte Triebfutter im Frühjahr ſind die aufbewahrten verdeckelten Honigwaben, die, nach⸗ 
dem ſie entdeckelt ſind, einige Minuten in lauwarmes Waſſer geſtellt und dann den Bienen 
zugehängt werden. 

Allerdings kann man auch noch auf eine andere Art den Schwarmtrieb bei einem 
Volke wecken. Das geſchieht dadurch, daß man den Bautrieb bei ihm gänzlich unterdrückt. 
Es darf dem Volke nicht die geringſte Gelegenheit zum Bauen gegeben werden. Auch 
eine Erweiterung des Brutraumes muß unterbleiben, damit der Königin jegliche Gelegen 
heit zur Eierablage mangelt. Nun nimmt man dieſem, zum Schwarmſtock auserſehenen 
Volke alle offene Brut weg, die man an andere Völker verteilt, und hängt aus dieſen gleich— 
alterige verdeckelte Brut zu. Es ſind dadurch keine Abnehmer für den reichlich vorhandenen 
Futterſaft vorhanden, weshalb die Bienen Weiſelzellen anſetzen, die ſchnell beſtiftet und 
bebrütet werden. Das deutet auf das Erwachen des Schwarmtriebes hin, der nun bis 
zum Abgange des Schwarmes erhalten werden muß. 

In Gegenden mit Frühtracht wird man jedoch gerne auf Schwärme Verzicht leiſten, 
weil das Schwärmen nur auf Koſten der Honigernte geſchieht. Und doch treffen wir auch 
in dieſen Gegenden Imker, die den erſtgefallenen Maiſchwarm in der Zeit ankündigen, 
als ob das wunder für ein großes Glück bedeute! Ich bin der Anſicht, daß das allbekannte 
Sprichwort: „Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu; ein Schwarm im Jun' — ein 
fetes Huhn; ein Schwarm im Jul' — ein' Federſpul“ ſehr viel von ſeiner Bedeutung 
eingebüßt hat. Denn erſtlich bereiten ſich die Bienen lange Zeit auf das Schwärmen vor; 
ſodann brauchen ſie dabei viel Honig für die Brut. Auch ſpielen ſie ſich als Tagediebe 
und Faulenzer auf, lagern ſich tage- und wochenlang vor's Flugloch und nehmen ſchließlich 
bei dem Auszuge auch noch eine ziemliche Menge Honig mit fort. Mit der Zeit neigt auch 
die Tracht ihrem Ende zu, und weder der Mutterſtock noch der Schwarm brachten einen 
Ueberſchuß an Honig. Für ſie iſt die Honigſchleuder meiſtens nicht da. Allerdings gibt es 
auch „fette“ Gegenden; doch ſie mögen ſelten ſein. Die meiſten Imker müſſen mit ungün— 
ſtigeren Verhältniſſen rechnen, und ſie wollen deshalb das Schwärmen möglichſt verhindern. 

Nun wird oft gegen das Schwärmen das Ausſchneiden der Weiſelzellen empfohlen; 
aber für den Anfänger ſowohl, als auch für den angehenden Imker iſt das eine heikle Sache. 
Wird die eine oder andere Weiſelzelle überſehen, dann kommt es trotzdem zum Schwärmen. 
Auch ſetzen die Bienen gerne neue Weiſelzellen an, wenn die alten entfernt wurden. Leichter 
iſt das folgende Verfahren: 

Zur richtigen Zeit muß eine ſachgemäße Erweiterung des Brutneſtes vorgenommen 
werden. Die Erweiterung darf nicht ſtattfinden, ſolange die Bienenmutter am Rande des 
Brutneſtes ihre Eier abſetzt. Sobald ſie ſich aber in das Innere des Brutneſtes begibt, 
muß der Brutraum eine Erweiterung erfahren. Hier im Innern ſind nämlich wenig oder 
gar keine leeren Zellen zur Aufnahme von Eiern vorhanden; meiſtens findet man verdeckelte 
Brut vor. Der Königin aber muß Gelegenheit geboten werden, hier ihre Eier abſetzen zu 
können. Man bringt deshalb hinter und vor die Mittelwabe eine helle, ſchöne Arbeiterwabe 
an, welche raſch von der Königin beſtiftet werden. Allerdings kann man dieſe Bruſtneſt— 
erweiterung nur bei ſtarken Völkern anwenden. Bei ſchwachen würde nicht nur der Nutzen 
ausbleiben, ſondern ſich auch noch Schaden einſtellen. 

Auf diefe Weiſe kann man den Schwarmtrieb hinkanbalten, aber nicht gänzlich unter— 
drücken. Denn nach einiger Zeit wird ſich der Bautrieb einſtellen, und die Bienen werden 
an den Rändern der Waben Drohnenbau aufführen. Das Bauen von Drohnenzellen muß 
nun zwar gänzlich unterbunden werden, ſonſt aber nütze man den Bautrieb recht gründlich 
aus. Hierdurch können wir den Schwarmtrieb wieder weiter hinausſchieben, wenn wir ſach— 
gemäß dabei verfahren. 

Weder Anfänge noch Richtwachs dürfen jetzt den Bienen zugehängt werden, weil ſonſt 
die reine Drohnenhecke entſtehen würde. Ganze Mittelwände ſind am Platze; tadelloſe Ar— 
beiterwaben entſtehen daraus. Man hüte ſich aber, die Kunſtwabe mitten ins Brutneſt zu 
bringen; ſie gehört hinter die Pollenwabe und wird auch hier am ſchnellſten und ſchönſten 
ausgebaut. Solange der Bautrieb anhält, fo lange laſſe man Kunſtwaben ausbauen. Haben 
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die Bienen die Mittelwände ausgebaut, fo werden fie zur Erweiterung des Brutneſtes be» 
nutzt, um das Schwärmen zu verhindern. l 

Plötzlich aber werden manche Völker im Bauen innehalten. Eine Unterſuchung wird 
ergeben, daß wohl Weiſelnäpfe an der Kunſtwabe angeſetzt ſind, aber keine Arbeiterzellen, 
Die Bienen haben eben doch noch das Schwarmfieber bekommen. Ein Ausſchneiden der 
Weiſelzellen nützt nichts, denn ſchnell werden andere aufgeführt. Man treibt nun den be— 
treffenden Völkern den Schwarmteufel aus, indem man ihnen Waben mit reifer Burt ent— 
nimmt und an deren Stelle Waben mit offener Brut bringt. Das hilft in den meiſten 
Fällen. Die Weiſelzellen werden von den Bienen entfernt oder verlaſſen und das Schwär⸗ 
men aufgegeben. 

Sind die Bienen aber wahre Schwarmteufel, dann hilft mitunter auch das angegebene 
Kittel nicht und man muß zu dem letzten, durchdringenden Mittel greifen. Sämtliche Bie- 
ren des Volkes werden auf Kunſtwaben gekehrt und die Brutwaben an andere Stöcke ver⸗ 
teilt. Das bringt die Bienen zur Beſinnung, denn fie denken nicht mehr an das Schwärmen. 


Zur Wachspreis frage. Von D. Breiholz, Neumünſter. 


Die Poſt bringt mir eine geharniſchte Zuſchrift über die „unerhörte Höhe des Wachs⸗ 
drriſes“ ins us. Es ſei ſchändlich, meint der Verfaſſer, daß mit unſerem Wachs ein 
ſolcher Wucher getrieben werde. Dabei müßten auch die Mittelwände unerſchwinglich teuer 
werden. Wir Imker ſollten eine Höchſtpreisfeſtſetzung für Bienenwachs erſtreben. 

Mich zwingt dieſe Zuſchrift, dem Gegenſtande einmal mit ruhiger Ueberlegung ins 
Juge zu ſchauen, und ich nehme Veranlaſſung, öffentlich zu antworten. Da muß ich nun 
deidh jagen, daß ich dem Verfaſſer nicht zuſtimmen kann. Mit Wucher haben wir es zu 
zu tun, wenn entweder der Verkaufspreis in keinem annehmbaren Verhältnis zum Erzeu— 
zungspreiſe ſteht, dieſen alſo in einem Maße überſteigt, das nach allgemeinem Brauch als 
mna unzuläſſig bezeichnet werden muß, oder auch, wenn der Zwiſchenhandel einen un- 
wrhältnismäßig hohen Gewinn zu erſchachern weiß. Ob das letzte beim Wachs zutrifft? 
Rag ſein. Ob's allgemein oder vereinzelt zutrifft, entzieht ſich meiner Kenntnis. Anneh⸗ 
men möchte ich, daß heute manche Zwiſchenhändler da ſind, die mit unſerem Wachs recht ge⸗ 
wagte und gewinnbringende Geſchäfte machen und dabei Preiſe erzielen, die uns einfachen 
Imkern als unerhört erſcheinen. Wir können's vor der Hand nicht ändern. Aber lernen 
wollen wir von ihnen. Sind die jetzt gezahlten Wachspreiſe dem Wert unſeres Wachſes 
mgemeſſen, dann wollen wir ſie haben und ſie in Zukunft nicht von 
Fremden einheimſen laſſen. Wir müſſen und werden Einrichtungen treffen, die es er— 


möglichen, das Wachs unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels unmittelbar an die Ver⸗ 


draucher abzugeben. 


Sit denn der jetzige Wachspreis dem Wert des Wachſes ange⸗ 
meſſen? Von vornherein will ich erklären, daß ich dabei nicht an den Verbrauchswert 
denke. Ueber den kann ich nicht urteilen. Für uns Imker kann nur der Erzeugungs⸗ 
wert beſtimmend ſein. Wie ſtehts mit dem? Wie der Honig ein Veredelungserzeugnis 
aus dem Blütenſaft darſtellt, ſo iſt das Wachs wiederum ein Veredelungserzeugnis aus 
dem Honig. Nach alter und von anerkannten Meiſtern wiederholt beſtätigter Imkererfahrung 
verbrauchen die Bienen zur Bereitung von 1 Teil Wachs mindeſtens 10 Teile Honig. Ha⸗ 
ten alſo bauende Bienen ein Wabenwerk im Geſamtgewicht von 1 Pfund aufgeführt, ſo 
toben fie dafür 10 Pfund Honig in ihrem Körper in Wachs umwandeln müſſen. Setzen 
mr für 1 Pfund Honig den Richtpreis von 2 Mk., dann ſtellt fih der Erzeugerpreis für 
Pfund Wabenwachs auf mindeſtens 20 Mk. Wabenwachs ift aber noch kein Marktwachs. 
Die Summe erhöht ſich um den Lohn, der für die mühevolle Wachsgewinnungsarbeit des 
Imkers angeſetzt werden muß, ſowie um den dabei unvermeidlichen Verluſt und — der 
Imker will doch auch verdienen — um den Erzeuger- oder Unternehmergewinn. Welcher 
preis für Wachs aljo wirklich angemeſſen ift, beſtimmt fih nach dem angemeſſenen Honig- 


preis. Wer 2 Mk. als ſolchen gelten läßt, für den ergibt fih die Ermittelung des ange- 


neſſenen Wachspreiſes ziemlich einfach. Dürfen wir im Hinblick auf diefe Tatſache die 
egt gezahlten Wachspreiſe als Wucherpreiſe bezeichnen? Uns mögen die Zahlen ungewohnt 
ſein. An der wirklichen Sachlage ändert das nichts, und die allein darf entſcheiden. 

Der Schreiber des Briefes hat recht, wenn er annimmt, daß auch die Preiſe für Mit— 
telwände ſtark in die Höhe ſchnellen werden, ſobald der wirkliche Erzeugungswert für den 
Karftpreis des Wachſes beſtimmend ift. Aber was macht das? Wird der Preisaufgang 
ih in unſerem Betrieb nicht ohne weiteres ausgleichen? Der Korbimker hat Wachsüber— 
ſchuß, und die Korbimkerei wird ſich wieder lohnend geſtalten. Beim Kaſtenimker, der 
einen Stand nicht vergrößern will, werden Abgang und Zugang von Waben fih in der 
Regel mindeſtens die Wage halten. Nur der Kaſtenimker mit wachſendem Bienenſtande 
raucht mehr Wachs, als er erzeugt. Er muß entweder zukaufen oder ſich für die Wachs⸗ 
erzeugung Korbvölker halten. Neueinrichtungen koſten unter allen Umſtänden Geld, und der 
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Wert ift unter gefunden Verhältniſſen niemals verloren. Grund- und Betriebsvermögen 
der Bienenzucht würde fih vermehren. Das wäre die Wirkung. 

Aber das Bauen ſei natürliches Bedürfnis des Bienenvolkes, höre ich da erwidern. 
Die Bienen müßten bauen, wenn fie geſund und leiſtungsfähig bleiben ſollten. Der er- 
rechnete Erzeugerpreis des Wachſes vermindere ſich daher um den Wert, der für den Gewinn 
an Volksgeſundheit und Volkskraft anzuſetzen iſt. Dem Gedanken folge ich nicht. Läßt ſich 
ein Menſch den ihm zukommenden Arbeitslohn aus dem Grunde kürzen, weil die Arbeit 
ihm Leib und Seele geſund erhält? 

Sollte mir jemand einwenden, der jetzige Marktpreis für Wachs, ganz zu ſchweigen 
von dem vorſtehend errechneten Erzengungswert, fei aber in unſern Kreiſen unerhört 
hoch, ſo muß ich zuſtimmen. Unerhört iſt aber dann wörtlich zu nehmen und nicht etwa 
mit unberechtigt oder unverſchämt gleichzuſetzen. Wir einfachen Imker ſind ſolche Preiſe 
bisher nicht gewohnt. Der Umſtand beweiſt aber nur, daß man die Erkenntnis von dem 
eigentlichen Weſen des Wachſes bisher nur rein wiſſenſchaftlich und niemals wirtſchaftlich 
und rechneriſch bewertet hat. 

„Wenn wir Imker nicht Idealiſten wären, —“ ſo hörte ich kürzlich ſagen. Ich freue 
mich ja aufrichtig, daß ichs bin. Aber gegen Tatſachen darf man ſich nicht verſchließen. 
Wir müſſen eben umdenken und zugleich richtig denken lernen. Der Erzeugungswert des 
Wachſes überragt um das Vielfache ſeinen bisherigen Marktpreis. Wirtſchaftliches und 
kaufmänniſches Denken muß uns beſtimmen, für eine ganz weſentliche Erhöhung des 
Wachspreiſes einzutreten, wenn wir nicht auch noch in Zukunft offenkundig großen Sa- 
den erleiden wollen. Bisher ſind auf dem Wachsmarkt ganz ungeheure Werte für die 
Bienenzucht verloren gegangen. 

Kann es unter folden Umſtänden Sache der Imkerſchaft fein, ſich um Höchſtpreis⸗ 
feſtſetzung zu bemühen in der Abſicht, den Wachspreis niedrig zu halten? Oder wagen 
wir etwa zu hoffen, der jetzt entſtehende Höchſtpreis werde dem Erzeugungswert des 
Wachſes angemeſſen fein? Treten wir mit allem Nachdruck dafür ein, daß die Preig- 
feſtſetzung für Honig von der geſunden Bahn nicht weiche, die ihr durch die Richtpreiſe der 
V. D. J. vorgeſteckt iſt, aber verſchränken wir der geſunden Preisbildung für Bienen— 
wachs nicht den Weg noch oben. Hier iſt bisher zu unſerm großen Schaden viel verſäumt 
worden. Gleichzeitig aber ſollten wir ungeſäumt und mit Nachdruck danach ſtreben, auf dem 
Wachsmarkt den Zwiſchenhandel auszuſchalten und auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen 
Wachsverwertung unmittelbar an die Verbraucher zu liefern. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


An unſere Leſer! 


Wir bitten, das Leſegeld für 1917 recht bald an die Haupttaſſe der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NRW., Kronprinzenufer 4/6 mit dem Vermerk 
„Leſegeld für die M. B.⸗3.“ einzufenden, 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1917. 


1. Beſtand am 1. Januar 1916 (vergl. Nr. 4 d. M. B.⸗Z3., Jahrgang 1916) 1532,30 M 
2. Die Beiträge für das Kalenderjahr 1915 einſchließlich des rückſtändigen 
; ; ; A i ; j : f ; ; 859,65 „ 


Betrages von 1914. 
Summa 2391,95 M 


Davon ab für im Jahre 1916 gezahlte Faulbrutbeihilfen an die Bienen— 
zucht⸗Bezirksvereine 


a) Bezirk II, Jüterbog-Luckenw. an 3 Imker für 6 Völker — 36,.— M 
b) „ IV, Uckermark „ 4 A „ 36 „ — 151,— „ 
Oo) „ V, Königsberg uſw. „ 1 5 P j - 66,.— „ 
d) 7. VI, Friedeberg uſw. [7 7 ” 7. bb 7. 328,— n 

e) „ IX, Züllichau uſw. „ 3 % „ da P —166,.— „ 747,.— A 
zuſammen an I8 Imker für 161 Völker — 717, — M 

. Bleibt Beſtand 1644,95 AM 

Hierzu kommen noch rückſtändige Beiträge 1915 i ; 96,20 „ 


und vorausſichtliche Beiträge für 1916 8 . : , ; Š i 850,.— „ 


. l . zuſammen 2591,15 M 
Davon ab: Für Reſerven der noch nicht entſchädigten. Völker aus den 
Jahren 1914 und 1915 entfallen auf den 
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Beşir? II: 1 Imker mit 6 Völkern = 24,.— M 
u . ” ” " = 0, — n 
E I V x T r [7 33 ” = 177,— ” 
~ V 5 77 ff} 26 " = 135,— n" 366, — n 


zuſammen 386,— M, vorausſichtlicher Beſtand 2225,15 M 
= gür Me Richtigkeit: gez. Naumann. 


Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfennigsſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2 wie 
früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1917 drucken 
zen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten ift. Demgemäß 
bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, gefälligſt möglichſt 3 
durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laffen. Der Preis für das 


gahrbuch beträgt ohne die Poſtgebühr ſtatt 75 Pfg. nur 60 Pfg., wenn die Beſtellung durch 
uns erfolgt. 


— . Dür.—— —⅛ 


U Blenen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 3 
Am Mittwoch, den 11. April 1917, vormittags 11 Uhr, findet im großen Sitzungs⸗ 
male des Provinziallandeshauſes zu Berlin W., Matthäikirchſtr. 20/21, der 
22. Märkiſche Imkertag 


Nertreterverjammlung des Bienenwirtſchaftl. Provinzialverbandes für Brandenburg) 
att, wozu die Vertreter der Eingelvereine des Verbandes ſowie die Bienenzüchter und 
Sıenenzüchterinnen der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich 
eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


I. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchü'ſe. — Mitteilungen. 
2. Nedmungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des ö — Wahl 
von 2 Kaſſenprüfern für das Geſchäftsjahr 1917. 
3. a des Vorſtandes: 
) Bereititellung von Mitten zur Verbeſſerung der Bienenweide, | 
b) Bereititelung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte. 
Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten der Provinz 
Brandenburg bei Anſchaffung von Bienenvölkern („Kriegerdank“), 
Bewilligung von Mitteln zur Honigforſchung. 


|. Antrag des Bezirks 5: In jedem Verein ift bei einem Mitgliede eine Gonne 
telle einzurichten. Von hier aus wird, entſprechend den heutigen wirtſchaftlichen Mak- 
nahmen, der Bedarf der örtlichen Bevölkerung gedeckt. Der verbleibende Honig oder 
auch ein vorher beſtimmter Teil der Sammlung wird an eine zu beſtimmende Sam⸗ 
melſtelle weiter geleitet. Der Preis des Honigs iſt dem der Butter, mit dem er ja 
im allgemeinen immer derſelbe war, mindeſtens gleich zu en 
. Wahl des Vorſitzenden. 
6, Beihhlußfaflung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbst 1 1917. 
technungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1917. 
5. Vorträge: 
Ausnutzung der vorhandenen Tracht, 
Berichterſtatter Herr Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf, 
Zur Vereinheitlichung der Bienenwohnungen, 
Berichterſtatter Herr Lehrer Koch-Lankwitz, 
„Jahresbericht über die Tätigkeit der Bienenzucht-Beobachtungsſtationen, 
Berichterſtarter Herr Taubſtummenlehrer und Stadtv. Knabe⸗ Guben. 

Nach Erledigung der Punkte 1—7, vorausſichtlich um 22 Uhr, fol eine kurze Früh⸗ 
ſtuckspauſe eingelegt werden. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten die 
Neilelojten aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vorſitzenden 
der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aushändigen wollen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Der Vorſitzende. Kranepuhl. 


— 
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Kaſſenbericht für das Jahr 1916. 


I. Provinzialverbandskaſſe. 
A. Einnahmen: 
1. Von der Landwirtſchaftskammer: 


Beiträge zur Haftpflichtverſicherung, Imkerbund und zur en 


der Bienenweide, ſowie Reiſekoſten für den 21. Jmfertag . 


3736,71 M 


2. Mitgliederbeiträge aus den Bienenzucht-Bezirksvereinen . 620,65 „ 
3. Gabenliſte für die Imker Oftpreußeng . 3 2351,20 „ 
4. Vergütung aus dem Zuckerverkauf 4000, — „ 
5. Zinſen aus Spareinlagen . ; i 20,11 „ 
Summe der Einnahmen: 8728,67 M 
Dazu der Beſtand vom 13. März 1916 mit ; 514,21 ,„ 
l | zuſammen 9242,88 M 
B. Ausgaben: 
1. Beiträge zum Imkerbund und Haftpflichtverſicherungsverein 1863,20 M 
2. Reiſekoſten an die Vertreter für den 21. Imkertag, ſowie 
Reiſekoſten und Auslagen für Vorſtandsmitglieder 1220,— „ 
3. Für die Imker Oſtpreußens -° i i A 342,20 „ 
4. Für Verbeſſerung der Bienenweide, Druckkoſten, Poſtge— 7 
bühren, Schreibmaterialien und zur Deckung des a 
trages für die Märkiſche Bienenzeitung i 2935,33 „ 
5. Für Schreibhilfe des Vorſitzenden i 300, — „ 
6. Für Unkoſten und Auslagen bei der Zuckerbeſtellung 1730,46 „ 
7. Vorſchuß auf die Druckkoſten und n bei der 
Zuckerbeſchaffung 1917 ' ß 400, — „ 
zuſammen 8091,19 M 


bleibt Beſtand 1151,69 A 


II. Rechtsſchutzkaſſe. 
A. Einnahmen: 


1. Beiträge aus den Bezirken. 700,50 AM 


2. Abgehobene Sparguthaben 975, 15 
3. Zinſen aus Spareinlagen „„ e er er 38,22 
| Summe der Einnahmen: 1713,72 AM 

Dazu der Beſtand vom 13. März 1916 mit . ; : f 1125,40 „ 


Summa: 2839,12 A 


B. Ausgaben: 


1. Zahlung in einer Prozeßſache 70,25 A 
2. Zum Ankauf der 4. Kriegsanleihe 975,.— „ 
zuſammen 1045,25 % 


bleibt Beſtand 1793,87 M 


Aufgeſtellt Nowawes, den 9. Februar 1917. 
Der Kaſſenführer: gez. Lemcke. 


Geprüft und für richtig befunden: gez. Lüdecke. gez. Börſchel. 


Zuckerbezug. 


Es läßt ſich noch nicht ſicher überſehen, wann mit der Verſendung des beantragten 
Bienenzuckers bezw. mit der Aushändigung der Bezugsſcheine begonnen werden kann. Eine 
Verzögerung der Zuſammenſtellung der Anmeldungen ift verurſacht worden: 1. durch die 
Verlängerung der Anmeldefriſt, 2. durch eine große Zahl von Nachzüglern infolge verſpäte— 
ter Bekanntmachung der Beſtimmungen der Reichszuckerſtelle durch die Kreisverwaltungen, 
3. durch die Unvollſtändigkeit des eingeſandten Anmeldematerials von dem größten Teil 
der Vereine. Nur ein kleinerer Teil der Vereine macht hiervon eine rühmliche Ausnahme, 

Trotz angeſtrengteſter Arbeit des Unterzeichneten und tatkräftigſter Hilfe von Imker— 
freunden war die Rieſenarbeit nicht ſo ſchnell zu bewältigen, als erwünſcht geweſen wäre. 
Unter der Vorausſetzung, daß die Prüfung des ſehr umfangreichen Materials ſeitens der 
Reichszuckerſtelle nicht zu lange Zeit erfordert, hoffe ich, daß Mitte April mit der Verſen— 
dung des Zuckers begonnen werden kann. Der Verſand wird dann bis zur Erledigung fort⸗ 
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geſetzt und wird ficher fpäteftens im Auguſt d. Is. beendet werden können, jo daß die Imker 
n dieſem Jahre wegen zu ſpäter Lieferung des Zuckers für die Herbſtfütterung nicht be- 
wrat zu ſein brauchen. : 

Ich bitte die Zuckerbeſteller, mich mit Zuſchriften und Anfragen nur in wirklich not- 
nendigen und dringenden Fällen zu bedenken, und dann möglichſt kurz gefaßt und immer 
unter Angabe des Vereins, durch den die Beſtellung erfolgt ift. Unnötige und zu lange Zu⸗ 
driften, ſowie ſolche ohne Angabe des betreffenden Vereins verurſachen unnötige Arbeit, 
dodurch notwendige Arbeit verzögert oder wohl gar unmöglich gemacht wird. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


Monatsanweiſungen für April von Hans Specht. 

In dieſem Jahre wird der April das nachholen müſſen, was der März mht hat 
aten können. Da ſich die Natur nicht aufhalten läßt, fo wird jedenfalls die Tracht des 
Xira und des April zuſammenfallen, und wir haben, wenn das Glück gut ift, aus 
horn, den mannigfachen Weiden, Pappeln, Kivſchen und aus Schlehdorn, Beerenſträuchern 
und den vielen unſcheinbaren Frühlingsblumen eine Frühjahrstracht zu erwarten, wie in 
denigen Jahren. Unſere Bienen brauchen fie aber auch in dieſem Jahre notwendiger denn je. 
Rancher Imker ijt mit bangem Herzen immer wieder an den Fluglöchern horchen geweſen, 
und ſorgend und fürſorgend müſſen wir jetzt unſere Völker unterſuchen. Jedes Volk, das 
udt reichlich im Frühjahr im Futter ſchwimmt, kommt nicht mehr zur Akazie zurecht, 
mird für unſere märkiſchen Verhältniſſe aljo faſt wertlos fein. Deswegen müſſen wir ver- 
zichten und Opfer bringen können in dieſem Frühjahr. Nötigenfalls gehört die Zuckerkarte 
uch noch den Bienen. Iſt dies unmöglich, jo dürfen wir nicht davor zurückſchrecken, die 
dülker, die Not leiden, einzuziehen und mit anderen zu vereinen. Das wird die Haupt⸗ 
moeit und das Hauptaugenmerk fein, auf das wir nicht nur den ganzen April, ſondern 
auch den Mai über zu achten haben, ſtarke, gutverſorgte und gleichmäßige Völker zu ſchaffen. 

Wer Fluglochſperren hat, mache von ihnen ausgiebig Gebrauch, vergeſſe aber ja 
nicht das Tränken. Gegen Ende des Monats kann ein Volk ſchon ſo weit entwickelt ſein, 
Mh es die letzten Waben mitbelagert und in einem etwa eingehängten Baurähmchen 
arbeitet. Dann ift es Zeit, das Volk vorſichtig zu erweitern. Wer dies mit Honigwaben 
zus dem vergangenen Jahre machen kann, iſt glücklich dran. Wenn aber draußen ein reicher 
ih gedeckt ijt, verſüäume man ja nicht, das Volk mit Kunſtwaben zu erweitern. Völker, 
die bauen können, bekommen etwas Jungfräuliches, Jugendfriſches in ihr Weſen hinein. 
deswegen ſoll man jedes Jahr jedes Volk eine Zeit lang bauen laſſen. Man benutze dazu 
um beſten die Zeit der erſten aufſteigenden Entwicklung, noch ehe Brunſtgedanken im Volke 
intſtanden find, damit man nur reinen Bienenbau erzielt. Je näher der Schwarmzeit, deſto 
mehr bauen fie Drohnenbau. Am beſten find gegoſſene Kunſtwaben. Sie dehnen ſich nicht 
'o ſehr wie gepreßte und find auch gewöhnlich etwas dicker. Sie werden ſchneller und mwil- 
ger ausgebaut. Beim Erweitern hängt man die Kunſtwaben und auch die Honigwaben an 
die Brut heran, alfo zwiſchen die Blütenſtaubwabe und die letzte Brutwabe. Bei halben 
kähmchen gibt man die untere Kunſtwabe um eine Stelle tiefer hinein als die obere. Zwei 
dunſtwaben übereinander wirken leicht wie ein Abſperrgitter. Eine Kunſtwabe im unteren 
slocwerk ift natürlich nur berechtigt, wenn dort ſchon Brut angeſetzt ift. Ein Erweitern 
lte auch nie eher vorgenommen werden, ehe nicht die Bienentraube ſchon ein gut Stück 
is unteren Stockwerkes ausgefüllt hat, und dort der Bruteinſchlag begonnen ift. Honig: 
u drückt man mit einem flachen Meſſer jo an, daß fie feucht mit Honig beſchmiert 
werden. 

Jetzt wäre es auch an der Zeit, Bienenvölker in Wohnungen mit anderen Maßen zu 
bringen, Korbvölker in Käſten zu ſetzen. Das Volk muß dabei natürlich ſeinen alten Stand 
wieder bekommen. Kein Stückchen Brut darf verloren werden, das Brutneſt muß genau 
wieder ſo zuſamengeſtellt werden, wie es vorher war. Man fegt erſt alle Bienen in die 
neue Wohnung. Stattet dieſe zuvor mit 2 Waben aus. Dann legt man ein leeres Rähm⸗ 
den auf die Waben, die man einpaſſen will, und ſchneidet mit einem dünnen in heißem 
Zafer angefeuchteten Meſſer am Rähmchenholz innen entlang die Wabe ein. Das Meſſer 
xt man etwas äg damit die Wabe keilig ſtramm in das Rähmchen einzudrücken ift. 
dach dem Eindrücken kratzt man die Zellen auf einer Seite dicht am Holz bis auf die Mit⸗ 
elwand der Wabe ab, damit die Bienen die Wabe ordentlich einbauen. Sonſt fliegt fie 
kei der Ernte in der Schleuder aus dem Holz. Die guten Reſte flickt man zuſammen. An 
zen Natſtellen ift eine Freilegung der Mittelwand ebenfalls zu empfehlen. Geſtückelte Wa- 
wn werden durch umgebundene Fäden feſtgehalten, bis fie zuſammengebaut find; dann mer- 
den die Fäden ana 
Immer wieder weiſen wir auf das Wandern hin. Wer fih noch nicht fein Plätzchen 
ſur die Rapswanderung geſichert hat, tue es jetzt beſtimmt. Auch die Königinnenzucht ver⸗ 
langt jetzt ſchon die erſten Vorarbeiten. Unter den guten Völkern des Vorjahres wird jetzt 
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das beſtüberwinterte zur Nachzucht beſtimmt. Dieſes Volk ſoll beſonders gut gepflegt 
werden. | 

Vor Reizfutter in kleinen Gaben möchten wir warnen. Wenige große Gaben erfüllen 
denſelben Zweck, nämlich dem Volk auf die Beine zu helfen, ohne es aufzuregen. Kleine 
Gaben täuſchen Tracht vor, regen ja gut an, veranlaſſen aber auch einen ſtarken, ſtürmiſchen 
rückſichtsloſen Flug. Bei gutem Wetter ſind ſie Gold, bei ſchlechtem — Tinte. Daher der 
alte Ausdruck „Spekulationsfütterung“. Dazu fol aber kein Imker ſich verleiten laffen, 
er ſei denn Berufsimker und ſtändig auf dem Stande. 

Am Schluſſe fei die Erneuerung der Bitte geſtattet: Helft den Kriegerfrauen und 
den verwaiſten Ständen. 


Aus dem deutſchen Blätterwald von Hans Specht. 


Ein neues Sinnesorgan iſt von Charles Janet auf den Vorderkiefern, Mandibeln 
der Bienen entdeckt. (Bienen⸗Vater S. 65). Janet hat den Bau einer Sorte Haare der 
Vorderkiefer, die er Makrocheten nennt, genauer unterſucht. Sie ſind hohle Chitinfaſern, die 
mit einem Nervengeflecht gefüllt ſind und als Taſthaare angeſprochen werden dürfen. Zwi⸗ 
ſchen den Wölbungen nun, auf denen die Makrocheten ſtehen, liegen Grübchen. In ihnen 
hat Janet ſehr kleine Poren entdeckt und dieſe nach innen verfolgt. Hier hat er nun das 
neue Organ entdeckt. Es iſt ein einzelliges Gebilde mit geteiltem Kern, es wird von 
Nervengeflecht begleitet und darf ſeinem ganzen Aufbau nach als chemiſches Sinnenorgan 
angeſehen werden. Man vermutet, daß es den Geruchsſinn trägt. 

Auch aus den Gebieten der Bienenweide wird uns etwas neues geboten. In den 
„Illuſtr. Monatsbl.“ Seite 4 wird der weißblühende Melilotenklee (Stein- oder Bokharaklee) 
als neue Geſpinſt⸗Pflanze empfohlen. Sie berufen ſich auf die Leipziger Monatsſchrift für 
Textil⸗Induſtrie. Darnach beſitzt die Pflanze eine ſehr lange (bis zwei Meter) und ſehr 
gut brauchbare Geſpinſt⸗Faſer. Das wäre ein Grund mehr, dieſe überaus vorteilhafte 
Bienennährpflanze anzubauen. Als Viehfutter hat fie fih nicht bedingungslos eingeführt. 
Als Gründüngungspflanze ift fie ſehr wertvoll, aber wegen ihres ungeheuren Gamen- 
reichtum auch ſehr gefährlich. Wo einmal Bokharaklee geſtanden hat, iſt er ſchwer und ſehr 
mühſam zu beiſeitigen. Da er aber mit jedem Boden vorlieb nimmt, wird ihm in der 
baumwollarmen Zeit vielleicht dennoch Lebensfähigkeit in der Landwirtſchaft zugeſproche n 
werden können. Die „Deutſche illujtr. B.⸗Ztg.“ redet von weißem Senf (sinapis alba). 
Er iſt ſeinen ſchwarzſamigen Vettern als Bienenweide überlegen. Wird er im zeitigſten 
Frühjahr ausgeſät, daß er ſchon vor dem Auftreten der Erdflöhe ins zweite Blatt geht, ſo 
iſt eine gute Körnerernte von ihm und damit eine große Oelgewinnung ſicher zu erwarten. 
Wegen feiner Raſchwüchſigkeit kann er auch noch in Roggen- oder Weizenſtoppel ausgeſät 
werden. Er gibt, wenn der Klee aufhört zu wachſen, bis zum Eintritt des Froſtes ein 
gutes Viehfutter. Auf den Morgen komnanen bei Breitſaat etwa 10 Pfund. 

Auch Kolumbus hat wieder ein neues Ei gelegt: die Gitterwabe. Wie die „Rhein. 
B.⸗Ztg.“ auf Seite 42 meldet, hat Herr Direktor L. Heydt in Hannover ſich dieje neue Cr- 
findung geſichert. Sie nimmt nach dem Gedanken der Kolumbuswabe einen Gaſeſtoff in die 
Mitte. Die Verſuche find noch nicht abgeſchloſſen und bei dem jetzt herrſchelden Gafe- und 
Wachsmangel mit Schwierigkeiten verbunden. 

Die badiſchen Imker haben ſich jetzt auch eine Faulbrut-Verſicherung geſchaffen. Sie 
zahlen 5 Bil, für das Volk Verſicherungsgeld und entſchädigen % des baren Wertes jedes 
verſicherten Volkes. Ein Vollbrut⸗Meiſter ijt angeitellt, dem das Recht zuſteht, die Bienen 
völker der Verſicherungsteilnehmer zu unterſuchen. Alle verſeuchten Orte werden öffentlich 
in der B.⸗Ztg. genannt, und die Käufer von Bienen zur Vorſicht gemahnt. In 53 Orten 
ſind im Jahre 1916 kranke Völker gefunden worden. 

Wie bei uns jo wird auch in Oeſterreich und Ungarn von den Bienenzüchtern viel 
für die durch den Krieg geſchädigten Freunde getan. Eine umfaſſende Kriegshilfe ift ein 
getreten. Der Ungariſche Bienenzüchterverein mit ſeinen 2270 Mitgliedern hat 13 620 
Kronen Mitgliedsbeiträge zur Verfügung. Allerdings werden davon faſt 10000 Mark für 
das Vereinsblatt aufgebraucht. Aber mit Neid ſieht man es doch, daß dort ein Jahresbeitrag 
von 6 Kronen möglich iſt. 

Ein beherzigenswertes Wort wollen wir aus dem „Elſaß-Lothringer Bienen-Züchter” 
für unſere Kriegerfrauen abdrucken. 

` O., den 13. Februar 1917. 


Geehrter Herr! 

Teile Ihnen hierdurch mit, daß wir keine Bienen mehr beſitzen. Mein Mann ift 
eingezogen und hat ſich niemand darum gekümmert. Ich ſelbſt verſtehe nichts davon. Fr. R. 
Nachſchrift der Redaktion! Ihrem Manne zuliebe muß ſich eine Frau um deffen 

Lieblinge bekümmern. Welche Freude für ihn, wenn er nach Haufe kommt und im Bienen 
ſtande alles in Ordnung findet! Tauſende von Frauen, die fih früher wenig oder gar nicht 
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um die Bienen betümmert haben, find im Laufe des Krieges, in Abweſenheit der Imker, 
tuchtige Imkerinnen geworden. Ein Bienenſtock iſt ein wertloſes Kapital, das in manchen 
abren überreiche Zinſen trägt und das man nicht vernachläſſigen darf. J. D.) 


Vermiſchtes 

Teure Bienen. Völker im Lüneburger Stülpkorb werden von einem Hamburger 
urma für 50 Mart angeboten — ſcheinbar ſehr teuer. Wenn man aber auf die Durch⸗ 

anterung wenigſtens 15 Pfund Honig rechnet, ift der Preis verſtändlich: 

Soll man Pollen ſammeln und füttern? Im Frühjahr 1904 holte ich einen tüchtigen 
ii Haſelnußtätzchen ins Zimmer. Ueber Nacht blühten fie auf und ſtreuten reichlich 
Siitenjtaub auf die blanke Tiſchplatte. In kurzer Zeit waren einige Fingerhüte voll Pollen 
son dem einen Strauß geſammelt. Bei dem nächſten Ausflug der Bienen ſtellte ich dieſen 

itenſtaub in einer Schachtel vor den Stand. Die Bienen fanden ihn ſchnell, umſchwirrten 
md umitritten ihn wie eine Honigwabe. Sie wühlten ſich ordentlich in den Staub ein und 
anen völlig bepudert und mit unglaublich großen Höschen aus der Schachtel emporgeflogen. 
Alfo: Pollen ſammeln geht. Es ift ſpaßig und nützlich — aber nur im . anzu⸗ 
senden. 
Prüfung auf Bienenwachs. Ein ſehr einfaches Mittel zur Prüfung von Wachs ift 
ach dem „Kosmos“ das folgende. Man nimmt ein etwa bleifederdickes und etwa 2 Zen⸗ 
meter langes Stück des zu unterſuchenden Wachſes, tut es in ein Gläschen und über⸗ 
geßt es mit Benzin, jo daß die Flüſſigkeit das Wachs in etwa 2 Zentimeter Höhe über- 
dt. Nun läßt man dieſes zwei Stunden ruhig ſtehen. War die Probe reines Bienenwachs, 
ig Arien fie in ganz kleine Blättchen. War das Stück Pflanzenwachs oder Paraffin, fo 
ibt es unverändert in Form und Maſſe. War es ein Gemenge von Bienenwachs und 
zen genannten Erſatzmitteln, fo löſen fidh zwar kleine Blättchen ab, aber die Form des Probe- 
züccchens bleibt erhalten. Hat man etwas Uebung im Beſtimmen, kann man nach dieſem 
einfachen Verfahren den ungefähren Prozentſatz des echten Bienenwachſes in der ns 
ſchatze n. 
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Nachruf. 


Am 7. Februar d. Js. verſtarb 


Herr Rektor a. D. Hermann Günther 


n Großlichterfelde, früher in Berlin-Pankow. — Er war lange Zeit Vorſitzender des 

Bienenzüchter⸗Vereins Berlin⸗Buchholz und einige Jahre Vorſitzender des Bienen- 

zucht⸗Bezirlsvereins Berlin, Vororte und Kreis Teltow und als folder Mitglied 

des Verbandsvorſtandes. — Mit warmem Herzen und beredtem Munde ift er bei 
Jeder ſich bietenden Gelegenheit eingetreten für die Förderung der Bienenzucht und 
ie Intereſſen der Imkervereine und war bei den Imkervereins⸗Verſammlungen eine 
betannte Perſönlichkeit. Kriegsarbeit und Kriegsnot, beſonders der Verluſt feines 

hoffnungsvollen Sohnes haben ſeine Kraft früh gebrochen 

Sein Andenken wird bei allen, die ihn kannten, in Ehren bleiben. 


Bienenwirtſchaftlicher Provinzial. Verband Brandenburg. 
J. A.: Kranepuhl. 


vor. Anfragen ſind 45 Pfennig Portogebühr 
beizufügen. 


Aiſch, Pfarrer, 


WERBE - AUSSCHUSS 
YN MARKISCHER 


Ketſchendorf (Spree). 


Versammlungen. * 


JIMKER 


Bir vermitteln ſtändig für unſere Mitglie- 
x den Kauf und Verkauf von Honig, Ras, 
achs, Preßrückſtänden, Bienen, Königin⸗ 
sn, Geräten. Käſten, Körben, ganzen Stän⸗ 
en und Sämereien. Anfragen liegen immer 


An die Vereine richten wir die Bitte, alle 
Zuſchriften gleich an den Schriftleiter zu ſen⸗ 
den. Es wäre uns lieb, wenn bei Verwen⸗ 
dung von Poſtkarten nur der Wortlaut, der 
zum Abdruck kommen ſoll, auf der Rückſeite 


— 
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ſtände, alle weiteren Bemerkungen auf der 
halben Vorderſeite. Die Einladungen zu 
Bezirksverſammlungen bitten wir außerdem 
der Kammer beſonders zu überreichen. 
Die Not der Zeit zwingt uns, alle Zu⸗ 
ſchriften bis zum 16. des Monats zu er⸗ 
bitten. Die Schriftleitung. 
Bezirk Jüterbog⸗Luckenwalde und Zauch⸗ 
Belzig. 
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| 
tragszahlung. 2. Kaſſenbericht. 3. Verlo 
ſung bienenwirtſchaftlicher Gegenſtände. 4 
Vortrag: Was können wir Imker zur Ver 
beſſerung der Bienenweide tun, und worau 
ijt da beſonders zu achten? — Goſſow. 5 


Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen er. 
forderlich. 
Königswuſterhauſen. Sonntag, 15. April 


Am 11. April, 4 UHP nach dem Jm- 


kertag: Verſammlung der Vertreter im al⸗ 


ten Lokal Königgrätzerſtr. 111. 
wahl, Rechnungslegung, Lehrkurſus, Jah⸗ 
resarbeiten. Hoffmann. 
Bezirksverein Priegnitz. Vertreter- und 
Hauptverſammlung am Sonntag, den 15. 


Vorſtands⸗ 3. 


April, nachm. 1 Uhr in Perleberg bei Gröb⸗ 


ler. 


Verleſung der Niederſchrift. 3. Jahresbe⸗ 


richt. 4. Wahl eines Vorſitzenden, eines 
ſtellvertr. Vorſitzenden, eventl. eines Kaj- 
ſenführers. 5. Beſprechung über eine im 


Herbſte zu veranſtaltende Wanderverſamm— 
lung. 6. Vorführung eines Wolfſtocks. Ref. 
Herr W. Reichardt. 7. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht Heberer. 

Berlin. 13. April, 4 Uhr bei Schultheiß. 
1. Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande: 
Herr Wolff. 2. Bericht über die Bezirksver— 
bands⸗Sitzung. 3. Geſchäftliches. 

Beeskow. 22. April, 23 Uhr bei Woell⸗ 
ners. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. 
Bericht über Märk. Imkertag (Papke). 3. 
Die Durchlenzung der Völker (Nimmann). 
4. Fe Schwarmverhinderung (Richter⸗Choſſe⸗ 
witz). 

Jüterbog. Sonnabend, 14. April, 3% Uhr 
im Ratskeller. Tagesordnung: Geſchäftli⸗ 
ches. Aufnahme neuer Mitglieder. Zucker— 
frage. Vortrag über Auswinterung. 

Freienwalde. 15. April, 3 Uhr in „Drei 
Kronen“. 1. Auswinterung und Durchlen⸗ 
zung. Bericht vom 22. Märk. Imkertag. 3. 
Märk. Kriegerdank. 4. Beiträge und Ver— 


ſchiedenes. 

Brandenburg a. H. 15. April, 2 Uhr 
Steinſtr. 9I. Verteilung und Bezahlung 
der beſtellten Sachen. Berichterſtattung. 


Vortrag (Reizfütterung im Frühjahr). Fra- 
gekaſten. 

Lindow. Sonntag, 15. April, 3 Uhr im 
Stadtgarten. 1. Aufnahme neuer Mitglie— 
der. 2. Vortrag. 3. Ergebniſſe der Auswinte— 
rung. 4. Bienenzucker. 5. Bericht über den 
Märk. Imkertag. 6. Verbeſſerung der Bie— 
nenweide. 7. Verſchiedenes. Gäſte herzlich 
willkommen. 

Tempelhof. Sonnabend, 14. April, 8 Uhr 
bei Pfeifer, Dorfſtr. 21. 

Eberswalde. Generalverſammlung 15. 
April 1917, 3 Uhr im goldenen Löwen, 
Breiteſtr. 49. 1. Protokoll. 2. Jahres- und 
Kaſſenbericht. 3. Zahlung der Beiträge. 4. 
nn neuer a 
wahl. 6. Vortrag. Verſchiedenes. 

Werneuchen. Sg den 25. März, 
N 3 Uhr im „Schwarzen Adler“. 


1. Präſenzfeſtſtellung der Vertreter. 2. 
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5. Vorſtands⸗ 


r 
s 


3 Uhr im Bahnhofshotel. 1. Monatsbericht 
2. Bericht über die Bezirksverſammlung 
Bericht über den Imkertag. 4. Vortrag” 
5. Geſchäftliches. 6. Anfragen. 

Mückenburg a. d. Oſtbahn. Sonntag, 15 
April, 2 Uhr bei Otto Wegner. 1. Berich: 
über Imkertag. 2. Zuckerangelegenheit. 3 
Verſchiedenes. 

Guben. Sonntag, 15. April, 2% Uhr bei 
Kloſe, Königſtr. 1. Bericht über den 22 
Märk. Imkertag. 2. Der Vereinswander— 
bienenſtand. 3. Anfertigung von Kunſtwa— 
ben. 4. Neuaufnahmen. 

Bienenzuchtverein Forſt. Sonntag, d. 15 
April, 3 Uhr, Gaſthaus Kreuzberg, R. Kahle. 
Die Tagesordnung wird in der Verſamm- 
lung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Beelitz (Mark). 9. April, 3 Uhr bei Hanicke.— 

Ketſchendorf Spree (Beeskow⸗Storkow⸗ 
Nord). Sonntag, 22. April, 3 Uhr in der 
Feſthalle. 1. Feſtſetzung der Tagegelder. 2. 
Bericht über den Imkertag in Berlin. 3. 
Ergebnis der Auswinterung. 
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Bienenzuchtverein Berlin. In der Git- 
zung am 2. März übernahmen mohlerfah: ` 
rene Imker freiwillig die Pflegſchaft für die: 
Stände unſerer im Felde ſtehenden Mit- 
glieder. Außerdem erklärten ſich viele be- 
reit, für dieje Stände Königinnen zu züch— 
ten. Vom Kaſſenbeſtande wird ein entbehr— 
licher Teil für die 6. Kriegsanleihe ver— 
wendet. 

Guben. 


Der Verein tagte am 11. März 
bei Kloſe, Königſtr. Die Verſammlung war 
ſehr ſtark beſucht. Es wurden 8 neue Mit- 
glieder aufgenommen. Der Vorſitzende, Herr 
Knabe, entwarf einen ſehr beifällig aufge— 
nommenen Plan über Errichtung eines Ver— 
einswanderbienenſtandes Eine Kommiſſion 
wurde gewählt, die alle vorbereitenden Ar— 
beiten ſofort in Angriff nehmen ſoll. Ein 
dauernder Stand für 800 bis 1000 Völker 
iſt geplanr. Größere Ländereien hofft man 
vom Fiskus dazu pachten und mit honigen- 
den Pflanzen beſäen zu können, um den Bie— 
nen nach der Linde bis zur Herbſttracht fo- 
fort Nahrung zu bieten. Ein bezahlter Wad- 
ter ſoll die Aufſicht übernehmen. Sodann 
hielt der Vorſitzende noch einen Vortrag 
über: Behandlung der Biene im März und 
April. Die neu beſchafften Kunſtwabenguß— 


formen ſind eingetroffen und ſoll nun jedes 


1. Bei⸗ 


Mitglied angeleitet werden, ſeine Waben 
ſelbſt herzuſtellen. 


märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
1 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


MS 1. Mai 1017 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer 1 die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanſa 647/649, poſt⸗ 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
einem . erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
1,25 Mark. 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Annahme und Bezahlung bei dem 
Spezial⸗Annoncen⸗Bureau Otto Thiele, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 30, 
Fernſprecher Amt Kürfürſt 6290. 


Nachdruck des Inhalts dieſes Heftes iſt nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geſtattet.) 


Inhalt: Bienenſtand des Lehrers A. Goſſow in Welſow. — Bericht über den 22. Mär- 
kiſchen Imkertag. — Verfügung der Reichszuckerſtelle über Abliefernng des 
Bienenhonigs vom 22. März 1917. — Geſuch des Bezirks I an die Reichs⸗ 
zuckerſtelle über Richtlinien für die Honigbeſchlagnahme und Bewirtſchaftung der 
Honigernte 1917. — Bewirtſchaftung von Bienenwachs. — Iſt es nn 
Sandflächen mit Bienennährpflanzen zu beſiedeln? — Jahresbericht der Beop- 
achtungsſtationen für die Provtnz Brandenburg 1915/16. — Bienenwirtſchaftlicher 
Provinzialverband für Brandenburg. — Gabenliſte für die Oſtpreußenhilfe. — 
Gabenliſte für Kriegsbeſchädigte Imker Brandenburgs. — Ergebniſſe der Beob⸗ 
achtungsſtationen in der Provinz Brandenburg im Februar und März 1917. — 
Bekanntmachung der Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg. — 
Monatsananweiſungen für Mai. — Der „Deutſche Siegerſtock“. — Vermiſchtes. — 
Werbe⸗Ausſchuß Märkiſcher Imker. — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


Bienenftand des Lehrers A. Goſſow in Welſow. 


Das Bild ſtellt einen Freibienenſtand, beſtehend aus 32 Dreietagern und 1 Vier⸗ 
etager, dar. Alle Stöcke beſitzen 10 Ztm. ſtarke Doppelwände; der Zwiſchenraum ift mit 
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Häckſel oder kleinen Hobelſpänen gefüllt. Zwei ſtarke Strohdecken hinten am Brutraum 
und oben im Honigraum halten die Stockwärme feſt. Die Ueberwinterung war ſtets gut; 
nur felten ging ein Volk ein, nie jedoch bildete Kälte die Urſache. Obwohl hier im erſten 
Drittel des Februar 22— 25 Grad unter Null zu verzeichnen waren, bin ich doch nicht in 
Sorge um meine Völker. Die andere Hälfte der Völker, größtenteils Preußſche Vieretager, 
iſt in einem geſchloſſenen Bienenſchauer untergebracht. Doch habe ich nie finden können, 
daß hier die Ueberwinterung befier geweſen iſt, mag fein, daß die Völker im geſchloſſenen 
Raum nicht ganz ſoviel zehrten als die im Freiſtand. Maßgebend für die Errichtung des 
Freiſtandes war der Umſtand, daß mir die Stöcke im Schuppen zu eng ſtanden, während 
man draußen genügend Raum zur Verfügung hat. Weiſelloöſigkeit war draußen ſelten gu 
verzeichnen, im Schauer jedoch, beſonders bei Doppelbeuten, häufig zu beklagen. Hinzu 
kommt, daß man draußen ſtets das volle Tageslicht hat und die Stöcke jo ſtellen kann, daß 
fie ſich gerade in richtiger Höhe für die Bewirtſchaftung befinden, während man ſich bei 
tiefgeſtellten Beuten bücken und bei hocchgeſtellten einer Treppe bedienen muß. Dennoch 
will ich den Freibienenſtand nicht ohne weiteres empfehlen. Ihm haften auch verſchiedene 
Mängel an, 3. B. größere Reizbarkeit der Bienen bei der Honigentnahme, geringere Dauer 
der Käſten infolge der vermehrten Einwirkung von Sonne, Regen und Schnee, größere 
Raumerfordernis uſw. 


Bericht über den 22. Märkiſchen Imkertag. 
(Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg.) 
Von Aiſch-Ketſchendorf (Spree.!) 

Wie immer hatte ſich trotz des Krieges eine große Anzahl von Vertretern unſerer 
Brandenburgiſchen Imkervereine am 11. April 1917 in den gaſtlichen Räumen des Van- 
deshauſes in Berlin eingefunden. Der Präſident der landwirtſchaftlichen Kammer, Graf 
von der Schulenburg, der Hauptgeſchäftsführer Dr. Seedorf und am Schluß der mit 
beſonderer Freude begrüßte Geſchäftsführer Naumann legten Zeugnis ab von dem ein— 
mütigen Zuſammenarbeiten des Verbandes mit der Kammer. Der Vorſitzende, Lehrer 
Kranepuhl, der in bekannter Friſche und mit freudigem Schneid die Verſammlung leitete, 
ſtellte in ſeinem Begrüßungswort alles unter den Geſichtspunkt des Siegeswillens und 
des Vertrauens auf deutſches Heer und deutſche Kraft. Graf von der Schulenburg er— 
weiterte dieſen Gedanken zum Upferwillen. Die Bienenzucht, ein Nebenzweig der Land- 
wirtſchaft, muß jetzt mithelfen, Nahrungsmittel zu ſchaffen. Brotaufſtrich iſt knapp pe- 
worden. Große Mengen Zucker werden zu anderen Zwecken noch nötiger gebraucht. 
Lazarette und Volk jeben auf uns. Möchte unſer Hergott ein Einſehen haben mit uns 
und gute Tracht ſenden. 

Als man fid erhob, um die Toten zu ehren, da waren es diesmal wieder nicht nur 
die Namen von Großen aus den Imkerkreiſen, ſondern auch die Zahl der Namenloſen, 
nicht minder Großen, die ihr Leben im Kampf auch für uns Imkerbrüder gelaſſen baben, 
war erheblich. 

Der Krieg hat tief eingeſchnitten, auch in die Betriebe unſerer Bienenzucht. Das 
braucht uns nicht zu wundern, dafür ſind wir eben deutſche Imker. Mit großer Treue 
find die verwaiſten Stände fo weit nur irgend möglich gepflegt und erhalten worden. 
Mit treuem Eifer iſt der Zucker beſchafft, den wir für unſere Bienen brauchen. Eine 
fleißige Arbeit iſt in Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, geleiſtet worden. 12000 Zentner 
Zucker find an 8000 Imker ausgegeben worden. Hujer Verbandsvorſitzender war vom 
Oberpräſidenten der Provinz amtlich dazu beſtimmt, die Vermittlung zwiſchen der Reichs- 
zuckerſtelle und den Imkern zu bilden. Die Purge Zeit, in der die Arbeit geleiſtet werden 
mußte, die Mängel an Arbeitskräften, an Pferden, die Eiſenbahn Sperren haben viel 
Unerquicklichkeiten mit ſich gebracht. Die neuen VBeſtimmungen für 1917 kamen febr ſpät 
heraus. Die Friſt war zu kurz bemeſſen, die Nachläſſigkeiten aber und Ungeduld auf 
Seiten der Imker vielfach leider nicht ſo kurz. Dadurch ſind ungezählte unnötige Arbeiten 
und Verzögerungen herbeigeführt worden. Irrtümer ſind ja wohl auch untergelaufen; man 
wird jte gern entſchuldigen. Leider hat man auch mit Verluſten rechnen müſſen. Allein 
an den 4000 Zentnern Zucker, die auf dem Waſſerwege gekommen ſind, haben GO Zentner 
gefehlt. Das ſind Tatſachen, mit denen man rechnen muß, an denen man, zumal im 
Kriege, garnichts ändern kann. Man wundert ſich nur, daß es immer noch ſoviel Menſchen 
gibt, die an allen dieſen Verhältniſſen hernmnörgeln, oft ohne ſich die Mühe gemacht zu haben, 
die darüber erlaſſenen Beſtimmungen und Ratſchläge kennen zu lernen. Die ganze Ver— 
ſammlung hatte ein lachendes Bravo auf eine Antwort, die einer der Herren erfuhr, der 
Deje zwar allbekannten, aber nicht zu ändernden Verhältniſſe auf dem Imkertag un— 
überzeugbar eifrig zur Sprache brachte: „Wenn wir den Fabriten jo viel Ausſtellungen 
machen, wie fie uns machen, kriegen wir überhaupt gar feinen Zucker.“ An 3000 Briefe, 
GT Reiſen und 100 Ferngeſpräche waren nötig, um das Zuckergeſchäſt zu erledigen. Für 
1917 konnten leider nur 13 Pfund bewilligt werden. Wir halten es an- jid für jem wiine 
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denswert, daß wir 20 Pfund Zucker zur Verfügung haben, fügen uns aber, wenn auch 
mit ihmerem Herzen, darein, daß uns nur 13 Pfund gegeben find Es find eben höhere 
lichten, denen wir uns beugen müſſen. In dieſem Sinne hat der Vorſtand an Profeſſor 
Frey derichtet. 
Sedan tende Mittel find für Oſtpreußen geſchafft worden, unſere Provinz jteht an 
er Spitze des Imker-Verbandes. . u . 
Beim Kriegsernährungsamt fird Anträge auf Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für 
Song eingereicht. Man hat gebeten, den Honigpreis dem Butterpreis gleich zu ſetzen. 
benſo find von dem Vorſtand Vorjchlage über die Honigbeſchlagnahme und den weiteren 
Sonigbertrieb an die Reichszuckerſtelle gerichtet worden. | 
Das letzte Bienenjahr war jo ungünſtig wie felten. In 170 Vereinen waren 5206 
Witalieder zuſammengeſchloſſen (gegen 169 mit 4807 Mitgliedern im Vorjahre), von dieſen 
varen 1916 ausgewintert: | 
41 517 bewegliche, 6264 feite, zuſ. 47 781 Völker; 
eingegangen waren: 
5 442 bewegliche (13 %), 1380 feſte (22 %). 
Eingewintert ſind Herbſt 1916: 
52 827 bewegliche, 8154 feſte, zuſ. 60 981 Völker. 
Geerntet wurden 
3734 Zentner Honig, 67 Zentner Wachs, 122 Zentner Maas, 
Der Wert der Ernte beträgt faſt 1 Million Mark und bedeutet einen Durchſchnitt 
don 8 Pfund auf das Volk. 
An Zucker waren bezogen: 
3915 Zentner verſteuert, | . 2613 Zentner unverſteuert. 
man ſieht daraus die Abneigung der Imker gegen den Sandzucker. Sie ift auch nur 
berechtigt, denn nach den Vorſchriften find die Händler verpflichtet, „mindeſtens“ 
Sand beizumiſchen. Geben ſie mehr, ſo iſt man reingefallen, ebenſo, wenn die 
Nılhung nicht gleichmäßig ausgefallen ift. 50 Fälle Faulbrut, 25 Fälle von Ruhr und 
Fälle von Maikrankheiten ſind zu beklagen. 569 Verſammlungen ſind gehalten worden. 
l4 Vereine haben ſich nicht zu der Höhe aufſchwingen können, die ſtatiſtiſchen Angaben zu 
beibaffen. Dieſem kläglichen Zuſtand wird man nach dem Kriege einfach dadurch abhelfen, 
aß man ſolche unfreundlichen Leute von den Wohltaten des Verbandes ausſchließt. 
lleber die Kaffe war ſchon in der vorigen Nummer unſerer Zeitung berichtet. Sie 
von den Herren Börſchel und Lüdicke aus Potsdam geprüft und richtig befunden worden. 
die beiden Herren find auch für das nächſte Jahr als Kaſſenprüfer beſtellt. Der Bezirk 
von Berlin hat ſich eine Verſicherungskaſſe zur Verwertung der Stände verſtorbener oder 
lrankter Imker gegründet. Jedes Mitglied hat fih gern dazu mit 1,50 Mk. Beitritts⸗ 
wid bejteuert. Dieſe Einrichtung wird den anderen Bezirken ebenfalls empfohlen. Der 
Serband als ſolcher will vorläufig dieje Kaffe nicht übernehmen, um die Verwaltung 
cht zu erſchweren. Für Bienenweide waren im vergangenen Jahre 1300 Mark ausge⸗ 
Dorjen worden. Von den 23 eingegangenen Anträgen find bisher 15 erfüllt worden. 
mark find für Samen, 400 Mark für Pflanzen ausgegeben worden. Jetzt lagen die 
acht zurückgeſtellten vorjährigen Anträge und ſieben neue vor. Mit Rückſicht auf die hohen 
#reije und die Nöte im Samenhandel find für dieſes Jahr alle Anträge auf Samen ab- 
lehnt, Pflanzen jedoch find geliefert worden. Es ſtehen zur Verfügung 1000 Mark von 
er Kammer, 100 Mark erjparter Reſt des Vorjahres, dazu werden weitere 350 Mark 
wm Verband bewilligt. Davon ſollen auch zwei Wanderbienenſtände, der eine für den 
terein Brück, der andere im nördlichen Teil der Lauſitz, zur allgemeinen Benutzung ein» 
richtet werden. Jedenfalls wird der Vorſtand hierüber noch genauere Beſtimmungen 
md VBeröffentlichungen erlaſſen. Für Bienenzuchtlehrgänge find 50 Mark bewilligt, wie 
m Lorjahre. Ein „Kriegerdank“ wird mit 500 Mark begründet. Aus ihm folen folen 
mern, die durch den Krieg ihren Stand verloren haben und in Not gekommen find, 
vorzugsweise Kriegsverletzten, Unterſtützungen zur Beſchaffung neuer Stände gegeben 
werden. Bei der Beſprechung hierüber wurden zwei Richtungen vertreten. Wollte man 
Af der einen Seite gern außer den 500 Mark noch von jedem Mitglied eine einmalige 
ziewer von 1 Mark verlangen, um 5500 Mark für dieſen Zweck bereitzuhaben, jo waren 
ut, dber anderen Seite Schwarzſeher, die glaubten, daß ihre Vereine auseinandergehen 
n, wenn man ihren Mitgliedern dieje Mark abſordert. Eigentlich ift es ſchade, daß 
e Steuer von einer Mark nicht eingeführt iſt. Das hätte febr reinigend und klärend 
mrien können. Doch wurde mit Recht der Geſichtspunkt anerkannt, daß man den Be— 
rien ſowohl die Unterſtützung der Kriegsverletzten, als auch die Aufbringung der Gelder 
getroft überlaſſen könne. Daß die anweſenden Vertreter unſerer Vereine wirklich nicht 
einlich denken. zeigte fih daraus, daß weitere 300 Mark bewilligt wurden, um fie für 
donſgforſchung zu verwenden. Sie werden zunächſt zurückgelegt werden und hoffentlich, 
wenn der Friede eingezogen iſt, verdoppelt Verwendung finden. 
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Ein Antrag des Bezirks 5, „in jedem Verein ijt bei einem Mitgliede eine Honig- 
ſammelſtelle einzurichten. Von hier aus wird, entſprechend den heutigen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen, der Bedarf der örtlichen Bevölkerung gedeckt. Der verbleibende Honig oder 
auch ein vorher beſtimmter Teil der Sammlung wird an eine zu beſtimmende Sammel— 
ſtelle weitergeleitet. Der Preis des Honigs iſt dem der Butter, mit dem er ja im allge— 
meinen immer derſelbe war, mindeſtens gleichzuſtellen“, führte zu einer lebhaften Be— 
ſprechung. Sonderwünſche kamen zu Tage, als ob die Herren die letzten drei Jahre auf 
dem Mond oder einem anderen friedlichen, in unſerm Weltall umherrutſchenden Himmels 
körper gewohnt hätten, und nicht auf unſerer armen geplagten Erde. Ein Herr konnte 
ſich ſogar darüber in den Harniſch reden, daß ſeine Bienen ſeine Bienen ſeien, und 
daß unmöglich jemand verlangen könne, daß er von dieſem ſeinem Eigentum jemand 
etwas abgeben müſſe, wenn er nicht wolle! —— Der Antrag hat feine Erledigung ge— 
funden durch die Eingabe, die in Rückſicht auf den Zwang der Zeit durch den Vorſtand jhon 
an die Reichs-Zuckerſtelle geſandt war. 

Für die nächſten drei Jahre ift Herr Lehrer Kranepuhl zum Wor- 
ſitzenden gewählt und hat auch in freundlicher Weiſe die Wahl wieder angenommen und 
damit ſich weiter in den Dienſt der rieſigen Arbeit für unſere Sache geſtellt. 

Eine Wanderverſammlung für den Herbſt wurde ſeitens des Verbandes abgelehnt. 
Es bleibt der Kammer überlaſſen, ob ſie von ſich aus die Imker noch einmal verſam— 
meln will. 

Für das neue Jahr ift der Beitrag auf 15 Pfg. erhöht worden. Man wäre wohl 
zur Not ausgekommen mit dem alten, 10 Pfg., wenn das ganze Zuckergeſchäft durch die 
Hand des Vorſitzenden hätte gehen können. Da aber viele Vereine den Zucker ſelbſt be— 
ſorgen, ſo iſt zu befürchten, daß uns am Jahresſchluß die Mittel knapp werden könnten. 
Man hat deshalb den Beitrag auf 15 Pfg. erhöht. Er hat damit noch lange nicht die 
Höhe erreicht, die er haben müßte, wenn wir eine Arbeit leiſten ſollten, von der wir 
tatſächlich den nötigen Nutzen haben. Wenn ſich die Imker nicht von der bedauernswerten 
Kleinlichkeit in Geldſachen, d. h. im Geldgeben, nicht im Geldnehmen, freimachen werden, 
werden wir auch nie großzügiges in Angriff nehmen und erreichen können. 

Damit war der geſchäftliche Teil der Verſammlung erledigt. Leider konnte im 
Hauſe ſelbſt nichts an Speiſen und Getränken gereicht werden, ſo daß eine nicht geringe 
Zahl von Imkern in der Nachbarſchaft etwas zu eſſen und zu trinken ſuchen mußte und 
das Wiederkommen vergaß. Aber immerhin war der Saal noch aut gefüllt, um die 
beiden Vorträge über die Ausnutzung der vorhandenen Tracht (eliſch-Ketſchendorf) und 
über die Vereinheitlichung der Bienenwohnungen (Koch-Lankwitz) zu hören. Der Haupt— 
beobachter, Taubſtummenlehrer Knabe-Guben, war nicht erſchienen. Sein Bericht über das 
Beobachtungsweſen und die darüber allgemein erwartete Ausſprache mußte ausfallen. 
Ueber die Vorträge werden wir noch an anderer Stelle irgendwelche Nachrichten er— 
warten dürfen. 

Der Bericht wäre unvollſtändig, wenn nicht noch erwähnt wäre, daß Herr Lehrer 
Döll aus Criewen bei Schwedt a. O. ſeit der Tagung ſeine guten gefütterten braunen 
Lederhandſchuhe vermißt und um Rückführung der Ausreißer bittet, und daß ferner in 
der Verſammlung faſt 1000 Poſtkarten mit märkiſchen Anſichten verkauft wurden. Dieſe 
Poſtkarten, herausgegeben von der Zeitſchrift „Vom Krieg zur Friedensarbeit“, haben im 
Landeshauſe ihre Heimat. Bisher ſind 24 verſchiedene Anſichten in 2 Heften zu je 50 Pfg. 
erſchienen. Sie ſind ſo gewählt, daß die ganze Provinz bedacht wird. Kurze Bemerkungen 
machen fie wertvoll. Auch wenn ihr Erlös nicht der Kriegswohfahrt diente, müßten diefe 
ſehr ſchönen Denkmäler der Geſchichte und Schönheit unſerer Mark den märkiſchen Imkern 
dringend empfohlen werden. Man beſtellt im Landeshauſe, Matthäikirchſtr. 20/21. 


Verfügung der Reichszuckerſtelle über Ablieferung des Bienenhonigs 
vom 24. März 1917. | 


Nach Mitteilungen von verſchiedenen Stellen hat die auf Anordnung des Herrn Pra- 
ſidenten des Kriegsernährungsamtes an die Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ge— 
knüpfte Bedingung, daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter ſich verpflichten müſſen, ihre 
Honigernte nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden 
Preiſe an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern, in Imkerkreiſen Beunruhigung her— 
vorgerufen. Insbeſondere wird beſorgt, daß der Imker feine geſamte Ernte werde abgeben 
müſſen. Auf Anordnung des Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes wird mit- 
geteilt, daß ein fo weitgehender Eingriff nicht beabſichtigt ijt. Es kann fid nur darum han- 
deln, erforderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Veräußerung der Imker bereit 
iſt. Auch dies wird aber nur ſoweit in Erwägung zu ziehen ſein, als es erforderlich iſt, um 
zu verhüten, daß der Honig Gegenſtand der Spekulation und Preistreiberei wird. Die 
Imker können auch, ſoweit ſie zur Abgabe des Honigs angehalten werden ſollten, damit rech— 
nen, daß ſie einen angemeſſenen Preis erhalten. Der für die zu übernehmenden Mengen 
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feſtzuſetzende Uebernahmepreis würde den Preisprüfungsſtellen eine Handhabe bieten, den 
Handel mit Honig zu überwachen und auch die im freien Verkehr zuläſſigen Preiſe in ange⸗ 
meſſenen Grenzen zu halten. 


Seſuch des Bezirks I an die Reichszuckerſtelle über Richtlinien für 
die Honigbeſchlagnahme und Bewiriſchaftung der Honigernte 1917. 

Zu der Beſchlagnahme und Bewirtſchaftung der Honigernte 1917 geſtattet ſich der 
unterzeichnete Vorſtand des Bienenzucht- Bezirksverbandes Berlin, Vororte und Kreis 
Teltow der Reichszuckerſtelle nachſtehende Richtlinien ergebenſt zu unterbreiten und zur ge- 
neigten Berückſichtigung zu empfehlen: 

1. Für den Honig ift möglichſt bis zum 1. Mai d. Is. ein Höchſtpreis feſtzuſetzen. Der- 
ſelbe ſoll im Kleinverkauf dem jeweiligen Butterpreiſe (zurzeit 2,80 Mk. bis 3,— Mk. 
das Pfund, ausſchließlich Glas) entſprechen. Im Großhandel iſt der Preis 20 Pro⸗ 
ant niedriger zu bemeſſen. Bei Abgabe von 20 Kg. treten die Großhandelspreiſe 
in 

2. Jeder Bienenzuchtverein richtet im Verhältnis nach der Größe des Vereinsgebietes 

unter Leitung entſprechender Imkerſachverſtändigen eine oder mehrere Sammelſtellen 
zur Erfaſſung der geſamten Honigernte ein. 

. Diefe Sammelſtellen werden einer Reichs⸗Hauptſammelſtelle untergeordnet. 

Nach Schluß jeder einzelnen Blütentracht hat eine Beſtandsaufnahme bei allen Im⸗ 
kern durch die vorerwähnten Sachverſtändigen, welche Beamteneigenſchaft erhalten, 
ſtattzufinden. l 

Von der ermittelten Honigernte ift der Imker zunächſt berechtigt, für feinen eigenen 
Bedarf 20 Pfund auf den Kopf der Familienangehörigen als Erzeuger zu entnehmen. 
Der Reſt der Ernte wird dann der Sammelſtelle überwieſen. 

6. Von dieſem Honig werden ſodann 25 Prozent für die Heeresverwaltung und die Qa- 
zurette bereitgeſtellt. Die übrigen 75 Prozent werden bis zu höchſtens 25 Prozent den 
Kommunalverbänden für die Bewohner des Ortes zur Verfügung geſtellt. Dieſer 
Verkauf kann gegen Vorzeigung der Lebensmittelkarte, welche durch die vorerwähnten 
Verbände ausgegeben werden, durch den Imker unmittelbar, und zwar bis höchſtens 
‚= Pfund auf den Kopf der Bevölkerung, jedoch bis höchſtens 3 Pfund auf eine Qe- 
bensmittelkarte, ſtattfinden. Der Reſt der Ernte wird ſodann der Hauptſammelſtelle 
zur Verteilung an die großen Städte und die Schwerarbeiter überwieſen. 

Aller Auslandshonig iſt durch die Hauptſammelſtelle aufzukaufen, bezw. an dieſe ab— 

uliefern. 

8. Die Hauptſammelſtelle überträgt den Vertrieb für Berlin an die zurzeit beſtehenden 
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a) J. Koſterlitz, Berlin O. 27, Krautſtr. 4/5, 
b) Otto Nageler, Berlin W. 8, Mohrenſtr. 37, 
c) Otto Schulz, Berlin W. 8, Mohrenſtr. 33, 
d) H. Gühler, Berlin-Treptow, Elſenſtr. 3, 

e) J. Staege, Berlin N. 4, Invalidenſtr. 120/21. 

Dieſes Geſuch iſt vom Verbandsvorſtand befürwortend weiter gegeben. 


Bewirtſchaftung von Bienenwachs. | 

Der Mangel an Bienenwachs, das ſowohl in der Kriegsinduſtrie wie auch bei der 
Herſtellung von Kultuskerzen notwendig gebraucht wird, ließ eine Bewirtſchaftung dieſes 
Stoffes nötig erſcheinen. Der Herr Reichskanzler hat deshalb auf Grund der ihm durch § 3 
det Verordnung über Mineralöle, Mineralölerzeugniſſe, Erdwachs und Kerzen vom 
18. Januar 1917 erteilten Befugnis nachfolgende Bekanntmachung erlaſſen, nach der 
inländiſche Vorräte an Vienenwachs, zu dem auch Preßrückſtände und alte Wabenreſte 
gerechnet werden, ſowie die künftige inländiſche Erzeugung der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft 
m. b. H. in Berlin, oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen zu liefern ſind. 
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Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs. 
Reichs⸗Geſetzblatt, Jahrgang 1917, Nr. 68. Vom 4. April 1917. 

Auf Grund der Verordnung über Mineralöl, Mineralölerzeugniſſe, Erdwachs und 
Kerzen vom 18. Januar 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 60) wird beſtimmt: 

§ 1. Als Bienenwachs im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten Bienenwachs jeglicher 
Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtände und alte Wabenreſte. 

§ 2. Wer Bienenwachs im Gewahrſam hat, hat es der Kriegsſchmieröl-Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. in Berlin oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen zu liefern. 
Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung geſtellt werden. 

Die gleiche Verpflichtung hat, wer Bienenwachs im Inland gewinnt. 


§ 3. Wer Bienenwachs in Mengen von insgeſamt mehr als 1 Kilogramm im Ge- 

wahrſam hat oder wer Bienenwachs im Inland gewinnt, iſt verpflichtet, der Kriegsſchmieröl⸗ 
Geſellſchaft auf ihr Verlangen Auskunft über feine Beſtände und die vorausſichtliche Er- 
zeugung zu erteilen. Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung geſtellt 
werden. 
Ä § 4. Wer auf Grund eines gemäß § 2 geitellten Verlangens zur Lieferung von 
Bienenwachs an die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft verpflichtet iſt, hat das Bienenwachs bis 
zur Abnahme durch die Geſellſchaft mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu be— 
handeln, in handelsüblicher Weiſe zu verſichern und auf Abruf zu verladen. Er hat es 
auf Verlangen der Geſellſchaft an einem von ihr zu beſtimmenden Orte zur Beſichtigung 
zu ſtellen oder Proben einzuſenden. 

§ 5. Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten ſpäteſtens binnen zwei 
Wochen von dem Tage ab zu erfolgen, an welchem der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft das 
Verlangen zugeht. Erfolgt die Abnahme nicht innerhalb dieſer Friſt, ſo geht die Gefahr 
des Unterganges und der Verſchlechterung auf die Geſellſchaft über, und der Uebernahme— 
preis iſt von dieſem Zeitpunkt ab mit eins vom Hundert über dem jeweiligen Reichsbank— 
diskontſatze zu verzinſen. Die Zahlung des Uebernahmepreiſes erfolgt ſpäteſtens binnen 
zwei Wochen nach der Abnahme. 

§ 6. Wer gemäß § 3 Auskunft über feine Beſtände erteilt hat, kann die Kriegs— 
ſchmieröl⸗Geſellſchaft zur Erklärung darüber auffordern, ob die Lieferung verlangt wird. 
Die Geſellſchaft hat ſpäteſtens binnen zwei Wochen nach Empfang der Aufforderung zu 
erklären, ob ſie die Beſtände übernehmen will. Nach Ablauf der Friſt kann die Lieferung 
von der Geſellſchaft nicht mehr verlangt werden. 

$ 7. Den Preis für die übernommenen Vorräte fegt die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft 
nach näherer Beſtimmung des Reichskanzlers endgültig feſt. 

8 8. Erfolgt die Ueberlaſſung nicht freiwillig, jo wird das Eigentum auf Antrag 
der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft durch Anordnung der von der Landeszentralbehörde be— 
ſtimmten Behörde auf ſie oder auf die von ihr in dem Antrag bezeichnete Perſon über— 
tragen. Das Eigentum geht mit dem Zeitpunkt über, in welchem die Anordnung dem 
zur Ueberlaſſung Verpflichteten oder dem Inhaber des Gewahrſams zugeht. 

§ 9. Alle Streitigkeiten zwiſchen der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft und dem Ver— 
äußerer über die Lieferung, die Aufbewahrung und den Eigentumsübergang entſcheidet end— 
gültig das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft in Berlin. 

§ 10. Die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft kann Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen 
zulaſſen. Sie hat bei Abgabe der erworbenen Gegenſtände die Weiſungen des Reichs— 
kanzlers innezuhalten. 

11. Dieſe Beſtimmungen gelten nicht für Bienenwachs, das im Eigentume des 
Reichs, eines Bundesſtaats oder Elſaß-Lothringens, der Heeresverwaltungen oder der 
Marineverwaltung ſteht. l 

§ 12. Auf Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen aus dem 
Ausland eingeführt wird, finden die Vorſchriften der ES 3 bis 7 der Ausführungsbeſtim—- 
mungen zu der Verordnung über Ausdehnung der Verordnung über den Verkehr mit Harz 
vom 22. Januar 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 70) entſprechende Anwendung. 

§ 13. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend 
Mark wird beſtraft: 

1. wer den Beſtimmungen der EE 2 und 4 zuwiderhandelt; 

2. wer die gemäß § 3 erforderte Auskunft nicht innerhalb der geſetzten Friſt erteilt 
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht; 

3. wer die ihm nach § 12 obliegende Anzeige über Bienenwachs, das nach dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Beſtimmungen aus dem Ausland eingeführt wird, nicht rechtzeitig er- 
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht; 

4. wer Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen aus dem Aus— 
land eingeführt wird, ohne die gemäß § 12 erforderliche Zuſtimmung des Kriegs— 
ausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Tele und Fette gewerblich verarbeitet oder 
ſtofflich verändert. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt werden, auf die 
ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 14. Die Beſtimmungen treten mit dem 10. April 1917 in Kraft. ö 

Berlin, den 4. April 1917. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Dr. Helfferich. 


Iſt es möglich, Sandflächen mit Bienennährpflanzen zu beſiedeln ? 
Von Oekonomierat V. Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


Ueberall in unſeren deutſchen Gauen regt fidh ein friſcher Geiſt der Imkerſchaft. 
die Verbeſſerung der Bienenweide nach neuzeitlichen Erfahrungen auszubauen. Da 
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nach dem Weltkriege mehr als je vorher es für jeden Deutſchen eine heilige Pflicht 
ift, jede geeignete Scholle Landes in den Dienſt der Volkswohlfahrt zu ſtellen und der 
menſchlichen Ernährung dienſtbar zu machen, ſo bleibt zur Verbeſſerung der Bienenweide 
dem Imker nur jene Fläche übrig, die man im allgemeinen als Oedland bezeichnet. wie 
Raine, Böſchungen. Dämme, Hohlwege, Hügel, Triften, Geröll, Halden, Berghänge, Gand», 
Moor- und Heideländer uſw. 

Auf eine Anfrage der Schriftleitung dieſer Zeitung, wie man minderwertige Sand⸗ 
Näden in Bienenweiden umwandelt, glaube ich annehmen zu dürfen, daß hierfür das 
Intereſſe für einen größeren Leſerkreis vorhanden ift, daher ich aus meiner 40 jährigen 
Praris, als Spezialiſt auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen, zu einleitenden Verſuchen, 
die nötige Anleitung geben will. 

Der botaniſch⸗techniſch geſchulte Praktiker kann aus perſönlicher Anſchauung. ſowie 
auf Grund der daſelbſt vorkommenden wildwachſenden Flora ſchon beſtimmte Schlüſſe 
ziehen, auf welche Art und Weiſe und mit welchen Pflanzen eine ſachgemäße Anſiedlung 
erreicht werden kang, da gerade auch hier bei ſolchen Fragen die Natur ſelbſt uns zu 
Hilfe kommt, die wir nur unterſtützen und fördern, niemals aber zwingen und meiſtern 
können, die größte Kunſt es für immer bleiben wird, die Kräfte der Natur in 
den geſetzlichen Rahmen anzuwenden und auszunützen. 

Da ich aus der Ferne kein perſönliches Urteil fällen kann, ſo laſſe ich nachfolgend 
alle nötigen Winke zu einer Verſuchsreihe zuſammenfaſſen, welche für alle derartigen Fälle 
in Betracht kommen, ohne zu beſonderen Ausgaben zu veranlaſſen, dagegen einen tiefen 
Einblick in die Werkſtatt der Mutter Natur geben und ſo mit ſicherer Hand alle Fehl⸗ 
ſchläge von Anfang vernichten. 

Zur Erforſchung, welche Bienennährpflanzen auf ſolchen Böden mit Erfolg gedeihen, 
lege man daſelbſt Jar große Verſuchsparzellen an und beſiedle durch Samen mit je einer 
beitimmten Pflanze dieſe Flächen, hüte ſich aber vor jeder Miſchung der Samen, da fonft 
fein ſicherer Aufſchluß über Gedeihen und Fortkommen erlangt werden kann. 

Die betreffende Fläche wird mit der Hand oder Pflug ſo bearbeitet, als ſollte dieſelbe 
mit einer Kulturpflanze beſtellt werden und daher auch von Unkraut befreit ſein muß. 
Hierauf zieht man in 50 cm Entfernung 10 cm tiefe Rillen und ſät den betreffenden Samen 
nicht zu dicht ein, deckt mit Erde gut zu und walzt die Fläche feſt glatt, hält nach dem 
Auflauf der Pflanzen dieſe von Unkraut frei und wartet die Entwicklung vollſtändig ab, 
was erft nach 2—3 Jahren der Fall ift, und erft dann ein klares Bild liefern kann, welche 
Pflanzen daſelbſt freudig gedeihen, welche verkümmern und welche aber auch in bezug auf 
gute Ausnützung durch die Bienen, ſowie zum Ausfüllen beſtehender Trachtlücken von 
deſonderem Werte ſind. l 

Die befte Pflanzzeit des Samens ift ſpät im Herbſte, Ende November, oder zeitig 
im Frühjahr, Ende Februar, Anfang März, damit die Samen früh auflaufen und bis zu 
Eintritt einer Trockenheit ſchon gut erſtarkt ſind. 

Die beiten hierzu geeigneten Pflanzen find: Ysop Hyosopus officinalis, Natterkopf 
Echium vulgare, Hundszunge Cynoglossum officinale, Melilotus officinalis Rieſenhonig⸗ 
lee, Katzenmünze Nepeta Cataria, die Ochſenzungenarten Anchusa azunea, angustifolia, 
capensis, incarnata, italica, paniculata und undulata, Wieſenſaldei, Salvia pratensis, Berg- 
dobnenfraut, Satureja montana, Boretſch, Borago officinalis, gelber Reſeda, Reseda luteola, 
Phacelia tanacetifolia. 

Die ſyriſche Seidenpflanze Asclepias syriaca ſät man am beſten im Gartenland und 
nachdem die Pflanzen im 2.—3. Jahre genügend erſtarkt find, werden dieſe in etwa 
„ qm große ausgehobene Pflanzlöcher, die mit guter Erde ausgefüllt find, gut mindeſtens 
15—20 cm tief mit Erde bedeckt, ſo daß pro Quadratmeter eine Pflanze genügt, weil 
dieſe ſich durch unterirdiſche Ausläufer ſehr weit ausdehnen und die ganze Fläche bewurzeln. 


Als weiteren Verſuch ſofern der Boden nur einigermaßen etwas Kraft beſitzt, würde 
ich die gemeine Brombeere Rubus fructicosus empfehlen und zwar nach folgender Weiſe. 
Man hebt im Herbſte ½ qm große Löcher aus, füllt dieſe mit guter Erde an und pflanzt 
ſofort die Brombeere in je einer Pflanze ein, gedeiht dieſer Verſuch im kleinen Maßſtabe, 
ſo verſchaffe man ſich die edle Sorte Theodor Reimers, die ich ſchon mannigfach auf 
geringen Böden mit beſtem Erfolg erprobte, die ſehr winterhart iſt und eine Unmaſſe 
großer ſüßer Früchte liefert, die zur Weinbereitung, Gallerte, Säfte und zum Roheſſen 
nicht genug empfohlen werden können. 


Legt man Mitte September die langen Ranken ſeicht in die Erde, ſo daß nur 
5—10 cm Bedeckung darüber ift, fo wurzeln, aber nur die äußerſten Rankentriebe ſehr 
leicht an — alſo nochmals nur der letzte äußerſte Gipfeltrieb —, die dann zur weiteren 
Pflanzung benutzt werden, wodurch man von ſchlechter Fläche, neben der vorzüglichſten Bienen⸗ 
weide, nach einen hohen Ertrag erzielen kann. 

Von weiteren Sträuchern empfehle ich alle Bocksdornarten Lycium europaeum, 
chinense, macrocarpum und rhombifolium, ſowie die Schneebeerarten Syruphoricarpus 
aeutus, Heyeri, mollis, montanus, occidentalis, orbiculatus, (racemosus und rotundifolius. 
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Dieſe werden auf die gleiche Art und Weiſe wie die Brombeeren behandelt und 
würden mit je 5—10 Pflanzen die betreffenden Verſuche einleiten, fo daß man ſchon 
genügende Anhaltspunkte zur weiteren Beſiedlung gewinnt. Ich könnte noch mehr 
Pflanzen anführen, vermeide es aber gerne, um für die erſten Verſuche nicht zu weitaus = 
blickend zu werden, die doch in mancher Beziehung Verirrung zeitigen könnten. 

Solche Verſuche ſind lebendig beſchriebene Blätter eines Auskunftsbuches, die uns den 
Weg zeigen, auf dem wir weiter wandeln müſſen, um zu einem beſtimmten Ziele zu gelangen. 

Und zum Schluſſe noch eine Bitte, nicht gleich durch einen Mißerfolg die Flinte 
ins Korn zu werfen, im Gegenteil, Mut und Ausdauer führen auch hier zum Ziele und 
gelingt es auf einer Fläche nicht, ſo ſucht man ſich eine andere aus, macht es beſſer. 
Denn nichts hat ohne große Mühe das Leben der Menſchen erreichbar gemacht und wenn 
die lieben Leſer wiſſen würden, mit wie viel Mißerfolgen ich zu kämpfen hatte und wie 
dornenvoll oft ſolche Verſuche waren, fo würden alle mir beiſtimmen: friſch gewagt ift 
halb gewonnen. N 

Solche Pflanzen, die gut fortkommen, vermehre man ſelbſt durch Samen oder 
Pflanzen. Man ſpart Geld und oft viel Zeit und Aerger. Die nicht recht gedeihen, 
werfe man aber nicht weg, ſondern wiederhole den Verſuch noch auf anderen Böden, 
ebenſo ſolche, welche oft eingehen und gar keinen Erfolg zeitigen, aber an ander en beſſeren 
Plätzen oft großartig gedeihen. 

Auf dieſe Weiſe kommt man ſicher zum Ziele, erhält einen tiefen Einblick in die 
Werkſtärte der Natur und wird ſicher den befien Weg finden, der auch unter anderen 
Verhältniſſenzum Wegweiſer beſten Fortſchrittes wird 

Die Sträucher erhält man am beſten bei L. Späth, Baumſchulen, Neukölln bei 
Berlin, die Samen bezog ich früher von Fr. Huck, Erfurt, ſpäter von Haage & Schmidt 
daſelbſt. Ich bemerke dabei, daß ich nie in der Lage bin, Samen oder Pflanzen abzu⸗ 
geben, da meine Verſuche mich mehr, als mir lied iſt, in Anſpruch nehmen. 


Jahresbericht ö 

der Beobachtungsſtationen für die Provinz Brandenburg 1915/16. 

Durch ein bedauerliches Verſehen kam ich zum Märkiſchen Imkertag einen Poſttag 
zu ſpät und mußte unverrichteter Sache mit dem nächſten Zuge wieder nach Hauſe fahren. 
Am 8. April erhielt ich von der Kammer folgendes ganz allgemein gehaltenes Schreiben: 

„Euer Hochwohlgeboren beehren wir uns ergebenſt mitzuteilen, daß wir uns leider 
genötigt ſehen, die für Mittwoch, den 11. April dieſes Jahres im Landeshauſe zu Berlin, 
Matthäikirchſtr. 20/21 vorgeſehene Sitzung auf Donnerstag, den 12. April, nachmittags 
3 Uhr zu verlegen, da der Sitzungsſaal am 11. April anderweitig benötigt wird.“ In 
Wirklichkeit handelte es ſich um die Verlegung des Obſtbautages. Hiernach glaubte ich, daß 
in letzter Stunde der Imkertag hatte verlegt werden müſſen. Ich reiſte alſo am Donners— 
tag und fand ein leeres Haus. Alle Imkerkollegen bitte ich höflichſt um Entſchuldigung, 
daß nun die Ausſprache über die geplanten Reformen nicht hat ſtattfinden können. Wir 
werden aber verſuchen, den zeitgemäßen Wünſchen Rechnung zu tragen. 

Das Bienenjahr 1915/16 gehört zu den ſchlechteſten Honigjahren ſeit langer Zeit. 
Es iſt wohl überhaupt als das ſchlechteſte Jahr zu bezeichnen, das die gegenwärtigen 
Imker erlebt haben. Mit den größten Hoffnungen hatten wir im Frühjahr 1916 die Bienen 
ausgewintert. Den äußerſt gelinden Winter hatten die Bienen ohne jede Störung und 
Krankheit überſtanden. Im Spätherbſt 1915 trat ſchon im Oktober kaltes Wetter mit 
Schnee und Froſt ein. Die Bienen ſchloſſen ſich: zur Wintertraube und blieben dann auch 
in ihrer behaglichen Ruhe ungeſtört ſitzen. Die Einfütterung hatte rechtzeitig vorge— 
nommen werden können, ſo daß es dem Bienlein in der kalten Jahreszeit an nichts fehlte. 
Die Witterung im November war normal. Der Dezember war äußerſt mild. Nur Ende 
des Monats waren einige Tage ſcharfer Froſt. Dann folgte ein abnorm warmes Wetter 
im Januar. Nur an 4 bis 6 Tagen waren Nachtfröſte. Mitte Januar blühten bereits 
die Haſelſträucher und Ende des Monats läutete das Schneeglöckchen den Frühling ein. 
Flieder, Stachelbeeren und Roſen trieben bedenklich aus. Der Februar ſchloß ſich dem 
Januar vollſtändig an. Der Brutanſatz machte ſich bei faſt allen Völkern ſtark bemerkbar. 
Im März waren ſchon wiederholt ſehr gute Ausflüge. Der April brachte zunächſt ſommer— 
liche Hitze. Alle Völker, die nicht verhungert oder weiſellos waren, zeigten bereits ſtarken, 
geſunden Nachwuchs. Die Durchwinterung war überall die denkbar beſte. Ruhr war 
von keiner Station gemeldet. So hoffte jedes Imkerherz auf einen reichen Honigſegen, 
da alle Vorbedingungen hierzu vorhanden waren. Doch, es kann zur Nacht leicht anders 
werden, als es am frühen Morgen war. Dem charakterloſen Winter folgte ein eben— 
ſolcher Sommer, der alle Hoffnungen ſchnell zu Grabe trug. Ende April ſetzte plötzlich 
ſtarke Kälte ein. Anfang Mai war es zunächſt wieder ſommerlich warm. Dann kamen 
ſcharfe Nachtfröſte. Akazie, Stachelbeeren, Johannisbeeren und auch Kirſchen hatten un— 
gemein gelitten. Auf den Obſtbäumen herrſchte eine Raupenplage, wie man ähnliches wohl 
kaum erlebt hat. Die Bäume waren kahl, als hätten ſie im Feuer geſtanden. Juni, Juli 
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und Auguſt waren forigeſetzt trübe, kalt und regneriſch. Die Akazie war an den meiſten 
Orten erfroren. Die großblättrige Linde hatte keine Blüten angeſetzt und die kleinblättrige 
donigte infolge des naßkalten Wetters nicht. Brut⸗ und Honigräume blieben leer vom 
Vektar. Die geringen Mengen, welche die Bienen einſammelten, wurden vollſtändig von 
der Brut in Anſpruch genommen; denn jede gute Königin konnte ſich recht nach Herzens 
Luſt austummeln. Die Völker ſchwollen ungemein an und es trat bei den meiſten Imkern 
ein ungeahnter Schwarmſegen ein. Doch fehlte für die neuen Völker das Futter. Viele 
Siarärme und ſelbſt abgeſchwärmte Mutterſtöcke verhungerten mitten im Sommer. Der 
heiß erſehnte Zucker war nicht zu bekommen. Die naſſe Witterung im Sommer hatte 
natürlich auf die Entwicklung des Heidekrauts ſehr vorteilhaft gewirkt. Jedem Imker 
konnte das Wandern nur beſtens empfohlen werden. Trotzdem auch der Auguſt und Sep— 
tember im allgemeinen nur wenig ſchöne Tage brachten, trugen die Bienen in der Heide 
dennoch recht fleißig ein. Der Wanderimker konnte ſeine Honigtöpfe leidlich füllen und 
wurde dadurch für den Ausfall im Sommer einigermaßen entſchädigt. 

So ungefähr war das Bild über Bienenzucht und Honigertrag, wie es ſich für die 
meiſten Imker der Mark im Jahre 1916 abgeſpielt hat. Etwas anders war es bei manchem 
ſcharfen Beobachter und Kenner der Verhältniſſe, der es verſteht, ſich ſchnell und geſchickt 
der Situation anzupaſſen, wie dies aus den Berichten einzelner Stationen zu erſehen war. 
Treten wir heute nur einigen wichtigen Fragen, die von allgemeinem Intereſſe ſind, etwas 
näher. Als wichtigſter der Schwarmfrage, die für manchen Imker 1916 zur Schwarmplage 
wurde. 

Wer nicht Wahlzucht treibt, will und muß Schwärme haben. Wird aber das Schwär⸗ 
men zur Epidemie und fehlt dann noch das Futter für die neuen Völker, dann mag der 
Geier das Schwärmen holen. Die Biene als ſolche iſt auch garnicht Schuld daran ge— 
weſen, ſondern einzig und allein die Begleiterſcheinungen der klimatiſchen Verhältniſſe 
und deren Rückwirkung auf die Pflanzenwelt. Hier heißt es nun, Herr der Situation ſein. 
So hat es auch im Schwarmjahr 1916 Imker gegeben, die hiervon rein nichts gemerkt 
saben. Die Hauptrolle hierbei ſpielt die Raſſe der Biene. Wer auf feinem Stande nur 
die reine deutſche Biene hält, ift ſchon in der Hauptſache geborgen. Die zweite Hauptſache 
it die Wohnung. Ein Volk mit guter Königin muß zuletzt auf Schwarmgedanken kommen, 
denn es im Haufe abſolut zu eng wird. Ebenſo ijt es, wenn Freund Langbein jedes 
yabr ein Brüderchen oder Schweſterchen bringt. Da kommt Mutter mit der unerbittlichen 
Forderung nach einer größeren Wohnung. In einem ſchlechten Honigjahr tritt das Schwär 
men natürlich noch früher ein, da die Königin den ganzen Brutraum beſtiften kann und 
durch den Honigſtrom nicht eingeengt wird. Auch ſind die meiſten Bienen frei zur Brut— 
pflege. Wird nun gar die Brut noch in den Honigraum gehängt, dann befördert der 
Imker noch künſtlich die frühzeitige Uebervölkerung. Bei meiner Betriebsweiſe arbeiten 
im Frühjahr immer zwei Völker zuſammen. Jedes Volk hat in der dritten Etage ein 
Reſervevolk. Dies gibt reife Bruttafeln noch an das gute Muttervolk ab, um ſchnell ſtarke 
Völker zu haben. Später dient dann das Reſervevolk den Zwecken der künſtlichen Ver- 
nehrung. Ein geſchicktes Erweitern, um zur Volltracht leiſtungsfähige Völker zu haben, 
und ein rechtzeitiges „Halt“⸗gebieten in der Bruterweiterung, ohne die Königin einzu— 
derren, find Dinge, die fih kaum predigen laffen, die man eben im Gefühl haben muß. 
lie Zeit dieſer Operationen richtet fih ganz nach den jeweiligen örtlichen Verhältniſſen 
and läßt ſich von Jahr zu Jahr nicht kalendermäßig feſtlegen. Ein Abſperren der Königin 
auf einige Waben, alfo eine plötzliche Teilung des Brutkörpers, um dadurch das Schwärmen 
zu verhüten, iſt ein ganz verkehrter Eingriff. Die Bienen empfinden den Teil des Brut— 
mume ohne Königin als weiſellos und ſetzen fortgeſetzt Weiſelzellen an, bis die Maden 
ſo weit entwickelt ſind, daß dies nicht mehr möglich iſt. Herrn Kochs Vergleich, daß er 
fhd auch nicht weiſellos fühlt, wenn Mutter in der Küche ift, trifft ganz und gar nicht zu. 
Zürde ihm ein lieber Hausfreund zwiſchen Wohnſtube und Küche ein Abſperrgitter auf 
"bis 8 Wochen jo anbringen, daß er es nicht beſeitigen könnte, dann würde das Gefühl 
der Meifellofigfeit doch wohl bald rege werden. Durch die gewaltſame Teilung des Brut- 
taums tritt blötzlich in der organiſchen Entwicklung des Biens eine Störung ein, die das 
ehl der Weiſelloſigkeit zur Folge haben muß. Die jungen Bienen ſchlüpfen aus und 
in den leer gewordenen Zellen werden keine neuen Eier gelegt. Für die Bienen ſtimmt 
es im Staate Dänemark mit der Königin nicht. Zur Schwarmverhinderung gehört alſo 
meitens eine Wohnung, die fo groß fein muß, daß eine Uebervölkerung von ſelbſt ausge- 
hlofien erſcheint. Ein Volk im kleinen Korb oder kleinen Kaften wird ſtets eher ſchwärmen, 
us ein Volk in großer Wohnung. In der großen Wohnung, z. B. Freudenſteins Breit— 
maß, wäre ein Umhängen der Brut überhaupt verkehrt. Der Honigraum iſt auch ſchon zu 
nen, ehe der ganze Brutraum mit Waben beſetzt ijt, damit der Ueberſchuß des Bienen: 
wolfe nach oben quellen kann und bei etwa eintretender Tracht das Brutlager nicht ein: 
Nengt wird. Iſt der Brutraum bis auf 10 bis 12 Tafeln mit Brut angewachſen, dann 
wird mit der Bruterweiterung Schluß gemacht. Jetzt wird ein Schied eingeſetzt. Die 
lezten drei Waben find für Bienen und Honigablagerung, beſtimmt. Oben find die 
15 Waben nur für Bienen und Honig beſtimmt. Der Brutraum hat in der Volltracht alfo 
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12 Waben und der übrige Raum umfaßt 18 Waben, alſo 2 : 3. Da bleibt Platz für alle, 
feine übermäßige Wärme, keine Uebervölkerung, kein Brutkörper wird geteilt und das 
Volk bleibt dauernd ſtark, um einige Wochen nach der Linde die Wanderung anzutreten. 
Sofern es nötig erſcheint, werden in der Volltracht noch ab und zu einige reife Brut- 
tafeln zur Verſtärkung junger Ableger genommen. Der Honig wird, falls es ſich lohnt, 
nach jeder Tracht geſchleudert, damit im Volke ſtets das Gefühl der Leere erhalten bleibt. 
Auf dieſe Weiſe Raſſe, Wohnung und Betriebsweiſe in Einklang geſetzt, habe ich auch 
im Schwarmjahr 1916 nicht einen Schwarm von 50 Völkern gehabt. Iſt aber das Schwär— 
men auf dieſe ſo natürliche Art verhindert, dann wird jedes Volk als Bieneneinheit weit 
mehr im Honigertrage leiſten, als wenn es durch Abgabe des Schwarms ſeine geſamten 
Flugbienen in der Haupttracht verliert. 
(Schluß folgt.) 
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Zuckerbezug. 


Die Verſendung des verſteuerten Zuckers hat am 18. April begonnen und iſt ſeit dem 
Tage ohne Unterbrechung fortgeſetzt worden. Soweit die rechtzeitig eingegangenen Beſtel— 
lungen noch nicht erledigt ſind, wird ihre Erledigung in kürzeſter Zeit erfolgen. 

Die Verſendung des unverſteuerten Zuckers kann erſt ſpäter erfolgen, weil die 
Prüfung der Verechtigungsſcheine mehr Zeit erfordert. 

Die Preiſe für den Zucker ſind folgende: 


Weißzucker ab Fabrik von 50 Sack an für 1400 Kg.. ; Te 4 ; 60,30 Wf. 
Raffinade Ta ab Fabrik von 50 Sack an für 100 Kg. . . : . 62,80 Mf. 
Weißzucker ab Lager Verlin von 10 Sack an ; i : i ; : 61,30 Wir. 
Raffinade la ab Lager Berlin von 10 Sack an ; : ; ; 63,75 Mf. 
Raffinade la ausgewogen für 1 Ma. : A 0,66 Der. 
Sandzucker ab bril von 50 Sad an fir den Sack Anhalt 105 Kg. f 18,55 Mk. 
Sandzucker ab Lager Berlin von 10 Sack an für den Sack (Inhalt 105 Ag.!) 9,55 Mf. 
Sandzucker ausgewogen für 1,05 Kg. ; ; i 0,56 Mk. 


Die Preiſe verſtehen fid ausſchließlich Cad Die Säcke rde in gutem Zuſtande 
zum berechneten Preiſe zurückgenommen. 

Vereine, die ihren Zucker nicht durch den Verband beziehen, haben zur Deckung der 
Unkoſten für jeden Zentner bewilligten Zucker A) Pfg. an den Verbandskaſſenführer, Herrn 
Lehrer Lemcke in Nowawes, Retzowſtr. 28, einzuſenden. Alle Vereine ſind berechtigt, von 
jedem mitbeſorgten Nichtmitglied einen beſonderen Unkoſtenbeitrag einzuziehen. 

Alle Imker werden noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß die gewährten 6. 
Kilogramm Zucker für das ganze Jahre 1917 einſchl. der Winterfütterung im Herbſt 1917 
ausreichen müſſen; auf eine Nachlieferung tjt nicht zu rechnen! — Nicht vermehren. Mög: 
lichſt viel Honig erzeugen, um dem Vaterlande zu dienen! 

Jeder Imker iſt verpflichtet, über den Empfang und die Verwendung des Zuckers 
Buch zu führen, insbeſondere darüber, von wem und wann der Zucker bezogen und wann 
und in welcher Menge er verfüttert wurde. (Siehe Nr. 4 der Beſtimmungen der Reichs— 
zuckerſtelle vom 20. 1. 17). Aufzeichnungen im Notizbuch genügen. Bei etwaigen Anfragen 
oder Beſchwerden iſt ſtets der Name des Vereins anzugeben, durch den die Zuckeranmel— 
dung erfolgte. Ohne dieſe Angabe iſt das Aufſuchen der Beſtellung in den umfangreichen 
Liſten nicht möglich. N 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 9. Kranepuhl. 


(Dieſe am 20. April 1917 eingegangene Bekanntmachung, die gebracht werden mußte, 
verurſacht die wieder verſpätete Ausgabe der Zeitung. — Die Schriftleitung.) 


Gabenliſte für die Oſtpreußenhilfe. 


Verein Teltow . N 5 . ; : r . . i f > 50,.— Mf. 


Gabenliſte für kriegsgeſchädigte Imker Brandenburgs. 
Verein Pritzwalk, durch Auguft Behrendt. ; e OO (e 6,60 Mk. 
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ebuiſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
* im Februar und März 1917. 
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Boittowig d. Arnswalde b 560| -|—|—1-H37/—176|+#|— 17) —2 7 3] 961 (—— 29,2 
If Sommerfeld b. 69 a 425|—|—|—|+10|—267 i —24 —9,2 3 9{—|20/-—|—] 20 
Bante d. Croſſen b1200] 6(— -|+ 1| —161|-+9|—14i—1,6| 212 1) 4|- |—| 47 
Bittftod hi 66 a 930(———E4,5 — 275 - -6(—28 —5[— 12] 2| 3] —1—| 13 
Ifeil d. Prignitz b Nicht eingegangen. 


»Die Angaben auf Seite 4 waren ſehr ungenau. 


: = fefe lartes Volk; 2 — arles Volk; 3 = mäßig ſtarkes Volk; Br = Breitwabenſtock, Wabe 27 x86 cm; Fr = Freuden · 
— ftot; Ku = Runpig Einbeute; K = Kanitzkorb; N 8 = Normalntaß- Dretftöder; N 4 = Normalnaß-Sierftöder ; 
; 4 2 


, P1 = Rofeger Bente, 1 voſener Beute, Bierftöder: P2 = Bterediger Korbſtock mit den Ganzrähmchen der 
Poſener 


e; G = Oerſtungsſtock (Ointerbehandlung); Lrg. = Lagerbeute (Lorenzſt ock). 


Der Februar und März brachte zwei Wintermonate, wie ſie ſeit langer Zeit nicht 
dageweſen find. Die Kälte ſchwankte auf den einzelnen Stationen zwiſchen 16 bis 30 Grad. 
eme dichte Schneedecke ſchützte die Saaten vor dem Erfrieren. Erft Ende März traten 
veränderliche Luftzüge ein, ſodaß die Schneemaſſen allmählich verſchwanden. Die ſtarken 
Nachtfröſte hielten auch den ganzen März hindurch noch an. Die Bienen hatten beide 

mate hindurch kaum einen nennenswerten en Die Berichte über die Durch⸗ 
winterung der Völker lauten ungemein verſchieden. Die meiſten Stationen klagen über 
ſroße Verluſte. Einmal war im Herbft die Einfütterung zu ſpät vorgenommen worden, 
da der Zucker nicht eintraf, und zweitens mußten die Bienen zu lange Wochen ſtillſitzen, 
ohne ſich einmal reinigen zu können. Viele Völker find verhungert und noch mehr find 

ruhrkrank. Nur ganz wenig Stationen ſind bis jetzt mit der Ueberwinterung zu⸗ 
En 3 1915/16 dagegen war äußerſt milde. Die Ueberwinterung damals 

all ſehr gut. 

Einzelne Stationen bitte ich höflichſt, Seite 4 ſorgfältiger aufzuarbeiten. Es iſt bet 
dieſen Berichten abſolut nicht zu erſehen, ob die Zahlen Plus oder Minus zu bedeuten haben. 

Buben, den 14. April 1917. M. Knabe. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 
j Haftpflichtverſicherung. 


Die Vereine, welche die Anmeldungen bezw. die Weiterverſicherung ihrer Mitglieder 
noch nicht veranlaßt haben, werden dringend gebeten, es nunmehr zur Vermeidung von 
Weiterungen zu tun. Die Liſten ſind nicht in alphabetiſcher, ſondern nach der in der Urliſte 
vorhandenen Reihenfolge aufgeführt, einzureichen. 

Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir er- 
gebenſt, gefälligſt möglichſt umgehend, eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, 
die ſich über die vom Verſicherungs-Verein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Ver— 
ſicherungsſumme von 30000 Mark hinaus bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ 
für das nächſte Verſicherungsjahr vom 20. April 1917 bis 20. April 1918 verſichern wollen. 
Aus der Liſte muß Name, Stand, Wohnort und Zahl der Völker der zu verſichernden 
Mitglieder genau erſichtlich ſein. . 

Wir bitten, dieje Lifte nach erfolgter Aufſtellung, bis ſpäteſtens 10. Mai d. Is. 
in 2 Stücken an uns einzureichen und gleichzeitig die Beiträge mit 1% Pfg. pro Volk, 
beſtellgeldfrei, wie in den Vorjahren, an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt zu zahlen. 


| Faulbrut. : 

Die von uns, bezw. der Faulbrutkaſſe zu zahlenden Entſchädigungen für vernichtete 
faulbrutkranke Bienenvölker werden bekanntlich nicht früher ausgezahlt, als bis auf Grund 
des Gutachtens der Faulbrutkommiſſion der Vorſitzende des Bezirksvereins die Krankheit 
auf dem betreffenden Stande als völlig erloſchen bezeichnet hat. Dieſe Feſtſtellung ſoll in 
Zukunft in den erſten 3 Wochen des Monats Juli erfolgen. Die Berichte hierüber find 
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ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. Is. uns einzureichen. 


Monatsanweiſungen für Mai von Hans Specht. 


Der Mai dürfte im allgemeinen für die märkiſche Bienenzucht der wichtigſte Monat 
ſein. In dieſem Jahre iſt er es ganz beſtimmt. Die Bienen haben nicht nur ſehr ſchlecht 
überwintert, ſondern fie find in der erſten Entwicklung auch um wenigſtens 4 Wochen zurück— 
geblieben. Der Mai ſoll nun alles bringen, und — kann es nicht mehr ſchaffen. Zwar iſt 
die Königin bei hinreichendem Futter unerſchöpflich leiſtungsfähig, aber ohne zahlreiche 
Pflegerinnen kann kein junges Volk herangezogen werden. 

Eine nennenswerte Ablage von Eier hat erſt im letzten Drittel des April eingeſetzt. 
Die erſten nutzbaren Scharen junger Bienen werden alſo erſt im letzten Drittel des Mai 
zu erwarten ſein. Will man zur Akazientracht, d. h. am 5. Juni, leiſtungsfähige Völker 
haben, ſo wird in vielen Fällen nichts anderes übrig bleiben, als zu vereinigen, was nicht 
tüchtig iſt. Später kann man die Völker ja wieder teilen und zur Herbſttracht noch 
ſtark ziehen. ` 

Es ift allerdings recht fraglich, ob die Akazie lohnen wird. Wir wollen auf die 
Gefahr hin, etwas Falſches zu tun, einmal Prophet ſpielen. Jedenfalls bitten wir darauf 
zu achten, ob wahr iſt, was ein alter Imker ſagte: wenn die Akazie in den erſten Tagen 
der neuen Lebenstriebe Froſt bekommt, jo find trotz beſter Blütenentfaltung die Nektarien 
zerſtört und die Akazie honigt nicht. An Fröſten hat es ja nicht gefehlt. 

Jedenfalls müſſen wir die Bienen doppelt pflegſam behandeln, wenn die Natur ver— 
jagt. Sie brauchen jet große Mengen Futter. Die Obſtblüte bietet bei guten Tagen, 
was nötig iſt. Kommt aber ſchlechtes Wetter dazwiſchen, ſo muß man mit dem Futtertopf 
nachhelfen. In dieſem Jahre ſollte auf alle Fälle in jedes Volk ein kleiner Vorrat einge— 
füttert werden. Der lange Winter hat ſie zu arm gemacht. Dieſes Frühjahrsfutter wird 
in der Miſchung 1 Liter zu 1 Pfund und nur ſelten in großen Gaben gereicht. Füttert 
man Honigwaben, ſo gieße man etwas lauwarmes Waſſer in die leeren Zellen. 

Das Beſte iſt es natürlich, wenn man den Bienen eine aute Tracht von außen 
zuführen kann. Der Raps ſteht hier an erſter Stelle. Faſt jeder Imker wird in Reichnähe 
in dieſem Jahre ein Rapsfeld ausfindig machen können. Für größere Bedürfniſſe und 
Leute ohne nahen Raps weiſen wir auf die Veröffentlichungen des Werbeausſchuſſes hin. 

Man muß das Feld vorher einmal beſichtigen, ehe man wandert, und dann genau 
den Zeitpunkt abpaſſen, wenn die erſten Blüten aufbrechen. Dann kann man nicht nur 
die Tracht voll ausnützen, ſondern die Bienen gewöhnen ſich auch allmählich in die neuen 
Verhältniſſe mit der zunehmenden Blüte hinein. 

Bei der Beſichtigung ſucht man tunlichſt den Platz zur Aufſtellung aus. Wenn es 
geht, ſtellt man die Bienen in den Raps auf der Leeſeite des Feldes auf. Der Mai bringt 
rauhe Tage. Die Bienen brauchen bei der geſchilderten Art der Aufſtellung nicht hoch 
zu fliegen, und haben bei der Heimkehr ſtets den Wind hinter ſich. Da die Bienen im 
Raps ſehr ſtechluſtig werden, ift es gut, fie tunlichſt fern von Wegen zu laſſen. Die Bienen 
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fliegen bisweilen ohne erkennbare Urſache an 100 Meter weit auf harmloſe Leute, die vor- 
iber gehen. Einige Vorſicht ift alfo angebracht. i 1 

Die Rapswanderung ſelbſt ijt die leichteſte Art und eine gute Vorühung für ſpätere 
wanderfahrten. Dieſes Jahr wird jie gar keine Sorgen machen, da die Völker nur klein 
ein werden. 

Wir geben hier gleich die Vorſchriften, in denen die Grundlage für jede Wanderung 
ct. Das Wichtigſte ijt die Vorbereitung der Völker: . 

Man ſchlägt innen vor die Rähmchen Nägel, damit ſie ſich nicht verſchieben können. 
dann rückt man die Fenſter etwas vom Bau ab, und ſtellt fie durch Keile oder Nägel 
licher jo feft, daß über und unter ihnen ein Durchgang bleibt. Sonſt krabbeln ſich die Bie- 
nen daran tot. Dann enfernt man einige Deckbretter, ſodaß nach oben hin freier Durch— 
nang wird und macht alles Bewegliche im Volk feſt oder nimmt es heraus. Ebenſo entfernt 
man die Verpackung. 

Hat man nach unſeren Angaben Wandertüren gebaut, ſo wird die Füllung entfernt 
und die Tür feſt gemacht. Vorreiter werden durch übergeſchlagene und gebogene Nägel 
ſorgfätig verſichert. Fehlen Wandertüren, ſo ſpannt man an ihrer Stelle ein nicht zu dichtes 
aber ganzes Sackleinen. Man kann es mit Rähmchenleiſten bequem befeſtigen. Dieſe Ar— 
beiten werden im Laufe des Tages fertig gemacht, damit die Völker auskühlen und ſich um 
die Brut legen. 

Mit dem letzten Tageslicht werden die Fluglöcher feſt verſtopſt, niemals mit Gaze be⸗ 
nagelt. Feuchtes langes Moos ift am ſicherſten. Veranden und Luken werden einfach ge- 
ſchloſſen. Jetzt ſchiebt man den Wanderwagen an den Stand heran. Mit feſten Stroh— 
wickeln und Bohlen, die auf dem Stand im Feld als Unterlagen dienen ſollen, hat man auf 
ihm ſchon zuvor eine gute Fläche für die Käſten hergerichtet. Darauf ſtellt man ſie ſo, 
daß die Waben von rechts nach links gehen, aljo die Stöße mit ihren Schmalſeiten auffan= 
nen. In der Eiſenbahn müſſen ſie längs gerichtet ſein, weil die von vorne nach hinten ſtößt. 
Man achte darauf, daß keine Tür durch einen Nachbarkaſten verdeckt wird, und daß auf der 
Etſenbahn die Wagentüren etwas offen ſtehen. Luft, viel friſche Luft ijt die Hauptſache. 

Iſt kühles Wetter, ſo kann man bis hoch in den neuen Tag hinein mit den Bienen 
iahren, tritt jedoch warmer Sonnenſchein ein, jo muß man ſorgen, daß die Völker um 10 Uhr 
an ihrem Platze ſind. Hier ſtellt man ſie erſt alle ordentlich auf und macht den Stand ſo 
weit fertig, wie möglich. Dann werden ſchnell die Fluglöcher geöffnet und die Türen ein- 
xießt. Nach einer kurzen Pauſe kann man meiſt auch die Völker fon innen in Ordnung 
bringen. 

Setzt die volle Tracht ein, fo gebe man reichlich leere Waben. Rapshonig wird jehr 
ihnell hart, deshalb muß man jede Woche einmal ſchleudern und den Honig binnen 2 Tagen 
in die Verkaufsgefäße bringen. Man hat ſonſt ſpäter ſeine Not damit. 

Wandert man mit Körben, ſo iſt nötig, daß die Waben reichlich durch quergeſteckte 
Speile feſtgehalten werden. Etwaige nach unten weit herabhängende Wabenſpitzen wer- 

den durch kleine, in den Wabengaſſen eingeſteckte Speiler beſonders vor dem Abbrechen ge— 
mist. Die Fluglöcher werden verſtopft, die Böden mit einem Tuch überſpannt. Dieſes 
»leibt aber noch halb offen. Dann ſtellt man die Körbe auf dem Kopf oder legt fie hin zum 
doküblen. Beim Verladen erſt wird das Tuch ganz befeſtigt. Die Körbe werden auf dem 
Wagen und in der Bahn fo gelegt, daß die Waben ſenkrecht von oben nach unten gehen und 
dic Stöße mit der Schmalſeite auffangen; dasſelbe erreicht man auch, wenn man fie auf 
den Kopf ſtellt. Die Luft muß frei an das Tuch herankönnen. 

Wir können nicht dringend genug raten, zu wandern, auch wenn es in dieſem Jahre 
teſonders ſchwer werden ſollte, Geſpann zu bekommen. Der Lohn wird fih einſtellen. Wer 
Bu einen erfahrenen Wanderimker mitnehmen kann, der tue es ja. Es kann nur nip- 
ich ſein. 

Ende Mai ſollen die erſten Schwärme fallen! — Wie man das fördern oder hindern 
kann, iſt in voriger Nummer dieſer Zeitung beſchrieben. Die Zeit der natürlichen Schwärme 
it die beite Zeit für die Königinnenzucht. Ein zielbewußter Imker weiß Ende des Monats 
Kai, von welchem Volk er feine jungen Königinnen züchten will. 

Auf denn, zu fröhlichem Schaffen. 


Der „Deutiche Siegerſtock“ (D. R. G. M. 638 058) 
vom Erfinder Poſtverwalter J. Wiederhold, Breddin. 


Es gehört heute ſchon ein Stück Mut dazu, bei den vielen brauchbaren Bienenſtock— 
\gjtemen den Imkern mit einem neuen Syſtem aufzuwarten. Wenn aber ein neuer Kaften 
den Imkern übergeben wird, ſo iſt ſich der Erfinder wohl bewußt, daß ſein Kaſten, wenn 
er Aufnahme finden ſoll, dem Imker dazu dienen muß, die Arbeiten am Bienenſtand be— 
quemer zu geſtalten. 

` Der „Deutſche Siegerſtock“ ijt ein Zweietager mit Normalmaß⸗Breitwaben. 
Er faßt 24 Normal⸗Ganzwaben. Die’ Rähmchen haben amerikaniſche Abſtandſtreifen. 


14 Waben befinden fih in der oberen Etage. Sie hängen auf Zinfleiften im Warmbau. 
Die obere Etage kann ſowohl von oben als auch von hinten behandelt werden. Der obere 
Deckel iſt abhebbar. Die untere Etage iſt in zwei Abteile mit je fünf Rähmchen eingeteilt. 
Die Rähmchen ſtehen in Zinkblechrinnen, die auf Holzleiſten aufgenagelt ſind, außerdem 
find in der Vorderwand noch Abſtandsklammern eingeſchlagen. Zwiſchen die beiden Ab- 
teile wird je nach den Umſtänden ein Abſperrgitter oder ein Abſperrgeſtell aus Drahtgaze 
(S. Bild) eingeſchoben werden. Das ſenkrechte Abſperrgitter weiſt als Neuheit einen 
verſchließbaren Durchlaß auf. Beide Etagen find durch ein Abſperrgitter getrennt, das 
mit Brettchen überdeckt werden kann bis auf einen kleinen Schlitz an der Seite. Der Stock 
ift doppelwandig, die Tür ift geteilt, die eine Hälfte fällt nach unten, die andere geht feit- 
wärts auf. Die Anordnung der Fluglöcher zeigt die Abbildung. Es können alfo unter 
Umſtänden drei Völker gleichzeitig im Stocke ſein. Die beigefügten Abbildungen veran— 
ſchaulichen alles Sonſtige. 
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Laufſchienenroſt halb ausgezogen. 


Betriebsweiſe im „Deutſchen Siegerſtock!“. 


Der Schwarm kommt in die obere Etage. Die drei Deckbretter trennen die beiden 
Etagen, ſo daß für die Bienen nur Zugang durch den ſeitlichen Schlitz iſt. Das obere 
Flugloch und eins der unteren ſind geſchloſſen. Eine Kletterwabe hängt in dem Abteil mit 
dem offenen Flugloch. Die Winterfütterung geſchieht von oben mit 
dem Thüringer Ballon. Der obere Deckel iſt zu dieſem Zwecke zu entfernen. In den 
nunmehr ſichtbar gewordenen Deckbrettern der oberen Etage befindet ſich die Oeffnung 
für den Teller des Thüringer Ballons. Natürlich kann auch in den beiden unteren Ab— 
teilungen gefüttert werden, doch bietet gerade die Fütterung von oben unſtreitige Vorteile. 
Man hat nicht nötig Türen zu öffnen und zu ſchließen und ſieht ſofort, wie die Völker 
eintragen. 

Bei der Einwinterung beläßt man je nach Volkſtärke 7—9 Waben, legt Strohdecken, 
Filzmatten, Säcke uſw. in den oberen Hohlraum, alſo zwiſchen Deckbrettchen und oberem 
abnehmbaren Deckel, und verwahrt die beiden Etagen hinten ebenfalls gut mit Decken. Die 
Fluglöcher bleiben, wie ſie ſind, alſo nur eins in der unteren Etage offen. Das Schutz⸗ 
brett kommt vor die eingebaute Veranda. Beſſer und wärmer können die Bienen gar 
nicht ſitzen. 

Die Bienen werden nun in Ruhe gelaſſen bis Ende März. Das Schutzbrett wird 
dann entfernt. Erſt Mitte April wird an einem recht warmen Tagen das obere Fenſter 
herausgenommen und das Volk auf ſeinen Futtervorrat nachgeſehen, wobei darauf zu achten 
iſt, daß noch eine volle Wabe mit Futter als zweitletzte Wabe vorhanden ſein muß, andern- 
falls ſind vier Pfund Futter in zweimaliger Fütterung zu verabreichen. 

Von jetzt ab wird alle 6-7 Tage jeder Kaften einmal nachgeſehen und, wenn nötig, 
ein Rähmchen mit einer ganzen Mittelwand zwiſchen die das Brutneſt abſchließende Pol- 
lenwabe und die nächſte Wabe mit dem Futtervoxrat eingehängt und der Kaſten warm- 
haltig verſchloſſen. Iſt bei der nächſten Reviſion die eingehängte Mittelwand ziemlich aug- 
gebaut, dann kommt ſie vor die Pollenwabe und an ihre Stelle ein neues Rähmchen mit 
einer Mittelwand. Sobald der Bautrieb träge wird, d. h. ſind bis Mitte Mai nicht 3—4 
Mittelwände ausgezogen, ſo ſind fertige leere Waben einzufügen. 
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Das Abſperren der Königin. 

egen Ende Mai, 25.—28., muß die obere Etage bis hinten voll fein, jo daß viele 
Sienen das Fenſter beſetzt halten. Jetzt wird die Vorkehrung zur Abſperrung der Königin 
acttoffen. Zunächſt wird der Zwiſchenboden entfernt. Dies geſchieht in folgender Weiſe: 
un greift mit der linken Hand durch eines der leeren Abteile in der unteren Etage und 
bebr den Zwiſchenboden Brettchen für Brettchen und ſchiebt ihn nach hinten heraus. Dann 
wid das rechte Abteil, das ſogenaunte Königinabteil, mit zwei ausgebauten Waben und 
arem Rahmen mit einem Richtſtreifen ausgeſtattet und zwar in folgender Wieje: Der 
dubmen mit Richtſtreifen kommt in die erſte Blechführung an das ſenkrechte Abſperrgitter. 
Tunn kommntt in die zweite Blechführung eine leere Wabe, die dritte und vierte Blechführung 
Heiben zunächſt frei. In die fünfte Blechführung an der Seitenwand wird die zweite leere 
Nabe geſtellt. Nachher wird der oberen Etage eine Wabe, möglichſt mit vielen Pollen 
erfullt, entnommen und in die Blechführung 4 eingeſtellt mit allen daranhängenden Bienen 
und dunn eine weitere Wabe mit viel offener Brut und mit allen darauhängenden Bienen 
n Blechführung 3 eingeſtellt und das Fenſter geſchloſſen. Nun wird das Fenſter der 
oberen Etage eingeſetzt und der Stock von oben geöffnet. Rähmchen für Rähmchen nimmt 
man dann mit der linken Hand und hebt es hoch. Die anhängenden Bienen werden mit 
einem Schlag der rechten Fauſt auf den Rücken der linken Hand in die unterste Etage ye- 
“oken; etwa noch anhängende Bienen werden mit einer naſſen Feder nachgekehrt. Nun 


Stock geöffnet für die Trachtzeit. 


xrden die Rähmchen wieder richtig eingehängt, wobei zur Erreichung dicker Honigwaben 
*r Abſtand von einem Rähmchen zum andern etwas erweitert wird, dann ſchließt man den 
hatten oben. Jetzt wird das bereitſtehende Abſperrgitter nach Entfernung des oberen Fen— 
iets unter die Rähmchen an Stelle des entfernten Zwiſchenbodens geſchoben. Für die dem 
beten Stockwerk entnommenen Waben mit Brut und Pollen werden zwei leere Waben ein— 
zebängt, das Fenſter eingeſetzt, die Kiffen vorgeſtellt und der Kaften von hinten ebenfalls 
ceſchloſſen. Die Abſperrung iſt vollendet. 

- Durch dieſes Verfahren kann ein Imker ſchnell und ſicher 8—10 Völker in einer 
Stunde umhängen, während bei dem Ausſuchen der Königin ohne diefe Neuerungen kaum 
dtei Völker in einer Stunde erledigt werden können, wenn der Imker nicht ſehr geſchickt 
Her bei dieſer Arbeit einmal nicht ſonderlich vom Glück begünſtigt iſt. Denn wir wiſſen 
lle, daß es manchmal überhaupt nicht gelingen will, die Königin zu erwiſchen. 

Die in die untere Etage gekehrten Bienen ziehen ſich, ſobald der Stock wieder ge⸗ 
Roſſen iſt, ſchnell durch das wagerechte Abſperrgitter nach oben zurück, wenigſtens der 
shere Teil. Eine genügende Anzahl von Bienen wird unten bei der Königin reſp. der 
ngetehten Brutwabe verbleiben. Sollte die Königin bei dem Abkehren aus der oberen 
etage in das leere Unterabteil gefallen ſein, ſo wird ſie ohne Zweifel ſo bald als möglich 
ne Brutwabe zu erreichen ſuchen. Ueberall wird fie durch das ſenkrechte Abſperrgitter 
hindert, wenn überhaupt dies Abſperrgitter eingeſetzt iſt, was nicht unbedingt notwendig 
. Nur der Durchlaß im ſenkrechten Abſperrgitter wird ihr den Zugang zu dem fünf— 
rahmigen Teil in der unteren Etage geſtatten. Der verſchließbare Durchlaß bleibt fo lange 
zeöffnet, wie es dem Imker beliebt und das zweite, noch leere Abteil nicht mit weiteren 
Laden beſetzt ift. 

Auf dieſe Weiſe wird alſo ein unbedingt ſchnelles und ſicheres Umhängen erzielt und 
war in ein beliebiges Abteil. (Schluß folgt.) 
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Vermiſchtes. 


Die Zuckerverteilung. Zur Verſorgung der Imker. Zu der von uns 
kürzlich mitgeteilten Nachricht, daß die Reichszuckerſtelle 600000 Kilogramm Zucker gur 
Fütterung der Bienenvölker den märkiſchen Imkern zur Verfügung geſtellt hat, wird uns 
geſchrieben: „Wenn ſich die Honigernte im vergangenen Jahr auf 182 700 Kilogramm beläuft, 
und wenn damit gerechnet wird, daß eine gleiche Menge auch im laufenden Jahre bereit— 
geſtellt wird, jo ijt es unverſtändlich, daß die Reichszuckerſtelle ihre Hand dazu bietet, um 
den Zucker, der der Bevölkerung ſo dringend notwendig iſt, den Imkern zur Verfügung 
zu ſtellen, um ſchließlich noch nicht einmal dem Gewichte nach ein Drittel des zur Ver— 
fügung geſtellten Zuckers an Honig zurückzuerlangen. Außerdem ſoll dann die Bevölkerung. 
hierfür einen Kilopreis von 5 bis 6 Mark bezahlen, während ſie für den Zucker pro Kilo— 
gramm nur etwas unter 1 Mark zu zahlen hätte. Die Bevölkerung wäre in der Lage, 
ſich im Haushalt durch entſprechende Beimiſchung von Honigeſſenz Kunſthonig herzuſtellen, 
ſo daß fidh 600 000 Kilogramm oder das Dreifache an Kunſthonig zu weſentlich niedrigeren 
Preiſen für das Kilogramm herſtellen laſſen, als der Kaufpreis des nur einem Drittel 
entſprechenden Honigquantums beträgt. Es erſchiene auch vorteilhafter, daß die Reichs— 
zuckerſtelle, wenn ſie über ſo viel freien Zucker verfügt, in den Beerenmonaten der Be— 
völkerung entſprechende Zuckerquantitäten zur Verfügung ſtellt. Dann könnte ſich die 
Bevölkerung eine Marmelade erzeugen, und jeder käme auf alle Fälle in den Beſitz eines 
gewiſſen QOuantums von Marmelade.“ Hierzu wird uns von anderer Seite mitgeteilt: 
Die vorjährige Honigernte belief ſich auf ca. 180 000 Kilogramm. Man kann daher nur 
ſchwer verſtehen, wie die Reichszuckerſtelle mit Rückſicht auf die Volksernährung gegen 
400 000 Kilogramm Zucker zum Preiſe von 300000 Mark günſtigſtenfalls das weſentlich 
geringere Quantum von 180000 Kilogramm Honig im Preiſe von über 1 Million Mark 
eintauſchen kann. „Berliner Tageblatt“. 

Kein „Edelzucker“ für Bienen! Vor zehn Jahren kaufte ich durch einen Rübenbauer 
einige Zentner Zucker, wie er aus der Zuckerfabrik kommt, alſo „nicht raffinierten“. Der 
Zucker ſah hellgelb aus, die Bienen überwinterten darauf tadellos. Durch den niedrigen 
Preis ließ ich mich im folgenden Jahre verlocken und erhielt nun wirklich „unreinen“ 
Zucker: zwiſchen Klumpen von hellgelben Zuckerkriſtallen befand ſich viel Sirup. Gegen 
meine beſſere Ueberzeugung fütterte ich 20 Völker damit ein, und alle gingen an hochgra- 
digſter Ruhr zugrunde. Zum Einmachen uſw. war der Zucker brauchbar, aber der Bienen— 
magen iſt eben anders als der von Menſchen; bewirkt doch dunkler Honig, manchmal ſogar 
ſchon Lindenhonig, der für Menſchen ein Leckerbiſſen iſt, bei den Bienen Ruhr. Für die 
Küche iſt der „Edelzucker“, wie er jetzt, Zeitungsberichten zufolge, herausgegeben wird, wie 
geſagt, nicht zu verachten, aber für die Bienen iſt er völlig unbrauchbar. 

: Pfarrer Weyer in Wormsfelde (Neumark). 

Prof. Frey hat den Schriftleiter der „Neuen Bienenzeitung“, Freudenſtein, wegen 
Beleidigung anzeigen müſſen. 

Der Beitrag an die Vereinigung deutſcher Imkerverbände für 1917 beträgt 5 Mk. 
für je eine Stimme (250 Mitglieder). 

Der Landes-Imkerverband für Hohenzollern — Vorſitzender Herr Lehrer Biſchoff in 
Ablach — iſt in die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände aufgenommen. 


‘ 
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nr Bienenzudht-Bezirföverband der Barnimer 
MARK IS CHER Kreiſe. Am 13. Mai, 3 Uhr nachm. findet 
JMKER im Gaſthaus „Drei Kronen“ zu Freien— 


walde a. O. die Bezirksverſammlung ſtatt, 
zu welcher die Vertreter und Mitglieder der 
Einzelvereine, ſowie Freunde der Bienen— 
zucht hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
ſchen Glöwen und Groß-Leppin, Haßleben j 15 1 

R N ns der Vertreter und Kenntnisnahme der letz— 
und Gerswalde, bei Prenzlau, Wegaun, ten Verhandlungsſchrift. 2. Kaſſenangele— 
Hellersdorf, Großbeeren, Lübnitz. Tre- genheiten. 3. Wahl des Vorſitzenden für 
batzſch, Baruth, Jeßnitz. Akazie lohnend zur 1918. 21. 4. Mitteilungen. 5. Anträge. 
Wanderung ijt bei Rauen, Reitwein, Baum: ` en ſchriftlich a 8 vorher 1755 

. M ; ; 0 ; Vorſitzenden einzureichen. )) Hauptver- 
I bei Werder, Glindow, Bornim, Kaputh ſammlung um 4 Uhr. 6. Vortrag: „Welchen 
und Guben. — Ständige gute Tracht bietet Wert haben die von der Landwirtſchaftskam⸗ 
Genſchmar. merg der Prov. Brandenburg eingerichteten 


Raps zur Wanderung iſt zu finden zwi— 
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G .“ 


te N 1 Pr. 
rer z⸗Grü Mark. Vorfüh— 
ug ; naes Siegerſtockes Pu den 
inder Herrn J. Wiederhold-Breddin. Je- 
rein. Ant dos Rechf. auf je 20 oder 
rn. 20 Mitglieder 1 ſtimmberech— 
zigten Vertreter zu entſenden. Abänderung 
Der Tagesordnung bleibt vorbehalten. Noch 
Min abgeführte Beiträge mögen in der Ver- 
inna bezahlt werden. 
1 q. O Rebel. 
BVienenzüchter⸗ Bezirksverband Ruppin- 
Am Sonntag. den 13. Mai d. J., 
nachmittags 3 Uhr findet im Gaſthaus 
Berliner Hof“ die Vertreterverſammlung 


enen Vereine des Bezirks herzlich ein- 
werden. Tagesordnung: 1. Statiſtik 
mb. Geſchäftsbericht für 1916 2. Kaſſen⸗ 
it. 3. Voranſchlag und Bettragsfeſt⸗ 
g. 4. Verſchiedenes. Erweiterung der 
esordnung vorbehalten. Recht zahlreiches 
jeinen erbeten. Manger. 


Friedrichshagen. Dienstag, den 22. Mai, 
1 Uhr im Wendenſchloß, Körnerſtr. 29 bei 
Gubatzcd. 1. Gemeinſame Kaffeetafel. 2. 
FPraktiſches auf dem Vienenſtande des Herrn 
Salewafy. Fontaueſtr. 7. 3. Verichteritat: 
tung über Bezirks- und Provinzialverſamm— 


zu der die Mitalieder der anges. 


Königswuſterhauſen. 


4 Uhr. 1. Monatsbericht. 2. Vortrag. 3. 
Standſchau. 4. Anfragen. 
Guben. Sonntag, 13. Mai, 2% Uhr bei 


Kloſe, Königſtr. 1. Vortrag: Die Entwicke— 
zung der Vienensciier im Frühjahr. 2. An- 
fertigung von Kunſtwaben. ` 

Glindow. Wanderverſammlung, 6. Mai, 
23 Uhr in Glindow. Beſichtigung der Vie- 
nenſtände. Treffpunkt bei Herrn Amtsge— 
richtsrat Dr. Senkpiehl an der Chauffer. 

Reichenwalde. Sonntag, 13. Mai, 4 Uhr 
ber Burde. 1. Standſchau in Reichenwalde. 
2. Ueber Auswinterung. 3. Bericht über 
den Märkiſchen Imkertag. J. Verſchiedene 
Mitteilungen. 


Werneuchen 20. Mai, 22 Uhr: Ver- 
ſammlung bei dem Vorſitzenden, Herrn 
Kühne zur Beſichtigung ſeines Bienenſtan— 
des. 

Niemegt. Unſere Mitglieder werden qez 
beten, ihre Wachs: Ras: Ausbeute zwecks 


gemeinſchaftlichen, 
ſpäteſtens 


vorteilhaften Verkaufs bis 
zum 15. Mai an unſeren Vereins- 


Kaſſenführer, Herrn O. Köppe, abzuliefern. 
Mit Imkergruß W'öe Hoffmann. 
n 


OS TESIT DT EU EB 
e Bücherschau. « 


> 


Hotel Phuhl, 13. Mai, 


data. 4. Vortrag des Herrn Gerloff. 5. A : 

Ver ſchied ces. 

Bienenzuchtverein Verlin. Mai, abends Heimſtätten zum Betriebe von Garten— 

7 Uhr det Schultheiß. 1, e der | ban und Kleintierzucht, aus dem Verlage 

Neuen. 2. „ 3. He⸗ von Fritz Pfennnigstorff hat ſoviel Anklang 

bung des Honigertrages. 4. Zucker. 5. Ver- gefunden, daß eine zweite, Auflage hat ge— 

ſchedenes. sy an druckt werden mülen Dag Büchlein, das 
Potsdam. 18. Mai, 3 Uhr „Petershöhe“. mit feinen 180 Zeiten für 2 Mt. billig iſt, 


— Wanderverſammlung in Paulinenaue fällt | ijt außerordentlich zeitgemäß, ſodaß wir es 


wr ungünstigen Witterungsverbältniſſe we- empfehlen können. 
gen aus. Ihm zur Seite möchten wir ſtellen die neu 
Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm. gegründete Zeitſchrift „Hilf dir ſelbſt“, Ber- 


tung am Bahnhof Großbeeren, Sonntag, 20. lin SW. 61, Großbeerenſtr. 17. Sie bringt 
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Nai. 2 Uhr. Beſichtigung des Rapsfeldes Anleitung zu allem, was der kleine Mann 
und der Bienenvölker, Kaffeetrinken, Vor- wiſſen muß, um ſich feinen Garten und ſeine 


Wirtſchaft in Haus und Stall. mit eigenen 


erun über die Bienenzuchtziele dieſes Som— 
mers. Kräften und eigenem Können ſo einzurich— 4 
Imterverein Tempelhof und Umgegend. ten, daß es gut, zweckmäßig und freundlich | 
ng am Sonnabend, 12. Mai, nachm. | wird. Beſonders iſt an die Eiſenbahner bei 
hr bei Lindemann, Dorfſtr. 18. * der Gründung der Zeitung gedacht worden. u 


Ulmenhaus, Sonntag, 20. | Da Ste ebenſo wie das vorgenannte Buch 


über die Bienenzucht etwas bringt, macht ſie 


Steinhöfel. 
Mai, 3 Uhr. 


Paſſow Uckerm. Sonntag, 20. Mai, 3 Uhr | fih bei uns Imkern noch beſonders beliebt. 
m Vereinslokal. | A. 
— —N— ee —— — — = 
Bom | Beten das Beſte! 
Die Firma G. Boh, Straßburg i. E., Saargemünderſtraße, hat die unter dem geſetzlich 


gef Namen „Einzig“ zum deutſchen Reichspatent angemeldete Handnähahle übernommen, 
tHe alle bis heute auf den Markt gekommenen weit in den Schatten ſtellt. Dieſelbe beſitzt 
mit einem Druck ausnehm-⸗ und einſetzbare Fadenſpule. Verwickeln oder zu ſchnelles Abrollen 
es Fadens durch Federvorrichtung ausgeſchloſſen. Die Ahle näht Steppſtiche wie Maſchine. 
Ice Landwirt kann, ohne jegliche Fachkenntniſſe zu beſitzen, feine Pferde- und Wagengeſchirre, 
aus Leder oder Segeltuch, Schuhe und alle ſonſtigen Lederſachen ſelbſt nähen. Die Ahle 

eden Landwirt geradezu unentbehrlich. Aber nicht allein für den Landwirt iſt dieſelbe 

und rentabel, ſondern auch für jeden Beamten und in jedem Haushalt, zum Ausbeſſern 

en, Zelten, Schirmdächer, Handſchuhe, Fahrradmänteln, Aktenheften uſw. Der Preis 

int. Nadeln und Garn mit Mk. 3,50, 2 Stück Mk. 6,50, 4 Stück nur Mk. 12, ift ein fo ge- 


| unſeren Leſern zwecks eigener Erſparniſſe die Anſchaffung der Näha le empfohlen 4 
a wird jeber Beitellung eine BERRGHTDRANIDENTANG Beigefügt (Siebe ang y 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. es Lager trotz 1 und Weiß- 


Bienenvölker ie 
auf Stabil- und 


en mann 


„eutscher F örsterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag “a Kilo e . 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an Veh 


I Am leichtesten ernten Sie! E 


honig im Wolfschen Stock. a a 
Ernst Wo ur Beeskow (markp. I Ér gaules Bienendans 


m. 5 eingebauten leeren Gertuna- Venten 
ferner 2 leere ‚Nreudenfteinftöde, einige 
. — — —— — — — Stülvtörde Schleuder ine nebſt reich 
 Buhebör fofort zu vertaufen. 


1 ständige Insertion bringt sicheren Erfolg! | "Bank n 


— 


N Wachs- Naas Honig | 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. Obige Waren werden auch 9 


= Kunstwaben und Gera te 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, &® 


Station: : Dah ee eee e Ostbahn. 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Leh 
buch: „Der Breitwaben Zwei- u. Drei-Etager-Meisterstock“ umsonst, 
Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 1 ff 208 e „estfhenborf-Eprer, 
für den Inſeratenteil: 
IIpezial-Annoncen⸗Bureau f. landwirtſchaftliche Be AE Hanne Sw. 11, Bernburgerſtr. 80. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


M 6 1. Juni 1017 7. Jahrgang 


* 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

Lezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanſa 647/49, poſt⸗ 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
ni a EaR erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
1, i 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Annahme und Bezahlung bei dem 
Spezial⸗Annoncen⸗Bureau Otto Thiele, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 30, 

Fernſprecher Amt Kürfürſt 6290. ö 

Zuſchriften jeder Art, betreffend den Inhalt, bis zum 16. des Monats erbeten an den 
Schriftleiter: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Nachdruck des Inhalts dieſes Heftes iſt nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geſtattet.) 


Inhalt: Die Ausnutzung der vorhandenen Tracht. — Der „Deutſche Siegerſtock“ 
(Schluß). — Die Technik hilft! — Bekanntmachung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für, 
Brandenburg. — Dtie Schriftleitung. — Jahresbericht der Beobachtungsſtationen 
für die Provinz Brandenburg 1915/16. (Schluß). — Monatsanweiſungen für 
Juni. — Bermtiſchtes. — Nachruf. — Werbe⸗Ausſchuß Märkiſcher Imker. — Ber- 
ſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Beantwortung von Fragen. 


Die Ausnutzung der vorhandenen Tracht. 


Vortrag, gehalten auf dem 22. märkiſchen Imkertag in Berlin von Aiſch-Ketſchendorf. 

Letztes Ziel und größte Kunſt der Bienenzucht iſt die Ausnutzung der vorhandenen 
Tracht. Das iſt für die Bienen das Selbſtverſtändlichſte, und iſt ſchon ſo geweſen, ehe ein 
Renſch daran gedacht hat, Bienen einzufangen und als Nutztiere zu behandeln, und das 
wird ſo bleiben, ſolange es noch eine Biene gibt. Alle Verſuche, die Tracht zu beſſern, 
ſind willkommen zu heißen. Sie werden auch im Laufe der Jahre gewiß ihre Erfolge 
zeitigen, zumal wenn Gemeinden und Staat uns unſere Bitten erfüllen und überall da, 
wo unbeſchadet irgendwelcher anderen Anſprüche honigende Bäume und Stauden 
möglich ſind, dieſe auch wirklich pflanzen, und wenn die Imker verſtändig und zielbewußt 
an der Trachtbeſſerung weiter arbeiten. Im letzten Grunde werden wir immer darauf 
angewieſen bleiben, die Tracht zu nützen, wo ſie iſt, und uns mit unſeren Bienen darnach 
zu richten, ſie auszunutzen, wann ſie iſt. 

Wenn wir nun heute die Ausnutzung der vorhandenen Tracht erſchöpfend behandeln 
wollten, dann müßten wir die ganze Bienenzucht behandeln. Wir müßten reden von 
der Raſſezucht, die durch Wahl der geeigneten Königinnen je nach der Gegend ein früh- 
teifes oder ein ſpätſtarkes Volk zu erzeugen im Stande ift. Wir müßten ſprechen von 
der Reiz⸗Fütterung, die der Frühtrachtimker im Auguſt ſpäteſtens September in Ausſicht 
auf das neue Bienenjahr zu geben hat, und mit der der Heideimker in den Monaten April 
und Mai unter Umſtänden bis zum Auguſt heran alle Hände voll zu tun hat. Wir müßten 
weiter reden von dem Zuſammenlegen der Schwächlinge und dem Erziehen ſtarker Völker, 
die im richtigen Augenblick mit großen Arbeitsſcharen ins Feld rücken können, und dürften 
nicht vergeſſen die Brut⸗Einſchränkung, die beim Einſetzen der Tracht der Erzeugung vieler 
fteſſer Einhalt gebietet. Dazu müßten wir vor unſeren Augen vorüberziehen laſſen 
eas große Heer von Bienen⸗Wohnungen, Körben, Breitwaben und Hochwaben, Flug- 
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ſperren und Luken, ſenkrechte und wagerechte Abſperrgitter und alle die Vorkehrungen, 
durch die man die Bienen bezwingen kann, ohne ſie zu quälen, und den Honig aus dem 
Brutneſt herausquetſchen kann, ohne es zu zerſtören. Wir müßten auch denken an alle 
die Vorſchriften, die über rechtzeitiges Schleudern und Verwendung der richtigen Waben 
am richtigen Orte handeln. Kurz und gut, wir müßten einen Bienenzüchter bei ſeiner 
ganzen Jahresarbeit belauſchen. Wir wollen auch nicht unterlaſſen, alle dieſe Kenntniſſe 
und Fertigkeiten als den Mittelpunkt aller unſerer Bienenzuchtheſtrebungen hinzuſtellen. 
Und wollen grade, weil es ſich um unſeren Haupt-Imkertag der Provinz Brandenburg 
handelt, es ausſprechen: wer nicht gewillt iſt, dieſe Fertigkeiten ſich anzueignen, ſoll ſich 
teine Bienen anſchaffen. Die Bienen zucht muß gelernt feim. ` 

Wenn wir heute über Ausnutzung der vorhandenen Tracht miteinander reden wollen, 
dunn ſoll der Gedanke, in den Vordergrund geſtellt werden, daß wir die Tracht ſuchen, 
mit unſeren Völkern aufſuchen, mit anderen Worten, es pl der Wanderbiemen— 
zucht hier das Wort geredet werden. 

Schon vor Jahren hat Herr Lehrer Strauch uns hier einen Vortrag über Wander— 
bienengudt gehalten, der wohl kaum Ergänzungen bedürfte und der es auch erübrigte, 
daß heute wieder über Wanderbienenzucht geſprochen wird. Aber es ſcheint ſo, als ob 
die Wanderbienenzucht bisher nur von zu wenigen Imkern getrieben worden fei. Ja, 
wir können hinzuſetzen, von zu wenigen Imkern wirklich kennen gelernt worden iſt. Dazu 
kommt, daß die Verhältniſſe, unter denen wir jetzt arbeiten, vollſtändig andere geworden 
ſind, als vor dem Kriege. Zunächſt einmal, was wir in jahrelangem Ringen vergeblich 
angeſtrebt haben, iſt uns durch den traurigen Krieg in den Schoß gelegt worden: Die 
Bienenzucht iſt über Nacht lohnend geworden. Mit aller Rückſichtsloſigkeit verurteilen wir 
die Gaunerei, die den hungernden Menſchen Werte abpreßt, die in keinem Verhältnis zur 
gelieferten Ware ſtehen. Auch ſind wir unſerm Vorſtand dankbar, daß er vorgeht gegen 
Leute, die in den Zeitungen Vorſchüſſe auf ſpäter zu liefernden Honig ſuchen. Aber 
als Tauſchgegenſtand betrachtet, iſt der Honig ſoviel wert geworden wie Butter, das heißt 
gegen 3 Mk. für das P. Es lohnt ſich alfo unbedingt, an die Bienenzucht jetzt mehr Zeit 
und Kraft zu wenden, als dies bisher vielfach geſchehen iſt. Man kann auch etwas mehr 
Geld hinein ſtecken als vordem, es wird ſich gut verzinſen. 3 : 

Aber noch wichtiger ift der andere Geſichtspunkt. Wir Inker find mit eingerückt 
in die Zahl der Beamten unſeres Volkes. In unſere Hand ijt gelegt nicht nur die Auf— 
gabe, alle die Millionen Obſt- und Oelfruchtblüten durch unſere Bienen zu erfolgreicher 
Fruchtgebung beſtäuben zu laſſen, ſondern wir haben auch die gewaltige Pflicht über— 
nommen, aus den ſich öffnenden Blüten den unſerm Volke ſo dringend nötigen Zuckerſaft 
ſammeln und in Honig verwandeln zu laſſen, um dadurch neben die ungezählten 
Streckungs- und Erſatzmittel ein wertvolles, ungefälſchtes Nahrungsmittel zu ſtellen, das 
heilkräftig den Körper ſtählt und den verelendeten Magen anrege. Wenn die 2,5 Mil: 
lionen Bienenvölker unſeres deutſchen Volkes zur richtigen Zeit an der richtigen Tracht 
ſtünden, könnten wir die Ernte von den bisherigen 250000 Ztr. mit Leichtigkeit auf 
500 000 bis 600 000 Btr. Honig erhöhen. Wir deutſchen Imker dürfen uns nicht der 
vaterländiſchen Pflicht entziehen, alle Kunſt, alle Kraft und alle Unbequemlichkeiten auf 
uns zu nehmen, die nötig ſind, um auch den letzten, mit den vorhandenen Bienen erreich— 
baren Tropfen Honig zu erfaſſen. 

Tatſächlich ſind nicht nur in dem ganzen deutſchen Vaterlande, ſondern auch in 
unſerer Provinz Brandenburg noch große Flächen honigender Gewächſe, die von keiner 
einzigen Biene beflogen werden, die alſo ungenutzt die ſchöne Jugend ihres Blütenreich— 
tums vergehen laſſen müſſen. Daneben ſtehen auch in unſerer Provinz viele hundert 
Bienenvölker, die ſich kaum durch das Jahr hindurch halten, am Hungertuche ſaugen und 
dann ſchließlich nur eine ganz kurze Tracht, die ihnen unſer Herrgott vor die Naſe ge— 
pflanzt hat, ausnutzen. Ich will noch garnicht einmal reden von dem Elend, das den 
Bienen in dieſen trachtloſen Zeiten durch das Naſchen an allen möglichen Mus- und 
Sirupkübeln in den Läden der Kaufleute, in den Zuckerfabriken und Bäckereien bereitet 
wnd. Wenn wir aufmerkſam Umſchau halten, fo finden wir fajt für alle Orte, die eine 
kürze Tracht bieten, in erreichbarer Nähe Trachtgebiete, die in die ſchweren Zeiten er— 
gänzend eingreifen. Durch Rundfrage unſeres verehrten Vorſitzenden find die wichtigſten 
Tracht: und Wandergelegenheiten der ganzen Provinz feſtgeſtellt. Darnach bietet der 
ganze Süden und Sſten unſerer Provinz gewaltige Heideflächen, auf denen ſämtliche 
Bienen der Prov. Brandenburg Unterkunft und Weide fänden, ohne daß ein Volk dabei 
dem andern in die Cuere käme. Dieſelben Gegenden bergen daneben noch große Akazien— 
reichtümer, die ſtellenweiſe auch hunderte von Völkern aufnehmen könnten. Der ganze 
morden mit ſeinen reichen Viehkoppeln bietet Klee und Wieſenblumen, an einzelnen 
Stellen wird auch noch im Norden und wieder in der Lauſitz Buchweizen gebaut. Die 
Fettnot hat über die ganze Provinz Brandenburg den Rapsbau aufleben laffen. In den 
ſchönen Forſten find Blaubeeren, Faulbaum und an der Havel die vielen Objtanlagen, 
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auf dem Fleming eine große Sommertracht, fo daß ein Berufsimker unſere Provinz 
mòt zu be rlaſſen braucht, und vom Mai bis Mitte September ſtändig ſeinen Bienen 
einen gedeckten Tiſch bieten kann. Die Befürchtung, daß irgendwo durch Zuwanderung 
eine Webervölterung mit Bienen eintreten könnte, hat im allgemeinen wenig Bedeutung. 
sewohl jie nicht ganz falſch ijt. — Ein Stand von 1000 Völtern auf einem Platz tft ein 
Unding! Die Bienen brauchen dort bis 3 Kilometer Flugwege. Deshalb war ja gefragt, 
»5 und wieviele Völker Aufnahme finden könnten. Denn bei Wanderung muß man 
udiichtslos aus dem Vollen ſchöpfen können. Trachtgebiete, die bisher auch ohne Bienen 
waren, follen auch erft probeweiſe bewandert werden. Nicht überall honigen die 
Honigpflanzen. N . i 

Bei der Wanderung muß man ſich darauf verlaſſen fünnen, daß die Bienen redt- 
pina an- und abgefahren werden können, und daß jie in ſicherer Hut ſtehen. Beides 
bietet jetzt im Kriege Schwierigkeiten. Die Not der Zeit jedoch muß uns Mittel finden 
lafen, dieje Schwierigkeiten zu überwinden. Wir dürfen wohl aber auf Hilfe der Imker— 
freunde rechnen. Bei der Bewanderung von Raps, Obſtbäumen und Buchweizen dürfte 
ſich ja fajt immer um kleinere Verhältniſſe und um Privatbeſitz handeln. Dadurch, 
daß der Acker in ſtändiger Aufſicht ſteht, würden ja die Bienen auch ſchon Obhut haben. 
Bei der Heidewanderung würde es ſich um viel größere Verhältniſſe und auch um Staats- 
bejig handeln. Es wäre in dieſem Falle aber auch möglich, großzügiger zu arbeiten. 
Ran könnte Wandergenoſſenſchaften bilden (wie die Vereine Glindow, Potsdam, Guben, 
Brüdďdi, einen gemeinſamen Vienenmächter anſtellen, ja man könnte unter Benutzung der 
Süneburger Erfahrungen ganze Bienenzüge fahren laffen. Es wäre fogar möglich, daß 
mir nach der Lüneburger Heide ſelbſt einen Bienenzug gehen laffen könnten, der den 
Wejten der Provinz aufnehmen könnte. Ich kenne Gegenden, in denen Acker und Heide 
nfammenſtößt. Große Serradellaſchläge würden als Erſatz eintreten, wenn die Heide 
verfagt. In dieſen Gegenden wäre für billiges Geld hinreichendes Gelände zu kaufen 
der zu pachten, und dort ein Dauerbienenſtand für die Wanderung zu errichten. Unſere 
Frovinzial-Berbandsfafje hat ja für die Trachtausnutzung einen größeren Betrag aus- 
geſetzt. Er dürfte in der Anlage von Wanderbienenſtänden nach meiner Anſicht noch 
gewinnbringender angelegt fein, als durch die Verteilung von Sämere en, die hie und 
da im Lande vertrödelt find und keine Zinſen getragen haben. Ich denke es mir jo, 
daß verſchiedene Wanderbienenſtände an der Bahn entlang von Berlin nach Görlitz und 
frankfurt zu, an der Strecke Frankfurt Cottbus, ebenſo Königs-Wuſterhauſen— Grunow, 
Beelig— Brück eingerichtet werden. Zu jedem Stand wird ein Wärterhaus und ein bienen- 
cherer Schleuderraum gebaut, zu jedem ein Wärter beſtellt. Zur Verzinſung und 
Tilgung der Anlagekoſten wird ebenſo wie für den Wärter und gemeinſchaftliche Anfuhr— 
oſten voltweiſe ein Entgeld erhoben, und damit allen Imkern in den Städten, die ohne 
Beziehungen auf dem Lande ſind, Wandergelegenheit eingerichtet. 

Natürlich muß die Wanderung ſelbſt richtig ausgeführt werden. Der Hauptgrund— 
lag ijt: friſche Luft und kühle Luft brauchen die Bienen bei der Wanderung. Der Selbſt— 
chaltungs- und Muttertrieb läßt die Bienen ſich dicht ſchützend um die Brut ſcharen. 
„Brut hitzt“, ſagen die Lüneburger. Die Hitze macht den Bau weich, er kann etwa vor— 
andenen Honig nicht mehr ertragen. Das Volk verbrennt und bricht in einen Klumpen 
des Jammer und des Elends zuſammen. Dem muß entgegengearbeitet werden. Die 
Srrahrungen, die bei der Wanderer gemacht wurden, find jo groß und beſtimmt, daß man 
òde Borjchriften dazu fajt wie ein Apotheker-Rezept abfaſſen kann. Schwierigkeiten können 
zun nur noch entſtehen, wenn das Wetter uns einen Streich ſpielt, d. h. während der 
fahrt zu warm wird. Wenn ſich jedoch bei jedem größeren Transport ein Imker be- 
det, der ſchon öfter gewandert ift — und ſolche gibt es überall — dann laſſen ſich 
auh diefe Schwierigkeiten überwinden. Der Stand ſelbſt muß natürlich alle guten Er- 
ahrungen ausnutzen. | 

Einer der erfahrenſten und größten Wanderimker der Provinz iſt der verſtorbene 
Stadtrat Harttung, Frankfurt (Oder) geweſen. Ihm iſt's allerdings auch einmal be- 
wanet, daß er einen Fehler begangen und 50 Völker dadurch verloren hat. Aber 
trogdem jagte er: ohne Wanderung keine Honigernte, keine lohnende Bienenzucht. Ich 
bin im bergangenen Herbſte in einem Bienenzug zur Lüneburger Heide gefahren. Dort 
waren weit über 1000 Völker beiſammen. Von dieſen iſt während der Fahrt nur eins 
Schanden gegangen. Allerdings ift fo unſanft mit dem Zuge umgegangen worden, daß 
ich im Schlaf fajt von einer Bank heruntergerollt bin. Bei der Rückfahrt aber hat jedes 
bon den bielen Völkern mindeſtens 30 Pfund Honig heimgebracht. Es lohnt ſich aljo. 
Nedhnet man dazu die ſchöne Fahrt zu den Bienen, die Freude des Erntens und, was 
mir berſönlich immer bejonders lieb gariveren ijt, die Bekanntſchaft mit den tüchtigen 
enſchen und entſchlußſchnellen, friſchen Imkern, die bei der Wanderung zuſammen— 
ommen, dann kann ich nur aus fröhlichem Herzen immer wieder bitten und raten: 
Auf zur fröhlichen Fahrt, ran an die Tracht. 
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vom Erfinder Poſtverwalter J. Wiederhold, Breddin. 


| (Schluß.) 

Der Rahmen mit dem Richtſtreifen im Königinnenabteil muß mindeſtens alle fünf 
bis ſechs Tage hervorgezogen und der entſtandene Drohnenbau bis auf Fingerbreite gu- 
rückgeſchnitten werden. Ende Juni (vom 25. ab) find gelegentlich beim Schleudern dem Kö— 
niginnenabteil alle Waben mit offener und verſchloſſener Brut zu entnehmen und in den obe- 
ren Hoönigraum zu hängen, vorher find aber alle an dieſen Brutwaben hängenden Bienen 
in das Königinnenabteil abzukehren, damit die Königin nicht mit in den Honigraum ge— 
langt. Für die Brutwaben werden friſch geſchleuderte Honigwaben der Königin zur Eierab⸗ 
lage eingeſtellt. Dadurch wird eine genügende Ergänzung des Volkes geſichert. Für Ge- 
genden mit Herbſt- und Heidetracht muß dem Imker überlaſſen bleiben, auf oben geſchil⸗ 
derte Weiſe für rechtzeitige Volksſtärke zu ſorgen. Unter ' Umſtänden ift von Mitte Juli 
ab der Königin die ganze untere Etage durch Entfernen des Abſperrgitters freizugeben. 

In Gegenden, wo die Tracht mit dem 20. Juli ihr Ende erreicht, muß bei der letzten 
Schleuderung im Juli das wagerechte Abſperrgitter entfernt werden. Sämtliche Waben 
kommen aus dem Königinnenabteil in die obere Etage, möglichſt in die Mitte, wobei auf 
gleichmäßige Verteilung vorhandener Pollenwaben vor und hinter der Brut zu achten ift. 

Zugleich hat von dieſem Tage ab eine achttägige Reizfütterung einzuſetzen, damit 
die Königin wieder fleißiger in die Eierablage tritt. % bis & Liter Futter, welches auch 
am Tage im Königinnenabteil gereicht werden kann, genügt, um die Königin anzuſpornen. 
Räuberei iſt bei der Aufſtellung der Futtergefäße im Königinnenabteil oder gar bei der 
Fütterung von oben weniger zu befürchten, beſonders dann nicht, wenn auch das Flugloch 
fo eingeengt wird, daß höchſtens drei bis vier Bienen zugleich hindurch können. Die end- 
gültige Fütterung für den Winter muß unbedingt in ſolchen Gegenden Mitte September 
beendet fein. Dabei ift darauf zu achten, daß fon während der Herbſtfütterung die Etage 
auf acht, höchſtens auf neun Rähmchen eingeengt iſt. Damit iſt die Durchſchnittstätigkeit 
für gewöhnliche Verhältniſſe beendet. ° 

Alle nicht im Gebrauch befindlichen Hilfsgegenſtände wie Abſperrgitter, Rahmen mit 
Drahtgaze, Brettchen des Zwiſchenbodens können im oberen Raume zwiſchen Deckbrettchen 
und dem oberen Schutzdeckel aufbewahrt werden, damit nichts umherliegt und zur Ver- 
wirrung und Unordnung im Bienenhauſe Anlaß gibt. 


Schwarmverhinderung. 

Beginnt die Schwarmzeit Ende Mai oder anfangs Juni oder ſpäter, ſo wird der 
Durchlaß geſchloſſen. a 

Für gewöhnlich iſt nur ein Flugloch der unteren Etage das ganze Jahr offen. Bei 
dem Abſperren der Königin empfiehlt es ſich daher, nicht dasjenige Abteil zum Abſperren 
zu wählen, in welchem das Flugloch bereits offen war, ſondern das zweite Abteil mit dem 
geſchloſſenen Fluchloch. Alsdann iſt nach dem Schließen des kleinen Durchlaſſes ein 
Schwärmen unmöglich. Zwar werden die Arbeitsbienen, ſobald das Volk mit Schwärmen 
umgeht, ausziehen, da aber die Königin nicht mit kann, ſo kehrt der Scheinſchwarm auch 
alsbald zurück. Will aber der Imker den ſo am Ausziehen verhinderten Schwarm doch 
ſchwärmen laſſen, ſo braucht er nur zu einer ihm gelegenen Zeit das Flugloch des ge— 
ſchloſſenen Abteils zu öffnen und der Schwarm zieht bald aus. In den meiſten Fällen 
genügt ſchon das Oeffnen des Durchlaſſes im Abſperrgitter. 

Läßt der Imker ein ſchwarmreifes Volk nicht ſchwärmen, ſo wiederholt ſich zwar 
das Ausziehen der Arbeitsbienen etliche Tage hintereinander, bald aber ſtellen fie ihre aus- 
ſichtsloſe Tätigkeit ein, reißen die angeſetzten Weiſelzellen aus und töten die darin be- 
findlichen Königinnen, wodurch für das ganze Jahr der Schwarmgedanke erloſchen ift. 

Hin und wieder wird es nötig ſein, die im Königinnenabteil befindlichen Drohnen 
ausfliegen zu laſſen; dies geſchieht in derſelben Weiſe, wie das Schwärmenlaſſen nach dem 
Willen des Imkers. Das betreffende Flugloch iſt bei recht warmem Wetter eine Zeit— 
lang zu öffnen; die Drohnen werden die Gelegenheit bald benutzen und ausziehen, bei der 
Rückkehr aber mit den übrigen Bienen in das zweite Flugloch in den Stock zurückkehren, 
ohne daß es ihnen möglich iſt, wieder in das Königinnenabteil zu gelangen. Den Drohnen 
im Honigraum gibt man in gleicher Weiſe dadurch die Freiheit, daß man vorübergehend 
das obere Flugloch öffnet. 

Die Königinnenzucht. 
Zu einem rentablen Betriebe gehören junge, leiſtungsfähige Königinnen; zu höch— 
ſter Leiſtung ſind aber nur einjährige, ſeltener zweijährige Königinnen fähig. 

Die Königinnenzucht iſt im „Deutſchen Siegerſtock“ einfach, bequem und unbedingt 
zuverläſſig, denn das Weiſelmaterial wird nicht wie in den kleinen Zuchtkäſtchen von nur 
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einer Handvoll Bienen gepflegt, ſondern von vielen tauſend Bienen. Ohne viel Vors- 
bereitung kann der Imker im „Siegerſtock“ vom Mai bis Ende Juli zu gleicher Zeit in 
ſämtlichen Stöcken an einem Tage die Wiege für viele junge Königinnen herrichten. Da⸗ 
bei bleibt die alte Mutter dem Stock erhalten, bis die junge ihre Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
wieſen hat. | a | 
Die befte Zeit zur Königinnenzucht dürfte vom 20. Juni ab fein, weil dann die 

Brut der jungen Königin nicht mehr ſchädigend auf die Haupttracht einwirken kann. Wird 
mit der Königinnenzucht am 20. Juni begonnen, ſo werden gleich beide Abſperrgitter ent⸗ 
fernt. An Stelle bes ſenkrechten tritt der Rahmen mit Drahtgaze, während der obere Teil 
des Königinnenabteils mit zwei Brettchen des Zwiſchenbodens zugedeckt wird, ſo daß die 
Fr Königin nach oben vollſtändig abgeſperrt ift. Dabei ift ſtets das zweite Flugloch zu 
en. l 
Run bleibt es wieder dem Imker überlaſſen, vom eigenen Volk oder von einem an- 
deren Volke mit beſſeren Eigenſchaften eine junge Königin zu züchten. In beiden Fällen 
wird dem Königinnenabteil eine Wabe mit friſchen Eiern entnommen, die an dieſer Wabe 
hängenden Bienen werden in das Abteil zurückgekehrt, damit die alte Königin nicht ver⸗ 
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Abſperrgitte rrahmen halb ausgezogen. 


ſehentlich mit herausgenommen wird, und dann in das zweite Abteil der unteren Etage als 
mittelſte Wabe eingeſtellt. An Stelle der entnommenen Waben im Königinnenabteil wer⸗ 
den leere Waben eingeſtellt. ne 

Nach ſieben bis acht Tagen wird die zur Königinnenzucht eingeſtellte Wabe unter- 
ſucht und alle überflüſſigen Weiſelzellen entfernt. Dadurch wird das Nachſchwärmen ver⸗ 
hindert. In das abgeſperrte Königinnenabteil wird zwiſchen Fenſter und Rähmchen ein 
mit Zuckerwaſſer getränkter Schwamm oder ein mehrfach zuſammengelegtes und in Zuder- 
waſſer getränktes Stück Sackleinwand gelegt, auch kann man ein flaches Blechgefäß mit 
Schwimmer unterſchieben, um die abgeſperrten, noch nicht Kugfäbigen Bienen bor Durft- 
not zu bewahren. Tas Tränken hat an drei Tagen hintereinander zu geſchehen. Es dürfte 
fich der Blutauffriſchung wegen empfehlen, ſtets Waben, die zur Weiſelzucht vorgeſehen 
ſind, untereinander zu wechſeln, damit z. B. die Weiſelwabe aus Stock Nr. 1 in Stock 
Nr. 3 und umgekehrt die Weiſelwabe aus Nr. 3 in Nr. 1 kommt uſw. Eine einfachere 
Weiſelzucht (auch mit Blutauffriſchung oder nach Raſſe) iſt in allen bisherigen Syſtemen 
der Bienenſtöcke noch nicht möglich geweſen. 


Betrieb mit Dickwaben. 


Für Dickwabenbetrieb kann der „Deutſche Siegerſtock“ ebenfalls eingerichtet werden. 
Ran erweitert dann im Frühjahr die obere Etage bis auf höchſtens 10 Rähmchen. Soll die 
Königin abgeſperrt werden, ſo werden die 10 Waben einfach nach unten in die 10 Blech⸗ 
rinnen geſtellt, die Kletterwabe wird entfernt. In einem Abteil iſt dann die Königin. Nun 
werden auf Zinkleiſten, die auf Wunſch in der oberen Etage eingebaut werden, halbhohe 
Dickwabenrähmchen gehängt. Da der Honigraum dadurch um die Hälfte verkleinert wird, 
ſo kann die Umquartierung des Volkes in die untere Etage einige Tage eher geſchehen, 
als beim ſonſtigen Betrieb. Sind die Dickwaben aber nahezu gefüllt, ſo kommen ſie auf die 
obere Zinkleiſte. Zwiſchen ſie und die untere Etage werden neue leere Dickwaben einge⸗ 
hängt und nach den Grundſätzen der Zwiſchenbeute behandelt. 
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Wie man aus allem erſieht, iſt der „Deutſche Siegerſtock“ vielſeitig. Ihm könnte zum 
Vorwurf gemacht werden, er ließe ſich nicht ſtapeln. Das geht zur Not auch, nur muß man 
dann bei dem unterſten Stapel auf Obenbehandlung verzichten. Uebrigens find die Mer- 
koſten — Einziehen von Balken und Brettern — nicht allzu erheblich, wenn man die bequeme 
Oberbehandlung in 2 Stockwerken beibehalten will. 

Der „Deutſche Siegerſtock“ ermöglicht ein ſchnelles und ſicheres Abſperren der 
Königin, — verhindert das Schwärmen, — geſtattet auf einfache und ſichere Weiſe die Kö— 
niginnenzucht bei gleichzeitiger Erhaltung der alten Königin, — macht daher alle Kiſten 
und Käſtchen für Königinnenzucht überflüſſig, — macht durch ſeine Einrichtung auch alle 
Ausgaben für Flugſperren unnötig, hat bequeme Hinter- und Oberbehandlung, — iſt 
ſomit ein Stock für Imker mit wenig Zeit und für abgelegene Stände. 


Die Technik hilft! 


Ein Beitrag zum Beobachtungsweſen von Ziv.-Ingenieur W. Blumſchein, 
zurzeit Hilfsarbeiter im Konſtr.⸗Burcau der Kaiſerl. Inſpektion des Torpedoweſens. 

Phantaſten behaupten, die Imkerei fei eine fo ideelle Boſchäftigung, daß fie nur um 
ihrer ſelbſt willen und im Intereſſe der Landwirtſchaft betrieben werden ſolle. Wir Im— 
ker ſind ehrlich genug, zu geſtehen, daß wir Geld mit der Bienenzucht verdienen wollen. Tat— 
ſächlich gibt ſich — abgeſehen vom Bienenhändler — auch keiner die geringſte Mühe, mög- 
lichſt viele Bienen heranzuziehen und auf Honig zu verzichten. Alle Imker wollen möglichſt 
viel Honig ernten. 

Gewiß kann man die bienenväterliche Tätigkeit als eine manchem zur Erholung die— 
nende Beſchäftigung mit der „Poeſie der Landwirtſchaft“ bezeichnen. Das fol auch fo 
bleiben. Aber die ruhige Berechnung über den Erfolg der Arbeit darf nicht fehlen. Mömn— 
lichſt viel Geldeswert zu erzielen, iſt immer noch der berechtigte Stolz aller Imker, und es 
wäre — auch in volkswirtſchaftlicher Hinſicht — ſchlimm, wenn ſie nicht ſo dächten. Die 
Imker würden fih an der ganzen Vienenzucht verſündigen, die die Bienenzucht immer wic- 
der als ſelbſtloſen Zwecken dienende Liebhaberei empfehlen. Sie drücken den Feinden 
des edelſten Naturproduktes die Waffen in die Hand für die Behauptung: „Honig iſt viel 
zu teuer, denn er koſtet den Imker nichts, und er ſammelt ihn nur aus ideellen Gründen.“ 
Leute, die nur von den ſeeliſchen und gemütlichen Vorteilen der Bienenzucht reden, den Wert 
für die Obſtkultur und Landwirtſchaft preiſen und ſo ganz nebenbei ſagen, daß es ſchön 
ſei, etwas Honig zu ernten, ſind Sünder an der guten Sache: ſie bringen mit ihrem ſüß— 
lichen Gerede Abertauſende deutſcher Imker um den Lohn ihres Schweißes, das Volk aber 
um ein wertvolles Nahrungsmittel, das zudem noch den Ruf eines unſchuldigen, aber des— 
halb nicht weniger wirkſamen Heilmittels mit Recht trägt. 

Das Honigbedürfnis in unſerm Volk iſt groß genug, um die Bienenzucht zur Er— 
werbsquelle im vollen Sinne machen zu können. Dazu ſind wir auch nunmehr gezwungen, 
die gefühlvolle Art und Auffaſſung des Betriebes durch eine nüchterne, ſcheinbar kühle 
zu erſetzen; das hat die Nahrungsmittelteuerung bewerkſtelligt. Mit der Bienenzucht 
wird alſo künftig mehr denn je in erſter Linie die Abſicht verbunden werden, auf ſicherer 
Grundlage Nahrungsmittel zu erzeugen und zu verwerten, uns unabhängig vom Ausland 
zu machen, d. h. Geldeswert zu ſchaffen, Geld zu verdienen. Ob für ſich oder andere, 
iſt gleichgültig. Die Allgemeinheit hat immer den Nutzen davon. 

Wie nun mit der Imkerei Geld verdient werden kann, das iſt männiglich bekannt, 
nur möge hier zunächſt auseinandergeſetzt werden, daß alle die Möglichkeiten doch arg 
unzuverläſſig ſind. 

Ein Bienenvolk, das Honig bringen ſoll, bedarf der dahin zielenden Fürſorge bereits 
im Herbſt, bei der Einwinterung. Man füttert es mit einer beſtimmten Zuckermenge auf, 
bis es zuſammen mit dem Honigvorrat genügend Nahrung für die Durchlenzung hät. 
Das klingt gewiß febr einfach. Welcher JIinker hätte aber nicht ſchon erfahren, daß die 
reichſten Vorräte vorzeitig dahinſchwanden, ärmere dagegen ausreichten? Welcher Imker 
kennt nicht die Futterverluſte durch Weiſelloſigkeit, die ihm bei der Herbſtreviſion verborgen 
blieben oder ſpäter erft eintraten? Wem find nicht ſchon die Sorgen um ausreichende Nahrung 
der Völker während der Durchlenzung gar ſchwer aufs Herz gefallen? Wer hat die böſen 
Folgen unzeitgemäßer Fütterung noch nicht erlebt? Dann kommt das Streben, die Völker 
möglichſt ſchnell ſtark zu machen und, iſt das mehr oder weniger erreicht, die wonnige Tracht 
mit all ihren Hoffnungen. 

Lieber Leſer, wie machſt du es, über alle dieſe und noch viele anderen Fragen ins 
Reine zu kommen? f 

Du guckſt und beobachteſt, prüfſt, erwägſt und fühlſt in ſteter Spannung, was du 
mit deinen Erfahrungen — wenn du welche Hajt — oder mit, denen anderer tun oder laſſen 
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ſollft. Oft führt dein Entſchluß zum Ziel. Aber, Hand aufs Herz! biſt du nicht ebenſo 
oft ſchon bitter enttäuſcht geweſen, als du den Erfolg in der ärmlichen Geſtalt eines aus⸗ 
gewachſenen Fehlſchlages erkannteſt? 

Das iſt es eben: alle ſogenannten Regeln und Erfahrungen der Imkerei ſind An⸗ 
ſichtsſache und nur bedingungsweiſe und vereinzelt unumſtößliche Tatſachen, die bislang 
nur wenig nachgeprüft und gefeſtigt werden konnten. Weiß ein jeder Imker, ohne die 
Völker öfters zu unterſuchen, wann er, vielmehr wann er nicht zu ſchleudern hat, genau? 
Nein! Auch hier, gerade in dem wichtigſten Punkte, verſagt der Imker; zeigt es fih doch 
oft, daß die Waben am Fenſter von verdeckeltem Honig ſtrotzen, die dritte aber ſchon nur 
halbvoll iſt. 

Ein anderer Imker ſchleudert grundſätzlich nur, wenn der Herbſt naht. Die letzten 
Waben werden nicht vollgetragen und er wartet und wartet. Hält er dann den Zeitpunkt 
der Ernte für gekommen, ſo ſtellt ſich heraus, daß, obſchon bei einer früheren Reviſion 
ziemlich viel, aber „noch nicht genug“ Honig da war, jetzt nichts Nennenswertes mehr 
vorhanden ift. Eine unerkannte Trachtpauſe ließ den Segen verſchwinden. — — 

Aehnliche Unſicherheit ift bei allem übrigen imkeriſchen Tun und Laſſen allgemein 
zu finden, vielfach ſogar in Formen, die zum Handeln nach dem Worte vom Biegen oder 
Brechen zwingen. 

Das viele Unterſuchen und Doktern ſchadet aber nur, alſo bleibts beim alten: Die 
\mferei ijt ein Glücksſpiel, abhängig von den Launen der Natur und den Irrtümern des 
menſchen. Wer den richtigen Augenblick für jede Maßnahme verpaßt, hat alles verloren: 
Die „Poeſie der Landwirtſchaft“ entpuppt fih als eine höchſt nüchterne Angelegenheit des 
Seldbeutels; denn auch Zeit ift Geld, ſchon viel Geld, wenn man den Aufwand an Arbeit 
und Mühe für einen Stand von etwa nur 40 Völkern nach dem Lohne eines beſcheidenen 
Taaawerfers berechnet. Das muß man aber, wenn man nicht als gedankenloſer Entwerter 
der eigenen Sache gelten will und, was noch wichtiger iſt, das Geldverdienen mit der 
Imkerei auf eine wirklich ſichere Grundlage ſtellen möchte. 

Wie ſo vieles in der Imkerei und der Organiſation ihrer Jünger einem Unbe— 
angenen unverſtändlich ift, fo ift es auch die Tatſache, daß ſchon im Jahre 1782 ein 
brfamer Schloſſermeiſter Spangenberg in Weimar bezw. fein unbekannt gebliebener 
Auftragaeber in der Erkenntnis der Unzulänglichkeit aller imkeriſchen Taten und Mei⸗ 
nungen weiter war, als heute die große Mehrzahl der Imker iſt. Er baute eine Wage, 
um das Bienenvolk bezüglich feines Gewichts hier und da zu prüfen, in der richtigen Auf- 
aſſung, daß die Wägung der befte Beweis für das Verhalten eines Volkes fein und die 
Wochſelbeziehungen zwiſchen Biene und Natur erkennen lafen müſſe. Tatſächlich gibt es 
uch nichts, garnichts, was die Rätſel des Immenlebens als Folge des Naturlebens und 
der menſchlichen Beeinfluſſung beſſer löſen helfen und das Geldverdienen mit der Imkerei 
auf eine wirklich ſichere Grundlage ſtellen könnte, als die Wage; ift fie doch unter gewiſſen 
Bedingungen ein automatiſcher Rechner, der fogar Gleichungen löſen kann, der befte und 
zuberläfligite Gehilfe des Phyſikers und Chemikers. 

Wie kommt es aber, daß man in den 135 Jahren ſeit Bekanntwerden der erſten 
Vage noch nicht allgemein auf jedem Bienenſtande eine ſolche ſieht, obſchon Kramer, 
Spühler und andere Forſcher über den Wert der Wägung viel geſchrieben haben? Nun, 
wenn wir die techniſche Geſchichte der Wage, ſoweit fie die Imkerei betrifft, etwas ver- 
folgen, jo zeigt jih, daß eine eigentliche Entwicklung zum Beſſeren garnicht ſtattgefunden 
bat; denn die gegenwärtig am meiſten gebräuchliche Pfitzer ſche Dezimalwage ift weiter 
nichts, als eine mechaniſche Veränderung der Laufgewichtswage Spangenbergs. Eine dem 
deck nur oberflächlich und äußerlich angepaßte Bauart ift alles, was von dem Geſichts⸗ 
bunfte des Imkers aus betrachtet, neu an der Pfitzerſchen Wage ift und inſtinktiv ſagten 
ih die meiſten Imker, daß irgend etwas noch fehle. 

Man benutzte auch Federwagen, aber man verſtand nicht, die nötigen Folgerungen 
aus deren Eigenart zu ziehen und fie gegenüber den Angriffen der Konkurrenz fo aus- 
bauen, daß fie fih behaupten konnten. Außerdem ging es mit der Federwage, wie mit 
den Flugzeugen. Wie dieſe erſt lebensfähig wurden durch die im Automobilbau entwickelten 
Motoren und durch die Veredelung der Materialien, jo ift erſt jetzt, wo wir gewöhnlichen 
xederitahl durch hochwertigſte Nickelſtähle u. a. erſetzen können, eine Federwage möglich, 
für die Praxis mehr als ausreichend und dauernd genau und zuverläſſig arbeitet. 

Im übrigen waren die Erbauer ſolcher Wagen keine Imker, die nötige Vertiefung 
der Konſtruktionen fehlte und deshalb kamen fie bald außer Gebrauch. 


(Schluß folgt.) 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Haftpflichtverſicherung. 

Die Vereine, welche die Anmeldungen bezw. die Weiterverſicherung ihrer Mitglieder 
noch nicht veranlaßt haben, werden dringend gebeten, es nunmehr zur Vermeidung von 
Weiterungen zu tun. Die Liſten ſind nicht in alphabetiſcher, ſondern nach der in der Urliſte 
vorhandenen Reihenfolge aufgeführt, einzureichen. 


Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer. 


7 — — = — 
2 N Anmeldun Tag und Stunde Ort 
z 1 Wohnort 8 8 
2 des Leiters cs der Veranſtaltung 
1.] Herr Lehrer Freien- Lehrer Rebel |20./5.,17 6., 19.;8., Freienwalde a. O. 
Rebel walde a. O. 9./ 9. Reſervelazarett 
Anf. nachm. 3 Uhr Alexandrinenbad 
2. | Herr Lokomotiv⸗ Lands⸗ Lolomotiv- | 6/6., 13.,6., 20. 6., Landsberg a. W. 
führer a. D. berg a. W. führer a. D. 27. 6., 4./7., 11./7., 
Greiſer | Greifer 18./7., 25./7. 


Anf. vorm. 9½ bis 

11½ Uhr u. nachm. 

3½ bis 61½ Uhr 

3 | Herr Lehrer [Bln.⸗Wilmers⸗] Lehrer Arndt 3./6., 10. 6., Vorſtadt Straus⸗ 
Strauch dorf, Auguſta-ſin Schulzenhöhe 12.,8.. 2./9. berg Il, 

ftraße 56 b. Kalkberge⸗ | Anf. nachm. 2 Uhr Waldſchlößchen 


Rüdersdorf 
4.] Herr Architekt Nowawes O. Nagler. 13.;6., 17./6., 28 /6., Tempelhof. Dorf- 
C. Börſchel Berlin W 8, 15./7., 12 /8. ftraße 21 (Pfeifer). 


Mohrenſtr. 39 Anf. nachm. 2 Uhr 
und Diehring 
Lichtenrade b. 
Berlin, Richter. 
ſtraße 33 | 


r 


A Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. l 
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Der Bienenwirtſchaftliche Provinzial-Verband für Brandenburg iſt durch den Vor— 
ſitzenden der Vereinigung deutſcher Imkerverbände, Herrn Prof. Frey-Poſen, im Ein— 
verſtändnis mit der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft mit der Einrichtung von Wachsſammel— 
ſtellen beauftragt worden. 

Unter Hinweis auf die Bienenwachsverordnung vom 4. 4. 17 (ſiehe Märk. Bztg. 
Nr. 5, Seite 69) und auf die folgende Bekanntmachung der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft vom 
18. 4. 17 betr. Ausführungsbeſtimmungen zu der Bienenwachsverordnung bitten wir die 
Vereinsvorſtände dringend, für ſofortige Ausführung nachſtehender Beſtimmungen zu ſorgen: 
1. In jedem Verein, wenn irgend möglich an jedem Ort, iſt von dem zuſtehendem 

Verein eine Wachsanmeldeſtelle einzurichten und ortsüblich bekannt zu geben. 

2. Dieſe Anmeldeſtelle tritt ſofort in Tätigkeit, nimmt die Anmeldungen aller Imker, 
auch derer, die nicht dem Verein angeſchloſſen ſind, entgegen und gibt ſie weiter und 
ſammelt Wachsrückſtände. 

3. Zur Selbſtanfertigung von Mittelwänden darf für jedes Volk 14 Pfd. Wachs zurück— 
behalten werden. 

4. Den Fabriken wird zur Herſtellung von Mittelwänden aus reinem Bienenwachs ſei— 
tens der zuſtehenden Behörde Wachs überwieſen. Um die Verteilung zu erleichtern, 
iſt es dringend notwendig, daß alle Beſtellungen auf Mittelwände bei den Vereinen 
erfolgen und dieſe die Sammelbeſtellung an die Fabriken oder Geſchäfte einſenden. 
Die Fabriken beantragen dann auf Grund der eingegangenen Beſtellungen die Ueber— 
weiſung von Wachs zur Verarbeitung. 
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5. Mit aller Sorgfalt ift darauf hinzuarbeiten, daß möglichſt viel Wachs zur Abliefe⸗ 
rung kommt. Durch Vortröge und die Preſſe, Fachzeitung wie Ortspreſſe, ift darauf 
hinzuweiſen, daß das Vaterland Wachs braucht, iſt zu zeigen, wie auch im Mobilbau 
mehr Wachs als ſeither nicht zum Nachteil, ſondern zur Geſund⸗ 
erhaltung des Bienenvolkes genommen werden kann und muß. 

Herr Profeſſor Frey ſpricht die Hoffnung aus, und wir ſchließen uns dem an, daß 
de Vereine fih bereitwillig dieſer neuen Arbeit für das Wohl unſeres Vaterlandes 
anterziehen. 


Die Kriegsſchmierölgeſellſchaſt erläßt unter dem 18. 4. 1917 folgende Bekannt- 
nachung: 

Auf Grund der Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 
17 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 308) wird folgendes öffentlich bekannt gemacht: 

1. Wer (mit Ausnahme der Imker — zu vergl. unter $ 2 —) Bienenwachs jeg- 
cher Art, rein oder gemiſcht ſowie Preß⸗Rückſtände und alle Wabenreſte in Mengen 
ron mehr als ein Kilogramm in Gewahrſam hat, hat über die am 19. April 1917 vor⸗ 
dandenen Beſtände der F ſchaft, m. b. H. in Berlin SW. 68, Mark⸗ 
erafenſtraße 55, bis zum 5. Mai 1917 durch eingeſchriebenen Brief unter Zuſendung 
‚mes Muſters von 200 Gramm Auskunft zu erteilen. 

Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur Herſtellung 
don Erzeugniſſen in eignen Betrieben notwendig ſind, wobei nur ſolche bis zum 15. Mai 
917 zu erfüllenden Lieferungsaufträge berückſichtigt werden dürfen, die vor dem 10. April 
erteilt worden 

Bis zu dem Zei 5 in welchem die K. S. G. gemäß § 2, Abſatz 1 der Bekannt⸗ 
machung über den Verkehr mit Bienenwachs die Lieferung der Beſtände verlangt, dürfen 
die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten und gemäß dieſer Vorſchrift von den Lieferungspflich⸗ 
naen angemeldeten Mengen verarbeitet werden. 

§ 2. Alle Imker (!Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel, ob fie einem Bienen: 
zuchtverein angehören oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. eines jeden Monats 
dorbandenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrück— 
nänden und alten Wabenreſten bis zum 15. desſelben Monats erſtmalig bis zum 15. Mai 
19317, den zuſtändigen Landes⸗ bezw. Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammel: 
rellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft, Auskunft zu erteilen, und die angefallenen Mengen 
an die bezeichneten Vereine nach deren Weiſung zu liefern.“) 


Hierüber erhalten die Vereine noch beſondere Mitteilung. 


Verkehr mit Bienenwachs. 


Zur Ausführung der erlaſſenen Beſtimmungen iſt noch folgendes mitzuteilen: 
Für Wachs, Raas und Treſter werden folgende Höchſtpreiſe gezahlt: 

1 Kilogramm ausgelaſſenes Wachs, rein und e 12,.— Mk., 

1 Kilogramm alte Waben (Raad) . 3,— Mk., 

1 Kilogramm Rückſtände vom Wachsauslaſſen (Treſter) . 0,10 MI. 

Außerdem werden für Bemühungen an die Vereine und Vertrauensleute Entſchädi— 
augen und für Verpackung der Selbſtkoſtenpreis gezahlt. 

Die Wachsanmeldungen der einzelnen Imker haben nur bei den von den betreffenden 
Lereinsvorſtänden eingerichteten und bekanntgegebenen Wachsſammelſtellen zu erfolgen 
und nicht bei dem Vorſtande des Prov.⸗ Verbandes. Die Vorſtände der 
Enzelvereine ſtellen die Anmeldungen (mögl. alphabetiſch) zuſammen und ſenden dieſe 
guſammenſtellungen (Liſten) an den Unterzeichneten. 

A Ueber die Ablieferung des Wachſes erhalten die Vereinsvorſtände beſondere Nad- 
veten, 

Vor dem Zerſtören durch die Wachsmotten können die Waben (Waas) dadurch leicht 
eſchützt werden, daß man fie zu Klumpen möglichſt feft zuſammendrückt. 


) Die Wachs an meldungen können nach folgendem Muſter geſchehen: 
Rame des Vereins: Beeskow Storkow⸗Nord. Name der Sammelſtelle: Ketſchendorf. 
Der Bienenzüchter Emil Katz, Fabrikbeſitzer in Ketſchendorf, Mauſeanger 3 hall 
3 Bienenttandoölfeer und hatte am 10 Mai 1917 in feinem Beſitz oder Gewahrſaumn: 
3 Kilogramm ausgepreßtes Bienenwachs, 
8 on zum Einſchmelzen beſtimmte Waben (Raas), 
Kilogramm trockene Preßrückſtände (Treiter). 
getſchendorf, den 12. Mai 1917. Unterſchrift. (Schriftl.) 


Die Beantwortung von Anfragen in dieſer Sache durch den Unterzeichneten kann 
nur an die Vereinsvorſitzenden oder deren Vertreter erfolgen. Ein bezüglicher Schrift— 
wechſel mit den einzelnen Imkern ift unmöglich. 

Vorausſichtlich werden die Anmeldungen ſich noch vereinfachen laſſen, ſo daß außer 
der erſten Anmeldung nur noch zwei, eine im Auguſt und eine im Oktober oder Mo- 
vember, erforderlich ſein werden. 

Wir bitten die Vereinsvorſtände dringend, die Wachsſammlung im Intereſſe des 
Vaterlandes möglichſt zu fördern und darauf hinzuwirken, daß möglichſt viel neues Wachs 
gewonnen wird, und daß die alten und unbrauchbaren Waben, welche oft lange Zeit 
zwecklos auf den Ständen herumliegen und Brutſtätten für Wachsmotten und Krankheits- 
herde für die geſunden Bienen bilden, dem Verkaufe zugeführt und für das Vaterland 
nutzbar gemacht werden. 

Wachs iſt beſchlagnahmt und darf anderweitig nicht verkauft werden, wenn man 
ſich nicht der Beſtrafung ausſetzen will. Der Verbandsvorſtand. 

ö J. A.: Kranepuhl. 


Bezüglich der von verſchiedenen Stellen ausgegangenen Einladungen zur Beteili— 
gung mit Geldbeträgen an Bienenſtandsgründungen gegen Lieferung von Honig teilen 
wir mit, daß ſich das Kriegsernährungsamt mit der Sache befaßt und bereits geeignete 
Maßnahmen dagegen eingeleitet hat. 

Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Brandenburg. 
J. A.: Kranepuhl. 


Die Schriftleitung 

bat Tadel erfahren, und andere Leute mit, weil in Nr. 2 auf Seite 24 ſcheinbar empfohlen 
wurde, die Zuckerverteilung zum Mitglieder- und Abonnentenfang zu benutzen. — Nun: 
Wer die Art des rührigen Herrn Stadtverordneten und Taubſtummenlehrers Knabe kennt 
— und das tun die märkiſchen Imker alle — weiß ganz genau, daß er meint, man ſolle die 
Bekanntſchaft mit den Imkern, die durch die Zuckervermittlung endlich einmal aus ihrer 
veilchenhaft beſcheidenen Verborgenheit herausgelockt ſind, dazu benutzen, ſie auch für unſer 
Vereinsweſen zu gewinnen. Es hat ſelbſtverſtändlich der Gedanke ganz fern gelegen, die 
Zuckerverteilung in irgend welcher Form zu einem Druck auf die Bezieher auszunutzen. 
Deutlich genug geht das auch aus den Worten auf Seite 21 derſelben Nummer ganz oben 
hervor. Wir bedauern, daß unſere Zeitung zu Ausſetzungen Anlaß zu geben ſchien, 
und ſprechen hiermit noch einmal ausdrücklich aus, was durch die Tat ſchon längſt geübt iſt: 
unſere Vereine rechnen es ſich zur Ehre, für alle Imker, auch die Nichtmitglieder, ebenſo 
gern und ebenſo treu wie für ihre Mitglieder den nötigen Bienenzucker zu beſchaffen. Wir 
haben ſtets für die Geſamtheit gearbeitet und werden es weiter fo halten. 

Sparſamkeitsgründe zwingen uns, wie andere Bienenzeitungen, die Nrn. 9 und 10, 
ſowie 11 und 12 zu je einer Nummer zuſammenzuziehen. Wir bitten dies als Kriegsnot— 
ſtand freundlich aufzunehmen und daran für etwa nötige Veröffentlichungen zu denken. 


Aiſch. 
Jahresbericht 
der Beobachtungsſtationen für die Provinz Brandenburg 1915/16. 
N (Schluß.) 


Eine zweite Frage von ebenſo großer Bedeutung iſt die Vorbereitung der Völker 
zur Herbſttracht. Wer wandern will, ſtudiere zunächſt die Boden- und Trachtverhältniſſe. 
Die Linde honigt nicht überall gleich. Auch Heidekraut und Serradella honigen in den 
einzelnen Gegenden grundverſchieden. Alſo nicht, daß Heidekraut und Serradella irgendwo 
blühen, machen eine gute Herbſttracht aus, ſondern es kommt auf die Lage und Bodenart 
an. Da für uns hier gerade die beſte Heide mit Fuhrwerk ſchwer zu erreichen iſt, bin 
ich ſchon viel hin- und hergewandert und komme zum Schluß immer wieder auf die 
Gegend zurück, wo die Wanderung unzweifelhaft am beſten lohnt, das iſt ein großes 
Brachland mit viel Heidekraut und ſchlechtem Kiefernbeſtand. Die anſtoßende Feldmart 
hat zur Genüge Serradellafelder. Der Boden ſelbſt iſt warmer, mergelhaltiger Sand— 
boden, der in trockenen Zeiten friſch bleibt. Die Lage zwiſchen den Kiefernbüſchen iſt 
ſonnig und geſchützt. Da leuchtet die geliebte Erika in beſcheidener Pracht und bietet dem 
Bienlein einen reich gedeckten Tiſch. Aber ſtarke Völker muß man in die Heide bringen. 
Schon deshalb darf die Königin im Juni und Juli nicht übermäßiſt eingeengt werden. 
Wenn alſo Mitte Juli die Linde verblüht iſt, würde die Königin plötzlich mit der Eierlage 
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aufhören. Der Unkundige denkt vielleicht, die Völker find ja ſtark, das wird fih mit der 
Wanderung ſchon machen. Wer jetzt nicht eingreift, wird einen guten Nachwuchs für die 
Herbſttracht bald vermiſſen. Die Bienen bleiben aljo noch 3 bis 4 Wochen zu Haufe 
und erhalten Reizfütterung in ganz beſcheidener Menge. Dann können die Alten nach 
bis 8 Wochen getroſt zur Ruhe gehen, fie leben in jungen Generationen üppig fort. 
Die oft hat mir ſchon dieſer und jener Imker bitter geklagt: „Ich habe doch jo ſtarke 
Jölker in die Heide gefahren und nun find Körbe und Kiſten leer. Das Heidekraut 
muß wohl ganz verſponnen fein.” Der Fehler lag an dem Imker ſelbſt. Werden dann 
die Tage im Herbſt kürzer und kälter, dann werden die nicht belagerten Waben Heraus- 
genommen, damit es immer warm im Stübchen bleibt. Neu bauen laffe ich im Herbſt 
io wenig wie möglich. Sämtliche alten Waben, die im Honigraum vollgetragen find, wan- 
dern in der Preſſe. Dann können die Bienen im nächſten Jahr neu bauen. Neuer Bau 
bedeutet neues Leben. Neue Waben gehören auch mit zur notwendigen Reinlichkeit in der 
gienenzucht. Honig aus alten Waben iſt weſentlich dunkler und nicht jo lieblich im Ge- 
ichmack, als wie der aus hellem Bau. Jeder weiß, wenn man alte Waben zum Preſſen 
cht, welch dicke Brühe da zutage kommt. 
Andere Fragen, die einer weiteren Prüfung wert ſind, ſind z. B.: 
Was lehren die Witterungsverhältniſſe für die Ueberwinterung der Völker? 
Woraus erklären ſich die Legepauſen ſonſt guter Königinnen und weshalb laſſen 
manche junge Königinnen mit der Eierlage ſo lange auf ſich warten? 
Weshalb neigen die Bienen in ſchlechten Honigjahren fo ſtark zum Drohnenbau, 

was ſich zuweilen ſogar bei jungen Schwärmen bemerkbar macht? 
L Rann das Bauenlaſſen als Schwarmverhinderung angeſehen werden? 
Welche Bedingungen ſichern eine gute Tracht? 

Welche Wechſelbeziehungen ergeben fidh aus Witterung, Flug und Tracht? u. a. m. 

Heute auf alle Mefe Fragen einzugehen, würde zu weit führen. Ich bitte die 

Derren Beobachter, dieſe und ähnliche Fragen ſorgfältig zu prüfen. Die Ergebniſſe werde 
h dann vergleichen und zur geeigneten Zeit veröffentlichen. Ebenſo werden die werten 
\imfertollegen im allgemeinen gebeten, Fragen, die der Klärung bedürfen, in der Märkiſchen 
Vienengeitung bekanntzugeben, damit durch die Beobachtungsſtationen und ſonſtige allge: 
eine Ausſprache Klarheit geſchaffen wird. Nur auf dieſem Wege wird es möglich ſein, 
dab die Beobachtungsſtationen für die geſamte Imkerſchaft der Mark eine Einrichtung 
werden, die jeder lieb und wert gewinnt. 


Guben, im April 1917. Der Hauptbeobachter. M. Knabe. 


* * 


Monatsanweiſungen für Juni von Hans Specht. 


Die Arbeit des Monats Juni wird ſich vorausſichtlich nach drei Richtungen ſpalten. 
Eritengs die Königinnenzucht, zweitens Honigernte und drittens Schwarmpflege beziehungs— 
sehe -Verhinderung. 

Ueber das Letzte iſt ſo viel geſchrieben und geſprochen, daß wir darüber hier ſchwei— 
acn fönnen. Da viele Völker eingegangen find und in vielen Gegenden der Mark die 
muptreife der Völker in eine Trachtpauſe hinein fallen dürfte, fo wird man doppelte Vor: 
tdt und Aufmerkſamkeit anzuwenden haben. Wer in der Akazienzeit einen Reſt von Fut- 
rhonig aufſparen kann, folte getroſt Schwärme aufſtellen, damit wir den Schaden des 
ters 1916/17 etwas auswetzen, und alles auf die Heide ſetzen. 

Nun die Honigernte. Der Korbimker kann natürlich nur ernten, wenn er Märkiſche 
Stülper mit einem Aufſatzkaſten verwendet hat. Setzt eine wirklich kräftige Tracht ein — 
ie fazie entfaltet im erſten Drittel des Juni ihre Blüte, ob fie honigen wird, ift zwei— 
haft — jo fol man den Völkern Gelegenheit geben, das edle Gut einzutragen, ganz 
ichgültig, ob fie ſtark oder ſchwach find. Sieht man, daß die letzte Wabe von friſchem 
Song blinkt, dann gebe man den ſchwachen und mittleren Völkern je nach ihren Kräften 
ter das Brutneſt leere Waben. Sind die Völker einigermaßen bei Kräften, fo laffe man 
das Brutnejt in der bisherigen Größe ſtehen und hänge den Honigraum voll Waben. Sicher 
vowährt hat fich die Preußſche Art der Umhängung. Kaum werden die Bienen ſchon zur 
(agztentracht allgemein zum Umhäugen fertig fein. Man nehme dann nur einige ver: 
telte Brut-Waben mit möglichſt großen Honigkränzen für den Honigraum. Den Honig, 
or man jo nach oben hängt, hat man ſicher. Wenn man während der vollen Tracht leere 
Haben an oder in das Brutneſt hängt, jo werden dieſe meiſtens nicht beſtiftet, ſondern voll 
Sonig getragen. Sie helfen alfo wenig zur Verſtärkung des Volkes. Auch Kunſtwaben find 
naltens voll Honig getragen und leiden nachher in der Schleuder. Tritt in der Volltracht 
fir einige Tage Regen ein, dann allerdings kann man das Brutneſt als ſolches mit Kunſt⸗ 
waben oder leeren ausgebauten Waben erweitern. Sie werden von der Königin angenom⸗ 
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men, allerdings auf Koſten des Honigertrages. In Friedenszeiten könnten wir jetzt den 
Rat geben, ſofort bei Schluß der Tracht möglichſt allen erreichbaren Honig den Völkern zu 
nehmen, damit er nicht in den folgenden Trachtpauſen in Brut umgewandelt wird. Dieſer 
Raubbau, auf den ja ſchließlich die ganze Bienenzucht hinausläuft und hinauslaufen muß, 
wenn ſie ſich lohnen ſoll, ſetzt natürlich voraus, daß man mit einem wohlgefüllten Zuckerſack 
im Hintergrunde wachend und helfend ſteht. In dieſem Jahre müſſen wir den Bienen 
reichlich Honig laffen. Von dem geſchleuderten Honig müſſen wir einen guten Teil zurück⸗ 
ſtellen als Futtervorrat für die Not, ſonſt ſind wir Räuber die Reingefallenen. 

Die Honigentnahme geht am ſchnellſten und leichteſten, wenn man eine Hilfe zur 
Hand hat. Wir wollen uns aber auf uns ſelbſt ſtellen. Deswegen richten wir uns zu— 
nächſt eine Wabenkiſte ein mit einem bienendicht paſſenden Deckel. Dieſe ſtellen wir neben 
uns verſchloſſen und dazu zwei Wabenböcke. Dann öffnen wir den Honigraum, die Ver— 
packung des Brutraumes wird nicht angetaſtet, damit das Volk im 
Finſtern ſitzen bleibt und nicht aufgeregt wird. Die Waben, auf 
denen die Bienen mit der Verdeckelung begonnen haben, ſind reif für die 
Schleuder. Vollſtändig ungedeckelte Waben können wir erſt etwa 14 Tage nach Beendigung 
der Tracht als reif anerkennen, denn der friſch eingetragene Honig enthält ſehr viel Waſſer. 
Dieſes Waſſer wird erſt durch Umtragen und Ausdünſten entfernt, ehe der Honig ſeinen 
vollen Namen verdient. Die ſchleuderreifen Waben hängen wir in den einen Wabenbock, 
die anderen, die alſo wieder in das Volk zurück müſſen, auf den anderen. Die Waben, die 
wir ſchleudern wollen, hängen wir gut handbreit auseinander, damit ſich die Bienen als 
Knäul unten anhängen. Iſt die letzte Wabe aus dem Honigraum entnommen, dann öffnen 
wir erſt den Brutraum, hängen die etwa noch nicht reifen Honigwaben gleich in den Honig⸗ 
raum, dazu die ſchon zuerſt entnommenen unreifen Honigwaben und ſchließen das Volk 
feſt. Alle Waben müſſen in ihrer alten Reihenfolge bleiben. Darauf fegen wir durch 
Stoßen oder mit einer Feder die Bienen von den entnommenen Honigwaben in den Ab: 
kehrtrichter. Wer keinen hat, nimmt dazu den Schwarmfangkorb. Jede abgekehrte Wabe 
wird ſofort in den verſchließbaren Kaſten getan und jedesmal wird der Deckel zugeklappt. 
Sind alle Bienen in dem Korb verſammelt, jo hängt man ihn mit einem 8⸗förmig gebogenen 
Nagel dicht an das Flugloch und läßt die Bienen nötigenfalls über ein kleines Brettchen 
von vorn in das Volk einziehen. Sollten die Bienen auf den Wabenböcken durch irgend ein 
Mißgeſchick unruhig geworden ſein, ſo breitet man einfach darüber einen Bogen Zeitungs⸗ 
papier und ſchiebt dieſen nachher ſo weit zurück, wie man die Waben abgenommen hat. 
Man tut gut, nicht benachbarte Völker hintereinander zu ſchleudern, fondern weiter augein- 
ander liegende Völker nach einander zu behandeln, damit ſich die durch den vermehrten Zu- 
flug der Bienen entſtandene Unruhe inzwiſchen gelegt hat. Wie bei allen Arbeiten am 
Bienenſtande, ſo beſonders bei der Honigentnahme, verſäume man nicht den Rauch im 
richtigen Augenblick anzuwenden, aber hüte ſich vor zu ſtarkem Rauch. Wenn der ganze 
Stock voll Rauch iſt, hat es für die Bienen keinen Zweck, ſich in die Tiefe des Volkes zu 
flüchten. Sie drängen dann ſchließlich nach außen und das Gegenteil von dem beabſichtigten 
Zweck iſt erreicht: man wird gehörig zerſtochen, und das von Rechts wegen. In Klein⸗ 
betrieben ift es ſehr zu empfehlen, daß man die entnommenen Waben ſofort noch warm aus- 
ſchleudert und die noch naſſen Waben dem nächſten Volke, dem man den Honigraum entleert 
hat, an Stelle der entnommenen einhängt. Dadurch entſteht eine freudige Arbeitsluſt. 
Außerdem werden die Waben von den Bienen ſofort geſäubert. Wer oft ſchleudert, regt 
die Arbeitsfreudigkeit der Bienen an und ſteigert ſeinen Honigertrag, natürlich nur, wenn 
Tracht da iſt. In der Schleuder ſtelle man die Waben auf den Kopf und ſchleudere durch 
ſanftes Drehen die eine Seite etwa halb aus und dann die andere forſch ganz. Danach 
wird die erſte auch vollſtändig entleert, indem man die Schleuder eine Zeit lang nach 
rechts und eine Zeit nach links herum dreht. Zum Schluß wird die zweite Seite auch nach 
rechts und links herum behandelt. Akazienhonig ſchleudert ſich wie Waſſer, ebenſo Gerra- 
della und die meiſten friſchen Honige. Für Heidehonig brauchen wir beſondere Anweiſungen. 

Und nun zur Königinnenzucht. Am liebſten möchten wir empfehlen, ſich das Buch des 
Herrn Hegemeiſters Bohm in Forſthaus Finkenkrug (Weſthavelland) über Königinnenzucht 
anzuſchaffen. Die Königinnenzucht ift die Seele der Bienenzucht. Ohne Königinnenzucht 
feine wirkliche Bienenzucht. Im Umfang unſerer kurzen Monats-Anweiſung fei nur eine 
bewährte Art genannt. Von dem Volk, das unſeren Anforderungen am nächſten kommt, 
züchten wir für den ganzen Stand neue Königinnen. Dazu wird zunächſt ein mittelſtarkes 
Volk, deffen Königin überflüſſig geworden ijt durch Alter oder Schlechtigkeit, entweiſelt. 
Es wird ſofort eine große Anzahl Weiſelzellen anſetzen. Dazu benutzt es 2—5 Tage alte Brut. 
Am 7. Tage darnach werden alle Weiſelzellen entfernt, indem man mit einem ſpitzen Mef- 
ſer hineinfährt und ſie aufſchlitzt. Jetzt kann das Volk ſich aus eigenem Brutbeſtand keine 
Königin mehr züchten. Man gibt ihm nun aus dem Edelvolk eine Wabe mit 2 Tage alter 
Brut, ſchneidet von dieſer Wabe etwa ein Drittel ab. Den abgeſchnittenen Streifen flickt 
man feſt in eine andere Wabe ein, dann nimmt man von dem Königinnenfutter, das man ja 
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in den zerftörten Weiſelzellen reichlich vorfindet, auf einem feinen Hölzchen einen Tropfen 
und bringt dieſen in unverletzte Zellen der abgeſchnittenen Waben, ſo daß man nachher jede 
einzelne Zelle für ſich mit dem Meſſer herausſchneiden kann, ohne dabei der anderen zu 
nahe zu kommen, alſo verſetzt auf der einen und auf der anderen Seite. Gewöhnlich wer— 
den dieſe ſo mit Futterſaft geimpften Zellen zu Weiſelzellen ausgezogen. Nach weiteren 
7 Tagen werden diefe Weiſelzellen verſchult, indem man das Zuchtvolk in kleine Ableger ger- 
legt. Unter Umſtänden mug man dazu aus anderen Völkern auch Königinnenzuchtableger 
machen. Alle dieſe Ableger müſſen mit dünnflüſſigem Zuckerwaſſer getränkt werden, da 
ibnen die Flugbienen fehlen. Sind die Königinnen in diefe Ableger befruchtet, fo mwer- 
den ſie gegen die Königinnen der anderen Völker ausgetauſcht. In der Regel ſoll keine Kö— 
mn den dritten Sommer ſtehen. Alle Jahre aljo follen alle Völker neu beweiſelt werden. 
Die alten Königinnen werfe man nicht weg, ſondern verſchente ſie an die Nachbarn. Auch 
überzählige, neue Königinnen verſchenke man. Je mehr edle Königinnen man um ſeinen 
Stand herum bekommt, deſto erfolgreicher wird die Königinnenzucht werden, weil man auf 
eine edle Befruchtung der jungen, edlen Königin dann mehr rechnen kann. Am beſten iſt 
ja natürlich, wenn man für die Befruchtung Beleg-Stationen einrichtet, aber das läßt fid 
für die Mark Brandenburg kaum durchführen. Dazu iſt die Bienenzucht zu dicht geſät und 
das Geld zu dünn. Erſt wenn das, was bei den anderen Berufsſtänden ſelbſtverſtändlich iſt, 
auch bei den Imkern wird zur Erkenntnis gekommen ſein, nämlich die Tatſache, daß man 
nur mit Geldopfern ſich eine Machtſtellung und eine geſicherte Zukunft erobern kann, dann 
werden wir vielleicht auch einmal einen Mann anſtellen können, der die unbedingt nötige 
Zeit und Kenntniſſe dazu hat, eine Belegſtation zu verſehen. Zur Brutauffriſchung tauſche 
man Edelwaben mit Vereinsgenoſſen. 


Als allgemeinen Grundſatz möchten wir noch anfügen: bei jedem Griffe hinein ins 
Volk achte und denke man auf die Königin, damit man ihr keinen Schaden tut und da— 
mit man ſie kennen lernt. Und weiter: ſtets denke man an die Faulbrut. Iſt irgend eine 
verdeckelte Zelle an verkehrter Stelle, ſo prüfe man ſie. Iſt irgend ein verdächtiges Löch— 
lein in einem Zelldeckel, jo fehe man nach. Sieht die Brut anders aus wie gewöhnlich, fo 
unterſuche man den Fall. 


Die Verpackung der Kästen wird erſt herausgenommen, wenn fie keinen Platz 
mehr hat. 


Vermiſchtes. 


Die Zuckerverteilung zur Verſorgung der Imker. Die Ausführungen, die kürzlich 
unter obiger Ueberſchrift im Berliner Tageblatt erſchienen ſind, die wir auch an dieſer 
Stelle kurz mitteilten, haben natürlich nach verſchiedener Richtung Unwillen und falſche 
Meinungen über die Sache hervorgerufen. Auch die Reichszuckerſtelle hat ſich damit be— 
ſchäftigt. In ihrem Sinne hat unſer Verbandsvorſitzender beim Berliner Tageblatt eine 
Berichtigung und Klarlegung bewirkt, wie folgt: Nach der Statiſtik, die jährlich durch den 
Bienenwirtſchaftlichen Provinzial-Verband für Brendenburg aufgeſtellt wird, wurden 1916 
von 47 781 Bienenvölkern der Verbandsmitglieder 186 712 Kilogramm Honig und 5385 
Kilogramm Wachs geerntet. Durch die 600 000 Kilogramm Zucker, die für die Bienenvölker 
der Provinz Brandenburg überwieſen worden ſind, wurde auch der Bedarf an Bienenzucker 
der Imker gedeckt, die dem Verbande nicht angeſchloſſen ſind, deren 
Honig- und Wachsernte in der vom Verbande aufgenommenen Statiſtik aljo nicht erfaßt 
tit. Nach der vorliegenden Zuſammenſtellung der Anträge der Brandenburg. Imker auf 
Zuweiſung von Bienenzucker wurde durch die überwieſenen rund 600 000 Kilogramm 
Bienenzucker der Bedarf für rund 91000 Bienenvölker gedeckt, das find rund 
43 000 Bienenvölker mehr, als durch die Statiſtik erfaßt worden find. Folglich muß die 
Honig⸗ und Wachsernte der Bienenvölker, für die der Zucker geliefert worden iſt, auf 
beinahe das Doppelte der oben genannten Honig- und Wachsmenge, etwa auf rund 
2% 000 Kilogramm Honig und rund 10000 Kilogramm Wachs geſchätzt werden. Hinzu 
kommt, daß viele Imker aus mancherlei Gründen einen erheblichen Teil ihrer Honigernte 
bei den ſtatiſtiſchen Angaben zu verſchweigen pflegen. Seit vielen Jahren war die Honig— 
ernte nicht fo gering wie 1916. Es wurden z. B. 1915 nach der Statiſtik von 39 667 Bienen- 
voltern 305 686 Kilogramm Honig und 5044 Kilogramm Wachs geerntet, das würde auf 
1000 Bienenvölker rund 682 000 Kilogramm Honig und 11400 Kilogramm Wachs ergeben. 
Der Wert und die Bedeutung des reinen Bienenhonigs find ganz bedeutend größer als der 
Wert des Kunſthonigs, fo daß für Kranke, Verwundete, Kinder, Greiſe der reine Wienen- 
bonig in ſeiner Wirkung als Heil- und Kräftigungsmittel niemals durch Kunſthonig erſetzt 
werden kann. Dazu kommt, daß die Hauptbedeutung der Bienenzucht nicht in ihren Er— 
zeugniſſen an Honig und Wachs beruht, ſondern in dem vielmal größeren Wert, den ſie 
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für die Obſt⸗ und Samengewinnung hat. Durch Verſuche und Erfahrungen ift zweifellos 
erwieſen, daß eine Obſt- und teils auch Samenernte ohne Bienenzucht ergebnislos iſt, 
weil die Beſtäubung, alſo die Befruchtung der betreffenden Blüten nur durch Inſekten, be 
ſonders durch die Bienen erfolgt. Unabſehbar wäre daher der Schaden, der durch Ver— 
nichtung der Bienenzucht durch die Vorenthaltung des für die Ueberwinterung der Bienen— 
völker notwendigen Zuckers angerichtet würde. Hervorzuheben iſt auch noch, daß die Bie— 
nenzucht geeignet iſt, Kriegsbeſchädigten nicht nur ihr Einkommen zu erhöhen, ſondern auch 
eine Quelle edelſter und reinſter Lebensfreude zu werden. 
Kranepuhl, Friedrichshagen. 


„Rau an die Tracht!“ Toll für künftig Loſung fein. Die „Märkiſche“ hat in wieder- 
holten Hinweiſen dafür Stimmung zu machen verſucht. Aber: Mancher fürchtet die 
Schwierigkeiten einer ſolchen Wanderung mit Bienen. weil er fie aus Unkenntnis über- 
ſchätzt. Ich habe mit meinem geſamten Bienenftande zwei weite Umzüge gemacht und 
alles iſt gut gegangen, obgleich meine Käſten damals noch lauter Vieretager und für 
ben Freiſtand mit Einzeldächern verſehen waren. Beide Umſtände find durchaus beach - 
tenswert. Denn die beträchtliche Höhe gegenüber der geringen Grundfläche, ſowie die 
Notwendigkeit des weiten Auseinanderrückens wegen der Dächer machten ihren Stand 
ſo unſicher, daß eine Abfahrt auf einem Rollwagen nicht ausführbar war. Ich mußte 
ſämtliche Käſten auf Leiterwagen überladen und ihnen durch Bunde Stroh von links 
und rechts feſten Halt verleihen. Im übrigen war die Reiſe gut vorbereitet worden. Im 
Bahnwagen füllten die Käſten den Raum zwiſchen den großen Schiebetüren, die nur 
durch den erſten Zapfen des Riegels eingehakt wurden, ſo daß beiderſeits ein ziemlich breiter 
Spalt für den Durchzug friſcher Luft geöffnet blieb. Dieſem Umſtande, ſowie der Lüftung der 
Türen an den Beuten ſelbſt und den Drahtgitterfenſtern ſchreibe ich die verluſtfreie 
Reiſe, obgleich bei heißem Wetter geſchehen, zu. Heutigentags gibt es Wohnungen, die 
eigentlich immer zur Abfahrt bereit ſind. Trotzdem wird durch eine Wanderung mit 
Bienen noch manch feſtes Zupacken erforderlich. Wer ſich's leiſten kann, mache ganze 
Arbeit und beſchaffe ſich einen Bienenwanderwagen. Wehl koſtet ſo eine Einrichtung 
nicht zu wenig Geld, aber man bedenke, daß ſie im Garten das Bienenhaus erſpart und 
doch eine Trachtausnutzung ermöglicht, die das Anlagekapital bald verſchmerzen läßt. 
Möchten ſich Imkerkollegen, die Beſitzer folder Wanderwagen find, zu der Frage äußern! 
Sich regen, bringt Segen. G. Kurth, Zehlendorf. 


Zucker⸗ und Honigpreiſe. In manchen Kreiſen wundert man fiH, daß der Bienen 
zucker ſoviel teure: tft, als der Verbrauchszucker. Das kommt daher, weil er als „Indu“ 
ſtriezucker“ betrachtet wird. Deshalb erfährt er 6 M. Aufſchlag auf den Zentner. 


Profeſſor Frey hat folgende Nichtpreiſe amtlich beantragt: für ½ kg Schleuder ⸗ 
honig oder Leckhonig und Honigen von gleicher Güte 3 M., für ½ kg Scheibenhonig 
3—4 M., für ½ kg Seimhonig 1,50 M. Die Preiſe folen für den Verkauf durch den 
Erzeuger an den Verbraucher ohne Gefäß gelten. Beim Verkauf an Händler ſoll ein 
Abſchlag von 050 M. für ½ kg eintreten. Der Preis für Scheibenhonig ift viel zu 
gering bemeſſen. Er müßte wenigſtens 4,50 M. bis 6 M. betragen. Der Wachkspreis und 
die Erzeugungsſchwierigkeiten rechtfertigten fogar einen doppelt fo hohen Preis. Doch der 
Gebrauchswert widerſpräche dem. H. Sp. 
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16. . .. ] N. ... ... 
Nachruf. 
Am 23. April ſtarb der | | 


Kreisbote Otto Friedrich Schulz in Lübben. 


Er war ein ſehr eifriges Mitglied des Vereins. Seit einigen Jahren gehörte 
er dem Vorſtande als Schriftführer an. Mit warmem Herzen und beredtem Munde 
iſt er ſür die Förderung der Bienenzucht ſtets eingetreten. Der Verluſt ſeines 
hoffnungsvollen Sohnes hat ſeine Kraft allzufrüh gebrochen. . 

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten worden. 


„Vienenzuchtverein Lübben und umgegend. 
Schulz. 


i 


REE AUSSCHUSS 
T MARKISCHER 
JMKER 


1. Berlanfsvermittelung: Ständig liegen 
Nachfragen vor nach Völkern, Wohnungen, 
honig. Ganze Städte und Körperſchaften fra- 
gen beſonders nach Honig an. Wir bitten, ſo⸗ 
meit dies zuläſſig bleibt, fih unſerer Ber- 
nitelungsſtelle freundlich und fleißig zu 
bedienen. 45 Pfg. Porto ift beizulegen. 

2. Bis 20. Juni bitten wir um An- 
neldung der Völker, die auf dem Verbands⸗ 
Bauderbienenftand Aufnahme ſuchen. Als 
pig, kommt in Frage Leeskow⸗Staakow 
dei Kiederofe der Strecke Frankfurt a. O.— 
eottdus, oder Scharmützelſee der Strecke 
grunow—Königswuſterhauſen; der zweite 
Blog jedoch nur, wenn das Bedürfnis ſich 


Krausſtellen folte. Wir bitten, tunlichſt 
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tüchlich von der Wandergelegenheit Ge- 
hauch zu machen. Für 1000 Völker tft an 
km Orten Tracht. Nur wer bis 20. Juni 
ſch gemeldet hat, kann Berückſichtigung er- 
narten. Ein Standgeld zur Beſo dung des 
Bächters, An- und Abfuhr wird erhoben 
wearden. — Bei Anfragen erbitten wir Rück⸗ 
porto. Aiſch⸗Ketſchendorf, Spree. 


T Versammlungen. « 3 


Bezirksverein „Züllichau⸗ Schwiebus⸗ 
seelen a. O.“ Sonntag, d. 17. Junt, 2 Uhr, 
fadet in Schwiebus in Peſchels Brauerei die 
dezirks⸗Verſammlung ftatt. Tages ord⸗ 
zun g. 1. Feſtſtellung der Anweſenheits⸗ 
ike und Protokoll der Croſſener Sitzung. 


2 Rechnungslegung und Voranſchlag. 3. 


Jahresbericht. 4. Mitteilungen. 5. Wahl 
anes ſtellv. Vorſitzenden. 6. Anträge. 7. 
Berırag. (Thema und Referent werden noch 
deſummt.) Erweiterung und Aenderung der 
Tagesordnung bleibt vorbehalten. 
Friedrichshagen und Umgegend. Am 
N. Juni, nachm. 4 Uhr, in Pferdebucht bei 
pend. — Praktiſches. — Geſchäftliches. 
~ Vortrag. 

Dienenzüchter⸗ Berein Wilhelmsbruch. 
H. Juni, 3 Uhr Verſammlung bei Lucke, 
Aein⸗Kammin. Rättig, Vorſitzender. 
Kiemegt. Sonntag, 10. Juni, 3—4 Uhr 
einziehen der Vereinsbeiträge, Entgegen- 
ume von Beſtellungen auf Bienen- 
wärme. Der Vorſtand hat eine Anzahl 
Amwärme einer gelben, angeblich Rotklee 
defliegenden Sorte feft gekauf: (zwecks Brut- 
auffriſchung). Am ſelben Ort und Tag von 
16 Uhr Lehrkurſus für Bienenzucht. — 
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Futterapparate „Lutballon“ ſind einge⸗ 
troffen. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen und Umg. Sonntag, 
10. Juni (Wanderverſammlung). Treff⸗ 
punkt: Hotel Phuhl, 3 Uhr. 3,30 Abfahrt 
vom Bahnhof Kgs⸗Wuſterhauſen nach Gr.⸗ 
Beſten, von dort zu Fuß nach Kl.-Beſten. 
1. Beſichtigung des Standes des im Felde 
ſtehenden Koll. Janſſen und Arbeiten auf 
demſelben. 2. Monatsbericht. 3. Vortrag. 
4. Geſchäftliches. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
münſcht. 

Jüterbog. Sonnabend, 9. Juni, 3% Uhr, 
im Ratskeller. 

Tempelhof. Sonntag, 17. Juni bei 
Pfeifer, Dorfſtr. 21, anſchließend an Lehr⸗ 
kurſus. 

Eberswalde. 10. Juni, 3 Uhr im Gaſthof 
zum goldenen Löwen, Breiteſtr. 49. 1. Pro⸗ 
tokoll. 2. Zahlung der Beiträge. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Vortrag über 
Schwärme. — Rektor Bethge. — 5. Ver- 
ſchiedenes. 

Joachimsthal und Umgegend. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, 10. Juni, 3½ Uhr, 
im Vereinslokal. 

VBienenzüchter⸗ und Obſtbauverein Lindow 
u. Umg. Sonntag, 10. Juni. 3 Uhr, im Stadt⸗ 
arten. 1. Eingehen der Bienenvölker und 

ütterung. 2. Vermehrung d. Honigertrages 
durch Schwarmverhinderung. 3. Obſternte. 
4. Wanderverſammlung. 5. Verſchiedenes. 

Nauen i. M. (Beeskow —Storkow⸗Nord). 
17. Zunt, 3 Uhr. 

Guben. 10. Juni, 21, Uhr, Standſchau 
bei Herrn Taubſtummenlehrer Knabe, Wend. 
Kirchhof 6 a. 1. Volksvermehrung. 2. Bor- 
führung der Klünkeſchen Wachspreſſe. 

Gündow. Bei Beuſter am 10. Juni, 
1/3 Uhr. Lieferung des Wachſes an den Staat. 

Brandeuburg. Nächſte Verſammlung 
am 10. Juni, Steinſtr. 91. Berichterſtat⸗ 
tung, Beſprechung wichtiger Zeitfragen, 
Fragekaſten. 


C a Versammlungsberichte. « > 
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Bezirtsimkerverein „Prignitz“ Perleberg. 
Der Bienenzuchtverein „Prignitz“ hielt am 
15. April d. Is. ſeine gut beſuchte Ver⸗ 
treter- und Hauptverſammlung ab. Nach⸗ 
dem von Herrn Lehrer Merten das Kaiſer⸗ 
hoch ausgebracht war, erſtattete der Ehren- 
vorſitzende Herr Heberer den Jahresbericht. 
Warme Worte widmete er den verſtorbenen 
Vorſtands mitgliedern Krieg und Strübing. 
Auf Beſchluß der Verſammlung wurde in 
diefem Jahre ausnahmsweiſe keine Ergin- 
zungswahl, ſondern eine vollſtändige Neu- 
wahl des Vorſtandes vorgenommen. Er 
beſteht nun aus den Herren Lehrer Strüger-, 
Kleinow (Vorſitzender), Scheibel und Bur⸗ 
meiſter und den Stellvertretern Birotte, 
Merten und Pfeil. Der Zweigverein Wit⸗ 
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tenberge wurde auf ſeinen Antrag in den — Herr Poſtverwalter Wiederhold⸗Bredd 
Bezirksverein aufgenommen. Die diesjährige führte der Verſammlung feinen deutſch— 
Herbft-Wanderverfammlung wird in Wit- | „Sienerftod” vor. Seine Vorzüge fande 
tenberge ſtattfinden. Durch Herrn Reichardt. Anerkennung. Der mitgebrachte Stock wur 
Perleberg wurde der Verſammlung der für 38 Mk. vom Vorſitzenden angekauft. 
„Wolſſche Stock“ vorgeführt. Der zuletzt 


eſtellte Antrag, die Bezirksverſammlung = 
des nächſten Jahres verſuchsweiſe in Wit⸗ d Beantwortung von Fragen. 
tenberge ftattfinden zu laffen, wurde an- eee 
genommen. E. St. i. B. Wie werden Honigbonbon 
Am 13. Mai tagte in Freienwalde der | gemacht? Wo bezieht man die Gerä 
Bienenzucht⸗Bezirks⸗Verband der Barnimer Bleche? Antwort könnte wohl a 


Kreiſe. Der Vertreter von Neutrebbin beiten eine Zeitung für Bonbonfabdrit: 
fehlte. Der Bezirk erhebt 75 Pfg. Mitglie- | geben. Heute nur, was wir ſelbſt wiſſe 
derbe itrag, hat geſunde Kaſſenverhältniſſe | Es gibt zwei grundſätzlich verſchiedene A 
und 300 Mk. zur letzten Kriegsanleihe ge: | ten Honigbonbons. Die einen werden a 
zeichnet. Für den Vortragenden wurden Zucker mit Honigauſatz gekocht, ſolange, b 
Mk. und die Reiſekoſten 3. Kl., für Kö- | fid Fäden ziehen und ein Tropfen d 
niginnenzucht 60 Mk. bewilligt. An Diefer | Maſſe auf einem kalten Teller foşort ; 
beteiligen ſich die Vereine Bieſenthal, Bonbon erſtarrt. (Bonbonprobe.) Dazu 
Freienwalde, Neulewin, Ringenwalde und Bienenhonig au ſchade, weil er tot geto 
Wriezen mit je 2 Stück für den Bezirk. Der | wird. Zucker mit Aroma verrichtet denje 
Vorſitzende wurde für 1915-21 einſtimmig ben Zweck. — Die andere Sorte enthé 
wiedergewählt. Die Mitgliederzahl hat ſich eine Füllung von rohem Honig. Eine b. 
in Kürze um 40 vermehrt. Auf die Bie- zur Bonbonprobe gekochte Zuckermaſſe wi 
nenwachsbekanntmachungen wurde erläu- | heiß zu einer dicken hohlen Wurſt geforn, 
ternd hingewieſen und an den Lehrkurſus | mit Honig gefüllt, an den Enden geſchloſſe 
in Freienwalde a. O. erinnert. Herr Pfar- und lang gezogen, bis ſie ſo dünn wir— 
rer Fahrenholz-Grünthal i. M. ſprach über wie man die Bonbons braucht. Dann fchne 
den Wert der Bienenbeobachtungsſtationen.] det man Stücke ab. Das find die gefi 
Die Verſammlung war mit dem Vortragen- ten Honigbonbons. Doch dazu gehöre 
den darin einig, daß fie in ihrer jetzigen und | handwerksmäßige Erfahrungen und Kenn 
bisherigen Form wertvolles für die Bienen- niſſe, und Zucker nebſt Honig! Dieſe Bo 
zucht nicht gezeitigt haben und das Beob- [bons gerade find aber auch ein wirklich 
achtungsweſen einer Aenderung bedarf. — Labſal bei Reife und Arbeit, zumal fi 
Eine dahingehende Entſchließung ift der [Soldaten, daß ihr Verſchwinden vom Mar 
L.⸗K. durch den Prov.-Vorſtand zugegangen. jetzt ſchmerzlich zu bedauern iſt. | 


Herr Direktor L. Heydt, Hannover, ſchreibt uns: In einer Reihe von Zufdrift: 
aus Imkerkreiſen wird mir die Vaterſchaft bezgl. der Gitterwabe unterſchoben. Dem 
nicht fo. Ich habe fie nur in embryoniſchem Zuſtande „entdeckt“ und ihre Bedeutur 
erkannt. Die Hoffnungen, die ich auf die Gitterwabe geſetzt habe, ſcheinen ſich voll un 
ganz zu erfüllen. Bis jetzt habe ich nur angenehme Erfahrungen mit der Gitterwa: 
gemacht. An warmen Tagen eingehängte Gitterwaben waren nach 4 Stunden zu / au 
gebut. Die Brutentwickelung war eine gleichmäßige und günſtige. Die fogeranntd 
gehärteten Waben, Kompoſitionswaben, ſind zwar leichter an Gewicht und billiger herz 
ſtellen, ſie verfälſchen aber das Wachs, das nach dem Kriege wohl etwas ſorgfältiger unte 
ſucht werden wird. Die Beſeſtigung der Gitterwabe erfolgt am beſten dadurch, daß mo 
ein Stück Draht 2 em vom oberen Ende durchzieht und fie an dieſem aufhängt. 4 Klammer, 
wie fie bisher benutzt wurden, halten fie dann in gerader Richtung. Das Anlöten erjpa; 
man ſich damit. Etwas angenagt wurden nur Stellen, durch die Bindfaden durchgezoge 
war. Beim Aufhängen mit Draht ift auch nicht eine einzige Wabe angenagt worden 
In der allerkürzeſten Zeit waren die Gitterwaben von Bienen belagert und wurden tade 
los ausgezogen. Am beiten hängt man fie freiſchwebend, d. h. mit einem Abſtand von c 
5 mm von den Schenkeln einſchl. des Oberſchenkels auf. gez. Heydt. 


| 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
| für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
i :: für Brandenburg und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


* 7 1. Juli 1917 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanfa 647/649, poſt⸗ 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Papa der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
nen A erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 
1,25 : 

Zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Mif G, 
Ketſchendorf (Spree). 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Anmeldung und Bezahlung an die Schrift— 
leitung in Ketſchendorf (Spree). 


(Nachdruck des Inhalts dieſes Heftes iſt nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geſtattet.) 


Inhalt: Eigene Anzeigenbewirtſchaftung. — Anweiſung für die Sammelſtellen betreffend 
Meldung und Beſchlagnahme von Bienenwachs, undbrauchbaren Waben und 
Preßrückſtänden. — Anweiſung für die Beſchlagnahme und Sammlung von 
Bienenwachs. — Höchſtpreis und Beſchlagnahme für Honig. — Die Technik 
ilft! (Schluß.) — Monatsanweiſung für Juli. — Vereinigung der Deutſchen 

kerverbände. — Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Bran- 
denburg im April und Mai 1917. — Bekanntmachungen der i 
kammer für die oving Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzial⸗ 

š verband für Brandenburg. — Aus dem deutſchen Blätterwald. — Vermiſchtes. 


— Werbeausſchuß Märkiſcher Imker. — Verſammlungen. — Verſammlungs⸗ 
berichte. — Bücherſchau. 


Eigene Auzeigen- Bewirtschaftung. 


Wir haben den Anzeigenvertrag mit der Firma Otte Thiele gelöft und die 


denommen. Da wir jetzt weit über 4000 Leſer haben, iſt unſer Blatt, die 


M. B. Z. ein wirkungsuolles Anzeigeblaff 


geworden. Wir bitten unſere alten Geſchäftsfreunde, in altem Wohlwollen zukünftig 

mit uns unmittelbar zu verkehren, und hoffen, uns viele neue Freunde zu erwerben. — 
Unſere geſchätzten Leſer bitten wir, uns neue Anzeigen zu überweiſen, ſich auch ſelbſt 

der M. B. Z. zu bedienen, um Kauf und Verkauf unter einander zu vermitteln, um durch 

Familienanzeigen die Zuſammengehörigkeit zu ſtärken und um durch Stellengeſuche 

und Angebote den Familien unſerer Lefer und Vereinsmitglieder das Leben zu erleichtern. 
Vor allem aber bitten wir, daß unſere werten Leſer 


die Anzeigen leſen und beuntzen, 


damtt unſere Geſchäftsfreunde Erfolge ſehen. Dazu bitten wir auch, daß man jedesmal 
unſer Blatt nennt, wenn man ſich ſeiner Anzeigen bedient. — 


Ein ſtarker Anzeigenteil Hirti den Inhalt! 
Die Schriftleitung. 


Anweiſung für die Sammelſtellen betreffend Meldung und Beſchlag⸗ 
nahme von Bienenwachs, unbrauchbaren Waben und Preßrückſtänden. 


1. Durch Verfügung vom 4. April 1917 find ſämtliche Beſtände von reinem Bienen- 
wachs, unbrauchbaren Waben und Preßrückſtänden beſchlagnahmt und zu weiterer Bejtim - 
mung der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft m. b. H. in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 5. 
überwieſen. Die K.⸗S.⸗G. hat die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände mit der 
Durchführung der Meldung, Einſammlung und Weiterbeförderung der beſchlagnahmten Ge- 
genſtände beauftragt. 

2. Für die Anmeldung der beſchlagnahmten Gegenſtände werden beſondere Melde- 
ſcheine ausgegeben. Die Mitglieder der Imkervereine erhalten fie als Beilage zu ihren! 
Vereinsblatt zugeſtellt. An Nichtmitglieder ſind die Meldeſcheine und die Bekanntmachung 
auf Grundlage der Zuckerliſten von den Vereinsvorſtänden zu verſenden. 

3. Die Vereinsvorſtände beauftragen in ihrem Vereinsbezirk die nötige Anzahl vor 
Vertrauensleuten mit der Einſammlung der Anmeldungen und mit der Sammlung der be— 
ſchlagnahmten Gegenſtände. 3000 Sammelbücher ſind für die Vertrauensleute hergeſtellt. 
Die Verbände beziehen ihren Bedarf von der K.⸗S.⸗G. in Berlin. 

4. Die eingegangenen Anmeldungen find von den Vertrauensleuten bis zum 20. je- 
den Monats an die Vereinsvorſtände einzuſenden. Die Vorſtände ſtellen die Anmeldungen 
zu Liſten zuſammen und ſenden die Zuſammenſtellungen an ihren Provinzialvorſtand oder 
an den Vorſtand ihres Landesverbandes, von denen die Meldung der Geſamtmenge an 
die zuſtändigen Hauptſammelſtellen weitergegeben wird. 

Die zuſtändigen Stellen ſind: 1. Für den Oſten: Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 
2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß-Lothringen) Joſeph Gautſch, 
München. 3. Für den Weiten: Compes & Co., Düſſeldorf. 4. Für den Norden: Lüneburger 
Wachsbleiche, J. Börſtling, A.-G., Lüneburg. : , 

5. Auf Anweiſung der Vorſtände der Provinzial: oder Landesvereine haben die Ver— 
trauensleute die Beſitzer von Bienenvölkern aufzufordern, die gemeldeten Gegenſtände an 
eine zu bezeichnende Stelle zu einer zu beſtimmenden Zeit abzuliefern. Die Vertrauensleute 
haben die geſammelten Gegenſtände an die aufgegebenen Sammellager abzuführen. 

6. Die beſchlagnahmten Gegenſtände werden zu folgenden Preiſen frachtfrei Sammel- 
ſtelle übernommen: Ausgelaſſenes Wachs, rein, bodenſatzfrei 12 Mk. Unbrauchbare Waben 
Mk. Rückſtände vom Wachspreſſen, trocken 0,40 Mk. Die Preiſe gelten für je 1 Kilo- 
gramm. Der Kaufpreis wird den Imkern nach Lieferung von den Provinzial- oder Kan- 
desverbands⸗Vorſtänden ausbezahlt. 

7. Die Vertrauensleute erhalten für ihre Bemühungen eine Vergütung von 20 Pfg., 
die Vereine eine ſolche von 5 Pfg. für jedes Kilogramm abgelieferte Ware. 

8. Das Wachs uſw. iſt auf Verlangen in Verpackung zu liefern. Die Verpackung wird 
zum Selbſtkoſtenpreiſe vergütet. 


Im Auftrage der K.⸗S.⸗G. zu Berlin bekannt gegeben. 
Poſen, im April 1917. Proſeſſor Frey. 


Auweiſung für die Beſchlagnahme und Sammlung von Bienenwachs. 
a) Beſchlagnahme: 


1. Bei den Händlern. Die Händler müſſen ihre Beſtände der Kriegsſchmieröl-Gef, 
m. b. H., Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße Nr. 55 anzeigen. Dieſe kauft ſie bei den Händ— 
lern und läßt fie bis auf weiteres bei ihnen lagern. Die K.-S.-G. behält ſich jedoch vor, die 
Ueberführung der einzelnen gekauften Mengen ſofort an die Sammellager anzuordnen. 

2. Bei den Fabrikanten. Dieſe dürfen ihre Vorräte zur Herſtellung von Erzeugniſſen 
im eigenen Betriebe verwenden, ſoweit es ſich um Ausführung von Aufträgen handelt, die 
vor dem 10. April gegeben worden find. Die Fabrikanten haben der K.-S.⸗G. anzugeben, 
für welche Zwecke fie Bienenwachs gebrauchen. Iſt der Verwendungszweck ein wichtiger, fo 
daß das Bienenwachs nicht durch einen anderen, weniger wichtigen Rohſtoff erſetzt werden 
kann, ſo gibt die K.⸗S.⸗G. von den bei den Fabrikanten liegenden Vorräten, die als be— 
ſchlagnahmt gelten, auf Antrag jedesmal einen Monatsbedarf frei. In anderen Fällen muß 
der Fabrikant die Vorräte abliefern. | 

3. Bei den Imkern. Die Imker, d. h. die Beſitzer von Bienenvölkern, müſſen ihre am 
10. eines jeden Monats vorhandenen Beſtände am 15. des gleichen Monats dem zuſtändigen 
Vereine anzeigen. 
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Die Vereine ſuchen durch Vertrauensleute die Anmeldungen von ſämtlichen Imkern 
zu erlangen. Die Vereine haben die Anmeldungen zuſammenzuſtellen und eine Abſchrift 
Feier Zuſammenſtellung (oder einen Durchſchlag) bis zum 20. eines jeden Monats an die 
Serbande weiterzugeben. 

Die Verbände ſenden an den Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
eine Zuſammenſtellung der durch die Vereine erfolgten Anmeldungen und Ablieferungen. 
Der Vorſtand macht der K.⸗S.⸗G. alle erforderlichen Angaben. 


b) Sammellager: 


Die angemeldeten Mengen werden von den zuſtändigen Vereinen auf Lager genom⸗ 
men. Dieſelben dürfen nie mehr wie 100 Kilo lagern und müſſen ſobald die Vorräte dieſe 
renge erreichen, die Menge nach den Hauptſammellagern ſchicken. 

Die Hauptſammellager find: 1. Für den Oſten: Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 
2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß⸗Lothringen.) Joſeph 
Gautſch⸗München. 3. Für den Weiten: Compes & Co., Düſſeldorf. 4. Für den Norden: 
Lüneburger Wachsbleiche, J. Börſtling, A.⸗G., Lüneburg. 

Dieſe vier Firmen unterſtehen der K.⸗S.⸗G. und haben im Auftrage und für Rech⸗ 
nung der K.⸗S.⸗G. die hereingenommenen Gegenſtände zu empfangen und zu verwalten. 
Sie geben der K.⸗S.⸗G. Anweiſung, ſobald die Mengen eingetroffen und richtig befunden 
wurden, worauf die K.⸗S.⸗G. den Verbänden das Wachs bezahlt. Die K.⸗S.⸗G. ift bereit, 
den Verbänden auf Wunſch einen entſprechenden Vorſchuß zu geben. Der Verband be⸗ 
kommt für feine Bemühungen 5 Pfennige für das Kilo. 

Im Auftrage der K.⸗S.⸗G. zu Berlin bekannt gegeben. 

Poſen, im April 1917. Profeſſor Frey. 


Höchſtpreis und Beſchlagnahme Tür Honig? Von Profeſſor Frey ⸗Poſen 

„Zur Beſprechung über die Srfafjung eines Teiles der Honigernte und über die für 
Honig angemeſſenen Preiſe“ hatte das Kriegsernährungsamt am 2. Juni eine Kommiſſions⸗ 
sung nach Berlin einberufen. Zu derſelben waren neben Vertretern der Regierun⸗ 
gen Imter und Großhändler eingeladen worden. Beſchlüſſe wurden keine gefaßt. Da⸗ 
gegen wurden alle Fragen eingehend beſprochen und damit den Vertretern des a. 
ernährungsamtes wichtiges Material überliefert. Zur Erſtattung eines Berichtes über 
die Verhandlung bin ich nicht berechtigt. Um aber Mißverſtändniſſen vorzubeugen, halte ich 
es für nötig, das mitzuteilen, was ich beantragt reſp. vertreten habe. 

Die am 8. November 1916 bekannt gegebenen „Richtpreiſe“ waren beſonders auf 
Wunſch des Kriegsernährungsamtes angenommen worden. Ich war dagegen, da mir da⸗ 
nals ſchon „Richtpreiſe“ ohne geſetzlichen Schutz wertlos erſchienen, auch die Höhe der 
dichtpreiſe meinen Anträgen nicht entſprach. Die Folge gab mir Recht. Ein Band- 
zum von Prozeſſen folgte — zufrieden war weder Imker noch Honigkäufer, und auch der 
ehrliche Honighandel litt unter Unklarheit der Verhältniſſe. Dies konnte jo nicht bleiben. 
Ich habe darum am 14. April durch ein Rundſchreiben an alle Verbände als neue Ridt- 
pteiſe für Schleuderhonig 3 Mk., Scheibenhonig 3 bis 4 Mk., Seimhonig 1,50 Mk. vorge⸗ 
ſehen. Mehrere Verbände haben durch Nichtbeantwortung dieſen Vorſchlägen zugeſtimmt, 
viele haben ſchriftlich ihre Zuſtimmung erklärt, andere haben neue Anträge geſtellt. Alle 
dieſe Zuſchriften und viele noch einzelne Schreiben von tüchtigen Imkern zuſammenfaſſend 
und in dem Beſtreben, unſerem Honig eine zeitgemäße Bewertung zu verſchaffen und damit 
auch die Arbeit am Bienenſtande erſt zu einer lohnenden Tätigkeit zu erheben, habe ich be⸗ 
antragt: für Schleuderhonig oder Leckhonig und Honig von gleicher Güte 3,50 Mk., für 
Te 4,50 Mk., für Seimhonig 2,50 Mk. Alle Preiſe gelten für ein Pfund ohne 
Glas. Nur bei dem Verkauf an den Händler fol ein Abſchlag von 0,50 Mk. für % Kg. 
eintreten. Da „Richtpreiſe“ wie die Erfahrung gelehrt, wertlos ſind, habe ich ferner be⸗ 
ant ragt, bah „Höchſtpreiſe“ eingeführt werden und zwar ſobald als möglich. Ich hoffe, 
daß dieſe Vorſchläge angenommen werden, die gewiß den Wünſchen aller Imker Rech⸗ 
nung tragen. Ich will aber nicht verſchweigen, daß die Frage nach dem Preiſe des Schei⸗ 
benbonigs inſofern eine ſchwierige wird, als man mit Rückſicht auf die Beſchlagnahme von 
Wachs und deſſen dringenden Bedarf für Heereszwecke am liebſten den Verkauf und Genuß 
von Scheibenhonig ganz verboten hätte. Im Hinblick aber auf viele Imker, beſonders in 
Hannover und Oldenburg, die die Gewinnung und den Verkauf von Scheibenhonig geradezu 
als Hauptberuf betreiben, habe ich von einem Antrag auf Verbot des Verkaufs von Schei⸗ 
benhonig abgeſehen. Dagegen würde eine Gleichſetzung des Preiſes mit Schleuderhonig 
einem übermäßigen Abſatz von Scheibenhonig begegnen, während andererſeits der bean⸗ 
tragte Höchſtpreis für Schleuderhonig (3,50 Mk.) doch ein genügender wäre. „ 
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Die zweite Frage war die der „Beſchlagnahme“ des Honigs. Gewiß wäre es au 
wenn wir dieſe Maßnahme nicht brauchten. Die Einführung von „Höchſtpreiſen“ ohn 
Beſchlagnahme hat aber bis jetzt immer ergeben, daß die betreffende Ware vom Markt ver 
ſchwand und dem Schleichhandel Tor und Tür geöffnet wurde. Unſere Lazarette aber, ur 
jere Schwerarbeiter und Großſtädte verlangen mit Recht einen Teil unſerer Ernte! Die 
ſicher zu erreichen, iſt nur durch Beſchlagnahme möglich. Wie ſoll nun bei dieſer Bejchlar 
nahme verfahren werden? Nach meiner Anſicht muß dem Imker für ſich und ſeine Fe 
milie, aber auch für ſeine Bienen ein Teil der Ernte verbleiben. Ratſam iſt es ferner, ihr 
auch eine weitere Menge zum Kleinverkauf an ſeine ſeitherige Kundſchaft zu laſſen. Be 
größeren Ernten aber müßte der Ueberſchuß beſchlagnahmt und durch geeignete Stellen den 
Kriegsbedarfe und mittels des Handels den Großſtädten und dem Markte zugeführt werder 
Wenn hierbei ſeitens der Regierung die Arbeit der Verbände herangezogen wird, iſt den 
Imker von vornherein die Sicherheit gegeben, daß Härten vermieden werden. Jeder Imke 
aber hat auch die Pflicht, daran zu denken, daß er nur ein Glied unſeres ſchwer bedrängter 
Vaterlandes iſt, das nur dann die Probe ſiegreich überſteht, wenn jeder einzelne dem Gan 
zen dient. 

Hoffentlich gehen unſere Wünſche und Anträge in Erfüllung und ein gutes Honig 
jahr hilft uns tragen und aushalten! 

Zuſatz der Schriftleitung: Was ſoll uns das, und was nützt uns das 
Warum tritt nicht die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände für die Sache ein? Hat ſi 
keinen Vorſtand, der als ſolcher zuſammentritt und uns als ſolcher vertritt? Mag Her 
Profeſſor Frey auch als unſer Präſident zu der Beſprechung eingeladen ſein, ſo iſt e 
dort doch nichts weiter als eine Stimme neben vielen gleichwertigen, die man höre! 
kann, wenn man will. 

Bis heute, 21. Juni, ift noch keine Entſcheidung gefallen. Der Honigwucher ift i 
ſchönſtem Gange. Das Kriegswucheramt hat durch die Tageszeitungen Warnungen er 
gehen laſſen, aus denen man erſehen kann, daß Honighöchſtpreiſe und beſchränkte Beſchlag 
nahme nach bayeriſchem Vorbild geplant ſind. — Da wiſſen ja die Herren Preisſchinder 
daß ſie ſich ſputen müſſen, um ihr unehrliches Geſchäft ſchnell unter Dach und Fach zu be 
kommen — und wir Imker, die wir feit einem Jahre ehrlich um Schutz unſeres ehrliche: 
Namens bitten, werden wieder den Vorwurf des Wuchers über uns ergehen laffe 
müſſen. — Na! Süß Heil! Aiſch. 


Die Technik hilft! 


Ein Beitrag zum Beobachtungsweſen von Ziv.⸗Ingenieur W. Blumſchein, 
zurzeit Hilfsarbeiter im Konſtr.⸗Bureau der Kaiſerl. Inſpektion des Torpedoweſens. 
(Schluß.) 

Man fand ſich alſo notgedrungen mit dem Fehlen einer paſſenden Wage ab und 
geriet damit auf einen falſchen Weg. Die neuere Bienenforſchung hatte nämlich woh 
den Wert der Wägung allgemein anerkannt und ein Beobachtungsſyſtenn aufgebaut. Da. 
wies aber ſchwere Mängel auf, weil man insbeſondere ſich nicht bewußt geworden war 
daß Beobachtungsreſultate, die an fih ſchon lückenhaft find und erft nach geraumer Zei 
erkennbar und dann nur ſchwer verſtändlich werden, an Wert beträchtlich einbüßen. Deni 
man kann keine Fehler vermeiden, wenn fie erſt ſichtbar werden, lange, nachdem fie auf 
getreten find. Andere als rein theoretiſche, zum Nachdenken anleitende Erfolge ließe: 
ſich mithin nicht zeitigen, denn die Abwägungen mit den üblichen Wagen geſchehen nun 
zu beſtimmten Zeiten (morgens und abends) und wurden als Zahlen in Tabellen notiert 
die vom Beobachter vielleicht in ihrer Bedeutung und Tragweite begriffen, von Un— 
beteiligten aber als Veröffentlichungen in den Bienenzeitungen ſecr wenig beachten 
wurden. Dafür ſorgte ſchon die mehr als kleinliche Angabe von 10 Gramm Gewichts 
unterſchieden, nach dem Vorbilde ſchlecht begabter Rechner, die ohne tieferes Verſtändnis 
für ihre Aufgabe mit 10 Dezimalen die Richtigkeit ihres opus am beſten beweiſen zu 
müſſen vermeinen. 

Dieſe Unvollkommenheit erweckte das Beſtreben, die wenig intereſſanten und oft 
genug irrtümlichen Zahlenangaben der ſog. Beobachtungsſtände in ihrem Werte zu heben 
und jo kam man auf die Idee, nach dem in anderen Wiſſenszweigen bekannten Ver- 
fahren die Wageangaben automatiſch aufſchreiben zu laſſen. Es iſt meines Wiſſens nur 
die bekannte Firma Böhling geweſen, die dieſen an ſich richtigen Weg betreten hat. 
Die Entwicklung aber zur Vollkommenheit mußte ausbleiben, weil die Anſchreibevorrich— 
tung nur mit einer Wage verbunden ſein konnte und die einfache Uebernahme der 
bekannten Regiſtrierverfahren an der Eigenart der imkeriſchen Aufgaben ſcheitern mußte. 
(Fahrenholz ſtellte 1912 in Berlin eine Regiſtrierwage aus. Die Schriftl.) , 
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Die erſte Folge war ein ſehr hoher Preis einer ſolchen Wage, die zweite ein gegen 
taube Behandlung höchſt empfindliches Inſtrument. Das aber war ein neuer Grund für 
gewiſſe Rückſtändler, an der Entwicklung des Beobachtungsweſens zu zweifeln. Die 
an Folge war aber auch hier die, daß man die praktiſchen Bedürfniſſe des Imkers 

den 199 verlor und ſich in fruchtloſen allgemeinen n nur eines 
Boltes gefiel. 

Leitſätze für meine heute vollendet vorliegende Konſtruktion, die ich, da es ſich nicht 
mehr um eine Wage im eigentlichen Sinne handelt, und die Sache vor allen Dingen 
wiriſchaftliche Ziele verfolgt, kurz „Indikator“ nenne, waren folgende: 

1. Eine Erhöhung der Erfolge läßt ſich nicht ohne weiteres durch neue Beuten oder 
neue Betriebsweiſen erzwingen, ſolange nicht aus dem unberechenbaren Lebeweſen Bien 
em toter Rechnungsfaktor geworden ift. Man kann lediglich verfuchen, die Lebensäußerun— 
gen des Biens dauernd unter Kontrolle zu halten und nach ihren Ergebniſſen ſeine Maß⸗ 
nahmen zu treffen. Unter Kontrolle iſt nun nicht die ſubjektiv beeinflußte des Imkers, 
ſondern die einer völlig unbeeinflußbaren mechaniſchen Vorrichtung zu verſtehen, die es 
geſtattet, alle auf einen Faktor — das Gewicht — zurückgeführten Schwankungen im 
Leben des Biens unbeirrt jahrein, jahraus, Tag und Nacht in Form einer Kurve ſinn⸗ 
fällig darzuſtellen. 

2. Um die Schlüſſe, die man aus der Kurve, der Zeit ihrer Entſtehung und dem 
jeweiligen Zuſtand der Atmoſphäre ziehen kann, mit einer den Tatſachen möglichſt nahe⸗ 
lommenden Berechtigung begründen zu können, muß man die Kontrolle nicht auf ein 
Volk beſchränken, ſondern möglichſt viele des Standes beobachten; denn es ift ein 
Unſinn, aus dem Verhalten eines Volkes auf das von etwa 50 anderen ſchließen zu wollen. 

3. Die Vorrichtung muß zu jeder Sekunde die Wechſelbeziehungen zwiſchen Volk 
und Beute, Tracht, Lufttemperatur, Luftdruck uſw. aufzeichnen, nicht erſt — wie bei der 
bisherigen Beobachtungsart mittels Dezimalwage — nach mehreren Stunden, auf dem 
Umwege über die häufig unzuverläſſigen Sinne des Menſchen, tote Zahlen angeben, die, 
ohne Zuſammenhang mit den Faktoren, aus deren Zuſammenwirken ſie entſtanden ſind, 
nichts ſagen 

4. Die mechaniſche Vorrichtung muß leicht anzubringen und zu behandeln ſein und 
muß fich bald bezahlt machen. 

5. Sie ſoll ferner dauernd zuverläſſig in ihren Angaben ſein. 

6. Sie muß den Honigertrag der beobachteten Völker genau angeben, wie die auf⸗ 
gefütterte Zuckermenge im Herbſt oder die verbrauchten Mengen im Winter bei der 
Durchlenzung uſw. zu jeder Zeit erkennen laſſen. 


7. Sie muß eine Fernbeobachtung zulaſſen, d. h. am Schreibtiſch erkennen laſſen, 
was im Bienenhaus vorgeht. 

8. Beobachtung einzelner Völker muß neben der Geſamtbeobachtung gleichzeitig 
moglich ſein. 

9. Der „Stolz“ des Imkers, mit geringſten Mitteln möglichſt große Reſultate zu 
erzielen, führt zu einem verhängnisvollen Irrtum. Man kann heute nur, wie alle 
Erwerbszweige Deutſchlands zeigen, mit den raffinierteſten wiſſenſchaftlichen und mecha⸗ 
niſchen Hilfsmitteln die höchſten Ziele erreichen: die Natur meiſtern. 


10. Auf die Gewinnung wiſſenſchaftlichen Beobachtungsmaterials kommt es erſt in 
zweiter Linie an. Der Praktiker gibt nicht viel auf die theoretiſche Spekulation; er will 
zunächſt möglichſt mühelos erfahren, ob und in welchem Umfange es honigt, ob die ein- 
zelnen Raſſen ſich im Fleiß unterſcheiden uſw. 

Der neue Apparat ſoll deshalb in allererſter Linie den Bedürfniſſen des praktiſchen 
Imkers genügen, er iſt aber gleichermaßen ſo beſchaffen, daß auch der Theoretiker alle 
nur wünſchenswerten Handhaben und Grundlagen geliefert bekommt. 

So einfach der mathematiſche Grundgedanke iſt, der den Ausgangspunkt meiner 
patentierten Erfindung bildet, ſo ſchwerverſtändlich wird der weitere theoretiſche Ausbau 
dieſes Gedankens dem Laien erſcheinen, der nicht von Berufs wogen mit Ordinaten, 
Abſciſſen, Schwerpunkten, ſchweren Linien u. dergl. zu tun hat. Ich ſehe daher von einer 
aa Erläuterung ab und beſchränke mich auf eine rein beſchreibende Verdeut— 
I 

Die Abbildung zeigt das Inſtrument ohne feinen beherbergenden Kaſten, wie es 
für den einfachen Imkereibetrieb 1 Rückſicht auf wiſſenſchaftliche Beobachtungen für 
4 oder 8 Völker gebaut werden ſoll. 

Ein Uhrwerk, das nur etwa jeden Sonntag aufgezogen zu werden braucht, treibt 
eine mit Millimeterpapier zu umhüllende Trommel ſo an, daß ſie ſich in 8 un oder 
bei Zwiſchenſchaltung eines Rades in 30 Tagen einmal dreht. 
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Vor dem Uhrgehäuſe ſtehen Führungen, auf denen Nüſſe gleiten, die zweiarmigen 
geſchlitzten Hebeln als Stützpunkt dienen. 

Die Mitten dieſer Hebel ſind in geeigneter Weiſe wieder mit den geſchlitzten Enden 
eines in der Mitte des Syſtems liegenden Hebels verbunden und deſſen Mitte trägt eine 
Zahnſtange, die zum Antrieb eines über dem Hebelwerk gelagerten Haſpels und ſomit 
zum Auf⸗ und Abführen einer Schreibfeder auf der der Trommel am nächſten ſtehenden 
Führung dient. 

Werden die Enden der Hebel beliebig gehoben oder geſenkt, fo ſtellt ſich die Schreib⸗ 
feder entſprechend ein und beſchreibt, da ſich die Trommel gleichzeitig dreht, eine Kurve 
auf dem Papier. | Se: | l 


Die Kurve gibt das Mittel (den Durchſchnitt) aus den einzelnen Wegen, die die 
Nüſſe auf den Führungen zurückgelegt haben, in vergrößertem Maßſtabe m ohne dabei 
etwa falſch zu werden, wenn z. B. einer der Hebel mit beiden Enden und der andere 
nur mit einem Bewegungen ausführen ſollte. Unabhängig von dieſer Mittelwert⸗Kurve 
kann man auch gleichzeitig Kurven einzelner Beuten anſchreiben laſſen. 

Die Nüffe find durch über Rollen geleitete Schnüre (feine Drähte) mit den zu 
wägenden Beuten verbunden. Dieſe hängen an in ihrer Länge und Bade ee 
huaubenfedern, jo daß fih jedes Gramm Gewichtsveränderung durch die Schnüre auf 
die Nüſſe, die Hebel und die Schreibfeder überträgt, fo zwar, daß 1 Kilogramm Gewichts⸗ 
Bus oder Abnahme ein Steigen oder Fallen der Kurve um 5 Millimeter bewirkt, mithin 
alſo Unterſchiede von 50 Gramm noch bequem abgeleſen werden können. Wie ſchon an⸗ 


gedeutet, bleibt das Anſchreiben der Kurve durch den Ausfall der einen oder anderen 
Beute unberührt. Sie entſteht auch, wenn nur eine, zwei oder drei Beuten in Betrieb 
iind. Durch ein ſehr einfaches Verfahren werden die dabei in 4, % und N Größe dar- 
geſtellten Kurven in natürlicher Größe aufgezeichnet. Der Betrieb wird nur bei Arbeiten 
an den Beuten dadurch unterbrochen, daß die Schreibfeder vom Papier abgehoben wird. 
Im übrigen geſtaltet er ſich derart, daß alle 8 oder 30 Tage ein neues Papier auf die 
1 gelegt, das Uhrwerk aufgezogen und die Schreibfedre mit neuer Tinte ge⸗ 
füllt wird. 

Die für dieſe kleinen Handgriffe nötige Ausbildung der Einzelteile iſt äußerſt 
bequem und möglichſt einfach, fo daß einigermaßen verſtändige Kinder die Verrichtungen 
vornehmen können. 

Die Federn werden an die Decke des Bienenhauſes oder an Träger (Balkenſtücke) 
die über benachbarte Beuten gelegt ſind, angehängt und ſind ſo bemeſſen, daß ſie niemals 
unzuverläſſig werden können. Außerdem find fie durch Juſtierung in ihrer Federung voll⸗ 
lommen gleich. | 

Sache ſpäterer Erläuterung bleibt es, auf die Einrichtung der Beobachtungsſtände 
einzugehen, jetzt ſei nur geſagt, daß ſich alle Beutenarten unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe zum Anſchluß an die Vorrichtung benutzen oder auch kleine Pavil⸗ 
ſons, Podeſte uſw. als ausgeſprochene Beobachdungsanlagen in den mannigfaltigſten 
Ausführungen ſich bauen laſſen. 

In dieſem Falle empfiehlt es fih beſonders, den Apparat mit Barometer und Pher- 
mometer, die dann auf die gleiche Trommel ſchreiben, anzubringen. 

Alle Vorarbeiten hierzu ſind bereits erledigt, aber ich muß mir verſagen, dieſe 
Dinge hier zu erläutern. Das möge gleichfalls ſpäter geſchehen, denn die Sache iſt zu 
weittragend, um im Rahmen eines Artikels dem Verſtändnis des Leſers erſchöpfend 
nahegebracht werden zu können, zumal das ohne Abbildungen geſchehen müßte. 

Apparate, die zum Anſchluß von mehr als acht Beuten beſtimmt ſind, unterſcheiden 
ſich von den abgebildeten lediglich durch Vervielfältigung der Führungen und Hebel. 

Was leiſtet nun der Apparat? 

Er gibt an: 
derluſte durch Verdunſten, Bruteinſchlag, Schwarm (wie ſchwer er ift), Winterzehrung, 

Lenz, Schleudern (Honigertrag), Trachtpauſen; 
Zunahme durch normale Tracht, durch beſtimmte Trachtänderung (beſondere Pflanzen, be⸗ 
ſonderes Wetter), durch Fütterung; l 
Einfluß der Beuten verſchiedener Art, der Raſſe, der Lage des Flugloches, der Einwinte⸗ 
rungsmaßnahmen auf Verbrauch der Vorräte je nach Lage der Beuten, der Reizfütterung, 
der Vereinigung, der Umweiſelung (ſtille und künſtliche), der Beunruhigung durch Tiere, 
der Krankheiten, der Räuberei, der atm. Störungen (Reinigungsausflug), der Tem⸗ 
peratur (abnorme Wärme und Kälte), des Luftdruckes, des Umhängens uſw. 

Die . Punkte bilden aber an ſich nicht die einzigen Beobachtungen. Man 
kann ſagen: Jede Beziehung, die eine Erſcheinung oder Datſache zur anderen hat, gebiert 
neue. Zum Beiſpiel gibt das Inſtrument ohne weiteres Antwort auf die Fragen: Welchen 
Einfluß hat Räuberei im Sommer, welchen im Leng, welchen im Herbſt? — Wie verhält 
ſich Raſſe A gegen Raſſe B bei der Umweiſelung, bei der Winterzehrung, bei der Tracht 
uw? Wie muß das Wetter beſchaffen fein, wenn in der betr. Gegend eine gute Tracht 
ſein fol? Welches Volk hat geſchwärmt, wann, und was wog der Schwarm? 

Dutzende von Fragen werden dem geübten und denkenden Imker auftauchen und 
leicht lösbar werden durch die in jeder Sekunde des Jahres erkennbaren und dauernd feſt⸗ 
an e zwiſchen Wetter, Beute, Volk und Gewicht einerſeits und Imker 
andererſeits. 

Die Kurve iſt ein abſolut wahrheitsgetreues Tagebuch über das Leben der beob⸗ 
achteten Völker, ein ungetrübtes Abbild zugleich vom Wohl und Wehe des ganzen Standes, 
a. ap: Ungemach, Verkünderin freudigen Gedeihens, eine unbeſtechliche Ratgeberin 
ù ers. 


Monatsanweiſung für Juli von Hans Spech 


. Der Juni hat mehr gebracht, Beſſeres, als wir erwartet hatten. Es ift mir per- 
ſonlich nicht möglich geweſen, auch nur eine einzige Biene auf einer Akazie zu entdecken, 
aber während der Akazjenblüte find die Völker bis hinten hin blank geworden. Es müſſen 
alſo doch einzelne geſchützte Stellen gehonigt haben. Im Juli ſetzt das erſte leiſe Ab⸗ 
klingen der Lebenstätigkeit unſerer Bienen ein. In natürlichen Verhältniſſen hätten ja 
die Völker alle abgeſchwärmt und einen Vorrat an Wintergut ſich eingetragen, ſie hätten 
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alſo ihre Hauptlebensarbeit geleiſtet. Wir merken dies daran in unſerer Kunſtzucht, daß 
die Königin nachläßt im Eierlegen. Wenn man auch ſo an die hunderttauſend junge 
Bienen ins Leben geſetzt hat, dann hat man als noch ſo tüchtige Königin ein Recht, ſich 
beſchaulichen Großmutterfreuden hinzugeben. Die Erfahrung zeigt, daß die Königinnen 
leider auch ſo abgenutzt ſind, daß ſie für das nächſte Jahr nicht mehr als erſte Kräfte gelten 
können. Wer alſo noch nicht die Königinnen erneuert hat, muß dies jetzt erledigen. 


Die Gedanken müſſen jetzt ſchon über den Winter hinweg ins neue Jahr hinein 
gerichtet ſein. Bei jeder Wabe, die man einhängt, fragt man ſich, wird ſie an der Stelle, 
wo ſie jetzt iſt, bis zum nächſten Frühjahr hängen bleiben können? und wenn ja, ift fic 
auch ſo gut, daß ſie hängen bleiben darf und kann? Nur junge wenig bebrütete Waben 
ohne Drohnenbau gehören in das Frühjahrs⸗Brutneſt. Wer mit Halbrähmchen imkert, 
muß außerdem darauf aufpaſſen, daß keine Wabe, die in dem oͤberen Stockwerk des Brut- 
neſtes ausgebaut iſt, zum Frühjahr im unteren hängen bleibt. Denn die für die Honig— 
kränze über der Brut gebauten Zellen find ungeeignet zur Aufnahme junger Bienen. 
Sie würden ſich alſo wie ein Abſperrgitter einer Entwicklung der Brut nach unten hin 
und dem Uebergang aus dem oberen in das untere Stockwerk hemmend in den Weg legen. 
Vorſichtige Imker laſſen deshalb ihre Kunſtwaben in dem unteren Stockwerk ausbauen, 
dann haben die Bienen bis an den Rand Brutzellen. Allerdings geht dann auch, wenn 
man ſie in das obere Stockwerk hängt, die Königin mit der Brut oft bis oben heran, 
und es kann in Trachtpauſen Hungersnot eintreten, wenn man nicht aufpaßt. 


Die Bienen, zu denen die Eier im Juli und Auguſt gelegt werden, follen die Ueber- 
winterungsbienen abgeben. Deswegen iſt es nötig, zumal bei ſtarker Tracht, immer wie— 
der an das Brutneſt heran leere Waben zu hängen, damit die Königin Platz findet. 
Die abgeſperrten Königinnen müſſen ſpäteſtens im zweiten Drittel des Monats frei- 
gegeben werden. Schwärme anzunehmen, iſt nicht mehr ſehr ratſam, man müßte denn 
die Möglichkeit haben, ſie ſehr gut zu füttern und mit auslaufender Brut aus anderen 
Völkern zu verſtärken. Immerhin können ſie noch aut werden, und wenn man ſie in 
Körbe bringt, zum ſchnellen Ausbauen anreizt, können ſie uns in der Heidetracht noch 
wertvollen köſtlichen Scheibenhonig erzeugen. Merkwürdigerweiſe ift ja der Scheiben- 
honig im Preiſe mit dem Schleuderhonig nicht mitgegangen. Das hat wohl jene Gründe 
darin, daß man die Imker zwingen will, alles Wachs, das die Bienen erzeugt haben, 
auch wirklich marktfähig zu ernten. — Auf keinen Fall ſtelle man mehr Völker auf, als 
man wirklich mit dem vorhandenen Zucker durchbringen kann. 


Das große Ereignis des Juli iſt die Heidewanderung. Alles Allgemeine darüber 
ift wohl in dem Vortrag unſeres Schriftleiters, der in der Juni-Nummer abgedruckt war, 
zu finden. Aber einige Winke über die Ausführung: Das Schwerſte wird in dieſem 
Jahre die Beförderung ſein. Die Eiſenbahnen ſind ja verpflichtet, Bienen mit jedem 
Perſonenzuge als Eilgut zu gewöhnlichen Frachtſätzen mitzunehmen. Bereitwillig werden 
auch für größere Sendungen Wagen zur Verfügung geſtellt. Man muß fie nur redt- 
zeitig beſtellen. Imker, die an einer Strecke wohnen, mögen ſich verabreden, damit ihnen 
Sammelwagen in einen Zug eingeſetzt werden können. Dann haben wir und die Bahn 
8 einfacher. Am beſten iſt es natürlich und für größere Sendungen auch Vorſchrift, 

der Imker ſeine Bienen begleitet. Um Geſpann muß man ſich bemühen. Die 
a Heideſtände liegen ja bei Waldungen, wo jetzt gerade Holz gefahren wird. Der 
Weg zum Walde wird immer leer gemacht, da muß alſo Rat zu ſchaffen ſein, und wenn 
auch jetzt für den Kilometer eine Mark gefordert wird, der Honigpreis iſt ja auch ver— 
dreifacht. 

Die Völker ſelbſt müſſen von langer Hand vorbereitet werden. Je mehr Brut in 
einem Volke iſt, deſto heißer wird es auf der Fahrt, umſo vorſichtiger muß es behandelt 
werden. Durch die Hitze erweicht der Bau und ſchwere Honigwaben können niederbrechen. 
Deswegen ſchleudert man vor dem Wandern allen erreichbaren Honig aus und ſtellt die 
Waben ſo feſt, daß ſie nicht rücken und rühren können. Alle Körbe ſind zu dieſem Zweck 
reichlich geſpeilert. Außer den 5 Querſpeilen, die jeder Korb von Anfang an trägt, 
werden die einzelnen Waben noch durch kleine, längs der Wabengänge innen an die Korb⸗ 
wand eingeſpießte Speile beſonders befeſtigt. Vor die Rähmchen der Käſten ſchlägt man 
Nägel. Sowohl die Körbe wie die Käſten müſſen einen freien Raum haben, damit die 
während der Fahrt als Trommelſchwarm aus den Waben gehenden Bienen einen Plat 
haben, wo ſie bleiben können. Luft und immer wieder Luft, viele friſche Luft, das iſt 
die Hauptſache bei aller Wanderei. Körben, die ganz bis unten ausgebaut ſind, gibt man 
deshalb einen leicht gewölbten Speil quer über die Oeffnung, damit das verſchließende 
Bienentuch ſich in kleiner Glocke über den Korb ſpannt, und einige Unterſatzringe. — 
Käſten werden mit Wandertüren verſehen — wie? haben wir ſchon früher beſchrieben. 
(Einen Rahmen, der mit feſter Bienengaze benagelt ift.) Iſt der Tag der Wanderung 
feſtgeſetzt, ſo werden bei ſtarken Völkern die Fenſter und die Deckbrettchen herausgenommen. 
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Bei ſchwächeren kann man die Fenſter drinlaſſen, muß jedoch über und unter ihnen 
Durchgänge ſchaffen; alſo die Schieber und Keile herausnehmen. Gleichzeitig werden die 
Wandertüren eingeſetzt, ſo daß das Volk von hinten zur Wanderung fertig iſt. Dieſe 
Arbeiten macht man am frühen Morgen oder am Tage vor der Wanderung. Körbe ſtellt 
man auf den Kopf und jpannt die Wandertücher darüber, läßt jedoch einen Zipfel of; 
thre Fluglöcher werden feſt mit friſchem Moos verſtopft. Man kann die Körbe auch legen. 
doch achte man darauf, daß die Waben ſenkrecht ſtehen. Dies geſchieht am Tage vor der 
Wanderung. Die Wanderung ſelbſt kann natürlich nur beginnen, wenn der Flug der 
Volker eingeſtellt ift, aljo abends nach 9 Uhr. Man ſchließt dann die Fluglöcher voll- 
itandig und verſtopft fie ganz und gar. Hat man Wanderluken, jo werden einfach die 
Klappen geſchloſſen und immer wieder können wir nur raten, die Käſten mit ſolchen Luken 
zu verſehen. Sind alle Völker verpackt, jo wird der Wagen an den Stand herangefahren, 
am beſten ein langer Leiterwagen. Da der Wagen bei der Fahrt von rechts nach links 
ſtößt, jo werden alle Völker fo aufgeſtellt, daß die Wabeneinrichtung ſeitwärts geht. Die 
Stöße treffen dann auf die ſchmale Seite der Waben. Natürlich müſſen alle Waben 
ſenkrecht ſtehen. Die Körbe werden in 2 Schichten verpackt, in Fußſtellung immer zwei 
nebeneinander und darüber in Kopfſtellung die zweite Lage je drei nebeneinander. Für 
die untere Lage müſſen dicke Stangen hingelegt werden, daß die Völker hohl ſtehen und 
die Luft von unten heran kann. Lücken zwiſchen den Körben werden nötigenfalls mit 
Stroh verſtopft, die Leitern zum Schluß mit Ketten feſt zuſammengeholt, damit ſich nichts 
rufen und rühren kann. Für die Eiſenbahnfahrt gelten dieſelben Regeln, nur gehen 
dort die Stöße, alſo auch die Wabenrichtung von vorn nach hinten. Die Körbe werden 
aclegt, jo daß die Waben ſenkrecht find. Man fängt links in der einen Ecke an, Korb 
neben Korb dicht und feſt. Der letzte Korb wird von unten mit Keilen feſtgeklemmt. 
Wenn noch Platz iſt, wird obenüber in die dann bleibende Lücke ein Korb gelegt, der auch 
noch halten hilft und ſelbſt feſt liegt. Die zweite Reihe wird von rechts aus begonnen, 
vor der Lücke, und ſo gebaut, daß immer das Haupt eines Korbes auf die Stelle trifft, 
wo zwei Körbe der vorhergehenden Reihe zuſammenſtoßen. Die Türen der Eiſenbahn— 
wagen müſſen ein Stück offenbleiben, damit während der Fahrt die Luft ordentlich 
durchwehen kann. 

Doch zurück zu unſerm Wagen. Man fährt zunächſt mit den Bienen etwa 300 
Schritt, dann wird 5 Minuten Halt gemacht. Die Bienen benutzen dieje Pauſe, um ſich 
von dem erſten Schreck des Rumpelns zu beruhigen und ſich für die weitere Fahrt einzurich— 
ten und feſtzuhalten. Dann fährt man ſeinen ruhigen Weg weiter im Schritt Stunde um 
Stunde, auf guten Sommerwegen kann man fih auch einen kleinen Schuckeltrapp leiſten, 
das nehmen die Bienen durchaus nicht übel. Sind ſie erſt einmal im Gang, dann halten 
ſie auch einen gehörigen Puff aus. Aber eins halten ſie nicht aus; nämlich die Sonnenglut 
des nächſten Morgens. Bis 10 Uhr höchſtens müſſen die Bienen an Ort und Stelle ſein. 
Wird es vorher heiß, ſo halte man an, nehme die Pferde vom Wagen, ſtelle die Völker 
berunter und laſſe ſie den Tag über fliegen. Man muß dann eben ſich noch eine zweite 
Lacht um die Ohren ſchlagen, ehe man feine Bienen in Gefahr kommen läßt. Meiſtens 
und ja die Wege kürzer, und wenn alles gut vorbereitet ift, kommt man ſchon eher auf den 
Kanderplaß. 

Wie wird es nun dort? An ſich brauchen ja die Bienen nichts weiter als eine glatte 
Unterlage und einen Regenſchutz. Dazu genügt für Körbe unten glatt hingelegtes Stroh 
und oben eine Rolle Dachpappe, die man mit Steinen befeſtigt. Für Käſten möchten wir 
empfehlen, einige Balken mitzunehmen, die die Unterlage bilden. Größere Stände ſtellt 
man in zwei Reihen, Tür gegen Tür gerichtet, ſodaß ein Gang dazwiſchen bleibt. Dieſer 
ang wird mit einigen Stangen überlegt und ſamt den Kalten mit einigen Rollen Dad- 
bappe zugedeckt, dann hat man gleich einen Arbeitsraum. Eine Sackleinewand bildet die 
Tür dazu. 

Sehr ſchön ift es, wenn man in der Heide ſchleudern kann, Heidehonig geht nämlich 
icher ſchwer aus den Waben. Wenn er noch warm ift, kommt man ihm noch am eheſten 
dei, jedoch ijt es immer notwendig, daß man die Waben vorher beſonders bearbeitet. Man 
muß nach der Entdedelung mit einem kleinen Stäbchen in jede einzelne Zelle hineinfahren. 
Dazu hat man beſondere bürſtenartige Apparate, mit denen man fidh bisher begnügte, aber 
auch die Waben gehörig beſchädigte. Am beſten iſt dazu für größere Betriebe der große 
„Triumpf“ der Firma Thie. Der Honig wird durch Eiſenſtäbchen gelöſt, die wie kleine 
Rammen durch ihre eigene Schwere einſinken, wenn ſie keinen Widerſtand finden. Treffen 
ſie das Wachs der Zellen, ſo ſinken ſie eben nicht mehr weiter ein. Ein „kleiner Triumpf“ 
iſt für den Handbetrieb von einem Imker in Rauen nach dem Gedanken des 
großen Triumpf nacherfunden. Ob es möglich werden wird. ihn bei der jetzigen Notlage 
auf den Markt zu bringen, iſt ſehr zweifelhaft. Bitte abwarten, bis Anzeigen erſcheinen. 
Zum Schleudern in der Heide braucht man allerdings einen beſonderen Raum, für unſere 
Provinz hat ſich ja der Verband daran gemacht, ſolche Gelegenheiten zu ſchaffen. 
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Wenn alle Völker richtig aufgeſtellt find, dann werden die Pferde entfernt, die Flug⸗ 
löcher geöffnet, nach kurzer Pauſe kann man die Völker einrichten und verpacken wie es 
nötig iſt. Bei den Körben iſt es ja eine Kleinigkeit, ſie ſind eigentlich fertig, wenn man das 
Flugloch geöffnet hat, mit vier Griffen ſind die Tücher auch entfernt. Für den berufsmäßi⸗ 
gen Wanderimker iſt es deshalb am einfachſten, daß er nur in Körben imkert. Wer die 
Sache erſt einige Male gemacht hat, kommt auch bald mit den Käſten in Ordnung. Der Er— 
folg lohnt ſich. Durch das Wandern wird der Ertrag oft verdoppelt und verdreifacht. Des⸗ 
wegen erwächſt uns in dieſem Jahre, faſt möchten wir ſagen die Pflicht: wer nicht durch 
triftige Gründe verhindert iſt und am Orte keine Herbſttracht hat, der muß mit allen guten 
Völkern wandern. 


f Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. ) 


Debet, Jahresrechnung für 1916. ‚ Kredit. 
ER ACH Wan u M |$ 
An Saldo-Bortrag von 1915 | 169 | 10 Per Tit. I. Vorſtandsſitzungen 
„ Tit. 1. Mitgliederbeiträge u. Vertreterverſammlungen] 301 80 
. Beiträge „ Tit. I. Ausſchüſſe u. Refe⸗ 
für 1915 M. 1781,20 renten [273 80 
Beiträge f. 1916 „ 3205,— „ Tit. Ill. a (auf 
Beiträge f. 1917 . 25 — 5011 | 20 ad So, 15 2 1250 | — 
Tit. II. Zinſen 25 07 „Tit erwaltungstoſten] 379 | 24 
„Tit lll. Sonſtiges „Tit. V. Sonſtiges 
Hüfs aktion 115 70 Hilfsaktion D. 115,70 
Bücherei 5 23,40 | 139 | 10 
„ Saldo 
| Stadtſparkaſſe Köslin | 
M. 2535,07 
| Barbeſtand „ 442.06 | 2977 13 
| 5321 | 07 | 5321 | 07 
Aktiva. Bilanz. l Vaſſiva. 
Dr MT... TA | 4 
Kaſſen⸗Konto [6171 | 07 Kajlen-Honto . . . . . . . 5729 01 
Sparkaſſen⸗Konto . 3030 | 07 Saldo 
Außenſtändee 4 — I — Guthaben laut un 8626 
. 3030,07 
Barbeſtand „ 442,06 | 3472 | 13 
| 9201 | 14 | 9201 | 14 
Köslin, den 31. März 1917. Küttner, Geſchäftsführer. 
Lehzen⸗ Stiftung. 
Bilanz 1916. 
. rr IX 
Vermögen aus dem e 1762 01 Saldo 
Zinſen 16291 V. Kriegsauleihe 1800, — M. 1773 
Guthaben laut Buch 80303 | 151 92 
| 1924 92 | 1924 | 92 
Köslin, den 31. Dezember 1916. Küttner, Geſchäftsführer. 
Wanderverſammlung Deutſcher, Oeſterreichiſcher und Ungariſcher Vienenwirte. 
E M M |S 
Beſtand aus dem e 143 Saldo 
Zinſen 10 | 97 Guthaben laut Buch 13334 | 153 | 97 
— , — — 163]97 


Köslin, den 31. Dezember 1916. Küttner, Geſchäfts führer. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
im April und Mai 1917. 


Nn. 


AI fen: 


a 
Ps Poſener Beute, Fin — 


4 — 490] Die Zuſammenſtellung auf Seite 4 fehlte ganz. 


b — Der Bericht für Mat iſt nicht eingegangen. 
es 8) 5j—| 235 85 | 13|—10| 5 | 212€ e 1— 
0 — ——— 329 35 18 16 110/20] 5) 11 —i— 
b. 50 a — 260012] 2)—| 231 8 |13| —3| 4 | 6| 7I—| 8I—I— 
d. Süt. Ludw. b — Bienen auf Wanderung. 
b. 44 a—1050| 7| 2|—] 238| —3 13 —3 3,9] 217 6] 1—|— 
b-+2740| 301213 664| 202 |20| —2 14 Iı4| 9 JE 
34 2—17001——— 350 17 |18| —3 5 (—(—.—— —— 
d. Botsdam b+ 1500 3| 3/25] 712| 260 32 —2 06230 4 ——— 
b. 82 2 — 1000 5 7 — 250 —20 15 —5 3,8 1130 9| 7| ıl— 
d. Arnswalde 5— 1060 4026 — ] 6450 186 29 — 313 12130 7 — 11 — 
b. 69 a — 176012] 6;— | 318] 12 17 —5| 10 2/18] 307. —— 
d. Croſſen b 2200 21712] 681| 235 27 — 318 1912 5 ——— 
b. 66 a—1774114| 9/— 279 1 |19] —:| 4.5 2160120 4/— — 
d. Prignitz b- 1548] 70230 1 686! 196 30 —16ʃ2 1419061 4 — 


enſtod; Ku = 


Bofener Beute; G = Gerſtungsſtock (Hinterbehandlung); Lrg. = Lagerbeute (Lorenzſtock). 


Das Wetter im April war gegen 4 Wochen zurück. Dies machte ſich auch im 
en- und Tierleben ſehr bemerkbar. Die Obſtbaumblüte ſetzte ſpät und gleichzeitig 
ein und ging bei hoher Luftwärme ſchnell vorüber. Die Bienen hatten den langen Winter 
in vielen Gegenden äußerſt ſchlecht überſtanden. Manche Stände ſind ganz eingegangen 
und was auf anderen Ständen blieb, konnte nicht leben und nicht ſterben. Die Ruhr hat 
viel geſchadet. Sie tritt beſonders bei den Völkern leicht auf, die in der Hauptſache auf 
Heidehonig ſitzen. Die meiſten ruhrkranken Völker ſind ſo geſchwächt, daß ſie nach und 
nach eingehen. Bei guter Pflege erholten ſich die Bienen in der zweiten Hälfte des Mai, 
ſodaß der Imker mit einiger Hoffnung der Volltracht entgegenſehen kann. 
1 ee bitte ich immer für zwei Monate einzuſenden, alfo das nächſte Mal 
zum 1. Aug 
Unſer Mitarbeiter im Beobachtungsweſen, Herr Friedrich Schulz in Lübben, iſt 
durch den Tod von uns gegangen. Er war ein treuer, gewiſſenhafter Beobachter des 
Bienenweſens, der mit ganzer Seele an ſeinen lieben Immen hing. Trotz ſeines hohen 
Alters hat er das Amt als Beobachter in langen Jahren mit ſtets gleicher Liebe und Be⸗ 
geiſterung geführt. Er wird dem Märkiſchen Beobachtungsweſen unvergeſſen bleiben. 


Guben, im Juni 1917. M. Knabe. 


Wagevolk a Temperaturen 15 Niederſchläge 

Da Peak Vera rer ug sik r r „„ 

Ab⸗ tage Sum⸗ = [fung Š 

a) Stationen 3 en u. Zu⸗ ) April) men | F e 28 
j [| æ | nahme b) Mai =| = E 28 8 2 

c) Sesbachter 33 8 g S SSS 
d) Gegenden 3 a) April S H Z) È S SS SS = 

S| S| o ma [BES] S E s [Zig S z 

518 g ESS] * TEE È 

IE: gr = —1 5 — = mm 

a-ıas0luı| 3] 1| 295| 30 |17| —3| 5,4 3] e| e| 1 2.— 25,2 

b— 215| 2/210 8] 683| 263 30 0 15 122) 8| 1——[— 2,5 

a—1800| 8| 6| 1] 280 45 |20| —4| 9 4| 7| 5| 2| 11— 24 

b— 260100120 6| 674! 244 |29| —2 15 120) 9| 4| 3—— 11 

4 — 2600] 9| 4| 11 312) 15 7 —4| 10 6113] 5| 1| 2 — 15 

b—1000|11115| 2| 693 239 |31| —3 15 I12]14| 65 —| 1\—| 15,5 

a—1100| 7——] 295; 40 |12; —5| 4,310 9| 7; 3—— 50 

b—1500|13 10 — 623| 156 27 —3 13 27 4| 5———136 


= ehr ſtarkes Voll; 2 — ſtarkes Volk; 3 — mäßig ſtarkes Boll; Br — Breitwabenſtock, Wabe 27 x36 cm; Fr Freuden · 
Breitwab ſch Einbeute; K = Kanitzkorb; N 3 — Normalmaß-⸗Dreiſtöcker; N 4 — Normalmaß-⸗Vierſtöcker; 
4 = Voſener Beute, Vierſtöcker: P2 = Wiereckiger Korbſtock mit den Ganzrähmchen der 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg. 
Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer. 


Name 
des Leiters 


Anmeldung 
an 


Tag und Stunde Ort 
der Veranſtaltung 


Wohnort 


Lfd. Nr. 


1.] Herr Lehrer Freien⸗ Lehrer Rebel 19./8., 9./9. Freienwalde a. O. 
Redel walde a. O. Anf. nachm. 3 Uhr Reſervelazarett 
Alexandrinenbad 
2. Herr Lokomotiv⸗ Lands⸗ Lokomotiv- 4. /7., 11./7., 18./7., Landsberg a. W. 
führer a. D. | berg a. W.] führer a. D. 25./ 7. 
Greiſer Greiſer Anf. vorm. 9½ bis 


11½ Uhr u. nachm. 
3½ bis 6½ Uhr 
3.] Herr Lehrer Bln.⸗Wilmers⸗] Lehrer Arndt 12./8., 2./9. Vorſtadt Straus- 
Strauch dorf, Auguſta⸗ſin Schulgenhöhel Anf. nachm. 2 Uhr berg Il, 
ſtraße 56 b. Kalkberge⸗ Waldſchlößchen 
Rüdersdorf 
4.] Herr Architekt Nowawes O. Nagler. 15./7., 12 /8. Tempelhof, Dorf⸗ 
C. Börſchel Berlin W 8, Anf. nachm. 2 Uhr ſtraße 21 (Pfeifer). 
Mohrenſtr. 39 
und Diehring 
Lichtenrade b. 
Berlin, Richter⸗ 
ſtraße 38 
5.1 Herr Lehrer Brandenburg] Alb. Schulz 5. und 12./7 Brandenburg (Hav.) 
Alb. Schulz (Havel) ö Harveſtr. 11. 
6.] Herr Lehrer Treuenbrietzen] Lehrer Wache | 5.,12.,19. u. 26./7., | Lehrbienenſtand der 
Wache nachm. 2 Uhr landw. Winterſchule 
Treuenbrietzen 


Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 3 


I. Zuckerlieferung. 

Bei dem Erſcheinen dieſer Zeilen wird die Zuckerlieferung ſoweit vorgeſchritten ſein, 
daß alle Beſteller, mit Ausnahme der letzten Nachzügler, in den Beſitz des verſteuerten 
Zuckers gelangt find. Die Lieferung des Sandzuckers wird, wenn nicht unvorhergeſehene 
Hinderniſſe eintreten (3. B. Bahnſperre), etwa Mitte Auguſt beendet ſein. 

Es kann leider nur Brutto für Netto geliefert werden. Vorſtellungen bei der Reichs— 
zuckerſtelle wegen Abänderung dieſer Lieferungsart ſind leider abſchlägig beſchieden wor— 
den. Dagegen iſt ein Erſatz anderweitiger Zuckerverluſte in Ausſicht genommen worden, 
wenn die Verluſte glaubhaft nachgewieſen werden, z. B. durch bahnamtliche Beſcheinigung. 

Zur Antwort auf einige Anfragen bezüglich des Zuckerpreiſes möge die Mitteilung 
dienen, daß der Bienenzucker als Induſtriezucker behandelt wird, und die Imker daher für 
den Doppelzentner 12 Mk. mehr zahlen müſſen als beiſpielsweiſe die Gemeinden für den 
Zucker zum allgemeinen Verbrauch im Haushalt zu zahlen haben. 

Wir machen noch einmal beſonders darauf aufmerkſam, daß die für jedes Bienen— 
ſtandvolk bewilligten 6% Kg. Zucker für die Ueberwinterung der Völker beſtimmt ſind und 
reichen müſſen, und daß Nachbewilligungen ausgeſchloſſen ſind. Wir empfehlen daher, 
lieber eine kleinere Zahl von Völkern mit Futter zu verſehen, als ſämtliche Völker der Gefahr 
des Verhungerns auszuſetzen. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 
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II. Wachsbeſchlagnahme. 


Meine Rundſchreiben vom 6. 5 und 22. 5 1917 ſind mehrfach nicht beachtet worden. 
Von mehreren Vereinsvorſtänden fehlen mir noch die in den Rundſchreiben erbete— 
nen Angaben über die eingerichteten Wachsſammelſtellen, ſowie die Liſten über die Wachs— 
anmeldungen. Auch würden zahlreiche Anfragen nicht geſtellt worden fein, wenn fid die 
betreffenden Imker die beiden Druckſchriften genau durchgeleſen hätten. l | 
Die einzelnen Imker werden mit ihrer Pflicht zur Wachsablieferung am beſten durch 
unmittelbare ſchriftliche Aufforderung ſeitens der Vertrauensmänner bekannt gemacht. 
Falls die für jedes Kilogramm den Vereinen bewilligten 5 Pfg., die nach meiner 
Meinung von der K. S. G. gezahlt werden und von dem bewilligten Preiſe nicht abzuziehen 
jind, für Beſtreitung der Portokoſten nicht verwendet werden follen, find die Koſten von den 
einzelnen Imkern einzuziehen. | 
Die Eintragungen in die Sammelbücher erfolgen unter Benutzung eines Blau— 
bogens doppelt. Davon ijt das eine Blatt dem Unterzeichneten zuzuſenden, während das 
andere Blatt bei der Sammelſtelle verbleibt. . 
Die Imker ſollten immer wieder und eindringlichſt darauf hingewieſen werden, daß 
1s vaterländiſche Pflicht jedes Bienenzüchters ift, möglichſt viel Wachs abzuliefern. 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. ö Kranepuhl. 


Wanderbienenſtand. 


Der Verbandsbienenſtand wird nicht in Beeskow, ſondern in Scharmützelſee, Strecke 
Grunow—Königswuſterhauſen eingerichtet und zwar im Königlichen Walde. Standgeld 
3D Pfennig das Volk. Gegen 200 Völker find gemeldet und die Vorkehrungen zu ihrer 
Aufſtellung vorbereitet. Die nötigen genaueren Nachrichten gehen den Teilnehmern 
einzeln zu. 

Scharmützelſee hat eine herrliche Umgebung. Dampferfahrt bis Saarow. Anſchluß 
mit der Kreisbahn nach Fürſtenwalde. Die Hauptſache aber: ſehr gute e 

KII ). 


Aus dem deutſchen Blätterwald von Hans Specht. 

Vor uns liegen einige Nummern der Schweizer Bienenzeitung. Sie koſtet 4,20 Fr. 
und gewährt den Leſern eine Haftpflichtverſicherung bis auf 150 000 Fr. — Wie in keiner 
andern Verbandszeitung tritt in ihr Wirken und Weſen des Verbandes hervor, den ſie 
vertritt. Allerdings hat die Schweiz auch etwas, das ſich ſehen laſſen kann. Die Orga⸗ 
niſation iſt fertig und feſt geſchloſſen. Deshalb kann ſie auch das tun, wonach wir in 
DTeutſchland uns immer noch ſehnen: fie kann arbeiten an der Bienenzucht ſelbſt. Mögen 
in dem kleinen Land mit ſeinen Bergen und Tälern gerade für Imkervereins-Wirken 
ungleich beſſere Verhältniſſe ſein, wie in unſerm Vaterland, die Bienen ſind jedenfalls 
jenſeits der Grenze nicht anders als bei uns, und die Imkerei auch nicht. Deshalb kommt 
mir die Schweizer Bienenzeitung und -Organiſation ſtets wie ein Programm vor, wie 
ein Fahrplan, nach dem wir auf deutſche Art unſer Züglein auch einmal fahren laffen 
könnten. Obenan ſtehen nicht allerlei Kaſſen, Aufrufe, Geldſorgen und gar Perſonen— 
fragen, ſondern die Bienen und die Ausbildung tüchtiger Imker. Bienenraſſen, Zucht 
und Heranbildung geſchickter wiſſender Imker iſt eigentlich die ganze Arbeit des Ver— 
bandes. Die anderen nicht etwa vernachläſſigten Standesfragen find das Nebenher. 
Lehrgänge für Anfänger, Meiſter, Königinnenzüchter, Leiter von Belegſtationen, Lehr— 
gänge für Veranſtalter von Lehrgängen, ein weit ausgebildetes Beobachtungsweſen, das 
iſt alles vorbildlich. Wenn wir nur erſt den Frieden im Land hätten, damit wir uns 
des Friedens in der Imkerſchaft freuen und an die Arbeit gehen könnten. 

Aus einer Schweiger Beobachtungsſtation wird berichtet, daß die hochſitzenden 
Völker weniger Tote hatten als die tief überwinterten. Die Kuntzſch'e, von Wolf auch 
ſelbſtändig ausgeprobte Art der Ueberwinterung im Oberraum hat ſich überhaupt in die— 
ſem Jahre als das einzig Richtige erwieſen. Das hat man beſonders bei Ständen mit 
verſchiedenen Beuten erkennen können. — Einfach und beachtenswert iſt ein Rat, der 
in Nr. 5 gegeben wird, um beim Verſtellen von Wohnungen das Verfliegen zu verhüten. 
Man mache den Bienen auf dem neuen Stand irgendwelche Arbeit, die ihre Aufmerkſamkeit 
feſſelt, ſei es durch Futter, Sägemehl, Holzwollſtückchen oder ähnliches. Der alte Platz 
muß ſtark verblendet werden. Nur Bienen, die beſinnungslos auf dem neuen Stand zum 
Flug ſtürmen, finden bei dem Heimflug den neuen Platz nicht mehr. Der Hauptſinn der 
Bienen ſcheint doch ihr Orts⸗ und Formgedächtnis zu fein, daneben das Geruchsgedächtnis. 
Das darf man nicht vergeſſen. | | 
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Vermiſchtes. 


Wie kehrt man die Honigwaben der Hinderlader ab? Das geſchieht am einfachſten fol⸗ 
gendermaßen: Man nimmt alle Honigwaben aus dem Honigraum und hängt ſie in den 
Wabenbock. Die nicht ſchleuderbaren Waben hängt man ſogleich wieder zurück. Dann hält 
man die erſte Honigwabe ſchräg ſo tief als möglich in den Honigraum, wobei man die vor— 
derſte untere Ecke auf die Deckbrettchen ſtellt. Mit naſſer Bürſte oder Feder ſtreicht man 
darauf erſt die eine, dann die andere Seite ab. Die Bienen laufen ſchnell nach vorn, es gibt 
keine Stecherei, und die Bienen fommen ſogleich wieder in den Stock. So verfährt man 
Wabe für Wabe. Die Arbeit geht leicht und ſchnell. Koch⸗Landwitz. 

Die großen Bienenverlufte durch Rohzucker. Im Herbſt 1915 ſtand mir (und auch 
leider anderen Imkerkollegen) Rohzucker zur Verfügung. Auch um dieſe Zeit wurde guter 
Zucker ſchon knapp und verſuchten andere Imker ſowohl als ich, den Bienen dieſen für Men- 
ſchen gut brauchbaren Zucker zu füttern. Anfangs nahmen ihn die Bienen ſchlecht auf, gut 
warm gegeben aber ging es immer beſſer, ſodaß alle Völker ihren Bedarf bald aufgetragen 
hatten. Eine Ernte hatte vordem nicht ſtattfinden können, da die Blüten hier nicht Ho- 
nigten. Im Frühjahr war die Beſcherung da. Ruhrflecke an allen Stellen und die noch 
lebenden Völker blieben ſchlecht auch im Sommer 1916. Durch Zuſammenwerfen der Reſt⸗ 
völker verbeſſerte ich ebenfalls nichts, da nur die ſchwächſten Stöcke am Leben geblieben 
waren, die vordem beſten waren alle tot, trotz Vorrat, der zum Teil ſehr hart geworden war, 
teilweis unverdeckelt ein widerliches Ausſehen hatte. — Der Mut zur Imkerei war berlo- 
ren, hoffe aber durch Ankauf von Schwärmen und im Herbſt von einigen nackten Völkern 
wieder hochzukommen. Schwedhelm⸗Kl.⸗Dölln. 


Vorſchwärme jollen dies Jahr die ſchlechte Eigenſchaft haben, gleich vom Flugloch hoch 
in die Luft zu gehen auf Nimmerwiederſehen. Nageler erzählte mir heute, daß ſchon mej- 
rere Imker das gleiche Geſchick getroffen hat. Fragen Sie in der Zeitung deshalb an. Koch. 

„Beſchlagnahme“ von Bienenſtöcken. In letzter Zeit wurden in der Umgegend von 
Beeskow Bienenſtände ihrer Völker beraubt, von einem Stande wurden in einer Nacht drei 
Kaſtenvölker mit Wohnungen geſtohlen. Als der Dieb einem anderen Stande das dritte 
Mal einen Beſuch machen wollte, wurde er verſcheucht. So weit die „Beſchlagnahme“ von 
nicht berechtigter Seite. Am Dienstag nach Pfingſten erſchien der Stadtförſter L. aus Sch., 
um auf dem Stande des B. in M. ſeine Völker zu ſuchen. „Wer ſucht, der findet“. Die 
beiden geſtohlenen Kaſtenvölker ſtanden in anderer Farbe auf der neuen „Sammelſtelle“. 
Gegen Abend hielt der Stadtförſter Z. aus M. eine Standſchau ab und entdeckte von den 
vier geſtohlenen Völkern noch feine drei Völker. Gleichzeitig fand 'der Bahnbenmte G. 
aus Mixd. ſein beſtes Korbvolk wieder. Um ein weiteres „Beſchlagnahmen“ zu verhin⸗ 
dern, vernagelte der Beſitzerſohn B. die Tür zum Bienenſchuppen. Da kam um 9 Uhr abends 
noch der Bahnbeamte S. aus Gr., um auch den Stand zu beſichtigen. Auch er beſchlag— 
nahmte noch ein Korbvolk als fein Eigentum. Der Stand der „Sammelſtelle“ war von zwei 
Völkern im Frühjahr durch nächtliche Sammlungen auf 11 Völker gewachſen. Sonderbarer⸗ 
ar fanden ſich in dem benachbarten Stande des W. etliche Waben des Z. und die Waben 

$ W. waren bei der Frühjahrsdurchſicht nicht mehr zu finden. P. 

Die Tägliche Rundſchau, Nr. 266 vom 26. Mai 1917 ſchreibt: Gepfeffert werden dank 
der nicht ſehr konſequenten „Honigpolitik“ der zuſtändigen Kriegsgeſellſchaft auch die 
Honigpreiſe. „Gühler“-Honig iſt im Kleinhandel jetzt nur für 7,90 Mk. bis 8,20 Mk. das 
pfund zu haben, und die Kleinhändler berichten, daß fie bei dem Herrn nicht nur den Honig 
ſelber abholen, ſondern auch noch Zucker mitbringen müſſen, um überhaupt einige Gläſer 
Honig zu erhalten. Auf welche Weiſe dieſe Zuckerſpende „erübrigt“ wird, ift nicht ſchwer, 
zu erraten. Vielleicht intereſſieren ſich die zuſtändigen Stellen, die kürzlich die aufgeregten 
Imkergemüter zu beruhigen verſuchten (durch die Mitteilung, daß der Honig nicht beſchlag⸗ 
nahmt werden ſollte), für dieſe Preispolitik und forgen rechtzeitig dafür, daß die Preiſe 
nicht noch höher ſteigen. Schon die heutigen Sätze dürfen unmöglich die Grundlage für die 
Uebernahmepreiſe bei der Beſchlagnahme bilden! — Dazu ſchreibt uns Herr Gühler: Gern 
komme ich Ihrem in dem gefl. Schreiben vom 2. d. Mte. ausgeſprochenen Wunſche nach 
und teile Ihnen mit: Richtig an der Sache ſind die Preiſe. Ich bezog den Honig aus 
dem Auslande und brachte ihn unter Berechnung des mir von der Preisprüfungsſtelle 
Groß-Berlin genehmigten Nutzens zum Verkauf; an Wiederverkäufer natürlich mit ent⸗ 
ſprechendem Rabatt. Die Preisprüfungsſtelle hat meine Kalkulation nicht beanſtandet. 
Keiner meiner Kunden hat ſich darüber beklagt, daß er den Honig abholen müſſe. Meine 
Geſchäftsfreunde waren im Gegenteil ſtets ſehr erfreut und dankbar, wenn ich ihnen Honig 
zuteilen konnte. Ganz entſchieden weiſe ich jedoch den Vorwurf zurück, daß ich an meine 
Kunden nur den Honig abgegeben habe, wenn ſie mir Zucker lieferten. Ein ſolches Ver⸗ 
langen habe ich nie geſtellt. Zum Schluß bemerke ich noch, daß nicht „einige“ Gläſer, fon- 

nern durchſchnittlich ca. 50 Gläſer Honig abgegeben wurden. | l 
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Herr Dir. L. Heydt ſchreibt uns: „Die Gitterwabe hat die Hoffnungen, die ich auf 


ſie geſetzt habe, nicht erfüllt. 


Brut entwickelte ſich tadellos, und dann kam das Unerwartete, ſie fingen an zu nagen. 
Löſung der Frage werde ich mir angelegen ſein laſſen. i 
Jedenfalls aber kann ich nach den gemachten Erfahrungen die Gitterwabe nicht 


3u fein. 


Die Bienen haben ſie ſchnell und tadellos ausgebaut, die 


Die 


Ich hoffe auf dem richtigen Wege 


mehr empfehlen und muß die aufgegebenen Inſerate leider zurückziehen, da eine weitere 
Inpreiſung vorläufig nicht angängig iſt.“ — Wie uns ein alter Imker erzählte, find Kunſt— 


wuben mit Gazeeinlage vor langer Zeit ſchon verſucht worden. 


War aber nur ein wafer- 


chen nicht im Wachs völlig eingeſchloſſen, alfo überall au den Schnittflächen, dann fingen 


die Bienen an, die ganze Geſchichte aufzupellen. 


\WERBE - AUSSCHUSS 
MARKISCHER 


Verkaufsvermittelung: Ständig liegen 
Nachfragen vor nach Völkern, Wohnungen, 
Honig. Ganze Städte und Körperſchaften 
fragen beſonders nach Honig an. Wir bit⸗ 
ten, ſoweit dies zuläſſig bleibt, ſich unſerer 


gegeben. 


Vermittelungsſtelle freundlichſt und fleißig 


zu bedienen. 45 Pfg. Porto iſt beizulegen. 


Aiſch⸗Ketſchendorf. 


a Versammlungen. « > 


Beeskow. Sonntag, 15. Juli, 723 Uhr, bei 
Woellners: 1. Geſchäftliches. 
in Beeskow. 


Fürſtenwalde, Spree (Beeskow⸗Storkow— 
Nord). 12. Auguſt, 4 Uhr, Weinberge 24 bei 
Herrn Schenk: Standſchau. Darnach im 
Geſellſchaftshaus Vortrag Glawe: Die Brut⸗ 
behandlung vor der Herbſttracht. — Die 
Wachsgeſchäfte beſorgt Herr Lehrer Ziege— 
betersdorf. Sammelſtelle bei Herrn Kauf- 
mann Wagner-Ketſchendorf. 


Guben. Wanderverſ. am Sonntag, 8. 
Juli, 2% Uhr auf dem Stand des Herrn 
Kohlheim, alter Kirchhof. 1. Beſetzen einer 
Wohnung mit Schwarm. 2. Pflege der 
Schwärme und Ableger. 


Neetz (Prignitz). Sonntag, den 15. Juli 


bei Gaſtwirt Muhs. 1. Sitzungsbericht. 2. 
Abrechnung über Zucker. 3. Vortrag. 4. 
Verſchiedenes. 

Tempelhof. Sonnabend, 14. Juli, 8 Uhr 


abends, bei Lindemann, Dorfſtr. 18. 


Steinhöfel. Sonntag, 26. Auguft, 23 Uhr 
bei Türk. 


Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 15. 
Juli, 4 Uhr, in der Kgl. Gärknerlehranſtalt 
in Dahlem. 1. Beſichtigung der Anlagen 
unter Führung von Herrn Obergärtner 


2. Standſchau 


W) * 


Schmidt. 2. Lichtbildervortrag von unſerem 
Ehrenmitgliede Herrn Dr. Küſtenmacher. 
Gäſte aus den benachbarten Imkervereinen 
werden hierdurch auch eingeladen. — Der 
beſtellte Zucker kann mit Berufung auf die 
Liſte des Teltower Vereins gegen Vorzei— 


„gung der Mitgliedskarte bei Kojterliß-Ber- 


lin, Krautſtr. 4/5 abgeholt werden. 


Jüterbog u. Umg. Sonntag, 15. Juli: 
Verſammlung mit Damen in Hagens Gar— 
ten (Anlagen), Anfang 5 Uhr. Tagesord— 
nung wird in der Verſammlung bekannt— 
O. Noack. 


Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 15. 
Juli, 4 Uhr. Wanderverſammlung. Treff- 
punkt: Bienenſtand des Herrn Sprenger in 
Deutſch-Wuſterhauſen. 

. EEE UP EEE EEE bb 
C « Versammiungsberichte. a p- 


Sitzungsbericht des Imker-Vereins Cunig 
und Umgegend vom 10. Juni 1917. Seit 
mehr als Jahresfriſt hielt der Imkerverein 
Cunitz und Umgegend am letzten Sonntag 
in Cunitz⸗Loge eine Sitzung ab. Die Witglie 
der waren verhältnismäßig zahlreich erſchie— 
nen. In ſeinen Begrüßungsworten ſprach 
der Vorſitzende, Herr Lehrer Kanno den 
Wunſch aus, daß auch die Imker in ihrer 
Weiſe in der jetzigen ſchweren Zeit dazu bei- 
tragen möchten, daß wir durchhalten bis ans 
Ende. Darauf gedachte er in anerkennenden 
Worten des verſtorbenen Altimkers Rühl, 
der als Mitbegründer des Vereins ſtets gern 
und freudig die Mitglieder mit Rat und 
Tat unterſtützte. Auf der Tagesordnung 
ſtand nun der Vortrag, „Bienenwirtſchaft 
und Tagespreſſe“. Der Vortragende, Leh— 
rer Märker, betonte darin die Notwendigkeit, 
das kaufende Publikum durch Artikel in den 
Zeitungen über die Art der Gewinnung, 
über die heilwirkende Kraft des Honigs uſw. 
aufzuklären; denn es herrſche im allgemei— 
nen immer noch eine große Unklarheit, ja 
Unwiſſenheit unter dem Publikum über den 
Wert des Honigs. Anſchließend an den Vor— 
trag wurde der Jahresbericht des Bienen— 
zucht-Lereins Bezirk VII zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. Der Verein beſchloß 
darauf, jeinen ſchon lange gehegten Wunſch, 


fih eine gemeinſame Wabenpreſſe anzuſchaf⸗ 
fen, auszuführen. Gegenſeitiger Austauſch 
von Erfahrungen und verſchiedene Anfragen, 
namentlich über Zuckerverteilung, bildeten 
den Schluß der Sitzung. 

Der Bienenzuditverein Staaken hielt am 
Sonntag, den 10. Juni, ſeine Frühjahrsver— 
ſammlung ab. Etwa 50 Damen und Herren 
konnte der Vorſitzende, Herr Rektor Mehldan, 
begrüßen. Das Jahr 1916 war für die hie— 
ſige Gegend nicht, wie ſonſt vielerorten, als 
Fehljahr anzuſehen. Eine, wenn auch 
mäßige, Honigernte wurde noch verzeichnet. 
Es konnte dies auf die dauernden Beſtre— 
bungen des Vereins, die Bienenweide zu 
verbeſſern, zurückgeführt werden. Leider 
mußte jedoch über das geringe Verſtändnis 
vieler Leute für den Wert der Honigpflan— 
zen geklagt werden. Es fallen immer noch 
ungeheure Mengen blühender Pflanzen der 
Raubluſt der Ausflügler zum Opfer. Ohne 
Wahl wird alles, was grünt und blüht, mit— 
genommen, um meiſtens ſchon im Gepäck— 
netz der Eiſenbahn ſein kurzes Frühlings— 
glück zu beſchließen. Bemerkenswert iſt die 
Mitgliederbewegung im Verein. Im Jahre 
1900 mit 8 Mitgliedern begründet, zählt der 
Verein jetzt 80. Allerdings ſchloß ſich der 
Verein Spandau mit 13 Mitgliedern uns an. 
Auf unbeweglichem Bau wurden nur noch 
32 Völker gezüchtet, ein Zeichen, daß der alte 
Bienenkorb in unſeren Gegenden im Aus— 
ſterben begriffen iſt. Es wird ſodann die 
Wachsablieferung beſprochen. Sammelſtel— 
len übernehmen als Vertrauensmänner die 
drei Herren: Huth in Staaken, Berliner— 
ſtraße 106, von Krüger in Neufinkenkrug 
und E. Schultze in Spandau, Schützenſtr. 9. 
— Der angekündigte „Siegerſtock“ war lei— 
der nicht angekommen. Der Erfinder, Herr 
Poſtverwalter Wiederhold, Breddin, wird 
diefe neue Beute in der Auguſtverſammlung 
vorführen. Der Verein beſchließt noch, ſei— 
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nen Namen dahin zu ändern, daß er fortan! 
„Staaken — Spandau“ heißt. Vier Mitglie- 
er wurden neu aufgenommen. Die nächſte 
Verſammlung findet wieder in Spandau 
ſtatt. 


= Bücherschan. e J 


Die tieriſchen Schädlinge der Vienenwirt⸗ 
ſchaft und die Mittel ihrer Bekämpfung. 
Von Prof. Dr. Raebiger, Leiter des Vaf- 
teriol. Inſtituts der 1 
f. d. Prov. Sachſen. Verlag C. W. Fest 
in Leipzig. Preis 55 Pfg. po ſtfrei. — Der 
Verfaſſer gibt eine ausführliche Ueberſicht 
der tieriſchen Schädlinge des Imkers, welche 
teils als Vernichter unſerer Bienen, teils 
als Paraſiten, teils als Honigräuber oder 
Wachszerſtörer auftreten, und hierzu Mittel 
und Wege, wie man ihnen begegnen und 


ſich vor ihnen ſchützen kann. Bienen— 
freunden und deren Vereinen ſei es zur 
Anſchaffung beſtens empfohlen. 

Der Deutſche Förſterſtock, von Förſter 


Weidemann-Richen, hat ſo viele Freunde 
gefunden, daß das Büchlein eine zweite, 
die jetzigen Verhältniſſe berückſichtigende 
Auflage erlebt hat. Es ift für 1,25 Mk. 


bei Thie⸗Wolfenbüttel erſchienen. A. 
Gartenfreunde, fördert die Bienenzucht! 
Den Obſtertrag mehren, dem Honigmangel 
wehren, will dieſer Aufruf lehren. Her— 
ausgegeben mit Unterſtützung eines gütigen 
Freundes vom Leipziger Bienenzuchtverein. 
Eine feine Arbeit, eine edle Abſicht! Ein 
Tiſchlein deck dich ſoll den Bienen in den 
Gärten und durch die Wenen den Beſitzern 
bereitet werden. Ueberzeugender Stoff und 
Anleitung für die Pflanzenwahl machen das 
Flugblatt zu wertvollem, erſtrebenswertem 
Beſitz. — Dank dem „Freunde“! A. 


` Die. Weltbücherei, Berlin 


will alle während des 


Weltkrieges geſchriebenen Bücher ſammeln und aufheben, 


um für 


ſpätere Zeiten daraus unmittelbares Quellenſtudium unſerer Tage zu ermöglichen. 
In der laufenden Sammlung der „Märkiſchen Bienen-Zeitung“ fehlen uns noch 
folgende Nummern: 
1914: ganz 
1915: Nr. 1, 5, 6, 10, 11, 12 
1916: Nr. 1, 2, 3, 4, 
1917: Nr. 2. 
Wer von unſeren Leſern könnte damit aushelfen? Bei dem ſchnellen Wachſen 
unſerer Leſerzahl find alle unſere Beſtände völlig aufgebraucht. — Wir bitten, unmittelbar 
an die Weltbücherei — Berlin W. 35, Potsdamer Straße 121, zu ſenden. Aiſch. 
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Märkische Bienen⸗Zeitung 


Autliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
fir die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
» für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


* t | 1. August 1917 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 


bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanja 647/649, poft- 
frei berſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 rk, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
aun E gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
15 . erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 

Iufhriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Ai ſch, 
Ketſchendorf (Spree). 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 80 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Anmeldung und Bezahlung an die Schrift⸗ 
leitung in Ketſchendorf (Spree). 


| Rahdrud des Inhalts dieſes Heftes ift nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geftattet.) | 


— 


Inhalts Zur gefälligen Beachtung. — Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig. — Un- 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Wir ſind genötigt, am 1. September die Nummern 9 und 10 als Doppel⸗ 
kit erſcheinen zu laffen, ebenſo am 1. November die Nummern 11 und 12. 
Yir bitten, dies für die Verſammlungsanzeigen zu beachten. 


Die Schriftleitung. 


Verordnung über Höchſtpreiſe von Honig. Vom 26. Juni 1917. 


\ Endlich ijt fie da. Die Tageszeitungen haben fie ja gleich veröffentlicht. Zuvor 
So iſt durch dieſelben Zeitungen ein Sturm der Entrüſtung über die hohen Honig— 
8 gangen. Oſt und Weſt, Nord und Süd ſchallt wieder von Klagen über die Wucher— 
9 0 Der Erfurter Allgemeine Anzeiger ſchreibt unter dem 21. 6: „Vom 
afra entſtehen die Honigpreiſe? Nicht aus dem Verhältnis zwiſchen Angebot und 
anche ern durch kaltblütige Ausnutzung der allgemeinen Lebens- und Genußmit— 
aer du uns auch recht verſtehſt, geneigter Leſer! An Honig fehlt's nicht, und die 
ler deten ihn auch in reichem Maße den Geſchäftsleuten an, aber die meiſten ver- 
dandelz eigne Feſtſetzung des Erzeugerpreiſes und fragen, allen Regeln des ſoliden 
Nun der Bin, Trobe, den Kaufmann: „Wieviel wollen Sie geben?“ oder „Wie hoch ſteht 
uit dem reis?“ „Beginnt dann der Kaufmann zu bieten, jo ſchüttelt der Imker ſolange 
k "opre, bis der Kaufmann bei der fünften Mark angelangt iſt. Er kennt alfo 
machen. ſcheut ſich aber ſelber, ihn zuerſt vorzuſchlagen. Dieſe Taktik muß ſtutzig 

»Vedenfalls ift fie darauf berechnet, die Schuld an dem Phantaſiepreis auf den 
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Kaufmann abzuwälzen, der „freiwillig“ ein hohes Angebot machte. Zu einem hieſigen 
Geschäftsmann kommt kürzlich ein Imker, der ſchon lange keinen Honig mehr zu ber- 
kaufen hatte, und bietet vierzig Pfund Honig an, den „ſeine Frau nachträglich in einem 
verborgenen Winkel entdeckt habe. Die poſthume Entdeckung rentierte; ſie brachte dem 
glücklichen Imker 200 Mark ein, während er, wenn er den Honig zu rechter Zeit entdeckt 
gehabt hätte, nur vielleicht 60 Mark dafür bekommen haben würde. 

Nun ijt glücklich auch das Kriegsernährungsamt dem Honigwucher auf die Spur 
gekommen. 

Aehnlich klingt es in vollem Chor der Zeitungen. Wir nehmen dem Blatte es nicht 
übel, daß es die Imker als die Schuldigen bezeichnet. Woher jol denn der Zeitungs- 
ſchreiber ſchließlich wiſſen, rwie die Verhältniſſe wirklich liegen, und wie lange wir die 
Honighöchſtpreiſe vergeblich gefordert haben. Das Kriegsernährungsamt braucht ſich aber 
nicht zu wundern, wenn ihm nicht nur im Allgemeinen Anzeiger ſpöttiſches Verwundern 
begegnet. (Die Schriftl.). 

Die Verordnung lautet: 

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volfs- 
ernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401) wird verordnet: 

§ 1. Der Preis für inländiſchen Honig darf, vorbehaltlich der Vorſchrift im Abſ. 2 
beim Verkaufe durch den Erzeuger bei Geim- und Preßhonig 1,75 Mk., bei anderen Honig: 
arten 2,75 Mk. für % Kilogramm nicht überſteigen. Beim Verkaufe durch andere Per- 
ſonen darf der Preis für Seim- und Preßhonig 2,50 Mk., für andere. Honigarten 3,50 Mk. 
für %» Kilogramm nicht überſteigen. 

Verkauft der Erzeuger in Mengen bis zu 5 Kilogramm unmittelbar an Verbrau— 
cher, ſo darf der Preis für Seim- und Preßhonig bis auf 2 Mk., für andere Honigarten 
bis auf 3 Mk. für % Kilogramm erhöht werden. 

Die Landeszentralbehörden können niedrigere als die im Abſ. 1! und 2 beſtimmten 
Höchſtpreiſe feſtſetzen. 

2. Der Preis für ausländiſchen Honig darf die im § 1 Abſ. 1 Satz 2 feſtgeſetzten 
Preiſe nicht überſteigen. 

3. Der Preis ſchließt die Koſten der Verpackung mit Ausnahme der Koſten des 
Gefäßes ſowie die Koſten der Verſendung bis zur Station des Verkäufers (Bahn, Schiff 
oder Poſt) ein. Der Verkäufer iſt auf Verlangen des Käufers epic das Gefäß; 
binnen brei Monaten zu dem berechneten Preiſe zurückzunehmen. Falls das Gefäß 
durch den ee gelitten hat, kann der Verkäufer für die Abnutzung eine angemeſſene 
hr des Preiſes fordern. 

4. Unter Seimhonig im Sinne dieſer Verordnung iſt der durch Erhitzen der 
Waben gewonnene, unter Preßhonig der durch Auspreſſen aus den Wabenreſten ge— 
wonnene Honig zu verſtehen. 

§ 5. Verträge über Honig, die vor dem 30. Juni 1917 zu höheren als den darin 
feſtgeſetzten Preiſen abgeſchloſſen ſind, ſind nichtig, ſoweit die Lieferung zu dieſem Zeit— 
punkt noch nicht erfolgt iſt. 

$ 6. Die in dieſer Verordnung oder auf Grund dieſer Verordnung feſtgeſetzten 
Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 
1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. 
S. = 23. März 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 183) und 22. März 1917 (Reichs⸗Geſetzblatt 
S. 253). 

8 7. Die Reichs⸗Zuckerſtelle kann nach näherer Beſtimmung des Präſidenten des 
Kriegsernährungsamts Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen. 

§ 8. Dieſe Verordnung tritt mit dem 30. Juni 1917 in Kraft. 


Berlin, den 26. Juni 1917. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Dr. Helfferich. 


Unbeachtete Werte. 


Herr Profeſſor Baier, Direktor des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamts der Qand- 
wirtſchaftskammer, hat in oft bewährter gütiger Hilfe zwei Unterſuchungen angeſtellt, deren 
Ergebnis wir hier veröffentlichen. C 366 war ein Preßkuchen von ſolcher Trockenheit und 
ſo gründlicher Ausnutzung, wie wir bisher noch nicht geſehen hatten, alſo denkbar ungünſtig 
für etwaige Wachsgewinnung. C 367 war ein Teil Gemüll, wie es die Bienen im begin- 
nenden Frühjahr herauswarfen, weiße Krümel aus dem verauckerten Winterfutter und 
abgeſchrotete Deckel. Die weißen Zuckerkrümel waren nach Möglichkeit rein ausgeſondert. 
Daher erklärt ſich die geringe Wachsmenge. 
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Aus dem Befund ergibt fih, daß kein Gemüll und keine Treſter weggeworfen werden 
zürfen. Im Kriege follen fie dem Vaterland das jo ſehr nötige Wachs und den Bienen 
Frühlingsfutter beſchaffen helfen. Nachher wird darüber noch ein beſonderes Wort zu 
teden ſein. 

Herr Profeſſor Baier ſchreibt: 

Es wurden folgende Werte gefunden: 

C. 366. Ausgepreßte Babe C. 367. Wabenabfall 
Maffe in Form eines 


Konſiſtenz: Preßkuchens grobes Pulver 
be: grau weiß und gelbbraun 
Wafſer jehal 7,100 Po i 
ergehalt: „10 % 44% 

Trockenſubſtanz: 92,90% 91,56 % 
Aſche: 9,78 % 1,65% 
Sand: 7,00% 0,95 % 
Kalk: 0.77% 0,15 % 

hosphorſäure: 0,80 % 0.11% 

tickſtoffſubſtanz: 28,83% 3,43 % 
Aetherextrakt: 19,13% 20,24 % 
Rohfaſer: 36,16% 


, Invertzucker: 61,04 0, 
Zucker: nicht nachweisbar Rohrzucker: 2,46 on 


Auf Grund vorſtehender Befunde erweiſt ſich die ausgepreßte Wabe noch als ber- 
aältnismäßig reich an Wachs. 19 Prozent find keine Kleinigkeit.“) Der hohe Gehalt an 
Stickſtoffſubſtanz von etwa 28 Prozent läßt das Material ferner als ſtickſtoffreiches Dünge⸗ 
mittel jehr wertvoll erſcheinen. Entzieht man dieſen ausgepreßten Waben das Wachs, fo 
verbleibt ein Rückſtand, der auf waſſerfreie Trockenſubſtanz berechnet ſogar 39 Prozent 
Stickſtoffſubſtanz aufweiſt. 

Der Wabenabfall iſt ebenfalls noch reich an Wachs (20,24 Prozent) und enthält be⸗ 
trächtliche Mengen an Zucker (63,5 Prozent) und zwar hauptſächlich als Invertzucker, eine 
zuckeratt, wie fie ſich im Honig findet. Dieſer Wabenabfall könnte nach Gewinnung des 
Wachſes zur Bereitung einer Zuckerlöſung für die Winterfütterung der Bienen geeignet 
icin; es bliebe dann noch ein Rückſtand, der wachs⸗ und zuckerfrei, in 100 Teilen Trocken⸗ 
ſubſtanz 43 Prozent Stickſtoffſubſtanz aufweiſen würde. Dieſer Rückſtand würde auch 
als ſtickſtoffreiches Düngemittel in Frage kommen können. 

Wir haben es hier mit gwei wertvollen Abfallprodukten zu tun, welchen von Seiten 
der Imkerſchaft mehr als bisher Beachtung geſchenkt werden ſollte. 


Wichtige Fragen von Caeſar Rhan, Steglitz. 


Dieſer, für unſere Bienen ſchauderhafte Winter hat uns wieder einmal deutlich ge⸗ 
zeigt, daß an der guten Einwinterung außerordentlich viel liegt. Ich möchte ſagen, daß 
mt ihr, und vor allen Dingen natürlich auch mit der guten Auswinterung, das Fundas 
ment für das ganze nächſte Jahr gelegt wird. Darum iſt auch nicht die gute Durch— 
lenzung das Hauptkunſtſtück, ſondern in erſter Linie die gute Durchwinterung, denn nur 
je bildet das Fundament, auf dem aufgebaut werden muß und kann. 

Daß in unſerem Klima hierbei die Beuteform eine wichtige Rolle ſpielt, iſt meine 
Keinung, die ich in dreißigjähriger Imkertätigkeit als richtig erkannt habe, und die ja 
auch von vielen anderen geteilt wird. ; 

BVeoon unſeren Winterhauptfeinden ſteht obenan die Ruhr — namentlich, wie ich wieder 
re, in dieſem Jahre. Da fie natürlich auf beſtimmte Urſachen zurückzuführen ift, denn 
ohne Urſachen keine Wirkung, haben wir in erſter Linie, nach dieſen zu ſuchen, um fie bes 
fämpfen zu können. Dieſe Ruhrurſachen find: ungeeignetes Winterfutter, Weiſelloſigkeit, 
Futter-, Durſt⸗ und Luftnot, Beunruhigung durch Vögel und Mäuſe, wechſelvolles Wetter 
und die gefährliche Winternäſſe im Stock. Alle dieje Urſachen regen die Völker auf oder 
wirken direkt auf den Darm und haben die Ruhr zur Folge. Von der, Beſprechung ungeeig- 
neten Winterhonigs können wir wohl abſehen, denn hier ift Zucker das bekannte Gegen- 
mittel. Von den übrigen Urſachen iſt die Weiſelloſigkeit zweifellos ſehr gefährlich, denn ſie 
galt das Volk in dauernder Unruhe, während andere Ruhrurſachen leichter beſeitigt werden 
önnen. Wie fünnen wir nun die Weiſelloſigkeit am beſten bekämpfen? Am einfachſten, 
indem wir ſtets Reſervevölker zur Hand haben und zwar ſo zur Hand, daß wir ſie jederzeit, 


D Nit gewöhnlichem Werkzeug gewonnene Preßkuchen hatten bis 40 Prozent Wachs. 
Die Schriftleitung). 
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auch im Winter oder Nachwinter, mit dem Muttervolk vereinigen können. Auf dieſem G. 
danken baute fih meine vor etwa zehn Jahren gemachte Erfindung, die „Rhan⸗Beute“, aw 
eine verlängerte Gerſtungbeute, durch eine verſchiebbare Scheidewand in zwei Räume teil 
bar und ſeitlich mit einem Zugang verſehen, damit die Bienen des Reſervevolkes auch i 
den hinteren Raum gelangen können. Durch Herausnahme der Scheidewand kann ich alf 
jederzeit die Völker vereinen, auch im Winter, und die Weiſelloſigkeit beheben. 
Abbildung 1 zeigt mein Syſtem als Breitwabenbeute, ſicher die beſte Honigbeute, d 
die Bienen hier ſehr bald in das Honiglager gedrängt werden. Ich zeige hier, wie ich in 
Winter ein Volk tränke und füttere, um auch dieſer Ruhrgefahr zu begegnen. Ich winter 
hier nämlich mit N Aufſatzkaſten ein, drücke die in dieſen paſſende Strohdeck 
aber nicht bis auf das Volk herab, ſondern belaſſe genügend Raum, ſodaß es ſich oben an 


hängen kann, alfo erſtens ſtets an der Futterquelle ſitzt und zweitens in alle Wabengaſſer 
hineinhängt, alſo auch nicht verhungern kann, ſo lange auf irgend einer Wabe Futter vor 
handen iſt. | | 
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Lüftung. Fell ung Lüften. 
Abb. 1. Abb. 2. 


Die Luftnot, eine weitere Ruhrurſache, befämpfe ich durch eine neue Lüftungs: 
vorrichtung in der Vorder⸗ und Rückwand, wodurch ich friſche Luft in einen vor jedem Volk 
belaſſenen Vorraum indirekt leite, wo ſie vorgewärmt und dann erſt durch ein in der 
Scheidewand am oberen Rande befindliches Loch dem Volke zugeführt wird. Ich gebrauche alſo 
doppelte Vorſicht, indem ich die friſche Luft indirekt zuleite und dann auch erft noch vor- 
wärme. Die verbrauchte Luft und mit ihr die ſchwerere unten lagernde Kohlenſäure wird 
von unten indirekt abgeleitet. Abbildung 2 zeigt den Grundriß. 
Aus dieſem Verfahren hat ſich ein weiterer ungeheurer Vorteil herausgebildet. Wir 
ſind damit nämlich in der Lage, das Hauptflugloch den ganzen Winter über ſchließen zu 
können, ſodaß unzeitige Sonne, Sturm und Wetter, Mäuſe und Vögel von dem Volke ab- 
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gehalten werden, und dann alfo auch dieſe Ruhrurſachen beſeitigt find und das Ver- 
fltegen fo vieler Bienen bei ungünſtigem ter permieden wird. Gewiß eine beachtens⸗ 
werte 3 unſerer Kampfmittel. l 

Bei der Bildung der Reſervevölker mußte fih ein einfacher Weg finden laffen, das 
Schwärmen zu verhüten, bekanntlich eine Aufgabe, an der ſich unſere beſten Meiſter mit 
vechſelndem Erfolge verſucht haben. Ein Radikalmittel, die Fortnahme der en Brut, 
acht mir zu ſehr auf Rechnung der Volkskraft und ſchafft eine Lücke, die ſich bis in das 
nächſte Jahr fühlbar machen kann. Nach manchem Mißerfolg habe ich einen einfachen Weg 
stunden, bei dem ich mich auf die Fortnahme von wenig Brut beſchränken kann. Ich 
ſchwäche hiermit das Volk keineswegs, da ich ihm kurz zuvor hierauf einen bedeutenden 
Lorſchuß gegeben habe. Ich überwintere nämlich zwei Völker in jeder Beute und ver- 
einige ſie erſt Ende April, um dann im Monat Mai, je nach Tracht, Klima, Wetter, 
Schwarmtrieb verſchieden, jedoch möglichſt früh, wieder ein Reſervevolk zu bilden. Das 
Lerfahren hierbei ift ein ſehr einfaches und kann auf zweifache Weiſe geſchehen. Zunächſt 
wird auf je acht bis zehn Völker ein gutes Zuchtvokk entweiſelt, um Weiſelzellen zu er- 
alten. Ich mache alſo von der Königinwabe, einer davor und dahinter gehängten leeren 
Kabe, zwei auslaufenden, einer Pollen- und Honigwabe, eventl. auch noch einer künſtlichen 
Nittelwandwabe einen Ableger im Hinterſtübchen, verpacke ihn gut und füttere ihn natürlich, 
denn alle Flugbienen gehen wieder nach vorn. In den übrigen Völkern ſtelle ich entweder 
zuch einen ähnlichen 1 8 zuſammen, hänge ihn aber nicht in das Hinterſtübchen, ſon⸗ 
dern belaſſe ihn vorn im ttervolk und ſchiebe nur ein Abſperrgitter dahinter und rüde 
die Königinwabe an dieſes heran, damit ſie in der Mitte des Volkes mit dem anderen Teil 
er Brut, alfo der hinter dem Abſperrgitter, in Verbindung bleibt und hier keine Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt werden. Dieſer Vorgang hat den Zweck, daß die Brut hinter dem Abſperr⸗ 
zitter verdeckelt und für die Aufnahme einer Weiſelzelle vorbereitet wird, wozu bekanntlich 
derdeckelte Brut gehört. 

Oder wem auch dieſes an ſich einfache Verfahren noch zu umſtändlich erſcheint — bei 
gezeichneter Königin iſt dieſe ſehr leicht zu finden — der ſchiebt einfach in die Mitte des 
Lolkes ein Abſperrgitter und ſchließt ſomit die Königin von einem Teil der Brut ab. 

Nach neun Tagen mache ich dann in den eben beſchriebenen acht bis zehn Völkern von 
dem Teil, in dem die Königin ſitzt, auch einen Ableger wie oben beſchrieben im Ginter: 
kübchen jeder Beute. Die Völker find nun rettungslos der Weiſelloſigkeit verfallen, da fie 
ja keine offene Brut haben, aus der ſie ſich eine Königin ziehen können, und ich ſchneide ihnen 
nun nach mehreren Stunden, nachdem ſie ihr Unglück erkannt haben, aus dem vor neun 
Tagen entweifelten Volke je eine Königinnenzelle ein, die fie willig und freudig annehmen. 
Die Ableger werden gefüttert, die Völker zuſammengerückt, um nach und nach wieder er⸗ 
veteri zu werden. | 
Dem zuerſt entweiſelten Volke wird nur eine Weiſelzelle belaſſen und aus noch etwa 
überzähligen können allenfalls noch Ableger in kleinen Zuchtkäſten gemadt werden, ob⸗ 
deih ich von ihnen kein Freund bin. Nach meiner Erfahrung auf tierhygieniſchem Ge- 
tete ift das Fundament jeder Tieraufzucht die Wärme und ſomit gehört auch die Wiege des 
. dahin, wo ſie die Natur hingeſtellt hat, in die Mitte des Volkes, wo es am 

tmſten ift. f ' | 

Sollte der Termin zur Herſtellung unſerer Reſervevölker einmal verpaßt fein und 
ein Volk zum Schwärmen kommen, dann fange ich die alte Königin heraus, mache in der 
deſchriebenen Weiſe im Hinterſtübchen einen Ableger, ſchlage den Schwamm vorn wieder 
en und entferne alle Weiſelzellen bis auf eine. Wer alfo durchaus Schwarmköniginnen 
haben will, kann auch fo verfahren. 

Die hier gezeigte Beute ift ſehr ſtabil aus einem verzinkten Rahmen gearbeitet, hat 
daher keine Tür und dafür ein loſes Bodenbrett, das jederzeit leicht hervorzuziehen ift, um 
es zu reinigen, die Mottenbrut zu töten und das Volk auf Herz und Nieren zu prüfen. 
Dabei ift die Beute fo handlich gebaut, daß leicht mit ihr gewandert werden kann, denn die 
Wie if und bleibt, nach meiner Anſicht, die Seele der Bienenzucht, die Mutter regel⸗ 

iger Erträge. 

Das Wabenmaß beträgt für Brutwaben 25: 40, für Honigwaben 12,5: 40. Die 
Naße ſind alſo ſo gehalten, daß wir bei ſtarken Völkern, die wir ja immer haben, und guter 
Tracht unter allen Umſtänden gute Ernten machen müſſen. Und das ift neben Befriedi⸗ 
zung der Liebhaberei, die wir ſehr hoch einſchätzen, doch ſchließlich der Hauptzweck. Reſerve⸗ 
dufſatzkäſten können oben und auch unten untergeſchoben werden; das letztere iſt eine wich⸗ 
ige Errungenſchaft des loſen Bodenbrettes. 

Nicht unintereſſant iſt es vielleicht für meine Leſer, zu hören, daß ein bevorzugter 
ſüddeutſcher Züchter, Herr Oberlehrer J. Elſäſſer in Zell, meine Beute mit Hinterſtübchen 
und Seitenkanal jetzt neu erfunden hat, ſiehe Januarnummer „Die Bienenpflege“ in 
kidvigsbur in Württemberg. Er bezeichnet ſein Verfahren damit, was mir gewiß zur 

gereicht, als: „Neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten“, Viele Leſer erinnern 
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ſich vielleicht auch, meine Beute auf der Berliner Ausſtellung 1913 geſehen zu haben, wo 
ich eine bronzene Medaille erhielt. Auch dürfte bekannt ſein, daß ich ſchon vor ſieben Jahren 
deutſches Reichspatent auf die Beute erhielt. Daß der Erfinder des Knieſtockes, Lehrer 
Weſthauſer, auch den Seiteneingang mit Hinterſtübchen anwendet, möchte ich noch bemer⸗ 
ken. Das Hinterſtübchen macht Schule, es iſt alſo doch vielleicht nicht ſo dumm. 


Das Tüten der jungen Königinnen von K. Koch, Berlin-Lankwitz. 


Ueberall lieft und hört man die Meinung, daß das Tüten der jungen Königin nen 
einen Warnungsruf bedeute für die noch in den Zellen verborgenen geſchützten Köni⸗ 
ginnen. Darum wird auch behauptet, daß eine im Stocke allein befindliche Königin nie- 
mals tüte. Ich kann nach meinen langjährigen, ſorgfältig geführten Beobachtungen und 
Unterſuchungen weder das eine noch das andere unterſchreiben. Wäre es ein Warnungs⸗ 
ruf, fo müßte es, menſchlich geredet, eine Torheit fein, daß die noch in den Zellen ber- 
borgenen Königinnen ebenfalls tüten, weil fie ihr Daſein dadurch nur verraten. Im gc- 
ſamten Tierreich läßt ſich aber ein Selbſtverraten nirgends aufweiſen. Dagegen verſtehen 
es die Tiere ſehr gut, ſich vor Feinden und Nachſtellungen zu ſchützen. Die junge freie 
Königin ſoll weiter im Stocke umherlaufen, um die Nebenbuhler zu tuen. Solches 
Suchen wäre aber eine gar zu komiſche Sache. Es macht doch niemand vor dem in feind⸗ 
licher Abſicht Geſuchten artige Verbeugungen, wie es die Königin beim Tüten vollführt, 
und warnt laut rufend, ſich zu flüchten und zu verſtecken. Das Tüten verſtehen auch alte 
Königinnen noch ganz gut. Erſt heute wieder, da ich dies ſchreibe, ſuchte ich eine abge— 
ſperrte zweijährige Königin. Auf den Waben waren vor und hinter dem Abſperrgitter 
Weiſelzellen vorhanden und verdeckelt. Ich fand die Königin auf den drei ſtark beſetzten 
abgeſperrten Waben nicht gleich und hing die letzteren darum in den Wabenſtock. Da 
hörte ich es aus dem Wabenbock deutlich tüten und fand dann ſehr ſchnell die geſuchte 
alte Dame. So habe ich alte Königinnen ſchon oft beim Tüten beobachtet. Da nach 
meiner Ueberzeugung dem Schwärmen eine Brunſt des ganzen Volkes zugrunde liegt. 
tam mir der Gedanke, ob das Tüten, das ich bei der alten Königin hörte, mit der auch 
von ihr notwendigerweiſe gefühlten Schwarmbrunſt zuſammenhängen möchte. Die junge 
Königin tütet, bis fie befruchtet ift, gleichviel, ob fie allein im Stocke ijt oder nicht. Vielerlei 
Unterſuchungen und zufällige Beobachtungen haben mir unbedingt bewieſen, daß auch die 
im Stocke allein befindliche Königin tütet. Der Eifer im Tüten iſt aber bei den Köni⸗ 
ginnen e Einzelne tüten Tag und Nacht ununterbrochen, andere tüten ſelten, 
ſogar ſehr ſelten. Die Königinnen tüten auch, wenn nur eine taube Zelle im Stocke iſt. 
Im vorigen Jahre hatte ich eine ſehr eifrig tütende, im Stocke allein befindliche Königin. 
Um ſicher zu ſein, habe ich den Stock viermal durchſucht. Ich kam vor vielen Jahren 
zufällig auf die Tatſache, daß auch die im Stocke allein befindliche Königin tüte, denn 
ich glaubte bis dahin ja auch, was geſchrieben ſtand. Ich wußte von meinem Lagerſtock, 
daß er nur eine junge Königin habe und keine Zelle ſonſt. Trotzdem tütete es darin alle 
Abend. Da lernte ich aufpaſſen, ob die allgemeine Anſicht vom Warnungsruf richtig ſei. 
Im Jahre 1915 hat mir die allein im Stocke vorhandene junge Königin durch ihr Tüten 
die Weiſelzucht gerettet. Da nämlich nach Dr. Kramer ein Volk, das Königinnen ziehen 
ſoll, ſtark brünſtig ſein muß, und ein Volk, das einen Vorſchwarm abgegeben hat oder 
abzugeben im Begriff iſt, ſich am beſten im Zuſtande der Brunſt befindet, ſo nahm ich 
ſolchem Volke die alte Königin und ſämtliche Weiſelzellen und die Waben mit friſcher 
Brut und hing ihm aus einem andern guten Honigſtock eine friſch gebaute Wabe mit etwa 
zweitägigen Maden ein. Nach zwei Tagen wollte ich den Weiſelzellenanſatz beſchauen. 
Da horch! Es tütete. Bald hatte ich auch die Sängerin erfaßt. Woher kam ſie? Am 
Tage zuvor war mir eine auslaufende Königin eines andern Stockes entwiſcht, und dieſe 
hatte in dem weiſellos gemachten Stocke ſofort Aufnahme gefunden. Hätte dieſe Königin 
nicht getütet, ſo wäre etwa nach vierzehn Tagen ein Schwarm gekommen, oder alle neuen 
Zellen wären ausgebiſſen worden. 

Die Tonhöhe beim Tüten iſt verſchieden. Ich hörte im vorigen Jahre zwei Köni— 
ginnen, deren Töne miteinander genau eine kleine Terz bildeten. Sie ſangen richtig 
zweiſtimmig. Vom qua qua der noch in den Zellen verſteckten Königinnen iſt keine Rede. 
Ihr Tüten hat genau den Klang der freien Königin, der Ton iſt nur etwas gedeckt. Es 
iſt damit nicht anders, wie mit jeder Muſik, die aus einem andern Raume ſchallt. Man 
braucht ſich in einem Muſikſaale nur unter einen Seitenbalkon oder hinter Säulen zu 
jegen, um ſchon den gedeckten Klang zu ſpüren. Die Klangfarbe des Tütens gleicht dem 
Oboe, einem Holzbläſerinſtrument von lieblichem Klange. Wer mit Inſtrumentalmuſik 
vertraut iſt, dem wird auch dies Inſtrument bekannt ſein mit ſeiner das Gemüt wunder— 
bar berührenden Wirkung. Erzeugt werden die Töne beim Tüten offenbar durch ſtarkes 
Auspreſſen der Luft aus den Tracheen beim Niederbeugen des Leibes, ſo daß die Stimm— 
bänder der Luftlöcher, es ſollen ja namentlich die Stimmorgane der Luftlöcher der Bruſt 
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m Wirkſamkeit treten wie bei jedem Bienenſummen in ftarfe Schwingungen geraten. 
Pfarrer Ludwig hat beobachtet, daß die nächſte Umgebung der tütenden Königin die 
Serbeugungen der Königin mitmacht, alfo einen echten Singtanz aufführt. 

Nun der Sinn des Tütens? Er iſt leicht aus der Tatſache zu erraten, daß nach 
xihehener Befruchtung das Tüten aufhört. Das Brunſtgeſchrei des Hirſches, das Dad- 
tongert verliebter Kater, das Singen der Vögel, unſere Liebeslieder, das Tüten der Bienen- 
manen entſpringen alle derſelben Urſache: der Liebe, dem Verlangen nach dem andern 
Geſchlecht. Das Tüten iſt nichts als Geſchlechtsruf. Merkwürdig iſt nur, daß bei den 
Bienen das weibliche Weſen ruft. Sonſt ſchreit, ſingt, dichtet allenthalben das Männchen. 
Oder gibt es in der deutſchen Dichtung auch Liebeslieder von Frauen verfaßt? Ich kenne 
keins. Daß die Bienenkönigin ruft, anſtatt der Drohne, darf uns nicht überraſchen, da 
das Bienenvolk in der Eigenart ſeiner Verfaſſung und ſeiner Lebenserſcheinungen ſich 
weſentlich vom übrigen Tierreich unterſcheidet. 

Ich weiß, meine Ausführungen über das Tüten der Königinnen werden manchen 
Widerſpruch finden. Aber das Verneinen und Beſtreiten ift leichter, als ſelber forſchen. 
In der Bienenzucht und Bienenlehre wird ja ſo viel nachgeſchrieben und geglaubt, aber 
wenig unterſucht. Hier iſt eine Sache, bei der es für jeden Imker leicht iſt, ſich ſelbſt 
zu überzeugen. 


Bom Wintervorrat unferer Bienen von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 

Dreierlei Stoffe ſind es, welche die Bienen ſowohl zur eigenen Ernährung als auch 
jur Verſorgung ihrer Brut brauchen: Honig, Blütenſtaub (Pollen) und Waſſer. Dieſe 
ni müſſen wir ihnen auch als Winterfutter laffen bezw. reichen oder wenigſtens 
Erſatz dafür. 

Während Honig und Pollen von den Bienen in den Zellen des Wachsgebäudes für 
die harte Winterszeit aufgeſpeichert werden, ſo bewahren ſie das Waſſer nicht beſonders 
a weil es ſich keils im Honig vorfindet, teils aber auch als Niederſchlag im Stocke 
vorfommt. 

Nicht jeder Honig ift zur Ueberwinterung geeignet. Manche Honigſorten, z. B. 
Mapsbonig, enthalten jo wenig Waſſer, daß der Honig in den Zellen ganz verzuckert. Fehlen 
dann im Stockinnern die Niederſchläge, ſo vermögen die Bienen den Honig nicht aufzu⸗ 
löſen und zu verzehren. Sie ſchroten dann das ſonſt ſo koſtbare Gut ab, daß die Honig⸗ 
kriſtalle uuf das Bodenbrett fallen und meiſtens verloren gehen. Die Bienen beginnen dann 
gewöhnlich zu brauſen; einzelne von ihnen verſuchen nach Waſſer . die Durſt⸗ 
not iſt ausgebrochen. Es gibt indeſſen auch Fälle, daß ſich ruhig verhalte Völker eben⸗ 
falls an Durſtnot leiden. 

Durch die Unruhe und die damit verbundene vermehrte Nahrungsaufnahme, durch 
die die Bienen das fehlende Waſſer zu ergänzen ſuchen, ſteigert ſich die Wärme im Stock 
mmer mehr. Zwar wird hierdurch ein Niederſchlag von Waſſer hervorgerufen, der ſich 
aber nicht in erreichbarer Nähe der Bienentraube, ſondern meiſtens am Fenſter oder an 
der Tür anſetzt. Zeugen davon ſind die verſchimmelten Waben am Ende des Ueberwin⸗ 
ietuugsraumes. 

Die Zunahme der Wärme im Stocke veranlaßt das Volk, mit dem Bruteinſchlag 
zu beginnen, und die Königin beeilt ſich, große Mengen Eier abzuſetzen. Nun muß Brut⸗ 
ſuttet aus Honig, Pollen und Waſſer bereitet werden; dadurch häufen fih Pollenkörner 
im Dickdarm der Biene an, und die gefürchtete Ruhrkranfheit wird vorbereitet. 

Iſt die Durſtnot eingetreten, dann muß getränkt werden. Ein in lauwarmes Waſſer 
altauchter Schwamm wird ins Futterloch gelegt und warm zugedeckt. Das Verfahren muß 
natürlich, fo oft als es erforderlich, wiederholt werden. Zum Tränken eignet ſich auch 
die Thüringer Glaskugel ſehr gut. Sie wird mit lauwarmem Waſſer gefüllt dem Volk 
aufs Haupt geſetzt und recht warm umhüllt. 

Deannach gibt es verſchiedene Honige, die als Ueberwinterungsfutter ungeeignet find. 
Die bejte Winterfutter ift der Frühjahrs⸗ und Sommerhonig, der aus dem Nektar der 
tanfenderlei Wieſenblüten und dergleichen beſteht. Nun gibt es auch Honig, der im Winter 
urſehlbar bei den Bienen die Ruhr erzeugt; gewöhnlich hat er ein dunkelgrünes Ausſehen. 
TLeshalb überwintert der verſtändige Bienenwirt feine Immen nicht mehr ausſchließlich auf 
Honig, weil ſich „Ruhrhonig“ darunter befinden könnke, ſondern auf Zucker. 

Früher war die Ruhrkrankheit auf den Bienenſtänden ſehr gefürchtet. Auch der 
Lerfaſſer weiß ein Liedlein von ihr zu fingen. Seit 1905 aber, wo ich mit der Einwinterung 
auf Zucker begann, trat ſie nicht wieder auf meinem Stande auf. 

. Im Auguſt 1905 hielt Freudenſtein in unſerm Verein einen Vortrag über feine 
Einpinterungslehre. Ueber 100 Imker — „Altimker“ und „Jungimker“ — aus der Nähe 
und Ferne waren vertreten. Von einigen Anweſenden, auch von unſerm anweſenden 
Landesvereinsvorſitzenden, wurde vor der Zuckerfütterung mit dem Schlagwort gewarnt: 
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„Auf Zucker degenerieren die Bienen; man kommt dadurch um ſeine Völker!“ Der Vor⸗ 
ſitzende unſeres Landesbienenzüchtervereins hatte auf dem Grundſtück feines Schwagers irı 
unſerm Nachbardorf C. einen Muſterbienenſtand errichtet. Er wollte uns überzeugen, daß 
feine Bienen auf Honig ebenſo gut und womöglich noch beffer überwinterten als unſere . 
mit Zucker aufgefütterten Stöcke, und ließ ſeinen ſämtlichen Völkern den Honig. Aber die 
Ruhr trat in dem Winter 190506 fo ſchrecklich auf feinem Stande in C. auf, daß ihm nur 
noch ein paar elende Schwächlinge übrig blieben. Wer auf Zucker eingewintert hatte, hatte 
keinen Verluſt zu beklagen. Dieſer große Verluſt brachte unſeren Landesvereinsvorſitzen⸗ 
den E. dazu, daß er fortan auch auf Zucker einwinterte. 

Der Futterſaft, welcher allen Lebeweſen zur Nahrung dient, wird im Speiſemagen 
der Biene aus Honig und Blütenſtaub bereitet. Durch dieſen Verdauungsvorgang wer⸗ 
den aus dem Futterbrei, d. i. Honig mit Pollen vermiſcht, die unverdaulichen Stoffe aus- 
geſchieden, k daß der aus Eiweiß, Fett und Zucker beſtehende Futterſaft übrig bleibt. 
Je jünger die Bienen find, deſto eiweißhaltigeres Futter erhalten fie; die alten’ Bienen 
brauchen dagegen eiweißarmes. So beanſpruchen beiſpielsweiſe die Brutbienen recht 
eiweißhaltiges Futter, die Baubienen ſolches, welches an Fett reich ift, und die Tracht 
bienen verlangen vor allen Dingen ſolches mit genügendem Zuckergehalt. Da aber der 
Futterſaft Eiweiß, Fett und Zucker in ſich vereinigt, ſo nimmt man an, daß jede Biene den 
ihr zuſagenden Nährſtoff bei ſich behält, währenddem ſie die beiden andern wieder erbricht, 
damit ſie den Bienen, die ihrer bedürfen, zukommen. 

So lange nun im Winter das Brut- und Baugeſchäft der Bienen ruht, fo lange 
begnügen ſie ſich nur mit Honig bezw. Zucker. Die Pollenvorräte werden erſt ange— 
griffen, wenn mit dem Einſchlag der Brut begonnen wird. (Ueberdies ift faſt in jedem 
Honig etwas Pollen vorhanden). Wie der freihängende Schwarm, ſo bildet das Bienenvol! 
auch im Winter eine Kugel. Die Anordnung iſt derart, daß die älteſten Bienen, die ſoge— 
nannten Hautbienen, an der Kugeloberfläche und die jüngſten im Innern der Kugel Sich 
befinden. Inmitten aber thront mit ihren Getreuen die Königin. Die Hautbienen ent— 
nehmen nun den Honig aus den Zellen und reichen die ſüße Gabe weiter an die jüngeren 
Bienen, bis alle mitſamt der Königin geſättigt ſind. 

Es muß nun einleuchten, daß die Unterbringung des Winterfutters in nächſter Nähe 
des Bienenknäuels erfolgen muß. Der bejte Platz ift zu den Häupten der Völker; hier 
kann es leicht von den äußeren Bienen erreicht werden. Deshalb beginne man mit der 
Auffütterung nicht zu ſpät, damit die Bienen das Futter am geeignetſten Platze noch unter— 
bringen können. Lagert es aber am unrechten Orte, dann können die Bienen trotz aus- 
reichendem Vorrate verhungern. Aber zu viel darf auch nicht gefüttert werden, weil dann 
die Bienen zu kalt ſitzen und infolgedeſſen ſchlecht überwintern würden. 

Der Honig bezw. Zucker dient im Winter den Bienen nicht bloß zur Nahrung, fon- 
dern auch als Heizmittel. Die warme Winterverpackung der Völker bezweckt in der Haupt— 
jahe eine Abſchwächung der äußeren Witterungsſchwankungen und der plötzlichen Tem- 
peraturwechſel. Für die nötige Eigenwärme müſſen die Bienen ſchon ſelbſt ſorgen. Go: 
bald die Kälte auf ſie einwirkt, ziehen ſich die Bienen enger zuſammen, wodurch die Bie— 
nenkugel bodeutend an Umfang verliert. Hierdurch wird die Wärme beſſer zuſammen— 
gehalten. Nützt das Zuſammenziehen noch nichts, dann greifen die Bienen nach einem 
andern Mittel. Sie greifen die Vorräte ſtark an, um durch die Zehrung Wärme zu er— 
zeugen. Je fühlbarer die Kälte ins Stockinnere dringt, deſto erheblichere Honigmengen 
werden verzehrt. Damit der Stoffwechſel noch reger und die Wärme noch größer werde, 
beginnen die Bienen ſtark zu brauſen. Das Brauſen iſt nichts anderes als ein ſtarkes 
Atmen der Bienen. Es iſt klar, daß ein erhöhter Stoffwechſel nur auf Koſten des Winter— 
vorrates geſchieht. Doch auch andere Ruheſtörer können die Bienen zu ſtarker Zehrung 
veranlaſſen. Nicht ſelten ſind die übermäßigen Zehrungen die Veranlaſſung zur Ruhr 
oder gar dem Hungertod der Bienen. 

Vor mehr als 20 Jahren überwinterte ich Bienenvölker mehrere Jahre hinterein— 
ander im Keller. Der Keller muß allerdings trocken und ruhig gelegen ſein. Hier über— 
winterten die Bienen vorzüglich, und die hier überwinterten Völker hatten merklich weniger 
Futter gebraucht als die im Freien überwinterten. 

Man nimmt an, daß die einzelne Arbeitsbiene für gewöhnlich täglich 3 Milligramm 
(drei Tauſendſtel Gramm) Honig bedarf, bei regelrechter Ueberwinterung täglich % bis 
3 Milligramm; ihr täglicher Bedarf in der Aufregung aber ſoll ſich auf 46 Milligramm 
Honig beziffern. Den Jahresbedarf eines Bienenvolkes an Honig ſchätzt man auf etwa 
50 Kilogramm (Verbrauch für Bruternährung iſt eingeſchloſſen). 

Ein kräftiges Bienenvolk braucht für die Wintermonate Oktober bis einſchließlich 
April 24—30 Pfund (12—15 Kilogramm) Innengut an Honig oder Zuckerlöſung. Auf 
die einzelnen Monate verteilt ſich der Honigverbrauch nach angeſtellten Beobachtungen 
folgendermaßen: Oktober 27 —57 Pfund, November 1—1½ Pfund, Dezember 1—1½ 


1½—2 Pfund, Februar 2A/—83 Pfund, März 44% Pfund und April 
9-18 Pfund. 

Die angegebenen Mengen rechnet man aber nur für ſolche Völker, die keine nennens— 
werten Störungen in ihrer Winterruhe erfahren. Geſchieht dies jedoch, fo verzehren fie be- 
deutend mehr, ſo daß ſich der Verbrauch an Honig oder Zucker in den einzelnen Monaten 
ufa doppelte ſteigern kann. 


Monatsanweiſungen für Auguſt von Hans Specht. 


Jetzt fängt das große Kunſtſtück an, wie man mit 13 Pfund jemand fatt machen und 
heranziehen ſoll, der 20 Pfund zu ſeiner Sättigung und Kräftigung braucht. Die Tatſache. 
iſt nun einmal nicht zu ändern, wir haben nur 13 Pfund Zucker, vorausgeſetzt, daß davon 
nicht ſchon ein Teil verbraucht werden mußte, alſo: wir werden uns damit einrichten und 
die Bienen durch den Winter bringen. 

Der Auguſt und September ſind für die Einwinterung die Hauptmonate. Der 
Auguſt ſoll, wie ſchon vor vier Wochen geſagt, die jungen Bienen erzeugen, mit denen wir 
nach 1918 hinübergehen. Das bedeutet: in dieſem Auguſt ſollen alle die Weſen erzeugt 
werden, auf deren befruchtende Tätigkeit mindeſtens drei Viertel der geſamten deutſchen 
Obſt⸗ und Oelernte angewieſen, ohne deren Vorhandenſein nur eine Viertel⸗, ja, bei man⸗ 
chen Obſtarten eine Zehntel⸗Ernte zu erwarten ift, ganz abgeſehen von den mindeſtens 
200 000 Zentnern Honig, den ſie noch nebenbei einbringen ſollen. 

Ihr Imkerbrüder, merkt Ihr wohl, wie dieſes Jahr nicht nur die eigene Frau und 
Kinder, ſondern das ganze Vaterland auf Euch ſieht, und welche Hoffnungen es auf Eure 
Kunſtfertigkeit und Selbſtbeherrſchung und Selbſtüberwindung ſetzt?! 

Mit viel Zucker kann jeder ſeine Bienen durchbringen, aber jetzt iſt es ein Kunſt— 
ſtück, einzuwintern — aber es geht, muß gehen. 

Wir trennen die Bienenzüchter in zwei Gruppen: in die Heideimker bezw. die Wan— 
rimier, und die andern. 

Die Heideimker können erſt auffuttern, wenn ſie am 10. September etwa heimgekehrt 
ſind und am 15. die Völker ſich beruhigt haben. Sie können kein Körnlein von den 13 Pfd. 
vorher miſſen, ja fie müſſen noch einige Waben mit Sommer-Honig, wenigſtens ſolche mit 
breiten Honigkränzen aufheben, damit ſie ſie den Bienen mitten in den Winterſitz geben 
können, wenn der Heidehonig entfernt iſt. Im vergangenen Winter haben ſich die Bienen 
leider an den Kränzen von Heidehonig die Ruhr angefüttert, nachdem ſie ſich durch den 
Zucker in dem langen Winter durchgefreſſen hatten. — Wer geeignete Waben mit Gommer- 
donig nicht zur Verfügung hat, rt 0 in den Honigkübel ſteigen und jedem Volk zu den 
13 Pfund Zucker noch für 10 Mark Honig zuſetzen. Das kommt uns jetzt ſo ſpaniſch vor, 
weil wir durch den Raubbau und den reichlichen Zuckererſatz uns zu verkehrten Anſichten 
erzogen hatten. Der Lüneburger Heideimker findet es ganz ſelbſtverſtändlich. Er über⸗ 
wintert ja ſtets auf reinem Honig und ſtellt Honig zu Futterzwecken tonnenweiſe zurück, 
che er an die Ernte denkt. 
| Wer wandert, bietet durch die Heidetracht die jetzt notwendige Reizfütterung. Die 
Bienenvölker verjüngen fih dabei auf die naturgemäßigſte Weiſe. Sollte — was man bei 
der Dürre ja kaum hoffen darf, ſtarke Heidetracht einſetzen, ſo kann allerdings dadurch 
eine Bruteinſchränkung entſtehen. Dann würde es nötig ſein, in die Mitte des Brutneſtes 
von Zeit zu Zeit leere Waben zu hängen, damit die Königin ihre Eier ablegen kann. Denn 
jede auskriechende Zelle wird ja ſofort voll Honig getragen. (Deshalb ijt es auch gwed- 
mäßig, auskriechende Brutwaben in den Honigraum zu verhängen und ſie durch leere zu 
erſetzen). — Wer in der Heide Gelegenheit hat zu ſchleudern, mache davon reichlich Ge- 
brauch. Wie wir hören, wird auf dem Provinzialwanderſtand am Scharmützelſee in die— 
10 Jahre ſich das Schleudern mit einigen Schwierigkeiten, aber dennoch ermöglichen 
laſſen. 

Wer nicht wandert, fange getroſt mit der Einfütterung Anfang Auguſt an. Zunächſt 
allerdings muß eine ſorgſame Auswahl der Völker getroffen werden. Höchſtens ſoviel 
Völker als 13 Pfunde Zucker da find, dürfen überwintert werden. Hier ſetzt die Selbſt⸗ 
überwindung ein. Lieber jetzt wenig und gut, als viel und ſchlecht und im Frühjahr 
garnichts! Was nicht geht, geht einmal nicht. Das gilt auch für die Wanderimker. Alſo: 
der Bienenſtand wird zunächſt auf die Winterzahl gebracht. Dann beläßt man den Völkern 
eine gute Unterlage von Honig und füttert in 13 Gaben den Zucker ein. Sollte ſich bei der 
letzten Einwinter im September zeigen, daß ganz ſtarke Völker noch nicht genug haben, 
ſo muß man mit Honig nachhelfen. Wir dürfen ja hoffen, daß faſt überall der Auguſt 
noch eine Nachtracht bringen wird, wie das häufig in dürren Jahren der Fall iſt, ſo daß 
der zum Brutanſatz verzehrte Zucker ſich wieder aus der natürlichen Tracht erſetzen wird. 
Sollte ein Volk nicht winterſtändig werden und unſere Honigvorräte zu Ende ſein, ſo hilft 
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alles nicht. Es muß noch im Herbſt vereinigt werden. Nach den Erfahrungen des letzten 
Jahres, wo alles Bitten der Imker und alles Wohlwollen der Reichszuckerſtelle uns nicht 
hat geben können, was wir brauchen, werden wir nicht darauf rechnen können, daß wir 
im Frühjahr 1918 Zucker zur Notfütterung erhalten. Das Futter, was wir jetzt geben. 
muß bis 1 Mai 1918 ausreichen. — Man hüte fih davor, den Bienen Rohzucker oder 
„Edelzucker' oder Melaſſe und ſonſtigen Kram zu geben. Damit find traurige Erfahrungen 
gemacht worden. 

Schließlich ſei noch daran gemahnt, alle Völker weiſelrichtig zu machen, ſie mit jungen 
Müttern zu verſehen. — Die Waben find vor Mottenfraß zu ſchützen. 

Nach dem letzten Schleudern kann man ſie im Honigraum auslecken laſſen, ſie aber 
auch getroſt naß aufheben. Sie reizen im Frühjahr ſehr — aber an trockenen Orten auf: 
bewahren iſt nötig. | 

Noch ift Zeit zum Wandern! Am 10. Auguſt blüht die Heide voll und dann — Hoj- 
fertlich ſo weiter auf vier Wochen. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 
Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer. 
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P 
2 d 
j Name Wohnort Anmeldung Tag und Stunde Ort 
= des Leiters an der Veranſtaltung 
1.] Herr Lehrer Freien⸗ Lehrer Rebel 19./8., 9./9. Freienwalde a. O. 
Rebel walde a. O. Anf. nachm. 3 Uhr Reſervelazarett 
N Alexandrinenbad 
2.] Herr Lehrer Bln.⸗Wilmers⸗] Lehrer Arndt 12./8., 2./9. Vorſtadt Straus- 
Strauch dorf, Auguſta⸗fin Schulzenhöheſ Anf. nachm. 2 Uhr berg ll, 
ſtraße 56 b. Kalkberge⸗ Waldſchlößchen 
Rüdersdorf 
3.] Herr Ardiitelt | Nowawes O. Nagler, 12 /8. Tempelhof, Dorf⸗ 
C. Börſchel Berlin W 8, Anf. nachm. 2 Uhr ſtraße 21 (Pfeifer). 


Mohrenſtr. 39 
und Diehring 
Lichtenrade b. 
Berlin, Richter⸗ 
ſtraße 33 


Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. 


I. Zuckerlieferung. 


Die Zuckerlieferung iſt weiter eifrig gefördert worden. Etwas mehr Zeit, als vor— 
gusgeſehen wurde, hat die Verſorgung der Vereine beanſprucht, bei denen keine Gammel- 
ſendungen vorgeſehen waren, ſondern der Zucker an jedes einzelne Mitglied geſondert 
geſchickt werden mußte, und bei denen ſich vielfach Rückfragen wegen unvollſtändiger Angaben 
über Poſtort und Bahnhof notwendig machten. Es iſt nunmehr auch bereits ein großer 
Teil des unverſteuerten Sand-) Zuckers zur Verſendung gekommen. Die beauftragte 
Firma hofft alle Anträge, die bis Anfang Juli bei dem Unterzeichneten eingegangen ſind, 
bis Ende Auguſt erledigen zu können. 

Um unnötigen Anfragen vorzubeugen ſei bemerkt, daß in der Regel vom Eingang 
des Antrages auf Zuweiſung von Bienenzucker bis zur Lieferung des Zuckers mindeſtens 
6 Wochen vergehen. 

Infolge einer Anordnung der Reichs⸗Sackſtelle iſt dringend erforderlich, daß in jedem 
Falle die von der Firma Koſterlitz gelieferten Säcke unter Beifügung des Frachtbriefes porto⸗ 
frei zurückgeſandt werden. 


Im übrigen verweiſe ich auf meine Ausführungengin Nr. 7, Seite 108 d. Zt. 
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II. Wachsbeſchlagnahme. 

Ich verweiſe zunächſt auf meine Ausführungen in Nr. 7, Seite 109 d. Zt. 

Infolge mehrfacher Anfragen bemerke ich, daß jeder Imker verpflichtet iſt, ſeine 
Wachserzeugniſſe bei der für ihn zuſtändigen Wachsſammelſtelle des zuſtändigen Imkerver— 
eins anzumelden und abzuliefern. 

Ein Muſter für die bei den Wachsſammelſtellen von den Imkern zu erſtattenden 
Wuchsunmeldungen findet fih in Nr. 6, S. 89 d. Zt. 


III. Honigverkauf. 

Eine am 30. Juni 1917 in Kraft getretene Verordnung des ſtellvertretenden Reichs— 
kanzlers beſtimmt: 

Der Preis für inländiſchen Honig darf beim Verkaufe durch den Erzeuger bei Geim- 
und Preßhonig 1,75 Mk., bei anderen Honigarten 2,75 Mk. für 7 Kilogramm nicht über: 
ſteigen. Beim Verkaufe durch andere Perſonen darf der Preis für Seim- und Preßhonig 
2,50 Mk., für andere Honigarten 350 Mark für % Kilogramm nicht überſteigen. Verkauft 
der Erzeuger in Mengen bis zu 5 Kilogramm unmittelbar an Verbraucher, ſo darf der Preis 
für Seim- und Preßhonig bis auf 2 Mark, für andere Honigarten bis auf 3 Mark für 
+ Kilogramm erhöht werden. Der Preis ſchließt die Koſten der Verpackung mit Ausnahme 
der Koſten des Gefäßes ſowie die Koſten der Verſendung bis zur Station des Verkäufers 
(Bahn, Schiff, Poft) ein. Der Verkäufer ift auf Verlangen des Käufers verpflichtet, das 
Gefäß binnen drei Monaten zu dem berechneten Preiſe zurückzunehmen. Falls das Gefäß 
durch den Gebrauch gelitten hat, kann der Verkäufer für die Abnutzung eine angemeſſene 
Herabſetzung des Preiſes fordern. 

Anderweitige Beſtimmungen über den Honigverkauf ſind bisher nicht erlaſſen wor— 
den. Der Honig iſt nicht beſchlagnahmt, und der Imker kann daher über ſeinen Honig be— 
liebig verfügen. 

Neuerdings ijt beim Landesamt für Gemüſe und Obſt in Berlin eine amtliche Honig— 
vermittlungsſtelle für Preußen errichtet worden, die die Aufgabe hat, den Verkehr mit 
Bienenhonig zu überwachen. Der preußiſche Kommiſſar für Volksernährung kann für Ab— 
ſutz, Erwerb und Verbrauch an Bienenhonig die Mengen feſtſetzen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


Fulter vorrichtung für Korbbienenvölker von Bahnmeiſter Datiſch, Köslin. 


Die Fütterung der Bienen bereitet oft Schwierigkeiten bei Korbvölkern in ſolchen 
Körben, deren Oeffnung oben ſo klein iſt, daß der Blechteller des Thüringer Ballons, der 
etwa 8 Btm. Raum beanſprucht, nicht eingeſetzt werden kann. Man kann dann zwar den 
Behälter mit Futterlöſung unten in den Korb hineinſetzen. Bei kühlerer Witterung jedoch, 
wenn die Bienen oben im Korb in einer Traube zuſammenſitzend ſich aufhalten, gehen 
ſie nicht nach unten. Das von oben gereichte Futter werden ſie aber faſt immer in kurzer 
Zeit annehmen. Bei Körben, deren Oeffnung kleiner iſt als 8 Zentimeter im Durchmeſſer, 


Abb. 1. Abb. 2. 
iſt von mir eine einfache Vorrichtung in Verbindung mit dem Glasgefäß des Thüringer 
Ballons mit Erfolg benutzt worden, die ſich jeder ſelbſt herſtellen kann. Zur Herſtellung 
braucht man einen kleinen Blechdeckel von 8 Millimeter Höhe, der durch das Loch hindurch— 
geht, ſowie ein Stückchen 1 Millimeter ſtarken Draht. Dieſes Stückchen Draht wird ſo 
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gebogen und an den Deckel von innen angelötet, daß man damit den Teller unter die 
Oeffnung des Ballons anklemmen und mit dem gefüllten Ballon dem Korbe durch die 
Spundöffnung einhängen kann (Abb. 1). Man muß die Klemmbügel fo abpaſſen, daß die 
in die Einſchnürung des Flaſchenhalſes faſſen und daß der Boden des Tellers etwa 3 Mili⸗ 
meter vom Glas entfernt bleibt, damit immer genug Futter nachfließen kann (Abb. 2). 
(Hilf Dir Selbſt. Berlin SW. 61). 


Welches ſind die Urſachen der geringen Honigernten? 
Von E. Kirchner, Brünn in Thür. (Nachdruck verboten.) 


Unſere Honigernten laſſen in den meiſten Jahren viel zu wünſchen übrig. Das 
Jahr 1915 brachte uns wohl eine befriedigende Ernte an Honig, aber nicht ſo das verfloſſene 
Jahr. Im großen und ganzen aber ſtimmen die Imker oft nur Klagelieder an, wenn ſie 
um die Erträgniſſe ihrer Bienenſtände gefragt werden. „Unſere Honigernten verringern ſich 
von Jahr zu Jahr“, klagte mir erſt im vergangenen Herbſt ein Bienenvater, der früher im- 
mer volle Honigtöpfe hatte. Woran liegt das? 

1. Man nimmt gerne als Grund für die geringen Honigernten die Ausrottung der 
vielen Unkräuter an, die durch die beſſere Bearbeitung des Bodens hervorgerufen fei. Im 
gewiſſen Grade iſt das auch der Fall; denn auf den Feldern ſind eine ganze Reihe von 
honigenden Unkräutern verſchwunden, die man zum Teil zu den beſten Bienennährpflanzen 
mit rechnete. Ich erwähne hier nur beiſpielsweiſe den Hederich, der im Sommergetreide, 
hauptſächlich aber im Hafer, in ſolchen Mengen anzutreffen war, daß die Flur einem blü— 
henden Senf- oder Rapsfelde glich. Hier fanden die Bienen reichlich Nektar und Pollen. 
Aber man geht jetzt dem Hederich arg zu Leibe und freut ſich, wenn dieſes Unkraut aus⸗ 
bleibt. Nicht fo der Imker, der kein Landwirt ift! Er freut ſich, wenn er einen hederich⸗ 
reichen Acker ſieht. Auch hinter den Diſtelarten iſt man mancherorts ſehr her, die doch der 
Imker ſo gerne ſieht an Wegrändern, Feldrainen, auf Unländern und bebautem Boden. 
„Was dem einen ſeine Eule iſt, iſt dem andern ſeine Nachtigall“, ſo heißt es auch hier. 

Selbſt der Wald beherbergte ehedem viel mehr Bienennährpflanzen als jetzt, wo auch 
die Waldwirtſchaft ganz andere Ziele verfolgt als früher. Und doch iſt die Bienenweide in 
mancher Beziehung jetzt auch wieder eine beſſere als ſie früher war. Ich denke nur an die 
vielen Bienennährpflanzen auf den Wieſen, die durch die Anwendung der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel (Thomasphosphatmehl und Kainit) hervorgerufen wurden Faft alle Kleearten find 
jetzt auf unſeren Wieſen vertreten, hauptſächlich aber weißer Klee und Schwedenklee. 
Als ich vor faſt 20 Jahren in den hieſigen Ort kam, hatte man wohl einige Wieſendüngungs⸗ 
verſuche mit künſtlichem Dünger hinter ſich; aber eine kräftige Düngung der Wieſen ſetzte 
erſt ein, als 1898 ein Raiffeiſenverein ins Leben gerufen wurde. Doppelte und dreifache 
Erträge liefern dieſelben jetzt gegen früher. Immer beſſer wurde das Gras, und jetzt 
bieten die Wieſen — beſonders zwiſchen der Heu- und Grummeternte — mit ihren vielen 
Trachtpflanzen eine treffliche Bienenweide. Früher wurden die Wieſen nur vor der Heu- 
ernte von den Bienen etwas beſucht, während jetzt der zweite Grasſchnitt die beſte Tracht 
bietet. (Serradella könnte hier auch genannt werden. Schriftl.) 

Die Tracht allein kann nicht ſchuld tragen an den geringen Honigernten; es müſſen 
deshalb noch andere Gründe vorhanden ſein. Ich bin der Meinung, daß der Imker nicht in 
den wenigſten Fällen die Schuld ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn ſeine Honigtöpfe leer 
bleiben. 

2. Als erſten Grund, der beim Imker zu ſuchen ift, möchte ich die verkehrte, un- 
pflegliche Behandlungsweiſe anführen, die ſich ſo viele Bienenvölker von ihrem 
Beſitzer gefallen laffen müſſen. Im Laufe der vielen Jahre lernt man fo manche Bienen- 
züchter kennen, die aller Kenntniſſe und praktiſcher Erfahrungen bar, ſich trotzdem einbilden, 
recht weiſe und tüchtige Imker zu fein, und nun darauflos intern, als wollten fie den älteren 
Bienenzüchtern etwas vormachen. 

Recht viele Völker wollen ſie aufſtellen; denn je mehr Völker man hat, deſto mehr 
Honig muß man doch ernten, meinen fie.. Und fo wird jedes Völkchen aufgeſtellt, deffen 
man habhaft werden kann. Recht viele Schwärme möchte ſo mancher Imker haben und 
fühlt ſich glücklich, wenn ſeine Völker recht viele Schwärme abſtoßen. 

Der erfahrene Bienenzüchter iſt anderer Meinung. Er weiß, welche Wahrheit in dem 
Satze liegt: „Zu vieles Schwärmen laſſen iſt der Ruin der Bienenzucht!“ Er duldet keine 
Schwächlinge auf ſeinem Stand und ſucht mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln das 
Schwärmen zu verhindern. Nur ſtarke Völker können etwas ſchaffen, aber von Schwäch⸗ 
lingen erntet man keinen Honig. Auch bei den Völkern, die viel Schwärme geben, wird 
man vergebens nach Honig ſuchen, wie ja auch die Schwärme meiſtens arm daran ſind. 

Dann macht ſo mancher den Fehler und gibt ſeinen Völkern nicht zeitig genug Raum 
durch Vergrößern des Brutraumes und Freigabe des Honigraumes. Tage⸗ und wochenlang 
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liegen dann die Bienen in Klumpen vor dem Flugbrette und verbringen die koſtbare Zeit 
mit Faulenzen, bis wohl gar die Tracht zu Ende iſt. Der Honigertrag iſt dann gleich Null. 
Der Bienenvater hat indes für rechtzeitiges Raumgeben geſorgt und erntete reichlich Honig. 

Nicht wenige angehende Imker juden ſtarke Völker bis zur Haupttracht durch An- 
wendung der Frühjahrsreizfütterung durch flüſſiges Futter zu erzielen. Statt deſſen „füt⸗ 
tern ſie ihre Bienen zum Stocke hinaus“ und bekommen nur Schwächlinge auf den Stand. 
Die erwähnte Frühjahrsreizfütterung iſt ein „zweiſchneidiges Schwert“ in der Hand des 
Imkers und erfordert erfahrene und gewiſſenhafte Imker. 

Anders handelt der Bienenvater, der die Frühjahrsreizfütterung nur mit ganzen 
Honigwaben ausführt und dann die Sommerreizfütterung nicht unterläßt. Durch die letztere 
legt er den Grund für das nächſte Bienenjahr. Bei der Einwinterung kommen nämlich nicht 
nur ſtarke Völker in Betracht, ſondern folde ſtarke Völker, die in der Hauptſache aus kräfti— 
sen Jungbienen beſtehen, die der Unbill des Winters trotzen können. Wird dann im Früh⸗— 
jahr mit Honigwaben noch etwas nachgeholfen, dann werden die Völker ſtark genug ſein, um 
die Tracht völlig auszunutzen. 

3. Durch eine mangelhafte und leichtſinnige Einwinterung wird man auch keine gute 
Ueber- und Auswinterung erreichen; die Durchlenzung ift dann auch nicht nach dem Wun- 
ſche des Imkers, und eine zufriedenſtellende Honigernte bleibt aus. So manche Imker ver⸗ 
fahren bei der Einwinterung mit der größten Sorgloſigkeit, indem ſie einesteils jeden 
Schwächling mit in den Winter nehmen und andernteils aber auch nicht für ausreichenden 
Wintervorrat und genügende Winterverpackung ſorgen. „Geiz iſt die Wurzel alles Uebels!“ 
Das ſollte man ſich doch merken. Í 


4. Ein weiterer Grund der geringen Honigernte ijt das Unterlaſſen der rechtzeitigen 
und öfteren Honigentnahme. Gewöhnlich heißt es: „Man darf den Honig nicht eher ent⸗ 
nehmen und ſchleudern, als bis er reif iſt“. Viele verſtehen unter reifem Honig den gänz⸗ 
lich verdeckelten Honig. Wollte man aber immer warten, bis die Bienen die ſämtlichen ge⸗ 
füllten Honigzellen mit einer Wachsdecke überzogen haben, dann kommt man gewöhnlich im⸗ 
mer zu ſpät. In den meiſten Fällen wird er dann in Brut umgeſetzt, und der Imker trifft 
da eine gähnende Leere, wo der Honig aufgeſtapelt ſein ſollte. Man warte alſo nicht, bis die 
Honigwaben gänzlich »eerdeckelt find, ſondern entnehme fie, wenn fie die 
Bienen etwa ein Drittel bis ein Viertel mit der Wachsdecke verſehen haben. Auch muß man 
ſo oft zugreifen, als etwas zu haben iſt, und die ausgeſchleuderten Waben den Bienen 
gleich wieder zuhängen; das reizt die Bienen zu großem Fleiße an. 

5. Sodann iſt das Fehlen eines dem Bienenſtande entſprechenden Wabenvorrates 
daran ſchuld, wenn die Honigernte nicht zur Zufriedenheit des Imkers ausfällt. Wenn die 
Tracht eintritt und die Bienen etwas ſchaffen könnten, dann gebricht es an leeren Waben, 
womit der Honigraum ausgeſtattet werden muß, damit hier der ſüße Honig abgelagert 
werden kann. Fehlt es aber den Bienen an den nötigen leeren Waben, dann vertreiben 
jie ſich die Zeit mit ſüßem Nichtstun, und ſie haben während der Tracht nichts geſchafft. 
Darum ſorge jeder Imker für einen beträchtlichen Vorrat von leeren Waben! 

6. Ferner find ſchlechte Honigernten auch auf eine planloſe Vermehrung zurückzu⸗ 
führen. Anſtatt von den beſten Honigvölkern zu vermehren, läßt man ſchwärmen, was 
ſchwärmen will. Dadurch bekommt man die reinen Schwarmteufel auf ſeinen Stand. Honig 
wird man aber wenig oder nicht ernten. Von den Honigvölkern (Hünglern) muß man nach⸗ 
züchten und die faulen Völker ausmerzen, dann wird man gute Geſchäfte machen. Auf je⸗ 
dem Stand hat man fleißige Völker und ſolche, deren Leiſtungen ſehr gering ſind. Wenn 
man von den erſtgenannten nachzüchtet, dann treibt man Wahlzucht, die zum erwünſchten 
Erfolg führen wird. 

7. Will man aber volle Honigtöpfe haben, dann darf man auch die Bienen während 
der Tracht nicht zu viel brüten laſſen. Die Brut verzehrt viel Honig; das iſt doch jedem 
Imker bekannt. Es iſt daher während der Tracht ein Abſperren der Königin auf einige Wa— 
ben nur empfehlenswert. Auch zu Drohnenhecken darf man die Stöcke nicht werden laſſen. 
Hier zeigt fih auch in der Beſchränkung — aber nicht in der Unterdrückung — der Drohnen⸗ 
brut der Meiſter! 

8. Sodann iſt das viele Probieren und Hantieren am Bienenſtande ein Mittel „um 
von Bienen und Honig zu kommen. Wer ſeinen Bienen tagtäglich keine Ruhe läßt, hält ſie 
vom fleißigen Schaffen ab und darf ſich dann nicht verwundern, wenn er keinen Honig zu 
ſchleudern hat. Ich kannte einen Bienenzüchter, der riß ſeine Stöcke täglich mehrmals auf, 
nahm ſie auseinander, packte ſie wieder zuſammen, ſpießte jede Drohne, die ſich am Flug— 
[ ſehen ließ, mit einer zierlichen Gabel auf, vermehrte — und was dergleichen Dinge 
noch mehr waren. Honig bekam er nicht, und Bienen hatte er auch bald nicht mehr! — Wer 
alſo etwas erzielen will, der behandle ſeine Bienen vernunftgemäß und laſſe ſie dabei 
i e der Ruhe genießen! „Mit der Natur alles, gegen die Natur nichts!“ heißt es 
mi ; 
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9. „Spare nicht am unrechten Platz, wenn du Honig ernten willſt!“ Es rächt ſich bit- 
ter, wenn man ſeinen Völkern nicht genügend Winterfutter gibt oder ſie bei ſchlechter Tracht 
darben läßt. Auch iſt es verkehrt, wenn man beim Ankauf der Bienenwohnungen und Ge⸗ 
räte ad will und altes Gerümpel ſich anſchafft. Dadurch wird manchem Imker die Be- 
handlung ſeiner Bienen verleidet. Das gänzliche Unterbinden des Bautriebes dürfte aber 
auch ein weiterer Grund für eine ſpärliche Honigernte ſein; denn bauende Völker ſind noch 
einmal ſo fleißig als ſolche, die man am Bauen hindert. 

Beherzigt man die angegebenen Ratſchläge, dann wird man auch Honig ernten, wenn 
uns der Himmel gutes Trachtwetter beſchert. 


Vermiſchtes. 


Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft. Laut Verordnung vom 4. April 1917 übernimmt die 
Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft, welche die Bewirtſchaftung des Vienemwpachſes durchzuführen 
hat, nur vollſtändig trockenes, bodenſatzfreies, reines, unverfälſchtes Bienemvachs. Der 
Uebernahmepreis für trockenes, reines, bodenſatzfreies Bienenwachs beträgt Mk. 12, — für 
das Kilo. Bienenwachs, welches dieſen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſpricht, wird dementſprechend geringer bewertet. 

Bienenhonigerſatz⸗Nachahmung. Ein Laboratorium R. Sonntag in Leipzig⸗M. ver⸗ 
kauft Rezepte zur Anfertigung von Kunſthonig ohne Zucker. Es verwendet Karraghen⸗ 
abkochungen dazu. Außerdem bringt es noch Gänſeſchmalzerſatz oder den alten Butter- 
milchkunſthonig und ninunt alle diefe Ampeiſungen als fein Eigentum in Anſpruch. — Was 
wird ſich da aber meine Großmutter felig ſchämen, daß fie ſchon als junges Mädchen 
Eigentumsverwechſlungen begangen hat. A. 

Die Bienenprobe in Polen. In Polen herrſcht der eigentümliche Aberglaube, daß 
die Bienen einen Inſtinkt für die Tugend der Brautleute haben. Bei polniſchen Bauern 
wird vielfach vor der Verlobung der Brautleute eine Tugendprobe angeſtellt. An einem 
Sonntage nach der Kirchzeit geht das Paar, das ſich verloben will, gefolgt von der ganzen 
Dorfjugend, in die Nähe eines Baumes, auf dem ſich ein Bienenſchwarm angeſetzt hat. 
Zunächſt muß ſich dann der Bräutigam dem Scharm nähern und die Bienenrepublik 
reizen, während alle anderen erwartungsvoll herumſtehen und mit ängſtlicher Aufmerk— 
ſamkeit auf die Bienen blicken, ob ſie den Jüngling angreifen und übel zurichten werden. 
Tun ſie es, ſo iſt der Burſche ein Söffel, laſſen ſie ihn in Ruhe, gilt er als braver Kerl, 
und ſofort muß ſich ſeine Liebſte der gleichen Tugendprobe ausſetzen, deren glücklicher 
Ausgang ihre Jungfräulichkeit bezeugt. Fällt die Probe bei jedem gut aus, jo geben fie 
ſich unter dem Jubel der ganzen Dorfjugend den Verlobungskuß. Indeſſen ſchließt wohl 
auch ein ungünftiner Ausgang der Tugendprobe nicht immer aus, daß die beiden doch 
die Ehe miteinander wagen. (Wilnger Zeitung — 28. 6. 1917). l 


— — — 


( Vereinigung der Deutschen Tmkerverbände. ] 


Mitteilungen betreffs Wachsablieferung. 
Im Auftrage der K. S. G. teile ich folgendes mit: 

I. Die Zahlungen alles angekauften Wachſes uſw. erfolgen durch 3 Zahlſtellen. 

Dieſelbe ijt für Brandenburg; der Bienenwirtſchaftliche Provinzialverband Poſen 

zu Händen des Geſchäftsführers Herrn Lehrer Snodtvadzfi, Poſen, Moltkeſtraße 11, 

und zwar zahlt dieſelbe an die Verkäufer oder auch Sammler auf Grund der ent— 
ſprechenden ſchriftlichen Anweiſungen der Vereins- bezw. der Verbandsſammelſtellen. 

2. Von den monatlichen Anmeldungen des am 10. vorhandenen Vorrates an Wachs, Wa- 
ben und Preßrückſtänden wird abgeſehen, wenn dieſe Vorräte bis zum 15. des betr. 
Monats dem Sammler übergeben werden bezw. übergeben ſind. 

3. Bei Ernennung von Sammelſtellen werden die Vereine bezw. die Verbände gebeten, 
Wachszieher und Geſchäfte, die ſeither ſich mit dem Aufkauf von Wachs befaßten, tun— 
lichſt zu berückſichtigen, vorausgeſetzt natürlich, daß ſich dieſelben als Sammler eignen. 

4 Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen erhält der Sammler 25 Pfg., der Verein 
10 Pfg., der Verband 15 Pfg. Vergütungen für jedes Kilo. Darin find ſämtliche Porto- 
und Schreibkoſten eingeſchloſſen. Fracht- und Verpackungskoſten werden zurückerſtattet. 
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5. Es wird nochmals bekannt gegeben, daß die K. S. G. nur reines, bodenſatzfreies Wachs, 


das Kilo mit 12 Mk. bezahlt. 
bewerten. 


Minderivertige Ware haben die Sammler entſprechend zu 
Für alte Waben und Wabenrejte werden 3 Mk., für Rückſtände vom Wachs: 
preſſen (trocken) 40 Pfg. für das Kilo gezahlt. 


gez. Profeſſor Frey. 
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t Versammlungen. p 


Berlin. 17. Auguft, 7 Uhr, bei Schult: 
heiß. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. 
Ausſprache über Beobachtungen und Erfah: 
tungen in der Zeit von Mitte Mai bis 
Mitte Auguft. 3. Zucker, Honig, Wachs. 
4. Mitteilungen. | 


Provinzial⸗Wanderbienenſtand am Shar- 
mützelſee. Die Ortsgruppe Berlin des Tou- 
tiſtenvereins „Die Naturfreunde“ veranſtal— 
tet am Sonntag, den 2. September, eine 
Fahrt nach Fürſtenwalde a. Spree. Von 
hier zu Fuß über die Rauenſchen Berge nach 
pechhütte; von hier Dampferfahrt bis Halte— 
tele Scharmützelſee, dann zu Fuß bis zur 
Förſterei bei Neumühle, Poſt Wendiſch-Rietz. 
Hier Beſichtigung eines Wanderbienenſtan— 
des. Rückfahrt über Königswuſterhauſen. 
Imkerkollegen, welche gewillt ſind, an der 
Fahrt teilzunehmen, werden gebeten, den 
angegebenen Zug zu benutzen. Treffpunkt 
und Abmarſch vor dem Bahnhof in Fürſten— 
walde 8,15 Uhr. Abfahrt des Dampfers von 
Pechhütte bei Saarow um 1,30 Uhr. Mund- 
vorrat ijt mitzunehmen. Anmeldungen er- 
wünſcht an E. Höſelbarth, Petershagen bei 
Fredersdorf. — Abfahrt Schleſ. Bhf. 7,22, 
3. oder 4. Kl.). Frühzeitiges Erſcheinen iſt 
erforderlich. 


Brandenburg. 12. Auguſt, 2% Uhr, 
Steinſtr. 9, 1 Vortrag über Einwinterung; 
Beiprechung wichtiger Zeitfragen; Auszah— 
lung der Wachsgelder; Fragekaſten. 


Tempelhof. Sonnabend, 18. Auguft, nad- 
mittags 8% Uhr bei Lindemann, Dorfſtr. 18. 
Die entliehenen Bücher ſind abzugeben. 


Imkerverein Beeskow und Umgegend. 
Feriammlung am 25. Aug. in Scharmützel⸗ 
ſee (bei Wenzel). Wagenfahrt von Beeskow 
Woellnecs) Punkt 1 Uhr. Wanderimker 
nach Scharmützelſee werden zur Teilnahme 
an der Verſammlung hiermit freundlichſt 
eingeladen. Amneldungen zur Wagenfahrt 
bis 20. Auguft bei Herrn Guſtav Lehmann 
in Beeskow. i 

Eberswalde. Am 12. 8. 17 im Gaſthof 
zum goldenen Löwen, Breiteſtr. 49, 3 Uhr. 
1. Ablieferung von Wachs, alten Waben und 


Preßrückſtänden. 2. Beſtimmung der Ver— 
tcauensleute. 3. Vortrag Rektor Bethge. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 


durchaus notwendig. 


Frledrichsbagen u. Umg. Donnerstag, 
ben 16. Auguſt, nachm. ½4 Uhr in Schön⸗ 
eiche, Dorfſtr. Nr. 4a, Halteſtelle der 
Straßenbahn: Schloß⸗Schöneiche. 1. Kaffee⸗ 
tafel. 2. Praktiſches auf dem Bienenſtande 
des Herrn Hannemann. 3. Geſchäſtliches. 
4. Vortrag des Herrn Bendix. 

Fürſtenwalde, Spree (Beeskow⸗Storkow⸗ 
Nord). 12. Auguſt, 4 Uhr, Weinberge 24 bei 
Herrn Schenk: Standſchau. Darnach im 
Geſellſchaftshaus Vortrag Glawe: Die Brut— 
behandlung vor der Herbſttracht. — Die 
Wachsgeſchäfte beſorgt Herr Lehrer Ziege— 
Petersdorf. Sammelſtelle bei Herrn Kauf— 
mann Wagner⸗-Ketſchendorf. 


Königs - Wuſterbauſen. Sonntag, 
12. Auguft in Zeeſen. Treff punkt: 
ſtand des Herrn Bartz; 4 Uhr nachm. 

Lindow. Sonntag, den 12. Auguſt im 
Stadtgarten: 1. Vortrag, 2. Seltſame Er— 
ſcheinungen bei den Schwärmen, 3. Wie 
ſieht's mit der Obſternte aus, 4. Verſchie— 
denes. Gäſte herzlich willkommen. 

Steinhöfel. Sonntag, 26. Auguſt, 13 Uhr, 
bei Türk. 

Schwiebus. Verſamnlung Sonntag den 
12. Auguſt, 3 Uhr, in Peſchels Brauerei. 
1. Noch einmal die Wachsablieferung. 2. Aug- 
ſprache über die Vorbereitung der Völker 
für 1918., 3. Verſchiedenes. 


Perleberg. Am 19. Auguſt, 3 Uhr bei 
3 Vortrag über das Geſchlecht der 
enen. 


C dUersammlungs berichte. ) 


Bezirksverein Jüterbog—Ludenwalbe— 
Zauch⸗Belzig. In der letzten Bezirksver⸗ 
ſammlung ift beſchloſſen: Das Geſchäftsjahr 
läuft mit dem Kalenderjahr. Der Beitrag 
iſt ſtets bis 1. April zu zahlen, dieſes Mal 
65 Pfg. Rückſtände bitten wir ſofort zu er— 
ledigen. 

Die Vertreterverſammlung des Bezirks— 
vereins für Bienenzucht Züllichau —Schwie⸗ 
bus —Croſſen a. O. fand am 24. Juni in 
Schwiebus unter Leitung des Kantor Mül— 
ler-Rinnersdorf ſtatt. 13 Delegierte waren 
erſchienen. Plaue, Croſſen und Tornow 
ſehlten. Die Jahres-Einnahmen betragen 
308,40 Mk., die Ausgaben 209,58 Mk., Bes 
ſtand 98,82 Mk. Der Bezirksverein beſteht 
jetzt aus 12 Zweigvereinen. Bobersberg ijt 
ausgeſchieden, Baudach und Selchow find 
neu eingetreten. Er zählt 280 Mitglieder 


den 
enen ⸗ 


Mk. 12.—, verſendet unter Nachnahme, 


nur gegen Vore 
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(295 i. b. Jahre). In 9 Vereinen find 44 
Sitzungen abgehalten worden. Im Jahre 
1915 wurden 2579 Völker eingewintert, von 
denen 394, d. i. 16 Prozent, eingegangen 
ſind. Ein Volk hat durchſchnittlich 8 Pfund 
Honig gegeben. Die höchſten Erträge hatten 
die Vereine Jordan und Merzdorf, nämlich 
12 Pfund, die niedrigſten Tornow mit 3 Pfd. 
Im ganzen ſind geerntet worden: 145 Ztr. 
Honig, 4 Btr. Wachs und 4% Str. Waben- 
treſter. Der Mitgliedsbeitrag wurde wie bis— 
her auf 90 Pfg. feſtgeſetzt. Leider iſt im 
Bezirk wieder die Faulbrut aufgetreten. Als 
Entſchädigung ſind gezahlt worden von der 
Faulbrutkaſſe 166 Mk. und von der Qand- 
wirtſchaftskammer 137 Mk. An Stelle des 
Kaufmanns Janthur, welcher ſein Amt als 
ſtellvbertr. Vorſitzender niedergelegt hatte, 
wurde Organiſt Thomas-Schwiebus gewählt. 


50 Zentner Schleuderhonig 
50 Zentner Presshonig 
50 Zentner Wabenhonig 


in großen und kleinen Gebinden unter Bahnnachnahme gesuc 
Pfarrer Aisch-Ketschendorf, Spree 


Station Fürstenwalde, Spree. 


Unentbehrlich Bienensächter! 


Jeder fein eigener Sattler 
und Schuſter. Wer zerriſſ. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Leder ſachen. Zeltſtoffe, 
Pferde» und rer 
Riemen, Sätt Säcke 
ſelbſt ausbeſſern will, ver⸗ 
wendet meine vorzügliche 


Rühadle „Einzig“ 


Solide, befte Konſtruktion. 
Näht Steppſtich wie Ma⸗ 
ſchine. Leicht zu hand⸗ 
aben. Garantie f. Brauch⸗ 
arkeit. Preis m. 3 verſch. 

Nadeln u. Garn Mk. 3.50 
Stilck Mk. 6.50, 4 Stück nur 


Porto und rund frei. Ins Feld 
nſendung des Betrages. 


Verſandhaus 


Georg Boh, Straßburg i. E. 
Saargemünderſtraße. 66 


Geſunde 


Nackte Bienenvülke 


= gute Kreuzungen. — 


Verſende wiederum vom 15. Septbr. 
an Rieſenſchwärme von 6 Pfd. 
Bienen mit jg. befr. Königin zu 
Mk. 12,00 einſchl. Verpackung. Ig. 
befr. Edellönigin frei bei Einſendung 
von Mk. 3,00. Garantie für lebende 
Ankunft und geſunde Bienen. Wegen 
Verſandſchwierigkeiten Bahnſendun⸗ 
gen als beſchleunigtes Eilgut. 
Bei Anfragen Rückmarke. 


Behr, Bahnhofsaufſeher, 
Gyhum (Kr. Zeven, Han.) 
Gedſucht gelernter lediger 


Der letztere hielt am Schluſſe der Verſam 
lung einen Vortrag über: „Kriegsnöte u 


Kriegspflichten“. Die nächſte Bezirksve 
ſammlung findet in Züllichau ſtatt. 
Neetz⸗ Prignitz. Zur Zeitungs frage. 


die Märkiſche Bienenzeitung ſehr wenig g 
leſen wurde, wurde auf der Verſammlu 
im Dezember v. Is. die Zeitungsfrage a 
geſchnitten. Nach längerer Beſprechun 
fanden ſich 18 neue Leſer. Am 15. Juni d. J 
wurde nun vom Vorſitzenden der Antra 
geſtellt, die Zeitung für ſämtliche N 
zu beſtellen. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. — Es wurden ferner 2 Wachs⸗ 
ſammelſtellen errichtet, 200 Akazien und 
50 Steinlinden deſtellt und 4 neue Mit⸗ 
lieder, darunter der Landtagsabgeordnete 
8 von Winterfeld⸗Neuhauſen, in den 
Verein aufgenommen. 


1917 die VI. Auflage erſchien 


Deutſche 
Reformbienenzu 


in allen Beuten ame nennenswerte 
gaben. Reich illuſtr. Lehrbuch. fran ko 
mit neuer Spezialanleitung, 320 S. 
farbenprächt. Einband. In vier Au 
1916 allein bezogen Tauſende von Pju 
Lehrern, Militärs uſw. das Buch. E 
5 Kontroll völker lieferten 1910: 135 
1911: 195 Pfd. 1912: 205 Pfd. 
215 Pfd. 1914: 235 Pfd. 1918: 315 
und behielten dabei 175 Pfd. Natur 
als Winterfutter. 1916 trotz großer 
ernte 115 Bd. Ein Nachbar hatte 
der alten Methode 1915 von 22 Vo 
228 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 81 
Die Neuauflage enthält viele ſehr mil: 
Kriegsneuerungen. 

Fehlhammer, Kgl. een 

Neumarkt (Ob 


Suche jeden Posten e 
Gläsern, Büchsen, Fässern g. sot. K 
Jaenichen, Berlin, Johannistis: 


Selbstverbraucher erbittet Off 
reinem Bienenhonig. 
Schröder, Charlottenburg, Wallst 


Der Zehlendorfer Wirtschaftsve 
in Zehlendorf, Wannseebahn, 
schäftsstelle Blücherstr 8, wünsch 
seine Mitglieder reinen Blenenh« 
und gutes Tafelobst zu kaufen 
erbittet baldigste Anstellung. 


Heinrich Henke, Honighandiı 
Hamburg nöRosenstraße 49 60 
Größtes Geschäft am Plat: 


Bienenvölker 
u.-Schwärme 


zu kaufen geſucht. Preisangebote an 
Dr. L. Armbruster, 


Berlin ⸗ Dahlem, 
(Lichterfelde 3.) 


Boltzmannſtr. 


Imker 


der tüchtiger Jäger iſt u. die Jagd 
auf Rittergut von 2000 Morgen 
auszuüben hat. 
Fran von Knobelsdorff- 
Brenkenhoff, Manusfelde, 
b. Friedeberg Neum. 


liefert auf zoll 


ine 
legen zum er 


hen Höchstp: 
Eduard 1 Hannove 


Ca, 20—-30 Pfd. Hon 


zu kaufen ges. für eigenen Verbraı 
Zossen. Paul Weinberg 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amiliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihafskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


x 9 und 10 1. September 1917 7. Jahrgang 


Erſcheint am 1. jedes Monats in Berlin. 

zezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. wird durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4/6, Fernruf Amt Hanſa 647/649, poft» 
frei verſandt, und zwar an Vereine für jährlich je 1 Mark, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellt, an andere Leſer für je 1,25 Mark. 
Zahlungen gehen an die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer. Sammelbezüge unter 
einem Streifband erfahren beſondere Ermäßigungen. — Beſtellung bei der Poſt koſtet 

1,25 Mark. 

Zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf (Spree). 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 

lagen nach beſonderer Vereinbarung. Anmeldung und Bezahlung an die Schrift— 

leitung in Ketſchendorf ee 


Rahdrud des Inhalts dieſes Heftes ijt nur mit Genehmigung der Landwirtſchaftskammer geſtattet.) 


Mhali: Die Heidewanderung. — Erlebnis einer Heidewanderung. — Der Honigpreis nach dem 

i Kriege. — Die Mathematik in der Arbeit der Honigbiene. — Weiſelloſigkeit. — Etwas 
vom Vereinigen. — Unweifung für den Herb. — Imkerbrief von der Weſtfront. — Er⸗ 
gebniſſe der Beobachtangs ſtationen in der Provinz Brandenburg im Juni und Juli 1917. 
Bekanntmachungen der Landwiriſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienen⸗ 
wiitſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
ver bände. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Bächeiſchau. 


Die Heidewanderung 


diesmal mutig von vielen Imkern zum erſten Mal begonnen, mit verſchiedenem Glück. 
inch liebes märkiſches Bienelein fand auf ſchleſiſcher Heide ſein Grab, manch edles Roß 
geſtochen worden, mancher Imker aufgeregt, manche tüchtige Arbeit geleiſtet worden. 

Einer der tätigſten war Herr Architekt Lowke, Großimker in Fürſtenwalde. Ohne 

ne aufopferungswillige große körperliche und geiſtige Arbeit, ohne ſeine Umſicht und imke— 
‘he Erfahrung wäre es nicht möglich geweſen, das Gemiſch von Bienen, Beuten, Klapp— 
Ben, Rentiers aus feiner innigen Verſchlungenheit zu einem „tunlichſt“ anſtändig ge- 
mien Wanderbienenſtand der Provinz Brandenburg auseinander zu ſchälen. Nur ein 
-t ging tot. Schuld daran, wie in allen ähnlichen Fällen, nicht Bahn, nicht Biene, nicht 
ate, ſondern — er hat es ſelbſt gejagt: der Bienenvater. Gegen 200 Völker aller Formen 
wen beiſammen. Wir werden nach der Heimwanderung Genaueres berichten. 

Heute nur noch ſoviel: Die Rückfahrt ſoll nur am Abend beginnen, wenn es irgend 
glich ijt. Reichliche Hilfskräfte müſſen zur Hand fein, damit alles klappt. So lange noch 
ue Biene fliegt, darf man fein Pferd an den Stand bringen. Beim Beladen werden die 
erde ausgeſpannt und entfernt. Sie werden erſt vor den beladenen Wagen gelegt, und 


mm geht es gleich los. — In der Bahn müſſen die Wohnungen ſo feſt geſtellt werden, 
»iß fie nicht umfallen tönnen, Rentiers ebenfalls. Den Reiſebegleitern ijt eine geftellte 


veckeruhr in die Taſche zu ſtecken, damit ſie den Anſchluß nicht verſchlafen. Der Lokomotiv— 

führer aber ijt es wirklich wert, daß man ihm zuvor ein gutes Wort gibt, damit er ſanft 

kungiert. Es iſt im Finſtern nicht ganz leicht. — Und dann: mit. Ruhe heimwärts! 
Aiſch 
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Erlebnis, einer Heidewanderung von Ernſt. Sommer, Berlin- Zehlendorf. 

Getroffen waren alle Vorbereitungen, um nach Bork i. d. Mark zur Heidetracht wan⸗ 
dern zu können. An der Wanderung beteiligten jiġ 10 Imker mit 76 Völkern. Wer 
treten waren: l | 

52 Völker im Kuntzſch-Zwillinger, 9 Völker in Gerſtungs-, 8 Völker in Preuß: und 
7 Völker in Normalmaßbeuten. 

Am 6. Auguſt 1917 erfolgte auf dem Bahnhof Zehlendorf-Mitte das Verladen der 
Wolter in einem dazu angeforderten Güterwagen. Um 9 Uhr vormittags ging die Fahrt 
mit einem Güterzuge bis zur Station Wannſee vor jid. Von dort ſollte die Weiterfahrt 
mit dem Perſonenzuge, ab 2 Uhr 17 Min. nachmittags, erfolgen. Weit gefehlt, die Sut- 
tauſchungen begannen. Der Güterwagen war nicht mit einer Leitung für Luftdruckbremſe 
verſehen, infolgedeſſen mußte die Weiterfahrt mit einem Güterzuge erfolgen. Welche Stv- 
rungen der Transport durch das Hin- und Herrangieren auf den Zwiſchenſtationen zu er- 
leiden hatte, jpottet jeder Beſchreibung. Die Nude und Stöße waren Jo jtart, daß jogar ein— 
zelne Beuten Riſſe bekamen und Bienen entwichen. Mit 3 Stunden Verſpätung erreichte 
ich die Beſtimmungsſtation, die an der Wanderung beteiligten Imkerfreunde warteten ſchon. 
Sofort wurde mit dem Ausladen, Aufſtellen und Freilaſſen der Völker begonnen. O weh!, 
neun Völker waren erſtickt. Der innere Bau in vielen Beuten völlig heruntergebrochen, 
Honig quoll zu einigen Fluglöchern heraus. Ein Wunder war es nicht, denn die Einwir— 
kungen der unſachlichen Fahrt bis Bork mußten zum Tode der Bienen führen. Inter— 
eſſant ijt, zu wijfen, daß von den 9 Gerſtungsbeuten 5, von den 7 Normalmaßbeuten 2 und 
von den 8 Preußbeuten ebenfalls zwei Völker erſtickt waren. Dagegen hatten die 52 
Völker in Kuntzſch-Zwillingsbeuten keine Verluſte, heruntergebrochene Waben auch nicht 
vorhanden. Eifrig wurden nun die Urſachen der Verluſte beſprochen, natürlich gingen die 
Meinungen ſehr auseinander. | 

Auffallend ſind die großen Verluſte mit den Gerſtungsbeuten, es handelt fid nahezu 
um 56 Prozent. In den an und für ſich kleinen Beuten befanden ſich Rieſenvölker mit einem 
großen Honigvorrat, in einigen bemerkte ich ſchätzungsweiſe bis 15 Pfd. Honig. Obwohl 
die Fluglöcher, Fenſter und Türen mit Drahtgaze verſehen waren, war es den Bienen 
nicht möglich, die warme Luft abzuſtoßen. Der Bau wurde, obwohl verhältnismäßig kühle 
und trübe Witterung herrſchte, heruntergeſchmolzen. In einem Kaſten war ſogar das Wachs 
in gelben Tropfen aus den Waben herausgeſchwitzt. Infolge dieſer entſtandenen Wärme 
war es kein Wunder, daß der größte Teil der Waben heruntergebrochen war. Die Aufjfak 
fajten mit nur kleinen Anfängen dienten wohl als Hohlräume, aber die Bienen ſuchten 
dieſe nur in beſchränktem Umfange auf, weil dort die verbrauchte und heiße Luft den 
Aufenthalt unmöglich machte, fie drängten jid vielmehr in der Hauptſache an die Gazefenſter. 
Dort und in deren Nähe fanden ſie zu wenig Raum, ſie gerieten durch die unſachliche Be— 
förderung immer mehr in Aufregung und fanden ſo den Tod. 

Ich ſchreibe dieſes Erlebnis zum Nutz und Frommen der Allgemeinheit, damit Wan— 
derimker bei der bevorſtehenden Rückwanderung vor ähnlichen Verluſten bewahrt werden 
möchten. Alſo, einen Wagen mit Luftdruckbremſe anfordern, damit die Fahrt mit jedem 
Zuge vor ſich gehen kann. Die Kgl. Eiſenbahnverwaltung ijt bereits erjagpflichtig gemacht 
worden, ob ſie ein Entgegenkommen zeigen wird, muß abgewartet werden. (Da werden Sie 
lange warten können. Der Imker muß ſich nach der Bahn richten und nicht umge: 
kehrt. Schriftl.) 


Der Honigpreis nach dem Kriege von Dr. Ulrich Berner, Sorau. 

Die Feſtſetzungen über den Honigpreis haben die Forderung vieler Imker: Sonia 
preis — Butterpreis ja nun erfüllt. Noch viel wichtiger aber iſt die Frage, wie ſich der 
Honigpreis ſpäterhin geſtalten und ob jene Forderung ſich dauernd durchſetzen laſſen wird. 
Es ſei hier gleich bemerkt, daß wir eine dementſprechende Preisſteigerung wohl verteidigen 
fönnen, ohne den Vorwurf eines Nahrungsmittelwuchers auf uns zu laden. Bekanntlich 
iſt der Nähr- und Geſundheitswert des Honigs dem der Vukter faſt gleich zu ſtellen und 
überdies ijt der Butterpreis (wie auch der faſt aller übrigen Nahrungsmittel) in den letzten 
Jahrzehnten ganz erheblich geſtiegen, während der Honig wohl früher ſoviel koſtete 
als Butter, aber allmählich weit hinter ihr zurückgeblieben iſt. 

f Einer befriedigenden Geſtaltung des Honigpreiſes wird im Frieden vorausſichtlich 
wieder der Wettbewerb des Auslandshonigs im Wege ſtehen. Daher liegt die Forderung 
einer Erhöhung des Zollſchutzes ſehr nahe. Es iſt aber doch zu bedenken, daß der beſtehende 
Zoll von 40 Mark für den Doppelzentner im Verhältnis zu dem für andere Nahrungsmittel 
ſchon recht hoch ijt. Zudem dürfte es ſehr fraglich ſein, ob künftig in den geſetzgebenden 
Kreiſen eine große Neigung für Zollerböhungen vorhanden ſein wird, und endlich ijt 
noch zu berückſichtigen, daß ein Zollſchuz immer “eines Krücke iſt, die zwar durchaus nötig 
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Dieſe Schwierigkeit läßt ſich jedoch auf eine Weiſe beheben, der auch ein grund⸗ 
zitzlicher Freihändler ohne weiteres zuſtimmen kann. Ich meine durch den Deklarations⸗ 
zwang für den Auslandshonig. Es braucht hier nicht erſt noch einmal ausgeführt zu wer⸗ 
den, daß unter dem Auslandshonig viel minderwertiges und häufig geradezu ekelhaftes 
Etzeugnis ift. Daß er in jo umfangreichem Maße wie bisher mit dem deutſchen Honig 
in Wettbewerb treten konnte, war nur deshalb möglich, weil einerſeits ſeine Gewinnungs— 
niije uſw. in weiten Kreijen völlig unbekannt geblieben ijt und er andererſeits ohne Angabe 
zer Herkunft verkauft wurde. Es beſteht kaum ein Zweifel, daß ein aufgeklärtes Publi- 
tım für verbürgt erſtklaſſigen Honig gern einen erheblich höheren Preis zahlen würde 
us für zweit- und drittklaſſige Ware. Der Deklarationszwang für Auslandshonig dürfte 
der im Vorteil ſowohl des Imkers wie des Verbrauchers liegen. Zuſammen mit einem 
derbeſſerten Schutze gegen Fälſchungen ift er als die wichtigſte imkerpolitiſche Forderung 
zar die Zukunft zu betrachten. 

Aus dem Geſagten erhellt ohne weiteres, wie dringend notwendig eine Aufklärung 
zes kaufenden Publikums über die einſchlägigen Fragen (Wert des Honigs im allgemeinen, 
Ainderwertigkeit des Auslandshonigs im beſonderen) durch geeignete Fühlungnahme mit 
xt Preſſe uſw. it. Dazu ift natürlich vor allen Dingen Geld nötig, und die Beſchaffung 
wogerer Geldmittel für Wahrnehmung der Imkerangelegenheiten ſollte die allererſte Sorge 
„t organiſierten Imker Deutſchlands fein. Dieſe erfreuen ſich ja vor allen anderen Klein- 
nerzüchtern des nicht hoch genug zu ſchätzenden Vorteils des Rahmens einer großzügigen, 
ujtergültigen Organiſation, aber doch nur erft des Rahmens. Denn die von den eine 
zelnen Vereinen uſw. der Vereinigung der deutſchen Imker⸗Verbände zur Verfügung ge- 
willen Geldmittel find doch fo lächerlich gering, daß diefe Zentralſtelle naturgemäß nur 
one beſchränkte Wirkſamkeit entfalten und bei weitem nicht das erzielen kann, was zum 
Außen der deutſchen Imkerſchaft erreichbar wäre. Durch fortgeſetzte Belehrung muß 
dem einzelnen Imker klar gemacht werden, daß jede Summe, die ſein Ortsverein und 
nit er ſelbſt an die Zentralſtelle abführt, nicht doppelt oder dreifach, ſondern zehnfach 
wieder einkommt. Eine Stärkung des Genoſſenſchaftsbewußtſeins ijt auch durchaus not- 
wendig, um nach Möglichkeit einen genoſſenſchaftlichen Honigabſatz allgemein zu machen 
and ein Unterbieten der Preiſe zu verhindern. Dies um ſo mehr, als ſich in beſcheidenen 
Anfängen ſchon gezeigt hat, daß der Verbraucher gern von Genoſſenſchaften kauft, da er 
een mit Recht ein beſonderes Vertrauen in bezug auf die Echtheit und Reinheit der 
Dare entgegenbringt. Der Verſuch, die Organiſation der deutſchen Imker ſtraffer zu 
witalten und etwas größere Mittel für gemeinſame Zwecke flüſſig zu machen, dürfte viel— 
„icht gerade jetzt einige Ausſicht auf Erfolg haben, da neuerdings viele der wilden Imker 
zen Vereinen beigetreten ſind und andrerſeits die alten Mitglieder die Vorteile der Or— 
daniſation recht deutlich geſpürt haben (Zucker- und Wachsgeſchäft). 

Die Notwendigkeit einer ſtarken Intereſſenvertretung erſtreckt ſich naturgemäß nicht 
lein auf die Honigpreisfrage, ſondern auch auf verſchiedene andere Punkte (Bienenrecht, 
Tachtverbe ſſerung u. a. m.), auf die hier nicht näher eingegangen werden kann. Wie 
zichtig aber ein wirtſchaftspolitiſches Denken und Fühlen ift, ſoll nur noch an folgendem 
sale erläutert werden. 

Die große Mehrzahl der Imker iſt ſich kaum bewußt, daß der oben erwähnte Schutz⸗ 
zoll die ! der ganzen deutſchen Bienenzucht bildet. Ohne ihn würde in den 
meiſten Gegenden die Bienenzucht nicht mehr gelohnt haben. Nun denke man ſich den 
fall, daß eines Tages aus irgendwelchen Gründen der Schutzzoll aufgehoben würde! Eine 
dewiſſe Sicherung gegen eine jo verhängnisvolle Maßnahme beſteht nur, wenn die über 
0000 genoſſenſchaftlichen Imker — die Zahl dürfte inzwiſchen wohl erreicht fein — ein- 
tg gewillt find, ihre Rechte nachdrücklich, auch parteipolitiſch, wahrzunehmen, jo daß 
aan nicht fo leicht wagen würde, gegen ihren Wunſch zu handeln. 

In dieſem Zuſammenhange ſei noch bemerkt, daß der Schutzzoll den Imkern ſelbſt— 
tetſtändlich auch Pflichten auferlegt. Für den, der, wie es leider vielfach noch geſchieht, 
A alten Schlendrian fortwurſtelt, bedeutet der Zoll nur eine Belohnung für ſeine 
Faulheit und Nachläſſigkeit. Pflicht eines jeden rechten Imkers ift es vielmehr, durch jad- 
rmäße, intenſive Betriebsweiſe möglichſt große Mengen von Honig zu erzielen und der 
Lollsernährung zuzuführen. 


Die Mathematik in der Arbeit der Honigbiene. 

Von Profeſſor E Herff, Cöln. (Nachdruck verbolen.) 
l Unter den Inſekten gibt es manche, deren Zellen, Hülſen, Gewebe und dergleichen eine 
trenge geometriſche Regelmäßigkeit zeigen. Erinnert ſei z. B. an das ſchöne, radförmige 
ewebe der Kreuzſpinne, in deſſen Mittelpunkt fie ſelber ruht, mit den langen Füßen die 
Auptjéden berührend, fo daß ihr auch nicht die leiſeſte Exſchütterung entgeht. Ebenbürtige 
Aunſtlerinnen ſind die Larven der Phryganiden oder Frühlingsfliegen. Denn ſie verfert! 
en ſich mı2 Aüdchon nan milf ada (Gra hal mon Sand Hrinor Shneckenar häufen nfm. 
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köcherähnliche, inwendig mit Seide ausgeſponnene Hülſen, in denen ſie ſich mit jeitlichen 
Häkchen am Ende des Körpers feſthalten und nur mit dem Vorderteile herauskommen, wenn 
ſie auf dem Grunde der Gewäſſer umherkriechen. Oft ſieht man zwar an dieſen meiſt ſehr 
künſtlich und regelmäßig gebauten Röhrchen ein ſcheinbar een Stück Holz oder 
Blatt hängen. Indes iſt das nur ſcheinbar überflüſſig. Denn da die Larven nicht ſchwim— 
men, ſondern auf dem Boden umherkriechen, ſelbſt aber ſpezifiſch ſchwerer als Waſſer ſind, 
ſo müſſen ſie ihren Röhren ein Gewicht geben, das nahezu dem des Waſſers gleichkommt, 
damit jie weder durch zu große Schwere am Kriechen gehindert, noch durch zu große Keid 
tigkeit des Körpers emporgeriſſen werden. Wenn daher der Körper zu ſchwer tjt, Jo ſpinnen 
jie ein Blatt oder einen Strohhalm, und ift er zu leicht, Schneckengehäuſe oder Steinchen 
daran. Doch liegen dieſen und ähnlichen Arbeiten keine tieferen mathematiſchen (Sefere 
zu Grunde. Es follen vielmehr die wunderbaren geometriſchen Verhältniſſe eines mit 
höchſt ausgebildetem Inſtinkt begabten Inſektes vorgeführt werden; das ijt die Honigbiene. 

Die Honigbienen bauen bekanntlich regelmäßige ſechsſeitige prismatiſche Zellen, De- 
ren jede Wabe Ane doppelte Ordnung oder Reihe hat, ſo daß die Zellengrundflächen aufein— 
ander ſtoßen. Die erſte Biene nun kannte bereits die Löſung eines Problems, an dem nach 
ihr die ann Vertreter der mathematiſchen Wiſſenſchaft ihren Scharfſinn dverjuchten, 
nämlich: Welche Geſtalt müſſen die Zellen haben, damit bei unveränderlichem räumlichen 
Inhalte die Oberfläche derſelben ein Minimum, das heißt, ein Geringites wird, aljo die Qe- 
ringſte Wachsmenge erfordert? Was den QCuerſchnitt der Zellen betrifft, jo ijt zunächſt 
klar, daß dieſer nicht etwa ein Kreis ſein konnte, weil dann ja zwiſchen ihnen dreiſeitige 
prismatiſche Lücken geblieben wären, ſo daß ſowohl jede einzelne Zelle ihre beſonderen 
Wandungen hätte haben müſſen, als auch a verfügbare Raum unnötiger Weile ver- 
braucht worden wäre. Noch weniger konnte der Cuerſchnitt irgend eine andere krumme 
Linie, ſondern mußte ein Vieleck jenn Nun war es aber ſowohl notwendig als vorteilhaft, 
regelmäßige, das heißt ſolche zu wählen, welche lauter gleiche Stellen und gleiche Winkel 
haben. Notwendig war dies, weil ja nur dann die Zellen einerlei Geſtalt erhalten konnten 
und vorteilhaft in bezug auf die Erſparnis des Wachſes, der Zeit und der Arbeit, weil 
unter allen Vielecken von gleichem Inhalte und beſtimmter Seitenzahl das reguläre den 
kleinſten Umfang hat. So hat z. B. unter allen Dreiecken gleichen Inhaltes das gleichſeitige, 
und unter allen Vierecken von gleichem Inhalt das Quadrat den kleinſten Umfang; das lep- 
tere pflegt den Schäfern wohl bekannt zu ſein, da ſie, wenn ſie ihre Hürden in rechteckiger 
Form aufſtellen, allen Seiten gleiche Länge geben. War es nun am zweckmäßigſten, ſolche 
Zellen zu bauen, deren Querdurchſchnitte regelmäßige Vielecke find, jo fragt fid) weiter, wie 
vielſeitig mußten dieſe Vielecke ſein? Die Antwort hierauf gründet ſich auf den geometri- 
ſchen Satz: Von zwei regelmäßigen Vielecken, welche gleichen Inhalt haben, hat dasjenige 
den kleineren Umfang, deſſen Seitenzahl die größere iſt; To z. B. ijt der Umfang eines regel- 
mäßigen Zehnecks kleiner als der eines regelmäßigen Achtecks, welches mit jenem gleichen 
Flächeninhalt hat. Aus dieſem Satze iſt klar, daß, wenn wir den Fall ſetzen, die Bienen 
hätten nur eine einzige oder, wenn mehrere, doch von einander geſonderte Zellen zu bauen, 
ein Querſchnitt von unendlich vielen Seiten, das iſt ein Kreis, der 5 gewesen 
wäre, die Zellen alſo in Form eines Zylinders hätten gebaut we rden müſſen. (Wieviel es bei 
den einzeln hängenden Weiſelzellen auch der Fall iſt. Schriftl.) Da abr nun nicht eine, forn- 
dern viele aneinanderſchließende Zellen zu errichten find, jo konnten die Bienen als Dater- 
ſchnitte nur ſolche Vielecke wählen, deren Winkel irgendwelche Teile des Winkelraumes um 
einen Punkt herum, d. h. etliche Teile in ganzen Graden von 4 Rechten oder 360 Grad fein. 
Solcher Vielecke gibt es aber nur drei, nämlich das gleichſeitige Dreieck, das Quadrat und 
das regelmäßige Sechseck. In dem erſten ijt der Vieleckswinkel n: Rechte oder 60 Grad, 
im zweiten 1 Rechter oder 90 Grad und im dritten 173 Rechter oder 120 Grad. Je 
nach der Wahl eines dieſer drei Vielecke würden in einem parallel mit der Ebene der 
Honigtafel geführten Querdurchſchnitt 6 gleichſeitige Dreiecke oder 4 QCuadrate oder 3 regel- 
mäßige Sechsecke in der Mitte zuſammenneſtoßen fein; im erſten Falle bilden die jechs 
Dreiecke zuſammen ein regelmäßiges Sechseck, im zweiten die 4 Quadrate ein einziges 
Quadrat, und im dritten Falle eine Figur aus drei zuſammenſtoßenden Sechsecken. Letztere 
kann als Querſchnitt nicht in Betracht kommen. Es bleiben daher übrig das regelmäßige 
Sochseck und das Quadrat. Nun hat aber das erſtere bei gleichem Inhalt den kleinern 
Umfang. Es folgt alfo, daß die größte Erſparnis an Bauſtoff Arbeit und Zeit erzielt 
wird, wenn die Bienen foldbe Zellen bauen, deren Querdurchſchnitte regelmäßige Sechsecke 
ſind, d. h. wenn ſie regelmäßige ſechsſeitige Pr rismen ausführen, wie es wirklich der Nall 
iſt. Zugleich aber liefern ſolche Zellen wegen ihrer zylindriſchen Geſtalt bequeme Woh- 
nungen für die e geſtalteten Larven. Die Höhe dieſer Zellen iſt aber offenbar 
durch die Länge der Larven bedingt. 

Wunderbar genug. Aber noch wunderbarer wird ſich die Geometrie des Zellen— 
baues durch das Folgende herausſtellen. Eine aufmerkſame Unterſuchung der Zellen zeigt 
ämlich, daß ihr unterer Verſchluß nicht etwa eben It, ſondern durch drei gleiche in einer 

pige zuſammenſtoßende Rhomben oder Rauten, Dag find vierſeitige ſchiefwinkelige Wier- 
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ecke, gebildet wird, die alſo ein Dach bilden. Sehen wir zunächſt dieſe Art des Verſchluſſes 
als etwas Gegebenes an, ſo fragt ſich, wie müſſen dieſe Rhomben gebaut ſein, damit die 
Oberfläche der Zellen unbeſchadet ihres Raumes ein Minimum werde? 

Denken wir uns ein gerades ſechsſeitiges Prisma, deſſen Endflächen regelmäßige 
Schsede find, wie die folgende Figur zeigt. 

Die obere Endfläche fei durch ABCDEF, die 
untere durch A' B'C'D'E'F', und ihre Mittelpunkte 
mit O und O' bezeichnet. Schneiden wir nun auf 
der Kante BB’ ein beliebiges Stück BJ ab, verbin⸗ 
den J mit A und C und denken uns die auf diefe 
Weiſe entſtandene Pyramide ABC CJ mit der Grund- 
fläche ABC unde der Spitze J um die Diagonale AC 
gedreht, bis fie die Lage ACO K erhält, jo iſt leicht 
einzuſehen, daß das Viereck AJ CK ein Rhombus ift. 
Macht man nun ganz dieſelbe Konſtruktion auch an 
den Punkten D und F der oberen Endfläche, indem 
man von dieſen Punkten aus auf jeder der Seiten— 
kanten DD’ und FF’ ein der Linie BJ gleiches Stück 
BJ’ und BJ” abſchneidet, fo erhält man offenbar 
einen Körper, welcher aus 3 Rhomben, AJCK, 
CJ ERK, EJ“ AK, 6 Trapezen AA’JB, Dor 
uſw. und dem regelmäßigen Sechseck A’B’C’D’E’F’ 
eingeſchloſſen iſt. Dieſer Körper hat aber, wenn 
man das zuletzt genannte Sechseck, das ja den Ein— 
gang bildet, wegläßt, genau die Geſtalt einer wirk— 
lichen Bienenzelle. Daraus aber, daß die Pyra— 
mide AB J gleich der Pyramide ACOK ift, und 
dies in gleicher Weiſe für die zwei anderen an den 
Punkten P und J?” konſtruierten Pyramiden gilt, 
ergibt ſich, daß unſer Körper gleichviel, wie groß 
man BJ nimmt, ſtets denſelben räumlichen Inhalt 
hat, wie das gegebene ſechsſeitige Prisma. Wäh⸗ 
rend aber der Inhalt des Körpers für alle Längen 
der Linien BJ derſelbe ift, ändert fih feine Oberfläche, je nachdem die Linie BJ ſich ändert. 
Offenbar würden nur die Bienen die geringſte Menge Wachs zu der Aufführung einer 
gebrauchen, wenn fie die Linie BJ jo lang wählten, daß die Oberfläche des Körpers ein 
Rinimum würde. Die Linie BJ hängt aber von der Größe des Winkels AJC ab, der 
den bei K. zuſammenſtoßenden Winkeln gleich ift. Würde z. B. Winkel AJC gleich 
120 Grad, alſo gleich Winkel ABC fein, fo käme fein Scheitelpunkt J in B zu liegen, 
würde er kleiner und kleiner werden, fo würde J, das ja auf BB’ liegen muß, mehr und 
mehr nach unten rücken und die Spitze K höher werden. Es fragt ſich alſo, wie groß 
der Winkel AJC werden muß, damit die Oberfläche der Zelle ein Minimum werde bei 
unverändertem Rauminhalte. Siehe da, die Löſung dieſes Problems kannten die Bienen 
von dem Augenblicke an, in dem ſie erſchaffen wurden. Mit Hilfe der höheren Mathe— 
matik ergibt ſich nämlich, daß dann dieſer Winkel 109 Grad 28“ betragen muß. Nun hat 
man ihn an wirklichen Vienenzellen gemeſſen und in der Tat gleich 109 Grad 28“ ge- 
ſunden, ein Reſultat alſo, das mit unſerem durch Rechnung erhaltenen übereinſtimmt. 
Es folgt daraus, daß die Bienen ihre in Form regelmäßiger ſechsſeitiger Prismen auf- 
gefübrten und rhomboidiſch verſchloſſenen Zellen gerade die Geſtalt geben, welche not- 
wendig iſt, wenn ohne Beeinträchtigung des inneren Raumes zum Aufbau die geringſte 
Renge Wachs erforderlich fein foll. i 
Was die Erſparnis an letzterm nun anbelangt, ſo laſſen ſich zwar mit Hilfe der 
höhern Mathematik noch andere Geſtalten des Zellengrundes finden, welche für jede cin- 
zelne Zelle eine größere Wachserſparnis geliefert hätte, als der rhomboidale Grund fie 
liefert. Wir ſagen, für jede einzelne Zelle; nun ſind aber viele in 2 Reihen ſich gegen— 
überſtehende Zellen da. Es war daher nötig, daß zwiſchen dieſen keine Zwiſchenräume— 
lieben, was am leichteſten erreichbar ift, wenn die einzelnen Ebenen ſowohl der Seiten 
als des Grundes unter denſelben Winkeln zuſammenſtoßen, wie das ja bei den wirklichen 
dienenzellen der Fall ift. Zudem mußte bei dem Bau des Zellengrundes Rückſicht auf 
die bequeme Lage der Larven genommen werden. Es war alſo die größtmögliche Er— 
parni an Wachs, Mühe und Zeit nicht der einzige Zweck, ſondern diejenigen Zellen 
waren die geeignetſten, welche bei verhältnismäßig möglichſt geringer Oberfläche auch 
bequeme und fejte Wohnungen für die Larven mit ihrem zylindriſchen Körperbau abgeben. 
ser wirklich in der Natur ſtattfindende Zellenbau entſpricht da-s 
het allen drei Anforderungen am Heften. 
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Weifellofigteit von E. Kirchner, Brünn. 


Die Weiſelloſigkeit gehört nicht gerade zu den angenehmen Erſcheinungen auf dem 
Bienenſtande, obgleich zu Zeiten auch eine vorübergehende Weiſelloſigkeit eines oder des 
andern Volkes von Nutzen für den Imker ſein kann. Wenn nämlich zur Volltracht die Kö— 
nigin abgängig wird, dann wird das betreffende Volk um jo mehr Honig aufſpeichern fön- 
nen, da es weniger Brut zu verſorgen hat. Dieſen Umſtand macht fih der Bienenzitchter 
oft zunutze, indem er bei guter Tracht die Königin beſeitigt, damit ein Stillſtand in der 
Bruterzeugung eintritt. Da dann das entweiſelte Volk nur geringen Zuwachs erfährt, ſo 
braucht es naturgemäß auch weniger Brutfutter, weshalb die Honigſchätze größer werden 
müſſen, als wenn die Königin im Stocke verblieben wäre. Ich konnte mich aber bis heute 
für dieſe Weiſelloſigkeit zum Zwecke größerer Honigernten nicht erwärmen und bin lieber 
für eine zeitweiſe Abſperrung der Königin auf einige Waben. 

Die Weiſelloſigkeit der Völker kann verſchiedene Urſachen haben. In nicht wenigen 
Fällen trägt der Imker die Schuld daran. Neugierde und Unvorſichtigkeit bringen nicht 
ſelten der Bienenmutter den Tod. Wie viele Weiſel fallen nicht beim Herausnehmen der 
Waben auf das Bodenbrett oder gar auf den Fußboden und werden entweder von den 
Bienen eingeknäuelt oder vom Imker zertreten. Das Einknäueln der Königinnen iſt eine 
häufige Erſcheinung, die bei der Frühjahrsunterſuchung der Völker zutage tritt. Beſprengen 
des Bienenknäuels mit Waſſer bringt die Bienen wieder zur Beſinnung. 

Auch beim Hineinſchieben der Waben kann es vorkommen, daß der Königin der Kopf 
abgequetſcht oder ſie ſonſt ſo beſchädigt werden kann, daß ſie nicht mehr lebensfähig iſt und 
eingeht. Man wird ſie dann eines Morgens tot auf dem Flugbrette liegen ſehen; die Bie— 
Ka u ihre Mutter hier aufgebahrt, damit der Imker das Opfer feiner Unvorſichtigkeit 
ſehen kann. 

Auch dann trägt der Imker den Hauptteil der Schuld, wenn eine Königin an Alters- 
ſchwäche eingeht. So weit ſollte denn doch bei manchen Imkern der Tierſchutz nicht greifen, 
daß man einer Bienenkönigin das Gnadenbrot gewähren wollte! Sobald ſich bei der Bienen— 
brut merkliche Lücken zeigen, dann haperts mit der Fruchtbarkeit der Stockmutter, und cs 
wird Zeit, daß ſie beſeitigt, wird. Daß es wirklich Imker gibt, welcher einer alten abgelebten 
Königin nichts zu Leide tun können, erlebte ich einſt bei einem Bienenhalter, deſſen Völker 
ich einmal nachſehen ſollte. Ein Volk war ſehr ſchwach, hatte ſehr lückenhafte kleine Fleck— 
chen Brut und eine alte „wackelige“ Königin. Nur mühſam bewegte ſie ſich vorwärts. Als 
ich die alte Tante beim Schopf erwiſchen und ihr den Garaus geben wollte, ſuchte mich der 
Beſitzer von meinem Vorhaben mit den Worten abzuhalten, nun habe er kein Glück mehr 
mit Bienen. „O du heilige Einfalt!“ Ich hatte aber im Nu die alte Königin beſeitigt, 
brachte aus den anderen Völkern einige Waben mit offener und verdeckelter Brut in den 
S und Schloß ihn. Als ich nach etwa 4 Wochen wieder vorſprach, war der Stock in 
Ordnung. 

Allerdings beſorgen in den meiſten Fällen die Bienen das Beſeitigen einer alten, 
fehler- und krankhaften Königin ſelbſt. Wenn das Volk noch ſtark genug iſt und noch offene 
Brut hat, dann geht die Weiſelloſigkeit oft vorüber, ohne daß der Imker nur eine Ahnung 
davon hatte, wenn er nicht gerade das Tüten und Quaken der Nachſchaffungsköniginnen ver— 
nommen hat. Bei ſo mancher Nachſchau ſtößt man auf Nachſchaffungszellen, die Zeugnis 
von ſtiller Umweiſelung ſind. 

Die Weiſelloſigkeit hat aber noch andere Urſachen. Sie tritt ein, wenn die junge 
Königin von ihrem Hochzeitsausflug nicht mehr zurückkehrt. Mitunter wird ſie hierbei vom 
Gewitterſturm auf die Erde gepeitſcht oder von bienenfeindlichen Tieren gefangen und ver— 
zehrt. Auch kann es vorkommen, daß ſie in ein fremdes Flugloch gerät. Dann iſt ſie ver— 
loren; denn fie wird von den Bienen angefallen und unbarmherzig totgeſtochen. Ihr Stod- 
wartet vergebens auf die Rückkehr der jungen Mutter. 

Wie iſt nun den weiſelloſen Völkern zu helfen? 

So mancher Imker — beſonders der Anfänger — hat nun nichts Eiligeres zu tun, als 
ſich eine Königin oft für recht teures Geld zu verſchaffen und ſie ſeinem königinloſen Volke 
beizugeben. Er ift glücklich in dem Gedanken, fcin Volk vom Untergang gerettet zu haben. 
Ob es aber wirklich der Fall iſt, muß erſt die Zukunft lehren; denn die zu ergreifenden Map- 
nahmen können ſich nur nach den Verhältniſſen des betreffenden Volkes richten. Eine gleich 
im Anfange erkannte Weiſelloſigkeit iſt etwas anderes, als eine ſolche, welche ſchon längere 
Zeit beſtand. In dieſem letzten Falle werden die Bienen nur aus alten, abgelebten Ar— 
beitern beſtehen, denen man mit einer Königin nicht mehr aufhelfen kann. Vielleicht hat ſich 
auch gar ſchon die Drohnenbrütigkeit eingeſtellt. 

Wollen wir die Weiſelloſigkeit eines Volkes beheben, dann müſſen wir alſo Rückſicht 
darauf nehmen, ob die Weiſelloſigkeit idon lange beſtand oder nicht; ſodann muß aber auch 
die Jahreszeit und die Witterung berückſichtigt werden. 

. Im Gommer ift der Weiſelloſigkeit leicht beizukommen. Sie muß auch da natürlich 
gleich erkannt worden fein. Denn wird fie nicht gleich beſeitigt und bleibt fie bis nach der 
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Trachtzeit beſtehen, dann iſt es ſchade um die Königin, die man dieſem Volke zuſetzen will. 
Der weiſelloſe Stock wird bald genug ein Opfer der Räuber geworden ſein. Der ſaum⸗ 
` felge Imker merkt es gewöhnlich erſt, wenn auch der letzte Tropfen Honig von den Räu— 
Lern fortgeſchafft und der beraubte Stock auch von Vienen leer ift. 

Der aufmerkſame Bienenzüchter aber weiß, wie viel es geſchlagen hat, wenn er das 
ſeſchäftige Cin- und Ausfliegen bei einem Volk ſieht, und trifft ſchleunigſt feine Vor: 
tchrungen. Aber auch die Weiſelloſigkeit eines Stockes wird er ſofort erkannt haben und fic 
durch Zuſetzen einer befruchteten Bienenmutter geheilt haben. Die Weiſelzucht, die auf 
leinem Stande fehlen ſollte, liefert ihm hierzu die Erſatzköniginnen. 

Hat die Weiſelloſigkeit ſchon längere Zeit beſtanden, und tritt fie im Herbſt ein, dann 
icke man von dem Zuſetzen einer Königin ab; man vereinige das weiſelloſe Volk mit einem 
weiſelrichtigen in der Weiſe, daß man beide Völker auf dem Wabenbock oder in einer leeren 
Beute durcheinander hängt. Ich habe auch jhon das weiſelloſe Volk vor das Flugloch eines 
meitelrichtigen gekehrt, damit die Bienen einfach einzogen. Damit fite nicht leer kamen und 
„cher aufgenommen wurden, klopfte ich vorher mit derber Fauſt mehreremal an die Woh- 
nung des Weiſelloſen. Die Bienen ſtürzen über den Honig her und ſättigen fith dermaßen, 
mh fie mit voller Honigblaſe ohne Beißerei von dem andern Volk eingelaſſen werden. Nad- 
teilige Folgen habe ich hierbei nicht wahrgenommen. i 

Man kann die Bienen eines weiſelloſen Volkes auch auf mehrere Stöcke verteilen. 
Sie leeren Waben, welche man hier gewinnt, bilden einen ſchönen Beitrag zum Waben— 
torrat, nur müſſen fie vor Motten und Mäuſen geſchützt werden. Die Honigwaben, welche 
ein weiſelloſes Volk liefert, werden entweder auf der Schleuder entleert oder auch bis zum 
nächſten Frühjahr zurückgeſtellt, wo ſie die beſte Reizfütterung abgeben. Nachdem ſie dann 
enfdeckelt find, werden fie einige Minuten in lauwarmes Waſſer getaucht und den Bienen 
zugehängt. 

Auch im Winter werden Völker weiſellos. Der Bienenvater hat dieſen Zuſtand an 
km Heulen der Bienen erkannt. Was ift dann zu machen? Ich bringe zunächſt das ſtark 
heulende Volk an einen andern Platz, damit die andern Völker in ihrer Winterruhe nicht 
weiter geſtört werden. Tritt dann milde Witterung ein, ſo vereinige ich an einem ſonnigen, 
varmen Tag das weiſelloſe Volk mit einem weiſelrichtigen. Hat man Königinnen in Erſatz— 
liden überwintert, fo läßt ſich auch ein ſolches Völkchen dem weiſelloſen Volke ohne 
Schwierigkeiten zuſetzen. Es iſt aber auch nicht ſchlimm, wenn im Winter weiſelloſe Völ— 
fer eine Zeit lang fih ſelbſt überlaſſen bleiben. Werden fie ſpäter andern Völkern zugeteilt, 
dann wird man auch hier noch manche Honigwabe für ſpäter gewinnen können. 

Damit man über die Weiſelloſigkeit bezw. die Weiſelrichtigkeit ſeiner Völker immer 
im Klaren iſt, gehört eine öftere Beobachtung derſelben dazu. Die geeignetſte Zeit hierzu iſt 
der Abend; doch nach Trachtſchluß muß auch eine Beobachtung während des Tages dazu kom— 
men. Treffen wir dann Völker an, die nicht an das Abtreiben der Drohnen denken, dann 
entleeren wir ihnen den Honigraum oder unterſuchen ſie auf ihre Weiſelrichtigkeit hin. 
Es ift ja bekannt, daß weiſelrichtige honigarme Völker ihre Drohnen viel eher abtreiben als 
wnigreiche. Haben wir den Honigraum entleert und die Bienen treffen immer noch keine 
Anftalten zur „Drohnenſchlacht“, jo muß eine weitere Unterſuchung des Volkes ſtattfinden, 
"mit dann dasſelbe auch, wenn möglich, gleich von der Weiſelloſigkeit befreit werden kann. 

Ein einfaches Mittel, die Weiſelloſigkeit eines Volkes feſtzuſtellen, haben wir in der 
„Brutprobe“. Dem der Weiſelloſigkeit verdächtigen Volke wird nämlich aus einem anderen 
Stocke eine Wabe mit offener Brut oder Eiern zugehängt. Treffen wir nach 4—5 Tagen auf 
dieſer Wabe angeſetzte Weiſelzellen, jo deutet das Königinloſigkeit an; im entgegengeſetzten 
Falle ift der Stock mit einer Königin verſehen. 


Etwas vom Vereinigen von Märker, Pulverkrug. 


Der letzte Winter hat in hieſiger Gegend den Imkern viel Schaden bereitet. So 
manches Volk war eingegangen und der Bienenzüchter ſtand im Frühjahr vor Bergen von 
Dienenleichen. In vielen Fällen lag es daran, daß der zugeſagte und bewilligte Zucker zu 
ibit ankam, zu einer Zeit, in der man es ſchlecht wagen konnte, den Bienen noch Winter- 
fütterung zu geben. Dazu kam allerdings die beſonders lange und außergewöhnlich ſtarke 
Kälte. Wenn auch ein Volk im Herbſt verhältnismäßig wenig Winterfutter bekommen hat, 
ſo läßt ſich das ſchließlich im zeitigen Frühjahr nachholen; wenn aber der Winter ſo auftritt, 
wie im letzten Jahre, ſo iſt eine rechtzeitige Frühjahrsfütterung unmöglich. 

Da nun niemand vorausſagen kann, wie es in dieſem Jahre wird, ſo ſei ſchon von 
vornherein darauf hingewieſen, daß es wohl am zweckmäßigſten iſt, jetzt die Zahl der Völker 
ſo zu derringern, daß man fie wirklich aut mit Winterfutter verſorgen kann. Es ift ent- 
ſchieden beffer, 5 Völker aut durch den Winter zu bringen, als 10 mit größter Angſt und 
ſteter Gefahr des Verluſtes. Nicht eine große Volkszahl jol der Stolz eines Imkers fein, 
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ſondern gute, ſtarke, wenn auch wenige Völker. Wohl verzehren ſtarke Völker mehr 
ſchwache, ſchade aber um den Zucker, den Schwächlinge bekommen haben, die doch 
Frühjahr zu nichts ſind. (Schwächlinge zehren außerdem unverhältnismäßig ſtark. Schri 

Die Zahl der Völker verkleinert man im Notfall durch Vereinigen. Wie Jol das ı 
gemacht werden? Jeder Imker, der es ſchon gemacht hat, wird zugeben, daß das nicht, 
einfach iſt. In Büchern und Zeitungen hört ſich das alles hübſch und leicht an; aber in 
Praxis iſt es doch anders. Wieviel Beißerei, Stiche, tote Königinnen uſw. gibt es dal 
oftmals find aus zwei Schwächlingen nicht ein ſtarkes, ſondern ein ganz ſchwächliches V 
chen geworden. 

In erſter Linie muß doch daran gedacht werden, daß von zwei Völkern, die verein 
werden ſollen, eines das Stammwolk ſein muß. Letzteres wird und muß das Volk ſe 
das die leiſtungsfähigſte und jüngſte Königin hat und an Volkszahl das ſtärkere iſt. 
das feſtgeſtellt, ſo wird von dem anderen Volk die Königin geſucht und vorläufig in ein 
Weiſelkäfig aufgehoben. Ein ſchwaches Volk wird nicht mit einem ſchwachen, ſondern 
einem ftärferen Volk vereinigt. Nachdem nun, wie ſchon erwähnt, das ſchwache Volk e 
weiſelt iſt, wird auch aus dem guten die Königin gefangen und ebenfalls in einem Schächt 
chen beiſeite geſtellt. Viele Imker beſtäuben nun die im jtärferen -Stode befindlichen W 
ben und Bienen mit Zuckerwaſſer, Honigwaſſer, Apiol oder ähnlichen Löſungen und da 
ebenſo die ſchwächeren. Es können natürlich nicht alle Rähmchen aus beiden Völkern in ci 
Wohnung kommen; man nimmt nur die beſten, die mit Brut ſelbſtredend zuerſt, die minde 
wertigen werden abgefegt und zurückgeſtellt. Die Neuordnung erfolgt zuerſt auf dem W 
benbock. Wenn dann ſämtliche Waben im Kaſten hängen, läßt man die abgefegten Bien 
auch einziehen und wirft dabei Me gute Königin, die womöglich auch mit Honig- oder Rude 
waſſer beſpritzt ift, hinein. Alsdann wird das Fenſter vorgeſetzt und zwei Völker fim 
vereinigt. Die zweite Königin hebt ein vorſichtiger Mann auf, bis er fid von der Weit 
richligkeit des vereinten Volkes überzeugt hat. | 

Gewiß, machen es viele Imker anders, und es geht auch; aber oftmals gehts and 
nicht. Mancher kann anfangen, was er will, und wie er es will, ihm gelingt alles; während 
ein anderer genau nach allen Regeln der Kunſt arbeitet, und ihm nichts glückt. 

Schwierig ift das Fangen der Königin; bei Kaſtenvölkern mag es noch gehen, anders 
aber bei Körben. Ich habe Imker kennen gelernt, die einfach einen Korb auf den andern 
ſetzten, von dem untenſtehenden den Spund wegnahmn und dann die Völker ſich felv 
überließen. In 2—3 Tagen war die Vereinigung ganz von ſelbſt vor ſich gegangen. Das 
Sicherſte aber iſt, man trommelt das ſchwache Volk in einen leeren Korb ab. Dann iſt es 
ſchon leichter, die Königin zu fangen. Ebenſo macht man es mit dem ſtärkeren Volk. Ha: 
man auf dieſe Weiſe die Königinnen gegriffen, ſo geht die Arbeit nach der beſchriebenen 
Art weiter. 

Es gehört zum Vereinigen, wie überhaupt zu allen Imkerarbeiten, eine gewiſſe 
Uebung und Erfahrung, die erft in einer Reihe von Jahren geſammelt werden müſſen. 
Auch in der Imkerei iſt's wie in allen andern Dingen, es heißt auch hier: 

„Uebung macht den Meiſter.“ 


Auweiſung für den Herbſt von Hans Specht. 


Für einen großen Teil der Imker ift das diesjährige Bienenjahr mit feinen Arbeiten 
im Weſentlichen erledigt und die Einwinterung ſoweit fertig, daß die letzte Verpackung und 
die letzte Einengung vorgenommen werden kann. Aber immerhin ſtehen doch noch viele 
Völker in der Heide. Sie iſt nicht in ſo glänzender Verfaſſung wie im vergangenen Jahr. 
Die Dürre des Sommers hat ſie ſtellenweiſe vollſtändig verbrannt, aber immerhin iſt der 
Regen noch jo zeitig gekommen, daß der vorhandene Blütenanſatz gerettet werden konnte. 
Im Hannoverſchen etwas früher als in der Mark, an beiden Stellen aber gerade noch 
rechtzeitig. i 

Die Rückwanderung von der Heide ift ja leichter als der Hinweg durch das inzwiſchen 
kühler gewordene Wetter und vor allem dadurch, daß die dunklen Nächte länger geworden 
find. Erſchwert allerdings ift fie durch den eingetragenen, hoffentlich recht reichen Homia— 
jenen. Man nehme die Honigwabhen heraus und ſchleudere fie, wo es irgend möglich ii, 
ſtockwarm gleich an Ort und Stelle. Im anderen Falle braucht man nicht beſorgt zu ſein. 
auch wenn der Honig ganz in den Kaften bleibt. Nur ordentlich die Waben feſtſtellen, die 
Fenſter heraus, einen Tummelplatz hinter die Waben und viel friſche Luft, dann wird 
alles nut gehen. Nicht oft und dringend genug kann davor gewarnt werden, die Flualöcher 
oder Luken mit Gaze zu ſchließen. Die Erfahrungen der letzten Wanderung haben es uns 
beſtätigt, daß auch bei Kuntzſch die Bienen in den Luken an dem Drahtverſchluß jo lange 
ſich zu Tode krabbeln, bis der Leichenhaufen die Fluglöcher verſchloſſen hat. Es war cin 
Trauerfpiel auf dem Provinzial-Wanderbienenſtand und -auch auf anderen Ständen, die 
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vielen Toten in den Kuntzſchſchen Luken ausfegen zu müſſen. Wir haben, trotzdem wir 
defe Erfahrung jhon vorher gemacht hatten, noch einmal es verſucht, mit den Drahtver— 
ſchlüſſen zu wandern. Nie wieder! Die Biene kennt keinen anderen Ausgang aus ihrem 
Hauſe, als das Flugloch. Daher kommen ihre Feinde, dahin iſt ihre Verteidigung gerichtet, 
dorhin ihre Flucht bei irgend welcher Beunruhigung. Deswegen muß ihnen dieſer Eins 
gang unbedingt finſter bei der Wanderung verſchloſſen werden. Die Lüftung gehört nach 
hinten, und nur nach hinten. 

Inzwiſchen hat auch Herr Thie den „kleinen Triumpf“ herausgebracht. Für die Pro— 
bing Brandenburg ift die Hauptvertretung dem Erfinder des kleinen handlichen Stippers 
Herrn Koberſtein in Rauen in der Mark übergeben worden. Er hatte in der Stille ſchon 
vor einigen Jahren, angeregt durch die Kolbſche Lösmaſchine, den „großen Triumpf“, ſei— 
nen Stipper gebaut. Er iſt dann unter den Mitgliedern des Vereins rund gegangen 
und hat ſich überall uneingeſchränktes Lob verdient. Für den kleinen Betrieb iſt er augen— 
blicklich das bejte Gerät. Im Großbetrieb anüßte man allerdings mehrere Stipper dieſer 
Art oder einen „großen Triumpf“ verwenden. Wir haben damit noch im November ge— 
ſchleudert. Die entleerten Heidewaben werden am beſten gleich von der Schleuder fort an 
krockenem Raum aufbewahrt. Sie überſtehen den Winter ohne jeden Schaden und find im 
Frühjahr das prächtigſte Reizfutter. Etwa am 10. September wird die Rückwanderung 
ſtattfinden müſſen. Vom 13.—15. wird der Honig geerntet und die Völker wintermäßig 
eingerichtet. Keine Wabe darf anders hängen, als ſie für das Brutneſt des zukünftigen 
Frühjahrs gebraucht wird. Das Volk wird ſo eng geſtellt, daß es den Raum bis in die letzten 
Winkel hinein völlig belagert. Dann beginnt die Auffütterung. Da die 13 Pfund Zucker 
nicht ausreichen, muß ein Erſatz von Honig gegeben werden. In der Mitte des Brutneſtes 
darf kein Honig gelaſſen werden. Nötigenfalls ſind dorthin einige leere Waben zu hängen. 
Die Außenwaben dürfen wohl Heidehonigkränze behalten. Die Auffütterung erfolgt in 
bekannter Weiſe Pfund auf Pfund. Jeden Abend gibt es einen Liter, bis die letzte Wabe 
ank bleibt. Dann hört man auf. Wird in den nächſten Tagen das Futter aus der 
letzten Wabe fortgetragen, ſo gibt es noch ein Futter nach. Darauf hängt man ein leeres 
Rähmchen hinten an, ſchiebt den Bienenteppich unter und ſchließt und packt das Volk 
nvollſtändig wintermäßig ein. Als Bienenteppich dient ein Stück Pappe oder eine ganz dünne 
Strohdecke. Die Fluglöcher werden jo verwahrt, daß keine Maus eindringen kann und bleiben 
im übrigen offen. 

Die Erfahrungen des letzten Jahres haben die von Kuntzſch, Wolf und E Im⸗ 
kern beſonders empfohlene Art der Ueberwinterung in einem oberen Stockwerk als ganz 
beſonders günſtig erkennen laffen. Deswegen fei allen Imkern empfohlen, in den oberen 
Stockwerken ihrer Wohnung einzuwintern. Sind dazu feine beſonderen Vorkehrungen vor⸗ 
handen, ſo baue man ſich für Dreiſtöcker Holzplatten, die man wie Rähmchen in die Nuten 
des unterſten Stockwerkes einſchieben kann. Vorn hängt man vorher eine Wabe ein. Dieſe 
Rabe dient als Leiter zum Aufſtieg vom Flugloche her. Der untere Raum wird leer gelaſ— 
ſen, nur mit dem Fenſter geſchloſſen und ſo verpackt, als ſäßen Bienen darin. Die Ver— 
packung, die man ſonſt in den Honigraum gebracht hat, muß man nun allerdings oben auf 
den Kaſten legen, damit die Bienen einen warmen Winterſitz behalten. Selbſtverſtändlich 
iſt, daß man nur weiſelrichtige Völker einwintert und kein Volk, das weniger als 6 Normal— 
Ganzwaben belagert. Es hilft nun einmal nichts, alle Schwächlinge ſind weggeworfenes 
Kapital und alle Gefühlsduſelei iſt im letzten Grunde nichts weiter als grauſamer 
Egoismus. 

Recht herzlich bitten wir, in dieſer Zeit die Stände der Kriegswitwen und der 
feldgrauen Brüder zu verſorgen. Das iſt unſere Ehre, daß wir uns verantwortlich fühlen 
dafür, daß möglichſt viele Bienen erhalten bleiben, damit möglichſt viel Obſt im nächſten 
Jahre befruchtet und gewonnen werden kann. Das ift unſere Ehre, daß wir unter uns 
Imkern keinen Wettkampf der Konkurrenz, ſondern nur den Wettkampf der Meiſterſchaft 
kennen. Man hat es verſucht, auch in unſere Kreiſe hinein Wucherpreiſe zu tragen. Leute 
welche ſich bisher noch nie um unſeren Honig bekümmert haben, merken jetzt mit ihrem ſo 
plötzlich angeſchwollenen Geldbeutel, daß unter Honig ihnen manchen Viſſen verſüßen und 
manche Lücke im Magen fühlen und die leckrige Zunge befriedigen kann. Sie kommen den 
Imkern in die Häuſer und bieten ihnen 6. und S Mk. für den Honig. Ein Bravo dem Mol- 
legen, der auf die Frage: Haben Sie Honig? antwortet: Ja. „Ich biete Ihnen 6 Mk.“ 
Antwort: Ich habe nur Honig zu 3 Mk., da iſt die Tür. Ein Pfui aber denen, die erſt dieſe 
hohen Preiſe anbieten, und dann in den Tageszeitungen ſich darüber her machen, uns 
Imker zu begeifern, die uns vorhalten, daß wir vom Staate den Zucker für unſere Betriebe 
geliefert bekommen, und überhaupt gar keine Ahnung haben, was Imkerei iſt und wie ſie 
getrieben wird. 

Aber ein doppelt Pfui würden wir haben für jeden Imker, der ſich 
dazu hergeben würde, den Honig mit Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe, zu verkaufen. Wir 
tehen keinen Augenblick an, zu erklären, daß unter Anrechnung der heutigen Unkoſten 
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und der Arbeitslöhne, wie ſie ungelernte Arbeiter ſchmerzlos und bequem jetzt verdienen, 
unſer Honig mindeſtens 4,50 Mk. für das Pfund koſten müßte. Wenn aber die Butter durch 
Staatsgeſetz im Dienſte der Volkswohlfahrt auf niederem Preiſe feſtgehalten wird, dann 
haben wir gar keine Veranlaſſung, irgend einen Augenblick uns über die Feſtſetzung des 
Honigpreiſes zu beklagen. Es iſt recht ſo, 3 Mk., dabei ſoll's bleiben, ſo lange die Butter 
nicht teurer wird. Nun möchten wir nur noch raten, daß jeder Imker für ſich und ſeine Fa— 
milie reichlich Honig zurückſtellt. Eine glatte Mehlſuppe mit einem Eßlöffel Honig darin 
iſt ein prachtwoller Morgentrank. Darüber wollen wir aber nicht die Lazarette vergeſſen. 
Sie ſollen jetzt die nächſten ſein, an die wir Honig abgeben. Faſt möchte man darüber 
anfangen zu ſporten, daß jetzt nach Schluß der Haupternte, wo aller verkäuflicher Honig 
untergebracht iſt, die Aufforderung ergeht, an die Lazarette zu liefern. Wir ſind ja aber 
ſo daran gewöhnt, daß die Verfügungen hinterher hinken — warum alſo nicht hierin auch? 
Auf alle Fälle aber muß auch noch ein kleiner Vorrat für die Notfütterung auf das Frühjahr 
1918 aufgehoben werden. Mit Beginn des Oktober ſchließen wir die Luken bis auf ein 
kleines Flugloch und können nun die Bienen ſich getroſt ſelbſt überlaſſen. Wird das 
Schneeglöckchen ſie mit ſeinem Frühlingsgeläute wohl in ein Friedensjahr hinüber geleiten? 


Imkerbrief von der Weſtfront. 
(Freiherr v. L.) 


Im Juni (1916) unterhielt ich mich mit einem Franzoſen über ſeine Imkerei. Was 
man hier von Landwirtſchaft, Forſtbetrieb und Aehnlichem zu ſehen bekommt, iſt faſt durch— 
weg, bis auf manches Nachahmenswerte und -mögliche im Obſt- und Gartenbau, rückſtändig 
bis oben hinaus, vorſintflutlich, ja mehr als das, eine Verſündigung an dem von der Natur 
jo überreich bedachten Lande. Aber der Mann hat mir doch etwas beigebracht, was mir 
einleuchtet und obendrein entbehrt ſeine Methode, ausgeführt in der alten, primitiven 
Dzierzonbeute und ausführbar in jeder anderen Beute, eines gewiſſen Humors und 
Witzes nicht. 

Der Mann ſieht alſo im Februar — bei uns würde der März wohl beſſer in Frage 
kommen — ſeine alten, rumpligen und klebrigen Käſten bei paſſendem Wetter nach lin 
Frankreich auf dem Lande iſt ſo ziemlich alles alt, rumplig und klebrig!). Sobald er 
dann die Königin hat, ſchnekdet er ihr einen oder beide Flügel halb weg, was die Dame 
abſolut nicht ſtört. Folge: der Vorſchwarm drängt die Königin hinaus, fie will mit ihm 
auf und davon und fällt, plumps Ew. Majeſtät, vor dem Stock zur Erde, der Schwarm 
natürlich ſchleunigſt hinterher, und nun krabbelt die Geſchichte unten auf dem Boden 
herum. Gegen Abend aber wird die Sache da unten kühl, auch beginnt der Schwarm zu 
begreifen, daß irgend etwas nicht ſtimmt; man friert wie in Italien, ſchimpft wahrſcheinlich 
über mangelnde Organiſation und ſtiehlt fidh bei zunehmender Düſternis heimlich erit, 
dann immer unverſchämter, in die Heimatsbeute oder die Nachbarbeuten zurück. Und 
wenn der Imker morgens früh nachſieht, findet er Ihre Majeſtät als Gefrierfleiſch oder 
halb verhungert, jedenfalls faſt ganz allein auf dem Boden vor und kann ſie beruhigt als 
Andenken in Spiritus ſetzen oder kurz meucheln. Der Schwarm ſelbſt aber, der ja meiſt 
aus alten Arbeitsbienen beſteht und gerade um die Zeit recht wertvoll iſt, hat ſeine übrigen 
Völker bereichert. Ich vermute, er wird nur zum kleineren Teil in den Heimatskaſten zu— 
rückſchleichen, und zum größeren ſich anderwärts einſchmuggeln; ſchaden kann das nur 
dann, wenn er Krankheiten verſchleppt, worauf man alſo achten müßte. 

Der Reſt beſteht dann, da auf dieſe Art jeder Stock garantiert jung beweiſelt iſt. 
eigentlich nur noch in fortgeſetztem Abtöten neuer Weiſelzellen und der Vorſorge, daß der 
Stock — je nach der Beute, in der man imkert, nicht zu dicht bevölkert werde, alſo im 
Umhängen von Brutwaben in ärmere Stöcke oder im Abſperren der Königin. 

Der betreffende Piſang hatte nicht einmal eine Ahnung von Königinnenbrut-An⸗ 
ſtalten und nannte eine recht anſtändige Jahres-Honigbeute. Leider reichte mein Fran— 
zöſiſch nicht, um alles zu verſtehen, was er ſehr zungenfertig auseinanderſetzte. Aber ich 
finde, das, was ich verſtanden habe, genügt. 

Lögenhaft to vertellen, aber wahr is je doch, und ich probiere es jedenfalls mal, ſchon, 
weil die Sache Witz hat und ſo ein, noch dazu herrlich bequemes Mittelding iſt zwiſchen 
Schwärmenlaſſen und Ablegern. Schwärmenlaſſen — ja doch, ich gebe zu, es iſt die Natur 
und man ſoll ſie nicht vergewaltigen, weil ſie immer alles beſſer macht, wie Menſchenwitz. 
Aber gerade mit dem dummen Vorſchwarm hat man, fand ich bisher, nie ſo rechte Freude, 
und die oben geſchilderte Piſang-Methode ſcheint mir recht geeignet, viele von den Ent— 
täuſchungen mit den Vorſchwärmen zu verhindern. 

Kurz, das ausgeſprochen Komiſche der Methode hat mich beſtochen, zumal der Alte 
ſelber dazu prachtvoll paßte. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
im Juni und Juli 1917. 
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1 = fe 
fetus 


Ps = Poſener Beute, Fün 


t Bitte den Bericht vollſtändig! — * Wieviel Grad waren am wärmſten und kälteſten Tage? 


ſtarkes Volk; 2 — ſtarkes Voll; 3 = mäßig ſtarkes Voll; Br = Breitwabenſtock, Wabe 27 * 86 cm; Fr = 


Poſener Beute; G — Gerſtungsſtock (Hinterbehandlung); Lrg. — Lagerbeute (Lorenzſtock). 


Die Trockenheit im Mai ſetzte ſich auch im Juni und Juli fort. Die Völker, die den 
Winter überſtanden haben, erholten ſich bei dem warmen Wetter ſchnell, ſo daß ſie zur 
Volltracht leiſtungsfähig waren. Der Himmel war meiſt klar. Es gab nur ganz geringe 
Niederſchläge. Der Juli brachte einzelne ergiebige Regentage. Trotz der hohen Temperatur 
honigten die Pflanzen gut. Nach den traurigen Vorjahren in der Bienenzucht, beſonders 
dem vorjährigen, kann das Jahr 1917 für den Honigertrag als recht gut bezeichnet werden. 
Der Honigſegen brachte es mit ſich, daß es nur wenig Schwärme gab. Es iſt daher doppelt 
notwendig, die alten Königinnen auszuſchalten, um für 1918 gute Völker heranzuziehen. 
Die Nachfrage nach Königinnen iſt ſehr ſtark. Es ſollte ſich jeder möglichſt ſelbſt gute 
Wahlzuchtköniginnen züchten. Die Nachfrage nach Honig iſt ſehr ſtark. — Die beiden 
nächſten Berichte bitte ich zum 1. Oktober einzuſenden und die Liquidationen über die 
Barauslagen beizufügen. — Zum Fachreferenten für das VBeobachtungsweſen der Bers 
einigung deutſcher Imkerverbände ift Herr Hauptlehrer C. Frenz in Ober⸗Stradam, 
Poft Stradam, Kreis Groß⸗Wartenberg, ernannt. 


Guben, den 14. Auguſt 1917. M. Knabe. 


Freuden ⸗ 
wabenſtod; Ku — Kuntz ſch Einbeute; K = Kanitzkorb; N 8 = NRormalmaf-Dreiftöder;, N 4 = Normalmaß-Bierftörer ; 
er; P4 = Gofener Beute, Vierſtöcker: P2 = Viereckiger Korbſtock mit den Ganzrähmchen der 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer. 


2 

> f wa Wohnort Anmeldung Tag und Stunde | Ort 

C? rn e der Veranſtaltung 

1.] Herr Lehrer Freien⸗ Lehrer Rebel h Freienwalde a. O. 
Rebel walde a. O. Anf. nachm. 3 Uhr Reſervelazarett 

Alexandrinenbad 

2.1 Herr Lehrer IBIn.-Wilmers-| Lehrer Arndt 2./9. Vorſtadt Straus- 
Strauch dorf, Auguſta⸗ſin Schulzenhöhe] Anf. nachm. 2 Uhr berg ll, 
| ſtraße 56 Kalkberge⸗ Waldſchlößchen 

Rüdersdorf 


! 


Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. > 


I. Zuderlieferung. 


Die Firma Koſterlitz hofft ſämtlichen Zucker für die rechtzeitig eingegangenen 
Beſtellungen, ſowie auch den Zucker für die Nachbeſtellungen, die etwa bis Ende Juli 
eingegangen ſind, bis Anfang September abſenden zu können. 


Einige unliebſame Verzögerungen in der Lieferung ſind dadurch entſtanden, daß 
einzelne Bahnen 8 bis 14 Tage für den Güterverkehr geſperrt waren, und daß es der 
Firma Koſterlitz infolge Einberuſung von Arbeitern zum Heeresdienſt wiederholt an ge⸗ 
eigneten und zuverläſſigen Arbeitskräften gefehlt hat. 


Wiederholt wird darauf hingewieſen, daß es dringend erforderlich iſt, daß die ge⸗ 
lieferten Säcke unter Beiſügung des Frachtbriefes an die Firma J. Koſterlitz, Berlin O., 
Krautſtr. 4,5, zurückgeſandt werden. | 


\ 
II. Wachsbeſchlagnahme. 

Verſchiedene Vorkommniſſe aus jüngſter Zeit veranlaſſen mich zu der Annahme, 
daß manche Vereinsvorſtände die ihnen zugeſandten Druckſchriſten über die Wachsab⸗ 
lieferung entweder nur ſehr flüchtig oder überhaupt nicht geleſen haben. Es wäre ſonſt 
nicht möglich, daß Wachsproben an die K. S. G. geſandt und Anfragen dort geſtellt 
werden Über Dinge, die aus den gen. Druckſchriften erſichtlich ſind, z. B. an wen das bei 
den Sammelſtellen lagernde Wachs abgeliefert werden ſoll. Sollten auch nach genauem 
. Durdlefen der betr. Druckſchriſten noch Fragen nötig fein, fo bitte ich dringend, folche 
nur an mich oder Herrn Profeſſor Frey in Poſen zu richten, niemals aber an die K. S. G. — 
Sollten Vereinsvorſtände oder Inhaber von Wachsſammelſtellen nicht mehr oder noch 
nicht im Beſitze der Druckſchriften fein (1. vom 6 /5. 17, 2. vom 22./5. 17, 3. vom 18/7. 17 
ſo bitte ich um Benachrichtigung. 


Die einzelnen Imker haben ihre Wachserzeugniſſe nur an die zuſtändigen Wachs- 
ſammelſtellen abzuliefern. Weng einzelne Imker unmittelbar an Harttung & Söhne in 
Frankfurt a. O. abliefern, wie das mehrfach geſchehen iſt, ſo wird dadurch die Arbeit 
vermehrt und die Ueberſicht erſchwert. 

Die Bezahlung der abgelieferten Wachserzeugniſſe kann erſt erfolgen, nachdem der 
Unterzeichnete eine Empfangsbeſtätigung von Harttung & Söhne erhalten und die Zahlungs- 
anweiſung an die Zahlſtelle in Poſen, z. H. des Herrn Snowadzki, Moltkeſtr. 11, geſandt 
hat. Pi dort werden auch die Entſchädigungen für die Sammelſtellen und Vereine 
gezahlt. 
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Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. 


Honig für Krankenhäuſer und Lazarette. 


Nachdem der durch Erlaß des Herrn Miniſters vom 2. Juli 1917 errichteten Honig— 
dermittlungsſtelle die Aufbringung des Bedarfs an Honig für Kranke in Krankenanſtalten, 
Heilſtätten, Lazaretten und für die ſonſt nach ärztlicher Vorſchrift beſonders pflegebedürſ— 
ngen Perſouen im Königreich Preußen übertragen worden ijt, wird folgendes bekannt 
ge macht: l í 

1. Alle Imker werden aufgefordert, zu obigem Zwecke Honig (Schleuderhonig oder 
Honig gleicher Art) käuflich zur Verfügung zu ſtellen. 

2. Zur Mitarbeit iſt der Vorſitzende der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, 
verr Profeſſor Frey in Poſen, Neue Gartenſtraße 66, herangezogen. 

Die Imker, die Honig für die obengenannten Zwecke zu verkaufen bereit ſind, melden 
se Mengen bei den Vereinen, denen fie angehören, an. Die Vereine geben die Meldungen 
in Geſamtaufſtellung an Herrn Profeſſor Frey in Poſen weiter. Ueber den Abruf der ans 
aemeldeten Mengen ergeht alsdann beſondere Nachricht. 

3. Der Honig iſt bei Abruf in ſauberem Zuſtande und gut verpackt in Zentner- oder 
Halbzentnerkübeln bei der nächſten Station (Bahn, Schiff oder Poft) aufzugeben. Jeder 
abſender haftet für die Echtheit des Honigs. i 

4. Der Empfänger zahlt innerhalb 14 Tagen nach Empfang an den Abſender 275 Mk. 
ür den Zentner Honig, trägt die Koſten der Verſendung von der Verladeſtation des Ver— 
aufer3 ab und fendet innerhalb giescher Zeit die leeren Kübel bahnfrei an den Abſender 
zurück, anderenfalls eine Entſchädigung von 30 Mk. für jeden Zentnerkübel zu zahlen iſt. 

Die Vereine erhalten bei Abwicklung der Lieferung für ihre Tätigkeit eine Vergütung 
von 10 Mk. für den Zentner Honig. i | 

5. Alle Imker werden gebeten, das Unternehmen durch baldige und reiche Anmeldung 
echten Honigs zu unterſtützen. 


Berlin, den W. Juli 1917. 
Pokdamer Straße 75. 


Preußiſche Honigvermittlungsſtelle. 


An alle Imker Preußens! 
Liebwerte Herren und Imkerfreunde 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung des Preußiſchen Landesamts für Gemüſe 
und Obſt bitte ich dringend um baldige Anmeldung von Honig für unſere Krankenhäuſer 
und Lazarette. Die Herren Vorſitzenden der Verbände und Vereine ſowie die Herren 
Schriftleiter unſerer Fachpreſſe bitte ich in Wort und Schrift auf die eingerichtete Honig— 
bermittlungsſtelle und ihren edlen Zweck hinzuweiſen, damit eine möglichſt große Menge 
echten Honigs zur Ablieferung kommt, denn die Zahl der auf den Verzehr von Honig ange— 
wieſenen kranken und erholungsbedürftigen Perſonen iſt groß und Honig als Genuß- und 
Heilmittel geſucht. Nach obigen Beſtimmungen, Abſatz 4, erhalten die „Vereine“ für ihre 
datigkeit eine Vergütung von 10 Mk. für den Zentner Honig. Damit entſchädigt der Ver- 
ein den Sammler und deckt die entſtehenden Portokoſten uſw. Der Empfänger zahlt diefe 
10 Mk. mit dem Kaufpreis an den Abſender des Honigs. Um die Arbeit nicht unnötig zu 
erſchweren, bitte ich nur in halben oder ganzen Zentnermengen zu liefern, in den Vereinen 
aber können mehrere zuſammen einen Kübel ſenden, der auch, wenn jeder raſch und ge⸗ 
wiſſenhaft arbeitet, mehrmals hin- und hergehen kann. Ich habe an zuſtändiger Stelle er— 
klärt, daß es einer Beſchlagnahme des Honigs oder einer an den Zuckerbezug gebundenen 
Lieferungspflicht nicht bedarf, wenn wir Imker unſeren Kranken ein Labſal bereiten ſollen 
und habe die feſte Ueberzeugung, daß die Imkerfreunde mich nicht im Stiche laſſen werden. 
Meldet alsbald Honig an! Liefert das Beſte! Tauſende unſerer Kranken werden 
's euch danken! 

Mit treuem Imkergruß 


Prafeftar Tren 1 Nräſi dont Sor Nareiniaung dor Dontschon Smforhoirhinän 
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An die Vorſtände der Imkerbereine der Proving Brandenburg. 


Die geehrten Vereinsvorſtände bitten wir dringend, in Ihren Vereinsgebieten das 
Vorſtehende möglichſt bald bekanntzugeben und die Imker (auch Nichtmitglieder) zu baldiger 
und reichlicher Honigablieferung anzuregen. Zweckmäßig würde es ſein, wenn die Vor⸗ 
ſtände von den Imkern, die nur noch kleine Honigmengen abgeben können, letztere ſammeln 
und zu größeren Poſten vereinigt abſenden würden. 


Mit Imkergruß! 
Der Geſchäfts führende Vorſtand. J. A.: Kranepuhl. 


Vermiſchtes. 


Ertappter Bienendieb. Vor einigen Wochen kommt ein Imkerkollege zu mir und 
teilt mir mit, daß ihm der einzige von mir gekaufte Korb mit Honig geſtohlen iſt. Alles 
Suchen war vergebens. Kurze Zeit darauf wurde einem anderen Kollegen ein ſehr jtarfes 
Volk mit einer von mir gelieferten Gerſtungbeute geſtohlen. Alles ſpurlos vepſchwunden. 
Jetzt nach mehreren Wochen kommt derſelbe Kollege atemlos angefahren und bringt mir 
die Freudenbotſchaft: „Die Bienen ſind wieder da, kommen Sie doch ſchnell mal hin.“ 
Was fand ich aber vor, von dem Rieſenvolk eine kleine Hand voll Bienen in einer Ecke 
ohne Königin zuſammenſitzen. Der Spitzbube nahm das ganze Wachswerk heraus und 
ſtellte den Korb und Kaften auf dem Heuboden auf, die Bienen ſollten, nach feiner Angabe, 
durch die Giebelbretter fliegen und Honig eintragen, was dieſe dummen Bieſter jedoch 
nicht taten. Der Kaften war vollſtändig demoliert, die Bienen tot. In einem benad)- 
barten Ort hat der Dieb gleich 7 Körbe abgeſchwefelt. Gott fei Dank ijt dieſer Halunke 
nun, infolge noch anderer Diebſtähle, abgefaßt und ſieht ſeiner gerechten Strafe entgegen. 
Wäre ich bei der Hausſuchung dabei geweſen, ich hätte dem Kerl ohne Rückſicht auf ein 
Strafmandat meinerſeits gleich „in bar“ ausgezahlt. Nun können wir Imker von Wol— 
tersdorf wenigſtens ruhig ſchlafen. O. Broſius, Woltersdorf b. Luckenwalde. 

Die Honigernte iſt in den meiſten Teilen Deutſchlands, ſoweit die zahlreichen Mit— 
teilungen ſagen, nach Wunſch geweſen, in der Mark ſogar ſtellenweiſe ſehr gut. Die 
meiſten Imker haben ihre Ernte in kleinen Gaben an ihren Wohnorten abgeſetzt. Der 
Großhandel ſcheint ausgeſchaltet zu ſein. 

Honig an die Lazarette zu geben iſt Ehrenpflicht. Ein Verein beſchloß, daß jeder 
Imker für jedes für die Zuckerverſorgung angemeldete Standvolk wenigſtens 2 Pfund 
Honig abgeben ſoll. Das wären in der Mark 1000 Ztr. — eine mäßige Forderung. 

Die Regelung der Wachsfrage iſt der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände und 
damit unſeren Verbänden übertragen worden. In der Preſſe, ſowie durch direkte Zu— 
ſchrift ſind die Beſtimmungen für Sammeln des Wachſes uſw. bekannt gegeben worden. 
Trotzdem laufen Dutzende von Anfragen täglich bei der KSG. ein, auch jogar von Wor- 
ſtänden von Vereinen! Dies kann nicht ſo weiter gehen, da hierdurch die Arbeit uner— 
träglich wird. Alle Anfragen ſeitens der Imker find an die Vereine, Verbände bezw. 
an Prof. Frey zu richten, und nicht an die KSG. in Berlin, was ausdrücklich hervorgehoben 
wird. Die Vorſtände der Vereine bezw. der Verbände werden dringend erſucht, die Samm— 
ler über ihre Tätigkeit aufzuklären, damit Nachfragen vermieden werden. Die Imker— 
kollegen werden gebeten, ſtreng nach Vorſchrift zu liefern. 

Kuchenmüller, Freiburg (Breisgau), teilt mit: In dem 7jährigen Kampfe mit Win- 
felmann habe ich endlich die Einvernahme des Werkmeiſters des Norddeutſchen Honig- und 
Wachswerkes durchgeſetzt. Der Zeuge hat unter Eid angegeben, daß Winkelmann den 
Honig faſt nur aus verdorbener und verſchmutzter Rohware hergeſtellt und in dem letzten 
Jahre durch Zuſatz von Waſſerſtoffſuperoxyd gebleicht hat. Ferner hat der Zeuge bekundet, 
daß der Kunſthonig durch Zuſatz einer betäubenden Säure die Eigenſchaft erhielt, chemiſch 
nach Fiehe wie Honig zu reagieren. Endlich hat der Zeuge ausgeſagt, das Valdavia-, Chile- 
und anderer Honig aus Invertzucker unter Zuſatz von Bienen zubereitet wurde, der ſo— 
dann in Triginalfäffer unter Auswiegung von 12 Prozent Tara als ausländiſcher Honig 
hergeſtellt worden iſt. Endlich wurde noch feſtgeſtellt, daß ſehr oft Ratten im Honig um— 
kamen und daß 400 Eimer mit der Jauche der Kanaliſation überflutet worden ſind, daß 
fortgeſetzt Honigſendungen von der Kundſchaft zurückkamen und daß alles wieder nach 
dem Aufkochen zum Verſand gekommen iſt. Ich habe ſeinerzeit, als Winkelmann den Bie— 
nenzüchtern dieſe Ware als Erſatz für den Ausfall der Ernten anbot, trotz der Gegen— 
arbeit des Winkelmann uſw. mich dieſem Geſchäftsbetriebe mit der ganzen Perſönlichkeit 
ntgegengeworfen. In Vierſen hatte ich gegenüber dem Redakteur Schulzen und dem 
zutsgericht den Winkelmann als „Honigſchwindler“ bezeichnet. Ich erhob Widerklage 

nen der Vehauptung des Winkelmann, daß ich das Oberlandesgericht in Karlsruhe in 
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fenem verlorenen Prozeß getäuſcht hätte ufm. Das Urteil lautete: Kuchenmüller wird 
freigeſprochen, Winkelmann wird zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt und hat die Koſten 
zu tragen. Die „Imkerzeitung“ iſt während des Krieges eingeſtellt. Herr Rechtsanwalt 
Göring in Freiburg i. Br. erhielt vor einigen Wochen von Winkelmann einen Brief, in 
welchem gedroht wird, daß Kuchenmüller durch Winkelmanns Maßnahmen ſein ganzes 
Leben lang nicht mehr in erträgliche Verhältniſſe kommen ſolle, wenn er nicht zu ge— 
richtlichem Protokoll gebe, daß er ſeine Behauptungen gegen Winkelmann zurückziehe und 
erkläre, er habe niemals daran geglaubt. Auch gab Winkelmann dieſem Verlangen Nady- 
druck, indem er fih mit Geſchäftsleuten verband, um einen Konkurs gegen Kuchenmüller 
zu arrangieren. Tatſächlich hat dann Winkelmann auch den Konkurs durchgeſetzt. 


Rezept für Met: Es wird Honig in Waſſer aufgelöft, auf è Pfd. Honig rechnet 
man 4 1 Waſſer. Dann wird diefe Miſchung gekocht und dabei abgeſchäumt. Je nach 
Seſchmack fegt man etwas Hopfen, Kardemom, Muskatnuß oder Obſtſaft zu und kocht 
abermals. Nachdem die Miſchung abgekühlt ift, kommt fie in ein Faß, um dort die 
ſtürmiſche Gärung durchzumachen. Nach ungefähr 3 Wochen, wenn die Gärung beendet 
iſt, zieht man den Met auf ein anderes Faß, das gut verſpundet wird und mehrere 
Monate ſtill liegen bleibt. Alsdann wird der Met in Flaſchen gefüllt und gut verkorkt. 


je beſſer. 


Märker. 


Wenn es geht, müſſen die Flaſchen noch gut verbunden oder gedrahtet werden. Je älter, 


ar Versammlungen. 3 


— 

Der Bezirks⸗Serein der Vienenzüchter 
für die Uckermark hält am 4 Oktober in 
Prenzlau beim Reſtaurateur Maaß. Vin⸗ 
centftraße, von 12 Uhr mittags feine Herbſt⸗ 
gung ab. Tagesordnung: Begrüßung 
durch den Vorſitzenden, Protokoll der Früh⸗ 
jahrsverſammlung in Prenzlau, Austeilung 
der ſtatiſtiſchen Karten, Vortrag des Kan⸗ 
tors Weber: „Verwertung der Bienenſtände 
verſtorbener oder erkrankter Imker“, Korre⸗ 
ferent Lehrer Nikolaus- Grimme. Im 
Anſchluß an die Beratung Beſprechung 
des Antrages des Vorſtandes: Der Be⸗ 
zirksverband übernimmt die Bienenſtände 
verſtorbener oder erkrankter Imker, die keine 
Bienenzudt mehr betreiben können, nach 
dem Vorbilde von Bezirk J. Sonſtiges. 


Jeſchke, Bez.⸗Vorſitzender. 


Berlin. 1.: 14. September, 7 Uhr, bei 
Schultheiß: 1. Herbſtreviſion der Völker, 2. 
Geſchäftliches, 3. Verſchiedenes. — 2.: 12. 
O tober, 7 Uhr, bei Schultheiß: 1. Einwinte⸗ 
rung der Völker, 2. Ausſprache über Beob⸗ 
1 am Bienenſtande, 3. Geſchäftliches 
und Mitteilungen. 

Tempelhof und Umgegend. Sitzung am 
Sonnabend, den 15. September, und 13. 
Oktober bei Lindemann, Dorfſtr. 18, nach⸗ 
mittags 8 Uhr. 

Schwiebus. Sonntag, den 21. Oktober, 
3 Uhr, Brauerei Peſchel: 1. Das Ein- und 
Ueberwintern, 2. Meine erſte Wanderung, 
3. Verſchiedenes. 


Friedrichshagen u. Umgegend. Donners⸗ 
tag, den 13. September, ½4 Uhr, in Pferde- 
bucht bei Cöpenick: 1. Kaffeetafel, 2. Prak⸗ 
tiſches auf dem Bienenſtande, 3. Geſchäft⸗ 
liches, 4. Vortrag des Herrn Wienicke⸗Ober⸗ 


Potsdam und Umgegend. 1. Sonntag, 
den 9. September, 3 Uhr, Petershöhe⸗Pots⸗ 
dam: 1. Geſchäftliches und Protokoll, 2. 
Vortrag: Herr Hauptlehrer Stiegmann- 
Drewitz „Einiges zur Methode Preuß und 
anderes aus der Praxis“. 3. Verſchiedenes. 
— 2. Mittwoch, den 10. Oktober, 4 Uhr, 
Petershöhe⸗Potsdam: 1. Geſchäftliches und 
Protokoll, 2. Bericht Über die Beobachtungs- 
ſtation in Nowawes, Herr Müller⸗Nowawes, 
3. Ergebniſſe der Wanderung, 4. Verſchieden. 

7 und Umgegend. Sonnabend, 
den 15. September, 3½ Uhr, Ratskeller: 
Geſchäftliches, Auszahlung für Wachs und 
leere Säcke, Honiganmeldung für Kranten- 
haus und die Lazarette. 

mlerverein Kreis Teltow. 16. Sept. 1917 
4 Uhr in der Gaſtwirtſchaft Henning, Groß⸗ 
Lichterfelde am Bahnhof Oft. 1. Honigver⸗ 
fügung. 2. Die diesjährigen Herbſtarbeiten 
am Bienenſtande; Herr Helbig, Südende. 
3. Der einfachſte Wachsſchmelzer; Herr 
Waſſer, Berlin⸗Lichterfelde. 4. Seltſame Er⸗ 
fahrungen mit der diesjährigen Königinnen⸗ 
zucht; Herr Grimm, Steglitz. 5. Wie ſich die 
Kuntzſch⸗Beuten in dieſem Jahre bewährt 
haben; Herr Treppens, Steglitz. — Bücher 
ſind abzugeben. 

Werneuchen u. Umgd. 9. Sept. 3 Uhr in 
Amſelhain. 1. Kaſſenangelegenheit. 2. Wachs⸗ 
refp. Raasablieferung. 3. Verſchiedenes. 

Freienwalde. Endgültig werden alle Mit⸗ 
glieder gebeten, ihr Wachs bis 23. September 
bei Herrn Lehrer Koſchenz, Eliſabethſtr. 35 
abzuliefern. Der Vorſtand. 

Lagow. Sonntag, den 9. September, 3 
Uhr, Bahnhof. Auf dem Stande des Herrn 
Hahn: Einwinterung eines Volkes. Nach⸗ 
verſammlung im Warteraum. 

Suben. 1. Sonntag, den 16. Septem⸗ 
ber, 2½ Uhr, bei Kloſe, Königſtraße. Vor 
trag: Das Honigjahr 1917. — 2. Sonnta: 


N 


Ter 


. 


r 
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ſtraße. Vortrag: Die Einwinterung der 
Völker. 


Petersdorf (Beeskow ⸗Storkow⸗ Nord). 
Sonntag, 9. September. 3 Uhr, bei Eid- 
horn. Heimwanderung der Ketſchendorfer 
Bienen von dem Heideſtand bei Paulig 
zwiſchen Saarow und Peters dorf. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. 1. Septemberver⸗ 
ſammlung: Sonntag, den 9. September, 
4 Uhr, im Vereinslokal. — 2. Oktoberver⸗ 
ſammlung: Sonntag, den 7. Oktober, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 

Eberswalde. Am 16. September im 
Gaſthof zum goldenen Löwen, 3 Uhr. 1. 
Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Vortrag, 
3. Wachsablieferung, 4 Verſchiedenes. 


Bicberschau. 


Verwertung des Honigs im Haushalt, 
von J. Dennler. Lehrmeiſter-Vibliothek, 
Heft Nr. 77, bietet für 20 Pfennig Anwei— 
jungen zu 8 Gebäcken, 9 Getränken und 


manchen guten Wink für Anwendung des 


Honigs in der Krankenſtube. Die Anwei— 
ſungen machen den Eindruck, daß wirklich 
die Erfahrung hinter ihnen ſteht. Sie 
dürften jedem Imker gerade jetzt, wo es an 
gewohnten Getränken und Backwerk fehlt, 
willkommene Handreichung bieten. Das 
Büchlein fei zum Maſſenvertrieb empfoh— 
len. Es ſollte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


— — 


— e 


Ziegenzucht im Dienſte der Volkser⸗ 
nährung. Ein praktiſcher Wegweiſer für 
jeden Ziegenzüchter, bearbeitet von J. 
Beyersdorff, Direktor der Geflügelzucht⸗An⸗ 
ſtalt in Finkenwalde in Pommern, und O. 
Scheel, Vorſitzender des Ziegenzuchtvereins 
in Wollin i. Pomm. Mit 24 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. Verlag von Fritz Pfenning- 
ftorff, Berlin W. 57. — Der Krieg iſt uns 
auch in bezug auf die Wertſchätzung der 
Ziege Lehrmeister geweſen. Zwar iſt ſchon 
immer die Bedeutung der Ziegenmilch, be⸗ 
ſonders als Säuglingsnahrung, anerkannt 
worden, aber von Ziegenkäſe und Ziegen⸗ 
fleiſch wollte man nichts wiſſen. Die richtige 
Behandlung und Pflege zu zeigen und mög⸗ 
lichſt weite Schichten der Bevölkerung zur 
Haltung und Zucht von Ziegen im Dienſte 
der Volksernährung zu veranlaſſen, iſt der 
Zweck des obigen Buches. Der Preis von 
1 M. muß in Anbetracht der heutigen hohen 
Herſtellungskoſten für billig gelten. Aiſch. 


Geflügelwelt: Für September 40 Pfg., 
vierteljährlich 1,18 M. frei Haus. Heraus- 
gegeben von Dr. Trübenbach in Chemnitz, 
125 mit guten Abbildungen wöchentlich 

nregung und Anleitung für alle Vorgänge 
auf dem Geflügelhof. Sie behandelt auper- 
dem Fragen, die den Geflügelzüchter auch 
nebenbei angehen, gibt Auskünfte in Krank- 
heitsfällen und hat reichliche Anzeigen von 
Geflügel, Ziegen und Zuchtmitteln. Man 
laſſe ſich Probenummern kommen. A. 


Kauft bei unseren Inserenten! 


1917 die VI. Auflage erſchienen: 


Deut 
Reformbienenzucht 


in allen Beuten ohne nennenswerte Aus- 
gaben. Reich illuſtr. Lehrbuch. franko 4 M. 


mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 


rn "ua — 


farbenprächt. Einband. In vier Auflagen 


1916 allein bezogen Tauſende von Pfarrern, 


Lebrern, Militärs uſw. das Buch. Erfolg: 
5 Kontroll völker lieferten 1910: 185 Pfd. 
1911: 195 Pfd. 1912: 205 Pfd. 1913: 
215 Pfd. 1914: 235 Pfd. 1918: 315 Pfd. 
und behielten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz großer Miß⸗ 
ernte 115 Pfd. Ein Nachbar hatte nach 
der alten Methode 1915 von 22 Völkern 
223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 81 Pfd. 
Die Neuauflage enthält viele ſehr nützliche 


: Kriegsneuerungen. 
Fehlhammer, Kgl. Landwirtſchafts lehrer, 
N (Obpf. 


eumarkt p 


Kaufe jeden Posten Honig 


gegen sofortige Kasse oder Nachnahme 
und erbitte Angebote. Verkaufe nur 
an Verbraucher. 


Heinr. Henke, Honigh. Hamburg, 
Rosenstr. 49, früher Neugraben 60. 
Mein Geschäft besteht seit 1885. 


kauft 
Nordd. Honig- u, Wachswerk 
Visselhövede. 


Bienenhonig 


kauft ljedes Quantum gegen Kasse und 
stellenden Behälter in Schleuderh. Wa- 


2 Herbsthonigpressen 


System Nevoigt verkauft die 
Eisenhandlung Tietze, Cottbus, 
am Markt. 


Schwärme und 
nackte Völker 


kauft sofort oder später 
J. Krause, Deichow, Ff. O. 


Geflügelfreunde Lefen die 


Geflügel- Welt 


Chemnitz 92. Probe⸗Nr. gratis. 


Rietsche-GuBform für Kuntzsch- 


benh. Preßh. vorwiegende Blütentracht I Breitwaben 22,5 x 31 zu kaufen gesucht. 


bevorzugt. 
R. Geselle Cottbus. Hubertstr. 1. 


Fuhrmann, Cüstrin N 
Weinharoetr. 10. 


P 
Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhafskammer 
far die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


* I und 12 1. November 1917 7. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 150 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Krone 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen nach . Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Verkaufsvermittlung koſtet insgeſ. 0,50 Mark. Anmeldung und Bezahlung 
an die Schriftleitung in Ketſchendorf (Spree). 

Zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf (Spree). Poſtſcheckkonto Berlin 33 343. 
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Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — Lehrer i. R. Ferdinand Dickel f. Profeſſor 
Dr. S. A. Göldi f. — Es ift Krieg. — Heidewanderungen 1917. — Vom 
Provinzial⸗Wanderbienenſtand bei Scharmützelſee. — Monatsanweiſung 11 
November Dezember. — Ergebniſſe der N in der Provinz 
Brandenburg im Auguſt und September 1917. — Bekanntmachungen der Land⸗ 
wirtſchafts kamm er fi die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Pro- 
vinzialverband für Brandenburg. — Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
— Rezepte für Weihnachtsgebäck. — Aus dem deutſchen Blätterwald. — Ber- 
miſchtes. — Nachruf. — Verſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Bücherſchau. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Der Zeitungsausſchuß hat am 9. Oktober 1917 in Berlin getagt und auf Grund eines 
genauen Kaſſenberichtes und unter dem Druck der Preisſteigerungen im Drudereibes 
teb beſchloſſen, daß der 


Bezugspreis vom 1. Januar 1918 ab 1,50 Mark 


betragen ſoll. Vereine bezahlen, wenn mehr als die Hälfte ihrer Mitglieder beſtellen, 
10 Mark. Dafür ſoll aber keine Nummer ausfallen und den Leſern für Familienanzeigen 
und Stellengeſuche die Zeile nur mit 15 Pfennig berechnet werden. Ferner iſt die Ver— 
laufsvermittlung dahin geändert, daß Angebote und Nachfragen gegen eine Gebühr von 
w Pfennig abgedruckt werden. 

Wir bitten unſere Lefer, die Erhöhung des Besugsgeldes freundlichſt aus Rückſicht 
auf die allgemeine Erhöhung der Herſtellungskoſten bewilligen, aber von den angebotenen 
Vergünſtigungen reichlich Gebrauch machen zu wollen. 

Die Auflage der M. B.⸗Z. betrug am 1. Januar 1915: 2586, 1. Januar 1916: 2730, 
J. Januar 1917: 3265, 1. Oktober 1917: 4233. Dazu kommen noch 350 Hefte für Lazarette 
und Kriegsbeſchädigte. Bald dürfen wir hoffen, daß alle Vereinsmitglieder Brandenburgs 
die Zeitung leſen. Wir erbitten uns als Wethnachtsgeſchenk von unſern alten Leſern 
eine ausgedehnte Werbetätigkeit und viele neue Bezieher. 

Für das neue Jahr wünſchen wir allen ein friedvolles Herz, damit wir die Kriegsnöte 
ſtark und treu überwinden. Die Schriftleitung. 
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Lehrer i. R. Ferdinand Dickel t, 
Prafeſſar Dr. 3. A. Göldi f. 


Der Juli hat zwei Große aus den Reihen der Imkerſchaft abgerufen, zwei Männer, 
gie beide über dieſelbe Sache nachgedacht und nachgeforſcht haben, nämlich über die Ge— 
ſchlechtsbeſtimmung im Bienenſtaat, die aber beide zu einer unter einander und mit ber 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Anſicht entgegengeſetzten Deutung gekommen find. l 

Seit Dzierzon galt als feſtſtehend die Annahme, daß die Drohnen aus unbefruch 
teten, alſo anders gearteten Eiern entſtänden als Arbeitsbienen und Königinnen. Die 
Wiſſenſchaft hat ähnliche Vorgänge bei anderen Tieren niederer Ordnung feſtgeſtellt. Für 
ſie iſt aljo die jungfräuliche Geburt, die Parthenogeneſis, nichts Unbekanntes und We- 
wöhnliches. Für den nüchternen Menſchenverſtand nachdenklicher Laien erſcheint die 
Parthenogeneſis als etwas Unfaßliches. Im Biemenſtand wird die Annahme derſelben noch 
erſchwert dadurch, daß einerſeits die Eier, aus denen die Arbeitsbienen entſtehen, wirklich 
und nachweislich befruchtet ſind, und daß andererſeits die Frage ungeklärt bleibt, wie es 
die Königin anfangen ſoll, daß gerade die zur Drohnengeugung beſtimmten Eier unbe— 
fruchtet bleiben. Gehen dieſe doch aus derſelben Quelle, dem Eierſtock, hervor und auf 
demſelben Wege an der Samenblaſe vorbei wie jedes andere Ei. ; 

Dickel hat die Anſicht vertreten, daß ein Ei wie das andere fein müſſe. Mit qang 
heſonderer Beobachtungsgabe ausgeſtattet, hat er fich daran gemacht, durch praktiſche Ver: 
ſuche zu erweiſen, daß nur eine Art von der geſunden Königin gelegt werde, und daß die 
Bienen nicht nur, wie Dzierzon ſchon beobachtet hat, aus den Eiern und Larven der 
Arbeitsbiene Königinnen erziehen können, ſondern auch, daß fie aus den Drohnen- 
cieren Arbeitsbienen und Königinnen jowie umgekehrt aus den Arbeiter- und Königinnen— 
eiern Drohnen erziehen können, wenn dieſe Eier nur frühzeitig genug nach der Eiablage 
in die entſprechenden Zellen überpflangzt worden ſind. Dickel glaubte, ſtolz darauf ſein zu 
können, die Einheitlichkeit in der Entwicklung im Bienemweſen feſtgeſtellt und bewieſen 
zu haben, daß die geſchlechtsbildende Kraft von den Arbeitsbienen ausgehe. Dieſe ſollen 
gewiſſermaßen den Eiern das Geſchlecht einſpeicheln. 

Göldi ging mit Dickel weit mit, meinte dann aber, daß die Arbeitsbienen durch ihre 
Behandlung die nicht beliebte Kraft zur Entwicklung von Arbeitsbienen herausbrächten. 
Er iſt geſtorben, ehe er durch Verſuche ſeine Anſicht erhärten konnte. 

Beide Männer haben bei der exakten Wiſſenſchaft bisher keine Anerkennung ge— 
funden. Viele Imker, wohl die meiſten, folgen weder dem einen noch dem andern, die aller— 
wenigſten allerdings haben dazu das Recht, das nur die eigene Forſchung geben kann. Denn 
die ſchwierigen Verſuche Dickels, die viel Geduld, Geſchicklichkeit und äußerſte Sorgfalt 
erfordern, ſind von nur wenigen Leuten durchführbar. Auf jeden Fall müſſen wir beiden 
Männern dankbar ſein, daß ſie unſerer Bienenzucht ein gut Stück ihrer Lebensarbeit ge— 
ſchenkt, und daß Dickel zumal eine große Lebenslaſt dafür auf ſich genommen hat. Um 
jo mehr find wir ihnen ſchuldig, daß wir ihre Anſichten nachprüfen, um zu klären, wo die 
Wahrheit iſt. Wir wollen, ſobald wieder Ruhe ins Land gekommen iſt, als ausübende 
Imker die Dickelſchen Verſuche wiederholen und ſie den Wiſſenſchaftlern zugänglich machen, 
damit fie mit ihrem Rüſtzeug nachweiſen können, was daran echt ift, und was hinein— 
gelegte Vermutung. 

Dickel war Lehrer in Darmſtadt und iſt 63 Jahre alt geworden. Die letzten 7 Jahre 
hat er im Ruheſtand ganz der Imkerei gelebt. Seine heſſiſche Heimat verliert ſehr viel 
an ihm. Im Vereinsleben bleibt eine Lücke. 

Göldi war Naturforſcher an der Hochſchule in Bern. Er war 58 Jahre alt. Einen 
großen Teil femes arbeitsreichen Lebens hat er in Braſilien, an den Ufern des Anm- 
gonenſtromes, mit Forſchungen hingebracht. 

Beide Männer begleitet der Dank der Imker über das Grab hinaus. 

A ifd. 


Es iſt Krieg! 
Plauderei aus dem Imkerleben von Bringe -Wuſtrau. 

f Es ijt Krieg; — draußen und drinnen. Völker da draußen im jahrelangen Ningen. 
Nie geahnte Mittel, noch nicht erdachte Formen, kaum denkbare Außenmaße. Dahinter 
das Heimatsheer, das mithelfen will im Kampfe gegen Anmaßung und Lüge. Gern er- 
trägt es Entbehrungen and Sorgen. Wenn nur der Magen nicht wäre. Faſt ſcheint es, 
als möchte er dem Kriege den Krieg erklären. 

2 Aber unſere findige Hausfrau, die weiß auch den Rebellen ftille zu bekommen. 
Sie hat eine neue Quelle entdeckt, den Honig. Früher galt der Honig als Nahrungsmittel 
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nichts. Am Sonntag wurde wohl einmal der kleine Honigtopf hervorgeholt, oder wenn 
die Hausgenoſſen huſteten, oder ſonſt Krankheiten der Luftwege hatten, da mußte der ge- 
einge Vorrat an Honig herhalten, aber zum täglichen Gebrauch, da gab's ja Kunſthonig 
„der anderen billigen Honig (Auslandshonig). Märkiſcher Bienenhonig war Genußmittel 
und Arznei. Da mochten die Imker immer wieder auf den Nährwert hinweiſen. — Und 
jest beißt es: Nicht Genußmittel, nicht Arznei, nein, Nahrungsmittel. Was under 
yumpfen und Streben nicht fertig brachte, das machte der Krieg. Honig ift ein Volks- 
wihrungsmittel geworden. 

Da heißt es eilen, um ſich zu verſorgen. Honig wird aus den Blüten gewonnen, 
und da alles ſo wunderbar blüht und es ſo ſchön trocken iſt, da muß der Honig fließen. 
Freudeſtrahlend fiet der Imker feine eben erft geſchleuderten Vorräte ſchwinden. Er 
ann nicht Beſtellungen ausführen, aber er hofft — das Beſte am ganzen Sutter. — Zu 
den eigenen leeren Vorratstöpfen haben ſich fremde Genoſſen gefunden. Aus der Honig⸗ 
kammer wurde ein Topflager. Im Frieden fehlten die leeren Töpfe, dafür konnte der 
Imker, ſeine vollen Honiggefäße ſchauen, und nun. — Es iſt Krieg, der wertet alles um, 
ſelbſt die Töpfe. 

Die Hitze dauerte an. Die Erde dörrt zur harten Kruſte, zu feinem Staub. Matt 
:aßt die Blume ihr Köpfchen hängen. Bienlein fliegt von Ort zu Ort und blickt in jedes 
Blümlein hinein. Mißmutig kehrt es heim mit leerer Honigblaſe. Die Linde blüht. 
In prachtvollem Behange ſteht ſie da. Die Sommerlinde, die mittlere und kleinblättrige 
Linde, alle, alle wollen mit einem Male den Blütenſegen zeigen. Der Imker ſchaut immer 
edenklicher auf diefe Pracht, die ſonſt doch fo hübſch hintereinander kam und dabei kein 
Duft, der ſonſt der Honigſpenderin ſo eigen. Die Linde ſtreikt, es iſt Krieg. Leer bleiben 
die Honigräume. 

„Herr Lehrer, mir hat 'ne Biene geſtochen, au tut das weh!“ „Mir och“, „mir och“, 
ſo klingt's im Kinderchor. „Na, wo denn“. „Au, hier im Fuße“. Tröſtend wird das 
nackte Bein betrachtet, der Stachel herausgeſchabt. „Ach Herr Lehrer, da liegen fo viele“. 
Richtig, zu Tauſenden hat die Linde fie hingefällt; fie ſtreikt nicht nur, fie mordet auch 
noch. Leerer an Volk und leer die Honigräume. Iſt das nicht Krieg? 

Es iſt Mittwoch. Ein Dampfer bringt aus der nahen Stadt eine Menge Aus⸗ 
"ügler, ausgerüſtet mit Ruckſäcken, Handtaſchen und Körben. Sie Wollen heute nicht 
nur Luft ſchnappen, ſondern etwas für den Magen. Alſo ganz moderne Schnapphähne. 
Bei mir klingelts auch. Alſo Beſuch. „Kann ich Honig bekommen?“ „Bedaure!“ „Was, 
na erlauben Sie mal, bei ſolchem Wetter und keinen Honig? Mt Ihnen wohl nicht teuer 
aenug, gebe gerne mehr”. 

„Junge, nun in die Hände geſpuckt, und — Vortrag gehalten. Es genügt 
Njo nicht einmal das glatte Nein, auch das Warum muß in höflicher Form erörtert wer- 
den. Er geht! Schon wieder die Klingel. Eine gute Bekannte. Nun legt Mutter los. 
erlinglingling. Ein paar junge Mädchen. Liesbeth, Töchterchen, fertige fie ab. Klingling, 
io geht es fort, einen ganzen Nachmittag. Rannit du, lieber Leſer, uns verſtehen, wenn 
wir mit einem Gott ſei Dank den Dampfer mit all den Quälgeiſtern abfahren ſahen, 
und uns bornahmen, am nächſten Mittwoch zu verſchwinden. Ja, ja, der Krieg. Wenn 
früher Honigkunden kamen, machten fie Freude, jetzt find fie Qual. 

Recht mißmutig ſetzt ſich der Gequälte in ſeinen Sorgenſtuhl. Seine Zeitung ſoll 
ihn in andere Stimmung bringen. Da ſteht recht dick gedruckt: Der verſchwundene Honig. 
Er lieſt und je weiter er lieſt, deſto grimmiger die Miene. Plötzlich ſpringt der Geplagte 
auf, ſchleudert die Pfeife beiſeite und ein deutliches: Schw . . .. verflixte, läßt die Haus⸗ 
frau aufſchrecken. „Na, was haft du!“ ruft fie beſorgt aus der Küche dem Aufgeregten zu. 
Höre bloß mal, Mutter, jetzt erklären amg die Großkaufleute den Krieg. 600 000 Kilo⸗ 
gramm Zucker haben die Imker bekommen und nun ſtreiken fie. Sieh, fo wird's gemacht, 
ſo wollen ſie die Verbraucher mobil machen zum Kampf gegen unſere Lieblinge. Ob 
auch ein einziger ſich einmal klar gemacht hat, daß 600 000 Kilogramm Zucker auf 
64 Millionen Menſchen verteilt nur 10 Gramm ausmachen. Aber die armen Großkauf⸗ 
leute kann ich mir denken. Ihnen war ein ſo feiner Verdienſt verſprochen. 1.50 Mark 
per Kilogramm und dabei weiß kaum einer, wie es im Bienenſchauer ausſieht. Schon 
in Friedenszeiten hab' ich mir diefe Herren ins Bienenſchauer gewünſcht, und jetzt erft 
recht. Die jagten ganz gewiß wie unfer Flock: Nicht fo dichte ran: die ſtechen. Nein, 
meine Herren Großkaufleute, nicht wir ſtreiken. Der Krieg hat uns gebracht, was Sie 
uns micht gegönnt, das Honigſchutzgeſetz, wenn auch noch ungeſchrieben. Der Verbraucher 
aber ſieht ſeine Honigvorräte und ſagt vergnügt: Hat — hat. — Die Poſt geht ein. 
Wo bleibt der Zucker, purren Sie doch mal energiſch an, meine Bienen verhungern, wenn 
ich nicht bald den Zucker bekomme, ſo jammert der eine, „Kommen Sie doch bitte und 
ſeben Sie fich meinen Bienenſtand mal an, ſie wollen nicht vorwärts“, ſo eine andere. 
Ja, es iſt Krieg, und dahe im die Frau ſoll jetzt plötzlich Imkerim ſein. Wer hätte das 
gedacht! Wenn die Bienen bloß keinen Stachel hätten. Na, denn man tau. Am nächſten 
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Tag geht's los. Das Rad iſt freigegeben, aber, aber, der Kriegsgummi. Die Luft 
heidi. Zu Fuß geht's weiter. Ein müder Wanderer tritt an die Arbeit. Da ſah 
aber böſe aus. 50 Prozent eingegangen, die Hälfte der andern 50 Prozent ſchwach, je 
ſchwach, daß Frau Motte ihre Freude hatte. Der Stand fällt für den Honigertrag aa 
Bedrückt kommt er nach Hauſe und denkt, na, auf die Statiſtik des Jahres 1917 bin i 
neugierig. Es iſt doch wirklich Krieg. 
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Heideſtand des bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg 
bei Scharmützelſee. z 


Meine diesjährige Heidewanderung von Lebrecht W oT ff- Oranienburg. 


Es war nicht das erſte Mal, daß ich meine Bienen auf die Heidetracht überführte, und 
da ich in früheren Jahren ſehr gute Erfolge mit dieſen Wanderungen erzielte, in der 
M. B.-B. auch wiederholt warm für den Wanderbetrieb eingetreten wurde, jo lag es nahe, 
daß ich die Mitglieder unſeres jungen Vereins dafür zu erwärmen und Teilnehmer an der 
Wanderfahrt zu gewinnen ſuchte. Zu meiner Freude fanden ſich deren ſechs und am 
4. Auguſt wurde die Fahrt in die Heide zur Ausführung gebracht. Zühlsdorf, an der 
Reinickendorf— Liebenwalder Bahn belegen, war das Ziel. Ein großer Erntewagen war 
zur gemeinſamen Benutzung angeworben worden und die Fahrt, wie auch alle Vorkehrungen 
dazu, wurden in kameradſchaftlicher Einigkeit vollzogen. Nicht jo die zum Rücktransport 
dienenden Maßnahmen, denn hierbei ſpaltete ſich die Teilnehmerſchaft bedauerlicherweiſe 
in zwei Gruppen, und ſo kam es, daß die eine derſelben ihre Bienen ſtillſchweigend eine 
Woche früher heimtransportierte als die andere. l 

War die Hinreiſe infolge der Schwerfälligkeit der Pferde eine ziemlich langſame und 
ermüdende, ſo trat bei der Heimfahrt das gerade Gegenteil in die Erſcheinung. Die Reiſe 
ging flott von ſtatten, und in knappen zwei Stunden war ſie zurückgelegt. Unſer ſchneidiger 
Kutſcher ließ es ſich aber auch nicht nehmen, ſehr häufig lange Strecken im Trabe 
zu durchfahren, und ich habe es ihm nicht verwehrt, denn ich weiß, was die Bienen 
vertragen können, wenn fie nur viel Luft haben, und der Wabenbau feſt 
ijt. In keinem einzigen der Stöcke ift auch irgendwelcher Schaden angerichtet worden. 

Allerdings kamen uns dabei zwei günſtige Umſtände zuſtatten, einmal der, daß wir 
durchweg ſaubere glatte Chauſſee hatten, und zum andern, daß unſer Wagen ein mit Fe— 
dern verſehener Plattenwagen (Rollwagen) war, auf dem ſich die Stöße nur in ganz gerin— 
gem Grade bemerklich machten. Um 10 Uhr abends ſchon waren wir daheim. 

Und nun von dem Erfolg unſerer Heidewanderung! Unſere Honigausbeute war 
gleich Null, unſere Mühen vergeblich, unſere Unkoſten weggeworfenes Geld 

„Nie wieder!“ ſagte andern Tags ein „leidtragender“ Teilnehmer zu mir, und: „Nie 
wieder“, mag auch wohl ſo mancher noch ſagen, dem das gleiche Schickſal bei der dies— 
jährigen Heidewanderung beſchieden geweſen iſt, denn es iſt anzunehmen, daß die Sand— 
heide überall ſehr unergiebig geweſen iſt. 

Aber dennoch iſt es die größte Verkehrtheit, die ſich nur denken läßt, wenn man 
gleich nach dem erſten mißglückten Verſuch die Flinte ins Korn wirft und das Wandern 
mit den Bienen ein für allemal abſagt. 

j Die Wanderung ift nur im Durchſchnitt lohnend, im Durch— 
ſchnitt aber auch reichlich lohnend, das iſt ein alter Erfahrungsſatz, den kein 
Urteil aus dem Munde eines unerfahrenen Neulings in der Sache umzuſtoßen vermag. 
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Wollte derjenige, welcher das Wandern nach einem einzigen Mißerfolg verwirft, 
ogiſch denken und handeln, ſo müßte er die ganze Bienenzucht an den Nagel hängen, denn 
auch ſie iſt nur im Durchſchnitt lohnend und Mißerfolge bleiben nicht aus, müſſen hin⸗ 
genommen werden in der Hoffnung, daß Mühe und ee Zeitz und Koſtenaufwand in 
ındern Jahren wieder ausgeglichen werden. 


Ich ſelbſt werde mich nach dem diesjährigen Mißerfolg nicht zur Einſtellung des 
Wanderns beſtimmen laſſen, ſondern vielmehr im nächſten Jahre, ſo Gott mir Leben und 
efundheit ſchenkt, nicht bloß im Herbſte auf die Heide, ſondern auch im Frübjahr auf den 
naps wandern und richte deshalb ſowohl an die zuſtändigen Leitungsabteilungen unſeres 
brovinzialverbandes, als auch an Einzelmitglieder und Leſer dieſes Blattes die ergebenen. 
"te um gefällige Namhaftmachung von in nicht zu großer Entfernung von Oranienburg 
‚niegenen Ortſchaften, in denen im laufenden Jahre Raps zur Ausſaat gelangt ift. Herz— 
„ben Dank im Voraus. 

Die Rapswanderung zeitigt ſtets eine außerordentlich gute Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Bienen, ſchafft dem Imker auch ſchon Honigerträge und: 


das Wandern erſt macht die Bienenzucht zu einem wahrhaft einträglichen 
Geſchäftsbetrieb. 


Eine Fahrt in die Heide. 


Am Sonntag, den 16. Auguſt, unternahm der Verein Beeskow und Umgegend eine 
Sanderfabrt auf Wagen nach Scharmützelſee. Nach kurzer Erholung beſichtigten wir die 
Wanderbienenſtände. 20 Minuten vom Bahnhof hatten 20 Imker ungefähr 250 Völker 
rır dem „Brand“ und 5 Imker 40 Völker am „Glubigſee“ zu ſtehen. Den Unterbau und 
de Bedachung hatte der Provinzialverein herrichten laſſen. Die Unterbaue find offene 
Kalten, auf denen mehrere Völker nebeneinander Platz haben. Die Bedachung iſt dreiteilig. 
Der Flug auf dem „Brand“ war ſchwach. Starke Völker haben viele Bienen verloren. 
Tie Blüte des Heidekrautes war nur mäßig, von einem Honigduft war nichts zu ſpüren. 
es ſah aus, als hätte die Blüte durch die ſommerliche Dürre gelitten. Die einzelnen 
Sinten zeigten weder Größe noch Friſche. Zahlreiche Bienenleichen waren noch als Opfer 
r Wanderung zu ſehen. Der Flug am Glubigſee war etwas beſſer. 


Nach der Rückkehr zum Gaſthauſe fand die Beſprechung in der Wanderverſammlung 
“at. Leider hatten die Vereine Storkow und Beeskow-Storkow-Nord ihon die Heimkehr 
getreten. In der Beſprechung wurde von Hegemeiſter Baar, der freundlichſt die Vor: 
reitung der Wanderung mit ermöglicht hatte, geklagt, daß manche Imker ihre Völker nur 
mangelhaft für die Bahnfahrt geſchloſſen hatten. Schwärme von Bienen flogen beim Aus— 
wen und aingen verloren. Die Abfuhr vom Bahnhof nach dem „Brand“ war zu teuer, 
Stock 1 Mk. und mehr. Ein Mitglied bemerkte, daß die Unterlagen nicht Käſten zu ſein 
brauchten, einfache Kanthölzer hätten denſelben Zweck verrichtet und koſteten weniger Mühe. 
Unpraktiſch ſind die Dächer, die auf den Käſten ruhen; 1. liegt das Mitteldach nicht weit ge— 
rug über (beim Regnen läuft das Waſſer nach innen). 2. Beim Sturm liegt die ganze 
Geſchichte“ um. Vier Pfähle mit feſtem Dade wären zweckmäßiger. Die Erbauung einer 
deſonderen Schleuderſtube ift nicht anzuraten. Mancher Imker würde ſchwache Völker zu: 
rückholen. Die „Wanderer“ erklärten acht Tage zu früh gewandert zu fein und gaben fich 
der angenehmen Hoffnung hin, daß fie doch noch mit gefüllten Waben heimkehren könnten, 
leider vergeblich. f 


Durch Berlin zur Seide von E. Klit ſch. 


Die Mißlichkeiten begannen mit der Fahrt nach dem Bahnhof. Fuhrwerk war nicht 
zu bekommen, kurz entſchloſſen nahm ich einen Handwagen. Ich habe auf dieſe Weiſe meine 
> Völker aut nach dem Bahnhof gebracht. 1,30 Uhr ſollte der Eilgüterzug kommen — 
l Stunde Verſpätung! 3,30 Uhr kamen wir auf dem Bahnhof Lichtenberg an, ſofort fud- 

en wir den Herrn Vorſteher auf und legten ihm unſere Wünſche vor. Wir wollten den Zug 
5 Uhr oder 7,40 Uhr vom Görlitzer Bahnhof noch ſchaffen, der Herr Vorſteher ſagte uns den 
Zug 7,40 Uhr zu und wir waren zufrieden. Es wurde nun 7,40 Uhr, wir waren auf dem 
roßen Bahnhof fo die 20 Mal hin und her kutſchiert worden, aber es war kein Fortkommen. 
Endlich, um 11 Uhr ging die Fahrt los nach Rummelsburg, unſer erſter Gang bei An— 
kunft war zum Rangiermeiſter — aber nur ein Achſelzucken war zu erreichen. Nach ein— 
zündigem Aufenthalt ging die Fahrt nach Rixdorf. Von dort nach Niederſchöneweide. 
345 Uhr kamen wir, nachdem wir bei jedem Aufenthalt fo ein Dutzendmal bin und her 
lutſchiert wurden, in Königswuſterhauſen an. Dieſe Fahrt werde ich mein Lebtag nicht 
wieder vergeſſen. 
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Mein Reiſegefährte mit feinen 14 Völkern hatte noch beſonderes Pech; als es Ta 
wurde, kamen die Bienen aus allen Fugen und Ritzen, und wir hatten unſere liebe Not 
die Käſten S wieder abzudichten. Aber kaum hatten wir wieder ein paar 
ordentliche Stöße bekommen, fo kamen die Bienen wieder aus neuen Ritzen nur jo her⸗ 
ausgeſtürzt. Es war jammerſchade um die vielen Bienen. Wir konnten die Bienen noch an⸗ 
deren Tags abends beobachten, wie ſie unſeren Zug abſuchten nach ihrem Volk. In 
Königswuſterhauſen hatten wir noch viele Mühe, den Beamten klar zu machen, daß wir un⸗ 
bedingt mit dem Abendgug nach Scharmützelſee müßten, und es bedurfte unſerer ganzen 
Beredſamkeit, dies durchzuſetzen. Um 7 Uhr abends kamen wir in Scharmützelſee un. 
Dort hat ja alles geklappt, Fuhrwerk war gleich zur Stelle und die Fahrt nach der Heide 
ging leidlich glatt von ſtatten. ' 

Nun zur Kaſtenfrage. Meine Kuntzſch⸗Zwillinge find mir unbedingt zu ſchwer, ob- 
wohl ich ſonſt ſehr damit zufrieden bin. Ich werde mir einfache Käſten nach dieſem Syſtem 
bauen laſſen. Es muß einer erſt einmal dieſe großen Käſten aus dem Bahnwagen auf dem 
Heuwagen verſtaut und dann in der Heide im Finſtern aufgebaut haben, dann wird er 
mir recht geben. Ein Mann muß auf der Wanderung einen Kaſten hantieren können, das 
iſt die erſte Bedingung. Dann muß man möglichſt nur ein Syſtem haben, es verlädt ſich 
beffer und man iſt ſchnell beim Aufſtellen fertig, es macht dann das ganze Wandern crit 
die richtige Freude. 

werde nächſtes Jahr jedenfalls nach Beelitz⸗Bork wandern, wie ich aus den Be- 
richten erſah, iſt es dort mindeſtens ebenſo gut, wie in Scharmützelſee. Vielleicht könnte 
auch ein Wanderſtand dort errichtet werden. Wenn ſich erſt Erfolge zeigen, dann wird die 
Wanderei ohne Zweifel auch weitere Kreiſe anziehen und die Verbandsplätze werden 
viel mehr beanſprucht werden. Meine diesjährige Wanderung ermutigt dagegen nicht. 
Mit ſtarken Völkern bin ich hingewandert und mit einer Handvoll Bienen wieder in Mahls⸗ 
dorf angekommen. Mit einem ganz ſchönen Vorrat habe ich die Völker verladen und faſt 
ganz leer wieder abgeladen. 

Meine Käſten ſtanden in der Heide ziemlich tief. Sie hatten nur ein Rundholz als 
Unterlage, es ift dies ein Fehler. Ich hatte hinten recht verſchimmelte Waben. Die Dächer, 
welche der Verband geliefert hat, haben mir gut gefallen, leider hatte ich keine bekommen. 
Einfachwandige Käſten müſſen auch an der Giebelſeite verpackt werden, die Völker ziehen 
ſich bei kaltem Wetter zuſammen und fliegen faſt gar nicht, als ich meine Völker zu Hauſe 
richtig verpackt hatte, das war ein ganz anderer Flug wie in der Heide. 

Ich wollte nun noch in der Heide recht viel ernten, um die Bitte des Herrn Prof. 
Frey zu erfüllen, aber leider — ! Hoffen wir aufs kommende Jahr. 


Vom Provinzial⸗Wanderbienenſtand bei Scharmützelſee. 


Die Heide war eben ein Fehlſchlag in dieſem Jahr. Wer ſich mit landwirtſchaftlichen 
Betrieben einläßt, und unſere Bienenzucht iſt ein ſolcher, muß mit Fehlſchlägen rechnen. 
Sehr betrüblich iſt es allerdings, daß dadurch ſo mancher Imker, der ſeine erſte Fahrt ge— 
macht hat, recht bitter enttäuſcht worden iſt. Wie aus den vorſtehenden Berichten hervor— 
geht, haben die Verhältniſſe des Krieges, die die Wanderung erſt recht notwendig machten, 
auch ganz außerordentlich erſchwerend gewirkt. Auf dem Stande ſelbſt iſt nicht alles ſo ge— 
weſen, wie's gedacht war. Die Dächer ſind nicht ganz nach Vorſchrift geliefert, daher der 


Teilſtand in Scharmätzelſee. 


geringe Ueberſtand. Im Uebrigen ſind die Dächer mit Fleiß teilbar gemacht und abnehm⸗ 
bar, uns das Recht nicht zuſtand, feſte Geſtelle aufzubauen. Die Erfahrungen dieſes 
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| es, die auf allen Seiten gemacht find, laffen erhoffen, daß im nächſten Jahre manches 

beſſer werden wird. So viel läßt ſich aber ſehen, daß an den Verluſten die Imker ſelbſt die 

meiſte Schuld tragen. Die Tracht ſelbſt freilich läßt fidh nicht erzwingen. 

Herr Kuntzſch verwahrt ſich gegen den Vorwurf, der in voriger Nummer durch Herrn 

Specht gegen die Kuntzſch⸗Zwillinge gemacht ift. Der Bericht war nicht übertrieben, fon- 
dern die Anflugluken waren ſo hoch mit Toten gefüllt, daß auch die ſtehenden Fluglöcher 
dadurch geſchloſſen waren. Zu unſerer großen Genugtuung entnehmen wir aber der Zu— 
ſchrift, daß Herr Kuntzſch ſelbſt jhon durch eine Aenderung die Uebelſtände, die ſich aus dem 
Drahtverſchluß feiner Luken ergeben haben, beſeitigt hat. Die letzten 1400 Zwillinge haben 
Holzklappen bekommen. Wie ſie eingerichtet ſind, ergibt ſich aus beigefügtem Bildchen. 
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Links Luke geöffnet, 


| Schließt der Imker im Herbſt die Luke, jo ſteckt er den Kork vom Luftloch b ins 
Abſperrteil a, um ſtrenge Kälte dort abzuhalten. Sobald im zeitigen Frühjahr die Bienen 
daiurch das Luftloch b vorquellen, klappt er das Lukenbrett herab und ſteckt den Kork wieder 
dom Loch a nach b, damit die Bienen ungehindert etwaige Tote aus dem Abſperrteil Her- 
aausſchaffen können. 

Bei Wanderung ſchließt man das zugekorkte Lukenbrett; die unteren Räume werden 
finſter; die Wärme zieht oben an der Gittertür ab. 

Der Verbandsſtand ift von 12 Imkern mit 138 Völkern beſchickt worden. Dicht da- 
neben ſtanden 7 Mitglieder des Beeskower Vereins mit zuſammen 73 Völkern. Eine 
beſondere Tränkvorrichtung war nicht angebracht, da in der Nähe Seen ſind. 

Wir ſagen nochmals allen herzlichen Dank, die ſich um das Zuſtandekommen der 
Wanderung bemüht haben, und wollen uns auf's nächſte Jahr für Beſſeres tröſten. Nur 
durchhalten, nicht den Mut ſinken laſſen. Aiſch, Vorſ. des Werbeausſchuſſes. 


Monatsanweiſung für November⸗Dezember von Hans Specht. 
Es iſt doch eine böſe Sache, daß auch den Bienen der Futterkorb höher gehängt wor— 
den iſt, und daß in der Tagespreſſe Treiber auftreten, die uns am liebſten ganz vom Fut— 
ternapf abdrängen möchten, uns und unſere Bienen. Das ift nun aber einmal jo im Ge- 
ſchäftsleben. Man muß fih auch mit Sachen abfinden, die weniger nett find. Es ift ſchwer 
geweſen, in dieſem Herbſt die Bienen gut einzufüttern. Dazu kam, daß viele Völker in der 
Heide gelitten hatten. Im Frühjahr wird noch manches Volk mit ſeinem Nachbar vereinigt 
werden müſſen. Am allertraurigſten aber iſt es, daß bis Mitte Oktober noch ganze Vereine 
ohne ihren Zucker geblieben ſind. Sollte jemand noch nicht mit der Auffütterung fertig ſein, 
t jei an den Verſuch Hofmanns erinnert, der im Winter ein Volk in der warmen Stube 
auffütterte, nachdem er es ganz verdunkelt hatte. Es geht auch, wenn man das Futter in 
| die Waben gießt und den Bienen an ihren Sitz hängt. An warmen Wintertagen muß man 
dann aber gut bei der Hand ſein und nachſehen und nachfüttern. 
| Jetzt gilt es: jo warm als möglich verpacken und jede Störung fern halten. Die Son- 
| nenſtrahlen müſſen gut abgeblendet werden, gegen Wind find Schutzvorrichtungen zu ſchaf— 
fen. Meiſen und Mäuſen ift der Zutritt zu wehren. Glücklich iſt daran, wer Anflugluken 
oder Flugſperren ſchließen kann und noch dazu im Oberſtübchen eingewintert hat. Wo 
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Hik beſonderen Vorkehrungen fehlen, kann man fih mit einem Kiſtchen helfen, dem der 
oden heraus genommen iſt. Man ſchneidet in eine Seitenwand ein Loch, ſo groß, daß 
das Flugloch auf 9 Millimeter Höhe abgeſperrt wird und befeftigt dieſen Kaſten mit der 
sifenen Seite nach unten jo, daß er den Bienen die Haustür ſchön von oben und von den 
Seiten her ſchützt. Bei etwaigen Winter-Ausflügen haben ſie ungehinderten Aus- und 
Eingang. 

Beſondere Obacht verdienen unſere Waben-Vorräte. In dieſem Jahr iſt die Wachs⸗ 
motte ſo gut geraten wie ſelten. Ob das an der langen trockenen Wärme gelegen hat, oder 
daran, daß doch viele Stände nicht die ſachgemäße und lückenloſe Beaufſichtigung gefunden 
haben, die eigentlich nötig iſt. Jedenfalls kommen die Klagen über die Wachsmotte in dem 
Jahre von allen Seiten. Dazu kommt, daß bei der Wachs-Beſchlagnahme uns nur A Pfd. 
für jedes Volk zu Kunſtwaben frei gegeben iſt. Alle anderen Anſichten darüber ſind be— 
dauerliche Irrtümer. Ein viertel Pfund iſt aber ſo knapp bemeſſen, daß kaum ein alter, 
aut eingerichteter und mit reichen Wabenvorräten ausgeſtatteter Bienenſtand damit zurecht 
kommen kann. Wir dürfen alſo nicht eine einzige Wabe durch Motten verderben laſſen. 
Deswegen müſſen wir immer wieder ſchwefeln, auch im Winter und alle Wachsvorräte 
aufs Sorgfältigſte ſammeln und ſchützen. Am Beſten tut man, wenn man das Raas auch 
erſt noch einmal ausſchwefelt, che man es zuſammendrückt, und wenn man es dazu in 
warmem Waſſer erweicht. Sonſt kann man es erleben, daß ſich die ſchönſten, großen 
Wachskugeln in Mottenkugeln verwandeln. 


Der Schnee, den wir ja nun auch bald zu erwarten haben, iſt ein beſonderer Feind 
der Bienen. Wenn die ſchräg auffallenden Sonnenſtrahlen von ihm abprallen und in die 
Fluglöcher hineinſtrahlen, werden die Bienen zum Ausflug gereizt und finden ihr Grab. 
Deshalb laſſe man friſch gefallenen Schnee erſt gar nicht vor dem Schuppen liegen, ſon— 
dern fege und ſchaufele ihn ordentlich und gründlich bei Seite. Die Fluglöcher ſollen öfter 
beobachtet und alle Woche einmal mit einem Draht von den darin hängen gebliebenen 
toten Bienen befreit werden. Tritt wärmeres Wetter ein, fo daß ein Reinigungsausflug 
zu erwarten iſt, ſo entferne man das Gemüll von den Bodenbrettern. Während des Rei— 
nigungsfluges ſelbſt laſſe man aber die Finger von den Bienen. 

Dem Weihnachtsmann müſſen wir Imker auch ein wenig bei ſeiner Arbeit helfen, 
deswegen ſind für die Frauen an anderer Stelle dieſes Heftes allerlei ſchöne Backvorſchriften 
abgedruckt. Wir haben im Jahre am Honig ſo viel verdient, daß wir uns und unſeren 
Frauen zu Weihnachten eine ganz beſondere Freude mit einigen guten Büchern machen 
ſollten. „Imkers Jahr- und Taſchenbuch“, bei Pfennigstorff in Berlin erſchienen, bietet 
ſich wieder wie eine Fundgrube für alles Wiſſenswerte an. „Kuntzſch Imkerfragen“ müßte 
eigentlich jeder Imker geleſen haben, ja beſitzen. „Aiſch, Bienenbuch für Anfänger“ erlebt 
in dieſen Tagen ſeine 2. Auflage. Es hat in Berlin im Jahre 1913 einen erſten Preis 
und in Preßburg 1914 die ſilberne Medaille des Deutſchen Imkerbundes erhalten. Es führt 
wie wenige andere Bücher in klarer und gefälliger Sprache in die Bienenzucht ein. Etwas 
ganz beſonders Schönes iſt im Verlag von M. Warneck, Berlin erſchienen: „Speckmann der 
Ahnerbe“, 5 Mk. gebunden, 4 Mk. geheftet, eine feine Imkergeſchichte aus dem Lüneburgi— 
ſchen. Das Herz tut ſich einem auf, wenn man gleich auf den erſten Zeilen in das ſon— 
nendurchglitzerte Bienengetümmel eines öſterlichen, erſten Frühlingsausfluges auf eine 
große Lagd geführt wird. Reinigungsausflug! Das bleibt der Grundton fürs ganze 
Buch: Reinigung des großen Bauernhofes von Schmarotzern und Reinigung des 
Anerben von unmännlicher Schwäche und Unentſchiedenheit, ein Ringen um Liebe 
und Lebensglück, der Kampf gegen Gleisnerei und Unſauberkeit. Das iſt alles 
ſo ſpannend und warm geſchrieben, daß es einen nicht los läßt, bis man das 
Buch fertig geleſen hat. Und dazu kommt, daß uns die Geſchichte auf Schritt und Tritt in 
den Großbetrieb eines begeiſterten Imkers führt. Man verſtoht es, daß das Buch ſchon 
eine Auflage von 18 000 hat. Wer ſich und ſeiner Familie eine beſondere Weihnachtsfreude 
machen will, der lege ſich dieſes Buch auf den Weihnachtstiſch. Es dürfte eigentlich in kei— 
nem beſſeren Imkerhauſe fehlen. — Und da wir einmal beim Warneckſchen Verlag ſind, ſo 
möchten wir gleich raten, daß alle, die einem Soldaten etwas Beſchauliches und Erbauliches 
ſür Herz und Gemüt ins Feld fenden wollen, fih von dem genannten Verlag Anpreiſungen 
darüber ſchicken laffen. Für wenige Pfennige gibts dort ſchon Gutes. Die M. B.⸗Z. geht 
auch in vielen Stücken ins Feld; aber es ſoll doch nicht nur Bienenzucht ſein. Für die 
Kinder iſt ein niedliches Märchenbuch bei Schuſter und Loeffler in Berlin erſchienen von 
W. Bonſels: „Die Biene Maja“. Es umfaßt ein ganzes Bienenjahr in lieblicher, find- 
licher Form. Wenn es in manchen Stücken auch von der eigentlichen Naturgeſchichte etwas 
abweicht, ſo wird's doch großen und kleinen Kindern Freude machen, Zum Jahresſchluß 
allen Imkern gute Grüße und Wünſche und als Abſchiedswort die Bitte: vergeßt die Bie— 
nenſtände unſerer feldgrauen Brüder nicht. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen in der Provinz Brandenburg 
im Anguſt und September 1917. 


Wagevolk Zahl der Temperaturen | Bee | Niederſchläge 
Flug⸗ 5 dek⸗ 7 


l t- |— 
: Ab⸗ | tage | Sum A [fung t 
~| a) Stationen b) Höhe u Bus |a)Aug.| men z jg alag 
2 m über N. N. — b) Sept. u v E 8218 2422 2 
a 4 nahme gt S D. a S 2 
2c) Beobachter | 8 — 2 g — — 8 [Siole gsi g #8 
5 d) Gegenden E janar g 5 5 | E S Ss SS va 
É a| g | D Set. las] | Ë aE 8 z 
AE: 83 ae : 
gr 17 n = mm 
b. 88 a 3360] 8| 7121] 70:1] 408 |28| 9 18 I 9/12[1:|—| —|—| 60,9 
d. Weſt⸗Havell.“ |Tr|b 680 41318 600| 300 28 2 187 7| 6— [12.5 
b. 74 a — 3518] 620| 344 29 816 112] 5| 8 ——— 42 
d. Zaufig 9 Tr. b — 4.2 3] 540| 320 24 414 | 8| 2| 4 ——— 25 
b. 84 a— 7508 3116| 3] 828| 377 310 9 15 18] 6j 9.——— 73 
d. Jüt- Ludw. b-+1700| 2|:6| s| 215) 99 |24| 8167 2A- —|——| — 
b. 84 a — 7001017] 21 677| 375 |28| 8 17 |15| 9113) —|—|—| 63 
d. Neumart b— 970/14] 9I—I| 577| 280 |29| 5 14 1214ʃ10——— 37 
b. 85 a+ 200| 6|24—| 672| 280 |29| 2 |13 | 81615 ——— 112 
d. Oſt⸗Havell. b—1300| 6023 —] 55:| 188 24 —2 12 | 8|14| 5|—|—|—] 17 
H TA R Nicht eingegangen. 
en d — | Das Wagevolk ift in der Heide. 
b. a — 
d. 9 7 55 ark b — Nicht eingegangen. 
b. 34 a — ———1 797| 395 34 —8 |19 (— 3117 —(—[— 98 
d. Potsdam b — —1—— 673 28828 —3 |16 426] 3 —|—|—| 13 
b. 66 a+ 350122—| 9) 694| 390 28 918 | 5| 9113 —|—|— 143 
d. 7 b — 90015 8| 7| 572| 260 | — | — | — 812 3——[— 11 
b. 52 a — 1820131010 —J 752 391 30 7 | 18,41 4150160 — EE 55 
d. Arnswalde! |b—3500127| 3i—| 593| 260 |26| 114 | ejı2lı1)—|—|—| 26 
K Croſſen b — | Das Wagevolt iſt in der Heide. 
b. 63 2—1400| 9|21 = 784 346 = — 18 al b "Er: 57 
d. Prignig b —366016|18|—İ 617| 241 |15| 30 12,5 4| èf 4|—|—l- | ı8 


* Das Wagevolk tft in der Heide. 


= ſeht ſtarkes Boll; 2 — ſtarkes Volk; 3 — mäßig ſtarkes Volk; Br — Breitwabenſtock, Wabe 27 x36 cm; Fr = Freuden. 

dein Brettwabenfod,; Ku = — Einbeute; K = Kanitzkorb; N 8 — Normalmaß-⸗Dreiſtöcker; N 4 = Normalmaß-Vierſtöcker; 

?3 = Foſener Beute, Fünfſtöcker; P4 — Vofener Beute, Vierſtöcker: P2 — Viereckiger Korbſtock mu den Ganzrähmchen der 
Poſener e; G = Gerftungsftod (Ointerbehandlung): Lrg. = Lagerbeute (Lorenzſtock). 


Die Monate Auguſt und September hatten eine ſehr hohe Durchſchnittstemperatur. 
Die Niederſchläge in den einzelnen Teilen der Mark waren nur vereinzelt. Nach Schluß 
der Linde war die Tracht für die meiſten Gegenden ganz zu Ende. Die Serradella war 
infolge der Trockenheit im Sommer nicht aufgegangen. Auch das Heidekraut hatte durch 
die Dürre im Sommer ſehr gelitten. Es blühte wohl, aber die Blüten ſelbſt waren kurz 
und wie verſengt. Die Herbſttracht in der Heide hatte in dieſem Jahre vollſtändig ver⸗ 
ſagt. Die geringen Mengen Honig, die in der Heide eingetragen wurden, hatten eine 
ſelten dunkle Farbe, faft ſchwarzbraun. Der Geſchmack war ſcharf und das Aroma ſehr 
ſchwach. Es kann nur Honigtau von den Nadelhölzern geweſen fein. Verſchiedene Imker 
gaben auch beobachtet, daß die Bienen die Kiefern beflogen. Da der Sommer faſt keine 
Schwärme gegeben hatte, war die Nachfrage nach Bienenvölkern und Erſatzköniginnen 
auch im Auguſt und September noch ſehr rege. Auch die Preiſe hierfür ſind wegen der 

en Honignachfrage entſprechend geſtiegen. Gute Völker mit Bau ohne Wohnung 
loſteten 50 bis 70 Mark. Für Königinnen wurden 5 bis 6 Mark gezahlt. 


M. Knabe. 
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Bekanntmachungen d. Candwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Betr. Bienenzuchtſtatiſtik. 

Wir bitten die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine für 
die rechtzeitige Aufſtellung der Statiſtik wie in früheren Jahren bemüht zu ſein und dieſe 
ihren Herren Bezirks-Vorſitzenden einzureichen. Die Geſamt-Aufſtellung der Bienenzucht— 
Bezirksvereine iſt nicht an uns, ſondern an Herrn Lehrer Lemcke in Nowawes, 
Retzowſtr. 28, einzureichen, welcher die Zuſammenſtellung für die Provinz Brandenburg 
freundlichſt übernommen hat. 

Infolge des Krieges werden bei Aufſtellung der diesjährigen Erhebungen in eingel- 
nen Imker-Vereinen inſofern Schwierigkeiten entſtehen, als die Herren Vorſitzenden bezw. 
Stellvertreter zum großen Teil zum Heere eingezogen ſind. Wir verkennen dieſe Schwierig⸗ 
keiten nicht, können ſie aber nicht als unüberwindlich erachten, zumal in allen Vereinen 
noch immer ältere Vereinsmitglieder vorhanden ſind, welche dieſe Aufſtellung gern 
vornehmen werden. Außerdem machen wir darauf aufmerkſam, daß die Statiſtik für die 
Bienenzucht von großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt, wie ſie auch bei der Beſchaffung 
von Zucker zur Winterfütterung in dieſem Jahre von erheblicher Wichtigkeit war, da es 
ohne die vorjährige Statiſtik unmöglich geweſen wäre, die erforderlichen Mengen Zucker 
von der Reichsguckerſtelle rechtzeitig frei zu bekommen. 

Endlich wird die Aufſtellung auch alljährlich als Grundlage für den ſeitens des 
Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes ſatzungsgemäß einzureichenden Bericht von 
dem Deutſchen Imkerbund notwendig gebraucht. 


Betr. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1918. 
Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfenningſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2, 
wie in früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1918 
drucken laſſen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten ift. Dem- 
gemäß bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, gefälligſt möglichſt 
umgehend durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. Der 
Preis für das Jahrbuch beträgt 0,75 Mark einſchl. Poſtgebühr. 


{ Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. } 


I. Zuckerlieferung. 

Alle Zuckerbeſtellungen, über die die Berechtigungsſcheine bis etwa Ende September 
hier eingegangen ſind, ſind bis Mitte Oktober erledigt worden mit Ausnahme der Fälle, in 
denen die Adreſſen ungenau oder unvollſtändig angegeben waren oder durch Bahnſperre die 
rechtzeitige Abſendung des Zuckers verhindert wurde. 

Es wird wiederholt bemerkt, daß Beſchwerden über Anrechnung der Verpackung auf 
das Zuckergewicht leider nicht berückſichtigt werden können, da auch dem Verbande bei der 
Lieferung des Zuckers Brutto für Netto gerechnet wird, und alle Beſchwerden darüber bei 
der Reichszuckerſtelle erfolglos geblieben ſind. g 

Die Reichszuckerſtelle hat angeordnet, daß den Imkern nur ſo viel Zucker geliefert 
werden darf, als der Zahl der von ihnen tatſächlich eingewinterten Völker nach den gel- 
tenden Beſtimmungen entſpricht. Sollte die Zuckerlieferung in einzelnen Fällen darüber 
hinausgehen, ſo bitte ich um ſchnellſte Mitteilung, damit über den zuviel gelieferten Zucker 
anderweitig verfügt werden kann. | 

Einige glücklicherweiſe nur vereinzelt vorgekommene Unregelmäßigkeiten und Ver: 
zögerungen bitte ich durch die beſtehenden ungünſtigen Verhältniſſe, die der Krieg verurſacht, 
zu entſchuldigen. Viel Zeitwerſäumnis an Schreiberei hat die große Zahl der Nachbeſtellun— 
gen verurſacht, worunter leider auch die Belieferung der rechtzeitigen Beſteller leiden mußte. 
Es gibt leider noch eine große Zahl von Imkern, auch unter den Vereinsmitgliedern, die ſich 
um die über die Bienenzuckerlieferung erlaſſenen Beſtimmungen gar nicht gekümmert haben 
und infolgedeſſen erſt nach vielem Hin- und Herſchreiben zur Befolgung der Beſtimmungen 
zu bewegen find, die beſonders nicht begreifen können, daß mit Beibringung des Berechti— 
gungsſcheins die Lieferung des Zuckers durchaus noch nicht geſichert iſt, und daß der Zucker 
nicht morgen ſchon abgeſandt werden kann, wenn der Schein heute erſt eingegangen iſt. 
Viele drängende Zuſchriften wegen ſchnellerer Lieferung des Zuckers haben unnütze Arbeit 
verurſacht und daher verzögernd gewirkt. Hier iſt alles nach Möglichkeit erledigt worden, 
und auch die liefernde Firma hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, um die Imker möglichſt 
ſchnell zu befriedigen. ' 
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II. Wachsſammlung. 

Infolge Anordnung der „K. S. G.“ mußten die Verträge, die mit einer Anzahl von 
Wachshändlern betreff. Abholung von Waben und Raas von den Wachsſammelſtellen ab— 
geſchloſſen waren, wieder aufgehoben werden. Es iſt nunmehr alſo nicht nur das reine 
Wachs, ſondern es ſind auch die Waben und Preßrückſtände an Harttung & Söhne in 
Frankfurt a. O. abzuliefern. Auch iſt es den Inhabern der Sammelſtellen nicht geſtattet, 
die angenommenen Waben ſelbſt auszupreſſen; ſondern die Sachen ſind ſo weiterzugeben, 
wie ſie von den Imkern abgeliefert wurden. 

Die den Sammelſtellen und Vereinen zuſtehende Vergütung (für jedes Kilogramm 
35 bezw. 10 Pfg.) wird für die bisher durch die Händler abgeholten Wachserzeugniſſe an 
die Händler gezahlt, die fie wiederum an die Inhaber der Sammelſtellen abzuführen 
haben. Für die Wachsſachen, die an Harttung abgeliefert werden, wird die Vergütung 
von der Zahlfſtelle in en unmittelbar an die Sammelſtellen mit den Beträgen für die 
Wachsſachen gezahlt. — Nach neueſten Beſtimmungen werden die Beſtätigungen über die 
Ablieferung von Wachs, Raas und Preßrückſtänden nicht mehr an den Unterzeichneten, 
ſondern unmittelbar an Herrn Snowadzki in Poſen geſandt. Es ſei noch einmal aus— 
drücklich hervorgehoben, daß künftig Ablieferungen von Wachs, Raas und Rückſtänden nur 
noch an die Wachsſammelſtellen der Vereine bezw. an Harttung in Frankfurt erfolgen diir- 
fen. Nichtbefolgung dieſer Beſtimmung oder unberechtigtes Zurückhalten von Wachsſachen 
iſt durch das Geſetz über die Wachsbeſchlagnahme mit Strafe bedroht. 


III. Honigablieferung. 

Durch Rundſchreiben vom 14. 9. d. Is. wird durch den 1. Präſidenten der Ver- 
einigung der Deutſchen Imkerverbände, Herrn Profeſſor Frey in Poſen, ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß die Verpflichtung der Imker, allen Honig, den fie abgeben, nach näherer 
Beſtimmung der Reichszuckerſtelle an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern haben, 
nach wie vor weiter beſteht. 

Alle Imker (Mitglieder und Nichtmitglieder) werden recht dringend gebeten, ſoviel 
Honig abzuliefern, als irgend möglich ift. Der Honig wird neben den Lazaretten und 
Krankenhäuſern auch durch die Kommunalverbände den Apotheken zugewieſen, die ihn nur 
auf ärztliches Atteſt verabfolgen dürfen. — Die Not der Zeit hat hier dem Honig zu 
einer Wertſchätzung verholfen, die er ſchon immer verdient, aber nicht erfahren hat. 

Der Hinweis auf die weiter beſtehende Verpflichtung der Imker zur Honigabliefe— 
rung war notwendig geworden, weil weite Kreiſe der Imker, vornehmlich die Nichtmitglieder 
der Bienenzüchtervereine, trotz guter Ernten zur Bereitſtellung von Honig für die Kaza- 
rette uſw. ſich nicht verſtehen wollen. 

Allen Ernſtes ift an maßgebender Stelle geäußert worden, daß Janker, die in dieſer 
Beziehung ihrer Verpflichtung nicht nachkommen, in Zukunft auf gar keine oder nur eine 
ſehr gekürzte Zuckerzuweiſung werden rechnen dürfen. 

Die Abnahme des Honigs erfolgt durch die Vereinsvorſtände, die die angemeldeten 
Honigmengen an Herrn Profeſſor Frey in Poſen mitteilen und von ihm Mitteilung darüber 
erhalten, wohin der Honig zu ſenden iſt. 

Ich bitte die Vereinsvorſtände, mir nach Abſchluß der Honigſammlung durch Poſt— 
karte das Ergebnis der Sammlung mitzuteilen, weil es für den Verband wichtig iſt, eine 
Ueberſicht über das Ergebnis der Sammlung zu erhalten. 

Im übrigen verweiſe ich auf die in Nr. 9 und 10 dieſer Zeitung auf Seite 141 
abgedruckten Bekanntmachungen. 

Mit Imkergruß Kranepuhl. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. 


( Vereinigung der Deutschen Tmkerverbände. | 


Bofen, den 5. September 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 

Auf unſer Geſuch an die Reichszuckerſtelle um weitere Bewilligung von 7 Pfund 
Zucker iſt, trotzdem wir infolge der verſchiedenen uns überſandten Eingaben der Verbände 
reiche Beweismittel für die Begründung und Dringlichkeit unſeres Antrages vorlegen 
konnten, uns heute folgender Beſcheid zugegangen: 

„Die Reichsguckerſtelle muß endgültig die Anträge auf Erhöhung der zugeteilten 
Zuckermenge zur Bienenfütterung ablehnen. 

Die durch die Kriegswirtſchaft entſtandene Notlage zwingt dazu, auch in der Bic- 

nenwirtſchaft den Zuckerverbrauch auf das Notwendige zu beſchränken. Die Bienenzüch⸗ 
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ter werden ſich darum in ihrem Betriebe den außergewöhnlichen Zeitverhältniſſen anzu⸗ 
paſſen haben, mit der zur Verfügung geſtellten Zuckermenge von 6,5 Kilo für jedes über— 
winterte Standvolk auszukommen, und ihre Wortführer werden ſich dazu verſtehen müſ— 
ſen, die früher von den Imkern allgemein geſchätzten und aus züchteriſchen Gründen für 
unbedingt notwendig erachteten Honigfütterungen heute wieder von neuem zur Geltung 
zu bringen, wenn auch der verführeriſche Preisſtand des Honigs und 
der trotz der großen Nachfrage niedrige Kaufpreis des beſchlag— 
nahmten Zuckers dem vielleicht entgegenwirkt.“ (Von uns ge— 
ſperrt. Schriftl.) 
Mit treuem Imkergruß! Profeſſor Frey. 


Poſen, den 14. September 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 

Im Auftrage der Honigvermittlungsſtelle und nach Mitteilung des Leiters der 
Rieichszuckerſtelle gebe ich bekannt, daß das Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 24. 
März 1917 ſo zu verſtehen iſt, daß die Imker durch die Unterſchrift des Verpflichtungs— 
ſcheines nicht gezwungen ſein ſollen, auch den für den eigenen Bedarf notwendigen Honig 
abzugeben, daß dagegen ihre Verpflichtung, allen Honig, den ſie abgeben, nach näherer 
Beſtimmung der Reichszuckerſtelle an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern, nach 
wie vor weiter beſteht. 

Ich erſuche die Verbände umgehend, wenn nötig durch beſonderes Rundſchreiben, ihre 
Vereine hiervon zu benachrichtigen und durch ſie die Imker zur Erfüllung ihrer eingegan— 
genen Verpflichtungen anzuhalten. 

Die Abnahme des Honigs erfolgt, wie ſchon mitgeteilt, durch die Vereine, die dem 
Unterzeichneten die angemeldeten Honigmengen mitteilen und von ihm die Anſchriften ent— 
gegennehmen, an die der Honig zu ſenden iſt. 


Mit treuem Imkergruß! 
Profeſſor Frey, 1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Da hört ſich denn doch Verſchiedenes auf! Es iſt ſchmerzlich genug, wenn man uns 
nicht ſoviel Zucker geben kann, wie wünſchenswert ift, und wir glauben es, wenn man uns 
ſagt: es geht nicht, und fügen uns, verſprechen auch alle Kunſt und Opferwilligkeit bei 
Einwinterung unſerer Bienen anzuwenden. Da war der leicht nach Hohn klingende Zuſatz 
über den „verführeriſchen Preisſtand des Honigs“ und den „niederen Kaufpreis des 
Zuckers“ zum mindeſten recht überflüſſig. Ob die Reichszuckerſtelle auch den Bonbon— 
fabrikanten (4 Mk. das Pfund) ähnliche Süßigkeiten vorſetzen mag? — Und nun gar 
der Hinweis auf die Verpflichtung, den Honig an die Reichszuckerſtelle abzuliefern! Wenn 
es nicht ſo ſehr ernſt wäre und nicht in einer uns vorliegenden landrätlichen Bekanntma— 
chung ſchon ſo etwas durchklänge, wie Entziehung des Futterzuckers für 1918, dann möchte 
man laut loslachen. Wir Imker machen Vorſchläge für die Preisbildung und die Honig- 
beſchlagnahme und erhalten eine Feſtſetzung, in der ein Preis für den Verkehr zwiſchen 
Imker und Verbraucher bekannt gegeben wird. Das bedeutet Freigabe des Honigs. — 
Und jetzt!? — Der Honig iſt verkauft. Aiſch. 


Rezepte für Weihnachtsgebäck von Lehrer Märker ⸗Pulverkrua (Revver). 


Wir ſtehen ſetzt in dem letzten Viertel des Jahres und nähern uns ſo wieder dem 
lieben Weihnachtsfeſte. Jede gute Hausfrau wird es auch im Kriege einzurichten ver— 
ſuchen, ihren Lieben Honigkuchen, Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe u. a. auf den Weihnachtstiſch 
zu ſetzen. Gewiß ſind manche Zutaten ſehr knapp geworden, manche überhaupt nicht mehr 
zu bekommen; eine umſichtige Hausfrau ſammelt aber ſchon wochen-, vielleicht monatelang 
vorher dazu. An Stelle der früher viel verwendeten Mandeln nehmen manche Haus⸗ 
frauen Pflaumenſteine. Es wird vielen bekannt ſein, daß der Kern im Pflaumenſtein 
einen mandelartigen Geſchmack hat; warum ſoll er alſo nicht als eee gehen 
können? 

Nachſtehende Rezepte ſind verſchiedentlich erprobt und das Gebäck hat bis jetzt überall 
hohen Anklang gefunden. 

Honigkuchen. 7 Pfund bittere und A Pfund ſüße Mandeln vielleicht die doppelte 
Menge Pflaumenkerne) werden fein gewiegt, mit 2 Pfund Mehl vermengt, 14 Pfund fein- 
gewürfeltes Zitronat, 5 Gramm Zimt, etwas geſtoßenes Gewürz und die abgeriebene 
Schale einer Zitrone dazu. Dann wird 1% Pfund Honig bis zum Kochen erhitzt und 
1% Pfund geriebener Zucker dazu gelöffelt, alsdann fo kochend auf die mit Mehl ge: 
miſchten Mandeln gegoſſen. 10 Gramm gereinigte Pottaſche in einem Taſſenkopf mit 
Roſenwaſſer aufgelöſt, 10 Gramm geſtoßenes Hirſchhornſalg ebenfalls hinzugetan, 555 
tüchtig durchgeknetet und noch 2 Pfund Mehl allmählich dazu. Man mangelt danach den 


- 157 — 
i 


Teig auf, ſchneidet ihn in beliebige Stücke und bäckt ihn in einem mäßig heißen Ofen 
hellgelb, um ihn alsdann mit einem Zuckerguß zu verſehen, ſobald er aus dem Ofen 
kommt. Er ift aber auch ohne Guß zu verwenden. . i np 

Gewürz⸗Honigkuchen (Nr. 1). 1% Pfund Honig werden über Feuer dünnflüßig 
gemacht und in eine große Schüſſel gegoſſen. Dann kommen hinzu: 1% Pfund Zucker, 
3 Pfund Weizenmehl, 4 Pfund ſüße und 4 Pfund bittere, feingewiegte Mandeln 
(Pflaumenkerne), die abgeriebene Schale einer Zitrone, einige Meſſerſpitzen geſtoßene 
Nelken, Zimt, Kardamom, für 20 Pfg. Roſenwaſſer, 15 Gramm Pottaſche und 17 Gramm 
Hirſchhornſalz. Pottaſche und Hirſchhornſalz müſſen vorher in einem Teil des Rojen- 
waſſers aufgelöſt werden. Wenn der Teig gut durchgeknetet ift, wird er dünn ausgerollt. 
Dann werden mit Blechformen Herzen und Sterne ausgeſtochen und dieſe auf mit Mehl 
beſtäubte Bleche gelegt und gebacken. Die Formen laſſen ſich auch mit Weingläſern her⸗ 
ſtellen. Sobald die Kuchen aus dem Ofen kommen, werden ſie abermals mit bereit 
ſtehendenn Zuckerguß überſtrichen und zum kurzen Nachtrocknen nochmals in den Ofen ge⸗ 
ſchoben. Nach einigen Minuten find die Gewürzgz⸗Honigkuchen fertig. 

Gewürz⸗ Honigkuchen (Nr. 2). 500 Gramm Zucker, 250 Gramm Butter und 2 Kilo- 
gramm Honig werden gekocht. Nachdem die Miſchung abgekühlt iſt, wird ſie mit 125 Gramm 
fleingeſchnittenem Zitronat, 200 Gramm fügen Mandeln (Pflaumenkerne), geſtoßenem 
Zimt, Nelken, Kardamom, 4—6 Gramm Muskatnuß und 2— 27 Kilogramm Weizenmehl 
vermengt. Zuletzt kommen noch 70 Graman Pottaſche, in ein wenig Waſſer oder Rum 
aufgelöſt, hinzu. Der Teig wird durchgeknetet und auf ein Kuchenblech gerollt, dann ver- 
ſchiedene Kuchenformen ausgeſchnitten, mit Mandeln (Pflaumenkerne) garniert und im 
Backofen gebacken. Sobald die Kuchen aus dem Ofen kommen, werden ſie wieder mit Guß 
beſtrichen. Man kann auch mit Eiweiß glaſieren und mit buntem Zucker beſtreuen. 

Lebkuchen. Man kocht 1 Liter Honig mit etwas Waſſer, in das man die Schale 
einer ganzen Zitrone miſcht. Sobald es lauwarm abgekühlt iſt, gibt man 1 Liter Roggen⸗ 
mehl und ebenſoviel Weizenmehl zu, nebſt 60—70 Gramm gimt und Nelken, dann eine 
Handvoll eingemachte Pomeranzenſchalen feingeſchnitten, ein etwa 2 Zentimeter großes 
Stück Ammonium (Gärſtoff) fein zwiſchen Papier geſtoßen und zuletzt eingemengt. Die— 
ien Teig arbeitet man auf dem Kuchenbrett gut durch, rollt ihn auf einem Kuchenblech 
aus und ſchneidet Stücke daraus, die man mit Eiweiß beſtreicht und mit Mandeln (wieder 
Pflaumenkerne) belegt. Jetzt kommen die Bleche in den ziemlich heißen Backofen. Noch 
heiß werden die Kuchen mit in Waſſer feingerührtem Staubguder beſtrichen, der ſofort 
als glasweiße Glaſur eintrocknet. Die Kuchen halten fih in Blechdoſen aufbewahrt ſehr 
gut und — was die Hauptſache iſt — ſie ſchmecken prachtvoll. 

Thorner Honigkuchen. 500 Graman Honig und 500 Gramm Zucker kocht man dick 
ein, läßt etwas abkühlen und vermiſcht mit 1 Kilogramm gehackten Mandeln (Pflaumen⸗ 
kerne). Dazu kommt etwas Zimt, Nelken, Kardamom, Muskatnuß, eine Meſſerſpitze ge— 
ſtoßener weißer Pfeffer, 1-172 Pfund Weizenmehl und 15 Gramm Pottaſche. Nachdem 
die Miſchung gut durchknetet iſt, läßt man ſie einen oder mehrere Tage ſtehen, mangelt 
dann, formt Kuchen daraus, die nach Belieben mit Mandeln (Pflaumenferne) verziert 
oder mit einem Guß verſehen werden. 

Pfeffernüſſe. In 500 Gramm Honig löſt man 500 Graman Zucker auf und gießt 
die Maffe in eine Schüſſel. Dann kommt geſtoßener Zimt, Nelken, Kardamom, 170 Gramm 
geſchmolzene Butter, 1 geſchlagenes Ei, 800—900 Gramm Weizenmehl und 30 Gramm 
Pottaſche, in Waſſer oder Rum aufgelöſt, hinzu. Nachdem der Teig verſchiedene Tage 
5 hat, formt man in der Hand kleine Kugeln, die man auf dem Kachenblech 

ıden läßt. 

Braune Pfeffernüſſe. 3 Pfund guter Sirup, 7 Pfund Honig, 400 Gramm feiner 
Zucker, 5 Pfund Weizenmehl, 150—200 Gramm ſüße Mandeln, 200 Gramm Butter, 
) Gramm Pottaſche, 5—6 Nelken, 1 Teelöffel Zimt, für 20 Pfg. Kardamom, die ab- 
geriebene Schale einer Zitrone, 40—50 Gramm Sukkade. Sirup, Honig, Zucker, Butter 
kommt zuſammen in ein Gefäß und wird warm geſtellt, vielleicht im Bratofen. Während 
ſich die Miſchung erwärmt, ſiebt man die Hälfte des Weizenmehles in den Backtrog, 
ſchüttet die Gewürze, Sukkade, Mandeln (Pfaumenkerne) und Zitronenſchale hinzu. Iſt 
die Miſchung im Backofen ſo heiß, daß alles aufgelöſt iſt, ſo rührt man die Pottaſche hingu 
und gießt nun alles in den Backtrog und rührt ſo lange durcheinander, bis ſich kleine 
Klumpen bilden. Nach und nach kommen beim Kochen noch 2 Pfund Mehl hinzu. Wenn 
der Teig gewügend gegangen ift, wird er auf einem Blech ausgerollt, Figuren ausgeſtochen, 
mit ſelbſtgeſchnittenen Papierfiguren belegt und gebacken. 


Aus dem deutſchen Blätterwald von Hans Specht. 
N Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe. Profeſſor Zander veröffentlicht 
in ſeinem Bericht über die Tätigkeit der Königl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen im 
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Jahre 1916 ſehr leſenswerte Beobachtungen über Stocktemperaturen während des Win⸗ 
ters. In ſeiner ſehr niedrigen Zanderbeute, einer Lagerbeute mit Kaltbau, ſind von 
November bis April folgende Temperaturen gemeſſen: 29, 26, 29, 32, 35, 35. In einer 
Gerſtungſchen Ständerbeute mit Warmbau in derſelben Zeit 16, 15, 16, 23, 32, 34. Zander 
folgert daraus: in ſeiner Lagerbeute fühlen ſich die Bienen wohler. Ihr Lufthunger wird 
im Kaltbau beſſer befriedigt und damit der Stoffwechſel und die Wärmeerzeugung geför— 
dert. Gerſtung ſchließt in der „Biene“ (Nr. 10): In Abwehr gegen die andrängende Kälte 
müſſen ſich die Bienen den Zanderſchen „Eiskeller“ anheizen. Die Wärme ift ein Angſt— 
produkt. Daß ſich die Bienen auch in der Gerſtungwohnung auf höhere Wärme bringen 
fönnen und dies tun, ſobald es nötig wird, zeige die letzte Zahl. Die niedere Winterwärme 
iſt vielmehr das Erwünſchte und Richtige — jede Mutter lobt ihre Butter —, das gilt 
wohl auch, wenn Weidemann in Nr. 10/11 der „Deutſchen Ill. Bz.“ für ein Breitwaben— 
Einheitsmaß von 41 X 24 Zentimeter für Deutſchland eintritt. Natürlich wäre es ihm 
am liebſten, wenn damit alle andern Maße entfernt und durch Förſterſtöcke erſetzt würden. 
Die Bienenzucht hat ſicherlich Gewinn davon, wenn die neuzeitlichen Erfinder mit regem 
Geſchäftsſinn ihre Wohnungen nicht in irgend welchen Ecken verkommen laſſen, ſondern 
immer weiter ausbauen und dringender anpreiſen. 

Zufällig behandelt auch Landes-Oekonomierat Hofmann-München in ſeiner „Münch. 
Bz.“ (Nr. 10) die oben angeſchnittenen Fragen: 

„Daß die Völker bei Warmbau (die Breitſeite der Wabe ſchaut zum Flugloche) 
ungünſtiger durch den Winter kommen als auf Kaltbau (die Wabenkanten ſchauen zum 
Flugloche), konnte ich in den 34 Jahren, in denen ich Bienenvölker überwinterte, nicht 
beobachten. Mit mir haben Tauſende Bienengüchter ihre Völker auf Warmbau vorzüglich 
überwintert und werden ſie ohne Zweifel auch künftig glücklich ins Frühjahr bringen. 
Ich habe Jahrzehnte Bienenvölker auf gleichen Waben teils auf Kalt-, teils auf Warm— 
bau überwintert ohne irgend einen Unterſchied wahrzunehmen. Bei Naturbauten fand 
ich weit häufiger Warmbau wie Kaltbau. Die frühexe Entwicklung der Bienenvölker auf 
Breitwaben ift ganz allein auf die Wabengröße und Wabenform zurückzuführen. Bei 
der Breitwabe befindet ſich die Brut im wärmſten Teile der Wohnung und breitet ſich 
daher raſcher aus, während bei der Hochtvabe die hohen Honigkränze das Brutneſt mehr 
in den kühleren Teil der Wohnung herabdrücken. 

Daß die Bienen in Wohnungen mit Warmbau Lufthunger haben ſollen, iſt ein 
Märchen. Ich habe ſehr ſtarken Völkern, die auf Warmbau ſaßen, im Hochſommer am 
Abend das Flugloch verengt und am Morgen vor 5 Uhr den Kohlenſäuregehalt der aus 
dem Innern der Wohnung entnommenen Luft feſtgeſtellt — er war verſchwindend klein. 
Durch die Flügelbewegung ſorgen die Bienen ſtändig für ausgiebige Lufterneuerung. Ob 
Warm- oder Kaltbau — eine eigene Lüftungsvorrichtung ift nicht nötig, das Flugloch 
genügt vollſtändig.“ 

Hofmann hat übrigens auch einen eigenen Volks-Breitwabenſtock herausgegeben. 
Er hat Warmbauſtellung. 

Im „Praktiſchen“ (Nr. 10) verſucht Dr. med. Philipp-Döbeln (Sa.) die Löſung der 
Ruhrfrage, indem er auf Grund ſeiner an 4 Völkern im letzten Winter gemachten 
Erfahrungen die Behauptung aufſtellt: es gibt keine Ruhr, ſondern nur ein Winterſterben, 
da die Bienen bei ſtarker Zehrung nicht, wie im Sommer ſich rechtzeitig entleeren können, 
ſchließlich aber bei ihrer Notentleerung in der Kälte umkommen. Es ſoll auch keinen 
Ruhr⸗-Honig geben. Vorbeugungsmittel gegen das Winterſterben fei allein Wärme, alfo 
enger Winterſitz. — Ja, wenn man fo leicht mit der Bienenzucht und dem Rätſelraten 
dabei fertig würde?! — Wir möchten keinem Imker raten, auf märkiſchem Heidehonig ein- 
zuwintern. Außerdem dürften Ruhr- und Noſema-Frage auch zuſammenhängen. War- 
mer Winterſitz allerdings bleibt eine Hauptſache der Ueberwinterung. 

In der Gerſtungſchen Zeitung (Nr. 10) fanden wir etwas ſehr Hübſches von Grieſe— 
Wismar. Zeitungspapier auf dem Bienenſtand. 

Du willſt zwei Völker miteinander vereinigen. Da drängſt du das zu verſtärkende 
auf möglichſt wenige Waben zuſammen und ſteckſt dahinter mit Reißzwecken ein Zeitungs— 
blatt links und rechts, unten und oben feſt. Dann hängſt du den Mietsmann dahinter 
und ſchließt die Beute. Die Bienen von beiden Seiten denken, es müſſe doch etwas hinter 
der ſchwarz-weißen Wand fein, fangen an zu nagen und zerren, erblicken durch die Löchlein 
ebenfalls arbeitende Gegenüber, lernen ſich kennen, können, wenn ſie Raufgelüſte haben, 
einander vorerſt noch nicht an die Kehle und haben, wenn ſie es könnten, ſchon ihren 
Zorn vergeſſen, die Gerüche von beiden Seiten vermiſchen fih mehr und mehr, und bald 
iſt alles ein Herz und eine Seele, und du ſiehſt einige Stunden nach deinem gelungenen 
Vereinigungsverſuch, wie die Bienen eifrig Papierfetzen aus dem Flugloch befördern. 

Sitzt das zuzuſetzende Volk in einem Honigkaſten, ſo deckſt du den Brutraum des 
Hausinhabers mit einer Zeitung ab und ſetzt den Mieter darauf. Fertig iſt's. 
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Willſt du eine Königin zuſetzen, ſo ſperrſt du ſie ſamt einigen Begleitbienen, oder 
auch ohne, in eine kleine einfachwandige Tüte von Zeitungspapier und ſteckſt dieſe auf einer 
Wabe mit auslaufender Brut feſt. Oeffnen und Abtragen der Papierhülle beſorgen deine 
Bienlein, entdecken dabei die neue Mutter, befreunden ſich mit ihr, und du ſchiebſt am 
nächſten Tage bloß die beiden Waben, zwiſchen denen von der Tüte her noch eine Lücke 
klafft, zuſammen. Ä 

Das muß man doch auch einmal verſuchen. 


Vermiſchtes. 


Drahtfenſter reinigen. Beim Einfüttern muß man ſehen, wie viel Futter auf der 
letzten Wabe ift. Die Bienen chatten die Drahtfenſter völlig verpicht. Ich habe die Fenſter 
beiderſeitig mit Brennſpiritus beſtrichen (etwa 1 Eßlöffel), über einen alten Eimer voll 
Waſſer gelegt und den Spiritus angeſteckt. Nachher in dem Waſſer die Fenſter tüchtig ab⸗ 
gebürſtet. Das brennende Kittwachs tropft in den Eimer, beſonders wenn man mit dem 
brennenden Fenſter mal auf den Gimer aufſchlägt, — dann geht das Feuer auch nicht fo 
ſehr an den Holzrahmen. Man muß dabei ſehr vorſichtig ſein, die Flamme iſt im Tages⸗ 
licht nicht zu ſehen! Nicht aus der Flaſche zugießen! Weiß jemand einen beſſeren Rat, 
die Drahtfenſter zu reinigen? Iſt das abtropfende Harz uſw. zu brauchen? Weyer. 

Das Berliner Tageblatt hat ſich entrüſtet über die Lieferung von 13 Pfund Zucker 
für jedes Volk zum Winterfutter. — Die Tracht war 1917 ſo ergiebig, daß ich 40 Pfund 
Honig von jedem Bienenvolk verkauft habe (außer reichlichem eigenen Verbrauch). 13 Pfund 
Zucker und 40 Pfund Honig! Was ſagt dazu das Berliner Tageblatt? 1913, 1914 und 
1916 waren hier Fehljahre, in denen ohne Zuckerfutter die Bienen verhungert wären; da⸗ 
mit wäre auch die Befruchtung aller Frühjahrsblüten (Obſtbäume und ⸗ſträucher, Raps 
uſw.) ſchwer gefährdet. Davon weiß das Berliner Tageblatt nichts, von Sachkunde keine 
Spur. Der Hetzartikel des Berliner Tageblatts iſt vermutlich aus Nervoſität zu erklären. 
Solch gufgeregter Redakteur müßte einmal hinter einem guten weiſelrichtigen Volke ſtehen, 
das man zum drittenmal ſchleudert, da würde er fih gleich retten und einen Vertzicht⸗ 
frieden ſchließen. Noch iſt das deutſche Volk weiſelrichtig! Ein Imker ſollte ſolches, der 
deutſchen Bienenzucht, dem heimiſchen Obſt⸗ und Oelfruchtbau feindliches Blatt nur mit 
der Imkerzange anfaſſen. Weyer. 

Nachruf! 


* Herr Lehrer und Leutnant d. L. Maul Fritze 


aus Bruſendorf bei Rangsdorf, Kreis Teltow, unfer liebes Vereinsmitglied, ift am 
9. Auguſt d. Js. bei den Kämpfen in Rumänien an der Spitze ſeiner Kompagnie 
gefallen. Als Held zog er 1914 hinaus und als Held iſt er jetzt gefallen. Wir 
werden ihm allezeit ein dauerndes Gedenken bewahren. 


Der Bienenverein Dreiblatt. 
A. Kammann. 
Groß⸗Kienitz bei Dahlewitz (Kreis Teltow). 


erſtatter Herr Pfarrer Aiſch. b) Die Vor⸗ 
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L Versammlungen. e 


Sienenzucht⸗Bezirks⸗Berein Berlin, 
Bororte und des Kr. Teltow. Die Herbſt⸗ 


verſammlung findet am 17. November, 
nachmittags 3½ Uhr, im Lehrernereinshaus 
zu Berlin ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäſtliches und Protokoll. 2. Bericht über 
die Lehrkurſe. 3. a) Was iſt unter Her⸗ 
ſtellungskoſten des Honigs zu verſtehen 

wie werden dieſe ermittelt? Bericht⸗ 


— m. 


führung des Wolff 'ſchen Dreietagers. Be- 


richterſtatter Herr Architekt Börſchel. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
J. A. Lemcke. 

Berlin. 1. 9. November, 7 Uhr, bei 


Schultheis. II. 7. Dezember 7 Uhr bei 
Schultheiß. Wachs kann Donnerstags und 
Freilags bei Herrn Lehrer Lange, NW. 21. 
Bredowſtr. 19, abgeliefert werden. Bitte 
um vorherige Nachricht an Herrn Lange. 
Trautwein. 


Potsdam und Umgegend. l. Mittwoch, 
den 14. November, 4 Uhr, Petershöhe Pots- 
dam. 1. Geſchäftliche Mitteilungen und 
Protokoll, 2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. 11. 
Sonntag, den 9. Dezember, 3 Uhr, Peters- 
höhe Potsdam 1. Protokoll u. Geſchäftliches, 
2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. 


Imkerverein Beeskow und Umgegend. 
Nächſte Verſammlung am 2. Dezember 1917, 
bei Woellners. 1. Rechnungslegung. 2. 
Statiſtik. 3. Jahresbericht oder Vortrag. 
4. Antrag: Einen andern Verſammlungs⸗ 
raum zu wählen. 5. Anfragen. 

Brandenburg. Sonntag, 11. November, 
2 Uhr, bei Töffner, Steinſtr. 91. Wachs 
uſw. möglichſt ſofort bei mir abzuliefern. 

A. Schulz, Havelſtr. 11. 


Friedrichshagen u. Umg. Donnerstag, 
den 15. November, ½ 6 Uhr, Kaffé Hohen⸗ 
zollern in Cöpenick, Hohenzollernplatz (gegen- 
über vom Amtsgericht.) 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. (Herr Benedix, Charlottenburg). 
3. Verſchiedenes. 

Friedeberg Nm. 18. November 3 Uhr 
bei Schelsky. 

Freienwalde a. O. und Umgegend. 
Sonnabend, 24. November, ½8, in „Drei 
Kronen“. 1. Statiſtik. 2. Aus- prahe über 
1917 als Honigjahr. 3. Aufnahme, Geſchäft⸗ 
liches, Verſchiedenes, Zeitungsbeſtellung. 
Für Mitglieder, die bis zu dieſer Sitzung 
ihren Jahresbeitrag nicht entrichtet haben, 
wird für 1918 keine Bienenzeitung beſtellt. 


@lindow. Verſammlung am 11. Nov., 
3, bei Beuſter. Vortrag von Herrn Lehrer 
Schmelzer. Bezahlung der Heidemiete. Ab- 
lieferung von Wachs und Raas. 

Hoffmann. 


Jüterbog. Sonnabend, den 10. Nov., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Rats⸗ 
keller. Geſchäftliches, Bezahlung des ge⸗ 
lieferten Honigs für die Lazarette, Vortrag 
über Einwinterung, Verſchiedenes. 


Imkerverein Kreis Teltow. Ver ſamm⸗ 
lung am Sonntag, den 11. November, 
4 Uhr, Gaſtwirtſchaft Henning in Berlin- 
Lichterfelde am Bahnhof Oſt. 1. Wahl 
der Kaſſenprüfer. 2. Winterarbeiten. 3. Die 
Gerſtungbeute nach ihrer Bedeutung und 
Bearbeitung. 4. Verſchiedenes. Bücher ab- 
geben. Manche Mitglieder wiſſen immer 
noch nicht, daß die Märk. Bienenzeitung 
Vereinsblatt iſt, durch die allein eingeladen 
wird zur Verſammlung. 

Ketſchendorf, Spree (Beeskow⸗Storkow⸗ 
Nord). Sonntag, 11. Nov., 3 Uhr, Feſthalle. 
1. Statiſtik. 2. Vorträge. Müller⸗Rauen: 
Flugloch⸗ Beobachtungen. Waſſermann⸗ 
Ketſchendorf: Behandlung eines Hunger⸗ 
ſchwarms. 

Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Reeg- 
Prignitz. Sonntag, 2. Dezember, 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Koch⸗Baek. 1. Ergebniſſe des 
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letzten Jahres. 2. Vortrag des Herrn Pflüd- 
hahn⸗Vahrnow. 3. Zählkarten. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 


Tempelhof. 10. Nov., abends 8% Uhr, bei 


Lindemann. Die Dezemberſitzung fällt aus. 

Bienenzuchtverein Kgs.⸗Wuſterhauſen und 
Umg. Sonntag, 18. November, nachm. 3 Uhr, 
im Vereinslokal. Letzte Sitzung in dieſem 
Jahre. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


C 2 Uersammlungs berichte. ® ) 
— ———.. —— .. —̃ 
Bienenzuchtverein Templin Um. In 
der Sitzung am 12. Auguſt im Vereinslokal 
zu Templin wurde einſtimmig beſchloſſen, 
Herrn Eckſtein für ſeine entſtandenen Un⸗ 
koſten 10 Mk. zu bewilligen. Sodann 
forderte der Vorſitzende die Mitglieder noch⸗ 
mals dringend zur Honig- u. Wachsab⸗ 
lieferung auf. Als Vertreter auf der Be⸗ 
zirksverſammlung in Prenzlau wurden die 
Herren Wolter u. Koch, vertretungsweiſe 
die Herren Ebel und Rißleben abgeordnet. 
Herr Lehrer Rißleben ſprach in dankbar 
aufgenommenen lichtvollen Ausführungen 
über Künſtliche Vermehrung“: 1. Trommel- 
ſchwarm. 2. Königinableger. 3. Flugling. 
4. Sammelſchwarm. 5. Brutableger. 6. 
Teilung des Volkes in der Trachtzeit. 


Bücherschau. > 


Im Verlage von Trowitzſch u. Sohn, 
Frankfurt a. d. Oder, erſcheint in den näch⸗ 
ſten Tagen die 2. Auflage von Pfarrer 
Aiſch „Bienenbuch für Anfänger“. Das 
Büchlein iſt entſprechend ſeinem Vorwort 
ein praktiſcher Ratgeber für Anfänger der 
Bienenzucht. Es enthält alles Wiſſenswerte, 
einſchl. der neuſten Erfindungen auf dem 
Gebiete der Imkerel. auch praktiſche Winke 
für die Wanderung, in überſichtlicher und 
leicht verſtändlicher Schreibweiſe. Das Werk 
dürfte vielen Imkern, beſonders den Anfän⸗ 
gern, ein gutes Nachſchlagebuch auf dem 
Bienenſtande fein. Die Anſchaffung ift 
beſtens zu empfehlen. Die Stärke des Werkes 
einſchl. der vielen Abbildungen iſt 143 Seiten. 

Börſchel. 


Im Herbst d. q. erscheint im 8. Jahrgang 


imkers Jahr- u. Taschenkach 1918 


ebunden 80 Pfg., postfrei 90 Pfg. Das 
Jahr. und Taschenbuch wird auch in 
diesem Jahrgang die Vorzüge der frühe- 
ren autweisen. Mit Rücksicht auf den 
Papiermangel bitte ich schon neute alle 
Bienenzüchter, die bestimmt auf den Er- 
halt des kalenders rechnen, um alsbal- 
dige Bestellung. Ich kann den obig. Preis 
nur für Vorausbestellungen gewähr- 
leisten und muss mir in Anbetracht 
weiter steigenden Herstellungskosten 
eine entsprechende Preiserhöhung vor- 
behalten. Fritz Pfenningstorif, Verlag 
für Sport und Naturliebhabet ei, Berlin 
W. 57, Steinmetzstrasse 2. 


Bienen. 2, 1 
I 


| ** für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
enburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
g wnd ber 8 angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. z 


1. Januar 1917 


6. Jahrgang 


ante Hatte „Husif“ 


alle Geräte zur na 
liefern billigst 


g & Söhne, Frankfurt a. ©. Nr. 54 


54 Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


„Kuntzsch, Imkerfragen“| Bienenwachs 
y —e Ueber Erwerbs- Bienenzucht. 2. Aufl., Kalge it Beziin, Holsteiner Ufer 13 


Z teich ilustr, eleg. geb. Originalwerk. 4 Mk. postirei. 


Stein's Verlag, Potsdam. Reformbienenzuct, 
in allen Beuten 


durchführbar ohne nennenswerte Ausgaben. 
Fabrikanten für Kuntzsch - Zwillingen: | Muff. Lehrbuch, feanto 8,50 MI, mit 


neuer Spezialanleitung. Er : 1910 lie» 
J. M. Krannich, Mellenbach. ferten 5 Kontrollvölker 185 GR Schleuber- 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. honig; dieſelben 1911 ſchon 196 Pfd., 1912: 
C. Schliessmann, Mainz-Kastel. 205 Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 285 Pfd., 
Herm, Fiedler, Eisleben. 1915, aber 1 * M. r — 
Scha ebielten 175 Pf aturhonig a nter» 
2 — 8 Lippe. futter. Nach der alten Methode erntete 
C. Ramthun, Reinstedt, Anh. der Nachbar 1915 von 22 Völkern 232 Pfd. 
C. A. Richter, Sebnitz, Sa. Saen und mußte füttern. Zu 
Wilh. Brutschke, Kletz-Küstrin. deztehen nur durch den Verſaſſer: 


Kruüppelheim Angerburg, Ostpr. Königl. Landwirtſchafts lehrer 1.1 
en erhalten richtige Beschläge und Geräte. ( Jehlhauimer, Neumarkt ( . 


Th. Gödden, Millingen mi 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Ara 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. | 
MER Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis WM 4 2 | 


Abteilung Il: Zuckerzroch ANANN 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 5 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Steuerfrei mit 5%, w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein, 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktiscke Bienenzüchter“, geb. M. 3,00 
„Jung-Klaus, Lehr- u.Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch geb. M. 4 


Bienenwact i 
Höchst prois zahit Noa 
Große Große Frankfurter Straß 


i Grofe Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


J er d 3 
Bienen - 10 Gerde gai ‚nn E 0 

Rich. H Gelegenheit, ſich von der Med 
1 (Frag) Bi 53 haltigkeit und — de 


Preisliste je allen: "erhält man kostenlos. Halleschen Zeiin ' 
rr (Landeszeitung für die Pi 


Reines gelbes Thüringen R 


Bienenwachs Balle a. Saale 


zuüberzeugen. Der unterzeichne! 
kaust Verlag verſchickt an alle auf 
Philipp Mühsam, Berlin SW. 68. gegebenen Adreſſen Probenun 


mern für einige Tage toſten lo 
Halle a. S., im April 191: 
Der Verlag 


Kauft bei unsern Inserenten lse saneisen Zeiten 


Halle a. S., Leipziger Str. 61/6: 


— è 
— • 
— 


Der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau 
setzt auch während des Krieges seine nützliche Arbeit fleißig fort. 
jede Nummer dieser Zeitschrift bringt eine so grosse Fülle lehrreicher 
Aufsätze und Notizen und zeugt von so feinem Verständnis für die 
Gärtnerseele, dass es immer wieder ein Genuss ist, sie zu lesen. Ohne 
Fachzeitschrift kommt niemand aus, der einen Garten bestellt und auf 
der Höhe bleiben will. Johannes Böttner ist der geeignete 
Redakteur, Erfahrene und Anfänger in treuer Gemeinde zusammen zu 
alten. „Der praktische Ratgeber“ (Verlag Trowitzsch & Sohn, Frank- 
furt 4. O.) kostet vierteljährlich bei Post und Buchhandel nur 1,50 Mark; 

es lohnt sich wirklich, diesen kleinen Betrag für ihn anzulegen, 


r ie NN 


Die Kleinfarmals 

Kriegerheimstätte 
ein WINE Buch für Gärtn, Garter 
liebh. und Tierzückt. jed. Art, sow| 
deren Hinterblieb. Pr. 1,75 M. im Buc? 
panee! u. vom Verlag „Kleinfarm 


Kaufe gut erhaltene 
| Honigschleug@e: 
Osafewwäki, Cöpenick-Wendenschlo! 
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liefern billigst 


a tur ing 8 Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


1a iges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 
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> . Imkerfragen“ 


— A Ueber Erwerbs - Bienenzucht. 2. Aufl., 
= A reich illustr., eleg. geb. Originalwerk. 4 Mk. postfrei. 


> Ptein’s Verlag, Potsdam. 


4 2: Fabrikanten für Kuntzsch - Zwillingen: ſeldes Bipnenwalls | 


Suche zu kaufen 
gegen vorherige Kaſſe 
oder gegen Nachnahme 


IJ. M. Krannich, Mellenbach. ar 
Hlelnr. Thie, Wolfenbüttel. per Kilo Mk. 10,— (netto) 


* - C, Schliessmann, Mainz-Kastel. kaufe jeden Poſten 


Herm. Fiedler, Eisleben, 
H. Schafmeister, Remmighausen, Lippe. Florenz Erdmann 
C. Ramthun, Reinstedt, Anh. Großhandlun 
C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 8 
» Wilh. Brutschke, Kletz-Küstrin. 
Be: Krüppelheim Angerburg, Ostpr. L € i p 3 i g. 
en erhalten Er Beschläge und Geräte. 
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Th. Gödden. Millingen Br 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artik 


in bester Ausführung und zu dén mäßigsten Preisen. A 7 
wa Reichillustriertes | 


Abteilung Il: 


Abgabe in jedem Quantum. 


10 neue 


Auntzsch- Beuten 


mit Völkern und teilweise aus- 
gezogenen Waben sind wegen 
Umzug sofort zu verkaufen 


Pfarrer Ilsemer _ 
in Lewitz-Hauland, Kr.Meseritz. 


Bienenwachs 


(gereinigt) kauft jeden Posten 


Chemische Fabrik Eisendraht &. f. 


Mettmann (Rhld.) 


Bienenwachs 


kauft beständig 
Schütz, Berlin, Holsteiner Ufer 13 


liefert auf 


Steverfreien Tacker ite Scheine 


Eduard Winter, Hannover. 


Bienenwachs 


zu a esucht 
l S Feldtner, Berlin W 30, 


Victoria Luisepl. 4. 
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\ 


erhalten wir, seitdem die 


Teel. * aerate 


Preisbuch für 191 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg. : „Der praktiscke Bienenzüchter“, geb. 1. 3, „00 
„Jung-Klaus, Lehr- u.Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch geb, Ma 


von 


Rich. Horn, 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Jahnsdorf (Erzg.) Nr. 53 | 


we Honig i 


kauft jedes Quantum bei höchsten 
Preisen 
Feinkosthaus Gartenstadt 1, 
Berlin-Wilmersdorf, 
Rüdesheimer-Platz 11. 


auft bei unsern 
Inserenten. 


Gelbes Wachs 


kaufen regelmäßig 


W. Bode Nachi. Gebr. Braun, 


Drogen engros Berlin S. 42 
Fernsprecher 4531, 4532, 4533, 10345. 
— — 


Bienenwachs. 
Roh und gereinigt, in großen und 
kleinen Posten zu höchsten Tages- 
preisen gegen sofortige Kasse zu 
kaufen gesucht. Angebote wenn mög- 
lich mit Muster erbeten, 


Senzig & Mellis> 


Fabrik Technischer Häaptete . 


Berlin-Halensee., 


gratis 


Zuckergroßhandlur 7 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffir 1 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Offerten stehen gerne zu Dien 
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os preis zahlt Noack, 
Große Frankia Straße 2 


Jedem intereſſterten X a 
Zeitſchrift geben wir auf 
Gelegenheit, ſich von der R 
haltigkeit und „cue 


Halleschen? 


Candedgeitung für big 9 
Sachſen für A — 
Thüringen 

Halle a. Saale . 
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Verlag verſchickt an er 
gegebenen Adreſſen Pr mei 
mern für einige 125 ot 
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Kriegerheimstätt 
ein wichtiges Buch für Gärn. Gar 
liebh. und Tierzückt. jed. A rt, 80 
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Abteilung II: Zuckergroßhandlum 1 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur. Notfütterung ihrer Bienen x i 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffir . 
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Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diens t n. 
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alte Waben (Raas) 


kaufen jeden Posten und bitten um 
sofortige Angebote 


Chem. Werke 
Pretzschner & Wagawa, 
Dresden. 


Für Honig u. Wachs 


zahle ich jedem Imker jeden gefor- 
derten Preis. Sende Geld im voraus 
oder Nachnahme. 
Heinr. Henke, Honizhandlung, 
Neugraben b. Harburg. 


- 
Bienenwachs 
kauft beständig 
Schütz, Berlin, Holsteiner Ufer 13 


liefert auf 


Steuerfreien Zucker alte Scheine 
Eduard Winter, Hannover. 
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Sachſen für Anhalt u 
Thüringen * 

Halle a. Saale 
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Verlag verſchickt an alle 
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kauft jedes 8 s höchsten 
Preisen 
Feinkosthaus Gartenstadt 1, 
Berlin-Wilmersdorf, == 
Rüdesheimer-Platz 11: 


auft bei unsern 
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Gelbes Wachs 


kaufen regelmäßig 


W. Bode Nachi. Gebr. Braun, 


Drogen engros Berlin S. 42 
Fernsprecher 4531, 4532, 4533, 10305. 


Kuntzsch-Ableger 
ein bis zwei Stück mit oder 01 
Ablegerkasten zu kaufen gesucht. 


Royl, Spandau, Artillerlewerkstatt N; 


Bienenwachs. 
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San Posten zu ach ne ber?) 1 
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Au Ad 
* Schachfeln Kola. Dulfz umsonst! 


MEET IH möchte gern einem jeden, der ſchwache Nerven 
bat, eine Probe meines Mittels zukommen laſſen. Es 
belebt die Nerven, regt fie an und beeinflußt dadurch 
dermaßen die Sefundbeit, daß man ſich bald fo fetih, 
wohl und unternehmungsluſtig fühlt, wie man es von 
Natur aus fein folte. Kola⸗Dultz fol überdies auch 
die Nerven in Anregung erhalten. Im eigenen Intereſſe 
eines jeden Leſers dieſes Inſerates, der erſchöpfte Nerven 
hat, oder der leicht müde und abgespannt wird oder zu 
Kopfſchmerz und Schlafloſigkeit eat, wünſche ich, daß 
er Kola⸗ Dultz verſuchen möge, und wahrſcheinlich würde 


BERN we * er „dann! bald wie e viele and andere jagen können: 
rung von Kola-Dulfz 
„ isf geradezu überraschend! 


Die beften Nerven find die, von denen man am wenigſten 

. merkt. Kola⸗Dultz ift ein Freund der Nerven. Es iſt 
es und feine Wirkung ift eine Erfriſchung. Kola⸗Dultz ift unſchädlich und 
i Stanen und Kindern empfohlen Das Altec hat dabei nichts zu ſagen. Es ift 
Anregung der et Kola-Dulg ift überall am Platze, wo die Nerven nach⸗ 
e heat unangenehm bemerkbar machen. 


Sie mir ſoſort eine Poſtkarte und verlangen Sie Gratis⸗Zuſendung einer Probe⸗ 


Max Duliz, Berlin SO 33, Nr. 780. 
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st orämiierte deutsche firma für Bienenzuchtgeräfe jl | 
inallen Handlungen ad direkt-Ennrns-Exnort-Versand n all Welttel. ">> 


Honigschleudern 

allor Systeme sofort lieferbar, da 
Bies Lager trotz Krieg und Weis 

eschlagnahme. 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


dig-Gläser 
swahl, 8 verschiedene Nummern 
ig-Etiketts. 


hdosen zum Postversand 
d“u mit it Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Weidemanns Neu! Rie esen- 
PUoutscher F örsterstoċk 1 D. 
rroan Koh Honig-Klee 

* Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


ner junge Königin - mübelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


| Am leichtesten ernten Sie 5 Bienenpslke 
honig im Wolfschen Stock. || meyn, Werder avi 


Unter den Linden 9. 


Bienenwa 


(gereinigt) kauft jeden Pos 


Wachs - Raas - Honig 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. Obige Waren werden auch gegen E 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf in Beeskow (Mark). 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, feus 
Station: Dahmsdorf-Müncheberg Osthaus 5 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehr ' 
buch: „Der Breitwaben Zwei- u. Drei-Etager-Meisterstock“ umsonst, | 
Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


Verantwortlich * r Aney a ai Pfarrer 75 
n Inſeratenteil: Otto Tee 


— —ä—i m — 


ng Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 


N 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer | 
ueg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. z | 


1. April 1917 7. Jahrgang 


> Rienenwohnungen 
arantiewahen Make „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


Ta liefern billigst 

= tung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 

eichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 9 
„Kuntzsch, Imkerfragen“ 10 nene ö 


EA Ueber Erwerbs - Bienenzucht. 2. Aufl., Kuntzsch- Benten 


reich illustr., eleg. geb. Originalwerk. 4 Mk. postfrei. 

8 in's v 1 p d mit Völkern und teilweise aus- 
teins verlag, Potsdam. gezogenen Waben sind wegen 

= mzug sofort zu verkaufen 

Fabrikanten für Kuntzsch - Zwillingen: Pfarrer Isemer 


J M. Krannich, Mellenbach. in Lewitz-Hauland, Kr.Meseritz. 
4 Thie, ee ' 
essmann, nz-Kastel. 
H rm. Fiedier : Eisleben. | Guterhaltene, gebrauchte 
er, Remmighausen, Lippe. 
C. Ramthun, Reinstedt, Anh. é Honigschleuder |! 
Ci. A. Richter, Sebnitz, Sa. wird zu kaufen gesucht. 
Wilh. Brutschke, Kletz-Küstrin. 
Krüppelheim Angerburg, Ostpr. Gotzek, Theerofasıf 


re richtige Beschläge und Geräte. bei Luckenwalde.kenwawn: 


e 


Th. Gödden, Millingen „ 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland — 


liefert alle für die Bienenzucht 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 


gratis 


zuckergroshandlung 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade, 
Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstele 

Offerten stehen gerne zu 9 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


„Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3 00 f 
„Jung-Klaus, Lehr- u.Volksbuch der Bienenzucht“, v. pfarrer Franz Tobisch geb. M. 4, 0 


Reeichillustriertes Preisbuch für 191 


Abteilung II: 


Versteuert oder steuerfrei (mit 5% W. 
Abgabe in jedem Quantum. 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg. 


Mörs 2 


nötigen Artikel 


— g 
91 
— 25 


-> 
» 


Große Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


Bienen - Wohuungen - Gerte 


von 
Rich. Horn, 
Jahnsdorf (Erzg.) Nr. 53 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Wichtig für Bienenzüchter! 


Stereoskopbilder aus der Bienenwirtschaft. 
Anatomie der Biene — 30 Mikroplastbilder mit Stereoskop 
Bienenwirtschaft 70 Bilder mit Stereoskop 


Alired Beckert, 
Nürnberg 101, 


M. 20.— 
M. 30,— 


Wissensch., Lehrmittel, 


Merkelsgasse. 


AusgebauteWaben 


(Normalmaß) kauft 


Mattias, Freienwalde a. O. 
Melcherſtr. 11. 


Für Honig u. Wachs 


zahle ich jedem Imker jeden gefor- 
derten Preis. Sende Geld im voraus 
oder Nachnahme. 
Heinr. Henke. Honishandlung, 
Neugraben b. Harburg. 


- Bienenzucker 


Gegen Bezugsschein liefere ſch in den Sommermonaten mit Sand ver- 
gällten Bienenzucker sehr preiswert ab Bahnhof Potsdam oder franko Haus. 


Gefl. Anfragen unter Angabe des Quantums erbittet 
Ernst Stackfleth, Potsdam, Kolonialwaren-Großhandlung. 


Bienenwachs 


unnines, große und auch kleine Poſten, ſucht zu kaufen 


DD n „n -Ai Mn 00 


‚6009 M;Vermögen, elegante 
einrichtung. Später noch 


Zu verkaufen 
Königinzucht 4 
u, Ueberwint.-St 


9 fachr. je transportabel, je 


3 Gerstungh., sehr dickwandig A 
Dach, ganz neu, und a 
6 Gerst. Beuten, ziemlich neu. pi 


Besond. Umst halber spotıbillig 2. verk 


Broslus, Woltersdorf 
bei Luckenwalde. 


1917 die VI. Auflage erſchienen; 
Deutſche 
Reformbienenzu 


in allen Beuten ohne nennenswerte M 
gaben. Reich illuftr. Lehrbuch. franta 4 

mit neuer Speztalanleitung, 320 ©, 
farbenprächt. Eindand. In vier Auflagen 
1916 allein bezogen Tauſende von Pfarrern, 
Lehrern, Militärs uſw das Buch. 
5 Kontroll völter Itejerten 1910: 
1911: 195 Pfo. 1912: 
215 Pid. 1914: 255 Pfd. 1 516 Bo. 
und behielten dabei 175 Pfd. 

als Winterfutter. 1916 trop 1 
ernte 115 Pfd. Ein Nachbar hate 
der alten Methode 1915 von 22 Voller 
223 Pfd., 1916 von 36 Völkern nur 81 d. 
Die Neuauflage enthält viele ſehr miltzliche 
Kriegsneuerungen. 


Fehlhammer, Kgl. Landwirt nr: 
Neumarkt (Obpf 105 


Ku ntzsch- a, 


ein bis zwei Stück mit oder ohne 
Ablegerkasten zu kaufen gesucht, 


Royl, Spandau. Artillerlewerkstatt Nr. 4. 


DF- Heirat 


wünscht 37 jährige kinderlose Witwe: 


Angebote unt. A. C. 6255 an > 


Fe 


|| m OLE 
ein m Schach Kola-Dulfz umsonst! 


Ich möchte gern einem jeden, der ſchwache Nerven 
hat, eine Probe meines Mittels zukommen laſſen. 
belebt die Nerven, regt ſie an und beeinflußt dadurch 
dermaßen die Geſundheit, daß mon ſich bald fo friſch, 
wohl und unternehmungsluſtig fühlt, wie man es von 
Natur aus fein follie. Kola⸗Dultz fol überdies auch 
die Nerven in Anregung erhalten. Im eigenen Intereſſe 
eines jeden Leſers dieſes Inſerates, der erſchöpfte Nerven 
hat, oter der leicht müde und abgeſpannt wird oder zu 
Kopfſchmerz und Schlafloſigkeit neigt, wünſche Id, daß 
er Kola-Dultz verſuchen möge, und wahrſcheinlich würde 
er dann bald wie viele andere jagen lönnen: 


Die Wirkung von Kola-Duliz 
ist geradezu überraschend! 


= Die beten Nerven find die, von denen man am wenigſten 

merkt. Kola-Dultz ift ein Freund der Nerven. Es ift 

in Gebrauch, und feine Wirkung ift eine Erfriſchung. Kola-Dulg ift unſchädlich und 

Männern, Frauen und Kindern empfohlen. Das Altec hat dabei nichts zu jagen. Es ift 

zur Anregung der Nerven. Kola⸗Dultz ift überall am Platze, wo die Nerven nach⸗ 
ie fonft unangenehm bemerkbar machen. 

8 reiben Sie mir jofort eine Poſtkarte und verlangen Sie Gratis⸗Zuſendung einer Probe⸗ 


Max Duliz, Berlin SO 33, Nr. 180. 
PTNT 


Er: bei unseren Inserenten! 


—ͤñ—tä— 2 — 
` u 1 


5 


Pi. — mit u. obne 2 eine billigst. 


Nies allen veralteten Geräten! I 


Lesen Sie meine neue Preisliste! ® 


M. Ppeististe Er 
mil N. nalsanweiısungen, 
gràtis u fon 


G HEIDENREICH 


SONNENBURG :NEUM.EYA DEUTSCHLAND ri Ñ 
Höchst prämiiente deutsche Firma ür Bienenzuchtgeräfe 11 I N 


allen Handlungen od.direkt- Engros-Export-Versand n. al. Welffeil. 7 


Verlag der Halleschen Zeitung 
Berlin SW 11., Bernburgerstr. 30 1. Halle a. S., re 61/6 
empfiehlt sich zur Besorgung von Anzeigen für: = E 


Märkische Bienenzeitung, Amtl. Organ. Mitteilungen über Garten-, Obst- 
Pommerscher Ratgeber für * Weinbau. 


kunde, Verbandsorgan. Provinzialsächsische Monatsschrifii © 
Hallesche Zeitung, Halle a. S. | Obst-, Wein- und Gartenbau, Amtl. 


Der Landbote, Zeitschrift der Land- Organ. u ei 
wirtschaftskammer für die Provinz Nachrichten aus dem Klub der Lar ui 4 
Brandenburg. Ä wirte. Z; 


Landwirtschaftliche Wochenschrift, Der Landwirtschaftsbeamte, Amtl. om n 8 
Amtsblatt der Landwirtschaftskammern | des Berliner Vereins deutscher Land- 
für die Provinz Sachsen und Anhalt.“ wirtschaftsbeamten. 
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Am leichtesten ernten Sie ene 
Honig im Wolfschen Stock. myn, erder Mave 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf in Beeskow (mark). Bienenwachs 


(gereinigt) kauft jeden Post 


fur ständige Inseln bringt sicheren lun! [rn m e 


= Otto Thiele, Buchdruckerei u. Verl e 
| 


z a. 


Wachs - Raas - Honig 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. Obige Waren werden auch gegen 


Kunstwaben und Geräte = 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, Kr 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg Ostbahn. 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehr- 
buch: „Der Breitwaben Zwei- u. Drei-Etager-{Meistelrstock“ umsonst 
Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. S 


. 


alte Arionsanlei 


f 5% Deulſche Reichsaultihe. 
Ae Deutihe Rtichsſchaauwtiſungen, 


E auslosbar mit 110% bis 120 %. 


l der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 
N a des Reichs und 4½ Reichsſchatzanweiſungen BER 
* kjen Zeichnung aufgelegt. 
2 B Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 
d kaun daher auch ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das 
diem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabfichtigen, fo muß 
= 2 dverſchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum 
n rt anbieten. Das gleiche gilt auch hinfichtlich der früheren Anleihen. 
e bönnen über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie 
pe andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 
Ae Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuch⸗ 


| 4 
cdnſprechende Anwendung. 


. Bedingungen 
; 5 — e Montag, den 16. April 1917, 
vis mittags 1 Ihe 


a den 5 Fin bei dem Kon tor der Keichshaupt bank für Wert l 
Te- 8 P Ipapiere in Berlin (Voſtſcheckkonto Berlin Nr. 90 


kei allen Zweiganſtalten der Reichs ban! mit 
Kaſſeneimichlurg entgegengenommen. Die Beid nungen 
können auch duich Vermittlurg der Königlichen Ser 
handlung (Preoßiſchen Staatsbank), der Preußiſch en 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der 
Königlichen Dauptbant in Nürnberg und ihrer 
Zweig anſtalten, ſowie ämtlicher Banken, Bankiers 
und ihrer Filialer, ſemilicher öffentlichen Spar⸗ 
la ſſen und ihrer Verbände, jeder Leben gver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, jeder Kreditgen oſſen⸗ 
dha ft und jeder Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der 
Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7 


Zeichnus gsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen 
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne 
Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 


Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken 
zu 20000, 100C0, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 
Mark mit Zinsſcheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. 
Juli jedes Jahres, ausgefertigt. Der Zinslauf beginnt 
am 1. Juli 1917, der erſte Zins ſchein iſt am 2. Januar 
1918 fällig. 


Die Schatzan weiſungen find in Gruppen eingeteilt 
und in Stücken zu 20 000, 10,000, 5000, 2000 und 
1000 Mark mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen 
Zinsterminen wie die Schuldverſchreibungen ausgefertigt. 
Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung angehört, 
iſt aus ihrem Text erſichtlich. 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 


Die Schapanweifungen werden zur Einlöſung in 
Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, erfimals 
im Januar 1918, ausgeloſt und an dem auf die Aus⸗ 
loſung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark 
für je 100 Maik Nennwert zurückgezahlt. Es werden 
jeweils jo viele Gruppen ausgeloſt, als dies dem plan» 
mäßig zu tilgenden Beträge von Schatzanweiſungen 
entſpricht. 


Die nicht ausgeloſten Schaßzanweiſungen find ſeitens 
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens 
F dieſen Zeitpunkt it das Reich berechtigt, fie zur 


Mark Nennwert rückzahlbare, im ee 
Tilgungsbedingengen unterliegende Schaßzauw 
fordern. Früheſtens 10 Jahre nach der eiſten Kü 
iſt des Reich wieder berechtigt, die dann noch unt 
Schatzanweiſur gen zur Rückzahlung zum Nenn! 
kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber fi 
Barzahlung 3½ %ige mit 120 Maik für je 100 


Nennwert nüickzablbare, im übrigen den 

Tilgungsbedin zungen unterliegende Schaan we 
fortern. Eine weitere Kündigung ift nicht 

Die Kündigungen müſſen jpäteftens fehs Moni 
der Rückzahlung und dürſen nur auf einen Bin 
erfolgen. 


Für die Verzinſung der Schaganweilungen u 
Tilgung durch Ausloſung werden jährlich 50, 
Nennwert ihres urſprünglichen Betrages aufge 
Die eiſparten Zinſen von den ausgeloſlen Scha 
fungen werden zur Einlöſung mitver wendet. 2 
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Ne 
zurückgezahlten Schaßanweiſungen nehmen für R 
des Reichs weiterhin an der Verzinſung und Ausloſu 


Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etm: 
ausgeloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann 
Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen 
gebenden Betrage (110 %, 115% oder 120 %) 
gezahlt. 


4. Zeichnung preis. 
Der Zeichnungspreis beträgt: 


für die 5,% Reichsanleihe, wenn 
Stücke verlangt werden 98.— 
für die 5% Reichsanleihe, wenn 
| Eintragung in das Reichsſchuld⸗ 
buch mit Sperre bis zum 
15. April 1918 beantragt wird 97,86 
für die 4½ % Reichsſchatz⸗ 
an weiſungen 98,— 


für je 100 Mart Nennwert unter Verrech 
der üblichen Stückzinſen. 


- 


Br 


7 


Etlickelung. 


Dihet tuulichſt bald nach dem Zeichnungs⸗ 
dis zur Zuteilung ihon bezahlten Ber 
X zugeteilt. Ju übrigen eniſcheldet 
über die Höhe der Zutellung. Be 
m der Stückelung find in dem 
Raum auf der Vorderſeite des 
ausgeben. Werden derartige Wüniche 
5 gad gebracht, jo wird die Stücke ung 
a ugsftellen nach ihrem Ermeſſen vors 
den Anträgen auf Abänderung der 


Bis: ſiatigegeben mme 


> $e er weiſungen ſoweli te zu den Stüden 
don 1000 Mart uud acht werben auf 
Sn - Reicht bank⸗ Direktorium außgefellte 


Keime ausgegeben, übe deren Umtauſch 


das Erforderliche Später öffent ich 
Die Stücke unter 1000 Mark, zu 
nicht vorgeſehen fin), werden mit 
Nenuigung fertiggeſtellt und voransſichtlich 
. 36. ausgegeben werden. 


rd. 


„Einzahlungen. 
Iunen die gezeichneten Beträge vom 31. 


Fell bezahlen. Die Berzinfung etwa ihon 
bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erft 


Me find verpflichte: 
ten Betrages ſpäteſtenz am 27. April d. J. 
„ 24. Mai „ 
„ 21. Juni „ „ 

„ 18. Juli „ „ 
aer Teilzahlungen find zuläffig, jedoch 


In burd 100 teilbaren Beträgen des Nenn” 
H die Heinen en cz um Teilzahlungen 


N 
ad * 


0 ", 


- jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen 


des Nennwerts geftatte. Doch braucht die Zahlung. 
erft geleiſtet zu wecden, wenn die Summe der fällig 
gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 


Die Balung bat bel derſelben Stelle 
zu erfolgen, bei der die Zeichuung an- 
gemeldet worden iſt. 


Die im Laufe befindlichen un verzinslichen 
Schapſchelne des Reichs werden — unter Abzug von 5% 
Diskont vom Zahlungs tage, früheſtens aber vom 31. Mürz 
ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit! — in Zahlung 
genommen. 


7. Poſtzeichunngen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf 
die 5% Reichs anleihe entgegen. Auf diefe 
Zeichnungen kann die Voll zahlang am 31. Marz, fie 
muß aber ſpäteſtens am 27. Aptil geleiſtet werden. 
Anf bis zum 31. März geleifteie Voll zahlungen werden 
Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis 
zum 27. April, auch wenn fie vor dieſem Tage 
geleiftet werden, Zinſen für 63 Tage vergütet. 


S. Umtauſch. 


Den Zeichnern neuer 4½ % Schapanweiſungen ift es 


geſtaltet, daneben Schuldverſchreibungen und Shag- 
lanweifungen der früheren K iegsanleihen in neue 4½ % 


Schapanweifungen umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner 
böchſtens doppelt jo viel alte Anleihen (nach dem Nenn⸗ 
wert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue Shag- 
anweiſungen gezeichnet hat. Die Umtaufchanträge find 
innerhalb der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs⸗ 
und Vermittlungsſtelle, bei der die Schazanweiſangen 
gezeichnet worden find, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind 
bis zum 24. Mai 1917 bei der genannten Stelle einzu⸗ 


zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor 
al für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen 
x 1919 vollfändig. ‚toflenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diefe Nieder» 


. * der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Fri — n 


N Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Dariebnälafien wie die W 


atal 2 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialitāt: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


EA ee 


fertige Rähmchen und Rap 


D.R.G.M. 


zeichen. Die Einreicher der Umtauſchſtücke erhalten 
zunüchſt Zwiſchen ſcheine zu den neuen Schaganweifungen. 


Die 5% Schaldverſchreibungen aller vorangegangenen 
Souregbanleiben werden ohne Aufgeld gegen die neuen 
Schapanweiſungen umgetauſcht. Die Eiulieferer von 
% Schaßauweiſungen der erften Kriegsanleihe erhalten 
eine Bergülung von M. 1,50, die Einlieferer von 5 % 
Schapanweiſungen der zweiten Kciegsanleihe eine Ver⸗ 
tung von M. 0,50 für je 100 M. Nennwert. Die 
&inliefexer von 4½ % Schaganweilungen der vierten 
und fünften Kriegsanleihe haben M. 3,— für je 100 M. 
Nennwert zuzuzahlen. 


Die mit Januar / Juli⸗Zinſen auß geſtatteten Stü cke 
und mit Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1918 fällig 
find, die mit April / Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke 


wit Zinsſcheinen, die am 1. Ottober 1917 fällig find, und g | 


einzureichen. Der Umtanſch erfolgt mit Wirkung vom 


Berlin, im März 1917. 


Reichebank-Di rektorĩium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


Verantwortlich für 
Spezial- Annoncen: 


Deutscher Försterstock 
Allein, Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag Abe: 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jederm: 


bie 5 
„ 
Druck von er. . m. È 


Honigsch 
aller Systeme 8 
er trotz Krieg 
agnahme. 


> 
3 
— t 


1. Juli 1917, jo daß bie Eile vs 
Stücken auf ihre alten Anleihen S 
ergütet erhalten. 


Sollen Schulbbuchforberungen aum W: 
werden, fo it zuvor ein Kato 
Schuldverſchreibungen an die ſch 
(Berlin SW 68, Oranienftraße 02/01) m 
Antrag maß einen auf den Um 
Vermerk enthalten und ſpteſens sn m 
d. J. bei der Reichsichuldenverivaltung eingehen 
hin werden Sch ald erſchrelbungen. die nur e 
in Reichs ſchaßanweiſungen geeignet find, 9 9 25 
bogen ausgereicht. Für bie Knee | 
nicht erhoben. 2 
nicht entgegen. Die Schuldverſe 
24. Mai 1917 bei den in Abſaß 1 
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Bekanntmachung. 


Die Twilchenſchte ine fur die 4 % Schatzanweiſtun 
en der VIII. Kriegsanleibe und für die 4 ½ % Schatz 
swehfungen von 1918 Folge VIII wonnen vom 


4 November d. Js. ab 


die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berl 
8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten 
iſſeneinrichtung bis zum 15 Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſch 
ich dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauf 
lle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und inne 
lb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdien 
nden bei den genannten Stellen ee Formulare zu den Verzeichniſſen ſind 
en Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine tech: 
serbalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 
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Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibunge 
r VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann erft ſpäter b 
nnen werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann. 
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Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsauleihen ift eine größere Arzal 
h immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden au 
ordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtanſch 
le für die Kriegsauleihen“, Berlin W. 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſ 
zureichen. 


Berlin, im Oktober 1918. 


Reichsbank - Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


. 
Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Pandwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


* 1 1. Januar 1918 8. Jahrgang 


Aezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Krons 
prinzen-Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Verkaufsvermittlung koſtet insgeſ. 0,50 Mark. Anmeldung und Bezahlung 
der Anzeigen an die Schriftleitung in Ketſchendorf (Spree). 

zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
Keiſchendorf (Spree). Poſtſcheckkonto Berlin 33 843. 
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Geſeguete⸗ frieduslies 1918! 


Allen alten und neuen Leſern und Mitarbeitern nah und fern entbieten wir treu— 
deutſchen Gruß bei Beginn des neuen Jahres. Wir bitten unſerer Zeitung auch im achten 
Lebensjahr die alte Güte und Treue zu bewahren, und ſie leſend und ſchreibend recht aus— 
zunutzen und zu bereichern. Wir wollen uns ſelbſtverſtändlich auch recht große Mühe geben. 

Kleine Anzeigen, wie Familienanzeigen, Stellengeſuche und gelegentliche Mitteilun— 
den werden unſern Leſern mit 15 Pfennig für die Anzeigenzeile berechnet. Imkeriſcher 
Lerkaufsaustauſch wird unter der Ueberſchrift „Kaufsvermittelung“ mit 50 Pfennig für jede 
Veröffentlichung geleiſtet. Wir bitten hiervon reichlich Gebrauch zu machen und ſich bei 
allen nötigen Käufen auf unſer Blatt zu beziehen. | 

Vor allem aber bitter wir um viele Mitarbeiter. 


Die Schriftleitung. 


Neujahrsbetrachtung. Profeſſor Frey ⸗Poſen. 


Ein ſchweres Kriegsjahr voller Arbeit und Mühe, Sorgen und Entbehrungen, Hoff: 
nungen und Enttäuſchungen, Blut und Tod liegt hinter uns. Auch für die Bienenzucht war es 
ein ſturmbewegtes Jahr, das gewaltige Fragen zur Entſcheidunn brachte und die größten 
Auforderungen an uns ſtellte. Infolge mangelhafter Verſorgung der Bienenvölker mußte 
der lange und ſchwere Winter große Verluſte bringen, die die günſtige Frühjahrsentwicklung 
nur teilweiſe ausglich. Wenn auch die Frühernte in weiten Kreijen eine gute genannt 
werden kann, jo war ſie doch infolge des Verluſtes vieler Völker nur eine mittelmäßige, 
die durch Ausfall der Herbſttracht noch geringer zu bewerten iſt. Sehr ſchlimm ſtand es da, 
wo Hunger auf den Ständen vorhanden und Zucker nicht vorhanden war. Dazu wurden für 
das gange Jahr nur 13 Pfund Zucker zr das Volk bewilligt. Unſer Antvag, der durch eine 
große Anzahl von Gutachten und Eingaben der Verbände und Vereine unterſtützt wurde 
und 20 Pfund verlangte, wurde leider abgelehnt. Für 1918 haben wir denſelben ernenert. 
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denn, wenn man bedenkt, daß für Schwärme kein Zucker bewilligt wird, ſo ift die Forderung 
von 20 Pfund durchaus berechtigt. Die großen Verluſte des Winters 1916/17 infolge man⸗ 
gelhafter Einfütterung und die unzähligen Schreiben in dieſem Jahre nach Mehrbewilligun 
von Zucker haben uns in unſerer Auffaſſung nur beſtärkt. Die Zeiten, in denen man den 
Völkern den Honig ließ und infolgedeſſen recht oft durch die Ueberwinterung auf ungeeig⸗ 
netem Honigvorrat den Verluſt ganzer Stände zu beklagen hatte, find endgültig borbe:. 
Sie wieder herbeiführen zu wollen, hieße die Entwicklung der Bienenzucht in Theorie und 
Praxis ein halbes Jahrhundert zurückverſetzen! Wer den bewilligten Zucker nicht 
braucht, wird wohl jo viel Verſtändnis und Vaterlandsliebe haben, daß er ihn, der ein mwe- 
ſentlich Teil unſerer Volksernährung während des Krieges bedeutet, nicht vergeudet. Wer 
ihn aber zur Triebfütterung, zur Erhaltung der Schwärme, zur Auffütterung im Herbſte 
dringend bedarf, dem darf er nicht vorenthalten werden, ſoll nicht ein Volksvermögen au: 
grunde gehen und der Früchte⸗ und Samenertrag auf das Schwerſte geſchädigt werden. 

Eine zweite ſehr wichtige Frage war die des Bienenwachſes. Von dem Augenblick 
an, in dem der Staat größere Mengen anforderte, trat gewiſſenloſe Preistreiberei, Ketten⸗ 
handel uſw. ein, der alles Wachs vom Markte verſchwinden ließ und wucheriſche Preiſe 
forderte. Dagegen mußte eingeſchritten werden — auch im Intereſſe der Bienenzucht. So 
tam es zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und zur Beſchlagnahme. Die bekannt gegebenen 
Beſtimmungen ſind unter unſerer Mitwirkung und auf unſern Antrag hin erfolgt. Der 
Preis des Wachſes hat weite Kreiſe der Bienenzucht befriedigt. Daß damit auch der Preis 
für Mittelwände entſprechend in die Höhe gehen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn aber 
der Mobilimker durch ſachgemäße Behandlung der Völker, durch Förderung des Wachs⸗ 
baues, durch Sammeln auch der kleinſten Mengen bei Zeiten die nötigen Schritte tui 
— und das kann er, ohne ſeine Völker zu ſchädigen und ſeine Honigerträgniſſe zu beein- 
trächtigen —, dann wird er, da er für jedes Volk bis ein Pfund Wachs zur Selbſtanfertigung 
von Mittelwänden zurückbehalten darf, vor großen Ausgaben für Mittelwände bewahr: 
bleiben, 5 die Erhöhung des Wachspreiſes den Wert ſeines Beſitzes weſentlich ge 
ſteigert hat. 

Die Frage, die die Gemüter am meiſten erregte, war die des Honigpreiſes. Auch 
hier galt es, wucheriſchen Preistreibereien entgegenzutreten. Die erlaſſenen Beſtimaungen 
aber entſprechen in vielen Teilen nicht unſeren Anträgen. Daß der Händler an einem 
Pfund 0,75 Mk. Verdienſt nehmen kann, halten wir bei allem Entgegenkommen gegen dei 
ehrlichen Honighandel, den wir nicht entbehren können, für zu hoch. Daß aber gar der 
reiche Kriegslieferant, der ſich den Ankauf von einem Zentner Honig leiſten kann, gar noch 
Prämien für ſeine Hamſterei in Geſtalt von Groß-Preiſen erhält, halten wir für ganz ver: 
fehlt. Unſerer Anſicht nach müßte ein einheitlicher Verkaufspreis feſtgeſetzt werden, mah: 
rend dem Händler 0,50 Mk. Verdienſt an dem Pfund genügen würde. Im ganzen aber 
müßte der Honigpreis, nachdem alle Lebensbedürfniſſe weiter geſtiegen ſind, ebenfalls für 
1918 erhöht werden. Einen entſprechenden Antrag haben wir bereits geſtellt. Dies aber 
möge kein Imker vergeſſen, daß unſere Kranken, Krankenhäuſer und Lazarette den Honin 
nötiger haben als der reiche Mann, der fih damit einen mundenden Brotaufſtrich verſchafft. 
Auch ohne geſetzlichen Zwang ſollte jeder Imker einen Teil feiner Ernte hierfür pereit- 
ſtellen und willig abgeben, auch die Arbeit des Einpackens und Verſandes freudig auf ſich 
nehmen. Es ift unſere vaterländiſche Pflicht, daß wir untere Verwundeten nicht vergeſſen! 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich für Preußen bekanntgeben, daß die Honigvermittlungsſtelle 
einen großen Teil des geſammelten Honigs an Kommunal- reſp. Kreisverbände überwieſen 
hat, dieje aber verpflichtet fmd, den Honig an Lazarette und Krankenhäuſer weiterzugeben 
oder Apotheken zuzuführen, von denen Kranke auf ärztliche Anordnung den Honig erhalten. 
Die durch die Preußiſche Honigvermittlungsſtelle geſammelte und verteilte Honigmenge iſt 
eine ſehr geringe geweſen. Die Aufforderung war zu ſpät ergangen. Im nächſten Jahre 
aber hoffen wir willige Herzen und offene Hände überall zu finden, nicht nur im Oſten, 
der diesmal den Weſten mitverſorgt hat. Daß vielfach bei Lieferung an Lazarette um 
einen höheren Preis gefeilſcht wurde, war uns eine recht ſchmerzliche Erfahrung. Sie 
wurde wieder ausgeglichen durch andere, ſo zum Beiſpiel durch die Mitteilung des Imker— 
vereins Kruſchwitz in Poſen, der über einen Zentner Honig koſtenlos unſerer Sammlung 
überließ. Dieſer Honig wurde Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Auguſt Mil 
helm übergeben, um ihn ſelbſt den Verwundeten bei Lazarettbeſuchen zu Weihnachten zu 
überreichen. Wer ſendet mir im nächſten Jahre? 
| ‚Daß die Zuderwerteilung, Wachs⸗ und Honigſammlung durch unſere Vereine und 
Verbände erfolgt ift und weiter erfolgen wird, iit ein Erfolg unſeres Zuſammenſchluſſes 
in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Daß unſere Vereine und Verbände ſich 
willig dieſen gewaltigen Arbeiten unterzogen haben, iſt ein Beweis ihrer Lebenskraft, daß 
die Arbeiten vollendet wurden, ein Beweis ihrer erfolgreichen Tätigkeit zum Wohle der Bie— 
nenzucht. Daß wieder Tauſende im vergangenen Jahre in unſere Reihen eingetreten ſind, 
möge uns allen, die wir mitgearbeitet haben, unſer Dank ſein und trotz aller Unannehm⸗ 
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loteen, gemeinen Verleumdungen und Ehrabſchneidereien uns beſtärken, unentwegt bor- 
arts zu ſchreiten zum Segen unſerer Bienenzucht und damit zum Heile unſeres geliebten 
Laterlandes. Gott gebe uns Kraft und Mut zu neuer Arbeit! Gott ſchenke unſerm Lande 
bald einen ehrenvollen Frieden und ſegne unſere Bienenzucht im neuen Jahre! 


Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung zu Hauſe und draußen vor 
dem Feinde, unſern tapferen Helden im Felde, unjern tätigen Männern im Lande, unſern 
neuen Frauen im Haufe, zum neuen Jahre treuen Imkergruß! 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Bienenzucht und Kriegswirtſchaft. 


Seit 15 Jahren betreibe ich Bienenzucht nicht nur aus Liebhaberei, ſondern zu⸗ 
gleich des mirtſchaftlichen Nutzens wegen, in fünfzehnjähriger Arbeit Haben meine Bienen 
Aulagekapiral und 2400 Mk. bar, zuſammen rund 4000 Mk. eingebracht. In dem einen 
Nriegsjahr 1917 aber mehr wie in 15 Jahren vorher zuſammen! 
Jedes gute Kaſtenvolk 50 Pfd. Honig zum Höchſtpreiſe von 3 Mk. Früher verdiente man bei 
fummerlicher Tracht kaum ein Stundenlohn von 50 Pfg. und hatte einige hundert Stiche 
umſonſt, jetzt, 1917, eitel Sonnenſchein, viel Honig und doppelte Preiſe. Und doch iſt in 
dieſem Jahre ein Stachel figen geblieben, den ich nicht ausziehen kann und der mich mehr 
ärgert, als zuvor die 200 oder 500 Bienenſtiche — gezählt find fie nicht —, und zwar wegen 
des Honigabſatzes und des Winterzuckers. Man verzeihe, wenn ich weiter mit „ich“ rede, 
indere Imker haben gewiß ähnliches erfahren: Ich hatte alfo vor, von meinem reichen Ho⸗ 
nigertrag recht viel den Soldaten, noch mehr den Verwundeten zukommen zu laſſen, natür⸗ 
lich gegen Bezahlung. Aber wir hatten doch bei der letzten Winterzuckerlieferung einen Liefe⸗ 
rungsvertrag unterſchreiben müſſen. Vergeblich wartete ich lange Zeit auf behördliche Mb- 
forderung, die Honigbottiche wurden voll, es mußte Raum geſchaffen werden zu neuer 
Schleuderung. Keine Reichszucker⸗ oder ſonſtige Stelle meldete ſich. Da ſchrieb ich an eine 
Qzarettverwaltung, ich wollte einige Zentner Honig abliefern — keine Antwort, ich ſchrieb 
Senjo an den Kommunalverband — keine Antwort, endlich ging ich perſönlich an letztere 
Stelle, fand nun allerdings bereitwilliges Entgegenkommen, ſogar Gegenleiſtung und 
lonnte 2 Zentner abliefern, die an Wöchnerinnen und Kinder verteilt werden ſollten. Es 
war feinſter herrlicher Akazien⸗ und Lindenhonig, wie mag der gemundet haben! Fürs 
Lazarett wünſchte danach nur das Rote Kreuz eine kleine Menge, die ich hinbrachte. Als 
dann Preiſe im Verkauf an Verzehrer veröffentlicht und die ſehr erklärliche Anſicht unwider⸗ 
prochen vertreten wurde, der Lieferungsvertrag jei aufgehoben, als dann noch die Berliner 
Honig⸗Vermittlungsſtelle ſchrieb, fie beſorge nur für Krankenhäuſer, der einzelne Ver- 
braucher könne ſich ja von den Pienenzüchtern ſelbſt Honig beſchaffen, da konnte es nicht an⸗ 
ders ſein, als daß nun endlich dem Drängen alter Abnehmer, Freunde und Bekannten 
nachgegeben und der Honig verkauft wurde. Man mußte verkaufen, auch wenn man nicht 
wollte, und wenn man endgültig aufhören und den Verkauf einſtellen wollte, dann kamen 
Kriegsinvaliden, Kranke, Soldaten, denen man es anſah, daß fie Stärkungsmittel notwendig 
gatten, jo wurde weiter verkauft, wobei niemand jo viel bekommen hat, als er gern haben 
mochte. Ich habe ungefähr an 150 Familien, darunter viele Arbeiter, Honig abgelaſſen. 
Daß ich den Höchſtpreis nie überſchritten habe, ift ſelbſwerſtändlich, aber ebenſo auch, daß 
ich meinen Vorteil gefunden habe. Oder ſoll das etwa nicht ſein? Da alle Imker wohl 
hnliche Erfahrungen gemacht haben, bin ich der Meinung, daß auf dieſe unvollkommene 
Beije der Honig immer noch beffer und gerechter verteijt worden ift, als wenn er nur 
auf ärztliches Gutachten ausgegeben wäre. Wem wäre heute nicht zu beſcheinigen, daß ihm 
einige Pfund Honig gut tun? Und nun nach alledem kommt die Aufforderung auf Honig⸗ 
ablieferung nach dem alten Lieferungsvertrage mit Androhung der Entziehung des Zucker⸗ 
ſutters zum Winter? Will man nun den Neft von Honig reſtlos „erfaſſen“? Durch⸗ 
führbar ift das jo wie jo nicht. Denn wenn ſeinerzeit Rübezahl⸗Batocki die Eier und die 
Hühner nicht zählen konnte, die ſich doch taſten laſſen, ſo wird noch weniger jemand den 
donig der Bienenvölker genau beſehen können, die ihre Vorräte nicht jo friedlich antaſten 
afen. Aber nicht die Bienen, nein die Imker energiſch anfaſſen! Ach fo? Darüber 
ließe fih reden. Wenn man den Honig in die Großſtädte und in die Apotheken haben 
ollie, ſo wäre nur zweierlei nötig geweſen: rechtzeitige Anordnung und ſinngemäße Preis⸗ 
tehung d. h. man hätte dem Imker nicht für den müheloſen Abſatz aus dem Haufe 
Mk., und für den mühevolleren und weniger ſicheren Verſand 2,75 Mk. bewilligen ſollen, 
. umgekehrt mit mindeſtens 50 Pfg. Spannung. Mir ſind gleich bei Kriegsbeginn 
lenbuſendungen Honig verſchwunden. Nun ſollte alſo der Imker für den Verſand weniger 

ommen, als wenn er den Leuten, die ihm mit Bitten und Bütten ins Haus famen, die 
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mitgebrachten Gefäße füllte. Oder jollten die Honighändler auch verdienen? Wenn mar 
den Wucher hintertreiben wollte, überließ man den Honigvertrieb am beſten den Imker! 
ſelbſt. Oder ahnte man nicht, daß nach Honig wie nach Butter fo großes Verlangen jen 
würde, daß der Imker ſeinen Gewinnſt auch ohne den Honighandel los wurde? Oder in 
die Heidetracht fehlgeſchlagen, ſo daß man nachträglich noch auf den Frühjahrshonig zurück 
greifen muß? Schön wäre es, wenn wir aufgeklärt würden, wie die Sache gekommen iſt 
Die Hauptſache bleibt aber: An uns Imkern liegt es ſicher nicht, wen: 
die Honig verteilung nicht nach Wunſch geſchah. Noch wichtiger aber ij 
folgendes: Durch Entziehung oder Verkürzung des Winterzuckers gefährdet man nicht nu: 
die Imkerei, ſondern wichtige Zweige der Kriegswirtſchaft, nämlich den Oelfruchtbau une 
die Obſtzucht. Man darf die wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht für den Anbau von 
Oelfrüchten und Obſt nicht gering anſchlagen. Früher, als in Deutſchland noch viel Raps 
gebaut wurde, hatten viele Bauern noch Bienenkörbe, Rapsbau und Bienenzucht waren ge 
genſeitig aufeinander angewieſen, die Bienen holten nicht nur Honig, ſondern befruchteten 
auch die Blüten und ſicherten den Körnerertrag. Wenn jetzt, da die Bienenzucht faſt am 
Eingehen ijt, nicht überall der Gewinn an Oelfrüchten befriedigt haben folte, obwohl der 
Bodenertvag ſonſt allgemein beffer iſt als vor Jahrzehnten, jo möge man fih danach 
umſehen, ob auch im Umkreis von höchſtens % Meile recht viele Bienenvölker geſtanden ba: 
ben? Die Bienen fliegen zwar noch mal ſo weit nach Raps, aber nicht in ausreichendem 
Maße. Und wenn die Blüten auch ohne Inſektenflug fih beſtäuben können ſo iſt doch viel 
leicht gerade das, was die Bienen zur Befruchtung hinzutun, zur Selbſtbeſtäubung das Ent— 
ſcheidende, um den Oelfruchtbau lohnend zu machen. 

Ich möchte hierüber noch eine Beobachtung hinzufügen. In dieſem Frühjahr wurde 
ein 4 Kilometer von meinem Stande entferntes Rapsfeld nur wenig beflogen und nur von 
Bienen, alfo nicht von Hummeln uſw. Als dann während der letzten Lindentracht ein 
Senffeld nahebei blühte, ſagten mir die Leute: „In dem Senf ſchwärmen aber ihre Bienen. 
das ift ſehenswert!“ Als ich hinkam, hörte ich auf 100 Schritt das Geſumme — aber au! 
dem ganzen Feld konnte ich kaum eine Biene finden, es waren lauter Hummeln, Weſpen. 
Erdfliegen uſw. Dem Imker ift der Grund bekannt. Von den Weſpen uſw. überwintern nur 
einzelne Tiere, die Mütter, die ſich größere Nachkommenſchaft erſt bis zum Herbſt ſchaffen, 
jo daß dieje Tiere die Frühjahrsblüten von Obit, Raps uſw. nicht befliegen. Dagegen über: 
wintert von den Bienen ein Volk, fo daß ein guter Bienenſtock 5- oder 10 000 Arbeiterinnen 
je nach der Volksſtärke ſchon im Frühjahr ausſenden kann und im Sommer noch viel mehr. 
Wenn man uns Imkern aljo den Winterzucker entziehen wollte, fo darf die Landwirtſchaft, 
die Gärtnerei, ja das Publikum das nicht dulden, oder es gefährdet ſich ſelbſt aufs Bedenk— 
lichſte. Publikus braucht nur über die Tatſachen aufgeklärt zu werden und wird uns gerne 
den Futterzucker gönnen, deſſen Gewicht wir in Honig wieder abgeben — und 1917 dreifach 
abgegeben haben — ganz abgeſehen von Obſt und Oel. W. 


Der Breitwabenſtock in der Kriegszeit. 
Von Herrn Lehrer K. Wdg.⸗Sch. auf Wunſch der Schriftleitung.“ 

Der letzte Winter hat uns gezeigt, daß nicht allein die Durchlenzung der Bienen— 
völker, ſondern auch die gute Durchwinterung derſelben zu den Meiſterſtücken der Imkerei 
gehört. Wie kam es, daß im letzten Winter auf manchen Ständen faſt ſämtliche Bienen— 
völker eingingen? — Es fehlte an der nötigen Arbeitskraft. Zeit iſt Geld. Das triff: 
beſonders in der Imkerei zu. Wer in dieſer den rechten Augenblick nicht ausnutzt, verliert 
Geld. Es iſt daher von der größten Wichtigkeit, daß die Bienenwohnungen ſo einge— 
richtet ſind, daß ſämtliche Arbeiten an den Bienen in möglichſt kurzer Zeit auszuführen ſind. 

Wohl manches Bienenvolk wäre ſeinem Beſitzer, der im Felde vor dem Feinde 
ſteht, erhalten geblieben, wenn die Einwinterung ohne große Mühe auszuführen geweſen 
wäre. Die Honigentnahme wurde fider bereitwillig vom Nachbarimker ausgeführt, aber 
die Einwinterung wird vielfach die Arbeit der Frau des Imkers geweſen ſein. Wäre die 
Eimvinterung immer leicht auszuführen geweſen, dann hätte der harte Winter nicht ſo 
große Opfer gefordert. | 

An welcher Kaſtenform find denn die Arbeiten am ſchnellſten zu erledigen? — Die 
Antworten werden verſchieden ausfallen, denn faſt jeder Imker glaubt natürlich, ſie an 
der Kaſtenform ausführen zu können, die er im Beſitz hat und in deren Behandlung er 
eine beſondere Fertigkeit erlangt hat. In meiner langjährigen Imkerzeit habe ich die 
Bienenzucht in verſchiedenen Stockformen betrieben, im Lüneburger Stülpkorb, Bogen- 
ſtülper, Dathekaſten, Blätterſtock, in der Thüringer Beute und im Breitwabenſtock. Da ich 
meine 24 Bienenkäſten mit 2 Ausnahmen ſelber angefertigt habe, jo ift es erklärlich, daß 
mir meine 13 Dathekäſten, an denen ich ſo manche ſchöne Stunde verlebt habe, ſehr ans 
Herz gewachſen find. Dennoch gebe ich gern der Wahrheit die Ehre und ſage: „Den 
Sajten mit Oberbehandlung muß ich den Vorzug geben und zwar dem Breitwabenſtock, 
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weil ich zu defen Behandlung die wenigſte Zeit nötig habe und weil die Durchwinte⸗ 
rung darin eine ſehr gute ift” 

Wie iſt der Breitwabenſtock beſchaffen? Welche Wabengröße hat er? Wie wird 
cr behandelt? 

Mancher wird denken: „Mal wieder ein neuer Bienenkaſten“. Doch nein, das 
nicht. Wir haben deren ſchon zu viel. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit der Frage 2. 
Felde Rähmchengröße muß der Breitwabenſtock haben? Da die Anſichten über die 
Größe der Rähmchen ſehr verſchieden ſind, ſo iſt es eine undankbare Arbeit, ſich damit 
zu befaſſen. Zu berückſichtigen find die Trachtverhältniſſe. In Gegenden mit ſchwer 
ſchleuderbarem Honig empfiehlt fih nicht ein ſehr großes Maß, denn die Waben zerbrechen 
tem Schleudern leicht. Da ich auf meinem Bienenſtande bei Anſchaffung der Breit- 
wabenſtöcke größtenteils Käſten mit Normalmaßrähmchen hatte, bin ich bei dieſem Maß 
21 X 35) geblieben. Wenn ich nun auch bei dieſer Rähmchengröße in meiner Imkerei 
aue Erfolge gehabt habe, fo will ich doch nicht abſtreiten, daß ich eine Wabe, die einige 
Zentimeter höher tft, für richtiger halte. Eine Einigung der ſämtlichen deutſchen Imker 
zuf ein Rähmchenmaß wäre ſehr zu wünſchen. 

Die größten Fehler werden auf vielen Bienenſtänden, beſonders auf denen der 
Anfanger, nicht in der Wabengröße, ſondern in der Stärke der Völker gemacht. Die 
ler find vielfach zu ſchwach, um einen nennenswerten Ertrag zu bringen. Man be- 
denke aber, daß ein gutes Volk viel mehr Honig einbringt, als 5 ſchwache Völker. 

Wie iſt der Breitwabenſtock beſchaffen? 

Wie der Name Breitwabenſtock ſchon ſagt, ſind die Waben in dieſem breiter als 
ch. Während in den Ständerbeuten die Waben fih in Warmbauſtellung befinden, 
at der Breitwabenſtock Kaltbau. In der Ständerbeute folgen die Bienen im Winter 
a en von unten nach oben, im Breitwabenſtock vom Flugloch nach hinten. 

dung 1. 
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(Abb. 2). 


Die einzelnen Teile des Breitwabenſtockes ſind 1. das bewegliche Bodenbrett mit 
einem keilförmigen Flugloche, das durch eine Klappe, die als Anflugbrett dient, verſchloſſen 
werden kann. Der 2. Teil iſt der Brutraum. Er enthält 10 Ganzrahmen und iſt ſo breit 
35 Zim. X 10 = 35 Zim. + 1 Ztm. + 1 Zim. = 37 Ztm.), daß er durch ein Nb- 
dertgitter in 2 gleiche Teile geteilt werden kann. Die Rähmchentragleiſten find zu die- 
em de in der Mitte durchſchnitten, um das Abſpeurgitter zu ſtützen. Zwiſchen Brut- 
und Honigraum befindet ſich ebenfalls ein Abſperrgitter. Der 3. Teil iſt der Honigraum. 
Er hat meiſtens die halbe Höhe des Brutraumes, kann aber auch ſo hoch wie letzterer ſein. 
ul und Honigraum haben eine doppelte, gefütterte Border- und Rückwand. Die Geiten- 
vände beſtehen aus 4 zöll. Brettern. Der 4. Teil ift der doppelwandige, gefütterte Deckel. 
Abbildung 2.) Er enthält in feiner Mitte zur Wanderung einen Luftſchacht b und zur 
fütterung eine Krippe e. Beide werden noch oben durch einen Drahtſiebrahmen und eine 
klappe a verſchloſſen. Im Winter wird der Luftſchacht b durch ein Brettchen, das im 
sommer in der Krippe c als Anlaufbrett beim Füttern dient, vepſchloſſen. Außerdem 
werden Luftſchacht und Futterkrippe mit warmhaltigen Stoffen gefüllt und durch die 
Mappe a verſchloſſen. Bodenbrett, Brut- und Honigraum und Deckel werden durch 
kaftenverbinder miteinander verbunden. | 
Wie wird der Breitwabenſtock behandelt? 

Fangen wir mit der Einwinterung an. Nachdem wir den Bienen ſpäteſtens bis 
Nitle September den für die Ueberwinterung ungeeigneten Heidehonig weggenommen 
und ihnen möglichſt ein⸗ bis zweimal bebrütete Waben mit viel Blütenſtaub gegeben 

ben, bringen wir den entleerten Honigraum unter den Brutraum. Der Luftraum 
wird dadurch vergrößert, die verbrauchte, an Kohlenſäure reiche Luft ſinkt nach unten 
und die Kälte kann nicht direkt in die Wabengaſſen dringen, beſonders, weil wir zwiſchen 

cute und untergeſetzten Honigraum noch ein Stück Pappe bringen, das den Bienen an 

Rinden einen Weg zum Flugloche freiläßt. | 
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Als ich vor acht Jahren meinen erſten Breitwabenſtock anfertigte, war dieſer noch 
mit einem unbeweglichen Bodenbrett verſehen. Dieſe Einrichtung aber hatte manche 
Nachteile. Als ich dann bei einem Kollegen die Ueberwinterung der Bienen in der 
2. und 3. Etage eines Dathekaſtens mit 4 Etagen kennen lernte, leuchtete mir die Sache 
ein und ich beſchloß, dieſe Art der Ueberwinterung bei meinen Breitwabenſtöcken auch 
einzuführen. Seit 1912 überwintere ich die Bienen in Breitwabenſtöcken mit untergeſetztem 
Honigraum. — Die Auffütterung der Völker geſtaltet ſich dann ſehr einfach. Man öffnet 
die Klappe a und da von der letzten Wanderung her der Luftſchacht b und die Futter⸗ 
krippe e nach oben hin noch durch einen Rahmen, der an der oberen Seite mit einem 
Drahtſieb benagelt iſt, verſchloſſen ſind, ſo iſt nur nötig, die Zuckerlöſung mit einem 
Litertopf durch das Drahtſieb in die Krippe zu ſchütten und die Klappe a zu ſchließen. 
Nachdem die Auffütterung beendet iſt, öffnet man die Klappe a, entfernt das Drahtſieb, 
ſchließt den Luftſchacht b mit dem Brettchen in der Krippe c, ſtopft den Luftſchacht und die 
Krippe mit warmhaltigen Stoffen aus und ſchließt die Klappe a. Nachdem man noch die 
Seitenwände mit Heu verpackt hat, iſt die Einwinterung vollendet. Im Frühjahr, etwa 
Anfang April, wird an einem warmen Tage das Bodenbrett vom Müll und toten Bienen 
gereinigt und der Honigraum mit Waben gefüllt. Der Honigraum bleibt nun ſo lange 
unter dem Brutraum, bis er genügend mit Bienen gefüllt iſt. Erſt dann erhält er ſeinen 
Platz über dem Brutraum. Hierdurch wird vermieden, daß die Bienen den Honigraum 
zu früh oder zu ſpät erhalten. Beides hat bekanntlich ſeine großen Schattenſeiten. Da 
dem Anfänger meiſtens die Waben für den Honigraum fehlen, ſo läßt er ſie am beſten 
im Honigraum unter dem Brutraum ausbauen. Ueber dem Brutraum bauen bekanntlich 
die Bienen nicht gern. Bei ſehr guter Tracht ſetzt man nach Bedarf mehrere Honig— 
räume auf.“ i 2 

Um einer zu ſtarken Volksvermehrung, die bekanntlich das Schwärmen veranlaßt. 
zu verhindern, bringe ich je nach der Volksſtärke etwa 2—3 Wochen vor der Haupthoniatracht 
ein Abſperrgitter ſenkrecht in die Mitte der 10 Brutrahmen. Da es gleichgültig ift, an 
welcher Seite ſich die Königin befindet, ſo iſt ein zeitraubendes Suchen der Königin nich: 
notwendig. Durch das Abſperren der Königin wird erreicht, daß die Bienen 1. nicht 
ſchwärmen, 2. zur Zeit der Haupttracht wenig Brut zu pflegen haben, 3. nicht unnötig 
Honig in Brut umſetzen und 4. im trachtloſen Monat Juli keine unnötigen Freſſer im 
Stode haben. Am Ende der Frühjahrstracht, aljo Ende Juni, erhält die Königin den 
ganzen Brutraum wieder. Stellen ſich dann trachtloſe Tage ein, ſo erhalten die Bienen 
eine Zeitlang ein Reizfutter aus Honig und Zuckerlöſung. Dadurch erhält man für die 
Heidetracht wieder beſonders ſtarke Völker mit jungen, leiſtungsfähigen Bienen. Die 
Vorbereitungen zur Wanderuna in die Heide find nun ſehr kurz. Man ſchließt das Flua⸗ 
loch, indem man das Fluabrett herüberklappt und durch einen umgebogenen Nagel feſt— 
riegelt, dann öffnet man die Klappe a im Deckel. Nun können die Käſten verladen wer- 
den. Auf, dem neuen Stande angekommen, ſchließt man die Klappe a und öffnet das 
Flugloch, indem man das Flugbrett herunterklappt. Sind die Bienen in dem Flugloche 
vor dem Oeffnen ſehr aufgeregt, dann läßt man durch die Fugen etwas Tabaksdamor 
Beim Schleudern öffnet man im Deckel die Klappe a, bläſt einige Züge Tabaksdampi 
hinein und entfernt den Deckel. Die den Waben noch anhaftenden Bienen fegt man in 
den Honigraum. Keine Biene geht auf dieſe Weiſe verloren. In dieſem nun beendeten 
Bienenjabre habe ich auf ſieben Bienenſtänden, deren Beſitzer im Felde ſtehen, über ein— 
hundert Bienenvölker in den verſchiedenſten Bienenwohnungen verſorgt. Oft kam mir 
da der Gedanke: „Ach, wenn du doch lauter Breitwabenſtöcke zu verſorgen hätteſt!“ Mancher 
Tropfen Schweiß und mancher Bienenſtich wäre mir erſpart geblieben. 


Kunſtwaben. Hans Specht. 


Die Kunſtwaben, das durch Otto Schulz⸗Buckow und Rietſche-Biberach zum Ge- 
meingut aller Imker gemachte Geſchenk des Tiſchlermeiſters Mehring, fehlt wohl auf keinem 
Bienenſtande mehr. Es gibt davon eigentlich nur zwei Arten, die echten und die ge— 
fälſchten. Zur Fälſchung wird Erdwachs, Stearin, auch Karnaubawachs und anderes Stück 
Zeug genommen. Die Bienen nehmen es in der Not auch an. Vielfach ſchroten ſie es 
jedoch herunter. Die echten Waben, d. h. die aus reinem Bienenwachs bergeſtellten, wer— 
den nun auf verſchiedene Art und Weiſe bergeſtellt. Da gibt es im Grunde auch wieder 
nur zwei Arten, gegoſſene und gepreßte. Die letzte Art wird fo gefertigt, daß man zuerit 
dünne Wachskuchen gießt, diefe in lange, dünne Wachsſcheiben auswalzt und darauf 
ſchließlich auf beſonderem Walzſtuhl die Zellenanfänge einprägt. Durch dieſe Maßnahme 
verändert das Wachs ſeinen inneren Aufbau. Es beſteht ja aus lauter feinen Flim— 
merchen. Die gewalzten Waben find recht dehnbar. Wenu man fie in die Wärme des 
Brutneſtes eines ſtarken Volkes bringt, ſo ziehen fie Sieh, in, die Länge. Die Form der 
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einzelnen Zellen verändert fih dadurch bis zur Unbrauchbarkeit für Brutzwecke, und wenn 
man nicht beim Einkleben die Waben ein gut Stück kürzer gemacht hat, als die Rähmchen⸗ 
fhe ijt, To ſtoßen fie unten auf und wölben ſich nach den Seiten heraus. Deswegen tut 
man gut, gepreßte Kunſtwaben zu drahten. Man fol nicht fürchten, daß ſie verfälſcht 
ind, wenn fie ſich jo dehnen. Das iſt nur eine Folge der Verarbeitung. Die neuzeitlichen 
ehr auten Preßwerke ermöglichen es, Waben herzuſtellen, die jo dünn find wie ein Blatt 
Seidenpapier. Sie dienen teils als Mittelwände für Scheibenhonig, teils ſollen fie eine 
rüöglichſt vorteilhafte Ausnutzung des Wachſes bieten. Sollte eine Firma gleichausſehende 
chen zu verſchiedenen Preiſen anbieten, jo kann man nur annehmen, daß die billigeren 
Sorten Zuſätze von Kunſtwachs haben. 

Die gegoſſenen Waben gelingen auf den nicht hoch genug zu rühmenden Rietſche⸗ 
Labenpreſſen jedes Mal, auch wenn man noch keine rechte Uebung gehabt hat. Man 
auf nu vor Beginn der Arbeit die Preſſen mit Spiritus gut ausbürſten, oder mit 
endem Sodawaſſer reinigen, damit jede Spur von Fett oder Wachs beſeitigt ift. Ein 
zuberläſſiges und ſehr billiges Lösmittel war ein Aufguß von Quillarjarinde, dünner 
Rehlkleiſter oder eine Miſchung von Spiritus und Honigwaſſer; auch eine Abkochung von 
naftanien Fol fih bewährt haben. Gegoſſene Waben find immer dicker als gepreßte. 
Schon dadurch find jie widerſtandsfähiger. Sie find in der Kälte ſpröder und in der 
ditze dehnen ſie ſich nicht ſo ſehr wie andere. Außerdem haben ſie noch einen ganz beſon— 
xren Vorteil. Wie durch Verſuche feſtgeſtellt ift, bauen die Bienen nicht die Zelen- 
rande auf die Waben, ſondern aus den Waben. Sie erzeugen aljo nicht neues Wachs, 
„s fte auf die künſtlichen Mittelwände aufſetzen, ſondern fie kneten das in den Mittel- 
"inden dargebotene Wachs in die Höhe und ziehen die Waben aus. Erft wenn der in 
T üinſtlichen Mittelwand vorhandene Wachsvorrat verbraucht ift, wird anderes Wachs 
im Aufbau verwendet, und auch dieſes wird möglichſt von anderen Stellen, wo es ent— 
rlich ift, herzugetragen. Wenn man während der Bauzeit mit Entdeckelungswachs 
uteri, Jo wird dieſes von den Bienen reſtlos verarbeitet. Nur Völker mit fertigem Bau 
hen es heraus, wenn jic nicht auch noch vorziehen, es auf vorhandene Waben für ſpä— 
ten Bedarf aufzupatzen, alſo gerade jo wie Honig und Blütenſtaub aufzuſpeichern. 
zunſtwaben mit Holz-, Blech-, Papier- oder gar Gazeeinlagen find bisher noch nicht zu 
'mpreffen. Sie find unnatürlich und vor allen Dingen unnötig. Ein techniſches Kunſt⸗— 
erk iind die von Otto Schulz herausgebrachten „Meiſterwaben“. Sie find ganz fertige 
känſtliche Waben. Im Gebrauch find fie leider wertlos. 

Die Kunſtwaben klebt man an dem Oberſchenkel feit, läßt fie von den Geiten- 
denkeln zwei und vom Unterſchenkel je nach Höhe der Wabe 10—20 Millimeter ab- 
ben. Es iſt gleichgültig, ob man die Kunſtwabe jo einhängt, daß die Zellenſpitze oder 
ne Zellenſeite nach unten weiſt, im Naturbau kommt beides vor. Häufig werden die 
tiInſtwaben nicht bis auf den Unterſchenkel ausgebaut. Das ift auch kein Fehler. Die 
denen werden den freien Raum und die Durchgänge gewiß haben wollen, ſonſt ließen 
ne nicht. Um vollſtändig ausgebaute Waben zu erzielen, klebt Kuntzſch auf dem Unter- 
cenkel einen ſchmalen Streifen Kunſtwabe nach oben hin an. 
Die Kunſtwabe verwendet man am beſten in der Hauptbauzeit des Volkes, alſo im 
ſtühjahr und zur Ausſtattung von Schwärmen. Die Kunſtwabe gehört dahin, wo die 
denen eine neue Wabe am beſten gebrauchen könnten. Das ift an den Schluß des Brut- 
nites, zwiſchen die letzten Brut- und die Blütenſtaubwaben. Selbſtverſtändlich muß das 
Jolk erweiterungsfähig fein, wenn man ihm die Kunſtwabe gibt. Man erkennt dies 
man, daß es im Baurähmchen anfängt zu bauen, oder allen vorhandenen Bau reſtlos 
“lagert. In mehrſtöckigen Käſten fol man nie Kunſtwaben übereinander hängen, da 
“eje als Abſperrgitter wirken. Man fol auch die Kunſtwaben in ſolchen Käſten immer 
m unterſten Stockwerk ausbauen laffen, da im oberen Stockwerk ein Kranz von Honig⸗ 
zellen aufgeführt wird, und die jo gewonnenen Waben niemals in das untere Stockwerk 
bracht werden können, da fie mit ihren Honigzellen das Brutneſt ſtören und feine 
Dehnung in die untere Etage hinein hemmen würden. Will man dem Schwarmtrieb 
ngeaenarbeiten, jo kann man allerdings eine Anzahl Kunſtwaben übereinander mitten 
is Brutneſt hineinhängen. 
. „ Da es vorkommen kann, daß Kunſtwaben abreißen, fol man am Tage nach dem 
cangen fih mit einem kurzen Einblick davon überzeugen, ob alles in Ordnung ift. 
. Da während der Hauptbauzeit die Standvölker und die Schwärme nur Arbeiterbau 
rühren und ans zunächſt nur ein viertel Pfund Wachs für jedes Volk zu Kunſtwaben 
üderlaſſen bleiben konnte, jo ift allen den Imkern, die noch keinen genügenden Waben- 
borrat haben, zu raten, nur Streifen von Kunſtwaben den Völkern zu geben und Naturbau 
b fe zu laſſen. Völker, die Gelegenheit zum Bauen haben, bleiben leiſtungsfähig 
ſch. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer I. d. Provinz Brandenburg. 


Betr. Bienenzuchtſtatiſtik. 

Wir bitten die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine, für 
die rechtzeitige Aufſtellung der Statiſtik wie in früheren Jahren bemüht zu ſein und dieſe 
ihren Herren Bezirks⸗Vorſitzenden einzureichen. Die Geſamt-Aufſtellung der Bienenzucht⸗ 
Bezirksvereine iſt nicht an uns, ſondern an Herrn Lehrer Lemcke in Nowawes, 
Retzowſtr. 28, einzureichen, welcher die Zuſammenſtellung für die Provinz Brandenburg 
freundlichſt übernommen hat. . N 

Infolge des Krieges werden bei Aufſtellung der diesjährigen Erhebungen in einzel⸗ 
nen Imker⸗Vereinen inſofern Schwierigkeiten entſtehen, als die Herren Vorſitzenden bezw. 
Stellvertreter zum großen Teil zum Heere eingezogen ſind. Wir verkennen dieſe Schwierig⸗ 
keiten nicht, können fie aber nicht als unüberwindlich erachten, zumal in allen Vereinen 
noch immer ältere Vereinsmitglieder vorhanden ſind, welche dieſe Aufſtellung gern 
vornehmen werden. Außerdem machen wir darauf aufmerkſam, daß die Statiſtik für die 
Bienenzucht von großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt, wie ſie auch bei der Beſchaffung 
von Zucker zur Winterfütterung in dieſem Jahre von erheblicher Wichtigkeit war, da es 
ohne die vorjährige Statiſtik unmöglich geweſen wäre, die erforderlichen Mengen Zucker 
von der Reichsſtelle rechtzeitig frei zu bekommen. 

Endlich wird die Aufſtellung auch alljährlich als Grundlage für den ſeitens des 
Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes ſatzungsgemäß einzureichenden Bericht von 
dem Deutſchen Imkerbund notwendig gebraucht. 


Betr. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1918. 


Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfenninaſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2, 
wie in früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1918 
drucken laſſen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt. Dem— 
gemäß bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift, gefälligſt mög!” 
umgehend durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. Der 
Preis für das Jahrbuch beträgt 0,75 Mark einſchl. Poſtgebühr. 


< Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Sämtlichen Imkern Brandenburgs empfehlen wir dringend, im nächſten Jahre die 
Märkiſche Bienenzeitung zu leſen. Es erſcheinen darin alle Bekanntmachungen, die die 
Imker für die Bienenzuckerverſorgung notwendig wijfen und beachten müſſen. Es tver- 
den darin alle behördlichen Beſtimmungen über den Verbrauch und Verkauf des Honigs 
ſowie über die Beſchlagnahme des Wachſes abgedruckt. 

I. Zuckerlieferung. - 

Auch im nächſten Jahre wird die Verſorgung der Imker mit Bienenzucker ähnlich 
gehandhabt werden wie 1917, wobei allerdings einige Aenderungen in den Beſtimmungen 
nicht ausgeſchloſſen jind. Es find aber unſers Wiſſens die Auslaſſungen einiger Tages- 
zeitungen, „daß im nächſten Jahr kein Bienenzucker gegeben wird“, nicht 
zutreffend. Wir werden an maßgebender Stelle zu erwirken ſuchen, daß die zu erwar— 
tenden Beſtimmungen fo frühzeitig erlaſſen werden, daß noch zur Frühjahrs⸗Not⸗ und 
Reizfütterung Zucker verabfolgt werden kann. 

II. Honigablieferung für Lazarette und Krankenhäuſer. 

Die Anmeldungen ſind nicht ſo reichlich erfolgt, als erwartet wurde und erwünſcht 
iſt. Die Imker, beſonders auch die, die keinem Verein angehören, werden daher wiederholt 
dringend gebeten, bei dem Vorſtande des zuſtändigen Imkervereins auch jetzt noch Honig 
zur Ablieferung anzumelden. 

Abermals wird, wie das bereits in der vorigen Nummer dieſer Zeitung geſchehen 
iit, ausdrücklich hervorgehoben, daß an maßgebender Stelle geäußert worden ift, daß 
Imker, die bezüglich der Honigablieferung ihrer Verpflichtung nicht nachkommen, in Zu— 
kunft auf keine oder nur auf eine gekürzte Zuckerzuweiſung werden rechnen dürfen. 

III. Wachsbeſchlagnahme. 


l Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Imker, auch wenn er 
keinem Imkerverein angehört, verpflichtet iſt, ſeine Wachserzeugniſſe an die Wachsſammel⸗ 
ſtelle des für ſeinen Wohnort zuſtändigen Imkervereins abzuliefern. Nähere Auskunft 
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hierüber erteilt der Vorſtand des zuſtändigen Imkervereins. Unberechtigtes Zurückhalten 
von Wachs fachen ijt durch das Geſetz mit Strafe bedroht. 

Meine Bekanntmachung in der Nummer 11/12, 1917 dieſer Zeitung war bei ihrem 
rſcheinen inſofern nicht mehr zutreffend, als die Beſtätigungen von Wachsablieferungen 
durh die Firma Harttung & Söhne, Frankfurt a. O., jetzt unmittelbar an die Abſender 
der Wachsſachen geſandt werden. Durch letztere find die Beſtätigungen an den Unter- 
zichneten einzuſenden, worauf dann die Bezahlung durch den Unter zeichneten 
alfo nicht mehr durch die Hauptzahlſtelle in Poſen) erfolgt, wie ich das bereits in meiner 
Drudihrift vom 29. 10. 17 den Vereinsvorſtänden und Wachsſammelſtellen mitgeteilt habe. 

Allen Imterfreunden für das neue Jahr reichen Honigſegen und unſerm lieben 
Jaterlande einen baldigen ſiegreichen und glücklichen Frieden wünſchend, fendet zum 


muen Jahre treuen Imkergruß Der Geſchäftsführende Vorſtand. 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. J. A.: Kranepuhl. 
Der Bericht der Beobachtungsſtationen kann crit in Nr. 2 erſcheinen. Schriftl. 


Imker und Immen im Jannar von Ernſt Kirchner. 


Winterſonnenwende liegt hinter uns. Die Weihnachtsglocken läuteten wieder „Frie— 
vn auf Erden“. Unſere Sehnſucht ließ uns hoffnungsfrohe Klänge eines nahenden Erden— 
tiedens he raushören. Das alte Jahr hat fih von uns verabſchiedet, und ein neuer Kreis— 
Wf bon 12 Monaten hat begonnen. An der Spitze marſchiert der Januar, der kälteſte 
Monat des Jahres. Nicht vergebens nannten ihn unſere Altvorderen Hart monat oder 
nagroßen Horn. Nömiſchen Urſprungs aber ift der Name Januar. Der römiſche 
mjer Numa Pompilius fügte dieſen, dem Gott Janus geweihten Monat, den damali— 
zen 10 Monaten bei. . 

Sehr lebhaft erinnere ich mich meiner Kindheit Kaum konnte ich Tejen, fo ſuchte 

h mir allerlei Bücher mit Bildern zu verſchaffen; darunter waren verſchiedene Kalender. 
Das Kopfbild des Gottes Janus blieb mir eine rätſelhafte Shinx, fo oft ich es auch be- 
t achtet. Selbſt der Vater konnte mir keinen Aufſchluß über das „Doppelgeſicht“ geben 
nd verwies mich an den zwar ſtrengen aber doch tüchtigen und wiederum guten Lehrer. 
Mit Freuden ſuchte er meine Wißbegierde zu befriedigen. Aber ich habe wohl damals 
vor fait 50 Jahren) gar kein geiſtreiches Geſicht bei feiner Erklärung über den Januskopf 
gemacht, denn es ijt mir noch erinnerlich, daß er u. a. ſagte: „Junge, jetzt kannſt du es 
och nicht verſtehen; du wirft es aber ſpäter aus Erfahrung verſtehen lernen!“ Er hat 
ht gehabt, mein unvergeßlicher Lehrer und ſpäterer treuer Freund! Wie vielmals habe 
d ihon am Jahresanfang Rückſchau und Vorwärtsſchau gehalten! 
5 uch der Imker hält am Jahresſchluß einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr. 
me ſchaut er nochmals auf das entſchwundene Jahr 1917 zurück. Es war ihm ein ac: 
anetes Jahr, und wenn es anginge, fo würde er es mit Freuden nochmals erleben. War 
boch einmal ein Jahr nach dem Wunſche des Bienenvaters: es beſcherte ihm volle Honig: 
pre und — nur wenige Schwärme! Sehr groß war die Nachfrage nach Honig, und auch 
Lachs und Bienen waren begehrte Dinge. 

Das Jahr 1917 brachte endlich den Höchſtpreis für Honig, nachdem Händler und 
Hroßkaufleute fabelhafte Preiſe boten und bezahlten. Einem Imker wurden 700 Mk. für 
en Zentner Schleuderhonig von einem Kaufmann aus der Großſtadt geboten! Ob der 
mer dafür verkaufte, konnte ich freilich nicht erfahren, aber ich kann mich dabei doch der 
danken nicht erwehren, daß auch unter der Imkerſchaft der Wucher hie und da Feine 
Nuten getrioben hat. Freilich muß dann der geſamte Imkerſtand unter ſolchen Mus- 
wüchſen leiden, denn es gibt Tageszeitungen, die aus Anlaß von ſolchen vereinzelten Fäl— 
en fem gutes Haar an den Imkern laffen. Ich habe kein einziges Pfund Honig über den 
ochſtpreis von 3 Mk. verkauft und halte dieſen Preis für einen annehmbaren. Haben 
Doch vor dem Krieg mit 90 Pfg. bis 1 Mark zufrieden fein mijjen, und dabei durfte 
van eg an einem regen Angebot nicht fehlen laſſen. Allerdings iit auch ein großer Unter: 
died unter dem Honig: ich möchte manchen Honig jetzt nicht für 1 Marf kaufen! Wei 
"indem Imker mangelt es doch noch an der rechten Sachkenntnis und der Reinlichkeit! 

Muh die Wachshöchſtpreiſe waren vonnöten. Der Preis für ein Pfund reines Wachs 
wor Friedenszeit ein Spottpreis. Man bezahlte dafür 1.20 Mark bis 150 Mark. 
eich doch immer gelehrt wird, zu einem Pfund Wachs gebrauchen die Bienen 10 Pfund 

“onig. Nun beträgt der feſtgeſetzte Preis für ein Pfund reines Wachs 6 Mark, und da 
, chlaanabmt iſt, ſo iſt daraus zu entnehmen, daß es die Heeresverwaltung haben muß. 
en Wachs darf deshalb verloren gehen, Sondern alles muß ſorgfältig geſam— 
erden! 
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Recht hintennach gehumpelt kam freilich die Beſchlagnahme des Honigs von den 
Imkern, die Zucker für ihre Völker zur Auffütterung erhalten hatten, für Lazarette und 
Krankenhäuſer. Es wird nicht mehr viel gegeben haben. l 

Das Jahr 1917 war für uns Imker im Großen und Ganzen ein gutes Bienenjahr, 
und das iſt auch der Grund mit, warum ſich die Zahl der Imker vergrößerte. Ob das 
Jahr 1918 feinem Vorgänger gleich fein wird? Wenn nicht, dann wird bei vielen An- 
fängern das hellauflodernde Strohfeuer wohl bald wieder verlöſchen. Was es uns bringen 
mag, das neue Jahr, das wiſſen wir zwar nicht, aber was wir uns alle wünſchen, das iſt 
ein „deutſcher Friede“ und ein mächtiges, einiges deutſches Vaterland! Auch unter uns 
Imkern möge dieſe Einigkeit walten! Zwar ſollen die deutſchen Imker geeint ſein in 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände, aber man ſpürt noch nicht überall die „deutſche 
Einigkeit“! Möge fte nicht mehr auf fih warten laffen! B 

Auf dem Bienenſtande herrſcht jetzt Ruhe. Die Bienen haben fih zur Wintertraube 
zuſammengezogen, um im ſüßen Halbſchlummer den Gefahren des harten Winters aus 
dem Wege zu gehen. Der Bienenvater weiß zwar feine Völker reichlich mit Wintervorrat 
verſorgt und durch eine gute Verpackung vor der Winterkälte geſchützt, aber doch läßt er 
ſeinen Bienenſtand nicht aus den Augen. Er it auh im Winter um das Wohl und Mehe 
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Bienenſtand des Lehrers E. Kirchner-Brünn i. Thüringen. 


ſeiner Lieblinge beſorgt. Zwar nicht Tag für Tag, wie mitunter verlangt wird, lenkt 
er im Winter feine Schritte zum Bienenſtand, aber doch wöchentlich ein- bis zweimal 
ſtattet er ſeinen Immen einen kurzen Beſuch ab. Prüfend überblickt er die Fluglöcher 
ſeiner Stöcke und iſt befriedigt, wenn ſie ihm nichts Auffälliges mitteilen. Geben ihm 
die Fluglöcher doch am erſten Aufſchluß über das Wohl und Wehe der Völker, zumal, 
wenn er neben dem Geſicht auch noch das Gehör zu Hilfe nimmt. 

Der Imker kann ohne Sorge ſein, wenn er aus der Tiefe des Stockes ein ſanftes, 
einheitliches Säuſeln vernimmt. Iſt hingegen ein Volk dabei, das ſtark brauſt, außerdem 
auch bei ſchlechter, kalter Witterung einzelne Bienen ausſendet, die ausgeſaugte Bienen— 
larven zum Stocke hinauszuſchaffen verſuchen, ſo ift das ein Zeichen, daß das Volk am 
Hungertuche nagt. Der Eigentümer dieſes Volkes aber ijt einer, der nicht genug bekom— 
men kann. Noch ſchlimmer iſt es, wenn ſich die Bienen maſſenhaft am Flugloch zeigen, 
dabei auf dem Rücken ſurrend und ganz in der Nähe verenden. In beiden Fällen tut 
raſche Hilfe dringend not, indem man durch volle entdeckelte Honigwaben oder Zuckertafeln 
Inn eingreift. Natürlich müſſen diefe Waben an den Winterſitz der Bienen gebracht 
werden. 

Lebhaftes Brauſen der Bienen kann indeſſen auch Luftnot oder eindringende Kälte 
anzeigen. Iſt das Brauſen auf Luftnot zurückzuführen, dann iſt das Flugloch verſtopft 
oder die Bienen ſitzen zu enge und warm. Abhilfe ſchafft man im erſten Falle, wenn 
man mittels eines Drahthäckchens das verſtopfte Flugloch reinigt, oder wenn man im an- 
dern Falle teilweiſe die Verpackung und die hintere Strohdecke entfernt und den Stock mit 
geöffneter Tür 1—2 Stunden ſtehen läßt. Hierauf, wird der Ueberwinterungsraum in 
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der Weiſe erweitert, daß man nach Wegnahme des Fenſters eine leere Ganzwabe zuhängt, 
Fenſter und Verpackung dann wieder in Ordnung bringt und die Tür des Stockes ſchließt. 
Wenn das Volk aber zu kalt ſitzt, dann verengt man den Raum durch Entnahme einiger 
Raben und verpackt wärmer. 


An Durſtnot leidet ein Volk, wenn ſelbſt bei kalter Witterung einige Bienen ab— 
egen. Die Bienen vermögen den verzuckerten Honig nicht aufzulöſen, weil fie einesteils 
m Stocke keine angeſetzten Dunſttropfen vorfinden, andernteils aber auch das Waſſer 
m Freien nicht holen können. Jede bei Kälte abfliegende Biene ift ſicher dem Tode 
verfallen. Werden die an Durſtnot leidenden Völker nicht getränkt, jo wird dieſer Zuſtand 
xn Bienen zur Qual. Sie beginnen zu heulen, reißen die Brut heraus, falls das Brut- 
geſchäft ſchon begonnen, und ſchroten Honig und Wachs herab. Wer jedoch im Herbſt mit 
Jucker einwinterte, dem braucht es nicht bange zu fein. Seitdem ich dies befolge, habe ich 
ver Ruhr noch Durſtnot auf meinem Stande bemerkt. 

Daß die Bienen in ihrer Winterruhe nicht geſtört werden ſollen, fordert jedes Lehr— 
"ud. Sobald die Bienen geſtört werden, löſt fich der Bienenknäuel auf, die Bienen begin- 
nen den Störenfried zu ſuchen und kommen an die kalten Wände, auf das kalte Boden- 
trett oder gar ans Flugloch, wo fie meiſtens erſtarren. Oefters wird durch dieje Störungen 
much die Ruhr verurſacht. Und doch gibt es auch Fälle, daß in der Winterruhe geſtörte 
menenvölker den Winter glücklich überſtanden und fidh in nichts unterſchieden von anderen 
tolfern, die ungeſtört die Ruhe genießen konnten. Jahrelang ſetzten ſich meine Hühner 
uf die Korbvölker, die an der Hauswand ſtanden. Trotzdem die Hühner tagtäglich von 
Korb zu Korb hüpften, ſo gaben dieſe Stöcke doch frühe und kräftige Schwärme. 

Während es im Januar auf dem Bienenſtand wenig oder nichts zu tun gibt, jo 
ann fih der Bienenzüchter im Hauſe viel mehr zu ſchaffen machen. Zwar kann nicht jeder 
Imker ein „Tauſendkünſtler“ fein, der alle feine Bienengeräte, Wohnungen und ſonſtigen 
webrauchsgegenſtände ſelbſt anzufertigen verſteht, aber Rähmchen anfertigen, Kunſtwaben 
seen und ſchadhafte Geräte ausbeſſern, gehört zum Bienenzuchtbetriebe. Und jetzt iit 
dach die beſte Zeit zu dieſen Arbeiten. Auch das Studieren der Bienenzeitungen und der 
Lehrbücher über Bienenzucht kann am warmen Ofen vorgenommen werden. 


Geſtehungspreis des Honigs. Aiſch, Ketſchendorf Spree. 


Der Zufall verlangte, daß ich gleichzeitig vor dem Bezirksverband Berlin einen Vor— 
ug über den Geſtehungspreis des Honigs und vor der Strafkammer in Potsdam über 
Xejelbe Frage ein Gutachten abgeben ſollte. In Berlin ſollte Vorarbeit für einen neuen 
Hochſtpreis getan und in Potsdam die Berufung eines wegen Kriegswuchers angezeigten 
Imkers geprüft werden. Der Herr hatte in ziemlich unklarer und unbegreiflicher Weiſe 
‚m November 1916 bei einem Vorrat von 143 Pfund Honig in dem Berliner Tageblatt 
annonciert und darauf bergeweiſe Anfragen erhalten. Auf fünfzig Poſtkarten mit Rück— 
antwort hat er dann dagegen gefragt: „Was zahlen Sie für Honig, in Berlin ſoll er ſchon 
Mark Toften.” Wenn es ſich bei der ganzen Geſchichte nicht um eine gedankenloſe Taperei 
bandelt, dann handelt es ſich um eine Gaunerei. Das Gericht hat nur das Empfinden 
Aer rechtlich denkenden Imker getroffen, wenn es die Berufung des Herrn verwarf. Aber 
wir merkwürdig war, daß dem Imker vom Gerichtshofe grundſätzlich nicht zugeſtanden 
wurde, den Preis nach den Geſtehungskoſten zu bemeſſen. Nicht die Geſtehungskoſten, 
ſondern die allgemeine Marktlage wäre allein für die Honigpreisbildung maßgebend, ähn- 
lich wie bei den Erzeugniſſen der Jagd oder der Sportgeflügelzucht und ähnlichen Lieb⸗ 
babereien. Man dürfe auch nicht die Verhältniſſe des Krieges, die aus Not einen Händler— 
preis von 7 Mark Ende 1916 erzeugt hatten, ſondern nur eine allgemeine Geſchäftslage 
gelien laſſen. - 

Da kann es uns Imkern ja gut gehen. Der Preis vor dem Kriege war ein Not- 
aea, weil alle andern mit Kunſthonig und Auslandsware im Vollen faken, aber der 
fer Not litt und infolgedeſſen notgedrungen feinen Honig zu jedem ihm gebotenen 
dreiſe abgeben mußte. Und jetzt ſind die andern in der Notlage, und deswegen muß der 
anker wieder ſeinen Honig zu einem Notpreife verkaufen. Falläpfel koſteten früher 
Pfennig, jetzt 60 Pfennig, Gänſe 80 Pfennig, jetzt 4 Mark. Falläpfel und Gänſe wachſen 
sute noch genau jo auf wie früher, ohne einen Pfennig Auslagen, und bei ihrer Preig- 
agerung findet kein Menſch etwas. Da wird die allgemeine Verteuerung der Lebens— 
edürfniſſe den Erzeugern gut geſchrieben und ihnen zugebilligt, ihre Arbeitszeit in qe- 
waltig hohen Anſatz zu bringen. Aber der Imker arbeitet ſozuſagen „zum Vergnügen“ — 
a: der Einwohner. Wir legen hiermit in aller Form Verwahrung dagegen ein, daß man 
dem Imker, der ſeine freien Stunden dazu benutzt, aus der Bienenzucht ſein Einkommen 
zu erhöhen, keinen Arbeitslohn zubilligen will. Wir ſind bereit, an der Not der Zeit 
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voll mitzutragen, auch jetzt auf angemeſſenen Arbeitslohn zu verzichten, genau fo wie 
andere Betriebe der Landwirtſchaft es tun müſſen. Aber grundſätzlich ſtehen wir auf 
dem Standpunkt, jeder Arbeiter, auch der Imker, iſt ſeines Lohnes wert. Daß die Bienen⸗ 
zucht nicht vorwärts gegangen iſt, trotz aller großen Bemühungen, iſt einfach eine Folge 
der geringen Entlohnung, die die nicht leichte, oft ſchmerzhafte und ans Haus bindende 
Arbeit des Imkers findet. 

Nun aber die Berechnung des Höchſtpreiſes. 

Wir nehmen den Durchſchnittsbienenſtand in mittelteueren Wohnungen und mit 
einfachen Schuppen an, und berechnen die Preiſe vom Kriegsbeginn. 

Begründung des Bienenſtandes. 

1. Allgemeines: Literatur, Studium derſelben, Imkerkurſus 100 ME. 

2. Hilfsmittel: 2 Körbe 6,60 Mk., 5 Kg.⸗Zuchtkäſten 18 Mk., Wabenſchrank 
23,25 Mk., Rähmchenmaſchine 2,25 Mk., Schneidelade 3,00 Mk., Fuchsſchwanz 150 Mk., 
Anlötbrettchen 0,45 Mk., Drahtgeräte 0,75 Mk., Hammer und Zange 1,75 Mk., Schippe und 
Beſen 3,50 Mk., Schleuder 33,00 Mk., Honigkübel und Gläſer 13,00 ME, Entdeckelungs⸗ 
geräte 1.10 Mk., 2 Bienenſchleier 3,30 Mk., Schürze 2,50 Mk., Dathe⸗Pfeife 2,75 Mk., 
Wabenbock 4,00 Mk., Wabenzange 150 Mk., Weiſelkäfige 240 Mk., Reinigungskrücken 
1,65 Mk., Mäuſefalle 1,65 Mk., Schraubſtock 2,75 Mk., Schwarmſpritze 6,50 Mk., Kleinig⸗ 
keiten 5,00 Mk., Sieb 1,35 Mk., zuſammen 134,00 Mk. 

3. Bienen und Wohnungen: 10 Völker in Nr. 3 = Stöcken 320 Mk., 1 Schup⸗ 
pen dazu 100 Mk., zuſammen 420 ME. 

4. Grund und Boden für den Bienenſtand 25 Quadratmeter = 50 Mk. 

Demnach ſtellt die begründete Imkerei einen Wert von 700 Mk. dar. l 

Jährliche Betriebsunkoſten: Abnutzung und Verzinſung 10 % — 70 Mk., 
Tabak und Zigarren 15 Mk., 27 Pfund Kunſtwaben 6,75 Mk., 130 Pfund Zucker 26 Mk., 
Kleinigkeiten 2,25 Mk., Vereinsbeitrag 3 Mk., Beſuch von 6 Sitzungen 6 Mk., Literatur 
3 Mk., Verluſte 1 Volk 14 Mk., 60 Arbeitsſtunden 60 Mk., Geſamtunkoſten aljo 206 Mk. 
5 Mk. gehen auf Wachsgewinn, koſten alfo die durchſchnittlich geernteten 100 Pfund 
Honig 200 Mk., oder der Geſtehungspreis für 1 Pfund Honig war im Frieden 2 Mark. 
Wir haben alſo bisher umſonſt gearbeitet. f 

Bei mittleren Ständen von 30—40 Völkern, die bedeutend mehr Hilfsmittel erfor- 
dern, wird der Preis noch etwas höher, im Großbetrieb zumal mit Körben aber billiger. 

Auf den 1. Dezember 1917 berechnet müſſen die Poſten 2 und 3 einen Zuſchlag von 
200 % erfahren. Der Wert der Imkerei ift alfo 1812 Mark. 

Die jährlichen Betriebskoſten ſind auch geändert. 

Abnutzung und Verzinſung 10 % 18120 Mk., Tabak und Zigarren 45 Mk., 2% Pfd. 
Kunſtwaben 20,25 Mk., 130 Pfund Zucker und Anfuhr 52 Mk., Kleinigkeiten 3,05 Mk., 
Vereinsbeitrag 3 Mk., Beſuch von 5 Sitzungen 7,50 Mk., Literatur 4 MF., Verluſte 1 Volk 
28 Mk., 60 Arbeitsſtunden 90 Mk., Geſamtunkoſten alſo 434 Mk., Wachsernte 14 Mk. 
davon ab, koſten 100 Pfund Honig 420 Mk., oder der Geſtehungspreis für 1 Pfund Honig 
iſt jetzt im Durchſchnitt 4,20 Mark. Für den Großbetrieb ſind die Geſtehungskoſten auf 
2,85 Mk. berechnet. 

Für den angeklagten Imker ſtellte ſich bei einer Ernte von 240 Pfund von 40 Völkern 
der Geſtehungspreis auf 9,22 Mark. , 


Etwas über die Linden von J. Abro meit, Königsberg i. Pr. 


In früheren Zeiten wurde die Linde weit mehr geſchätzt und in deutſchen Landen 
allgennein verehrt. Unter alten Lindenbäumen wurde Rat gehalten und Recht geſprochen. 
Vielfach wird ſie in Sage und Dichtung erwähnt und geprieſen. Der Stamm der Linde 
erreicht oft eine erſtaunliche Stärke und ein hohes Alter. Wohl am berühmteſten iſt die 
alte Linde bei Neuenſtadt am Kocher in Württemberg, die angeblich von einem Fuhrmann 
Wolff Keidel 1229 gepflanzt ſein ſoll. Sie war jedenfalls 1448 bereits ein alter Baum, 
wie urkundlich feſtſteht, und in einem Gedicht von Hans Glaſer von Urach heißt es von 
dem 1504 eroberten Neuenſtadt: 

„Vor der ſtat ain Lynde ſtat, 
Die ſiben und ſechzig ſeulen hat.“ 

Dieſer altehrwürdige Baum beſaß 1867 den beträchtlichen Umfang von über 11 
Meter, in Bruſthöhe gemeſſen. Ungewöhnlich ſtarke Stämme der Linde finden ſich auch 
in anderen Teilen Deutſchlands, doch erreicht ihr Umfang wohl kaum das erwähnte Maß. 
An den Boden machen die Linden nicht gerade große Anſprüche und die beiden ein⸗ 
heimiſchen Arten können daher vielfach angepflanzt werden! Die weiteſte Verbreitung in 
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`r Ebene und im Gebirge hat die gemeine Stein- oder Winterlinde (Tilia cordata Mill.). 
gan kann fie vereinzelt in Wäldern, in Deutſchland nirgends in reinen Beſtänden ur- 
Duchſig antreffen und noch öfter ift oder war fie in Ortſchaften und an Wegen angepflanzt. 
sm Gebirge kann man fie als Waldbaum in Höhenlagen von 600 Meter, vereinzelt jedoch 
41300 Meter finden. Wenn von Linden ſchlechthin geſprochen wird, jo ijt dieſe weit 
verbreitete kleinblättrige Baumart gemeint. Sie zeichnet ſich ſchon durch ihre ſchief herz⸗ 
weniger, unterſeits bis auf die Aderwinkel kahlen, faſt bläulich grünen Blätter aus, 
wahrend die Oberſeiten dunkelgrün erſcheinen. Nur in den Winkeln, die die Adern auf 
nn Blerttunterjeiten bilden, kommen roſtbräunliche Härchen vor. Jy vielen Haarfils 
xrbecgen fid) kleine Milben. Man nennt folde Stellen Domatien oder Milbenwohn— 
atten, Amoſpen und Zweige der Winterlinde ſind ſtets Kahl. 

Die lieblich duftenden gelblichweißen Blüten, zu 2 bis 13 an jedem mit gelbgrünem 
att verſehenen Blütenſtande, entfalten fidh bei der Winterlinde am ſpäteſten von 
den eurbeimijhen Baumarten. In Welt: und Süddeutſchland beginnt die Blütezeit in 
Sone bereits in der zweiten Hälfte des Juni, in gebirgigen Lagen und in Norddeutſch— 
nd erjt etwa um den 10. bis 15. Juli, ſelten ſpäter. 

Hiervon verſchieden iſt die in Deutſchland nur von Schleſien bis 
Scandenburg wild oder verwildert vorkommende breitblättrige oder 
zommerlinde (Tilia platyphyllos Scop.) Ihre Hauptverbreitung befin⸗ 
ſich im ſüdöſtlichen Europa. Da fie jedoch allgemein angepflanzt wird, 
lann man fie wie die vorhin erwähnte Winterlinde an vielen Orten antreffen. Auch der 
e Baum bei Neuenſtadt am Kocher iſt eine Sommerlinde. Beide Lindenarten unter- 
den fid) voneinander durch Blätter, Blüten und Blütezeit. So beſitzt die Sommerlinde 
Surdyichmmittlicy) größere Blätter als die gemeine Linde. Beide Blattſeiten find nahezu 
Kerhmapıg grün, aber die Blattunterſeiten find bei der Sommerlinde etwas heller grün, 
glänzend und auf den Adern befinden fidh abjtchende Härchen. Auch hier find die 
envite! mit hellen Härchen dichter beſetzt und bilden Milbenwohnungen. Die Zweig— 
den find zuweilen abſtehend behaart und färben fih im Winter meiſt dunkelrotbraun, 
wahrend ſie bei der Winterlinde gelbbraun werden. Die trugdoldigen Blütenſtände der 
Sommerlinde jind im allgemeinen armblütig. Das gelbliche Flügelblatt reicht meiſt bis 
zum Grunde des Blütenſtandes. Allermeiſt werdey 2 bis 3 gelbe Blüten, ſeltener 4 bis 5 
an einer Trugdolde entwickelt. Die Blüten öffnen fih in der Regel zwei Wochen früher 
als bei der Winterlinde. Bereits an dieſer frühen Blütezeit vermag der aufmerkſame 
Beobachter die Sommerlinde zu erkennen, denn fie blüht in Weft- und Süddeutſchland 
„reits Mitte Juni, jedenfalls in der zweiten Hälfte dieſes Monats und in Norddeutſch— 
land fowie im Gebirge erſt kurz vor dem Ende des Juni oder in den erſten Julitagen. 
die Früchte beſtehen aus ö-kantigen grauen Nüſſen, die mit dem ganzen Blütenſtande ab- 
fallen. Von beiden Linden find mehrere Varietäten in Kultur, die fih teils durch ab- 
werchende Blattform, Laubfarbe (Buntblättrigkeit), teils durch reichere Blütenbildung aus- 
zeichnen. Die Sommerlinde bildet im allgemeinen ſtärkere Stämme und erreicht ein 
wheres Alter als die Winterlinde. In Parkanlagen ſowie in Gärten und an Alleen kann 
zan noch andere Linden, aus fremden Florengebieten angepflanzt, finden. So wird bereits 
ieit längerer Zeit eine Linde kultiviert, deren Blätter hinſichtlich = Größe eine mittlere 
Stellung zwiſchen der Winter- und Sommerlinde einnehmen. Sie wird als freudig 
arune Linde (Tilia euchlora C. Koch) bezeichnet und kommt mit der roten Linde 
rubra DC.), zu der fie in Beziehung ſteht, urwüchſig in den Kaukaſusländern vor. Sie 
merſcheidet ſich von den beiden einheimiſchen Linden hauptſächlich durch oberſeits mehr 
der weniger tiefgrüne, glänzende, kahle Blätter, die nur unterſeits in den Aderwinkeln 
lbärtig jind. Die Trugdolden beſitzen 5 bis 8 Blüten, die ſich erſt Ende Juli, jedenfalls 
bäter als bei der Winterlinde entfalten, jo daß die freudiggrüne Linde in der Blütezeit 

wriere gemeine oder Winterlinde ablöſt. 

Sehr auffällig find die ſogenannten „Silberlinden“, die als Zierbäume bejon- 
%rs m Weſtdeutſchland vielfache Verwendung finden, aber auch im übrigen Teile unſeres 
Vaterlandes werden jie vereinzelt angepflanzt. Die zu dieſer Gruppe gehörigen Linden 
gallen wie die Silberpappeln ſofort durch die unterſeits weißfilzigen Blätter auf. 

Wohl am meiſten ift in den Anlagen die ungarüiſche Silberlinde (T. to- 
mentosa Moench), die aus Südoſteuropa ſtammt, anzutreffen, beſonders im Rheinland. 
die krone ift rundlich, meiſt dicht geſchloſſen. Die Zweige jowie die Blütenſtände und 
Sugelblätter find von Sternhärchen grau. Die trugdoldigen Blütenſtände führen nur 
wenige Blüten und die rundlichen Früchte laffen weder Längsfurchen noch Wülſte erkennen. 
Deran ſchließen ſich die mandſchuriſche Silberlinde (Tilia mandschurica 
Rupr. et Maxim.) aus Oſtaſien mit reichblütigen Trugdolden und die ameräkaniſche 
S berbinde (J. alba Aiton) mit armblütigen Trugdolden, die beide durch tiefgefurchte, 
jajt fünflappige Früchte von der erſtgenannten verſchieden ſind. Alle Silberlinden blühen 


— JA == 


ſpät, eiwa in der zweiten Hälfte des Juli bis in den Auguſt hinein. Auch ihre Blüten geid- 
nen ſich durch angenehmen würzigen Duft aus und bilden Honigſaft in ihren Blüten. — 
In Parkanlagen und Gärten werden außerdem noch angepflanzt einige amerikaniſche 
Linden, die durch ihre großen Blätter auffallen. Dahin gehören u. a. die Schwarz 
linde oder die amerikaniſche Linde (Tilia americana L.) mit reichblütigen Trugdolden 
und rundlichen Früchten, deren Griffel frühzeitig abfallen, ſowie die meiſt ſehr groß 
biättrige weichhaarige Linde (T. pubescens Aiton). Beide Zierbäume haben ihre 
Heimat in den öſtlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika. — In einzelnen Gärten, 
beſonders von Baumſchulbeſitzern, werden hie und da noch andere als die erwähnten Lin— 
denarten aus fremden Ländern gehalten, aber von der Anpflanzung ſolcher Seltenheiten 
kann abgeſehen werden. Vor allem können die reichblütigen Sorten der einheimiſchen 
Lindenarten ſowie die freudiggrüne Linde nebſt der ungariſchen Silberlinde 
den Imkern zur Anpflanzung warm empfohlen werden. Die Auswahl ſollte außerdem 
gemäß den verſchiedenen vorhin angegebenen Blütezeiten vorgenommen werden, da Boden 
und Klima für uns nicht in Betracht kommen. 

Alle Linden ſind echte Bienenpflanzen. Ihre Blüten werden in erſter Reihe don 
den Bienen, daneben auch noch von anderen Inſekten, wie Hummeln, Weſpen und Fliegen 
beſucht. Die Blüten find fo beſchaffen, daß die Staubblätter ihre vollſtändige Entwicklung 
früher als die Griffel erreichen. Die vielen Staubblätter bergen eine große Menge von 
Blütenſtaub, der von den Bienen und anderen Inſekten unabſichtlich von Blüte zu Blüte 
befördert wird, wodurch eine wechſelſeitige Beſtäubung und Befruchtung verſchiedener 
Lindenblüten bewirkt wird. Man nennt das „Fremdbeſtäubung“ im Gegenſatz zur „Selbſt— 
beſtäubung“ in der Blütenbiologie. Dadurch iſt auch eine Baſtardbildung unter verſchiede⸗ 
nen Lindenarten möglich. Tatſächlich kommt auch ein Baſtard unſerer einheimiſchen Kin: 
denarten in Kulturen vor, und es find auch noch andere Lindenbaſtarde bekannt. 

Der reichliche Fruchtanſatz der Linden iſt mithin auf einen emſigen Beſuch ſeitens der 
Bienen zurückzuführen, da die übrigen Inſekten nur eine untergeordnete Rolle ſpielen. 


(Schluß folgt.) | 


Vermiſchtes. 


Wo man unſere Ehre untergräbt. W. Suren, Imkerei, Celle, Speichernſtr. 3. 
inſerierte in der Tagespreſſe Leckhonig, Poſtpaket 5 Mk. pro Pfund, Geld voraus. Mein 
Hauswirt ſandte 50 Mark. Es kam kein Honig. Die Mahnkarte kam mit Vermer! 
zurück: Adreſſat verzogen, unbekannt. Anzeige iſt erſtattet. 

Aus Sachſen⸗Meiningen. Das Jahr 1917 brachte recht befriedigende Honig— 
erträge, aus der Frühtracht gute und noch mehr aus der Haupttracht. Heide und Wieſen 
hielten nicht, was ſie im Anfang verſprachen. Schwärme blieben fajt durchweg aus. Von 
den Imkern, die Vienenzucker erhalten hatten, verlangte die Heeresverwaltung als Gegen: 
leiſtung von jedem Volk 3 Pfund Schleuderhonig. Der eingelieferte Honig wurde in 
erſter Linie an die Lazarette abgegeben und, als dieſe ihren Bedarf gedeckt hatten, an 
die Stadtverwaltungen. Dieſe bedenken kranke Perſonen, ſowie auch Kinder damit. Die 
5 Pfund-Abgabe vom Volk wuwde jedoch, da ziemlich Honig abgeliefert wurde, nicht all- 
gemein durchgeführt, ſo daß aufs Volk oft nur die Hälfte kam. Manche Imker wußten 
die Ablieferung dadurch ganz zu umgehen, daß ſie beim Landratsamt mit Erfolg um 
Erlaß der Ablieferung nachſuchten. Freilich mochten manche Imker ſchon vorher ihren 
Honig dank der großen Nachfrage abgeſetzt haben, denn die Bekanntmachung kam ziemlich 
ſpät. Die Sammelſtellen aber hatten das Beſte davon: bei Anfragen keine Antwort, 
viel Arbeit, Werger und — wohl ſchließlich auch noch Undank! So iſt's halt einmal auj 
der Welt! Ekib. 
Entgegnung auf das Wanderergebnis des Herrn Specht in Nr. 9/10 1917 d. „M. B.-.“ 
S. 136. Bei meinen Imaligen Wandern bis mit 80 Völkern habe ich bei meiner Drahtluke 
in Kuntzſchzwilligen nie Verluſte gehabt. Auch find bisher nur gute Erfolge gemeldet 


worden. — Siehe auch das ausgezeichnete Wanderergebnis von 52 Kuntzſchvölkern von 
Herrn Sommer in gleicher Nummer. , 
Die ſtehenden Fluglöcher können nie durch Leichen verſtopft werden — außerdem 


ijt noch die Bienenflucht vorhanden. Der Kuntzſchzwilling ijt für Wanderung erſtklaſſig. 

Lehrreicher wäre es geweſen, die Urſache dieſes Mißerfolges zu ergründen: In 
am Tage gewandert worden, haben die Völker in der Sonne geſtanden? Oder iſt gar 
das Hauptwandermittel, die große Drahtveranda, an der oberen Tür weggelaſſen worden? 
„Meine intereſſanten Verſuche mit der Brettluke habe ich der Schriftleitung zur 
Veröffentlichung eingeſandt. Ich habe ſie neuerdings nicht wegen einer fehlerhaften 
Drahtluke eingeführt, ſondern da die Fabrikation für „im Stück verzinktem Drahtgewebe“ 


aufgehört hat. M. Kuntzſch. 


Herr H. Specht teilt uns dazu mit: Bei Bezug eines beſetzten Zwillinge mit der 
Bahn waren die Luken halb voll toter Bienen, ſo boch wie das untere Flugloch, bei der 
Wanderung, die durch die Verhältniſſe erzwungen bis in den Tag hinein ging, ebenſo 
bei der Bahnwanderung vieler fremder Völker nach dem Scharmützelſee dasſelbe Er- 
gebnis. Grund allein: die Bienen drängten ſich in die hellen Luken, durch ihr gewohntes 
Flugloch. Die guten Ergebniſſe bei Nachtwanderung werden nicht bezweifelt. Die Draht⸗ 
gewebe bei dem oft nötigen Tagtransport zu verwenden ijt Bienenmord. Erſt durch Ein. 
führung der Holzklappen geht die Geſchichte „ohne Aber“. Schriftl. 

Ein Proteſt der württembergiſchen Imker. (Drahtmeldung unſeres Stuttgarter 
Nitarbeiters.) Gegen den in norddeutſchen Blättern erhobenen Vorwurf der wucheriſchen 
und preistreiberiſchen Zurückhaltung des Honigs wenden ſich die württembergiſchen Bienen— 
zuchter. Der Bezirksbienenzüchterverein Göppingen erklärt die Behauptung, daß der Honig 
zurückgehalten wurde, um Preiſe von ſechs bis ſieben Mark zu erzwingen, als eine direkte 
Seleidigung der Imker. Wir find, fo erklärt der Verein, in der Lage, durch Preisangebote 
von Großhändlern aus Berlin, Frankfurt und München zu beweiſen, daß dieſe es ſelber 
ſind, die durch Angebote bis zu 560 Mark für den Zentner Honig trotz der beſtehenden 
Höchſtpreiſe den Anreiz zu dem Wuchergeſchäft geben. Wir württembergiſchen Imker haben 
reine Hände. Wir haben trotz dieſer verlockenden Angebote mit Abſicht nicht an die Groß— 
bandler Preußens geliefert, ſondern unſeren Honig reſtlos in kleinen Mengen bis zu fünf 
Pfund direkt an unſere Mitbürger und ihre Feldgrauen abgegeben und dabei den Höͤchſt— 
preis ſtreng eingehalten. Wir verbitten uns alſo mit Recht dieſen Verleumdungsfeldzug 
der Berliner Großhändler, die um ihren faſt müheloſen Gewinn von 75 Mark für den 
Zentner durch unſeren Kleinverkauf gekommen ſind und daher ſcheel ſehen. 

(Leipz. Neueſte Nachrichten. 246). 

Herzliche Bitte an alle deutſchen Imker. Der Krieg hat auch in der Bienenzucht 
und Bienenwirtſchaft Aenderungen geſchaffen, die gewiß verdienen, feſtgehalten und kom⸗ 
menden Geſchlechtern überliefert zu werden. Vieles iſt ſicher des Sammelns wert; ich 
denke z. B. an photographiſche Aufnahmen von Bienenſtänden unſerer Feldgrauen im 
Feindeslande, an Photographien von Teilnehmern an Kriegerkurſen über Bienenzucht und 
anderes mehr. Auch alle infolge des Krieges notwendig gewordenen Neuerungen und 
alles, was der Erinnerung an die Kriegszeit auf dem Gebiete der Bienenzucht wert er⸗ 
icheint, jol geſammelt und in einer beſonderen Abteilung in einem in Leipzig erſtehenden 
„Deutſchen Kriegswirtſchaftsmuſeum“ vereinigt werden. Ich bitte daher alle deutſchen 
Imker, alle Beſitzer von Bienengerätefabriken und alle Imkerzeitungen und Verleger um 
freundliche Mitarbeit an dieſem großen Werke und erſuche um zahlreiche Zuſendungen von 
Photographien, Kliſcheeabzügen, bienenwirtſchaftlichen Gegenſtänden (mit Firma) und der- 
gleichen für das „Deutſche Kriegswirtſchaftsmuſeum“. 

Prof. Dr. O. randers- Leipzig, Kreuzſtr. 15 II, l. 

In Bayern iſt eine beachtenswerte Verfügung zum Schutz der Bienen erlaſſen. 
Tbwohl ſchon die Bayeriſche Landes⸗ und Woligeiordnung vom Jahre 1916 verbot, 
Bienenvölker zwecks Honiggewinnung zu töten, beſteht dieſe, auch für den Bienenhalter 
ſelbſt höchſt unwirtſchaftliche Unſitte (es werden die honigreichſten und damit die für die 
Nachzucht wertvollſten, weil ſammeleifrigſten, Bienenvölker vernichtet) in einzelnen Gegen- 
den Bayerns, namentlich in Oberbayern, dann Mittelfranken, Oberpfalz, Oberfranken, 
Schwaben uſw. noch fort. Die infolge des Krieges unverhältnismäßig hohen Honig- und 
Wachspreiſe ließen befürchten, daß heuer noch mehr Bienenvölker zugrunde gerichtet worden 
wären, wenn nicht entſprechende Maßnahmen getroffen worden wären, zumal einige 
Lebzelter ſchon jetzt den Bienenhaltern höchſte Preiſe in Ausſicht geſtellt hatten. Das Ver: 
bot des Abtötens der Bienenvölker bringt den Bienenhalter keineswegs um die aus dem 
erkaufe von Honig und Wachs erhoffte Einnahme; denn das ſonſt zur Vernichtung in 
Ausſicht genommene Bienenvolk braucht nur aus ſeiner bisherigen Behauſung in eine 
andere Bienenwohnung übergeſiedelt zu werden. Das kann von einigermaßen kundigen 
Bienenzüchtern ohne große Mühe und ohne großen Zeitaufwand vorgenommen werden. 
Ein Verbot des Abtötens der Bienenvölker ſichert aber den Beſtand an Bienenſtöcken 
noch nicht. Die hohen Honig- und Wachspreiſe, die Ueberredung gewinnſüchtiger Händler 
reizen dazu an, den Bienen mehr Honig und Waben zu nehmen, als fie, um gut zu durd- 
wintern, entbehren können. Das Miniſterium des Innern hat deshalb mit Entſchließung 
vom 25. Auguſt 1917 („K. B. Staatsanzeiger“ Nr. 197) das Abtöten von Bienenvölkern 
verboten, die Entnahme von Waben aus Bienenſtöcken mit unbeweglichem Wabenbau auf 
die Zeit vom 15. März bis 31. Juli und der Menge nach auf 7 des Baues beſchränkt. 
ſerner den Erwerb von Bienenſtöcken mit unbeweglichem Wabenbau mit oder ohne Bienen 
ausſchließlich der Honigvermittlungsſtelle bei der Bayeriſchen Lebensmittelſtelle vorbe— 
halten. Wo Bienenſeuchen oder andere beſondere Urſachen ein Abtöten von Bienenvölkern 
angezeigt erſcheinen laſſen, ſollen Ausnahmen zugelaſſen werden, die der Landesinſpektor 
für Bienenzucht bewilligt. 
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a Versammlungen. « 


— ex m m s 
Berlin u. Umg. Freitag, 25. Jan., bei 
Schultheiß, Chauſſeeſtr.: Generalverſanem⸗ 
lung. 1. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahl. 


3. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen u. Umg. Montag, den 
14. 1. 18, 6 Uhr, Kaffee Hohenzollern in 
Cöpenick, Hohenzollernplatz. 1. Jahres- 
bericht und Rechnungslegung. 2. Vortrag 
Herr Gieſemann-Lichtenberg). 3. Wer- 
ſchiedenes. 

Potsdam u. Umg. 9. Januar, 4 Uhr, 
auf Petershöhe: Hauptverſammlung. 1. Pro— 
tokoll. 2. Geſchäftliches. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Jahresbericht. 5. Kaſſenbericht, 
Rechnungslegung und Feſtſetzung des Bei— 
trages für 1918. 6. Wahlen. 7. Auf— 
ſtellung eines Arbeitsplanes für 1918. 
S. Wie ſoll das 60 jährige Beſtehen des Ver- 
eins gefeiert werden? 9. Verſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſ. am 
Sonntag, den 13. Jan., 4 Uhr, bei Henning— 
Gr.-Lichterfelde (Oſt). Kaſſen- und Jahres- 
bericht, Vorſtandswahl, Feſtſetzung und 
Zahlung des Beitrages für 1918, Zahlung 
für ſonſt geleſene Bienenzeitungen, Kalen— 
der, Vortrag von Herrn Chmielecki über 
Erfahrungen zur Lehre Dickels, Verſchiede— 
nes, Rückgabe der Bücher. 

Brandenburg. Verſammlung am Sonn— 
tag, 13. Jan., im Vereinslokal, Steinſtr. 9. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekannt gegeben. Alb. Schulz, Vorſ. 

Tempelhof u. Umg. Generalverſamm— 
lung Sonnabend, 12. Jan., nachm. 8 Uhr, 


bei Lindemann, Dorfſtr. 18. Entliehene 
Bücher ſind abzuliefern Erſcheinen aller 


Mitglieder erwünſcht. 

Freienwalde a. O. Hauptverſammlung 
20. Jan., 3 Uhr, in „Drei Kronen“. 1. Jal- 
resbericht. 2. Wahlen: des Vorſitzenden, 
Schriftführers, einer Zuckerkommiſſion und 
von Vertrauensmännern bei Todesfällen der 
Mitalieder. 3. Vortrag: Statiſtik und Im— 


keriragen: Der Nori. f Abänderung des 
Beſchluſſes vom 13. Dezember 1905. 5. Auf— 
nahmen, Geſchäftliches, Fragekaſten. — Der 


Beitrag für 1918 beträgt 3 Mek. und it bei 
Poſtſendung mit 5 Pfg. Abtragegebühr an 
Herrn Amtsgerichtsſekretär Beerbaum hier, 
Wriezenerſtr. 50, bis 1. April zu entrichten. 
Sämtliche Mitglieder werden nochmals auf 
die Landratsverfügung im Oberbarnimer 
Kreisblatt vom 30. 11. 17 hingewieſen, wo— 
nach auch den Nichtmitgliedern des Vereins— 
bezirks die Honigablieferung zur Pflicht ge— 
mach: wird. Die Abnahme geſchieht auch 
noch im Laufe des Januar beim Vor— 
ſitzenden. 
Bienenzuchthezirksverein 
walde. Bezirksverſammlung am 3. Januar 
1918, nachm. 1 Uhr, in Kreuz (Oſtbahn,), 
Hotel Streſe. 1. Die Bienenzucht des Be— 


Friedeberg-Arns— 


Y 


— 


zirks im Kriegsjahr 1918. Berichterſtatter: 
Der Unterzeichnete. 2. Wie kommt es, daß 
nicht alle Völker bei gleicher Pflege denſel— 
ben Ertrag geben? Verichterſtatter: Herr 
Lehrer Dieſcher, Birkbolz b. Friedeberg Nm. 
3. Der 22. Märkiſche Imkertag. Berichter⸗ 
ſtatter: der Unterzeichnete. 4. Kaſſenbericht 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 5. Wahl 
eines Kaſſierers. 6. Anfragen. Verſchie— 
denes. R. Blauert. 

Guben. Sonntag, 13. Januar, 2% Ube 
bei Kloſe, Königſtraße. 1. Vorſtandswahl. 
2. Kaſſenlegung. 3. Vortrag Knabe: Der 
Bau der Biene. — Die Beiträge für 1918 
ſind im 1. Quartal zu entrichten. 

Jüterbog und Umgegend. Sonnabend. 
19. Januar, 3 Uhr, Generalverſammlung, 
Geſellſchaftshaus. Tagesordnung: Kaffen- 
legung, Wahlen, Beitragszahlung, Vortrag.“ 

Templin Um. Sonntag, 18. Febr., 3 Uhr: 
1. Protokoll d. Oktoberverſammlung. 2. Ge— 
ſchäftliches. 3. Jahresbericht. 4. Rechmungs— 
legung für 1917. 5. Zahlung der Beiträge 
für 1918. 6. Vortrag. 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 8. Anträge und Fragen. 9. I: 
terſchriften für die Haftpflichtverſicherung. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. Generalverſammlung“ 
Sonntag, d. 13. Januar, 3 Uhr, Hotel Phuhl.) 
1. Monatsbericht. 2. Jahresbericht. 3. Wah: 
len. 4. Einziehen der Beiträge. 5. Aut 
nahme neuer Mitglieder. 6. Anfragen. 

Lehnin. Generalverſammlung 20. Jas 
mitar. %4 Uhr bei Berkholz. Ablieferungs 
von Wachs und Raas. Richter. 9 

Langewahl (Beeskow — Storkow Nord. 
20. Jan., 3 Uhr. 1. Jahresbericht (Herr? 
Glawe). 2. Kaſſenbericht ([Herr Ziege). 1. 
Wahl (Vorſtand, Schriftführer, Kaſſenführer 
und Delegierte nebſt Vertretung! . ö 


4 « Versammlungsberichte. D 
Zu der Verſammlung des Vereins? 
Staaken — Spandau am 2. Dezember ma 
ren trotz Unwetter 60 Imker gekommen.. 
Nach geſchäftlichen Mitteilungen ſprach der 
Vorſitzende Rektor Mehldau-Staaken über 
den Wert des Honigs als Nahrungs- und 
Heilmittel. Er trat beſonders der irrigen 
Volksmeinung entgegen, daß Honig durch 
Zucker oder Kunſthonig könnte erſetzt wer— 
den. Zucker und Zuckergebäcke ſind ſchwer 
verdaulich; das gilt ſogar vom Milchzucker. 
Er muß im Magen erſt eine Spaltung in 
Dertroſe und Lävuloſe durchmachen. An 
ders it es mit dem Honig. Er ift Invert— 
zucker, d. h. idon verdauter Zucker. Wer 
alio ſeinem Körper einen Löffel Honig zu— 
führt, bat ſeinem Blut die gleiche Menne 
eines Leben und Kraft erhaltenden Stoffes 
negeben. Unverbrauchte Rückſtände verblei— 
ben nicht. Als Heilmittel wirkt der Honig 
vorzüglich bei Halsentzündungen, Katarrh. 
Diphtherie und Huſten. Bei Furunkeln, 
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Mees (Prignitz) tagte am 
Der Vorſitzende Leh⸗ 
Rückblick auf das ver⸗ 
Die rlieferung geſchah 
er nicht rechtzeitig 
gelhaft einfüttern konnten. 
noch vor gekauft, 

E Vom Provinzialverband er⸗ 
Bor t unentgeltlich zur Verbeſſe⸗ 
nweide 100 Akazien und 40 
„Bücher aus der neu angeleg⸗ 
e other — ac, Jung⸗Klaus, 
anf u. a. lebhaft begehrt, 
eliehen. Jum Schluſſe hielt 
feet einen auf eigene Erfah⸗ 
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gen 1185 Angehende Studien begrhibeden 


Vortrag über Tabakbau. Da ſchon früher 


mehrere Mitglieder Tabak gebaut hatten, 


war die Ausſprache ſehr lebhaft. Im näch⸗ 
iten Jahre dürften viele den Tabakanbau 
verſuchen. — Vom 1. Januar ab beziehen 
ſämtliche Mitglieder auf Vereinskoſten die 


„Märkiſche“. 


d = *. 
0 Bücherschau. 


Deutſcher Bienenkalender 1918. Heraus- 
gegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Ber⸗ 
thold, Schriftleiter der Deutſchen Illuſtr. 
Bienenzeitung. Preis 135 Mk. poftfrei, 
10 Stück 10 Mk. franko. Gebunden. Verlag 
C. F. W. Feit in Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Der Kalender iſt mit bekannter Sorgfalt und 
Reichhaltigkeit bearbeitet. Viele bekannte 
Namen begegnen uns darin. Beſonders iſt 
die, Bienenweide monatsweiſe mit wertvollen 
Winken für ähre Beſſerung behandelt. Viele 
Winke über einzelne imkeriſche Maßnahmen 
Zeichnen der Königin, Umſchneiden und 
Aufbewahren von Waben, Verſtärkung von 


Völkern, Mitteilungen aus der Geſchichte der 
Himmels⸗ 
tauſend andere Dinge 
Es ſei auch 
A. 


Imkerei, über Honigverwendung, 
erſcheinungen und 
machen das Büchlein wertvoll. 
zum Feldverſand empfohlen. 
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u d rat liefert schnellstens gegen von der Reichs- 
A 2 —zuckerstelle gestellte Bezugscheine 


Kosterlitz, Großhandlung in Zucker, Salz, Mehl, 
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Hülsenfrüchten und Kolonialwaren, 


Berlin O. 27, Krautstr. 4—5. 
| 


Im Herbst d. j. erscheint im 8. Jahrgang 


imkers Jahr- u. Taschenbuch 1918 


— 
| gebunden 80 Pfg., postfrei 90 Pig. Das 
Jahr- und Taschenbuch wird auch in 
tg pA die bestimmt auf den Er- 
IN Ti lie Lösung J Problems. | leisten und muss mir in Anbetracht 
é | für Sport und Naturliebhaberei, Berlin 
„L Boyd, Hannover, Yorkstrasse 2. 8 
Insertions- 


erzielt man beim Gebrauch 

Men Jahrgang die Vorzüge der frühe- 
der Kaiser wabe ren aufweisen. Mit Rücksicht auf den 
s Kalenders rechnen, um alsbal- 
dige —— Ich kann den obig. Preis 
zen | e Anerkennungen nach längerem Gebrauch liegen vor. | weiter steigenden Herstellungskosten 
Urreines Wachs, ohne Zusatz und Einlage. | eine entsprechende Preiserhöhung vor- 

| W. 57, Steinmetzstrasse 2. 

. 
e Post- 1 
3 frei ins % 
jährlich. Probe- 
Verlag d. Allgem. 


e harte Prägung, Zugfestigkeit wid geringe Dehnung. Papiermangei bitte ich schon heute alle 
nur für Vorausbestellungen gewähr- 
mit Rückporto Prospekte durch | behalten. Fritz Pfenningstorfi, Verlag 
irift für alle 
n c Ps * P 
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Am leichtesten ernten Siel Dred H 
Honig im Wolfschen Stock. 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf in Beeskow (Mark). itto ara | 5 


ur 


Bew e arenira ER ar 
* heumatismus 
* Gllederreißen, Hexenschuß ie 
il IN] 0 P zende Anerkennun sschreiben. Pr, 
e pa nnen ung von -M 
ranko. Fabriziert uud vers t 
Franklurt d. D. Wilh. Wilims, Bienenzüichter, 


Cuchenheim, Bez. Ct 


Geflügel- und Kleintlerzuchtfreunde 
2 E erh. gegen 20 Pf. Porto 18. Jahreskatalog 30) Schirm vertauscht l 
System Nevoigt verkauft die sämtlicher Zuchtgeräte nebst Literatur: 
Eisenhandlung Tietze, Cottbus, Brutmaschinenfabrik „Cremat“, arit der Becht > Vers ertragen Beı 


mm 
am Markt. Berlin-Lichterfelde 203. Gr.-Kienitz bei Dahlewiiz, Kr. Te 


W 283. J. Welter, Bonn, Gat. n 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht. 
Beste und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Abt. I Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), mogen sowie 
alle erforderlichen Gerätschaften in bekannter Qualität, 


Abt, II Zuckereroßhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Speziali:ät Bienenzucker (ca. 100% Süssigkeitsgehalt) versteuert oder 
steuerfrei gegen Bezugsscheine, Abgabe in Jedem Quantum., A 


Abt. III Blenenvölker, Königinnen, deutsche Rasse von eignen Ständen. 
— Auf Wunsch werden Preislisten und Olferten gerne franko zugesandt. «===. 


Sonn- und Feiertags geschlossen, 


wu. Verantwortlich für die een und ben Snieratenteil Pfarrer Aiſch, ae (Spree). 
— ER ied Digitized de 8 * 2 x x 


ö A 
Järkische Bienen-Zeitung 


Organ des KAusſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


1. Februar 1918 $. Jahrgang 


dingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,80 Mk., wenn mehr 
je Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
ie Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
en-Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 648. 

Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 80 Pfg. Beis 
en ar a pe Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Lefer 15 Pfg. 
eile erkaufsvermittlung koſtet insgeſ. 0,50 Mark. Anmeldung und Bezahlung 
Anzeigen an die Schriftleitung in Ketſchendorf (Spree). 

n jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
chendorf (Spree). Poſtſcheckkonto Berlin 88 848. 


Emil Naumann f. 
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Emil Naumann T. 


Als die Nachricht vom Tode des Geſchäftsführers der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Herrn Emil Naumann hinausging, hat ſie in allen Vereinen einen 
wehmütigen Wiederhall gefunden. Alle, die ihm näher ſtanden, vor allen Dingen 
feine Familie, haben gewußt, daß feine Lebenstage gezählt waren. Schon vor 
einiger Zeit hatte er ſich müſſen einer Operation unterziehen, die ihn von quälen- 
den Geſichtsſchmerzen befreien ſollte. Es handelte ſich wohl damals ſchon um 
Krebs. Die Krankheit iſt weiter vorgedrungen und hat ihn dann uns und der 
märkiſchen Bienenzucht geraubt. Am Weihnachtsheiligabend ift er in der Stille 
beſtattet worden. Frau und Tochter trauern um ihn und wir mit. Am 5. Fe- 
bruar 1867 iſt er in Ortrand, Kreis Liebenwerda, geboren, hat zu Frankfurt a. O. 
das Abiturientenexamen beſtanden und sand Theologie ſtudiert. Später 
ſattelte er zu Jura und Kameralia um. Am 15. September 1892 trat er bei 
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg ein als Hilfsarbeiter und 
hat ſich ſchließlich zum Geſchäftsführer in die Höhe gearbeitet. Die Bienenzucht 
war ihm wohl nur neben der Volkswohlfahrtspflege als Arbeitsgebiet zugedacht 
geweſen. Sie iſt für ihn ſchließlich zur Hauptſache geworden; und wenn unſere 
märkiſche Bienenzucht und unſer Imkervereinsweſen heute achtunggebietend da⸗ 
ſtehen, ſo verdanken wir ein gut Stück davon der Lebensarbeit des Heimgegangenen. 

Als Naumann fein Amt antrat, beſtand in der Provinz der 1856 ge- 
gründete Märkiſche Zentralverein, der Zentralverein Lauſitz und der Haupt-, 
verein Frankfurt a. O. Eine Mehrheit des Märkiſchen Zentralvereins begründete 
im Frühjahr 1897 unter Satzungsänderung einen Hauptverein. Eine Minderheit 
erhielt aber den alten Zentralverein mit den alten Satzungen und 840 Mark. 
Kaſſenbeſtand aufrecht. Die Folge war Wirrwarr unter den Imkern und die 
Entziehung aller den Imkern bisher zugewieſenen ſtaatlichen Unterſtützungen. 
Da beſchloß die Kammer die Einführung eines Sonderausſchuſſes für Bienen- 
zucht und Teilung der Provinz in 11 Bezirke, um in deren Abgeordneten Leute 
zu haben, mit denen alle Imker⸗ Angelegenheiten beraten werden ſollten. Im 
Frühjahr 1899 waren alle Bezirke eingerichtet. Der nun beſtehende Provinzial⸗ 
verband war Mitglied des deutſchen Zentralvereins. Dasſelbe erlangte die 
Kammer für ihre 11 Bezirke. Durch dieſes Zwitterweſen entſtanden ſcharfe 
Kämpfe zwiſchen einem großen Teil der brandenburgiſchen Vereine und der 
Landwirtſchaftskammer. Naumann trat mit dem Anſpruch auf, in der Kammer 
allein die Vertretung und das Haupt der brandenburgiſchen Imkerſchaft zu 
ſuchen. In dieſem Kampfe entſtand die „Märkiſche Bienenzeitung.“ Schließlich 
gelang es, den Austritt der Kammer aus dem inzwiſchen gegründeten Imkerbund 
durchzuſetzen und dem Provinzialverband damit die Stelle zuzuweiſen, die ihm 
gehörte. Wir haben in dieſer Zeit mit Naumann manche ſcharfe Fehde ausge⸗ 
fochten und eine Zeit lang ſchien es, als ob der Bruch zwiſchen der Kammer 
und der Mehrzahl der Imkerſchaft nicht niehr umgangen werden könnte. Aber 
weil ſowohl bei den Imkern als auch bei Naumann nur der eine Gedanke im 
Vordergrund ſtand, der Bienenzucht zu dienen, ſo iſt es ſchließlich doch gelungen, 
den Frieden einer ehrlichen Arbeitsgemeinſchaft zu ſchließen. Seit 1911 iſt in 
voller Einigkeit und deshalb mit vollem Erfolg gearbeitet worden und wir 
müſſen es rückhaltlos eingeſtehen, daß wir der perſönlichen Vorliebe Naumanns 
für die Bienenzucht viel zu danken haben. Seine vielen Reiſen in der Provinz 
haben ihm viele Freunde und Kenntniſſe erworben, die er zum Nutzen der 
Bienenzucht zu verwerten verſtand. Er iſt faſt allen Imkern der Provinz bekannt 
geweſen. Seine kleine, freundliche Perſon gehörte mit zu unſern Bezirksverſamm⸗ 
lungen. Wenn, wir den ſehnſüchtigen Wunſch haben, daß zukünftig die Bienenzucht 
in der Kammer von einem Fachmann vertreten werden möchte, der mit eigenem 
perſönlichſten, Intereſſe für die Bienenzucht eintritt, fo ift das mit eine Folge 


der Tätigkeit Naumanns. Er hat ein Fundament gelegt, wir möchten weiter 
darauf bauen. A i 
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Notfütterung im Frühling. — Lud w. Meſch⸗Morktgölitz i. Thür. 
Wo die Herbſtfütterung nicht genügte, muß jetzt die. Notfütterung einſetzen. 

Int allgemeinen wird fie von dem erfahrenen Imker als „Totfütterung“ bezeichnet, denn 
er kennt ihre Folgen bei der üblichen Vetriebsweiſe nur allzu genau. Sie wird in der 
Hegel flüſſig gereicht; das ijt aber zum Schaden für die bedrängten Völker. Sie werden 
deunrubigt, der Knäuel lockert ſich und die abgelöſten Bienen erſtarren. Die Leiber der 
rigen Bienen füllen ſich unnatürlich mit Kot an, der oft nicht nach außen entleert werden 
nun und im Stock einen peſtialiſchen Geruch verbreitet. Ferner wird ein zu frühzeitiger 
Lrutanſatz erzeugt, der Zeit, Kraft und Stoff vergeudet. Muß die Notfütterung aljo ein- 
neten, jo ift die flüſſige Fütterung auf alle Fälle auszuſchalten. Trockenfütterung 
runter Vermeidung jeglicher Ruheſtörung für das Volk zu bie⸗ 
len. Man wählt dazu einen Flugtag beim erſten ſonnigen Wetter. Findet beim Oeffnen 
Kr Wohnung der Imker Ende Februar nicht mindeſtens 15 Pfund Futtervorrat vor, jo 
m die Fütterung alsbald einzuſetzen, denn ſchon das Knappwerden der Beſtände erregt 
dus Volk. Mancher Imker läßt jid durch 2 oder 3 Tafeln Futterbeſtand über die Futter— 
trappheit hinwegtäuſchen, doch wird ihm die folgende Zehrungstabelle darüber eines 
keſſeren belehren: 

Futterverbrauch im September: 4 Pfund, Oktober: 3, November: 2, Dezember 1, 
mar: 2, Februar: 3, März: 4, April: 15, Mai: 20 Pfund. 

Beſonders ift auf die Verſorgung im letzten Monat Bedacht zu nehmen. Der er- 
hrene Imker nennt den Mai den „Totengräber des Bienenſtandes“. Ungünſtige Witte- 
tung und ſtarker Brutanſatz ſchneiden die Futterbeſtände da in der Regel gar zu arg au. 
Dazu find ja außer der Obſtbaumblüte infolge der immer vorwärts treibenden Kultur 
in Feld, Wieje und Wald die Trachtverhältniſſe in ſtetenn Rückgang. Eine Einſchränkung 
*s Brutanſatzes darf um diefe Zeit aber keinesfalls erfolgen, wenn die Völker mit Gin- 
zit der Volltracht — aljo ſpäteſtens bis Mitte Juni — auf der Höhe ihrer Leiſtungs⸗ 
Abigkeit ſtehen folen. Zur Durchführung der Trockenfütterung gibt es 3 Wege: Die 
zuttertafel, den Futterkaſten und das Futterrähmchen. Daß mit der 
Trockenfütterung die Darbietung temperierten Waſſers Hand in Hand gehen muß, iſt 
wohl nicht mehr als ſelbſtwerſtändlich, denn die Auflöſung der Futterſtoffe wäre daun mi 
möglich. Die Futtertafeln bereiten wir uns ſelbſt und zwar auf folgende Weiſe: 1% Liter 
Arſſtallzucker werden mit 4 Liter Waſſer gekocht. Nach einiger Zeit gibt man als Rod- 
und Bindemittel das überall abfallende Wachsgemüll hinzu, das man im Notfalle 
uch durch Abfragen morſcher Waben unter Schonung der Mittelwände gewinnen kann. 
Tas Kochen wird nun jo lange fortgeſetzt, bis die Zuckermaſſe ſtarke Tropfen an einem 
eingetauchten Holzſtäbchen bildet. Nun ſtellt man bis zum mäßigen Abkühlen die Maſſe 
weite, legt ein Rähmchen nach Beſeitigung der Abſtandsſtifte auf einen Bogen Perga- 
mentpapier, der auf einem Kuchenblech oder einer ſonſt ebenen Fläche ausgebreitet iſt, 
und beginnt den Guß. Der nun volle Rähmchen-Inhalt wird in 2—3 Stunden erſtarrt 
und gebrauchsfertig ſein. Vor dem Einhängen netzt man die Wabe mit lauwarmem 
Taſſer an oder legt einen durchfeuchteten Schwamm darauf. Der Futterkaſten beſteht 
ms einem 1 Zentimeter brettſtarken Kaſtengeviert von 237 Zentimeter Länge, d. h. 
dälnnchenbreite bei Normalmaß, etwa 10—13 Zentimeter Breite und 15—18 Zentimeter 
uee, dem ein abſchließender Holsdeckel aufgelegt wird. Als Boden legt man auf die 
ungenagelten Tragleiſtchen einen mit Fenſter-Drahtgaze benagelten Rahmen. In die Mitte 
s Gazebodens legt man ein mit temperiertem Waſſer getränktes Schwämmchen, um 
nns man Kriſtallzucker ſchüttet, bis das Käſtchen To weit voll ift, daß es verſchloſſen wer- 
den kann. Zur beſſeren Regulierung des Zuckerzulaufes nach der Mitte — dem Schwäman⸗ 
ben oder Tränkgläschen — hin ſetzt man in die beiden Schmalwände je eine abgeſchrägte 
zeiſte ein, wodurch der Zucker immer mehr nach der Mitte zu rollen wird. Als Glas» 
anke verwendet man ein 7⸗Pfund⸗Gläschen, das mit Waſſer bis an den Rand gefüllt 
mit vierfachem Zeitungspapier und einem angefeuchteten Faden verbunden und umgeſtürzt 
uf die Gaze geſetzt wird. Das Futterrähmchen ijt genau wie ein gewöhnliches 
Amden, nur aus etwas ſtärkerem Holz gebaut und in % Höhe mit Seitenwänden ver- 
chen, ſo daß ein Gefäß von vielleicht Liter Inhalt entſteht, das zur Abdichtung mir 
Wuchs in den Fugen und Ritzen ausgegoſſen wird. Ein aufgelegtes Brettchen mit ſeit— 
ichen Kerben dient als Sitzbrett für die Bienen. Nach Auffüllen des trockenen Kriſtall— 
suders legt man oben das Sitzbrettchen auf und oben darauf in hälftiger Breite des 
lähmchens einen angefeuchteten Schwamm. In dem Maße, wie die Bienen den Zucker 
nach erfolgter Waſſeraufnahme von unten durch die Kerböffnungen oder auch Bohröffnun— 
vn beraufholen, wird ſich auch das Sitzbrettchen ſenken. Nach einigen Tagen ſchon wird 
“> wiedergefüllt werden können. Bei allen 3 Fütterungsarten iſt auf das 
zuſammenhalten der Wärme beſonders Bedacht zu nehmen. Des⸗ 
balb it beim Aufſetzen des Futterkaſtens nach Beſeitigung der entſprechenden Anzahl 


Deckbrett ür genügende Abdeckung mit warmhaltigem Material, als Strohdecken, 
Moos⸗ und Holhwolltiſſen zu ſorgen. Iſt die Futterwabe nach der Entleerung nicht recht⸗ 
zeitig entfernt worden, ſo wird man beim Erwachen des eigentlichen Trieblebens bald 
eine geſchloſſene Drohnenhecke vorfinden, was neben vermehrtem Aufwand an Zeit, Kraft 
und Stoff auch eine Förderung des Schwarmtriebes bedeutet, die im kommenden Sommer 
weder nötig noch wünſchenswert ſein dürfte, denn die im Vorjahr bereits in erhöhtem 
Maß zutage getretene Schwarmluſt hat uns fajt durchweg eine Verfügung des Königin- 
materials gebracht, die für einige Jahre genügen dürfte. Jeder Schwarmabgang bedeutet 
aber auch eine Abzapfung, eine Schwächung, und die muß vermieden werden. 


Durſtnot von W. Hoffmann - Niemegt. 

Wenn ich die Summe nennen würde, die den Bienenzüchtern durch die Durſtnot 
an Bienenvölkern im Winter 1916/17 verloren ging, mancher würde erſtaunen. — Bei 
einem einzelnen Verein, den ich kenne, allerdings bei einem der größten in der Mark, 
beträgt der Verluſt der durch Durſtnot eingegangenen Völker über 10 000 Mark. . 

Man iſt vielfach geneigt, es für eine feſtſtehende Lehre zu halten, daß in der Zeit 
von Mitte Oktober bis März mit und an den Bienenvölkern nichts getan werden darf. 
Leute, die das predigen — und ſolche gibt es leider in allen Vereinen — haben ſchon 
viel Unglück angerichtet. ' l l 2 5 

Auch ich befolgte dieſen Rat, aber ſchon im zweiten Winter meiner jetzt jährigen 
Tätigkeit als Imker beſah ich mein Unglück. Der Nord- und Oſtwwind pfiff jeit Wochen 
und trocknete alles aus. Faſt täglich beſuchte ich meinen Bienenſtand und fand, daß bei 
aller Kälte, 8 Grad Reaumur, einige Bienen abflogen — hin und wieder eine — bei 
2 Stöcken, bei einem etwas weniger, bei einem etwas mehr — da, wieder eine. Alle 
Bienen kamen anſcheinend ganz geſund herausgeflogen und flogen flott ab — ich konnte 
ſie, ſo weit das Auge reicht, in der Luft beobachten. Daß eine zurückkommen würde, 
hatte ich nicht erwartet, traf auch nicht ein. Im Frühjahr war der eine Stock von Bienen 
leer, unten nur wenig Tote, der andere war ſo weit geſchwächt, daß er die Erneuerung 
ſeines Volks, die die Bienen im April vornehmen müſſen, nicht beſorgen konnte. Die 
Völker hatten im Herbſt kein dünnflüſſiges Futter erhalten und litten unter dem Einfluß 
kalter trockener Witterung an Durſtnot. 

Die Durſtnot entſteht, wenn die Bienen auf Honig oder auch auf Zucker mit zu 
wenig Feuchtigkeitsgehalt eingewintert find oder wenn der Honig zu eiweißhaltig (Heid— 
honig) und demnach zu ſchwer verdaulich für die Bienen ift. — Ferner und in der Haupt⸗— 
ſache, wenn das Wetter im Winter monatelang kalt und trocken iſt, wenn monatelang der 
kalte Nord- und Oſtwind pfeift und alles austrocknet, daß ſelbſt der Schnee wie Staub 
umherfliegt. Dann trocknen auch die Bienenwohnungen aus. Dann leidet alles und auch 
die Bienen an Durſt. — In ihrer Angſt reißen ſie die Zellen auf, um nach Feuchtigkeit 
zu ſuchen, verzehren weit mehr als ihnen gut tut und die Folge iſt dann auch noch die 
Ruhr. — In 99 von 100 Fällen iſt die Ruhr eine Folge von Durſtnot. — Schließlich fliegen 
die Bienen ſelbſt bei der größten Kälte aus, um Waſſer zu holen, und kommen dabei um. 
Wenn die Bienen auf Zucker eingewintert werden können, ijt Durſtnot weniger zu De- 
fürchten, als wenn ſie auf Honig fitzen. Bedingung iſt aber, daß das Futter ſeine richtige 
Miſchung bekommen hat. Zum Auffüttern für den Winter nimmt man zu 1 Kilo Zucker 
1 Liter Waſſer; das iſt allgemein bekannt, leider wird aber der Fehler gemacht, daß 
man weniger Waſſer nimmt oder beim Aufkochen ein gutes Teil, mehr als man denkt, 
verdunſten läßt. — Gut tut man, wenn man zu der Miſchung eine kleine Meſſerſpitze 
voll Salz gibt. Das bekommt den Bienen in ihrer Verdauung gut und auch die Feuch⸗ 
tigkeit wird dadurch etwas gebunden. In ganz feuchten und ſehr gelinden Wintern ber- 
hütet dieſer ganz geringe Salzgehalt die Schimmelbildung in den Stöcken. 

Ein guter Bienenvater und Bienenfreund beſucht ſeine Bienen auch im Winter, 
wenn auch gerade nicht täglich, doch allwöchentlich wenigſtens einige Male. Findet man 
die Bienen ohne äußere Urſache in Aufregung — kommen die Bienen zum Flugloch 
heraus und lecken an einem ſchnell hingeſpritzten Waſſertropfen begierig, dann müſſen 
die Bienen getränkt werden. 

Der vorſorgliche Imker, der ſchon im Herbſt alle Vorkehrungen getroffen hat, 
kommt da nicht in Verlegenheit. Wer ſeine Bienen aber in der Hoffnung auf einen guten 
Winter (alle 4 Wochen einen ſchönen Flugtag zum Waſſer holen und reinigen) eingeſtellt 
hat, der befindet ſich in Not — dem mögen hiermit einige Ratſchläge erteilt ſein. 

Für Korbvölker ſchneidet man einen fingerdicken und fingerlangen wollenen Streifen 
oder Schwamm und ſteckt dieſen Streifen mittels eines Hölzchens durch das Flugloch hinein, 
ſo daß das Ende gerade noch in dem Flugloch ſteckt. Dieſer Streifen wird täglich (in der 
Mittagsſtunde) mit warmem Waſſer betropft, bis die Bienen wieder ruhig ſind. Vollſtändig 
bienendicht darf das Flugloch durchaus nicht verſtopft werden. — Bei Völkern auf be- 
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wegihen Waben nimmt man die Waben bis zum Sitz der Bienen. heraus und hängt 
dort eine Wabe hinein, die man durch längeres Vegießen mit lauwarmem Waſſer voll- 
gefüll! hat. Hinter dieſer Waſſerwabe kommt eine warmhaltende Decke. — Nach einigen 
Tagen wird die Tafel leer ſein; die Bienen haben ſich daran geſättigt und das andere 
Waſſer paſſend untergebracht. Dann nimmt man die leere Wabe wieder heraus, ſtellt 
die Honigtafeln wieder hinein und packt alles wieder warmhaltig ein. Solcher Eingriff 
feibir bei ſehr kaltem Wetter ſchadet dem Volke garnichts, wenn man die Arbeit möglichſt 
rubig unter ganz wenig Rauchanwendung vollbringt. Das Volk wird ſich ſchon am 
nächten Tage wieder beruhigt haben und nun gut durchwintern und auch durchlenzen. 

Wenn das Tränken der Bienen im trockenen Winter von großem Vorteil ijt, To iſt 
das Tränken im April, wenn die rauhen bienenmordenden Winde wehen und im Stocke 
vie! Waſſer für die Brut gebraucht wird, ein großer Segen. 


Zum Tränken der Völker im Winter nimmt man reines Waſſer — wohlgemerkt 
Lin Zuckerwaſſer — das bekommt den Bienen im Winter durchaus nicht. 


Ich benutze zum Tränken meiner Völker lange Futter- und Tränkrinnen; dort 
luit das Waſſer und Futter in die Stöcke in den Winterſitz und kann von den Bienen 
zu jeder Zeit aufgenommen werden. 

Am Ende der Rinne zwiſchen den Fenſtern meiner Blätterſtöcke und der Tür der 
Wobnung ſteckt in einer kleiner Pfanne eine kleine Flaſche, die von Zeit zu Zeit mit 
auwarmem Waſſer gefüllt wird. Aus der Flaſche läuft ſtets jo viel in die Rinne, als die 
Bienen aufnehmen. Wenn die Rinne voll iſt, dann läuft es auch aus der Flaſche nicht 
mehr. Auch meine Körbe verſehe ich mit ſolcher Futterrinne. Dort wird dieſelbe, nachdem 
die Bienen winterfertig ſind, immer genau wagerecht hineingeſteckt. Das Einſtellen der 
Waſſerflaſche in die außerhalb des Korbes befindliche Pfanne mit warmem Waſſer ge- 
dicht bei Körben nur nach Bedarf. 

Das Aufſetzen eines Luftballons zwecks Tränken im Winter empfiehlt ſich nicht, da 
dann immer ein großer Teil der im Winter ſo nötigen Stockwärme entweicht. — Sehr 
zu empfehlen ijt dagegen die Anwendung eines Tränkrähmchens mit Tränkflaſche, die 
durch die Verpackung hindurchreicht oder gut verpackt wird. 


Die Akazie als Bie nennährpflanze und ihr rationeller Holzau bau. 

Wie bekannt, iſt die Akazie (Robinia pseudacacia) eine der bedeutendſten, für die 
Bienen böchſt wichtige Nährpflanze. Da auch ihr Holz gegen Wurmfraß geſchützt iſt und 
deshalb von den Stellmachern ſehr geſchätzt und gut bezahlt wird, die Auswüchſe als 
Weinſtangen und Zaunſtiele ſehr geſucht find, das Holz überall da am Platze ijt, wo es 
ſehr Näſſe und Luft ausgeſetzt wird, da ferner der Samen gut bezahlt und die Blüten 
zur Herſtellung einer guten gelben Farbe benutzt werden, jollte der Anbau heute mog- 
lichſt mit allen Kräften gefördert werden. 

Die Akazie gedeiht noch auf Sandboden, wo andere Hölzer in der Regel nicht mehr 
oder nur ſehr ſchwer fortkommen. 

Man findet hier und da bei Anlagen von neuen Forſtkulturen (zumeiſt Nadel- 
hölzern) auf dem Auswurf, der dieſe einfaſſenden Schonungsgräben oder an Eiſenbahn— 
böſchungen, die Akazie angepflanzt, wo fie zumeiſt febr gut forttommt und ſehr bald 
Erträge liefert, ſo lange die Schonung ſie nicht zu ſtark überwächſt. Man läßt ſie nicht 
zu ſtark werden und treibt ſie ab, ſobald ſie die nötige Pfahlſtärke erreicht haben. Durch 
ihre Ausſchlagfähigteit und das Austreiben von Wurzelausläufern ſorgt fie ſelbſt für ihr 
Fortbeſtehen, nach dem Abtrieb. Ferner benutzt man hier und da die Akazie als Straßen— 
baum, woſelbſt fie natürlich ein höheres Alter und demnach auch größere Erträge an Nutz— 
pl gewährt. 

Obgleich die Akazie ein ausgeſprochener Lichtbaum ijt, d. h. nur ungern im Shat- 
ten wächſt, hat man doch, angeregt durch die große Nützlichkeit derſelben, hier und da 
verſucht, ſie als Miſchholz unter weit geſtellten Hochwald oder auf 
Blößen groß zu ziehen wo ſie auch zugleich bodenverbeſſernd wirken ſoll. Wie ſchon 
geſagt, muß der Beſtand an Hochſtämmen vor dem Einbau der Akazie jo reguliert werden, 

noch einigermaßen Licht in den Beſtand hineinfällt. Kiefernhochwald im Alter von 
60 Jahr ab kommt hier zumeiſt in Betracht — oder aber auch lückige Stangenhölzer mit 
Blößen, hervorgerufen durch Inſektenſchaden oder dergleichen. | 

Zu dem Unterbau verwendet man am beiten nur vorzügliches Pflanzenmaterial, 
welches man in Saatkämpen herangicht. Die 2jährigen, in Saatbeeten durch Samen ges 
geren Pflanzen werden zunächſt im Saatkamp verſchult und ſobald die Stämme die 
Stärke ſchwacher Bäumchen in Daumenſtärke erlangt haben, was mit dem vierten Jahre 
ſchon zumeiſt der Fall ſein dürfte, kann man mit dem Auspflanzen beginnen. Im Herbſt 
läßt man dann zeitig die Pflanzlöcher in den Kieferbeſtänden anfertigen, etwa % Meter 
m Quadrat, 30— 40 Zentimeter tief, und achtet darauf, daß jeder Pflanze ein größerer 
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Raum zugewieſen wird, etwa 3—4 Meter im Verbande, jo daß jede Pflanze frei ihre 
Nrone entwickeln kann. Kann man im Herbſt oder Winter in die Pflanzlöcher oder auf 
den Auswurf derſelben einige Hände voll Kainit, vermiſcht mit Thomasmehl, ſtreuen, 
ſo iſt das von großem Nutzen und fördert das Anwachſen der Pflanzen ungemein. Haben 
die Bäume erſt eine Krone gepildet, jo daß jte aus der Luft Nährſtoff aufnehmen können, 
iſt die Pflege nicht mehr nötig. l 

Im Frühjahr pflanzt man dann die Akazien. Sie werden auf etwa 1! Meter 
Höhe zurüctgeſchnitten, die zu langen Wurzeln etwas geſtutzt. Man achte darauf, daß die 
Pflanzen nicht tiefer zu ſtehen kommen, als ſie zuvor geſtanden haben. Wo viel Wild, 
haupffächlich Kaninchen, vorhanden ijt, muß man die Stämme in Rohr oder Schilf u. dgl. 
einbinden, da ſie ſonſt benagt worden. Wenn die Bäume ſo üppig wachſen, bricht der 
Wind leicht die Kronen ab, da die Zweige durch das Laubwerk und Schotenanſatz ott- 
mals zu ſchwer werden. Man kann aber die Atazie auch wie die Weiden köpfen und 
das gewonnene Laub zum Viehfutter trocknen und für den Winter aufbewahren. Selbſt— 
verſtändlich kann man auch reine „Akasientulturen anlegen, durch Saat oder Stummel— 
pflanzungen. Es ijt ratſam, die Saatſtreifen und Pflanzungen dann möglichſt gerade 
mit 1 Meter Zwiſchenraum anzulegen. Nach der eriten Abholzung kann man dann den 
Zwiſchenraum mit einem jrarten Ackerpflug durchfahren, wodurch man das Auswachſen 
der Wurzelausläufer ungemein fördert. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen Dazu bei, den 
Akazienanbau zu fördern und manches Stück Leland auf dieſe Weiſe in ein fruchttragen— 
des Forſiſtück umzuwandeln. A. Kleimdienſt, Oberförſter. 


Ta bakbau und Bienenweide. 
Nach einem Vortrage im Bienenzuchtverein von Haudering-Guben. 


Wenn der Imker — in dieſen Zeiten gar! — ſeinen Rauchtabak ſich ſelber ziehen 
und ſeinen tleinen Heloten — noch dazu zwiſchen Linde und Heide! — vor dem Stande 
den Tiſch decken kann, nun jo koſtet's ihm nur — um ein Sprichwort der großen Nation 
zu gebrauchen — den erſten Schritt. Der Weg iſt gegeben. Gegeben nach den Beabach— 


tungen, die ich während meiner mehrjährigen Anbauverſuche mit Tabak dhon lange vor 
dem Kriege) machen konnte. Michel ijt ja befannt dafür: Was nicht „von weit her“, 
das achtete er nicht. Da hatte ich es mir zum Ziel geſetzt, Tabak javaniſcher Herkunft, 
d. h. mit großem, zartem, hellbraunem, und wohlſchmeckendem Blatte nicht allein zu 
ernten, ſondern ihn auch durch Schwitzung (Fermentation auf wiſſenſ chaftlicher Grund⸗ 
lage 0 Gärung) in kleineren Mengen genußfertig zu machen. In den letzten 
Jahren pflanzte ich zum Vergleiche auch den hierorts „türkiſchen“ genannten Bauern— 
tabat an, im Jahre 1917 zuerſt in größerer Menge, weil ich gefunden hatte, daß er, 
richtig behandelt, ein dem Portorifo keineswegs nachſtehendes Schneide- (Pfeifen-Jaut 
ergab. Zu meinem Erſtaunen wurden ſeine Blüten in dieſem Jahre in ungeheurer 
Menge von den Bienen befloaen Juli bis September), während dieje bislang den lange 
röhrig blühenden Gundi (Java, eine Raſſe der Nicotinea virginiana) unberührt gelaſſen 
haben. Unberührt blieben aber auch, das ſoll nicht verſchwiegen ſein, die wenigen 
Pflanzen von Nic. rustica (Bauerntabak), die fid ganz in der Nähe der Beuten eines 
bieſigen Imkers befanden. (Ich muß dieſes darauf zurückführen, daß in der Nähe viele 
Apfelbäume ſtanden, die als Flachwurzler den Boden ſeiner Friſche beraubten. Die gleiche 
Urſache ſpricht Knabe für das ſchlechte Honigen der ſtädtiſchen Linden an). 

Der Bauerntabak macht, nachdem die Blütentraube des Mitteltriebes nach dem Abs 
blühen ausgebrochen wurde (töpfen!), aus den Seitentrieben immer neue Bllütentriebe 
bis in den Geptember hinein. Haben die abgebrochenen Blüten noch keine Samenkapſeln 
angeſetzt, dann (aber auch nur dann!) ſoll man ſie, als erſte Ernte trocknen. Sie er— 
geben einen guten Rauchtabak. 

Der Anbau ſelbſt ift gar nicht ſchwer. Zwei Fingerhüte voll Samen genügen, um die 
Pflanzen (wie Salat!) heranzuziehen. Der Boden hat nur alten Kuh- (Ziegen-, Ka⸗ 
ninchen-, Schaf-) Dung und chlorfreies Kali erhalten. Die Pflanzen fegt man in 40 Btm. 
allſeitigem Abſtande. Der Steuerbehörde wird gemeldet: So und ſoviel Quadratmeter 
ſind mit Tabak bepflanzt (50 Pflanzen ſind nicht meldepflichtig!). Die Beamten meſſen 
nach, man bezahlt 7,5 Pfg. Flächenſteuer und — kann machen mit der Ernte, was man 
will. Vorausgeſetzt, daß man nicht über 4 Ar gepflanzt hat). 

Dieſe Tatſachen übermittle ich hiermit im Intereſſe der deutſchen Imkerei auf 
Anregung von 2 Vorſitzenden des hieſigen Imkervereins, Herrn Knabe, der Oeffentlich⸗ 
keit: Wir find gern bereit, Tabakſamen in Tütchen zu 35 Pfg., für 1 Ar genügend (er 
behält 5 Jahre Keimkraft), ſoweit der Vorrat reicht — poſtfrei abzugeben. Nur die 
raubeſten Gegenden und trockenen oder kaltnaſſen Böden eignen ſich nicht zum Anbau; 
im übrigen verlangt die genannte Art Tabak nicht die bevorzugten Lagen, wie ſein 
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iudiſcher Vetter. Ob nun zukünftige Jahre das halten, was 1917 verſprach, betreffs des 
Hollipertrages, das wird die Erfahrung lehren. Ich zweifle nicht. 
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Imker und Immen im Februar von Ernſt Kirchner. 

Am Weihnachtsheiligabend konnten wir uns noch von dem Wohlbefinden unſerer 
nenenbslter leicht überzeugen, denn der Weg zum Bienenſtand war frei. Doch die 
Calzunacht hrachte knieriefen Schnee, jo daß das VBienenhaus nur mit Mühe zu erreichen 
geween wäre. Noch ſchlimmer war die heutige Nacht und der heurige Tag 128. Dezember). 
Ein ueiſiger, fürchterlicher Nordoſtſturm, wie wir ihn noch ſelten am Südfuße des Thürin— 
ger Waldes erlchten, erheb ſich gegen 2 uhr morgens, wühlte den lockeren Schnee auf und 
fegte ihn über Straßen und Felder, Wieſen und Wälder, an verſchtedenen Stellen hohe 
Scnneemauern bildend. Da yt es kein Wunder, wenn auch der Bienenſtand ſein gut 
Jei Sehnce davon atbelommen hat. Große Schneemaſſen ſind vor ihm aufgehäuft, und 
auch die Flugtöcher haben ihre Schneemäuerchen erhalten. Darüber mögen wohl manche 
Surfer recht angſtlich pein und denten, die Bienen würden hinter ihnen erſticken. Der lockere 
Schnee geſtattet jedoch der friſchen Luft den Zutritt ins Innere. Iſt dann das Wetter 
wieder ruhig, fo laſſen ſich die Fluglöcher leicht vom Schnee reinigen, ehe derſelbe ver— 
teuſtet. Leicht könnte ſonſt das Flugloch gänglich vexeiſen. N 

Auch im Februar, dem „kleinen Horn“ der Alten, bedürfen unſere Bienen noch der 
Rabe. Deshalb ſei man bemüht, alle Ruheſtörer vom Bienenſtand fernzuhalten. Die häu— 
raten Beſucher desſelben in der jetzigen Zeit pud die Meiſen. Dieſe kleinen Nimmerſatte 
wiſſen durch ihr Klopfen am Bienenſtocke viele neugierige Bienchen ins Flugloch zu locken, 
um jie rajd zu erhaſchen und den Körperinhalt zum Teil zu verzehren. Und doch wird 
dein verſtandiger Imker dejen überaus nützlichen Vögelchen nach dem Leben trachten, 
wie viele Nichtimker meinen. Durch aufgehängte Speckſchwarten, Schweinsnäbel und Mark— 
knochen (— wenn man welche hat. Schriftl.) hält man dieje Ruheſtörer von den Wienen- 
wiieın fern. N 

Mitunter werden die grellen Sonnenſtrahlen, die in die Fluglöcher der Stöcke fallen 
foͤnnen, recht verhängnisvoll für die Völker, wenn fe dieſe bei kalter Witterung zum Wor- 
ſpiele verlocken. Zu geſtatten ſind den Bienen dieſe Ausflüge, wenn die Witterung ſo 
milde und ſonnig tjt, daß der hundertteilige Wärmemeſſer wenigſtens 10 Grad Wärme im 
Schatten zeigt. Jit aber trotz Sonnenſchein die Witterung rauh oder ſrürmiſch, dann 
sende man ja die Fluglöcher ab, damit die Bienen in ihrer Behauſung bleiben. Während 
die Wärme im Bienenvolk bis über 30 Grad ſteigt, befigt die einzelne Biene wenig Eigene 
wärme und erſtarrt jon, wenn fie in Luftſchichten unter 8 Grad Wärme kommt. 

Je länger ſich die Bienen in ungeſtörter Winterruhe erhalten laſſen, deſto beſſer iſt 
es für fie. Unſere Schweizer Imkerbrüder haben das ſchon längſt erkannt; denn von ihnen 
ſtammt der Ausſpruch: „Die längſten Schläfer werden die ſchönſten Völ⸗ 
ker“. Deshalb hat auch die nördliche Flugrichtung der Bienenſtöcke viel für ſich, weil in die— 
jer Richtung die Sonnenſtrahlen die Flugkanäle nicht treffen und die Wienen in ihrer 
Rube ſtören können. Allerdings wird auch jetzt noch den „Reinigungsausflügen“ von vie- 
len Imkern ein zu großer Wert beigelegt, obgleich doch die Erfahrung beſtätigt, daß ſo 
manche Völker dieſer Ausflüge gar nicht bedürfen und doch gut durch den Winter und den 
Lenz tommen. Zwar heißt der Februar „Reinigmonat“; aber das hat mit den „Rei— 
nigungsausflügen“ unſerer Bienen nichts zu tun. Im Februar fand nämlich bei den 
aten Römern die Februa, das große Reinigungs- und Sühnefeſt, ſtart, an dem man 
die Seelen der Abgeſchiedenen zu verſöhnen ſuchte. 

Was hat man doch früher dieſen Vorſpielen im Februar oder März für Heilkräfte 
zugeſchrieben! Sie ſollten das beſte und wirkſamſte Mittel gegen die gefürchtete Ruhr— 
krankheit fein! Man ſuchte deshalb diejenigen Völker, die ſich nicht „reinigen“ wollten, zum 
Ausfluge zu reizen, indem man ins Flugloch hauchte, oder was man ſonſt noch für Mittel 
verſuchte. „Reinigen ſollten ſich die Bienen von dem im Darm angehäuften Kot, um vor 
der Rubr bewahrt zu bleiben.“ Selbſt „künſtliche Reinigungsausflüge“ wurden angelegent— 
lichſt empfohlen. Die Bienenſtöcke, welche ſich nicht reinigen konnten oder wollten, ſollten 
in einen erwärmten Raum gebracht und die Bienen hier zum „Reinigen“ veranlaßt wer— 
den. Ich habe nie einen derartigen Verſuch gemacht, meinen Bienen auf eine künſtliche 
Art Gelegenheit zu einem Reinigungsausflug zu geben, obgleich auch ich früher von dem 
Wert dieſer Ausflüge überzeugt war; denn von dem, was gelehrt wurde, durfte doch nicht 
abgegangen werden! Alle ſonſtigen angeprieſenen Mittel aber wurden meiſtens auf mei⸗ 
nem Bienenſtand erprobt; viele beſtanden allerdings die Probe nicht. Durch Schaden wurde 
ich auch hier klug! | 

Ein mir befreundeter Imker ſchwur allerdings auf die Unfehlbarkeit der „künſt⸗ 
lichen Reinigungs ausflüge, ohne fidh jedoch von ihrem Wert oder Unwert übers 
zeugt zu haben. Als ihm aber einmal die natürlichen Reinigungsausflüge zu lange auge 


iess O a 


blieben, verſuchte er es mit einem tünſtlichen. In der warmen Wohnſtube, an deren 
Fenſtern die Gatti einige Tage vorher blütenweiße Gardinen und Vorhänge angebracht 
hatte, ſollten ſich die Bienen ihres Unrates entledigen. Volk für Volk trug der beſorgte 
Bienenvater fein ſachte in die behaglich durchwärmte Wohnſtube, um der Dinge zu harren, 
die da kommen Jolien. Gar bald ſpürten die Immen die wohltuende Wärme: fie vers 
ließen ſchleunigſt ihre engen Stöcke und machten ſichs im Zimmer bequem. Ueberall 
ließen ſie ſich nieder, durchſchwärmten den ganzen Raum und bemuſterten Fußboden, 
Wande, Bilder, alle Stubengeräte, die Decke und hauptſächlich die Gardinen mit zahlloſen 
braunen Fleckchen. Nur ungern zogen ſich die Bienen wieder in ihre Wohnungen zurück, und 
am andern Tage hingen und trabbelten noch eine Menge von ihnen im Zimmer umher. 
Genützt hat dieſer künſtliche Ausflug nichts, denn die Ruhr brach trotzdem noch auf dem 
Stande unſeres Bekannten aus. Sie brachte ibm außerdem noch eine recht kräftige, augs 
gedehnte Gardinenpredigt ein, und feim Endurteil lautete: „Einmal und nicht wieder!“ 

Meiner Beobachtung nach fellt fid nach jeder Verkältung bei den Bienen »Durch— 
fall ein. Werden die Bienen in ihrer Winterruhe geſtört, dann verlaſſen fte die warme 
Wintertraube, friechen auf das kalte Bodenbrett, die falten Wände und Waben, und une 
willkürlich ſpritzen fte den wäſſerigen Kot von ſich. Auch während der wärmeren Jahres— 
zeit wird man bei kühler, naßkalter Witterung dieſelbe Erſcheinung wahrnehmen tönnen. 

Es iſt alſo ohne Nutzen, wenn man ſeine Bienen zu den erwähnten Ausflügen zwin— 
gen will; doch ſoll man ſie auch nicht davon abhalten wollen, ſofern ſich die Witterung dazu 
eignet. St das Vorſpiel emmal im Gange, dann hilft alles Verblenden der Fluglöcher 
nichts mehr, und verſchließt man gar die Fluglöcher, dann werden die Bienen pebr aufs 
geregt und brauſen ſich ſchließlich zu Tode, wenn man nicht ſchnell die Fluglöcher öffnet. 
Sobald an einem Vormittag die Ausſicht vorhanden iſt, daß die Witterung zur Mittags- 
zeit den Bienen ein Vorſpiel geſtatten werde, macht man den Platz vor dem Stande einige 
Meter breit und auch das Dach der Bienenhütte ſchneefrei oder belegt den Schnee mit 
Brettern, Dachpappe oder dergl., um das Erſtarren der Bienen im Schnee fo viel wie mög⸗ 
lich zu verhüten. Allerdings habe ich auch ſchon öfter die Anſicht ausſprechen hören, daß 
jede kräftige, geſunde Biene imſtande ſei, ſich vom Schnee unbeſchädigt wieder zu er— 
heben; nur die ſchwächlichen und abgelebten Bienen fänden den Erſtarrungstod. Ich will 
Zwar nicht beſtreiten, daß dieſe Anſicht nichts für ſich härte, möchte aber doch auch den 
Schnee nicht als n für ausruhende Bienen zu empfehlen wagen. Erſtarrte Bie— 
nen aufzuleſen, ſie durch Wärme wieder zu beleben und dann den Stöcken wieder zurück— 
zugeben, halte ich für verlorene Liebesmüh'. 

Während die Bienen ihr Vorſpiel halten, iſt eine raſche Nachſchau der vorſpielenden 
Stöcke vorzunehmen. Man reinigt die Bodenbretter von dem Gemüll und den toten 
Bienen und unterſucht, ob ſich nicht etwa eine tote Königin darunter befindet. Auch von 
dem Futtervorrat muß man ſich, jo aut es ohne Auseinandernebmen der Völker geht, 
überzeugen, um bei etwaigem Futtermangel ſogleich Abhilfe ſchaffen zu können. Wenn 
einzelne Völker nicht vorſpielen und man durch Anlegen des Chres an das Flugloch kein 
Sauſeln hört, fo kann man fidh von ihrem Wohl und Wehe ſchnell überzeugen, wenn man 
an ihre Wohnungen klopft. Erfolgt darauf ein raſches, kurzes Aufbrauſen, das bald 
in leiſes Murmeln übergeht, ſo iſt alles in Ordnung. Brauſt hingegen ein = ſtark 
auf und geht das Brauſen in ein abſetzendes Heulen über, dann iſt das Volk der Weiſel— 
loſigkeit ſtark verdächtig. Man merkt ſich einſtweilen das Volt, denn ein Gi 5 deſſen 
Zuſtand muß auf günſtigere Zeit verschoben werden. Aft die Antwort der Bienen nach 
dem Anklopfen äußerſt leie und find die heraustommenden Bienen ſchwach und hinfällig, 
dann leidet das berreffende Volk an Futtermangel. Man hilft ihm dann durch Honig— 
waten, Futtertafeln oder auch Zuckerlöſung auf. 

Leiden Völker an der Ruhr, was man an den beſchmutzten Waben und Wohnungen 
und an dem widerlichen Geruche erkennt, dann pelle man feine langwährenden Heilver— 
ſuche an. Ein Wohnungswechſel bei denjenigen Völkern, bei denen dieſe Krankheit erſt 
ausgebrochen iſt, iſt das einzige Mittel, welches noch Hilſe bringt. Bei ſchwitzenden Völ— 
kern dicht man bimen einen kleinen Keil unter die Wohnung, damit das Waſſer durch 
die Fluglöcher ablaufen kann. 

Weil bei den Völkern in dieſem Monat der Bruteinſchlag nach und nach beginnt, 
jo mijen fie auch recht warm gehalten werden. Der Futterverbrauch eines Volkes beträgt 
im Februar 2 bis 3 Pfund. 


Bericht über die Bienenzuchtlehraänge im Bezirk I. 


Im Vereinsgebiet des Bienenzuchtbezirkvereins Berlin, Vororte und des Kreiſes 
Teltow ſind im letzten Sommer, wie im Vorjahre, wiederum 2 Sienenzuchtlehrgänge abe 
balten worden und zwar im Bienenzuchtverein Fredersdorf-Rüdersdorf unter 
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Leitung des Herrn Lehrer Strauch, Berlin-Wilmersdorf, und im Verein Tempelhof unter 
Leitung des Unterzeichneten. 

Der Beſuch dieſer Veranſtaltüngen war gut, doch haben beide Lehrgänge hinſichtlich 
der Teilnahme von Kriegsbeſchädigten nicht den gehegten Erwartungen entſprochen. Am 
Lehrgang in Fredersdorf nahmen im Durchſchnitt 34 Imker teil. Davon waren 
5 Kriegsbeſchädigte, welche nur an 2 Tagen den Veranſtaltungen beiwohnten. Die Be- 
ſucherzahl des Lehrgangs in Tempelhof war im Durchſchnitt 16, davon 1 Kriegsbeſchädigter. 
Die geringe Beteiligung der Kriegsbeſchädigten ift darauf zuxückzuführen, daß ein ſteter 
Wandel in den Lazgaretten ſtattfindet und die Verſetzung der Inſaſſen nach anderen 
Orten oder zu den Truppenteilen den Beſuch des angefangenen Lehrgangs unmöglich 
macht. Auf Erfolg für Kriegsbeſchädigte iſt nur dann zu rechnen, wenn die Tage der 
Veranſtaltungen möglichſt aufeinander folgen und nicht, wie dies bisher geſchehen, mit 
Jwiſchenräumen von verſchiedenen Wochen. 

Die Vorführungen und Vorträge, welchen der Grund⸗Lehrplan der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zu Grunde gelegt war, haben in verſchiedenen Orten der betr. Vereins- 
gebiete ſtattgefunden. Die praktiſchen Arbeiten wurden auf den Bienenſtänden der Ver— 
einsmitglieder, welche dieſe in freundlichſter Weiſe zur Verfügung ſtellten, abgehalten. 

Alle Teilnehmer, gleichviel ob Anfänger oder vorgeſchrittene Imker, brachten den 
Ausführungen ſowie praktiſchen Uebungen ein gleich großes Intereſſe entgegen. Es iſt 
daher mit Sicherheit anzunehmen, daß durch dieſe beiden Lehrgänge den Vereinen neue 
Anhänger der Bienenzucht zugeführt werden. 

Den kriegsbeſchädigten Teilnehmern, welche in ländliche Verhältniſſe zurückzukehren 
beabſichtigen, war vom Herrn Landesdirektor der Provinz Brandenburg eine Beihilfe 
zur Errichtung eines Bienenſtandes in Ausſicht geſtellt. Von dieſen ſehr anzuerkennenden 
Deſtrebungen zur Hebung der Bienenzucht konnte bedauerlicherweiſe kein Gebrauch qe- 
macht werden, da entſprechende Anträge nicht geſtellt wurden. Börſchel. 
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Bekanntmachungen d. Landwinschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 


Betr. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1918. 
Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfenningſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2, 
wie in früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1918 
drucken laſſen, das beſonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt. Dem— 
gemäß bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift, gefälligſt möglichſt 
umgehend durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. Der 
Preis für das Jahrbuch beträgt 0,75 Mark einſchl. Poſtgebühr. 


Bienen wirtschaftlicher Probinzialoerband Tür Brandenburg. 2 


1. Zuderverforgung für 1918. Dic zu erwartenden Beſtimmungen find noch nicht 
erlaſſeu. Gleich bei Erſcheinen werden fie mit den dazu gehörigen Vordrucken den Vereins— 
vorſtänden überſandt. Ich hoffe beſtimmt, daß es möglich ſein wird, kleinere Mengen Bie— 
nenzucker bereits zur Frühjahrs⸗Not⸗ und Reizfütterung zu verſenden. 

2. Wachsablieferung. Die Mitteilungen aus voriger Nummer gelten weiter. 

3. Der Frühjahrsimkertag fällt aus, da auf Erlaß des Landwirtſchaftsminiſteriums 
alle derartigen Zuſamaenkünfte mit Rückſicht auf Verkehrs- und Verſorgungsſchwierigkeiten 
iunlichſt unterbleiben follen. Eine Vorſtandsſitzung zur Erledigung der Geſchäfte findet ſtatt. 

A4. Ein Lehrgang für Leiter von Bienenzuchtlehrgängen wird zwiſchen Oſtern und 
pPfingſten vorausſichtlich in Berlin gehalten werden. 12 Imker können nur teilnehmen. 
Tagegelder find in Ausſicht geſtellt. Anträge auf Zulaſſung nimmt Herr Pfarrer Aiſch— 
Ketſchendorf (Spree) entgegen. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. Januar 1918. Kranepuhl. 
Etwas über die Linden von J. Abromeit, Königsberg i. Pr. 
(Schluß.) 


Wo befindet ſich nun der von den Inſekten ſo eifrig geſuchte Nektar der Linden⸗ 
blüte? Um dieſe Frage zu beantworten, müſſen wir ſie uns näher anſchauen. Bei den 
gewöhnlichen Linden werden wir an der Blüte einen fünfblättrigen Kelch, der aus etwas 
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feſteren ſchwach gekrümmten Kelchblättern beſteht, fünf damit abwechſelnde, meiſt größere 
Blumenblätter, eine Anzahl Staubblätter und in der Mitte einen mit ſäulenartigem 
Griffel verſehenen Fruchtknoten finden. Betrachten wir die Kelchblätter von der Innen⸗ 
ſeite genauer, jo werden wir an ihrem Grunde zwei winzige Grübchen bemerken, in denen 
ziemlich verborgen der Zuckerſaft oder Nektar ausgeſchieden wird. Durch Abwärtsbeugen 
der Blütenſtände wird bei Regenwetter dieſer für das Leben der Linde äußerſt wichtige 
Saft vor der Vernichtung geſchützt. Die Zweckmäßigkeit dieſer Bewegung iſt ohne weiteres 
einleuchtend, denn die Regentropfen können bei hängenden Blüten nur die Außenſeite der 
Kelchblätter treffen und abträaufeln. Kar 

Auch die kapſel- oder nußartigen Früchte der Linde ſind in ökonomiſcher Hinſicht von 
Wichtigkeit, wie ja auch die getrockneten Blütenſtände als „Lindenblütentee“ für ein be— 
liebtes ſchweißtreibendes und krampfſtillendes Mittel feit jeher geſchätzt und in den Mpv- 
theken gehalten werden. Die Samen enthalten in ihrem Eiweißkörper bis 58 Prozent fettes 
Oel und könnten zur Oelbereitung verwertet werden. 

Der in den innerſten Lagen der Rinde befindliche Baſt zwar bereits den Alten be— 
kannt und wurde von ihnen zu mancherlei Zwecken verwertet. Erſt mit der Zunahme der 
Forſtkultur und ſorgfältigerer Bewirtſchaftung der Forſten wurde das Schälen der Linden— 
ſtämme verboten. Dadurch wurde glücklicherweiſe der gänzlichen Ausrottung der Linden 
vorgebeugt. — Das weiche, rötlichweiße, leichte Lindenholz wird zu Schnitzereizwecken und 
zur Herſtellung der „Reißkohle“ gebraucht. 

Wie ein jeder Baum ſo hat auch die Linde viele aus dem Pflanzen- und Tierreich 
ſtammende Schädlinge, von denen hier nur die häufigeren und auffälligſten Berückſichti— 
gung finden mögen. In manchen Gegenden wird man beſonders im Winter auf den jün- 
geren Teilen der Aeſte inmergrüne Büſche, oft in großer Zahl, bemerken. Dieſe rühren 
von der auf Linden nicht ſelten ſchmarotzenden Miſtel (Viscum album) her. Die damit 
beſetzten Lindenäſte erhalten öfter ſtarke Anſchwellungen und auffällige Auftreibun— 
gen. Nicht felten verdorren die darüber befindlichen Aſtteile. 

In den Zweigen und jüngeren Aeſten ſiedelt ſich meiſt von einer Wundſtelle aus 
ein Schlauchpilz, der zinnoberrote Puſtelpilg (Nectria cinnabarina) an, der die befallenen 
Teile zum Abſterben bringt. Schwarze Punkte in der Blattſubſtanz werden durch einen 
anderen Blattſchmarotzer (Cercospora microsora) verurſacht. 

Die Raupen mehrerer Schmetterlinge nähren ſich von Lindenlaub, jedoch ſind ſie 
ſelten verheerend. Beſonders bei anhaltend warmer und trockner Witterung tritt auf 
dem Laube recht zahlreich die Lindenblattlaus (Aphis tiliae) auf, ein kleines Inſekt mit 
gelblichem und ſchwarz gezeichnetem Körper. Sie vermehrt ſich wie alle Blattläuſe ſehr 
reichlich und ſcheidet viel ſüßen Saft aus ihrem Körper aus. Dieſe Flüſſigkeit tropft ge— 
wöhnlich auf die Oberfläche tiefer ſtehender Blätter und überzieht ſie mit einer lackähnlichen 
glänzenden Maſſe. Man ſpricht in dieſem Falle vom „Honigtau“ der Linde. Der 
klebrige ſüßſchmeckende Saft iſt von ſchwankender chemiſcher Zuſammenſetzung, beſteht aber 
der Hauptſache nach aus Zucker (Sacharoje bis zu 55 Proz., Traubenzucker bis 29 Prog. 
und aus einer gummiartigen Subſtanz, die klebrig ift. Gelangen nun in diefe von den 
Läuſen ausgeſchiedene Maſſe die Häute und Ueberreſte abgeſtorbener Blattläuſe, jo wer- 
den ſolche Stellen der Blätter grau oder mehlähnlich und dann ſpricht man vom „Mehl: 
tau“ der Linde. Die Bäume können von den Blattläuſen nur ſchwer befreit werden. Man 
könnte höchſtens die von den Blattläuſen febr ſtark befallenen Blätter ſamt den Zweigen ab- 
ſchneiden. Sehr viel wirkſamer erweiſen ſich gegen die Blattlausplage Wind und Regen 
ſowie kühleres Wetter. Beſonders die Marienkäfer und ihre Larven ſowie die Larven 
der Flor⸗ und Schwebfliegen ſtellen den Blattläuſen nach und vertilgen ſie gänzlich. Dieſe 
„Inſekten erweiſen ſich aljo als ſehr nützlich und man ſollte fie durchweg ſchonen. — Zu- 
weilen finden ſich an den Lindenblättern rötliche ſamtartige oder filzige Bildungen, die 
namentlich oberſeits längs den Blattadern und unterſeits zwiſchen den Adern auftreten. 
Derartige Erſcheinungen hielt man früher für Pilze, die man zur Gattung Erineum ſtellte. 
Mittlerweile hat es ſich herausgeſtellt, daß die haarartigen Zellmucherungen der Linden— 
blätter durch den Reiz einer Milbe (Eriophyeés tiliae var. liosoma), Lindengallmilbe, ber- 
vorgerufen werden und Filzgallen vorſtellen. Häufig kann man auf den Blattoberflächen 
vereinzelt ſtehende hornförmige Beutelgallen beobachten, die anfangs grünlich, ſpäter gelb— 
lich oder bräunlich werden. Sie werden durch die Gallmilbe Eriophves tiliae verurſacht. 
Knopfartige oder halbkugelige einzeln ſtehende Gallen werden durch eine Gallmücke 
(Oligotrophus Reaumurianus) hervorgerufen. Die Gallmücke Contarinia tiliarum verur- 
ſacht rundliche oder fleiſchige, auch ſchwammige Anſchwellungen an Knoſpen, Blütenſtänden, 
Blüten und Blattſtielen. Andere Gallmücken rufen Randrollungen und dergleichen hervor, 
doch würde es zu weit führen, die Inſekten alle zu berückſichtigen, die krankhafte Bildun— 
gen an der Linde verurſachen. ö 

Jum Schluſſe mag noch eine auffällige Bildung des Stammes Erwähnung finden. 
Hin und wieder werden an ſtärkeren Bäumen ſeitliche Auswüchſe beobachtet, die als „Ma⸗ 
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ſerkräpfe vom Volksmunde bezeichnet werden. Die Urſache ihrer Entſtehung ift nicht 
immer ſicher zu ermitteln. Zuweilen bilden ſie ſich an ſolchen Stellen, an en Waſſer⸗ 
teiſer auftreten und durch den Schnitt entfernt wurden. In den Maſerkröpfen haben die 
Holzfaſern einen gewundenen abnormen Verlauf. 

Die einheimiſchen Linden ſind von den urwüchſigen Baumarten in 
dieler Hinſicht beachtenswert und hochzuſchätzen. Schön ſind Bäume mit 
voller gerundeter Krone, vielfach bei uns noch in uralten Stämmen anzutreffen, die in 
»jonderen Fällen als Naturdenkmal geſchützt zu werden verdienen. Man ſollte fie be- 
ſonders auf dem Lande in Dörfern, an Siedelungen und an freien Plätzen wie an Wegen 
wieder mehr als bisher anpflanzen. Dazu können in erſter Reihe alle, die ſich mit der 
Dienenzucht beſchäftigen, beitragen. Möchten die Worte Conrad Hoffmanns in weiteſten 
Kreiſen Beherzigung finden: 

Schau ich dich, Linde, an 

Du Baum aus alten Tagen, 

Dann bricht mein Lied ſich Bahn 
Zu Zorn und Schmerz und Klagen, 
Ich möcht' von Strand zu Strand 
Der Linde Preis verkünden 

Und ſingen rings im Land: 

O pflanzet wieder Linden! 


Vermiſchtes. 


Rechtzeitig eingreifen. Das iſt ein für den Imker ſehr wichtiges Wort und jeder 
Ute es in feinem Katechismus obenanſtellen. Er muß ſich aber gleich zu Anfang des 
enenjahres darauf vorbereiten und das geſchieht durch eine genaue Früh— 
ahrsreviſion ſeiner Völker. Er muß jedes einzelne derſelben kennen lernen 
und wiſſen, in welchem Zuſtande es ſich befindet. Nur dann kann er rechtzeitig helfend 
and fördernd eingreifen. Daß er fidh bei der Reviſion Aufzeichnungen über jedes Volk 
in ſeinem Notizbuche macht, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Frühjahrsreviſion foll man ſtets 
ine weſentliche Störung des Volkes und beſonders ohne daß eine 
ibkühlung der Bienen und der Brut oder Auskühlung der Wohnung 
‚ttolgt, vornehmen. L. W.⸗O. 


Eigenartige Fütterung. „Der praktiſche Bienenvater“, vom Kommiſſionsrat Riem in 
Dresden und Paftor Werner in Nöda 1798 herausgegeben, ſchreibt: „Es dient hierzu 
das Luftmalz oder dasjenige Malz, was zu weißen Bieren gefertigt wird, ſowohl von 
autem Weizen als auch von guter Gerſte. Vom Weizenmalze erhält man den meiſten und 
ſußejften, vom Gerſtenmalze aber etwas weniger Sirup, je nachdem letztes leichter wie das 
erite ift. Der Gerſtenmalzſirup ift auch nicht fo ſüß wie jener, aber deſto haltbarer, denn 
der Weizenſirup wird gerne zäh und ſchimmelt leicht, weil er viel mehr Schleimteile ent- 
halt. Die Bereitung des Malzes ift eine Hauptſache, ich fege fie aber als bekannt voraus, 
enn hier ſoll nur die des Sirups folgen und beſtehet darinnen. Kann man mit einem 
2eißbierbrauer übereinkommen, daß er zum weiteren Einſieden eine Quantität Würze 
ohne Hopfen abgebe, ſo hat man etwas im voraus, indem man nur dieſe Würze auf das 
saldigite — weil fie ſonſt im eine Säure übergeht, die den Bienen ſchädlich ift — bis 
ur Honigdicke einkochen läßt; zuletzt darf nur etwas gelindes Feuer angewendet werden, 
damit der Sirup nicht anbrenne, noch weniger überlaufe. Dieſer erhaltene Sirup wird 
in Töpfen oder in Flaſchen, wohl zugebunden an kühlen Orten, zu beſſerer und längerer 
Erbaltung aufbewahrt, weil er an manchen Stellen auch leichte Säuren erlangt; eben 
rum müſſen noch alle Gefäße, in welche man ihn tut, recht rein mit kochendem Waſſer 
vorher ausgebrühet werden. Dieſer Sirup wird den Bienen fer mut bekommen, und 
renn man vor dem Füttern allemal ein Drittel bis ein Viertel des reinſten Honigs 
zumiſcht, fo werden fie ihn gern, ja ſehr begierig aufzehren, und dies noch ſicherer, ohne 
*aubveranlaffung, weil fremde Bienen den Malzſaftgeruch nicht fo weit wittern, wie den 
Honiggeruch; am allerſicherſten aber wird man auch hierbei, fo wie bei jeder Honigfütte— 
ung gegen Raubbienen fein, wenn man dieſen vermiſchten Malzhonig oder anderen 
pen Honig in ſogenannte Zuckergläſer gießet, ſolche mit reinem Papiere verbindet, 
“ejes aber mit Stecknadeln durchſticht und ſofort umwendet, auf eine oberhalb den Stöcken 
angebrachte und anpaſſende Oeffnung zuſetzt, wo dann die Bienen dieſes Futter ebenſo 
aeſchwind auflecken, weil es aus den feinen Löcherchen durchſchwitzt: jo, daß zuletzt, wenn 
Ales durchgekommen iſt, die Bienen das Papier vollends zerfreſſen, und ins Glas ſteigen, 
um es vollends rein aufsulecken.“ Iſt dieje Art Zuckerſaftfütterung in der Jetztzeit, 
dem Zeitalter der Beſchlagnahme“, auch nicht gut anwendbar, ſo iſt ſie doch originell und 
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zeigt, daß die Zuckerfütterung ſchon damals bekannt war, denn der „Bienenvater“ gibt 
auch hierzu Fingerzeige und empfiehlt namentlich den Sirup aus Runkelrübenſaft zur 
Fütterung. —ſch. 


Verbrauſen der Bienen, Hitzſchlag. Ich hatte heute leider die Gelegenheit, auf 
dem eigenen Bienenſtande dieje Krankheit kennen zu lernen. Anfangs Auguſt honigte 
der Wald bei großer Hitze ungemein gut. Die Bienen flogen den ganzen Tag. In den 
Stöcken war es durch die hohe äußere Wärme und durch die lebhafte Tätigkeit der Bienen 
ſo heiß geworden, daß dieſe maſſenhaft vorlagen und auch die Seitenwände der Stöcke 
bis in das Bienenhaus hinein beſetzten. Ihr Brauſen war weithin hörbar. Bei näherem 
Zuſehen war zu bemerken, daß die meiſten, ja faſt alle vorliegenden Bienen ſchwarz ge⸗ 
worden waren und von den geſunden nicht in die Stöcke gelaſſen wurden. Eine Räuberei 
war ausgeſchloſſen. Innerhalb 8 bis 10 Tagen lagen ſie in großen Maſſen tot vor dem 
Bienenhauſe, die beſten Stöcke halb geleert. Durch dieſe Krankheit wurde meine Honig⸗ 
ernte empfindlich geſchmälert. (Ill. Mutsbl. f. Bz.) Peſſenlehner. 


Kunſtwabenfälſchung. In Nr. 12 der „D. Ill. Bz.“ ſchreibt Herr M. Frey über 
Wachsnot und Kunſtwaben. Wir können den Ausführungen nicht beipflichten, da ſie von 
einem vollſtändigen Irrtum ausgehen. Herr Frey ſchreibt wörtlich: „Da tatſächlich reines 
Wachs in genügender Menge ſich nicht auf dem Markt befindet, ſo ſteht bereits die Kunſt— 
wabenfälſchung in hoher Blüte.“ Dies iſt unzutreffend. Kunſtwabenfälſchung iſt jetzt im 
Kriege garnicht möglich, und außerdem im Intereſſe der Bienenzucht ſtrengſtens verboten. 
Es darf überhaupt kein gemiſchtes Wachs zur Wabenherſtellung verarbeitet werden. Fer— 
ner ſteht Bienenwachs in genügender Menge zur Verfügung und jeder Imker iſt berchtigt, 
für jedes Mobilvolk % Kilogramm Waben zu beanſpruchen. Erfreulicher Weiſe hat die 
Kriegsſchmierölgeſellſchaft, welcher die Bewirtſchaftung des Wachſes von der Regierung 
übertragen worden ift, großes Intereſſe für die Bienenzucht an den Tag gelegt und iſt 
bereit, das notwendige Wachs zur Verfügung zu ſtellen. Eine Not an Waben wird alſo 
nicht eintreten können. Leider muß ja zugeſtanden werden, daß es gewiſſenloſe Fabri— 
kanten gegeben hat, welche Fälſchungen vorgenommen haben. Aber die Bienenzüchter haben 
bald gemerkt,, mit was für Leuten ſie es zu tun haben, und in Zukunft derartig gefälſchte 
Waben nicht mehr bezogen. Aus dieſem Grunde iſt tatſächlich nicht ſo viel gefälſchte Ware 
hergeſtellt worden, wie mancher annehmen mag. Die gewiſſenloſen Lieferanten, denen es 
nur auf ihren Geldbeutel ankam, und denen es gleichgültig war, was aus den Bienen— 
völkern wurde, haben nicht nur die Bienenzucht, ſondern vor allen Dingen die Kunſtwaben— 
induſtrie geſchädigt. Wir können uns freuen, daß der Staat hier energiſch vorgegangen 
iſt, indem die Fälſchung von Waben verboten wurde. Harttung & Söhne, Frankf. O. 


Mitglieder. 2. Vortrag über Bienenraſſen, 
8 2 a 85 5 3. . 
.n 4. Zahlung des Vereinsbeitrages uſw. 
AUSSCHUSS Friedrichshagen. Montag, 11. Febr., 6 
. MAÄRKISCHER Uhr, Kaffee Hohenzollern“ in Cöpenick, So: 
lil 13. JMKE henzollernplatz. 1. Geſchäftliches. 2. Ueber 
1 ; R Faulbrut, Vortr. mit Lichtbildern. Herr 
A. Schröder⸗Berlin. 3. Verſchiedenes. — 
150 Mk. einmaliger Beitrag für die Wer: 
Die Wanderbienenzucht wird 1918 von einigung zur Verwertung der Bienenſtände 
Herrn Großimker Lowke⸗Fürſtenwalde | verſtorbenner Mitglieder ift von den damit 
Spree, Forſtſtr. 1a gepflegt und verwaltet noch rückſtändigen Mitgliedern baldigſt an 
werden. Wir bitten, um allen Imkern der [ H. Zülch, Erkner, Bahnhofſtr. 10, zu zahlen. 
Provinz und auch anderen Gebieten dienen Imkerverein Tempelhof u. Umg. Sitzung 
zu können, an ihn jo bald als möglich alle | am Sonnabend, den 16. Febr., nachm. 19 
Wandergelegenheit auf Raps, Inkarnatklee Uhr, bei Lindemann, Dorfſtr. 18. Bücher 
und andere Tracht zu melden unter Angabe | abgeben. 
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der Bahnſtation und der Anfuhrwege. An— Potsdam. Sonntag, 10. Febr., 3 Uhr, Pe: 
fragen wegen Wandergelegenheit find ftes | tershöhe. 1. Geſchäftliches. 2. Protokoll. >. 
mit Rückporto zu verſehen. Vortrag: „Worauf ift es zurückzuführen. 


daß nicht alle Völker bei gleicher Behandlung 
gleiche Exträge geben?“ Herr Peris. J. 

( > Versammlungen. 3 } Zuckerbeſtellung. 5. Verſchiedenes. 
anam Glindow. 3 Uhr bei Beuſter. 1. Kaſ⸗ 


Berlin. Freitag, den 22. Februar, bei | jenbericht und Rechnungslegung für 1917. 
Schultheiß, Chauſſeeſtr. 1. Aufnahme neuer 2. Wahl eines neuen Vorſitzenden, da Herr 
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erliejerung, 
5 8 Uhr, Hotel Pfuhl. 1. n Wonatsberidjt. 
>s sË Bei ER 5 Einziehen der Beiträge, 3. Aufnahme 185 
e s Mitglieder. 4. Vortrag. 5. Anfragen. 
üch nd Nec edre. | 


| er ch Bm a r aa 3 —— 
re it glied in dieſer et- 
det Werder e Versammlungsberichte. 
Mit Honig zur weiteren Wb- — —— 
t . rette abliefern, natürlich Der Uckermärki ſche Bienenzucht⸗Bezirks⸗ 
Mir . Krſcheinen aller Mi itglie⸗ verein hat Ant f, Oktober 1917. in Prenzlau 
cht. Folgendes beſchloſſen: Mit 1918 übernimmt 


y Febr, 2 Uhr: Feſtſetzung der Bezirksverein Ankauf und Verwertung 
1016. Vortrag: „Wie der Bienenſtände verſtorbener Imker des 
jenenvölker ſtark durch die Bezirks. Nach den Satzungen zahlt jedes 
April“ — Zuckerverſorgung Mitglied einmalig 1 Mk. in einen Grund⸗ 
=, ſtock. Als Abſchätzer wurden folgende Her⸗ 
‚erg a 24, Febr., 3 Uhr, ren gewählt: Für den Kreis Angermünde 
lex “Borttag: „Die Sinnesorgane Lehrer Roethke-Mürow und Lehrer Krüger⸗ 


den. Heberer. Bieſenbr row Vereine: Angermünde, Pin⸗ 

UnS. dau. Sonntag, 10. Febr., now, Paſſow, Schwedt und Joachimsthal); 

l w zum Stern, Spandau. 1. für Kreis Prenzlau Kantor Weber-Stras- 

t ö 2. Heſchäftliches. 3. Auf⸗ burg und Lehrer Nöhring⸗Dauer (Vereine: 

| Mitglieder. 4. Jahresbericht. Strasburg, Göritz, Fürſtenwerder, Brüſſow); 
ander ht. 6. beg „Die Tabak⸗ für Kreis Templin Lehrer em, Wolter⸗ 
und ihr Anbau“. Zur Ruder- Templin und Bechſtei n⸗Zehde nick (Vereine: 

rungsfrage. 8. Verschiedenes Templin, Zehdenick, Boitzenburg und Gers⸗ 
höfel. 17. Febr., 2 Uhr, bei Fürk walde). Verwalter des Grundſtockes ijt 
nhöfe. | Herr Lehrer em Wolter⸗Templin, Arnim⸗ 
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am Mnire ſchon angezeigte Straße 13. Gelder ſind nur an dieſen zu 
ung muß auf 8 10, den 23. ſenden, die Bezirks⸗Beiträge mit 1 Mk. für 
„verlegt werden. Tagesz eit und 1918 wie bisher an den Rendanten Herrn 
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Be nn bleiben unverändert. Lehrer Knabe⸗Kuhz b. Haßleben. 
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Zucker 


n und vergällt liefert schnellstens gegen von der Reichs- 
zuckerstelle gestellte Bezugscheine 


Großhandlung in Zucker, Salz, Mehl, 
osterlitz, Hülsenfrüchten und Kolonialwaren, 
Berlin O. 27, Krautstr. 4—5. 
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mi, J. Welter, Bonn, Gst. U. 


u Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht. 


este und billigste Bezugsquelle für Westdeutschland. 


Bi wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honigg'äser, sowie 
all e ertorderlichen Oerätschalten in bekannter Qualität. 
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Zu kkeraroßhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Spezialität- Biensnzucker (ca. 100% Süssigkeitsgehalt) versteuert oder 
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frei gegen Bezugsscheine, Abgabe in jedem Quantum. 
‚völker. Königinnen, deutsche Kasse von eignen Ständen, 
sch werden Preislisten und Offerten gerne franko zugesandt. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 
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der Bienenzucht Frauen Mit 
Betriehs- 11 Entra 


für Deutsche Försterstöcke, 


Preis ff geb. 6.— Mk. Preis zusammen 2 MK. ‚(Porto 10 P. 
Gegen Nachnahme 2,30 My 22 
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Wolfenbüttel E 


Ein Buch der Praxis 


6. Auflage *. 


Ilm leichtesten ernten Sieh." 
honig! im Wolfschen Stock. 


Zu beziehen bei Erbirte Offerte m- Pre san 


Ernst Wolf in Beeskow (Mark). Otto Nageler, Berlin | 


Mohrenstraße 87 
Große Wachsersparnis eee, 


jedes Quantum garant re 


Bienenbon 
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erzielt man beim Gebrauch EN Rheumatismus, 
— Gliederreißen, Hexenschuß etc. 
der Kaiserwabe zende Anerkennungsschreiben. I 


flasche bei Einsendung von 2,25 


usgezeichret durch scharfe Prägung, Zugfestigkeit und geringe Dehnung. franko. Fabriziert un versendi 


Sc r eiswert. 
höner Bau, preisw Wilh. Winms, Bienenzüchte 


Die Kaiserwahe ist die Lösung eines Problems, cementa am 


Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach !ängerem Gebrauch liegen vor. 20 gebrauchte, fast noch neue 


arantie für naturreines Wachs, ohne Zusatz und Einlage. 
SEUES Män verlange mit Rückporto Prospekte durch Bienen-Körbe 
bat zu verkaufen Altsitzer Li 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstrasse 2. "Behrendt, Falkenhagen(Os st-Pri 


OTTO SCHULZ, BUCKOW. 
i Kr. Lebus, Station: Dahmsdorf-Müncheberg. 
Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung, 

Zwei- und Dreietager Meisterstöcke; Drei- und Vieretager- 
Ständerbeuten (Normalmsß) Aufsatz- u, Untersatzkästen (Normalmaß). 
Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, Versanddosen, 
Absperrę itter -etc 


Als Lehrbuch: „Der Breitwaben Zwei- u. Dreietager Meisterstock“, Preis 2,— M. postirei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! | 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


* 3 1. März 1918 $. Jahrgang 


Bezugöbebingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. 

Anzeigen: Für die dreigeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen . Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. aufsvermittlung koſtet insgeſ. 0,50 Mark. Anmeldung und Bezahlung 
der Anzeigen an die Schriftleitung in Ketſchendorf (Spree). 

Zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf (Spree). Poſtſcheckkonto Berlin 33 348. 


Inhalt: Der Wirtſchaftsplan bei der Vermehrung. — Trachtverbeſſerung — Tracht⸗ 
verlängerung. — Welchen Wert haben die Beobachtungsſtationen? — Bienen⸗ 
zuckerausgabe. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskanimer für die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Branden- 
burg. — Sofortige Zuckerzuteilung. — Bekanntmachung des Oberbefehlshabers 
in den Marken. — Imker und Immen im März. — Vermiſchtes. — Werbe⸗ 
Sucherſc Märkiſcher Imker. — Verſammlungen. — Verſammlungsberichte. — 
erſchau. ea 


Der Wirtichaftöplau bei der Vermehrung. — Von Lebrecht Wolff. 


Der Notwendigkeit, jedes Jaho vermehren zu müſſen, muß ſich jeder Imker unter- 
werfen, wenn er die Zahl ſeiner Völker auf der gewünſchten Höhe erhalten will, denn es 
gehen Jahr für Jahr Völker verloren, mag man fie noch jo ſorgfältig pflegen und 
ſachgemäß behandeln. 

Eine Bienenwirtſchaft kann nur dann gedeihen, wenn ſich der Leiter derſelben zu 
Anfang des Bienenjahres einen allgemeinen Wirtſchaftsplan aufſtellt, den er ſich bei allen 
ſeinen Handlungen zur Richtſchnur dienen läßt. Dieſer Wirtſchaftsplan ſchließt die Ver⸗ 
mehrung in ſich und gerade in dieſem Punkte muß ſich der Imker feſte Ziele ſtecken und ſie 
in hingebungsvoller Treue zu erreichen ſuchen. Die dabei ins Auge zu faſſenden Ginzel⸗ 
heiten ſind folgende: | 
I. Er ſtellt feft, wie jtarf er vermehren will und muß, d. h. wie hoch er die Zahl 
ſeiner natürlichen bezw. künſtlichen Schwärme bemeſſen muß, um ſeinen Stand auf der ge⸗ 
wünſchten Höhe zu erhalten. 

Im Hinblick auf die gegenwärtige Kunſtwabenknappheit wird er es ſich überlegen, 
ab er nicht bloß die Kräfte der Honigſtöcke wie auch der natürlichen und künſtlichen 
Schwärme zur Gewinnung der nötigen überzähligen Waben ausnutzt, oder ob er nicht 
auch wohl tut, mehrere ſeiner Völker in den Zuſtand von Schwärmen zu verſetzen und nach 
Kräften bauen zu laſſen. Das ift leicht zu bewerkſtelligen. Bei günſtiger Witterung und 
guter Tracht nimmt man aus einem ſchwarmreifen Stock alle Waben heraus, hängt dann 
als erſte am Flugloch eine Wabe mit etwas Honig ein, worauf man die Wabe, auf i 
man die Königin findet, mit dieſer und allen darauf ſitzenden Bienen folgen läßt. Dann 
hangt man mehrere leere aber mit Leittvachs verſehene Rähmchen im Verhältnis zur 
Stärke des Volkes dazu und zuletzt eine ausgebaute als Schlußwabe. Die Bienen von den 
übrigen Brutwaben fegt man rein ab, direkt in die Wohnung hinein. Die bienenleer ge⸗ 
wordenen Brutwaben verteilt man dann auf die übrigen Standwölfer, je nach ihrem Be⸗ 
darf, oder verwendet ſie zur Ablegerbildung. Das Volk befindet ſich nun im Schwarmzu⸗ 
ſtande, baut ſich wie ein Naturſchwarm, und man gewinnt eine gute Anzahl junger Waben 
von ihm, beſonders, wenn man es warm hält und mit Futter unterſtützt. 
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2. Der Imker muß mit fih im Klaren fein, in welcher Weiſe er feine Ber- 
mehrung betreiben will, ob er mehr auf natürliche Schwärme hinarbeiten oder den künſt⸗ 
lichen den Vorzug geben ſoll, und, wenn er letzteren Weg wählt, welche Ableger arten 
er am vorteilhafteſten herſtellen kann. l 

3. Der Imker muß fid darüber entſcheiden, zu welcher Zeit er vermehren will, 
entweder vor, während oder nach der Volltracht, damit er ſeine Völker ſo behandeln kann, 
daß die natürlichen Schiwärme ſämtlich im Zeitraum von etwa 12—14 Tagen erſcheinen 
und die Schwärmpeviode nicht über Gebühr in die Länge gezogen wird, die abzulegenden 
Völker alle zugleich ſchwärmreif und ablegefähig werden. Zu dieſem Zweck muß er die 
noch etwas im Rückſtande gebliebenen Völker in ihrer Entwicklung fördern, diejenigen 
aber, die bereits unverhältnismäßig weit vorgeſchritten ſind, darin hemmen, indem er 
ihnen in vorſichtiger Weile Waben mit reifer Brut entnimmt. Die Tüchtigkeit eines Im⸗ 
kers erkennt man nicht daran, daß er einen außergewöhnlich frühen Schwarm, vielleicht 
ſchon Mitte bis Ende Mai, aufweiſen kann, während jedoch ſein letzter erſt im Juli er- 
ſcheint, ſondern daran, daß er die Schwarmperiode auf einen möglächſt 
kurzen Zeitraum zu beſchränkem verſteht. 

4. Der Imker wird auch darüber nachdenken und zur Klarheit zu kommen ſuchen, 
wie er ſich bei der Vermehrung nach den Trachtverhältniſſen ſeines Or⸗ 
tes einrichten kann, denn hier muß eins ins andere greifen und die Vermehrungs⸗ 
periode ſowohl als auch die Vermehrungsweiſe und die Vermehrungszeit müſſen den 
Trachtverhältniſſen, d. h. ihrem Beginn, ihrer Zeitdauer und ihrem Reichtum genau angr- 
paßt werden. 

Dieſe Hauptpunkte aus dem Kapitel von der Vermehrung wollen bedacht und über- 
legt ſein. Wer das unterläßt und ziellos ins Blaue hineinwirtſchaftet, wohl gar noch ſeine 
Zuflucht zu Künſteleien nimmt, der darf fid nicht wundern, wenn es mit feiner Vermeh— 
rung den Krebsgang geht. 


Trachtverbeſſerung — Trachtverlängerung. 
Von Oekonomierat W ü ft, Rohrbach, Pfalz. 


Der Weltkrieg hat es uns mehr als je zur heiligen Pflicht gemacht, uns mehr als 
früher vom Auslande unabhängig zu machen, die Bedürfniſſe unſeres Landes und Volkes 
nach Möglichkeit ſelbſt zu erzeugen, insbeſondere alles, was zur Ernährung und Volkswohl⸗ 
fahrt aus dem Grund und Boden des Landes man zu erzeugen vermag, in erſter Linie 
dieſem hochwichtigen Faktor zur Verfügung geſtellt werden muß. 

Es iſt doch in der heute jo hochentwickelten landwirtſchaftlichen Kultur eine aner- 
kannte Tatſache, daß wir in der Mehrerzeugung gerade noch nicht den Höchſtpunkt erreicht 
haben, ſondern durch entſprechende Kulturmaßnahmen, intenſivere Bodenbearbeitung, ra- 
tionelle ausreichende Düngung, Verbeſſerung und Sichtung der Sortenwahl, Bekämpfung 
des Unkrautes durch mechaniſche und chemiſche Hilfsmittel, Anwendung und Ausnützung 
der Bodenbakterien uſw. noch eine weitere Steigerung möglich iſt. 

In gleichem Maße wird aber der geſamte Staat, mit Einſchluß ſeiner Bewohner, 
darnach ſtreben, alles bisher der Kultur noch nicht dienſtbar gemachte Land, gleichwiel, ob es 
Moore, Heiden oder andere noch nicht kultivierte Flächen find, ſoweit ſolches möglich ift, 
durch entſprechende Kulturmaßnahmen in den Dienſt der Volksernährung und Volkser— 
haltung zu ziehen. 

Hieraus ergibt ſich naturgemäß, daß auch die Bienenweide in den geſamten Tracht— 
zeiten einer dementſprechenden Veränderung unterworfen wird, da doch der Anbau von 
Kulturpflanzen von einſchneidondem Einfluſſe auf die Trachtverhältniſſe ijt, wenigſtens 
dort, wo Wald, Gebirge, Heide und Moore uſw. die Hauptträger der Tracht bilden. 

Die neuzeitlichen Forderungen machen es zur Pflicht, daß alle Gräſer und Klee— 
arten uſw. viel früher, noch vor der vollen Blütenentfaltung, eingebracht werden, um Hod- 
wertige Futtermittel zu erhalten. Die intenſive Bodenbearbeitung, peinlichſte Reinigung des 
Saatgutes, Unterdrückung und Vertilgung aller Unkräuter, wirft aber gleichfalls auf eine 
Verminderung der Trachtquellen, die nur auf andere Weiſe wieder reguliert wer— 
den können. 
| Aus dejen Erwägungen müſſen die Imker in Zukunft die unbenutzbaren Flächen, 
in Bienenweiden umwandeln, wie die vielen Dämme, Böſchungen, Raine, Hügel, Triften, 
Abhänge, Halden, Ufer uſw., die, mit entſprechenden Bienennährpflanzen beſiedelt, in er- 
giebige Bienenweiden umgewandelt werden können und dadurch bei gleichzeitiger fach— 
gemäßer Auswahl der betreffenden Pflanzen ein hervorragendes Mittel zur Förderung 
des Vogelſchutzes bilden. In ſehr vielen Fällen iſt es aber ſogar möglich, bei geeigneter 
Anpflanzung aus ſolchen Oedflächen neben der Bienenweide noch ſonſt einen Ertrag zu 
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erzielen, indem, ſoweit es die Bodenverhältniſſe geſtatten, noch kulturfähige Pflanzen, 
wie Obit- und Beerenſträucher, Haſeln, Weiden, Seidenpflanzen uſw. gedeihen, hierdurch 
eimen doppelten Zweck verfolgen und doppelte Wertung ergeben. 

In Erwägung dieſer Verhältniſſe müſſen wir es mit Freuden begrüßen, daß Obſt⸗ 
und Gartenbau bedeutende Fortſchritte gemacht haben, daß ganz beſonders die Anpflanzung 
von Berrenobitjträuhern eine ſtetige Erweiterung erfährt, ganz beſonders aber, daß 
Zier- und Landſchaftsgärtnerei in allen Teilen unſeres Vaterlandes eine hervorragende 
Bedeutung gewinnt, die ſicher nach dem Kriege noch weitere Förderung erfährt. Im 
Imterejie der Verbeſſerung der Bienenweide müſſen wir deurſche Imker mit Hochdruck ein- 
reren, daß dieje Beſtrebungen nach Möglichkeit unterſtützt werden und daß durch Auf⸗ 
zärung und Einfluß dafür geſorgt wird, daß man den Honig- und pollenſpendenden Pflan⸗ 
zen den Vorzug einräumt, ſind doch gerade die Bienen die Hauptvermittler der Be⸗ 
ruchtung unierer Pflanzen, daß ohne die Bienen der geſamte Garten» und Landbau die 
größte Benachteiligung erfahren würde. Dadurch, daß die Bienenzucht ein hochwichtiger 
Faktor der Volkswohlfahrt ift, darf fie auch der Unterſtützung ſeitens des Staates gewiß fein. 

Zur Verbreitung der Honig- und pollenſpendenden Zierpflanzen kann aber auch bei 
wtem Willen jeder Imker mitwirken, indem er durch Anpflanzung mit gutem Beiſpiele 
wrangeht, durch Samen, Teilung, Ableger uſw. fih eine möglichſt große Vermehrung 
chert und diefe wieder an andere Imker, Garten- und Pflanzenfreunde verſchenkt, mit der 
Atte, wieder gleichfalls jo zu verfahren, wodurch in wenigen Jahren ein ganzer Ort. 
sicht allein zur Zierde, ſondern auch zum Nutzen für die Bienen umgeſtaltet werden kann. 

Es hat ſich überall, ſogar auf dem Lande in allen Bauerngärten, bereits eine bedeut⸗ 
une Entwicklung der Zierpflanzenzucht bemerkbar gemacht, eine wunderſchöne deutſche 
ärt und Sitte, die wir Imker auch angelegentlichſt heben und fördern folen. Leider 
der find bis jetzt die Kenntniſſe über die Honig- und pollenſpendenen Zierpflanzen moch 
mlich dürftig, es ift daher auch für uns Imker eine heilige Pflicht, diefe Pflanzen 
nah Möglichkeit auf ihren Wert zu prüfen und in den Zeitſchriften zu veröffentlichen, 
ng beſonders auf ſeltenere und weniger bekannte Arten aufmerkſam zu machen. 

Hier finden aber auch die Worte der Schrift ihre volle Anwendung: Viele ſind dazu 
rufen, aber nur wenige auserwählt. Ja, dieje Worte muß ich ſelbſt hinausrufen, da fic 
ollftändig wahr find. Ich leſe doch ſelbſt fajt alle deutſchen Bienenzeitungen und ver- 
ge als Spezialiſt auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen doch alle diesbezüglichen Arbeiten, 
der aber mit ganz wenigen Ausnahmen finde ich einmal ſeltenere und weniger be- 
‘mnie Pflanzen erwähnt, nur vereinzelt dringen ſolche Stimmen in den Vordergrund, 
Imker auch auf neue weniger bekannte Nährpflanzen hinzuweiſen. Sehen wir uns 
iber die große Menge der heimiſchen und ausländiſchen Zierpflanzen an, die in unſerem 
ima ohne beſonderen Winterſchutz gedeihen, jo müſſen wir doch geſtehen, daß wir bei 
aun vielen tauſend Arten und Varietäten bis jetzt für unſere Bienen noch recht herzlich 
wenig zuſammen getragen und bekannt gegeben haben. Hier gilt es, in Zukunft noch den 
bel anzujegen und unverdroſſen weiter zu arbeiten, ganz beſonders aber unſere po- 
aniſchen Gärten, Gartenverwalrungen in Stadt-, Staats- und Privatdienſten, ſowie die 
Serufsgartner darauf aufmerkſam zu machen und für unſere Dienſte zu gewinnen. 

| Seit Jahren beſchäftige ich mich eingehend mit dem Studium und der Prüfung der 
erpflanzen und kann getroſt behaupten, daß hier noch ſehr viel für die Bienenzucht ge- 
tet werden kann. So habe ich ſchon viele feltene und ausländiſche Pflanzen ausfindig 
zemacht, die für die Bienenweide hoch wertvoll find, aber auch gefunden, daß oft unſere 
eimiſchen Arten gar keinen Wert für die Bienen haben, ausländiſche und vielfach gärt⸗ 
serie Züchtungen ganz ideale Nährpflanzen find und daß es auf dieſem Gebiete noch 
hr viel zu forſchen gibt, daher ich jedem Imker dankbar feim werde, der mir fremde 
and teltene, bisher noch nicht bekannte Pflanzen angibt. um über deren Wert weitere Be- 
achtungen und Verſuche anzuſtellen. Viel könnten unſere Berufsgärtner hierzu tun, wenn 
ne Die Pflanzen in der Blütezeit auf ihren Bienenbeſuch beobachten würden und die Ne- 
ate derſelben in den apiſtiſchen Zeitſchriften bekannt geben. 


Welchen Wert haben die Beobachtungsſtationen? 
Von Fahrendholz, Grönthal (Mack). 


lit Spannung habe ich, wie auch wohl mancher andere für das Beobachtungs⸗ 
wejen intereſſierte Imker auf dem 22. Märkiſchen Imkertag in Berlin, am 11. April 1917, 
ven Jahresbericht über die Tätigkeit der Bienenzucht⸗Beobachtungsſtationen aus dem 
Runde des Herrn Hauptbeobachters und die Ausſprache über das gegenwärtige Beob⸗ 
Aſtungsweſen erwartet. Leider war der Hauptbeobachter, Herr Taubſtummenlehrer 
mabe⸗Guben, infolge eines bedauerlichen Verſehens nicht erſchienen, er kam, wie er ſelbſt 
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mitteilt, „einen Poſttag zu 5 „Alle Imkerkollegen bitte ich höflichſt“, ſo ſchreibt er 
weiter, „um Entſchuldigung, nun die Ausſprache über die geplanten Reformen 
nicht hat ſtattfinden können. Wir werden aber verſuchen, den zeitgemäßen Wün⸗ 
iden Rechnung zu tragen.“ Geplante Reformen! Dieſe Worte des Herrn Hauptbeob⸗ 
achters erweckten große Freude und ließen mit geſpannter Erwartung an das Leſen des 
Jahresberichtes herangehen. Selbſtverſtändlich glaubte ich zuerſt etwas von der „Tätig⸗ 
feit” — fo hieß es auch in der Tagesordnung — der Beobachtungsſtationen zu hören. Was 
wurde geboten? Ein Wetterbericht des verfloſſenen Jahres, ein allerdings ſehr guter Ar⸗ 
tifel über die Schwarmfrage und zum Schluß eine Ausführung über die Vorbereitung der 
Völker zur Herbſttracht. Vom Wageſtock, dem Hauptnerv des Beobachtungsweſens, gab es 
nichts zu berichten. Aber „geplante Reformen“! Der Bericht hat auch darüber geſchwie⸗ 
gen, und bis zur Stunde iſt noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen, welcher Art die 
geplanten Reformen ſeien. Da aber verſprochen worden iſt, zeitgemäßen Wünſchen Rech⸗ 
mung zu tragen, will auch ich meinen Wunſch — und das iſt auch der vieler Imker — 
hier vortragen. Er lautet kurz und bündig dahin: Die Beobachtungsſtationen in ihrer 
jetzigen 18 müſſen abgeſchafft werden, da fie für die Bienenzucht nichts Erſprießliches 
eleiſtet haben! 

En Als einer der erſten Beobachter habe ich an der Ausgeſtaltung der im Jahre 1905/06 
von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg eingeführten Stationen mit⸗ 
arbeiten dürfen. Ich muß ſagen, daß ich mich ernſtlich bemüht habe, allen Forderungen, 
die an den Beobachter geſtellt werden, gerecht zu werden. Aber ſchon damals kamen mir 
allmählich leiſe Bedenken und Zweifel über den Wert der gewonnenen Ergebniſſe. (Daher 
auch meine Verſuche mit einem ſelbſt konſtruierten Tages-Regiſtrierapparate. Dieſer aug- 
geſtellt auf der landwirtſchaftlichen Wanderausſtellung m Berlin 1906 und auf der Jm- 
blereiausſtellung in Berlin 1913.) Der Zufall wollte es, daß ich im Jahre 1910 Orts: 
Nachbar wurde des von mir hochverehrten nunmehr verewigten erſten Hauptbeobachters, 
des Hauptlehrers und überaus tüchtigen Imkers R. Sprockhoff⸗Ludwigsruh. Mit ihm 
habe iſt eingehend über die Beobachtungsſtationen geſprochen. Er maß ähnen keine allzu— 
große Bedeutung bei und klagte ſehr über unzuverläſſige Berichte vieler Beobachter. Auf⸗ 
zei ngen feien gemacht worden, die ſchlankweg unmöglich geweſen uſw. Herr Sprock⸗ 
hoff war nur 14 Jahr Hauptbeobachter und man könnte verſucht fein, einzuwenden, in 
einem Zeitraum von 12 Jahren hätte man ſich allmählich eingearbeitet und die Berichte 
ließen an Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit nichts mehr zu wünſchen übrig. Ich will ge⸗ 
wiß nicht den guten Willen der Herren Beobachter — ſie haben übrigens auch ſtark ge⸗ 
wechſelt — angreifen; aber verfolgen wir die in der M.⸗B.⸗Z. veröffentlichten Ergebniſſe, 
ſo finden wir Andeutungen — und ſo leicht ſchreibt der die Stationen zurzeit bearbeitende 
und ſie eifrig verteidigende Herr Hauptbeobachter nichts Ungünſtiges über die Beobachtun⸗ 
gen — die Se Zuverläſſigkeit mancher Berichte doch ſtark in Zweifel ziehen. Und die 
Arbeit iſt ja auch nicht gering und nicht leicht! Früh und ſpät zu genau derſelben Minute 
die Wägungen vornehmen, das Thermometer genau kontrollieren, Regenmeſſer — beſonders 
bei ee — beaufſichtigen, das iſt alles gewiß Kleinarbeit, die aber, um wertvoll zu ſein, 
peinlich genau gemacht werden muß und den Beobachter ſtets an die Scholle bannt. Dazu 
kommen die größeren Arbeiten. Jeder Eingriff ins Bienenvolk verlangt Richtigſtellung des 
Gewichts, z. B. das Einhängen leerer Waben, die Herausnahme des Honigs, die Ein- und 
Auswinterung. Es laufen ungewollt und unbemerkt ſo viele Fehler dabei unter, daß 
von genauen Zahlen überhaupt nicht die Rede fein kann. Und wenn nun einmal ein Ber: 
ſehen, das nachher bemerkt wird, unterlaufen iſt, dann muß der Schaden eben nach Gut⸗ 
dünken geheilt werden, wenn anders man auf das Einſenden des Berichtes nicht verzichten 
will. — Trotz Zweifel, Bedenken und mühſeliger Arbeit habe ich 1914 wieder einige Monate 
eine Beobachtungsſtation geführt; ich gab ſie aber wieder aus der Hand, weil ich ſchließlich 
das Ganze für ein fruchtloſes Unternehmen anſehen und beurteilen gelernt habe. Ich 
rede nicht gegen die Beobachtungsſtände, weil, wie Herr Koch⸗Lankwitz in Nr. 12 der 
M. B.⸗Z. 1916 ſchreibt, „man aus ihren Zahlen überhaupt nicht geſcheic wird“, ſondern weil 
ich aus den Zahlen zuviel Unſinn und Unmögliches herausleſen muß. Mit dem „durchaus 
ſchätzbaren Zahlenmaterial“ des Herrn Hauptbeobachters (vgl. M.⸗B.⸗Z. Nr. 2 1917, S. 27. 
ift es leider nichts und ein „klares Bild“ kann fih niemand, auch die Herren Beobachter 
nicht, daraus machen. Ich will das noch des Näheren beweiſen. Angenommen, die Meſſungen 
am Wageſtock wären alle nach Vorſchrift peinlich nenau gemacht. Welchen Wert haben 
die Ergebniſſe? Sie ſind trotz aller Genauigkeit falſch! Es war z. B. zur Zeit meiner 
Beobachtung Vorſchrift — und ſie wird auch noch beſtehen — morgens und abends um 
8 Uhr das Volk zu wiegen. Ich gehe um 8 Uhr morgens an den Stand. Es ift Juni. 
Seit 6 Uhr, zum Teil ſchon früher, fliegen die Bienen aus. Um 8 Uhr hat ca. % Pfund 
Bienen ſchon den Stock verlaſſen. Dieſes halbe Pfund wird beim Wiegen um 8 Uhr als 
Nachzehrung bezw. Verdunſtung des Nektars gerechnet. Abends 8 Uhr wird wieder das 
Gewicht feſtgeſtellt. Von dieſer Zeit bis 49 Uhr habe ich in mehreren Fällen noch eine 
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Zunahme von ca. A Pfund feſtgeſtellt. Man wird einwenden, die Unterſchiede, morgens —, 
abends +, heben ſich ungefähr auf. Das kommt vor. Wie aber, wenn wir morgens ſchönes 
Wener, nachmittags aber oder gegen Abend ein Gewitter uſw. gehabt und nun die Bienen 
um 5 Uhr jämtlich daheim find? Dann geben doch die aufgezeichneten Zahlen ein völlig 
ſchlefes Bild. So ließen fih die Beiſpiele beliebig vermehren. — Zur Beobachtungsſtation 
gehört aber nicht nur eine Wage, ſondern, wie jhon oben erwähnt, ein Maximal- und 
Heinimal⸗Thermometer, desgl. auch ein Regenmeſſer. Außerdem hat man Bedeckung des 
Himmels, Windrichtung und -Stärke aufzuzeichnen, Angaven über die Flora zu machen, 
überhaupt alles zu notieren, was irgendwie zur Bienenzucht gehört. Das iſt ſchön und 
gut, und aus den Wechſelbeziehungen ließe ſich ſchon mancher intereſſante Schiuß und 
manche Nutzanwendung auf die Bienenzucht ziehen. Bisher iſt uns davon herzlich wenig 
bekannt geworden. Was man uns in den Berichten ſagt? Ungefähr folgendes. Der Wind 
zam vorherrſchend aus Weſten; die Sonne meinte es gut; der viele Regen hat der Blüte 
geſchadet; auf Station X war der Schwarmtrieb rege, auf Station ) herrſchre die Ruhr; 
die Durchſchnittstemperatur betrug + 10 Grad Celſius oder — 5 Grad Celſius. Oder: 
Es trat Tauwetter mit Regen ein, jo daß Weihnachten das weiße Winterklecd verſchwun— 
den war.“ „Die Gewichtszu- und -abnahme zeigt genau, wann jede Tracht einſetzt 
und aufhört.“ Das alles ſind Dinge, die wir gar nicht wiſſen wollen, weil ſie nicht 
Allgemein-Intereſſe haben, oder nicht hören wollen, weil wir ſelber fie jhon wiſſen, Dinge 
oft, die uns ſo hinterher aufgetiſcht werden, wie Wetterberichte in manchen Zeitungen, die 
über das Wetter ſchreiben, das geweſen iſt. Solche Propheten nützen uns nichts. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg hat vor 12 Jahren, als 
des Herrn Herters Weinsheim, Württemberg) Ruf „Gründet Beobachtungsſtationen!“, 
Deutſchland durchhallte, ſofort 16 Stationen eingerichtet, in der beſten Abſicht, dadurch der 
Bienenzucht zu dienen. Man verſtieg ſich damals zu gewaltigen Hoffnungen. Wollte man 
doch durch die Stationen feſtſtellen, welcher Ort der Provinz Brandenburg der für die 
gienenzucht günſtigſte fei! Als ob man für ſolchen Zweck nicht nötig gehabt hätte, an jedem 
Orte auch eine Beobachtungsſtation zu gründen! Auch Stockformen ſollten eingehends ge- 
prüft werden, ein an fth nicht übler Gedanke. Herter ſchreibt (Heft 8, 1906, Prakt. Wega 
weijer: „Bogenſtülper, Vieretager, Elſäſſer, Badiſcher, Sträuli- und Gerſtungwaben, 
jede Soll und muß einen Platz auf der Wage finden. Das wird mit der Zeit eine ehrliche, 
objeitive Konkurrenz geben.“ Wer hat infolge unjerer Beobachtungsſtationen jhon etwas 
von ſolcher Konkurrenz gehört? Kein Hauptbericht hat uns bisher erzählt, welche Waben— 
form die 12 Jahre hindurch den Sieg davongetragen hat. Und wenn das nun berichtet 
würde, auch dann noch hätten wir Ausſtellung an dem vermeintlichen Sieger zu machen. 
Kann nicht Gegend mit hervorragender Tracht, beſondere Tüchtigkeit eines Imkers dem 
gormal-Halbrähmchen zum Siege verhelfen über die Breitwabe in kärglicher Trachtgegend, 
zumal wenn ſich die Breitwabe in der Hand eines weniger tüchtigen Imkers befindet? 
Nur wenn auf ein und demſelben Stande unter ganz gleichen Bedingungen (gleiche Be— 
handlung, Tracht, leiſtungsfähige Königin uſw.) die verſchiedenen Maße nebeneinander 
tehen und ihre Reſultate durch regiſtrierende Wagen feſtgeſtellt werden, werden wir Vors 
teile und Nachteile der einzelnen Syſteme ergründen können. Mit vielen anderen Imkern 
din ich der Meinung, daß nur eine oder zwei Beobachtungsſtationen beſtehen ſollten, die 
aber bon Wiſſenſchaftlern, welche zugleich praktiſche Imker fein müßten, geleitet werden. 
Alle nur möglichen Inſtrumente müßten zu einer Station gehören. Vor allem ſelbſttätige 
egiſtrierwagen (vgl. den Artikel: „Die Technik hilft“ von Ziv.⸗Ingenieur W. Blumſchein 
in Nr. 6 und 7 der M.-B.⸗Z., 1917), die allen Irrtum ausſchlöſſen, Regiſtrier⸗Thermo⸗ 
meter, Barometer uſw. Wagen, wenigſtens je eine für jede jetzt gebräuchlichſte Stockform, 
Jagen wir ſechs bis zehn. Die bisherige Arbeit war Dilettantenarbeit, hatte nur ſehr ge⸗ 
ringen Wert. Mühſeliges Werk unter hoch anzuerkennender Opferwilligkeit vieler Beob⸗ 
achter, beſonders aber der Hauptbeobachter, iſt geleiſtet worden. Die erwarteten Erfolge 
ind ausgeblieben. Für ihr Ausbleiben machen wir nicht die Herren Beobachter verant⸗ 
wortlich, ſondern das Syſtem. Dieſes muß geändert werden, wenn aus dem Beobachtungs⸗ 
weien Segen für die Bienenzucht erſprießen ſoll. 


Preußiſcher Staatskommiſſar 


für Volksernährung. Berlin, den 5. Februar 1918. 
VI b. 460. 


Betrifft: Bienenzuckerausgabe. 

Um die nötige Menge an Bienenhonig für den Bedarf der Lazarette, Krankenhäuſer 
und Hauskranken beſſer als bisher zu ſichern, ſoll im Jahre 1918 die Verteilung des ge⸗ 
amten Bienenzuckers von vornherein an die bindende Verpflichtung geknüpft werden, daß 
der Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreiſe an die Staatliche Honigvermittlungs⸗ 


ſtelle zu liefern hat, welche einem Drittel der erhaltenen Zuckergewichtsmenge entſpricht. 
Für die Oberverteilung wird vom Reich eine Judenmenge von 15 Pfund für jedes Bienen- 
volk zur Verfügung geſtellt. 

Zur Durchführung dieſer Verteilung und in Anbetracht der Eilbedürftigkeit der Aus⸗ 
gabe einer größeren Teilmenge vor Beginn der Schwarmzeit ordne ich folgendes an: 


1. Sämtliche Kommunalverbände erlaſſen ſofort in den amtlichen Blättern und in der 
Ortspreſſe eine Bekanntmachung über die Bienenzuckerverteilung (vergl. nachſtehenden Ent⸗ 
wurf). Für die Verbreitung in der Imkerpreſſe iſt Sorge getragen. 


2. In allen Gemeinden (Gutsbezirken) ſind baldigſt Ortsliſten aufzulegen, die mit 
den Namen ſämtlicher Imker der Gemeinde, welche Bienenzucker unter der genannten 
Auflage zu erhalten wünſchen, ſowie mit den ſonſt erforderlichen Angaben auszufüllen 
ſind. Muſter der Ortsliſte nachſtehend. Formblätter für die Gemeinden können nicht ge— 
liefert werden, ſie ſind von den Kommunalverbänden herzuſtellen. 

3. Die ausgefüllten Ortsliſten find mit der Beſcheinigung des Gemeindworſtandes 
und womöglich eines ſachverſtändigen Genneindemitgliedes über die Richtigkeit der Cine 
tragungen bis zum 11. März 1918 ſpäteſtens dem Kommunalverband einzureichen. 

4. Der Kommunalverband läßt je zwei beglaubigte Abſchriften der Ortsliſten an⸗ 
fertigen und ſendet dieſe geſammelt unverzüglich an den zuſtändigen Bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband. Zuſtändig ſind für die Provinz 


Oſtpreußen: Oſtpreußiſcher Provinzialverband für Bienenzucht, 3. Hd. des Vorſitzenden 
Herrn Arndt⸗Mohrungen; 

Weſtpreußen: Weſtpreußiſcher Bienenzuchtverein, 3. Hd. des Vorſitzenden Herrn G. Soder, 
Emaus b. Danzig; 

Poſen: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverein Poſen, 3. Hd. des Geſchäftsführers Herrn 
Gr. Snowadski, Poſen W. 3, Sachſenſtr. 38; 

Schleſien: Generalverein der ſchleſiſchen Bienenzüchter, 3. Hd. des Vorſitzenden Herrn 
G. Seeliger, Brieg, Bez. Breslau; 

Brandenburg: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Brandenburg, 3. Hd. des Nor- 
ſitzenden Herrn Kranepuhl, Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99; 
Sachſen: Bienenwirtſchaftlicher Haupwerein für die Provinz Sachſen, z. Hd. des Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Paſtor Schulge, Altflemmingen b. Naumburg a. d. Saale; 
Schleswig⸗Holſtein: Landesverband für Bienenzucht für Schleswig-Holſtein, z. Hd. des 
Geſchäftsführers Herrn R. Witt, Preetz in Holſtein; 

Pommern: Landvirtſchaftskammer für die Provinz Pommern, Stettin; 

Hannover: Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für die Provinz Hannover, z. Hd. des 
Vorſitzenden Herrn Eduard Knoke, Hannover, Veilchenſtr. 2; 

Reg.⸗Betz. Caſſel: Heſſiſcher Bienenzuchtverein, z. Hd. des Vorſitzenden Herrn H. Th. 
Kimpel, Caſſel, Blücherſtr. 3; 

Reg.⸗ Betz. Wiesbaden: Bie nenzüchterverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden, z. Hd. 
des Herrn Seminaroberlehrers Schaefer, Montabaur; 

Mheinprovinz: Bienenzuchwerein der Rheinprovinz E. V., z. Hd. des Generalſekretärs 
Herrn A. Schulzen, Vierſen; 

Weſtfalen: Weſtfäliſcher Haupwerein für Bienenzucht, z. Hd. des n Herrn 
Oſenberg, Hamm i. W.; 

Hohenzollern: Landes- Imker⸗Verband für Hohenzollern, 3. Hd. des Wos ende Herrn 
P. Biſchoff in Ablach. 

Die Urſchrift der Ortsliſten ift vom Kommunalverband ſorgfältigſt aufzubewahren. 


5. Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt ſofort — nach Eingang der Ortsliſten 
von dem Kommunalverbande — durch den zuſtändigen Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗ 
verband und durch die Imkervereine, welche im Einvernehmen mit der Reichszuckerſtelle 
ermächtigt werden, für ihre Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. 
für jeden zuzuteilenden Doppelzentner Zucker zu erheben. Sie erhalten die erforderlichen 
Anweiſungen für die Verteilung durch die Staatliche Honigvermittlungsſtelle, welche auch 
über die Ausſtellung der Berechtigungsſcheine für den Bezug des ſteuerfreien Bienenzuckers, 
über die Nachkontrolle der Ortsliſte ſowie über die ſpätere Abnahme des abzuliefernden 
Honigs die weiteren Beſtimmungen trifft. 


Ich erſuche, hiernach das Erforderliche baldigſt zu veranlaſſen. Ueberdrucke für die 
Kommunalverbände liegen bei. 


In Vertretung: Peters. 
An die Herren Regierungspräſidenten und die Staatliche Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 
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Nachſchrift I. 
Bekanntmachung. 
An die Imker! 

15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk ſoll im Jahre 1918 der Imker 
erhalten, welcher fih verpflichtet, einen Teil ſeiner Honigernte zu gemeinnützigen Zwecken 
augeben, namentlich für den Lazarett- und Krankenhausbedarf. Jeder Imker, der Bie— 
nenzucker unter dieſer Bedingung zu kaufen wünſcht, trage fidh ſofort in die Ortsliſte ein, 
olde vom. . . bis zum März 1918 bei offenliegt Die Eintragungen 
werden ſpäter zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine nachge⸗ 
geuft werden. Durch ſeine Namensunterſchrift in der Liſte übernimmt der Imker die 
Verpflichtung, eine dem dritten Teile der erhaltenen Zuckergewichtsmenge entſprechende 
Con tamenge ſeinerzeit zur Verfügung der Staatlichen Honigvermittlungsſtelle zu halten, 
welche den Abruf dieſes Honigs veranlaßt und den geſetzlichen Preis für ihn zahlt. Unter 
Kſonderen Umſtänden kann die Stelle Erleichterungen gewähren und Ausnahmen von der 
Aolieferung des Honigs zulaſſen. 

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den Bienenwirtſchaftlichen Provin— 
selwerband und durch die Imkervereine. Dieſe Stellen ſind berechtigt, für ihre Unkoſten 
ind Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden Doppelzentner 
dider zu erheben. 


E 1 le e N 
Der Landrat (Oberbürgermeiſter). 
Nachſchrift II. 
Bienenzuckerverteilung 1918. 
Ortsliſte. 
dommunal verband MDwDw aaea ſebr SF Eiſenbahnſtation e ͥʒ M uv 
emeinde-⸗ (Gutsbezirk m. wire J Poſtſtation [ Q ⁵˖ĩ ꝓ . ;ĩ ⸗au U i 


| Dieſe Liſte ijt vom Gemeindevorſtand genau auszufüllen und dem Kommunalverband 
dis zum 11. März 1918 zu überjenden: 


Beantraat in kg [Hat dem- e e neS. 

Anzahl Zucker. nach an rift des Imkers. 

e bb (zuf. daft. 7½¼ 4 Honig ab- (Die Unterſchrift 
für jedes Volk) zultefern verpflichtet zur ſpä⸗ 


gid. Nr. 


Bienen⸗ s a des | teren Ablieferung 
Name Wohnort | völfer | fteuert verſteuert beantragt der nebenbezeichne⸗ 
(vergällt) Zuckers) | ten Honigmenge.) 


rene 


Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 
. . . . . ., den März 1918. 
Der Gemeindevorſtand. 


(Stempel 
s Gemeindevorſtandes!) 


(Anmerkung.) Nach vorſtehenden Beſtimmungen haben die Imker ihre diesjährigen 
Zuckeranmeldungen beim Gemeindevorſtand zu bewirken, von wo die Liſten an den Kom— 
nunalverband und von dort an mich weiter gegeben werden. Die Verteilung des Zuckers 
erfolgt durch den Provinzialverband und die Vereine. Da jetzt die Zahl der Standvölker 
noch nicht beſtimmt angegeben werden kann, iſt der Nachweis darüber ſpäter zu erbringen. 
— Lime Verpflichtung zur Honigabgabe gibt es keinen Zucker. Unter beſonderen Umſtän— 
den können Ausnahmen betreffend Honigabliefevrung zugelaſſen werden. — Jeder Imker 
imn ſchon zur Frübjahrs⸗Not⸗ und Reigfüttevung unter Anrechnung auf die Herbſtbeliefe— 
zung je Volk 2% Kg. Zucker beziehen. Der Verſand dieſes Zucker, für den mir die Be— 
zugsſcheine von der Reichszuckerſtelle bereits ausgehändigt worden ſind, kann ſofort be— 
ginnen, ſobald ich eine bezügliche Weiſung des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für 
Lolfgernährung erhalten habe. Die ganze Zuckermenge kann verſteuert begogen werden, 
unbeſchadet der Beſtimmung, daß zum Nachweis über die Zahl der Standvölker ein zoll— 
amtlicher Berechtigungsſchein beizubringen iſt. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. Februar 1918. 

Kranepuhl, Vorſitzender des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammerf. d. Provinz Brandenburg. 


Bienenzuder. 


Infolge vielſeitiger Anfragen aus den Kreijen der Imker, weshalb der Bienenzucker 
nicht dem Mundzucker im Preiſe gleich jei, haben wir ein entſprechendes Geſuch an die 
Reichszuckerſtelle gerichtet und darauf nachſtehenden Beſcheid erhalten: 

Reichszuckerſtelle. Abt. III f Nr. 294142. Berlin SW. 19, Lindenſtr. 51—53, den 
22. Januar 1918. Zum Schreiben vom 17. d. Mts. Die Reichszuckerſtelle bedauert, den 
Geſuchen verſchiedener Ihnen angeſchloſſenen Imkervereine nicht nachkommen zu können, 
den Bienenzucker zum Mundzuckerpreiſe zuzuteilen, da es nur möglich ift, den Mundzucker 
billiger zu geſtalten, wenn jeder andere Zucker zu dem entſprechend höheren Induſtrie⸗ 
preiſe abgegeben wird. gez. Unterſchrift. 


Betr. Imkers Jahr: und Taſchenbuch 1918. 


Wir haben durch den Verlag von Fritz Pfenningſtorff zu Berlin, Steinmetzſtr. 2, 
wie in früheren Jahren ein Jahr- und Taſchenbuch für Bienenzüchter für das Jahr 1918 
drucken laſſen, das bejonders für die brandenburgiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten ijt. Dem- 
gemäß bitten wir, die Beſtellungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, gefälligſt möglichſt 
umgehend durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns gelangen zu laſſen. Der 
Preis für das Jahrbuch beträgt 0,75 Mark einſchl. Poſtgebühr. 


0 Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. p 


Unter Beachtung eines begüglidgen Erlaſſes des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
bat der Geſamtvorſtand durch ſchriftliche Abſtimmung beſchloſſen, wegen der beſtehenden 
Verkehrsſchwierigtetlen den zu Oſtern fälligen Imtkertag (Vertreterverſammlung des Ver— 
bandes) ausfallen zu laſſen und nur eine Sitzung des Geſamtvorſtandes abzuhalten. Letz 
tere findet am e den 3. April, vormittags 11 Uhr, im Lehrervereinshaus in Berlin 
ſtatt. — Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers. 2. Mitteilungen und Jahresbericht des 
Vorſitzenden. 3. Berichte der Ausſchüſſe. Kaſſenbericht und Prüfung. Wahl der Kaſſenprüfer für 
1919. 5. Voranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1918. 6. Bewilligung von 
Mitteln für Lehrturſe, Verbeſſerung der Bienenweide und Wanderbienenſtände. 7. Wm- 
träge der Vereine. 8. Wahl eines Geſchaäftsführers für die Rechtsſchutzkaſſe. 9. Ber: 
ſchiedenes. 

Etwaige Anträge der Vereine für Puntt 7 der Tagesordnung erbitte ich mit kurzer 
ſchriftlicherr Begründung bis zum 10. Mavg d. Is 

Friedrichshagen, den 16. Februar 1918. 

Der Vorſitzende: Kranepuhl. 


Sofortige Zuckerzuteilung. 


Im Auftrage des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung teile 
ich ganz ergebenſt mit, daß zur Bienenfütterung ſofort durch die Reichszuckerſtelle an die 
Verbände für 5 Pfund reinen Zuckers pro Volk die Bezugsſcheine auf Antrag ausgeſtellt 
werden, damit die Verteilung dieſer Menge noch vor der Schwarmzeit erfolgen kann. Die. 
Verbände können ſich daraufhin ſofort den nötigen Zucker ſichern. Eine Weiterverteilung 
des Zuckers aber an die Imker darf unter keinen Umſtänden vor einer weiteren Anweiſung 
erfolgen. Dieſe wird in nächſter Zeit zugeſtellt werden. i 

Poſen, 8. Februar 1918. Prof. Frey. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand beſtimme ich für 

das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg: 
1. Das Antreiben von Weidengiveigen für die Kranz- und Straußbinderei, ſowie das Ab⸗ 
ſchneiden oder Abbrechen von Weidenzweigen zum Zwecke des Antreibens iſt verboten. 
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2. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 1 werden gemäß § 9b des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand in Verbindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. November 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 813) beſtraft. : 

3. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Januar 1918 in Kraft. 

Der Oberbefehlshaber in den Marken. von Keſſel, Generaloberſt. 
Anmerkung: In Bienenzüchterkreiſen iſt man der Anſicht, daß auf Grund dieſer 
Bekanntmachung nicht gegen diejenigen Perſonen vorgegangen werden kann, welche die 
Zweige zu anderen Zwecken bümdeliveije abbrechen und jomit die erſte Bienenweide 
gänzlich vernichten. Es wird daher eine baldige Erweiterung dieſer Verordnung erwartet. 


Amter und Immen im März. — Von E Kirchner. 


Frühlingsodem! Lenzeswehen! Der März bringt beides; freilich koſtet es noch 
manchen Kampf! Der Nachwinter, ein äußerſt wilder, unbändiger Geſelle, will nicht wei— 
chen und ſteckt oft voller Tücke und Trug. Bis in den April zieht er ſich oft hinein. Zwar 
oll der März der Lenz⸗ oder Frühlingsmonat ſein, doch bringt er wohl meiſtens erſt den 
Nachwinter, der ſchon jo manche Hoffnung der Bienenzüchter zu Schanden gemacht hat. 

Am 20. Januar hielten die Bienen ihr erſtes Vorſpiel. Schon vor 10 Uhr vor⸗ 
nittags flogen einzelne Bienen, und mittags war ein Leben am Stande, ſo daß es uns wohl 
und freudig ums Herz wurde! Es war aber auch ein wahrer Frühlingtag, der alle Völker 
Nrauslockte! Die Sonne ſteigt jetzt immer höher und die Tage nehmen merklich an 
Länge zu. Neues Leben ift bereits im Bienenſtocke erwacht. Die Königin ift wieder in 
die Eiablage eingetreten. Anfangs waren es im Mittelpunkt der Bienentraube nur wenige 
Zellen, die ſie beſtiftete, doch jetzt iſt die Brut ſchon ausgedehnter geworden. Da bedürfen 
auch die Völker mehr Wärme als in den erſten beiden Wintermonaten, weshalb eine ſorg— 
'altigere Verpackung derſelben fih notwendig macht. Zu dieſem Zwecke verwende man 
der weder Heu noch Häckſel, weil dieſe Stoffe die Dünſte nur zu leicht aufnehmen und feft- 
baten. Allzu fejt darf indeffen die Verpackung auch nicht fein, weil ſonſt im Innern des 
2rutraumes die Wärme zu groß und den Bienenkindern ſchaden würde. Solche ver- 
weichlichten Jungbienen würden der ſtürmiſchen Witterung gleich erliegen und nicht zur 
Lolksſtärke beitragen. Als beſtes Füllmaterial möchte ich Mooskiſſen empfehlen. 

Wenn die Völker mit dem Brüten begonnen haben, ſo werden ſie auch an ſchönen 
Tagen ſchon ihre Boten ausſenden, um ſo manche Frühlingsblüher als Pollenſpender auf— 
zuſpüren. Es blühen ja ſchon im März der Huflattich, das Schneeglöckchen, die Salweide, 
der Lerchenſporn u. a. Ganz beſonders ſollen wir uns der Salweide annehmen; ſie iſt 
ein reicher Troſtſpender für unſere lieben Immen in dieſer knappen Frühlingszeit. Leider 
lft fie der Zerſtörungswut der Nichtimker oft zum Opfer! Nicht zu verachten find auch die 
gelben, weitleuchtenden Blüten des Huflattichs, die viel Pollen liefern. Des Schutzes 
bedarf audy der hohlwurzelige Lerchenſporn, der trotz ſeines Vorkommens in Gecken doch 
von den Bienen gefunden und eifrig nach Honig beflogen wird. In das Lob, das dem 
Haſelnußſtrauch als Pollenſpender gezollt wird, vermag ich nicht einzuſtimmen. Viele Jahre 
katte ich Haſelnußſträucher im Garten, wunderſelten konnten fie von den Bienen beflogen 
werden. Die Haſelnuß blüht meiſtens ſo früh im Jahre, daß es die Witterung den Bienen 
nur ſelten ermöglicht, Ausflüge zu unternehmen. 

Man denke aber ja nicht, daß Frühbrüter uns einen guten Erfolg ſichern können. 
indem ſie recht bald mit dem Brüten beginnen und infolgedeſſen auch recht bald ſtarke Völ⸗ 
ker ſchaffen. Der frühzeitige Brutanſatz erforderk größere Mengen Waſſers. Dasſelbe 
muß, weil es ſich nicht in genügender Menge im Stocke vorfindet, im Freien geholt werden. 
Viele, viele Bienen fallen da den Stürmen des Nachwinters zum Opfer! Aber auch die 
überwinterten Ammenbienen werden durch zu zeitigen Brutanſatz mit Arbeit überbürdet. 
Dazu kommen noch die zur Unzeit erbrüteten verweichlichten Bienen. Beides dient dem 
Volt nicht zum Segen, ſondern zum Schaden. Frühbrüter ſchmelzen in der Regel dahin, 
wie der Schnee in der warmen Sonne. Und doch iſt es noch nicht ſo lange her, daß man 
das Heil bei den Frühbrütern ſuchte, allerdings zum Schaden unſerer Bienenzucht! 
Italiener Bienen wurden für teueres Geld bezogen, damit man Frühbrüter auf den Stand 
bekam, um dadurch recht kräftige Völker zur Zeit der Frühtrachk zu haben. Man hatte 
aber wieder einmal „die Rechnung ohne den Wirt gemacht“. Nichts erreichte man damit; 
die Südländerin paßt für die ſüdliche, recht warme Lage mit ihren milden Wintern, aber 
nicht für unſere nordiſchen Winter! Noch kurz vor dem Kriege erklärte mir ein älterer 
gebildeter Bienenzüchter, daß er fih im Herbſt 6 bis 8 Italiener Völker kommen laſſen 
würde, um Frühbrüter zu haben. Seine Völker würden ihm zu ſpät ſtark. Obgleich ich 
ihm widerriet, führte er ſeinen Plan durch. Er hat aber gar keine Erfolge mit ſeinen 
„Frühbrütern“ gehabt. 
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Weil die Völker im Nachwinter, alfo im März, ein großes Waſſerbedürfnis haben, 
und auf ihren Ausflügen danach ſehr viele umkommen, ſo redet man der Anlage von künſt⸗ 
lichen Bienentränken in der unmittelbaren Nähe des Bienenſtandes ſehr das Wort. Ich 
bin in meinen Anfängerjahren oft gu ſehr den Empfehlungen und Ratſchlägen fremder 
Imker gefolgt. Kaum brachte die neueſte Nummer der Bienenzeitung eine Neuheit, meiſt 
mit großem Lob angeprieſen, ſo mußte ich ſie auch auf meinem Stande haben. Auch 
Bienentränken richtete ich ſelbſtwerſtändlich ein. Es war aber ſonderbar, die Bienen woll⸗ 
ten nicht ran. Auf allerhand Mittel, die ſonſt wirken ſollten, fielen ſie nicht herein. Und 
das kam jo: In einer Entfernung von etwa 15 Metern floß ein Wäſſerlein vorbei. Dort 
holten ſie ihr Waſſer und ließen das geſtandene und angewärmte Waſſer ganz ruhig ſte⸗ 
hen. An den ſandigen Ufern des Bächleins tranken die fleißigen Bienen oft zu Hunderten. 
Als ich dann vor faſt 20 Jahren nach Brünn verzog, war das erſte, daß ich für meine 
Bienen eine Bienentränke anlegte. Ich hatte es ja fo bequem. Im Garten war nämlich 
ein Pumpbrunnen mit einem Steintrog davor. Der letztere brauchte nur mit Moos aus- 
gelegt und mit etwas Waſſer verſehen zu werden. Keine Biene tat mir den Gefallen, meine 
ſchöne Bienentränke zu benutzen. Sie hatten eben eine viel beſſere ausfindig gemacht. 
Hinter dem Garten fließt nämlich auch gleich ein Bach vorbei, deſſen Waſſer beſſer ſchmeckte 
als das fade, abgeſtandene Pumpenwaſſer. 

Ich bin alſo kein Freund von dem Errichten der Bienentränken, ſie mögen angelegt 
icin, wie fie wollen, und ziehe die natürliche Tränke jeder künſtlichen im Garten vor. 
Empfehlenswerter aber ift beim ſchlechten Wetter ſchon das Tränken der Bienen im Stode; 
mit der Thüringer Glaskugel oder auch einem einfachen Honigglas geht das ganz gut. 
Die Gläſer müſſen allerdings in den Honigraum kommen und gut verpackt werden. Das 
Waſſer ſei lauwarm mit einer Priſe Salz vermiſcht. Und nun fällt mir etwas ein. 
Warum ſaugen denn die Bienen an Miſtſtätten und Jauchepfützen? Gewöhnlich heißt es: 
„Weil man ihnen in der Nähe feine Tränke errichtet, trinken fie das Gift!“ Ich bin eines 
andern belehrt worden. Die Bienen Paben gleichſam das Bedürfnis nach ſalzigem 
(ammoniakhaltigem) Waſſer und ſchlürfen deshalb die Jauche als „Arzenei“ ein. Denn 
trotz meiner natürlichen Bienentränke in nächſter Nähe treffe ich häufig aud Bienen an der 
Düngerſtätte eifrig mit Aufnehmen der übelriechenden Jauche beſchäftigt. Wer hat Recht? 
Oder ſollten auch bei den Bienen die „Geſchmäcker“ verſchieden fein?! — 

Hat im Februar keine Nachſchau der Völker ſtattfinden können, ſo muß ſie jetzt vor⸗ 
genommen werden. Dabei darf man aber die Wohnungen nicht zu lange offen laſſen, auch 
nicht die Waben einer eingehenden und ausgedehnten Unterſuchung unterziehen, weil 
ſich dadurch ſehr leicht die junge Brut verkühlen kann. Eine nicht ſeltene Erſcheinung bei 
der Frühjahrsſchau iſt auch das Einknäueln und Abſtechen der Königin durch die Bienen. 
Bei der Nachſchau vergewiſſere man fih nicht nur über Futtervorrat, Vorhandenſein von 
Brut und Königin, ſondern ſei auch den Bienen beim „Reinemachen“ ihrer Wohnung be— 
hilflich. Wer ſogenannte Bienenteppiche (Papptafeln uſw.) unterſchiebt, laſſe diefe nicht 
zu lange in den Stöcken, weil fie ſonſt von den Bienen benagt werden. Das auf den Wo: 
denbrettern liegende Gemüll muß ſelbſtwerſtändlich unterſucht werden. Die abgeſchroteten 
Wachsteilchen laſſe man ja nicht umkommen. Wer füttern muß, gebrauche volle Honig— 
waben, Futtertafeln oder dickflüſſiges Zuckerwaſſer in großen Gaben. Der Honigverbrauch 
eines Volkes ſchwankt im März zwiſchen 3 und 4 Pfund. 

Ergibt die Nachſchau, daß weiſelloſe Völker vorhanden ſind, ſo ſtelle man ja keine 
vergeblichen Heilverſuche durch Zuhängen von Bruttafeln an, ſondern bringe Hilfe durch 
Zuſetzen einer überwinterten Königin (Reſervekönigin) oder vereinige die weiſelloſen 
Völker mit weiſelrichtigen. 


Vermiſchtes. 


Syſtem Zaedow, eine BVienenwohnung mit Kaffeewärmer, das ift das Neueſte als nn- 
bedingt notwendiger Erſatz des Stülpkorbes. Von einer quadratiſchen Kiſte wird der 
Deckel entfernt, die Rähmchen eingehängt, Glasſcheibe drauf, über das Ganze eine zweite 
Kiſte wie ein Kaffeewärmer geſtülpt. Im Winter ſtopft man den Zwiſchenraum aus. Oben 
ift ein Guck⸗, Luft- und Futterloch. Der einſichtsvolle Erfinder hat die Imker durch Patent 
vor Nachahmung der Wohnung geſchützt. Aiſch. 


Auszug aus dem Rechenſchaftsbericht der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
1. Jahresrechnung 1917. Einnahme 2801,82 Mk. Ausgabe für Vorſtandsſitzungen 
0,00 Mk., Ausſchüſſe 65,20 Mk., Verwaltung 1056,30 Mk., Sonſtiges 66,60 Mk., Beſtand 
1583,72 Mk. Zuſammen 2801,82 Mk. (Demnach iſt alſo ſehr autokratiſch gearbeitet 
worden — was ſeine zwei Seiten haben dürfte. — A.) — 2. Bilanz. Wertpapiere 
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%% ME, Bücherei 772,70 Mk., Rück ſtändige Beiträge 1280,00 Mk. — 8. 
lehzenſtüftung. Beſtand 1998,08 Mk. 4. Wanderverſammlung. Beſtand 
15932 Mark. 

die Niederſchläge und Schimmelbildung in Mobilbeuten ſind nicht ſelten die 
ge ungeeigneten Füllmaterials der Doppelwände. Aſche, Säge⸗ und Hobelſpäne eignen 
ſchlecht. Stroh ijt am beſten. In unſerer Anfangszeit, der Sturm⸗ und Drangperiode, N 
ins aber noch eine andere Urſache des Schimmels aufgeſtoßen. Um Wirrbau zu ver- 
bern, wurde bei Neubauten der Abſtand vom Bodenbrett ſoweit beſchränkt, daß die 
nchen gerade noch beweglich waren. Die folgende Ueberwinterung brachte das 
dnie Schimmelbild. Urſache: Mangelhafte Durchlüftung, herbeigeführt durch zu knap⸗ 
ss Auffigen der Rähmchen auf dem Bodenbrett! Zum Glück waren die Beuten Vier⸗ 
ger. Es wurden die Tragleiſten höher genagelt und aus dem Vieretager wurde ein 
Ireretager gemacht, und alles war wieder gut. L. Meſch⸗Marktgölitz. 

ar! Günther 7. Am 14. Dezember 1917 verſchied zu Seebergen im 68. Lebens⸗ 
ihre nach ſchwerem Leiden (Kehlkopfſchwindſucht) der Rechner der Baron von Berlepſch⸗ 
tung und eifrige Förderer der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ngarriher Bienenwirte, Lehrer a. D. Karl Günther. Geboren zu Gispersleben als Sohn 
großen Altmeiſters Wilhelm Günther, wurde er ſchon frühzeitig in die Bienenzucht 
geführt. Seine Geſundheitsverhältniſſe zwangen ihn vor 10 Jahren um Verſetzung 
den Ruheſtand nachzuſuchen. Er zog mit feiner Familie nach Seebergen und trieb dort 
ig Bienenzucht. Unſer Günther ſtellte feine reichen Erfahrungen und Kenntniſſe freudig 
den Dienſt der Allgemeinheit. Was er als 2. Vorſtand des Bienenwirtſchaftlichen 
»uptvereins für die Provinz Sachſen in den freiwillig von ihm abgehaltenen Lehrgängen 
Bienenzucht und als emſiger Wanderlehrer geleiſtet, ſichert ihm in den Herzen der 
"enenzüchter feiner Heimat ein bleibendes Denkmal. Karl Günther war als Meiſter der 
Senenzucht aber auch in ganz Deutſchland, in Oeſterreich und Ungarn bekannt. Seine 
reichen Aufſätze in den Fachzeitſchriften, feine ſchönen Vorträge bei den Wanderver- 
umlungen fanden überall die gebührende Würdigung. Ueber feinen Hingang trauert 
ne Witwe, ein Sohn, der auch Lehrer ift, und zwei Töchter, mit ihnen aber auch alle 
‚olnehmer der Wanderverſammlung. Sein Andenken bleibt in Ehren. 

| Hofmann, München. 

Frau Dora Thie, die allen Leſern des Praktiſchen Wegweiſers als die treue reich⸗ 
chebte und verehrte Gattin des Großimkers und Fabrikbeſitzers H. Thie⸗ Wolfenbüttel durch 
fröhlichen Zeilen ihres Mannes bekannt geworden iſt, iſt nach ſchwerer Krankheit am 
Februar 1918 entſchlafen. Wir drücken dem durch feinen Verluſt jo ſchwer getroffenen 
meerfreunde die Hand. Aiſch. 


Verkauf von Bienenhonig Von der Potsdamer Bezirkseinkaufsgeſellſchaft wurde 
mein Poſten Bienenhonig zur Verteilung überwieſen. Das Pfund koſtet 10,— Mark 
ind iſt zu paben bei: A. Radensleben, C. E. Riſtau, Joh. Weiß, C. Kurzweg, C. Preſch. 
1 tmwalde, d. 7. Febr. 1918. Der Magiſtrat. — Iſt es nicht unerhört, daß für 1 Pfd. Bie⸗ 
:bonig von einer Stadt⸗Verwaltung 10,— Mark gefordert werden! Wie ift das möglich, 
der Preis ſtaatlich auf 3,— Mark feſtgeſetzt ijt? Um Auslandshonig kann es ſich un- 
glich handeln, wie das ja auch in der Anzeige nicht angedeutet ift. Wer find die, die 
Honig verteuern!? Wir Imker müſſen, wollen wir uns nicht ſtrafbar machen, den 
zig zum geſetzlich feſtgeſetzten Preiſe (3 Mark) abgeben — hier darf der Magiſtrat von 
-rrämalde einen Preis von 10 Mark feſtſetzen! Kann unſer Verband nichts in dieſer An- 
denheit tun? Vielleicht uns Imkern Aufklärung geben, warum jo etwas ſtraffrei ge- 
ehen darf? i Fahrendholz. 
Landaufenthalt für Stadtimker⸗Kinder. Es war ein guter Gedanke, demzufolge die 
bflanzung der Großſtadtkinder während mehrerer Sommermonate in ländliche Ver» 
iiſſe erfolgte, und es war eine wahre Freude, zu ſehen, wie bei der Heimkehr Sonne, 
und vor allem kräftige ländliche Koſt die kleinen Blaßgeſichter in rotbackige Landpome⸗ 
men verwandelt hatten. Zu bedauern ift nur, daß dieſer Wohltat nur Kinder der 
Asſchule teilhaftig werden konnten, weil den Beſuchern höherer Schulen die dadurch be- 
ite Unterbrechung des Unterrichts entgegen ſtand. Die meiſten dieſer Kinder nebſt 
een Eltern würden ſchon zufrieden fein, wenn fte gemeinſam während der 5⸗Wochen⸗Fe⸗ 
on fern von der Großſtadt atmen könnten, welche Wohltat aber den Imkerfamilien auch 
"udloflen bleibt. Denn gerade während der großen Ferien erfordert der Bienenſtand die 
genwart des Bienenvaters. Sollte fih da nicht ein Ausweg finden laffen! Wie wäre 
denn fih ländliche Imker in beſſerer wirtſchaftlicher Lage in geſunden Gegenden, 
Leicht am Strande der Oft: und Nordſee, in den Bergen Thüringens, des Harzes oder 
Serena und ſonſtigen waldreichen Gegenden des lieben deutſchen Vaterlandes bereit fin- 
burden, die Kinder ihres Großſtadrimkergenoſſen aufzunehmem. In erſter Linie dürf⸗ 
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ten Gutsbeſitzer, Förſter, Geiſtliche und Lehrer in Frage kommen, deren Kinder den Ferien 
gäſten fröhliche Gefährten und kundige Führer durch Feld und Wald und Berg und Ta 


werden könnten. 


Selbſwerſtändlich jolen fih die Kinder und jungen Leute auch nützlich 


machen, indem ſie bei den Erntearbeiten, im Garten und auf dem Bienenſtande tüchtig zu 


greifen. 
zu zahlen. 


Die Städter würden ſchließlich auch gern bereit fein, ein entſprechendes Sojta: 
Andernfalls könnte vielleicht dadurch ein Ausgleich geſchaffen werden, daß die 


kleinen ländlichen Freunde während der Herbſt- und Oſterferien den Beſuch in der Stadt 


erwiederten. 


Der Unterzeichnete iſt bereit, die Angelegenheit weiter zu bearbeiten und er 


bittet Angebote und Geſuche, letztere nur mit Rückantwortkarte. . 
Lehrer Strauch in Berlin: Wilmersdorf, Auguſtaſtr. 56. 


Ein vorzügliches Futter für Kaninchen und Ziegen und Schafe ift die Bhazeliı 
Das Kraut wird gern gefreſſen, iſt leicht heranzuziehen, nimmt mit leichtem Boden für 


lieb. 


Etwa 8 Wochen nach Ausſaat tritt es in Blüte und liefert große Mengen Futter. 


Ein Phazeliafeld im blauen Blütenglanz ijt ein herrlicher Anblick. Die Samenkörner 


ſind klein, ſo daß man mit wenig große Flächen beſäen kann. 
Beſondere Bedeutung gewinnt die Phazelia dadurch, daß man fie zwiſchen 
Nach der letzten Kartoffelbearbeitung, alſo nach dem Anhäufeln, 
Es iſt nicht nötig, ihn zu bedecken, da die von 


1 Gramm). 
Kartoffeln ausſäen kann. 
jät man den Samen dünn in die Furche. 


ſelbſt herunterrieſelnde Erde die kleinen Körner genügend deckt. 
tigt den Kartoffelertrag nicht, jte iſt vor der Ernte langit geſchnitten. 
Nartoffelland hat, kann ſich leicht Futter erzeugen. 
einjährig und muß jedes Jahr neu geſät werden. 


(Auf 1 Quadratmeter 


Die Phazelia beeinträch⸗ 
Wer ein kleines 
Die Phazelia ift kein Unkraut, fie iſt 
Ausgefallener Samen pflegt wieder 


aufzugehen, die kleinen Pflanzen ſind aber ſo unſcheinbar in der Jugend, daß ſie beim 


Graben, Pflügen oder Hacken verſchwinden. 
ſommer ſäen. Der Froſt vernichtet ſie. 


Man kann Phagelia von März an bis Spät— 
| Samen ijt leicht zu ernten und zu verkaufen. 
Nachdruck in Fach⸗ und Tageszeitungen erwünſcht. 


Beerbaum -Freiemwalde a. O. 


WERBE - AUSSCHUSS 


MARKISCHER 
15 Freu IMKER 


1. Fragen und Meldungen betr. Wan- 
derung erbeten an Großimker Lowke-Für— 
ſtenwalde (Spree), Forſtſt:. 1a. Rückporto 
allen Fragen beifügen. 

2. Lehrgang für Leiter von Imkerkurſen. 
Noch Stellen frei. Anmeldung an Pfarrer 
Aiſch⸗-Ketſchendorf (Spree). 


Dersammlungen. — 


Uckermärkiſcher Bezirksverband der Bie⸗ 
nenzüchter. 4. April, 12 Uhr, in Prenzlau 
bei Maaß, Vincentſtraße: 1. Rechnungs— 
legung und Entlaſtung. 2. Voranſchlag 
für 1918/19. 3. Jahresbericht und Statiſtik. 
4. Wahlen. Der Vorſitzende und Herr 
Kroch⸗Templin ſcheiden aus. 5. Sonſtiges. 
6. Vortrag. 

Berlin. Freitag, 22. März, bei Schultheiß, 
Chauſſeeſtraße. 1. Aufnahme neuer Mit— 
alieder. 2. Herr Otto Einbeck: „Anleitung 
für Anfänger in der Bienenzucht“. 3. Mit— 


teilungen. J. Zahlung der Beiträge. 
Potsdam. Mittwoch, 13. März, 4 Uhr, 


„Petershöhe“, Potsdam. 1. Geſchäftliches. 
2. Protokoll. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 


Beeskow. Sonntag, 10. März, 2 Uhr, im 
„Grünen Baum“. (Aenderung vorbehalten.) 
1. Zuckerbeſtellung. 2. Auszahlung der Reit: 
gelder für gelieferten Honig. 3. Vortrag: 
„Königinnenzucht“. Herr Richter-Choſſewiv. 
J. Fragen. Die Frühjahrsreviſion der Völ— 
ker. 5. Zahlung der Beiträge. Tabakſa— 


menverteilung. 

Brandenburg. 17. Mär’, 2 Uhr, Stein 
ſtraße 91. Einziehung der Beiträge für 
1918 (3,50 Mark), Vortrag (Herr Fritze), 
Verſchiedenes. 

Veeskow⸗Storkow⸗Nord. 10. März, 3 Uhr, 
Petersdorf, bei Eichhorn. 1. Haftpflicht und 
Ueberverſicherung. 2. Zahlung der Beiträge. 
3. Vortrag Herr Schenk: „Zur Durch- und 
Auswinterung der Bienen“. 4. Verſchiede— 
nes, Zucker uſw. 

Eberswalde. 17. März, 3 Uhr: General- 
verſamunlung im goldenen Löwen, Breite 
ſtraße 49. 1. Kaſſenbericht und Kaſſen— 
prüfung. 2. Vorſtandswahl. 3. Zahlung 
der Beiträge. 4. Aufnahme neuer Mitglie— 
der. 5. Vortrag. 

Imkei⸗Berein Freienwalde a. O. Sitzung 
am 10. März, 3 Uhr, in „Drei Kronen“: 
1. Zuckerſache. 2. Vortrag: Ruhr und No- 
fema. Herr Koſchens. 3. Wahl von Vertre⸗ 
tern für den Bezirkstag in Eberswalde. 5 
Imkerfragen und Verſchiedenes. 

Friedrichshagen u. Umg Am Dienstag. 
den 12. März, abends %7 Uhr, Cöpenick, 
Hohenzollernkaffete am Hohenzollernplatz: 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Die Kuntzſche 
Betriebsweiſe praktiſch vorgeführt an leeren 
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andern in den drei Haupttrachtzeiten“ . 
eſchäftliches. — 


a Versammlungsberichte. 
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Wir bitten nur Nötigſtes in knappſter Form 
zu berichten. 
Guben. Die hundert Anfragen betr. Ta⸗ 


bakbau können wir unmöglich beantworten 
und verweiſen auf die betr. Anzeige üben 


? 


Tabakſamen, Anweiſung uſw. in Nr. 2, | 
Geite 2 — Der weit unter Preis zur Ver⸗ E 
fügung geſtellte Tabakſamen ift ſeit 15 

12. Februar vergriffen. Wenn nicht anders 
verfügt, bleiben die eingeſandten | h 
für nächſte Ernte gut. f i 

nr A 

e Bücherschau. «= | 
rr i Li 
Meine Königinnenzucht. Von Dr. Karl . 
Brünnich. Mit 11 Abbildungen. Preis 
Mk. 1,20. Verlag von Eugen Ulmer in | m 
Stuttgart. Das Büchlein ift leicht verſtänd⸗ . 
lich geſchrieben, ſo daß jeder Imker an der Je} 


Hand desſelben fih mit Erfolg zum Köni⸗ 
ginnenzüchter heranbilden kann. Bo. ° 
Volksbienenzucht und Imkerei in großen 
Mobilſtöcken. 4. Auflage von Max Knack⸗ 
Sdroien b. Sonnenwalde (Kreis Bütow), 
Selbſtverlag, Preis Mk. 1.35. Knacks Volks⸗ 
bienenſtock iſt eine der billigſten Bienen⸗ 
mit beweglichem Bau, welcher 
eine bequeme Behandlung der Völker ge⸗ 
ſtattet und fo mit Recht feinen Namen Vers 
dient. Die nähere Beſchreibung der Beute 
und die Betriebsweiſe iſt in dem obigen 
Büchlein erſchöpfend dargeſtellt. Es jei je- 
dem Imker Anſchaffung empfohlen. B6. 


zur 


Charlottenburg. Bienzverein 
kauft Völker f. einige Mii- 
glieder. Angeb. erb. an Ned- 
nungsrat A. Döbler, Charlot⸗ 
tenburg, Faſanenſtr. 1. 


Zigaretten Tabakab fal 
(Brus) 10 Bi. Qeinenberte I, 
Bid ME 2,80 f. I. Vortat. 
Tabakgroß handla. Mar Peters, i 
Huſum. 


Kuntzsch-Zwillinge 


oder andere Völker kauft Lehmann, Bin.-Lankwitz, 
Zietenstr. 16. 


NG | 
Kaufsvermittlung: 


Gesucht: 5—10 ausgel. Normal-Ganzwaben. 
Curt Hlliger, Siemensstadt (Bri.), Hertzstr. 12. 
Ständig werden gesucht: Völker, Schwärme, 
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OTTO SCHULZ, BUCK OW, Kreis’ Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg. 


Blenenwohnungen sofort lieferbar 
als: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke; Drei- und Vieretager Normajag 
Ständerbeuten neuester Bauart, 

Kunstwaben in bester altbewährter Ausführung. * 
Sämtliche Geräte: 
Schwarmspritzen, Wabenzangen, Versanddosen, Absperrgitter gw. 
Als Lehrbuch: „Der Breltwaben Zwei- und Dreletager Meist, stock“ 
Preis 2,— Mark posrfrei. 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfo ren 


und ben Inſergtenteil 
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A 
Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


RA 1. April 1918 $. Jabrgang 


Arzugßbehingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 130 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. V fsvermittlung koſtet insgeſ. 0,50 Mark. Anmeldung und Bezahlung 
der Anzeigen an die Schriftleitung in Ketſ orf (Spree). 

Zuſchriften jeder Art bis zum 16. des Monats erbeten an den Schriftleiter Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf (Spree). Poſtſcheckkonto Berlin 33 348. 


Juhalt: Die märkiſche Bienenzucht im Jahre 1917. — Königinnenz ucht, etwas für An 
änger. — Bildet die Wabe oder die Wabengaſſe ein Ganzes? — Durchſchnitts⸗ 
eine Rieſenvölker. — Imker und Immen im April. — Bekanntmachungen der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher 
Pro vinzialverband für Brandenburg. — Bienenwirtſchaftliche Reite und Streit⸗ 
fragen. — Die Auffütterung und nicherſchau. eines Hungerſchwarmes. — 
Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


Imker Be auf die 8. Kriegsanleihe! 


Die märkiſche Bienenzucht im Jahre 1917. 


Das Bienenjahr 1917 zeigt ein böſes und ein freundliches Geſicht. Sehr böſe war 
die lebenwwinterung. Von 61519 im Herbſt 1916 eingewinterten Völkern gingen 16 380 
em, das find 26 Prozent. Setzt man den Wert eines Volkes mit nur 30 Mark an, 
o ergibt fich ein Verluſt von 491 400 Mark. Die Verluſte find nun keineswegs gleidh- 
mäßig über die Provinz verteilt; während der Bezirk Oberbarnim nur 16 Prozent zu 
veklagen hat, ſteigerten fie ſich in der Lauſitz und Jüterbog⸗Zauch⸗Belzig auf 36 und 
6 Prozent. Da dieje Bezirke ausgebreitete Heidetracht haben, die 1916 bekanntlich febr 
ergiebig war, jo iſt damit erneut der Beweis erbracht, daß Heidehonig zur Ueberwinterung 
wegen Ruhrgefahr wenig geeignet iſt, eine alte Erfahrung, die aber in letzter Zeit vielfach 
zeſtritten wurde. Tatſächlich hat in beiden Bezirken die Ruhr furchtbar gewütet und ein 
kleinerer Verein des zuletztgenannten Bezirkes meldet 8 Stände, die vollſtändig einge⸗ 
gangen find. Ruhr und Hungersnot, beide hervorgerufen durch die übermäßig lange 

merruhe, ſind die Würgeengel unſerer Bienenſtände geweſen. Die märkiſchen Imker 
taben fih aber durch diefe gewaltigen Verluſte nicht ſchrecken laffen. Die Lücken ſind 
nicht nur völlig aufgefüllt worden, ſondern die Zahl der Völker hat ſich noch um 308 
vermehrt, fo daß 1917 in der Provinz 62 001 eingewintert worden find. 

Erfreulich ijt die Mitgliederbewegung. Alle Bezirke zeigen Zuwachs; die Geſamt⸗ 
zahl der Mitglieder beträgt 6056. Die Schwierigkeiten bei der Zuckerbeſchaffung haben 
einen großen Teil der nichtorganiſierten Imker bewogen, dem Provpintzialverbande beizu⸗ 
deten; aber auch Neuimter find in großer Zahl aufgenommen worden. Sie hoffen wohl 
durch Honiggewinnung ihre Lebenshaltung zu erleichtern. Vielleicht bewirkt der Krieg, 


daß die Bienenzucht auch für die Zukunft mehr zu Ehren kommt und daß wieder wie ein: 
auf jedem ländlichen Gehöft ein Bienenſtand zu finden ſein wird. Dem Verbande aber 
liegt die Pflicht ob, für die Ausbildung dieſer neuen Mitglieder zu jorgen, was bereits 
durch die Einrichtung eines Lehrganges für Kurſusleiter und Vereinsvorſitzende in die 
Wege geleitet iſt. 

Erfreulich waren auch die Trachwerhältniſſe. Wer trotz der kurzen Entwicklungszert 
infolge des ſpäten Frühjahrs mit ſtarken Völkern im die Tracht trat, erzielte ſehr gute 
Ernteergebniſſe Von einzelnen Ständen werden 40—50 Pfund Durchſchnittserträge für 
das Volk berichtet. Da die Mehrzahl der Völker in der Entwicklung jedoch jebe zurück war, 
tonnte die Frühtracht nicht voll ausgenutzt werden und die Heide verſagte infolge der 
großen, anhaltenden Dürre gänzlich. Für die ganze Provinz kann daher nur von einer 
Wittelernte die Rede dein; der Durchſchnittsertrag beträgt für das Volk rund 145 Pfund. 
Dabei ſchwanken die Durchſchnittserträge der einzelnen Bezirke recht bedeutend, wobei die— 
jenigen mit Dauertracht am beſten abſchneidem, während diejenigen mit ausgeſprochener 
Früh⸗ und Heidetracht umüdjtchen. Die Uckermark hat ſich wieder als das Bienen- 
paradies“ der Mark benvährt; jie marſchiert mit 23 Pfund Durchſchnitt an der Spitze. 
Es folgen Königsberg mit 195 Pfund, Barnim mit 17,4 Pfund, Züllichau mit 16,5 Pfund. 
Friedeberg mit 16,2, Frankfurt mit 15,2, Prignitz mit 14,6, Berlin mit 14 Pfund. Die 
magerſten Erträge weiſen die Bezirke Jüterbog-Zauch-Belzig und die Lauſitz mit 9,1 und 
5,8 Pfund auf. 

Es vill ſcheinen, als ſtände mit der Einträglichkeit der Bienenzucht die Größe der 
Bienenſtände in urſächlichem Zuſammenhang; denn während in der Uckermark auf jeden 
Imker im Durchſchnitt 14,3 Völker entfallen, kommen in Jüterbog-Zauch-Belzig und in 
der Lauſitz nur je 78 und 7,3 auf das Mitglied. Der Durchſchnitt für die Provinz 
find 102 Völker. 

Geerntet wurden insgeſamt 743577 Pfund Honig, 8829 Pfund Wachs und 22495 
Pfund Ras. Berechnet man das Pfund mit je 3, 6 und 1 Mk., fo engeben fih folgende 
Werte: 2230731 Mk. + 53031 Mk. + 2493 Mk. — 2 286 268 Mk., das ergibt eine 
durchſchnittliche Bruttoeinnahme von 376 Mk. auf den Kopf. An Händler wurden 10300 
Pfund Honig verkauft und an Zucker 680401 Mek. verbraucht. 

An Bienenkrankheiten werden außer der Ruhr, die in allen Bezirken mehr oder 
weniger ſtark auftrat, mehrere Faulbrut- und vier Noſemafälle gemeldet. 

Leider kann dieſe Statiſtik auf Genauigkeit keinen Anſpruch erheben; daran ſind 
eineuſeits die Schwierigkeiten ſchuld, die der Krieg mit ſich bringt. Andererſeits wird 
darüber Klage geführt, daß Angaben vielfach grundſätzlich verweigert werden. Die Bienen- 
zucht wird aber die ihr gebührende Einſchätzung bei den maßgebenden Behörden nur 
erfahren, wenn fie den Nachweis liefert, daß fie entſprechende volksvirrſchaftliche Werte 
erzeugt. Remte. 


Königinnenzucht, etwas für Anfänger. — Von Aiſch. 


N Die Grundlage einer erſprießlichen Bienenzucht, wie überhaupt jeder Tierzucht, mi 
zielbewußte Züchtung. Ohne Königinnenzucht deshalb keine erfolgreiche Bienenzuchr. Tie 
Stände mit den großen Honigerträgen find gerade jo wie die Viehſtälle mit den großen 
Milcherträgen in den Händen von Raſſezüchtern. Die Anſichten über das Zuchtziel ſind 
darin wohl einig, daß man möglichſt leiſtungsfähige, widerſtandsfähige und ſanfte Bienen 
erzeugen will. Dazu konnnt je nach Lage und Betriebsart noch Schwarmfaulheit oder 
⸗tüchtigkeit, Früh- oder Spätbrütigkeit. Verſchiedener Anſicht aber war man über die zu 
züchtende Raſſe. Die einen nehmen irgend eine gute Biene, die zufällig ihren Anforde— 
rungen entſpricht, ganz gleich, welcher Raſſe ſie angehört und ſuchen daraus eine für 
ihre Gegend bodenſtändige Sonderart, alſo ihre „eigene Biene“ gu züchten. Die Raſſe 
oder Kreuzung iſt ihnen gleichgültig. Andere verlangen, daß reine Raſſe gezüchtet wird, 
und haben dadurch den Vorteil, daß mit den Kennzeichen der Raſſe auch die inneren 
Eigenſchaften zuſammengehen dürften. Dieſe Art Züchtung ſetzt allerdings eine reine, 
raſſereine Belegſtation voraus. Solange dieſe noch fehlt, wird man das Ziel nur unvoll— 
kommen erreichen. Wie bei jeder Tierzucht ſpielt natürlich das Vaiertier in der Bienen- 
zucht eine ebenſo wichtige Molle wie die Mutter. Die Wahl der Drohne iſt nur wenigen 
Imkern möglich. Nach den Anſichten aller größeren Bienenzüchter und aller derer, die 
von einem höheren, wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus die Königinnenzucht treiben, muß 
Raſſezucht in Verbindung mit Zuchtwahl die Regel werden. Die dunkle deutſche Viene 
gilt zurzeit für das beſte. ö | 

Iſt dieſes höchſte Ziel noch nicht zu erreichen, jo muß unbedingt von jedem Bienenzüchter 
verlangt werden, daß er nach den Grundſätzen der Wahlzucht feine Königinnen erzieht. 
Hat er nicht ſelbſt geeignete Zuchtmittel auf ſeinem Stand, ſo muß er die Augen in der 
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Nachbarſchaft auftun und für Geld und gute Worte entweder Königinnen oder Waben mit 
Eiern erwerben und von dieſen dann ſeine Königinnen nachzüchten. 

Wie iſt dies einfach zu machen? | 

Zum Ziehen der Königinnen benutzt man ein geſundes Volk mit einer wertloſen 
Königin. Dieſe wird getötet, die daraufhin entſtehenden Weiſelzellen werden nach acht 
Tagen alle entfernt (und aufgehoben zur Verwendung des Königinnenfutters.) Jetzt 
kat das Volk nicht mehr die Möglichkeit, aus eigener Brut Königinnen zu erziehen, da es 
dazu Maden von unter 5 Tagen Alter braucht und ſolche nicht mehr vorhanden ſind. 
Länger aber darf man auch nicht warten, damit nicht die erſte reife Königin ausſchlüpft 
16 Tage vom Ei ab). Dieſem jo vorbereiteten Volk gibt man nun den Edelſtoff zu, 
ton dem man nach züchten will. Nimmt man ihn vom eigenen oder ſehr nahe benach⸗ 
barten Stand, ſo wählt man 2 Tage alte Maden. Holt man ihn weiter her, ſo benutzt 
man friſche ſtehende Eier. Da die Bienen gern die Meijelgellen an Wabenrändern aug- 
bauen, ſo ſchafft man ihnen möglichſt viel Ränder von dem Edelſtoff. Man ſchneidet die 
Jelwabe querüber in Streifen von 4 bis 5 Zellen Breite. Dieſe Streifen flickt man an 
sere Waben an, denen man die untere Hälfte des Baues abgeſchnitten hatte. Als Stütz⸗ 
punkte für fie läßt man rechts und links ein Stück Wabe am Rähnchen ſitzen und heftet 
w der Mitte den Edelſtreifen durch Speier nach oben hin an. Die Bienen bauen die 
Streifen feſt. — Aber aufpaſſen auf abgefallene Streifen! 

Nun trägt man von den Edelzellen am Unterrand abwechſelnd auf der einen und 
anderen Seite — verſetzt — von einigen heilen Zellen mit ſcharfem Meſſer die halbe 
Sohe der Zellenwände ab und ſtreift aus den vorher vernichteten Weiſelzellen in dieſe 
wh abgetragenen Zellen mit einem Spänchen etwas Königinnenfutter ein. Dadurch er- 
ndt man, daß die Bienen die Weiſelzellen jo anſetzen, daß man fie nachher einzeln 
üſchneiden und verwenden kann. ö 

Nach 8 Tagen werden die Zellen aus Maden und nach 10 Tagen die aus den Eiern 
erdeckelt fein. Man muß genau aufpaſſen, damit man die richtige Zeit nicht verfehlt. 
kriecht erſt eine Königin aus, jo ift die ganze Arbeit vergeblich, weil die Bienen dann 
ie übrigen Zellen zerſtören. Es kommt ja aber alles darauf an, möglichſt viel Königinnen 
u erzielen, damit man die Auswahl hat und auch die edle Sorte möglichſt vermehren 
ann. Ueberzählige Königinnen verſchenkt man an Nachbarſtände, um durch ihre Veredlung 
nuch gute Drohnen für die Befruchtung zu erzielen. 

Die bedeckelten Zellen werden nun zum Ausſchlüpfen auf einzelne Völker verteilt. 
Dazu ſchneidet man fie vorſichtig mit einem dünnen ſcharfen Meſſer, das man in heißem 
Rafer anwärmt, jo groß als möglich aus den Zuchtwaben heraus, legt fie an paſſender 
stelle auf eine andere Wabe, die ſie aufnehmen ſoll, und ſchneidet um ſie herum ein 
crid dieſer Wabe aus. In das Loch wird die Zelle gepaßt und angeſpeilerr. Bei der 
wen Arbeit darf die Zelle nicht auf den Kopf geſtellt werden, ſich auch nicht erkälten; 
Mt droht dem Inhalt Gefahr. Man ſei nicht zu geizig auf die einzelne Zelle. Lieber 
Wert man eine, wenn fie zu eng beiſammen ſtehen, als daß man fie zu trennen ſucht. 
ne beſchädigte Zelle wird merſt von den Bienen ansgefreſſen. 

Nun macht man aus dem Ziehvolk nötigenfalls unter Anleihe bei andern Völkern des 
standes ſoviel kleine Ableger, als man Waben mit Zellen beſtellt hat. Muf diefe verteilt 
nan alle Bienen und die andern Waben, je mehr deſto beſſer. Doch genügt zur Not 
con eine Wabe. Die Flugbienen gehen zum Stamnwolk zurück. Dieſes erhält aljo 
nehr Waben und bekommt gar kene Biene beſonders zugeteilt. Da die kleinen Völker 
zunächſt keine Flugbienen haben, muß man fie füttern. Sie bekommen am beſten eine 
Irutwabe mit Honigkranz. Die jungen auslaufenden Bienen find gute Pflegerinnen der 
ungen Mutter. Fehlt es an ſolchen Waben, jo nimmt man eine Honigwabe aus irgend 
nem Volk. Fehlt es auch daran, fo muß man Futter aus trockenem Zucker und Honig 
eichen. Vorſchriftsmäßige Königinnen⸗Zuchtkäſten haben dafür beſondere Vorrichtungen. 
an jedem Freisbuch find dieje zu finden. Die Hauptſache ijt, daß eine entſprechend reich— 
be Menge junger Bienen in dem Völkchen iſt, die die Weiſelzelle gut bebrüten und warm 
alten. In dieſem kleinen Völkchen läßt man die Königinnen ausſchlüpfen und befruchten. 
sobald fie in die Eierlage treten, werden fie verwendet. Geburtstag und Abſtammung 
FD gemerkt. — Die Völkchen werden wieder zu einem Stock vereint. Man kann die 
ellen auch zu je 2 in die anderen Völker, welche man umweiſeln will, verſchulen. Dieſe 
norden 6 Tage nach Beginn der Königinnenzucht entweiſelt und bekommen die bedeckelten 
Welzellen. Natürlich muß man ſich vorher überzeugen, wieviel Edelzellen angeſetzt ſind. 
7 t den großen Völkern läuft man aber Gefahr, daß fie ſchwärmen. Auch kann, 
19 5 eine Königin nicht befruchtet wird oder ſonſtwie verloren geht, das ganze Volk in 
8 kommen. Deshalb ſoll es Regel ſein, nur zuvor befruchtete Königinnen zu ver⸗ 


00 Beim Mangel von kleinen Zuchtkäſten kann man leere Honigräume gut benutzen, 
boch gebe man ihnen ein ſehr großes Anflugbrett, damit die heimkehrende Mutter nicht 
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daneben fällt und abgeſtochen wird. Die kleinen Zuchtkäſtchen ſtelle wan entweder außer 
Sehweite der übrigen Bienen oder in eine Front mit ihnen. Stehen ſie davor, fo ift 
die Sr der Beraubung bei Trachtpauſen ſehr groß. 

ie Zucht kann man treiben, ſobald und ſolange noch Drohnen fliegen. Königin⸗ 
nenzucht ſoll man treiben, ſo lange man Bienen hält. 


Bilbet die Wabe oder die Wabengaſſe ein Ganzes? 
Von Dr. K. Brünnich, Reuchenette. 

Wer mit beobachtendem Auge häufig ſeine Völker nachſieht, der bekommt vieles zu 
Geſichte, was andern entgeht. Zu denen, die häufig ihre Bienenſtöcke „ſtören“ und damit 
nach dem allgemeinen Urteil der Bienen⸗Kalendermänner und Ratgeber unſäglichen 
Schaden anrichten, gehöre ich, der allerdings die Bienen nicht nur um des Honigs willen 
hält, ſondern dem ſie ein nie verſiegender Born täglich neuer feſſelnder Beobachtungen und 
Forſchungen find. Daß ſolche Einblicke in den Bienenhaushalt, wenn mit kundiger, Tiebe: 
voller Hand gemacht, doch nicht To ſchädlich fmd, beweiſen alljährlich meine Honigernten, die 
ſich weit über den Durchſchnitt der umgebenden Imker erheben, wobei zwar nicht außer 
Acht zu laffen ift, daß mein Stand durchaus nur durchgezüchtete Königinnen, meiſt at 
Belegſtelle, enthält. 

Bei meinen Brutmeſſungen habe ich die Erfahrung gemacht, daß, wenigſtens bis zum 
Höhepunkt der Entwicklung, dem Bienen⸗Zenith, auf jeder Brutwabe fih die Brutflächen 
auf der Vorder⸗ und Hinterſeite ziemlich genau, ſowohl bezüglich Umfang als Alter der 
Brut entſprechen. Im Frühling verlangt das ohnehin die Wärmeökonomie gebieteriſch; denn 
wäre z. B. auf einer Wabe nuc eine Seite beſtiftet, die andere gar nicht oder nur teilweiſe 
entſprechend mit Brut beſetzt, jo müßten die jungen Geſchöpfe, die auf der andern Seite 
der kleinen Stube einen leeren Raum, oder eine Vorratskammer mit Pollen oder Honig 
haben, frieren, denn ſie hätten eine kalte Zimmerwand. So geht man ſelten fehl, wenn 
man die Größe der Brutfläche auf der Rückſeite der Brutwabe als derjenigen der Vorder: 
ſeite gleich annimmt. Dagegen ſind, wie bekannt, 2 benachbarte Waben in der Ausdeb— 
nung und im Alter der Brut oft recht verſchieden und ſcheinen nur im geringen Zuſam— 
menhange zu ſtehen. Die beiden Brutflächen einer Wabengaſſe gehören aljo nicht au: 
ſammen, bilden keine Einheit, wogegen die Wabe bezüglich der Brut wohl als ganzes be— 
trachtet werden darf. Wunderbar bleibt dabei das feine Gefühl, das Bienen und Königin 
für den Inhalt der ihnen entgegengeſetzten Seite einer Bruttwabe haben, welches fie durch 
die Zellböden hindurch offenbar deren Inhalt erraten läßt. Ich muß bemerken, daß nach 
Ueberſchreiten des Bienen⸗Zeniths die Verhältniſſe weniger klar und deutlich zu Tage 
treten, indem dann die Gier nach Beſitz über der Sorge für die Nachkommenſchaft zu ſtehen 
kommt und eilig eingetragener Pollen und Honig das Bild trübt, obſchon auch dann noch 
die Wabe ſich bezüglich Brut deutlich als Ganzes hervorhebt. 

Ganz anders aber geſtalten ſich die Verhältniſſe des Bildes, wenn wir die Vorräte der 
Bienen, die Honigflächen auf der Wabe ins Auge faſſen. Außerordentlich deutlich zeig: 
fih dies beſonders in den Honigräumen, den Vorratskammern par excellence, die bei 
einer anſtändigen Bienenraſſe ſelten in eine Kinderſtube umgewandelt werden. Hier 
kann die eine Wabenſeite faſt leer, die andere voller Honig ſein, oder die eine Seite zeigt 
feine Spur von verdeckeltem Honig, während die Rückſeite eine hübſche Fläche der dem 
Imker ſo lieben Vorratsdeckel zeigt. Dagegen iſt die vollkommene Uebereinſtimmung der 
beiden Wabemflächem, die eine Wabengaſſe begrentzen, überraſchend und fo zuverläſſig, daß 
ich, wenn ich eine Honigwabe im Vorſommer herausnehme, deren dem Auge zugängliche 
Seite nichts von Verdecklung zeigt, mit Sicherheit behaupten kann, daß die Rlickſeite eine 
Fläche verdeckelten Honigs beſitzt, ſobald ich ſehe, daß ſich auf der nächſten Wabe eine ſolche 
findet. Aus demſelben Grunde ſind am Schluſſe der Herbſtfütterung die Frontſeite der 
erſten Wabe und die Rückſeite der letzten Wabe fajt immer leer. Die betreffende Waben- 
. paffe, die erſte und die letzte, hat naturgemäß eine ganz honigleere Seite, hier die Kaſten— 
wand, dort die Fenſterfläche, darum mögen die Bienen auch in die gegenüberliegenden 
Zellen keinen Honig eintragen, weil offenbar bezüglich der Honigvorräte in den Waben 
nicht letztere, ſondern die Wabengaſſe als Ganzes von den Bienen behandelt ſind. 

Zuſammenfaſſend ergibt ſich: 

In bezug auf die Verteilung der Brut ift die Wabe als Ganzes zu betrachten, 
bezüglich der Vorräte aber bildet die Wabengaſſe die Einheit. 


Durchſchnitts⸗, keine Rieſenvölker. — Von Lebrecht Wolff. 

„Nur ſtarke Völker liefern Erträge“, fo lautet ein von niemand beſtrittenes Imker⸗ 
wort. Aber wie jedes Ding zwei Seiten hat, fo ift es auch hier. Stark gwar foll jedes 
Standvolk ſein, wenn man zufriedenſtellende Leiſtungen von ihm erwartet, jedoch nur 
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bis zu einer gewiſſen Grenze. Tenn ijt ein Volk überjtart, ſo leiſtet es nicht 
bloß nicht mehr als ein regelſtarkes, ſondern weniger und darum judi jeder ver⸗ 
ande Imter ſeine Völker vor der ÜUcbervölkerung zu bewahren. 

Ss ijt nun zwar richtig, daß ſich Völker in einzelnen Fällen und unter günſtigen 
Umſtänden ganz von ſelbſt zu einem wirklichen Rieſenvobte heranbilden, ebenſo wie 
ume, Rieſentiere und Rieſenmenſchen in Ausnahmefällen vorkommen, die auch 
tatiadlidh große Leistungen vollführen können. Allein es ſtellt ſich hinterher ſtets heraus, 
daß dieſe Leiſtungen nur von kurzer Dauer ſind und 95 die Träger derſelben keinen 
Ampruc darauf erheben können, als dauernd leiſtungsfähige Geſchöpfe zu gelten. 

Darum wäre es auch gänzlich verfehlt, ſolche Rieſan künſtlich zu züchten. Jede 
Baum- und Tierwelt hat Durchſchnittsgeſchöpfe, die in gewiſſen Grenzen n 
Art nach groß und ſtark ſind und dieſe Durchſchnittsgeſchöpfe ſind es, die überall aus 
8 nd am meiſten leiſten. So ijt es auch mit den Bienenvölkern. N ur a 

Durchſchnittsvölker liefern gute Erträge, nicht die Rieſen. Das trifft 
zueri auf die Ruhepauſe der Bienen, nämlich auf die Winterzeit, zu, denn jedesmal ſtellt 
ich heraus, daß, wenn man ein Rieſenvolk einwintert, man, wenn es überhaupt aut acht, 
nur ein mttelſtarkes, ſehr oft nur einen Schwächling auswintert. Darum muß es des 
Züchters Beſtreben fein, nur Durchſchnittsbölker auf ſeinem Stande zu halten, die die 
Zeuten aut füllen, aber nicht überfüllen, denn das erweckt den Schwärmtrieb und führt 
dazu, daß die Völker vorliegen und nicht arbeiten. 

Was hier von den Völkern geſagt worden iſt, das gilt auch von den 
Schwärmen. Auch ſie leiſten, wenn ſie überſtark ſind, nicht das, was man ihrer Stärte 
aach wohl von ihnen erwarten könnte und deshalb muß auch . Stärke bearengt Tem. 
Nach meinem Dafürhalten beſitzt ein Schwarm im Geßwicht von . die Regelſtärke 
ad ein ſolcher von 5 oder gar 6 Pfund ijt zu den überſtarten zu zählen. Die Behauptung, 
dh ein ſechspfündiger Schwarm hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit das Ideal ijt, Uoſtreite 
$ E 

ein Schwarm, vielleicht dadurch, daß ein Zuſammenfliegen zweier oder noch 
mehr Sctarärme ſtattgefunden hat, überſtark geworden, ſo erwartet wohl mancher Züchter, 
daß nun etwas rechtes aus ihm werden müiſſe, da viele Arbeitskräfte vorhanden jind, 
Ye an demſelhen Werke ſchaffen und er ſtellt den Schwarm in ſeiner ganzen Größe 
gutpl länoig auf. Aber er femmt gar bald zu der Ueberzeugung, daß er ſich geirrt hat. 
Der Riejenſchwarm leiſtet keineswegs mehr als der normalſtarke, baut nicht ſchneller 


als dieſer, ſammelt nicht mehr Vorräte ein und nach einigen Wochen findet man rengel— 
maßig, daß er im Volksreichtum beträchtlich zurückgegangen und wieder auf den Stand— 


punkt ſeiner Regelſtärke zurückgeſunken iſt, fid von ſelbſt ſozuſagen gemauſert und ſich 
auf den ihm von der Natur angewieſenen Weg zurückgefunden hat. 

Wir haben alfo geſehen, daß das Halten von überſtarken Völkern und das Muf- 
tellen überſtarker Schivärme verwerflich iſt. Daraus ergibt ſich für den Imker die Mahe 
nung, dieſen unnatürlichen Zuſtänden bei Völkern und Schwärmen rechtzeitig vore 
zu beugen, bezw. helfend und beſſernd einzugreifen. 

Die Uebervölkerung eines Stockes droht einzutreten, wenn alle Waben bis herunter 
gu den Spitzen dicht mit Bienen bedeckt find, auch das Fenſter noch belagert iſt, jo 
daß nichts mehr von der Wabe zu ſehen iſt und die am Fenſter ſitzenden Bienen uns 
bre Unterleiber zukehren. Dann ift es die höchſte Zeit, einzugreifen. Man nimmt dem 
Volle wiederholt Waben mit reifer Brut, die im Ausſchlüpfen begriffen tt, 
und gibt dafür Kunſtwaben. Für die entnommenen bienenleer gemachten SBrunvaben 
bat man auch auf kleineren Ständen ſchon immer Verwendung. 

Sehr wohl auch kann man dem Volke, wenn Not an Mann ift, gleich zwei Waben 
auf einmal entziehen, nur darf man die beiden als Erſatz dienenden Kunſtwaben wicht 
nebeneinander hängen, ſondern jede derſelben lie ihren Platz zwiſchen zwei 
Srumvaben. Bald zeigt fidh der Erfolg. Die Bienen fangen wieder eifriger zu fliegen und 
zu ſammeln an, bauen die Kunſtwaben aie und werden jo vom . ſofern es ſich 
nicht um eine außergewöhnlich ſchrwärmluſtige Raſſe handelt, abgelenkt. Damit ijt das 
Bolt von dem unnatürlichen Zuſtand der Uebervölkerung geheilt und feiner urſprünglichen 
BZeſtimmung zum Honigſammler zurückgegeben. 

Wi den Schwärmen gilt es zunächſt, das Zuſammenfliegen derſelben zu ver— 
ten. Hängt ein Schwarm bereits am Baum und bemerkt man, daß ein zweiter 
Miene macht, ee jo überhängt man den eritem auf allen Seiten, oben und 
unten, mit einem Tuche. Nicht ſelten fegt ſich dann der zweite Schwarm an das Tuch und 
ſammelt fidh hier in einem dicken Klumpen. Sind die Bienen bis auf wenige angeflogen, 
oſchüttelt man fie vom Tuch in eine Wohnung, bedeckt dieſe überall und fängt nun 
erit den erſten Schwarm ein. Hat man den erſten Schwarm bedeckt, jo kann man zum 
Fernhalten des zweiten dadurch beitragen, daß man Waſſertropfen über die Bienen hin— 
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ſpritzt. In Ermangelung einer Schavarmſpritze verwendet man dazu einen Handfeger, 
den man wiederholt in Waſſer taucht und auf die umherſchwirrenden Bienen ausſchwenkt. 

Sind nun aber zwei oder mehr Schwärme bereits Zuſannmengeflogen, jo bleibt 
nichts anderes übrig, als ſie zu teilen, indem man die Königinnen ausfängt, einſperrt, 
und auf ſie die Bienen verteilt. 

Selbſtwerſtändlich handelt es fih hier nur um ſtarke zuſammengeflogene Schwärme, 
ment Vorjefrparme. Bei kleinen Schwärmen dagegen t das Zuſammenfliegen oftmals 
erwünſcht. Denn: iſt zu ſtark ſchädlich, zu ſchwach iſt es erſt recht. 


Imker und Immen im April. — E. Kirchner, Brünn i. Th. 


Im April, dem „Oeſſner“, feiern auch unſere Bienen ihre Oſtern. Allerdings ijt 
dieſer Monat ein wetterwendiſcher Geſelle, der den Völkern noch manches „am Zeuge 
flicken“ will; aber bei dem notigen Futtervorrat und der bewährten Sorgfalt des Bienen— 
vaters kommen unſere Lieblinge auch über die Gefahren des Lenzes hinüber! 

Mit der Warmezunahme im Freien wird der Brutanſatz immer ausgedehnter. 
Folglich erheiſchen auch mjere Bienenvölker viel Wärme, genügend Waſſer und reichliches 
Futter. Der Brutraum muß darum jetzt recht warm verpackt werden, damit ſich die 
Brut nicht verkühlt und abſtirbt. Ueber das Tränken der Bienen habe ich mich im vorigen 
Monat geäußert und kann mir jetzt das weitere erſparen. Zum Brutfutter brauchen die 
Bienen auch Pollen, den die Natur ſchon in manchen Blüten ſpendet. Sind die Tage 
ſonnig und warm, dann können wir ein fleißiges Höſeln der Bienen bemerken; aber 
an rauhen und ſtürmiſchen Tagen fallen viele Bienen bei ihren Ausflügen der Witterung 
zum Opfer. Da wird nun von manchen Seiten der Mehlfütterung ſehr eifrig das Wort 
geredet. Die Bienen tragen auch das Mehl als „Blütenſtaub“ ein, doch kann es ihn wohl 
taum erſetzen. Auch wird es ſo fejt in den Zellen, daß man es nicht wieder losbringt; 
außerdem ſetzt es ſchon nach kurzer Zeit Schimmel an. Auch aus dieſem Grunde dürfte 
von der Mechlfütterung nicht allzu ausgedehnter Gebrauch zu machen ſein. 

Jetzt hat bei günſtigem, ſchönem Wetter die Hauptfrühjahrsſchau der Völker ſtatt— 
zufinden. Sie erſtreckt ſich auf Brutanſatz, Futtervorrat, Wachsgebäude, Königinnen und 
anderes. Bei Mejer Unterſuchung entnimmt man nach dem Entfernen des Mooskiſſens 
und Fenſters Wabe um Wabe und hängt ſie in den Wabenkaſten, bis man auf Brut 
ſtößt. Hat man ſich überzeugt, daß ſowohl die gedeckelte, als auch die offene Brut und 
die Eier geſchloſſen ſtehen, dann iit der betreffende Stock weiſelrichtizg. Bei dieſer Ge: 
legenheit hat man gleichzeitig die Vorräte einer Prüfung umerzogen und das Ergebnis 
Yorgfüliig angemertt, damit man bei eüwaigem Mangel dem betreffenden Volk aus der 
Furternot helfen kann, ſei es durch Zuhängen ganzer Honigwaben oder durch Darreichen 
von Zuckerlöſung mit der Glaskugel. 

Auch die Stärke des Volkes iſt bei der Frübjahrsunterſuchung zu prüfen. Der auf— 
merkſcme Bienenvater vermag Idon aus dem „Bienenflua“ der einzelnen Völker ihre 
Stärke annähernd feſtzuſtellen. Bei der vorerwähnten Wabenentnahme iſt noch leicht nad- 
zuſehen, ob die Waben aut oder gering mit Bienen belagert find. Ferner iſt bei der 
Unterſuchung auch auf das Einengen des Brutneſtes Bedacht zu nehmen. Wir haben 
ſchon eingangs bemerkt, daß die Bienen jetzt vieler Wärme bedürfen und deshalb recht 
warm verpackt werden müſſen. Doch die Verpackung allein genügt hier nicht; der Brut— 
raum muß vielmehr noch ſo weit eingeengt werden, bis gerade alle Bienen Platz haben, 
wenn das Brutgeſchäft flott vorwärts gehen ſoll. 

Weiſelloſigteit wird der erfahrene Imker ſchon aus dem Verhalten der Bienen 
gewahr. Wenn ein Volk beim Oeffnen der Wohnung in ein klagendes Heulen ausbricht 
und ſich dabei nicht beruhigen will, dann ijt es der Weiſelloſigkeit verdächtig. Gemeinig— 
lich ſind weiſelloſe Wolter auch freigebig mit Stichen. Dach find dieſe Erſcheinungen, 
wie auch das Fehlen von Brut, noch keine ſicheren, zuverläſſigen Zeichen der Königin— 
loſigkeit. Es gibt Völker, die ziemlich ſpät mit dem Brutanſatz beginnen. Sicher läßt 
ſich das Fehlen der Königin nachwerſen, wenn man nach derſelben gründlich ſucht. Für 
den Anfänger freilich Hr das keine leichte Sache. Derſelbe tut gut, wenn er das lange 
Suchen vorläufig unterläßt, den Stock ruhig wieder ſchließt und das Einſtellen des Fluges 
abwartet. Iſt der betreffende Stock wirklich weiſellos, dann wird er ſicher bald von den 
Räubern ausgekundſchaftet feim, wollte man ihn während des Fluges lauge offen ſtehen 
laſſen. Hat man daun Wetiſelloſigkeit feſtgeſtellt, dann wird das betreffende Volk mit 
einem weiſelrichtigen vereinigt, da die weiſelloſen Völker das Zuſetzen einer Königin 
um dieſe Zeit ſelten wert ſind. 

Das Vereinigen geſchieht in der Weiſe, daß man die Königin des wetſelrichtigen 
Voltes unter einem Pfeifendeckel auf der Wabe gefangen hält, die Waben der beiden 
Stöcke, abwechſelnd in der Weiſe in den Wabenbock hängt, daß erſt eine aus dem einen 
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Lt und dann eine Wabe aus dem andern Volk entnommen wird. Hierauf bringt man 
die Maven mit der größten Fläche Brut in die Mitte der Bienemvohnung und ordnet 
die origen Waben zu beiden Seiten an. Die entleerte Wohnung wird vom Stande 
entfernt oder mit einem Tuche verhängt, nachdem man Fenſter und Tür geöffnet und 
das Flugloch verſchloſſen hat. Auch die ſchwachen Völker werden auf dieſe Weiſe vereinigt. 

Die Drohnenbrütigkeit der Königin läßt ſich nur an der Brut feſtſtellen. Sind die 
Ardeiterzellen recht hoch gewölbt und ſtehen dieje „gebuckelten“ Zellen nicht geſchloſſen, ſon— 
dern mehr vereinzelt, dann nennt man diepen Zuſtand „Drohnenbnütigkeit“. Da dieſer 
zraukbafte Zuſtand der Bienenmutter nicht zu heilen ijt, jo tötet man jie und vereinigt 
das Bolt mit einem andern. „St die Königin ſchon vor längerer Zeit geſtorben und 
waren die Verſuche der Bienen, eine neue Mutter zu ziehen, aus Mangel an Brut bers 
amib, ſo beginnen die Bienen ſelbſt Eier zu legen. Sie reichen nicht bis zum Selle 
grund und hängen die Eier an die Zellwand und zwar immer mehrere in einer Zelle. 
Hieraus entſtehr auch VBuckelbrut. Findet man ein Volk in dieſem Zuſtand, jo ijt es 
— aogeſehen von teiner geringen Volksſtärke — wertlos, weil unheilbar geworden. Man 
‘bitter es an ſonniger Stelle auf den Erdboden und verblendet feme alte Wohnung. 
Die Bienen betteln ſich notgedrungen bei den andern Völkern ein. Auch lückenhafter 
Stand der Brut und Eier deutet auf einen krankhaften Zuſtand der Königin hin. Ein 
ides Volk bebält man im Auge, um es zur geeigneten Zeit, im Falle dieſer Zuſtand 
nicht weichen ſollte, umzuweiſeln. In vielen Fällen beſorgen die Bienen das Umweiſeln 
ſeluit. Nur dulde man feine Schürächlinge auf feinem Stand! 

Sehr empfohlen wird immer die Fruühjährsreigfütterung mit lauwarmem, vers 
dünntem Honta zum Zwecke der raſchen Volksvermahrunmg. Sie ijt aber ein „zwei— 
hneidiges Schwert“ in der Hand des Anfängeres ſowohl als auch in der Hand eines 
armehenden Imkers. Die Frühjahrsreisfütterung mit flüſſigem Futter erfordert ge— 
wiſſewbafte, erfahrene, fleißige und ſorgſame Bienenväter! Wer diote Eigenſchaften nicht 
beigt, der laſſe die Hand von der erwähnten Frühjahrsreizfütterunga! Es kann ihm 
aut vorkommen, daß er ſeine Bienen, obgleich die Brut in den Völkern wie „ein Brett“ 
“ebt, zum Stocke hinausfüttert! Hier heißt es auch: „Wer Y geſagt hat, muß auch B 
maen”, d. hb. wer einmal mit dieſer Reigzfütterung begonnen hat, darf nicht eher damit 
aufhören als bis die Haupttracht beginnt. Die Frühjahrsreizfütterung darf auch nicht 
zu früh einſetzen; die geeignetſte Zeit hierzu ijt der Eintritt der Stacheibeerblüte, alfo 
erwa 6 bis 7 Wochen vor der Haupttracht. Der Anfänger laſſe ſich ja nicht dazu ver— 
leiten. Ait Notfütterung nötig, Jo gebe man bei Mangel von vollen Hontawaben eine 
ordentliche Menge am Abend eines ſchönen Tages oder gieße das Futter in die Waben 
und hänge ſie ans Brutnoſt. 

Ich bin von der erwähnten Reizfütterung gänzlich abgetommen und führe ſie nur 
noch mit vollen Honigwaben aus, die ich entdeckle, einige Minuten in lauwarmes Waſſer 
telle und fie bei der Erweiterung einzeln nach und nach den Völkern ans Brutneſt gebe. 
Auch die im Volke befindlichen Honigwaben werden entdeckelt, damit die Bienen den 
Honig umtragen. Das Umtragen des Honigs wirkt wahre Wunderdinge: es herrſcht eine 
Emſigkeit im Bienenſtocke ſondergleichen, und die Bienenmutter gibt die beſte Antwort 
darauf mit ihrem Eierſtocke. Haben ſich die Bienen nach und nach ſo vermehrt, daß ſie 
Me legice Wabe aut belagern, dann kann man an die langſame Erweiterung des Brutneſtes 
denten. Am zweckmäßigſten bringt man die einzuhängende Wave an die letzte Brut— 
ce; hierher gehört auch die künſtliche Mittelwand, weil fte hier am raſcheſten ausge— 
aut wird. 

Der Oſtermonat bietet auch die beſte Zeit zum Vienenankauf. Bei demſelben ift 
Stärte des Volkes, Alter der Königin und Güte des Wabenbaues zu berückſichtigen. Aber: 
ein Volt im Kaiten koſtet jetzt 150 Mark! 

Der Hontigverbrauch der Vülker beträgt in dieſem Monat eva 5. 6 Pfund. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer 1. d. Provinz Brandenburg. 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1918. 


1. Beſtand am 1 Januar 1917 ; f . ; A ; . 1644,95 Mark 
2. Beiträge für das Kalenderjahr 1916 . 5 : ; ; 3 À 964,05 Mark 
Summe 2609, — Mark 

Hiervon ab die im Jahre 1917 gezahlten Faulbrutbeihilfen ; T25, — Mark 


Bleibt Beſtand 1881,— Mark 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. Abteilung für Bienenzucht. 
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Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchaftslammer. 


Name 
des Leiters 


Anmeldungen 
an 


& 
; Wohnort 
— 


Tag und Stunde 


Ort 


1.] Ninnemann, Breitenftein | Ninnemann, 28. April Bienenſtand des 
Lehrer Nm. Lehrer Lehrgangsleiters. 
20. Mai Bienenſt. d. Lehrers 
Koſitz⸗Seegenfelde. 
9. Juni Bienenſt. d. Schä⸗ 
fers Sommer⸗ 
Schönrade. 
30. Juni Bienenſtand des 
Lehrgangsleiters. 
25. Auguft do. 
2.] M. Schmidt, Neudamm M. Schmidt, 22. und 23. Mai, Neudamm (Nm.). 
Lehrer Nm Lehrer, Neu⸗30. Juni, 25. Aug. 
damm Nm. 
8. | Merten, Lehrer] Baek b. Reeg | Merten, Lehrer, 21. Mat, nachm. Lehrbienenſtand d. 
(Prign.) Baek b. Reetz 3 Uhr, Prov - Gartens d. 
(Prign.) 22. Mai. vorm. Gärtnerlehranſtalt 
8 Uhr, Wittſtock a. Doſſe. 
23. Mat, vorm 
8 Uhr, 
17. Auguſt, nach- 
mittags 3 Uhr, 
18. Auguſt, vorm. 
8 Uhr, 
4.] Hoffmann, Niemegk, Bez. Hoffmann, 21. April Niemegk. 
Uhmachermſtr. Pots dam Niemegk 26. Mai Wieſenburg. 
16. April Dahms dorf. 
21. Juli Niederwerbig. 
25. Auguſt Neu⸗Rietz. 
22. September Niemegk. 
5. | Richter, Lehrer] Raedel bei Richter, Lehrer | 26. Mai, 9. u. 15. Raedel b. Lehnin. 


Lehnin 


r 
* 


— ma a 


der Beranftaltung 


Junt, 14. u. 15. Juli 


Blenen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Kaſſenbericht für 1917. 


1. Kaffe des Bw. Prov.⸗Verb. a) 
gaben 
2. Rechtsſchutzkaſſe. 


c) Beſtand = 2652,46 Mark. 


) Einnahmen — 
:= 6568,94 Mark, c) Beſtand = 1507,38 Mark. 


a) Einnahmen == 2682,16 Mark, b) Ausgaben — 


8076,32 Mark, b) 


D. 
4 


Aus⸗ 


30,— Ne ari, 


Von den Beſtänden beider Kaſſen find 3000, — Mark in Kriegsanleihe angelegt und 


zwar für die Kaſſe des Prov.⸗Verb. 900, — Mark, für Rechtsſchutzkaſſe 2100,— Mark. 
Beide Kaſſen find von den Herren Lüdeke und Börſchel geprüft und für richtig befunden 
worden. Lemcke. 


Bienenzucker. 


„Der Verſand des Zuckers für die Frühjahrsfütterung hat am 11. März begonnen 
und iſt mit möglichſter Beſchleunigung in der Reihenfolge des Eingangs der Ortsliſten 
fortgeſetzt worden. Wünſche bezüglich der weiteren Verſendung finden nach Möglichkeit 
Berückſichtigung. Es iſt beſonders erwünſcht, wenn die Vereinsvorſtände Adreſſen an⸗ 
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geben, an die aha k gerichtet werden können. Sobald die Sendungen für die 
Frühjahrsfütterung erledigt find, erfolgt unmittelbar daran anſchließend die Lieferung 
für die Sommer» und Herbſtfütterung. 

Die Abſendung des Zuckers von Berlin wird dem betreffenden Imker durch Karte 
angegeigt, damit er Erſatz beantragen kann, wenn der Zucker verloren gehen ſollte. 

Nur an die Imker kann Bienenzucker geliefert werden, die die geforderte Verpflich- 
tung zur Honigabgabe übernommen haben. 

Alle Zuckeranmeldungen, auch nachträgliche, müſſen beim Gemeindevorſtand 
erfolgen. Die Lieferung des Zuckers geſchieht durch den Verband und die Vereine. 

Der Zuckerpreis iſt folgender: Kriſtallzucker von 100 Sack an ab Fabrik je 50 Kg. 
4850 Mk., ausgewogen ab Berlin 50 Mk. Ungeblaute Raffinade I von 100 Sack an ab 
Fabrik je 50 Kg. 49,75 Mk., ausgewogen ab Berlin 52 Mk. Bienenzucker wird als In— 
duſtriezucker berechnet. Es kann leider nur Brutto für Netto geliefert werden, und iſt 
danach auch die Unterverteilung einzurichten. 

Die Säcke ſind innerhalb 3 Wochen gegen Rückzahlung der berechneten Pfandgebühr 
portofrei an die Firma J Koſterlitz in Berlin O. 27, Krautſtr. 4/5, zurückzuſenden. Sollte 
die Rückſendung ſpäter erfolgen, ſo muß laut Beſtimmung der Reichsſackſtelle je Sack und 
Monat eine Vertragsſtrafe von einer Mark erhoben werden. Die Verpflichtung zur Rück— 
gabe des Sackes bleibt dennoch beſtehen. 

Berechtigungsſcheine ſind nur bei Beantragung von ſteuerfreiem Zucker erforderlich. 
Ihre Ausſtellung wird in dieſen Fällen durch den Komunalverband veranlaßt. Die gefor- 
derte Verpflichrung zur Honigabgabe iſt nicht ganz ſo bedenklich, als ſie von vielen Imkern 
angeſehen wird, da laut Beſtimmung des Herrn Preuß. Staaskommiſſars für Volks- 
ernährung unter beſonderen Umſtänden durch die Honigvermittlungsſtelle Erleichterungen 
gewährt und Ausnahmen von der Ablieferung des Honigs zugelaſſen werden können. Zu 
den beſonderen Umſtänden ijt in erſter Linie eine ungünſtige Honigernte zu rechnen. Es 
iſt zu empfehlen, für ſolche Fälle rechtzeitig auf Beweismittel bedacht zu ſein. — 

Eine von vielen Imkern munter Hinweis auf den Butterpreis beantragte Er: 
höhung des Honighöchftpreiſes hat zurzeit nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg. 


Sitzung des Geſamtvorſtandes. Mittwoch, den 3. April, vormittags 11 Uhr, im 
Lehrervereinshaus in Berlin. — Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers. 2. Mit- 
teilungen und Jahresbericht. 3. Berichte der Ausſchüſſe. 4. Kaſſenbericht und -Prüfung. 
Wahl der Kaſſenprüfer für 1919. 5. Voranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 
1918. 6. Bewilligung von Mitteln für Lehrkurſe, Verbeſſerung der Bienenweide und 
Wanderbienenſtände. 7. Anträge der Vereine. 8. Wahl eines Geſchäftsführers für die 
Rechtsſchutzkaſſe. 9. Verſchiedenes. . 


Friedrichshagen (Friedrichſtr. 99), den 16. März 1918. 
Der Vorſitzende: Kranepuhl. 


Bienenwirtichaftliche Zeit: und Streitfragen, 


ein neues Unternehmen des Werbeausſchuſſes des Märkiſchen Imkerverbandes. Aufſätze 
größeren Umfanges und entſprechender Bedeutung flohen unſere Imkerpreſſe, weil ſie darin 
teils zu ſehr gerſchnitten wurden, teils für die Wiſſenſchaft verſchwanden; denn die 
Bienenzeitungen haben keinen Platz in den wiſſenſchaftlichen Bibliotheken gefunden. 
Solche Aufſätze nun der Imkerſchaft und Wiſſenſchaft gleicherweiſe zugänglich zu machen, 
ft das Ziel des neuen Unternehmens. — Wir wünſchen ihm guten Erfolg und viele 
Mitarbeiter. 

Nr. 1 erſcheint am 1. Mai 1918 und bringt einen Aufſatz von Dr. Ludwig 
Armbruſter, Dozent am Kaiſer Wilhelm-Inſtitut für Biologie, Abteilung Hartmann 
in Bln.⸗Dahlem, „Die deutſche Bienengucht vor dem Kriege“. Statiſtiſche 
Unterſuchungen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtſchaft. Der Ver- 
faſſer, Wiſſenſchaftler und praktiſcher Imker zugleich, verarbeitet das Material der beiden 
letzten ſtaatlichen Bienenzählungen, findet ein Maß für die bienenwirtſchaftliche Leiſtung 
einer Gegend und ſtellt die abſolute und relative Betriebsſtärke der einzelnen Trachtgebiete 
teft. Der Volksertrag wird nachgewieſen und ſeine Urſachen aufgedeckt. Intereſſant find 
auch die Ausführungen über Stabil⸗ und Mobilbau; die Heidimker werden, glaube ich, 
nicht damit einverſtanden fein. Reich an Anregungen find die beiden letzten Mb- 
ſchnitte: Wirtſchaftliche und wiſſenſchaftliche Forderungen. Graphiſche Darſtellugen 
unterſtützen und erhöhen Einſicht und Verſtändnis. Jeder tiefer- und weiterblickende 
Imker wird das Heft mit Befriedigung und Nutzen leſen; der Förderung der Bienenzucht 
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im allgemeinen wird es gute Dienſte leiſten. Die verdienſtwvolle Arbeit verdient die 
weiteſte Verbreitung. Preis in der Vorbeſtellung bis 1. Mai 55 Pfg. auf P. S. K. 33343 
des Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf, ſpäter 70 Pfg. im Buchhandel. Lemcke. 


Die Auffütterung und Behandlung eines Hungerſchwarmes. 
Von Waſſermann, Ketſchendorf) Spree). 


Am 11. September 1917, nachmittags 5 Uhr, benachrichtigte mich ein Hausbeſitzer, 
in ſeinem Garten hätte ſich ein Bienenſchwarm angelegt und ich möchte doch den Schwarm 
wegholen. Ich ging gegem 6 Uhr hin und ſah mir den Schwarm an, dabei erfuhr ich 
weiter von dem Gartenbeſitzer, daß der Schwarm bereits am 8. September zugeflogen 
war und ſich im Garten anſetzte. Der Schwarm Toll ziemlich groß geweſen ſein. Nach 
meinem Schätzen hatte er jedoch nur noch 1—7 Pfund Gewicht. Die drei Tage und 
drei Nächte im Freien in ziemlich rauher und kalter Jahreszeit hatten viele Bienen er- 
ſtarren und verhungern laſſen. Ich holte nun einen Kaſten mit drei ausgebauten Palb- 
rähmchen, das erſte mit ewas Honig, das zweite und dritte mit Zuckerwaſſer beſpritzt. 
Dieſe drei Rähmchen wurden den Bienen gereicht und waren im Nu von den Bienen beſetzt. 
Ich legte hauptſächlich Wert auf die Königin, ob dieſelbe noch leiſtungsfähig war und 
konnte feſtſtellen, daß fie noch jung, ſtark, rüſtig und nebſt Bienen deutſchen Abſtammes 
war. Die beſetzten Rähmchen ſchob ich in den Kaften ein, bloß Fenſter und Tür und 
ließ ihn noch eine Zeit lang Stehen, damit die abgeflogenen Bienen anfliegen ſollten. 
Nach geraumer Zeit brachte ich den Kaften nach meinem Stand und fütterte noch 1 Pfund 
Zucker. Am 12. und 13. wurde jeden Abend 7 Pfund Zucker gefüttert; es zeigten ſich 
bereits ſchon Räuber; das Flugloch wurde ſtark verengt. Am 14, ein Regentag, wurde 
mittags und abends guj. 1 Pfd. gefüttert. Am 15. hängte ich eine Honigwabe von 2 Pfd. 
zu. Von da an ließ ich die Bienen ruhig ſtehen, denn ſie nahmen nur noch ſehr wenig 
Futter an. Jedenfalls hatte die Königin mit der Eierlage begonnen, ſo daß die Arbeits— 
kräfte nicht mehr zureichten, das Zuckerwaſſer zu verarbeiten. Am 20. machte ich den 
Verſuch, weiterzufüttern; die Bienen nahmen nur ſehr wenig an; dieſe Fütterung wurde 
bis zum 30. fortgeſetzt; es durfte nur 4 Pfund Zucker verabreicht werden, ſonſt ließen ſie 
das übrige ſtehen. Am 30., einem ſchönen, ſonnigen, warmen Tage, wurde das Volk 
unterſucht; es hatte genügend Futter und Pollen. In der zweiten und dritten Gaſſe von 
der Stirnwand ſtand die verdeckelte Brut. Die Königin hatte alſo gleich mit der Eierlage 
begonnen, denn die zugegebenen Waben waren gereinigt und verputzt geweſen. Die 
Waben wurden wieder ſo eingehängt, wie ſie herausgenommen, außerdem noch hinten 
eine, Honigwabe im Gewicht von 1 Pfund zugehängt. Da ſich nun die Nächte nicht 
mehr eigneten, wurde die Fütterung eingeſtellt; die Bienen nahmen auch kein Futter 
mehr an. Um das Volk beſſer zu überwintern, brachte ich es am 21. Oktober in einen 
Winterkaſten, und gab ihm noch eine Honigwabe von 3 Pfund. Der Nachmittag ließ noch 
die Fütterung mit 1 Pfund Zuckerwaſſer zu. In dem Winterkaſten, welcher vorher ange— 
wärmt war, fühlten ſich die Bienen ſohr wohl und fingen kräftig an zu fliegen. Nur am 
Flugloch machte ſich eins bemerkbar, die Bienen flogen hin und her und waren ſich nicht 
ſicher, ob dies wohl ihre richtige Wohnung ſei und gingen zum Nachbarſtocke, da ſich die 
Kaſtenfarbe geändert hatte. Während der Sommerkaſten blau, war der Winterkaſten 
grau; dieſes kleine Uebel wurde bald beſeitigt, indem ich einen Bogen blaues Papier 
mit Reißzwecken an den Kaſten heftete. Die Sache war erledigt, die Bienen waren zufrieden 
und flogen ruhig ihren Gang weiter. Am 4 November war nochmal ein ſchöner Tag 
und ſo recht zum Füttern geeignet; ich gab den Bienen noch 1 Pfund Zuckerwaſſer, von 
welchen fie nur die Hälfte nahmen und mußte das irbrige entfernen. Am 11. November 
wurde noch * Pfund gereicht, fie vertilgten es jedoch nur ſehr langam, als wenn es 
ihnen nicht mehr ſchmeckte. Am 18. November gab ich nur noch eine Koſtprobe Buder- 
waſſer, um zu ſehen, ob die Bienen noch mehr bedürftig find; fie waren neugierig, 
nahmen etwas zu fid und gingen dann davon. Bei fünf Minuten berührte keine Biene 
das Zuckerwaſſer mehr; ich mußte nun annehmen, daß fie nichts mehr bedürfen, nahm das 
Futter bei zwei Stunden fort und ſetzte es einem anderen Volke vor, welches es 
ſchnell verzehrte. So hatte nun das Volk in der Zeit vom 11. September bis 11. No- 
vomber 8 Pfund Zucker und 6 Pfund Tafelhonig bekommen und ſteht vom 21. Oktober ab 
auf ſieben Halbrähmchen, das erſte und zweite von dr Stirnwand mit Zuderivaffer. 
das dritte bis fünfte mit Brut, das ſechſte eine Honigwabe und das ſiebente ganz leer, 
um das Volk gegen Kälte und Näſſe etwas zu ſchützen. Ich muß nun annehmen, da das 
Volk kein Futter mehr annimmt, daß es mit demſelben auskommt. Weiter kann ich nichts 
beginnen, könnte es im Winter nur noch mehr gegen Kälte ſchützen. Das Volf ift alſo 
nicht billig — hat aber gut überwintert. 
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Vermiſchtes. 


Die Bienen zeigen dem Züchter, auf welcher Wabe die Königin ift. Es wird 
mancher lächeln, wenn er dieſe Ueberſchrift lieſt, und doch iſt es ſo. Um es faßlicher zu 
ihidem, muß ich etwas ausholen. Das Bienenvolk teilt ſich in Flugbienen und Stock— 
dienen. Letztere wieder in verſchiedene Gruppen, von denen jede Gruppe eine ihrem Alter 
and ihrer natürlichen Fähigkeit angepaßte Arbeitsleiſtung hat. Die Gruppe, die bei der 
Aöuigin ijt, ijt ausſchließlich für dieſelbe da. Sig umgibt die Königin, während dieſe die 
sellen mit Eiern beſetzt, in gleichlaufenden Kreiſen. Auch die in der Nähe, d. h. in der 
Leichen Wabengaſſe, befindlichen Bienen zeigen ein durch di Anweſenheit der Königin 
gervorgerufenes auffallendes Benehmen, nennen wir es Achtungsgefühl, das auch in bezug 
auf die Stellung dieſer Bienen im Verhältnis zu den Bienen in den anderen Wabengaſſen 
augenfällige Unterſchiede aufweiſt. Um mich leichter verſtändlich zu machen, möchte ich 
uigendes Beiſpiel anführen: Denken wir uns eine Kompanie Soldaten, bei der die Offi- 
yere äußerlich nicht zu unterſcheiden find; trotzdem wird ein Kundiger ſofort wiſſen, wo er 
sejelben zu ſuchen hat. Die Soldaten verraten es durch ihre Augen und ihr Benehmen. 
Nenn auch mit Unterbrechungen, doch immer wieder wird ſich ihr Blick auf den Punkt 
richten, wo die Offiziere ſtehen. Genau jo iſt es bei den Bienen. Wer es verſteht, die 
Wabengaſſen abzuleſen, wird dies bei einiger Uebung beſtätigt finden und ſich wundern, 
auß es ihm vorher nicht ſchon ſelbſt aufgefallen ijt. Bei erfolgreicher Königinzucht im 
größeren Maßſtabe zählt dieſe Beobachtung zu den Anfangsgründen. Nimmt man nun 
die Wabe ruhig heraus, ein Griff — und man hat die Mutter. Ja, das Tierchen läßt 
nh nicht einmal in der Eierlage unterbrechen. Großen Spaß bereitete es mir vor meh— 
teren Jahren, als ich das auf einer Züchterberatung in Ingolſtadt vorführte. Wer ſchon 
in Ingolſtadt auf einer ſolchen Verſammlung war, wird wiſſen, daß dort unſere gewieg— 
witen Meiſter zu finden find. Nachdem ich erklärt hatte, zu zeigen, auf welcher Wabe die 
Königin ſitzt, bildete ſich um meinen Kaſten, den ich mit einem ſchweren Volke beſetzt mit— 
enommen hatte, ein großer Kreis von Zuſchauern. Ich nahm den Deckel ab, zog die 
Leinwand weg und ſagte: „Bitte, meine Herren, auf dieſer Wabe ſitzt die Königin und 
ymar rechts unten, an der Ecke der dem Flugloch zugekehrten Seite.“ Ungläubiges Qå- 
den und Rufe: „Zeigen!“ Die Wabe wurde herausgenommen und, ſiehe da, einer von 
den Zuſchauern rief: „Wirklich, da iſt ſie!“ Ein Spaßvogel erlaubte ſich zu bemerken, man 
tolle genau hinſehen, ob die Königin nicht angebunden fei. Wir alle waren zufrieden und 
bekräftigten dieſes durch einen Abendſchoppen. 

S indl- Regensburg. (Münch. Bz.). 


Beſondere Einladungen an die Vorſitzenden 
und Vertreter ergehen aus Sparſamkeits— 
rückſichten nicht mehr. Rebel. 

Beeskow. Sonntag, den 21. April, 2 Uhr, 
im „Adler“. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: 
„Wie bereite ich meine Völker zur Haupt— 
tracht vor?“ Herr Wolf-Beeskow. 3. An- 
fragen. 4. Verſchiedenes. 

Imkervereim Potsdam. Sonntag, 14. Apvil, 
nachm. 5 Uhr: „Petershöhe“. 1. Geſchäft— 
liches und Niederſchrift. 2. Bericht über 


e Versammlungen. « > 


Bezirksverband Berlin, Vororte und des 
Kreiſes Teltow. Sitzung am 27. April, 
»4 Uhr, Lehrerwereinshaus Berlin. 1. Ge- 
ſchäftliches und Niederſchrift. 2. Jahresbe— 
19 3. Rechnungs N und Sn 

s Jahresbeitrages. Wahlen. Rehr- 
mtie 6. Vortrag: „Welchen e hat 
. Königinzucht auf die Honigernte?“ 
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7. Verſchiedenes. die Ausſchußſitzung des Provinzial-Verban— 
i '. € run A 11 100 112 

Bel eaii TEn ane Barnim. des. 3. Vortrag. 4. ul | 

Eberswalde, April, 24 Uhr, bei Müller, Reetz (Prignitz). Sonntag, 14. April, 


Brauerei in ne Eiſenbahnſtraße. 1. Fejt- | 3 Uhr, bei Muß. 1. Rerichte über Berlin u. 
telung der W letzte une Wittenberge. 2. Zuckerfrage. 3. Vortrag 
ſchtift. 2. Kaſſenbericht. (Eberswalder Ver— Merten-Baet: Die Naturgeſchichte unſerer 
ein. 3. Wahl des Veifigers und ſtellv. [ Bienen. 4. Verſchiedenes. 
Laſſierers. 4. Mitteilungen. 5. Anträge. Trebbin. Sonntag, 14. April, 4 Uhr, 
Hauptverſammlung 3 Uhr: 1. Vor⸗ beim Mitgliede Bathe. Maiverſammlung 
träge: a) Ueber Faulbrut, Herr Götze-Rin- ausnahmsweiſe am 9. 5. (Himmelfahrstag), 
gemvalde; b) Ueber Ruhr und Noſema, wie am 14. 4. Vortrag über eine Betriebs— 
derr Koſchenz⸗Freienwalde. 2. Imkerfragen. : weiſe. | 
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Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 14. April, 3 Uhr, Glindow. Sonntag, den 14. April, 
Ketſchendorf, „Schwarzer Adler“. 1. Bor- 723 Uhr, bei Beuſter. Vortrag: Intelligenz 
trag über Bienenweide. Herr Koberſtein. der Bienen. — Hübner⸗Werder a. $ 

| 
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2. Die Nahrung der Biene. Herr Waſſer⸗ Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 14. April, 
mann. 3. Einziehung der Beiträge. 4. 4 Uhr, Hotel Phuhl. 1. Monatsbericht. 
Standſchau. 5. Imkerfragen und Verſchie⸗ 2. Zuckerfrage. 3. Vortrag. 4. Aufnahme 
denes. neuer Mitglieder. 5. Geſchäftliches. 


Deut ſchlauss jährliche 


Kaliförsertem l 


Mülanenfounen 7 
. Fi y A 


De“ 


Perleberg. 21. April, 3 Uhr, bei Gröb⸗ 
ler. 1. Bericht über die Vorſtandsverſ. d. 
Prov.⸗Lerb. (Herr Krüger). 2. Bericht | Uhr, bei Türk in Steinhöfel. Vortrag des 
über die Vertreterverſ. des Bez.⸗Ver. Baurats Toebelmann: „Bienenzucht in 
3. Beobachtungen bei der Auswinterung d. | Rußland“. Der Vorſitzende. 
Bienenvölker. (Herr Scheibel). H. Vorpahl. 


Imkerverein Steinhöfel und Umgegend. 
Verſammlung Sonntag, den 14. April, 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


* 5 1. Mal 1918 8. Jahrgang 


Fezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,80 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen koſten für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 

zuſchriften für die Schriftleitung bis 16. jeden Monats erbeten. 

<riftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 


halt: Bekanntmachung der Schriftleitung. — Sitzung des Geſamtvorſtandes des 
Märkiſchen Imkerverbandes. — Wie ich bei meinen Bienen arbeite. — Bekannt- 
machungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Die Beobachtungsſtände 
im Marz. — Imker und Immen im Mai. — Der ſſelbſttätige Schwarmfang 
im Deutſchen Förſterſtock“. — Nachruf. — Verſammlungen. Bücherſchau. 


Bekanntmachung. 

Wir haben die Verwaltung ımferer Anzeigen für die Dauer von 5 Jahren an 
veon Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗Wilmersdorf, verpachtet. Wir bitten, ihm die 
ir uns beſtimmten Aufträge in Zukunft vertrauensvoll zu überweiſen. Er wird bemüht 
ein, das uns bisher geſchenkte Wohlwollen zu erhalten und alle berechtigten Wünſche zu 
erfüllen. | Die Schriftleitung. 


Sitzung des Geſamtvorſtandes des Märkiſchen Imkerverbandes 
am Mittwoch, den 3. April 1918, im Lehrervereinshauſe in Berlin. 


Notgedrungen, kriegsmäßig mußte der Geſamt⸗Vorſtand in dieſem Jahre die Mr- 
en auf jih nehmen, die eigentlich der Vertreter-Verſammlung zufallen. Man merkte 
den Anweſenden an, daß ihnen nicht nur ain der Vienenzucht beſondere Kriegslaſten 
wiegen. Paſtor Hoffmann, der ſonſt immer mit dabei war, hat müſſen feine Neben- 
mer niederlegen. Mancher von den andern war müde. In bewunderswürdiger 
sine aber leitete Kranepuhl die Verſammlung, geſchmückt mit dem Bande des Vers 
euſt⸗Krouzes, das ihm acht Tage zuvor der Oberpräſident mit beſonderer Anerkennung 
ner arbeitsvollen Verdienſte um die Zuckerderteilung überſandt hatte. Der neue Mann 
det Kammer, der uns von altersher bebannte Dr. Gräſchke, war gekommen, trotz vieler 
derer Pflichten, um Vertrauen gegen Vertrauen und Klarheit gegen Klarheit, Verſprechen 
iu geben und zu nehmen, daß mit altem Eifer und alter Treue in alter Bahn die alte 
wehe zur Bienenzucht auch voy der Kammer weiter geführt werden wird, bis der Frieden 
gültige Regelungen aller ſchwebenden Perſonenfragen bringen würde. An Hoffmanns 
Stelle wurde Rektor Heintze zum Schriftführer gewählt und ſpäter auch zum Geſchäfts⸗ 
führer für die Rechts⸗Schutz⸗Kaſſe. 
don Dann ließ uns Kranepuhl etwas von ſeiner großen Arbeit in der Zuckerverteilung, 
ichen lieferung und Wachsſammlung erfahren. 3250 Ausgänge hat er gezählt, denen 
eva 50 Eingänge täglich gegenüber, dazu kommen 65 Reiſen, 150 empfangene Be- 
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ſuche, 170 Ferngeſpräche, eine Reihe von Sitzungen und Beſprechungen. Wenn wir 
Imker Verdienſtkreuze zu vergeben hätten, Kranepuhl müßte eins mit goldenen Strahlen 
bekommen. Zunächſt aber wurde er in der Beſprechung von verſchiedenſten Seiten etwa⸗ 
gezauſt. Warum liefert Koſterlitz den Zucker Brutto für Netto, während Mau: 
mann & Sachſe und der Görlitzer Waren-Einkaufsverein in Frankfurt volles 
Gewicht geliefert haben? Warum hat der eine Sack 5 Pfund und der andere 
10 Pfund Sand gehabt? Warum haben einige Leute den Zucker ſpäter bekommen wie 
andere. Der Vorwurf, Krauepuhl it zu liebenswürdig, indem er auch noch den Nach— 
züglern und Bummlern hilft, beſtätigre fidh wieder. Liebenswürdig konnte er Aufſchluß 
geben über alle Fragen und verſprechen, mit dem gehörigen Nachdruck den. Vorteil der 
Imker in jeder Richtung wahrzunehmen. Eine Schande. aber ijt es, daß bei der Gelegen- 
heit auch darüber geſprochen werden mußte, daß Imker und ſogenannte Imker unter 
ſchärfſte Kontrolle gehalten werden müßten, was ihre Zuckerbeſtellung anbelangt. 
Schließlich wurde der Antrag angenommen, an das Finanz-Miniſterium unter Berufung 
auf die jetzt bewilligten 15 Pfund Bienenzucker die Eingabe zu richten, in Zukunft uns 
15 Pfund unvergällt und unverſteuert zu überlaſſen. 

Für die Honigablieferung hofft man, die vielen jetzt unbenutzt bleibenden Mälch⸗ 
fannen verwenden zu können. Da der Staat überſehen kann, wieviel Honig einkommt, wird 
er die nötigen Gefäße rechtzeitig und richtig verteilen, und die Mißhelligkeiten des letzten 
Jahres werden nichr wieder vorkommen. Sollten an irgend welchen Orten die Honig⸗ 
erträge unter den beſchlagnahmten 5 Pfund auf das Volk bleiben, ſo iſt zu raten, daß 
man ſchon rechtzeitig die Ortsbehörde oder Vereinsvorſtände zu Zeugen dieſes Uebel: 
ſtandes macht, damit man Unterlagen für die Unmöglichkeit der Ablieferung aufbringen 
fann. Hoffentlich wird dies jedoch nicht nötig ſein. Die Wachsablieferung ijt gut ge⸗ 
nangen, und da in den Anordnungen nichts geändert iſt, ſo wirds auch wieder gut gehen. 
(232 Kilogramm Wachs ſind abgeliefert worden. l 

Die Rechtsſchutzkaſſe hat in einem Fall mit 30 Mark geholfen, ein zweiter Fall 
ſchwebt noch. 

Der Werbe-Ausſchuß, dem ja ſeine Hauptaufgabe, die Preisbildung zu über⸗ 
wachen und zu leiten, fürs erſte abgenommen ijt, hat für die Wanderbienenzucht die Gin- 
richtung eines Lehrganges für Kurſusleiter, für die Honigerforſchung und die Einrichtung 
der Bienenwirtſchaftlichen Zeit- und Streitfragen viel Arbeit aufzuwenden gehabt. Der 
Vorſitz ijt aus den Händen des Pfarrers Aiſch in die des Lehrers Koch, Lankwitz, Raul- 
bachſtraße 36, übergegangen und wird dort zugleich mit der Hauptbeobachterſtelle zuſam⸗ 
men für die Zukunft ein ſehr gutes Plätzchen gefunden haben. Die Wanderbienenzucht 
bearbentet Lowke-Fürſtenwalde (Spree). 
| Trotzdem für den Lehrkurſus für Leiter bis 500 Mark, für Zuſchüſſe zu anderen 
Kurſen bis 300 Mark, zur Verbeſſerung der Bienenweide 300 Mark, für Honigforſchungen 
300 Mark und für die „Zeit- und Streitfragen“ vorſchußweiſe 450 Mark angeſetzt find, 
konnte der Kaſſierer bei Aufſtellung des Voranſchlages es bei dem alten Jahresbeitrag 
von 15 Pfg. belaſſen. Da 15 Pfg. auch für die Rechtsſchutzkaſſe erhoben werden, ſo ſind 
alfo für jedes Mitglied 30 Pfg. und zwar bis zum 1. Oktober 1918 an den Kaſſierer 
Lemcke-Rowawes, Retzowſtraße, zu ſchicken. | 

Die meiſten Anträge der Vereine hatten ſich durch die Verhandlungen von ſelbſt 
erledigt. Der Wunſch der Berliner, eine Erhöhung des Honigpreiſes oder wenigſtens 
eine Gleichſetzung des Großhandels- und Kleinhandelspreiſes zu erzielen, iſt vollſtändig 
vergeblich. Die Staatliche Honigvermittlungsſtelle hat jede Beſtrebung in dieſer Sache 
rund von ſich weiſen müſſen. 

Um den Geſtehungspreis des Honigs rechneriſch zu ergründen, werden genaue 
Aufſtellungen über die Arbeitszeit gebraucht. Deswegen werden die Imker gebeten, jedes 
Mal nach der Uhr feſtzuſtellen, wieviel Zeit ſie für ihre imkeriſchen Arbeiten notwendiger⸗ 
weiſe haben brauchen müſſen. Auf Grund dieſer feſten Aufzeichnungen ſoll dann am 
Jahresſchluſſe eine Durchſchnittszeit gefunden werden. Das wird gut tun. 

Die ungeheuer hohen Preiſe, die einige Gemeinden für den Honig gefordert haben, 
erklären fih daraus, daß der Honig aus Wolhynien bezogen worden iſt und mit den ſehr 
dringend notwendigen Bearbeitungskoſten ſchon über 5 Mk. Geſtehungspreis hatte. Im 
Uebrigen können wir Imker uns nur freuen, wenn unſere Waren möglichſt hoch einge— 
ſchätzt werden. Der Lateiner jagt! Semper aliquid haeret, das heißt auf deutſch: Manchmal 
bleibt doch etwas davon hängen. | 

Die alte Edelſtation, die Lehrer Schmidt-Neudamm hatte, wird von dieſem Herrn 
noch heute privatim weiter geführt, aber eine reine Befruchtung iſt nicht mehr zu erzielen. 

„ Zum Schluß hat man fid ſchließlich noch bemüht, einen Lindwurm umzubringen, 
nämlich den „Vienenwirtſchaftlichen Provinzialverband für Brandenburg“. Wer das öfter 
zu ſchreiben und zu ſagen hat und damit vor Behörden hintreten muß, der weiß ein 
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Oiedlein bon dieſem ſchönen, langen Namen zu fingen. Der nächſten Vertreter⸗Verſamm⸗ 
ung, die ja darüber zu beſchließen hat, wird vorgeſchlagen werden: „Märkiſcher 
Imkerverband“. Aiſch. 


Wie ich bei meinen Bienen arbeite. — Von Lehrer Märker, Pulverkrug. 


Pflege und Zucht der Bienen iſt eine Quelle der Unterhaltung, Belehrung und 
rende. Trotzdem gibt es wohl ſehr wenige Imker, die die Bienenzucht nur aus Kieb- 
berei, aus Sport oder lediglich zu wiſſenſchaftlichem Zwecke betreiben. Wei den meiſten 
pielt notgedrungen der Gewinn ſeine bedeutende Rolle mit. Der Kampf ums Daſein 
treibt auch den Imker dazu, die Bienenzucht möglichſt gewinnbringend zu geſtalten. 

Wie ſoll das nun getan werden? fragt der Anfänger. Ratlos ſteht er da; denn wenn 
er jiġ bei hundert Imkern erkundigt, wird er gewiß hundert verſchiedene Wege zu hören 
sefommen. Gewiß, die Bienenzucht ift auch jo pieljeitig , daß alles Notwendige nicht mit 
nemmal geſagt werden kann. Es geht auch hier, wie bei jo vielen andern Sachen: 
rfahrung ift der beite Meiſter! Der Anfänger ſoll aber jetzt zuſehen, wie ich bei meinen 
enen arbeiten, ohne daß ich ihm einen beſonderen Betriebsplan aufreden well. 

Der ganze Bienenſtock iſt ein Leib; der Bau und die Brut bilden die Eingeweide des 
Veibes. Wie nun in unſerm Leibe jeder Teil ſeinen beſtimmten Platz hat, jo auch in der 
dienenwohnung. Wenn der junge Imker jih von jener Neugierde verleiten läßt, die 
denen recht oft bei ihren Arbeiten zu ſtören, jo muß er fi nicht wundern, wenn fie ärger 
ch darüber werden. Durch unnützes Herumhantieren werden die kleinen Tierchen nicht 
zur bei der Arbeit geſtört, ſondern das Wachsausſchwitzen wird oft ſtundenlang unter- 
srochen, die Wärme, die der Brut fo notwendig iſt, ſtrömt unnötigerweiſe zum Kaſten hin— 
aus, die Verkittung der Deckbrettchen und Fenſter wird ohne Zweck zerſtört, oft wird bei 
wrfchrter Haltung der Waben der Honig vertropft und Räuber dadurch angelockt, das 
“eben der Königim und vieler Arbeitshienen, das namentlich in der Trachtzeit ſehr koſtbar 
it, kommt in Gefahr, kurz: die Entwicklung iſt zerriſſen. Darum: ö 

Beſchränke die Arbeit auf das Allernotwendigſte! 

Vieles, das mancher im Innern des Kaſtens ſucht, kann er vom Flugbrett ableſen. 

Cs tjt für den Kundigen ein ziemlich dickes Leſebuch; man lerne immerzu darin leſen und 
Beobachte fleißig das Flugloch! 

St nun wirklich eine Arbeit beim Volk nötig geworden, jo überlege ich mir 
vorweg, was wohl alles zu tun ift; dementſprechend ſtelle ich mir alle Geräte und Hilfs— 
mittel vorher zuvecht, ehe ich den Raften öffne. Es ift eine ſehr unangenehme und ärger⸗ 
che Sache, wenn man mitten in der Arbeit ſteckt und dann erft dieſes oder jenes holen 
muß. Ja, denkt mancher Anfänger, das Oeffnen iſt gerade das Schlimmſte! Da ſtürzen 
die Bienen in Mengen heraus und ſtechen. Und ehrlich geſagt: Nicht nur der Anfänger, auch 
wohl mancher ältere Imker hat vor den Stichen eine unheimliche Angſt. Ich muß ja 
sumeiteben, daß ein Imker nicht gerade verlockend ausſieht, der verſchiedene Stiche ins Ge- 
cht bekommen hat. Er läuft zum Geſpött der andern verſchiedene Tage lang wie ein ges 
chundener Raubritter herum. Das kann aber alles vermieden werden, wenm die ganze 
Arbeit mit einer gewiſſen Ruhe erledigt wird, auch das Oeffnen. Darum: 

Ruhe und nochmals Ruhe! 

Bis jetzt iſt ja nur erſt die Tür des Kaſtens geöffnet. Gefahr iſt vorläufig noch nicht. 
Darum bringe ich erſt meinen Anzug in Ordnung. Wer arbeiten will, muß bequem ange⸗ 
zogen ſein. Ich möchte den ſehen, der im engen Frack im Garten hantieren kann. Ja, 
werden die Aengſtlichen wieder ſagen: „Garten und Bienen ſind doch wahrlich ein himmel⸗ 
weiter Unterſchied.“ Wohl ift es Unterſchied, aber in bezug auf Bequemlichkeit doch wohl 
asſelbe. Der Imker, der mit Haube, verbundenen Jackenärmeln, langen Fechthandſchuhen, 
gebundenen Hoſenbeinen, langen Stiefeln, hochgeklapptem Kragen den Bienen zu Leibe 
tickt, kommt mir immer beinahe wie ein Boxer vor, der einen ernſten Match ausfechten 
will. Ich glaube, vor jolh einem verkappten Ritter bekommt die Biene Angſt. Es wird 
5 jeder wirkliche Imker zugeſtehen, daß es in dieſer Ausrüſtung die meiſten 
Stiche gibt. 

„Merke Menih, wenn Du auf Erden 
Willſt ein echter Imker werden 
Mußt zuerſt Du dahin trachten, 
Daß Du lernſt den Stich verachten. 
Wenn Du nicht lernſt tife halten, 
Kannſt Du nicht mit Bienen ſchalten, 
Denn die Ruh, vergiß es nicht, 
Iſt die erſte Imkerpflicht.“ 

(Aus einer alten Bienen-Zeitung.) 
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Alſo fort mit all den erwähnten Schutzvorrichtungen. Ich ziehe die Jacke aus, 
ſtveife die Hemdärmel hoch, hänge mir allerdings einen Schleier mit Roßhaareinſatz über 
die Mütze — nicht aus Angſt vor Stichen, ſondern weil ich mich nicht möchte von meinen 
Schulkindern, wenn ich doch einen Stich bekommen ſollte, auslachen laſſen — rauche mir 
eine Pfeife Tabak an, ſtecke die Hände und Arme beinahe bis zum Ellenbogen in kaltes 
Waſſer und beginne dann die Arbeit. 

Ich nehme den Schieber unter dem Fenſter weg und melde mich bei meinen Bienen 
dadurch an, daß ich etwas Rauch in das Innere des Baues blaſe. Die Bienen verziehen 
ſich. Ich nehme dann das Fenſter langſam, nicht mit einem Ruck, ab und lege es beiſeite. 
Die Bienen, die mir im Wege ſind, vertreibe ich wieder durch etwas Rauch. Es iſt nicht 
nötig, daß die ganze Wabe frei von Bienen iſt. Ich nehme die Wabe mit der Zange weg 
und hänge ſie auf den Wabenbock, der natürlich bereit ſtehen muß. Sollte die Wabe mit 
Bienenkitt etwas feſtgekittet ſein, ſo reiße ich ſie nicht mit gewaltſamem Ruck weg, ſondern 
löſe ſie in der Weiſe, daß ich den Unterſchenkel mit der Zange erfaſſe und nach vorn biege, 
gleichſam, als ob die Wabe ſchaukeln ſollte. Dann erſt nehme ich ſie aus dem Kaſten. 
Anfänger mögen denken, es fet unvorſichtig, Jovic! Bienen mit heraus zu nehmen; fie 
können ja wegfliegen. Die da wegfliegen, finden ihre Wohnung wieder und die noch 
nicht Beſcheid wiſſen, fliegen nicht. (Inzwiſchen werden Hände und Arme wieder naß 
gemacht.) Natürlich ſehe ich nach, ob nicht die Königin auf der Wabe iſt. Sollte das der 
Fall fein, jo hänge ich die Wabe gleich wieder ein oder laſſe die Königin in den Saiten 
ablaufen. Auf der letzten Wabe iſt ſie ſeltener zu finden, viel eher auf Brutwaben. Sind 
bei der nächſten Wabe wieder Bienen im Wege, ſo vertreibe ich fie wieder mit etwas Rauch. 
Wohl verſtanden „etwas“ Rauch. Anfänger denken auch da wieder „die Menge machts“. 
Sie rauchen, daß ihnen die Zunge anſchwillt oder dampfen mit einem Schmoker, als ob 
der Kleinbauer backt. Der Schmoker iſt inſofern zu verwerfen, weil bei ſeinem Gebrauch 
wenigſtens eine Hand dadurch beſetzt iſt und nur eine für das wirkliche Arbeiten übrig 


bleibt. Alſo: 
Nicht zu viel Rauch! 


„Doch durch allzuſtarkes Schmauchen Als ich jung war noch an Jahren, 
Leicht die Bienen ſich berauchen, Tat ich mich auch tüchtig wahren, 
Und dann taumeln ſie herum, Hätte mich nicht hingetraut, 

Wie der Türk' nach Opium. Eh ich mich ganz zugebaut. 

Dann iſt's auch ein Aberglaube, Kopf und Hände nicht alleine, 
Daß man brauche eine Haube: Ayme und die Hoſenbeine 
Auch die Handſchuh mußt Du meiden, Ließ ich mir erſt recht verbinden, 
Bienen können ſie nicht leiden. Daß ſie ja kein Löchlein finden. 


Und wie haben ſie geſtochen, 
Kamen unter'm Rock gekrochen, 
Piekten durch die Hoſen mich, ` 
Daß ich ſchrie ganz fürchterlich.“ 
(Aus einer alten Bienen⸗Zeitung.) 


Wenn ein Volk ſich nicht gut entwickelt und keine Erträge liefert, ſo ſind meiſt nicht 
die Bienen, die Wohnung, die Tracht, die Jahreszeit oder ſonſt noch etwas ſchuld, ſondern 
einzig und allein der Imker ſelbſt. 

Die herausgenommenen Waben müſſen nach beendeter Arbeit genau in derſelben 
Reihenfolge wieder in den Kaſten kommen, in der ſie gehangen haben. Die Bienen nehmen 
N andere Ordnung ſehr übel, da ſie nichts ohne Grund und Abſicht in ihrem Kaſten ge⸗ 

Nachdem die Waben mit derſelben Ruhe wieder eingehängt ſind, wird das Fenſter 
und zuletzt die Tür geſchloſſen. Beim Einhängen iſt ſehr darauf zu achten, daß nicht eine 
Biene er⸗ oder gedrückt wird. Wenn das geſchieht, ſchreit ſie; andere kommen zu Hilfe und 
bearbeiten den mit Stichen, der ſie ſo quält. 

Bei allen Arbeiten ſpielt auch Wetter und Jahreszeit eine Rolle. Bei kalter, ſtark 
windiger Witterung folte man alle Unterſuchungen bleiben laſſen, auch dann, wenn viel— 
leicht ein Gewitter im Anzuge iſt. Dann kommen die Bienen in Scharen nach Hauſe. 
Werden ſie durch Störung geärgert, ſo kann man es ihnen nicht übelnehmen, wenn ſie 
ſtechen. Die beſten Operationen laſſen fih vornehmen bei guten Flugtagen. Gerade die 
älteren, erfahreren und wehrhaften Teile des Volkes ſind auf Tracht und beläſtigen den 
Imker nicht. Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß die Bienen gute Naſen haben: 
Schweiß, Alkohol und den menſchlichen Atem können ſie nicht vertragen. 

Wers nach der geſchilderten Weiſe einmal probiert, kann gut dabei fahren: 


„Probieren geht über Studieren!“ 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg. 
| 1. Bienenzuchtiehrgänge der Laudwirtichaftälammer. 


© Name Anmeldungen [Tag und Stunde Ort 
2 des Leiters e an 
2 der Veranſtaltung 
L| Rinnemann, Breitenſtein | Ninnemann, 20. Mai Bienenſt. d. Lehrers 
Lehrer Nm. Lehrer Koſitz⸗Seegenfelde. 
9. Juni Bienenſt. d. Schä⸗ 
fers Gommer- 
Schönrade. 
30. Juni Bienenſtand des 
Lehrgangsleiters. 
25. Auguſt do. ö 
2] M. Schmidt, Neudamm M. Schmidt, | 22. und 23. Mai, Neudamm (Nm.). 
Lehrer Nm. Lehrer, Neu- 30. Juni, 25. Aug. 
damm Nm. ' 


8. | Merten, Lehrer Baek b. Reeg | Merten, Lehrer, 21., 22. u. 23. Mai, Lehrbienenſtand d. 
Prign.) Baek b. Reeg 17. u. 18. Auguſt Prov.⸗Gartens d. 


(Prign.) Gärtnerlehranſtalt 
Wittſtock a. Doſſe. 
.] Hoffmann, Niemegk, Bez.] Hoffmann, 26. Mai Raben b. Wieſen⸗ 
Uhrmachermſtr. Pots dam Niemegk | 16. Juni Dahms dorf. [burg. 
21. Juli Niederwerbig. 
25. Auguſt Neu⸗Rietz. 


l 22. September Niemegk. 
5.| Richter, Lehrer] Raeder bei Richter, Lehrer 26. Mai, 9. u. 15. Raedel b. Lehnin. 
Lehnin Juni, 14. u. 15. Juli 
6.] Jeſchke. Lehrer | Warthe Schacht, Ziege- | 5. Mai, 4. Juni, Fürſtenwerder. 
a letverwalter, |4. Auguft, 8. Sept., 
Fürſtenwerder 6. Oktober 
Königinnenzuchtlehr gänge. 


7.] Bechſtein, Zehdenick Bechſtein, 9., 12. u. 16. Juni Zehdenick. 
Rentier Zehdenick Teilnehmer müſſen mit 


der Anatomie der Biene 
vollſtändig vertraut ſein. 


Plau, Kreis Koch, Pfarrer 12. Mai, 16. Juni, Plau, Kr. Croſſen 
Croſſen a. = 14. Juli, 4. Auguſt, a. O. 
22. September 

II. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbücher 1918 ſind noch vorrätig. 

III. Haftpflichtverſicherung. Die Vereine, welche Anmeldung und Weiterverſiche— 
rung noch nicht veranlaßt haben, werden dringend gebeten, die Liſten nicht in alphabetiſcher, 
ondern nach der in der Urliſte vorhandenen Reihenfolge einzureichen. 

IV. Nachverſicherung. Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienen⸗ 
zuchtvereine bitten wir ergebenſt, möglichſt umgehend eine Liſte derjenigen Vereinsmit⸗ 
glieder aufzuſtellen, die fih über die vom Verſ.⸗Verein des Deutſchen Imkerbundes feſtge⸗ 
letzte Verſicherungsſumme von 30 000 Mark hinaus bei der Verſ.⸗Geſellſchaft „Thuringia“, 
ur das nächſte Verſicherungsjahr, beginnend am 20. April 1918, verſichern wollen. Die 
Liſte iſt uns bis ſpäteſtens 5. Mai d. J. in zwei Stücken einzureichen. Der fällige Bei- 

mit 1% Pfg. pro Volk iſt beſtellgeldfrei an unſere Hauptkaſſe zu zahlen. (Poſtſcheck⸗ 
onto 14 500 — Berlin.) 


6— — . ß˙.f(m—:— 7 — ä—— ee u ne 
l  Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. D- 


Bienenzuder. | 
be „der Verſand des Zuckers für die Frühjahrsfütterung ijt ſoweit erledigt, als die 
treff. Ortsli ſten hier eingegangen ſind. Es wird nunmehr mit der Zuſendung des 


| Koch, Pfarrer 
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Zuckers für die Sommer- und Herbſtfürterung begonnen, die vorausſichtlich bis Anfang 
Auguſt erledigt werden kann. Ich bitte die Empfänger des Zuckers, die Rückſeite der 
Frachtbriefe zu beachten, da hier in mehreren Fällen Mitteilungen über die Verteilung 
des Zuckers vermerkt ſind. In allen Fällen iſt zu empfehlen, das Gewicht der eintref⸗ 
fenden Zuckermengen bahnamtlich feſtſtellen zu laſſen, damit bei eiwaigem Fehlgewicht 
Erſatz des Zuckers beſchafft werden kann. 

Alle Zuckeranmeldungen, auch nachträgliche, müſſen beim Gemeindevorſtand erfolgen. 

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die Säcke innerhalb 3 n gegen 
Rückzahlung der berechneten Pfandgebühr an die Firma J. Koſterlitz in Berlin O. 27, 
Krautſtr. 4/5, portofrei zurückzuſenden ſind. Sollte die Rückſendung nicht rechtzeitig er⸗ 
folgen, ſo muß laut Beſtimmung der Reichsſackſtelle je. Sack und Monat eine Vertrags⸗ 
itrafe von 1 Mark erhoben werden, wobei die Verpflichtung zur Rückgabe des Sadeg 
dennoch beſtehen bleibt. 

Bezüglich des Zuckerpreiſes, der Beibringung von Berechtigungsſcheinen und der 
Verpflichrung zur Honigabgabe verweiſe ich auf meine Mitteilungen auf Seite 49 der 
Aprilnummer dieſer Zeitung. 

Dem Vernehmen nach wird über die Honigablieferung der Imker in der Hauptſache 
vorausſichtlich folgendes beſtimmt werden: 

1. Es jol nur Schleuder⸗- und kalt ausgelaſſener Honig angenommen werden. 

2. Die Kommanalverbände, Krankenanſtalten, Lazarettwerwaltungen und ſonſtigen 
Empfangsſtellen werden vorausſichtlich ſeitens der Honigvermittlungsſtelle angewieſen, den 
Sammelſtellen rechtzeitig Verſandgeſchäfte zu überſenden, damit der Honig, der nur in 
flüſſigem Zuſtande abzuliefern iſt, ſofort eingefüllt und verſandt werden kann. Der Ver⸗ 
jan) erfolgt auf Gefahr der Empfänger. Es kann daher dieſen im eigenen Intereſſe nur 
dringend geraten werden, bei der Wahl der Gefäße auf beſte Beſchaffenheit und peinlichſte 
Sauberkeit zu achten. Falls Honigkübel nicht zur Verfügung ſtehen, ſind insbeſondere Milch⸗ 
kannen zu empfehlen, jedenfalls werden Marmeladenkübel der Güte und dem Wert der 
Ware auf keinen Fall gerecht und können nichr verwandt werden. 

3. Die Zahlungsbedingungn bleiben dieſelben wie im Vorjahre. Der Honig ift feis 
tens der Empfänger binnen 14 Tagen nach Empfang zu bezahlen. Maßgebend iſt das 
Nettogewicht, das heißt das Gewicht, welches bei der Aufgabe bahnamtlich feſtgeſtellt wurde, 
abzüglich des Gefäßes. Um Gewichtsdifferenzen leichter feſtſtellen zu können, werden die 
Frachtbriefe den Vermerk tragen müſſen, daß das Frachtgur bei Ankunft bahnamtlich zu 
wiegen ift. Der Abſender wird eine Abſchrift des Frachtbriefes in den Händen behalten. 
Die Vergütungsſätze bleiben dieſelben wie im Vorjahre. 

4. Die Provinzialverbände reichen der Honigvermittlungsſtelle ein alphabetiſch ge 
ordnetes Verzeichnis der Verteilungsſtellen ein, enthaltend die Mengen des' Zuckers und 
des vertragsmäßig zu liefernden Honigs. 

5. Seitens der Imkervereine iſt monatlich der Honigvermittlungsſtelle anzuzeigen, 
welche Honigmengen zur Verfügung ſtehen. Der Verein darf bei der Verteilung des 
Honigs nicht ſelbſtändig handeln, ſondern iſt verpflichtet, den Anordnungen der Honigver⸗ 
mittlungsſtelle nachzukommen, da nur diefe allein überſehen kann, wie Angebot und Nad- 
frage am beſten ausgeglichen werden kann. Natürlich wird Belieferung, ſoweit irgend 
angängig, immer aus nächſter Nähe erfolgen. Im Vorjahre iſt dies bei der geringen 
zur Verfügung ſtehenden Menge in den einzelnen Bezirken nicht immer möglich geweſen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. 4. 18. Kranepuhl. 


Die Beobachtungsſtände im März. — Von Koch, Lankwitz. 


Die Landwirtſchaftskammer hat mich um Uebernahme des Amtes der Hauptbe⸗ 
obachtung gebeten, und ich habe es einſtweilen angenommen, obgleich ich vollſtändig das 
vertrete, was Herr Pfarrer Fahrenholz in dem prächtigen Artikel der Märznummer 
d. M. B. über den Werr der Beobachtungsſtände geſchrieben hat. 

Wir müſſen darauf hinarbeiten, daß wir in Brandenburg ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Inſtitut für die geſamte Bienenforſchung erhalten. Beſondere Beobachtungs⸗ 
ſtände in verſchiedenen Gegenden der Mark werden aber dabei gute Dienſte leiſten und 
mit beſonderen Aufgaben betraut werden müſſen. Leider haben nur 5 Beobachter ihre 
Märzergebniſſe eingeſandt und 2 die Februarergebniſſe. Es ergibt fidh daraus, daß die 
Auswinterung vorzüglich war. Der 5. März brachte den erſten großen allgemeinen Aus- 
flug. Hier ging dieſem ſchon in den Tagen des 20, 24. und 25. Januar ein folder vorauf, 
der wegen des Schnees leider viel Tote brachte, aber auch eine geſunde Reinigung von den 
Darmfüllungen unverdaulicher Beſtandteile des im Spätſommer viel eingetragenen Blatt⸗ 
donigs. Ein Beobachter meldet Mangel an Pollen. Das dürfte aber nicht Ausnahme, 
ndern Regel fein, denn in der Hauptſache wird nicht Pollen, ſondern Honig überwintert 
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is Heizmittel. Die Frühjahrsbrut wird allein gefördert durch gute Pollentracht von 
draußen. Die Abnahme im März ergab die üblichen Zahlen von durchſchnittlich 1500 
wmm, im Höchſtfalle 1950 Gramm. Das richtet fich nach dem Brutſtande. Der ge 
ngite Verbrauch von 410 Gramm bei 2,9% mittl. Temp. im März im öſtlichſten Bezirk, 
wigt an, daß da noch Tiefſtand der Entwicklung herrſchte. Meine Völker hatten Mitte März 
rechlich Brut bei reichen Vorräten. So fabh ich es auch auf drei Bienenſtänden, die ich 
ur undere pflege. Tote gab es ſehr wenig, und überall waren Decken und Türen trocken im 
Snap zu 1917 mit dem vielen Schnee und der Kälte, als ſchon Brut eingeſetzt hatte. 
won entſteht bekanntlich Dunit, der an kalte Türen ſtößt und dort und in den Decken 
etſchlägt. beſonders bei Drahtgazefenſtern. Das iſt eine ganz natürliche Erſcheinung. 
rien die Türen bei zunehmender Außenwärme warm, To verschwindet da die Feuchtigkeit. 

Wie wir unſere Beobachtungsagufgaben geſtalten, wird unſere Sache fein. Die 
erungsgufzeichnungen find zu erhalten, da fie wertvoll ſein können, ebenſo die Wage- 
warje Wir wollen aber auch andern praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Aufgaben 
enen, nicht nur ſolchen wirtſchaftlicher Art. Nur einiges vorläufig: Vergl. Beobachtung 
‚st Brutneſter und Trachtergebniſſe in verſchiedenen Stöcken, den neueren Towie Breit— 
benſtöcken. Auswinterung in Lagerſtöcken ian Vergleiche zu Ständern. Beobachtung von 
derichwärmen mit alten Königinnen, in Stöcken mit neu befruchteten Königinnen nach der 
zawarmzeit. Wabengröße im Verhältnis zur Vorſchwarmgröße. An welchem Tage Des 
ann der Drohnenbau? Ausmeſſung von Brutneſtern in verschieden großen Waben. Menge 
„ Ausſchen der Brutmilch in 6—8 Wochen weiſelloſen Völkern. Vergl. Erträge in 
pep. und nicht abgeſp. Völkern, in ſolchen mit 1, 2, 3 jäbrigen Königinnen. Beweiſelung 
vamente. Völker durch Zulaufenlaſſen einer unbefr. Königen durchs Flugloch, desgl. Ver— 
rung der Nachſchwärme in derſelben Were. Wird Kittharz eingetragen und woher? 
die wird, er abgegeben im Stocke, namentlich an Drahtgazefenſtern? Beobachtungen bei 
crruchtungsausflügen der Königin und über Eintritt in die Eierlage. War im letzteren 
de noch alte Brut vorhanden? Wablzuchtergebniſſe. Studien über Pollenlagerung und 
das folgende Vrutneſt in das vorhergehende hineingelegt wurde. Nachprüfung von Er- 
“rungen anderer aus mündlichen und ſchriftlichen Mitteilungen in Büchern und Zeitun— 
gen. Studien über Trachtpflanzen unter Benutzung vom Jahrbuch und Naumann-Leh— 
sms Buch uiw. Das als Anregung. An Arbeit fehlt es alio nicht. | 


Imker und Immen im Mai. — Von E. Kirchner. 


Schöne, warme Tage beſcherre uns der März. Unſere Immen flogen wie mitten 
an Sommer und viele brachten von ihren Ausflügen gelbe Höschen mit. Ber der Durch— 
int der Völker zeigte ſich's, daß die Brutentwicklung bereits „im Fluſſe“ war. Recht hat 
das Bauernwort: „Nichts bezahlt ſich beſſer als die Witterung!“ Am 26. März lag morgens 
ane Schneedecke über die Erde gebreitet und der Wärmemeſſer zeigte einige Grad Kälte. 
die folgende Nacht brachte noch größere Kälte, 10 Grad unter dem Gefrierpunkt (! und Eis— 
namen ſchmückten die Fenſterſcheiben! Doch während der Oſterfeiertage war die Witterung 
weder warm und erlaubte den Bienen Ausflüge. Der April zeigte ſich gleich bei Beginn 
rn jeier Unbeſtändigkeit und Launenhafrigkeit — und leider noch ſchlimmer gegen Ende. 

Im Mai, dem Wonnemonat, entfaltet ſich die Natur in ihrer höchſten Pracht. Da 
kar es auch im Bienenvolke ſchnell vorwärts, vor ausgeſetzt, daß es ihm an 
Färme und urtar nicht gebricht. Auch in dieſem Monat muß man auf Warm- 
miten der Völker bedacht ſein, und jedes unnötige Auseinandernehmen iſt zu untere 
ajen. Der Brutraum foll um dieje Zeit dem Imker ein Heibigtum 
ern! Gewöhnlich bringt der Mai noch einen Kälterückſchlag, und die drei „geſtrengen 
Herten“ (11.—13. Mai) und die „kalte Sophie“ 115. Mai find im Volke genügend bekannt. 
Kerner laſſe man es auch ja nicht an Futter fehlen, denn eintretender Futter mangel 
rücht ſichbitter. Da wird die junge Brut ausgeſogen, aus den Zellen geriſſen und das 
Irutgeſchäft eingeſtellt. Zurückgeſtellte Honigwaben oder dickflüſſige Zuckerlöſung können 
dieſe nahrungsarmen Völker vor dem Untergange retten. 

Haben ſich die Bienen ſo ſtark vermehrt, daß ſie die letzte Wabe des Brutraumes 
ſtark belagern, ſo iſt die Zeit gekommen, wo das Brutneſt erweitert wird. Man hängt zu 
neſem Zwecke eine neue, ſchöne Arbeiterganzwabe (oder 2 Halbwaben) an die letzte Brut- 
dabe, rückt die Pollenwabe wieder an und erweitert auf dieje Weiſe allmählich. Sit der 
Wutrieb erwacht, dann kann man auch einige Kunſtwaben ausbauen laſſen. Die künſtliche 
Mittelwand kommt ebenfalls zwiſchen die letzte Brutwabe und die Pollenwabe, weil fie hier 
am raſcheſten und ſchönſten ausgebaut wird. Mehr als 2 (höchſtens 3) Waben laſſe man 
ndeſſen nicht ausbauen, denn das Bauen erfordert nicht nur Zeit, ſondern auch Stoff und 
Kraft. Niemals bringe man die auszubauende Mittelwand in die Mitte des Brutneſtes, 
weil dasſel be dadurch in zwei Hälften geteilt und die Entwicklung desc) Biens nicht be- 
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günjtigt wird. Durch das ſachgemäße Erweitern des Brutneſtes läßt ſich die Schwarmluſt 
eindämmen, während ein Enghalten der Völker das Schwärmen fördert. Im übrigen aber 
unterlaſſe man alles Künſteln und unnütze Hantieren an den Stöcken. 

Sobald wir merken, daß Völker in ihrer Entwicklung keine Fortſchritte machen und 
wohl gar zurückbleiben, dann müſſen wir ſobald als möglich für Erneuerung der alten 
Königinnen Sorge tragen. Schwächlinge erhalten Verſtärkung durch Waben mit aus⸗ 
laufender Brut, die man ſtarken Völkern entnimmt. Dieſer Aderlaß ſchadet nichts und bat 
das Gute, daß dem Schwanmfieber der ſtarken Stöcke dadurch ein Dämpfer aufgeſetzt wird. 
Bei den „Schwarmteufeln“ helfen allerdings die epwähnten Mittel nicht viel, jo daß zur 
Unterdrückung des Schwarmtriebes noch kräftigere Mittel zur Anwendung kommen müſſen 
(Ausſchneiden der Weiſelzellen oder Abkehren des Volkes auf Kunſtwaben und Verteilen 
der Brutwaben an andere Völker). 

In Gegenden, wo die Frühtvacht nicht recht ergiebig, wohl aber eine gute Spät⸗ 
tracht vorhanden iſt, iſt eine Vermehrung der Völker ſehr am Platze. Der umſichtige Bienen⸗ 
vater ſorgt dann, daß in dem Brutgeſchäft kein Stillſtand eintritt und dem Volk weder 
Futter noch Wärme mangelt, wie oben ſchon angedeutet iſt. Die Reizfütterung mit vollen, 
aufgekratzten (entdeckelten) Honigwaben wird bis zum Eintritt des Schwarmtriebes 'fortge⸗ 
ſetzt, ſofern die Natur nur wenig ſpendet. Der Schwarmtrieb iſt erwacht, wenn Drohnenbau 
aufgeführt und beſtiftet ijt und Weiſelnäpfchen angeblaſen werden. 

Im Mai nuk man auch fon ſeine Vorbereitungen auf die Schwarmzeit treffen. 
Die künſtlichen Mittelwände, die jetzt den vierfachen Preis von früher haben, ſind zu be⸗ 
ſchaffen und einzulöten oder einzudrahten. Ich ziehe das letztere vor, weil gedrahtete Wa: 
ben das Schleudern beſſer aushalten als eingelötete; doch beſitzen auch die letzteren an 
große Haltbarkeit, ſofern fie richtig eingelötet werden. Recht empfehlenswert ijt die Löt⸗ 
lampe „Blitz'. Wer feine Kunſtwaben ſelber anfertigt, der kann dem leichten Breeden 
derſelben dadurch vorbeugen, daß er unter 1 Pfund ausgelaſſenes Wachs einen Teelöffel 
voll Leinöl gießt. Der geringe Zuſatz von Leinöl macht und erhält die Mittelwände ge⸗ 
ſchmeidig. Freilich iſt jetzt Leinöl eine rare und teure Ware; aber nach dieſer Zeit erhoffen 
wir doch wieder eine andere, wo nicht alles ſo knapp mehr ift. 

Auch die Wohnungen für die fallenden Schwärme und die Schwarmgeräte müſſen 
gründlich geſäubert und inſtand geſetzt werden. Die Wohnungen aus Holz ſind auszu— 
kratzen, mit heißem Sodawaſſer auszuwaſchen und zu trocknen. Vor dem Einwerfen der 
Schwärme reibt man fie mit Quendel (Thimian) gut aus. Die Strohwohnungen werden 
ſelbſtverſtändlich gut gereinigt und hergerichtet. Die Ausreißer unter den jon eingeſetzten 
Schwärmen ziehen meiſt deshalb aus, weil ihnen die Wohnung nicht ſauber und wohnlich 
genug hergerichtet iſt. Wer wollte es denn auch unſerm an Reinlichkeit und Ordnung ge— 
wöhnten Sonnenvögelchen verdenken, wenn es in beſchmierten und ſtinkenden Käſten und 
Körben nicht bleiben mag?! — | 

Hier und da werden auch bald Schwärme fallen. „Maiſchwärme“ find für manchen 
Imker das Höchſte, was er ſich wünſcht, denn: „Ein Schwarm im Mai in 7 ; 
So glücklich find oft die Beſitzer von ſolchen Schwärmen, daß fie die Geburtszeit derſelben in 
den Tageszeitungen auspoſaunen, als ob fie fich noch recht viel darauf einbildeten! Für den 
Heideimker mag es nötig und erfreulich ein. Mir find die frühen Maiſchwärme aber 
gänzlich verhaßt, weil fie meiſtens zum Aufſtellen gar nicht taugen. Ich lobe mir mebr 
einen kräftigen Juniſchwarm! Sollen aber die Schwärme überhaupt etwas leiſten, dann 
müſſen ſie gleich von vornherein tüchtig gefüttert werden, bis ſie ihre Wohnung ausgebaut 
haben, und das muß in etwa 10 Tagen der Fall ſein. sit erſt diefe Zeit verſtrichen, dann 
erlahmt der Bautrieb und hört ſchließlich ganz auf. Ferner darf es den bauenden Schwär⸗ 
men nicht an Wärme fehlen; jo bald das der Fall iſt, ſtockt das Bauen. Die „ausge: 
ſchwitzten“ Wachsblättchen fallen herunter, und wir finden ſie als weiße Blättchen auf dem 
Bodenbrett. 

Wird der Brutraum von den Bienen gut belagert, dann wird der Honigraum ge⸗ 
öffnet. Er wird zunächſt zur Hälfte mit Waben, die mur Arbeiterzellen enthalten, ausge 
ſtattet; die andere Hälfte wird mit Waben verſeben und freigegeben, wenn die Bienen die 
vordere Hälfte gut beſetzt haben. Bringt man Drohnenwaben in den Honigraum, dann 
muß er ſchon durch ein Abſperrgitter vom Brutraum abgeſchloſſen ſein, damit die Bienen— 
mutter im oberen Stock keine Drohnenhecke anlegen kann. 

Wer nach „Preuß“ imkert, beſorgt jetzt das Gleichmachen ſeiner Völker und beginnt 
mit dem Umhängen. Meine 5 „Preußvölker“ erfahren feit Jahren kein Gleichmachen, Um⸗ 
hängen und Abſperren der Königin mehr und lieferten mir in den letzten 6—7 Jahren viel 
mehr Honig als früher, wo ich genau nach den Anweiſungen von Preuß verfuhr. Mein 
Grundſatz iſt: „Imkere naturgemäß!“ N 

Im Mai braucht ein Bienenvolk, ſofern keine Tracht vorhanden ijt, wohl 4—6 Pfd. Honig. 
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Der  ielbfttätige Schwarmfang im Deutſchen Förſterſtock“. 


Von vä Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 
i (D. R. G. M. Nr. 674 666.) 


eich ich auch *. wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß der Naturtrieb 
Rene = ungehinderten Schwarmakt feine naturgemäßeſte Löſung findet, ſo 
1 00 das heutige moderne Berufsleben zu der Anerkennung, daß ein „jelbjttätiger 
e 980 EN 

5 7 ZU, Be Bienenzüchter bzw. def- 
IE — : jen Angehörige (Che- 
ge ee | frau uſw.) von einer 
Beaufſichtigung ſeines 
Standes in den 
Schwarmmonaten Juni 
und Juli am Tage ent⸗ 
laſtet, außerordentlich 
wünſchenswert er⸗ 
ſcheint. Dieſer Wunſch 
iſt erfüllt, es genügt 
gelegentliche Zeit am 
Abend oder anderen 
Morgen (früh), die 
wohl jede Berufsart 
freiläßt, um den Stock 
nachzuſehen und in 
Ordnung zu bringen. 
Die Fabrikantemwer— 
den den „Deutſchen 
Förſterſtock“ künftig 
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YA 23,5 Zentimeter langen 
Fuglochteil der Abteilung B mit zwei, ſtatt bisher einem Flugloch liefern; das zweite 
Şi tugi och iſt mit h bezeichnet, ſiehe Fig. 1 und 5, zwiſchen beiden Fluglöchern befindet 

* 15 Zentimeter breiter Trennungsbalken. Beſitzer von bisher gelieferten Förſter⸗ 
den können fidh das zweite Flugloch leicht ſelbſt einſägen. 


Für den „ſelbſttätigen Schwarmfang“ ſtehen 
zwei Konſtruktionen, eine innere J und eine 
äußere II, zur Verfügung. Die Innenkaſten⸗ 
konſtruktion I Fig. 14 beſteht aus einem knapp 
10 Zentimeter langen, 6 Zentimeter breiten und 
| Zentimeter ſtarken Brettchen, an deſſen einer 
Seite b e ein 12% Zentimeter langes und der 
anderen Seite d e ein 6 Zentimeter langes, 
1 Zentimeter hohes F ſeitlich 
angenagelt wird. Vor Seite h e wird eine 
Drohnen- und Königinflucht angenagelt. Dieſer 
Apparat wird im Innern der Abt. B mit der 
10 Zentimeter breiten, offenen Seite vor Flug⸗ 
loch e und mit durch Abſperrgitter geſchloſſenen 
Seite abe vor Flugloch g geſetzt. Das neue 
Flugloch h ift gleichfalls zu öffnen, aber auch 
t einem Abſperrgitter auf der Innenſeite des herausnehmbaren Zuglochkeiles zu verſehen. 


5 Die Arbeitsbienen können nun ſowohl durch das Abſperrgitter, als auch die mit 
43 Millimeter Ausſchnitt verſehenen Klappen der Drohnen- und Königinflucht ungehin⸗ 
bert abfliegen, die Drohnen und die Königin können durch Anheben der Klappen jedoch 
nur in Abte Abteilung B einlaufen, in welcher erſtere während der ganzen Zeit der aufſteigen— 
den des Bienenvolkes ſich fangen, verenden und alle paar Abende durch die 
Hintere n entfernt werden müſſen. Beim Schwarmakt paſſiert auch die 
Königin — da fie durch das Drahtabſperrgitter b e nicht hindurch kann, — in ihrem Be- 
ſtreben, dend Schwarme ins Freie zu folgen, mit den Drohnen dieje Flucht und ift, da. fie 
> zurückkann, in B gefangen. Der ohne Königin ausgezogene Schwarm kehrt zurück 
u 9 zu ſeiner Königin haltend, die Abteilung 9 „Google 
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mit Veranda, ſowie den 
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Abends oder am andern Morgen 

früh) werden durch die bekannte finn- 

— zreiche Fluglochverlegung — Schließen 
von Flugloch e durch den Schieber und 


— 


D effnen von Flugloch F, ſowie Heraus: 


T — | HT; A nahme des Fangappavates von vorne, 
227 GG 37, T —— aausnehmen und Wiedereinſetzen des 


252 = 0 , Fluglochkeiles, Mutterſtock und Schwarm 
557 ZUR 7555 Zu E mit wenigen Handgriffen m Ordnung 
Konstruktion?  ™ 21 775 gebracht, letzterer auch durch abwech⸗ 

U | ſelndes Einſtellen von ausgebauten und 


l mit Anfängen verſehenen Waben, — 
wer es nicht laſſen kann, meinetwegen auch mit halben oder ganzen Mittelwänden. 

Dieſe Innenkonſtruktion hat den Vorzug, daß eine Fluglochverſtopfung durch tote 
Drohnen nicht ſtattfinden kann, da immer ein von Drohnen freies 6 Bim. langes Abſperr⸗ 
gitter be für den ungehinderten Ein⸗ und Ausflug der Arbeitsbienen zur Verfügung ſteht. 
Will man für den möglichen, aber ſeltenen Fall den in Abteilung B befindlichen Mutter⸗ 
ſtock in Abteilung A ſchwärmen laſſen, dann ift auch Seite de (wie be) ſtatt mit einem 
6 Ztm. = mit einem 12% Btm. langen Abſperrgitter zu verſehen. 

Während für die Inmenkonſtruktion I eine 


d. à 3 zwar auch ſonſt wünſchenswerte Veranda nicht 
Fig.17 == unbedingt nötig iſt, jo iſt dieſelbe für die Außen⸗ 
e- 3 = %% fontruftion II, ebenſo wie auch das Flugloch 


„h (Fig. 1 und 5), ein notwendiger Beſtandteil der- 
„,ſelben; fie ijt zugleich etwas komplizierter und 
. koſtſpielſger. Bei Konſtruktion II ift zunächſt er- 
forderlich, die inneren Fluglöcher e und g von 
Abteilung B durch ein Käſtchen, wie Fig. 17 
zeigt, abzudecken. 

Man nimmt ein Käſtchen ohne Deckel von 
12 Ztm. Länge, 10 Ztm. Breite und etwa 4 Ztm. Höhe mit dem Boden nach oben, entfernt 
die zwei Stücke 12 bzw. 10 Ztm. langen anſchließenden Seitenteile und ſtellt die ſo ent⸗ 
ſtandene 10 Btm. breite, offene Seite od vor Flugloch e und die 12 Ztm. lange offene Seite 
ac vor Flugloch g, jo daß den Bienen der Zugang zu der eigentlichen Abteilung B per- 
ſchloſſen iſt. Die durch das äußere Schiedbrettchen geteilte Veranda wird vor Abteilung 
B in der ganzen Höhe für den Bereich des Flugloches g mit einem Brettchen a Fig. 16 u. 15, 
für den Bereich des Flugloches h mit einem oben am Verandadache in Scharnieren befeſtig⸗ 
ten Drahtabſperrgitter b geſchloſſen; zwiſchen Brettchen a und Abſperrgitter h kommt recht⸗ 
winklich zu beiden in der Richtung auf den kleinen Trennbalken der Fluglöcher g und h 
eine Drohnen- und Königinflucht e, Fig. 15 und 16, die oberhalb derſelben bis zum inneren 
Verandadache durch ein Abſperrgitter Fortſetzung findet. 

Auch hier ift der Vorgang der gleiche, Arbeitsbienen können durch die mit 4,3 Btm. 
Ausſchnitt verſehenen Klappen, ſowie durch das Außenabſperrgitter ungehindert abfliegen, 
Drohnen können, nachdem fie durch Anheben der Klappen in den Bereich des Fluglochs h 


gekommen ſind, nach Abteilung A nicht zurück, ſondern werden in Abteilung B verenden, 
ebenſo kann auch die Königin, die beim Schhvarmakt mit den Drohnen die Klappen paſſiert, 
nicht nach Abteilung A zurück, ſondern iſt gezwungen, mit dem ohne Königin ausgezogenen 
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und daun wieder zurückfehrenden Schwarm durch Flugloch h in Abteilung B einzuziehen. 
Em Jurückkehren des ganzen Schwarmes von Abteilurng B nach A ift durch das innen vor 
Flugloch e und g angebrachte Abdeckkäſtchen Figur 17 unmöglich. Eine Fluglochwerſtopfung 
durch tote Drohnen ift nicht jo ſicher, wie bei Konſtruktion 1 zu vermeiden, immerhin ift bei 
eier leichten Veranda⸗Höhe⸗ und Tiefe von 10 Zim. oberhalb der mit Drahtabſperrgitter 
derſehenen e genügend Raum für die Rückkehr der Arbeitsbienen nach Ab⸗ 
teilung A vorhande 

Bei den Konſtruktionen ijt die Fartte röffnung des Strohdeckels von Abteilung B jtatt 
mit dem Spunde mit dem bei der Wanderung benutzten Drahtgaze rahmen zu bedecken, um 
ewas Licht von oben zu ſpenden. Die Fangvorrichtungen find ſelbſtverſtändlich uur in den 
Schwarmmonaten anzubringen. Zur noch mehr geſchütztew Ueberwinterung in Abt. A. kann 
Alugloch g nn und dafür h geöffnet werden, im Frühjahr wird h geſchloſſen und g 
‚wieder geöffnet. 


AN) 1 * 
II) 


1 1 


Aoſperrgitter b ijt „geöffnet“ dargeſtellt, da ſonſt die ang e nicht zu ſehen wäre. 
Sowohl Abt. B, wie Abt. A. haben in dem 23,5 Btm. langen herausnehmbaren Fluglochteil 
je zwei Fluglöcher. Abt. B für den „Selbſttätigen Schwarmfang“, Abt. A für Befruchten⸗ 
affen von zwei (ſtatt einer) jungen Königinnen nach Abgang des Vorſchwarmes unter An- 
wendung eines zweiten Schiedbrettes mit Unterleiſte. 


Allzubiel Drohnen als unnütze Freſſer werden vertilgt, ohne durch Mangel an 
Drohnen den Sammelfleiß des Volkes zu beeinträchtigen, da immer neue Drohnen erzeugt 
erden. Will man junge Königinnen durch Drohnen eines fleißigen Honigvolkes befruch⸗ 
den laſſen, jo hat man auch dies durch meine beiden Konſtruktionen dadurch in der Hand, 
ak man ſolche Völker micht mit einer dieſer Konſtruktionen verſieht, ſondern deren Drohnen 
ur Berfruchtung junger Königinnen als weitere Maßnahme zur Veredelung der Raſſe 
liegen läßt. Selbſwerſtändlich müßten die Nachbarimker ebenſo handeln. 

Konſtruktion I hat den Vorzug der Einfachheit und Billigkeit, während Konſtruktion II 
ie leichtere Beobachtung des Schwarmfangens von außen geſtattet, ſofern Zeit dagu vor- 
nden iſt. Welche von den beiden Konſtruktionen die beſſere iſt, muß durch weitere Ver⸗ 
uche feſtgeſtellt werden, wahrſcheinlich Konſtruktion I. 


5576 y y y 
Nachruf. 


Am 4. Oktober 1917 geriet unfer Imkerbruder 


Gottfried Schmidt 
zu Kloſterfelde 


verwundet in engliſche Gefangenſchaft. Am 16. Februar 1918 ift er an den Folgen 
der Verwundung im engliſchen Lazarett bei Zonnebeeke geſtorben. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Bienenzuchtverein Kloſterfelde und Umgegend. 
Holſt. 
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C Versammlungen. = 


Bezirks - Verband Ruppin =» Havelland. 
Sonntag, 26. Mai, 3 Uhr, in Nauen (Ber⸗ 
liner Hof). 1. Geſchäftsbericht und Statiſtik 
für 1917. 2. Kaſſenbericht. 3. Feſtſetzung 
des Jahresbeitvages. 4. Zuckerlieferung. 
5. Verſchiedenes. 

Berlin. Freitag, 31. Mai, T Uhr, im Vers 
einshaus, Roſenthaler Str. 14: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 
„Die Elſäſſer Beute“. 3. Trautwein: „Bie⸗ 
nenleben im Juni und Juli“. 4. Mitteilun⸗ 
nen. 

Friedrichshagen. Montag, 13. Mai, 4 Uhr, 
bei Kubatſcheck, Wendenſchloß, Körnerſtr. 29: 
1. Gemeinſame Kaffeetafel. 2. Praktiſches 
auf dem Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 
4. Vortrag. — Gäſte willkommen. 

Blumberg (Bez. Frankfurt). 12. Mai, 
3 Uhr, Beſichtigung des Bienenſtandes des 
Lehrers Pagel in Wilkersdorf, darauf 
Sitzung bei Gaſtwirt Tiede. 

Eberswalde. Sonntag, 5. Mai, 3 Uhr, 
bei Mertens, Reit. „Goldener Löwe“, Breite⸗ 
ſtraße: 1. Bericht über Bezirksverſamm⸗ 
lung. 2. Wanderverſammlung. 3. Rückgabe 
aller entliehenen Bibliotheksbücher. 4. Vor⸗ 
trag, Lehrer a. D. Vaut, mit Standſchau. 
5. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde⸗Spree. (Beeskow⸗Storkow⸗ 
Nord.) 12. Mai, 4 Uhr, bei Frau Buch⸗ 
holz, Marktplatz. 1. Praktiſche Vorführun⸗ 
gen auf dem Stande von Herrn Rochow. 
Standſchau. 2. Beſprechung über Wachs⸗ 
und Raas⸗Lieferung. 3. Anfragen und Ver: 
ſchiedenes. 
Glindow. Sonntag, 5. Mai: Wanderver⸗ 
ſammlung. Beſichtigung der Stände in 
Werder, Brandenburger Straße. Treff- 
punkt %3 Uhr bei Amtsgerichtsrat Senk⸗ 
piehl. Nachdem kurze Beſprechung, Erhö⸗ 
hung des jährlichen Beitrages auf 3 Mk. 
vom 1. Januar 1919 ab. Rückſtändige Bei- 
träge ſogleich zu entrichten. 

Bienenzüchter⸗Verein für Jüterbog und 
Umg. Sonnabend, den 18. Mai d. Jë., 
nachm. 3% Uhr, im Ratskeller: Bericht des 
Delegierten vom Bezirkstag. Verſchiede— 
nes. Vortrag. 

Lindow. Sonntag, 12. Mai, 3 Uhr, bei 
Brauns. 1. Zuckerfrage. 2. Entrichtung 
der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 

Niemegk. Die Mitglieder werden um bal- 
dige Ablieferung der Raas-Ausbeute er- 
ſucht. Verkauf an Aufkäufer iſt ſtrafbar. — 
Der Einfachheit wegen zahle ſofort den fejt- 
geſetzten Betrag: Pfund 1,50 Mk. 

Vat Imkergruß W. Hoffmann. 

Paſſow. Sonntag, 12. Mai, 3 Uhr, auf 
Bahnhof Paſſow. 1. Geſchäftliches. 2. Be- 
richt über die Bezirksverſammlung in 
Prenzlau. 8. Verſchiedenes. 


2. Mitglied Sudrow: 


der Bahn. 


Imkerverein Potsdam u. Umg. Sonntag, 
12. Mai, 5 Uhr, „Petershöhe“, Potsdam. 
1. Geſchäftliches und Niederſchrift. 2. Be⸗ 
richt über die Bezirksſitzung. 3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 

Rangsdorf. (Dreiblatt) 5. 
bei Ziedrich. 

Reetz (Prignitz). Sonntag, 12. Mai, 3 
Uhr, bei Koch⸗Baek. Bericht über Berlin. 
Verteilung der beſtellten Kunſtwaben. Vor⸗ 
trag. Verſchiedenes. 

Spandau. Sonntag, 12. Mai, 4 Uhr, Gaſt⸗ 
hof zum Stern. 1. Sitzungsbericht. 2. Kaſſe 
und Geſchäftliches. 3. „Allerlei Neues“. 
4. Zuckerbezug. 5. Imkerfragen. 6. Neu- 
gufwahmen und Verſchiedenes. 

Imkerverein Steinhöfel und Umgegend. 
Nächſte Verſammlung bei Herrn Baurat 
Toebelmann in Haſenfelde (Loos) am 12. 
Mai, 3 Uhr. Nach der Sitzung bei Türk 
in Steinhöfel. 

Imkerverein Kreis Teltow. 12. Mai, 4 
Uhr, bei Henning, Gr.⸗Lichterfelde⸗Oſt: Prai- 
und Juniarbeiten für Anfänger. Bücherab⸗ 
gabe. i j 

Imkerverein Tempelhof u. Umg. Sonn- 
abend, 11. Mai, S% Uhr, bei Lindemann, 
Dorfſtr. 18. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen u. Umg. Wanderver⸗ 
ſeemmlung in Cablow auf dem Stande des 
Herrn Rieger, Sonntag, 12. Mai. Treff⸗ 
punkt Hotel Phuhl 722 Uhr. Rückfahrt mit 
Damen nicht vergeſſen. 


C Bücherschau. | 


„Die Poſener Beute und ihre praktiſche 
Behandlung“ wird in einem kleinen Vid- 
lein von dem Schriftleiter des „Bienen⸗ 
wirts“ beſchrieben. Er zeigt, wie in einer 
einfachen Biemenwohnung und mit einfa⸗ 
chen Mitteln der Imker alles das erreichen 
kaum, was bei den neueren Bienenwohnun⸗ 
gen mit vielem Drum und Dran verſpro⸗ 
chen wird. Weder Patent- noch Gebrauchs- 
muſterſchutz hindert die Seübſtanfertigung 
der Poſener Beute. — Der zweite Teil des 
Büchleins, die „Anleitung zur Raſſenzucht“ 
iit nicht nur dem Königin- und Raſſenzüch⸗ 
ter ein Führer, ſondern zeigt auch jedem 
Imker erprobte und zuverläſſige Wege zur 
Umpweiſelung ſchlechter Bienenvölker und 
Heilung von Weiſelloſigkeit. — Beide Schrif— 
ten ſind in einem Büchlein von 44 Seiten, 
mit 28 Abbildungen, auf feinem weißen 
Papier und in ſteifem Umſchlage zuſam— 
mengefaßt. In den Bienenzeitungen hat es 
die günſtigſte Beurteilung gefunden. — Zu 
beziehen gegen Einſendung von 95 Br. oder 
Nachnahme von 1,15 Mk., portofrei, vom 
Verfaſſer: Gr. Snowadzki, Lehrer, Poſen 
W. 3, Sachſenſtr. 38. 


Mai, 4 Uhr, 


A 
Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Husjchufles für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 
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dezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
‘an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalts Apn der Schriftleitung. — Honig-Beerenobftwein. — Beobachtungs⸗ 

önde im Monat April. — Imker und Immen im Juni. — Bekanntmachungen 

ne Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaft⸗ 

licher Provinzialverband für Brandenburg. — Vermiſchtes. — Nachruf. — Ver⸗ 

An — R — Bücherſchau. — Verſchiedene Mit⸗ 
teilungen. 


ö | Bekanntmachung. | 
Wir haben die Verwaltung unjerer Anzeigen vom 1. Juni ab an Herrn Fritz Kolloff, 
Annonc.⸗Exped., Berlin⸗Wilmersdorf, übertragen. Wir bitten, ihm die für uns beſtimmten 
Aufträge in Zukunft vertrauensvoll zu überweiſen. 
Verrechnung. Alle noch laufenden Aufträge bitten wir von ne 6 an mit ihm zu 


verrechnen. 
Beſchwerden über verſpätete oder fehlende Nummern wolle man der Landwirtſchafts⸗ 
tammer unterbreiten. Die Schriftleitung. 


Honig · Beereuobſtwein. — Von Märker, Pulverkrug. 


Wer ſelbſt einen Garten hat und ſeine Johannisbeeren und Stachelbeeren erntet, 
Der Gelegenheit hat, auf leichte Weiſe Heidelbeeren, Brombeeren oder Preiſelbeeren 
zu bekommen, wird ſchon oft in Friedenszeiten ſeinen eigenen Wein gepreßt und gekeltert 
baben. Jetzt in der Kriegszeit haben viele das vielleicht unterlaſſen, weil doch zur Wein⸗ 
bereitung eine gewiſſe Menge Zucker gehört und der in heutiger Zeit knapp iſt. Und 
doch iſt es möglich, die genannten Beerenobſtweine zu bereiten, wenn auch nicht mit 
N ſo ro mit Honig. i 
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10 Liter Stachelbeerwein erhält man, wenn man die zerquetſchten Beeren 
mit gleichviel Waſſer und etwas Honig an einem mäßig warmen Ort nach öfterem Um- 
rühren der Gärung überläßt. Sit die Gärung erfolgt, ſo preßt man den Saft ab und 
gibt auf 7 Liter Stachelbeerſaft 2 Liter Waſſer; kocht dann wieder 1,2 Kilogramm Honig 
mit 10 Gramm Weinſtein und gießt dieſes dem Saft zu. 

10 Liter Heidelbeerwein gewinnt man, wenn man 4 Liter Heidelbeerſaft mit 
„Liter Waſſar gemiſcht werden. Es werden dann auch 1 Kilogramm Honig mit 10 Gramm 
Weinſtein und 2 Gramm Tannin gekocht und ebenfalls lauwarm mit dem Saft vermijdt. 

10 Liter Brombeerwein. Die Beeren werden diesmal ohne Waſſer zer— 
quetſcht und dann der Gärung überlaſſen. Dann werden 3, Liter Brombeerſaft mit 
5 Liter Waſſer gemiſcht; 1,4 Kilogramm Honig abermals mit 10 Gramm Waeinſtein ge 

kocht und alles lauwarm mit dem Saft vermengt. | 

l Zu 10 Liter Preijelbecriwxein müſſen die Preiſelbeeren wie die Brom- 
beeren behandelt werden. Dann kommen zu 4 Liter Preiſelbeerſaft 5 Liter Waſſer; 
SW) Gramm Honig kocht man mit 10 Gramm Weinſtein und * Liter Rotwein und ver- 
mengt dieſes wieder mit dem Saft. 


Beobachtungsftände im Monat April. — Von Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Die Wagevölker waren zum Teil hinter andern Völkern zurück. In ſolchem Falle 
wären 2—3 Wagen auf einem Stande ſehr nützlich. Das gilt noch mehr im Sommer. War 
nicht mehr geneigt iſt zur Fortſetzung der Arbeit, wird hiermit gebeten, die Geräte an die 
Kammer zurückzuſchicken, damit an anderen Stellen Doppelwagen aufgeſtellt werden können. 
Ueberall war der April ſchön warm. Er brachte ſchnelle Blüſenentoicklung. Die üblichen 
Bienonverluſte wegen des Wechſels von Sonne und Kühle find ganz unterblieben. Die 
Regenmenge betrug durchſchnittlich 40 Millianeter. Der 19. April brachte hier den ganzen 
Tag Schnee. Er hat aber nicht geſchadet. Die Stachelbeeren blühten am 8. April auf, 
Süßkirſchen am 11. April, Pflaumen blühten am 17. April. Gleichzeitig tamen die Birnen, 
und Ende elpril alle Spätäpfel. Da ging auch das Brutgeſchäft flott vor fih, und aus den 
„uglöchern ſtrömte würziger Duft. Eingehängte Mittelwände wurden ſchnell allent- 
halben ausgebaut, d. h. ausgezogen. Wachsſchwitzer fehlen noch im April. Darum war 
nuch das ſonſt gebaute Wachs braun, aljo verbautes altes Wachs. Auf einem Stande Qab 
es am 25. April beſtiftete Drohnenzellen. Bei mir flogen Mitte Mai ſchon etliche Drohnen, 
dern muß es aljo ſchon früher Drohnenanſatz gegeben haben. Mus dem Oderbruch wird 
gemeldet, daß am 16. April ſchon der Raps blübte Preuß ſetzt die Stachelbeerblüte au, 
den 19. April, die Süßkirſchblüte auf den 23. April. Im ganzen war alſo die Entwick— 
lung 2 Wochen voraus. Als in der letzten Aprilwoche Kühle einſetzte mit Regen, lagen 
morgens allenthaben Nanifmaden und Nymphen auf den Flugbrettern, als hätte die Nafi 
zu Hauſe zu großem Reinemachen geführt. Wahrſcheinlich ift es aber jo, daß wir bei 
gutem Flug das Reinemachen nicht To merken. Im Winter werden Tote ja auch nur bis 
zum Flugloch geſchlepprt. Gewichtszunahmen von 100--H00 Gramm an gewiſſen Tagen ent 
ſprachen gleiche Abnahmen. Doch gab es fon verdeckelten Honig und überall wurden 
die Honigräume geöffnet. 


Am 19 Mai 1918 blühte die Akazie, am 20. Mai vereinzelt Linde. 


Imker und Immen im Juni. — Von C. Kirch ner. 


Der Juni, nach der Göttin Juno benannt, heißt auf deutſch: Brachmonat. Er iji 
der eigentliche Schwarmmonat. Zwar lautet die alte Imkerregel: „Ein Schwarm im 
War — ein Fuder Heu, ein Schwarm im Juw — ein fettes Huhn, ein Schwarm im 
Inl' — eine Federſpul“; doch die Erfahrung hat gelehrt, daß die beliebten Maiſchwärme 
oft von recht zweifelhafter Art find. In der Mehrzahl find fie doch von geringerem Ge— 
wicht als die Juniſchwärme. Ich kannte einen mter, der ſich auf feine „Maiſchwär me! 
viel einbildete. Sein Stand lag ſehr geſchützt, und ſeine Strohkörbe waren die reinen 
Pudelmützen, die kein kräftiges Volk beherbergen und mithin auch nur ſchwache Schwärme 
abſtoßen konnten. Der erfahrene Bienenvater aber ſtellt nur ſtarke Schwärme, doch feines 
wegs „Rieſenſchwärme“ auf, wie öfters empfohlen wird. Denn wie die Rieſenvölker mit 
ihren Leiſtungen in der Regel gar nicht befriedigen, jo wird auch aus den Rieſenſchwärmen 
nichts. Wiederholt habe ich die Probe aufs Veiſpiel gemacht, und nie ijt fie zu meine: 
mufriedenheit ausgefallen. Schwärme von +-5 Pfund Gewicht find mir die liebſten; bei 
richtiger pflege kommen dieſe raſch vorwärts und geben unter Umſtänden auch noch eine 
Honigernte ab. ° 
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Im vorigen Jahr gab es nur wenig Schwärme, dafür aber konnte man die Honig⸗ 
isleuder um jo eifriger benutzen. Wenn nicht alle Zeichen trügen, jo hoffen wir Thüringer 
auch wieder Honig zu ernten. Die Stachelbeeren blühten ſchon am 10. April; die Kirſchen 
gannen Mitte April ihre Blüten zu öffnen, und Ende des Monats ſtanden ſchon die 
Xirnbäume in herrlichem Blütenſchmuck. Und wie reich die Heidelbeerblüte ift, kann gar 
nicht goſchildert werden! So habe ich dieje Waldbeerenſträucher felter einmal blühen ſehen! 
ein Wunder, wenn die Bienen überaus fleißig find und Ende April ſchon Honig auf— 
itapeln! Schon macht ſich der köſtliche Duft desſelben bemerfbar, zumal ja der Honig von 
ven Obſtbäumen ganz beſonders ſtark riecht. Die vielen Nektarquellen im Freien find 
zun auch nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung der Bienenvölker geblieben. Schon an 
Ihrem ſtarken Flug ſehen wir, daß fie ziemlich volkreich find, infolgedeſſen auch manche 
Imker dies Jahr auf Schwärme hoffen. i 

„Ru vieles Schwärmenlaſſen ijt der Ruin der Bienenzucht.“ Dies Wort folte man 
bergigen. Mehr als einen Schwarm (Vorſchwarm) nehme man von einem Muttervolk 
cht an. Sollte das letztere ganz beſonders ſtark fein, dann läßt ſichs entſchuldigen, wenn 
zan auch noch einen Nachſchwarm von ihm aufſtellt. Durch das viele Schwärmen werden 
die Muttervölfer zu jeher geſchwächt, und aus den ſchwächlichen Nachſchwärmen wird auch 
meistens nichts. Will man einen Nachſchwarm aufſtellen, dann if es am rablanıten, wenn 
man ihn auf ausgebaute Arbeiterwaben ſetzt. Das Verhüten von Nachſchwärmen wird 
erreicht, wenn man den Schwarm auf die Flugſtell des Muttervolkes bringt und dieſem 
einen andern Platz anweiſt. Sämtliche Flugbienen des Muttervolkes fliegen dem Schwarm 
u; er wird dadurch recht gekräftigt, während dem Muttervolk die Schwarmluſt infolge 
wr Bolksabnahme vergeht und die Weiſelzellen bis auf eine von den Bienen zerſtört 
erden. Man vergeſſe aber ja nicht, Dag Muttervolk Jo lange mit Waſſer zu verſorgen, 
xs bei ihm die Bienen wieder mit dem Fluge beginnen. Die jungen Schwärme müſſen 
Tage reichlich gefüttert werden, damit fte den Bau rajh vollenden und reichlich 
Brut amfepem Die abgeſchwärmter Muttervölker ſowohl als auch die Nachſchwärme find 
nah etwa 10 Tagen auf Königinrichtigkeit hin zu unterſuchen, indem man die Brutprobe 
nacht oder den Bau auseinandernimmt und nach der Brut oder der Königin ſucht. Erſatz⸗ 
wertel ſollte man immer auf dem Stande haben. Liegen die Bienen. müßig vor, dann 
iht man ihnen ordentlich Raum, indem man erweitert. 

Will man ſich vergewiſſern, ob die Königin im eingefangenen Vorſchwarm ift, jo 
waucdıt man den Korb, in welchem ſich der Schwarm befindet, nur auf eine ſchwarze 
IInterlage (ſruchenblech) zu ſtellen. Nach etwa 10 Minuten wird man auf dem dunklen 
Soden die von der Königin fallengelaſſenen Eierchen bemerken. Um die Königin aus 
nem Schwarm zu fangen, gibt es ein einfaches Mittel. Man ſtellt in den Schwarm 
one Wabe, die viel Drohnenbhau enthält, und gibt dem Schwarmkorbe (oder der Schwarm— 
te) einen leichten Stoß. Sofort läuft der Schwarm auseinander, und die Bienen be: 
ehen fih auf die Wabe. Auch die Königin geſellt fih ſchließlich noch dazu, um hier ibre 
Der abzujeben. Nimmt man die Wabe in die Hand, fo fliegen faſt die ſämtlichen Bienen 
weder auf, nur die Königin bleibt beinahe allein fiken, und man kann ihrer ſchr leicht 
habhaft werden. 

Will man eine Königin zuſetzen, jo geſchieht das in einem Weiſelkäfig. Jetzt if 
., die altersſchwachen und fehlerhaften Bienenmütter auszumerzen und durch be- 
lichtete junge zu erſetzen. Zu dieſem Zwecke ift das betreffende Volk etwa 2 Tage vorher 
ju entwerjeln, damit es ſeine Weiſelloſigkeit fühlt, ehe man eine neue Königin unter einem 
Jatzkäfig beigibt. Ich habe allerdings ſchon viele neue Königinnen einfach zulaufen 
allen; doch möchte ich dieſes Verfahren dem Anfänger weniger empfehlen. Es gehört 
don etwas Kenntnis und Beobachtung dazu. : 

Bei guter Tracht vergeſſe man nicht, die Honigräume zu öffnen und fie mit Arbeiter- 
wads guszuſtatten. Sobald man hier Rährmchen mit Drohnenbau verwenden will, muß 
nam durch ein fehlorloſes Abſperrgitter den Honigraum von dem Brutraum trennen, Pi 
mt Die Königin hier die ſchönſte Drohnenhecke anlegen würde. Um die Bienen in den 
donigraum zu locken, bringt man aus dom Brutraum eine Wabe mit auslaufender Brut 
ber ohne Königin!) als zweite Wabe in den Honigraum, ſchiebt noch einige Waben an 
und verpadt dann warm. Wird in der letzten Wabe Honig ſichtbar, jo hängt man leere 
Saben dazwiſchen, nachdem man die gefüllten Waben entnommen und geſchleudert hat. 
leverhaupt gebrauche man die Honigſchleuber recht fleißig; denn je mehr Honig den 
Bienen entnommen und geſchleudert wird, deſto fleißiger wird eingetragen. Ueber die 
angebliche Reife des Honigs gehen die Anſichten auseinander. „Schleudere den Honig, 
obald die Bienen die Wabe zu 4 — 14 verdeckelt haben!“ | 

In trachtarmen Gegenden wird man auch jetzt noch an eine Einſchränkung des Brut— 
raume denken müſſen. Weil ſich die Wachsmotte bemerkbar macht, fo gehe man ihr zu 
webe; auch der Spinne laſſe man keine Freiheit am Bienenhaus. Man achte auch darauf, 
naß jih in den leeren Wohnungen keine Weſpen oder Horniſſen anſiedeln. | 
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Derjenige Bienenzüchter, der nach Beuh a arbeitet, yaa jetzt die Königin mit dem 
ein ieh auf einige Waben ab. 10 nach dem Einſperren der Bienen⸗ 
mutter — die Brut muk ſämtlich bedeckelt f ſein — werden die Stöcke umgeweiſelt. Be⸗ 
kanntlich verlangte auch Preuß, daß jede Honigart rein für fih (2) gewonnen wird. Dem- 
nach . der Obſtblütenhonig, ſpäter der Akazien⸗, Wieſen⸗, Eſparſettehonig uſw. 
geſchleudert. = | 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammert.d. Provinz Brandenburg. 
1. Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtichaftstammer. 


Lfd. Nr. 


Name 


des Leiters . 


Anmeldungen [Tag und Stunde | 


an 


der Veranſtaltung 


Ort 


21.] Ninnemann, Breitenſtein | Ninnemann, 9. Juni Schäfer Sommer- 
Lehrer Nm. Lehrer Schönrade. 
30. Juni Ninnemann⸗ 
Breitenſtein. 
25. Auguſt do. 
2.] M. Schmidt, Neudamm M. Schmidt, | 30. Juni, 25. Aug. Neudamm (Nm.). 
Lehrer Nm. Lehrer, Neue . 
damm Nm. 
8. | Merten, Lehrer Baek i iii Merten, Lehrer, 17. u. 18. Auguft Lehrbienenſtand d 
(Prign.) Baek b. Reetz Gitetnerlepranftatt 
(Prign.) Wittſtock a. Doffe. 
4.] Hoffmann, Niemegk, Bez.] Hoffmann, 16. Juni Dahns dorf. 
Uhrmachermſtr. Potsdam Niemegk 21. Juli Niederwerbig. 
N 25. Auguſt Neu⸗Rietz. 
22. September Niemegk. 
5.] Richter, Lehrer neo bei Richter, Lehrer 9. und 15. Juni, Raedel b. Lehnin. 
Lehnin 14. A 15. Juli 
6.] Jeſchke, Lehrer Warthe Schacht, Ziege⸗ 4 Fürſtenwerder. 
letverwalter, 4. ane 8. Sept., 
Fürſtenwerder ktober 
7.] Koch, Pfarrer Bau. Kreis | Koch, Pfarrer | 16. = 85 Plau. Kr. Croſſen 
Croffe na. O. 14. Juli, 4. Auguſt, a. O. 
22. September 
8.] Manger, Bitr- Linde b. Lö] Manger, Bür | Juni bezw. Juli Reſ.⸗Laz. Apollo- 
germeiſter a. D. 5 3 germeiſter a. D. garten Neuruppin. 
9.] Börſchel, Börſchel, 5. und 16. Juni, Nowawes, 
Architekt Ede Architekt | 10. und 21. Juli Viktoriaſtraße 2. 
traße 12 . 
10. | Strauch, Lehrer Berlin⸗Wil⸗ Kühne, Bigar- | 23. Juni, 7 Werneuchen 
mersborf, renfabrit., und 28. Juli (Mari), Kühne. 
Auguſtaſtr. 56. neuchen (Mark) 
11.] Döring, Frl., E. . a. D., Frl. E. Döring, | 18.— 22. Juni Neuſtadt a. D. 
2 m Bahnhof 200) Neuſtadt a. D. 
12.] Schmidt, D., Glöwen Schmidt it, 18, 19. Juni, Slöwen 
Run f. Bapumftr. ‚10, 11. Sept. 
13 Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree) 10.—12. Juni. — Gebühren 5 Mk. Zugelaſſen 12 Teil- 
nehmer. 


Königinnenzuchtlehr gänge. 


Bechſtein, Zehdenick 
Rentier 


Bechſtein, 
Zehdenick 


9., 12. u. 16 Juni 


Zehdenick. 


Teilnehmer müſſen mit 
der Anatomie der Biene 
vollſtändig vertraut ſein 


r 


II. Imkers Jahr- und Taſchenbücher 1918 find noch vorrätig. 

III. Haftpflichtverſicherung. Die Vereine, welche Anmeldung und Weiterverſiche⸗ 
rung noch nicht veranlaßt haben, werden dringend gebeten, die Liſten nicht in alphabetiſcher, 
ſondern nach der in der Urliſte vorhandenen Reihenfolge einzureichen. 


[ Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. ) 


Ral. Preuß. Landesamt für Gemüſe und Obſt. 


Honigvermittlungsſtelle. ö l i 
Fernruf: Amt Nollendorf 5843/49. Berlin W. 57, den 29. April 1918. 
Telegramme: Landesgemüſe. Potsdamer Straße 75. 


Tagebuch Nr. H. 501. 
Bekanntmachung über die Anlieferung von Honig durch die Imker 
i an die Honigvermittlungsſtelle. 

In Ausführung des Erlaſſes des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für 
Volksernährung vom 5. Februar 1918 (VI b 460), demzufolge im Wirtſchaftsjahre 1918/10 
dre Verteilung des Bienenzuckers an die bindende Verpflichtung geknüpft iſt, daß der 
Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreiſe an die Staatliche Honigvermittlungsſtelle 
zu liefern hat, die einem Drittel der erhaltenen Zuckergewichtsmenge entſpricht, wird 
ermit angeordnet: | 

1. Alle Imker, die Zucker erhalten haben, haben die hiernach vorgeſchriebene Honig— 
menge an die Stelle, von der ſie den Zucker erhalten haben, bis ſpäteſtens 15. November 
1918 frachtfrei abzuliefern. Frühere Ablieferungen ſind erwünſcht. 

2. Der Honig iſt in ſauberem, flüſſigem Zuſtande der Sammelſtelle zu übergeben. 
Für die Echtheit des Honigs haftet der Ablieferer. 

3. Streitigkeiten über die Qualität des Honigs entſcheidet ein von der Honigver— 
mittlungsſtelle zu beſtellendes Schiedsgericht endgültig. 

4. Die Sammelſtellen teilen der Geſchäftsabteilung der Honigvermittlungsſtelle in 
Poſen, Neue Gartenſtraße 66, die eingegangenen Mengen unter Angabe der Ablieferer 
am Schluſſe eines jeden Monats mit. 

5. Der Imker erhält von dem Empfänger des Honigs innerhalb zwei Wochen nach 
Empfang der Sendung durch Vermittlung der Sammelſtelle 2,75 Mk. je Pfund Schleuder— 
honig und Honig ähnlicher Güte und 1,75 Mk. je Pfund Seim⸗ und Preßhonig. Die 
Sammelſtelle hat für ihre Tätigkeit gegenüber dem Empfänger des Honigs Anſpruch auf 
eine Vergütung von 10 Pfg. je Pfund. ö 

6. Die Sammelitelle fendet auf Amveifung der oben genannten Geſchäftsabteilung 
der Honigvermittlungsſtelle den Honig auf Koſten und Gefahr des Empfängers in den 
ihr zur Verfügung geſtellten Gefäßen an die aufgegebene Adreſſe. Der Honig iſt un— 
e als Eilgut durch die Bahn oder bei Sendungen bis zu 10 Pfund durch die Poſt 
abzuſenden. i 

7. Alle Anmeldungen von Sammelftellen oder ſonſtige die Honiglieferung betreffen- 
den Mitteilungen find an die obengenannte Geſchäftsabteilung der Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle zu ſenden. | 

Berlin, den 29. April 1918. 

Preußiſche Honigvermittlungsſtelle. 
Der Vorſitzende. 
Braun, Geheimer Regierungsrat. 
An die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bemerke ich, daß die Inhaber 
der Honigſammelſtellen berechtigt ſind, verdächtigen Honig zurückzuweiſen, und daß die 
abgelieferte Honigmenge jo reichlich bemeſſen fein muß, daß nach Umfüllung in die Ver- 
ſandgefäße das Gewicht noch der Menge entſpricht, zu deren Ablieferung ſich der Imker 
laut Ortslifte verpflichtet hat. 


Wachsablieferung. 

Trotz mehrfacher Bekanntmachungen über die Wachsablieferung erfolgen immer noch 
zahlreiche Verſtöße gegen die erlaſſenen Beſtimmungen. Es wird daher wiederholt um 
genaue Beachtung nachſtehender Voryſchriften dringend gebeten. i 
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1. In jedem Imker⸗Verein find eine oder mehrere Wachsſammelſtellen einzurichten. 

2. Die Adreſſen der Wachsſammelſtellen⸗Inhaber ſind dem Unterzeichneten mitzu⸗ 
teilen. 

3. Alle Beſtände der Imker an Wachs, alten Waben und Preßrückſtänden ſind an 
17 Wachsſammelſtellen und durch dieje an Harrttung & Söhne im Franfurt a. O. ab: 
zuliefern. 

4. Die Inhaber der Sammelſtellen haben über die angenommenen Wachsſachen 
genau Buch zu führen und die Eintragungen unter Benutzung der gelochten Blätter der 
Sammelbücher monatlich an den Unterzeichneten einzuſenden. Ausfüllung der Spalten 
für Betrag und Quittung iſt für den Bericht nicht erforderlich. 

5. Die Firma Harrttung & Söhne in Frankfurt a. O. ſtellt über jede Wachsabliefe⸗ 
rung eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe ſowie Rechnungen über etwaige Auslagen find 
an den Verbandsvorſtband, d. h. an den Unterzeichneten zu fenden, worauf durch letzteren 
111 a geregelt wird. Ohne Einſendung der Beſtätigungskarte ijt Bezahlung 
nicht mögli 

6. Eine Benachrichtigung über den Eingang der oe Ve erfolgt durch den 
Unterzeichneten nur auf ausdrücklichen Antvag des Abſende 

7. Die beſchlagnahmten Wachsſachen werden zu 1 Preiſen frachtfrei Sam— 
melſtelle übernommen: Reines Wachs, bodenſatzfrei, 12 Mk., unbrauchbare Waben 3 M.. 
Preßrückſtände 40 Pfg. je Kilogramm. Aalßerdem werden für den Sammler 250 Pfg. und 
für den Verein 10 Pfg. je Kilogramm vergütet. 

N Alle Anfragen und Beſchwerden find an den Unterzeichneten zu richten, durch 
den a erledigt oder, wenn es erforderlich ift, weitergegeben werden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. Mai 1918. 

Mit Imkergruß 


Vermiſchtes. 
Eine gute Bienentränke muß fo eingerichtet fein, daß keine ſterbende Biene darin 


Krancepuhl. 


liegen bleiben kann, da dadurch die recht gefährliche Noſemaſeuche verbreitet werden kann. z 


Ein hoher Zaun aus Maſchendrabt, 2X2 cm, senügt, um Nachbargrundſtücke gegen 
Bienenflug zu ſchültzen. (Früchte des ene 


Fürs Vaterland fiel in ſchwerem Kampf am 29. März der 


Geſreite Franz Rettig 
Betriebsſekretär in Rottſtock bei Brück. 


r hat als Vorſitzender des Imkervereins Brück unſerer Sache 
erfügung geſtellt. — Ehre ſeinem Andenken! 


freudig ſeine geit und Kraft zur 
Woltersdorf bei Luckenwalde. 
Ludwig, Vorſitzender des Bezirts Jüterbog, Luckenwalde, Zauch⸗Belzig. 


punkt: 1 Uhr für die Eberswalder Mitglie⸗ 
der bei Mertens, Breiteſtr., um 3 Uhr für 
die übrigen Mitglieder bei Torge, Lichter⸗ 
felde. Sonntag, 7. Juli: Beſichtigung der 
Stände in Gersdorf. Treffpunkt: 1 Uhr 
für die Eberswalder Mitglieder bei Mer⸗ 


® Versammlungen. & > 


Beeskew u. u. Umg. Sonntag, 9. Juni, 
2 Uhr, „Schwarzer Adler“. 1. Zuckervertei⸗ 


lung. 2. Bericht über die Bezirks⸗Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. O. 3. Vortrag: Ent⸗ 
nahme, Schleuderung und Aufbewahrung d. 
Honigs. 4. Honigablieferung. 5. Verſchie⸗ 
denes. 

Eberswalde. Sonntag, den 16. Juni: Be⸗ 
ſichtigung der Stände in Lichterfelde. Treffe 


tens, Breiteſtr., um 3 Uhr für die übrigen 
Mitglieder bei Müller, Gersdorf. Damen 
und Gäſte find willkommen. Beſprechung 
über Honigablieferung. 

Freienwalde a. O. 16. Juni, 3 Uhr, Drei 
Kronen. 1. Bericht von d. Bezirksverſamm⸗ 
lung — Herr Beerbaum. 2. Zuckerlieferung 


—— — — y 


1 


und Honigabgabe. 3. Aufnahmen. 4. Bor- 
trag. 5. Verſchiedenes. ö 

Friedrichshagen. Montag, 17. Juni, 4 Uhr, 
bei Wolter, Pferdebucht bei Cöpenick. 1. Ge- 
meinſame Kaffeetafel. 2. Praktiſches auf 
dem Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 4. 
Vortrag. — Gäſte willkommen. 

Großbeſten. (Kgs.⸗Wuſterhauſen u. Umg.). 
Auf dem Stande des Herrn Köbſch am 9. 6. 
fahrt 3,25 von Kgs.-Wuſterhauſen mit 
zem Fernzug. Es wird gebeten, die Damen 
mitzubringen. i 

Glindow. Sonntag, 9. Juni, %3 Uhr, 
ei Beuſter. 1. Beſprechung über Honig: 
abe. 2, Antrag: Erhöhung des Eintritts- 
geldes von 2 auf 3 Mk. 3. Jährlicher Bei⸗ 
rag ift durch Vereinsbeſchluß vom 5. 6. 18 
dom 1. Januar 1919 auf 3 Mark feſtgeſetzt. 
 Rasjanımeljtellen find eingerichtet für 
Werder bei Herrn H. Weichert, Werder, 
botsdamer Str., und für Glindow und Um⸗ 
bung bei Herrn Hamann, Glindow, Plej- 
awer Straße. 

Klein⸗Kammin 


Wilhelmsbrach). 23. 6., 


Uhr. Vortrag. Honigabgabe. | 
Perleberg. 16. Juni, 2 Uhr, auf Heberts 


zenenſtande. 1. Herſtellung eines Ab— 
gers. 2. Bericht über Berlin und Witten- 
berge. 

Potsdam u. Umg. 9. Juni: Wanderver⸗ 
ammlung nach Eiche b. Wildpark. Abfahrt 


von Potsdam. Treffpunkt Gaſthaus 
Krüger, Eiche. 
Rauen i. M. (Beeskow-Storkosv⸗Nord). 


L Juni, 3 Uhr, auf dem Bienenſtand des 


deren Müller. 1. Vorführungen für Mn- 
unger und Standſchau. 2. Bericht über 


gezirkstag bei Räke. 3. Beſprechung des 
Sejehenem und Gehörten. 4. Beſtimmungen 
über die Honigablieferung. 

Steinhöfel u. Umg. Sonntag, 23. Juni, 
Uhr, in Arensdorf, Gaſthof Höhne. Tages- 
uidnung wird in der Verſammlung bekannt— 
gegeben. l 


Tempelhof u. Umg. Sonnabend, 15. Juni, 


Uhr abends, bei Lindemann, Dorfſtr. 18. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Krs. Teltow). 
Nächſte Verſammlung am 16. Juni, 4 Uhr 
nachmittags, bei Gaſtwirt Knoche. Heide- 
banderung. Ein zeitgemäßer Vortrag. Ta- 
gesordnung in der Verſammlung. Damen 
willkommen. 

Dahnsdorf (Niemegl). 16 Juni, 3 Uhr, 
bi Schade. Bericht über den Bezirkste g 
in Berlin. Ausſprache und Mitteilungen 
über die Honigablieferung. 


4 « Uersammlungsberichte. « 
Bertreterverſammlung des Bezirksvereins 
Jüterbog-Luckenwalde-Zauch-Velzig 2. 5. 18, 


| 
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Berlin. Da der bisherige Vorſitzende Pfar⸗ 
rer Hoffmann⸗Glindow infolge Erkrankung 
gezwungen war, den Vorſitz niederzulegen, 
wurde Lehrer Ludwig⸗Woltersdor! zum 
Vorſitzenden gewählt. Dem ausſcheidenden 
Vorſitzenden wurde als Zeichen der Dank— 
barkeit eine Bowle überreicht. 


Bücherschau. ) 


‚Greiner, Langenbielau. „Die Kirche vor 
die Front!“ Ein Wort über dic Mitarbeit 
der Kirche und des Pfarrerſtandes an der 
Heimſtätten⸗ und Kriegerheimbewe— 
gung. Verlag Kauuffmann⸗Breslau. 1 Mk. 
— An einem in einer Indalſtriegemeinde 
verwirklichten Beiſpiel zeigt der Verfaſſer er⸗ 
mutigend und anregend und ſo ſachkundig 
und erſchöpfend, was für Pflichten die Zeit 
nicht nur der Kirche auflegt, um dem Wohle 
der Familien aunſerer Arbeiter zu dienen, 
und wie ſolche Pflichten erfüllt werden kön⸗ 
nen, daß das Buch jeden, der dem Sied— 
lungsgedanken näher treten will, dringend 
zur Anſchaffung empfohlen fei. Imker 
ſind von Natur Siedler. Aber, Herr 
Amtsbruder, warum haben Sie nirgends 
einen Platz für Bienenzucht gelaſſen? Die 
Imkerei hat ſtarke ſeßhaft machende Triebe. 
Ihr fehlt oft ein Platz. In jeder größeren 
Siedelung ſollte ein Imkerviertel vorgeſehen 
werden. Die Rentabilitätsberechnung würde 
ſich noch beſſer machen. Ai ſch. 
Rietſch⸗Templin (Uckerm.) Kritik der 
alten und neuen Lehre in der 
Bienengucht mit Beantwortung der 
Frage nach der Beſtimmung des Geſchlechts, 
ſpeziell der Bienen. Selbſtverlag 80 Pfg. 
— Diers Büchleim bringt nichts zur Klärung 


der Frage, was von Bedeutung wäre. Am 
Ende iſt eine Fliege abgedruckt. Auf dem 


Titel ſteht: „Nachdruck verboten“. — Wird 
kaum zu befürchten ſein. Mif. 
Rechtsfragen für Haus und Beruf von 
Referendar R. Werner. Verlag L. Schwarz 
u. Co. Berlin S. 14, Dresdener Scr. 80, 
Preis 1,50 Mark. Taſchenformat. Das 
Büchlein ift belehrend, unterhaltend und be- 
antwortet leichtverſtändlich die wichtigſten 
Rechtsfragen aus dem Privatleben. Die An⸗ 
ſchaffung iſt wohl zu empfehlen. Bo. 
Ludwig, Am Bienenſtand, bei Pfenning- 
ſtorff, Berlin, in 3. Auflage erſchienen, ein 
köſtliches, ſtark führendes Buch, das jedem 
Anfänger in der Gerſtung-Zucht u 
jet. A. 
Möller, Faulbrück bei Rabenkirchen. 
Schleswig-Holſteinſches Bienenbüchlein. 1,50 
Mark. 2. Auflage. Kurz und bündig, ver— 
ſtändlich und gut einführend. A. 


Erfindung ift eine 


Säge in der Weſtentaſche. Sie fann be- 


quem mitgeführt werden. 


Für jeden Land⸗ 


wirt, Gärtner, für Forſtleute, Jäger, Tou- 


ſicher ein 


riſten, 


Die Illustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 
ist die bedeutendste und 
gelesenste Zeitschrift für 
Gärtner und Antänger. Zu 
beziehen tür 2 Mark viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
2,50 M. direkt vom Verlage 


Hausfrauen uſw. 


ſehr 


Verkaufe inen f. Rich 


mit Rähmchen à 6 M. Drei- 
etag. doppelw. Käſten 12 Rähm⸗ 
chen tief 25 M. Alles Deutſch⸗ 
Normalmaß. Korbringe faſt neu 
1 M. 1 Honigſchleuder ſehr gut 
erhalten mit Unterantrieb zu 
4 größt. Waben 66 M. Engen 
Schultz, Vornſtedt (Mart). 
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C Verschiedene Mitteilungen. } 


Eine ſenſationelle 


b 
— 


praktiſches Werkzeug, da damit Baumäſte, 
Bretter, kurz Hölzer jeder Art und Stärke, 
ob naß oder trocken, ohne Mühe zerſägt 
werden können. Durch ihre Eigenart iſt 
ein Krummſägen ausgeſchloſſen und ſchär⸗ | 
fen und ſchränken unnötig. Für unſere 
Feldgrauen ift die Säge eine ſehr willkom⸗ 
mene Liebesgabe. Wir verweiſen auf den 
heutigen Inſeratenteil. Die Schriftl. : 


EE io 

Wiſſenswertes über Honig für Imker 
und Honigfreunde. 50 Pfennig. 

Die bekannteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 


pflanzen Dentſchlands. 1,00 Mark. 


2 Bücher, die jeder Imker haben müßte. Zu beziehen durt 
den Buchhandel und die Landwirtſchafts ammer für di 
NEU Brandenburg, Berlin NW. 


als Drucksa che. 
Probenummern kostenlos 


Amit NORTON 


4 


In leichtesten ernten Sie 
Aonig im Wollscen Stod 


Zu beziehen bei 


Ernst Wolf In Reeskow (Marb). 


Imkerverein Mückenburg 
bei Friedeberg (Neum.) Il. 


Am Sonntag, den 23. Juni d, Js., des Nachmittags 
2½ Uhr: Zusammenkunft beim Hauptlehrer Herrn Peter 
zu Neumecklenburg. Besichtigung des Bienenstandes 
daselbst. Abgabe von Honig an die Lazarette. Be- 
sprechung der Sitzung des Märkischen Imkerverbandes. 

eschäftliches. Aufnahmen und Verschiedenes. 


Verkaufe 


mehrere gebrauchte patana a 1 m. Stroh; 
wandung ohne Nähmchen, k., 2 gebrauchte 
eins, BZiwillingäfäften m. Sg rd 14 7 3 

1 ir Ra u tück 
sing{perzen A tüd d Aufſatz tasten wu Nähm⸗ 
nen Mr, "R. Bechstein. ehdenick i. 


Au ai 


Honiggläser 


rund und eckig, mit und ohne Verschluß 
evtl. auch mit aufgedruckten eleg. 


Me Etiketten. 
ft Neu! Insektengläser Neu! 
von Ponesi Glashütlen-Warke 
Aktiengesellschaft, 


Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
Preisverzeichnis gratis und frankd. 
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Besonders wiemig für 
Bienenzüchter! Im Selbst- 
verlage v.Rud.Rietsch Groß- 
bienenwirt, Immenheim b. 
Haßleben Um., Kr. Templin, 
z. Pr. von 80 Pig. erhältlich: 
„Kritik der alten u. neuen 
Lehre In der Bienenzucht 
m. Beantwortung d. Frage 
nach der Bestimmung des 
Geschlechtes speziell der 
Bienen.“ Diese Schrift ver- 
folgt den Hauptzweck, den 
alten tiefgewurzelten Äber- 
glauben an eine rein weib- 
liche Bienenkönigin auszu- 
rotten und eine Sprachrein · 
heit einzuführen. 

2 gebrauchte . Hüter, 
dern verlauft 

Berlin 80. afl as 
Amt Moritzplatz 1878. 


Bienen-Banderzage 


groß und faſt neu, Wachspr 
Schleuder, leere Käſten u. 
Bienen⸗Bölker in Prenup- 1 
Gerſtungbeuten verkauft a 


Schmidt, aan 
* 65. y 


OttoNageler, Ber 


W. 8, Mohrenstr. 3 


) 
aus garant. reinem Bieneit, 
wachs lief. die Kunstwabe 
fabrik Bernh. Holtrup 
Ahlen (Westf.). Uebern 
me auch das mgießen v von. 
Wachs à kg M. 1.75. de 
Maß kann prompt ge tet, 


werden. 
Neue rei, 


nur für Kuntzschwaben W, 
kleinere Waben, Waben- ` 
Presse 25x40. Or. Posten“ 
Strohdecken 25x40 hat ab · 
abzugeben Wilh. G ethen, 
Glindow (Zauch S 


Bienenschwärme ' 


verlauft Wegner, 5 
(Bes. Bong), Dintfge ie. | 
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_N 
Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Eandwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenbura und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


* 7 1. Juli 1918 $. Jahrgang 


Vezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,80 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
pringen⸗ÜUfer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Beis 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057. 
bis 20. jeden Monats. , i 

Schriftleitung: Pfarrer Aijch- Ketihendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: Ein leicht herſtellbarer Ableger. — Bienenzucht in Rußland. — Körpergröße 
der Bienen. — Beobachtungsſtände im Mai. — Bekanntmachungen der s 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher 
Provinzialverband für Brandenburg. — Imker und Immen im Juli. — Ver- 
miſchtes. — Werbeausſchuß Märkiſcher Imker. — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


Ein leicht herſtellbarer Ableger. — Von Lebrecht Wolff. 


Wenn ich gefragt werde, welche der vielen Ablegerarten ich für die beſten halte, ſo 
antworte ich ohne viel Beſinnen: Feglinge, Fluglinge und Sammelſchwärme. Es gibt 
deffen auch noch eine vierte Art Ableger, die ebenfalls leicht zu bilden find und wobei 
beide, Kunſtſchwarm ſowohl wie Mutterſtock, aufs beſte gedeihen. Man hat aber keinen ſo 
treffenden Namen für diefe gefunden als für die vorgennnten drei und daher kommt es 
wohl, daß fie weniger bekannt und noch weniger im Gebrauch find. Da ihr praktiſcher 
Wert aber kein geringer ift, Jo verdient die Art wieder mehr ans Licht gezogen zu werden, 
m vor dem Schickſal des Invergeſſenheitkommens bewahrt zu bleiben. Dieſe Ablegerart 
ann ihrer leichten und ſchnellen Ausführbarkeit wegen auch dem An 
anger empfohlen werden, der gerade dieſer Imkerarbeit meiſtens mit großer Bangigkeit 
entgegengeht. Man verfährt dabei in folgender Weiſe: 

Zunächſt ſtellt man ſelbſtverſtändlch eine leere Wohnung für den Ableger, die aber 
zem Mutterſtocke möglichſt ähnlich ſehen muß, bereit, ebenſo legt man ſich einige mit An- 
fängen verſehene Rähmchen und auch ausgebaute leere Waben zur Hand. Für den Imker 
tes immer von großer Wichtigkeit, alle Gegenſtände, die er zu einer beſtimmten Arbeit 
nötig hat, bereitzulegen, jo daß er nur immer zuzugreifen braucht. Ein Imker, der un- 
überlegt ans Werk geht, ift nicht, wie er jein jol. Doch zurück zu unſerem Ableger. 

Das erſte ijt nun, daß man in das Flugloch des Mutterſtockes etwas Rauch einbläſt, 
damit die Königin, wenn fie etwa auf einer mehr nach vorn hängenden Wabe ſitzt, nach 
anten flüchtet, wo fie dann ſchnell gefunden wird. Nun wird Tür und Fenſter der Woh- 
zung möglichſt geräuſchlos weggenommen und 4-5 Waben — ich habe Ganzwaben im 
Sun — behutſam aber doch rajh hervorgezogen und jede eingelne nach der Königin abge- 
acht. Dann werden die Waben auf den Wabenbock gehängt, aber nicht in ihrem gewöhn⸗ 
(chen, ſondern in einem ſo weiten Abſtand nebeneinander, daß ſich die Bienen zweier 
nebeneinander hängender Waben nicht berühren. 

Findet man die Königin bei dieſer erſten Unterſuchung der Waben, ſo wird ſie auf 
derielben Wabe und mit allen darauf ſitzenden Bienen in die Wohmung, die den Ableger 
umehmen ſoll, ganz nach vorn dicht an das Flugloch als erſte gehängt. Dazu kommen 
wei mit Arbefterwerke gefüllte Waben und 2—3 mit Anfängen verſehene Rähmchen. Damit 
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ijt der Ableger fertiggeſtellt, das Fenſter wird angeſchoben, der Stock geſchloſſen und auf 
den Platz des Mutterſtockes geſtellt. In dieſen aber kommen alle auf dem Wabenbock hän⸗ 
genden Waben zurück. Der Stock, der nun weiſellos iſt, erhält ſeinen Platz auf einer 
beliebigen Stelle im Bienenhauſe. Er behält alle jungen, noch nicht . Bienen 
und die Brut erſtarkt ſehr raſch und erzieht fih eine neue Mutter. Zu Ableger auf 
der Mutterſtelle kehren alle Flugbienen zurück, er wird dadurch gut bevölkert und da er 
eine Königin beſitzt, die die leeren Waben alsbald mit Eiern beſtiftet, fo erzeugt ſich raſch 
‚ein kräftiger Nachwuchs. Die leeren Rähmchen werden in kurzer Zeit mit Arbeiterwerk 
ausgebaut und der Stock befindet fih in guter Vepfaſſung. Er wird wie ein Schwarm be- 
handelt und gefüttert, beſonders bei ungünftiger Witterung. Hat er die leeren Rähmchen 
bis auf einen geringen Teil ausgebaut, jo hängt man ein neues hinzu, nicht aber als 
letztes, ſondern als vor⸗ oder drittletztes und nur immer ein Rähmchen auf einmal, 
nie mehr. 

8 Es kann nun aber auch der Fall eintreten, daß man die Königin beim Herausnehmen 
der Waben nicht findet. Dann ſind die auf dem Wabenbock hängenden Waben noch ein⸗ 
mal abzuſuchen und dieſe Unterſuchung wird bedeutend dadurch, daß die Waben einzeln in 
einem weiteren als gewöhnlichen Abſtand gehängt wurden, erleichtert. 

Auch der Fall iſt denkbar, daß ſich die Königin auf den herausgenommenen Waben 
gar nicht befindet, ſondern im tode geblieben ift. Dann läßt man die Waben ruhig auf 
dem Bocke hängen und ſchließt den Mutterſtock mit Fenſter und Tür, damit ſich die Bienen 
wieder vollſtändig beruhigen. Sit dies nach einigen Minuten geſchehen, jo läßt man aufs 
neue Rauch in das Flugloch und nimmt alsdann die Unterſuchung der noch im Stocke be⸗ 
findlichen Waben vor, bis man endlich die Königin findet. Dieſer, die Arbeit verzögernde 
Fall, bewirkt aber auch noch nicht, daß die Bildung dieſer Art Ableger eine lange Zeit 
in Anſpruch nimmt, ſondern auch dann noch wird die Arbeit bald genug vollendet ſein. 
Sind im erſten Falle, wenn man die Königin ſchon beim Herausnehmen der Waben finder, 
höchſtens 10—15 Minuten dazu erforderlich, ſo wird man im zweiten Fall doch ſchon gut 
mit einer halben Stunde auskommen. Aus dieſem Grunde und weil fih der Arbeit keinerlei 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, meine ich, daß ſich dieſe Ablegerart ſehr wohl für den An⸗ 
fänger eignet. Darum habe ich die Methode hier eingehend dargelegt, obwohl ich mir ſehr 
wohl bewußt bin, daß ich dem geſchulten Imker damit eigentlich nichts neues geſagt habe. 

Schließlich jei noch erwähnt, daß man bei der Bildung von Ablegern, mögen fig 
1265 a oder jener Methode hergeſtellt werden, drei Hauptſachen nicht außer acht 
aſſen darf: ' 

1 Der Stock, der den Ableger hergeben fol, muß vollſtändig ſchwärmreif 
fein, d. h. alle feine Waben (9—10 Ganzwaben) müſſen bis aufs Bodenbrett dicht 
belagert ſein, ſie müſſen viel Brut und auch genügend Honig enthalten. 

2. Es muß ſich den Bienen eine gute Tracht und auch gutes Tracht⸗ 
wetter darbieten und 

3. Der Ableger muß gefüttert und der abgelegte Mutterſtock während der erſten 
drei Tage getränkt werden. 


Bienenzucht in Rußland. Von Dr. Olufſen, Hamburg. 


In einem längeren Artikel über Bienenzucht in anderen Ländern bringt T. Cowan 
in „Bvitiſh Bee Journal“ infolge T. f. B. intereſſante Mitteilungen über den Stand der 
ruſſiſchen Imkereiverhältniſſe unmittelbar vor dem Kriege, die allgemeineres Intereſſe 
für den deutſchen Imker haben. Sie mögen deshalb hier gebracht werden. 

Schon im 13. Jahrhundert {heint Honig und Wachs einen wichtigen Platz in der 
ruſſiſchen Landwirtſchaft eingenommen zu haben. Bienenzucht wurde damals als ein 
Erwerbszweig von großer Bedeutung ange ſehen, und die Erzeugniſſe der Imker fanden 
micht nur Abſatz innerhalb der Grenzen des Landes, ſondern ſie wurden auch nach Weſteuropa 
ausgeführt. Im 16. Jahrhundert ging Wachs von Archangelsk am Weißen Meere nach 
England. Dieſer I bat bis zum 18. Jahrhundert geblüht, wo die Bienenzucht in 
Verfall zu geraten begann, und zwar auf Grund eines Bolles, den Peter der Große auf 
Imbeveiprodukte legte. 

In unſeren Tagen wird in Rußland und in vielen Teilen Sibiriens Bienenzucht ge- 
trieben, ſoweil Klima und Pflanzenwuchs dies zulaſſen. In Weſtrußland, in den Oſtſeeprovin⸗ 
zen und in Finnland gibt es große Landſtvecken, die mit ganzen Lindenwäldern bewachſen find 
und große Mengen von Honig liefern. Im Gouvernement Petrograd und in der Gegend des 
Ladogaſees iſt der Natternkopf (Echium vulgare) ſo allgemein, daß man aus ihm große 
Mengen von Honig gewinnt. Watka, Kaſan, Penga und das Uralgebirge find reich an 
Wäldern. Beſonders aber blüht die Bienenzucht in Kleinrußland und Kaukaſien, wo fie 
den Haupterwerb für bedeutende Teile der Bevölkerung darſtellt. In Kleinrußland gibt 
es Landleute, die gegen 1000 Völker beſitzen, ſowohl in modernen wie in veralteten 
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Yeuten. Im Gouvernement Jekaterinoslaw follen 4 Völker auf den Kopf der Bevölkerung 
fallen (in Deutſchland etwa auf 26 Einwohner 1 Volk). Im Gouvernement Kaſan, das von 
muſſen und Tartaren bewohnt wird, gibt es mehr als 400 000 Völker. Bei den Tartaren 
haben die Rahmenbeuten noch wenig Ausdehnung gefunden. In vielen Gouvernements 
wird mit ähnlich guten Ergebniſſen Bienenzucht getrieben. In jedem der Gouvernements 
Woronetz und Pultava finden ſich über 300000 Völker. Die größte Anzahl beſitzt die 
Geiſtlichkeit, die hier, wie in den Balkanſtaaten, der Bienenzucht großes Intereſſe ent- 
negenbringt. M. Dernoff ſchätzt die Anzahl der Bienenvölker in Rußland auf 6309 043 
in 339 110 Bienengärten. Von dieſen find 5 115900 Beuten mit unbeweglichem Waben- 
dau und 119 143 mit beweglichem Rahmenbau. (In Deutſchland gab es 1912: 2 630 837 
Völker und zwar 1 057 989 in Stabilbeuten und 1572 898 in Mobilbeuten.) 

In Rußland verwendet die Bauernbevölkerung in großem Maße Honig an Stelle von 
Zucker. Eine große Menge Honig wird auch auf Met vevarbeitet. Die Kirchen brauchen 
auch viel Wachs für Altarlichter, die ſtets aus reinem Bienenwachs hergeſtellt ſein müſſen. 
Der jährliche Verkauf von Honig beläuft ſich auf etwa 1987447 Pud = 32 754 382 Kg. 
1 Pud = 16,35 Kg.) in einem Werte von 12 Millionen Rubeln = 39 Millionen Mark 
1 Rubel = 3,24 Mk.) und auf etwa 234527 Pud Wachs im Werte von 8 Mill. Rubel 
= % Millionen Mark : 

Die Bienenzucht wird nach zwei verſchiedenen Methoden betrieben, mit wilden Bienen 
und mit Hausbienen. Ein Schwarm von wilden Bienen ſchlägt ſich in einem hohlen Baume 
nieder, der im allgemeinen ſchon vorher von dem Imker zum Empfange eingerichtet iſt. 
Mitunter wird ein Stück eines ausgehöhlten Baumſtammes an dem Baume befeſtigt. Die 
mern, die Bienenzucht treiben, verwenden meiſt Beuten aus Kusgehöhlten Baumſtämmen. 
dieſe heißen „Kolodka“. Man benutzt fie entweder in aufrecht ſtehender oder liegender 
form. Die letztere Art ijt beſonders in Kaukaſien im Gebrauch. In dieſen Beuten find 
Cuerſpeile zum Feſthalten der Waben angebracht. Es find auch aufrecht ſtehende Beuten 
m Gebrauch, die aus Brettern und Kiſten hergeſtellt werden, und die nur Speile als 
Labenträger beſitzen. Viele Imker brauchen jetzt Rahmenbeuten. In den gewöhnlichen 
deuten wird der Honig oft jo geerntet, daß man die Bienen tötet und nun Honig und 

$ und Bienen in einer einzigen Maſſe herauskratzt. Dieſer Honig heißt „Sirtse voi“ 
und iſt ſo als Nahrungsmittel nicht verwendbar. Er wird deshalb in eine Fabrik geſchickt, 
um dort präpariert zu werden. Eine andere Methode beſteht darin, daß man die Bienen 
binaustreibt oder betäubt, um dann die Waben auszuſchneiden. Dieſe preßt man alsdann 
zuſammen und ſeiht den Honig ab. 

In den Beuten mit Speilen als Wabenträger und in denen mit Rahmen gewinnt 
man den Honig in Magazinen, ganz wie bei uns. Es ſind viele Arten von Rahmen⸗ 
beuten im Gebrauch; am beliebteſten ſind die Beuten nach Dandants Art. 

n Die Semſtwos ermuntern die Bauern, Bienenzucht zu treiben. So hat der Semſtwos 
in Kaſan einen Muſterbienengarten errichtet. Die Behörden in den meiſten Gouvernements 
Rußlands intereſſieren ſich für den guten Fortgang der Bienenzucht. Viele haben Muſter⸗ 
imfereigärten und ⸗ſchulen errichtet. Es gibt ſchwimmende Bienengärten, die auf 
den Flüſſen hin⸗ und hergefahren werden, um den Bauern in den Dörfern, wo ſie anlegen, 
moderne Bienenbeuten zu zeigen und fie moderne Methoden zu lehren. Auch Vorträge wers 
den oft vor einem ziemlich großen Zuhörerkreiſe gehalten. 

Es gibt 200 Imkervereine in Rußland und es exiſtiert eine ziemlich große Literatur 
über Bienenzucht, denn der Ruſſe ijt ſehr leſebegierig und mag gerne erfahren, was in an- 
dern Ländern vor ſich geht. Verſchiedene europäiſche Bienenbücher find ins Ruſſiſche über- 
ebt, und man bekommt eine Vorſtellung davon, mit welchem Eifer der Ruffe fremde Werke 
seit, wenn man erfährt, daß „Britiſh Bee-Keepers Guide Book“ („Leitfaden in Bienenzucht 
für britiſche Imker“) in 3. Auflage erſchienen ijt, und daß eine 4. vorbereitet wird. Es 
NH 17 Imkerzeitſchriften. Die Regierung hat einen jährlichen Betrag von 80 000 Rubeln 
zur Unterſtützung der Bienenzucht bewilligt. 

Am intereſſanteſten ſind die Bienengärten in Kaukaſien, weil ſie ſo ganz verſchieden 
von denen aller anderen Länder ſind. Eine Karte von Rußland zeigt, daß die kaukaſiſchen 
Berge, die ſich durch das ganze Land von Nordweſten nach Südoſten erſtrecken, Kaukaſien in 
zwei Teile teilen. Es gibt dort einzelne fruchtbare Landſtriche, aber ein großer Teil der 
alluvialen Ebenen find mit kleinen Salzſeen und Sümpfen bedeckt, die den Boden zur Be— 
bauung untauglich machen. Die Bergketten haben eine Länge von 700 engliſchen Meilen 
und verzweigen fih nach verſchiedenen Richtungen. Ein Zweig verbindet die Hauptkette 
mit dem Araratberg und Georgien. Das Klima hier ift milde und der Pflanzenwuchs 
ſehr kräftig. Schöne Waldbäume bekleiden die Abhänge der Berge und weiter unten finden 
w alle Arten der beſſeren Obſtbäume im Ueberfluß, während in den Tälern Büſche und 
Amen in reichſter Vegetation gedeihen. 
bir Es ift viel geſprochen und geſchrieben worden über die kaukaſiſche Biene. 

Mge haben fie gelobt, während andere ihr ein ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt haben. Der 
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Grund ift der, daß ſich zwei verſchiedene Bienenraſſen in Kaukaſien finden. Mein Ge— 
währsmann, M. Garbatſcheff, jagte mir, daß die goldgelben Bienen von Erivan, Kars 
und Leucoran urſprünglich aus Perſien ſtammen. Das ift die für Sud-Kaukaſten charatte— 
riſtiſche Bienen raſſe und ift bekannt unter dem Namen „Leucoranbiene“. Dieſe Bienen jind 
ſtechluſtige ſchlimme Räuber. Dagegen ſind die Bienen von Tiflis, Muda und den Mau- 
kaſusbergen mattarau. Tiefe Bienen find gutmütig und vortreffliche Arbeiter, und Die 
Königin iſt fruchtbar. Sie find widerſtandsfähig und können im Freien mm jtrengjten 
Klima überwintern. Die Bienen in Nord-Kaukaſien find Kreuzungen wijden den grauen 
und den perſiſchen Bienen. Sie jind hellfarbiger, aber nicht jo gutmütig wie die reinen 
Gebirgsraſſen. Gorbacheff jagt, daß die Unterſuchungen ergeben haben, daß fie lange gun- 
gen haben (6,6 Millumter), und daß fie befähigt jeien, den Rotklee zu beſtäuben und aus 
dieſer Pflanze Nektar zu ſammeln. M. Klingen, der Verwalter des Gutes vom Großfürſten 
Michael im Gouvernement Orel, beſtätigt dies. 

Was die Beuten angeht, braucht man ſolche aus hohlen Baumſtämmen. Daneben 
auch zylindriſche Beuten aus Lehm und Korbwohnungen mit Lehmüberzug. Einige haben 
als Schutz gegen Regen eine Decke aus Rohr oder Stroh. Auf alten Höfen findet man 
oft Bienen in langen Käſten in der einen oder anderen Ecke aufgeſtapelt. Die Kautaſier 
ſtellen die Beuten ohne Bedenken dicht zuſcmanen. Man findet auch einen Teil moderner 
Beuten in Nord-Kaukaſien. Es wird auch mit den Bienen gewandert und zwar von den 
tiefer liegenden Gegenden nach den Bergen, um die ſpäter blühenden Blumen der höheren 
Striche auszunutzen. 

Wolhynien (grenzt an Galizien) ift ein Eldorndo für Bienenzucht, und es wirkt 
über vaſchend, zu erfahren, DAB ein Teil der wolhyniſchen Imker mit moderner Biemenzucht 
und ihrem Fortſchritt wohl vertraut iſt. Man kann die Bienenzüchter in zwei Gruppen 
einteilen. Zu der erſten Klaſſe geboren die Bienenzucht treibenden Bauern mit 20-50 Röl- 
kern, die meiſtens in Beuten aus abgeſägten Baumſtämmen rund um und vor den Höfen 
aufgeſtellt find, 5—6 Schritt von einander entfernt. Viele dieſer Bienenwohnungen find 
mit Rahmen verſehen, meiſt nach ſehr verſchiedenen Maßen hergeſtellt, aber alle „Breit— 
rahmen“ mit einem Flächemnaß von ungefähr 42/2) Ztm. Mitunter findet man auch 
Beuten mit hohen Rahmen, etwa in Größe 30424 Zum. 

Beide Beuten haben einen beſonderen aum für Futter und Waſſer. Er findet 
ſich unter dem Bodenbvett und ift etwa 9 Ztm. hoch. Der Abſtand von der unteren Rab. 
men ante nach dem Bodenbrett beträgt 1 Btm., der durch Stifte reguliert wird, die in der 
Vodenleiſte des Rahmens angebracht find. Strohkorbwohnungen werden nicht verwendet, 
wie es heißt, wegen der Mäuſeplage und aus anderen Gründen. 

Zu der zweiten Klaſſe gehören die Imker, die Bienenzucht als Hauptberuf treiben. 
Bei ihnen ijt Bienenzucht ſtets mit Obſtbau verbunden. Die gewaltigen Obſtbäume finden 
ſich meiſt in einem Obſtgarten, der ein langes Viereck bildet, 800 — 1000 Schritt lang, und 
40-500 Schritt breit, und eingefriedigt mit einer lebenden Hecke von ajel, Buchsbaum 
und Erlen. Innerhalb dieſer Einfriedigung ſtehen die Beuten in 4—5 Schritt Abſtand 
aufgeſtellt. ' } l 

In dieſer Einfriedigung, in der mitunter bis 1000 Völker ſich finden, liegt auch das 
„Bienenhaus“. Es ift nicht dasſelbe, was wir unter Vienenhaus zu verſtehen gewohnt 
ſind, denn in deſem Hauſe iſt der Imker mitſamt ſeiner Familie einquartiert, und hier 
findet ſich duch der Arbeitsraum des Imkers. Eigentliche Bienenhäuſer zum Schutze der 
Beuten braucht man in Wolhynien nicht. Alle Wohnungen find trotz eines 3—4 Meter 
tiefen Schnees und ſtrenger Kälte im Freien aufgeſtellt. Der Imter ſorgt nur dafür, die 
Fluglöcher ſchneeſrei zu halten. Es finden fid, beſonders in den aus Baumſtämmen herge— 
ſtellten Beuten, mehrere Flugköcher. Die Imker, die nicht dafür jorgen, daß die Flug— 
löcher von Schnee freigehalten werden, können bis 70 Prozent ihrer Völker einbüßen. Die 
Berufsimker fmd in den letzten 20 Jahren 3. T. zum modernen Betrieb übergegangen, deffen 
Vorteile ſie erkannt haben. Wo das noch nicht der Fall iſt, ſind es wohl die großen Yn- 
ſchaffungskoſten für neues Material, die ſie abhalten. 

N Die Trachtverhältniſſe ſind die denkbar beſten. Das meiſt etwas ſumpfige Land, 
die unvollkommene Kultur des Ackerlandes, die großen Urwälder mit 500—1000 Jahr 
alten Bäumen, die große Ausbreitung des Obſtbaus und die für die Einfriedigungen be- 
nutzten Gebüſche machen zuſammen, daß der wolhyniſche Bauer eine Honigernte erzielt, die 
den ganzen Neid von uns armen Bienenzüchtern mit unſeren wohlbebauten Feldern er- 
regen kann. 

u Am 17. März ift „Bienentag“ und Frühjahrsnachſchau, und es beginnt das Füttern. 
em ruſſiſches Pfund Zucker ( 40 Gramm) koſtet 10 Kopeten (1 Kopete — 3,24 Pfennig, 
Die Schwarmzeit beginnt Mitte Mai; Hauptſchwarmzeit iſt Juni. Die Berufsimker und 
größeren Bauernimker verwenden am liebſten die Naturſchwärme. Wenn ſie keine Zeit 
zum Einfangen haben, jo geſchieht es oft, daß Schwärme davonfliegen und fig im hohlen 
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Bäumen des nächſten Waldes niederlaſſen, oder fih in die Kronen der ſehr hohen Bäume 
hängen. Man vermehrt mit Hilfe von Kunſtſchwärmen. Cs wird Königinnenzucht in der 
Weile getrieben, daß man eine Zuchtbeute für je 10 Völker aufſtellt. Für die Beuten 
bohlen Stämmen hat man einen beſonderen Apparat zum Einführen der Königin. 

Ein Stück Holunderzweig, 50 Ztm. lang und 3 Ztm. dick, innen hohl und an einem 
Ende mit einem Pfropfen, wird mit Spalten verſehen, durch die das Futter hineingebracht 
werden kann. Die Königin und die Begleitbienen werden in den Käfig gebracht, das andere 
unde mit einem Wachsblättchen verſchloſſen, und die Röhre zwiſchen zwei Waben der Beute 
geſteckt. Fangen die Bienen nun an, Wachs auf dem Holunderkäfig zu bauen, nimmt man 
des als ein Zeichen dafür, daß die Bienen der Königin freundlich geſonnen find, und diefe 
wird befreit. Bauen die Bienen kein Wachs, und verbeſſert fih die Verfaſſung des Volkes 
nicht, bricht man ohne Barmherzigkeit den Wabenbau heraus und wirft ihn in die 
Honigtonne. N 

„.Die Tracht beginnt in den erſten Tagen des Mai. Die Beuten haben zumeiſt 20 
Rahmen, die jo geordnet find, daß 7—10 Rahmen im Brutraume ſich finden, der vom Honig⸗ 
raume durch ein Königingitter getrennt wird. Den Honigraum leert man 5—6 mal in der 
eit von Mai bis Oktober. Künſtliche Zwiſchemwpände werden nicht benutzt. Der Wachsbau 
mit dem Honiginhalt wird aus den Rahmen gebrochen, in einer Tonne zuſammengeſtampft 
und zu einem Preiſe von 8—15 Kopeken für das ruſſiſche Pfund verkauft. 

Einige wenige Berufsimker ſchleudern den Honig. Der Schleuderhonig wird mit 
20 Kopeken für das ruſſiſche Pfund verkauft. Auf einen Kleinverkauf läßt fih der 
zmker nicht ein. Der Honighandel liegt in der Hand der umwohnenden Juden. An Wachs 
produzieren die Imker nicht mehr, als was zur Abgabe an die Kommune und die Kirche 
nötig iſt. 

Das Wachs trennt man von dem Honig der Honigtonne mit Hilfe von Maſchinen. 
»erüber erzählt mein Gewährsmann folgendes: „In dem Hauſe eines ſolchen jüdiſchen 
donighändlers in einer der Vorſtädte von Dubnow glaubte ich mich in ein ſchmutziges 
Immnpfbad verſetzt. Es war mir nicht möglich, aus der großen Menge von Keſſeln, mit 
öhren verſehenen Bottichen und Wachsſchmelzen ein klares Bild der Vorgänge zu ver— 
haffen. Die Anlage wird durch Elektrizität getrieben und liefert jetzt viel Kupfer und 
andere Metalle zur Fabrikation von Patronen und dergleichen. Die Anlage ſah deshalb 
ich anders aus als in Friedenszeiten. Den Beſitzer konnte ich leider nicht ſprechen, denn 
er war geflüchtet.“ 

Das Wachs wird zu 16 Rubel pro Pud verkauft. 

Die Bienenkrankheiten in Wolhynien find dieſelben, wie bei uns. Am häufigſten fin- 
vet fich die Noſemaſeuche, die unter dem Namen „Trunkenheit“ bekannt ift. An eine Kur 
egen Krankheiten denkt der Imker nicht. Das erkrankte Volk wird abgeſchwefelt, und der 
achsbau in die Honigtonne geworfen. Das Innere der Beute des erkrankten Volkes 
wird ausgebrannt; die Frau des Imkers wäſcht fie darauf mit duftender Kräuterlauge aus, 
und die Beute wird gleich wieder benutzt. 

Der wolhyniſche Bauer weiß ſehr wohl, daß der Aufkäufer einen Verdienſt von 
00 Prozent an der von ihm gekauften Ware hat. Aber da die Honigausbeute eine 
außerordentlich große iſt, iſt er mit den niedrigen Preiſen zufrieden, weil er eine ſichere 
(bſatzquelle hat, wo er auch fein Obſt, Vieh, Federvieh, Gier uſw. abſetzen kann. Er fürchtet 
eben die unſicheren Abſatzbedingungen. 


Körpergröße der Bienen. — Von Lebrecht Wolff. 


Bei allen drei Bienenweſen kann man bei ſcharfer Beobachtung verſchiedene Körper⸗ 
open feſtſtellen. Es gibt unter den Arbeitsbienen ſowohl als auch unter den Drohnen 
‚m Königinnen ſolche, die hinter der Normalgröße zurückbleiben, wie auch bei den beiden 
(etzt genannten Bienenweſen ſolche, die dieſe beträchtlich überſchreiten. 

Nuffallend ift dabei, daß es unter den Arbeitsbienen nur ſolche gibt, die kleiner, 
als größer find, als die regelgroßen, und daß Drohnen meiſtens auch Heiner find 
nur in ſeltenen Fällen über die Normalgröße hinausgehen. Unter den Königinnen 
aber findet man häufig ſolche, die beträchtlich größer find als die gewöhnlichen, wie 
ch Jolche, die weit kleiner find, als fic in der Regel vorkommen. 
ki — die Prapis iſt es wichtig zu wiſſen, daß kleine Königinnen von wenig Wert 
und, weil ne 

den Begattungsausflug nicht in der gewöhnlichen Zeit, ſondern erft viel jpäter 

unternehmen, 

2. die Hochzeitsausflüge mehrfach wiederholen und wiederholen müſſen, weil ſich 

erſt nach Körpergröße für ſie paſſende Drohnen finden müſſen, 
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3. weil fie, wenn ihnen die Befruchtung wirklich gelingt, nur von geringer Frucht⸗ 

barkeit ſind, und 

4. weil ihnen nur ein kurzes Leben beſchieden iſt. 

Von den Arbeitsbienen und Drohnen kann man wohl mit Sicherheit annehmen, daß, 
wenn ſie unter der Normalgröße ſtehen, ſie in zu kleinen Zellen erbrütet wurden, beiſpiels⸗ 
weiſe in ſolchen, die durch mehrfache Nymphenhäutchen ſtark verengt worden ſind. 

Anders iſt es bei den Königinnen, denn wir wiſſen, daß die Weiſelzellen ſtets ſo 
groß gebaut werden, daß die jungen Königinnen ſie niemals ganz ausfüllen, daß ſie alſo 
deshalb nicht hinter der Normalgröße zurückbleiben können. Es kann daher nur übrigbleiben 
anzunehmen, daß die Größenunterſchiede bei den Königinnen nur durch die Menge 
des Futter, welches fie aufnehmen, hervorgerufen werden. 

Dieſer Vermutung ſcheint nun aber wieder der Umſtand entgegenzuſtehen, daß die 
Weiſelzellen ſtets jo reichlich mit Futter gefüllt werden, daß es niemals vollſtändig auf: 
gezehrt wird und noch nach dem Ausſchlüpfen einer Königin ſtets ein Reſt davon auf 
dem Zellenboden verbleibt. Demnach alſo kann die Kleinheit einer Königin ihren Grund 
nicht in Futtermangel haben, und man muß die Urſache davon, wie auch die von der über— 
normalen Größe einer Königin andern Umſtänden zuſchreiben. 

Unter allen Tierarten finden ſich ſolche, bei denen ſich von Anfang an eine große 
Freßluſt zeigt, infolgedeſſen ſich deren Körper in ihrer Jugend ſchnell und zu beſon⸗ 
derer Größe und Stärke entwickelt, während es auch ſolche gibt, die in ihrer erſten Jugend- 
zeit wie auch ſpäter wenig freſſen, die dann körperlich zurückbleiben, verkümmern und nur 
eine geringe Größe erlangen. " 

So ift es auch mit Königinnenlarven. Die einen nehmen von dem im Ueberfluß 
vorhandenen Futter übermäßig viel auf und erreichen eine über das normale Maß hin— 
ausgehende Größe, während andere infolge ihrer geringen Freßluſt, vielleicht auch wegen 
Frühreife, wenig Neigung zum Freſſen haben, ſo daß ſie oft nicht größer als Arbeitsbienen 
werden und fi} von dieſen nur durch ihren mehr glatteren Körper und durch die leichtere 
Färbung ihrer Hinterbeine unterſcheiden. S 

Haben wir geſehen, daß ſolche Zwergköniginnen für die Praxis wenig oder gar 
keinen Wert haben, ſo fragt es ſich nun, ob die Rieſenexemplare unter den Königinnen 
in ihren Leiſtungen, d. h. in ihrer Fruchtbarkeit und Langlebigkeit, über die der Durch— 
ſchnittsgeſchöpfe hinausgehen und darum als Zuchttiere werwoller ſind als dieſe. 

Ich habe während der Zeit meiner Bienenpraxis dreimal Gelegenheit genommen. 
ſolche Rieſenköniginnen auf ihre Leiſtungsfähigkeit eingehend zu kontrollieren. Bei zweien 
derſelben ſtellte ſich folgendes heraus: Schon im erſten Sommer, in welchem ſie geboren 
wurden, zeichneten fie ſich durch eine enorme Fruchtbarkeit, die über den Durchſchnitt 
hinausging, vorteilhaft aus und dieſe hielt auch in der erſten Hälfte des folgenden Bienen— 
jahres bis zum letzten Drittel des Juni an. Von da ab aber verſagten fie völlig, jo daß 
ich mich genötigt Tab, die betreffenden Völker umzuweiſeln. Bei der dritten verlief die 
Sache noch trauriger. Ihre Fruchtbarkeit erreichte von Anfang an nicht einmal die der 
normal großen Königinnen und im Mai des auf ihr Geburtsjahr folgenden Sommers 
war ſie aus dem Stocke verſchwunden. Die Königin war alſo vorzeitig eines natürlichen 
Todes geſtorben. Dieſe drei Königinnen hatten alſo nicht das Ziel erreicht, was man 
von einer guten Königin vorausſetzen muß, daß ſie nämlich zwei volle Sommer hin— 
durch, das Jahr ihrer Geburt nicht mitgerechnet, ihre Fruchtbarkeit fortſetzen muß, und daß 
ſie auch den Anforderungen an ihre Langlebigkeit nicht entſprachen. 

„Ich verhehle mir nicht, daß dieſe drei Fälle nicht ausſchlaggebend ſein können, allein 
es wäre doch ſeltſam, daß gerade bei ihnen andere Urſachen von ihrer Minderwertigkeit 
als die ihrer Rieſengröße vorgelegen haben können. Und fo komme ich zu dem Schluß, 
daß Rieſenköniginnen wohl anfangs und auf kurze Zeit größere Leiſtungen als Durch— 
ſchnittstiere zu vollbringen vermögen, daß fich dieje aber vorzeitig herabmindern und fte 
raſcher bis zum gänzlichen Verſchwinden darin nachlaſſen, als das bei Königinnen von 
normaler Größe der Fall iſt. 


Beobachtungsſtände im Mai. — Von K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Einer der 10 Einſender ſchreibt: Was der April eingebracht hat, das hat der Mai 
aufgefreſſen. So wird es vielfach geweſen fein. Das erſte und letzte Drittel brachte 
talte Nächte, da das Thermometer bis 4 Grad ſogar bis 0 Grad herunterging Damit 
wechſelten heiße Tage mit trockenem Oft- und Nordoſtwind. Am 21. Mai blühten plötz⸗ 
lich die Akatzien auf, von denen es etwa drei Tage honigte. Von Schwarm: und Bau- 
trieb war wenig zu merken. Folgende Zahlen geben ein deutliches Bild: 

Sommerfeld: Regen 11 Millimeter, Zunahme im Monat 3,280 Kilo m, 27. Mai 
Nac 0 Gra, ge Zu nah at 3, Kilogramm, 27. Mai 


— 79 — 


Wittſtock: Regen 12 Millimeter, Zunahme 3,350 Kilogramm, im 2. Drittel Blatt- 
ausbonig von Tuja, 26. Mai nachts 0 Grad. 

Nowawes: Regen 4 Millimeter, Zunahme 9,150 Kilogramm, 27. Mai nachts 2 Grad 
wärme. 

Preilack: Regen 7 Millimeter, Zunahme 550 Gramm, 27. Mai nachts 1 Grad Wärme. 

Böhne bei Rathenow: Bis 15. Mai Abnahme der Völker, Raupen und Blattläuſe 
zerſtörten die Blätter der Obſtbäume, jeit 19. Mai brachten die Himbeeren neues Leben, 
im 30. Mai 2,750 Kilogramm Zunahme. Die Vonrſchwärme wurden an Stelle der 
Rutterſtöcke geſtellt und honigten daher aut, Regenmenge 2 Millimeter. 

Reeg: Regen 11 Millimeter, Zunahme 0,850 Kilogramm, 27. Mai nachts 0 Grad. 

Eberswalde: Regenmenge 13 Millimeter, Zunahme 4,570 Kilogramm. 

Welſickendorf bei Jüterbog: Regen 2 Millimeter, Zunahme 4,770 Kilogramm. 

Lankwitz: Regen 5 Millimeter, Wage habe ich nicht, Ertrag leidlich von 5—15 Pfd. 
zus Obſtblüte, Ahorn und Kaſtanie. Am 23. Mai war in der Mark der heißeſte Tag 
son 31 Grad Wärme. Beim Abſperren am 20. Mai zeigten zwei Völker verdeckelte Wer 
ſelzellen. Die mit den zugehörigen Waben gemachten Ableger haben fidh prächtig ent- 
delt. Damit war das Schwärmen beieitiat. Auch bei allen anderen Völkern hat das 
"Sjperen infolge der Brutbeſchränkung das Schwärmen ganz mnterbunden. Dafür wim— 
nein die Stöcke von Flugbienen. Leider ijt auch der Juni trocken. Aber auf den Bau— 
ahmien wird eifrig gebaut. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Brandenburg. 
I. Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchafts klammer. 


Name 


Anmeldungen | Tag und Stunde Ort 
des Leiters 


Wohnort 
an 


der Veranſtaltung 


l.] Ninnemann, |Breitenftein | Ninnemann, 25. Auguft Ninnemann- 
Lehrer Nm. Lehrer Breitenſtein. 
2.] M. Schmidt, Neudamm M. Schmidt, | 25. Aug. Neudamm (Nm). 
Lehrer Nm. Lehrer, Neu- 
damm Nm. 
3.] Hoffmann, Niemegk, Bez.] Hoffmann, 21. Juli Niederwerbig. 
hrmachermſtr. Potsdam Niemegk 25. Auguſt Neu-⸗Rietz. 


22. September Niemegk. 
4.] Richter, Lehrer m 1 Richter, Lehrer | 14. und 15. Juli Raedel b. Lehnin. 
ehn 


5.] Jeſchke, Lehrer [Warthe Schacht, Ziege⸗ 4. Auguft, 8. Sept., Fürſtenwerder. 
, leiverwalter, 6. Oktober 
Fürſtenwerder 
6.] Koch, Pfarrer Blau, Kreis | Koch, Pfarrer 14. Juli, 4. Auguſt, Plau. Kr. Croſſen 
Croffen a. O. | 22. September a. D. 
7.] Manger, Bür- [Linde b. Lö-] Manger, Bür- | Juli Ref Lag. Upollo- 
germeiſter a. D. wenbg., Mark germetfter a. D. garten Neuruppin. 
8 | Börfchel, Nowawes, Börſchel, 21. Juli Nowawes, 
Architekt Scharnhorſt⸗ Architekt Viktoriaſtraße 2. 
ſtraße 12 . 
9. | Börſchel, do. Kühne, Bigar- 7., 14. u. 28. Juli Werneuchen 
Architekt renfabrik. (Mark), Kühne. 
neuchen (Mark) 
10.] Schmidt, D., Glöwen Schmidt 9., 10., 11. Sept. Glöwen 


Kgl. Bahnmſtr. 
1. Kl. 


II. Imkers Jahr: und Taſchenbücher 1918 find noch vorrätig. 

III. Haftpflichtverſicherung. Die Vereine, welche Anmeldung und Weiterverſiche— 
tung noch nicht veranlaßt haben, erden dringend gebeten, die Lijten nicht in alphabetiſcher, 
ſondern nach der in der Urliſte vorhandenen Reihenfolge einzureichen. 
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Blenen wirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. ) 


; Honigablieferung. 


Laut Verfügung der Preuß. Honigvermittlungsſtelle in Berlin vom 29. 4. 1910, 
iſt in Poſen eine Geſchäftsabteilung der Honigvermittlungsſtelle eingerichtet und unter 
Leitung des Herrn Prof. Frey in Poſen, Neue Gartenſtr. 66, geſtellt worden. Dieſer 
Geſchäftsabteilung in Poſen haben die Honigſammelſtellen der Vereine am Schluſſe eines 
jeden Monats die eingegangenen Honigmengen unter Angabe der Ablieferer mitzuteilen, 
während die Geſchäftsabteilung die Zuſendung der erforderlichen Verſandgefäße an dic 
Sammelſtellen veranlaßt und die Adreſſen der Honigempfänger mitteilt. 

Die Herren Vereinsvorſitzenden bitte ich, bei der Einrichtung der Honigſammel⸗ 
ſtellen tatkräftig mitzuhelfen. Im allgemeinen ſollen ſich die Honigſammelſtellen mit 
den Zuckerverteilungsſtellen decken. Wo das nicht möglich iſt, bitte ich die Herren Ver⸗ 
einsvorſtände beſondere Honigſammelſtellen einzurichten und mir ein Verzeichnis der 
Sammelſtellen ſowie der zu jeder Sammelſtelle gehörigen Gemeinden und Gutsbezirke 
mitzuteilen. Sämtliche Imker einer Gemeinde oder eines Gutsbezirks ſind derſelben 
Sammelſtelle zuzuteilen. Bei allen die Honigablieferung betreffenden Mitteilungen it 
e in welchem Kreis der betreff. Ort liegt, und welcher Imkerverein für ihn 
zuſtändig iſt. 

Der Honig iſt ſpäteſtens bis zum 15. November 1918 in ſauberem flüſſigen Zu⸗ 
ſtande frachtfrei an die Sammelſtelle abzuliefern. Frühere Ablieferungen find erwünſcht. 
Für die Echtheit des Honigs haftet der Ablieferer. Die abzuliefernde Honigmenge iſt 
ſo reichlich zu bemeſſen, daß ihr Gewicht nach der Umfüllung noch dem Gewicht der 
Honigmenge entſpricht, zu deren Ablieferung ſich der Imker verpflichtet hat. 

Der Sammler ift berechtigt, verdächtigen Honig zurückzuweiſen. Streitigkeiten 
über die Güte des Honigs enticheidet ein von der Honigvermittlungsſtelle zu beſtellendes 
Schiedsgericht endgültig. 

Dem Sammler wird empfohlen, Geſchäftsſtunden für die Ablieferung des Honigs 
anzuſetzen. Für die meiſten Sammelſtellen dürfte ein Nachmittag in jeder Woche hierzu 
genügen. | 
Der Imker erhält innerhalb 2 Wochen nach Ablieferung des Honigs von der Sam- 
melſtelle 2,75 Mark je Pfund Schleuderhonig und Honig ähnlicher Güte und 1,75 Mar! 
je Pfund Seim⸗ und Preßhonig. Die Sammelſtelle hat für ihre Tätigkeit gegenüber 
dem Empfänger des Honigs außerdem Anſpruch auf eine Vergütung von 10 Pfg. je RM. 

Die Sammeljtelle jendet den Honig in den ihr zur Verfügung geſtellten Gefäßen 
an die ihr von der Geſchäftsabteilung in Poſen aufgegebene Adreſſe auf Koſten und 
Gefahr des Empfängers. Der Honig ift unfrankiert und als Eilgut durch die Bahn 
oder bei Mengen bis zu 10 Pfund durch die Poſt abzuſenden. | 

Alle Anfragen und ſonſtige die Honigablieferung betreff. Mitteilungen find an die 
Geſchäftsabteilung in Poſen zu richten. 


Honigablieferung. 

In der Bekanntmachung der Preuß. Honigvermittlungsſtelle in Berlin vom 
29. 4. 18 über die Honigablieferung der Imker (ſiehe Juninummer der Märkiſchen 
Bienenztg. S. 69) iſt die Beſtimmung unter J vielfach falſch verſtanden worden. Wenn 
auch eine größere Zahl von Imkern den Bienenzucker unmittelbar von der Firma 
J. Koſterlitz in Berlin, Krautſtr. 4/5, zugeſandt erhalten hat, fo hat die Firma trotzdem mit 
der Honigablieferung nichts zu tun. Es ſind in dem Abſchnitt vielmehr die Zuckerver⸗ 
toilungsſtellen der einzelnen Imkervereine gemeint. Aber auch hier werden ſich die 
Honigſammelſtellen nicht immer mit den Zuckerverteilungsſtellen zuſammenlegen laſſen. 
Am beſten iſt es, wenn die Imker in den einzelnen Orten ſich über Einrichtung von 
Honigſammelſtellen untereinander einigen und ſich darüber mit dem Vorſtande des zu— 
ſtändigen Imkervereins ins Einvernehmen ſetzen. Es liegt im eigenen Vorteil der 
Imker, bei der Einrichtung der Honigſammelſtellen bereitwillig und tatkräftig miau 
helfen. Jeder Imker muß ſeinen „Pflicht“⸗Honig unbedingt abliefern, wenn ihm nicht 
durch die Preuß. Honigvermittlungsſtelle die Ablieferung ausdrücklich erlaſſen worden 
iſt. Es wäre bedauerlich, wenn es einzelne Imker zur Anwendung von Zwangsmaß⸗ 
regeln kommen laſſen ſollten. f 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. 6. 1918 Kranepuhl. 
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Imker und Immen im Juli. — Von E. Kirchner. 


Die wunderbare Frühfahrswitterung, die zur Folge hatte, daß die Natur viel früher 

uo jonft aur vollen Entfaltung kam, ift auch auf unſere Bienenvölker nicht ohne Einfluß 
die Völker hatten ſich ſchon im Anfang Mai ſoweit entwickelt, daß man den 

omgraum freigeben mußte. Schwärme fielen fon Mitte Mai häufig. Und 
vondwr mter ijt auch ſtolz darauf, wenn er jo frühe und zahlreiche Schwärme erhält. 
gien begegnete mir ein ſolcher. Seine erſte Frage, die er an mich ſtellte, lautete: 
hepiel haben Sie Schwärme erhalten?“ Als ich ihm zur Antwort gab: „Noch keine“, 

 entaeamete er jo von oben herab: „Ich aber habe ſchon drei bekommen“ — 

Ich bin nicht neidiſch auf ihn, obgleich mir bis heute (1. Juni) das Schwarmglück 
od wayt achelte. Damit ijt es nun auch vorläufig vorbei, denn ein Witterungsumſtucg 
eine empfindliche Kühle gebracht, daß man gerne einen durchwärmten Ort auf: 
ww. Dabe: ledigt die ganze Flur vergeblich nach einem durchdringenden Regen, der 
u umeren Bienen von großem Vorteil fein würde. Obgleich wir ſeither lauter Son- 
en, jo blieb doch in der letzten Woche des Mai das Honigſammeln hinter 
- yomung jo manchen Bienenzüchters zurück, weil eben ſtändige Nordluft nicht 
auf Die Neftavabjonderung der Blüten wirkt. Dabei regnet es bei uns jetzt 
mach Honig: Die Bäume tropfen vom Blatthonig, der indeſſen augenſcheinlich von den 
men gar micht beachtet wird. Geſchleudert wurde bereits von vielen Imkern. Es iſt 
cin memer langjährigen Imkertätigkeit noch nicht vorgekommen, daß ich jhon einmal 
dia batte die Honigſchleuder in Bewegung ſetzen müſſen. Hoffentlch ift nicht bloß 

Anfang, ſondern auch das Ende des Bienenjahres gut! Viele Neulinge träumen 
bon einem Jahr, in dem „Milch und Honig fließt“, und machen anderen ferne 
enden Leuten den Mund wäſſerig: wenn fie nur keine Täuſchung erleben! (Iſt ge- 
ehen. — Schriftl.) . 

Wohl iw den meiſten Gegenden ijt es inv „Heumonat“ mit der Tracht „Matthäi am 
nen”; die Dontqquellen verſiegen. „Schleudermonat“ möchte der Bienenvater den Juli 
men, denn er ijt derjenige Monat, in welchem er die Schleuder fleißig gebraucht. Weiß 
ch, day er auf dieje Weiſe ſeine Bienen zum äußerſten Fleiße anſpornt. Bei der 

ıumentnahme achte man ja recht auf die Naſcher, damit man die Räuberei im Grunde 
at. Die entnommenen Honigwaben hänge man in den verſchloſſenen Wabenbock oder 
de pe mit einem weißen Leinentuch. Tb man beim Schleudern erſt nach rechts 
> dann nad) links die Kurbel dreht, ift ohne Belang; die Hauptſache dabei ijt, daß die 
gänzlich entleert werden, ohne zuſammenzubrechen. 

Damit der Honig ein ſchönes, reines, glänzendes Ausſehen erhält, wird er geklärt. 
gehe das natürliche Klären im Zimmer dem künſtlichen Klären im Klärtopf vor. Wie 
de wird da der Honig zu ſehr erhitzt, verliert ſeinen Glanz und feinen angenehmen 
geruch! Seit mehreren Jahren ift der Honigklärtopf bei uns ſchon außer Ge- 
much geſetzt. 

Im uli ift eine Einſchränkung des Bruttriebes ſehr am Platze, beſonders da, wo 

Tracht beendet ijt. Die abgeſchwärmten Muttervölker ſowohl als auch die aufge- 
en Nachſchwärme müſſen jetzt wiederholt auf Königinrichtigkeit unterſucht werden, 
ehr leicht die junge Königin auf ihrem Hochzeitsausfluge verunglücken kann und 
er zurückkehrt. Daß in dieſem Falle durch Zuſetzen einer befruchteten Mutter 
salten werden muß, ift ſelbſtverſtändlich. Die Nachſchwärme geben uns die bejte Ge- 
vnbeit zur Wafſelzucht. Hierdurch erzielt man kräftigere und wertvollere Königinnen 
urch das ſeinerzeit jo ſehr empfohlene amerſkaniſche Verfahren. Ich konnte mich 

dafür erwärmen und hatte ſchon durch den „Rotklecföniginſchwindel“ die Naje voll 
tommen. 

uch Die aufgeitellten Schwärme bedürfen der Pflege. Vor allen Dingen vergeſſe 
m midt, jte zu füttern, beſonders bei unfreundlicher Witterung. Allerdings verjiche 
un darunter licht ein Füttern in winzigen Gaben oder ein Füttern im Vorlegen von 

band Wieſonblumen, wie es ein „Klugpfeifer“ in hieſiger Nähe ausführte. Er wußte 
den von allen Imkergeheimniſſen, trotzdem er noch keine Bienen hatte. Endlich kam 
m den Beſitz emes Schwarmes, den er aber hüten und pflegen avollte wie feinen: Aug⸗ 
wel Der Verkäufer des Schwarmes band dem klugen Neuling auf die Seele, den Bien 
chlechter Witterung zu füttern. Als beim eingetretenen Regenwetter unſer Imker 
ener aufſuchte, fand er dieſen auf ſeinem Vienenſtändchen damit be ſchäf⸗ 
Schwarm fütterte.. Er pfropfte ihm gerade einen Arm voll abgepflückter 
ein den untergeſtellten Strohring, damit ſich die Bienen hieraus das Futter, 
en Nektar, holen ſollten! So geſchehen im Anfang des 20. Jahrhunderts. 

Der Bienenzuder, der ſchon im April ankommen ſollte, ift endlich vor Pfingſten 
=i uns eingetroffen. Und wie werden die Imker um dieſe Kleinigkeit beneidet, trotzdem 


— 82 — 


jie das Pfund „Induſtriezucker“ mit 48—49 Pfennig bezahlen mußten! Was ſind 
„Pfund fur ein Bienenvolk? Zerplatzen werden die Völker davon nicht! Ehe man 
aber den Zucker bekam, vergewiſſerte fich erſt die Steuerbehörde, ob man wirklich die an: 
gegebene Zahl Wienenſtöcke beſaß, und dann mußte man jih ſchriftlich verpflichten, von 


jedem Volt eine beſtimmte Menge Honig — im Meiningiſchen ſind 3 Pfund vom Vol! 
verlangt — abzuliefern. Wer jene Unterſchrift verweigerte, befam eben keinen Zucker. 


Jetzt ijt die geeignetſte Zeit zur Königinerneuerung. Die alten Königinnen wer: 
den ausgefangen und dafür junge zugeſetzt. Wer nicht haushälteriſch mit dem Gelde 
umzugehen braucht oder well, der tann ſich ja „Ausleſeköniginnen“ für teures Geld kommen 
laſſen; wer aber ſparſam wirtſcharftet, der züchtet von jemen beſten Völkern ſelbſt nach. 

Vielfach wird in den Monatsanwerſungen der Drohnenfalle das Wort geredet und 
empfohlen, im Juni die Drohnen, die „Freſſer“, wegzufangen. Ich habe mir, als ich noch 
in den „Imterkinderſchuhen“ ſteckte, auch einige ſolche Dinger zugelegt und ſie vorgeſteckt 
als die Schwarmzeit vorüber war. Meines Erachtens gibt es kein unnützeres Zeug für 
den Imker als die Drohnenfalle. Der vernünftige Imker ſorgt ſchon dafür, daß ſeine 
Völker nicht zu Drohnenbecken werden, und dann braucht er keine Marterwerkzeuge zum 
Hinſchlachten der Bienenmännchen. — Sollte man es übrigens für möglich halten, daß 
es auch ältere Imker gibt, denen das Leben und Treiben der Drohnen noch ein Geheimnis 
ijt?! Erſt heute verſicherte mir ein Vienenzüchter der Umgegend, daß ihm ein Bienen— 
ſchwarm ausgekniffen wäre. Er hätte davon zwar nichts bemerkt, aber der betreffende 
Stock hätte viele Drohnen. Das ſei das ſichere Zeichen dafür, denn die Arbeitsbienen 
ſcien ausgeriſſen und die faulen Drohnen wären dageblieben! O, du heilige Einfalt! 

Im Juli wird auch in die Heide und in die Buchweizenfelder gewandert. Buch. 
weizen bauen wir in Thüringen nicht, und die Heide haben wir in unſeren Wäldern. 
Zu wandern brauchen wir deshalb ſelten. Ich bin noch mie in die Lage gekommen, mi 
meinen Bienenvölkern in die Heide zu reiſen, und kann demnach nichts auß meiner Er— 
fahrung zum beſten geben. 

Der Juli ijt gewöhnlich auch der Monat, in dem die Linde blüht. Der Preuß— 
Imker geht nun an die dritte Honigernte, nämlich an das Schleudern des Lindenblüten— 
honigs, der als der bejte Honig gilt. So lange ich imkere, kann ich mich nicht erinnern, 
daß die Lindentracht dem ihr gezollten Ruhm je gerecht geworden wäre. Ich zähle die 
Linde deshalb nicht zu den ausgezeichneten Trachtſpendern! 

Zuſatz der Schriftleitung: Im Dienſte der Volksernährung ijt es Pflicht aller 
Imker, die es nötig haben und irgendwie ermöglichen können, zu wandern. Die geringe 
Mühe lohnt ft ſehr. . 
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Vermiſchtes. 

Gleichklang-Rätſel. Jeder Imker hat fir, — Hindenburg macht fie. 

Das eigentümliche „Sterzeln“ — ein Ausdruck des Seelenlebens. Der „Sterzelton“ 
bedarf noch der Erklärung. Er ijt nicht mit dem Brauſen zu verwechſeln. 
Woher kommt der Name „Sterzeln“, und wann tritt es ein? Offenbar hängt „Sterzeln“ 
mit Sterz oder Bürzel zuſammen, aljo mit dem Hinteren, und „ſterzeln“ ift jo viel wie: 
den Hinteren zeigen (vergleiche Wippſterz für Bachſtelze)ß. Das klingt nicht febr appe 
titlich, doch die Sache ſelbſt ijt eine intereſſante und äußerſt ſauberer Art. Unter „Ster: 
zeln“ iſt jenes eigentümliche Aufbiegen des Hinterleibes mit gleichzeitigem langſameren 
Schwirren der Flügel zu verſtehen, wie es die Biene im Affekt der „Freude“ zeigt; es 
wird dabei ein beſonderer Ton hörbar. Wann tritt das eigentliche Sterzeln in die Er: 
ſcheinung? v. Buttel-Reepen zählt folgende Fälle auf: Schüttet man einen Bienenſchevarm 
vor eine leere Bienenwohnung, ſo fangen die erſten Bienen, die das Flugloch finden, an 
zu ſterzeln, dieſes wird von den dahinter befindlichen ebenfalls aufgenommen, und „freudig“ 
ſterzelnd zieht alsbald der ganze Schwarm in die Wohnung ein. Sammelt man im 
Frühjahr halb erſtarrte Bienen auf, die bei den erſten Ausflügen ſich ausruhend in der 
Nähe des Standes „verklamten“, und bringt fie nach Erwärmung wieder vor ein Flugloch, 
ſo ziehen ſie ſterzelnd ein. Wird das Flugloch eines Volkes während der Flugzeit ge— 
ſchloſſen und dann wieder geöffnet, jo ſtürzen die Bienen ſterzelnd ins Freie. Macht 
man ein Volk weiſellos und gibt die Königin nach einiger Zeit im Käfig zurück, jo belagern 
die Bienen den Behälter und ſterzeln; aber beileibe nicht das ganze Volk, ſondern nur 
30 bis 40 Stück, d. h. jo viele, als den kleinen Käfig belagern können; der Heulton des 
weiſellos geweſenen Volkes geht dann wider in das ruhige Summen des weiſelrichtigen 
über. Sind die Bienen falſch angeflogen, aber immerhin in der Nähe des Flugloches 
(etwa 10 bis 15 Zentimeter und finden letzteres erit nach längerem Suchen, jo laufen 
ſie nicht gleich hinein, ſondern fie ſterzeln erſt längere Zeit. Waschat nun der „Sterzelton“ 


zu bedeute r das Sterzeln? 
AORN ADT E 


Schanz itens der Katze bei ſeeliſcher Erregung. 
—. Tiere. Hierüber jind gerade in der Kriegszeit ſchöne Beobachtungen 
erben, d. Buttel⸗Reepens Wahrnehmungen gehen mit Sicherheit dahin, e ag die Biene 
. ſterzeln, das Sterzeln aljo eine Affektäußerung iſt. 

Bienen genauer, ſo ſieht man, daß ſie das fünfte und ſechſte Abdominaltergit auf⸗ 
} weit auseinander legen, ſo daß die weiße, häutige Segmentverbindung ſtark ſichtbar 
liegen die von Naſanoff (Moskau) im Jahre 1883 beſchriebenen Drüſen, die 
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Es ijt dieſelbe Sache wie das Krümmen der 


Alfo ein Anzeiger des Seelen- 
gemacht 


Beobachtet man ſolche fter- 


| z D ein Schweißorgan anſieht. Zowbareff gab hierüber im gleichen Jahre einen Bericht 
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arg 
ET 
Mm Verbindung. 


ſchseigeriſchen „Bulletin d' Agriculture“ und meint, daß dieje Drüjen die auf S. 136 
benen flüſſigen Ausſcheidungen bewirken, was nach der ganzen Struktur und auch 
unwahrſcheinlich ijt., Sladen (1901), brachte erſtmalig dieſes Organ mit dem Sterzeln 
Im Affekt der Freude werden alſo beim Sterzeln in der geſchilderten 


die Naſſanoff'ſchen Drüſen freigelegt, die nach Sladen einen bemerkbaren Duft ver— 


rei: 
n gibt als Signal. 


man etwas zweifelhaft, 
liger Affekt nicht in Frage kommt. 


x 


„ und durch das Flügelſchwirren wird der Duft nach hinten getrieben als Signal 
ohe Kameraden: hier ift das, was wir ſuchen. 


Aber auch das beſondere Summen, 


Die Angabe Sladens, daß Sterzeln nur eine Geruchs⸗ 
reitung einladender Art bedeutet, will bei allen Vorgängen, die tatſächlich eine Auf— 


Werung, Benachrichtigung freudiger Art darſtellen, 
wenn man ſieht, 


als recht glaubhaft erſcheinen, doch 
daß das Sterzeln auch eintritt, wenn ein 


Schließt man beiſpielsweiſe ein Flugloch, ſo ver⸗ 
1 die ufliegenden vergeblich einzudringen, 
„Trauer“, würde man zu ſagen geneigt ſein — und tatſächlich ſind ja auch Freude 
Trauer entſprechende Affekte (ſeeliſche Leidenſchaften). 
inen Korb und ſtößt dann den Korb feft auf den Boden, jo daß alle Bienen durchein— 
purzeln, ſo ſieht man ſie nach einigen Augenblicken in großen Mengen ſterzelnd an 
inneren Wandung des Korbes emporlaufen. 
5 2, jedenfalls aber kommt auch hierbei eine 


ſchließlich fangen ſie an zu ſterzeln — 
Schüttet 


man einen Schwarm 


Hier ift die Deutung ſchon ſchwieriger 
Affektäußerung zur Darſtellung. Das 


i k milidhe richtige Sterzeln ift ſtets eine Affektäußerung. Man kann es übrigens auch be— 


er gabe, wenn ſie in erregtem Zuſtand iſt. 


ZiIWERBE- AUSSCHUSS 
NS erg ITIKeR 
inen Wanderkurſus wird Herr Grok- 
Mer Lowke⸗Fürſtenwalde bei Gelegenheit 
ier Wanderung in die Heide halten. 
Körbe, Käſten — Wagenfahrt, Bahnfahrt. 
Fi auf Rückantwortkarte wegen Zeit 

E fung an Herrn Lowke. 
„Wanderfahrt nach dem Scharmützelſee. 
zeinehmer werden gebeten fih baldigſt 
6 N Beutenzahl und Foru: bei Herrn 
asier Lowke⸗Fürſtenwolde (Spree), 
Foriti 1951 melden. Weiteres erfolgt 
den. r Stand ijt verbeſſert. Ob 
‚Nee ſich lohnen kann, hängt vom Wet- 


8 ab und wird durch Herrn Lowke vorher 
mugeteilt werden. en. 


ti svere für Bienenzucht Züllichau⸗ 
aus- jien a. Oder. Montag, den 


„ 
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ten, wenn man einige Bienen in eine Schachtel tut. 
f Herzeln an. Ich verglich dieje Erſcheinung mit dem Bewegen der Schwanzſpitze ſeitens 
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Versammlungen. 3 


Von Zeit zu Zeit fangen dieſe 
W. Schuſter. — (Die Biene). 


15. Juli d. Is., vormitt 
in Züllichau, Hotel zum . die Be- 
zirkts-Verſammlung ſtatt, zu welcher die 
Herren Vertreter der Zweigvereine einge— 
laden werden. Jeder Zweigverein kann auf 
20 oder angefangene 20 Mitglieder einen 
ſtimmberechtigten Vertreter entſenden. Ta— 
gesordnung: 1. Feſtſtellung der Präſenzliſte 
und Verleſung des Protokolls der Croſſener 


3 10% Uhr findet 


Sitzung. 2. r pro 1916. 
Voranſchlag. 3. Jahresbericht. 4. * 
lungen. 5. Wahl eines Vorſitzenden. An⸗ 


träge. Es wird gebeten, dieſelben a 
anzumelden. Erweiterung und Aenderung 
der Tagesordnung bleibt vorbehalten. — 
Wegen des Ausfalls von Zügen an Sonn— 
tagen mußte die Verſammlung diesmal auf 
einen Wochentag gelegt werden. 


Müller. 
Beairt Jüterbog⸗Luckenwalde⸗Zauch⸗Bel⸗ 
zig. Der Verein Treuenbrietzen ladet zur 


Wanderverſammlung am 25. Auguſt ein. 
Aufſtellung der Darbietungen in nächſter 
Nummer. Wir empfehlen auch dem Bezirk 
unſern bequem gelegenen, trachtreichen 
Heidebienenſtand an der Witten— 
berger Chauſſee, 4 Stunde von der Bam- 
ſtation. 

Beeskow und Umg. tBung 14. Sur 
2 Uhr, im, Schützenhau je Aae 1. Ge⸗ 


ſchäftliches (Zuckerlieferung). 2. Arbeiten 
auf dem Bienenſtande nach der Lindentracht 
bis zur Spättracht. 3. Die Drüſentätigkeit. 
4. Intereſſante Fragen. Papke. 
Brandenburg. Verſ. Sonntag, 7. Juli, 
2% Uhr, Steinſtr. 9 1. Wichtige Zeitfragen, 
darum zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
A. Schulz. 
Friedeberg Nm. Sonntag, 14. Juli, 
3 Ahr, bei Schelsky. 1. Zuckerfragen. 2. 
Vortrag. 3. Verſchiedenes. 
Frirdrichshagen. Montag, den 15. Juli, 
4 Uhr, in Friedrichshagen. 1. Kaffeetafel 
im Café Krull, Friedrichſtr. 28. 2. Prak⸗ 
tiſches auf dem Bienenſtande des Vorſitzen— 


den. 3. Verſammlung im Brauereiaus— 
ſchank: a) Geſchäftliches, b) Vortrag des 
Herrn Börſchel in Nowawes über Faul⸗ 
brut. 

Glindow. Sonntag, 7. Juli, 4 Uhr, bei 
Beuſter. Tagesordnung wird in der Ver— 
ſammlung bekanntgegeben. Köppen. 

Jüterbog. Sonnabend, 6. Juli, nachm. 
3% Uhr, im Ratskeller. 1. Beſprechung 

über Honig und Wachsabgabe. Zuckerfra— 
gen. Noack. 


Kgs.⸗Wuſterhauſen und Umg. Sonntag 
7. Juli, Wanderverſammlung in Zeuthen. 
Standſchau bei Herrn Körner, Kurfürſten— 
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Lübben. Sonntag, 14. Juli, 5 Uhr, 
„Stadt Berlin“. 1. Honig und Wachs. 


abgabe. 2. Zuckerlieferung. 3. Neue Pies | 
nenwohnungen. 4. Vortrag. 


Tempelhof und Umg. Sitzung Sonn: 
abend, 13. Juli, nachm. 8% Uhr, bei Linde⸗ 
mann, Dorfitr. 18. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſ. am 
7. Juli, 4 Uhr, zu Berlin⸗Lichterfelde, bei 
Henning, Bahnhof Cit. Honigablieferung, 
Behandlung abgeſperrter Völker, Königin⸗ 
zucht, Wanderung. Bücher abgeben. 


4 e Bücherschau. « } ` 
Dte Bienenzucht im neuen Deutichland. 
Von Friedr. Fiſcher, Gottwollshauſen / Hall.: 
Mit 9 Bildern, Preis 2 Mk., Leipzig, Ver⸗ 
lag C. F. W. Feſt 1918. Verf. behandelt 
die ehemalige Blütezeit, den Niedergang 
und die heutige Bedeutung der deutſchen 
Bienenzucht im Sinne von Zanders Zu— 
kunft der deutrſchen Bienenzucht, Berlin 
1916. Eine neue Blütezeit verſpricht er ſich 
beſonders von der Selbſthilfe der Imker, 
einer Erſtarkung des Vereinslebens („Ar- 
beitsgemeinſchaften“): Außer von planmäß'⸗ 
ger Verbeſſerung der Tracht insbeſondere 
von genoſſenſchaftl. Wandern und genoſſen⸗ 


ſtraße. Abfahrt Kgs.-⸗Wuſterhauſen 351 ſchaftl. organiſiertem Betrieb der Belege 
oder 231. Damen und Gäſte herzlich ge- ſtationen. Die Grundſätze der beſproche⸗ 
laden nen „Wahlzucht“ bezw. „Raſſenzucht“ er- 

Markgrafpieske. Beeskow-Storkow-Nord.) | ſcheinen unklar, das Anlagekapital der 
Sonntag, 7. Juli, 4 Uhr, Gaſthof Gorn. [deutſchen Imkerei ift mit 65 Mill. bedeu: 
Standſchau. tend unterſchätzt. Der Abgang an Völkern 

Potsdam. Mittwoch, 10. Juli, nachmit⸗ , im Winter 1916/17 ift mit 800 000, der 
008 5 Uhr, Reſtaurant „Petershöhe“. | Honigkilopreis „für die nächſten Jahre“ 
1. Geſchäftliches. 2. Protokoll. 3. Vortrag. [ mit 2,50 M. und der Verdienſt mit 40 M. 
4, Die Arbeiten auf dem Bienenſtande. | pro Volk (10 Kilogramm Honig) angenom⸗ 
). 


Verſchiedenes. men. Dr. Armbruſter. 


Ein dreitägiger Lehrgang für Imkerlehrer fand Anfang Mai in Berlin ſtatt. Die 
Unkoſten trug Kammer und Provinzialverband. 12 erfahrene Kunſuskeiter nahmen daran 
teil. Die Sache iſt offenbar geglückt. Hauptziel war die Auffindung allgemeiner Grund— 
ſätze für äußere und innere Geſtaltung der jetzt mehr als je notwendigen Imkerkurſe, 
daneben Darbietung von imkeriſchem Fachwiſſen durch berufene Forſcher. — Deshalb 
ſprach Mich Zſtündig über die Methodik der Imkerkurſe, Koch hielt Muſterlehrſtunden über 
„Umgang mit Bienen“ und „Der Bien“, Börſchel über „Vereinsweſen und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen“. Dr. Neumann lud in ſein Laboratorium zu Vorführungen über die 
Chemie des Honigs. Prof. Dr. Baier ſchloß daran einen Vortrag über „Honig und 
Honigfälſchung vor Gericht.“ Prof. Dr. Gräbner ſprach im botaniſchen Muſeum zu Dahlem 
über „Extraflorale Honigquellen.“ Er gab beſonders eine wiſſenſchaftliche Erklärung des 
Blatthonigs, der in den meiſten Fällen nicht Folge, ſondern Urſache vom Auftreten vieler 
Blattläuſe ijt. Gebeimrat Dr. Maaßen zeigte und erklärte im kaiſerlich biologiſchen Jn- 
ſtitut für Forſt- und Landwirtſchaft in Dahlem viele wertvolle Präparate der Bienen⸗ 
krankheiten. Dr. Armbruſter konnte mit gütiger Genehmigung des auch anweſenden Ver⸗ 
erbungsforſchers Geheimrat Dr. Korrenz im Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie die ver⸗ 
erbungstheoretiſchen Grundlagen der Königinnentzucht darlegen, und Schmidt⸗Neudamm 
einen Muſtervortrag über Königinnenzucht halten. — Zukünftig wird von den Kurſus⸗ 
teilnehmern in der Regel eine Gebühr erhoben werden. Neben den bisherigen Kurſen 
werden auch drei» oder mehrtägige Kurſe für Anfänger, Forigeichrittene, Königinnen⸗ 
züchter, Wanderung, Vereinsvorſitzende, Kurſusleiter und andere Bedürfniſſe eilte. 
richtet werden. Ari 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausihufles für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


* 8 1. August 1918 8. Jahrgang 


Sezugs bedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. ; 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: Warum und wie gewandert werden muß. — Wandern und Wanderbeuten. — 
Honig als Medizin — ſtalt Milchzucker. — Beobachtungsſtände im Juni. — 
Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
— Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Imker und 
Immen im Auguft. — Veranda⸗Erſatz. — Einzelunterricht in der Bienenzucht. 
— Vermiſchtes. — Nachruf. — Werbeausſchuß Märkiſcher Imker. — Ver⸗ 
ſammlungen. — Briefkaſten. 
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Warum und wie gewandert werden muß — Von M. Knabe, Guben. 


Im vergangenen Jahr hat fih mancher Imker bei ſeinem erſten Wander-Verſuch 
recht gründlich die Finger verbrannt. Das ſoll aber kein Grund ſein, gleich den Mut 
finken zu laffen. Im Gegenteil: Nun erſt recht! Trutzigen Leuten mögen die nach⸗ 
folgenden Ausführungen einige Fingerzeige geben. 

Ich ſelbſt wandere an 15 Jahre und habe dabei wiederholt für eigene Fehler 
1 Nackenſchläge bekommen, für mich und andere zur Lehre: Warum kam es ſo 
nicht ſo? 

Zuerſt, warum muß gewandert werden? Die Haupttracht iſt für viele Imker 
mit der Linde vorbei. Damit ſind die Völker aber auch auf dem Höhepunkt der Ent⸗ 
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wicklung angelangt. Bei genügend großen Wohnungen, vorausgeſetzt, daß die Königin 
während der Volltracht nicht eingeſperrt war, zählt jedes Volk mit guter Königin 50- bis 
70000 Bienen. Da wäre es ſchon an und für ſich Torheit, dieje Rieſenvölker Wochen 
hindurch brach liegen zu laſſen, um dann gründlich in den Zuckerſack greifen zu müſſen. 
Die Bienen wollen fliegen und nehmen jede Gelegenheit zum Sammeln wahr. Alſo 
ſchaffe ſie hin, wo es etwas zu tun gibt. Bei nur leidlich gutem Werter wird die 
melthe belohnt werden. 

Auch das innere Leben des Biens drängt zur Wanderung. Für bleichſüchtige 
Kinder verordnet der Arzt Luftwechſel und veränderte Koſt. Dasſelbe gilt auch für die 
Bienen. Iſt die Tracht vorbei, dann werden die ihres Honigs beraubten Bienen mißmutig 
und ſtechluſtig, der Flug bald matt. Schwache Ableger werden überfallen. Die jonit friedliche 
Biene wird zu dem „wilden Wurm“, als den ſie das Staatsrecht anſieht. Die Königin wird nach 
der Volltracht vom Volke nicht mehr ſo liebevoll gepflegt. Der Bruteinſchlag hört oft 
ganz auf. Durch Reizfütterung muß im Auguſt erſt künſtlich neues Leben wachgerufen 
werden, um friſche Generationen für das kommende Bienenjahr heranzuziehen. Dies 
alles beſorgt eine lohnende Herbſttracht von ſelbſt. Deshalb wandert man zu ihr hin. 
Dazu kommt die Pflicht, jetzt keine Quelle, aus der Nahrungsmittel fließen. ungenutzt 
verrinnen zu laſſen. 

Gleichbedeutend mit dem „Warum?“ it das „Wie?“ Letzteres ijt eine Kunſt. 
die nicht zu ſchwer wird, wenn bei jeder Handlung die Gründe klar erkannt ſind. Die 
Lindentracht iſt Mitte Juli vorbei. Es wäre nun grundfalſch, wollte man ſofort die 
Bienen auf den Wagen laden und der lieben Heide zuſteuern mit der einfachen Begrün— 
dung, daß es ſich ja ganz Gottlieb Schulze bleibt, ob die Bienen jetzt zu Hauſe oder 
draußen ſtehen. Sie dürfen erſt fort, wenn die Heide zu blühen beginnt. Wo neben 
Heide auch Serradellafelder ſind, kann die Wanderung früher beginnen. Im allgemeinen 
aber bleibt man bis Anfang Auguſt zu Gaule. Es gibt ja jo überaus wichtiges zu 
tun, was für die ganze Herbſttracht und für die Betriebsweiſe im kommenden Jahre 
von größter Bedeutung iſt. 

In der Trachtpauſe des Juli ſtellen die Bienen notgedrungen das Brutgeſchäft 
ein. Für die Herbſttracht würden aljo die jo nomwvendigen Flugbienen fehlen, da die 
älteren Generationen bis zu der Zeit abſterben. In den vier Wochen Ruhepauſe von 
Mitte Jult bis Mitte Auguſt müſſen aljo die Bienen recht pfleglich behandelt werden. 
Sie erhalten fortgeſetzt alle zwei bis drei Tage etwa ein Drittel Liter Zuckerwaſſer. .Das 
Volk bleibt in Bewegung und kommt bald wieder in die nötige Stimmung. Wer dieſe 
jpefulative Fütterung unterläßt, wird in der Heide auf einmal finden, daß die Völker 
entiſetzlich abnehmen. Einen bitteren Troſt, der als Entſchuldigung gelten toll, findet 
man bald. „Das Heidekraut war auf einmal verſponnen und das iſt immer der Bienen 
Tod.“ Mein, lieber Freund, du ſelbſt warst verſponnen, entweder aus Geiz oder aus 
Unkenntnis, indem du nicht zur rechten Zeit für einen kräftigen Nachwuchs Sorge gez 
tragen bait. Jett klage dich ſelbſt an! 

Die vier Wochen vor der Wanderung ſind aber auch die geeigneiſte Zeit, alle 
Völker, bei denen es not tut, neu zu beweiſeln. Der Sommer hat dir genau gezeigt, 
wo dies geſchehen muß. Deine eigene Königinnenzucht wird dir hierzu das beſte Ma— 
terial liefern. Mit Jer alten Königin wird ein Ableger gemacht. Das weiſelloſe Mut» 
tervolk erhält ſofort ein fertiges Reſervevolk mit junger Königin, damit keine Schwächung 
des Volkes und keine Störung in der Brutentwicklung eintritt. Iſt der Ableger mit 
der alten Königin aut eingeflogen, dann wird die alte Tante entfernt und eine reife 
Weiſelzelle eingeſetzt. Alle Maßnahmen werden auf dem Merkblatte jedes Stockes genau 
vermerkt und dann in das Hauptbuch eingetragen. Iſt jo alles geſcheben, dann ſtehen 
aber auch ſämtliche Völker ohne Ausnahme als muſtergültig zur Wanderung bereit und 
jeder Beſucher des Standes wird vor der Abfahrt ſagen: Ja, ſolche Völker möchte ich 
auch haben. Bei einem to behandelten Biemenſtande lacht des Bienenvaters Herze und 
wie ein Kröſus beſteigt er den Wanderwagen. 

Doch noch mehr zu der Frage „Wie?. Alles auf dem Bienenſtande muß ein— 
beitlich ſein! Nur eine Stockform darf herrſchen, da dann der Raum auf dem Wagen 
gang anders ausgenutzt werden kann. Der eigene Bienenſtand muß den Rollwagen voll 
in Anſpruch nehmen, damit das Fahrgeld voll ausgenutzt wird. Statt des Fahrgeldes 
wird entſprechend Honig gelieferk. Das lockt jetzt am meiſten. Meine Breitmaßkäſten 
ſteben in zwe! Etagen übereinander. Die obere wird durch einen feiten Holzrahmen 
wie ein Klotz zuſammengehalten. In der dritten Etage ſteben die leeren Honigkiſten und 
die Kiſten mit' dem nötigen Arbeitsgerät. Die einzelnen Wohnungen müſſen groß Jein 
und viel Luftzufuhr geſtatten, damit die Völker nicht heiß werden und verbrennen. Die 
Tageszeit, in der man mit folden Wohnungen wandert, iſt dann ohne große Bedeu— 
tung. Am Nachmittage mache ich alles fertig. Wenn es anfängt zu dunkeln, werden 
die Fluglöcher geſchloſſen und gwei handfeſte Leute verladen die Völker. Früh um 
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vr Rollen heim. Nach einigen Stunden haben ſich die Bienen vollſtändig beruhigt und 
etzt man die Türen ein. Damit wäre die Arbeit beendet und man kann ſeine 
inge getroſt fih ſelbſt überlaſſen. i IL l 
Das „Wie“ ijt damit aber noch nicht erſchöpft. Alle Wohnungen müſſen warm fein 
uin Herbſt erit recht. Deshalb müſſen auch die Filz- und Strohdecken mit auf die 
Smderung genommen werden. Wenn die Völker im September kalt ſitzen, wollen fie nicht 
fliegen. Das Brutgeſchäft leidet und die Honigerträge werden unnötig geſchmälert. 
Naben, die aljo nicht belagert werden, find herauszunehmen. Der bewohnte Raum muß 
ber Volksſtärke anpaſſen. Iſt die Tracht gut, dann werden ab und zu die vollen, 
ddelten Waben entfernt. Sit die Tracht ſchlecht, dann müſſen entſprechend leere 
Saben heraus. Auch die Fluglöcher find je nach der Volksſtärke und der Witterung ent- 
chend zu erweitern oder zu verengen. Das Abſperrgitter zwiſchen Brut- und Honig- 
uum iit vor der Wanderung zu beſeitigen. In dieſer Jahreszeit wechſelt die Königin 
ur noch in ganz ſeltenen Fällen das Brutlager. Die Bienen aber find endlich mal 
Gitterplage los und können den Honig ſchnell nach Wohlgefallen ablagern. Bauen 
ich im Herbſt ſehr wenig. Brut und Honigraum werden weitmöglichſt mit fertigen 
een ausgeitattet. Die Bienen tragen viel lieber ein, als wie fie bauen. Hängt man 
ben die Waben im Honigraum ab und zu ein Rähmchen mit einem ſchmalen Strei— 
einer Mittelwand, fo wird man finden, daß bei Tracht der Honig vor und hinter 
äßhmchen prächtig glänzt, der ſchmale Streifen Kunſtwabe aber unbeachtet bleibt. 
bau entſteht erſt, wenn es garnicht anders geht und die Tracht ſehr gut ift. 
Drohnenbau benutzen die Bienen ungern zur Honigablagerung. Deshalb ift er 
h dem letzten Schleudern auszuſchneiden. Die Waben werden mit Arbeiterbau geflickt. 
= Sonit aber gibt es bei den wiederholten Beſuchen nicht ſonderlich viel zu tun. Die 
ller find alle in Ordnung. Lohnt die Tracht, dann machen es die Bienen allein und 
eS nichts, dann kann man auch nicht helfen. Es bleibt Zeit genug, um Pilze zu 
ben, oder auch mal in netter Geſellſchaft einen gemütlichen Skat zu dreſchen. Als 
mort für die Bienen ift aus vielfachen Gründen das Grundſtück vom Gaſthaus des 
gewählt; denn eine Fremdenſtube ſteht jederzeit bereit und die Ernährungsfrage 
geſichert. Die alte, liebe Wirtin weiß ſchon, was der olle Bienenonkel gern ißt. 
kan zahlt im Laufe der Jahre mit zur Familie. Nach Zeit und Stimmung bleibt man 
ub ab und zu über Nacht draußen; denn gerade die ſchönen Herbſttage können und 
len Dem Imker beſondere Freude, Erquickung und Stärkung für den Winter bieten. 
Atzen die ſtille Heide! Kein nervenlähmendes Getriebe der Großſtadt, kein Haſten 
D Drängen der Leute. Tiefer Waldfrieden herrſcht. Aus vielen tauſend Blüten ſpricht 
tes ewige Vatergüte zu uns. Das Heer von Bienen tummelt fih um uns. Welcher 
Smderimfer hätte all dies Gute nicht ſchon an feinem inwendigen Menſchen erfahren. 
3 zieht es ihn immer wieder von Jahr zu Jahr hinaus. Auch darum wan— 
er ich. 5 i 
Mitte September mahnt zur Heimkehr. Der Heidehonig ſoll weitmöglichſt heraus: 
"nommen und dafür entſprechend Zucker gegeben werden. An einem paſſenden Nad- 
tag wird fertig zur Reiſe gemacht. Ueber Nacht bleibt man draußen und feiert 
im Kreiſe lieber Freunde Abſchied. Früh kommt der Wagen. Bald iſt alles fad- 
may berſtaut. Mit einem freundlichen gegenſeitigen „Auf Wiederſehen“ drückt man cin- 
Der De Hand und heimwärts laffen wir die Rößlein trotten. Ein Vienenjahr ift damit 
neder beendet. Es brachte dem Bienenwater viel Freude und wenn auch bisweilen der 
en im Oerbſt ausgeblieben ijt, neue Hoffnungen gehen mit in das neue Jahr und 
mung läßt auch in der Bienenzucht nicht zu Schanden werden. 
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Wandern und Wanderbeuten. — Von Brojius- Woltersdorf. 


Nicht alle Imker wohnen in guken Gegenden. Deshalb macht fih wachſend der 
‚eb bemerkbar, mit den Bienen zeitweilg beſſere Gegenden aufzuſuchen. Wir Lucken— 
Imker wandern feit Jahren ſchon, drei-, etliche jogar viermal jährlich. Wir find 
ber in der Sache ſachverſtändig. Wir ſcheuen keine Mühe und Unkoſten, denn wir wiſſen, 
ner Arbeit wird uns gut bezahlt. Ein Fehliahr gibt es bei richtig eingerichteter Wan- 
'erzucht überhaupt nicht. Mindeſtens eine Tracht gibt es dabei immer. Sogar 1916 
bir zufrieden. Unſer Redakteur, Herr Paſtor Mid, hat den Nutzen des Wanderns, 
I meme das richtige von Vereinen organiſierte Wandern, längſt erkannt und empfohlen. 
hat wirklich recht, wenn er jagt, uns gehen Hunderttauſende jährlich verloren, weil der 
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ſchönſte Blütenflor ungenutzt verblüht. Das habe ich im vorigen Jahr ſo recht geſehen. 

Ich bin anläßlich mehrmaliger Reiſen in der Mark an Gegenden vorbeigekommen, wo ein— 
fach alles blühte, jedoch weit und breit kein Bienenſtock zu ſehen war. 

Am ſchönſten wandert es ſich, wenn die Sache vom Imkerverein gemacht wird, denn 
jaft jedem Verein gehören Bahnbeamte, Fuhrleute und ſonſtige Sachverſtändige an und 
dies ijt den Wanderimkerm ſehr nützlich. Wenn der Imker beim Umrangieren ziemlich 
ratlos ijt, zumal auf einer großen Station, jo beſorgy der Beamte ſchon alles ſachge mäß und 
findet bei ſeinen Kollegen offenes Ohr und Herz. 

Das Wichtigſte iſt die Wanderbeute. Man hört vielfach die Anſicht, daß man doch 
mit jedem Bienenſtock wandern kann. Gewiß, das kann man, es fragt ſich nur, wie? 
Ein richtiger Wanderſtock muß zielbewußt zum Wandern eingerichtet ſein. Wenn man 
nur mit einem kleinen Stand wandert, iſt es ja ſchließlich gleich, ob ich ein bißchen ſchwerer 
trage, es dauert ja nicht lange, jedoch wird die Sache ſchon ganz anders, wenn ich 40-0 
Stock, vielleicht noch ganz allein, auf- und abladen ſoll. Vor allem fehlen an den meiſten 
Beuten ein paar tüchtige Griffe, und es fehlt auch die Möglichteit, dieje anzubringen. Du, 
lieber Leſer, wirſt jetzt ſagen: „Nanu, das iſt doch ſo einfach, die werden eben angeſchraubt!“ 
Nein, das ijt nicht jo einfach. Verſuche es doch beim Dreietager. Seitwärts wegen des Zur: 
ſammenſtellens unmöglich, vorne ja, aber hinten, wo denn? An der Tür gehts nicht, der 
obere Rand kommt nicht in Frage, denn der Griff darf nicht über Kniehöhe liegen, ſonſt 
ſtößt man ſich ſtets ſämtliche Schienbeine ab. Griffe an richtiger Stelle laſſen fid nur 
anbringen, wenn der Stock wicht höher wie 40 bis 50 3tm. ijt. Ajo, Breitwabenſtock mit 
gang niedrigem Honigraum. Solch ein niedriger Stock läßt ſich auch gut verladen, der ſtellt 
ſich im Vahuwagen nicht jo leicht Kopf, wie es beim Vieretager öfter vorkommt. Damit 
die Beute aber wiederum nicht zu groß und ſchwer wird, muß ſie einfachwandig ſein, jedoch 
gut und ſtark. Es wird nun viel empfohlen, wegen der Lüftung die Tür fortzunehmen, oder 
wenigſtens die Türfüllung. Dies alles iſt vom Uebel. Alles muß am Stock ſelbſt blei— 
ben, ſonſt wird leicht ein Teil vergeſſen oder verloren, und man borgt ſich nachher alte 
Kopftücher und Säcke, um die Käſten bis zum nächſten Beſuch zu ſchließen! 

Alſo, der richtige Wanderſtock muß ein niedriger Lagerſtock jen, einfachwandig, vorne 
mit Wanderveranda verſehen — auch ſehr wichtig , muß gute Lüftung (Drahtfenſter 
haben, aber keine vorſtehenden Riegel, Oeſen, Kanten, muß mit einem Handgriffe zum 
Transport fertig ſein, und darf auch mit Honig nicht ſchwerer ſein, als daß ihn zur Not 
ein Mann tragen kann. Außerdem muß er ſtapelfähig ſein. Dieſen Bedingungen ent 
ſprechen leider die wenigſten Käſten. Herr Kuutzſch ſchreibt an einer Stelle, jen Stod 
wäre der befte Wanderkaſten von der Welt. Ich behaupte gerade das Gegenteil. Erſtlich 
muß en guter Wanderſtock eine Einbeute ſei, dann dürfen die Waben nicht über Krenz 
ſtehen; denn dann ſtehen fie ja ſtets verkehrt, wenigſtens die Hälfte ift doch im Wagen 
jedem Stoß ausgeſetzt. Die gute Lüftung macht noch keinen Wanderſtock. Auch ſonſt iſt der 
Stod mir viel zu ſchwer und unhandlich zum Wandern. 

ö Die Waben dürfen beim Wanderſtock, wenn man ihn vor dem Körper trägt, auch 
nicht in wagerechte Lage geraten. Dies iſt bei jedem hohen Ständer mit Warmbau der 
Fall. Ja, bitte, lieber Leſer, verſuche es einmal, allein einen hohen Ständer ohne Dame: 
griffe ſo zu tragen, daß die Waben immer ſenkrecht bleiben. Dieſes iſt unmöglich.“) In 
19 von 20 Fällen paſſiert ja nichts. Wer lauter Halbrähmchen benutzt, hat auch weniger 
Bruch zu befürchten, wie bei Ganzrahmen. Der Wabenbruch wird nachher der Wagenfahrt 
zur Laſt gelegt. Jedoch brechen die Waben auf dem Wagen meiſt nur ab, wenn ſie vorher 
beim Aufladen einen Knacks bekommen haben. | 

Ich habe früher nach Gerſtung geimkert. Ich war nicht zufrieden damit; er Ijieben 
nur für eine kurze qute Volltracht, ſonſt züchtet man wohl Nieſenvölker, hat aber keinen 
Honig. Ich habe auch andere Arten ausprobiert. Aus allen Arten fand ich den Breit— 
wabenſtock, mit halbhohen Dickrähmchen, als beſtes, für Wanderung praktiſchſtes Syſtem 
heraus. i | 
u a onan Jahre baute ich mir deshalb eine Reihe Hinterlader. Oben zwei breite 
e ene eien [14020 Itm.), Drahtgitter feft eingebaut, in die Tür außerdem kleine 
Lüftungsriegel. Das Maß der Brutwabe iſt in ein etwas verkürztes Normalmaß umgelegt, 
die Honigrähmchen halb ſo hoch und 37 Millimeter dick. Um dem Stock denſelben Inhalt 
zu geben, den das Normalmaß hat, richtete ich ihn zu 13, anſtatt 12 Rähmchen ein. Oben 
u a, a 18 Ru ton. ud flug. och. d. h. das Flugloch befindet ſich an einer 
e ſitzen ) 95 V Stock Warmbau hat, im Winter die Bienen doch im 
: „der Wintervorrat wird, wie im Lagerſtock, mit Kaltbau gelagert. 


* N 2 = FR ; Ea Na, Te 858 . : x 
ERBEN 5 900 och nicht . Man ſtellt den Stock breit, wirft über ihm eine Leine. Nimmt 
N C 0 0 n beide Schultern, läßt ſich den Kaſten auf den Rücken rutſchen und trägt 
m mit der Leine feſtgeklemmt bis zu dem Wagen wie einen Sack Getreide. — Schriftl. 
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Dieſen Stock halte ich für den beſten Wanderſtock. Er iſt annähernd würfelförmig, 
auch auf der Fahrt drei- und vierfach geſtapelt werden und hantiert ſich wie. ein 
letſetoffer. Ich habe ihn ihon als Handgepäck mitgenommen. 5 l i 

Die allgemeine Betriebsweiſe kann beim Wanderimker nicht ſo ſein, wie beim Stand⸗ 
inter Was jol uns denn Königinmenzucht, Abſperren der Königin uſw., wir können dieſes 
doch nicht alles richtig beſorgen, weil wir doch den Stand nicht dementſprechend beauf- 
een können. Ich mache das einfach jo: Im Frühjahr vor der Wanderung Reviſion. 
Illes, was wicht befriedigt, wird vereinigt oder, Jo lange es ſich lohnt, durch ein Erſatz— 
sölfhen neu beweiielt. Mitte April wird gewandert. Die leeren Käſten werden gleich mi 
inen. Illes bleibt noch in Winterverpackung. Der Honigraum wird mit Waben qe- 
Alt, bleibt jedoch noch vom Brutraum getrennt. Die Reſervewaben kommem in jedem 
Stock zwiſchen Fenſter und Tür. Die leeren Käſten werden gleich für die Schwärme as- 
et uf dem Stande angekommen, hat man weiter nichts zu tun, als die Sperr— 
Happen zu öffnen. Die Fluglöcher bleiben ganz klein. Das Schwärmen wird durch die be— 
unten Mittel hingehalten oder ganz verhindert. Wenn die Bienen erſt am Baurähmchen 
citen, wird viel Luft, auch nachts, gegeben. Ich hatte im vorigen Jahre zeitweiſe 
Doge lang, von einem Beſuch zum andern, ſämtliche Türen an den Beuten offen. Wenn 
wine gewünſchen Schwärme fallen, wenigſtens nicht zur richtigen Zei fallen, verden die 
Nölter, die ſchwarmreif find, einfach in leere Beuten gefegk. Der Mutterſtock erhält die 
Rrirftvaben mit einer reifen Zelle, die Fluabienen und die auslaufende Brut bilden den 
Siod weiter, der Honigraum bleibt offen. Der Fegling mit alter Königin erhält als 
tinae eine oder zwei Brutwaben aus anderen Stöcken und 2 fette Honigwaben, vorne 
md hinten eine, außerdem eine Flaſche Waſſer. Dieſelbe wird einfach in das Flugloch mit 
It eingebauter Futtereinrichtung geſtülpt. i 

Beim Meiterwandern im Sommer, wenn die Hitze groß ift, wird alles, was Lüftung 
„geöffnet. Da der Stock doch oben breite Lüftung hat, die ſenkrechte Tiefe nur 40 Itm. 
trägt, fibt das Volk faſt garnicht eingeſchloſſen. 

Es wird nun empfohlen, man foll nur nachts wandern. Das tut man auch. Wenn 
bor die Macht nicht reicht? Wir haben im vorigen Jahre abends verladen, früh um 5 Uhr 
dig jedoch erit der Zug mit den Bienen ab. Um #11 wurde erſt in Jüterbog 1 Stunde 
omaiert, alles in glühender Sonnenhitze. Endlich, gegen 1 Uhr, kamen unſere Bienen auf 
vm Fleming an, nun erfit auf Rollwagen geladen und weiter. Kein Lüftchen regte ſich, 
Sonne brannte unbarmherzig, unſere Bienen „kochten“. An Ort und Stelle erklärte 
vo Bmtersfrau, eine junge Kriegswitwe, „daß fie fid das überlegt hätte und unſere 
men nun nicht nehmen könne“. UnſenHeil ſverſuchten wir jetzt vorläufig bei der Gießkanne. 
ann ſtand ſtets oben auf dem dreietagigen Rollwagen und goß die Bienchen auf 
`c Nafe. Dies beruhigt ganz ungemein. Endlich kamen wir mit Mühe und Not beim 
Shmiedemeriter unter. Nachmittags 5 Uhr waren wir fertig. Nun fage uns noch einer: Ein 
ichtiger Wanderimker wandert mür nachts. 

Dies find fo die Leiden und Freuden des Wanderns. Aber es bringt doch etwas ein. 
ich ridtig eingerichtote Beuten kann man ſich viel Arbeit ſparen. Noch eins: Man ver- 
ſſe ja nicht einen auten Verſchluß, ſonſt geht es, wie uns voriges Jahr, wo die Bienen 
m Berladen die ganze Umgegend in die Flucht jagten und in unſeren Hoſenbeinen pro- 
meamerten, 


Honia als Medizin — Statt Milchzucker. 


Bon Merzten wird Honig als Medizin jetzt häufiger empfohlen, weil andere Heil- 
und Starfunasmittel fehlen, meiſt bei Erkrankungen des Halſes, der Atmungswege und 
er Darmloſden. Honig ift ein vorzüglicher Erſatz für Milchzucker und bei Darm: 
warrehen von Säuglingen des letzte Rettungsmittel. Ich möchte hierin meine eigenen 
rungen mitteilen. Das älteſte Kind war mit Milchzucker oder auch gewöhnlichem 
Suder ernährt worden und gut gediehen. Ich hatte zwar geleſen, daß Honig beſſer als 
Yuldıyuder ſein folle, aber — wer weicht gern vom Herkommen ab. Mein zweites Kind 
ieh antanglic nicht recht, das lag daran, wie ich mir nachträglich fage, daß es unge— 
miete, altmolkene, zähe Ziegenmilch bekam. Das arme Weſen hatte derart Darm: 
marrh, dah es fajt hoffnungslos ſchien und gänzlich abmagerte. Alles wurde verſucht, 
chte und ungekochte Kuh- und Ziegenmilch, Eichelkakado uſw Endlich, als auch der 
con die Schulter zuckte, entſchloß ich mich und gab gekochte Kuhmilch und Honig. 
tady wengen Tagen war die Krankheit gehoben — hellgelb der Honig, hellgelb die Windel - - 
md das Mind nodieh fortan vorzüglich. Nachdem haben meine Kleinen, es kamen noch 
or dom eriten Tage an in ihr Fläſchchen Honig bekommen, jobiel, 
dah die Mildh etwas ſüß ſchmeckt. Ich erinnere mich nicht, daß eins krank geweſen iſt. 
ze arztlihe Rechnung betrug für die ganze Familie mit 6 Kindern in manchem Jahre 
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a En fünfaig Pfennig — für den Fingerwurm des Dienſtmädchens — ja, Milch 
un onig 

Es ijt ſelbſwerſtändlich daß der Honig tadellos rein ſein muß. Honig darf nie mit 
Zink in Berührung kommen, ſonſt gibt er ſelbſt Erwachſenen abſcheuliche Leibſchmertzen. 
auch geſchwefelten Honig würde ich zu dieſem Zweck nicht nehmen, auch nichr Preßhonig, 
auch nicht dunklen zähen Herbſthonig, ſondern nur ſolchen, der auch den Bienenkindern 
ſelbſt gut bekommt und auf denen die Völker gut „überwintern“, aljo Frühjahrs- oder 
Lindenhonigz wie geſagt, hellgelb iſt die richtige. Farbe. Aber „woher nehmen und nicht 
ſtehlen?“ Schon jetzt werden wir überlaufen, 5 Pfd. je Stock ſollen abgeliefert werden 
und die ſind noch nicht da. Immer naß und kalt! Wenn wir mehr wie 5 Pfund 
ernten, iſt es dann dem Imker zu verdenken, wenn er mit den Seinen den Honig ſelbft 
verzehrt, um nicht trocken Brot zu eſſen? Viele von uns wohnen auf dem Lande und 
der Landkreis bekommt wenig Brotaufſtrich überwieſen, als Beamte haben viele Imker 
keine größere Wirtſchaft, alſo auch keine Beihilfen aus eigenem Betriebe. Da iſt der 
Honig die Rettung, geprieſen ſei das Honigjahr 1917! 

Honig ijt ja aber ein vorzügliches Tauſchmittel. Tauſch ift es, wenn wir 5 PE. 
Honig abliefern und 15 Pfd. Zucker als Winterfutter der Stöcke erhalten ſollen. Kann 
der Tauſch nicht ausgedehnt werden, daß wir über die 5 Pfd. hinaus Hönig abliefern 
und dafür das Dreifache an Zucker zur Marmeladebereitung bekommen? Bei Ddieſem 
weitergehenden Tauſch handelt es ſich nicht um die Erhaltung der Bienenzucht — die 
iſt notwendig, denn die Stillegung der Bienenſtände bedeutet auch Unfruchtbarkeit der 
Obſtgärten und geringere Erträge an Raps und Oelfrüchten — aber es handelt ſich 
um die Erhaltung von Säuglingen, denen durch die Apotheken Honig ſtatt Milchzucker 
oder Zucker zukommen könnte. 

Man wird einwenden: Dann iſt doch aber der Bienenzüchter bevorzugt! Gewiß, das 
verdient er ſich auch. Bekommen denn die Gartenbeſitzer nicht auch viel Einmachezucker 
voniveg, und zwar, ſoviel ich weiß, ohne Gegenleiſtung? Wir aber wollen ja eine Gegen: 
leiſtung übernehmen, nämlich Honig abliefern. Ueberdem kommt es garnicht darauf an. 
ob irgendwelche Grundſätze hierbei erfüllt werden oder nicht, ſondern einzig auf die 
praktiſche Frage, ob beim Tauſch beide Parteien auf ihre Rechnung kommen: Die Imker 
können anſtatt den eigen gewonnenen Honig als Brotaufſtrich zu verzehren, ſich lieber 
Marmelade kochen und in der Stadt bekommen mehr Leute Honig als Medizin und 
manches Kind Honig ins Fläſchchen. Sonſt wird der wenige Honig auf dem Lande ver- 
griffen, und die Städter bekommen nichts. Wenn ſo etwas gemacht werden 
ſoll, tut Eile not. Die Behörde wird kaum ſchnell eingreifen können. So möge 
jeder Imker in dieſem honigarmen Jahre es als Ehrenpflicht anſehen, möglichſt wenig 
Honig als Aufſtrichmittel zu verbrauchen oder zu verkaufen und Honig nur in kleinen 
Mengen als Medizin abzugeben. Jede Familie würde glücklich ſein, wenn ſie nur 
1—2 Pfund für den Notfall beſäße; es muß dahin geſtrebt werden, daß recht viele, zumal 
wo kleine Kinder ſind, etwas Honig bekommen. 8 

Bei der erſchreckenden Abnahme der Geburtenzahl ift die Säuglingsfürſorge von 
größter Wichtigkeit und die allgemeine Bekanntmachung dieſes Rates: braucht Honig ftoi 
Milchzucker oder Zucker für die Säuglinge, dürfte gerade in dieſer Zeit ſich lohnen. 
Was die Natur ſelbſt uns bietet, iſt unübertrefflich viel beſſer als alles, was die Chemie zu— 
ſtande bringt. Weyer, Pfarrer. 


Beobachtungs bände im Juni. 


Die Berichte, die ſich im ganzen auf Witterung und Honigertrag beziehen, lauten 
durchweg ſchlecht. Die Akazie war am Anfange des Monats faſt verblüht. In der Mitte 
des Monats begann die Lindenblüte. Gleichzeitig ſetzte kühles Regenwetter ein. Die 
einzelnen Stände ergaben folgende Mitteilungen: 

Sommerfeld: 1,750 Kilogramm Zunahme aus Linde mit tägl. Erträgen 100—300 
Gramm, Regen 1 1 Millimeter. 

Wittſtock: 2,750 Kilogramm Zunahme aus Erbſen, Blatthonig, Linde, letztere erſt 
im letzten Drittel, einmal 600 Gramm Zunahme, einmal 500 Gramm, ſonſt 100 oder 200, 
Regen 61 Millimeter. 

Nowawes: 1 Kilogramm Zunahme mit tägl. Ergebniſſen von zuletzt 600—800 
Gramm, ſonſt gegen 200 Gramm, im erſten Drittel nichts, Regen 54 Millimeter. 

Preilack! Ganz ſchlecht, 26 Millimeter Regen, im letzten Drittel 100 Gramm Ab— 
nahme, keine Zunahme. ö 

Schwiebus: 6000 Gramm Zunahme, 5750 Gramm Abnahme, 58 Millimeter Regen, 
die ganze Umgegend klagt. l 

Eberswalde: Die Akazie blühte herrlich, aber das Wetter war kalt, 4. und 5. Juni 
Froſt. Die Lindenbbüte brachte um den 16. zugleich naßkaltes Wetter. Schwärme fehlten, 
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doch waren fie reichlich in der Umgegend, auch aus Kuntzſchkäſten. Junge Königinnen 
wurden ſchlecht befruchtet oder ſpät. 2,950 Kilogramm Abnahme, 54 Millimeter Regen. 

Löhne bei Rathenow: Die beiden erſten Drittel hatten Tage mit 600—900 Gramm 
Zunahme, letztes Drittel hatte nur Abnahme. Die Lindenblätter tropften im erſten 
Drittel. Wagevolk ergab 872 Pfund. Schwärme gab es auch. Regen 51 Millimeter. 

Welſickendorf bei Jüterbog: Im erſten und zweiten Drittel Tageserträge von 800, 
1000, 1500, ſogar 1900 Gramm, leider fehlt Angabe der Trachtpflanzen. Abnahme nachts 
iche verſchieden, 4 bis % des Eintrags. Geſamtzunahme 7,605 Kilogramm. Regen 
4 Millimeter. 

Lankwitz: Keine Schwärme, Erträge befriedigend, von den drei Ernten durch— 
ſchnitrlich 22 Pfund, Höchſtertrag 45 Pfund. Eine Königin blieb wegen des Wetters 
wahrſcheinlich unbefr. und hatte 2 Waben ſchöne Buckelbrut. Bautrieb im Juni ſehr 
ſtark, das Baurähmchen war immer zugebaut. Wetter wie überall, am 4. Juni Kartof⸗ 
feln und Bohnen erfroren. | 

Auf einem von mir gepflegten Stande, Beſitzer im Felde, in Berlin-Lichterfelde 
waren die Waben reine Speckſcheiben oben und unten am Tage des Schleuderns, 
11. Juli. Bei mir ſah es unten z. T. recht leer aus. Der Grund liegt in der Nähe 
der vielen Linden in Lichterfelde, Lankwitz hat nur Ahorn und Rüſtern. Herr Lemke 
in Nowawes ſagte: Ran an die Tracht! 

Da nur 8 Beobachter eingeſandt haben, frage ich: „Wo find aber die andern alle?“ 
Was ſoll geſchehen bei ſolchem Zuſtande der Willkür? : 

Ich bitte, die Trachtpflanzen anzugeben, ferner die Ergebniſſe der Königinzucht 
und deren Betriebsweiſe, desgleichen die Art der Bienenwohnungen. Da immer be- 
bauptet wird, daß im Herbſt viel Kittharz eingetragen wird, jo bitte ich um fleißige 
Beobachtung darüber. Heute am 14. Juli habe ich einer Biene ſolche klebrigen Höschen 
abgeſtreift. Entdeckt habe ich damit im Laufe der Jahre etwa 3 oder 4 Bienen. Wan- 
dern ergibt auch allerlei Mitteilungen. Koch. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammert.d. Provinz Brandenburg. 
I. Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchafts kammer. 


S Name | Anmeldungen | Tag und Stunde Ort 

i Wohnort 

a bes Leiters an 

— der Veranſtaltung 

L| Ninnemann, Breitenſtein | Ninnemann, 25. Auguft Ninnemann- 
Lehrer Nm. Lehrer Breitenſtein. 

2.] M. Schmidt, [Neudamm M. Schmidt, | 25. Aug. Neudamm (Nm.). 
Lehrer Nm. Lehrer, Neu- 

damm Nm. 
3.] Hoffmann, Niemegk, Bez.] Hoffmann, 25. Auguſt Rädigke. 


Uhrmachermſtr. Potsdam Niemegk | 22. September Niemegk. 
4. Jeſchke. Lehrer [Warthe Schach Ziege⸗4. ngun, 0 Sept., Fürſtenwerder. 
f 5 Oktober 


eiverwalter, 
Fürſtenwerder 
5.] Koch, Pfarrer Plau, Kreis | Koch, Pfarrer 4. Auguft, Plau. Kr. Croſſen 
Croſſen a. O 22. September a. O. 
6.] Schmidt, D., Glöwen Schmidt 9., 10., 11. Sept. Glöwen 


Kgl. Bahnmſtr. 
1. Kl. 


II. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbücher 1918 ſind noch vorrätig. 

III. Leſegeld der „M. B.⸗3.“. Die verehrlichen Vereine und Einzelleſer, welche mit 
der Bezahlung des Leſegeldes für 1918 noch im Rückſtande ſind, bitten wir um Einſendung 
des fälligen Betrages bis zum 20. Auguſt d. Is. Sollte bis dahin die Einzahlung bei 
unſerer Hauptkaſſe noch nicht erfolgt ſein, ſo nehmen wir an, daß die Einziehung durch 
Nachnahme erwünſcht ift, und wenden wir am genannten Tage den Betrag unter Zuſchlag 
der Nachnahmeſpeſen erheben. ; 
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f Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Honigablieferung. 


Bezüglich der Honigablieferung gebe ich auf Grund von Mitteilungen der Preußi— 
ſchen Honigvermittlungsſtelle in Berlin W. 57, Potsdamer Str. 75, folgendes bekannt. 

Es läßt ſich zurzeit noch nicht beurteilen, welches Geſamtergebnis an Honig der 
einzelne Imker gehabt hat. Auch fallen erfahrungsgemäß durch die verſchiedenſten Um— 
ſtände die Honigernten der einzelnen Imker fo verſchieden aus, daß eine allgemeine 
Herabſetzung der Pflichtmenge zu den größten Bedenken Anlaß gibt. Andererſeits müſſen 
im Bedarfsfalle einzelne Imker von der Pflichtlieferung ganz befreit werden. Es bedar’ 
daher einer Prüfung im Einzelfalle, ob ein Imker ganz oder teilweiſe von der Verpflich— 
tung, 5 Pfund Honig je Bienenvolk abzugeben, ganz oder zum Teil befreit werden kann. 
Die Imkervereine müſſen daher zu gegebener Zeit (etwa Mitte September) für diejenigen 
Mitglieder, die eine Herabſetzung der Pflichtmenge glauben beanſpruchen zu können, Ber: - 
zeichniſſe einreichen, die Namen, Wohnort, Kreisangehörigkeit des Imkers, Zahl der Wienen: 
völker, für die er Bienenzucker erhalten hat, Geſamternte an Honig und die unterſchriftlich 
zu vollziehende Erklärung des Imkers, daß er anderweit Honig, ſei es entgeltlich oder 
unentgeltlich nicht abgegeben hat, zu enthalten haben. — 

Die Verzeichniſſe ſind durch den Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband an die 
Preußiſche Honigvermittlungsſtelle einzureichen. In dem Verzeichnis ſind gleichzeitig 
durch den Vereinsvorſtand die allgemeinen Gründe ſowie die für jeden Antrag vorliegenden 
beſonderen Gründe, die eine Ermäßigung rechtfertigen, ſowie Vorſchläge über die Höhe 
der für nötig gehaltenen Ermäßigung anzugeben. 

Ich bitte die geehrten Vereinsvorſtände, dieſe Mitteilung den Vereinsmitgliedern 
recht bald bekanntzugeben und etwaige ſchon jetzt eingehende Anträge bis zur Einreichung 
der Verzeichniſſe zurückzuhalten. 


Mit Imkergruß 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 15. Juli 1918. 
Kranepuhl. 


Imker und Immen im Auguſt. — Von E. Kirchner. 


Der Juni war uns Imkern bis ins zweite Drittel noch recht günſtig geſinnt: ſeine 
ziemlich heißen Tage brachten uns Honig und Schwärme. Doch im letzten Drittel änderte 
er ſein Geſicht. Eine anhaltende Kälte machte der ſeitherigen Hitze Platz; die Honiqquellen 
waren wie im Handumdrehen verſiegt, und die Honiajchleuder ſtand mit einem Male ſtill. 
Durch das eingetretene langerſehnte Regenwetter werden die Wieſen aber wieder grün, und 
hie und da zeigen ſich ſchon einzelne Blüten des weißen Klees und anderer Trachtpflanzen, 
die hoffentlich den Bienen den Tiſch wieder reichlich decken! Die Heide wird uns heuer 
wohl nicht wieder im Stich laſſen; angeſetzt hat ſie ziemlich gut. Ihre Blütezeit fällt ja 
hauptſächlich in den Monat Auguſt (zu deutſch: Ernte⸗ und Aehrenmonat). 

Der Auguſt war für den Kaiſer Auguſtus ein Glücksmonat; in ihm hatte er be⸗ 
ſondere Glücksfälle erlebt, weshalb Auguſtus dieſen Monat mit ſeinem Namen belegte. 
Möchte er nicht allein den Imkern, ſondern uns allen ein beſonderes Glück beſcheren —! 

Wenn im Aehrenmonat die Heide, der Buchweizen und das Grummetgras eine reiche 

Tracht bietet, dann gebe man den Bienen Gelegenheit, nochmals ſo ausgiebig wie möglich 
zu bauen. Weil ſich der Heidehonig nur ſchwer ſchleudert, jo läßt er fih auf dieſe Weiſr 
als Scheibenhonig verwenden. Man bedenke dabei aber, daß Scheibenhonig teurer herzu— 
ſtellen iſt als Schleuderhonig, aber nicht teurer verkauft werden ſoll. Reiner Heidehonig 
ijt feft in den Zellen. Beim Schleudern desſelben brechen eher die Waben, che er Anſtalt 
macht, zu entweichen. Mit Stahlſtempeln kann man feinen Widerſtand brechen. Seit 
einigen Jahren bringt die Firma Thie die Honiglösmaſchine „Triumpf“ in den Handel. 
Sie hat ſich glänzend bewährt, ebenſo die „kleine Triumpf“. Sie iſt für Handbetrieb und 
kleine Imkereien ſehr zu empfehlen. (Siehe Anzeige). 
Die Tracht im Auguſt reizt die Bienen nochmals zum reichen Brutanſatz. Wo dieſe 
fehlt, muß zur Reizfütterung gegriffen werden, damit recht viele junge Bienen zur Ueber— 
winterung erzeugt werden. Zu dieſem Zwecke gibt man den Völkern etwa von Mitte 
Auguſt ab Honig- oder Zuckerlöſung in kleinen Gaben etwa bis Anfang September. 
3 dann die eigentliche Winterauffütterung einſetzt, find die meiſten jungen Bienen aug- 
gelaufen. 
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Die Bienen treiben jetzt die Drohnen ab. Machen Schwärme keine Anſtalten hierzu, 
iind fie der Weiſelloſigteit verdächtig und müſſen daraufhin unterjucht werden. Bes 
ich die Weiſelloſigkeit, dann muß fie behoben werden, indem man eine Königin 
e Weiſelzelle zuſetzt. In dem letzten Fall muß man aber Vorſorge treffen, 
a man Drohnen behält bis die Königin befruchtet ift. Weiſelloſe Völker behalten die 
en, Mill man aljo ein Volk von der „Drohnenſchlacht“ abhalten, jo fängt man ihm 
> oma aus. Sofort wird die Schlacht eingeſtellt fein. Ein Gruſeln überlauft mich, 
wnn id höre, wie immer wieder die Anwendung des Folterwerkzeugs, der Drohnen falle, 
uis anaelegentlichite empfohlen wird. Die Bienen werden feon ſelbſt mit ihren „Bullen“ 
falls man dafür forate, daß nicht zuviel von dieſer Bienenart erzeugt werden konnte. 
inter bat es doch in feiner Gewalt, den Drohnentrieb zu regeln. Erwähnen möchte 
och, daß man jetzt nur ſtarken weiſelloſen Völkern durch Zuſetzen einer jungen Mutter 
poll; find die Stöcke indeſſen ſchwach, dann werden fie mit andern vereinigt, 
omenbreitttae werden ganz eingezogen. Ihre alten, abgelebten Bienen find nicht des 
mens wert, fte kehrt man einfach vor dem Stande ab. | | 

Sobald eben die Tracht vorüber ijt, werden die Honigräume entleert, damit nicht 
Honig in die Bruträume fortgeſchafft werden kann und dieſe hierdurch eine weſentliche 
ttenerung erfahren. Daß dann der Königin eine auffallende Beſchränkung in der 
e auferlegt wird, ijt klar. Bei allen Arbeiten an den Bienenſtöcken ift in der tracht— 
men Zeit Vorſicht zu gebrauchen, damit keine Räuberei entſtehen kann. Bemerkt man, 
$ Majherinnen in fremde Fluglöcher dringen; und hier angefallen werden, dann verenge 
an de Aluglacder, damit die Bienen ihr Heim gut verteidigen und die Räuber abweiſen 
onen. Werl die Bienen ſchon Vorbereitung für die Einwinterung treffen, jo reiße man 

bingenden Grund die Waben nicht auseinander. Beginnen fte mit dem Verkitten 
Fenſters, jo ift dies ein ſicheres Zeichen, daß fie für den Winter zurichten. 
duch der Bienenvater bereitet feine Völker jetzt auf ihre Einwinterung vor. Dieſe 
orarbeiten beſtehen in der Hauptſache aus der Unterſuchung der Völker, um feſtzuſtellen, 
ie ubenivinterungstäbig find oder nicht. Zunächſt ift auf die Stärke der Völker Bedacht 
nehmen, da nur ſtarke Stöcke, die in der Hauptſache aus jungen Bienen beſtehen, über: 
merungsfahig jind. Es ijt daher verwerflich, wenn die Königin im Nachſommer auf 
Waben abgejperrt wird. Sodann überzeuge man fih von der Leiſtungsfähigkeit der 
omenmmfter. Finden wir lückenloſe Arxbeiterbrut, fo kann ohne Bedenken die Königin in 
o Winter genommen werden, auch wenn fie ſchon zwei Sommer hinter ſich haben ſollte. 
ern Falle muß die untaugliche Königin durch eine junge, fruchtbare erſetzt werden. 
den alten, ſchwarzen Bau entferne man und bringe an deffen Stelle Waben, in 
ois zweimal gebrütet wurde. Selbſtwerſtändlich müſſen auch die Wohnungen 
€ utem Zuſtande fein, damit die Bienen in ihnen im Winter vor Kälte und Zugluft ge- 
out jind. Ferner achte man auf die Spinnen, Wachsmotten, Ameiſen, Weſpen und 
ange fte weg und laſſe ſie ſich nicht einniſten am Bienenſtande. l 
lle Arbeiten an den Völkern führe man mit der größtmöglichſten Ruhe aus. Bei 
T Mnwendung von Rauch fei man ſparſam, weil die Bienen um dieſe Zeit dadurch leicht 
erden und ihren Stachel recht ausgiebig zu gebrauchen wiſſen. Dabei kommt es 
uh it jelten vor, daß die Bienen ihre eigene Königin einknäueln und abſtechen. Hlg 
ndmitel des Tabaks habe ich (als Nichtraucher) die Blätter des Huflattichs bis jetzt am 
en geeignet gefunden. Die Blätter werden trocken geſammelt, geſchnitten, leicht ab- 
doch and getrocknet. Sind fie genügend dürr, dann miſcht man fie im Verhältnis 1:1 
ter den Tabal. Auch Walnuß- und Kirſchblätter dürften den Tabak ſtrecken. Den Rauch 
Waldmeiſterkrautes ſcheuen die Bienen garnicht. 
| Tie zusgeſchleuderten leeren Waben kann man von den Bienen auslecken und aus: 
een, falls man nicht vorziehen ſollte, fie im honigfeuchten Zuſtande aufzube— 
"ohren. Im nächſten Frühjahr geben nämlich dieſe Waben ein gutes Reizmittel. | 
i „ Jei noch einmal geraten, wenn irgend die Verhältniſſe es erlauben, zu 
Bern, Wir dürften heuer auf einigen Ertrag rechnen. Wir find es deshalb dem Water: 
"Dduldig, daß wir ihn auch einzuholen uns mühen. 


Veranda ⸗Erſatz. — Von Papke, Merz b. Beeskow. 


Vor. ü ge ti : iA 22 ` q’ — 
NR. erandaErjub nannie Freund W. das Muſterſtück. Wie aller „Erſatz“ nicht 
b a Vorzüge oder „Nachteile der Mittel ſelbſt erſetzt, jo kann auch der „Veranda— 
5 micht alle Vonzüge des Vorbaues decken. Immerhin: Prüfe! — Nägel und 
hat bei mir den ‚Veranda-Erſatz“ erzeugt. 
n g F einfach und billig: 2 Brettchen und ein paar Nägel. Nimm 
en meter dickes Brettchen, entſprechend breiter und höher als das Kaſtenflugloch, 
ture die kleine Niſche (wie Abbildung) hinein und ſetze das Flugbrett daran. 
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Ein anderes Brettchen wird mit den Ausſchnitten verſehen. Jetzt hält man dieſes 
Brettchen auf das Flugbrett und ſchlägt in jeden Ausſchnitt (oben) einen Nagel, deſſen 
Kopf etwas breiter als der Ausſchnitt iſt, ſo daß das Brettchen ſchiebbar bleibt, jedoch 
feſt anſchließt. Wenm man die Vorrichtung nun an die Wohnung hängt oder nagelt, 
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ſo kann man das Flugloch ſchließen (Nagel im Ausſchnitt oben), verdunkeln (Nagel im 
oberen Seitenausſchnitt), und weit öffnen (Nagel im unteren Seitenausſchnitt). 

Wer unter dem Flugloch in den Kaſten ſelbſt einen tiefen Kerb ſchneidet, braucht 
nur darüber das ſchiebbare Brettchen anbringen und der „Veranda-Erſatz“ iſt fertig. Um 
die Drohnen abzufangen, ſchiebt man das Drohnengitter vor das Flugloch, ruhend auf dem 
Flugbrett und klemmt es hinter das Schiebebrettchen. 


Einzelunterricht in der Bienenzucht — Von Pfarrer Auguft Ludwig (Jena). 


Als ich noch auf dem Lande wohnte und mein Leben noch nicht eine Hetzjagd war 
wie jetzt, habe ich jährlich Imkerſchülerinnen und Lehrlinge immer für je etwa einen 
Monat ins Haus genommen, auf Wunſch auch für längere Zeit, habe ſie alle vorkommenden 
Arbeiten auf meinem damals großen Bienenſtande mit erledigen laſſen, die Anatomie 
der Viene und alle anderen mehr thoretiſchen Fragen beiher behandelt, wie die Praxis 
gerade Gelegenheit bot, und konnte die Betreffenden ſtets mit dem guten Gewiſſen auf 
eine eigene oder fremde Bienenzucht loslaſſen, daß ſie nicht allzu viel Dummheiten machen 
würden. Nahmen ſie ſich dann noch die nötigen Bienenbücher mit und wurden ſie eifrige 
Leſer der Bienenzeitung, ſo ſind ſie alle, die mir im Geſichtskreis geblieben ſind, tüchtige 
Imker geworden. 
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Ganz anders iſt es bei den lediglich theoretiſchen Kurſen und denen, deren Teil⸗ 
nehmer nur hin und wieder einmal zu einer praktiſchen Uebung eingeladen werden können. 


Selbſt Leute, die gewöhnt find, fih ganz klar und deutlich auszudrücken, müſſen da die 
Erfahrung machen, daß ihre Hörer dann auf ihren Anfängerbienenſtänden ganz tolle 
Sachen anſtellen. Wenn man einen Gegenſtand ſeit Jahren vollkommen beherrſcht 
und ſelbſt ein Praktikus iſt, kann man ſich ja nicht vorſtellen, was für „Kinder“ die meiſten 
Menſchen auf dem Gebiete det Handfertigkeit und des praktiſchen Lebens find. Ich will 
hier keine Beiſpiele aus dem reichen Schatze meiner Erfahrungen anführen, aber ich 
kann verſichern, daß kein Unſinn zu groß ijt, daß er nicht geglaubt und auszuführen 
verſucht würde. 

In unſerer Zeit, wo ſehr viele Anfänger ſich der Bienenzucht zuwenden, iſt es 
daher unbedingt erforderlich, daß ſich Pfarrer und Lehrer auf dem Lande und andere 
geeignete Imker entſchließen, Lehrlinge männlichen und weiblichen Geſchlechts aufau- 
nehmen und ſie auszubilden. Meine Lehrlinge ſind mir alle liebe Hausgenoſſen und 
meiſt nach wenig Tagen willkommene Hilfen geweſen. Wer ſich mit der Beköſtigung 
nicht befaſſen kann und mag, kann ja ſeine Lehrlinge im Gaſthaus eſſen und ſchlafen 
laſſen, aber einmal iſt gerade die Mittagspauſe und die Zeit nach dem Abendbrot ge⸗ 
eignet zu Beſprechungen und ſodann iſt während der Schwarmzeit von 11 bis 2 Uhr 
gerade die ſchönſte Gelegenheit zum Lernen und Arbeiten und es iſt entſchieden un⸗ 
bequem für beide Teile, wenn der Herr Lehrling immer erſt durch Voten geholt werden 
muß, ſobald ein Schwarm herausgeht. 

„„Die Preiſe für Wohnung, Koſt und Unterricht müſſen ſich nach den einſchlägigen 
Verhältniſſen und den Anforderungen des Gaſtes richten und können nicht einfach für 
alle Fälle feſtgeſetzt werden. Bei viel Arbeit auf dem Stande und efnem eifrigen, an- 
ſtelligen Schüler wird auf ein Lehrgeld neben dem Koſtgeld verzichtet werden können. 
nicht jedoch 7955 PO mag, wird ein Lehrgeld von 5—10 Mark wöchentlich 

für zu hoch halten. Bei einer größeren Schüle wird fidh der Prei: di d 

e a | größe | Schülerzahl wird fih der Preis entſprechen 
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Die geeignetſte Zeit iſt vielleicht der Monat Juli, denn da gibt es noch Tracht 
und Schwärme, es werden noch Mittelwände eingedrahtet und ausgebaut und noch Honig 
geſchleudert, aber es kann auch ſchon gefüttert und für die Einwinterung vorbereitet 

werden. Lehrlingen, die mit der Zeit und dem Gelde nicht zu rechnen brauchen, empfehle 

ich die Zeit von Mitte Juni bis Mitte Auguſt. Wer nicht hindereinander vier Wochen 

don zu Hauſe wegbleiben kann, tut gut, je eine Woche im Mai, Juni, Juli und Auguſt 

in die Lehre zu gehen. Der Meiſter wird dann ſchon die paſſendſten Wochen ausſuchen 

und die großen Arbeiten auf dieje zu verlegen wiſſen. 8 

Ich hoffe, daß dieſe Anregung Veranlaſſung wird, daß hinfort der Anzeigenteil 

erer Zeitung eine ſtändige Abteilung in der Nähe der Vereinsnachrichten enthalten 
mit dem Angebot von Lehrſtellen für praktiſchen Einzelunterricht. An Lehrlingen 

bird cs nicht fehlen, wie die bei mir reichlich einlaufenden Anfragen beweiſen. 

Die Deutſche Bienenzucht. 


Bermiſchtes. 


i Gekochter Honig. In der letzten Sitzung des Vereins Kreis Teltow ſchilderte Herr 
Nreininger aus Lichterfelde, wie auf einem Güterlager in Berlin eine große Zahl Honig- 
Mier vom gärenden Honig geplatzt waren und die Bienen zu Tauſenden daran klebten 
ud umfamen. Die Zeitungen nahmen ſeine Beſchwerden nicht auf. Im Lokal-Alnzeiger 
dann aber von der Honigvermittelungsſtelle erklärt worden, der Honig, Auslandshonig, 
erde trotz Gärens wieder gut, wenn er gekocht wird und jei febr geſund. Verkauft 
Bird er das Pfund zu 9 Mark. Wir bekommen für Edelware bei Ablieferung 2,75 Mk. 
ze Händler bezahlten früher für Auslamdshonig 40 Pfg. Gekochter Honig it kein Honig 
ihr, ſondern blanker Zucker, eine getötete Ware. Was ijt gegen ſolche Zuſtände zu 
chen? Koch. 


Nachruf. 
Am 6. Juni ſtarb der Imker 


Gufan Teſch ſen., Althüttendorf. 


Er war ein eifriges Mitglied des Vereins und gehörte z. Zt. dem Vorſtande 
als de an. 
| ein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Bienenzuchtverein Joachimsthal und Umgegend. 
Müller, Vorſitzender. 


WERBE - AUSSCHUSS 4 « Versammlungen. « 3 
MARKISCHER i Berlin 9 30. Auguſt, 7 Uhr, im 
| JIMKER Gere 5 ber Str. 14. 1. Auf⸗ 


nahme neuer Mitglieder. 2. Einrichtung 
von Honigſammelſtellen. 3. Trautwein: 
Unſere Bienen im Juni, Juli und Auguſt 
d. Is. 4. Mitteilungen. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 18. Auguſt, 3 
Uhr, in Petersdorf i. M. bei Eichorn. Maf- 
feetafel. 4 Uhr: Beſtiaſtigung des Wander- 
bienenſtandes von Aiſch. Standſchau bei 
Ziege. 

Beeskow u. Umg. 25. Auguſt, Wander⸗ 
verſammlung nach Scharmützelſee. Abfahrt 
vom Schützenhauſe 1 Uhr. Näheres bei 
Herrn Bracklow. Papke. 


Einen Wanderkurſus wird Herr Grok- 
Per Lowke⸗Fürſtenwalde bei Gelegenheit 
Einer Wanderung in die Heide halten. 
Worde, Käſten — Wagenfahrt, Bahnfahrt. 
Anfragen auf Rückantwortkarte wegen Zeit 
mò Zulaſſung an Herrn Lowke. 
Vanderfahrt nach dem Scharmützelſee. 
Teilnehmer werden gebeten ſich ſofort 
mit Beutenzahl und Form bei Herrn 
Großimker Lowke⸗Fürſtenwalde (Spree), 
Forfkftr. 1, zu melden. Weiteres erfolgt 
durch ihn. Der Stand iſt verbeſſert. 


Ale 
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Brandenburg. 18. Aug, 2% Uhr, im 
Ver⸗Lokal Steinſtr. 31 Gerbjtfütterung; 


Berich über Honigabgabe u. a. Zeitfragen. 
A. Schulz. 

Friedrichshagen u. U. Mittwoch, 14. S., 

nachm. + Uhr, in Schöneiche b. Friedrichs— 


hagen auf dem Bienenſtand des Herrn 
Hannemann (Schulhaus). 1. Praktiſches. 
2. Kaffeetafel. 3. Geſchäftliches. J. Vor- 


trag. Verſammlungsraum wird bei Herrn 
Hannemann mitgeteilt. 

Glindow. Der Heideſtand iſt 
Auguſt offen. Der Wärter iſt da. 

Jüterbog. Sonnabend, 17. Auguſt, 37 
Uhr, Verſammlung im Ratskeller. Ueber 
Heidewanderung nach Treuenbrietzen. 

Noack. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 11. Auguſt, 
Wanderverſammlung in Wildau. 1. Stand: 
bau bei Herrn Lüdtte. Abfahrt gs. 
Wuſterhauſen 2,51 oder 3,31. Es wird ws 
beten, die verehrren Damen mitzubringen. 
2. Die Honigſammelſtelle für unſern Ver— 
ein hat Herr Böttchermeiſter Adolf Lange, 
Kas.⸗Wuſterhauſen, Kirchplatz, übernom— 


am 11. 


men. Dir Abnahme erfolgt jeden Sonn— 
abend. 
Lindow. 11. Auguſt, 3 Uhr. bei Brauns: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. 
und Wachsablieferung. 3. 
Verſchiedenes. 

Niemegk. Sonntag, 25. Auguſt, 3 Uhr, 
in Rädigke. Honigablieferungsfrage. Wich— 
tige Vereinsſachen. Vorführung neuer Bic- 
nenwohnungen. 

Paſſow llckerm.). Sonntag, 11. Auguſt, 
+ Uhr, Bahnbof Paſſow. Beſprechung über 
Honigablieferung. ; 

Verein Potsdam. Sonntag, 10. Auguſt, 
5 Uhr, Reſtäurant „Petershöhe“, Potsdam. 
1. Geſchäftliches. 2. Protokoll. 3. Vortrag. 
4. Vorſchiedenes. 

Sandow. Sonntag, 11. Auguſt, 5 Uhr: 
Die diesjährige Honigtracht und die Honig— 
ablieferung. 

Staaken⸗Spandau. 18. Auguſt, 4 Uhr, in 
Spandau, Gaſthof zum Stern. 1. Be- 
richt und Geſchäftliches. 2. Vom Schwarm— 
fieber. (lürſachen., Folgen). 3. Honigſammel— 
ſtellem. J. Verſchiedenes. 

Tempelhof u. Umg. Sitzung Sonnabend, 
10. Nuaujt, nachm. 8% Uhr, bei Linde— 
mann. W. Diering. 


Honig— 
Vortrag. 1. 


4 


Die Vertreterverſammlung des Bezirks⸗ 
vereins für Vienenzucht Züllichau⸗Schwie⸗ 
bus⸗Croſſen fand am 15. Juli im, Kurfürſten 
zu Zullichau ftatt. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung mit einem Kaiſerhoch, begrüßte 


r « Versammlungsberichte. = J 


die Erſchienenen, insbeſondere den Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer, Herrn Böcſchel, 
und gedachte der Verdienſte des verſtorbenen 
Geſchäftsführers, Herrn Naumann. — Der 
Bezirksverein beſteht zurzeit aus 12 Einzel- 
vereinen mit zuſammen 330 Mitgliedern, 

egen 11 Vereine und 270 Mitglieder i. v. J. 

s wurden im Herbſte 1916 3363 Völker em- 
gewintert, von denen 1109, ungefähr 
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1. 
Ir | 


eingegangen find. Die Honigernte war fait ° 


überall gut. Es wurden 374 Zentner Honig, 


7 Zentner Wachs und 8°;, Zentner Waben⸗ 
treſter geerntet. — Eine längere Beſprechung 


veranlaßte die Zuckerlieferung. Es wurde 
gewünſcht, dieſelbe für den ganzen Bezirk 
künftighin der Firma R. Scerl⸗Schwiedus 
zu übertragen. Ebenſo wurde dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, die Aufſtellung der Liſten 
zu den Bezugsſcheinen wieder den Imker⸗ 
vereinen — nicht mehr den Gemeindevor⸗ 
ſtehern — aufzugeben. Diesbezügliche Nn- 
träge wurden an die Reichszuckerſtelle ge⸗ 
richtet. Lebhaft wurde über den diesjährigen 
äußerſt geringen Honigertrag geklagt und 
dabei der Befürchtung Ausdruck gegeben, 


daß es den Imkern unmöglich ſein werde, 


ihren Verpflichtungen bezüglich der Honig⸗ 
abgabe nachzukommen. Von einem Antrage 
auf gänzlichen oder teilweiſen Erlaß dieſer 
Lieferungen wurde indeſſen abgeſehen, da 
man erſt die Erträge der Herbſttracht ab⸗ 
warten will. Ein Antrag, der Höchſtpreis 
des Honigs möge auf 4 Mark feſtgeſetzt 
werden, fand einſtimmige Annahme. Der 
bisherige Vorſitzende, Kantor Müller⸗Rinners⸗ 
dorf, wurde einſtimmig wiedergewählt. 


@ Briefkasten. 4 


Wanderung. Iſt es ranam, mit Völkern, 
die im Sommer abgeſperri waren, auf Die 
Heide zu wandern? Honig gewann ich da- 
bei, aber im Frühjahr waren die Völker 
ſchwach. — Antwort: Die Ueberwinterungs— 
bienen werden im weſentlichen im August 
erzeugt. Man muß deshalb die Königm 
nicht nur zur Eierablage reizen das beſorgt 
Reizfütterung oder die Heidetracht), ſondern 
man muß ibr auch reichlich Raum geben. 
Alſo: Ins Brutneſt mehrere leere Waben! 
Iſt die Tracht ſehr aut, ſo ſchleudert man 
und gibt immer wieder leere Waben. Dann 
erreicht man beides: Bruteinſchlag und Ho— 
nig. Es iſt ſehr ratſam, auf die Heide zu 
wandern. Aird. 

Honigertrag. Herzliches Beileid! Der 
ganze Oſten hat bisher ſchlecht abgeſchnitten, 
Jie Lindenblüte hat Hungerſchwärme gere 
ben. Die Heide iſt der letzte 
Trumpf. Wer nicht die 5 Pfund geer 
tet hat, Torge für rechtzeitigen Ausweis 
darüber. Aber nicht die Flinte ins Korn 
werfen. Nicht nur Durchhalten, nein: 
Durchſiegen! A. 


~ 


i 
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. 
Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſts hammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


N 9 1. September 1918 8. Jahrgang 


8ezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 150 Mk.; für Vereine 1,80 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
pringen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 067. 
bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: . über den Verkehr mit Bienenwachs. — Beobachtungsſtände im 


ult. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Bran- 
denburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialberband für Brandenburg. — 
Nackte Völker. — Imker und Immen im September. — Vermiſchtes. — Ber- 
ſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Nachruf. 


Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs. 
Reichs⸗Geſetzblatt, Jahrgang 1917, Nr. 68. Vom 4. April 1917. 

Auf Grund der Verordnung über Mineralöl, Mineralölerzeugniſſe, Erdwachs und 
Kerzen vom 18. Januar 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 60) wird beſtimmt: 

§ 1. Als Bienenwachs im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten Bienenwachs jeglicher 
Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtände und alte Wabenreſte. 

§ 2. Wer Bienenwachs im Gewahrſam hat, hat es der Kriegsſchmieröl Geſell⸗ 
ichaft m. b. H. in Berlin oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen zu liefern. 
Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachungen geſtellt werden. 

Die gleiche Verpflichtung hat, wer Bienenwachs im Inland gewinnt. 

§ 3. Wer Bienenwachs in Mengen von insgeſamt mehr als 1 Kilogramm im Ge- 
wahrſam hat oder wer Bienenwachs im Inland gewinnt, iſt verpflichtet, der Kriegsſchmieröl⸗ 
Geſellſchaft auf ihr Verlangen Auskunft über ſeine Beſtände und die vorausſichtliche Cr- 
zeugung zu erteilen. Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung ge⸗ 
ſtellt werden. | 

84 Wer auf Grund eines gemäß $ 2 gejtellten Verlangens zur Lieferung von 
Bienenwachs an die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft verpflichtet ift, hat das Bienenwachs bis 
zur Abnahme durch die Geſellſchaft mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu be- 
bandeln, in handelsüblicher Weiſe zu verſichern und auf Abruf zu verladen. Er hat es 
auf Verlangen der Geſellſchaft an einem von ihr zu beſtimmenden Orte zur Beſichtigung 
zu ſtellen oder Proben einzuſenden. 

‚, 5. Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten ſpäteſtens binnen zwei 
Wochen von dem Tage ab zu erfolgen, an welchem der Kviegsſchmieröl-Geſellſchaft das 
Verlangen zugeht. Erfolgt die Abnahme nicht innerhalb dieſer Friſt, jo geht Me Gefahr 
des Unterganges und der Verſchlechterung auf die Geſellſchaft über, und der Uebernahme— 
preis ijt von dieſem Jeitpunkt ab mit eins vom Hundert über dem jeweiligen Reichsbank⸗ 
diskontſatze zu verzinſen. Die Zahlung des Uebernahmepreiſes erfolgt ſpäteſtens binnen 
zwei Wochen wach der Abnahme. i 
„ . $6. Wer gemäß $ 3 Auskunft über feine Beſtände erteilt hat, kann die Kriegs⸗ 
ſchmieröl⸗Geſellſchaft zur Erklärung darüber auffordern, ob die Lieferung verlangt wird. 
Tie Geſellſchaft hat ſpäteſtens binnen zwei Wochen nach Empfang der Aufforderung zu 
erklären, ob ſie die Beſtände übernehmen will. Nach Ablauf der Friſt kann die Lieferung 
von der Geſellſchaft nicht mehr verlangt werden. | 


§ 7. Den Preis für die übernommenen Vorräte ſetzt die Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft 
nach näherer Beſtimmung des Reichskanzlers endgültig feſt. 

$ 8. Erfolgt die Ueberlaſſung nicht freiwillig, jo wird das Eigentum auf Antrag 
der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft durch Anordnung der von der Landeszentralbehörde be: 
ſtimmten Behörde auf fie Aer auf die von ihr in dem Antrag bezeichnete Perſon iber- 
tragen. Das Eigentum geht mit dem Zeitpunkt über, in welchem die Anordnung dem 
zur Ueberlaſſung Verpflichteten oder dem Inhaber des Gewahrſams zugeht. 

$ 9. Alle Streitigkeiten zwiſchen der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft und dem Ver- 
äußerer über die Lieferung, die Aufbewahrung und den Eigentumsübergang entſcheidet 
endgültig das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft in Berlin. 

§ 10. Die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft kann Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen 
zulaſſen. Sie hat bei Abgabe der erworbenen Gegenſtände die Weiſungen des Reichs⸗ 
kanzlers innezuhalten. 

$ 11. Dieſe Beſtimmungen gelten nicht für Bienenwachs, das im Eigentum des 
Reichs, eines Bundesſtaats oder Elſaß-Lothringens, der Heeresverwaltungen oder der 
Marineverwaltung ſteht. 

§ 12. Auf Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen aus dem 
Ausland eingeführt wird, finden die Vorſchriften der §§ 3 bis 7 der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu der Verordnung über Ausdehnung der Verordnung über den Verkehr mit Harz 
vom 22. Januar 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 70) entſprechende Anwendung. 

§ 13. Mit Gefängnis bis zu feds Monaten oder mit Geloſtrafe bis zu zehntauſend 
Mark wird beſtraft: 

1. wer den Beſtimmungen der SS 2 und 4 zuwiderhandelt; 

2. wer die gemäß § 3 erforderte Auskunfb nicht innerhalb der geſetzten Friſt erteilt 
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht; 

3. wer die ihm nach § 12 obliegende Anzeige über Bienenwachs, das nach dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Beſtimmungen aus dem Ausland eingeführt wird, nicht rechtzeitig er- 
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht; 

4, wer Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieſer Beſtimmungen aus dem Aus- 
land eingeführt wird, ohne die gemäß § 12 erforderliche Zuſtimmung des Kriegs- 
gausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette gewerblich verarbeitet oder 
ſtofflich verändert. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt werden, auf die 
ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. 
8 14. Die Beſtimmungen treten mit dem 10. April 1917 in Kraft. 

Berlin, den 4. April 1917. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Dr. Helfferich. 


Beobachtungsſtände im Juli. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Die Meldungen ſind alle unerfreulich. 

Schwiebus. Die nicht abgoſperrten Völker haben geſchwärmt. Am 9. 800 Gramm 
Zunahme, am 17. 900 Gramm, ‚Geſamt 8700 bei 8800 Gramm Abnahme und 155 Milli 
meter Regen. 

Sommerfeld. Völker mit 2jähriger Königin ſtanden zurück gegen ſolche mit jal 
riger Königin. Honig: dunkler Blatthonig. Nach der Wanderung in die Heide mußt: 
gefüttert werden. Die Befruchtung der jungen Königin war gut, weil die Befruchtungs— 
käſten zerſtreut ſtanden. In der Heide haben ruchloſe Hände die Fluglochſchieber zuge— 
ſchohen. Ich nehme die Schieber ſtets weg, das ijt durchaus notwendig. Der auf der 
Fahrt oder infolge Beunruhigung aufgenommene Honig wird ohne Zweifel bemani. 
Kuntzſch rät deshalb, die Bienen wenig zu ſtören. Ernte nichts, nur Abnahme. 123 Mill: 
meter Regen. | 

Welſickendorf. Mangelhafte Befruchtung im Königinzuchtkaſten. Am 8. 900 Gr., 
am 17. 700 Gr. Zunahme mit 150 bezw. 200 Gr. nächtlicher Abnahme. Letztes Drittel 
nur Abnahme von 100 bis 350 Gr. Regen 55 Millimeter.“ j = 

Eberswalde. Mitte Juli warfen die Völker die Drohnenbrut heraus und fingen 
an, ſtark zu verkitten. Ich glaube, es war damit wie ſonſt. Wenn die Hitze draußen 
und die Bruthitze drinnen abnehmen, wird alles Kittharz an Rähmchen und Fenſtern 
hart und fejt. Wo Schwärmerei fehlte, gab es aus Feld- und Wieſenblumen noch einigen 
Ertrag. Am 4. und 5. 1100 bis 1500 Gr. Abnahme tags, an dem merkwürdigen N. 
1170 Gr. Zunahme. Die beiden letzten Drittel nichts oder Zu- und Abnahme glichen ſich 
aus. Regen 105 Millimeter. | 
ee Vöhne bei Rathenow. Weißklee, Serradella, Zieſt, Kornblumen blühten reich und 
ongien ſchlecht. Schneebeere wurde von Weſpen beflogen, was ich auch noch nicht geſehen 
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abe. Auf Nachbarſtänden gab es Jungfernſchwärme. Anfang Juli wurden ſchon die 
Drohnen abgetrieben. Diebe trieben an den Ständen ihr Handwerk, darum traut fidh 
feiner in die Heide. Regen 55 Millimeter. Die beiden letzten Drittel nur Abnahme 
von 1100 bis 50 Gr. Storchſchnabel blüht. Wurde er auch beflogen? Bitte um An- 
wort nächſtes Mal. 

Nowawes. Am 16. Juli Trachtſchluß. Am 9. 1700 Gr. Zunahme mit 500 Gr. 
ine nachts. Die andern Tage bis 10. 1100, 1200, 1300 Gr. Zunahme mit durd- 
idamu 400 Gr. nächtlicher Abnahme. Ergebnis 5300 Gr. 85 Millimeter Regen. 

Rees. Die ſonſt ſchwarmträgen Bienen ſchwärmten wie toll; 25 Völker gaben 
Schwärme. Durchſchnittsertrag je Volk 10 Pfund. Beobachter hat vielfach Kittharz 
eintragen jeben. Die Stockbienen nehmen es den Trägern ab und verwerten es an 
Or: und Stelle. Am 10. 1100 Gr. Zunahme mit 400 Gr. Abnahme. Letztes Drittel 

it Abnahme von 50 bis 150 Gr. täglich und 100 Gr. nächtlich. Regen 72 Millimeter. 

Preilack. Schwärme gab es auf dem eigenen Stande nicht, in der Nachbarſchaft 
wenig Linde und Kornblume brachten etliche Erträge. Die Zunahmen beſchränkten ſich 
nf 100 bis 300 Gr. Regen 95 Millimeter. | 

Wittſtock. Am 9. 1000 Gr. Zunahme bis nachts 9 Grad, tags 22 Grad Wärme und 
zudweitwind, Letztes Drittel täglich 100 Gr Abnahme. 

Lankwitz. Am 9. Abſperrgitter weggenommen, große Tracht reiii Schwarmanſatz 
ur bei 2 Völkern. Beweiſelung ſchwierig, denn eine junge Königin war drohnenbrütig— 
bo nicht befruchtet, 5 gingen verloren. Auf einem Machbaritande brachte ein Volk mit 
taliener Königin 78 Pfund und voriges Jahr 125 Pfund. Mio trotz Wetter, ift nur 
Aönigin gut, gibt es Ertrag. Nach Wegnahme der Abſperrgitter ſetzte bei guter 
sollentradt und reichem Pollenvorrat, frühmorgens mußte auch irgend etwas honigen, 
wnn Die Bienen flogen von 6 bis 10 fleißig, großer Brutſatz ein bis zur 9. Wabe. So 
mr es auch bei andern. 


Die Einſendungen erbitte ich am Anfang jeden Monats. Bitte zu beob— 
chten, wie das Winterfutter abgelagert wird, oben oder im Brutneſt und wie die 
iche Einfütterungsmenge und die folgende Abnahme ſich verhalten. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg. 
Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchafts lammer. 


z Name Anmeldungen Tag und Stunde Ort 
dien ort an 
=] der Veranſtaltung 
1. | Hoffmann, Niemegk, Bez.] Hoffmann, 22. September Niemegk. 
Uhrmachermſtr. Potsdam Niemegk 
2. Jeſchke, Lehrer Warthe Schacht, Ziege⸗] 8. September Yürftenwerber. 
leiwerwalter, 6. Oktober 
FJürſtenwerder 
3.] Koch, Pfarrer Croſfe 1 Koch, Pfarrer | 22. September a Kr. Croſſen 
en a a. O. 
Schmidt, D., | Glöwen Schmidt 9., 10., 11. Sept. Glöwen 


Kgl. Bahnmſtr. 
1. K 


Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


AN 


Honigablieferung. | 
_ Unter Hinweis auf meine Mitteilungen in der Auguſtnummer dieſer Zeitung 
möchte ich noch hervorheben, daß auf Anträge über Ermäßigung der Honigablieferung 
der gänzliche Befreiung davon ſchriftliche Beſcheide an die Antragſteller ergehen, die aur 
Verlangen der Sammelſtelleninhaber, als Ausweis über die Befreiung vorzulegen ſind. 


Der einen ſolchen Ausweis nicht vorlegen kann, bleibt zur Honigablieferung in vollem 
Umfange verpflichtet. 
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Es ift mir mitgeteilt worden, daß die für den Verſand des Honigs gelieferten Ge⸗ 
fäße teils unſauber, teils ſonſt ungeeignet für den Honigverſand ſind. Ich bitte die In⸗ 
haber der Sammelſtellen, ſolche Gefäße nicht zu verwenden, bevor nicht die Empfänger 
des Honigs davon in Kenntnis geſetzt und um Abhilfe erſucht worden ſind. Es wäre 
doch ſehr zu bedauern, wenn durch ungeeignete Gefäße der werwolle Honig verloren ginge 
oder verdürbe. 2 

Zuckerlieferung. 

Die Verſendung des bisher beantragten Bienenzuckers ſoll nach einer Mitteilung 
der Firma Koſterlitz am 24. Auguſt beendet ſein. Der Zucker für die Nachbeſtellungen 
wird, ſoweit er noch nicht geliefert iſt, auch ſo ſchnell wie möglich zur Verſendung kom— 
men. Imker, die den Zucker rechtzeitig beſtellt haben und Anfang, September noch nich: 
im Beſitze desſelben find, bitte ich um Nachricht, damit Nachforſchungen nach dem Ver: 
bleib des Zuckers angeſtellt werden können. — Mit Imkergruß Kranepuhl. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. 


Nackte Völker. — Von Hans Specht. 


Wenn der Heideimker feinen Honig erntet, dann ijt die Zeit der nackten Völker 
gekommen. Die Stände werden auf den vierten Teil der Körbe herabgeſetzt. Viele 
Imker ſchwefeln dabei einfach die Bienen tot. Geſchäftskluge Leute trommeln ſie lieber 
ab und verkaufen ſie. Da dieſe Bienen eigentlich Abfall ſind, waren ſie früher billig zu 
kaufen, und da es unbeſchränkte Mengen Zucker gab, waren fie auch ſicher und gut auf: 
zufüllen und winterſtändig zu machen. Binnen 14 Tagen hatte ſie nicht nur ihr Futter 
aufgetragen, ſondern auch noch die nötigen Kunſtwaben ausgebaut. — Wenigen Imkern 
wird dieſe Verwendung der nackten Völker wohl heute noch möglich ſein. Beſtimmt aber 
könnten ſie auf vielen Ständen zur Verſtärkung gebraucht werden. Nur ſtarke Völker 
können uns im Frühjahr etwas nützen. Deshalb ſollte man getroſt ein paar Mark für 
ihre Aufbeſſerung vor Winter ausgeben. 

Wie benutzt man nun nackte Völker zur Verſtärkung? 

Will man das Volk ganz zugeben, jo bringt man es in den Honigvaum des 
Schwächlings. ſtattet es mit ausgebauten Waben aus und trennt beide Völker Dienen: 
dicht; der Neuling bekommt einige Futter. Dann wird er entweiſelt. Weitere 21 Stun— 
den ſpäter nach Eintritt der Weiſelunruhe wird die Scheidewand zwiſchen beiden Vol: 
kern ſo gelockert, daß ſie ſich gegenſeitig beriechen und denſelben Geruch annehmen, aber 
nicht zueinander gelangen können. Man erreicht dies durch eine Bienengaze, die man 
einlegt, oder dadurch, daß man die Deckbrettchen ein wenig auseinander ſchiebt. Haben 
ſich beide Völker befreundet, jo macht man einen kleinen Durchgang frei und die Ber 
einigung findet ſtatt. Später bringt man die Waben in rechte Crdnung. 

Will man nur einen Teil des Neulings zur Verſtärkung eines ſchwachen Standsoolks 
benutzen, ſo verfährt man auf dieſelbe Weiſe, nur kann man gleich das Bekanntwerden 
der Völker anbahnen — Bedingung ijt, daß die Königin nicht bei den neuen Bienen ſitzt. 

Das Ziel ijt ja immer, daß beide Völker denſelben Geruch annehmen und fid : 
nicht gegenſeitig fremd fühlen. 

Dies erreicht man natürlich auch, wenn man den neuen Volksteil hinter das 
»Fenſter des Standvolks ſetzt, zumal wenn es ein Gazefenſter ift. Eine Honigwabe aus 
dem Standvolk, die man dem Fremdling gibt, dient dem Zweck der Geruchsausgleichung 
ſehr und bewahrt die nach der Bahnfahrt ausgehungerten Bienen vor dem Tode. | 

Bewährt hat ſich auch eine künſtliche ſchnellere Geruchsangleichung. Man beduftet 
eine Zuckerlöſung mit Annisöl, beſpritzt damit die letzten Waben und die Innenwände 
des Kaſtens, den man verſtärken will. Dann beſprengt man die zuzuſetzenden Bienen mit 
derſelben Löſung am beſten, nachdem man fie in einen Korb gefegt hat, ſchüttelt fic 
tüchtig zu einem Klos durcheinander und gibt ſie hinten in den Kaſtem hinein. 

Noch ſicherer und nicht weſentlich langwieriger iſt die Vereinigung auf dem Wa— 
benbock. Man läßt die Bienen im Wabenbock erit auf einzelne weit auseinandergehängte 
Waben klettern, — friſch geſchleuderte oder leicht mit beduftetem Zuckerwaſſer beſpru⸗ 
Kelte Waben find fehe geeignet dazu. Dann hängt man die Waben des Standvolks auf 
denſelben Wabenbock in die Lücken, läßt alles ein Weilchen hängen, bis ſich die Waben 
einzeln verweiſt und verſchüchtert fühlen, überbrauſt alles mit angeduftetem Zuckerwaſſer, 
um den verſchiedenen Neſtgeruch zu überdecken, und ſchiebt die ganze Geſchichte zuſammen. 

Man kann die Geruchtäuſchung auch durch einige Ringe friſcher Zwiebeln, die, 
man auf die Abſtanbnägel hängt, erzielen. 

„Natürlich muß die Königin der Neulinge ſtets entfernt fein. Man tut deshalb gut. 
gleich die Bienen mit abgeſperrter Mutter zu beſtellen. Iſt ſie frei im Volk, jo ſchüttet 
man die gang Geſellſchaft in einen offenen Korb und ſtuckt alles kurz zuſammen. Die 
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Königin ſteigt nun meiſt unter den erſten Bienen aus dem Wirrwarr in die Höhe. Mit 
ſchnellem Griff faßt man zu. Glückt dies nicht, auch bei mehrfachen Verſuchen, ſo muß 
man löffelweiſe die Bienen abſuchen, bis man die Mutter hat. Ich habe es auch ſchon 
mit Erfolg ſo gemacht, daß ich die Bienen durch ein ſenkrechtes Abſperrgitter in einen 
Kaſten einziehen ließ und ſo die Mutter ausſiebte. j 

Da der Verſand jetzt länger dauern kann, fordere man vom Abſender, daß er 
die Bienen mit einem Stück Wabe als Reiſefutter werjicht. Man kann auch etwas 
S onig in einem weitmaſchigen Säckchen in den Kaſten vom Deckel herab— 
dän zen laffen. i 

Bei Ankunft der Bienen, falls fie nicht verhungert find und deshalb zurückge— 
seien werden müſſen, löſt man zunächſt alle Nägel des Deckels, ohne den Deckel ſelbſt 
b e ben und ſtellt die Reiſenden zur Beruhigung einige Stunden ins Finſtere. Sind 
te Uuigermatt, jo ſtößt man die Bienen auf dem Kaſtenboden zuſammen, überbrauſt 
e mit Honigwaſſer und läßt fie fich erſt erholen und ebenfalls im Finſtern beruhigen. 
Die Bienen laſſen ſich nach der Beruhigung behandeln wie ein ſanftmütiger Schwarm. 


Imker und Immen im September. — Von E. Kirchner, Brünn. 


Aeußerſt zäh und geizig war der Juli für uns Imker: nicht ein Tröpfchen Honig 
iek er uns ab, obgleich er den Tiſch äußerſt reich für die Immen gedeckt zu haben ſchien! 
In den wogenden Getreibefeldern blühten eine große Anzahl von Kornblumen, gelber 
Steinklee, Paſtinak uſw., und auf den Wieſen erfreuten nach und nach des Imkers Herz 
Tauſende und Abertauſende Blüten vom weißen Wieſenklee, Schwedenklee, Hornklee, 
gärenklau, der Mohrdiſtel u. a. Wieſenkräutern. Wie beſeſſen ſtürmten die Bienen zum 
Augloche hinaus; doch nichts, gar nichts konnten fie in ihrer Behauſung für den Winter 
zufſpeichern; kaum brachten fie nach Hauſe, was die hungrige Vienenſchar zum täglichen 
Rari brauchte! Der Auguſt ſcheint endlich ein Einſehen zu haben, denn er brachte 
fcuchnwarme Witterung, jo daß der bittere, eigentümliche Geruch den Vienenſtöcken nicht 
mehr entſtrömte und endlich wieder einmal der Honiggeruch fid) bemerkbar machte. Die 
Derde blüht bereits, doch wind fie fajt nicht beflogen, weil die Wieſen noch im wunderbaren 
Schmucke ſtehen. 5 

Im September, dem Herbſtmonat, geht des Imkers Arbeit am Bienenſtande in der 
Haupüſache zu Ende. Auch die Tracht neigt ih ihrem Ende zu, denn die Bäume haben 
der Reihe nach alle geblüht, die Wieſen ſind abgemäht, und nur wenige Blumen an 
Wegen und Rainen ſpenden ein Tröpfchen Honig, kaum für die junge Brut ausreichend. 
Des Imkers wichtigſte Arbeit, des Bienenzüchters „Meiſterſtück“, die Einwinterung wird 
in dieſem Monat ausgeführr. Eine gute Einwinterung gewährleſtet uns eine gute 
Ueber- und Auswinterung und einen ebenſolchen Erfolg im nächſten Bienenjahre. 

Ehe man jedoch an die Einwinterungsarbeiten herantreten kann, muß erſt die 
Sommerreizfütterung beendet ſein. Sie darf ſich nur noch auf die erſten Tage des Sep- 
dembers erſtrecken, da eine ſpätere Reizfütterung zwecklos fein würde. Mit der Winter- 
auffütterung beginne ich nach Mitte September, reiche jedem Volke immer etwa 4 Pfund 
Zuckerlöfung auf einmal und wiederhole dies ſo oft, daß ich am Ende des Monats mit der 
Fütterung zu Ende bin. Es iſt nicht notwendig, den Zucker im gekochten Zuſtande zu 
reichen; es empfiehlt ſich aber, denſelben im heißen Waſſer aufzulöſen. Vorſichtig ſei man 
bei dem Auffüttern, damit man das Futter nicht vertröpfelt, um keinen Anlaß zur Räuberei 
zu geben. Als Futtergefäße verwende ich in der Regel Flaſchen, Einkochgläſer, Krüge, 
Thüringer Glaskugeln, Zigarrenkiſtchen deren Fugen mit Paraffin und Wachs verklebt 
find), Blumentöpfe mit verklebtem Abflußloche und dergl. Die Zigarrenkiſtchen ſowohl 
als auch die Blumentöpfe müſſen natürlich Schwimmer bekommen, damit die Bienen 
nicht ertrinken können. Völker, die mit dem Auftragen des Zuckers nur langſam vorwärts 
kommen, ſowie ſolche, die die Drohnen nicht abtreiben, find der Weiſelloſigkeit verdächtig. 

Man wintere nur ſtarke und weiſelrichtige Völker ein. Je ſtärker ein Volk, deffen 
Bienen allerdings in der Hauptſache aus Jungbienen beſtehen müſſen, in den Winter 
kommt. deſto beffer wird es der Unbill des Winters trotzen können, weil ja die ſtarken 
Völker viel Wärme erzeugen können, ohne gerade den Wintervorrat ſtark angreifen zu 
müſſen. Weiſelloſe und Schwächlinge werden durch Vereinigen beſeitigt. Weil die 
Stärke eines Volkes in der Hauptſache von der Leiſtungsfähigkeit ſeiner Königin abhängt, 
ſo empfiehlt es ſich, die wenigen leiſtungsfähigen Bienenmütter gegen junge, fruchtbare 
auszuwechſeln. | 
Das Zuſetzen einer Vienenmutter ijt gar nicht jo ſchwierig, wie man vielfach an- 
nimmt. Man fängt die alte Königin, ſperrt fie unter den „Pfeifendeckel“ und läßt fie im 
Volke. Am nächſten Tage entfernt man ſie und ſperrt an ihre Stelle die junge Königin. 
Nach Verlauf von 21 Stunden kann man die Königin aus ihrem Gefängnis befreien. 
Sie hat während ihrer Gefangenſchaft den Geruch des Volkes angenommen. Die Bienen 


É 


— 102 — 


kümmern ſich um dieſe Zeit weniger als im Sommer um ihre Königin, und das Zu⸗ 
ſetzen gelingt auf dieſe Weiſe gut. Wer ängſtlich iſt, kann ja die junge Königin noch 
einen Tag länger einſperren und dann erſt freigeben. 

Der Hauptpumkt, welcher bei der Einwinterung zu beachten ift, ift der Wintervor⸗ 
rat. Er muß 25—30 Pfund betragen. Mit dieſem Vorrat kommen die Bienen, wenn 
keine ungünſtigen Verhältniſſe dazwiſchen treten, bis zum nächſten Frühjahre aus. Nun 
eignet ſich aber nicht jeder Honig als Winterfutter. Rapshonig verzuckert äußerſt raſch; 
es fehlt ihm der nötige Waſſergehalt. Die Bienen müſſen ihn, um ihn verzehren zu 
können, auflöſen; weil es ihnen aber im Winter an dem nötigen Waſſer dazu mangelt, 
ſo tritt dann die Durſtnot ein. Auch der zähflüſſige, dunkle Waldhonig, ſowie jeder 
grünlich ausſehende Honig ſind als Winterfutter ungeeignet, weil ſie die Ruhr erzeugen. 
(In der Provinz Brandenburg bringt Heidehonig immer Ruhr. Schriftl.) Deshalb ent- 
fernt man den Honig ganz oder doch zum Teil und gibt als Erſatz den Bienen hierfür 
Zuckerlöſung (1:1). Auf Zucker überwintern die Bienen vorzüglich. Ich kann dies aus 
15jähriger Erfahrung beſtärigen. Seit ich auf Zucker einwintere, kenne ich die Ruhr fait 
nur noch aus früherer Zeit. 


Vermiſchtes. 
Auf dem Provinzialwanderbienenſtand in Scharmützelſee waren 9 Imker mit 2 
Völkern gemeldet. 

Die Tabakknappheit und Teuerung hat viele Imker vevanlaßt, ſelbſt Tabak zu ihrem 
eigenen Bedarf anzubaun. Hoffentlich mit viel Erfolg!. Der Tabak muß aber, wenn er 
trocken geworden iſt, noch einem beſonderen Zubereitungsverfahren unterworfen werden, 
damit er rauchbar und bekömmlich wird. Dieſes Verfahren beſteht in der ſog. Fermentation 
unter Beigabe von Asbeſtpulver, das eine leichte Verbrennbarkeit und Geſchmackverfeinerung 
des Tabaks herbeiführt. Die Deutſche Tabakzeitung“ äußert ſich vor Jahren bezüglich der 
Behandlung ſchwerer Tabake in folgender Weiſe: „Nach dem in Deutſchland patentierten 
Verfahren werden die Tabakblätter aufeinander geſchichtet, zwiſchen je eine Lage von drei 
oder vier Blättern etwas feines Asbeſtpulver geſtreut und dann das ganze Paket ftar? 
gepreßt. Nachdem der Tabak jo einige Tage in der Preſſe gelegen hat, wobei das Asbeſt⸗ 
pulver vollſtändig die Farbe des Tabaks annimmt, kann dieſer ganz jo wie andere Tabake 
zu Rauchtabak oder Zigaretten, ja auch zu Zigarren verarbeitet werden. Der Tabak hat 
durch dies Verfahren, bei welchem ihm 1—3 Prozent Asbeſt zugeſetzt werden, eine leichte 
Verbrennbarkeit gewonnen und alle die ſchlechten Eigenſchaften verloren, welche ſchwerbren⸗ 
nenden Tabaken anzuhaften pflegen.“ Der aufeinander geſchichtete Tabak entwickelt alsbald 
eine nicht unbeträchtliche Wärme, er fängt an zu ſchwitzen und die Blätter nehmen infolge⸗ 
deſſen eine ſchöne braune Farbe an. Ste werden nach dem Hinzutun von Asbeſtpulver 
rauchbar und von angenehmem Geſchmack. Man tut gut, den Tabak ſogleich nach beendeter 
Fermentation für den Pfeifengebrauch zu ſchneiden, ihn dann in einen großen Topf, eine 
Tonne oder eine Kiſte zu legen, feſt einzudrücken und mit einem paſſenden Brett zu be— 
ſchweren. 


— ——— — — — 


—— ́lmä — —— — — — 


Die deutsche Bienenzucht vor dem Kriege. 
Statistische Untersuchungen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 
von Dr. Ludwig Armbruster- Berlin-Dahlem, 
Kaiser Wilheim-Institut für Biologie — Abt. Hartmann. 
Bienenwirtschaftliche Zeit- und Streitfragen. Nr. 1. 


Preis 70 Pfennig im Kommissionsverlag von Trowitzsch & Sohn. Kgl. Hoftbuchdruckerei, Frankfurt a. O. ode 
durch Einzahlu.ıg von 75 Pfg. auf Postscheckkonto Pfarrer Alsch-Berlin 33343 oder im Buchhandel. 
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im Obst- und Gartenbau, | Katalog sämtlicher Zucht-] Wiſſenswertes über Honig für Inker 
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Gärtner und Antänger. Zu) Bienenbuon Die belaunteften Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
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Verkaufsvormittelung: en ee Reibe, Meyenburg (Prignitz). 


Viele Nachfragen nach Honig liegen vor. 
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Beg.-Verband Berlin, Vororte und Kreis 
Teltow. Sitzung am 28. Sept, 3% Uhr, im 
yehrerwereinsbaus Berlin, Alexanderplatz. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches, 2. Antrag 

Vereins Tempelhof „Honigabgabe“, 3. 
eridi über die Bienenz.-Lehrgänge d. Bez., 
Vortrag „Honighöchſtpreiſe“, Berichter— 
after Herr Rektor Trautwein, 4. Wer- 
ſchiedenes. 

Uckermärkiſcher Bezirksverband. Mitt⸗ 
woh, 11. Sept., 12 Uhr: Herbſtverſammlung 

Maaß, Prenzlau, Vincentſtr. Tages- 
ordnung: 1. Verleſung der Niederſchrift. 2. 
Bericht über Honigergebnis und unſere 
Stellung zur Pflichtabgabe (Berichterſtatter 
dert Konrektor Weber-Strasburg.) 3. Ver⸗ 
teilung der ſtatiſtiſchen Karten. 4. Vortrag 
‚Die bewährt ſich die Betriebsweiſe 
Breuk in der Uckermark?“ Berichterſtatter 
derr Lehrer em. Zaſtrow. 

Berlin. Freitag, 27. Sept., 7 Uhr, Ver: 
nshaus Roſenthaler Str. 14. 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſprechung über die 
donigablieferung. Alle Mitglieder, die 
Sonig abliefern müſſen, haben zu erſchei— 
zen. 3. Vortrag: Hekbſtſchau und Einwin— 
terung. 

Beestow⸗Storkow⸗Nord. 15. Sept., 3 Uhr, 
ichhorn- Petersdorf. 1. Der Pflicht-Ho— 
nig und Wachs iſt mitzubringen. 2. Ver⸗ 
teilung des Zuckers. 3. Aufſtellung der An- 
trage um Herabſetzung der Pflichtmenge des 
Honigs, ſpätere Anträge können nicht mehr 
vrudjichtigt werden. 4. Kaffeetafel und 
Vortrag des Herrn Wolf-Beeskow. 

Brandenburg. Verſ. 15. Sept., 2% Uhr, 
Steinſtr. 9, I. Honigablieferung. Vortrag: 
zus der Geſchichte unſeres Vereins. Wer: 
ſchiedenes. A. Schulz. 

Freienwalde a. O. Sonntag, 22. Sept., 
Uhr, in „Drei Kronen“: 1. Honigabgabe 
m Sammelitellen. 2. Wachsablieferung. 
Ausſprache über verwaiſte Bienenſtände 
m Einzelverein und Bezirk. 4. Vortrag: 
Ergebniſſe von 1918. 5. Imkerfragen. 


Friedeberg. Sonntag, 8. Sept., 3 Uhr, 
Schelsky. 1. Honigablieferung. 2. Vor: 
tag. 3. Verſchiedenes. 


Friedrichshagen u. Umg. Dienstag, den 
„ Sept., nachm. 4 Uhr, in Pferdebucht bei 


Söpenid. Kaffeetafel. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande. Geſchäftliches. Vortrag. 
Saite willkommen. , 

(gs.⸗Wuſterhauſen und Umg. Sonntag, 


5. Sept., 3 Uhr, Hotel Phuhl. 
Imkerverein Potsdam. 
derſammlung nach Bork. 
Drewitz 2,26 Uhr. 
„Lindow. Sonntag, 15. Sept., 3 Uhr, im 
Märkiſchen Hof. 1. Honigablieferung die 
Nitglieder, die nicht erſcheinen, wollen An— 


Abfahrt b. Bhf. 


1. Sept. Wander- 
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lin: Honigabgabe, Geſchäftliches, 


Bienenjahr 1918. 


eins 


trag einſenden). 2. Vortrag. 3. Verſchiede⸗ 
nes. Rückſtändige Beiträge bis 15. 9. durch 
Poſt an den Rendanten Steddin in Lin— 
dow (Mark) erbeten. 

Lübben. 22. Sept., 4% Uhr, Stadt Ver- 
Vortrag. 

Paſſow (Um.). Sountag, 15. Sept., 4 Uhr, 
Bahnhof Paſſow. 1. Bericht über die Be⸗ 
zirksverſammlung in Prenzlau. 2. Aufſte! 
len des Antrages auf Herabſetzung der 
Pflichthonigmenge. Jedes Mitglied, das 
eine Herabſetzung wünſcht, muß zur eigen- 
händigen Unterſchrift erſcheinen. , 

Perleberg. Generalverſammlung am 15. 
Sept., 3 Uhr bei Wietz. Die Anweſenheit 
aller Mitglieder iſt erforderlich. 

Staaken — Spandau. Honigſammelſtellen: 
Staaken für die ländlichen Ortſchaften Kö— 
nigſtraße 9. (Rektor Mehldan). Spandau 
für Spandau u. Gatow, Hamburger Str. 14. 
(Lehrer Raſchke). Abgabetage 7. u. 8. Sep⸗ 
tember, 12. und 13. Oktober. 

Tempelhof. Sitzung Sonnabend, 14. Sept., 
abends 8% Uhr, bei Lindemann, Dorfſtr. 18. 
Entliehene Bücher ſind abzugeben. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſamml. 
am Sonnabend, 26. Sept., 7 Uhr, bei Hen⸗ 
ning, Gr.⸗Lichterfelde. Herbſtarbeiten. Das 
Sonſtiges. | 

Trebbin (Kr. Teltow). Sonnabend, den 
7. Sept., 2,10 nachm., gemeinſchaftl. Aus⸗ 
flug zum Heidebienenſtand. Sonntag, den 
8. Sept., 4 Uhr nachm., Monatsverſ. bei 
Knoche. 1. Heiderückwande rung. 2. Heide⸗ 
honigſchleuderung. Prakt. Vorführung der 
Honiglösmaſchine. 3. Honigablieferung. 
4. Verſchiedenes. 

Wilhelmsbruch. 8. Sept., 3% Uhr, in Tam- 
ſel bei Gaſtw. Urban. Tagesordnung: 1. 
Entgegennahme der Anträge betr. Honig⸗ 
abgabe. 2. Wachsabgabe. 3. Vortrag. 


Niemegk. Die Mitglieder unſeres Ver⸗ 
werden gebeten, ihre Wachs⸗(Ras⸗) 
Ausbeute baldigſt an mich abliefern zu wol- 
len. Der Verkauf an anderer Stelle iſt 
geſetzlich verboten und ſtrafbar — der Gin- 
fachheit halber zahle ich den feſtgeſetzten 
Preis ſofort. Die Preſſen müſſen ſofort 
zurückgegeben werden. Unbegreiflicherweiſe 
hält die große Preſſe jemand ſchon über 
1 Jahr bei ſich. H. Hoffmann. 
Freienwalde a. O. Der Bienenzucht⸗Be⸗ 
zirksverband der Barnimer Kreiſe hat in 
Eberswalde auf feiner Frühjahrsverſamm⸗ 
lung die Gründung einer Zentralſtelle für 
Königinnenzucht beſchloſſen. 60 Mk. ſind 
vorläufig zur Verfügung geſtellt worden. 
Jedem Verein ſteht im Jahre eine Königin 
zu. Ihr Bezieher erhält am Jahresſchluß 
von der Zentralſtelle 6 Mk. erſetzt. Das 
eivaige Mehr hat er ſelbſt zu tragen. 
Nächſte Verſammlung in Bieſenthal. 


| Nachruf. | 
Am 24. Juli d. J. verftarb nach langer Krankheit im 58. Lebensjahre der Lehrer 


Herr Paul Sallmüller 


in Blankenberg bei Wuſterhauſen a. D. 

Der Verſtorbene war längere Zeit Kaſſenwart und ein ſehr rühriges Vor⸗ 
ſtandsmitalted unſeres Verbandes und ift immer lebhaft für die Verein sbeſtrebungen 
und die Förderung der Bienenzucht eingetreten. Das werden die Imker Branden- 
burgs nicht vergeſſen und ihm ein dankendes Andenken bewahren. 


Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Brandenburg. 
Der Vorſtand. J. A.: Kranepuhl. 
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Am 24. Juli d. J. ift der langjährige Kaſſierer des Bezirkes Ruppin-Havelland 


Herr Lehrer Paul Ballmüller 


in Blankenberg im 58. Lebensjahr verſtorben. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Bezirksverband Ruppin-Habellend. 


Nachruf. 


Am 24. Juli 1918 verſtarb nach längerer Krankheit im 58 Lebensjahre unſer 
lieber Ehren⸗Vorſitzende, der Lehrer 


Herr Paul Sallmüller 


in Si ebe bei Wuſterhauſen a. D. 
Der Verſtorbene hat als Vorſitzender unſeres Vereins lange Jahre mit nie 
ermüdendem Fleiß feine Kraft in den Dienſt unſerer Sache geſtellt. 
Sein Andenken wird von uns jederzeit in Ehren gehalten werden. 


Der Imkerverein Neuſtadt a. D. 
J. A.: C. Köppen. Vorſitzender, Wuſterhauſen a. D. 


| 1 ——— Honig nl Fabrikafionsewod 


mit Moosinnenwänden, G.-M. Nr. ar 224, zur Ueber- 
winterung die beste zukaufen paguon 


Carl Sachon, Schönlanke | Dr. Pr. Sehoenfeld & Go., Düsselinr 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen 


Goeritz 8 Müller, Anspach i. Taunus 


liefert 


Hexenstöcke, 


beste Beute für Massenbetrieb und Leute, die wenig Zeit haben. Broschüre M. 1,50. 

Ferner Freudensteinstöcke nach Hexenstockart, Idealzwillinge mit Flugschaltung 

(Odenüberwinterung, Umhängesystem), gewöhnliche Freudensteiner, einfach und 

doppelwandig, Alberti-Breitwabenblätterstöcke, Drei- und Vieretager Normalmaß 
und alle gangbaren Systeme. 


Praktische Winterkissen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Bestellung sichert die Lieferung. Extra-Anfertigung n. Uebereinkunft. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amilihes Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dielen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 


M 10 1. Oktober 1918 8. Jahrgang 


Sezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 150 Mk.; für Vereine 1,30 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 

kchriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 
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Inhalt: Aufeuf zur Zeichnung der 9. Kriegsanleihe. — Bekanntmachung des Zeitungs- 

usſchuſſes. — Der Meiſter⸗Zwilling. — Kriegsbeſchädigtenſchule in Treuen- 

25 — Lufterneuerung und Zugluft. — Wie 5 ich mein Wachs? — 

Bekanntmachungen der Dita u er für die Provinz Brandenburg. — 

Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Imker und 

Immen im Oktober. — Beobachtungsſtände im Auguft. — Vermiſchtes. — Ber- 
ſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Bücherſchau. — Nachruf. 


Aufruf! 

„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehn. Aber man muß die Ohren 
ſteif halten, und Jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daran 
jegen.” Dieſes Wort Friedrich des Großen müfjen wir uns mehr denn je vor 
Augen halten. Ernſt und ſchwer ift die Zeit, aber weiterkämpfen und wirken 
müſſen wir mit allen Kräften bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht 
türmen die Feinde immer aufs neue gegen unſere Front an, doch ſtets ohne die 
zewollten Erfolge. Angeſichts des unübertrefflichen Heldentums draußen find aber 
der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und Entbehrungen gering. An alles dies 
müffen wir denken, wenn jetzt das Vaterland zur 9. Kriegsanleihe ruft. Es geht 
ums Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder Nichtſein unſeres Vaterlandes. 
Daher muß jeder * 

Kriegsanleihe zeichnen! 


Bekanntmachung. 


Erneute Preisſteigerung von Papier, Druckkoſten und Porto zwingt dazu, vom 
J. Januar 1919 ab den Preis für die MBZ. auf 250 Mk. zu erhöhen. Vereine bezahlen 
für Mitglieder 2,00 Mk., wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder die MBB. beziehen. — 
Wir bitten, auch dieſe Kriegsnot freundlich aufzunehmen, und die neuen Leſerliſten für 
1919 tunlichſt ſchnell an die Landwirtſchaftskammer zu ſenden. 


Der Zeitungsausſchuß. 
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Der Meifter- Zwilling. Von Lehrer Rothe, Neuzelle (Rreiz Guben). 

Alle Neuheiten auf dem Gebiete der Bienenwohnungen ſollen einer deutſchen Volks— 
Bienenzucht wieder auf die Beine helfen. Dazu bedarf es einer Beute, die eine lohnende 
Bienenzucht ermöglicht, die alſo vor allem ſichere Schwarmverhinderung, Zuſammenfaſſung 
der Kraft im entſcheidenden Zeitabſchnitt und tadelloſe Ueberwinterung bietet. Das will der 
Meiſterzwilling tun. 

1. Der Meiſter-Zwilling bietet gegenüber den neueren Beuten nach dem ſogenannten 
Zweivolkſyſtem mit Neben-, womöglich auch noch Unterraum für jedes Volk beſſere Raum— 
ausnutzung — ein Moment, das bei Großimkern, Beamten, Gartenbeſitzern und Klein— 
ſiedlern, überhaupt in der ganzen Volksbienenzucht von höchſter Wichtigkeit und oft eni- 
ſcheidender Bedeutung iſt. Der Meiſter-Zwilling beſteht aus drei getrennt nebeneinander 
zu ſtellenden, durch Schaltvorrichtungen und Schlitze verbundenen zweietagigen Einzelkäſten, 
von denen der mittlere im Winter als gemeinſamer Vorraum für die in 1 und 3 fißenden 
Völker gilt. Im Sommer und Herbſt werden dieſe zwecks beſſerer Trachtausnutzung und 
Schwarmverhütung im Mittelkaſten zuſammengeſchaltet, im Herbſt wird nur mit dem 
Mittelkaſten gewandert. Er hat aljo für zwei Völker zuſammen einen Nebenraum, der - 
zum Mittelraum wird. Jede Etage hat 12 Rähmchen 26 X 27 Ztm. im Warmbau. Der 
Mittelraum ijt Vorraum für die in den Seitenkäſten überwinternden beiden Völker, die 
durch einen mit Gaze gedeckten Kanal nach dem Lukenflugloch geleitet werden. Alle drein, 
licht⸗ und luftdicht zuſammengeſtellten Beuten find 93 Btm. breit, Höhe 66 Zim. Ins— 
beſondere kann der Mittelkaſten (Wanderkaſten) jederzeit bequem nach hinten herausgenom— 
men werden. u 

2. Der Meiſter-Zwilling beſchleunigt durch ſeine Betriebsweiſe die Gewinnung 
ſtärkſter Lölker zur Frühtracht. Anfang Mai werden alle drei Honigräume mit je 6 Waben 
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beſetzt; in dem mittleren befreunden ſich beide Völker, beſonders nach Einſtellen einer 
entdeckelten Honigwabe. Am 20.—25. Mai etwa wird die Königin aus Volk J mit 3 beſetzten 
Bruttafeln und einigen Rähmchen mit Anfängen in den Brutraum des Mittelfaches ge— 
ſtellt. Volk II wird ebenfalls entweiſelt und mit ſeiner Königin ein Ableger gebildet. Je 
drei beſetzte reife Brutwaben aus 1 und II ergänzen den Honigraum der Mitte auf 
12 Rähmchen. Die Flugbienen aus J und II werden nach Nr Mitte geſchaltet. Das Ent— 
weiſeln iſt unter entſprechender Abſchaltung der ſtechluſtigen Flugbienen kinderleicht und 
ſehr ſchnell zu erledigen. 

Daß Rieſenvölker nichts leiſten, iſt ein Märchen und liegt an falſcher Behandlung. 
Die Flugbienen müſſen zur Trachtzeit von der Brutpflege entbunden und durch zwangloſe 
Baugelegenheit im Brutraum zu größerer Arbeitsfreudigkeit angeregt werden. Brutein— 
ſchränkung durch Abſperrung der Königin dagegen wirkt lähmend und niederdrückend 
auf die Stimmung des Volkes. Im Meiſterzwilling iſt dem Triebleben der Bienen dadurch 
Rechnung getragen, daß eine Königin für zwei tätig ijt, die fih dafür uneingeſchränkt bei 
voller Freiheit im Beſtiften friſcher Waben austoben kann, was andrerſeits den Bautrieb 
der Bienen wieder mächtig anregt. Im Brutraum bauende Bienen find alfe- 
mal die fleißigſten. Der Schwarmgedanke wird fo trok aller Anhäufung von Flugbienen 
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vollſtändig unterdrückt. Zur Aufſpeicherung der Vorräte haben die Trachtbienen aus- 
teichenden Raum, der durch Erweiterung der Seitenhonigräume beliebig vergrößert werden 
ery dadurch aljo keine Störung während des Sammelns, einmaliges Schleudern nach 
rachtſchluß. — 

Die entweiſelten Seitenvölker, deren Waben leicht zu kontrollieren ſind, ziehen junge 
Königinnen, bei deren Emſigkeit ſie bald wieder erſtarken. Nach Trachtſchluß werden ihnen 
die Flugbienen des Mittelvolkes zugeſchaltet und dieſes ſelbſt als Reſervevolk verwendet. — 
Durch das Zuſammenſchweißen zweier Völker entſteht immer ein gutes Volk, das ſoviel 
und mehr leiſtet als beide allein. Die Leiſtung von Einzelvölkern beruht auch nach der 
jetzt üblichen Umſchaltung (Hexenſtock, Imkertrumpf) ganz auf ſeiner Entwicklung vor der— 


ſelben, bei ſchwachen und Mittelvölkern entſtehen durch die Teilung zwei Schwächlinge. 


Sicher und leicht dagegen gelangt man im Meiſterzwilling zu febr ſtarken Völkern. Der 


Meiſterzwilling macht alſo keine Arbeit mit Verſtärken und Ausgleichen, geſtattet Köni— 


gainnenzucht im Mutterſtock, ſichere planmäßige Vermehrung, befte Trachtausnutzung. 
3. Der Meiſter⸗Zwilling iſt die einzig richtige Wanderbeute, bequem und leicht; denn 
man wandert nur mit dem Miitelkaſten. Dem Mittelvolk werden vor der Wanderung die 


Flugbienen der Seitenvölker wieder zugeſchaltet. Dieſe ſelbſt bleiben daheim und werden 
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in aller Ruhe, ohne Haſt, bei noch gutem Wetter, aljo rechtzeitig, aufgefüttert. Es gelangt 
jomit kein Tropfen Heidehonig in den Winterſitz, jede Störung durch Honigentnahme aus 
dem Brutraum nach der Wanderung fällt fort, man erſpart den Völkern die ſonſt entſtehende 
ungeheure Aufregung und Räuberei — kurz die Vorbedingungen zur tadelloſen Ueber— 
minterung, die ungeſtörte, zeitige Herrichtung des Winterſitzes durch die Völker ſelbſt, ſind 
erfüllt. — Auf dem Wanderwagen wie auf dem Stand beanſprucht der Wanderkaſten den 


peringſten Platz. Auf einem Geſtell von 4 Meter Länge und 1,20 Meter Breite kann man 


boppelveihig, mit dem Rücken aneinander gerückt (Einblicke und Eingriffe find überflüſſig), 
52 Käſten unterbringen. — Große Erſparnis an Koſten für Transport und Wanderſtand! — 
Nach Rückkehr von der Wanderung werden die Flugbienen nach den Seitenvölkern abge— 
ſchaltet, und die Wintervölker find fertig; kene Sorge und Haſt mehr um das Fertigwerden 
mit Honigentnahme, Schleudern, Füttern und Einwintern. Bienen und Imker haben Ruhe. 
Nachdem der Imker noch das ſeiner Flugbienen beraubte Mittelvolk als Reſervevölkchen 
in einen Seitenhonigraum geſetzt hat, nimmt er gemütlich den Honig raus, reſtlos und 
ſtichlos, und macht ſich ans Schleudern. Wanderfertigkeit und Transportfähigkeit machen 
noch keine Wanderbeute, darin iſt der Meiſter-Zwilling auch allen überlegen. Aber keine 
andere Beute vermag bis jetzt die nach der Wanderung notwendigen Arbeiten ſo leicht zu 
machen. Bei allen andern Beuten wird trotz noch ſo vieler Waben im Honigraum oder 
Breitwaben im Brutraum der Honig im Herbſt doch in den Brutraum getragen. Oben⸗ 
überwinterung, Unterraum und Nebenraum gewährleiſten noch lange keine tadelloſe Ueber- 
wimerung, wenn jene Vorbedingungen dazu nicht erfüllt wurden. Daher ſo viele Klagen 
auch bei Kuntzſch⸗Imkern über Ruhr! Dann hat natürlich der Heidehonig Schuld! Dieſes 
Zerteißen des jhon von den Bienen angelegten Winterſitzes durch das Kramen im Brut- 
raum nach Honig, die willkürliche Formung desſelben durch Einſtellen von oft ganz un— 
geeigneten Waben, dieſe Aufregung und Stecherei und Räuberei, verſpätete Fütterung, 
Merger und Verdruß kann keine andre Beute weghexen! Nur im- Meier willing gibts 


— 18 — 


das nicht; durch ihn wird das Wandern wieder des Imkers Luſt! Man leſe hierzu auch 
Frage 11 in Meiſter Kuntzſch's Imkerfragen! no p . 

Genau wie bei der Wanderung, jo kann auch daheim jede Spättracht beſtens aus⸗ 
genutzt und rejtlos geerntet werden. Reſervetafeln im Mittelhonigraum aufbewahrt, be⸗ 
günſtigen die Frühjahrsentwickelung der Völker. Noch mancher Vorteil wäre zu erwähnen. 
Bei der ganzen Veiriebsweiſe ijt das Prinzip der Arbeitserſparnis in weitgehendſter Weiſe 
beherzigt, wie fict das anſchaulich aus Abſchmitt 3 ergibt. Nähere Beſchveibung des Meiſter⸗ 
Zwillings und ausführliche Erläuterung ſeiner Betriebsweiſe bringt meine Broſchüre. 

Die Wohnung ſteht unter Muſterſchutz. 


Kriegsbeſchädigtenſchule in Treuenbrietzen. — Von Lehrer Wache. 


Das Vereinslazarett vom Roten Kreuz Treuenbrietzen beherbergt Lungenkranke. Da 
dieſe Kriegsbeſchädigten zum Teil aus den Fabrikſtädten abwandern und zur Kleinſiedelung 
übergehen wollen, will die Schule ſie auch in Gartenbau und Kleintierzucht vorbereiten. 
Für Bienenzucht ſind wöchentlich 2 Unterrichtsſtunden eingeſetzt, die praktiſchen Arbeiten 
werden auf dem Lehrbienenſtande der Landwirtſchaftlichen Winterſchule geübt. Jeder 
Kurſiſt, welcher ſelbſtändig arbeiten lernt, kann ſich in einer dazu eingerichteten Tiſchlerei 
einige Beuten unter Leitung eines Meiſters ſelbſt anfertigen. Imker, welche ſchon Stände 
beſitzen, können dieſelben weiter ausbauen. Jeder wählt ſich ſein Syſtem, wie er es für 
ſeine Gegend am geeigneeſten hält. Fü die Winterarbeiten des Imkers ift eine Baſtel⸗ 
ſtube eingerichtet, in welcher Rähmchen gebaut, gedrahtet und gelötet, Körbe und Stroh⸗ 
decken angefertiat werden. Der theoretiſche Kurſus wird nach 10 Wochen abgeſchloſſen 
und die beiden eifrigſten Teilnehmer erhalten ein Lehrbuch über Bienenzucht als Prämie. 
Verteilt wurden bisher: Pfarrer Aiſch, Buch für Anfänger; Gerſtung, D. Bien und ſeine 
Zucht; Kuntzſch, Imkerfragen. Vom 23. April 1917 bis heute haben 156 Kriegsbeſchädigte 
teilgenommen, 11 Anfänger haben davon ſich mit zwei Beuten, einer mit ſechs einge⸗ 
richtet. Die Nachbeſtellungen kann die Tiſchlerei in ihrem jetzigen Umfange nicht aus⸗ 
führen. Dem Kurſiſten werden nur die Auslagen berechnet. 

Selten iſt wohl der Bienenzucht ein ſolches Intereſſe entgegengebracht worden, als 
jetzt in der Kriegszeit. Die meiſten ſuchen in ihr einen lohnenden Nebenerwerb. Viele 
laſſen ſich ſchon feſſeln, wenn ſie in das wunderbare Lebem und Treiben der Biene Ein⸗ 
ſicht genommen haben. Es bleibt eine umſtrittene Wahrheit, daß keine Beſchäftigung 
mehr geeignet iſt, den Sinn für die Freuden der Arbeit wieder zu erwecken, als der Um. 
gang mit dem fleißigen Bienenvolke. Daher waren auch die Teilnehmer mit größter 
Aufmerkſamkeit bei der Arbeit auf dem Stande und während des Unterrichts; fie fanden 
Freude und Befriedigung, eine ideale Seite der Bienenzucht, die bei der Arbeitsentwöh⸗ 
nung unſerer Feldgrauen keineswegs unterſchätzt werden darf. 


Lufterneuerung und Zugluft 


Eine der wichtigſten Einwinterungsregeln iſt die, daß man für die ſtete Lufter— 
neuerung des Ueberwenterungsraumes zu jorgen hat, was bekanntlich dadurch bewirkt wird, 
daß man wenigſtens eins der Deckbrettchen entfernt und eine luftdurchläſſige Verpackung an- 
bringt, hauptſächlich aber durch volle Ofſenhaltung des Flugloches während der ganzen 
Durchwinterungszeit, auch bei ſtrenger Kälte. Die Außenluft fol alfo ungehinderten Bu- 
tutt zum Innenraum des Stockes finden können. 

Bei dieſer ſeiner Fürſorge darf der Imker aber auch wieder nicht außer acht laſſen, 
daß die Zuführung friſcher Luft nicht in der Art vor fih geht, daß fie ihon unter dem 
Gearit Zugluft ſteht. Zugluft, auch die geringſte, ijt den Bienen zu allen Zeiten ſehr nach— 
teilig, auch mitten im Sommer bei warmer Temperatur. 

Darum tut jeder Imker wohl, ſein Bienenhaus ſo aufzuſtellen und nötigenfalls an 
den Seiten Schutzwände anzubringen, daß die Bienen vor Zugwinden geſchützt ſind. Das 
gilt begreiflicherweiſe mehr noch für die Winter- als für die Sommerzeit. 

Sehr oft kommt es vor, daß die Bienen ihre Fluglöcher mit Kittwachs verbauen, offen— 
bar zu dem Zweck, der Zugluft zu wehren. Sie, wie alle wild lebenden Tiere, folgen dabei 
ihrem inſtinktiven Trieb, ſich vor den Unbilden des Winters zu ſchützen. l 

Viele Imker reißen derartige Kittvorbaue weg, in dem Glauben, daß fie der Luft— 
zufuhr ein Hemmnis bieten müßten. Damit aber geſchieht den Bienen kein Dienſt, denn 
das, wozu ihr Inſtinkt fie treibt, ijt gut und richtig für fie. 

CRM Die Einwinterungslehre ſtellt doch auch den ſehr wichtigen Grundſatz auf, daß es die 
Durchwinterung eines Stockes ſtark beeinträchtigt, wenn man den Bau im Herbſt, nachdem 
ſich die Bienen ihr Winterneſt ſelbſt ſchon ihren Bedürfniſſen entſprechend eingerichtet 
Tr nod) einmal wieder auseinanderreißt, wodurch Lücken und Un regel mäßigkeiten im 
seit entſtehen, die von den Bienen nicht mehr wieder ausgebeſſert werden können. Wie 
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hier, fo greift auch die Hand des Imkers dann für den Bien ſchädigend ein, wenn er 
den Fluglochvorbau entfernt, denn es iſt einmal nicht an dem Satz zu rütteln, daß es für 
die Bienen, ſo wie ſie es ſich für den Winter ſelbſt eingerichtet haben, gerade am beſten 
iſt. Darum tut der Imker wohl, den Fluchlochvorbau jo, wie ihn die Bienen e 
haben, an ſeiner Stelle fortbeſtehen zu laſſen. f 


* Wie gewinne ich mein Wachs? — Von Bringe⸗Wuſtrau. 


Die Wachspreſſe. Wer etwas Tiſchlern kann und mag, der baue ſie ſelbſt. 
Sonſt gehe zum Handwerker und laffe aus 6 Btm. ſtarken Bohlen, am beſten Pappel, einen 
rechteckigen Kaften bauen von etwa 40 X 15 Btm. in Lichten, 18 Btm. tief, ſtelle ihn auf 
1 Beine und gebe ihm im Boden ein Ausflußrohr. Auf dem Grunde liegen längs zwei 
Bretter die oben glatt und unten mit Rillen verſehen find, damit die Flüffigkeit ſchön ab- 
fließen kann, dazu kommt der Preß⸗Klotz von hartem Holg. Im Bilde iſt er ganz ſichtbar. 
Ein ſtarker Baum, 2% Meter lang, drückt den Klotz herunter. Er hat am Ende einen 
ſtarken Eiſenſtift, damit findet er Halt in einer in die Wand eingelaſſenen feſten Kramme. 
Damit iſt die Wachs⸗ und zugleich Fruchtpreſſe fertig. Aber ein Preßbeutel gehört auch 
dazu. Zunächſt benutzte ich einen Salzſack. Er hielt den ſtarken Druck nicht lange aus 
und platzte. Darum benutz ich jetzt einen geſtrickten Preßbeutel, wie er in jedem Imkerei⸗ 
geſchäft zu haben ift. Bei jorgfältiger Behandlung hält er jahrelang. 

Das Ausſchmelzen. Die alten Waben und Reſte und Abdeckelungen ſind feſt 

5 zuſammen gedrückt aufbewahrt. Nun ſoll 
heute Wachs hergeſtellt werden, das . 
terland braucht es ja ſo nötig. Ein hoher 
Emailletopf wird mit 2 Liter Waſſer auf⸗ 
geſetzt. Es muß aber weiches Waſſer ſein, 
Fluß⸗ oder Regenwaſſer. Pumpenwaſſer 
macht häufig das Wachs unanſehnlich an 
Farbe. Dahinein wird das Raas getan 
und tüchtig gekocht, aber nicht über, ſonſt 
ſchimpft Mutter, ſie macht es am beſten 
ſelbſt — nämlich das Kochen. Inzwiſchen 
iſt die in heißem Waſſer gewäſſerte Preſſe 
an die Wand geſtellt. Nun den Klotz her⸗ 
aus, den Preßbeutel eingelegt, die gekochte 
Maſſe eingegoſſen und ſchnell den Beutel 
zuſammengelegt. Der Klotz wird aufge- 
drückt, die Stange darüber mit dem Stift 
in die Kramme und du an das andere 
Ende. Das preßt fein. Doch halt, unter 
der Oeffnung fehlt noch der Eimer mit 
etwas heißem Waſſer, in dem die Flüſſig⸗ 
keit aufgefangen wird. Ich lockere den 
Inhalt des Beutels noch mehrere Male auf 
und preſſe das letzte heraus. Die Treſter 
find noch ſo heiß, daß ſie kaum anzufaſſen 
ſind. Inzwiſchen iſt eine neue Maſſe zum 
Preſſen fertig. Der Eimer füllt ſich. Schon 
jetzt kann man gelbes Wachs abfüllen in 
í Milchſatten, die vorher in Waſſer gelegen 
| A haben. Den Reſt laſſe im Eimer abkühlen. 

Das Klären. Am andern Tage kann man den Wachsballen aus dem Eimer 
berausnehmen. Die Schmutzſchicht wird möglichſt entfernt, dann der Ballen zerkleinert 
mittels eines ſtarken Eiſens und eines Holzhammers. Nun kommen alle Stücke wieder in 
den Topf mit etwas Salz und Waſſer. Bei gelindem Feuer wird das Wachs dünn ge⸗ 
macht, aber nicht gekocht. Braune Milchſatten im Waſſer abgekühlt, bereit geſetzt und dann 
mit der Wachspveſſe gefüllt. Dieſe Gefäße bleiben ſtehen, bis die Maffe erkaltet ift. Nun 
wird die Schmutzſchicht entfernt, bis das hellgelbe Wachs hervorkommt. Dazu benutzt man 
am beſten einen Blechlöffel. Man braucht auch nicht ängſtlich zu ſein, daß Wachsteile ver⸗ 
loren gehen. Alles wird ſpäter noch einmal mitgepreßt. Das Wachs aber iſt ſo ſauber, 
daß es eine Freude iſt. 


„Ein bißchen umſtändlich!“ wird mancher fagen. Gut, meine Preſſe hat aber jo manche 
Vorteile, daß ſie mir wert geworden. sale 3 
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Ich habe fie mir jelber gebaut, fie ijt aljo billig. Sie ijt unbegrenzt haltbar. Ich 
gebrauche fie jhon 12 Jahre ohne Reparatur. Sie preßt kräftig und gründlich. Ich benutze 
fic auch als Beerenpreſſe. Sie ift alfo auch in der kleinſten Imkerei verwendbar.“ | 

Anmerkung: Dieſe Preſſe eignet ſich auch zur Gewinnung des Heidehonigs. 
Nur muß fie zum Gebrauch trocken ſein. — Wachs wird am beiten klar, wenn man es in 
ein Gefäß mit heißem Waſſer gießt und nach Art einer Kochkiſte ganz warm einpackt und 
3 Tage ungerührt ſtehen läßt. So farm man auch große Blöcke erzielen. — Alle in 
Druckpreſſen mit und ohne Dampfbetrieb übrig bleibenden Treſter enthalten noch be- 
deutende Wachsmengen von 40 Prozent an ſteigend. Sie ſind deshalb wertvoll und auch 
beſchlagnahmt. Aus ihnen wird das Wachs durch chemiſche Löſung gewonnen. 

i Schriftleitung. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer 1. d. Provinz Brandenburg. 


Wir bitten um ſofortige Einſendung der noch für 1918 ausſtehenden Leſegelder für 
die MBZ. Die Einziehung der Reſte beginnt bald nach dem 1. Oktober koſten pflichtig. 

Ebenſo find die Kammerbeiträge mit 15 Pip. und die Faulbrutkaſſenbeiträge nui 
20 Pfg. für jedes Mitglied, alles auf Poſtſcheck unter Angabe des Zweckes, an unſere 
Hauptkaſſe zu ſenden. 

Anträge zur Verbeſſerung der Bienenweide find an Herrn Kranepuhl zu richten, 


Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. p 


Bienenzuder. 

Die Zuckerlieferung bat ſich leider ſehr unliebſam verzögert, und ich bin infolgedeſſen 
mit Anfragen überhäuft worden. Die Firma Koſterlitz blieb mehrere Wochen ohne gec- 
nügende Zuckervorräte, weil die Zuckerfabriken voll damit beſchäftigt waren, Verbrauch 
zucker als Erſatz für Brot und Kartoffeln zu verſenden. Nunmehr ſollte letzte Lieferung 
auf die Hauptliſten am 19. September erfolgen. 


Honigablieferung. 

Die Preußziſche Honigvermittlungsſtelle in Berlin W. 57, Potsdamer Str. 75, bat 
genehmigt, daß für Schleuderhonig auch guter Scheibenhonig ſowie kaltgepreßter Honig als 
Pflichthonig abgeliefert werden kann. Sie hat weiter beſtimmt, daß Imker, die ihre 
Pflichtmenge an Honig bereits hätten abliefern können, dies aber bisher nicht getan haben, 
durch Vorenthaltung des ihnen noch zuſtehenden Bienenzuckers an die Erfüllung ihrer 
Pflicht erinnert werden jollen. Wenn aber der für dieſes Jahr beſtimmte Zucker zur 
Bienenfütterung ihnen bereits ausgehändigt iſt, jollen diejenigen Imker, die ihren Honig- 
pflichtteil nicht abgeliefert haben, ohne davon durch die Preußiſche Honigvermittlungsſtelle 
berreit worden zu fein, darüber nicht in Zweifel gelaſſen werden, daß fie als vertragsbrüdin 
keinen Anſpruch darauf haben, im nächſten Jahr mit Bienenzucker verſorgt zu werden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 15. Sept. 1918. Kranepuhl. 


Imker und Immen im Oktober. — Von Lehrer Kirchner: Brünn. 


Der Auguſt war kein „Glücksmonat“ für uns Imker, weil die Bienen nichts ein- 
trugen. Nur an 4 Tagen entſtrömte den Bienenſtöcken Honiggeruch. Und wie viele Imten 
hofften gerade auf einen Ertrag aus der Heide, weil ſie ſo herrlich blühte! Ob der Sep— 
tember uns noch etwas bringen wird? Ich habe keine Hoffnung mehr. Er hat ſich gar zu 
kalt angelaſſen. Am 3. und 4. war morgens Eis gefroren! 

Das heurige Bienenjahr neigt ſeinem Ende zu. Zwar ſollten die Einwinterungs— 
arbeiten ſchon im September ihre Erledigung gefunden haben, aber jo mancher Imker 
wird aus dejem oder jenem Grunde noch im Rückſtande fein. Da heißt es, diefje Arbeite, 
ſchleunig im Anfang des „Weinmonates“ (Oktober) zu beenden, damit die Bienen zur Ruhe 
kommen können. Allerdings gibt es manchmal im Herbſte noch recht warme, ſonnige Tage, 
jo daß die Bienen wie im Sommer luſtig fliegen und noch etwas Honig und reichlich Pollen 
heimbringen. Sie find gütige Naturgeſchenke. Man darf aber nicht auf fie rechnen 

Im vorigen Monat haben wir dem Inneren der Vienenſtöcke unſeve Aufmertiamteit 
dewidmet; jetzt gilt es, auch auf das Aeußere zu achten. Zwar wird man im Oktober de 
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Rinterberpadung noch nicht vornebmen, aber doch dafür ſorgen müſſen, daß einfachwandige 
Wohnungen geſchützt werden. Die Winterverpackung kommt erſt an die Reihe, wenn ſich die 
Bienen bei eintretender Kälte zuſammengezogen haben. oo 

Ohne zwingenden Grund darf man jetzt die Wohnungen nicht öffnen, weil die Bienen 
in jedes Ritzchen mit Kittharz dicht verklebt haben. Muß dennoch einmal das Fenſter hin⸗ 
weggenommen werden, dann verſtreiche man die entſtandenen Fugen und Ritzen mit Lehm 
oder verſtopfe fie mit Papier oder dergleichen ſorgfültig. Es wird vielfach empfohlen, die 
Slasfeniter bei der Einwinterung zu entfernen und fie durch Strohmatten oder Drahtgaze⸗ 
rahmen zu erſetzen. Ich kann mich für beides nicht erwärmen; denn die Srohmatten wer: 
den in den meiſten Fällen gehörig zermagt, und Drahtgaze ift ein guter Wärmeleiter, 
während Glas ein ſchlechter Wärmeleiter iſt. Ueberdies bietet das Glasfenſter eine Reihe 
von Vorteilen gegenüber dem Drahtgazerahmen, jo daß ich es unbedingt vorziehe. Wer die 
Herbſtauffütterung mit Thüringer Glaskugeln vornahm, kann unbeſorgt die Blechteller 
m den Futterlöchern belaſſen. Sie müſſen allerdings von dem angeſetzten Schmutze des 
Yıders befreit ſein und vermitteln dann den Abzug der verbrauchten, ſchlechten Luft auf 
eine einfache und ſichere Weiſe. Wenn die Kälte ſich fühlbar macht, dann werden die Blech— 
teller mit warmhaltigen Stoffen belegh. 

Sobald die Bienen gegen Ende Oktober ihre Ausflüge eingeſtellt haben, ſchiebt man 
die „Bienenteppiche“ unter, dabei achtgebend, daß ſie ſich vorne nicht in die Höhe heben und 
das Flugloch verſperren. Einfache Pappdeckel ziehe ich der Dachpappe vor, da bei mir der 
tändine Teer: oder Aſphaltgeruch Kopfſchmerzen verurſacht. Und die Bienen, die ſonſt ſtarke 
gerüche nicht leiden können, jolen einen ganzen Winter hindurch über dieſem Ge- 
rube ſitzen? Die Pappdeckel ſowohl als auch die Aſphaltpappentafeln, die den Zweck haben, 
ber Winter die Abfälle aufzunehmen, dürfen aber im Frühjahr nicht zu lange in den 
Stöcken bleiben, weil ſie ſonſt von den Bienen zerſchrotet werden. Die Reinigung der Stöcke 
om Gemülle oder von toten Bienen geſchieht während des Winters und Frühjahrs durch 
as Herausziehen der Tafeln ſehr ſchnell. Außerdem wärmen fie etwas den Boden. 

Wenn die Felder leer find, zirhen auch die Mäuſe in die Nähe der menſchlichen Woh- 
zungen und ſuchen nur zu oft die Bienenhäuſer auf. Man verengere deshalb durch quer- 
reipannten Draht die Fluglöcher in der Höhe ſoweit, daß keine Maus hindurch kann 
Millimeter), oder wende Fluglochſchieber an. Einige Mauſefallen, die ſtändig nachgeſehen 
und fängiſch gehalten werden, räumen unter den Eindringlingen ſchon ziemlich auf. 


Beobachtungsſtände im Auguſt — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Wie in den Julimeldungen klingt auch im Auguft aleg troſtlos. Freilich befinden 
wir uns auf abſteigender Linie. Bei ſolchem Regenwetter machen aber auch die Stände 
nen Eindruck, wie er andere Jahre bei befferem Wetter nicht vorhanden war. Darum 
ehen die Beobachtungsbogen recht armſelig an Mitteilungen aus. 

Sommerfeld. Heide verſagt vollſtändig. 

Reetz. Bei Einfütterung won täglich 860 Gramm ſchreitet die Abnahme von 100 Gr. 
auf 200, 300, 400 Gramm fort und bleibt auf dieſer Höhe. Das heißt wohl, wenn der 
Zuder im Verhältnis von 1 : 1 gelöſt wird, bleibt der blanke Zucker übrig und das Waſſer 
verihmwindet. Am 31. Auguſt war die Abnahme tags 200, nachts 100 Gramm. Regen 
512 Millimeter. 

Welſickendorf bei Jüterbog. Die Schwärme bauten ohne Vorbau ſchief im Winkel 
bon 45 Grad. Das tft auch die natürliche Wabenrichtung außer den bei Wildbau vor⸗ 
bandenen Füllungen. Kittharz wurde reichlich eingetragen. Woher? wurde nicht beob⸗ 
achtet. Zunahme 2,620 Kilogramm, Abnahme 2,930 Kilogramm. Die Zunahmen von 
100—400 Gramm gingen nachts wieder verloren. Regen 87 Millimeter. 

Nowawes. Heide bis 1. September ſchwach. Regen 84 Millimeter. 

Preilack. Das ſchlechteſte Jahr ſeit 1878. Am 2. Auguſt brachte das Volk 800 Gr., 
am 22. Auguft 500 Gr., jo daß bei gutem Wetter wohl noch ein Ertrag möglich geweſen 
wäre, Die 800 Gramm gingen aber den folgenden Tag wieder um die Hälfte verloren. 
Regen 112 Millimeter. Heide blüht großartig, das Wetter geſtattete aber keinen Ausflug. 
. Wittſtock. 350 Gramm Zunahme, 750 Gramm Abnahme, 60 Millimeter Regen. 
Sondererfahrungen werden aus Wittſtock über das Bienenleben niemals berichtet. Warum 
nicht? Gibt es da nur Regen und Sonnenſchein? 

Böhme b. Rathenow. Der Beobachter macht mir ſtets Freude mit ſeinem Bericht. Hätte 
er anfangs Juli geſchleudert, jo wären die Völker verhungert. Ganze Ernte von 85 Vör- 
am 45 Pfund. In 20 Jahren das zweite Jahr mit ſo ſchlechtem Erfolg. 114 Millimeter 
Regen. 

Kienis a. O. Der 22. Auguſt war bier wie auch auf anderen Ständen ein guter 
Tag. Da gab es 1400 Gramm Eintrag mit 500 Gramm nächtlicher Abnahme. Am 2., 4., 
„ 11., 12., 16., 21. gab es 800, 1000, 1200 Gramm Zunahme aus Weißklee und Vogel- 
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wide, im ganzen 12,950 Kilogramm mit 7,500 Kilogramm Abnahme. Leider 15 Negen- 
tage, ſonſt hätte die Ernte gut werden können. Regen 83 Millimeter. 

Eberswalde. Die breiten Honigkränze ſind verſchwunden. Serradella, Thymian und 
Erika bringen kaum den täglichen Bedarf. 61 Millimeter Regen. 

Lankwitz. Auch hier war es wie überall. Frühmorgens wurde fleißig Pollen ge⸗ 
tragen. Die Wandervölker bekamen 3 Ballons Zuckerwaſſer zur Vorſicht. Am 5. Auguſt 
ging es in die Heide. Dort blühten Natterkopf und Thymian und wurden fleißig be⸗ 
flogen. Am 33. Auguſt waren bei einem Imker ſchon hinter der Brut etliche Honigwaben 
verdeckelt. Bei meinen Völkern war die Brut mit Honigkränzen umgeben. Vom 20. bis 
22. Auguſt, den drei heißen Tagen, hatte es großartig gehonigt. Dann kam leider nachts 
großes Gewitter mit folgenden Regentagen. Die Völker zu Hauſe wurden gefüttert mit 
10 Ballons (1 : 1). Die von Koſterlitz gelieferte Raffinade bleibt abgekühlt in Mejer 
Miſchung waſſerdünn, ift recht unſauber, und jene 10 Ballons ergaben etwa 9 Pfund 
Innengut, wenn 3 Quadratdezimeter verdeckeltes Futter als 1 Kilogramm Vorrat ange: 
nommen werden. Am 10. Juli wurde einem Volke eine zum Auskriechen reife Weiſelzelle 
zugeſetzt aus einem Italienervolk. Am 5. Auguſt ſind die erſten Eier gelegt worden. Am 
12. September war von den jungen gelben Bienen noch keine einzige geflogen. Vogel 
ſagt: Vor dem 16. Tage fliegt keine junge Biene auf Tracht aus. Vereinigen im Spät⸗ 
ſommer iſt immer bedemklich. Bei zwei Völkern waren von den zugehängten und hinter 
das Gazefenſter eine Nacht geſperrten Bienen eine ziemliche Menge tot, vielleicht durch 
die Drahtgaze abgeſtochen. Das habe ich im September ſchon öfter erlebt. Im Sommer 
hänge ich beſetzte Waben einfach hinten an ein Volk ohne Schutzmittel und ohne jeden 
Verluſt. Bei einem andern Volke wurden zwei Waben mit viel offener Brut ohne Bienen 
zunächſt hinten zugehängt. Am nächſten Tage wollte ich ſie ins Brutneſt einfügen. Sie 
waren aber vollſtändig ausgefreſſen. Das Volk hatte bereits ſein Winterfutter. Auch 
das habe ich ſchon öfter erlebt. Es erklärt ſich nur aus dem abſterbenden Bruttriebe. 
Bei einem Imker legte eine junge Königin, die ein großes Brutneſt geſchaffen hatte, trotz 
Meizfutter jeit dem 20. Auguft kein Ei mehr. Bei einem Nachbarimker ſchwärmte ein 
Vorſchwarm vom 19. Mai Mitte Juli, und anfangs September hatte er ſchon wieder 
9 flügge junge Königinnen. Gleichzeitig ſchwärmte das Muttervolk jenes Vorſchwarmes. 
Das war die Folge der Reizfütterung vom Auguſt bei echten Heidebienen. Der Vor⸗ 
ſchwarm war an Stelle des Muttervolkes geſetzt und das Muttervolk verſtellt worden. Das 
ſoll das Schwärmen durchaus verhindern. Hier ſchwärmte nun der Vorſchwarm noch 
zweimal und das verſtellte Muttervolk im September. Wer alſo in der Förſterbeute 
imkern will, das Verſtellen liegt ihr doch zugrunde, muß ſeine Völker genau kennen. 
Schwarmteufel ſpielen ihm ſonſt einen Streich. 


Vermiſchtes. 


Die Verteilungsſtelle für Filtertücher ijt Berlin W. 62, Wittenbergplatz 1. Dort 
beſorgt man ſich die nötigen Preßtücher. 

Honigkuchen fürs Feld. 2 Pfund Kriegsmehl, 1 Pfund flüſſiger Honig, nach Belieben 
geſtoßener Zimmet, Nelken, Vanille, eine Prije Salz, zwei Backpulver werden zu einem 
derben Teig innig geknetet und auf drei kleine viereckige Backkäſtchen verteilt, gleich gebacken. 
Der Honig wird vorher nicht erhitzt. Die Form wird beliebig, aber gut eingefettet, einge— 
wachſt oder mit Pergamentpapier ausgelegt. Viereckige Form verpackt ſich am beſten. Friſch 
ſchmecken die Gewürze einzeln und ſcharf heraus. Deshalb wird der Kuchen am Tage nach 
dem Backen abgeſchickt. Er kommt dann gerade richtig an. Er hat die Probe beſtanden. 
In einem Falle ijt er nach 7 Monate langem Umherirren in die Hände der Abſender zurück⸗ 
gekommen. Er war im beiten Zujtande, Aiſch. 

Die Heide hat jo herrlich geblüht, wie man es nur wünſchen kann und auch gut ge- 
honigt. Es war aber auch die höchſte Zeit. Schon find viele Völker wegen des unvermeid⸗ 
lichen Ausbleibens des Zuckers dem Hungertode zum Opfer gefallen — Kriegsopfer! Un⸗ 
verſtändlich bleibt es nur, daß viele tauſend Völker zu Hauſe gelaſſen wurden, obgleich 
draußen für Hunderttauſende der Tiſch gedeckt war. | A iſch. 

Einen Bienenſtich in die Schläfe erhielt der im 48. Lebensjahre ſtehende Adminiſtra⸗ 
tor Heinrich aus Bernſtein auf feinem Bieneuſtand. Nach kurzem Unwohlſein ſtarb er in 
verhältnismäßig kurzer Zeit infolge des Stiches. — So erzählt die „Fürſtenwalder 
Zeitung“ vom 8. 8., und ſo lautet die darauf erfolgte Auskunft des Pfarrers in Bern— 
em Nm., vom 13. Auguſt 1918: Urſchriftlich Herrn Pfarrer Aiſch, Hochehrwürden, 
Ketſchendorf, ergebenſt zurückgereicht mit dem Bemerken, daß die Zeitungsnotiz falſch iſt. 
Wohl bat der Adminiſtrator Heinrich, Amt Bernſtein Nm., einen Bienenſtich am Tage 
ſeines Todes erhalten, aber dieſer Bienenſtich hat mit ſeinem Tode nicht das Geringſte 
zu tun. Der Tod iſt plötzlich durch einen Herzſchlag erfolgt. Aiſch. 

Demnächſt erſcheint eine Bienenzüchtungskunde von Dr. Armbruſter. 
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Die deutſche Bienenzucht vor dem Kriege. Statiſtiſche Unterſuchungen und Anre⸗ 
zungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtſchaft von Dr. Ludwig Armbruſter. Es iſt dies 
die erſte Arbeit, die der Werbeausſchuß des Märkiſchen Imkerverbandes als „Bienen⸗ 
wirt ſchaftl. Zeit- und Streitfragen“ herausbringt. Ich beglückwünſche den Ausſchuß zu 
emem ſolchen Mitarbeiter wie Dr. Armbruſter. Eine außerordentlich fleißige Arbeit ſteckt 
n dem Heft und eine Fülle von Anregungen bietet es. Die Vereine ſollten das Heft 
taufen, einem geeigneten Mitgliede zur Durcharbeitung übergeben und dann einen Vortrag 
driter halten laſſen. (Bz. f. Schl.⸗Holſt.) B. 

2 Königinnen, Eier legend, in einem Volk, konnte ich bei ſtiller Umweiſelung etwa 
4 Tage lang beobachten. Dann fand ich die alte Herrin torkelnd, ihren müden Leib über 
we Waben ſchleppend, und ſetzte jie in den Abſteckteil des Kaſtens. Während einer längeren 
Abweſenheit war ſie ſchließlich vrſchwunden. A. 

Die letzte Wabe im Winterſitz. Bei Warmbauſtellung hat es ſich bewährt, die letzte 
be durch ein leeres Rähmchen zu erſetzen. Der freie Raum ijt beffer als eine bienen- 
vae Wabe, die Wabe ſelbſt vor dem Schimmeln und das Volk vor A a 
wichützt. , . Sp. 
Die Lage der Zellen, ob die ſpitze oder die breite Seite des Sechsecks nach unten, 
ct völlig gleichgültig. In der unbehinderten Natur bauen die Bienen teils jo teils fo, teils 
iber noch anders. Es findet ſich auch Naturbau, in dem die Anordnung nicht wagerecht 
ndern ſchräg e abfallend ift. Man kann aljo jedes Stück Kunſtwabe in jeder beliebigen Lage 
rwenven, Die junge Made liegt ja zunächſt nicht in der Zelle, ſondern ſchwimmt auf dem 
Futterſaft. Unverändert allerdings muß die Lage der Königinnenzellen bleiben, gerade 
digen des Schwimmens. In ihnen ſind richtige Seen von Futterſaft. Neigt man die Bel 
an nur ein wenig auf die Seite, ſo gleiten die Maden in eine ſchräge Lage, ſtülpt man 
ze um, ſo ertrinken ſie im Futterſaft. Deshalb iſt es bei der Korbbienenzucht die einfachſte 


Sache, alle Weiſelzellen abzutöten: Man ſtellt den Korb auf den Kopf. H. Sp. 
77G 4 Heidewanderung. Wanderverſ. Treuen⸗ 
«a Versammlungen. « brietzen. Noack. 
Bu ee 6 i „ 13. Okto⸗ 
; ; ; „ 3 Uhr, tel Phuhl. 
Bezirk der Barnimer Kreiſe. Vom 1. Ot- | eh, Wo | 
ober ab übernimmt Herr Stadtbauſekretär Reuwedell. Sonnabend, 19, Oktober, 


O. Schreyer, Eberswalde, Eichwerder Str. 
„„ wieder das Amt des Verbandskaſſierers. 
ahm find die Beiträge der Einzelvereine 
ron dem Tage ab zu zahlen. Die Mitglie- 
Xr, die vom Bezirk eine Königin erhalten 
„ben, werden auf der nächſten Hauptver⸗ 
ommlung über ihre Bewährung mündlich 
Der ſchriftlich zu berichten haben. Rebel. 
Brandenburg. Vers. 20. Ottober, 2 Uhr, 
Steinſtr. 91. Den angemeldeten Honig bitte 
bald abzuliefern beim Unterzeichneten; ebenſo 
Sachs uſw. A Schul. 
Eberswalde. Sonntag, 13. Oktober, 3 Uhr, 
: Mertens, Breiteſtraße. Honig- und 
Wachsablieferung. Vortrag: Ergebniſſe von 
IIS, Verſchiedenes, Herbſtarbeiten. Stand- 
du. Entliehene Bücher find abzugeben. 
Fürſtenwalde (Spree). 22. Oktober, 8 Uhr 


idends, Reichshallen Austauſch der Gr- 
"trugen 1918. 
Friedrichshagen u. Umgegend. Freitag, 


11. Okt., 6% Uhr, im Hohenzollernkaffee 
im Hohenzollernplatz in Cöpenick (gegen: 
über vom Amtsgericht). 1. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. — Herr 
Zülch, Erkner, Bahnhofſtr. 10, bittet um 
Zahlung der Beiträge. 
Freienwalde a. O. 
„Drei Kronen“. 

Jüterbog. Verſammlung Sonnabend, 
den 12. Oktober, 3% Uhr, im Ratskeller. 
Tagesordnung: Zucker⸗ und Honigfrage. 


15. Dezember, 3 Uhr, 


Geſchäftliches. 


7 Uhr, bei Früh. Honig- und Wachsabgabe. 
Beſprechung der Beſchwverde unſeres 
Wachsſammlers. Verſchiedenes. 

Potsdam. Sitzung Mittwoch, den 9. Ok⸗ 
tober, 5 Uhr, „Petershöhe“. 1. Geſchäftl. 
und Protokoll. 2. Bericht über die Wan- 
derung. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 

Tempelhof. Sitzung Sonnabend, den 12. 
Oktober, 8% Uhr, bei Lindemann, Dorf— 
ſtraße 18. Diering. 

Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, 6. Okt., 
+ Uhr, beim Mitgliede Bathe. Damen und 
Freunde der edlen Bienenzucht ſehr will: 
kommen. 1. Bericht über die Bezirksver— 
ſammlung. 2. Einwinterung der Bienen. 
3. Statiſtik über Honigertrag und Anzahl 
der eingewinterten Völker. 4. Honigabgabe. 
Wer Zucker erhalten hat, muß zur eigen- 
händigen Unterſchrift unbedingt erſcheinen. 
5. Verſchiedenes. 


2 Versammiungsberichte. « 3 


Sitzung des Uckermärkiſchen Bezirksver⸗ 
band der Bienenzüchter vom 11. 9. Darüber 
lejen wir im „Ückerm. Kurier“ neben man- 
chem Guten über die Preuß-Methode und 
neben vielen lauten Klagen über Koſterlitz 
und die Zuckerablieferung: „Auch über die 
freiwillige Abgabe des Pflichthonigs wurde 
manches Wiſſenswerte erörtert, beſonders 
über die Erfahrungen, die einzelne Imker 


f 


im vorigen und auch in dieſem Jahre ge- 
macht haben. 
der von einem Vertreter des Templiner 
Vereins mitgeteilt wurde, rief lebhaftes 
Erſtaunen, ja Entrüſtung hervor. Er ſei 
hier kurz mitgeteilt. 


Eine Honigſammel— 


Templin an die dortigen Anſtalten weiter 
verkauft. Während die Imker für ihren 
Honig nur 2,75 Mk. erhalten, verkaufte der 
Kommunalverband (Kreiskornſtelle) den 
Honig mit einem Aufſchlage von 1,55 Mk. 
das Pfund, alſo für 4,30 Mk. Betrugen 


Ein beſonders kraſſer Fall, 
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ſtelle erhielt von der Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle Poſen den . an den Kommu⸗ 
nalverband des Kreiſes Templin 160 Pfund 
Pflichthonig abzuliefern. Der Honig wurde 
von Templin per Wagen (10 Kilometer) 
von der Sammelſtelle abgeholt und in 


denn die Unkoſten des Wagens ſo viel, daß 
dieſer Preis erforderlich war?“ — Daß der 
Herr aus Zehdenick, der die Kreiskornſtelle 
verwaltet, ſo viel Unkoſten herausrechnen 
kann, daran zweifeln wir nicht. Wir könn— 
ten für die Ablieferung unſeres Pflicht⸗ 


m Er — — — — — — . — — | Men —ͤ— — . — — — a z 


donige noch viel mehr Unkoſten berechnen. 
ein Unterſchied ſcheint nur zu fein: der 
dert darf es und wir nicht! — Na! Legen 
wr es zu den übrigen in das Fach „Un⸗ 
terſtandenes und Unverſtändliches.“ 


«a Bücherschau. = 


Griragreiche Bienenzucht. Von Coeleſtin 
Schachinger (Ratgeber-⸗Bücherei. „Mein 
zonntagsblatt“ Nr. 37). In dieſem Büch— 
em bietet ein praktiſcher Imker von Ruf 
zen Anfängern eine kurze, ſachliche Anlei— 
tung mit verſtändl. Abbildungen. Im. Ver⸗ 
ar don L. V. Enders (Kunſt-Anſtalt zu 
geutitſſchein) iſt das Büchlein zu dem mäki- 
an Presſe von 1,35 Kronen = 1,10 Mark. 
nit Porto 1,45 Kronen — 1.20 Mark er: 
daltlich. Das Werk iſt zur Anſchaffung zu 
empfehlen. À Bö. 
Im Verlage von Theodor Thomas, Leip⸗ 


zig erſchien „Die Honigbiene und ihre 
zucht“ von Dr. Heul. Preis geh. 90 Pfg. 
Tas Werk enthält verſchiedene Abbildun— 
gen. Die Schreibweiſe iſt ſachlich und leicht 
verſtändlich. Das Buch ſollte in keiner 
Imkerbücherei fehlen. Bö. 


J. Hübner, Schwärmen und Honigertrag, 
C. F. W. Kelt, Leipzig, 1918, 2.— Mark. 
Das Buch ijt nicht langweilig, weil ſelbſtän⸗ 
Ag; leider zu ſelbſtändeg. Es behauptet: 
Tracht und ererbte Fruchtbarkeit der Kö— 
mgin haben zur Folge ſtärkeres oder qe- 
Hu Anſchwellen des Volkes und damit 
obne 


weiteres größere oder geringere 
Schwarmluſt. Der Schwarmtricb vererbt 


ſich aljo nicht ſelbſtändig, ſondern nur die 
Fruchtbarkeit der Stockmutter. Fördert 
x gute Tracht an Pollen und Nektar dieſe 
Fruchtbarkeit, dann gibt es ein Schwarm— 
und Honigjahr, ausgeſprochene Trachtgegen— 
den fördern die Fruchtbarkeit (und damit 
den Schwarmtrichh erbbich, haben alſo 
eine ſchwarmluſtige „Bienen-Raſſe“ erzüch— 
tel. Die Lüneburger jollen eine ſolche 
Kaſſe künſtlich erzüchtet haben, indem ſie 
bren Stodmuttern jeit Menſchengedenken 
te Tracht vortäuſchten durch Speku— 
lationsfütterung.) Schwärmen und Honig— 
ertrag gehen alſo Hand in Hand, Honig— 


Am 27. 
der Landwirt 


im 53. Lebensjahre. 
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Juli verſtarb in der Kgl. Klinik in Berlin unfer 


Der Verſtorbene hat durch ſein heiteres und 
Freund und unſerer Sache gute Dienſte geleiſtet. 


Ehre ſeinem Andenken! ` 
Der Imkerverein Treuenbrietzen und Umgegend. 


jahre ohne Schwärmerei gibt es zwar 
— in heißen trockenen Sommern, wenn 
die Pflanzen zwar honigen, aber wenig 
Pollen erzeugen (1) —, eb gibt jedoch keine 
honigreiche Bienenraſſe, die nicht ohne wei- 
teres auch ſchwarmluſtig wäre. Regelmäßige 
Behinderung der Königinlegetätigkeit 3. B. 
durch enges Abſperren oder den Gebrauch 


von Halbrähmchen im Brutraum ſchädigt 
die Erbanlage für Fruchtbarkeit in der 
Stockmutter und damit in ihrer ganzen 


Königinnachkommenreihe, bringt die Bie— 
nenraſſe zur Degeneration. Weniger be— 
denklich ſeien mildere Arten der Schwarm— 
dämpfung wie gelegentliches mäßiges Ab— 
sperren, „Aderlaſſen“ uſw. Erzüchtung 
von gewünſchten Eigenſchaften ſei nur bei 
Haustieren möglich deswegen, weil hier die 
äußeren Lebensbedingungen in der Hand 
des Züchters ſeien. Die Lebensbedingun— 
gen der Biene (be. der Arbeiterin „als 
3. gleichberechtigter Vererbungsfaktor“ S. 
8) wirken dem Züchter entgegen. Ihnen 
gegenüber ijt er wehrlos. „Die Bienenko— 
gt hat ihre im ſolitären Stadium be- 
ſeſſene Befähigung zum Bauen, zum Sam— 
meln und zur Brutfütterung eingebüßt, 
folglich kann ſie für die Erhaltung der zur 
Rede ſtehenden erblichen Eigenſchaften nicht 
in Frage kommen“. S. 84. Verſuche, ein 


Volk durch Neubaveiſelung verbeſſern zu 
wollen, ſind zwecklos. Eine Nachſchwarm— 


königin aus dem Jahre 1917 iſt im Som— 
mer 1919 auf dem Höhepunkt ihrer Frucht⸗ 
barkeit, nicht etwa im Sommer 1918. -- 
Soweit der Verfaſſer ſich auf Beweiſe zu 
ſeinen Lehrſätzen einläßt, find fie bedent— 
lich, namentlich der zur Behauptung, die 
Bruteinſchränkung (auch das Halbrähmchen! 
verändere das Erbaut der Stockmutter. Die 
vererbungstheoretiſchen Behauptungen 
um von den rein imkeriſchen abzuſehen — 
ſchlagen ſo ſehr den wichtigſten Errungen— 
ſchaften exakter Erblichkeitsforſchung ins 
Geſicht, daß die Imker, ſoweit ſie durch den 
Ton des Buches und ſeiner Ankündigung 
nicht ſtutzig geworden ſind, vor dem Buch 
leder vorläufig nur gewarnt jeien. Daß 
die heutigen Zuchtbeſtrebungen in der Im— 
ferei der Kritik bedürfen, fe damit uicht 


geleugnet. 


„% » — 


früherer Vorſitzende, 


Hermann Leps 


gemütvolles Weſen ſich manchen 


versehen, in dem 


Die Rhan-Doppelbenfe n. r.r. a. 


Diplome, silb. u. bronz. Medaillen. 
Meine Beute wird von oben behandelt, ist oben 
80 cm tief und mit Eingängen in den Seitenwänden 
zum Honiglager und zu einem Hinterstübchen 
in & jedes Jahr von der alten 
Königin ein Reservevolk gebildet wird. 


Jedes Jahr junge Königin im Muftervolk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 
In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 


den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderbeute mit allem Zubehör Mark 75.— 


Näheres brieflich. 


Besichtigung erbeten. 


Caesar Rhan, Steglitz, 


Humboldtstraße 1. 


Honig, 
Robbonig, 


abgeiremmelte Körbe, 
ganze Stände 


kauft gegen sofortige Kasse 

und erbittet baldmöglichste 

Offerten 

agii t Dessau i. Anh., 
Tornauerstraße 17. 


Die illustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 
ist die bedeutendste und 
gelesenste Zeitschrift für 
Gärtner und Anfänger. Zu 
beziehen für 2 Mark viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
2,50 M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
Probenummern kostenlos. 
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Bienenhonig 


kauft zur Wiedererlangung 
seiner Gesundheit 


J. Miesner, 


Maschinenfabrik in Lübeck. 
Moislinger Allee 29. 


Mein Büchlein über die 


„Röniainnenzucht“ 


und die Poſener Beute koſtet 
einzeln bezogen 95 Pfg. bei 
Voreinſendung des Betrages, 
1.15 M. bei . 
nfs 
Bojener Beuten, Fia, 
laſſe ich auf baldige feite Be» 
ſtellung für 50 Mark at 
fertigen. Rähmchen holz wird 
zugeſchnitten beigelegt. 
Kein Anſtrich! 


Gr. Snowadzki, Lehrer, 
Poſen W 3, Sachſenſtr. 38. 


Geflügel- und Kleintier- 
zuchtlreunde erh. gegen 
20 Pf. Porto 18. Jahres- 
katalog sämtlicher Zucht- 
geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenifabr. „Cremat“, 
Berlin-Lichterfelde 203. 


Linden-, etwas Erlen 
Rähmchenstäbe, geg 
5—6 mm stk, 25 100 lid 
m M. 11,75. 1000 m M. 108,— 


Preßspundfbrk. Lange 
Radeberg Sa. L, 


Wedau 


” 
T 
h 


1917 die VI. Auflage a. 
ſchienen: Deutſchehkeforn 8 
bienenzucht in allen Beute 
ohne nennenswerte Ausgabe 

Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 P 

Porto 50 Pf., m. neuer 

anleitg., 384 S. ftart, farben 
Einband. In vier Auflage 
1916 allein bezog. Tauſende dr 

Pfarrern, Lehrern, Militär | 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 
trollvölter lieferten 1910: 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 
Pfd., 1913: 215 Pid., 1914: 
Pfd., 1918:315 Pfd. u. beb 
ten dadet 175 Pfd. Na 3 
als Winterfutter. 1916 trotz gr 
Mißernte 115 Pfd. Ein i 

hatte nach der alten 
1915 von 22 Völkern 228 
1916 von 36 Völtern nur F 
Pfd. Die Neuauflage 

viele ſehr nützliche Krieg | 
erungen. Fehlhammer, Sg 
Landwirtſchaftslehrer, Nen 
markt (Dbpf.). 


va 


Wegen Lieſerungsunfähigkeit der mit Lizenz verſehenen Fabriken und ungehenrer Nachfrage verfendet an 


dringenden Wunſch Lizenzſchilder zur Selbſtanfertigung mit Broſchüre, Abbildungen, neue ſten Verbeſſerungen mi 
genauen Maßen für jedes einzeine Holzteil uſw. Körſter Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. 5 Oizen 
ſchildern 27,30 Mk. gegen Einzahlung auf mein Poſtſcheckonto 15356 Hannover, Nachnahme 30 Pf. mehr. Q and mu 
Bei größerer Abnahme von Lizenzſchildern Ermäßigung auf Anfrage gegen Rückporto. Be 
Kriegsbeſchädigte gleichfalls Ermäßigung gegen Mittelloſigkeusatteſt von der Ortsbehörde oder dem Landesausſchuß für 
beſchädigten⸗Fürſorge. Hierzu notwendig vom Verlage Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel: „Weidemanns Leitfaden für Mi 
fänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen nedſt Nachtrag und Betriebs- und Ertragsbuch“. Viele kundert notariell beg zubigt 
begeifterter Anerkennungen über leichteſten Betrieb mit glänzenden Honigernten aus allen reifen 
lands und des Auslandes, beſonders von den Herren Vereinsvorſitzenden, auch vom Herrn Profeſſor 
„Selbſttätiger Schwarmfang“ und „Selbfttätige ſtille Umweiſelung“, daher teine Beaufſichttgung des Bie 
ſtandes am Tage während der Schwarmzeit. Futterkaſten im warmen Strohdeckel, destalb fort m 
Un terſtützt vom Landekausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge, der ſelbſt 
fabrikation hat. Anfertigung in allen Breitwabenmaßen, auch im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. Beſchre 


gegen Voreinſendung. 


Thüringer Luftballon. 


ſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 


Spezial-Fabrik für Bienenwobnungen 


Goeritz $ Müller, Anspach i. Taunus 


Hexenstöcke, ` 


beste Beute für Massenbetrieb und Leute, die wenig Zeit haben. Broschüre M. 1,502 
Ferner Freudensteinstöcke nach Hexenstockart, Idealzwillinge mit Flugschaltung 1 
(Obenüberwinterung, Umhängesystem), gewöhnliche Freudensteiner, einfach une 
doppelwandig, Alberti-Breitwabenblätterstöcke, Drei- und Vieretager Normalmaf 


Praktische Winterkissen für jede Beute. Br 
Nur rechtzeitige Bestellung sichert die Lieferung. Extra-Anfertigung n. Uebereinku 


liefert 


und alle gangbaren Systeme. 
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A 
Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzudt der Landwirtfhaftskammer 
ür die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


Ku 1. November 1918 3. Jahrgang 


ezugs bedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 1,50 Mk.; für Vereine 1,80 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Ganja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei— 
lagen nach bejonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Lefer. 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 

Shriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Anhalt: Bekanntmachung. — Welche Aaforderungen find an eine neturgemäße Bolts- 
bienenwohnung für Mobilbetrieb zu ſtellen? — Bienen im Rotklee. — Das 
märkiſche Dorf Kienbaum als Verſammlungsort der Imker in alten Zeiten. — 
Bekanntmachungen der, Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
— Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Imker und 
Immen im November. — Beobachtungsſtände im September. — Vermiſchtes. 
— Verſammlungen. — Bücherſchau. 


Bekanntmachung. 

Erneute Preisſteigerung von Papier, Drudfojten und Porto. zwingt dazu, vom 
Januar 1919 ab den Preis für die MB. auf 2,50 Mk. zu erhöhen. Vereine bezahlen 
© Vütalieder 2,00 DEE, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder die MB. bez ehen. — 
bitten, auch diesje Kriegsnot freundlich aufzunehmen und die neuen Leſerliſten für 

mläſchſt ſchnell an die Landwirtſchaftskamme zu jenden. 

Son Einzelleſern, die nicht bis zum 1. Dezember abbeſtellt haben, nehmen wir ſtill— 
beigende Verlängerung des Bezumes an. Der Zeitungsausſchuß. 


Welche Anforderungen find an eine naturgemäße Volksbienenwohnung 
ir Mobilbetrieb zu ſtellen? — Von Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i P. 


Von einer naturgemäßen Mobilbienenwohnung ift zuerſt zu fordern, daß die Bie⸗ 
in darin im Winter und Vor frühling gegen den ſtarken Tenpera: 
ach fel genügend n geſchützt jind. Dies ſetzt aljo eine entſprechende Warm- 
igkeit voraus. Dieſe hängt aber nicht nur ab von den Wandumgen 
io), doppelwandig aus Brettern mit Strobfullung uſw.), ſondern ebenſo auch 
on der ğorm der Bouten., Auf erſtere komme ich am Schluß zurück. In bezug 
if letztere fei hier Folgendes ausgeführt: 
Nie alle Räume, jo find auch die Bienen wohnungen um jo leichter zu erwärmen, als 
 Nuedehmungen in denſelben gleich find, weil dann die Wärme am beiten zuſammen— 
nd am gleichmäßigſten nach allen Richtungen hin verteilt wird. Der am leich— 
‚on um gleihmäapigiten zu erwärmende Raum ijt die Hohlkugel, weil ſie die kleinſte 
liche im Verhältnis zum Inhalt hat und die vom Mittelpunkt ausgehenden Wärmeſtrah— 
mittelbar wieder auf denſelben zurückfallen. Daher war der alte Bienenkorb, welcher 
r Hohlkugel am nächſten kommt, ſchon an und für ſich die wärmſte Bienenwohnung, ganz 
gehen davon, daß die Strohwände als ſchlechte Wärmeleiter bei genügender Stärke die 
ee leicht entweichen laſſen, wie fie andererſeits auch Kälte wie Hitze von draußen 
W abhalten, Bei Kaſtenbeuten ſteht die kubiſche Form der Hohlkugel am mächſten. Die 
‘ubije oder Wüvfelfarm ijft mithin die wärmſte und daher zugleich 
auch die naturgemäßejte Form für Kaſten wohnungen; denn im hohen 
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Ständer wie auch in der tiefen Lagerbeute entſtehen Kälteregionen (in erſterem unten, in 
letzterer hinten), welche die Bienen ſowohl als auch ihren Wintervorraß ungünſtig beeinfluſſen. 

Man hat auch den alten Strohkorb, weil die Bienengzucht mit ihm bei unſerer gegen: 
wärtigen landwirtſchaftlichen Kultur nicht mehr einträglich iſt, neuerdings mobiliſiert, d. h. 
für bewegliche Waben eingerichtet. Es ſei nur erinnert an den Korb mit Honigaufſatz 
von Landesinſpektor Hofmann-München, ſowie an den verbeſſerten Kanitzkorb mit Mufjak. 
wie er von Flechtmeiſter Fr. Schmoll, Wieſe bei Mohrungen bergeſtellt wird. Ich habe noch 
keinen derſelben benutzt, bin aber doch der Anſicht, daß die kubiſche Kaſtenform aus ver: 
ſchiedenen Gründen den Vorzug vor dieſen Körben hat. Sehr in Betracht kommt jedoch, 
daß die Körbe viel billiger ſind. 

An eine naturgemäße Mobilbienenwohnung ijt weiter die Forderung zu ſtellen, 
daß jie eine entſprechende Lufterneuerung gemährleijtet Nach 
Prof. Dr. Zander haben die Bienen ein außerordentliches Luftbedürfnis. Bei dem Stroh⸗ 
forbe wird die Erneuerung der Luft außer dem Flugloch genügend durch die poröſen Stod: 7 
wände bewirkt. Bei den am beiten allſeits geſchloſſenen Kaſtenbeuten ift dafür zu jorgen. 
dak die verdorbene, ſchlechte Luft nicht nur durch das Flugloch, ſondern auch durch einen 
poröſen, mit Stroh, Schilfrohr u. dergl. gefüllten Deckel entweichen kann. Dagegen darf: 
die Zufuhr friſcher Luft nur durch das niedrige, breite und am beiten ins Bodenbrett zu ' 
verlegende Flugloch erfolgen; denn die Bienen ſind ganz beſonders vor Zugluft zu bewahren.; 
weil dieſe für ſie geradezu Gift iſt. 1 

Hinſichtlich der Größe muß von einer naturgemäßen Mobilbienenwohnung gefor: , 
dert werden, daß jie jid den Trachtverhältniſſen der betreffenden Ge⸗ 
gord anpaßt, aljo für dieje weder zu groß noch zu Hein it. Prof. Dr. Zander jagt 
in ſeiner Schrift: „Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht“ in dieſem Betracht: „Viel wird 
in Deutſchland durch zu große Kaſten- und Wabenmaße geſündigt. Sie verleiten die Kö— 
nigin zu unbegrenzter Eiablage, da reichlich Zellen zur Verfügung ſtehen. Die Aufzucht der 
Larven erfordert aber ſoviel Futter, daß für den Imker von dem eingetragenen Honig nicht 
übrig bleibt.“ Er erklärt daber ſehr richtig für unſere deutſchem Trachtverhältniſſe eine 
Bvutraumgröße von 30—35 000 Kubikzentimeter mit 9—10 Waben als vollauf ausreichend, 
wenn der erwünſchte Erfolg nicht ausbleiben ſoll. 

Was inbeſondere das Rähmchenmaß betrifft, ſo haben ſich die bisher bei uns 
gangbarſten Rähmchenformen, das Normal-, Kanitz⸗ und Gerſtungmaß, ebenſowenig für 
Lagerbeuten, wie für die älteren Ständer als eimwandsfrei erwieſen, weshalb fie denn auch 
neuerdings mehrfach zur goldenen Mitte hin in kürzere, handlichere Größen abgeändert 
worden ſind. Ich wählte daber nach längerer Ueberlegung für meine früheren teilbaren 
Lagerbeuten mit Oberbehandlung die Länge des Kuntzſch-Rähmchens (= 3 Btm.) und bei 
dem ſonſtigen Widerſtreit der Anſichten über die Normal- und Gerſtungwabe als Breite 
die Mitte zwiſchen beiden 4 = 24 Itm.). Dazu paßte nun auch die ſchon öfter empfohlene 
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und von mir als richtig anerlannte Innenlänge der Beute mit 36 Zim. Bei 9 Rähmchen zu 
34 X 24 tm. im Brutraum in Kaltbauſtellung, als der nuturgemäßeſten für Lagerbeuten, 
ergab das eine Innenbreite derſelben von 32% Zt, bei 10 Rähmchen (für reichere Tradit- 
gegenden eine ſolche von 36 Ztm., alfo im erſten Falle eine fait quad ratiſche, im letzten eine 
vollſtaͤndig quadranſche Grundlage, ſowie in beiden Fällen auch bequem handbare Beute: 
. Höhe des Brutraumes bemaß ich auf 26 Itm. 

Für die Honigräume wählte ich niedrige Halbavaben (— der Länge na teilte 
Ganzwaben) als Dickwaben, je 12 Itm. hoch; denn die Vorzüge derſelben 85 e 
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für die Honigräume ſtanden bei mir feſt. Für die Halbwabenhonigräume ergab ſich daher 
cine Höhe von 13 Ztm. Bemerken muß ich dabei noch, daß ich in den Honigräumen 
die Querftellung der Waben anwende, ſchon der bequemen Arbeit wegen, aber 
auch, damit die Bienen aus allen Wabengaſſen bequem in den Honigraum gelangen können, 
und endlich, weil durch die Querſtellung der Honigwaben zugleich ein Verbauen zwiſchen 
Vrut- und Honigraum möglichſt verhindert wird. 

Die von Verfechtern der IStänderbeute tadelnd hervorgehobene Erfahrung, daß die La- 
erbeuten bei zu reichlichem und zu ſpätem Schleudern (beſonders in ſchlechten Trachtgegen⸗ 
ver) im Herbſt oft nur wenig Honig und Pollen enthalten, was allerdings ein Uebelſtand 
die Brutauffütterung im Frühjahr ift, veranlaßte mich weiter, meine Brutrau ne 
mabe nach dem Borbilde der bewährten deutſchen Sylviakwabe noch um einen Honig- 
orratsraum von 10 Ztm. leinſchließlich der 1 Btm. ſtarken PEN zu erhöhen, 
rh welchen nicht nur der bezügliche Mangel vollſtändig ausgeſchloſſen, ſondern zugleich 
nıch die Königin ohne das bienenwidrige Absperrgitter ſicher vom Honigraum zurückgehalten 
Ard, was bei gewöhnlichen Lagerbeuten ſelbſt bei Anwendung von Dickwaben in den Honig- 
men nicht ganz gelingt. Dieſe neue Form meiner Brutraumwabe hat (außen gemeſſen) 
eim. Länge nun auch 34 Zim. Höhe oder Breite (= 21 Ztm + 10 Ztun. Honigvorrats⸗ 
um), bildet alfo ein vollſtändiges Quadrat.“) 

Damit ergab fih von ſelbſt nun auch eine Erhöhung des Brutraums von 
auf 36 Ztm., jo daß derſelbe bei 10 Rähmchen eine lichte Weite von 36 Ztm. Höhe, 
Itm. Länge und 36 Ztm. Breite bat, alfo einen vollſtändigen Würfel bildet, während er bei 
ähmchen und faſt kubiſcher Form 32% Ztm. Breite behält. Die niedrigen Honigräume 
desgleichen die Honigraumrähmchen behalten ebenfalls die n bezeichnete Höhe.“) 

(Schluß folgt.) 


Bienen im Notklee. — Von H. Grawert⸗-Wilhelmsaue b. Letſchin. 

Der hieſige Rotklee wird alljährlich von den Bienen beflogen. Ganz beſonders iſt 
es der Fall bei dem zweiten Schnitt. Auch der erſte Schnitt wird von den Bienen beſucht. 
nen namhaften Ertrag aber haben wir davon gewöhnlich nicht, weil der Klee vor der 
sollen Entfaltung der Blüten geſchnitten wind. Beim Nachſchnitt aber kommen alle Blüten 
um voll ſtändigen Aufblühen, und außerdem bleiben gewöhnlich große Flächen zur Gewin— 
ung von Saat ſtehen. Unſere Bienen nehmen nun nicht unter allen Umſtänden den Rot- 
an. Bedingung dazu ift trockenes, warmes Wetter. Die Pflanzen dürfen ſich nicht jo 
dig entwickeln, daß fie ſich lagern. Jeder Stiel muß aufrecht ſtehen, jo daß die ganze 
iche ein Blütenmeer bildet. Iſt dies der Fall, und herrſcht dabei dann eine gleichmäßige 
Dike mit warmen Nächten, dann fließt der Honig, jo daß die Stöcke in kurzer Zeit bis zur 
sten Zelle gefüllt ſind. In dieſem Jahre nun find die günſtigen Vorbedingungen alle 
geblieben. Der Klee hat ſich infolge des vielen Regens jo gewaltig entwickelt, daß die 
flanzen kreuz und quer durcheinander lagen, und die unteren Stengelteile fogar faulten. 
‚ntolgedejjen gibt es auch in dieſem Jahre keinen Rotkleehonig, was recht zu bedauern iſt. 
Was nun die Hauptſache betrifft, die Biene nimmt die Rotkleeblüte von oben an. 
sie Jucht fih meiſtens die Blütenröhrchen aus, die ſeitlich ſtehen, aljo etwas nach unten 
digt find, und zwängt ſich in dieſelbe jo tief hinein, daß fih der Blütenſaum merklich 
einander gibt. Dieſe Tatſache habe ich jahrelang ſoraſam beobachtet. In keinem Falle 
mir entgegengetreten, daß die Biene ſeitlich an die Blütenröhre herangeht. Um ganz 
Ser zu gehen, habe ich mich zur Feſtſtellung der Frage mit mehreren Imkern der Gegend 
Verbindung geſetzt. Alle aber find derſelben Meinung wie ich. Nun meine ich beſtimant, 
ah unjere Biene vom Rotklee führt, liegt nicht an der Kleeart, ſondern an der Zuſam— 
nenjesung des Bodens und an den darin befindlichen Nährſtoffen. Denn nicht in 
zu ferner Umgebung von uns, z. B. in Neu-Trebbin, 7—8 Kilometer entfernt, wird kein 
dee von den Bienen angeſehen. Außerdem erzählte mir Herr Fiſcher in Letſchin, daß 
on gwei angrenzenden Kleefeldern das eine beflogen würde und das andere nicht. Das 
beflogene Feld war gekalkt. Mit Saatgut kann ich leider nicht dienen. Kein hieſiger 
dirt hat in dieſem Jahre Sagatklee gezogen, weil er ſich wegen der Wuchtigkeit im 
duds nicht dazu eignete. l 

Der Rotkleehonig ift eine vorzügliche Ware. Er ſcheint hellgelb und ſchmeckt äußerſt 
de. Leider haben wir in dieſem Jahre keinen! 

ich bemerke hierbei, daß ich außer der 10 Millimeter ſtarken Tragleiſte durchweg 
rs VWillimeter ſtarkes Rähmchenholz verwende, weil dasſelbe behufs leichterer Befeſti— 
ig der Kunſtwaben genutet ſein muß. 

Wem es aber in guter Trachtgegend praktiſcher erſcheint, der mag auch einen 
dgraum in halber Höhe des ganzen Brutraums, aljo von 18 gtm. Höhe mit Waben von 
Im. Höhe wählen. ə 
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Das märkiſche Dorf Kienbaum als Verſammlungsort der Imker in 
alten Zeiten. 
Nach Theodor Fontane: Wanderungen durch die Mark. Von Leberecht Wolff. 

Wir verſetzen uns im Geiſt zurück in jene Zeit, wo noch ausſchließlich Waldbienen⸗ 
zucht betrieben wurde. Damals haftete das Recht zur Bienenzucht an beſtimmtenn Grund 
und Boden und der Grundherr verpachtete dann diefe Bienenweide an die in der Nähe 
wohnenden Bauern und Koſſäten, wofür fie einen beſtimmten Pachtzims an Honig, Wachs 
und Geld zu entrichten hatten. Mit dieſer Pachtung erwarben ſie ſich das Recht, den 
Honig aus denjenigen Bienenwohnungen, Beuten genannt, die ſich auf den von ihnen er- 
pachteten Waldgeländen befanden, zu „beuten“ oder zu „zeideln“. Daher rührte auch ihr 
Berufsname Beutner“ oder „Zeidler“. Er ging vielfach als Eigenname an fie über und 
ijt bis heute zahlreich erhalten. 

Dieſes Pachtverhältnis änderte ſich aber, als mit Beginn des 18. Jahrhunderts die 
Imkerei für ein freies Gewerbe erklärt wurde, wonach jedem Bauern und Koſſäten das 
Recht zugeſtanden wunde, ungehindert auf feinem Grund und Boden Bienen zu halten. 

Meim auch jhon lange ehe dieſes Geſetz in Kraft trat, hatten ſich die märkiſchen 
Imker zu einer feſten Vereinigung zuſammengeſchloſſen, und gantz ſo wie heutzutage hiel⸗ 
ten ſie alljährlich einmal, im Auguſt oder September, Verſammlungen ab, bei welchen die 
Zins⸗ und Pachtverhältniſſe beſprochen und geregelt wurden. 

Dieſe Verſammlungen wurden regelmäßig in dem am Flüßchen Löcknitz belegenen 
Dorfe Kienbaum abgehalten. Die Wahl fiel wahrſcheinlich aus dem Grunde auf dieſen 
Ort, weil ſeine Lage für die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe günſtig war, zumeiſt aber 
wohl deshalb, weil er ziemlich in der Mitte der Mark belegen nit. 

Urſprünglich gehörte Kienbaum zum Kloſter Binna, ging dann aber nach der Säku⸗ 
lariſation, d. h. Umwandlung der geiſtigen Beſitztümer in weltliche, an das Amt Rüders⸗ 
dorf über. N ; 
Intereſſant ijt die Art der Nmensverleihung des Ortes Kienbaum. Inmitten des 
Dorfes ſtand eine Fichte, die man bei der Ausrodung der Waldſtelle hatte ſtehen laſſen. 
Im Laufe der Jahre hatte der Baum eine mächtige Ausdehnung in die Breite genommen, 
denn er beſaß einen Umfang von mehr als zwei Ellen, hatte aber wenig mehr als Man⸗ 
neshöhe erreicht. Jahrhunderte hindurch hielt man den Baum in hohen Ehren, bis er vor 
etwa 60 Jahren gefällt wurde. Derjenige Hofbeſitzer, auf deſſen Grund und Boden der 
Baum ſtand, war engherzig genug, die Wegnahme zu verlangen und durchzuſetzen und ſo 
fiel denn das altehrwürdige Wahrzeichen des Dorfes zum lebhaften Bedauern der ganzen 
Einwohnerſchaft. 

Hier im Dorfe Kienbaum war es, wo die märkiſchen Imker in früheren Jahrhun⸗ 
derten ihre Jahresverſammlungen abhielten. Wie das in manchen Gegenden der Mark 
noch bis auf den heutigen Tag Sitte iſt, daß bei feſtlichen Gelegenheiten, z. B. bei einer 
Hochzeitsfeier, von allen Beteiligten ausgedehnte Gaſtfreundſchaft geübt wurde, ſo öffneten 
alle Höfe, beſonders aber der Schulzenhof, der jahrhundertelang ein Hauptbienenhof war, 
auch den Imkern gaſtlich ihre Häuſer. 

Wie ſchon angedeutet, handelte es ſich in alten Zeiten bei den Zuſammenkünften der 
Imker ausſchließlich nur um geſchäftliche Abmachungen. Die Pachtungen wurden 
entweder erneuert oder gekündigt, Beſchwerden wurden angebracht und geſchlichtet, und 
der Pachtzins wurde in Honig und Wachs, ſpäter jedoch ausſchließlich in Geld, entrichtet. 

So bildete ſich eine Kaſſe, die von dem Lehnſchulzen verwaltet wurde. Dieſe Kaſſe 
diente aber auch noch gemeinnützigen Zwecken inſofern, als ſie als Darlehnskaſſe 
in Anſpruch genommen wurde, und derjenige, dem man das Vertrauen ſchenkte, etwas 
Neues, von dem man ſich praktiſche Vorteile für die Bienenzucht verſprach, ins Werk 
ſetzen zu können, erhielt aus der Kaſſe ein Darlehen. Die Verhandlungen nahmen jedoch 
jpäter, unter Friedrich Wilhelms I. Regierung, den Charakter halbwiſſenſchaftlichen Gepräges 
an, wäͤbei ein allgemeiner Austauſch chemachter Erfahrungen ſtattfand, und Erzeugniſſe aus 
der Zucht vorgelegt wurden. Die Verſammlungen waren alſo auch damals ſchon mit einer 
Art Ausſtellung verbunden. Auch Prämien wurden verteilt und wer den beſten und 
meiſten Honig vorzeigen konnte, erhielt ſolche im baren Gelde ausgezahlt. 

Niemals aber wurden die Verſammlungen zum Abſchluß gebracht, ohne daß auch 
dem Frohſinn jem Recht geſchah. Hierzu hatte das Amt, gleichſam als Gegenleiſtung für 
den eingezogenen Pachtzins, „einen Hammel, eine Tonne Bier und einen Scheffel Brod! 
beizuſtenern. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Bienenzucht Kienbaums in alten Zeiten in 
hoher Blüte ſtand, weil die Naturverhältniſſe den Bienen den ganzen Sommer hindurch 
eine ununterbrochene Tracht darboten. Die Ufer des Flüßchens Löcknitz waren mit Werften, 
Weiden⸗ und Haſelſträuchern in überaus zahlreicher Menge beſtanden, gaben alſo eine 
faſt überſchwängliche Frühtracht. Daran ſchloß ſich die Tracht aus weiten Rapsfeldern 
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und den ausgedehnten Wieſen, aus den Lindenalleen und endlich die aus den beträchtlichen 
Heidekrautflächen des meilenweiten Forſtes. 

So kam es denn, daß das Dorf Kienbaum aus faſt lauter „Beutnern und Zeidlern“ 
beitand, deren Bienen ihnen in der Ausnutzung der reichen Nektarſchätze namhafte Gewinne 
abwarfen, und daß die Bewohner desſelben, Bauern, Büdner und ſelbſt Tagelöhner, ſich 
nes gewiſſon Wohlſtandes erfreuten. Der Schulzenhof konnte nach den mündlichen Ueber- 
eferungen — ſchriftliche Aufzeichnungen aus jener Zeit find leider nicht vorhanden 
allein 99 Bienenſtöcke aufweiſen, und verhältnismäßig zahlreich waren fie auch bei den 
andern Bauern, Büdnern und Arbeitern vertreten. Ein Stock lieferte in guten Jahren einen 
mer Honig zu 10 Quart = 30 Pfund. Demnach hätte der Schulzenhof im günſtigen 
Falle an die 30 Zentner Honig geerntet. 

Die Betriebsweiſe ihrer Zucht wich freilich in der Hauptſache nicht von derjenigen 
der Bienenpäter alter Zeiten ab, die ſchwerſten und honigreichſten, wie auch die leichteſten, 
und nicht winterſtändigen, Stöcke wurden nach Beendigung der Heidetracht abgeſchwefelt 
und nur die mittelſtarten als Standſtöcke in den Winter genommen. Die langjährigen praf- 
uiden Erfahrungen der „Beutner und Zeidler“ Kienbaums brachten es aber mit fidh, daß 
die jeweiligen Generationen ihre „Bienenkunſt“ mit einem gewiſſen Grad von Intelligenz 
nısübten. So z. B. wußten fie ganz genau, daß nur volkreiche Stöcke ihren Intereſſen zu 
denen vermochten, d h. ihnen frühe, ſtarke und zahlreiche Schwärme viel liefern 
onnten und daß Völker mit jungen Königinnen von ungleich höherem Werte find, als 
de mit alten. Aus dieſem Grunde wählten fie vorzugsweiſe abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
und Nachſchwärme zu Standſtöcken aus. ; 

Menbaum ift längſt von der Höhe feines bienenwirtſchaftlichen Ruhmes herabge— 
unten. Wie mag es heute dort mit der Imkerei h ausſehen? — l 


Bekanntmachungen d. Candwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg 


Die Ständige Kommiſſion des Ausſchuſſes für Bienenzucht hat in der Sitzung am 
18. v. Pits. beſchloſſen: 
. Die Kammer zu bitten, einen Antrag um Erhöhung der Staatsbeihilfen zur Förde— 
rung der Bienenzucht von 4200 auf 6800 Mark beim Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
einzureichen. . 
Die Entſchädigungsſumme für wegen Faulbrut vernichtete Bienenvölker von 6 auf 
9 Mark vom 1. April 1919 ab bis auf weiteres zu erhöhen. 
3. Zur Erhebung der bienenwirtſchaftlichen Statiſtik neue Karten mit beſonderem Vor- 
druck herſtellen zu Tafjen. 
4. Die vorhandenen Einrichtungen der Bienenzucht als Mittel zur Fürſorge für Kriegs⸗ 
beſchädigte weiter auszubauen. 
5. Von der Einberufung des Ausſchuſſes für Bienenzucht in dioſem Jahre Abſtand zu 
nehmen, da genügendes Verhandlungsmaterial wicht vorliegt. 


* 


| Bestellungem auf Imkers Jahr- und Taſchenbücher ſind, ſoweit dies moch nicht ge- 
heben, gefälligſt umgehend durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden an uns zu fenden. 


r Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Honigablieferung. 

Die Preußiſche Honigvermittlungsſtelle in Berlin W. 57, Potsdamer Str. 75, hat 
genehmigt, daß für Schleuderhomig auch guter Scheibenhonig jowie kaltgepreßter Honig als 
Iflichthonig abgeliefert werden kann. Sie hat weiter beſtimmt, daß Imker, die ihre 
bflichtmenge an Honig bereits hätten abliefern können, dies aber bisher micht getan haben, 
durd) Vorenthaltung des ihnen noch zuſtehenden Bienenzuckers an die Erfüllung ihrer 
Bindt erinnert werden jollen Wenn aber der für drejes Jahr beſtimmte Zucker zur 
»enenfütterung ihnen bereits ausgehändigt ift, jolen diejenigen Imker, die ihren Honig- 
oflichtteäl nicht abgeliefert haben, ohne davon durch die Preußiſche Honigvermittlungsſtelle 
befreit worden zu fein, darüber nicht in Zweifel gelaſſen werden, daß jie als vertragsbrüchig 
einen Amſpruch darauf haben, im nächſten Jahr mit Bienenzucker verſorgt zu werden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 19. Okt. 1918. Knanepuhl. 


Imker und Jmmen im November. — Von Kirchner⸗Brünn i. Thür. 
Das war ein September, daß Gott erbarm! Nur ganz einzelne freundliche Tage 

beiherte er uns, und die armen Immen waren meiſtens ans Heim gebannt. Die Heide 

blühte noch in üppiger Fülle, aber naßkalte Witterung! Gab es dann einmal kurze warme 


— 122 — 


Sonnenblicke, dann ſtrömten Tauſende ins Freie. Bei der Einwintevung brauchte man bei 
uns wenig Honigwaben aus dem Brutraume zu entfernen, und auch an Pollen fehlt es 
infolge des anhaltenden Regenwetters. Die magere Ernte im Spätſommer machte ſich auch 
geltend in bezug auf Volksſtärke der Bienen, indem die natürliche GSommerreigfütternng 
ſehr mäßig war, und das Brutgeſchäft infolgedeſſen auch zu wünſchen übrig ließ. Ich fand 
die Völker im großen und ganzen nicht gerade ſo ſtark, wie ſie der Bienenvater gern hat. 
Ja, wenn man wenigſtens genügend Zucker gehabt hätte, daß man künſtliche Reizfütterung 
hätte anwenden können! Der vergällte Bienenzucker kam erſt Mitte September an. Trotz⸗ 
dem der Imker den Zucker als „Induſtriezucker“ geſalzen und gepfeffert bezahlen muß und 
Deutſchland genügend Zucker erzeugt, werden ihm doch immer wieder Schwierigkeiten 
beim Zuckerbezug bereitet. 

Im November, dem Uebergangsmonat zum Winter, gehen die Arbeiten am Bienen⸗ 
itand zur Neige. Die Einfütterung der Bienen und die Einwinterung ift zum Abſchluß ge- 
bracht, und die ganze Beſchäftigung des Imkers am Bienenſtande beſteht in der Hauptſache 
nur noch in dem Beobachten der Bienen und in dem Abhalten jedweder Störung von den 
Bienenſtöcken. 

Haben fidh die Bienen infolge Eintretens ſtärkerer Kälte zuſammengetzogen und ihren 
Flug eingeſtellt, dann verpacke man die Stöcke recht ſorgfältig. Recht gut eignen fidh dazu 
Mooskiſſen, Strohdecken, Filztafeln und dergleichen. Für Holzwolle, der man oft das Wort 
jo ſehr redet, kam ich mich nicht mehr erwärmen, ſeitdem ich einigemal die Beobachtung 
machen mußte, daß ſich die Ameiſen gern in ihr anſiedeln. 

Jetzt iſt für unſere Bienen die Ruhe das Beſte. Darum vermeide man ſelber jegliche 
Störung der Völker und ſorge dafür, daß auch alle anderen Ruheſtörer von ihnen fernge⸗ 
halten werden. Keine Regel ohne Ausnahme! Ein Bekannter von mir hatte ſeinen Bienen⸗ 
ſtand nebem den Eiſenbahnſchienen. Die Bienen überwinterten hier trotz der ſtarken Er⸗ 
ſchüttenungen ſehr gut und unterſchieden ſich in nichts von andern Völkern im Orte. 

Vor rauhen Winden und aufdringlichen Sonnenſtrahlen ſchütze man die Fluglöcher 
durch Verblendung. Recht vorteilhaft find die umklappbaren Flugbrettchen, die nicht nur 
Zugluft und Sonnenſtrahlen abhalten, ſondern auch die Außenluft eimſtrömen laffen und den 
Bienen bei etwaiger milder Witterung den Ausflug geſtatten. 

Die aufbewahrten leeren Waben unterziehe man hie und da einer Durchſicht, ob nicht 
etwa Mäuſe ihr Zerſtövrungswerk an ihnen verrichten, und bringe fie in Sicherheit. Zu 
alte Waben werden eingeſchmolzen. Alle Geräte, die während des Sommers im Gebrauch 
waren, werden geſäubert, eingefettet und gut aufbewahrt. Diejenigen Imker, die die Fähig⸗ 
keiten zum „Baſteln“ beſitzen, können jetzt mit dem Anfertigen von Geräten und Wohnun⸗ 
gen beginnen. Aber ſauber und genau arbeiten! 


Beobachtungsſtände im September. 
Von Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Böhne bei Rathenow. Erika und Serradella lieferten bis 8. September täglich 
500—800 Gramm mit nächtlicher Abnahme von meiſt 200 Gvamm. Danm wars wie ab- 
geſchnitten. Die von Mitte des Monats gefütterte Zuckerlöſung 1: 1 von täglich 3 Kg. hatte 
regelmäßige Abnahme von 700 Gramm. Die Abnahme vom 22. September ohne Fütterung 
von tags 1000, nachts 200 Gramm ijt aber ſeltſam. Ginfütterung 10,900 Kg. mit Waſſer, 
Abnahme äinsgeſamt bis 30. September jeit der Fütterung 6,450 Kg., bleiben 4,450 Kg. 
Hoffentlich war noch Vorrat im Stocke. Regen 61 Millimeter. 

Eberswalde. Die Erika hat ſchlecht gehonigt, auch an ſchwülen Tagen Entfernung? 
Fütterungszahlem wären intereſſant geweſen, fehlen aber ganz. 

Nowawes. Die Ernte aus der Wanderung beträgt durchſchnittlich 5 Pfund, Regen 
64 Millimeter. Fütterungszehlen fehlen. 

Preilack. Die Heide blühte wunderbar, auch Wieſen hatten Nahrung genug, aber das 
boje Wetter! Bis 18. September gab es noch täglich 300—600 Gramm Zunahme = 4050 
Gramm mit 2550 Gramm Abnahme. 

Reetz. Vom 1. bis 6. September wurden täglich 0,860 Kg. gefüttert, die Abnahme bes 
trug tags 250 oder 300 Gramm, nachts entſprechend 150 oder 100 Gramm, rund 400 Gramm, 
alſo faſt die Hälfte. War das Waſſer? Am 7. ſchwanden noch 400, am 8. 270 Gramm. Im 
2. Drittel betrug die Abnahme 740 Gramm, im letzten Monatsdrittel 470 Gramm. Das 
find lehrreiche Zahlen über Verbrauch. Reger 35 Millimeter. 

Sommerfeld. Von den 58 Völkern, die zur Heide geſchickt wurden, find dort 7 ver- 
hungert. Andere ſind dort ganz ſchwach geworden und zwar ganz plötzlich. Der Rück⸗ 
transport war fürchterlich. Die ſchwachen Pferde blieben mit dem ſchwenen Wagen ſtecken, 
noch dazu nachts In Schneidemühl ſah der Beobachter 30 umzuladende Heidevölker. Die 
iter waren ſchadhaft und das Publikum mußte flüchten. Der Volksverluſt in der Heide 
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idon kurz nach Ankunft ift mir auch aufgefallen. Es wurde hinten jo leer. Waren bas 
abgearbeitete Bienen, die unter der neuen Arbeit um jo ſchneller erlagen? Es kann foum 
anders ſein. l 

Schwiebus. Es gab faſt nur Abnahme. Woher kamen aber plötzlich vom 16. bis 18. 
üglich die 350 Gramm Zunahme? Wurde irgendwo geräubert? Sonſt gab es im erſten 
Mitel 300—600 Gramm tägl. Abnahme, im zweiten Drittel täglich etwa 200 Gomm. Vom 
3. wurden einen Dag um den andern 800 Gramm gefüttert 3200 Gramm. Das ergab 
dan und Nacht je 250 Gramm Abnahme, zuſammen bis 30. September 3750 Gramm. Wie 
nimmt die Rechmumg? Da find doch Angaben vergeſſen. Regen 25 Millimeter. 2 

Welſickendorf. Die Ueberſicht lehrt, daß mit dem 9. September die Tracht gu Ende 
me Bei 16—28 Grad W. wurden täglich 700 — 1400 Gramm eingetragen = 6960 Gramm 
mit 1620 Gramm Abnahme. Das zweite Drittel brachte 4 Regentage und noch 1300 Gomm 
mit 1060 Gramm Abnahme, das dritte Drittel an 3 Tagen zuſammen 600 Gramm mit 
1030 Gramm Abnahme. Alfo nach dem 10. September ijt im ganzen nichts mehr zu 
erwarten. 

Lankwitz. Die Heide war gut. Geſchleudert wurden je Volk 5 Pfund aus je etwa 
Halbwaben. In den ſchwarzen Waben blieb der Honig haften, aus den gelben ging er 
leicht heraus. Ich hatte hinter die 7. Ganzwabe (Gerſtungmaß) 4 Halbwaben und den 
Aurahmen gehängt. In den unteren Waben war kein Honig. In einem Kaſten hingen 
zorn 3 Waben mit Stiften als Träger. Die waren abgerutſcht, find aljo gefährlich fürs 
Landern und eine ſchlechte Erfindung Kranichs, der die Gerſtungbeuten jo baut. Der ent- 
tandene leere Raum an der Stirnwand war mit einer recht dickwandigen Drohnenwabe, 
de etwas mit Honig gefüllt war, ausgebaut. Der Heideſchenbenhonig ijt ſonſt jo zartwandäg. 
at der Heidehonig diesmal gemd, jo kann der Winter bei mir kommen, die Völker find 
mit reich verſorgt neben noch 3 Ballons zugefüttertem Zucker. Die aus der Umveiſelung 
mit Italienerkönigin entſtandenen gelbringligen Bienen hielten am 15. Tage ihr erſtes 
Lorſpiel und brachten am 16. Tage nach Ausſchlüpfen den erſten Pollen. Wie merkwürdig 
dus ſtimmt mit Vogels Angaben, daß junge Bienen vor dem 16. Tage nicht Tragen, Bei 
mem Nachbarimker find 3 Völker im Auguſt verhungert, trotzdem draußen Hederich und 
manches andere blühte. Entweder reichten die Tageseinnahmen nicht, oder es fehlten die 
Trachtbienen. Die Völker waren gut. Man darf nicht vergeſſen nachzuſehen. 


Vermiſchtes. 


. Schwarmverhinderung. Der öſterreichiſche k. u. k. Forſtmeiſter Lüftenegger führt in 
einem eben erſchiemenen Buche „Die Grundlagen der Bienenzucht“, 288 Seiten, Verlag 
Innsbruck, Univerſitäts⸗ Buchdruckerei, als naturgemäße Mittel an, das Schwärmen einzu⸗ 
daͤmmen: 1. Bienenſchläge, die dem ſtillen Umweiſeln zuneigen bei ſtarkem Volksſtande. 
2. Juchtausleſe nach dieſer Richtung. 3. Geräumige Bienenwohmungen, die dem erſtarkenden 
Sofe Raum geben. 4. Gelegenheit zum Bauen. 5. Nicht zu häufige Bauerneuerung im 
vorderen Brutneſte, alle 58 Jahre genügt. 6. Bruteinſchränkung bei annähernd voll- 
etſtarktem Bien. 7. Schutz der Flugfronten vor ſtarker Beſonnung 8. Vorſichtiges Lüften 
in heißer Zeit, namentlich bei Nachſchwarmgefahr. 9. Verhonigen der Stöcke durch Fütte⸗ 
tung. Das Brutneſt joll im Jahre nötigenfalls nur einmal geſtört werden, nämlich beim 
“meen des ſenkvechten Abſperrgitters zur Bruteinſchränkung. Merkwürdig ift die An⸗ 
mime des Verfaſſers, daß die Bienen nur Waſſer holen, um Nährſalze einzutragen. Das 
Haubt ihm niemand. Feſtgeſtellt hat er, daß Tränken im Stocke zwecklos ijt, weil das 
hinausgeſchafft wurde und die Wände waren naß. Koch. 

. Kunſtwabenpreſſe. Mancher Imkerkollege hat einige Kilo Wachs, die er gern in 
Rittelwände umgepreßt haben möchte. Bekanntlich darf für jedes Standvolk 500 Gramm 
zurückbehalten werden. Ein Umtauſch dieſes Wachſes in Mittelwände iſt unſtatthaft. Das 
Leihen der Vereinspreſſe iſt vielen Imkern zu umſtändlich. — Es bleibt ihm daher weiter 
nichts übrig, als ſeinen Wachsvorrat für beſtenfalls 12 Mk. abzuliefern und Mittelwände 
für 20 Mk. das Kilo im Handel zu kaufen. Vorteilhaft wäre es daher für den Imker 
mit mittlerem Betriebe, ſich ſeine eigne Preſſe zu halten. Wabenpreſſen, wie wir fie ten- 
155 find heute und vorläufig überhaupt nicht mehr zu bekommen. — Auf meine Anfragen 
a bier, fünf Firmen erhielt ich nur von Th. Gödden in Millingen, Kreis Mörs, ein An- 
x ot auf Kumjtiteintabenpveffen. Zuerſt ſtand ich dieſer Offerte ſehr ſkeptiſch gegenüber; 
1 Ersatz und meines Erachtens Schund. Als aber die Zeit näher zum Frühjahr rückte, 
5 ſchloß ich mich, 15 Mk. für die Preſſe im Gerſtungmaß 25X 40 zu riskieren und ließ fie 
hreſe ir Der erſte Anblick war ja für mich ſehr enttäuſchend. Ich hatte Rietſches Waben⸗ 
mafie. me und mın entpuppte ſich eine, in Eiſenband gefaßte, zementähnliche Geſteins⸗ 
0 ch Gebrauchsanweiſung ſtellte ich die Preſſe 4 Stunde — beffer % Stunde — 
Machs f Preſſen in kaltes Waſſer, rückte den Küchentiſch an den Herd, goß ſehr heißes 

zwiſchert die aufklappbare Preſſe, drückte den Deckel feft zu, legte fte ſogleich wieder 
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einen Augenblick ins kalte Waſſer, klappte ſodann das Geſchäft auf und ſiehe da, eine tadel⸗ 
loſe Mittelwand ließ ſich leicht von der Preſſe abheben. Zuvor war ich mit dem Meſſer am 
Rande der Preſſe entlang gefahren und hatte die Mittelwand gleich fertig beſchnitten. 
Wenn man recht heißes Wachs nimmt, ſind die Zellenböden genau ſo ſcharf ausgeprägt, wie 
bei Ritſches Wabenpreſſe. Die Tiſchplatte muß ſehr gut mit Waſſer naß gemacht werden, 
dann läßt ſich das überfließende Wachs leicht loslöſen.“ Der Wachskeſſel muß ſtändig auf 
gelindem Feuer ſtehen. Bei ſeiner Frau — wenn man eine hat — muß man natürlich um 
gut Wetter bitten; denn die Küche wird gehörig unter Waſſer geſetzt. Bei kleinen und mitt⸗ 
leren Betrieben hält die Preſſe ſicher jahrelang vor. Ich bin froh, daß ich dieſen Erſatz 
habe. Durch Herſtellung von 3 Kilo Mittelwänden hat ſie ſich ſchon bezahlt gemacht. Es 
liegt mir fern, für Th. Gödden Reklame zu machen; falls auch andere Geſchäfte dieſe 
Preſſen führen, mögen ſie es im Anzeigenteil dieſer Zeitung bekannt machen. 

(Poſ. Bienenwirt.) Steinke, Chmielnik / Stenſchewo. 

Vom Drahten der künſtlichen Mittelwände. Bekanntlich ſchneidet der Draht leicht 
in das weiche Lindenholz ein und verliert ſich bald die Spannung. Ich bin deshalb auf 
den Gedanken gekommen, die für das Durchziehen des Drahtes gebohrten Löcher in ähn⸗ 
licher Weiſe zu befeſtigen, wie es bei den Schnürſtiefeln mittels Oeſen gemacht wird. Karl 
Diſtel, Nürnberger Haken⸗ und Oeſenfabrik, Flaſchenhofſtr. 9/11, liefert hierzu paſſende 
feine kupferne Röhrchen in Stücken von 6—8 Millimeter Länge, das Tauſend zu 8—10 Mk. 
(gegenwärtig nicht erhältlich), oder ſolche aus Weißblech (100 Stück 50 Pfg., Friedenspreis). 
Bei Hochwaben zieht man gewöhnlich 3 Drähte, fängt links oben an und endigt rechts unten 
oder umgekehrt. Die Enden des Drahtes werden um kleine Nägelchen, jog. Blauſtiftchen, 
geſchlungen und letztere eingeſchlagen. Ich habe gefunden, daß ſich die ſchwachen Träger 
leicht durchbiegen und deshalb eine Verlagerung des Zuges auf folgende Weiſe herbeizu⸗ 
führen geſucht: Ich fange in der Mitte unten an, hinauf und links hinüber, dann durch, 
hinunter, vor bis zum unteren Loch rechts, wieder durch, hinauf, vor zur oberen Mitte, noch 
einmal durch und das Ende feſtgewickelt. Die Nägelchen kommen in dieſem Falle alſo in 
die Mitte oben und unten, ſtatt rechts und links. Dem Durchbiegen des Trägers iſt durch 
doppelſeitigen Zug nach oben entgegengewirkt. Es hat geholfen. Die Drähte löte ich nicht 
mehr mit dem Rillenrädchen ein, weil fie gar zu leicht durchſchmelzen und dann freiliegen 
und nicht oder nur unvollkommen ausgebaut werden, ſondern ich drücke den Draht von Zelle 
zu Zelle mit einem ſchwach abgeſtumpften, langen eiſernen Nagel in die Mittelwand ein. 
Unten befeſtige ich ihn noch auf beiden Seiten durch ein Tröpfchen Wachs, oben kann zum 
Ueberfluß angelötet werden. Das Ganze dauert etwas länger, gibt aber eine tadelloſe, 
ſaubere Arbeit. M. Buih, Lehrer a. D., Heroldsberg b. Nbg. 

Ein ſchmerzliches Erlebnis hatte ich, als ich auf einem fremden Bienenſtand in einer 
mir unbekannten Wohnung mit Oberbehandlung eine größere Arbeit ausführte. Es 
delte ſich darum, einem Schwarm ſeinen Wirrbau in Ordnung zu bringen. Am Schluß 
brauchte ich nur den halben Raum des Kaſtens. Die paar letzten Bienen drängte ich aus 
der unbenutzten Kaſtenhälfte zum Flugloch hinaus. Es war ein in der Mitte geteiltes 
Niſchenloch. Als die paar Bienen in dieſem Flugloch verſchwunden waren, ſtopfte ich es 
von innen mit Papier zu. Nach 2 Tagen kam ich wieder zum Stand, und: was finde ich? 
Der betreffende Fluglochteil war von außen auch durch ein Hölzchen geſchloſſen. 
wurde es entfernt. Da zogen hurtig vier ſterzelnde Bienen heraus und in den offenen Teil 
des Flugloches hinein — eine Biene mit völlig eingedrücktem Hinterleib. 
— Es war mir ein beſchämender und ſchmerzlicher Anblick, und gab mir viel zu denken, 
und nicht nur über mein Verſchulden gegen die armen Tiere. Sollte es wirklich ſo ſein, 
wie won Buttel⸗Reepen annimmt, daß das Schmerzempfinden der Bienen auf fo ganz ane 
deren Vorausſetzungen beruht, wie das unſere? Er hat, wie mancher andere Imker, beob⸗ 
achtet, daß Tiere ohne Hinterleib noch Honig aufſaugten, obwohl dieſer hinten gleich wieder 
heraustrat. — Jedenfalls iſt mein ſchmerzliches Erlebnis wieder Beweis dafür, daß die 
Bienen überaus zählebig find. Um jo mehr ift Urſache, im Umgang mit ihnen die fein- 
fühlendſte Vorſicht walten zu laſſen, und verſtümmelte Tiere ſofort zu töten. Aiſch. 


— ] Votsdam. Sonntag, 10. Nov., 4 Uhr, 
2 Versammlungen. & Feſtverſammlung im Hotel „Stadt 
— 1 N 0 0 . 15 
, ) as Anlaß des 60 jährigen Vereinsbeſte⸗ 
Berlin. Freitag, 29. November, 7 Uhr, | fene 15 r r 
1 Freitag, tN , IL, ens. Einladungen n nder3. 
Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 1. Bie | e 


nenhaus, Bienenwohmung und notwendige „„ (Spree). 26. Nov., 8 Uhr, 
Geräte. — Ausſtellung dieſer Geräte. 2. Deutſches Haus. 
Umgang mit Bienen. 3 Mitteilungen. Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, 17. 


Trautwein. November, 4 Uhr, b. Bathe. Neue Mitglie⸗ 


nden und anmelden. Damen herzlich 
nimmen, Angabe der eingewinterten 
Völker. Beſtellungen auf Biemenkalender. 
3 * Grünborg. 
2 siorfow- Nord. 3. November, 
„ m Fi Aſtenwalde, Deutſches Haus. 
ſtatiſtiſchen Karten. Pe- 
Zeitung. Vortrag: 
der Biemen im Herbſt. Ver⸗ 


Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
16. h 7 pi bei 
* e 1 [ ver Kaſſen⸗ 
Thi Ueber Wandern. 3. Das 
Urſache und Verhinderung. 
icher r ſind abzugeben, um den Beſtand 
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und jede Gattung 


Lindow (Mark). Sonntag, 17. Novem- 
ber, 2 Uhr bei Brauns. 1. Zuckerlieferung. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Gäſte herz⸗ 
lich willkommen 

Bezirksverein Jüterbog-Belzig. Der Jah- 
resbeitrag ift künftig mit je 1 Mk. nach dem 
Mitgliederſtand des Vorjahres bis 1. April 
zu . zahlen. Kaſſierer W. Hübner⸗Werder 
a. Havel. 

Neeb-Prignis. 10. Nov., 3 Uhr bei Rod- 
Baek. Wegen der Honigablieferung und 


Rückgabe der Zählkarten iſt vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen unbedingt notwendig. 


f Bücherschau. ) 


Verbeſſerung unſerer Bienenraſſen. Leip⸗ 
zig, Feſt 1918. 29 S. Mk. 1,—. Die kleine 
Broſchüre betont verhältnismäßig mehr als 
die übrigen Königimzuchtſchriften die Theo⸗ 
rie der Vererbung. Falſch iſt die Rolle, die 
er dem „Mendellſchen (sie!) Geſetz“ zuweiſt, 
das er „ganz nebenbei” erwähnt; falſch die 
Behauptungen über die Vererbung erworbe⸗ 
ner Eigenschaften, die Anſichten über un⸗ 
ausgeglichene und ausgeglichene Raſſen 
(und deren notwendig fih verſchlechternden 
Eigenſchaften), ſehr bedenklich der Irrtum 
über die geringere „Rolle“ der Drohne bei 
der Vererbung (auf dem überwundenen 
Standpunkt Galtons fußend!). Der Verfaſ⸗ 
ſer ere für die Reinzüchtung der deut⸗ 
ſchen Raſſe für gelegentliche inländi ſche 
„Ulutauffriſchung“ Einen Erfolg der Jn- 
zucht hält er für möglich. Er wendet ſich 
mit Recht gegen den Grundirrtum J. Hüb⸗ 
ners (Schwärmen und Honigertrag, Leip⸗ 
zig 1918) Schwarmträgheit und Honigeifer 
ſeien Gegenſätze Dr. L. Armbruſter. 

J. Hübner, Schwärme und Honigertrag 
war in vorigen Heft von Dr. Armbruſter 
beſprochen. 
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Welche Anforderungen find an eine naturgemäße Volksbienenwohnung 
für Mobilbetrieb zu ſtellen? — Von Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. P. 
(Schluß.) 

Durch dieje Entwickelung meines Lagerbeutenbrukraums zu kubiſcher oder fajt 
lubi ſcher Form ift nicht nur eine Vorzüge und Nachteile ausgleichende Vermittelung 
wijden Dager- und Ständerbeuten geſchaffen, ſondern wir nähern uns damit auch wieder 
dem alten naturgemäßen Korbe, welcher der Hohlkugel als dem am leichteſten und gleich— 

zäßigſten zu erwärmenden Raum and allernächſten kommt. 

Im Früjahr ſtiftet nun die Königin — den Wärmeverhältniſſen folgend — auch 

Honigvorratsraum. Später aber zieht fie ſich daraus zurück und bildet das Brutneſt 
ur unterhalb der beide Räuune trennenden Leiſte, alfo im eigentlichen Brutteil der Waben, 
während der Honigvorratsraum allmählich ganz mit Honig gefüllt wird, welcher den Bie— 
nen auch im Winter verbleibt. 
Der Honigvorratsraum, welcher die Stelle des oberen Honigkranzes int. 
Ständer vertritt, ergibt hier folgende Vorteile: 

1. Die Brutentwickelung im Frühjahr wird durch den geſicherten Honig- und Pollen⸗ 

vorrat inſtigt, während reine Zuckerlöſung ſie arngünſtig beeinflußt. 
2. Durch die Zwiſchenleiſte wird eine natürliche Bruteinſchränkung beim Beginn der 
Haupt⸗ oder Volltracht und damit zugleich auch eine Einſchränkung des Schwärmens be- 
wirkt.“) (Auch werden die Honigräume infolge des Honigvorratsraumes zur Brutauffüt⸗ 
terung nicht angegriffen.) 

3. Die Zwiſchenleiſte und der ſchmale Honigvorratsraum (bzw. auch die 1 IZtm. hohe 
Tragleiſte) tragen außer den niedrigen Honigräumen mit Dickwaben dazu bei, das bienon- 
widrige Abſperrgitter entbehrlich zu machen, weil die Königin nur ungern den ſchmalen 
Honiggürtel mit den beiden ihn einſchließenden Leiſten überſchreitet. 


„). Ein Erweitern und Verengen des Brutneſtes, bezw. das Abſperren der Königin 
behufs Brute inſchränkung und Verhinderung des Schwärmens iſt alſo überflüſſig. 
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Eine Volksbienenwohnung für Mobilbetrieb muß endlich auch eine bequeme 
Handhabung und eine leichte Behandlung der Bienen gejtatten. 
Daß dies bei der beſchriebenen Beute der Fall ijt, geht nicht nur aus den gegebenen Maßen 
hervor, ſondern ijt teilwerſe oben auch ſchon mit angedeutet. Dazu über die äußerſt leichte 
Behandlung der Bienen noch folgendes: Nach Abnahme des Deckels dieſer obem zu öffnen⸗ 
den Beuten kann man hier jede einzelne Wabe ohne Beſeitigung der übrigen herausheben. 
Alle Nebengeräte wie Zange, Wabenbock uſw. ſind hierbei überflüſſig. Bei den über der 
offenen Beute erfolgenden Unterſuchungen fallen die jungen Bienen wieder in die Behau— 
ſung zurück, und man braucht jid daher um jie nicht ſonderlich zu kümmern. Sehr richtig 
führt Prof. Dr. Zander aus: „Da die Bienenzucht auch fernerhin in der Hauptſache eine Ne⸗ 
benbeſchäftigung bleiben wird, kann der Imker nur einen beſchränkten Teil ſeiner Zeit auf 
die Pflege der Bienen verwenden. Jeder Eingriff muß ſich daher raſch und leicht durch⸗ 
führen laſſen. Auch die Bienen kommen dabei zu ihrem Rechte; je ſchneller die Behandlung 
vor ſich geht, um jo weniger werden fte in ihrem Tun und Treiben geſtött.“ 

Um wieviel ſchwieriger iſt dagegen die Behandlung der Bjenen in einer nur von 
hinten zu öffnenden Ständerbeute mit Warmbau. Eine Unterſuchung des Volkes, das 
Alrsfangen der Königin uſw. koſtet hier viel Zeit und ijt für den Imker und für die Bienen 
eine Qual, weil alle Waben aus- und nachher wieder eingehängt werden müſſen, wenn man 
in den vorderen Teil der Beute gelangen will. Und wie viele zu Boden fallende junge Bie- 
nen gehen hierbei zugrunde, wenn man fie nicht mit Mühe wieder zuſammenlieſt! 

Endlich muß ich als Vorzug der beſchriebenen Lagerbeute noch beſonders hervor⸗ 
heben, daß der Brutraum als Heiligtum der Bienen Sommer und 
Winter unverändertbleibt und das in andern Beuten übliche Verengen und Er: 
weitern des Brutraumes, bezw. des Bienenſitzes in den einzelnen Jahreszeiten fortfällt. 
Nur die alten Waben ſind allmählich gegen neue auszuwechſeln; das iſt meiſt die einzige Ar⸗ 
beit im Brutraum. Es iſt damit erreicht, was Knack ſchon vor Jahren erklärte, nämlich: 
eine Volksbienenwohnung müſſe ein einfacher Stock mit beweglichen Waben ſein, „deſſen 
Brutraum nicht verengt und erweitert werden braucht .. .., der alfo gegen ſchädliche Cin- 
griffe möglichſt geſichert ijt.” 

Wenn man der Lagerbeute mit Oberbehandlung den Vorwurf macht, daß ſie ſich 
nicht ſtapeln laſſe, jo iſt dies, falls nur Platz vorhanden iſt, eher ein Vorteil als ein Nach⸗ 
teil, nicht nur, weil die Bienen bei Einzelaufſtellung der Beuten die beſten Erträge liefern, 
ſondern auch, weil dieſelbe wie Prof. Dr. Bander jagt, die idealſte ijt, da dabei „jeder ein⸗ 
zelne Kaſten bei vorkommenden Krankbeiten ohne Störung der anderm entfernt werden kann 
und auch das der Verbreitung anſteckender Krankheiten ſehr günſtige Verfliegen der Bienen 
eingedämmt wird““) | 
Von den verſchiedenen Herſtellungsarten (in Flechtſtroh, Preßſtroh, Holz! 
iſt die doppelwandige aus Brettern mit Stroh- oder Schilfrohrfüllung entſchieden die in 
jeder Hinſicht empfehlenswerteſte; denn ſolche Beuten ſind nicht nur warmhaltig, ſondern 
auch dauerhaft und dabei nicht zu ſchwer. Auch laſſen ſie ſich in einfacher Bauart leicht her⸗ 
ſtellen und dabei doch recht anſprechend geſtalten. 

Was ſonſt moch über die Zzweckentſprechende Herſtellungsweiſe zu jagen iſt, faſſe ich 
kurz in folgende Punkte zuſammen: i 

1. Die Honigräume müſſen ebenſo wie die Bruträume warmhaltig gebaut werden, 
weil fidh jonit beim Eintritt kühlen Wetters die Bienen aus denſelben zurückziehen, und aus 
demſelben Grunde muß auch der mit Futterloch für den Thüringer „Glasballon“ (Luftballon 
iſt doch purer Unſinn!) verſehene Deckel ſtets warmhaltig und dazu auch luftdurchläſſig g 
fertigt werden. ö 

2. In Hinſicht auf Kälte und Näſſe (beſonders im Winter) iſt ferner ein ſtarkes 
Bodenbrett notwendig, das Zugleich am beſten das Flugloch enthält. Eine Beute mit fejtem 
Bodenbrett ilt nicht zu empfehlen, jhon nicht wegen der Sauberhaltung von Unrat und 
Ungeziefer, aber auch nicht, weil ſolche Beuten dem Bienenzuchtbetriebe noch ſonſtige Hinder— 
niſſe entgegenſtellen (3. B. beim Vereinigen, Umſiedeln uſw.). 

3. Für den Freiſtand iſt endlich auch ein Dach erforderlich, als welches ſich ein den 
Beuterand überfaſſendes flaches Scachtel-Satteldach, das mit Ruberoid oder Aſtralit zu 
überziehen iſt, am meiſten empfiehlt. 

Ich bin damit am Schluß. Durch die Entwickelung meiner Beute, bezw. meiner 
Brutvaumwabe ift nun eine Lagerbeuteform entſtanden, die nicht nur bei aller Einfachheit 
den neuzeitlichen Anforderungen, ſoweit fie für eine Volksbeute im $ tracht kommen, zu 
entſprechen ſucht, ſondern in ihren zwei Größen (A mit 9, B mit 10, Rähmchen im Brut⸗ 


BEL. einfaches Bienenſchauer mit einer Reihe en läßt ſich ſelbſtverſtändlich 


— 
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raum) auch den verichiebenen Twpachtverhältniſſen Rechnung trägt. Für jedermann aus dem 
Volke und jedweden Anfänger der edlen Bienenzucht (einſchließlich der Kriegsinvaliden, die 
ih derſelben widmen wollen) geeignet, dürfte dieje einfache, naturgemäße Beute daher 
helfen, den Mobilbetrieb volkstümlich zu machen und die rückgängige Bienenzucht zum Se⸗ 
gen Sa Volkes und Vaterlandes wieder zu heben und als Gemeingut unjeres Volkes 
zu erhalten. 

Muſterſtöcke kann man bei Adolf Schulz⸗Eberswalde ſehen und kaufen. 


Die natürliche Bienentränke im Winter. — Von Lebrecht Wolff. 


Wenn das Waſſerbedürfnis ded Bienen im Winter auch nur gering ift, jo ift es doch 
vorhanden und ganz e Waſſer können ſie auch während der Durchwinterung nicht leben. 
Woher nahmen aber die Bienen das im Winter zur Erhaltung ihres Lebens erforder— 
liche Waſſer? 

Von einer Seite wird behauptet, daß ſie ihren Waſſerbedarf in dem ſich in ihren 
Wohnungen bildenden Niederſchlägen fänden. Allein das widerſpricht dem einfachen Tat- 
beſtande, daß ja die Bienen im Winter, auf den Waben ſitzend, eine geſchloſſene Kugel 
dilden und gar nicht mit den Stockwänden, an denen ſich die Niederſchläge bilden, in We- 
tührung kommen. Anderſeits darf aber auch nicht außer acht gelaſſen werden, daß es gar 
nicht im Intereſſe des Imkers liegt, und es nicht auf die Ueberwinterung der Bienen 
zünſtig einwirkt, wenn ſich Niederſchläge in den Beuten bilden, denn das erzeugt Näſſe und 
am letzten Ende Schimmel und Moder. 

Jeder Imker hegt doch den Wunſch, daß ſeine Bienen trocken durch den Winter 
kommen und das geſchieht auch, wenn die Wohnung richtig gebaut und das Volk richtig 
engewintert worden ijt. Niederſchläge bilden fih in den Wohnungen nur dann, wenn in 
einem oder dem andern dieſer Punkte, oder zugleich in beiden, gefehlt worden iſt, und 
ſie — die Niederſchläge — ſind für die Bienen nicht von Nutzen, ſondern im Gegenteil 
vom Uebel und was Näſſe im Stocke bedeutet, weiß jeder Imker. 

Mit der Theorie von der Befriedigung des Waſſerbedürfniſſes der Bienen durch 
Auffangen der Niederſchläge iſt es alſo nichts. 

Auf der andern Seite wird die Anſicht vertreten, daß man die Bienen im Winter 
tränken müſſe. Aber auch das iſt nicht zweckmäßig, ja nicht einmal nötig. Denn den 
Bienen ſtebt eine leicht erreichbare Waſſerquelle im Stock zur Verfügung, eine Quelle, 
die ihnen die Natur ſebbſt geſchaffen hat. 

Die Beobachtung des Verhaltens der Bienen im Winter hat ergeben, daß ſie eine 
Kträchtlich größere Anzahl Zellen über ihrem Sitz entdeckeln und den darin enthaltenen 
Honig frei machen, als von letzterem erforderlich iſt. 

Man könnte ja nun wohl annehmen, daß dies aus dem Grunde geſchähe, damit 
die Bienen beim plötzlichen Eintritt größerer Kälte der gewiß nicht müheloſen Entdeckelung 
der Zellen überhoben wären, ſondern immer einen guten Vorrat offener Zellen über 
ſich hätten und bequem dazu gelangen könnten. Mögen dieſe Annahmen zu einem Teile 
duch berechtigt fein, jo liegt der Hauptgrund für die erwähnte Zellenentdeckelung doch auf 
einer andern Seite. 

Wir wiſſen, daß flüſſiger Honig, wenn er offen iſt, das in der Luft enthaltene Waſſer 
anzieht und in fih aufnimmt. Dieſe angezogene Feuchtigkeit ift Jo beträchtlich, daß fie die 
dälfte feines Gewichts, und mehr noch, ausmachen kann. Dieſe Waſſeraufnahme findet 
natürlich auh bei demjenigen Honig ſtatt, der fih in den von den Bienen emdeckelten 
Zellen befindet. „ 

Der Bedarf der Bienen an Waſſer wird daran vollkommen gedeckt. Sie benötigen 
aljo weder der Niederſchläge noch einer Tränkung. 

Um aber nicht mißverſtanden zu werden, bemerke ich ausdrücklich, daß hier nur von 
der eisentlichen Winterzeit die Rede ift, wo es fih aljo für die Bienen nur um die Waſſer— 
verſorgung zur Friſtung ihres Lebens handelt. Haben ſie bereits Brut zu verſorgen, 
ſo genügt ihnen das im Honig enthaltene Waſſer nicht mehr und ſie erſetzen das Fehlende 
bei jtugbarem Wetter von außerhalb des Stockes. 


Zwei Erlebniſſe aus der diesjährigen Königinnenzucht. 


Wie die eine Bienenmutter zu Tode, dio andere zum Leben kam. 


Selten haben die Bienenjahre fidh jo, wie das zu Ende gehende geſtaltet. Zeitiges 
Frühfahr mit ineinandergedrängter Blüte, wolkenloſer Himmel im Mai und Juni, Regen 
obne Ende im Juli und Auguſt, gemiſchte Freude im September und Oktober. Die Er— 
gebniſſe ſind daher recht verſchieden ausgefallen, die aus der Königinzucht infolge der an: 
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dauernden Regenperiode wenig befriedigend; viele junge Mütter gingen verloren, andere 
blieben unbefruchtet und wurden drohnenbrütig. Selten war die Nachfrage nach Köni⸗ 
ginnen jo ſtark wie in dieſem Nachſommer und Herbſt, manche wünſchten ſogar gleich 
9 Dutzend. 

Kommt da am 20. September gegen Abend ein Fräulein mit kleiner Ve- 
gleitung von auswärts, um eine befruchtete Bienenmutter zu erſtehen und mit 
dem nächſten Zuge um 8 Uhr abdampfen zu können. Schnell zum Bienen: 
ſtande, der nicht beim Hauſe iſt, damit die eintretende Dämmerung uns nicht 
überraſche. Jedoch, wie oft, wenns ſchnell gehen fol, gehts ſchief und es wird 
nichts. Dunkles Gewölk zieht plötzlich herauf und ein Regenſchauer behindert die 
Arbeit. Das Völkchen iſt ob der Störung in der Dämmerung etwas ungemütlich, und 
ſeine Mutter iſt trotz der Eierlage aufgeregt und flink auf den Beinen. Ein Griff —, 
ſie zappelt zwiſchen den Fingern! Doch beim Einlaß in den Käfig, der für ſie ein Ge⸗ 
fängnis bedeutet und den fie ängſtlich meidet, entwiſcht fie und fällt — in ein Pererſilien⸗ 
beet! Trotz Talglicht und Laterne im triefenden Regen unauffindbar, ſetzte ich mein Zucht⸗ 
käſtchen mit 4 Rähmchen auf die Stelle, wo ſie niedergefallen war, um ſie durch das brau⸗ 
jende Völkchen wieder anzulocken. Ein Sack wurde darüber gebreitets, um fie vor zu großer 
Näſſe und Abkühlung zu ſchützen. Ohne Bienenmutter mußte die Dame mit ihrem kleinen 
Schützling heimziehen, und ich war meine ſchöne Königin los, trotzdem ich nochmals die 
Stelle, als der Regen aufgehört hatte, mit der Küchenlampe abgeſucht hatte. e iſt 
anders als künſtliches. — Am nächſten Morgen mit Sonnenaufgang wurde die Suche von 
neuem aufgenommen. Dicht neben dem Käſtchen lag meine Majeſtät, noch zappelnd mit 
augefreſſenem Hinterleib. Die Eingeweide waren vollſtändig ausgeleert. Ein Bild des 
Jammers! Ein nächtliches Untier hatte an dem verklammten Geſchöpf ſein Zerſtörungs⸗ 
wert getrieben. Für mich Warnung und Lehre, nie wieder tzu ſolcher Zeit ſolche Arbeit 
auf dem Bienenjtande zu treiben! 

Entgegengeſetzten Erfolg brachte eine andere Arbeit auf einem Stande im benach— 
barten B. Der Bienenſtand war verkauft, weil fein Beſitzer in Rußland gefallen war. 
Der letzte Korb ſollte abaetrommelt und das Innengut ausgebrochen werden. Am 3. Of- 
tober machte ich mich gegen Abend an die Arbeit, um alle Bienen im Stocke zu haben. 
An jeder Seite 2 Längswaben, alles andere Wirrbau. Von den Seiten ziehen ſich die 
Bienen in die Mitte und — figen feſt und rühren fih nicht. Na wartet, — ihr werdet 
müſſen! Eine Handvoll Gras zu Häckſel geſchnitten, darüber geſtreut und wieder ge: 
trommelt. In 5 Minuten war der Korb leer, ſo daß nicht 1 Dtzd. Bienen mehr darinnen 
blieb. Es war gut gelungen und erwa 15 Pfund Honig und das Wachs geerntet. Nach dem 
Ausbruch wurden die Bienen in den urſprünglichen Korb zurückgeſchlagen, um fie als An- 
denken an den früheren Beſitzer zu erhaltem. Eile war not, denn in 20 Minuten ging der 
nächſte Zug nach Frw. Doch meine Bienen waren und blieben unruhig, ſie mußten ihre 
Mutter verloren haben. Die ganze Nacht Brauſen und Unruhe! Am nächſten Tage 
gründliche Nachſchau mit dem Ergebnis der Weiſelloſigkeit. Mittags nahm ich mein Rad 
und fuhr nach B. Alles wird in dem leeren Bienenhauſe abgeſucht, ganz wenig Tote vom 
letzten Volk des einst blühenden Standes. Zuletzt fährt der Federwiſch ins Haferkaff, das 
als Ausſtopfungsmaterial fich vorfand. Dort lag gekrümmt und verklammt das Mütter— 
chen, das beim Umſchlagen in den erſten Korb ſeinem Volke abhanden gekommen war. 
Traurig über dieſes Ergebnis tat ich fie in den mitgenommenen Weiſelkäfig und ſteckte fic 
in die Bruſttaſche der Weſte, ſchwang mich aufs Rad und fuhr heimwärts. Unterwegs 
machte ich einen Abſtecher zu einem andern Imker, um nach der heikelſten Frage der Beit, 
der Zuckerlieferung, mich zu erkundigen. Am ſteilen Waldberge ſtieg ich ab. Neugierig zog 
ich den afiq heraus und zu meinem Erjtaunen fängt fie an die Beine und Fühler zu 
bewegen. Ein Hoffnungsſtrahl! Als ich nach 10 Minuten beim Imkerfreunde eintraf, 
kroch jie ſchon, wenn auch langſam und unbeholfen. Zu Haufe wurde fie warm geſtellt und 
ihr ein Tropfen Honig gereicht. Vollſtändig mobil reichte ich die wiedererwachte Mutter 
ihrem Volke wieder, die 20 Stunden im Haferkaff gelegen. Welche Freude bei Voß und 
Imker! In 2 Minuten verſtummte die Klage und leiſes Liſpeln begann. Den näditen 
Tag erkundigte ich mich nach ihrem Ergehen im neuen Stock. Die ich rein gegeben, ſaß 
voller Läuſe auf dem Bruſtſchild. Sieben wurden entfernt und zerdrückt. Am zweiten 
Tage nach dem Zuſetzen begann trotz Oktober die Eierlage und heute ift eine Wabe beider- 
ſeits mit ſchneeweißer offener Brut beſetzt. Ein ſchöner Lohn für die Mühe und Hoffnung 
für das kommende Jahr. . 


Beobachtungsſtände im Oktober. Von Koch, Verlin-Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Der Oktober hat den Bienen noch gegen 20 Flugtage gebracht, etwa 12 gute und 
> geringere. Die Vorſpiele am 6., 7., 10., 11. bei 15 Grad Wärme waren eine prächtige 
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Augenweide für den Imker. Da die jungen Bienen am 14. oder 15. Tage nach dem Aus⸗ 
ihlüpfen aus den Zellen ihr Vorſpiel halten, fo hatten die Trachttage in der Heide Ende 
Auguſt und Anfang September gute Brut gebracht. Pollen wurde noch in Menge einge- 
tragen. Drohnen zeigten fih auf meinem Stande auch noch und mußten am 18. Oktober 
noch ziemlich weit geflogen fein. Sie kamen wie Trachtbienen angeſtürzt, etwa 25 Stück 
bei einer Beute, bei zwei anderen weniger. Befruchtung kann daher noch möglich fein im 
Oktober. Regen 30 Millimeter hier in L. i 

Eberswalde. Hederich, Schneebeere und Veilchen in Gärtnereien wurden noch gut 
» flogen. Abnahme in den Monatsdritteln 250 + 140 + 150 = 540 Gramm. Regen 
7 Millimeter. 

Luckenwalde. Die Völker waren den ganzen Sommer auf Wanderung und ſie hat 
ich verlohnt. In der Heide brachte der 21. Auguft 1000 Gramm, der 27. 1000 Gramm, 
er 31. 980 Gramm, der 1. September 1700 Gramm, der 2. 1500 Gramm, der 4. 2400 
Gramm, der 5. 3000 Gramm, der 6. 2400 Gramm, der 8. 1500 Gramm. Nettozunahme 
Pfund. Die Auffütterung vom 1.—10. Oktober mit 14 Pfund Zucker und 12 Pfund 
Rafer — 26 Pfund ergab zuſammen 5 Pfund Abnahme. Dazu kamen im 2. Monats- 
dritte! noch 600 Gramm und im 3. Drittel 550 Gramm. Regen 71 Millimeter. 

Böhne bei Rathenow. Etliche Völker wurden wieder erſt im Oktober eingefüttert, 
damit bereits gute Erfahrungen gemacht worden waren. Die Verdeckelung war aus⸗ 
zeichnet, nur die Schauſeite der letzten Wabe war unverdeckelt. Der Beobachter rät aber 
dem Auffütterung im September. Abnahme in den Monatsdritteln 570 + 270 
190 — 1030 Gramm. Regen 52 Millimeter. | 

Nowawes. Warum keine Wiegezahlen, fie find doch auch für den Oktober und die 
folgenden Monate fo ſehr wichtig? Regen 55 Millimeter. | 

Reeg. Abnoachme 140 + 80 + 70 Gramm = Q0 Gramm. Da iſt wohl noch Tracht 
vweien in den 26 Flugtagen und bei dem warmen Wetter bis 20 Grad am 16. Oktober? 
Regen nur 16 Millimeter. | 

Sommerfeld. Die Völker kamen ſchwach aus der Heide. Beobachtungen konnten 
tankheitshalber nicht gemacht werden. 

Schwiebus. Die Abnahmen der Wage betrugen 850 + 50 + 100 Gramm = 1100 
. Woher vührte die hohe Zahl im erſten Monatsdrittel, wurde gefüttert? Regen 
7 Millimeter. | i 

Für die Wintermonate genügt es, nur am Schluß des Monats die Wage zu prüfen, 
im feftaujtellen, wie groß der Gewichtsverluſt des ganzen Monats war. Auch das Wiegen 
tört die Winterruhe. Nur bei plötzlich eintretenden ſtarken Fröſten, die in der Regel im 
Tolle Bewegung ſchaffen, iſt nachzuprüfen, ob das auf die Wage von Einfluß it. Die 
Lerluftgahlen für November, Dezember, Januar, Februar betragen erfahrungsgemäß 
00 Gramm. Im Marz ſteigt die Abnahme auf 2000 bis 2500 Gramm. Das zu 
wien ijt wichtig und zugleich beruhigend bei Sorgen um den Futtervorrat. Alle Herren 
Beobachter ſollten daher recht ſorgfältig ihre Zahlen mitteilen. Im Januar 1917 beſtanden 
Beobachtungsſtände. Es gehen aber höchſtens 6—8 Meldungen ein. Das muß anders 
bargen. Wer nicht mehr mittun will, ſoll die Wage abgeben. Mancher nimmt gern zwei 
Wagen, denn auf die Menge der Beobachtungsſtände kommt es nicht an, ſondern auf die 
uverlapiige Arbeit. Die Mitteilungen bitte ich aber ſtets bis zum 10. einzuſenden, da ich 
beduſtens am 14. die Ergebniſſe abſenden muß. Barometerzahlen find nicht nötig, Winde 
bei größerer Stärke und nur mit dem Tage, nicht Tageszeit angeben, Bewölkung auch 
Sommer nur, wenn ſie groß iſt. Wir haben doch nicht Wetterwarten, ſondern ſollen 
SZirfungen auf die Bienen feſtſtellen. Unſere Bogen müßten daher vereinfacht werden. 
Vorläufig bitte ich, die Vereinfachung im angezeigten Sinne ſelbſt vorzunehmen. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftekammer f. . Provinz Brandenburg. 


Statiſtik 1918. 


Den Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchwereine zur gefälligen 
kenntnis, daß die Statiſtik 1918 nicht an uns, wie irrtümlich mus den Vordrucken er- 
"hild, ſondern bis zum 15. Dezember d. Is. an den Herrn Bezirksvorſitzenden des betref- 
anden Bezirkes einzureichen ift. ö 


| Beſtellungen auf Imkers Jahr- und Taſchenbücher 1919 
ind, ſoweit dies noch nicht geſchehen, gefälligſt umgehend durch den zuſtändigen Vereins⸗ 
vorfitzenden am uns zu fenden. 
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L__Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. I 


er Anträge auf Verbeſſerung der Bienenweide, bezw. Beſtellungen auf honigende 
Bäume, Sträucher uſw. find bis zum 15. Januar n. Is. an Herrn Architekt C. Börſchel in 
Nowawes, Scharnhorſtſtr. 12 zu richten. Kranepuhl. 


Imker und Immen im Dezember. — Von C. Kirchner, Brünn (Thüringen) 


Der November beſcherte uns im Anfange noch recht milde Tage, Gelegenheit zu, 
Ausflügen. Allerdings brachten die Bienen weder Honig noch, Bienenbrot nach Hauſe; 
denn die Natur rüſtet fih zum Winterſchlafe, auch das Bienenvolk rückt näher gufammen | 


zur ſchützenden Winterkugel. 


Im Chriſtmonat ruhen alle Arbeiten am Bienenſtande. Die Tätigkeit des Imkers 


erſtreckt ſich in der Hauptſache nur auf das Hintanhalten aller Ruheſtörer. Solche ſind 


Näſſe, Schnee, Sonnenſtrahlen, Zugluft, Mäuſe, Meiſen, Spechte und andere Tiere. Recht 


verderbenbringend find nicht felten die grellen Sonnenſtrahlen, die bei kaltem Winter: 
wetter durch den Flugkanal ins Innere der Wohnung dringen können und die ruhig ſitzen⸗ 
den Bienen treffen und ins Freie locken. Hier erwartet ſie meiſtens der Erſtarrungstod. 
Auch die Mäuſe, Meiſen und Spechte verurſachen durch ihr Poltern und Klopfen, daß ſich 
die Wachtbienen von der Wintertraube loslöſen, nach dem Ruheſtörer Umſchau halten, zu 
ihrem Schaden. Alle Störungen verurſachen aber auch eine vermehrte Nahrungsaufnahme. 
Der Vorrat ſchrumpft vorzeitig zuſammen, und im Frühjahr iſt „Schmalhans Küchen⸗ 
meister“. 

Während der kalten Winterszeit ſitzen die Bienen in den Wabengaſſen und zehren 
von den Vorräten, die ſie zu ihren Häupten aufgeſpeichert haben. Iſt eine Wabe geleert, 
ſo wird weiter gerückt. Tritt jedoch bei dieſem Nachrücken recht kalte Witterung ein, dann 


ſetzen ſich bei ungenügender Winterverpackung an den Holzteilen Eiskriſtalle an. Die 


Bienen ſcheuen ſich, dieſe kalten Wabenteile zu überſteigen, und jo kann es kommen, daß 


wir ſpäter die Bienen neben ihren Vorräten verhungert vorfinden. Zum Dank für die ! 


Unachtſamkeit des Imkers wenden ſie ihm ihre Kehrſeite zu, während ſie mit den Köpfen 
in den leeren Zellen ſtecken. Das Anbringen einiger „Aumannſchen Löcher“ die man im 
Herbſte durch die Waben ſtößt, hätte die Bienen vor dem traurigen Schickſale bewahrt. 

Der Bienenſtand darf auch während der Wintermonate nie ang aug den Augen 
welaffen werden. Des öfteren ſtarte man ihm einen Beſuch ab und überzeuge ſich durch 
Abhorchen von dem Wohl und Wehe feiner Immen. Ihr Wohlſein kunden fie durch ein 
leiſes Summen an, während übermäßiges Brauſen und vor dem Flugloche ſich zeigende 
Bienen auf eine Störung im Stocke hindeuten. Durſtnot oder Luftnot, die ſich beide durch 
Brauſen ankünden, müſſen ſogleich behoben werden. Wollen bei gelinder Witterung und 
hellem Sonnenſchein die Bienen ein Vorſpiel unternehmen, dann treffe man hierzu gleich 
alle Vorbereitungen, denn dann laſſen ſie ſich durch nichts davon abhalten. 

Die langen Winterabende ſind für uns dazu geeignet, unſer bienenkundliches Wiſſen 
aus Lehrbüchern und Bienenzeitungen zu bereichern. Der Bücher- und Zeitungsmarkt 
bringt eine große Anzahl davon. Jeder Richtung, jedem Geſchmack und jedem Geldbeutel 
iit Rechnung getragen. Der Amfänger trifft freilich in dieſem Bücherwald“ nicht immer 
dasjenige, was für ihn paßt. Am beſten ijt er daran, wenn er eine Auswaßl von einer 
on erhalten kann, um mit Hilfe eines erfahrenen Imkers das Richtige zu 
wählen. f ~ 

Nachſchrift der Schriftleitung. Herr Kirchner hat uns das ganze Jabr 
hindurch als unſer Lehrmeiſter und mahnendes Imkergewiſſen geführt. Wir verabſchieden 
uns von ihm mit einem herzlichen „Dankeſchön“ und „Auf Wiederſehen“. 


Vermiſchtes. 


Haben die Bienen Gehör? In dem bhöchſt intereſſanten Werke „Leben und Weſen 
der Honigbiene“ von v. Buttel⸗Reepen, Braunſchweig, Vieweg & Sohn, fteht S. 209: 
Wenn man mit feuchtem Finger an einer Glasſcheibe ſtreicht, gibt es bekanntlich einen 
hellen Ton. Tut man dasſelbe auf einem Fenſter eines Bienenſtockes, jo erſtarrt ur: 
plötzlich die ganze Beſatzung der letzten Wabe zur Unbeweglichkeit. Gleiches ſoll ſich für 
einzelne Bienen ergeben in der Nähe einer tütenden Königin. Der Verfaſſer fragt, ob 
vielleicht der Ton der Fenſterſcheibe anklingt an den Ton des Tütens und ſo eine biolo⸗ 
aiſche Wirkung auf die Bienen erregt. Anders läßt ſich das plötzliche Erſtarren, das 
natürlich nur einen Augenblick währt, kaum deuten. Die wiegenden Bewegungen der 
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diener beim Tüten der Königin find ja bekannt. Ueber das Erſtarren ſowohl beim 
Türen wie durch den Ton der Fenſterſcheibe empfehlen ſich fleißige Beobachtungen. 
Koch⸗ Lankwitz. 
Rorficht mit jungen Müttern! Bei der Ernte des Heidehonigs entnahm ich eine 
tihe Waben dem Brutraum, fegte fie ab und gab fie meinem Jungen in den Schleuder— 
sum hinein. Als ich fertig bin, kommt der Junge aus der Tür heraus und präſentiert 
wr auf einem Löffel eine Biene. „Vater ijt das nicht die Königin?“ — „Ja!“ — Purr 
weg flog fie auf Nimmerwiederſehen. Als einzige Biene war die Königin mit den 
Waben unbemerkt in den Schleuderraum gekommen. Dort war fie abgeflogen und krab⸗ 
end am Fenſter von meinem Jungen entdeckt, erkannt, aber leider jo unzweckmäßig 
mir überbracht worden. Es war ein nur wenige Wochen altes Tierchen. H. Sp. 
Zur Honigablieferung. So, wie die jetzige Honigablieferungsweiſe, darf eine wei⸗ 
tete, ſollte fie nötig ſein, nicht wieder werden. Sie erfordert viel Lauferei, Schreiberei, 
Geldkoſten, Arbeit. An Druckkoſten und Porto hat der Verein Kreis Teltow, der ſehr zer: 
meut liegt, für deje Sache bisher fajt 50 Mark bezahlt. Die wilden Imker mitgerechnet 
ind fait 70 Reklamationen eingegangen, und täglich kommen Schreiben zur Beſtätigung 
„et Reklamationsangaben von bekannten und gang unbekannten Imkern. Ich möchte 
ner zugleich fragen, wer dem Provinzialverein und unſerm Verein, in andern Vereinen 
tes ebenſo, das Reklamationsporto der wilden Imker erſetzt. Die Gemeinden ſtellen 
ge Zuckerliſten auf, dafür ſollten fie auch den Honig haben. Wer ihn ißt, mag uns ganz 
geichgültig ſein. Die Smuptfache ijt die Ablieferung. Die Abgabe von jedem Bienenſtand 
aunittelbar an die Gemeinden ift am einfachſten und billigſten.. Die Gemeinden ſollen 
mn auch die Reklamationen vermitteln. Das Vereinsweſen dabei in den Vordergrund 
iu itelem, war ſehr brav gedacht, aber teuer und umſtändlich iſt es. Wir müſſn auf die 
re verzichten und können es auch. Das Imkervereinsweſen ift reichlich bekannt ge- 
wren. Eine Aenderung ift unerläßlich. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz. 
Befruchtung der Königin. „Im Juli des Jahres 1915 ſtand ich mir meinen Schul⸗ 
ndern, die gerade einen Kreis zum Spielen gebildet hatten, auf dem Schulhof. Plötzlich 
amen aus der Luft in einem Knäuel 5 Hummeln (ſchwarz und weiß gefärbt) hinab und 
helen in den Kreis. 3 Hummeln erhoben ſich ſofort, während 2 wie leblos auf der Erde 
legen blieben. Sofort Tief ich zu ihnen und fab, daß beide Hummeln zuſammenhingen. 
Tie kleinere (das Männchen) ſaß auf der noch einmal jo großen, dem Weibchen. Sofort 
tolte ich mein Streichholzdöschen heraus und ſperrte fie behufs Beobachtung ein und 
nahm fie ins Schulzimmer. Vorher zeigte ich den Befruchtungsakt noch einem Kollegen. 
am Zimmer jah ich, daß das Männchen ſtets in kurzen Zeitabſchnitten (4 bis 5 Minuten) 
ad vorn ruckhafte Begattungsbewegungen ausführte, während das Weibchen wie leblos 
idien und fih gar nicht rührte. Am Schluß des Unterrichts, 4 Uhr, fuhr ich zu meinem 
Jienenſtande und wollte einem Imkerkollegen das feltene Ereignis zeigen. Beim Auf⸗ 
machen des Döschen flogen ſofort, ehe ichs verhi konnte, beide Hummeln getrennt 
nel davon. Die Inſekten hingen über 2 Stunden zuſammen.“ Rhn. Bz. 


Pflichthonig haben abzuliefern in freien: 
walde: die Imker aus Freienwalde Stadi- 


a Üersammlungen. . = 


dienenzudt-Bezirtöverband Barnim. Die 
bereine werden gebeten, die ſtatiſt. Ergeb- 
“Me in eiger Liſte bis 15. Dezember eins 
zenden. Rebel. 

Beeskow. 8. Dez., 2 Uhr, im Schützen⸗ 
suje. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
„ Vereinsſchrank und Bibliothek. 3. Jah⸗ 


tsberiht. 4. Rechnungslegung. 5. Vertei⸗ 
ung des Reſtzuckers 6. Vorſtandswahl. 
„Fragen. 


„Derskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
. Dezember, 3 Uhr, Fürstenwalde, Deut: 
ſches Haus. 

Freienwalde a. O. Sonntag, den 15. De- 
zember, 3 Uhr, in „Drei Kronen“. 1. Ho⸗ 
2. Zeitungs ſache. 3. Vortrag. 


l 
. Aufnahme. 5. Verſchiedenes. Den 


und Forſtbezirk, Oderberg, Teufelsberg, 
Altranft Gem. u. Gut, Alt⸗Kietz, Falken: 
berg, Dannenberg, Torgelow und Sonnen— 
burg; in Hohenfinow: die Imker aus 
Broichsdorf und Coethen; in Wrechow, Kr. 
Königsberg: alle Imker aus den Orten zwi— 

ſchen der Alten und Neuen Oder. 
Friedrichshagen und Umgegend. Don- 
nerstag, den 5. Dezember, %7 Uhr, Hohen: 
zollernkaffee, Cöpenick. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. (Feſtſetzung 
der Vorträge für 1919.) N 
Fürſtenwalde. 9. Dezember, 8 Uhr, 
Sonnabend, 14. Dez., 3 Uhr, 


Deutſches Haus. 
Jüterbog. 
im Ratskeller. 1. Erhöhung des Beitrages. 
2. Wehl eines Kaſſierers. 3. Vortrag über 
Einwinterung. 4. Verſchiedenes. Noack. 
Kgs.⸗Wuſterhauſen u. Umg. Sonntag, 
den 8. Dezember, 3 Uhr, Hotel Pfuhl. 
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Lübben. Sonntag, 8. Dezember, 2 Uhr, , Werkchens entgegenſtrahlt, hielt es für e 
Hotel Stadt Berlin. Statiſtik, Jahresbei⸗„tatſächlichs Bedürfnis“, gegenüber der vo: 
träge, Vortrag über neue Bienenwoh- ihm erwarteten Mehrung der Imker und 
nungen. in der Ueberzeugung, daß jeder Imker mit 

Potsdam. Sonntag, 8. Dez., 4 Uhr, Ne- | der Korbzucht feine Lehrjahre beginnen 
ſtaurant „Petershöhe“, Potsdam. Tages- | müſſe, dem bisher noch nicht zuſammen 


ordnung wird daſelbſt bekannt gegeben. faſſend geſchilderten märkiſchen Stülpkor 
Spandau. Sonntag, 15. Dezember, 3% | fein praktiſches Buch zu weihen. Wir fön: 
Uhr Gaſthof zum Stern. nen weder der Erwartung auf die große 
Tempelhof. Sonnabend, 14. Dezember, | Zukunft der Imkerei gzuſtimmen, noch jedem 


5% Uhr, bei Lindemann, Dorfſtr. 18. Lehrling 155 an über den Korb daß ber 
Trebbin (Kreis Teltow) und Umgegend. len, gern aber erkennen wir an, > 
Sonntag, den 15. Dezember, 4 Uhr AN die in der Mark erprobte und vom Verfas- 
bei Bathe. 1. Anmeldung neuer Mitglie- ſer beherrſchte Verbindung von Korb- Ind 
der. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages Kaſtenbienenzucht gründlich und auch ver 
für 1919. 3. Bezug von Bienenkalendern. | dend gelehrt ift. Da aber die Darſtellun 
4. Statiſtit. Verteilte Karten müſſen aus- in viele kurze Abhandlungen zerfällt, i 
gefüllt unbedingt abgegeben werden. 5. Ver-] fehlt viel fach die rechte Einführung in da⸗ 
ſchiedenes. Grünberg. ; innere Verſtändnis und in die Begründun 
für die . 8 fer = 

Anfänger, auf den es der Verfaſſer | 
2 Bücherschau. 2 zuerſt abſieht, wird das Buch etwas ven‘ 

einer Rezeptſammlung werden und picie - 

Lebrecht Wolff⸗Oranienburg. Die Korb: Nachfragen nötig machen. Der jhon geföt⸗ 
lnenenzucht im gemiſchten Betrieb. , derte Imker wird es mit großem Nutzen le. 
2,50 Mark. — Selbſtverlag. — Lebrecht, jen. — Leider ijt es im Selbſtvperlag erſchie⸗ 
Wolff, deffen Bild uns von der erſten Seite „nen und dadurch der Gefahr eines Veilchen— 
feines klar gedruckten und geſchriebenen daſeins ausgeſetzt. . 
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Schluß wort. N 

Begrabene Hoffnungen! — Das Jahr fing nicht nur in der Bienenzucht mit ge— 
waltigen Abſichten und hoffnungsgeſchwängertem Vorſtoß an, und es wird nicht nur im 
Staatsleben mit einer großen Enttäuſchung fein Erbe an 1919 weitergeben. 

Die Zahl der Imker ijt unnatürlich gewachſen, die Zahl der Bienemwohnungen auch. 
Mancher Neuling wird den ganzen Krempel als unrentabel wieder fortwerfen, wenn es 
Honig ohne Stiche für Geld gibt. Hadet ihm und ung midts. Den Wirrwarr der Wob: 
nungen werden wir auch überwinden — werden ja noch größeren Wirrwarr bemeiſtern 
müſſen. 5 i 

Aber eins wird ſich wie Gift auf die Imlerei legen: der Preisſturz des Honigs. 
Von je her haben wir höheren Schutzzoll für unſern guten deutſchen Honig gewünſcht 
Damit ijt es wohl aus. Ueber die nächſte Zeit wird uns ja die Steigerung im Anbau 
von Raps hinwegbringen. Wenn es damit zu Ende ſein wird, wird die Bienenzucht in 
Gefahr kommen, Sport einzelner zu werden — und dazu ijt fie zu ernſt und zu ſchadt. 
und unſerem Volke zu nötig. Retten kann ſie nur eine weite Verbreitung in Geſtalt don 
Hausbienenzucht. Hier liegt die Arbeit der Veroine: Treue Pflege des Wiſſens, ehrliche 
Förderung der Anfänger, gewiſſenhafte Ueberwachung aller Neuerungen und opferfähige 
Verbrüderung. 

Wie es mit dem deutſchen Imkerverband, wie mit der deutſch-öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Wanderverſammlung werden wird? Mancher dürfte vom Ausland genug befom- 
men haben. 

Es ſcheint ſo, als ob ſich eine deutſche Geſellſchaft wiſſenſchaftlich intereſſierter 
Imker bilden wolle. Da gilt es, tüchtig' mitzutun, denn da iſt Hoffnungsfreude. 

Eins wollen wir uns verſprechen. Wie es auch noch kommen mag im Vaterland: 
wir Imker wollen fleißig weiter zuſammenarbeiten., So will es auch die M. B.⸗Z. und 
ſo erbittet ſie es von ihren Leſern. Und damit: Gott befohlen am Jahresſchluß! Aiſch. 


Organ des Ausſchuſſes für Bienenzudt der ac oirtſc re 
eee e des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
© Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. :: | 
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Dfferiere bis auf weiteres: 
genau 6x25 mm, per 100 m 9,75 M. 
„ 828 „ „ 1000 „ 90,50 „ 
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Die illustrierte Wochenschrift: 


kauft gegen Nachnahme in jeder Menge * 


J. Kosterlitz, Berlin O. 27 


Krautstr. 4—5. 4 


| 
| 


1917 die VI. Auflage erſchienen: [Verlag Feſt, Leipzig ain 


Deutſche — 
Reformbienenzucht fp | 


in allen Beuten ohne nennenswerte Aus- 
gaben. Reich illuſtr. Lehrbuch. franko 4 M. 
mit neuer Spezialanleitung, 320 S. ſtark, 
farbenprächt Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezogen Tauſende von Pfarrern, 
Lebrern, Militärs uſw. das Buch. Erfolg: 
5 Kontrollvölker lieferten 1910: 135 Pfd. 
1911: 195 Pfd. 1912: 205 Pfd. 1918: 
215 Pfd. 1914: 235 Pfd. 1915: 815 Pfd. 
und behielten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz großer Mif- 
ernte 115 Pfd. Ein Nachdar hatte nach 
der alten Methode 1915 von 22 Völkern 
228 Pfd., 1916 von 36 Völtern nur 81 Pfd. 
Die Neuauflage enthält viele ſehr nützliche 
Kriegsneuerungen. 


Jehlhammer, Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
Neumarkt (Obpf. 


Ge- (pulver. 
trocknete Torferde Torfmull) 
liefern ab eigen. Toristichen p. Ztr. 


2,50 Mk. oder 3 Mk. ab Lager Donau- 
wörth in Leinsäcken gegen 25 Pf. Ge- 


bühr bei frko. Rücksendg. in Ställen | für das Jahr 1918 iſt erf 
und zum Gartenbau unentbehrl. Vor- is 1.25 Mk. Wi f 
zügliche Isolierung für Zwischewände. | Preis nur 1,25 Mk., 4 
Gebrüder Ladendorff, Kaltwasser | Un Vereine 10 Stück 10 DE 
Post Koderdorf O.-L, 


Geflügelfreunde lejen die Bienenhon 


22 kauft jedes Quantum gegen 0 
z stellenden Benälter in Schleudef 
| benh. Preßh. vorwiegende BIK 


Deutsche illustr. 
Bienenzeitung 


Bunzjslasyu E bing 
asuma 
7. 


Sie erhalten 
Probenummer f. 10 Pf. 


fp 


30 


Abonnement 
fürs ganze Jahr 2 Mk. 
bei postireier Zusendung vom 
Verlag C.F. W. Fest, 
Lindenstr. 4, Leipzig- 


Inserate find. beste Verbreitung. 
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Der praktische Ratgeber 
Im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. 0. 
ist die bedeutendste und gelesenste 
Zeitschrift für Gärtner und Antänger. 
Zu beziehen für 2 Mark vierteljährlich 
durch jede Postanstalt, Buchhandlung 
oder für 2,50 Mark direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
Probenummern kostenlos. 


Huntzsch - Zwillinge 


oder andere Völker kauft Lehmann, 
Bin.-Lankwitz, Zietenstr. 16. 


Th. Gödden, Millingen məna 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artike 


WER” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: f 


f 5 bevorzugt. | E 
Chemnitz 92. Probe⸗Nr. gratis R. Geselle Cottbus, Huber 


Schulzen, A., Redakteur d. rhein. Bienenzeitung: „Der praktische Blenenzüchter“, geb. Mi j ` 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, von Pfarrer Franz Tobisch, geb, Masis 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute  Kristall-Ganzraifinnd 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine. Offerten stehen zu Diensten, ur 7 3 
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Am 21. Dezember 1917 verſtarb nach längerer Krankheit im 
50. Lebensjahr zu Berlin⸗Wilmersdorf der W der Volks⸗ 
vwirtſchaft⸗ und Bienenzucht⸗Abteilung 


her Emil Naumann. 


Der Verſtorbene hat mit feinen reichen Kenntniſſen und nie ers 
müdendem Fleiß auf unſere auf die Förderung der Märkiſchen Bienenzucht 
gerichteten Beſtrebungen, beſonders des bienenwirtſchaftlichen Vereins⸗ 
E weſens ſtets anregend und fördernd gewirkt. 


4 Sein Andenken wird bei uns jeder Zeit in Ehren gehalten werden. 


- Eandwirschaftskammer Tür die Provinz Brandenburg. 


Ps 


Am 21. Dezember 1917 verſtarb nach langem ſchweren Leiden 
‘fm 50. Lebensjahre zu Berlin⸗Wilmersdorf der Geſchäfts führer der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 


herr Emil Naumann. 


f Der Heimgegangene war ſtets ein großer Freund der Bienenzucht. 
Obgleich er ſelbſt Nichtimker war, hatte er durch unermüdliche Arbeit 
und regen Verkehr mit praktiſchen Imkern und durch häufigen Beſuch 
| der Imkerverſammlungen ſich ein reiches Wiſſen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht angeeignet und war ſtets beſtrebt, dieſe Kenntniſſe zum 
Wohle der Bienenzucht zu verwerten. 
4 Die märkiſchen Imker werden ihm daher wegen feiner großen 
Berdienfte um die Hebung und Förderung der Bienenzucht ein 8 
und dankbares Andenken bewahren. 


Der Vorstand des bienen wirtschaftlichen Provinzial- 
Verbandes für Brandenburg. 
J. A.: Kranepuhl, Vorſitzender. 
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kauft gegen Nachnahme in jeder Rei 


J. Kosterlitz, Berlin 0. 


Krautstr. 4—5. 


Bienenvölker 


evt, mit Beute oder Korb, Kuntzschbeute bevorzugt, gesucht, 
Ausführliche Angebote an 
tu 


C. Brämer, Berlin C. 54, Rosenthalerstr. 42. 1 


Einige Klimke’sche Wachspressen 


großer Bauart zu verkaufen. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 
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Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 
ist die bedeutendste und gelesenste 
Zeitschrift für Gärtner und Anfänger. 
Zu beziehen für 2 Mark vierteljährlich 
durch jede Postanstalt, Buchhandlung 
oder für 2,50 Mark direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
Probenummern kostenlos 
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Märkischer Imkerverband 


Werbeaussschuß. 


irtschaftliche Zeit- und Streitfragen. Dr. 1. 


% bie deutsche Bienenzucht vor dem Kriege. 

che Untersuchungen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 

g E A von Dr. Ludwig Armbruster-Berlin- Dahlem 

3 Kaiser Wilhelm-Institut für Biologie — Abt. Hartfhann. 

11. M j | zum Preise von 70 Pfg. Bei Bestellung bis 25. April 1918 wird das Heft gegen Einzahlung 
— onto 33343 Berlin des Pfarrer Aisch, Ketschendorf (Spree), nach Erscheinen zugesandt. 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


er 2 — 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. . 

Abt. 1 Bienen wohnungen gesossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläset 
Konservegläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. f g 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzuc 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, ca. 100%, Süßigkeitsgehalt, verst. oder steuerfrei, w 
an Händler, Verbände und Vereine nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuck 
stelle abgegeben. m TOS 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 
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Inhaber Ferdinand Wille, 


Robert Ditzsche Nachi. Hoflieferant. 
‚ Sebnitzer Bienengerätefabrik, Sebnitz 15 in Sachsen. 
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Trowitzsch u. Sohn, 
Frankfurt a. O. 


Die ilustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 
ist die bedeutendste und 
gelesenste Zeitschrift für 
Gärtner und Anfänger. Zu 
beziehen für 2 Mark viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
2,50 M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
Probenummern kostenlos. 


Zigaretten⸗Tabakabfall 
(Grus) 10 Pf. Leinenbeutel, 
Pd Mk. 2,80 f. L. Vorrat. 
Tabakgroßhandlg. Max Peters, 
Huſum. 
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Ber ‚evtl. ‚auch mit aufgedruckten eleg. 


Etiketten. 
Be 


Insektengläser Neu! 


N uon Poncet Giashûtten-Werke 
W = Aktiengesellschaft, 


Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
te Preisverzeichnis gratis und franko. 


fsvermittlung: 
erde gesucht: Völker, Schwärme, 
nig, Phacelissamen. Aisch. 


mn ben 12 Bienenkästen 
| 5 Sie Bie- Etagig mit Glastüren voll 
kaufen Sie am] Rähmchen mit Vorbau 85M, 
Edel — fast neu. 


10 gut erhaltene leere Ger- 
stungbeuten mit Zubehör, 
à 25 M., verkauft oder ver- 
tauscht gegen Blenenvölker 
oder Schwärme Kühne, 

Köpenick, Körnerstraße 39. 
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— — I ATE: Bet der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin NW. 40, Kronprinzen⸗ Ufer 4-6, 
ſowie bet allen Buchhandlung en ſind nachgenannte Bienen- 

bücher zu beziehen: 

„Wiſſenswerters über Honig für Imker u. Honig: 
freunde“, Preis 0,50 M. und 

„Die bekannteſten Honig: und Bienennährpflanzen 
Deutſchlands“, Prets 1,00 M. 


Farchmin, Berlin, 
Wiener Str 31. 
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Die irma Heinr. Thie - Wolfenbüttel lief liefert auch im vierten grlegslahr die gär n 

Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit Man wolle angeben, f 
zu beziehen wünſcht. 


Zueherhezugsicheine der Reichssuckerligl 


Bienenzucker una Industriezuche 


übernimmt zur Erledigung der Aufträge 


J. Kosterlitz, Berlin O. 27, Krautstraße 


Großhandlung = 
von Zucker, Salz, Mehl; Hülsenfrüchten und Kolonialwaren. 


DEEN Besonders wicht 
Bienenzüchtert | 

l . 2 verlage Rud. f h 
leichte Pi [ 4 bienenwirt, Ir ime er 

— Quantum garantiert | Haßleben Um | 


z Pr.von 80 Pig. 


~ — „Kritik der alten u 

ong IM WOLSMEN 310 | Bienen honig e aer Bien 
eantwo 

N | Erb. Offertem Prei stim 

Zu beziehen bei zen ge nach der Besti | 


Ernst Wolf In Beeskow (Mark). | Ortohageler, Berlin | aer Bienen: Diese sendi 


Mohrenstr. 37. Yen dan en aa 


F sine 
® k Bilenenstand ee che TEAN 


Kauft bei unsern Inserenten! |5: Wunnike, Lehrer in Irene e 
1 zu 
OTTO SCHULZ, BUCKOW, Kreis Lebi 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg,. 


Bienenwohnungen sofort lieferbar 
als: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke; Drei- und Vieretager Ne a 
Ständerbeuten neuester Bauart. 
Kunstwaben in bester altbewährter Ausführung. 
Sämtliche Geräte: 
Schwarmspritzen, Wabenzangen, Versanddosen, Absperrgitter usw, 


Als Lehrbuch: „Der Breitwaben Zwel- und Dreietager Meiste 
Preis 2,— Mark postfrei. >: 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern E 


a 


ocili. Verantwortlich für die Schriftleitung und den Inſeratenteil Pfartet Aiſih, Ketſchendo 
f n Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. b. O., J 2 
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0. N Auflage 5500 


ce Bienen. 2 
S K 


er Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
ing Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
ie Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. :: 


Bienen wohnungen 


Garantiewaben marke „Hulif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst | 


1 ung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


E Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


* 


9 


8 Märkischer Imkerverband 


Bi = Werbeaussschuß. 


wirtschaftliche Zeit- und Streitfragen. Dr. I. 


Die deutsche Bienenzucht vor dem Kriege. 


ische . und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 
er Ludwig Armbruster-Berlin-Dahlem, 
x Er >i Kaiser Wilhelm- Institut für Biologie — Abt. Hartmann. 


ig im Kommissionsverlag von Trowitzsch & Sohn, Kgl. Hofbuchdruckerei, Frankfurt a. O, 
nz: ung von 75 Pfg. auf Postscheckkonto Pfarrer Alsch- Berlin 33343 oder im Buchhandel. er 


eler, Berlin W. 8, 


n t 2 Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
ger der als erstklassig bekannten 


4 | —— 


Dfferiere bis auf weiteres: 
genau 6x25 mm, per 100 m 9,75 M. 


„ 6X25 „ 1000 „ 92,50 „ 


„ e e 200 2 lee 
pi nnich, Mellenbach ; ferner empfehle: . — » „1000 „103,50 „ 


Hetschepresse gegossene, Harttungs 
Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Dee henstäbe, Datheplelfen, Sieg- 
‚sämtliche Artikel zum Gerstung- 

nenw. Zeit- u. Streitfragen und 
e Imker. Fachschritten. 


1 n imsonst und postirei. 


8x25 
aftr., geradebl., anerkannt jue prim. i Dual, Tief. fof. 
in Lagerläng. eg. Nachn. ab Fabrik m. 20% Teurun ú- 
zuſchlag ab 1. April, Brettch., Leiſten in allen 
bill. H. O! 8 : Holzbearbeitungs fabrik. Warne- 
münde i. M. Boftic hedi Hamburg 11 Nr. 5795. 


1. Mai 1918 2 8. Jahrgang | 
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Th. Gö Jaden, Millingen Kre 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, — Reichillustriertes. prelsbi ich l 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: Schulzen, A., Redakteur i. rh ajr 
„Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3.75, „Die Bienenzucht im Alte 

Abteilung II: Zuckergroßhandlung, 


Göddens erstklassige rheinische ungebläute Kristall-Ganzraffinade, 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 


zeitung: 


Garantiert reines Wachs 
der K.-S.-G. ohne Zusatz 
und Einlage 


Normalmaß 18-20 Blatt im * 87 S 
e 


Bad. Maß 28-32 „ brauch 
Els. Maß 18-20 „ 
Württ. Maß 23-25 


Gerstungsmaß 14-15 „ 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden posten 
und er Gattung 

Sch achtkaninchen, Schlacht- u. Milch-Zie- 

gen, Saatkrähen, Wildgeflügel, zahmes Ge- 

l usw., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, 

Fri obst, Frühgemüse, Fische, Weichkäse 


und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art. 
Unser laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen 
und Großhändlern schließen — langfristige Lieferungs- 


verträg 
G. m. b. H., Brauerei- 


Hermann Schlüter & 10. und Gastwirts-Bedart, 


Berlin W. 57, Groß-Görschenstraße 12. 
(Abt. D. Lebensmittel- -Großhandel.) 


Kolbs 


Dampi- Wais-Austahapparal 


tft der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 1 


-— 


* 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 


weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 


we 
* 


donn und Feiertags geschlossen. A 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
praltiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute * 

Bronnbach a. Tauber. G. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19, 


Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläse, | 
Konservegläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. I 
Abt. II Zuckergroßhandlung 


Marke Pfeifer & Langen Cöln, ca. 100 % Süßfgkeitsgehalt, verst. oder steuerirel, vird - 
an Händler, Verbände und Vereine ‚nur gegen Bezugsscheine von der Reic 


stelle abgegeben. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 
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Offerten stehen zu Die en ber 
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Preis ab Fabrik Pkg 
bei Abnahme v. 


bei Abnahme v. 100 Kg 
ps tgi » 


ea 
i 2 
lä wa Lieferzeit 1-3 Wo che: 
anzeng ewähre | Bestellungen an n 
rt, 


Dir. L. Heye 


Hannover, York a B 


Geflügelfreunde lesen die 


Geflügel - Well 


Chemnitz 92. Prob,-Nr.grat 


Bigaretten = Tabakabfak 
(Grus) 10 Pf. Leinenbeutel, 
Pd Mk. 2,80 f. [. Vorrat. 
Tabakgroßhandlg. Max Peters, 

Huſum 


2 Hexens nen 
zende Anerk nt 


- 
ss 12 et een er: 
enen: De eReform⸗ yr 
bienenzucht in alen Heuten Preisver heie: 
ohne nennenswerte Ausgaben. frühzeitig an 
Reich illuſtr. Lehrbuch. franto | Bei Bestellungen u. | 
4 M. m. neuer Spezialanleitg., | gen Doppelkarte den 
320 S. ſtark, farbenprächt. Ein⸗ Fr. Wilhelm, hi 
band. In vier Auflagen 1916 Olxheim - 
— bezogen ——— an b: Kreiensen f 2 
arrern, Lehrern, ärs Büch ider die 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ mwen ven? = 8 
trollvölker Iteferten 1910: 185 Köni 
Wfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 T 
und bie er 
einzeln bezogen 95 


Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 238 
Pfd., 1918: 318 Pfd. u. behiel⸗ | 
Voreinſend des 1 5 el, 
115 M. bei Nachnahme. 


ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz gr. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen, Jehlhammer, Kgl. 
Landwirtſchaftslehrer, Men» 
markt (Obpf.). 


paias W 3, Sachſe 
- In 


= 


(Spezialität Bienenzucker 
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E den melne Königinabsperrgitter 
8 T 
„Reina 
aus imprägnierter, gehärteter und glasierter 
Lederpappe 


in Imkerkreisen dauernd und 


tim 


ängszentimeter von 21—27 cm Breite 5 Pfennig 
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777777, 
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evtl. auch mit aufgedruckten eleg. 
1 Etiketten. 
Neu! Insektengläser Neu! 


Aktiengesellschaft, 


* 


en ee 20 3- u. Ketag. Bienen- 
Bienenkörbe, kasten aus Holz und Stroh 
gibt ab nebft Rähmchen und 
“Neuzelle). | eine faſt neue Gang: Waben- 
prefie billig zu verkaufen. 
u Renttel, Werder a. d. 
Havel, Eiſendaynſtr. 55. 
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Bienen-Imker-Handschuhe 
[ undurchdringlich — 

liefert nach Maßumfang der 
rechten Hand über die 4 Fingers 
tnöchel in Zentimeter gemeſſen. 


— = A. L. F. Brandt, 


r, 4 er Braunſchweig, 
T au: u. Bohlweg 20. 
inan 


hönha ir 


Abzugeben: 20 fast neue 
Körbe m. Ring je 5 Mk. — 
11110 Aufsatzkästen je 3 Mk. — 
einige leere 2- u. 3-Etager 
(gebraucht) Normalmaß je 
15 — 1 Honigschleuder 
30 Mk. gut erhalten. W. Hoff- 
mann, Niemegk (Brandbg 
7 Städtebahn). 


f. Bien. 

Tabak- (u. Ai) -Samen 
N Anweisung k. Säen (1.4.-15.5.) 
ois rauchfertig mach, (auch 
I Streckmittel) mit Tütchen 
gegen | Samen 1,50 M. Lehrbuch d. 
3343 | Zi enmachens mit Abb. 
| 20 M. „Vertriebsstelle“ 
ben, Hundsgasse 17c.: 

er" 


rur d und eckig, mit und ohne Verschluß 


` 2 i > 
W von Poncet Glashütten-Werke 


Be flin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
7 = Preisverzeichnis gratis und franko. 


T Ferdinand Wille, Hoflieferant. rt 
* „ - x N 
zer Bienengerätefabrik, 9799 

ahnitz 15 DAR Nitzsche Nachf. 
Sebnitz 15 in Sachsen. ren 
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: Honiggläser 


enen 


abzugeb. à Pf. 2 M. d Hampe, 
Altreetz (Oderbruch). 


2 Blenenkasten Normal- 


maß Ganz-Rähmchen, mit 
Dach für Freistand, etwas 
gebraucht, verkauft 
Kunschke, Frankfurt a. O., 
Sophienstr. 6? b. 


Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienen- 
wachs lief, die Kunstwaben- 
fabrik Bernh. Holtrup jr., 
Ahlen (Westf.). Ueberneh- 
me auch das Umgießen von 
Wachs à kg M. 1.75. Jedes 
Maß kann prompt geliefert 
werden. 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 


und Honigfreunde. 


50 Pfennig. 


Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 


pflanzen Deutſchlands. 


1,00 Mark. 


2 Bllcher, die jeder Imker baben müßte. Zu beziehen durch 
den Buchhandel und die Landwirtſchaftskammer für die 
Probiuz Brandenburg, Berlin Neu. 40. 


Deutsche illustr. 
Bienenzeitung 


Reichhaltigte. 
billige J mkergeitung. 
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Neue Honigschleuder 
nur für Kuntzschwaben u. 
kleinere Waben, Waben- 
Presse 25x40. Gr. Posten 
Strohdecken 25x40 hat ab- 
abzugeben Wilh. Grethen, 
Glindow (Zauche). 


Gebe bis z. 15. Mai noch 
6—8 Bienenvölker in 3etag. 
Normal-Beuten ab. Erbitte 
Preisangebote. Karl Nitze; 
Fleischbeschauer, cammer 
(Kreis Zauch-Belzig). 


Die illustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ratgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. ©. 
ist die bedeutendste und 
elesenste Zeitschrift für 
ärtner und Anfänger. Zu 
beziehen für 2 Mark viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
2, 50 M direkt vom Verlage 
als Drucksache 
Probenummern kosten koo) - 


Melervierf für dir 


Firma Heinr. Thie, Wolf 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegs jahr die jän i 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle a mi 
zu beziehen wünſcht. 
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1 
Ber, 


U L-F R « 
D 0 50 000 Trostpreise im Werte von Mk. 
E N D Eine Sommerreise oder Mk. 500,— bar 


Obige Buchstab. richtig 
geordnet, ergeben den § 1gold. Uhr = M 100,— | 1 Photogr. Apparat = M 40,— 1Fru 
I Teppich =M 7%.— I Armbanduhr = MN. I Stan 


Namen d. genialen Mit- 
Gitarre 1 Opernglas. ~ 


arbeiters des General- 
Feldmarschails v. Hin- 
denburg. 
edermann, der diese Au gabe löst, erhalt gratis und ohne jede Verpflich N 
Hae recht auf * Preise, die verteilt 'werden. Der Termin der erteilung wird È bekal 
gegeben, Antwort in 4 Wochen erteilt und wann der Preis zum Abholen zur Ve 
Die Lösung muß in einem verschlossenen, frankierten Briefumschlage, mit Angabe u Je- 
nauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt werden. Für jede weitere gewünschte AUS- 
kunft ist für Porto, Drucksachen, Schreiblohn usw. der Lösung Rückporto beizufügen. 
machen ganz besonders darauf aufınerksam, dass wir in unserm neuen Pröspekt bei annt 
geben, wer beim letzten Preisausschreiben die Preise erhalten hat. Adressen aus dem Feld 
können nicht berücksichtigt werden. Schreiben pie noch heute an 2 


Dietrichs Verlag „Brunsviga Braunschweig D. Nr. 789. E 3 


im Jeihtesten ernten sie] Kaufe |i 
Honig im Wolischen Stod 


reinen förbeun 
Zu beziehen bei 


Bisnenhonio er 
ei Wolf In Beeskow (Mark). 


Erb, Offerte m Preisangabe 
OttoNageler, Berlin 
W. 8, Mohrenstr. 37, 
11 
OTTO SCHULZ, BUCKOW, Kreis Let 
Station: Dahmsdorf-Müncheberg. 
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Bienenwohnungen sofort lieferbar -S 
als: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke; Drei- und N Nor rm. 


Ständerbeuten neuester Bauart. 

Kunstwaben in bester altbewährter Ausführung 

Sämtliche Geräte: 

Schwarmspritzen, Wabenzangen, Versanddosen, Absperrgitter u 
Als Lehrbuch: „Der Breitwaben Zwel- und eee Mels 
Preis 2.— Mark postfrei. > 

Preisbuch 35 eisen: Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! ! 
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vi Verantwortlich n Schriftleitung: 7 und an — e 


„ N ENT, 


JE Auflage ca. 6000, 
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S Organ des Ausſchuſſes für VBienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
14 Brandenburg, des Vienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. :: 


— 


1. Juni 1018 $. Jahrgang 


Bienenwohnungen 


ö A Baranfiewaben marke „Hulif“ 


5 $ alle Geräte zur Bienenzucht 


4 3 
1388 
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* liefern billigst 


rttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


kaeiennaitires Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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1 Imker kollegen 


tet eige $ Gußformen und Walzwerk Mittelwände in jeder Rähmchengröße — Gerſt., Norm., Kuntzſch uſw. 
| mut einwandfreie Wachs behandlung. Beſondere Wünſche werden ausgeführt. 


l Adalbert Schröder, Berlin O. 17, 
Markgrafendamm 8. Station: Stral.⸗Rummelsburg. 


aler, Berlin W. 8, x 
tr, r. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. Rähmchenholz 


l lassig bekannte 
ee der a s- erstklassig n Dfferiere bis auf weiteres: 


er 7 [ genau 6x25 mm, per 100 m 9,75 M. 
| 6X25 „ „ 1000 „ 92,50 „ 
er „ 7X25 100 „ 10,75 „ 


ch, Mellenbach ; ; ferner empfehle: — > R rn 1 b 
` ichepresse gegossene. Harttungs SE > 1000 115,00 


vaben. Honigschleudern, aftr., geradebl., anerkannt gute, präm. Qual., il, lef, fof. 


ee Dathepfeifen, Sieg- in Lager läng. geg. Nachn. ab Fabrik m. 20% Teu a 
A uſchlag ab 1. April, Brettch., Leiſten in allen Stärk. 
che Artikei zum Gerstung $ 115 H Olo fs. Holzbearbeitungs fabrik. Warne- 


„Zelt- u. Streitfragen und — 1 1. M. Poftſcheckk. Hamburg 11 Nr. 5795. 
r-Fachschrliten. 
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nuetert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. — Reichiliu t ert 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: Schulzen, A., Red 
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Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
Göddens erstklassige rheinische ungebläute Kristall-Ganzraffin de. > 

Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu 
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Preis ab Fabrik p. kg 
bei Abnahme v. 20-1 
bei Abnahme v. 10 
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Garantiert reines Wachs 
der K.-S.-G. ohne Zusatz 
1 und Einlage 
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Normalmabß 18-20 Blatt} im er I 
Els. Maß 18-20 „ — anzenꝗ PER Bestellungen ar 
Württ. Maß 23-25 » Ahrt. Dir. 1 He y | 


Gerstungsmaß 14-15 —: große Zugfestigkeit: Hannover, Yorkstraße 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden Posten | Geflügelfreunde lesen die 
und jede Gattung 10 
Ben, Hexer ug 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u. Milch-Zie-|  Goflügel-Welt Legge segen 


en, Saatkrähen, Wildgeflügel, zahmes Ge- ETAETA ana 
fügel usw., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, e 3 2,25 
Frühobst, 1 Fische, Weichkësa Vertretung der D ud ' 
und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art. . ms, Bier 

Unser laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen kleinen Triumph Cuchenhei =- 
und Großhändlern schließen wir langfristige Lieferungs- | für die ProvinzBrandenburg 1 
7 verträge. Paul Koberstein, Rauen 


. m. b. é - f (Mark), Mühl Nr. 11. 
Hermann Schlüter á bo, Q. m. b. H, Brauerei. | Mark), Mühlenser. NEU 


Bewährtes 
heumatisr 


— 
* 
ra 
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| 1917 die VI. Uuflaa® er⸗ 
rlin W. 57, Groß-Görschenstraße 12. fhienen: Deuticheteform: 


(Abt. D. Lebensmittel-Großhandel.) bienenzucht in allen Beuten frü anfo 
ohne nennenswerte Ausgaben, | Bei Bestellungen 

Kolbs Reich illuſtr. Lehrbuch. franto | gen Doppelkarte beni 
4 M. m. neuer Spezialanleitg., Fr. Wilihe mL 


das Buch. E : 5 Kon- 
tit der denkbar E gnr und billigite! Aonvölter Tleferten 1910: 135 


Preis M. 18.— Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 208 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig- Bd., 1918: 215 Pfd., 1914: 285 
schleudern. Die umſtündliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, ee e re behiel+ 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, ee 175 Pfd. Naturhonig 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte.] als Winterfutter. nz 

Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen.] Mißernte 115 nu in Nachbar 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. hatte nach „der alten Methode 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 1915 von 22 Böltern 228 Pfd. 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 1916 von 36 Völkern nur 81 
prattiſch. Das Wachsauslaſſen i mir jetzt ein Vergnügen] Pfd. Die Neuauflage enthält 


und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt.] viele ſehr nützliche Krtegsneu⸗ 
Bronnbach a. Tauber. ade 9 G. A erungen. Fehlhammer, Kgl. 


320 S. ſtark, farbenprächt. Ein ⸗ - Olxheim 
a - band. In vier Auflagen 1916 b. Kreiensen 
allein bezogen Tauſende von. ee 
| Pfarrern, Lehrern, Militärs 2 e 


Landwirtſchafts lehre Neu - 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 . (Ob pf.) 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Ea 


Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


é sP 
Abt. I Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläse 
Konservegläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. | 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) i 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, ca. 100%, Süßfgkeitsgehalt, verst. oder steuerfrei, ird 
an Händler, Verbände und Vereine nur gegen Bezugsscheine von der Reichszucker 
stelle abgegeben. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft, 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 


Sonn- und Feiertags geschlossen, 
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—— für die S |o Shuldse- 7 
rei bungen und 4 % Schatzanweisungen BEN 
l l. Kriegsanleihe können vom RE | 

$ 27. Mai d. Js. ab RER 
Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. | 
Der zuſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die griegsauleihen“, | 
| — 8, Behrenſtraßſe 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 

Alten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. Dezember 1918 die koſtenfreie 
| des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine 

$ u mittelbar bei ber „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin 
sich Eperden. Fi 
ie Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in bie fie nach den Beträgen 
esel b dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während 1 
i ittagsbienftftunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 
teig baanleihe und für die 4½ %, Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere 
zeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbank⸗ 


n und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rech ts 
* mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. . 


y 


er a Zoiſchenſchemen für die I. III, IV., V. und VI. Kriegsan⸗ 
ie größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den 
t8 je Be 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli, 1. Oktober 1917 
2. Son AA d. Is. fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die 
* den aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe 

ý bei der „Umtauſchſtelle für die KriegSanleihen“, Berlin | 
trae 22, zum Umtauſch einzureichen. 


N Bertin, im Mai 1918, 


nnen 


Havenſtein. v. Grimm. 


` 


l Relerdietk tiki d ie 


Firma Peint. Thie, Wolfe nbi Dit 


b T] 


S 

Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 

ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 
H Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr ai 
It o Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, w 


zu beziehen wünſcht. f — > 


| i 1 
_ + 
~ 


<y 


1 Direkte Erwerbsbienenzucht nur möglich im 78 Anleitung 1 


H PEF- Hexenstock; mee 


1 D. R. G. M. 41 406 * 

3 bequemſte und biligſte Beute. a, ae, peaj X 
Durch einen Handgriff jedes Jahr junge dönigin ohne extra Weiſelzucht, aljo automatijche | beziehen von? 
Volksvermehrung ohne Ernteverluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen üd k 


am 
Goeritz & Müller, Bienenwohnungs-Fabrik, Auspach im Tannus. 4 
.. ERLEIDEN EEE TEE, EN | 


4 — Í N * 
Honiggläser Finagen esse ens 100 Stück 

Y l JA 2 Pfund Inhalt y 
i i 30.— 5 == - 70.— Mark per 100 Suck Normalmaß-Dreiet ofi ag 
Schwarzblechdosen zum Post. doppelwandig, neu, sa bere 


versand ca. 2 5 9 Pfund 
75 0.80 1.10 1.60 Mark per Stück 
4 Weißblechdosen mit Karton 
s ca, 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund 

0,55 1.10 1.60 2 20 Mk. per Stck. 
ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, bei unbe- 
kannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, 
A Hamburg 6, Schönstraße 6. Fernspr. Gr. 8. 2910 
N und 2912. Tel.-Adresse Glasbehrens. 


Tischlerarbeit, mit allen Neu- 
erungen versehen, komp ett 
zum Besetzen, à Mk. 42.00 
inklus. Verpackung, frei Bahn = 
OD O Eberswalde. O D° 


m 


Adolf Schulz, Eberswali 
Spezialfabrik toe Bier — 


Wühlmaus⸗, Maulwurf⸗, * 
e, de und Gerstungshenten ok 
e uß gegen ebe. 
Sutenpweif 1 früheſtens zu kaufen geſucht, 31.8 zene gegen Tabat, H a ' 
olf Stanke, „ Nelss 
Frankenberg 35 Sa. W. Steinmetz, Berlin N. tralſunder Str 26. | Gerr 1958 Te Nr 


f f 
EA 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 


„ZWEIETAGER MEISTERSTOECKE“ komplett à 
„DREIETAGER MEISTERSTOECKE“ komplett à 


Kunstwaben in allen Ausführungen, 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


L 


99— 
ag 


7 
Ferner biete an: 150 doppelwandige 100 Stück 
neue NORMALMASS-DREIETAGER IU la MUTTERVOELKE 


m. neuest. Ausstattung, als verschließ- In Körben; 3 u. 4 Schwärme ge 
barer Veranda usw. Stück 42.— M. Stück 100.— 3 


Erma OTTO SCHULZ-Buckow, 


Berang: Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Miti G, Ketſchendorf (Spr 
ü Anzeigenteil: Fritz Koloff, Berkin⸗Wilmersdorf, Kaiſerple b 2. vi 
— Druck von A. Mied Verlaasbandlung G. m. b 5. PBrenrlau 


Kr. Lebus 
Kunstwat 


nenwohnungen 


f Garantiewaben marke „Hulif“ 


« Er 
4 A 


0 Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
T des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
denb urg und der dieſen ee Bienenzuchtvereine. :: 


N * alle Geräte zur Bienenzucht 


m 


8 = liefern billigst 


dies ES 


iker bewirtschaften 2 und mit 


stemen vertraut ist, wird ge- 
e & Söhne, 


Feten s-Imkerei, Frankfurt a. O. 
ite rha! enen Klein’schen 


+à 


innen-Zuchtkasten, 


2 gr. tiy x27- Preis 70 Mk. 
Sr rau von Kröchlendorit U.- U.-M. _ 


aneler, Berlin W. 8, 


istr. i 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Must: erlager der als erstklassig bekannten 


P E. 
Fa 
| o 


P kan ann 
| esse gegossene, Harttungs 
Heri mieswaben. Honigschleudern, 
imchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
liche Artikel zum Gerstung- 
Zeit- u. Streitfragen und 
ariften. 


„ Mellenbach ; ferner empfehle: 


tt ung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


R elc sicht altiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Pfazelia-$amen v. 


Honigklee empf. Gotthold 
Gallus, Sommerfeld N.-L. 


Gerstunglagerbeute 


mit Honigkasten verkauft 
für 30 Mk. ohne Rähmchen 
Vahldiek, Kaulsdorf b. Bin. 


Tabakpflanzen! 


100 Stück 3 Mk. liefert 
K. Thunert, Bruchsal 
(Baden). 


Bei Einsendung v. 1 M. 
Rezept z. kostenlosen Her- 
stellung des Lösmittels bei 
Wabenpressung. Paul 
Nowak, Malapane Schles. 


Verkaufe 4 Preuß- u. 4 
Beckersche Zwischenbeu- 
ten mit Rähmchen, wenig 
gebraucht, gut erhalten. 
Willner, Forsth. Saubucht, 
Zehlendorf ıWannseebahn). 


Kaufe 


als Al fängeneinige gut er- 
haltene 


Bienen wohnungen. 


E 


u F F 


ne 2 Se =» 


2 


— 


Rähmchenhor 


Offer. bis auf weiteres genau: 
6x25 mm, per 100 m 9,75 M. 


6X25 „ „ 1000 „ 92,50 „ 
726 „ „ 100 „ 10,76 „ 
7925 „ „ 1000 „102,50 „ 
8 & 28 „ „ 100 „12,00 „ 
8x25 1000 „115,00 „ 


aſtr., geradebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Lager⸗ 
läng. geg. Nachn. ab Fabrik peis 
20% Teurungszuſchl. ab 1. 
Brettch., Leiſten t all. Stärk. 
bill. H. Olof fs, Holzbearbei⸗ 
tungsfabri. Warnemünde 
i. M. Poſtſcheckk. Hamburg 11 
Nr. 5795. 


8 Einbeuter, 


Normalm., doppelw., fast 
neu, je 15 Mark, verkauft 
Fröhlich, postagent. k 
Stüdenitz (Mark). 


Linden-, etwas Erlen- 
Rähmchenstäbe, gehob. 
5—6 mm stk , 25 brt., 100 Ifd. 
m Mi 11.75. „1000 m M. 108,—, 

RONg. 3.— M Bndin 
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PE 


K. -M E. 
Pos’pck. 60 ifd. m M. 9,75 M. 91,0 M 
Preßsoundfbrk. Lange dih N 


7 * B a 
>, $ j w „ 
í 


* 5 


n. Gödden. Miling rens Kre 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen paki — Rel il istrie ertes Pr p 


? 
IA ti en * 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: Schulzen, A f de da ur e 
zeitung: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3.75, „Die Bienenzucht | mA 


2 
Abteilung II: Zuckergroßhandlur ir . = > 
Göddens erstklassige rheinische ungebläute Krista u- Gan inad 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle, 


Garantiert reines Wachs —: zäh, dünnwandig 12 
der K.-S.-G. ohne Zusatz 


und Einlage 


s >> 
Normalmaß 18-20 Blatt} im Kaiser, 
Bad. Maß 28-32 „ ebrau ie ab 
Els. Maß 18-20 => Nzend 
Württ. Maß 23-25 „ | währt 
Gerstungsmaß 14-15 „ : große Zugfestigkeit: 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden Posten Geflügeltreunde lesen die . 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u. Milch-Zie-)  Goflügel-Wolt 


gen, Saatkrähen Wildgeflügel, zahmes Ge- as [zei 
flügel USW., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, — TANE „grat. ‚er 


Frühobst, Frühgemüse, Fische, Weichkäse Wiühlmand:, Maulwurf, 


und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art. 8 -Mafienfallen, 


Unser (laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen lbſtſcu 
und Großhändlern schließen wir langfristige Lieferungs- ama e fe namb 


verträge. 
G. m. b. H., Brauerei- Frankenberg 35 . 
Hermann Schlüler 4 bo., und Gastwirts-Bedart, 7817 bie vi, anten. — 


Berlin W. 57. Groß-Görschenstraße 12. 


ſchienen: DeutſcheReform⸗ 
(Abt. D. Lebensmittel- Großhandel.) bienenzucht in allen je 


N Ir nennenswerte — aben. 
eich illufte. Lehr 
olbs 4 M. m. neuer 33 


820 S. ſtark, farbenprächt. Ein 

— Es band. In vier Auflagen 1916 
allein bezogen Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Milttärs 


in Der Dentar get und Bigite! i ie: aa | 
Preis M. Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 


235 
Das Wachsauslaſſen ift 5 aützich wie das Honig⸗ Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, Pfd. 1915: 815 Wfd. u. behiels, 


ten babei 175 Pfd. Naturhonig 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, als Winterfutter. 1916 trof 
t 


weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen.] Mißernte et en s 
Keine ſchmierige Arbeit, tein Merger, kein Verdruß. batte nach! -A 4 wa ode 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren | 1915 von 22 — SID, 
Wachz⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein u = ölkern — — 
unge. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen Bid. Die 2 — x 
und wird nebendei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. | viele ſehr nüpliğe Krieg nr 
Bronnbach a. Tauber. G. E. enen e — ; 
J. F. Kolb, Karisruhe, Lachnerſtraße 19 markt (Obpf.). 


—— 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht i 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, deorgsu. 10 


Abt. 1 Bienen wohnungen gesossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honig 
Konservegläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. i 
Biene 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, ca. 100 % een verst. oder s iertrei, 
an Händler, Verbände und Vereine nur gegen Bezugsscheine von der Re ’ichszuc 
stelle abgegeben. 3 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 
Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. 
d le . < * 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Br u, 


Bienenzucht vor dem Kriege. 


— gen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 


r. Ludwig Armbruster-Berlin- Dahlem, 
> r Wilhelm-Insti tut für Biologie — Abt. Hartmann. 


Bienen schaftliche Zeit- und Streitfragen. Nr. I. 


e von Trowitzsch & Sohn. Kgl. Hofbuchdruckerei, Frankfurt a. O. oder 
za — von 75 Pfg. auf Postscheckkonto Pfarrer Aisch-Berlin 33343 oder im Buchhandel. 


Honigschleuder, Zwei Bij cher, die jeder Imker 


tast neu, für Halbrähmchen haben muß: 
f ee Wiſſenswertes über Honig für Imker 


| Pflugstrasse 9111. und Honigfreunde. 


— 


á — — 


„ n a S a B —— ——— 


— un. n 


Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 
EJ Sertaufe Die belaunteften Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
anzen in Deutſchland. : 
; | Kuntz’ sche Zwillinge Bon „rang und n en 1,— Mark. 


f (Standvölter). Retourmarke | Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 
„Malchow, Krams kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin N s. 40, 
. bei Dannenwalde (Prignttz). Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


1 


d und eckig, mit und ohne Verschluß 
. ent auch mit aufgedruckten eleg. 

1 Etiketten. 

. Insektengläs er Neu! 


— Poncet Glashüften-Werke 


J 1 * Aktiengesellschaft, 
Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. I 15 Mk. Garant. f. Befr. u. leb. 
3 Preisverzeichnis gratis und franko. rg Ar 


= In der Weſtentaſche 
alan 2 meine Säge iſt ein unſchein⸗ 
N bar. aber praktiſch Werkzeug . 
3. Berfäg. v. Hölzern jed. Artf | jedes Quantum garantiert: 
$ A Stärke, n reinen 
ter ꝛc. in Grab» u. Rundſchnitt 
im Wollscen Stok Kein Schärf. od. Schrän!. ers B ie nen no nig 
| Aforderl. Beliebt bei unf. Feld⸗ 


> Erb. Offerte m. Preisangabe 
rauen! Stck. M 1,50 fr. Nchn. 
— bei N Franz Behle, 


k alt oli In Beeskow (Mark). Saarbrücken 3 L. | 3 L. Otto Hagelet, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


=| fad kl. Kunstwahen 


mit Schraubdeckel und feinste 1 i 
ser Einlagen Mischung liefert prompt | aus garantiert reinem 


* 


Beite Anleitung für Anfänger“ 


Schlesw.-Bolst. 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗K. Für 1,60 M. zu 
beziehen von J. Möller, 
Faulück bei Rabenkirchen 
(Schleswig- Holitein). 


ni Jra ann sr mn 2 nn 


— Königinnen! === 
Wahlzucht von den besten 
Honigvölkern. — Deutsche 
und Bastard - Königinnen 
a8 Mk, Italiener 12 Mk, 
Amerikaner u Ka'ifornier 


JA og 2 Pfund Inhalt und 3 8 Prone- Bienenwachs „ — 
3.— 38. — endung 20 Pakete unstwabenfabr ernh. 
A ra- 1 D 100 Pakete 40 M. Sehr ge- | Holtrup jr., Ahlen (Westtf.). 
zblechdosen zum Post- eignet für Wiederverkäufer. | Jedes Maß kann prompt 
5 9 Pfund in Versuch überzeugt. geliefert werden. 
= = Postkarte genügt. Vertreter 
4 1.10 1.60 Mark per Stück allerorts gesucht. 


hosen e e, f Richard A. Helgan, | Bekbaraklee 


or, 2 5 9.10 Pfund offeriert preiswert 


~es u r anaa — BET — aeta — 2.2 


= Sn 1.60 220 Mk. per Stck. ‚Chemnitz H. Jonas, Neisse i. Schi 

d netto Kasse, bei unbe- Körnerstrasse 10, Gegr. 1858. Tel.Nr. 57 u. 122 i 
<i 1 gegen Nachnahme. i 
hrens, W ee. Bienenschwärme kawen — |! 
E Adr dresse Glasbehrens. Harttung & Söhne, ann JOB / 


Frankfurt a. O. 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Woifenbit 


Honigſchlendern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ Sr 3 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar. u 


— 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die g 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit Man wolle angeben, n f 
zu beziehen wünſcht. 


Er Y 


— * s 
„ Die 
u - 


inge Fe wa 


kaufen ur. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a, € 


 Zueielager-Moislrstüne, 


doppelwandig. 
in bester Ausführung jetzt lien 


Die einfachste und beste Bier 
1 wohnung der Gegenwart. p: i 


Es kann nach- jedem System 
— darin geimkert werden.. 


Preis komplett; 
60,00 Mk. incl. Verpackung ab Mi 


Bei Lieferung von Honig erheblich billig 


Lehrbuch über Meisierstücke 2,00 Mark it 


Adolf Schulz, 


Eberswalde b. Berlin: 
— Spezialfabrik für Bienenwohnungen. 


I 


Die kleine „Triumpf“ 


— macht den Heidhonig spielend schleuderreif. — Zu 
beziehen Paul Koberstein, Rauen (Mrk.\, Mühlenstr. 11. 


— — 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 


„ZWEIETAGER MEISTERSTOECKE“ komplett à 60 — N 
„DREIETAGER MEISTERSTOECKE* komplett à 84. 


Kunstwaben in allen Ausführungen, 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 150 doppelwandige neue 


NORMALMASS- DREIETAGER - 
m. neuest. Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. Stück 12.— Mar 


-F 


Firma OTTO SCHULZ-Buckow, Kite 


e Fr aj 


b. H., re 


wir 
wor Verantwortlich für die eng: Pfarrer 
* Anzeigenteil: Fri tz Kolloff, Berlin 


Druck von A. Mieck er G. m. 


. | Ausſäuſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
* des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
und der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine. :: 


1. August 1918 f $. Jahrgang 


— Bienenwohnungen 


7 Garanflewaben Marke e „HU 


Ex alle Geräte zur Rene t 
z 2 liefern billigst 


tung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


* t e hhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
= z = ME ee A Ze Sa 


— — Rähmchenholz 
al N bsperrgitter |. 
2 6X25 „ „ 1000 „ 110,.— „ 
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— FRI SR Verkaufe wegen Kaufe m $ 
Ueberfüllung | 20 Bienenvölker 


. 
14 1 Bun enten die — am liebsten ab Stand — in Gerstung Lagerbeuten 
4 gesunde, starke Völker | mit Winterfutter und ge- 


mit diesj. Kg. in fast neuen | sundem Zustande, Beuten 
Kästen 2 Völker auf Breit- | gebe auf Wunsch zurück. 
waben, System Kranich. Er- | Bitte um sofort. Angebote. | 
2 BB | bitte Preisangebote. Bei Otto Mehlis, Treuen- | 
Zu | eziehen bei ji Anfragen Doppelkarte. brletzen, Leipzigerstr. 21. 
Lenz, Lehrer, Linden-, etwas Erlen- 


Buschow (Westhavelland). | Rähmchenstäbe, gehob. 
5—6 mm stk, 25 brt., 100 Ifd, 


i M. 11, M. 108,—, 
ó Dreietager, Rolig. . M. Endin. 3, M. 


2 Vieretager, |Pos’pck. 69 lid. m M. 9,75, 


doppelwandig, mit starken | Preßspundfbrk. Lange, 
Völkern u. Waben verkauft | Radeberg Sa. 
Pfund Inhalt 


August Schüler, ; 
- Potsdam, Kietzstraße 21. R d 1 fe 4 
4 u- er Mark per 100 Stlick 


5 b zblechdosen mit Karton In der Weſtentaſche jedes Quantum garantiert 


ni In Beeskow (Mark). | 


a: in starker maschinen- 
u$ 8 ‚Eintagen Ausführung 
inlagen 


u. 


zum Post- meine Sä 
ge ift ein unfchein-] | reinen 
9 Pfund bar. aber praktiſch. Werkzeug 


IN 110 1.60 Mark per Stück 3. Zerſäg. v. Hölzern jed. Art Bİ h | 
yi u. Stärke, wte Baumäſte, Vret- enen on 


:chdosen mit Karton terıc. in Grab» u. Rundſchnitt. Erb. Offerte m Preisanga 


ca 400 Or. 2 5 910 Pfund Kein S. od. A er⸗ 1 N | 
0.55 1.10 1.60 2.20 Mk. per Stck. I ale eI, Berlin 
‚exkl. Kisten netto Kasse, bei unbe- W. 8, Mohrenstr. 37. 


Hern gegen Nachnahme. 
wen. Behrens, DT 


s Schönstraße 6. Fernspr. Gr. 8. 2910 en | DENE Anleitung für Anfänger. 
2912. Tel.-Adresse Glasbehrens. 


Schlesw.⸗Holst. 
| ien, -= Bienenbüchlein 


R é 2. Aufl., preisgekrönt v. d. 

diesjährige Befruchtete, hat | Aus garantiert reinem Landw.⸗K. Für 1,60 M. zu 

en, | zu verkaufen. Bienenwachs liefert die | bezietzen von J. Möller, 
>| Geserick, Schlagenthin, | Kunstwabenfabrik Bernh. | Zaulüd bei Rabenkirchen. 


Holtrup jr., Ahlen (Westi,). | | lodeniu 
Bez. Magbg Jedes Maß DRANG ba: (Schleswig⸗Holſtein). ilog spi 


— . geliefert werden. IIIa It I II 
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Die kleine „Triumpt“ 


Reſervie rt fü 


Firma Heinr. Thie, 2 olfa 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find 1 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten $ 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. 
zu beziehen wünſcht. 


Man wolle q 


— macht den Heidhonig spielend schleuderreif. — Zu 


beziehen Paul Koberstein, Rauen (Mrk.), Mühlenstr, 11, 


Otto Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
‚Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriiten. 
Preislisten umsonst und postfrei, 


Wegen Todesfall zu verkaufen ein Bienenstand mit 


15 Meisterstöcken, 


sämtlichen Waben für die Honigräume, eine Honig- f 
schleuder, sowie eine Honiglösmaschine (für Spät- 


trachtimker), alles fast neu und wenıg gebraucht. 


Suche gut ausgebaute nicht zu dunkle 


Waben 


von garantiert gesunden Völkern zu kaufen. Bevor- 
zugte Größe 25x40, auch andere Maße erwünscht. An- 
gebote erbittet Frau von Arnim, Kröchlendorif Um. 


Frau Ballmüller in Blankenberg b. Wusterhausen a. D, 


K) 


in der Filiale: 


N 


— 


Verantwortlich für die Säriftleitung: Pfarrer Aif ch, Ketſchendorf 
Fritz Kolloff, Berlin⸗Wilmersdorf 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. G H., ee 


Anzeigenteil: 


Die praktische Vorfüh 
= Meisterstöcke i 


erfolgt am Mittwoch jeder Woche von 4 Uhr ab ı ac] 
Berlin W., Mohrenstraße 33 (Laden 


[OTTO SCHULZ-Buckow, K 


Lehrbuch über Meisterstöcke Mk. 2.00 tran ko: 


Die Univers rsal 


die im Ertrag eben 


Schwarmbetrieb oder Schwar 7 
tätige Schwarm - Fangvorri 
Schwarmes im Mutterstock — hal 
Volkskraft! — Ober- Ueberwinter 

Ersparnis! — Keine besonde lere! 
doch jedes Jahr e 
Bequemste neueste 2 
ohne Flaschen mit us : 
Bienenfreie stichlose e 

an Honig und Wachs. Einfa 
Arbeit! Solideste Bauart, ö 

alles das m 


Lambert 2 


b. R. w. 2. und 4 b. k. G. 


der neuen Beute für mam allg mmn Beit 


Bestellen Sie sofort das reich illu 
Betrieb ‚Lehrbuch dei 


Wilhelm Lambert & lo, 


Postscheck- Konto Kel 


. 
* u Pa 


Sdorf, Raif an e 2 1 


5 8 Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
iir die f Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
É E Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. : 


FA o 1. Oktober 1918 8. Jahrgang | 


5 24 enwolinungen = 
$ 

? Garantiewaben mare „Huli“ 2 

* „ alle Geräte zur S ke 

{ — liefern billigst 


arttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
BER 18 


Rähmchenholz 
al -Abs pe errg itt e r || sst pues: ,. 
6x25 „ „ 1000 „ 110, — „ 


das beste! ||» : : 1»: 1% : 


TX25 2 e: 1000 » 120, — — 


t 8X25 „ „ 100. 18,50 „ 
jetzt wieder lieferbar! | | 8x35 aeg) 


9 gratis. || aftr.. gerabebl, anerkannt gute, 


präm. Qual., lief. fof. in La re 
längen gegen Nachn. ab Fabri 
Brettchen und Leiſten t. allen 


Dimenſionen bill. H.Oloffs, 
Holzbearbettungsfab. Barnes 
münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hannover 3. Hamburg 11 Nr. 5795. 


Wörthstrasse. W N 


Geflügelfreunde lesen die 


| schin chen Biemenhonig | 10ihis 15 Bienenvälker | Geflügel-Welt 


en ist zu kauft jedes Quantum und er: | mit Tracht inNormalkästen 


ea -- RR hiltet Angebote kauft Chemnitz 92. Prob,-Nr. grat. 
1 sil 4 eaen, Julius Mohr, Großtdlg., | Rittergut Altdöbern N.-L. | IW rr. 
— ee- Kaufe dringend jeden Post 

aufe dringend jeden Posten: 
0 enen honig N sämtliche Lacke, Bleiweiss, Firnis, Leim, Borax, Ab- 
& Sö fälle, Harze, sowie alle anderen er rn Che- 
arttung hne, mikalien. Noack, Hennickendorf,b. Strausberg, See- 

Frar kfurt a, 02 Kunstwabenfabrik. straße 12, Fernspr.. Amt ee 8G Kreis Niederbar 

a P 


= 


Th. Gö dden, Milling: en Kreis Mor 


„liefert ane tür die Bienenzucht nötigen Artikel. — 9 gen, R. ame 
' gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. GußBiormen, Honlgschleuder 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preislisten zu Die: 


. Wer sofort bestellt, kauft noch zu mäßigen Preisen; i 
da in Kürze weitere Au schläge une ABlich BR 
Aus meinem Verlage empfehle ich. besonders die Werke F 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. Bienerizeitüng „Der ra che Bienenz 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“ d by e ir 


f 
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. AT AFRTODIIEEA MRR — — 
Garantiert reines Wachs | K — b Preis ab Fab 1 3 
der K. S. G. Al Ser Wabe, „„ 
ohne Zusatz und Einlage Jim Gebrauch glänzend bewährt. 20—100 kg 2 
B bei Abnahme vc 
Normalmaß 15-18 Blatt Zäh, dünnwandig, große Zugtestigkeit. 100 kg. . » * 
a i | 
Bad. Maß 28-32 » Vom 1. November ab erhöht sich der Preis Bestellu 105 
Els. Maß 18-20 „ für die Katserwabe monatlich um Mark 0,75 
Württ. Maß 23-25 per kg bis zum Höchstpreise. Dir. L. k 4 e Í 
~ Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf 1 
j Gerstungsmaß 14-15 „ : für das nächste Jahr. : Hannovér, Yor 
n 
K o 1 b 8 Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jed 1 


und jede Gattung 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u. Mil 
an) u d f- IN ' Aopald gen, Saatkrähen, Wildgeflügel, zah 
flügel usw., sowie Honig, Dörrot * 


denkbar einfachſte und billigſte! Frühobst, Frühgemüse, Fische, 
22 Preis en — gie und rere Lebensmittel a 


Das Wachsauslaſſen it ebenſo nützlich wie das Honig. | Unser laufender Bedarf ist enorm? Mit Zü 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchte faft jeder Imker, und Großhändlern schließen wir langtristige Lie 
und vielfach unterblieb nur 1 das pusaia des Wachſes, vertrage. = 8 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. m. 1, 

Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Herm ann Sehlüter a b0., und Gastwirt 
Keine ſchmierige Arbeit, tein Werger, kein Verdruß. Berlin W. 57. Groß- Görschenstraße 1 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren (Abt. D. Lebensmittel- 5 ———— * 
8 zugeſchickt. Ich finde denſelben un gemein 
1 Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und d nebenbet eine voll ſtändige Wachsausbeute erzielt. E Zucker 

© €. 
zur Bienenfütterung wi 
quemsten gereicht T 


Bronnbach a. Tauber. 
Beckers Futte 


J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19 
— mit Stölp 


i raa ch 
zum Füttern von oben: u. or 


R dq I Te In der Weſtentaſche 
meine Säge iſt ein unſchein⸗ 
jedes Quantum garantiert bar. aber praktiſch. Werkzeug 
u. Stärke, wie Baumäſte, Bret⸗ 
Bienen ho nin ter ꝛc. in Grad- u. Rundſchniit. — cm on $ 
ee ee ab Fabrik ausschließlich Verp 
DttoNageler, Bin 8 e een 
, Beckers $uttertopf L — N 
* a udwig Becker, Offenbach a 
W. 8, Mohrenstr. 37. Saarbrücken 3 L. mit Stütpbeser. Vereine ernalten Nachläs 


reinen 3. Zerſäg. v. Hölzern fed, Art 
Erb, Offerte m. Preisangabe 8 Bel te bt pasuni: 7 — Sofort l, Ai 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstt. 19. 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Hon sgläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Relchszuckerstelle, h. 
Abt. Ill Bienenvölker und Königinnen. 
` Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüfteregger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0,50 Mk. J an 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. = 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 
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Etiketten. 
u! 


K k: 


— ree 


eiitesten ernten Sie 
im Wollschen Stock 


beziehen bei 


Woli In Beeskow kai k). 


— 


glas er in starker 1 

E geblasener Ausführung 
eckel und Einlagen 

2 Pfund Inhalt 


T40 48.— 85.— Mark per 5 Stick 

arzblechdosen zum“ Post. 

5 9 Pfund 

Bblec WAO. 1.60 Mark per Stück 
lechdosen mit Karton 

a 4 Or. 2 5 9-10 Pfund 


27 5: 1.10 1.60 2.20 Mk. per Stck. 
rg ex el. Kisten netto Kasse, bei unbe- 
pa Mern gegen Nachnahme. 


hrens, Irh.Wilih.Behrens, 
hönstraße 6. Fernspr. Gr. 8. 2910 
Di2 Tel.-Adresse Glasbehrens. 


fertigt 


~ Schönlanke. 


Bu LE 


ter- Z willing, 
d Kleinbetrieb, Volksbeute mit einfachster, erfolgreicher 

— E 
fig richtige Wänderbeute mit herausziehbarem Wanderkasten: 


schalten der Flugbienen beider Zwillingsvölker entsteht ein Riesen- 
Die Stammvölker bleiben daheim und 
interfertig ‚gemacht, also kein; Heidehonig im Wintersitz und 
Bei 100 Völkern nur 


- beste Trachtausnutzung! 


e Honigentnanme, aus dem Wanderkasten. 
— halbe Arbeit — doppelte Erträge! Keine Störung und Auf- 
ervölker mehr nach der Wanderung, daher tadellose Ueberwinterung. 
ichte Schwarmverhinderung und jedes Jahr junge Königinnen, 
Este Bienenwohnung für Anfänger, — Raum für-6 Schwärme. 


ohne Futterapparat und Winterkisten 98,— Mark. 
— 1,50 Mark im Selbstverlag. 


Lehrer Rothe, ebe Kreis Guben. 


7 e 


7 und und eckig, mit und ohne Verschluß 
evtl auch mit aufgedruckten eleg. 


Insektengläser 


won Poncet Glashüften-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 


Be srerzeichnis pratis und franko. 
D 


1 Deutsche Försterstöcke 


Carl Sachon, 


Neu! 


cd. 3000 


Honig⸗Gläser. 


% Pid. Inhalt m. Schraub- 

deckel, preiswert an Ver- 

raucher abzugeben. 

Paul Funke & Co., 
G. m. b. H., 

Berlin N 4. Chausseestr. 10 


Zenn N ie, gut er- 
haltene 


a ı Badische Dreielaner 


sucht zu kaufen. Erbitte 

Angebot mit Preis 
Gossel, Jüterbog, 

Fuchsberge, Fam.-Haus 2. 


Deutsche 
Königinnen 


Preisverzeichnis 
‚frühzeitig anfordern. 
Bei Bestellungen u. Anfra- 
gen Doppelkarte benutzen 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


T 


Beſte Anleitung für Anfänger. 


Schlesw.⸗Holst. 
Blenenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗K. Für 1,60 N. zu 


beziehen von J. Möller , 


Jaulück bel Nadentitchen. 
(Schleswig- Holſtein). 


MAIRAN 


— — = = “a ar 


D. R. L. M. 
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Tabak-Enalı 


feinste Rauchkräuter- 
Mischung befert prompt 
und preiswert. — Probe- 
sendung 20 Pakete 10 M, 
100 Pakete 40 M. Sehr pe- 
eignet für Wiederverkäufer. 

Ein Versuch überzeugt. 
Postkarte genügt. Vertreter 

alie oris gesucht, 


Richard A. Heilmann, 


Chemnitz 
Körnerstrasse 10. 


Honiyschlender 


kauft 


C. Boehme, 
Berlin-Wilmersdori, 
Berliner Str. 130. 


Verkaufe: 


1 Honigschleuder für ½ R. 
2 Dreietager m. ges. Völk. 


Kaufe: 


1 Stockwage, 
1 Beobachtungsstock 
leer) 
Engelbrecht, Imkerei, 
Schildow b. Berlin. 


Verkaufe 


I Bienenvölker, 


2 in Stülpkorb, 2 Kanitz- 
korb mit Rähmchen 


Regenberg, Mohrin. 
Räbmchenleisten 


sus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,15 


pro "1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If, m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co. 
G. m. bA., Sırelltz i. Meckl. 
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RNReſerviert 


Firma Heinr. Thie, 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten ſeriegs abr ie 


1 i Arttkel für die Bienenzudt in tadeltoſer Beſchaffenheit Man wolle angeben 
| | zu beziehen wünſcht. 99 


= — 2 
1 Geschäftsfräulein gesucht, — > 
$ das selbstindig ufd g elgnet ist, sich in alien Arbeiten 22 
eines kl aber solid. Versandgeschäfts auszubilden. Nahe 34 
p Berlin, guter Lohn. Familienanschluß, Adr, m. näh, Ver- Eine dm ! 4 A 
9 nältn. u 3 an Kolloff Bin.-Wiimersdori, Kaiserpl 2. N EEE 
7 ea 7 4 L 
i für den Frübtracht= 
Dito Nageler, Berlin W. 8. für den Früptracht⸗ 
4 3 
Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. g mker 
u Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten ja die ganze L E SA 


bedeutet der 


é í ji — i | | 1 ` 
ILD 
Frau 


{4 der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
15 Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene. Harttungs i Do 
h Garantlewaden ticrkulieswabén Honigschleudern, m En. 
$ Absperrgitter, Rähmchenstäbe. Datnepieifen, Sieg . 
. friedhandschuhe. sämtliche Artikel zum Gerstung- 17 
R Beiriebe sowie Bienenw Zeit- u. Streittragen und ** | 
1 andere Imker-Facoschriften. — 
3 l Preislisten umsonst und postfrei. Tataia 
1 ————— kt Uatversal - Beute für u alle æ Befrig 
\ * r von Mann und Sohn verkaufe r 
Wegen Tod techt vaid meinen Bienen- Bestellen Sie sofort das hochinferesäigg 
a ; men nenn a a am stand ER Beiriebsiehrbuch mit P ek 
7 Kastenvölkern (66 Seiten stark, 32 Abildumgei 
$i mit der == letzten Zuckerlieferung. == Angebote an reis ABER t; 1 
WV Prenzlow. Bahnhof Fürstenielde Nm. gegen Voreinsendung, Nachnahme | 
— — — — — — — m m mm m — — 2 
Suche gut ausgebaute nicht zu dunkle Wilh | | i | R [ R i 
14 
Waben —— | 4 M all UI l., u 4 ba 
von garantiert gesunden Völkern zu kaufen. Bevor- Postscheck-Konto Leipzig Nr, 359% 


‚zugte Größe 25x40, auch andere Maße erwünscht. An- 
gebote erbittet Frau von Arnim, Kröchlendorff Um. 


Die praktische Vorführung 
der 55 


== Meisterstöcke 


erfolgt am Mittwoch jeder Woche von 4 Uhr ab nachm 
in der Filiale: Berlin W., Mohrenstraße 33 (Laden)? 


OTTO ScHULZ- Buckow, Kris 


| Lehrbuch über Meisterstöcke Mk. 2.00 franko. 
i - Fu 


Hy Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Alſch, Ketſchendorf (Spree), fit 
117 Anzeigenteil: Fritz Kol loff, Berlin⸗Wilmersdorf, Raiferplag 2 
Druck von A. Mieck Verlagshandlung (G, WELG., Pre lau. 


2 


des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
14 Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. x 


u. 


1. November 191$ $. Jahrgang 


denwohnungen 


Honig gläser 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


tung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


— Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


-A bsperrgitter |“... 


6X25. „ a 1000 „110, 
das beste! [|z : : 10: 1 : 
1 tzt wieder lieferbar! 8825 Mar 100 = 118,00 . 

— — te ; 5 8X25 1000 „ 128,00 „ 


präm. tal, lief. 6 n 
—.— gegen Nachn. 
Brettchen und Heinen t allen 


Heinrich Inde. 88 
Hannover 3. minde i, M rn 
Wörthstrasse. 


{| Prospekt gratis. || oft- serade., anerfannt geit, 


echten Rauchtabak, 1 * 
Geflügelfreunde lesen die Toiletten» und Wafchfeife ohne 


H d |l L | d k Tabl, Leflügel-Welt Lehm und Sand, od. gut. Aus⸗ 
Preßtabak, hergestellt aus ga oder Ledertafeln. 


Sc ee nn 
inkl. Verpackung Mk. 51,25. 92 
Kein Ersatz. è 
| Tabakhandlung Kaufe dringend jeden Posten: 
vl sämtliche Lacke, Blelweiss, Firnis, Leim, Borax, Ab- 
Max Peters fälle, Harze, sowie alle anderen verkehrsfreien Che- 
. Husum (Schlesu.) mikalien. Noack, Hennickendorf b. Strausberg, See- 
mn E |< 173 9c 12. Fernspr. Amt Herzielde ĝi, Kreis Niederbarn. 


) 10 
C?) 


reinem Tabak, 100 Rolen Chemnitz 92. Prob.-Nr. grat. (Lau 


Tausch. Esene 


erer 


rarer 


* y. 


A 


ba Fey 


22 


R 109 j 


} 
K 


[2 


* 
ais db 


Th. Gödden, Millingen Kreis Mörs 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. — Bienenwohnungen, | nst 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußiormen, — ar EA Aset 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 8 ums sons 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung 
M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20.— gutgeschrieben — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. e „Der praktische Bienenzüc 
Breiden, „Die Blenenzucht im Altertum“ oe o re 


Garantiert reines Wachs K — b 

der K. S. G. | AlSer Wade, 
ohne Zusatz und Einlage im Gebrauch glänzend bewährt. 

Normalmaß 34x21, 15—18 Blatt 

Gerstungsm. 40x25, 13—14 Blatt Zäh, dünnwandig, große Zugfestigkelt. 

andere Maße ähnlich. Man verlange Prospekt gegen Rückporto, 


rund$und eckig, mit und ohne Verschluß 
evtl, auch mit aufgedruckten eleg. 
Etiketten. 


Neu! Insektengläser Neu! 


von Poncet Glashütien-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Berlin 80. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
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und die Poſener Beute koſtet 
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1,15 M. bei Nachnahme, Erb. Offerte m. Preisangabe 


jener Benten, Sir, OttoNageler, Berlin 


laſſe ich auf baldige feite Be- . 8, Mohrenstr. 37. 
telung für 55 Mark an- . 
fertigen. Rähmchen holz wird Linden-, etwas Erlen- 
zugeſchnitten beigelegt. Rähmchenstäbe, gehob. 
Sein ann 1 
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Gr. Snowadzki, Lehrer Rolig. . M. ‚Endin. A Ma 
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Auuuummmuuuuuuuuumumn Radeberg Sa. 


Honiggläser 
mit Sc BT gr 
2 46.— 54.— 50. 
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Hamburg 6, Schönstraße 6. Ferr 
—. 2912. We e alas 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
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Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honig 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 2 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Biener € 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. = 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. pe 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 058 
weicher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 
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1 des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
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ichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
PTUN D 2027, Das rEReN 


Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 11,50 N. 
„ 1000 „ 110,.— „ 


1X25 „ 1000 V130 = 


aſtr., geradebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Lager⸗ 
längen gegen Nachn. ab Fabrik. 
V ften t allen 


münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


Die Illustr. Wochenschrift: 


Der praktische Ralgeber 


im Obst- und Gartenbau, 
Frankfurt a. O. 


ist die bedeutendste und 
gelesenste Zeitschrift für 
Gärtner und Anfänger. Zu 
beziehen für 2 Mark viertel- 
jährlich durch jede Postan- 
stalt, Buchhandlung od. für 
2,50 M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 


prpbemummern kostenlos. 


Th. Gödden, Millingen Kreis Mörs 2 
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Maſſen it ebenſo nützlich wie das Honig ⸗ 
Afändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
zbiieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, 
geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Parat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 

Tuch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Iugeſchict Ich finde denselben un zemein 
Wachsauslaſſen A jezt ein Vergnügen 
det e voll ſtändige Wacht aus beute — 15 


A Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


testen ernten Sie 
aim Wolischen Sok 


u beziehen bei 


all In Beeskow (Mark). 
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Mark 100 

igen, der mir ein kleines Grundstück 
di * gas. Trachtengegend und be- 
* -ii rin. f 


iultze, Tangersdort (Post Lychen). 
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or 
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eneke Sie folgende | 
| 


Hübner, Schwärmen und Bonigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen) 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unjerer e A 


Sträuli, „Die Königinzucht“ 
Deutſcher Bienenkalender 1919 
(Taſchenſor mat) 
Reichhaltige: Vücher verzeichnis Über zeitgemäße | 
Imkerei, ſowie Probe- Nr. der „Deutſchen Illuſtr. | 
Bienenzeitunz“ koſten frei. | 


Neuigkeiten 


beim Verlag C. J. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
Poſtſcheck-Ronto Leipzig 58810) 
Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 


M. 480, geb. M. 6 — 


(foeden erſchienen, f. nebenſt. Abb.) 


Filmer, Die Tracht, de Lebensnerv der Vienen- 
zucht“ 2. Auflage 


Fiſcher, Die Bienenzucht im neuen Deutſchland“ 


M. 1.50 


N. 2.— 


M. 210 


1.— | 
M. 1.350 


* Q a 


Der Kuntzsch-Zwilling 


und seine neue Betriebsweise mit monatlichen 
Anweisungen sowie Näheres über Fabrikation 
erscheint vom 1. Dezember 19 8 ab. Probeschrift 
Adresse bis 15. 12. 
M. Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. 


erbeten, 


r 
Deutsche 
Königinnen 


Prels verzeichnis 
frühzeitig anfordern. 


Bel Bestellungen u. Antra- 
gen Doppelkarte benutzen, 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Aumann 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kieternholz, 6“ 28 mm, 
liefert 
pro 100 It. m M. 9,75 
„ 1000 „ „ „ 9,— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23,40, 
In Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If, m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 if, m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


Geflügel- und Kleintler- 
zuchtlreunde erh. gegen 
20 Pf. Porto 18. Jahres- 
katalog sämtlicher Zucht- 
geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, 
Berlin-Lichterfclde 203. 


Wir kaufen laufend „höchstzahlend“ jeden Posten 


und jede Gattung 


Schlachtkaninchen, Schlacht- u, Milch-Zie- 
gen, Saatkrähen, Wildgeflügel, zahmes Ge- 
lügel usw., sowie Honig, Dörrobst, Spargel, 
Frühobst, Frühgemüse, Fische, Weichkäse 
und verkehrsfreie Lebensmittel aller Art, 


Unser laufender Bedarf ist enorm! Mit Züchtervereinen 
und Großhändlern schließen wir langfristige Lieferungs- 
verträge. 


Hermann Schlüter & bo., Shd Gastwirts-Bedart, 


Berlin W. 57, Groß-Görschenstraße 12. 
(Abt. D. Lebensmittel-Großhandel,) 


1917 die VI. Auflage er: 
Ichienen:; DeutſcheReform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M, 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial- 
anleitg., 384 S. ftart, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg:5 Kon⸗ 
trollvölker lieferten 1910: 135 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 235 
Pfd., 1915:815 Pfd. u. behtel⸗ 
len dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grh. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 86 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele febr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Jehlhammer, Kgl. 
Landwirtſchaftslehrer, Neu⸗ 
markt (Obpf.). 
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G. m. b. H., Brauerei- 


Suche jeden Posten 


Bienenhonig 


für meine Kantine. Zahle 
höchste Preise. und Kasse 
vorher ein. 
Jaenichen, Berlin, 
Johannistisch 9. 


Geflligelfreunde lesen die 


geflügel-Weit 


Chemnitz 92, Prob.-Nr. grat 


Eis Imkerlehrling, 


der möglicherweise dem- 
nächst den Bienenstand 
kaufen könnte, wird vom 
1. 4. bis 30. 9. 19 gesucht. 
Gegenseitig keine Ver- 
gütung. 100 Völker. Werk- 
statt. Geräte. Literatur. 
Rektor Nevoigt, 
Ströbitz bei Cottbus. 


ault bei unseren Inserenten! W 


Oele 


Relerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüt 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtwerſanddoſen mit wm s 4 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleter, Handſchuhe ſind W 


Die Firma Heinr. Thie - Wolfenbüttel liefert auch im vierten Sriegsja 
Artikel für die Bienenzuht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man here 
zu beziehen wünſcht. 


ID Rhan-Dopmelbenle rr 


Diplome, slib. u. bronz. Medalllen. 
Meine Beute wird 75 05 ‘oben ‚behandelt, ist oben 
86 cm tief und mit Eingängen in den Seitenwänden 
zum Honiglager und zu einem Hinterstübchen 
versehen, in dem jedes Jahr von der alten 
Königin ein Reservevolk gebildet wird. 


jedes Jahr jange Königin im Muftervolk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 
In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 
den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderbeute. Ausgestellt bei Otto Nageler, 
Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortrags- 
material für ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesar Rhan, Steglitz, 


Humboldtstraße 1. 


Eine Umwälzun n 


für den Frübtracht -Tt | 
ja die ganze Imkerei 


bedeutet ler 


neue Schwarmbatr) 
Lambert-Zwilling 


Dite N aueler, Berlin W. 8, der Ualversal- Bente für = alle = Betrlehsmi 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. Bestellen Sie sofort das hochinteressante 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten| Beiriehsiehrbuceh mit Preistis 


Bienenwohnungen — — 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: gegen Voreinsendung, Nachnahme M. 1,70 bei 


Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, Wilhelm Lambert All. Radekeul L 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepielien, Sie ag- 

d 


frledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstu Postscheck-Konto Leipzig Nr. 35 929. 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Strelttragen u i 


andere Imker-Fachschriften. | BEEN EEE 


Preislisten umsonst und postfrei. 


== Die neue Preisliste Nr. 36 
ist erschienen und bitten wir-abzufordern gegen 50 Pi in Marken, 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 


Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke a a a = = 
Drei- und Vieretager-Dormalman-Ständerbeuten 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten. aa aas 
Kunstwaben sim. Geräte zur Blenenzuchte 
— Lehrbuch über Meisterstöcke 210 M. franko. 


| Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus 
Kunstwabenfabrik. = 
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Neujahrsbetrachtung 1919. Profeſſor X rey- Pojen. 

Wir dürfen und wollen nicht verzagen! Wenn mir in den letzten Wochen das Herz 

wer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand ich Ertöſung. Ja, arbeiten, doppelt 
detten heißt es jetzt mehr denn je! Nur durch Arbeit ſchaffen wir Werte, die die unge: 
uren Verluſte erſetzen, nur durch ernſte Arbeit erziehen wir ein Geſchlecht, das wieder gut 
nachen kann, was verloren ijt. 
Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie muß mit— 
anfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeit wird künftig wieder mehr 
Ehren kommen, wird innere Befriedigung und eine geſchätzte Hilfe zur Lebensführung 
währen. Dazu ijt es dringend notwendig, daß wir uns enger zuſammenſchließen, alles 
"meiden, was umere Einheit ſtört, und nur wach dem ſtreben, die Vienenzucht volks- 
Zulicher zu geſtalten und durch weiſe Ausnutzung aller günſtigen Umſtände den Ertrag 
t Vienenzucht heben und ſichern. Wir werden in dieſer Arbeit künftighin mehr als 
„ther auf uns allein angewieſen ſein. Dem Staate wird es, ſelbſt bei beſtem Willen, 
mam möglich fein, uns zu unterſtützen. Wir müſſen aufhören, von jtaatlicher Fürſorge 
as Heil der Bienenzucht zu erwarten und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Wienen- 
zucht willensſtark in die Hand nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und 
Lerbänden, zielbewußtes Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Vetrieb, Verbeſſerung der 
aienenweide, gemeinſchaftliches Wandern an Weideplätze, Errichtung von Honigſammel— 
aud Verkaufsſtellen und nicht zuletzt Zuſammenſchluß aller Verbände zu einer großen 
Verſicherungsanſtalt gegen alle drohenden Schäden. Alles dies aber ijt nur möglich, wenn 
eine größere Opferwilligkeir uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur jo 
imm uns das Werk gelingen, unſere Vienenzucht zu heben, ihre Erträge zu mehren und 
gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den Schä— 
den, die der unſelige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangelhafter Ein— 
wenterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers, unerſchwingliche Preiſe der notwen— 
digen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honigs. Es kommt ein Unglück ſelten 
allein, hat fih im vergangenen Jahre auch in der Bienenzucht bewahrheitet. Von den Vor- 
tanden der Vereine, der Verbände und der Vereinigung ift nichts unterblieben, die Ver⸗ 
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hältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern und um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen 
zu bitten. Es war umſonſt! Um Honig für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer 
und Kranke zu bekommen, ja um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen nicht abgegegangen. Die Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die 
Geſchädigten, der Schleichbandel aber füllte ſich die nimmerſatten Taſchen. Was wird das 
Jahr 1919 uns bringen! Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung 
getragen wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs und Wachſes 
weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine größere Menge Zucker 
für die Bicnenzucht freigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe ganz wegfallen, der Staat aber 
für den Honig, den er ſich für oben genannte Zwecke ſichern muß, eine ᷣentſprechend höhe / 
Bewertung eintreten läßt. Wenn für jedes Bienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würdt, 
dieje aber bereits im zeitigen Frühjahr zur Verteilung kämen, wenn davan die Bedinge 
geknüpft würde, eine beſtimmte Menge dem Staate zu einem Preiſe von 4 Mk. für da. 
Pfund zur Verfügung zu ſtellen, die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel fre: 
gegeben würde, ſo könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
Zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe immer noch 
annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung müßte in 
ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Diesbezügliche Verhandlungen konnten mfolge der 
eingetretenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gebracht werden. 

Hoffentlich bringt uns das neue Jahr den erſehnten Frieden nach Außen und im 
Innern. Dann kann und muß auch, die deutſche Imkerſchafr in die Reihen der Stände 
treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei ſelbſtloſer Hingabe 
dazu mitarbeiten, daß Wunden geheilt, Strauchelnde geſtützt, Gefallene aufgerichtet wer⸗ 
den. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unfer Volk hoffen wir im neuen Jahre 
auch unſere lieben Imkerbrüder aus Deutſch-Oeſterreich begrüßen zu können zum Heile 
unſeres Volkes und zum Segen der deutſchen Bienenzucht.“ 

Gott ſchütze unſer Vaterland und ſegne unſere Arbeit im neuen Jahre! 
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Allen Imkerfreunden im Deutſchen Reiche, insbeſondere unſeren zurückgekehrten 
Helden und unſeren Deutſch-Oeſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die dringend 
Bitte und die aufrichtige Mahnung: Seid einig! Schließt die Reihen! Verzaget nicht! 

Mit treuem Imkergruß 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Die Auswinterung, etwas für Anfänger. — Von Lehrer Märker⸗Pulverkrug. 


Wenn in den letzten Wintertagen die Sonne hin und wieder hervorkommt und da⸗ 
mit andeutet, daß der Frühling nicht mehr weit iſt, vüſtet ſich der Landmann für ſeine 
Feldarbeit. Gbenſo ergeht es auch dem Imker; er kann es kaum erwarten, daß ſich feine 
lieben Immen zeigen. Neulinge bazw. Anfänger in der Imkerei reißen dann wohl ſchon 
die Wohnungen der Bienen auf und wollen ſehen, „was das Volk macht“. Oftmals wird 
aber dieſes zu frühe bitter geſtraft. Die Natur bringt ganz von ſelbſt die Bienen fo wert, 
die Wohnung zu verlaſſen und ſich bei ihrem Herrn vorzuſtellen mit der Meldung: Da 
bin ich wieder!“ Wenn es dann wirklich jo weit ijt, daß der Kaſten oder der Korb nach⸗ 
geſehen werden kann, dann beginnt die eigentliche Auswinterung. Wie ſo manches in der 
Bienenzucht „Kunſt“ iſt, ſo iſt es auch für jeden Imker eine Kunſt, die Bienen durch den 
Winter zu bringen. Die Ueberwinterung zerfällt in die Einwinterung und in die Aus⸗ 
winterung. Letztere ijt der Lohn oder der Erfolg einer richtigen Einwinterung. 

Wenn an einem warmen Frühlingstag der Imker wieder einmal nach langer Zeit 
ſeine Bienenwohnungen öffnet, hat er auf mancherlei zu achten. 

Wie jede Arbeit bei den Bienen ruhig und ohne viel Geräuſch ausgeführt werden 
ſoll, fo auch das Oeffnen in Frübjahr. Es ſoll nicht das ganze Volk durchwühlt und aus- 
einander. genommen werden, ſondern es ſoll doch nur eine Probe gemacht werden, ob das 
Volk noch lebt. Dieſes geſchieht am beſten durch einen leichten Schlag an das Fenſter oder 
an die Innenwand des Kaſtens. Antwortet das Volk durch leiſes Aufſummen, ſo iſt 
der Beweis erbracht, daß das Volk noch lebt. Bei einer ſpäteren Gelegenheit können 
ſchließlich einige Waben von hinten an weggenommen werden; ſtößt man dann aufj friſche 
Brut oder friſch beſtiftete Zellen, fo ift erſt recht bewieſen, daß das Volk eine geſunde 
leiſtungsfähige Königin beſitzt. 

Das Volk lebt alſo und hat eine brauchbare Königin. Zum Leben gehört aber auch 
Nahrung. Es iſt darum die zweite ſehr wichtige Aufgabe des Imkers, bei der Auswin⸗ 
terung feſtzuſtellen, ob das Volk für die nächſten Wochen, d. h. bis dahin, wenn die eigent⸗ 
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liche Tracht eintritt, zu leben hat. Was draußen zu finden ift, ift doch im allgemeinen 
ſehr ſpärlich und genügt vielleicht kaum ſo weit, daß ein Teil des Volks, geſchweige denn 
das ganze Volk und die Brut ernährt wird. Weil es nun draußen noch nichts gibt, jo muß 
künſtlich nachgeholfen werden. Bei einer nach allen Regeln der Kunſt vorgenommenen Ein— 
winterung wird eine Frühjahrsfütterung nicht notwendig ſein; es können aber ſchließlich 
doch Verhältniſſe eintreten, die es notwendig machen. So wird es z. B. im vorigen Herbſte 
ſicherlich ſo manchen Imker gegeben haben, der zum Einwintern keinen Zucker hatte oder 
der ihn ſo ſpät bekam, daß er ihn für ſeine Bienen im Herbſt nicht mehr gebrauchen konnte, 
Iſt nun eine Frühjahrsfütterung wirklich notwendig, ſo wird ſicherlich die Frage aufge- 
worfen werden „Wieviel ſoll ich geben?“ Den Bienen gehts ſicherlich ebenſo, wie uns 
maenſchen. Wir effen fo lange, bis wir Jatt jind, vorausgeſetzt, daß wir ſoviel haben. So 
wachen es auch die Bienen. Wann ift nun aber die Biene oder das Volk jati? Ich richte 
den Futtervorrat ſtets ſo ein, daß immer eine Futterwabe mehr im Kaſten iſt, als das 
Volk belagert. . 

Durch die Auswinterung ijt bisher feſtgeſtellt worden, daß das Volk noch lebt, daß 
die Königin und die Brut gut jmd und daß auch genug für Futter geſorgt ift. Ein weiteres 
ſehr wichtiges ijt das Warmhalten. Anfänger mögen denken, wenn der erſte Sonnenſtrahl 
du rji, muß die Winterverpackung weg. Das it jebe falſch. Wir ziehen auch nicht gleich 
untere Winterſachen aus und laufen in leichter Sommerkleidung. Die Winterpackung 
kommt erſt weg, wenn der Schäfer ſeinen Pelz auszieht, alſo erſt viele Wochen, bald Mo— 
nate ſpäter. Wärme iſt namentlich im Frühjahr eine große Hauptſache für die weitere 
Entwickelung des Volkes. Erkältete, abgeſtorbene Brut kann ſchließlich allerhand Bienen- 
krankheiten nach ſich ziehen und zu allerletzt das Ende und den Verluſt des Volkes herbei— 
führen. Alſo hübſch warm laſſen. 

Im allgemeinen wäre damit die Auswinterung beendet. Es ſind aber doch noch 
einige Einzelheiten zu beobachten, die auch hier nicht überſehen werden folen. In unſeren 
menſchlichen Wohnungen ſetzt ſich auch im Laufe des Winters in den Ecken, hinter den 
Spinden uſw. allerhand Staub und Schmutz. Darum unternimmt jede reinliche Haus— 
frau, fo bald es nur die Witterung zuläßt, eine gründliche Frühjahrsreimgung ihrer 
Wohnung. Ebenſo ijt es auch bei den Bienen. Während des Winters jterben einzelne 
Bienen und fallen auf das Bodenbrett, verſchloſſene Honigzellen werden im Winter auf— 
gebrochen und die Deckel fallen auf das Bodenbrett. So ſammelt ſich im Winter allerhand 
Unrat auf dem Bodenbrett, der ebenfalls bei der Auswinterung beſeitigt werden muß. 
Wenn der Imker das nicht tut, fo Jorgen feine Bienen schen ſelbſt dafür; davon zeugen die 
umhergeſtreuten Schmutzſtücke und toten Bienen vor dem Flugloch. Damit nun der Imker 
den erwähnten Schmutz aus dem Kaſten bekommt, nimmt er einen langen dünnen Haken 
und kratzt damit unter den Waben das Vodenbrett ſauber. Ich lege im Herbſt bei der Gin- 
winterung ein Pappſtück, genau ſo groß wie das Bodenbrett, auf das Bodembrett, 
gleichſam als Auffangeteller für die Schmutzſtücke im Winter. Beim Auswintern ziehe ich 
dieſes Pappſtück wie ein Kuchenblech aus dem Backofen und habe damit das Bodenbrett 
ſauber; ſelten, daß noch mit einem Haken nachgeputzt werden muß. 

Ein ſorgſamer Imker wirft drefen Unrat nicht als völlig Unbrauchbares weg, es 
kommt in den Sammelkaſten fürs Wachs. Er unterſucht es auch auf Wachsmotten, 
Mäuſeſpuren uſw. Auch die Anhäufung des Schmutzes lehrt etwas. Da, wo die Bienen— 
traube im Winter gehangen hat, wird ſelbſtredend am Boden die meiſte Unreinigkeit 
liegen. Wo hängt im Winter das Volk? Wo es hübſch warm und trocken iſt, aber leider 
nicht immer, wo das meiſte Futter ift. Im letzten Winter ijt wieder manches Volk neben 
dem Futter verhungert. 

Und was wird das Frühjahr bringen? 

Die Durchlenzung iſt ein Kunſtſtück für ſich. 


Zeitgemäßer Wanderwagen. Von Lebrecht Wolff. 


Man iſt je länger je mehr zu der Erkenntnis gekommen, daß die Bienenzucht erſt 
dann zu einem wirklich lohnenden Geſchäftsbetrieb wird, wenn man wandert, und zwar 
nicht nur in die Heide, ſondern auch in die Baumblüten, Raps, Heidelbeere, Buchweizen 
und andere Trachten. ` 

Das Wandern verurſacht allerdings einige Mühe und Koſten, fie verlohnen ſich aber, 
auch wenn in einem Jahre ein Mißerfolg eintritt. Deshalb darf niemals von dem Grund— 
ſatz einer alljährlichen Wanderung abgewichen werden. 

Weſentlich erleichtert wird die Wanderung durch einen zweckmäßig eingerichteten 
Wanderwagen. Herr Wilhelm Baar, Berlin-Wilmersdorf, Ciceroſtraße, hat einen vore 
bildlichen zeibgemäßen Wanderwagen gebaut. 
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Wie die Abbildung, die wir Herrn A. Schroeder⸗Berlin, Markgrafendamm 8, verdan: 

& ken, zeigt, ſieht der Wagen wie ein auf ſtarken Federn ruhender Möbelwagen aus. Sein 

Inneres beſteht aus 24 eingebauten Bienenwohnungen, auf jeder Seite 12, dazwiſchen 

ein Gang. In der Mitte desſelben befindet fih ein mit einer Klappe veyſchließbares Unter: 
gelaß, gleichſam ein Keller, zur Unterbringung verſchiedener Bedarfsgegenſtände. 

Zu jeder Wohnung gehört ein Rahmen mit Stellvorrichtung, um die Rähmchen in 
ihrer gewöhnlichen Lage feſtzuhalten, damit ſie bei der Fahrt nicht wackeln und heraus⸗ 
fallen. An dem mit Drahtgitter verſehenen Türrahmen ſind breite Haken angebracht, 
welche die Nuten mit einem Druck auf die Stellvorrichtung bienendicht abſchließen. In 
den beiden Seitenwänden jeder Wohnung befinden fidh je drei Nutenpaare, welche die Berst- 
wendung von Halbrähmchen ſowohl als auch von Ganzrähmchen an jeder Stelle ermögliche f”: 

Die Fluglöcher ſind mit großen Klappen verſehen, welche bei der Fahrt herabgelaſſed r 
und mit einer Eiſenſtange gemeinſchaftlich feſtgeſtellt werden und ſo die Fluglöcher dunkel 
abdichten. Die Bienen erhalten auf der Fahrt alſo nur durch die geöffnete Hinterſeite 
ihrer Wohnung Luft. Dieſe Klappen finden in Cffenſtellung an einer längs des Wagens 
angebrachten Leiſte Halt und können durch einen Griff, jede für ſich, auch wieder geſchloſſen 
werden. Die Klappen haben je ein von unten einmündendes Luftloch, welches von vorn 
nächt ſichtbar iſt und dazu dient, den Bienen während der Ueberwinterung friſche Außen⸗ 
luft zuzuführen, das Flugloch aber verdunkelt, qo daß aljo von der Anbringung von Blen- 


den abgeſehen werden kann. Bei der Wanderfahrt wird das Luftloch durch einen paſſen⸗ 
den Eiſenſchieber verſchloſſen gehalten. | 

An jedem Flugloch iſt ein aufflappbarer Anflug angebracht, der, um die Bienen beim 
Zuklappen desſelben nicht zu quetſchen, durch ſinnreich angebrachte Stifte feſtgehalten wird. 

An der Vorderſeite des Wageninnern befindet ſich der Schlafraum für den Imker 
mit gwer Bettgeſtellen. Er kann zugleich als Schleuderfaum dienen. Außerdem aber tön- 
nen in demſelben noch gut 16 andere Stöcke aus dem Bienenhauſe, wie auch Strohkörbe, nach 
dem Wanderort mitgenommen werden. Erſtere gewinnen durch eine Schraubvorrichtung 
feſten Halt, jo daß ſie bei der Fahrt nicht wackeln oder umfallen können, und letztere wer: 
den zwiſchen ihnen feſtgeſtellt. Das Licht erhalten alle Räume durch aufſtellbare 
Dachfenſter. 

Der Wagen bietet alſo die Gewähr für einen durchaus ſichern Bienentransport und 
geſtattet ein bequemes Arbeiten. , 

Wenn man endlich die äußere Eleganz des Wagens in Betracht zieht, — ſauberer 

Anſtrich, verſchiedenfarbig die Fluglochklappen, braun das eiſerne Untergeſtell, mattgrün 
der Oberteil —, da ift nichts natürlicher, als der geheime Wunſch nach dem Beſitz eines 
olchen idealen Gebrauchsgegenſtandes. Wohl dem, der ſichs zu leiſten vermag. Der Preis 
es Wagens beläuft ſich, den gegenwärtigen Teuerungsverhältniſſen entſprechend, auf 
4500 Mark. | 
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Seltſame Mitbewohner der Bienenzellen. 
Einiges über die Ausſcheidung der Bienenlarven ſowie über das Kokonſpinnen. 
Von Prof. Dr. H. von Buttel⸗Reepen (Oldenburg i. Gr.). 


Als ich vor einer Reihe von Jahren in der Diskuſſion nach einem Vortrag die Rede 
auf die Ausſcheidungen der Bienenlarve brachte, war es vielen nicht unbekannt, daß die 
Dienenlarveswohl zu freſſen aber nicht auszuſcheiden vermöge, da ihr Darm ſich während 
des Larvenlebens nicht öffnet, aber ob überhaupt eine Entleerung der Speiſeüberreſte 

rährend der Entwickelungszeit ſtattfindet, darüber gingen die Meinungen in zum Teil 
f hafter a duseinander. Es wurde darauf hingewieſen, daß vor der Verpuppung 
denfalls eine Entleerung ſtattfinden müſſe, was ja unzweifelhaft richtig und wie das 
auch vielfach zur Betonung gelangt ift. Ich führe hier die kürzlich erſchienene ſehr inter⸗ 
eſſante Schrift des bekannten Prof. Dr. Walther Schoenichen an, der fih folgendermaßen 
darüber äußert: „Die unverdaulichen Reſte der Nahrung ſammeln fidh im Innern des 
Ritteldarmes an und werden erſt unmittelbar vor der Verpuppung, wenn der Durchbruch 
nach dem Enddarm erfolgt ift, ausgeſtoßen“ ), und der ausgezeichnete Bienenforſcher Prof. 
Dr. Enoch Zander macht hierüber noch eingehendere Angaben (S. 82) 2), aber ohne hier zu 

Als in jener Verſammlung die Diskuſſion bis zu dieſem Punkte gediehen war, 
d. h. bis zu einem Punkte, wo ſie begann, durchaus wichtig und intereſſant für die Praxis 
der Bienenzucht zu werden, wußte keiner der anweſenden Imker, wohin denn nun die 
Larve ihren Kot abſetzt. Es war jene Zeit, da man in der bienenwirtſchaftlichen Literatur 
ziel über „trockene Exkremente der Bienen“ ſchrieb, und jo wurde denn u. a. auch die 
Infiht geäußert, daß die Larve ihren Enddarm der Zellenöffnung nähere und den Inhalt 
des Mitteldarmes in Geſtalt trockener Körnchen entleere. Daß tatſächlich die Bienenlarven 
iren Kotbrei unten am Grunde der Zellen ausſtoßen und ſomit ſtets ihre Wiegen be— 
N das wurde ſogar bezweifelt, bis ich an mitgebrachten Wabenſtücken den Beweis 
führte. | 

Ich brauche kaum näher auszuführen, wie wichtig es ijt, zu wiſſen, daß ältere 
Brutwaben ſtets zwiſchen rejp. unter den von den Larven erzeugten Zellenhäuten — den 
ſog. Kokons — auch Kotreſte aufweiſen, deren Vorhandenſein ſich ſofort deutlich in der 
braunen Flüſſigkeit zeigt, wenn man ältere Wabenſtücke in warmem Waſſer knetet. Alſo 
nt es beffer, ſauberer, den Honig ſtets kalt auszupreſſen; je wärmer der Honig ausgepreßt 
wird, je größer 5 die Wahrſcheinlichkeit, daß etwas von dieſem Kot in den Honig gerät. 
Auf dieſe Kotniederlage weiſt auch Zander in einer anderen Schrift hin.“) Er ſagt 
dort: „Danach ſpinnt die Larve fidh, während ihre Pflegerinnen die Zelle mit einem po- 
töſen Deckel aus Wachs und Blütenſtaub ſchließen, unter vielfachen Wendungen allſeitig 
in ee Kokon ein. Nachdem fie ihren Kot am Zellboden abgeſetzt hat, ſtreckt 
ne fid” uſw. N " 
Nun habe ich im Jahre 1908*), wie ich hier einſchaltend erwähnen möchte, über 
dieſen Kokon folgendes geſagt: „Oeffnet man eine bedeckelte Zelle mit einer ſich einſpin⸗ 
nenden Larve, ſo läßt Fo nich trotz einfallender Sonnenſtrahlen nicht im geringſten in 
Yrer Beſchäfkigung jfüren. Der Kokon, den fie dabei über die Zellwände ſpinnt, ijt übri- 
gens kaum noch fo zu bezeichnen, ſoweit man einen geſponnenen Koton darunter verſteht.““) 
Und ergänzend fügte ich ſpäter (1915) ) hinzu: „Während das Geſpinſt unten in den 
zellen gar nicht als ſolches erkannt werden kann, da es fih — übrigens auch mikroſkopiſch 
— als faſt ſtrukturloſe Haut, als ein dünner, ladartiger Ueberzug erweiſt, geht der Kokon 
mahr und mehr der Zellenmündung zu in ein regelrechtes Geſpinſt über, deffen einzelne 
aneinanderhaftende Fäden deutlich unterſchieden werden können. Ganz locker wird das 
Gewebe über der Mündung, da hier die nötige Atemluft eindringen muß.“ Alſo ein 
eigentliches Geſpinſt kann dieſe glatte, jegliche Geſpinſtfaſer vermiſſende Haut nicht fein. 
Hier gilt es, weiter zu forſchen und zu ermitteln, wie dieſe Zellhaut (Puppenhaut) von 
der Larve hergeſtellt wird. Hätte die Larve mehr Platz in der engen Zelle, würde viel- 
leicht auch ein regelrechter geſponnener Kokon entſtehen, ſehen wir doch, wie in der wei⸗ 
en rg das eigentliche Geſpinſt viel tiefer hinuntergeführt wird. Doch dieſes 
ur ei. 


1) Praktikum der Inſektenkunde. Nach Biologiſch-Oekologiſchen . Geſichtspunkteu. 

201 Textabb. 193 S. Jena. 1918. 
) Der Bau der Biene. 149 Textabb. u. 75 Tafel⸗Fig. 182 S. Stuttgart. 1911. 

erwähnen, wohin dieſe Ausſcheidungen entleert werden. 

) Das Leben der Biene. 120 Textabb. 151 S. Stuttgart. 1913. 

) Nicht 1907, wie verſehentlich in meiner Schrift: „Leben und Weſen der Bienen. 
Braunſchweig. 1915“ bemerkt ſteht. 

) Bienenwirtſch. Centralbl. 1908. S. 196. 
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Auf die Kotabſcheidung in den Zellen führte mich nun eine höchft wunderbare 
Beobachtung zurück, die ich auf meiner Forſchungsreiſe in Indien im Jahre 1911/2 
machte und die hier erſtmalig mitgeteilt fein möge. Ich befand mich im Juni 1912 in 
Sumatra und konnte auf der Plantage Bindjei-Eſtate ein Volk der indiſchen Biene 
(Apis indica) unter Beobachtung nehmen. Dabei ſtellte ich feſt, daß die Drohnenzellen 
in ſeltſamer Weiſe gedeckelt waren, wie das Edward Jacobſon ſchon berichtet hatte.“ 
Die Deckel zeigen in der Mitte eine zugeſpitzte Erhebung und die Spitze bleibt ſtets (7) 
unbedeckelt! Dieſes anſcheinende Luftloch brachte mich auf die Vermutung, daß es mög⸗ 
licherweiſe gar nicht von den Bienen berrühre, ſondern von ſonſtigen Lebeweſen her 
geſtellt fein möge, da das Belaſſen einer Oeffnung anſcheinend dem Bedeckelungs ve. 
fahren völlig widerſpricht und ſonſt nirgendwo bei den ſozialen Bienen angetroffen wiru 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich nun zu meinem größten Erſtaunen heraus, daß alle 
Drohnenzellen von einer Milbenart mitbewohnt waren, auf die ich ſchon eifrig fahndete, 
du Jacobſon fie auf den Halsſchildendder Apis indica entdeckt hatte“), wo ich aber nie eine 
einzige gefunden. Dieſe Milbe, die ſich als eine ganz neue Gattung erwies, und die zu 
Ehren ihres Entdeckers Varroa jacobsoni benannt wurde“), iſt ungefähr wie ein Taſchen⸗ 
krebs geformt und erreicht eine Breite von 1% Millimeter bei 1 Millimeter Länge, dabe: 
iſt ſie ſehr flach und vermag in größerer Anzahl — eng an die Zellenwandung gedrückt 
— neben der Larve zu exiſtieren. Was tut nun aber die Milbe in der Zelle? Wovon 
nährt ſie ſich? Leider war es mir nicht vergönnt, ein Volk länger daraufhin zu beob⸗ 
achten. Die nächſtliegende Vermutung, daß ſich die Milben von dem Futterbrei mit⸗ 
ernähren, erſcheint wenig wahrſcheinlich, da ich fie nur in den bereits bedeckelten Zellen 
auffand, alſo in Zellen, die keinen Futterbrei mehr aufweiſen. Möglich iſt auch, daß ſie 
die Larve durch irgendwelche Reizbetaſtungen zur Abgabe von Nahrungströpfchen veran— 
laſſen. Bei weiteren Unterſuchungen fand ich dann, daß die Milben beſonders unten 


und ſeitwärts dort in den Zellen ſaßen, wo der Kot deponiert war, der felten gerade am. 


Grunde der Zellen abgeſetzt wird, ſondern ſich meiſtens — wenigſtens in den Drohnen— 
zellen — auch bis zu ein Drittel der Höhe vorfindet. Es tauchte hier die Vermutung auf. 
daß ſie ſich von dieſen ſicherlich noch Nahrung enthaltenden Exkrementen ernähren Doch 
ich kann dieſes zurzeit nur als eine Möglichkeit hinſtellen. Weitere Unterſuchungen müſſen 
da Klarheit ſchaffen, wenn es überhaupt gelingt, dieſe ſehr verſteckten Vorgänge ans Licht 
zu ziehen und einwandfrei klarzulegen. = 

Von der Bienenlaus (Braula coeca) ift ja bekannt, daß fie ihre Nahrung dadurch 
gewinnt, daß ſie, bis zum Rüſſel der Königin vorturnend (man findet ſie ja faſt ſtets nur 
auf der Königin), an der dieſer gereichten Nahrung teilnimmt. Nicht unwahrſcheinlich iit 
es daher, daß die von Jacobſon auf den Halsſchilden beobachteten Milben ſich auch in 
dieſer Weiſe ernähren. Ob die Milben nur zu der Zeit auf den Halsſchilden der Ar: 
beiterinnen gefunden werden, wenn keine bedeckelten Drohnenzellen zur Verfügung Stehen, 
die alsdann wohl nur als die Kinderſtuben der Milben aufzufaſſen wären (ich fand die 
verſchiedenſten Altersſtadien in den Zellen), muß auch weiteren Unterſuchungen überlaſſen 
bleiben. Jedenfalls dürfte, dieſer bisher einzige Fall von Mitbewohnern von Apis⸗-Zellen 
nicht ohne Intereſſe ſein. . 

Recht fraglich ijt es natürlich auch, ob Me Löcher in den Deckeln der Drohnenzellen 
wirklich von den Milben berrühren, denn die eigentümliche zeltförmige Bauart der Oecke! 
weiſt auf einen ganz abweichenden Bauinſtinkt hin, mit dem aus uns bis jetzt völlig 
unbekannten biologiſchen Gründen auch die Bildung einer ſolchen Oeffnung verbunden ſein 
mag. Ich bemerke noch, daß ich bei den beiden anderen indiſchen Apis-Arten, der Rieſen⸗ 
biene (Apis dorsata) und der Zwergbiene (Apis florea) nur dieſelbe Art der Verdeckelung 
der Drohnenzellen gefunden habe, wie fie auch unſere Honigbiene aufweiſt. 

; f 0 (Bw. Ztbl. 1918, 910.) 


6) Buttel-Reepen. Pſychobiol. u. biol. Beob. an Ameiſen, Bienen und Weſpen. 
Naturwiſſ. Wochenſchr. VI. Bo. Nr. 30. Jena 1907. In dieſer Arbeit wurde eine Angabe 
Jacobſons veröffentlicht, daß die Zellen der Apis indica ca. 2 Millimeter im Durchſchnitt 
betrügen. Hier ift jedes Mal ſelbſtverſtändlich 4 Millimeter zu Tefen. l 

) A. C. Oudemans. On a new genus and specis of parasitic Acari. Notes from 
Ahc Leyden Museum. Vol. XXIV p. 216—222. 10 fig. Leyden 1904. 


Behandlung von oben und Bienenſchauer 
Von Müller⸗Baeck, Hermsdorf-Verlin, Kaiſerſtraße 15. 
| Zu meiner Freude bricht ſich die Behandlung der Bienenvölker von oben immer mebr 
Bahn. Es kann auch garnicht anders ſein. Die Behandlung von oben bietet eben ſo 
viele Vorteile gegenüber der von hinten, daß ährzader endgültige Sieg beſchieden ſein 
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muß. Sie würde jedenfalls noch weit mehr Liebhaber finden, wenn nicht eine Schattenſeite 
bei der Aufſtellung im Bienenſchauer damit verbunden wäre. Um das Bienenſchauer voll 
ausnutzen gu können, ſtellt man gern zwei Reihen Stöcke übereinander. Dadurch ift eine 
Oberbehandlung einfach ausgeſchloſſen. Herr Pfarrer Gerſtung hat ſich geholfen, indem 
er zwiſchen beiden Etagen einen freien Raum von 50 bis 60 Ztm. vorgeſehen hat, der es 
ermöglicht, die Waben nach oben herauszuziehen. Hierdurch erreicht das Bienenſchauer 
aber eine ungewöhnliche Höhe und wird bedeutend verteuert. Ich habe ſeit einer langen 
Reihe von Jahren eine äußerſt einfache Vorrichtung angewendet, die alle dieſe Uebelſtände 
wlitändig beſeitigt. Sie kann in jedem vorhandenen Bienenſchauer nachträglich durch die 
„amd des Imkers angebracht werden und koſtet faſt nichts. | 
Es müffen, wie es tatſächlich in den meiſten Bienenſchauern ſchon der Fall ift, für 
n Stock zwei tragfähige, gerade Längslatten vorhanden ſein. Nun folgt das Kolum⸗ 
busei! Auf die zwei Längslatten werden für jeden Stock zwei Ouerleiſten genagelt, die 
alio von vorn nach hinten gerichtet ſind, und guf die der Stock geſtellt wird. Auf dieſen 
Leiſten kann der Stock ſchlittenartig von vorn nach hinten ſoweit vorgezogen werden, daß 
dre obere Etage nicht mehr beim Heraushoben der Waben hindert. Die Bienen werden 
n ihrem Flug faſt garnicht geſtört, denn da das Flugloch Hierbei in gleicher Flugrichtung 
bleibt. merken ifie die kleine Veränderung kaum und fliegen in altgewohnter Weiſe während 
der Arbeit am Stocke weiter. Die aufzunagelnden Leiſten ſind nach oben dachartig ſauber 
anzuhobeln, damit die Reibungsfläche möglichſt gering ijt. Die Stärke der Leiſten braucht 
kaum 3 Ztm. zu betragen. Ich habe auch für die obere Etage dieſelbe Vorrichtung ge⸗ 
troffen wegen des bequemen Einſtellens und Aufnehmens der oft ſchweren Stöcke. Man 
dat nur nötig, den vorderen Rand des Stockes auf die beiden Leiſten zu ſetzen und dann 
nach zu ſchieben, bis der Stock in der gleichen Richtung der andern ſteht. l 
Für die obere Etage muß dennoch der nötige Raum über den Stöcken zur Behand- 
lung vorhanden ſein. Man ſpart aber durch dieſe Vorrichtung bei der unteren Etage im⸗ 
merhin an der Schauerhöhe 50—60 Btm. und hat noch den Vorteil, daß die obere Etage 
dementſprechend niedriger zu ſtehen kommt, was für die ganze Behandlung vom großem 
Vorteil iſt. Wer dieſe einfache und praktiſche Vorrichtung erſt einmal eingeführt hat, wird 
nie wieder darauf verzichten wollen. l | 
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VBGeobahtungsftánde im November. 
Von K. Koch⸗ Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Der November verlief der Witterung nach ganz wunderbar ruhig. Vom 5. bis 
5. November war eine Wärmeſteigerung von 11—14 Grad, fo daß hier in Lankwitz alle 
Völker großen Ausflug hielten. Vor eimem Stock verſuchten die Bienen etliche Drohnen 
abzubeißen, die aber wieder in den Kaſten liefen. Am 5. Dezember lagen dieſe alle auf 
dem Flugbrett. Vom 16.—19. waren nachts 5 Grad K. mit etwas Schnee, vom 2.— 24. 
Grad K. Regen 20 Millimeter. Gewichtsabnahme 420 Gramm. Trotz der Vorſicht beim 
Biegen am 1. Dezember fingen von der leiſen Bewegung die Bienen doch laut an zu 
ſummen. Darum felten die Wage prüfen. Reeg hatte gleiches Wetter, am 23. aber nachts 
10 Grad K. und nur 12 Millimeter Regen und 220 Gramm Abnahme. Eberswalde zeigt 
neſelben Grade und Flugtage mit 400 Gramm Abnahme und 14 Millimeter Regen. 
Luckenwalde hatte 6 Flugtage mit 13 und 14 Grad W. vom 4.—9. November. Die Bienen 
belagerten noch die Bodenbvetter. Abnahme 600 Gramm, Regen 16 Millimeter. Wittſtock 
dat nicht gewogen, aber das iſt doch fo wichtig. Regen 15 Millimeter. In Sommerfeld 
brachten die Bienen in 8 Flugtagen des erſten Drittels mit 10—15 Grad W. reichlich Pollen. 
Im Oktober wurden noch alle zweijährigen Königinnen ausgewechſelt. Die Annahme der 
lungen Königinnen geſchah tadellos. Auch Nowawes hatte im erſten Drittel Flugtage. 
Wageergebnis fehlt. Bühne bei Rathenow hatte 10 Flugtage, daher im erſten Drittel 420 
Gramm Abnahme, im zweiten Drittel 145 Gramm, im letzten Monatsdrittel 110 Gramm 
= 6% Gramm Abnahme. Am 7. November mit großem Flug fiel die Wage um 
200 Gramm. Seitdem, d. h. nach den Flugtagen leiſes Surren. Der Herr Beobachter 
ſchreibt: „Die Bienen ſpüren nichts vom Toben der Völker, ſondern träumen von Frieden 
und von der Erhöhung der Zuckermenge, falls ſie nicht denen ganz geſtrichen wird, die nicht 
voll den Honig abliefern konnten (oder wollten K.). Dann wird es den Bienen ergehen 
wie dem deutſchen Volke, dem auch der Hungertod droht. Nhre Königin werden fie wohl 
nicht abſetzen. Das Bienenvolk ift wohl das letzte auf Gottes Erdboden, das feinen Staat 
mit einer Königin ziert.“ — Wo bleiben die andern Beobachter? 
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Ahorn ms Akazie — Linde. — Von Mittelſchullehrer P. Krauſe- Frankfurt a. O. 


Mein Bienenſtand liegt in der Nähe einer Straße, die mit vielen alten Ahorn⸗ 
bäumen beſtanden iſt. Es ſind über 10 Meter hohe, ſtarke Bäume von Acer platanoides 
— Spitzahorn. Die Blüten erſcheinen vor den Blättern in aufrechten, doldenähnlichen, 
riſpigen Ständen. Sie liefern viel gelben Blütenſtaub und auch Honig. Leider kommen 
dieſe Blüten ſelten vor der Stachelbeere, im Jahre 1917 und 1918 gar mit der Obſtblüte 
zuſammen. Man kann dann deutlich wahrnehmen, daß die Bienen den Ahorn bevorzugen 
und die ſo nötige Obſtblütenbefruchtung vernachläſſigen. Dieſer Ahorn ift uns Imkern gar 
nicht erwünſcht. Zu der Zeit finden unſere Bienen im Obſtgarten genug. Unter dieſen Straße y N 
bäumen gibt es aber einen andern Aborn von derſelben Größe. Es ift der Bergahorn, Aer 
pseudoplatanus. Seine grünen Blüten kommen in langen, ſchlanken Trauben nach der 
Entwicklung der Blätter hervor und geben den Bienen nach der Apfelblüte einen gedeckten! 
Tiſch, der ziemlich lange anhält, da die hübſche hängende Traube nach und nach aufblüht. 
Trotzdem hier zur ſebben Zeit Kaſtanſen und Grünkohl blühen, ſummt es in der Krone 
dieſes Baumes, als wenn ein Schwarm darin wäre. Ob aber alle Acer pseudoplatanus 
jo honigen. Dann wäre der 1 8 gültig: Zur Straßenbepflanzung iſt von 
allen Acer-Arten der Bergahorn vor zuziehen. 


Bei der Akazie (Robinia pseudacacia) fann man deutlich beobachten, daß auch hier 
die Bienen einzelne Bäume geradezu bevorzugen und einige daneben- 
ſtehende, überreich mit Blüten beladene genau derſelben Art überhaupt nicht befliegen. 
Alſo müſſen in bezug auf Nektarabſonderung doch große Unterſchtede ſtattfinden. Anfangs 
hielt ich das Alter der Bäume maßgebend; aber bald überzeugte ich mich, daß auch junge 
Bäume, ſogar Sträucher ſtark beflogen werden und mancher Veteran leer ausging. Ich 
vermute, daß es hier faule und fleißige Nektarbildner oibo. Durch Samen können wir 
darin nur unzuverläſſige Bäume bekommen, aber durch die ungeſchlechtliche Vermehrung. 
durch Wurzelausläufer von einem ſtarkveflogenen Baume müſſen wir fleißige Nektar: 
bildner genau derſelben Art ſicher erhalten. Wer von den Imkern mit Land: 
beſitz könnte dieſen Verſuch durchführen? 


Außerdem gibt es auch noch früh- und ſpätblühende Akazien. Da ſtehen 
Bäunte eng beieinander und blühen doch zu verſchiedener Zeit. Auch dies iſt ſehr wichtig 
für uns Imker. Einen ſpät blühenden Akazienbaum von prächtigem Ausſeben fand ich 
in einer hieſigen Gärtnerei. Er wurde ſtark beflogen. Seine dünnen Aeſte bildeten eine 
große Krone. Die etwas größeren Blüten leuchten am Grunde der Blumenkrone hübſch 
rot, ſonſt find fie weiß wie die gewöhnlichen Blüten. Es fol eine Spielart aus Britz bei 
Berlin ſein. Ich werde ſie weiter beobachten. 


Auch bei der Linde muß es faule und fleißige Nektarbildner geben. In meiner 
Heimat ſtanden vor 20 Jahren nur ſehr wenige, aber alte, rieſige Linden. Mein Vater 
konnte wohl jedes Jahr auf Lindenhonig rechnen. Es muß doch aber in einer Allee von 100 
und mehr Linden wenigſtens eine kleine Anzahl Bäume ſein, die zu den fleißigen Nektar— 
bildnern zu zählen wären! Wo ſind denn aber die Straßenlinden her? Aus einer Groß— 
gärtnerei. Mir ſind ſogar Fälle bekannt, daß eine ſolche Großgärtnerei die Kreisver— 
waltungen vieler Provinzen mit ſtattlichen Linden verſorgt hat. Alſo ſtammen alle aus 
einer Hand! Der Gärtner hat den Samen wieder nur aus einer Hand und vielleicht gib: 
es im lieben Vaterland nur eine oder wenige Stellen, wo der Lindenſamen für dieſe Groß— 
gärtnereien geſammelt wurde. Nun habe ich bei der Akazie beobachtet, daß gerade der 
Baum, den die Bienen wenig beflogen, rieſige Erträge an Samen brachte. Ob es bei der 
Linde nicht auch ſo ſein kann? Dann iſt die ſtark Samen anſetzende Linde für den Gärtner 
eben ausſchlaggebend geweſen. Alſo muß uns bier ein Verſuch zum Ziele führen. In 
einer Gegend (mir jetzt leider unbekannt), wo die Linde ſicher honigt, wird Meje Lind. 
(lob groß- ob bleinblättrig) zur ungeſchlechtlichen Vermehrung gebracht. Das ift nun nid: 
ſo einfach wie bei der Akazie, wo faſt jede verletzte Wurzel ſich zum eee 
umbildet. Es muß zur Wurzelhalsveredlung geſchritten werden. Der neue Trieb wird 
zum Strauchbilden gezwungen. Durch umbiegen, einkerben oder knicken und anhäufeln 
wird dann, ähnlich wie bei der Quitte oder Haſelnuß, die Wurzelbeldung erzwungen. Der 
bewurzelte Ableger des „Edelzweiges! iſt dann aufzuſchulen und wird auch prächtige Wium- 
bilden. Einwandfrei it Merer Verſuch immer noch nicht, da durch die Zwiſchenſtufe der 
Veredlung ein ungünſtiger Einfluß möglich ſein kann. Vielleicht gelingt es durch einfache 
Veredlung auf gewöbnliche Linden ſchon den gewünſchten Erfolg zu erzielen. Auch 
dieſer Verſuch könnte von Imkern vielleicht mit Hilfe der Lamb: 
wirtſchafts kammern durchgeführt werden. Die Hauptſache wäre nur, 
zuverläſſige Edelreiſer zu erhalten. Die Streitfrage, warum die Linden hier viel, dort 
garnicht honigen, ijt zu wichtig, als daß wir uns mit dem billigen Vorwurf des guten oder 
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ſchlechten Bodens zufrieden geben können. Auch die Blattlaus- oder Milbeneinflüſſe, die 
für reinen Lindenblütenhonig entſcheidend ſein ſollen, ſind durch große Imkerverſuche nicht 
bewieſen worden. 


Zum Würfelſtock.— Von Koch⸗Lankwitz. 


Die Arbeit des Herrn Miſchke in den letzten Nummern des Jahrganges 1918 über 
natu äke Bienenwohnungen, die ganz herausfällt aus dem jetzt herrſchenden Beſtreben 
nach künſtlichung der Vienen wohnungen. hat gewiß viel Aufmerkſamkeit gefunden. 
Ganz nahe verwandt dem Würfelſtock des Herrn Miſchke ijt der teilbare Breitwabenſtock 
don Otto Dengg, deſſen . Buch darüber, Verlag von Pfenningſtorff, Berlin, iet 
leider vergriffen ijt. Auch da hat der Brutraum mit Kaltbauſtellung der Brutivaben die 
Rake von 36 X 36 X 36 Zentimeter. Die Brutrahmen find jedoch nur 30 Zentimeter 
außen hach. Dafür iſt unten ein leerer Raum von 5 Zentimeter Höhe, auf den Tenga 
für die Gejunddeit der Bienen viel Wert legt. Denggs Dickwaben im Honigraum find 
auzen 16 Zentimeter hoch. Die Käſten baut er nur aus 2 Zentimeter dicken Bretteen 
und hält ſie ſo für warm genug. In geſchloſſener Bienenhütte mag es zur Not gehen. 
Doppelwandige Beuten find zwar beim Wandern ſchwerer, aber im Ganzen vorzuziehen 
Herr Miſchke iit zum Quadratrahmen von 34 X 34 Ztm. übergegangen. Es iſt dasſelbe 
Naß wie im Sylviakſtock. Gerſtung verwirft alle QOuadratrahmen, ſelbſt die größten. Ich 
babe ſie in meinen Sylviakſtöcken als ſehr brauchbar gefunden. Es bildete ſich ein tadel— 
lojes Brutneſt mit breitem Honiabogen. Freilich geſchah es auch in dem einen Sylviak, 
wie das zuweilen ſelbſt in Gerſtungbeuten eintrifft, daß die Brut allen Honig in den 
Honigraum verdrängte. Bei dem andern Sylviak geſchah das nie, der ſchwärmte im Gegen— 
ag zu dem erjteren auch nie. Er war ein echter Hüngler, wie der Schweizer ſagt. Im 
Frühjahr habe ich mir einen neuen Sylviak gebaut mit 11 Waben im Warmbau. Er ent: 
ſpricht alfo im ganzen dem Würfelſtock des Herrn Miſchke. Ich werde die empfohlene 
Jwiſchenleiſte aber auch verſuchen, desgleichen in einigen Gerſtungbeuten, um zu erfahren, 
ob fie wirklich unbedingt den Honig unten rettet. Ich habe fie bisher in meinen Sylviak⸗ 
ſtöcken weggelaſſen, um das Brutneſt nicht zu ſtören. In Sylviakſtöcken mit 14 Waben 
dehnte ſich die ungehinderte Brut ſtets bis zur 12. Wabe aus, dahinter war Schluß durch 
vonigablagerung. Statt des loſen Bodens empfiehlt fich der Wanderung wegen für den 
Würfelſtock feſter Boden. Zur Reinigung dient, wie das bei Bauten, die, nur von oben 
zugänglich ſind, ſchon üblich ijt. ein Schlitz in der Hinterwand von 3 Itm. Dhe und ganzer 
Vrerte des Kaſtens, der durch men Keil gut verſchloſſen wird. Den Kaften baut man am 
veiten derart doppelwendig, daß die äußere Wand von 1 Btm. Stärke obrie rund um 
3 Ztm. überragt. Da hinein wird der Honigraum gepaßt, ver aljo um den 1 Zim. dünn⸗ 
wardiger ift. Stärker als 5 Btm. braucht die Brutraumwandung nicht zu fein. Die 
Dickrähmchen des Honigraumes ſollten innen nur 10 Ztm. hoch fein, fie werden To am 
beiten gefüllt. Die von Herrn Miſchke angewandte Kreuzſtellung der Honigwaben iſt ſebr 
empfehlenswert nach meiner Erfahrung. Angewandt wurde fie wohl zum erſtenmal von 
Förſter Knack. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Dr. L. Armbruſter, Mitglied des Kaiſ.-Wilh.⸗Inſt. f. Biologie, Dahlem. 


Der Krieg ift verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. Auch für 
die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Aber da hilft micht klagen auch nicht feiern 
ano ſtreiken, fondern: immer mehr arbeiten und anfaſſen. Wie wird ſich der Honig 
preis geſralten? Davon hängt in erſter Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick 
der Bienenzucht als Wirtſchaftszweig ab. Von den Betrie as miitern wird das Holz 
wogen das großen Bedarfs nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen- 
wohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte ſind zwar vorhanden. 
aber die Arbeitszeit iſt verkürzt amd die Löhne ſteigen noch. — Mit dem Zucker iſt es 
ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Er wird ſehr teuer bleiben. Am bedenk— 
lichten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich die 
Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen des Krieges 
verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Import-Honigſogen unſeres Lebensmittel— 
berſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann da dieſe 
Honigflut etwas eindämmen: die geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereiche: 
tung unſerer knappen Lebens mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen. Aber jede 
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Einfuhr tft zurzeit und noch auf lange Zeit hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichft 
raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum je zuvor volle Geltung: 
Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande! Steigerung der 
Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten und indirekten Nutzen ift an fid wohl 
möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn 
geben. Viel Imker haben ſich geſchämt, Schleich-Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich 
niüſſen jie jih nicht auch noch der Preiſe ſchämen, die der freie Handel ihnen anbieten wird. 
Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den 
amerifamſchen Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen mehr und mehr ausbleiben. 
weil die deutſche Bienenzucht fidh nicht mehr bezahlt macht. Die Imkerei als Lie beer, 
haberei wird nie ausſterben. Die Erwerbsbäenenzucht im Kleinen, alive 
die Bienenzucht für Haus- und Freundesbedarf kann jetzt nach dem Kriege, falls die 
Oeffentlichkeit und die Vereine rührig find, erheblichen Zuwachs erhalten durch 
die neuen Siedelungsbeſtrobungen und den Achtſtundentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte mit 
größter Spannung ſich unterrichten ließen, aljo die Verteilung von Grund und Boden an 
Kriegsbeheiligte, Kriegsbeſchädigte und ſtellen⸗ oder wohnmnigslos gewordene Arbeiter, 
Angeſtellte uſw., wind vielen die Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt 
es, defen Vielen Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln und Betriebsmittel zu be— 
ſchaffen. Es gilt ferner die Oeffentlichkeit z. B. darauf hinzuweiſen, daß, wenn mir einmal 
eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, Akazien, Bergahorn 
uſw. denſelben Dienſt leiſten, wie trockenſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die 
Koloniſten ſelbſt für Obſt und gar noch für Raps oder Buchweizen, Serradella oder dhu: 
liches ſorgen, fth auch auf Samenzucht legen, dann kann aud in der bisher ödeſten Gegend 
die Kleinbienenzucht aufkommen. Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht 
ſich nicht beſonders viel um den Honigpreis zu kümmern, der Siedler 
hält ſeine Bienen für ſeine Küche, und das, was er erübrigt, tauſcht er beim Nachbar gegen 
Shit, Butter oder Käſe ein oder bemitzt es zu Geſchenken im Freundeskreis. Den Acht⸗ 
ſtundentag wind zwar der Kleinlandwirt außer im Winter wenig zu ſpüren bekommen, er 
tröſte ſich mit der Biene. Dem Vorſtadtkoloniſten aber gibt der Achtſtundentag Gelegenheit, 
auch neben der Garten- und Kaninchenpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene 
Heim wird gar manchen von Straße und von Vergnügungsorten abziehen; er hat dann 
Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen, mit Säge und Hammer an ſeiner Imker⸗ 
Zukunft zu bagen. Der Krieg lehrte ja jo viele das „Hilf dir ſelbſt'. Aber woher die 
Bretter nehmen, wenn alles was erreichbar war, bei Haus und Stall ſchon verbaut ift? 

Auch hier ift Erſatz geſchaffen, und wenn kein Hindernis mehr eintritt, werden in der 
Reichshauptſtadt aim die Jahreswende in der Ausſtellung am Zoo „Sparſaume Bauſtoffe“ 
behelfsmäßige Bienenhäuschen und Bienenkäſten aus Erſatzmaterial zu ſehen fein: 
„Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne des Wortes wollen fie fern, nämlich Material, 
Geld, Raum, und nicht zuletzt Zeit, wollen ſie ſparen und trotzdem ſo modern und hygieniſch 
und dauerhaft wie irgend eine andere fein. Aus all dieſen Gründen miſſen fie dem 
neudeutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, vor allem 
auch deswegen, weil fie als leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht werden und binnen 4 
Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen können.“) ö 

Darum Imm-Heil deutſcher Arbeiter, deutſcher Siedler! Friſch an die Zukunft mit 
Bienenfleiß! 

*) Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Berlin-Dahlem (Lichter⸗ 
felde 3). Er wird fie an die richtige Stelle weiterleiten. — Näheres denmädjt in den 
Bienenblättern. ; 


Monatswinke. 


Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht und Roinlichkeit die bejte Tugend innen und außen. 
Das Flugloch iſt von toten Bienen frei zu halten, das Bodenbrett einmal im Monat zu 
reinigen. Kommt ein Ausflug, No ijt vor oder hinterher dieje Reinigung vorzunehmen. — 
Wer zu wenig eingefüttert hat, kann im Januar noch unbeſorgt ſein, muß ſich aber für 
Ende Februar, zumal bei mildem Winter, mit Vorſicht und Futtervorräten riften. — Ad- 


tung auf die Waben! Die Mäuſe meinen es ſchlimm. — Jeden Brocken Waben und Wachs 
ſammeln. Nur, wer es verſteht, ſchmelze ſelbſt. Preßrückſtände verkaufen. — Den Ber: 


einen ſei die Pflege der neuen Mitglieder dringend angeraten. Sparſamkeit und Knauſerei 
iſt zweierlei. Nur ein wohlverſtandenes Aufgehen in die Allgemeinheit iſt der Weg zum 
Nutzen für das eigene Ich. A. 


Der Votsbam-r Imkerrerein 


beging am 10. November im Hotel „Stadt Königsberg“ ſein 60 jähriges e durch 
eine Feſtſitzung. Die Behörden und Gemeinden, der Provinzialverband, Nachbarvereine 
und führende Männer der Imkerei waren geladen. Infolge der politiſchen Umnvälzungen 
in unſerem Vaterlande, mußte leider die aufgeſtellte Feſtordmung weſentlich verkürzt wer— 
den. Etwa 60 Mitglieder mit ihren Damen und Gäſte hatten fidh eingefunden. Dem 
Lerein wurden vom Vertreter der Landwirtſchaftskannmer, Herrn Vörſchel, und dem Vor- 
itzenden des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial-Verbandes, Herun a Kranepuhl, Ghid- 
ünſche überbracht, und das weitgehendſte Entgegenkommen im Intereſſe der Bienenzucht in 
Aus en geſtellt. Herr Lemcke gab die überaus wertvolle Geſchichte des Vereins. Der 
Potsdamer Imkerverein wurde von Mitgliedern der Potsdamer Oekonomiſchen Geſellſchaft 
im Jahre 1858 gegründet. Erſter Vorſitzender war Oberſtleutnant v. Wodell. Tiefer ans- 
gezeichnete Mann brachte den Verein in kurzer Zeit in Blüte, qhon nach wenigen Jahren 
zählte er 83 Mitglieder. In ſeinen Beſtrebungen für die Hebung und Ausbreitung der 
Bienenzucht wurde er durch hervorragende tüchtige Imker unterſtützt. So machte ſich Herr 
9. Türck in Klein⸗Glienicke, ein bedeutender Botaniker, beſonders verdient um dis Ner- 
beſſerung der Bienenweide. Die Früchte ſeiner Arbeit genießt heute noch die Imkerſchaft 
von Potsdam und Umgegend. Der Lehrer Frohner in Potsdam war eine Reihe von Jahren 
als Wanderlehrer tätig. Intereſſant iſt ein von ihm 1862 aufgeſtellte Statiſtik über vor⸗ 
1 Bienenvölker in Potsdam und den benachbarten Ortſchaften; ſo zählte * B. Du: 
3 Nowawes 33 Völker, während heute reichlich 500 daſelbſt aufgeſtellt ſind. Das Erbe 
T Grinder. Gründlichkeit, Tüchtigkeit und hohe Begeiſterung für die edle Bienenzucht, 
t von den Nachfahren allezeit gebütet und gepflegt worden. Die Namen der Mitalieder 
Preuß und Kuntzſch geben Zeugnis davon. Die ganze Vereinsgeſchichte gibt ein Bild von 
einer unendlichen Fülle ſtiller, ſegensreicher Arbeit. Ohne Ueberhebung kann der Verein 
auf ſeine vorbildliche Tätigkeit mit Genugtuung zurückblicken, den Dahingegangenen zum 
ehrenden Gedächtnis, den Lebenden zur Nacheiferung. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg 
I. Haftpflichtverſicherung. 


Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir, 
uns möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 1. April 1919 eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder 
Inzureichen, die ihre Bienen bei dem Haftpflicht-Verſicherungs-Verein des Deutſchen 
Imferbundes gegen Haftpflicht weiter- bezw. neu verſichern wollen. Wir machen ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß nur die Mitglieder derjenigen Vereine weiter verſichert werden 
foͤnnen, die uns die dazu erforderlichen Unterlagen einreichen. Vereine, welche Liſten 
oder Anträge bis zu dieſem Zeitpunkte nicht einſenden, werden wir beim Verſicherungs⸗ 
verein abmelden, da wir annehmen, daß die Mitglieder dieſer Vereine auf die Weiterver— 
ſicherung ihrer Bienenſtände gegen Haftſchäden keinen Wert legen. Zu dieſer Stellung: 
nahme ſind wir genötigt, weil einmal die Beiträge und Eintrittsgelder für dieſe Verſiche— 
tung im neuen Geſchäftsjahre vorausſichtlich um 100 Prozent erhöht werden, und zum an— 
Xren, weil durch das erhebliche Anwachſen des Mitgliederbeſtandes die Arbeiten bedeutend 
dergrößert werden. Ein wiederholtes Mahnen um die Liften wird unterbleiben. Die ab- 
gemeldeten Vereine haben das neue Eintrittsgeld mit 1 Mk. pro Mitglied ſelbſt au zahlen. 

II. Kalender. 

Der Verſand von Imkers Jahr- und Taſchenbuch kann vorausſichtlich aae Ja⸗ 
ntar zum Preiſe von 1,30 Mk. das Stück, bei Beſtellungen über 25 Stück von 1,20 Mk., 
auschließlich Verſandgebühren, erfolgen. Wir bitten deshalb, ſoweit dies bisher noch nicht 
geſchehen ijt, um gefällige umgehende Beſtellung durch den zuſtändigen Vereinsvorſitzenden. 


III. Honighöchſtpreiſe. 
Auf ein Geſuch an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter, Verlin, um Erhöhung des 
A es für die Ernte 1919 ging uns nachſtehender Erlaß zu: 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Berlin W. 9., den 30. November 1918. 
Domänen und Forſten. , Leipziger Platz 10. 
Geſch.⸗Nr. I A Je 16128. ö 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern 1 
Im Anſchluß an den Erlaß vom 10. September d. Is. — LA Ie 12114 — wird mit- 
geteilt, daß nach einer Erklärung des Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernährungsam: 
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es nicht für angängig erachtet wird, den Honighöchſtpreis für die Ernte 1919 ſchon jetzt feſt⸗ 
Zuſetzen. Bei Prüfung der Frage, ob eine Erhöhung des Honighöchſtpreiſes im nächften 
Jahre angezeigt iſt, werden, ſoweit möglich, die Ernteausſichten mit berüdfichtigt werden. 
Eine nachträgliche Erhöhung des Honighöchſtpreiſes für das laufende Jahr ut aus⸗ 


geſchloſſen. 
J. A.: gez. Unterſchrift. 


i Mit Bedauern haben wir feſtgeſtellt, daß die „Märkiſche Bienenzeitung“ in einer 

Anzahl von Vereinen nicht geleſen wird. Eine Folge davon ſind viele Fälle von Unwiſſen⸗ 
heit und Unklarheit in den Imkerangelegenheiten, wie ſie namentlich durch den Krieg ‚her: 
vorgerufen wurden, ind Inanſpruchnahme des Verbandsvorſtandes durch viele unnötige 
Fragen. Man ſollte dem Provinzialverbande auch ſoviel Wertſchätzung antgegenbringen, 
daß man das von ihm durch Beſchluß der Vertreterverſammlung als Verbandsgeitung ge- 
wählte Blatt beachtet und fördert. Beobachtet wurde auch, daß gewiſſe Bienenkrankheiten, 
vor gllem die Faulbrut, beſonders in den G am häufigſten auftreten, in denen die 
Verbandszeitung nicht geleſen wird. Die Faulbrutkaſſe ijt aber nicht dazu da, ſolche 
Imker, die keine Bienenzeitung Tejen, und fomit aller Belehrung über geſunde Bienenpflege 
fernſtehen, zu unterſtützen. 

In vielen Fällen ijt diefe Gering Kabine der Verbandszeitung eine Folge ber 
Unterlaſſung jeglicher Werbetätigkeit der betreffenden Vevennsvorſtände. Unſere Ver: 
bandszeitung will Vereinszeitung jedes Einzelvereins ſein. Sämtliche Einzelvereine 
müßten ihre Sitzungen darin anzeigen. Wir bitten die Vereinsvonpſtände, dieſen Wunſch 
des Verbandsvorſtandes in den Vereinswerſammlungem zu beſprechen und dahin zu wirken, 
daß die Zeitung jedem Mitgliede für ſeinen Vereinsbeitrag zugeſandt werden kann. 

Da dem Vornehmen nach auch 1919 die Verteilung des Zuckers wieder unter itaat- 
licher Aufſicht erfolgen wird und die dabei zu beachtenden Beſtimmungen für die Imker 
Brandenburgs wieder in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ bekanntgegeben werden, ſo ift 
auch den Imkern, die dam Provinzialverbande nicht angehören, der Bezug unſerer Zeitung 
gun geten: Vorteil dringend zu empfehlen. 


Der Vorſitzende. 


7 1 ; T, x ) 
= Vermiſchtes. a 

Stille Betrachtungen eines alten Imkers. Es liegt in der Natur des Menſchen, 
daß er im Alter oft ganz anders denkt und amteilt als an jungen Jahren. Warum es 
jo ift, will ich mer nicht unterſuchen, obwohl eine. Auslaſſung hierüber auch für Den dert 
kenden Imker nicht unintereffant wäre. Heute möcht ich den lieben Imkerbrüdern nur be⸗ 
kennen, wie eine über fünfzigjährige Erfahrung in der Bienenzucht auch bei mir Wand- 
rungen der Geſinnung und dann wieder Stärkung und Kräftigung im Urteil hervorge⸗ 
bracht hat. Der geniale Barom v. Berlepſch, deffen Wirken für uns Bienenzüchter im 
zweiten Jahrgang mernes Bienenkalenders für das Jahr 1885 feine eigene ihn überlebende 
Gattin dargelegt hat, behauptete, daß alle Imker mit „Weißſperlings⸗Ausnahme“ lauter 
„Qute, ſelbſtloſe Leute“ ſoien. Als junger Mann glaubte ich ſteif und feſt an dieſen 
Gvundſatz, ſchon deshalb, weil ihn eine Autorität in der Bienenzucht, wie Freiherr von 
Berlepſch, in die Welt geſetzt hat. Aber wie bitter wurde ich dann ſpäter oft von Imker⸗ 
genoſſen getäuſcht! Bienenhändler, Wohnungsfabrikanten, ſogenannte gute Freunde und 
getreue, Nachbarn zählten häufig nicht zu denen, die die Berlepſche „Weißſperlings⸗Aus⸗ 
nahme“ machten. Es waren leider nicht wenige, die mich auf ihre Weiſe auszubeuten 
ſuchten. Habſucht, Ehrſucht und andere Ausflüſſe einer unlauteren Geſinnung mögen die 
Urſache dazu geweſen ſein. Heute überkommen mich ungläubige Thomasgedanken, wenn 
ich in Bienenzeitungen ſchwunghafte Reklame im Anzeigeteil oder ſelbſtverherrlichende 
Artikel von Erfindern und Berichterſtattern leſe. Wenn das alles wahr wär, was da oft 
gedruckt zu leſen iſt. müßte die Bienenzucht das beſtrentabelſte Geſchäft ſein und die 
Imker könnten Millionen Kriegsanleihe zeichnen. Witterungseinflüſſe hätten keinen Ein⸗ 
nug auf das Wohlbefinden der Bienen. Das beſorgt allein die funſtgerecht hergeſtellte 


` 


SEE. (EBEN: 


Benenwohnung. Die Trachtverhältniſſe kümmern uns nicht mehr, weil es in der Macht 
des Imbers liegt, ſich Bienen zu züchten mit kurzen oder langen Rüſſeln, die den Rotklee 
ausſaugen und wie die Weſpen alle ſüßen Früchte anfreſſen. Auch vor der Stechluſt un- 
wres Honiginſektes braucht kein Menſch ſich mehr zu fürchten, da es Bändigungsmittel 
in Maſſen gibt. Wie ſie alle heißen, kann wohl auch ein junges Menſchengehirn nicht gut 
mehr merken. Die Hauptſache dabei iſt, daß ſie ihren Anpreiſern Geld in den Kaſten 
bringen. Und gar erſt all die Futtererſatzmittel für den reinen Bienenhonig! Nähr⸗ 
ſalze, Kunſthonig, Säfte aller Art. Ein Wolfs- oder Kuhmagen würde fie kaum verə 
dauen können, und die fleire Honigbiene foll daran nicht zugrunde gehen? Wer mir die- 
es Rätſel löſte, den hielt ich für einen der ſieben griechiſchen Weiſen oder für einen 
U a alten Sage. Hauptlehrer a. D. J. Witzgall, Dinkelsbühl. 

ti ; 


(Die Biene und ihre Zucht. 11/12 — 1918.) 


Die Uebetkaiſerwabe. Eine weitere Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwaben— 
tabrifation wird Herr Direktor Heydt demnächſt auf den Markt bringen. Wenn größere 
Waben, wie Gerſtungsmaß, zu dünn gefertigt werden, fo beſteht die Gefahr, daß fie die 
Belaſtung durch die Bienenvölker nicht in allen Fällen aushalten. Die Bruchſtelle liegt 
dann im oberen Drittel der Wabe. Um nun mit dem gleichen Quantum Wachs auszu⸗ 
kommen, wird die Wabe keilförmig gefertigt, d. h. oben 17 Millimeter dick, unten 
Millimeter, in der Mitte 1 Millimeter. | 


Beränderter Kuntzſch? Bei dem Suchen nach der geeignetſten Wohnung, in der ſich 
diel Völker ſchnell bearbeiten laffen, bin ich immer wider auf den Kuntzſch⸗Zwilling. zurück⸗ 
kommen. Nur gefiel mir wie auch anderen Imkern nicht das mühſame Umhängen zur 
Eimwinterung nach oben. Es fehlte ſozuſagen die Möglichkeit des Schlittenfahrens in der 
deren Etage. Es ift mir nun, jagen wir mal gelungen, den Kuntzſch⸗Zwilling To zu 
andern, daß, außer einigen weiteren Verbeſſerungen, die Arbeit des Nachobenhängens be- 
deutend erleichtert und vereinfacht ijt. Um dieſes zu erreichen, habe ich die Schlitten an- 
ders eingerichtet; hierdurch iſt es möglich, auch in der oberen Etage die Schlitten zu ver⸗ 
wenden und zwar ebenſo wie unten. Es kann alſo nach dem letzten Schleudern — bei mir 
im Herbſt — der große litten des Brutraumes mit der König. herausgemommen und 
nach oben gebracht werden, nachdem zuvor der oder die oben befindlichen Schlitten zwecks 
Schleuderung herausgenommen worden find. Letztere werden mit den geſchleuderten Wa- 
ven alsdann unten zum Auslecken eingeſchoben. Es ift jomit die Möglichkeit — abgeſehen 
son der Rieſenarbeit bei 25 und mehr Völkern —, die Königin bei dem Nachobenhängen tot 
zu drücken, was im Herbſt immer eine mißliche Sache iſt, jo gut wie ausgeſchloſſen. Fer: 
ner können ſämtliche Schlitten in Längs- oder Breitrichtung — aljo Kalt- oder Warmbau 
eingebracht werden, die Sache klappt immer. Die Durchgänge werden, wenn die Waben 
unten ausgeleckt und entfernt und das Volk ſich nach oben gezogen hat, von unten her ver— 
deckt. Das Volk wird atſo hierbei nicht nochmals auseinander genommen bezw. geſtört. 
Außerdenn ijt die Wohnung jo eingerichtet, daß die Trachtbienen in den Honigraum gelangen 
können, ohne ein Abſperrgitter paſſieren zu müſſen und doch ift die Königin vom Honig⸗ 
taum durch ein Abſperrgitter getrennt., „Kr alemer⸗Niederfinow (Liepe a. OY. 
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1. Rechnungslage. 2. Vorſtandswahl. 3. 


2 Versammlungen. ® Berichterſtattung. 4. Zeitfragen. 
| A. Schulz. 


Berlin. Freitag. den 17. Januar, 7 Uhr, 
ereinshaus Roſenthaler Str. 14. Gene- 
talverſammlung. Jahresbericht. Vor⸗ 
ſtandswahl. 1. Herr Steinmetz: Auswinte⸗ 
tung der Bienen. 2. Herr Wolff: Die drei 
Geſchlechter der Bienen. 3. Mitteilungen. 
Bestow. Sonntag, 12. Januar, 2 Uhr, 
im Schützenhauſe. 1. Geſchäftliches. 2. Be⸗ 
nicht der Bücherkommiſſion. 3. Aus der 
Imkerei 1918. 4. Welche Maßnahmen find 
bei der Auswinterung zu treffen, mit Be- 
zug auf die mangelhafte Einfüttevung? 
» Bestellung auf Imbers Jahr- und Ta- 
ſchenduch. 6. Ausſprache. Hanniſch. 
Drandenburg. Verſammlung am Sonn: 
tag, den 19. Januar, 2 Uhr, Steinſtr. 0. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
19. Januar, 3 Uhr, Langewahl. Kaſſen⸗ und 
Jahresbericht. Wahlem. Geſchäftliches. 

Friedeberg Nm. und Umgegend. Sonntag, 
den 12. Januar, 3 Uhr, bei Schelsky. 
1. Vorſtandswahl. 2. Vortrag. 3. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen und Umgegend. Don⸗ 
nerstag, den 16. Januar, 6 Uhr abends, 


Hohenzollernkaffee, Cöpenick, am Hohenzol⸗ 


lernplatz. 1. Geſchäftliches. 2. Jahres- 
bericht nebſt Kaſſenbericht und Prüfung. 
3. Vorträge: a) Die Biene im Haushalt 
der Natur. — Herr Regeling, Fahlenberg. 
bi Die dreierle. Bienenweſen. — Herr 


Schröder, Berlin. 4. Veyſchiede nes. 
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Fürſtenwalde (Spree). Dienstag, 7. Ja⸗ 


nuar 1919, 8 Uhr, Deutſches Haus. Mor- 
trag. Wahl eines ſtellv. Vorſitzenden. 
Zahlung der Beiträge. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Verſchiedenes. Damen mit- 
bringen. . 
Glindow. Sonntag, den 19. Januar, 
3 Uhr, bei Beuſter. 1. Rechnungslegung. 


2. Vortrag 3. Entrichtung rückſtändiger 
Beiträge und Heideſtandgelder. J. Vertei⸗ 
lung der Jahresvorträge. — Ablieferung 
von Ras hat bis 10. Januar 1919 an Herrn 
Weichert, Werder a. H., Potsdamer Str., 
zu geſchehen 

Imkerverein Potsdam und Umgegend. 
Generalverſammlung Sonntag, den 12. Ja- 
nuar 1919, Hotel Stadt Königsberg, Brauer⸗ 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Wahl 
des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. 5. Sat⸗ 
zungsänderungen und Neudruck der Satzun⸗ 
gen. 6. Lokalfrage. 7. Arbeitsplan und 
Drucklegung des Vereinskalenders, insbe⸗ 
ſondere Einrichtung eines Bienenzucht-Lehr⸗ 
furfug. 8. Vortrag und Imkerfragen. 9. 
Verſchiedenes. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 12. Ja⸗ 
nuar, 3 Uhr, Generalverſammlung im 
Vereinslokal. 1. Vorſtandswahl. 2. Mo⸗ 
natsbericht. 3. Jahresbericht. 4. Rech⸗ 
nungslegung. 5. Vortrag. 6. Einziehung 
der Beiträge. 7. Aufnahme neuer 


glieder. 8. Verſchiedenes. 
Perleberg. 19. Januar, 3 Uhr, bei Wietz. 


1. Jahresrückblick und Statiſtek. 
bericht. 3. Beitragszahlung. 4. Verſchiede⸗ 
nes. Der Vorſitzende. Reichardt. 

Kreis Teltow. Sonntag. 26. Jan., 4 Uhr, 
bei Henning, Groß-Lichterfelde, am Bahn: 
hof Sit. Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. 
Feſtſetzung des Beitrages für 1919. Vor⸗ 
trag des Herrn Chmielecki, wie der Mobil— 
imter die Heidetracht am zweckmäßigſten 
ausnützt. Beſprechung über die Sucht nach 
neuen Bienenwohnungen. Beiträge werden 
in dieſer Verſammlung nicht erhoben. Bü⸗ 
che rabgabe. 
noch. 


Trebbin und Umgegend. Sonntag, den 


26. Januar 1919, nachm. 3 Uhr, beim Mit- 


nliede Bathe. Hauptverſammlung. 1. Ge- 
ſchäftliches 2 Jahresbericht. 3. Rech⸗ 
nungslegung. 4. Vortrag. 5. Vorſtands⸗ 


wahl. 6. Verſchiedenes. Damen u. Freunde 
der Bienenzucht herzl. willkommen. 

Wilhelmsbruch. Sonntag, den 12. Ja⸗ 
nuar, 34 Uhr, Gaſthof von Lucke in Klein— 
Cammin: Generalverſammlung. 


0 Verschiedene Mitteilungen. ) 


Rezept für Futtertafeln Zuckertafeln 
werden wie folgt hergeſtellt: Man nimmt 


Mit⸗ 


2. Kaſſen⸗ 


45 Karten zur Statiſtik fehlen! 


denen Zahl“, 


guten, weißen Zucker und löſt ihn mit we⸗ 
nig Waſſer auf, bringt ihn zum Sieden, bis 
das Waſſer faſt völlig verdampft iſt. Hier⸗ 
bei iſt zu beachten, daß der Zucker nicht 
verbrannt wird, denn in dieſer Form würde 
er für die Bienen nicht paſſen und ferner 
nicht die gehörige Dichte erlangen. Iſt das 
Waſſer ziemlich verdampft, fc taucht man 
ein Hölzchen in kaltes Waſſer und hierauf 
in die ſiedende Zuckermenge. Bildet der 
Zucker um das Hölgchen herum eine bry 
chige Kruſte, fo ijt die Löſung vom F 
zu nehmen. Man rührt noch einige 
blicke und gießt die Maſſe in ein lee 
Halbrähmchen, welches zuvor von eine 
Seite mit Papier überſpannt ijt. Wenn au 
die Zuckerlöſung richtig war, jo muß die 
Maffe nach dem Erkalten trocken ſein. Sn 
er nicht genügend gekocht, jo wird er im 
Stocke flüſſig werden. Börſchel. 
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Deutſcher Bienenkalender 1919. Heraus⸗ 
gegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. * 
Preis 2 Mk. (bei Bezug von 10 Stück = 
1,60 Mk.). Verlag C. F. W. Fejt, Leipzig. 
Lindenſtr. 4. — Trotz des Rruges im alten J. 
Ausſehen, leidlichem Papier: und gutem . 
Druck bietet der Deütſche Bienenfalender > 
neben ausgiebigem Schreibraum für alle 
Tage und manchen brauchbaren Tabellen. 
aus der Feder anerkanntes Meiſter gute 
Aufſätze. Sträuli, Weigert, Fr. Fiſcher 
und andere Bienenmeiſter kommen darin zu 
Wort. Die Monatsanweiſungen und die 
beſondere Beobachtung der Tracht mit den 1 
dazu nötigen Ausſaaten laſſen das Bild 
lein auch über 1919 hinaus wertvoll erſchei⸗ 
nen. Aber was ſollen wir mit der „gol 
„Sonntagsbuchſtaben“ und 
„Römerzins“? Ai ſch. 


Die Poſener Beute und ihre praktiſche 
Behandlung. Zu beziehen gegen Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. oder Nachnahme von 1.257 
Mark, portofrei, vom Verfaſſer: Gr. Sno 
wadzki, Lehrer, Poſen W. 3, Sachſenſtr. 88. 
Ein Fünfetager mit - Breitwaben von 
27,614 Btm. bietet in dem dreiſtöckigen 
Brutraum mit einer Ganzwabe und einem 
darunter für alle Fälle gebotenen Tummel- 
und Erweiterungsſtockwerke und den beiden 
oberen Honigſtockwerken eine faſt zu unbe 
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ſchränkte Fülle von Möglichkeiten, das Vol? 


. Die in der 
Beſprechung dieſer Wohnung ſelbſt und in 
der daran angeſchloſſenen Anleitung U 
Raſſenzucht niedergelegten Erfahrungen mu 
chen das Buch auch für den Imker wer: 
voll, der mit weniger Raum auskommen 
kann oder muß. A. 
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h ell et an 5 — geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
un at 3 dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
mierine Arbeit, tein Merger, kein Verdruß. 
Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
ae zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
$ Wachsauslaſſen it mir jetzt ein Vergnügen 
nebenbei eine voll ſtändige Wachsausbeute erzielt. 
ach a Tauber. G E. 
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F. ‚Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Ortwig (Oderbruch). 


Ferner Freudensteinstöcke nach Hexenstockart: 
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t ‚, Bienenvorträge mit Lichtbildern u. Biovoima, 


J ur U mem teilung der Erwerbslosenfürsorge Berlins veranstaltet Vortragsreihen von verschiedenen 
G enen Orten Berlins. . Ambruster vom Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie wird 
Di Biene und ihr Leben“ vortragen (jeweils Dienstags. von 5—6 Uhr nm.) 

Bienenvolk und Bienenzucht, 

Die Imkerei in der Lüneburger Helde, 
Geheimnisse aus dem Bienenleben, 
Wilde und zahme Bienen. 
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Emil Grimm & Co., 
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Bekanntmachung. 


1. Die Awischenscheine ur die 50 Schuldverschreibungen 
der VHI. Rriegsanleibe können vom 


2. Dezember d. 8. ab | i 


in bie endgültigen Stüde mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. i 
Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsan - 
leihen“, Berlin W 8, Behrenftrafte 22, ſtatt. Außerdem übernehmen fämtliche.: 
Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1010 die koſtenfreie Ver⸗ 
mittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 
unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen in Berlin umgetauſcht 
werden. — 
Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Von 
mittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; e zu den Ver ; 
zeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. — 
Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rech ts. 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 
2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſungen 
der VIII. Kriegsanleihe und für die 4½ %% Schatzanweiſungen von 1918 
Folge VIII, findet gemäß unſerer Anfang d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung 


bereits ſeit dem | 
4. November d. Je. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen “, Berlin W 8, Behren⸗ 
ſtraße 22, ſowie bei ſämtlichen Reichs bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von hei Zwiſchenſcheinen der früheren griegsanleihen ift eine größere 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetanſcht worden. Die Inhaber 
werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei 
der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraſte 22, 
zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1918. 


Reichsbank - Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


Märkische Bienen-Zeitung 
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für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
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Monats. 
Siftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalts Unſer Rotklee und unſere Bienen. — Waſſer und Wind, ſchlimme Feinde der 
Bienen. — Monatswinke. — Beobachtungsſtände im Dezember. — Belannt- 
machungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Verſammlungen. — 
Briefkaſten. — Bücherſchau. 


Unfer Notklee und unſere Bienen. 
OCekonomierat Hofmann München. 


Der Wunſch der Bienenzüchter, eine Biene mit längerer Zunge zu züchten, welche 
die Blüte des Norflees (Trifolium pratense) mit Erfolg auszunützen vermag, it bis lang 
icht erfüllt. Die Ausgaben für die amerikaniſchen Rotkleeköniginnen waren hinausge— 
vorfenes Geld. Der ruſſiſche Zoologe Kulagin fand die größte Rüſſellänga nicht bei den 
Aotkleebienen der Amerikaner, ſondern bei den dunkeln einheimiſchen Bienen, und die 
kürzefte Rüſſellänge nicht bei den dunkeln, jondern bei den Rotkleebienen. Die Rüſſel⸗ 
ange der einheimiſchen Biene ſchwankte nach jeinen Meſſungen zwiſchen 5,92 und 6,69 
Rillimeter, die der Amerikaner zwiſchen 5,14 und 6,60 Millimeter. Die Verſchiedenbeit 
det Rüſſellänge bei Bienen gleicher Raſſe gibt dem Züchter als ſicher zu löſende Aufgabe, 
duch Auswahl Bienen herauszuzüchten, welche die größte Rüſſellänge der Raſſe beſitzen. 
Au allgemeinen wird das Ziel bereits erreicht, wenn nur von jenen Bienenvölkern nadge- 
iiite t wird, welche fih Jahre hindurch durch ihre Honigerträgniſſe ausgezeichnet haben. 
doe mögen auch Völker mit Bienen fein, welche zwar nicht den längſten Riffel haben, 
Ten Kopfbildung aber den erfolgreichen Beſuch langer, enger Blütenröhren ermöglicht. 
Trotz anerkennenswerter Erfolge mancher Bienenzüchter iſt es noch nicht gelungen und wird 
aum je gelingen, Bienen zu züchten, welche jederzeit den Rotklee befliegen. Aus dem 
kotklee gab es nur Honig, wenn infolge Trockenheit die exſte, beſonders aber die zweite 
Shit des Rotklees verkürzte Blütenröhren hatte. 

Dagegen iſt es gelungen, einen Rotklee zu züchten, welcher kürzere und weitere 
ütenröhren hat. Auf die Verſuche unſeres verdienten Imkerbotanikers, Oekonomierat 
Rt in Rohrbach, habe ich vor einigen Jahren hin gewieſen. Leider wurden infolge des 
trieges von der K. Saatzuchtanſtalt Weihenſtephan die Verſuche nicht durchgeführt, ja die 
auchtung ging überhaupt verloren. 

Der Krieg hab aber nur zu deutlich bewieſen, wie wertvoll es wäre, eine Rotkleecart 
zu beſitzen, welche den vollen Futterwert anſeres Rotklees beſitzt, von der aber mit Leich— 
ügteit der für umere Landwirtſchaft nötige Same gewonnen werden kann. Unſer auf 
sen Aeckern angebaute Klee gibt nur in trockenen Sommern entſprechenden Samenertrag, 
wenn nämlich ſeine Blüte von den Bienen befruchtet werden kann. In feuchten Jahren iſt 
det Anbau von Klee zum Samenbau erfolglos; denn die zur Befruchtung der Kleeblüten 
nötigen Hummeln find bei uns nicht mehr in genügender Zahl vorhanden. Kunſtdünger 
und Wieſenegge haben die Hummelneſter zerſtört. | 
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Bei meiner vorjährigen Anweſenheit in der Schweiz bekam ich durch die Liebens⸗ 
würdigkeit des Leiters der Saatzuchtanſtalt Mont Calme, Herrn G. Martinet, eine Samen⸗ 
probe giner von ihm gazüchteten Kleeart, welche von den Bienen beflogen werden kann. 

Ueber dieſe Züchtung hat derſelbe in den Veröffentlichungen der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris am 18. Oktober 1909 folgendes berichtet: Seit mehr als 10 Jahren 
arbeite ich an der Zucht von Klee und anderen Futterpflanzen und es gelang mir durch 
analytiſche Zucht unter mehreren von unſexen guten Ackerkleearten einige ſehr ertrags⸗ 
fähige Typen abzuſondern. Ich vermehrte fie und erforſchte jie vergleichsweiſe in reinen 
Nachgüchtungen durch ſtreng genealogiſche Zucht und brachte jie jo auf feſte und beſtän— 
dige Reinzüchtungen. 

Nachdem ich beobachtet hatte, daß einzelne, der freien Befruchtung überlaſſene Wer- 
gleichsflächen von Nachzüchtungen — abgeſehen von Hummeln — haufig auch von den 
Bienen beſucht wurden, to wollte ich heuer die Richtigkeit meiner Beobachtungen und dir 
Wiykſamkeit der Befruchtungsvermittelung durch die Bienen beim voten Klee feſtſtellen. 

Ich ſtellte in einem Beete Kleepflanzen der von den Bienen beſuchten Arten zu: 
ſammen und umgab es mit einem großen Käfig mit Wänden aus Gaze, die zwar Lich: 
und Luft durchließen, aber den Hummeln und allen andern Inſekten den Zugang ver— 
wehrten. An eine Wand des Käfigs ſtellte ich einen kleinen Bienenſtock. Das Haupt: 
flugloch befand ſich im Innern des Käftgs, das Nebenflugloch außerhalb desſelben. 

Der Bienenſtock war ſchon vor der Anbringung des Käfigs aufgeſtellt worden und 
behielt ſeinen Platz bei. Die Bienen flogen mehr aus dem gewöhnlichen Flugloche im In— 
nern des Käfigs als aus dem außerhalb des Käfigs, was die Beobachtung von G. Bon: 
nier über den Crientierungsſinn der Bienen beſtätigte. 

Während der Blütezeit des Klees beſuchten die Bienen denſelben regelmäßig durch 
die Oeffnung der Blütenkrone und nicht, indem Jre etwa die Blütenkrone ſeitwärts durch⸗ 
bohrten, um jo den Nektar zu rauben, wie es manchmal die Hummeln tun. 

Ich ſtellte dabei feit, daß der Beſuch der Bienen auf gewiſſen Teilflächen mit Klec 
häufiger war, beſonders bei den drei Pflanzen von Nr. 847. l 

Die reifen Blütenköpfchen wurden ſorgfältig geerntet Das Auskörnen zeigte zu 
unſerer Ueberraſchung, daß der Baſuch der Bienen ſehr erfolgreich war. Eime der drei 
Pflanzen der Teilfläche (Nr. 847) hatte 1700 Samenkörner, eine andere 750 und eine 
dritte 430. Andere Pflanzen der Nachzucht Nr. 847, welche im Freien ausgepflanzt und 
jo den Hummeln zugänglich waren, hatten im ſelben Jahre als Höchſtzahl 1350 Samen: 
körner in einer Bhre. | 

Klee, welcher dem freien Inſektenreich überlaſſen wurde, ergab im Durchſchnitt 30 
Samem wenn die Pflanzen im Abſtande von 20 zu 15 gtm., und 500 Samen, wenn Me- 
jelben im Abſtande von 40 gu 30 gepflanzt wwaren. - 

Aus diefen Feſtſtellungen ergibt fid, daß die Bienen be dieſer Familie Nr. 847 
ebenſo wirkſame Befruchtung geliefert haben wie die Hummeln 

Eine andere Nachzucht (Nr. 854) ergab gleichfalls 1290 Samenkörnchen bei einer 
Pflanze. Andere Familienarten, 14 an der Zahl, haben nur eine geringe Samenkornzahl 
geliefert, 50 bis 500, einige blieben fogar unfruchtbar. Die Zucht Nr. 854 ift, was Futter. 
ertrag betrifft, keine der beiten, dagegen ijt Nr. 847 nicht nur eine der beiten in bezug auf 
Ertragsfähigkeit, ſondern auch in betzug uf Dauer. Sie iſt ſchon vermehrt und unter 
Nr. 944 veredelt worden. Ein ſpäterer, leider unvollſtändiger Verſuch zeigte, daß nach 
jedem Schnitte die Blütenkronen kürzer waren als ſonſt. 

Wenn alſo der gewöhnliche Rotklee im allgemeinen die Vermittelung der Hummeln 
und anderer Inſekten mit einem ungefähr 9 Millimeter langen Saugrüſſel gur Pe 
fruchnung braucht, Jo gibt es in dem Artengenmniſch unſeres gegenwärtig angebauten Klees 
doch Formen mit fo kurzer Blumenkrone, daß ſie ausſchließlich von den Bienen befruchtet 
werten können. Die analytiſche Zucht geſrattet fte abzuſondern und zu erproben, die 
genealogiſche Zucht kann fie veredeln und befeſtigen und fo eine Klecart ſchaffen, die won 
den Bienen befpuchtet werden kann. 

Martinet hat die den Bienen am beſten angepaßte und für den Landwirt im 
Futterertrag ergiebigſte Rotkleeart ſorgfältig rein weitergezüchtet und. denn Samen an 
Landwirte abgegeben. 

Hierüber berichtet Elie Gonet, Vuarrenga in „La Terre Vandoise, Journal aricole“ 
Nr. 10 vom 7. März in wörtlicher Ueberſetzung folgendes: 

Nach mühevollen Verſuchen in der Saatzuchtanſtalt Mont-Calme hat deren ver— 
dienſtvoller Leiter, Herr Martinet, eine Rotkleeart erzielt, die von ihm Apitrefle (Birnen: 
fire) genannt wurde. Die Blüten dieſer Spielart unterſcheiden ſich von andern Wotklee- 
arten durch kürzere Röhren mit breiterer Oeffnung Dieſe einfache Umgeſtaltung geſtattet 
den Bienen den erfolgreichen Beſuch auch in naſſen Sommern und hat alſo die neue Rot: 
tlecart für den Bienenzüchter den unbeſtreitbaren Vorteit, den Bienen eime fidere Tracht 
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zu bieten. Ueberdies aber erbringt der Bienenrotklee dem Landmann einen ausgezeich⸗ 
neten Ertrag an Futter und Samen. 

Im Jahre 1912 übergab Herr Martinet Herrn Péclard⸗Courvoiſier in Pailly und 
mir ſolchen Kleeſamen. Der Ertrag an Futter war großartig, die Stengel maßen um 
10. Ztm. mehr als die des gewöhnlichen Rotklees auf der Vergleichsfläche. Vom Vieh wurde 
der neue Klee mit großer Gier verzehrt. Der regneriſche Sommer 1912 war für die Klee⸗ 
ae ſehr ungünſtig. Ganz natürlich brachte auch der Bienenrotklee bei ſo 
ſchlechten Witterungsverhältniſſen nicht außerordentlich viel Samen, immerhin war deſſen 
Ertrag im Vergleiche zu den Landkleearten viel höher (3 Kg. von 4,5 Ar). Im Frühjahre 
1913 war der Landklee der Vergleichsfläche faſt ganz ausgewintert, für den zweiten Schnitt 
eb gar nichts mehr übrig. Vergleichen wir dagegen, wie ſich der Bienenrotklee während 
des Winters 1912/13 gehalten hat: Wir hätten es gar nicht beſſer wünſchen können. Im 
Frühlinge blieb auch nicht eine Pflanze aus. Die mit Bienenrotklee beſtellte Teilfläche 
war ohne Uebertreibung prachtwoll anzuſehen. Die Körnerernte war das Dreifache von der 
in Herbſte 1912 gewonnenen Geſamtmenge. Herr Péclard hat die gleichen Beobachtungen 
bie ich gemacht und wir ſind überzeugt, daß eine mit Bienenrotklee beſtellte Fläche recht 
aut awt die Dauer von 3 Jahren einen ſchönen Ertrag liefern kann. | 

Den von mir nach Bayern gebrachten Bienenrotkleeſamen gab ich dem Leiter der An⸗ 
talt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz, Herrn Oberregierungrat Profeſſor Hiltner, zur 
erprobung. In liebenswürdiger Weiſe ließ derſelbe Anbauverſuche auf den Verſuchs⸗ 
feldern bei München machen. Auf einer Fläche an der Oſterwaldſtraße wurde ein größeres 
Stück vor der Blüte des Klees mit Gaze überdeckt. Herr G. Bamberger ſtellte auf meine 
tte in zuvorkommender Weiſe ein Bienenvolk zur Verfügung. Vom 21. bis 28. Auguſt 
log das ſelbe ins Gazehaus. Wer der Unterſuchung am 28. Auguſt zeigte ſich beim Volke 
velches bei der Aufſtellung rund 2 Pfund. Honig hatte, weder eine Zu- noch Abnahme an 
imie Der Brutanſatz hatte ſich bedeutend verſtärkt, der Pollen war fajt ganz aufge- 
braucht. Das Volk hatte nun bis zum 5. September freien Flug. Der Brutanſatz war 
bei der Unterſuchung an dieſem Tage gleich geblieben, der Honigvorrat war weniger ge⸗ 
worden, dagegen waren erhebliche Pollenvorräte aufgeſpeichert und ziemlich Gier vor⸗ 
banden. Nun kam das Volk wider ins Gazehaus und blieb dort bis 1. Oktober, alfo fait 
ver Wochen. Bei der Unterſuchung am 1. October zeigte fih eine Abnahme des Pollens, 
offene Brut war nicht mehr vorhanden, die Volksſtärhe war fih gleich geblieben, dagegen 


mit war der Beweis erbracht, daß die Bienen von dem Klee Honig bekommen haben, 
daß aljo der vermehrte Anbau dieſer Rotkleeart für unſere Bienenzucht fider von Vorteil 
iſt. Auch auf im Freien bei München und in Niederbayern angebauten Flächen dieſer Rot⸗ 
lleeart zeigte fih fehr reger Bienenbeſuch. 

Ueber den landwirtſchaftlichen Erfolg berichtete mir die Bayeriſche Staatliche Anſtalt 
für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz folgendes: | 

„Der an der Anſtalt ausgeſäte Bienenrotklee hat ſich in dieſem Jahre noch recht aut 
entwickelt. (Da ich den Samen erft von meiner Schweizer Reife mitbrachte, erfolgte Lie 
Ausſaat werſpätet. Hfm.) Ein Teil des Klees wurde, wie angegeben, mit leichtem Stoff 
umſpannt und der Befruchtung durch Bienen ausgeſetzt. Dieſer Teil war ſo gut abge⸗ 
Hoffen, daß andere Inſekten nicht zu den Kleeblüten gelangen konnten. Die Ernte wurde 
ſchr ſpät, im Oktober, vorgenommen. Dieſelbe ergab, daß der eingemachte Klee genau To 
*fruchtet war, wie der im Freien ſte hende 
So wäre aho dieſer Rotklee nicht nur für uns Bienenzüchter, ſondern auch für den 
Landevirt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Wir Bienenzüchter hätten, wenn auch 
wie bei vielen andern Bienennährpflanzen der Erfolg der Ausbeute in den einzelnen 
‘ohren wechſeln wird, eine ganz bedeutende Trachtverbeſſerung und der Landwirt hätte 
einen Rotklee, der feinem bisherigen in der Beſchaffenheit gleich, im Ertrag aber noch über- 
kyen ift und von dem er den nötigen Samen leicht und ſicher ſelbſt ziehen kann. Weiter- 
gehende Verſuiche werde ich im nächſten Jahre durchführen. (Münch. Bienenzeitung). 


Waſſer und Wind, ſchlimme Feinde der Bienen. M ä r Ter- Pulverkrug. 
. IJIgmker, die ihren Bienenſtand in der Nähe größerer Flüſſe zu ſtehen haben, werden 
oft die Erfahrung gemacht haben, daß ihnen im Strom, zumal bei Hochwaſſer, viele Bienen 
"toren gehen. Die Folge davon ift natürlich ein ſchwaches Volk, d. h. ein wertloſes Volk. 
In der Nähe meines Wohnortes fließt die Oder. Sie bringt im Frühjahr, oft auch in den 
Sommermonaten ſehr großes Hochwaſſer. Auf der rechtem Site der Oder Stehen ver- 
ſchiedene Bienenſtände, die von gut erfahrenen Imkern bewirtſchaftet werden. Jenſeits 
des Stromes find Weiden, Wieſen mit gut honigenden Blumen, Raps u. ä. Natürlich 
locken dieje Pflanzen die Immen an. Sie fliegen trotz der Breite des Waſſers, die bei 
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Ueberſchwemmungen wohl an 2 Kilometer beträgt, hinüber, beladen fth mit Pollen oder 
Honig und treten dann mit ihrer Laft die Heimreiſe an. Den Biemen gehts aber wie den 
Menſchen. Wenn der Menſch eine ſchwere Haft weite Strecken tragen ſoll, mup er unter: 
wegs öfter ruhen und feine Lajt für einen Augenblick abſetzen. Wo follen die Biewen br 
der weiten Waſſerfläche ausruhen. Da gibts einen Baum und keinen Strauch, nicht ein- 
mal ein kleines Bäumchen, wo fie ruhen können. Sie verſuchen den Heimmeg mit der 
legten Kraftanſtrengung; aber der Weg bis zu ihrem Stocke ift weit, fie schaffen es nicht 
und ſtürzen zuletzt ins Waſſer. Wer ſchon einmal gejehen hat, mie an guten Tracht tagen 
oft Hunderte von Bienen im Waſſer zappeln und elendiglich für ihren Fleiß umkfommen 
müſſen, dem tuts wahrlich leid. Wie oft haben fih da die betroffenen Imker aufgemacht. 
and mit der Hand, mit einer Rute, mit einem Brettchen, vom Kahne und vom Lande aus 
Bienen herausgefiſcht. Wie klein iſt aber die Zahl der Geretteten gegen die der Umge⸗ 
kommenen. Was iſt dagegen zu tun? Verbieten laſſen ſich die Bienen ihren Fleiß nicht 
und das Feld ihrer Arbeit kann man ihnen auch nicht vorſchreiben. Das einzige wäre woll, 
daß folde Imker in der Nähe des Standes, vom Waſſer abgewendet, Bäume oder Stra. 
cher pflanzen oder Blumen ſäen würden, die die Bienen anlocken und ſomit von den ge. 
fährlichen Stellen ablenken. Es müßten ſolche Bäume, Sträucher und ſonſtige Pflanzen 
natürlich in großen Mengen vorhanden ſein und zu derſelben Zeit blühen, wie die jenſeits | 


des Waſſers ſtehenden. Gejagt iſt aber leichter als getan. — Wandern! (Schriftl.) 

Groß iit am Waſſer der Verluſt an Bienen an und für fid ſſchon; er wird aber noch! 
ſchlimaner, wenn der andere Feind, der Wind, dazu kommt. Wenn man am Ufer ſteht und: 
einige ankommenden Bienen beobachtet, fo iht man oft, wie fte es immer wieder ver- 
ſuchen, herüber zu kommen; aber der Wind drückt ſie nach unten, wirft ſie zurück und hilft 
ſo mit, die Bienen zu vernichten. Gegen Naturgewalten kann ſelbſt der Menſch faum etwas 
tun, wieviel weniger exit ein kleines Renchen. 

Waſſer und Wind ſchädinen aber noch hei anderen Gelegenheiten die Bienen und 
den Imker. Mancher Bienenzüchter wird vielleicht ſchon beobachtet haben, daß Bienen. 
die ziemlich entfernt vom Stocke auf Tracht find, dann, wenn fie vom Regem, namentlich 
Gewitterregen, überraſcht werden, nach Hauſe eilen. Schaffew fie es nicht mehr, jo ſucher 
ſie Schutz unter einem Blatt, im Laub eines Strauches, ſie machen es wie der Menſch; ſie 
treten unter. Naß werden ſie aber doch. Wenn nun das Wetter vorüber iſt, wollen ſie 
weiter auf ihrer Heimreiſe. Sie verſuchen es mit fliegen; die naſſen Flügel halten fie aber 
wicht in der Luft; ſie fallen herab auf die Erde in den Sand. Sind die naſſen Flügel erit 
mit Sand beſchmutzt und beſchwert, To iſt's mit dem Fliegen vorbei. Meiſtenteils a 
dann die Biemen ratlos auf der Erde umher; manche mögen ja fpäter wirder davon kom 
men, viele werden aber ſicher eine Beute ihrer anderen Feinde. 

Wenn bei ſolchem plötzlichen Unwetter die Biene wirklich noch ihren Stand erveicht 
hat, wird's ihr doch noch ſchwer, in das Flugloch zu kommen, denn der Wind, der bei ſolchem 
Wetter oft dabei rit, drückt fte nieder oder wirft fte ſeitwärts. Wie oft ſetzt das kleine 
Tierchen an, auf das Flugbrett zu kommen, wie unermüdlich fliegt fie vor ihrem Kaften 
ar und ber, um doch vielleicht das Glück zu haben, und in den Kaſten oder Korb zu 
gelangen. 

Eine üble Sache ift es auch, wenn der Wind gerade in die Fluglöcher weht, Sbaub 
und Laub hineinbläſt und die Brut und die Wienen innen trifft. 

Damit die kleinen Tierchen dih vor dem Stande nicht zu quälen brauchen, wäre eż 
vielleicht zu empfehlen, recht große Flugbretter an den Käſten artzubringen. Man kann 
ihnen auch Schutz vor Wind bieten, wenn man die Käſten, die in einem Schuppen ſtehen, 
etwas zurückſtellt, jo, daß fie nicht gerade mit der Vorderkante des Standbvettes abſchmeiden. 
Auch it es ratſam, die Grebe man des Schuppens aum ein oder zwei Bretter weiter borgu: 
bauen, als den übrigen Teil des Schuppens. Es gibt Imker, die vor den Käſten giem 
tiefe Anflugniſchen in der Mauer ihres Bienenhauſes angebracht haben, die auch bei Wind 
und Wetter Unterſchlupf gewähren. Schlägt der Wind von oben die Bienen zur Erde, ſo 
müßte das Dach des Schuppens weit über die Käſten vagen. Dieſe Einrichtung hat gunfeid 
auch noch den Vorteil, daß die Sonne nicht die Käſten trifft. Anhaltende, glühende Sonne 
wirkt bei den Bienen ebenſo wie bei den Menſchen; ſie macht ſchlaff, träge und die Biene 
wird zum Nichtstun gozwungen. Wenn vor dem Bienenſtand Schuutzhecken aus Nadeſhöl⸗ 
zern und auch andere Bäume, Sträucher oder hohe Blumen ſteahen, fo bieten auch fie den 
Bienen bei ſtarkenn Wind Halt. 

Alle die erwähnten nahe Karina wohl ge troffen werden, wenn es fid um 
Wind vor dem Stande handelt. Sie mögen etwas Schutz gewähren, einige Bienen werden 
ja doch zu Boden n geworfen. Es mt aber immerhin ſchon wenigſtens ewas; gänzlich vor 
Wind ſchützen iit ſchwer. Der Imker wuk es fidh gefallen laſſen, und mit aufehen, wie 
ſeine lieben, kleinen Bienen gequält und e werden. 

In jeder Gegend, überhaupt in jedem Orte it wohl meiſtens eine bbeſtümmte Wind- 
vichtung. (Ausnahmen kommen natürlich überall vor.) Bevbachtet der gewiſſenhafte Imker 


dieſe Richtung, fo wird er fein Bienenhaus dder feinen Schuppen jo feen, daß der Wind 
den Schuppen von hinten trifft. Genau wie wir Menſchen bei ſtarkem kalten Winde uns 
hinter eme Wand ſtellen, jo ijt gleichſam der ganze Schuppen eme Schutzwand, hinter der 
die Biene unge ſtört das Flugloch erreichen bann. f l 

So ſind aljo Waſſer und Wind wenn micht direkte, ſo doch indirekte Feinde der 
Menen, die leider vom Imker jo leicht nicht vertrieben und verjagt werden können. Glück⸗ 
lich, wer damit nichts zu bun hat. 


Monatswinke. Hagemann: Yürjteniwalde, Spree. 

Ruhe die Hauptſache. Fluglöcher freihalten. Blenden hochklappen, daß Schnee umd 
Sonnenſtvahl nicht foren. Mindeſtens jeden dritten Tag zu den Immen gehen und Hora 
chen. Man klopft an —, fie werden ſich jhon melden. Hört man nichts, wird markiert, 
ſpäter geklopft, hört man von außen noch nichts, behutſam die Verpackung deraus, 
mit dem f in den leeren Verpackungsraum und gehorcht. Summen fie gang leije, und 
jts Wohlbehagen, wird wieder verpackt. Hört man nichts, nachſehen! Warmer Mauerſtein 
gibt die verlorene Wärme wieder. Jit Hunger die Urſache, wird am beiten cin volle Wabe 
aus dem Schrank gegeben. ft keine da, werden Futtertafeln gegoſſen, oder flüſſiges Futter 
wird mit einer kleinen Kindergießkanne in leere Waben gegoſſen. Sie anüſſen aber ganz 
dicht an den Bien geſchoben werden, vuhig und fider mit der Zigarre im Munde. 
— Ende des Monats achten auf Frühbrüter, erkennen an den Waſſerholern. 

Bodenbretter bei gelindem Wetter reinigen. Leichen ſtinken. Die Waben nachſehen, 
Machs motte beginnt im Schrank bei dem gelinden Wetter ihr Zerſtörungswerk. Wer es 
verſteht, baut Rähmchen, gießt Kunſtwaben, wem auch noch jo oft geſagt wird, gefaufte 
kumfttvaben find. billiger. Selbſt ift der Mamt! Die Freude am Selbſterſchaffenen ift eine 
reine Freude! Sind die Waben dick, geht doch nichts verloren. Immen vermauern alles. 
Es bleibt fein Steinchen übrig. — Fleißig ſtudieren die weuen und die alten Zeitungem! 
Im nächſten Monat it dazu nicht mehr recht Zeit. — Sämereien beſtellen für Honig⸗ und 
Pollenfpender. — l 


Einer für alle und alle für einen wie bei unſeren Immelein. 


Beobachtungsſtände im Dezember. 

Von Koch ⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 
| Der Dezember war ſtill und fajt noch milder als der November und brachte hier 
in Lankwitz mur am 23., 26. unnd 27. 5 Grad K., ſonſt immer etliche Wärmegrade. Am 
5. und 15. find fogar kleine Ausflüge geweſen. Bei der gleichen Wärme jagen die Bienen 
ſonft ganz ſtill. In den wänmſken Stunden trugen fie tote Bienen und Wachskrümel in 
oder vor das en Zuweilen wird behauptet, daß die toten Bienen Todesfandidaten 
neh die ſich ſelber bis dahin geſchleppt haben. Das ift nicht richtig, es find hinausne⸗ 


gene tote Bienen. Regen gab es jamt dem Schnee vom 27. und 2. 75 Millimetr. 
Die A ‚being 480 Gramm, im November 420 Gramm. Newawes hat nicht gewogen 
trotz meiner Bitte. Es genügte ja einmal am Schluß des Monats und iſt doch jo wichtig. 


Ruhe. Die 260 Gramm Abnahme, die ſo gering iſt, lehrt aber das Gegenteil. Starker 
Froſt bringt die Völker ganz anders in Tätigkeit. Tatſächlich haben wir bis jetzt die ſchönſte 
Winterruhe gehabt. Regen W Millimeter. Luckenwalde bezeichnet daher auch ganz richtig 
ſeine Abnahme von 500 Gramm als normal. Am 15. waren dort 12 Grad Wärme und die 
Vöbker haben einen ſchönem Reinigungsausflug gehalten. Leider find Beobachtungen über 
wirkliche Reinigung, und das wäre wichtig, nicht erwähnt. Regen an 16 Taer mit 3 Ta- 
gen Schnee 103 Millimeter. Froſt gar nicht. Wittſtock gibt das Netto von 31 Kg. an. Dar⸗ 
aus ergibt fih aber nicht die Abnahme. Regen 87 Millimeter. Am 3. und 5. flogen 
bei 7 und 8 Grad Wärme etliche Bienen. In Sommerfeld war am 15. bei 9 Grad Wärme 
guter Ausflug aller Völker. Abnahme 650 Gramm. Regen und Schnee 86 Millimeter. 
Ob ſich die Bienen entleerten, als alle Völker ſo flogen, wird auch nicht berichtet. Der Be⸗ 
gi Rernigungsausflug bedarf aber der Klärung. Es ift ein Unterſchied dabei, ob die 
lter auf Honig ſitzen, der unverdauliche Beſtandteile hat, wie Heide: und Blatthonig, 
ob ſie auf Zuckerwaſſer überwintern, das anfangs September geveicht wurde. Da 

gibt es im Darm nur geringe Rückſtände und darum kein Reirigungsbedürfnis. Böhne 
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bei Rathenow. Am 15. zeigten fih bei 10 Grad Wärme einige Völker unruhig. Beim Oeff⸗ 
nen der Klappen kam Leben in die Bude. Es warde der ſchönſte Flugtag. Alles veinigte 
fih einmal. (Iſt's geſehen worden? K.) Das Wagevolk zeigte am 15. und 16. zuſammen 
200 Gramm Abnahme. Am 17. wurde wieder geſchloſſen und alles ift vuhung inn Dunkeln, 
nur leiſes Surren iſt vernehmbar. Geſamtabnahme 500 Gramm, Regen 78 Millimeter. 
Welſickendorf hatte 6 Flugtage, 490 Gramm Abnahme und 41 Millimeter Niederſchläge. 
Bienen ſind ruhig. i a ö 


Bekanntmachungen d.Landwirtschaftskammer 1.d. Provinz Brandenburg 


1. Haftpflichtverſicherung. 
i Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir, 
uns möglichſt bald, ſpäteſtens bis 1. April 1919 eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder 
einzureichen, die ihre Bienen bei dem Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Verein bes Deutſchen 
Imkerbundes gegen Haftpflicht weiter⸗ bezw. neu verſichern wollen. Wir machen ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß nur die Mitglieder derjeniegn Vereine weiter verſichert werden 
können, die uns die dazu erforderlichen Unterlagen einreichen. Vereine, welche Liſten 
oder Anträge bis zu dieſem Zeitpunkte nicht einſenden, werden wir beim Verſicherungs⸗ 
verein abmelden, da wir annehmen, daß die Mitglieder dieſer Vereine auf die Weiterver⸗ 
ſicherung ihrer Bienenſtände gegen Haftſchäden keinen Wert legen. Zu dieſer Stellung⸗ 
nahme ſind wir genötigt, weil einmal die Beiträge und Eintrittsgelder für dieſe Verſiche⸗ 
rung im neuen Geſchäftsjahre vorausſichtlch um 100 Prozent erhöht werden, und zum 
anderen, weil durch das erhebliche Anwachſen des Mitgliederbeſtandes d e Arbeiten bedeutend 
vergrößert werden. Ein wiederholtes Mahnen um die Liſten wird unterbleiben. Die ab» 
gemeldeten Vereine haben das neue Eintrittsgeld mit 1 Mk. pro Mitglied ſelbſt zu zahlen. 


2. Nachverſicherung „Thuringia“. 

Diejenigen uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine, welche von der Nachverſicherung 
bei der „Thuringia“ Gebrauch machen wollen, haben die erforderlichen Mitgliederliſten 
in doppelter Ausführung mit Namen, Stand, Wohnort und Völkerzahl der Imker und 
den Betrag von 1½ Pfg. pro Volk bei unſerer Hauptlaffe bis zum 15. März d. J. bei 
uns einzureichen bezw. zu zahlen. 


| — ce 
3. Dienenzuchtlehrgänge. 

Wir beabſichtigen in verſchiedenen Bezirken der Bien enzucht⸗ Bezirksvereine, wie in 

früheren Jah en, Bienenzuchtlehrgänge für Anfänger, beſonders für Kriegsbeſchädigte, 

abzuhalten. Anträge zur Bewilligung eines Lehrganges ſind uns durch Vermittelung 

der Herren Bezirks vorſitzenden bis Mitte März einzureichen. 


F Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Die nächſte Vertreterverſammlung des Verbandes, der 23. Märkiſche Imkerlag, 
wird vorausſichtlich am Montag, den 14. April d. Is. in Berlin ſtattfinden. Außer den 
geſchäftlichen Gegenſtänden ſind für die Tagesordnung ein Vortrag mit Lichtbildern Über 
„Die Biene und ihre Zucht“ ſowie ein ſolcher über „Die Bienenzucht nach dem Kriege“ 
in Ausſicht genommen. 

Nach § 5 der Verbandsſatzung find Anträge der angeſchloſſenen Vereine für die 
Tagesordnung der Vertreterverſammlung 4 Wochen vor der Vertreterverſammlung an 
den Unterzeichneten einzuſenden. N 


Honigablieferung und Zuckerberteilung. ̃ 

Nach uns gewordenen Mitteilungen iſt nicht zu hoffen, daß der Zuckerbezug im 
Jahre 1919 freigegeben wird, und es darf dann an die Bienenzüchter, die ihrer Honig⸗ 
abgabepflicht nicht genügt haben, kein Zucker abgegeben werden; etwaigen Schaden haben 
dieſe Bienenzüchter ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Wir möchten auch noch darauf hinweiſen, 
daß es ein Irrtum iſt, wenn Imker annehmen, daß die politiſche Umwälzung die Imker 
von ihrer Verpflichtung zur Honigablieferung befreit habe. Den Imkern iſt vielmehr 
dringend zu empfehlen, ihrer Abgabepflicht, falls es noch nicht geſchehen iſt, auch jetzt 
noch zu genügen, oder eine Befreiung von der Honigablieferung durch die Honig⸗ 
vermittlungsſtelle in Berlin herbeizuführen. — Mit Imkergruß! 

Friedrichshagen, den 14. Januar 1919. Kranepuhl. 
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f a Versammiungsberichte, = ) 


Berlin. Freitag, 21. Februar, 7 Uhr, 
Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 1. Saft⸗ 
trom im Verlauf eines Jahres. 2. Die 
erſten Arbeiten des Imkers im neuen Bienen⸗ 
jahr. 3. Mitteilungen. | 

Beeskow. Sonntag, den 16. Februar, 
12 Uhr Schützenhaus⸗Beeskow. 1. Geſchäft⸗ 
liches, 2. Bericht der Bücherkommiſſion, 
3. Aus der Imkerei 1918, 4. Welche Maß⸗ 
nahmen ſind bei der Auswinterung zu 
treffen mit Bezug auf die mangelhafte Cin- 
winterung?, 5. Beſtellung auf Imkerkalender, 
6. Ausſprache. | 

Blumenfelde u. U 
den 10. Februar, ½3 Uhr, in Breitenſtein 
bei Hoffmann. 1. Jahresbericht u. Rechnungs- 
legung. 2. Zahlung der Beiträge für 1919. 3. 
Vortrag. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 

Eberswalde. Sonntag, den 16. Februar, 
Uhr, „Goldener Löwe), Breiteſtr. Se- 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. — Abrechnung 
über Wachsablieferung. — Vorſtandswahl. 
— Haftpflichtverſicherung 1919. — Zeitungs- 
beſtellung und Erhöhung des Bezugspreiſes. 
— Zahlung der Beiträge. — Vortrag und 
Imtkerfragen. — Verſchieden es. 

Freienwalde a. O. Hauptverſammlung 
16. Februar, 3 Uhr, „Drei Kronen“. 1. 
Geſchäftsbericht von 1918. 2. Wahlen: a) 
Erſatz für Kaſſenamt, b) Stellvertreter für 
Schrift⸗ und Kaſſenwart. 3. Vortrag. (Herr 
Förſter Nimſch.) 4. Aufnahmen, Beiträge, 
Fragekaſten. — Der Beitrag für 1919 be⸗ 
trägt 3,75 Mk. und ift bei Poſtſendung mit 
5 Pfg. Abtraggebühr an Herrn Kaffen- 
aſſiſtent F. Gerlach, Freienwalde, Geſund⸗ 
brunnenftr. 34a, bis 1. April zu entrichten. 
Friedrichshagen u. Umgegend. Donners⸗ 
tag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Hohen⸗ 
zollernkaffee in Cöpenick am Hohenzollern⸗ 
daß. 1. Geſchäftliches. 2. Vorträge: a) 
as Dreierlei⸗Bienenweſen. (Herr Schröder, 
Berlin.) b) Bienenzucht⸗Betriebsweſen. (Herr 
Sieſemann, Lichtenberg.) 3. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde (Spree). 10. Februar, 
7½ Uhr, Deutſches Haus. Mit Damen! 
Vortrag. — Zur Monats⸗Ausſtellung Rähm⸗ 
chenſchneide⸗ u. Nagelmaſchinen mitbringen. 

Bienenzuchtverein für Jüterbog und 
Umgegend. Sonnabend, den 15. Februar 
d. 38., nachmittags 3 Uhr, General - Ber- 
ſammlung im Ratskeller. Tagesordnung: 
Jahresbericht. Neuwahl des Vorſtandes. 


Kaſſenlegung. Auszahlung für Honig. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Glindew. Sonntag, den 16. Februar, 


3 Uhr bei Beuſter. Alle Vereins mitglieder 
werden dringend erſucht zu erſcheinen. 
Joachimsthal und Umgegend. Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 16. Februar 
d. 38., nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal. 
gs. Wuſterhauſen. Sonntag, den 
9. Februar, 3 Uhr, Vereinslokal. 1. Monats⸗ 


egend. Sonntag, 


bericht. 2. Vortrag. 3. Einziehung der 
Beiträge. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. 

Langewahl (Beeskow⸗ Storkow Nord). 
16. Februar, 3 Uhr, Liebetraud. Jahres- 
und Kaſſenbericht. Wahlen des Kaſſierers, 
Delegierten. — Feſtſetzung des Jahresbei⸗ 
trags. — Imkerfragen. — Die noch rück⸗ 
ſtändigen Honigmengen find ſofort abzu⸗ 
liefern. Diejenigen Imker, die ſchon zuvor 
ihre Pflichtmenge abgeliefert haben, jetzt 
aber noch einmal irrtümlich vom Kreis⸗ 
wirtſchaftsamt dazu aufgefordert worden 
ſind, mögen a ſchriftlich Einſpruch 
erheben. Vom Verein ſind in der Sache 
Schritte getan. 

Lübben u. Umg. Sonntag, den 23. Fe- 
bruar, nachm. 4½ Uhr Sitzung in Stadt 
Berlin, Lübben. Zahlreiches Erſcheinen 
der Mitg lieder dringend erwünſcht. 

Neuwedell. Sonnabend, den 15. Febr., 
7 Uhr, bei Früh. 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Einziehung 
der Beiträge (3,50 Mk.). 4. Vortrag. 

Potsdam. Sonntag, 9. Februar, 4 Uhr, 
Hotel Stadt Königsberg, Potsdam. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches und Verleſen der Niederſchrift. 
2. Vortrag: „Der Bienenſtaat und die 
Revolution“, Herr Peris. 3. Zuckerfragen. 


Staaken » Spandau. 16. Februar, 3½ 
Uhr, in Spandau, Gaſthof zum Stern. 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Bor- 
führung „Imkertrumpf . 4. Verſchiedenes. 

Tempelhof. Generalverſammlung Sonn- 
abend, den 15. Februar, 8 Uhr bei Linde⸗ 
mann, Dorfſtr. 18. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 


0 Briefkasten. | 


Die Bertaufsvermittelung hat bisher 
ihren Zweck nicht erfüllen können, da nur Kauf⸗ 
geſuche und keine Angebote eingehen. Aiſch. 


a Bücherschau. « 


Tittelpfropfung nebſt Anhang über 
Pflege, Düngung und Schädlingsbekämpfung 
der Obſtbäume von Landwirt Bruno Tittel 
und G. Kaven, Verlag JOG, Dresden 34, 
1,80 Mk. geh., 2,50 Mk. geb. Die „Tittel- 
pfropfung will ein Fortſchritt in der Ver⸗ 
edlungskunſt ſein. Um ihre Vorteile zu 
zeigen, hat der Verfaſſer die verſchiedenen 
bisher üblichen Arten des Veredelns in 
Wort und Bild behandelt. Im Laufe der 
Jahre haben ſich viele Fachleute und Garten⸗ 
liebhaber mit der „Tittelpfropfung“ befaßt 
und ſtets die beſten Erfolge erzielt. Die 
Ausführung der Arbeit iſt ſo einfach, daß 
ſelbſt Kriegs verletzte mit der linken Hand 
günſtige Ergebniſſe bei dieſem Veredeln auf⸗ 
weiſen können. Der Anhang behandelt 
allgemeine Obſtbaumpflege. A. 


4. Verſchiedenes. 


8 — 24 — 


Verschoben und verlegt sind die 


Wissenschaftl. Bienen vorträge mit Lichtbildern u. Kinovorführungen. 


Die Bildungsabteilung der Erwerbslosenfürsorge Berlins veranstaltet Vortragsreihen von verschiedenen 


Gebieten an verschiedenen Orten Berlins. 


Dr. L. Ambruster vom Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie wird 


dabei über „Die Biene und ihr Leben“ vortragen (jeweils Dienstags, von 5—6 Uhr nm.) 


und zwar 7. Februar 1919: 


Bienenvolk und Bienenzucht, 
14. Februar 1919: Die Imkerei in der Lüneburger Heide 


21. Februar 1919: Geheimnisse aus dem Bienenleben, 
28. Februar 1919: Wilde und zahme Bienen. 


Ort: Berlin, Hörsaal des Museums für Meereskunde an der Stadtbahn beim Bahnhof Friedrichstraße; 
Auch Imkerfreunde seien hiermit sn a 


korks 


Dampi- Wachs- Auslalapparal 


ijt der denkbar einfachite und billigſte! 
Preis M. 20. —üüüb 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben un gemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeule erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 
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für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 
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Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 250 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
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yalt : Etwas über Ausnutzung der Heidetracht. — Neues Leben! — Was hat der Imker 

beim erſten Reinigungsausflug der Bienen zu beachten? — Wie können wir 

unſere Wachsernte vermehren? — Dr. L. Armbruſters Sparſtock. — Beobach⸗ 

tungsſtände im Januar. — Monat März. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzial⸗ 

verband für Brandenburg. — Vermiſchtes. — Ein ſicherer Weg zur Verbeſſerung 

j unſerer Bienenraſſen. — An die Vereine. — Verſammlungen. — Briefkaſten. — 
i Bücherſchau. 


Etwas über, Ausnutzung der Heidetracht. 
Von Maurerpolier Leonhard Chmielecki-Zehlendorf⸗Mitte. 

Unter dem Druck der jetzigen politiſchen Verhältniſſe iſt es ſchwer, die Gedanken 
ber Bienen und dergleichen zuſammenzuhalten. Unſere Gedanken bewegen ſich in der 
teutigen Zeit auf einem viel höheren Gebiete, das ijt die Sorge um die Zukunft unſeres 
geliebten Vaterlandes; aber dennoch dürfen wir unſere Bienen ma vergeſſen und nicht 
zernachläſſigen. Jetzt müſſen wir erſt recht arbeiten und verſuchen, möglichſt viel aus un- 
ren Bienen herauszuholen, denn wir wiſſen noch nicht, ob uns die bis dahin wohlwollende 
aatliche Beihilfe zur Förderung der Bienenzucht von den neuen Staatsmännern gewährt 
m. Folglich müſſen wir darauf hinarbeiten, falls uns diefe Beihilfe entzogen werden 
ſollle, daß wir uns aus eigenen Mitteln und aus eigener Kraft halten können, dazu foll 
ider feine Erlebniſſe und Erfahrungen zum Nutzen der Allgemeinheit vorbringen. Aus 
“fem Grunde fol hier die Frage „Wie nützt der Mobil-Imker am zweckmäßigſten die 
beide aus“, behandelt werden. 3 
So mancher Imkerkollege wird bei dieſer Frage ſehr ſchnell mit der Antwort bereit 
lein, indem er ſagt: ich wandere in die Heide, ſtelle meine Völker auf und laffe die Käſten 
dolltragen und wenn diefe voll find, wird der Honig in dem vom Verband geſtellten 
Schleuderhaus und falls foldes vom Provingial-Verband noch nicht aufgebaut ift, fo wird 

"an ſchon irgendwo einen Raum finden, wo geſchleudert werden kann und wenn garnicht 
taugen geſchleudert wird, jo geht es auch noch zu Haufe, denn zu was hat man denn die 
deidehoniglösmaſchine. Auf diefe Weiſe bekomme ich den Honig heraus und ſo habe ich 
ne Heidetracht doch wohl ganz zweckmäßig ausgenutzt. I 

Nun, ſo einfach ijt die Ausnutzung der Heidetracht doch nicht. Dazu gehört eine 
nanmäßige gewiſſenhafte Vorbereitung. 

Wollen wir zur Heidetracht wandern, und die Tracht wirklich ausnutzen, ſo müſſen 
zur unſere Völker vom zeitigen Frühjahr an vorbereiten. Zunächſt gehören dazu recht 
tarfe Völker und was die Hauptſache ijt, langlebige Bienen, und beides erreichen wir, wenn 
ar, uns die paſſenden Königinnen zur rechten Zeit ziehen, und die uns nicht gefallenden 
Lolfer mit denſelben beweiſeln, auch die Königin in der Haupttracht nicht auf drei Waben 

| abſperren, ſondern ihr ein Beſtiftungsfeld von mindeſtens 50 000 Zellen laffen. Auf 
dieſe Weiſe ereichen wir nicht nur ſtarke, ſondern Rieſenvölker. Um nun diefe Rieſenvölker 


nicht durch Schwärmen aus dem Stock zu jagen und Trachtbienen zu verlieren, denn di 
Lindentracht ſoll und muß auch noch ausgenutzt werden, verfahre ich mit meinen Rieſen 
auf folgende Weiſe: j 

Es werden Körbe vorbereitet zur Aufnahme von Kunſtſchwärmen. Einige Tage vor 
der Lindentracht treten meine Völker einzeln zur „Schlittenpartie“ an. Nachdem der Schlit⸗ 
ten herausgezogen iſt, ſuche ich die Königin, das geht ſchnell und leicht, vorausgeſetzt, daß 
ſie bei dieſer Schlittenfahrt keinen Unfall erlitten hat, was auch ſchnell und leicht vor⸗ 
kommen kann. Die Königin wird mit der Wabe, auf der ſie ſitzt, beiſeite geſtellt. Alle 
anderen Waben werden einzeln über den Korb gehalten und abgeklopft. Die Flugbienen 
fliegen auf ihren alten Stock zurück und die jungen Bienen bleiben im Korb. Der Schlitten 
mit den bienenleeren Waben wird h die Wabe mit der Königin wird zugeſetzt und 
der Schlitten wieder hineingeſchoben; den Kaſten wird zugemacht. Ebenſo kommt gleich 
das Volk Nr. 2 heran. Nachdem auch feine Bienen in den Korb hineingeklopft worden find, 
und auch dieſer Kaſten zugemacht iſt, wird der Korb auf den für ihn beſtimmten Platz 
geſtellt. Daß derartige Eingriffe kurz vor der Lindentracht bei überſtarken Völkern irgend⸗ 
einen Nachteil haben ſollten, in bezug auf Honigertrag oder gar mangelnde Pflege der 
Brut, habe ich nicht bemerkt. Im Gegenteil: gerade ſolche Völker, alſo Mittelvölker, haben 
die größten Erträge geliefert. — Jetzt kann man ſich in aller Ruhe eine Zigarre anzünden, 
wenn man welche hat, falls nicht, genügt auch eine Pfeife Tabak — Marke „Vaterland“ —, 
holt eine un befruchtete Königin vom Weiſelſtand und fegt dieſelbe dem aufgeregten 
Kunſtſchwarm durch das Flugloch zu. An dieſer Art Zuſetzen der Königin wird jeder 
richtige Bienenliebhaber ſeine größte Freude haben; wenn er ſich die Zeit dazu nimmt und 
den Korb etwas ankippt, ſo kann er den feierlichen Empfang und die freudige Aufnahme 
der jungen Majeſtätin in dem neuen Bienenſtaate mit ſeinen Augen ſehen und bewundern; 
hierbei tommt man ſich viel geringer vor als die kleinſte Biene. — Wenn wir Menſchen die 
Tugenden der Biene nachahmen wollten, ſo wäre das eine der größten Tugenden. Wir 
Menſchen, Gott ſei es geklagt, tun es nur nicht. 

Nun hätten wir einen Kunſtſchwarm im Korpe; mit dem einen Korb können wir 
die Heidetracht noch nicht zweckmäßig ausnutzen, folglich machen wir uns fo viele, mwi 
es der Stand erlaubt. l ` : 

Warum ich eine unbefruchtete Königin ſolchen Völkern zuſetze, hat auch feine 
Gründe. Nehmen wir an, ich ſetze eine befruchtete Königin zu, ſo fängt das Volk denſelben 
Tag an zu bauen; nächſten Tag, ſpäteſtens aber am dritten Tag, geht die Königin auch 
ſchon in die Eiablage und beſtiftet fo den ſchönen Bau gleich von oben herunter. Das ift 
mir hierbei garnicht erwünſcht, denn ich will Wabenhonig ernten. Den ſchönſten Waben- 
honig kann man doch nur in unbebrüteten Waben gewinnen und das erreichen wir durch 
das Zuſetzen einer unbefruchteten Königin. Ein Volk mit einer unbefruchteten Königin 
fängt auch gleich denſelben Tag an zu bauen, und, wenn das Wetter günſtig iſt, und wir 
mit dem Tränken und Füttern nicht geizen, ſo iſt der Korb in 10 Tagen zum größten Teil 
ausgebaut. Daß ein Volk mit einer unbefruchteten Königin nur Drohnenbau ausführt, 
wird doch wohl heute keiner mehr behaupten wollen. Ich habe es wenigſtens bei meinen 
Völkern noch nicht geſehen. — Die Königin iſt nun inzwiſchen befruchtet worden, jetzt hat 
ſie auch das richtige Beſtiftungsfeld und zwar wird ſie das Brutneſt unterhalb des oberſten 
Flugloches anlegen und das iſt gut, ſowohl für die Bienen wie auch für den Imker. 
Der obere Teil iſt und bleibt im erſten Jahr unbebrütet und wenn die Heide nur einiger- 
maßen honigt, fo werden wir immer in dem Haupt des Korbes den herrlichſten Waben- 
honig finden. Ich habe im vergangenen Jahre den Verſuch gemacht und kann nur ſagen, 
daß ich an meinen Korbvölkern vom Beſetzen bis zum Abtrommeln das ſchönſte Vergnügen 
hatte. Nicht nur allein, daß man auf dieſe Weiſe den ſchönſten Honig erntet, ſondern man 
hat auch noch die Bienen dazu, die man beliebig verwenden kann, ſei es zum Verkauf oder 
um Verſtärken der Kaſtenvölker. Ich ziehe das letztere vor; denn hier und da iſt doch ein 
Volk zuſammengeſchrumpft und kann gut 1 bis 2 Pfund Bienen gebrauchen. Da leiſten 
dieſe abgetrommelten Bienen, nachdem man die Königin herausgefangen und in einen 
Käfig hineingeſetzt hat, ſehr gute Dienſte. Jetzt haben wir eine Königin im Käfig, was 
machen wir nun mit derſelben? Iſt vielleicht noch ein weiſelloſes Volk auf dem Stande, 
wird es damit beweiſelt. Iſt alles in Ordnung, deſto beſſer, und wir haben eine Reſerve⸗ 
Königin, welche überwintert wird. Ein Reſervevölkchen wird ſchnell zuſammengeſetzt. Es 
beſteht aus zwei Waben mit Bienen und einer Honigwabe, die Königin wird zugeſetzt und 
danach einige Liter Zuckerlöſung zugefüttert. So wird es winterſtändig. Solch ein Völk⸗ 
chen macht auch gar keinen Anſpruch auf die moderne Obenüberwinterung, es begnügt ſich 
voll und ganz, wenn es unten fiken kann, ja, ganz unten, denn — — ich habe meine Zög⸗ 
linge im Keller. Davon, daß fie fih dort wohlfühlen, kann ich mich jeden Abend überzeugen. 

Wie Sie aus Vorſteheridem erſehen, iſt es doch wohl ſehr zweckmäßig, daß wir jole 
Kunſtſchwärme machen und neben der Kaſten⸗ auch Korbbienenzucht betreiben, denn wir 
erreichen dadurch viele nicht uu unterſchätzende Vorteile und zwar: oo 
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zunuchſt eine beſchränkte Schwarmverhinderung und daber gute Lindentrachtaus nutzung; 

2. durch die Korbbienenzucht haben wir die reſtloſe Entnahme von Honig und Wachs 
und, was doch die Hauptſache ſein ſoll, wir ernten den ſchönſten Wabenhonig; 

3. wenn andere zum Vermehren oder Verſtärken ſich Heidebienen ſchicken laſſen, haben 
wir das nicht nötig, denn wir haben unſere eigenen Bienen, die für uns viel wertvoller 
find und mit denen wir vermehren oder verſtärken können. Hierbei bleibt uns immer 
noch die Königin als Reſerve. Außerdem haben wir die Gewißheit, daß wir keine 
unerwünſchte Raſſe auf dem Stande bekommen. N N | 

Wir ſehen hier recht deutlich, daß für einen Ertrag nicht eine moderne Beute aus⸗ 
ihlaggebend ift, ſondern hier ſprechen ganz andere Faktoren mit, die Beute kommt an 

ganz letzter Stelle. RN S 

Nun will ich auch noch kurz meine Erfahrungen und neuen Vorſchläge unterbreiten, 
de wir am zweckmäßigſten die Heidetracht mit unſeren Mobilbeuten ausnutzen können. 
Zunächſt müſſen wir dafür ſorgen, daß uns ein Schleuderhaus vom Provinzial⸗ 

Verband geſtellt wird. Denn das, was die Berliner Mitglieder“) am Scharmützelſee haben, 

Innen wir Lichterfelder, Zehlendorfer und Potsdamer Imker auch nach unſeren 

Tanderſtänden beanſpruchen. N l l 

Außer dem Schleuderhaus brauchen wir bewegliche Zelte, denn die Honigernte ohne 
zelt unter dem freien Himmel bei 300 Völkern auf einem Stande habe ich nur einmal 
urſucht, mache es aber nie wieder. Kaum hat man eine Wabe heraus, jo ſtürzen die 
tuber von allen Seiten nicht nur auf die herausgenommene Wabe, ſondern in den 
offenen Stock hinein und die ſchönſte Prügelei ift gleich im Gange. Zum Wandern brauchen 

m alfo die Zelte und fo etwas kann ſich ja jeder nach feinem Geſchick und Geſchmack ſelbſt 

uſammenzimmern. Dann wird man durch die Bienen nicht beläſtigt, und, was auch 

noch hierbei ſehr wichtig ift, wir beläſtigen unſere lieben Nachbarn nicht. — Ein ſolches 
gen gedenke ich mir nun folgendermaßen zu bauen: Vier Leiſten oder Bohnenſtangen 
xn ca. 1,90 Meter Länge werden zugeſchnitten, die unteren Enden angeſpitzt und die 
ren mit Ringen oder Oefen verfehen; dazu 4 Stück Querleiſten, Länge 70—80 Btm., die 
nit Haken verſehen werden. Dieſes Gerüſt ift ſehr ſchnell zuſammengebaut. Jetzt fehlt nur 
noch Sackleinen oder Jute zum Behängen. Falls wir ſo etwas garnicht haben oder kaufen 
konnen, nehmen wir einige Bettlaken von zu Haufe mit. Wenn ſie auch geflickt find, 5 er⸗ 
füllen fie doch den Zweck, und wir können in Ruhe draußen ſchleudern. enn wir Heide⸗ 
ſcleuderhonig, ohne die Waben in Klump zu ſchleudern, gewinnen wollen, fo müſſen wir 
draußen ſchleudern. Sind die Waben erſt verdeckelt und ausgekühlt, ſo nützen die beſten 

Heidehoniglös maſchinen nicht viel, der Honig ift nicht ganz herauszubekommen. | 

Nun die Ausſtattung der Mobilbeute zur Heidewanderung. In bezug auf Waben- 
material läßt dieſe auch fehr viel zu wünſchen übrig. Während der eine Imker ſeine 
donigrääume und zum größten Teil auch noch die Bruträume mit Kunſtwaben, ja fogar 
at Anfängen ausſtattet, in dem Glauben, daß die Bienen ihm dieſelben nicht nur aus- 
kauen, ſondern auch noch mit Honig füllen werden, ift der andere Imker⸗Kollege ſchon 
twag pfiffiger. Er läßt von feinen Bienen während der Haupttracht Naturbau d, h. zum 

Aetgrößten Teil Drohnenbau in die leeren Rähmchen bauen. Mit dieſen Naturwaben 

werden dann die bienenleeren Honig⸗, ja ſogar die Bruträume ausgeſtattet — auch hier 

m Glauben, den fo ſehr begehrten Wabenhonig zu gewinnen. — Leider werden beide 

Juler⸗Kollegen bei der Rückwanderung feſtgeſtellt haben, daß ihre Hoffnungen zunichte 

fu. 5. ſind. Die Bieſter haben weder die Kunſtwaben ausgebaut, noch Honig in die 

bezw. Naturwaben hineingetragen. Ja, ſolche Wanderapoſtel gibt es noch viele, 
ncht nur Neulinge, welche zum erſtenmal wandern, ſondern ältere, welche immer und 
mmer wieder ein und denſelben Fehler begehen, um dann die Schuld auf unſere lieben 
und fleißigen Immen oder auch auf die Beuten abzuwälzen. Die Bienen tun ihre Schul⸗ 
digkeit, vorausgeſetzt, daß wir ihnen die Beuten ſachgemäß einrichten. 

In der Zeit der Heidewanderung ift der Bautrieb naturgemäß ſchon fo eingefchräntt, 
aß es ſich garnicht lohnt, Mittelwände zum Ausziehen oder gar Anfänge zum Ausbauen 
n die Beuten hineinzuhängen. In dieſer Zeit gehören nur ausgebaute und möglichſt 
abrütete Waben in den Brutraum. Als Abſchlußwaben kann man ja, wenn man aus⸗ 
baute Naturwaben hat, zur Gewinnung von Wabenhonig Naturwaben hineinhängen, aber 
kenenbau. Auf diefe Weiſe habe ich von einzelnen Völkern ſehr ſchöne 5 ge⸗ 
emtet. Auf keinen Fall dürfen aber ſolche Waben an das Brutneft gehängt werden, denn 
tee Eingriffe verurſachen nur Störungen. Daß fo etwas naturwidrig iſt, ſehen wir 
daraus, daß ſolche Waben in der Zeit nicht mehr beſtiftet werden. Wieviel Waben in der 
Heide von der Königin angenommen werden, kann man vorher nicht wiſſen. Hier ſprechen 
die Volksſtärke, die Tracht und das Wetter ſehr viel mit; folglich werden die Bruträume 
— i a 


„ Der Wanderſtand am Scharmützelſee ift jedem Imker zugängig und wird aus 
berſchiedenſten Gegenden der Provinz beſucht. p 2 ji Schriftleitung. 
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mit genügend guten Brutwaben ausgeſtattet, d. h. aber nicht mehr als wie die Bienen wirklich 
belagern. Haben wir nun ſo einen Fremdkörper in Geſtalt einer weißen Drohnenwabe 
auf der 7., 8. oder 9. Stelle, jo werden wir ſehen, daß die Brut, tatſächlich nur bis zu dieſer 
— Scheidewand — vorhanden fein wird. Wire haben hier ungewollt die Brut zu unſerem 
Schaden eingeſchränkt. Anſtatt ſtarker Völker bringen wir Schwächlinge heim und der 
Zweck des Wanderns iſt verfehlt. r 

Wenn wir nun zur Heidetracht mit unferen Mobilbeuten wandern, muß dex oberſte 
Grundſatz fein, ſtarke Lölker zu ziehen. Honig, den wir in ihnen ernten, nehmen wir als 
Zugabe dankend mit. Aber der ideale Wert des Wanderns muß ſein, geſunde und recht 
viele junge Bienen nach Hauſe mitzubringen. Da liegt der Grundſtein für die l 
und zweckmäßige Ausnutzung der Früh- und der Herbſttracht des kontmenden Jahres. 


Neues, Leben! — Von Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 

Ein anderes Staatsgebilde iſt uns beſchert, ein neues! Viele Wünſche und Hofſ⸗ 
nungen knüpfen ſich daran. Sie können ſich nur erfüllen, wenn fie nicht mit den Beinen 
in den Wolken laufen. 

Neues Leben entſteht nur, wo die gegebenen Verhältniſſe von kräftigen Perſönlich⸗ 
keiten ausgeſtaltet werden. Das gilt natürlich auch für das Neue, das uns Imkern die 
nächſte Zukunft aufträgt. Unter neuen Verhältniſſen ſollen wir unſere alten Aufgaben 
löſen, und — erfreulicherweiſe: man geht herzhaft daran. Die vielen durcheinander gä⸗ 
renden Bemühungen, eine neue Wunderbeute zu entdecken, ſind neue Lebensbeſtrebungen. 
Freilich muß jid noch manches abklären. Etwas Gutes wird ſicherlich dabei herauskommen, 
und wenn es auch nur im negativen Sinne ſein ſollte. | 

Die Vereine haben durch den Zuſtrom neuer Mitglieder viel Aufregung und Ans 
regung gefunden. Unſere große Deutſche Imkervereinigung wird hoffentlich, wenn es 
von unten her bis nach oben durchgeklungen ſein wird, auch zu neuen Taten ſich be⸗ 
geiſtern laſſen. Da tut neues Leben erſt recht not. Daß man jetzt während der ganzen 
Kriegszeit einem Mann die ganze Arbeit und Verantwortung zugemutet hat, iſt eigentlich 
nur aus einer recht gutmütigen Arbeitswilligkeit dieſes einen zu erklären. Leider iſt ja 
die Arbeit nur Verwaltung für Kriegswirtſchaft geweſen. Sie müßte aber doch gemacht 
werden. Der Dank für diefe oft gewiß nicht ſehr erquicktiche Betätigung unſeres Präſi⸗ 
denten ſollte ſich daran offenbaren, daß nun wirklich neues friſches Schaffen ihm entgegen- 
gebracht und von ihm erwartet wird. Dazu iſt nötig, daß ſich die deutſche Imkerſchaft 
ihren plundrigen Bettelrock auszieht. Keine Regierung wird ſich von einem aufrichtigen 
Streben eines Verbandes überzeugen laſſen, wenn deſſen Mitglieder nicht mehr als 
3 Pfennig für ihre Sache drüber haben. Iſt dir ſelbſt deine Sache nur einen Dreier 
wert, kannſt du nur erwarten, daß fie für einen Fernſtehenden nicht einen Dreier wert 
iſt. Das iſt der Tod im Topfe! Wer für Lachs gegeſſen ſein will, ſoll nicht als Hering 
ſchwimmen. Immer wieder erhebe ich deshalb die Forderung: Jeder Imker gebe ein oder 
noch beſſer zwei Pfund Honig für die Deutſche Organiſation. Dann beſitzen wir eine 
Million Mark. Mit den Zinſen können wir einen Beamten beſolden und der Imkerſch, 
wirklich eine. Vertretung ſchaffen, die ſich ſehen laſſen kann und gehört werden mu 
Manche Leute ſehen uns als eine Art „Pfeifenklub“ an. Wir tragen ſelbſt die Schuld. 
Unſere Führer müſſen es fühlen, daß wir mitarbeiten. Sie müſſen getragen werden. 
Soll denn das Gefühl eines Laſttieres, das einen ſchweren Wagen nadh fih ſchleppt, ihre 
beſten Kräfte aufreiben? — Neues Leben! | 

Wir können ohne eine machtvolle Organiſation nicht auskommen. Wichtiger aber 
bleibt die innere Arbeit auf dem Vienenſtand und in der Forſcherſtube. Sie wird, wie 
idon gejagt, getan, und an ihrem Ausbau wird fleißig gearbeitet. | 

Viel genannt ijt das Bienenforſchungsinſtitut in Erlangen vou Dr. Zander. 

Jetzt laden die Thüringer zum Bienenzucht⸗Lehrkurſus im zoologiſchen Inſtjtut der 
Univerſität Jena in der Pfingſtwoche d. J. vom 10. bis 14. Juni ein. i 

Herr Profeſſor Dr. L. Plate, Direktor des zoologiſchen Inſtituts der Univerjisät 
Jena, Pfarrer F. Gerſtung-Oßmannſtedt i. Th. und Stadtpfarrer A. Ludwig⸗Jena haben 
ſich entſchloſſen, in der Pfingſtwoche d. J. im zoologiſchen Inſtitut der Landesuniverſität 
Jena einen Lehrgang in der Bienenzucht zu veranſtalten, auf welchem die geſamte Theorie 
und Praxis zur Darſtellung kommen ſoll. 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Stammesgeſchichte und Anatomie der Biene, 
dazu die Vererbungslehre als wiſſenſchaftliche Grundlage der Königinnenzucht behandeln. 
Er gedenkt auch den Kurſiſten das phyletiſche Muſeum zu zeigen und hierbei erläuternde 
Vorträge über die Entwicklungslehre zu halten. ö | 

Pfarrer Gerſtung hat die theoretiſche Darſtellung des ganzen Gebietes der Bienen» 
zucht übernommen, Pfarrer Ludwig die praktiſche Bienenpflege. 
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Als Teilnehmer find fortgeſchrittene Imker aus ganz Deutſchland und Deutſch⸗ 
Oeſterreich willkommen, zumal Vereinsvorſtände und ſolch „welche ſpäterhin ſelbſt Lehr⸗ 
kurſe abhalten wollen, im beſonderen Kriegsbeſchädigte, entlaſſene Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche fich der Bienenzucht als Haupt⸗ oder Nebenberuf zuwenden wollen, Frauen 
und vornehmlich Kriegerwitwen, welche ſich in der Imkerei eine Erwerbsquelle verſchaffen 
wollen, Heimſtättenbeſſtzer und auch alle Perſonen, welche die Bienenzucht als edle Lieb⸗ 
fuberei zu betreiben beabſichtigen. i 

Der Lehrgang ift unentgeltlich, doch haben die Teilnehmer bei ihrer Anmeldung 
16 Mark einzuſenden zur Beſtreitung der undermeidlichen Unkoſten und für Wohnung 
und Beköſtigung ſelbſt aufzukommen. EN len. Mittagstiſch ift geplant. 

Mit dem Lehrgang wird eine kleine Ausſtellung der Betriebsmittel einer geit- 
demäßen Bienenzucht verbunden fein. 

8 an find bis fpäteftens den 1. Mai zu richten an Pfarrer Gerſtung in 
mannſtedt i. Th. 

In Ausführung eines lang oéhegten und mit vielen beſprochenen Planes habe ich 
in letzten Wochen einen Gedankenaustauſch über die Begründung einer Geſellſchaft für 
dienenkunde mit einigen der leitenden Männer der Bienenwirtſchaft und Wiſſenſchaft 
haben dürfen. Der Gedanke wurde nicht nur freundlich angenommen, ſondern er fand 
don einen von anderer Seite vorbereiteten Boden vor. Das Ziel der Geſellſchaft fot 
die Pflege der Wiſſenſchuft im Dienſte der Bienenwirtſchaft ſein. Sie iſt unabhängig von 
irgend welcher Organiſation und ſucht ihre Mitglieder auch jenſeits der deutſchen en 
stähle. Ihre Begründung ift in dieſem Augenblick beſonders erleichtert durch ein von 
Dr. Armbruſter dei Th. Fiſher⸗Berlin und Leipzig herausgegebenes Archiv für Bienen 
tbe. Es verfolgt dieſelben Zwecke, die für die Geſellſchaft gedacht waren. Der Verlag 
bet ſich bereit erklärt, es an die Mitglieder für einen Vorzugspreis abzugeben und ihm 
eine Beilage zuzufügen, die die etwa notwendigen Mitteilungen aus und für die Geſell⸗ 
(haft aufnehmen würde. Näheres hierüber wird bekanntgegeben werden, ſobald fih der 
vorläufige Ausſchuß der Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen haben wird. Ob 1 Geſell⸗ 
ſchaft fpäter andere Formen und Ziele annimmt, wie fie ſich zur Wanderverſammlung 
tellt, ift noch ganz dahin geſtellt, auch im Augenblick ziemlich nebenſächlich. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt die wiſſenſchaftliche Bereicherung der Bienenzucht und die praktiſche An⸗ 
regung für die Wiſſenſchaft, die aus der Gründung erhofft wird. 

Neues Leben! Das war auch die ungeſchriebene Ueberſchrift der Ausſtellung für 
ſparſame Bauweiſe am Zoo in Berlin. Jeder Imker, der ſie aufmerkſam durchwanderte, 
wird irgend einen Gewinn heimgebracht haben. Das Ruboroid als Fußbodenbelag und 
einzig richtige Bedachung von Bretterſchuppen, die großen Torfoleumplatten, die man in 
ach dünne Balkengerüſte einſetzen und mit dünnem Mörtelbewurf nach außen gegen die 
Vitterung ſchützen kann, ebenſo wie die Ibus⸗Holzſtabgeflechte und dünne Zementplatten 
dürften willkommenen Bauſtoff für bienendichte und zugleich gegen Sonnenglut ſchützende 
Schleuder⸗ und Arbeitsräume wie für ganze Bienenhäuſer bieten. Verſuche, dieſe Stoffe 
für Bienenwohnungen ſelbſt zu verwenden, find verlockend und eingeleitet. Billiger wie 
bifel und andere Füllmittel dürfte die Torfplatte augenblicklich auf jeden Fall werden, 
zumal ihre Verarbeitung ein Kinderſpiel ift. Außerdem ift fie Feuchtigkeit⸗abwehrend und 
Därme⸗bindend (Torfoleum⸗Werke Poggenhagen bei Neuſtadt am Rübenberge, Hannover). 
Sehr anſprechend war die Verwendung, die das Ibus⸗Sperrholz zu verſchiedenſten 
beden fand. J. Brüning & Sohn, Berlin NW. 7, Mittelſtr. 2/4, verleimten mit Käſekitt 
dei Holzplakten kreuzweiſe. Dadurch erzielten fie eine fo fefte Holzplatte, daß diefe getroſt 
da Verwendung finden kann, wo man fonft ein dickes Brett nahm. Platten von 5 Milli⸗ 
meter Stärke dienen als Schreibtiſche, Türfüllungen und Innenauskleidung von Wohn⸗ 
bäuſern. Ein idealer Bauftoff für Wabenſchränke und fein und reich ausgeſtattete Bie- 
nenhäuſer! Daraus müßte man ſchöne Wanderbienenhäuſer und Wanderwagen Her- 
ſtellen können. Der Frieden wird die Preiſe billiger machen. Jetzt koſtete der Quadrat⸗ 
meter 5 Millimeter ſtark gegen 6 Mark. 

Dr. Armbruſter hat aus dieſem Holz ſeine Sparbeuten gebaut. Er bringt nicht 
neue Syfteme. Aber neu beleben möchte er mit ſeiner Erfindung auch. Er arbeitet ziel⸗ 
bewußt auf Zeiterſparnis hin. Deshalb nimmt er nur Beuten mit Oberbehandlung auf. 
Zunächſt hat er eine ˙„„ mit 9 Rähmchen 40 X 20 Ztm. herausge⸗ 
bracht, aber beide Etagen gleich hoch gebaut, damit nur ein Maß auf den Stand kommt und 
alle erwünſchten imkeriſchen Kunſtſtücke damit ermöglicht werden. Später ſoll Gerſtung⸗ 
und Normal⸗Maß auch geliefert werden. Außer der Zeiterſparnis ſtrebt Armbruſter auch 
Erſparnis an Preis und Gewicht an. In geradezu geiſtvoller Weiſe umgeht er die Füllung 
der Wandungen. Er teilt den leeren Raum durch zwei ſtraff eingeklebte a Zeitungs⸗ 
papier in drei ſchmale Luftkammern. Experimente ergaben, daß diefe Wandungen weni- 
aer Warme durchlaſſen, als die gewöhnlichen gefüllten Wände, trotzdem nur ſchwaches 
Ibusholz verwendet ift. Dadurch ift die Wohnung fo leicht geworden, daß ſie als Poſtpaket 
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ins Sau» kommt. Die Papierblätter werden außerdem vom Empfänger ſelbſt eingeklebt 
und die einzelnen Teile erſt hinterher zuſammengeſtellt. Man braucht alſo nicht die dazu 
nötigen Arbeitsſtunden ſich mit je 3,50 Mk. anrechnen zu laſſen, die jetzt von Tiſchlern 
der Großſtadt verdient werden. i | 

Ob die Wohnung als Wanderbeute ſich bewähren wird, muß abaewartet werden. 
Die Vorkehrungen an ihr folen es ermöglichen, in wenigen Minuten die Wanderung anzu: 
treten. Ich bin in bezug auf die Wanderfähigkeit der Wohnungen etwas mißtrauiſch ge: 
worden. Die Zeit wird es aber Dr. Armbruſter ermöglichen, etwaige Unvollkommen⸗ 
heiten zu überwinden. Da bin ich garnicht mißtrauiſch. Das Wichtigſte iſt die neue 
Bauart. Sie wird ſicher auch der Preisſteigerung der anderen Wohnungen Einhalt 
gebieten. Dr. Armbruſter will die Wohnung ohne Bienenhaus aufſtellen. Das wird ſich 
für manche Verhältniſſe eignen, aber nicht für alle. Doch warten wir ab, bis der Stock 
erſt fliegt. Auf jeden Fall verbuchen wir ihn unter neues Leben. (An anderer Stelle 
bringen wir mehr darüber. Schriftleitung.) ' l 

Einen ganz billigen Kaften, der dem Korb im Preiſe faſt gleichkommt, bieten 
R. v. Maffei & Co.⸗Grafing, Oberbayern, an. Sobald er hier ift, werde ich auch vo 
dieſer neuen Lebensäußerung berichten. ' 

Schließlich fei nicht vergeſſen, daß die Bienenliteratur in letzter Zeit eine Ve 
reicherung gefunden hat, wie ſelten. Neben den vielen tauſenden von Bienenzeitungen, 
die monatlich hinausflattern, finden Bücher jeder Richtung und Preislage ſo freudige 
Aufnahme, daß mehrere von ihnen zweite und dritte Auflagen erlebten. i 

Es geht innerlich aufwärts. Daran ift nicht zu zweifeln. Es geht aber auch in große 
Schwierigkeiten hinein. Dieſe ſind dazu da, daß ſie überwunden werden. Wir können 
ihrer nur Herr werden, wenn wir alle unſer Beſtes geben. Die Menſchen ſind das Leben. 
1 Friſch heran! Wir wollen uns in alter zäher treuer Liebe aufraffen zu neuem 

eben 


Was hat der Imker beim erſten Reinigungsausflug der Bienen 
i zu beachten? 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshafen. N 

Mit heißem Verlangen fehnt der Imker den erſten Reinigungsausflug der Bienen herbei. 
Das Erſcheinen einzelner Bienlein am Flugloch in den Monaten Januar und Februar kann 
den Bienenvater gerade nicht erfreuen. Wenn es aber die Märzſonne gut meint, und 
die warme Frühlingsluft Schnee und Eis verſchwinden ließ, dann ſorge der Imker dafür, 
daß die Fluglöcher weit geöffnet, alle Blenden und Hinderniſſe, die den freien Ausflug 
der Bienen hemmen, entfernt ſind. 

Vorſichtig löſt der Korbimker den Stülpkorb durch Drehen oder mit einem ſtumpfen 
Meſſer von dem Bodenbrett. Falls das Bodenbrett beweglich iſt, erſetzt er dasſelbe durch 
ein anderes. Auf dem mit Vorſicht aufgenommenen Brette iſt mancherlei zu leſen. 
An der Zahl der Gemüllreihen iſt die Größe des Volks zu erkennen. Die Anzahl der 
beſetzten Gaſſen ift an den Reihen der Bienenleichen deutlich ſichtbar. Heruntergeſchrotene 
Futterkriſtalle fagen, daß Waſſermangel herrſcht. Herausgeworfene Nymphen zeugen von 
Weiſelrichtigkeit. — Iſt die Luft warm, dann kehre man den Korb um, prüfe, ob der Bau 
noch brauchbar ift. Drohnenwerk ift mit ſcharfem Meſſer herauszuſchneiden, ebenfo ber: 
ſchimmelte Waben. Man nimmt damit den Bienen mühſelige Arbeit ab. Bei dieſen 
und allen anderen Arbeiten an den Bienen iſt ſelbſtverſtändlich 
leichter Rauch zu geben, damit ſich die Bienen zurückziehen. — Sit Futternot vor: 
handen, was wir an dem leichten Gewicht des Stockes erkennen, ſo gebe man während 
der Nacht ein reichliches, warmes Futter, entweder von oben durch ein Spundloch mit 
dem Thüringer Ballon ev. einer Flaſche, die warm umhüllt und deren Oeffnung mit 
loſer Leinwand umwunden ift — oder man feke dem Korbe einen paſſenden Strohring 
unter, in den man eine niedrige Schüſſel mit erwärmtem Futter ſtellt, auf deffen Ober: 
fläche Wabenſtückchen, Holzſtäbchen und dergl. ſchwimmen, rücke die Schüſſel ſo, daß der 
Rand an einer Stelle den Korb berührt, falls die Waben nicht auf das Futter herab⸗ 
reichen. Damit der Stock nicht zu ſehr abkühlt, umhülle man Korb und Ring an der 
Vereinigungsſtelle mit einem Tuchſtreifen oder dgl. Auf das Haupt des Korbes lege man 
von jetzt ab, falls es nicht ſchon während des Winters geſchah, eine zuſammengefaltete 
Decke oder dgl., damit die Wärme nicht entweichen kann. Am nächſten Morgen entferne 
man Juttergefäß und Unterſatzring, lege um den Rand des Korbes die Tuchegge. Damit 
iſt vorläufig die Frühjahrsarbeit an dem Korbvolk beendet. ; | 

Der Mobilimker wird während des erſten lebhaften Ausfluges am beſten die Fenſter 
und Türen ſeiner Beuten geſchloſſen halten; denn die aus allen Gaſſen hervorquellenden 
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Bienen würden dem Lichte zuſtrömen und ſelbſt im Bienenhauſe ihr Vorſpiel beginnen. 
Erſt wenn ſich die Bienen etwas beruhigt haben und zum größten Teil in ihr Heim zu- 
rückgekehrt ſind, öffne der Imker das Fenſter. — Falls es nicht ſchnell beim Beginn des 
Ausfluges geſchehen iſt, was ich für vorteilhafter halte, ziehe er jetzt die Aſphaltpappe 
hervor. Auf dieſer wird es ähnlich wie beim Bodenbrett des Korbes ausſehen, und damit 
hat er fogleich einen Einblick in das Bienenvolk. Iſt die Verpackung im Honigraum feucht 
und ſchimmelig, ſo erſetze man ſie durch trockene, oder lüfte ſie wenigſtens im Sonnen⸗ 
ſchein während des Ausfluges. Auch feuchte Türen ſind, falls ſie nicht am Kaſten be⸗ 
feſtigt find, in den warmen Sonnenſchein zu ſtellen. Gegen Abend, bei Eintritt kühlerdr 
Witterung, ſind Verpackung und Türen wieder an ihren Ort zu bringen. Am nächſten 
oder einem der nächſten Tage iſt bei warmer Witterung die Beute zu öffnen. Die Bienen 
haben inzwiſchen nach dem erſten Ausfluge einen 85055 Teil des flüſſigen Futters, das 
hinter dem Winterſitz war, zuſammengetragen und haben damit ſogleich auf längere Zeit 
für Brutfutter geſorgt. Alle unbeſetzten Waben hinter dem Winterſitze müſſen jetzt aus 
dem Brutraum entfernt®werden. Kommt man an den Sitz der Bienen, fo heißt es vor- 
ſichtig ſein. Es empfiehlt ſich nicht, ſchon jetzt etwa nach Brut und der Königin zu ſuchen. 
Vor allen Dingen überzeuge man ſich, daß noch genügend Futtervorräte vorhanden ſind. 
An die letzte bienenbeſetzte Wabe ſchiebe man eine Ganzwabe reſp. zwei Halbwaben, in 
denen noch Futter ift. Hierzu können auch Waben verwendet werden, die im Herbſt ihres 
Alters wegen ſchon zurückgezogen ſind. Will man dieſe Waben ſpäter einſchmelzen, ſo 
entdeckele man den in ihnen befindlichen Honig. Am nächſten Tage wird der Honig von 
den Bienen nach vorn getragen ſein. — Drohnenwaben dürfen nicht im Brutraum ſein; 
auch ift jetzt noch nicht das Baurähmchen einzuhängen. Nachdem alles Gemüll mit einer 
Warfen Krücke von dem Bodenbrett entfernt ift, kann die Pappunterlage wieder unter- 
ſeſchoben werden. Das Fenſter iſt nun an die letzten Waben heranzuſchieben, und der 
Raum zwiſchen Tür und Fenſter warm zu verpacken. Lieber Anfänger, denke nur nicht, 
diefe Verpackung fei überflüſſig. Jetzt it warme Verpackung viel notwen⸗ 
diger, als im Winter. Die junge Brut, deren Kreiſe täglich größer werden, muß 
recht warm gehalten werden. Im März, ſelbſt im April und in Mainächten tritt häufig 
noch Froſt ein. Darum entferne erſt dann die Verpackung, wenn kein Platz mehr für 
ſie iſt. — An ſonniger geſchützter Stelle darf die Bienentränke nicht fehlen. — Eine gute 
Durchlenzung iſt ein Meiſterſtück der Imkerei. 
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Wie können wir unfere Wachderute vermehren? 
zo Von Caefar Rhan, Steglitz 

Beim Durchblättern des Jahrgangs 1917 fand ich in Nr. 4 einen Artikel von 
Dr. Oluffen, worin er der größeren Wachserzeugung an Hand von Zahlen das Wort 
redete. Nach ſeinen Zahlen wurden 1913 für 10 Millionen Mark Wachs und für ebenſo 
viel Paraffin ohne Cereſin uſw. eingeführt. Der Herr Verfaſſer meinte, daß diefe Zahlen 
bei Zunahme des Mobilbaues noch in die Höhe ſchnellen würden. Ich bin anderer Mei— 
nung und meine Betriebsweiſe, die ich in Nachſtehendem darlegen will, beweiſt das Gegen- 
leil. Wie ich dieſelbe verſuchte, gingen meine Spekulationen zunächſt nicht darauf hinaus, 
hohe Wachsernten zu machen; meine Abſicht beſtand vielmehr darin, ein Verfahren zu 
nden, um die Bienen unter allen Umſtänden vom Schwärmen abzuhalten 
und zugleich feſtzuſtellen, ob dies auch bei Heidebienen möglich ſein würde, 
bon denen ich im Herbſt zuvor einige Feglinge eingeſtellt hatte. Ich hoffte dies 
durch äußerſte Ausnutzung des Bautriebes und Anſpannung der Königin zu erreichen, 
und ich kann nur ſagen, daß mir dies vollauf gelungen iſt und ſtelle anheim, dies Ver⸗ 
fahren nachzuprüfen, ſo weit es andere Beuten zulaſſen. Meine Beute iſt ja bekanntlich 
um Btm. länger uls die Gerſtungbeute, um hinter dem Muttervolk ein Reſervevolk 
halten zu können, ſo daß ich reichlich Platz für ſolche Experimente habe. 

Die Heranzucht dieſes Reſervevolkes war der zweite Grundgedanke für mein Vor⸗ 
gehen; es war dies zunächſt überhaupt der leitende Gedanke bei der Konſtruktion meiner 
Beute, denn ohne Zweifel mußte es von großem Vorteil ſein, jederzeit ein Reſervevolk bezw. 
eine befruchtete Reſervekönigin zur Verfügung zu haben. Wir ſind dadurch nicht allein in 

Lage, durch Vereinigung im Herbſt zur Heidetracht ſtarke Völker hinaus zu ſchicken, 
ſondern auch jederzeit, namentlich aber im Frühjahr, der Weiſelloſigkeit vorzubeugen. 
1 Doch nun zurück zu unſerer erhöhten Wachsernte und zu meinem Verfahren. Dies 
iſt das Folgende: 

Anfang Mai, wenn ſich der Bautrieb legt, ſperre ich die Königin vorn auf die 
Pollenwabe und drei Brutwaben ab, hänge zwiſchen diefe Brutwaben drei leere Mittel: 
wände und füttere das Volk. Nach 8 Tagen ſind dieſe Waben ausgebaut und beſtiftet. 
Ich belaſſe ſie der Königin, nehme aber die drei älteren Waben, die inzwiſchen verdeckelt 
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worden find, hänge fie wiederum hinter das Abſperrgitter und gebe ihr wieder drei Mittel- 
wände zwiſchen die Brutwaben und einen kleinen Ballon Futter. Nach weiteren 8 Tagen 
ſind dieſe drei Waben auch wieder ausgebaut und beſtiftet, ich wiedehole dies Verfahren 
nun noch zweimal, ſo daß ich innerhalb dieſer vier Wochen zwölf Ganzwaben ausgebaut 
und beſtiftet erhalte, was einen Zuwachs von zwanzigtauſend Flugbienen für die Haupt⸗ 
tracht bedeutet. Sobald die zuletzt eingehängten Mittelwände beſtiftet worden ſind, kommt 
die Königin ins Altenteil, ſo daß ihr ſomit alle Schwarmgedanken aufs Gründlichſte ausge⸗ 
trieben werden. a 

Das Muttervolk, daß nun weiſellos geworden ift, behält entweder eine Wabe mit 
offener Brut, um ſich ſelbſt eine Königin zu ziehen, oder erhält am andern Tage nach dem 
ihm alle offene Brut genommen iſt, eine Weiſelzelle eingeſchnitten, für die natürlich 10—14 
Tage zuvor vorgeſorgt werden mußte, indem entweder ein Volk entweiſelt, oder durch Zu— 
hängen von auslaufender Brut zum Anſetzen von Schwarmzellen gereizt wurde. 


Durch dieſe Betriebsweiſe erhalten wir außergewöhnlich ſtarke Flugvölker. trog | 
Abſperrung der Königin, fo daß wir, falls die Trachtverhältniſſe Minjtige find, arobe Hunter | 
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I. Im Winter, geſchloſſen; II. Im Sommer; III. Wanderfertig, beide Deckel mit einem 
Schloß verſchloſſen; IV. Im Winter geöffnet; a, b, austretende, verbrauchte Luft, Luft— 
kammern; vorn Muttervolk, a, a, b, Ableitung der verbrauchten Luft, hinten Reſervevolk. 


machen müſſen und auch machen, zumal wir, wie aus dem Vorhergehenden hervorgeht, 
die Völker in der Haupttracht völlig ohne offene Brut halten können. Weiſelloſigkeit im 
Winter oder Frühjahr iſt ausgeſchloſſen, da ſtets ein Reſervevolk zur Verfügung ſteht. 

ch löſe alſo durch meine Betriebsweiſe verſchiedene bisher ungelöſte Probleme. 
Ich erhalte alſo zunächſt 12 Ganzwaben, eventl. 8 Ganzwaben und 8 Halbrahmen, 
Gerſtungmaß, alljährlich neues Wachs, kann alſo wenn die Sache 2 Jahre im Betrieb iſt, 
alljährlich ſoviel pro Volk abſtoßen, ſo daß damit die oben ausgeſprochene Befürchtung 
glänzend widerlegt iſt; ferner erhalte ich infolgedeſſen ſehr ſtarke Flugvölker, denn die 
Waben ſind ſtets von oben bis unten beſtiftet und ſo kann ich mir den Luxus leiſten, die 
Völker während der Haupttracht ohne offene Brut zu halten, was bei anderen Abſperrungs— 
verfahren oft eine gefährliche, zweiſchneidige Sache ift. Ich erhalte ferner ein Reſervevolt 
und verhüte das Schwärmen ſicher, wenn eben auf dem Höhepunkt aufgepaßt wird, denn 
ſelbſt Heidebienen ſchwärmten bei mir nicht. Als Schlußſtein gibt es dann aber noch, wenn 


die Trachtverhältiſſe danach ſind, gute, ja große Ernten, denn die Maibienen ſind im 
Juni—Juli Trachtbienen. P i _ | 
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Nun Hätte die Sache aber noch einen Haken, das Suchen der Königin alle,8 Tage 
m fo ſtarken Völkern fol nicht fo einfach fem, namentlich, wenn uam nicht mehr fo 
wollen, wie ſie ſollten. Da habe ich mir zu helfen gewußt durch eine Verbeſſerung der 
bekannten Dathe⸗Pfeife, die doppelten Auspuff erhielt. Infolge ihres Gabelrohres kann 
man nämlich mit Leichtigkeit die Bienen mit der Königin pit wenigen Zügen ganz ge⸗ 
mächlich, von beiden Seiten der Waben zugleich, nach unten vor das Ab⸗ 
ſperrgitter dirigiered, fo daß! man die verdeckelten Brutwaben zunäphit bienenleer hinter 
das Abſperrgitter bringen kann, wo ſie dann ja ſehr bald wieder pon Brutbienen auf- 
neſucht werden. Außerdem befindet fih die Königin ſehr felten auf den verdeckelten 
Waben, ſondern naturgemäß auf denen mit offener Brut, wo ſie begierig nach einer Be— 
tätigung ausſchaut. i l : 
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Ich möchte alfo dies Verfahren dringend zur Nachahmung empfehlen; es ſetzt ja aller 
dings Beuten voraus, die genügend Raum für ſo viel Waben haben, wie ihn meine Beute 
ohne Zweifel, wie ſelten eine andere, bietet, denn um dieſe Zeit iſt das Hinterſtübchen 
ja noch frei. Ferner fegt dies Verfahren gute Maitracht voraus, namentlich auch gute 
Pollentracht. Trifft das alles zu, dann erzielen wir durch meine Betriebsweiſe eine un— 
gewöhnlich hohe Wachsernte. Hier heißt es wirklich: „Der Bien muß!“ 

Vor allen Dingen habe ich aber den Beweis erbracht, daß wir bei dem Mobilbetriebe 
mit der Wachsernte nicht zurück gehen, ſondern, daß ihr durch mein Verfahren ganz neue 
Ausſichten eröffnet werden. 


Dr. L. Armbruſters Sparſtock. 
mern D. R. G. M. und D. R. P. ang. 


Bei unſerer ſeither meiſt üblichen Betriebsweiſe entfiel weit mehr als die Hälfte 
der Anſchaffungskoſten (Anlagekapital) auf totes Material, das keine Zinſen 
bringt, im Gegenteil Zinſen verſchlingt und dazu noch Abſchreibungen und Reparaturen 
verlangt, alſo ſchwindendes Material darſtellt. Es handelt ſich um Bienenwohnungen, 
Vienenhäuſer und Geräte. 

Vom lebenden, wachſenden Material, das durch natürlichen Wertzuwachs ſich ſelbſt 
9 0 und verzinſt, entfiel die eine Hälfte auf Bienenvölker, die andere auf Waben 
und. Wachs. f 
Das läßt ſich für jedes Bienenvolk auf folgende Weiſe darſtellen (oben im alten 
Hinterlader, unten im Sparſyſtem, Preisberechnung Januar 1919): 


Wachſendes Matertal Schwindendes Material 
; Bienenhausanteil, | 
ſonſt: | Bienen M. 50,— : Geräte 
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Bei den jährlich wiederkehrenden Betriebskoſten rechnen wir für jedes Volk 15 Pfd. 
Zucker = 7,50 Mk. und 10 Stunden Arbeitszeit zu 1,50 Mk. bei den fog. Hinterladern 
(mit Warmbau). Bei Sparſtöcken genügen 4 Stunden. 
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Oder anders ausgedrückt: Im Dreietagen-Hinterlader koſtet 1 Pfd. Honig min: 
deſtens 4,50 Mk., und im Sparſtock 2,10 Mt., alfo faſt nur halb ſoviel. 

Jede Beute beſteht aus 2 Magazinen (Fächern), einem Deckel und einem Boden. 
Alle Teile ſind austauſchbar. Die außen übergreifenden Fälze ſorgen für Feſtigkeit und 
Schutz gegen Wind, Regen und Schnee. 

Der Boden zeigt viele Neuerungen. Die Bodenplatte verläuft ſchräg, entläßt alſo 

die Bienen wie die verbrauchte (ſchwere) Stockluft. auch etwaige Regentropfen, bequem 
nach außen, dazu iſt ſie wie eine Schublade vollſtändig aus dem Bodenrahmen heraus⸗ 
ziehbar: die denkbar einfachſte Frühjahrsmuſterung und Reinigung. Die Bodenplatte 
kann (ſpäter) durch ein in Blech gefaßtes Drahtgitter erſetzt und der Boden mit dem 
Deckel vertauſcht werden. Mit 2 Griffen iſt ſo die Beute wanderbereit. 
a Bis auf die Kreuzklemmen iſt das bienenfremde Metall ganz aus der Beute ver⸗ 
bannt. Keine roſtenden Fluglochbeſchläge, die gegen Wärme und Kälte das Flugloch doch 
nicht verſchließen, und (ſpäter) kein Metallabſperrgitter, das ſtändig an der Wärme des 
Brutneſtes zehrt! 

Die Vorhalle iſt unter die Beute verlegt, dort, wo Regen, Wind und grelle Son⸗ 

nenſtrahlen nicht ſtören. Das Flugloch und im Winter die Vorhalle kann beliebig er⸗ 
weitert werden (von 8—340 Millimeter) durch einen ‘Schieber, beſtehend aus einer Holz⸗ 
platte und zwei darauf befeſtigten trapezförmigen Holzſtücken (Abb. 2). 
Beim Einwintern vertauſcht man die Magazine (Fächer), legt ein Schied zwiſchen 
beide und ſchiebt den Fluglochſchieber verkehrt ein. Wieviele Minuten Arbeit ift das? 
Und doch der beſte Schutz gegen Kälte, Wärme, Wind, Sonnenſtrahlen und alle anderen 
Störenfriede, nicht zuletzt gegen Zuckermangel. „ 

Ueber die Art, wie man die Sparbeute ohne eigentliches Bienenhaus aufſtellt und 
bedient, alſo hierbei weſentlich an Geld und Platz ſpart, wird in einer eigenen Broſchüre 
berichtet, die demnächſt als Nummer des Archivs für Bienenkunde (Verlag: Theodor 
Fiſher, Berlin und Leipzig) erſcheinen wird. 


Beobachtunasſtände im Rannar. 
Von Koch⸗Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Bis zum 25. war der Januar mild wie der Dezember. Vom 25. ab aber fiel 
leichter Schnee, es gab 3—7 Grad Kälte, die vom 29. ab heftig wurde, bis 10 und 13 Grad 
nachts. Dagegen wehrten ſich die Bienenvölker und die Stöcke verrieten ihre Erwärmungs⸗ 
arbeiten durch ſtarkes Summen, wie es immer eintritt bei plötzlich entſtehender Kälte. 
Die Abnahme betrug daher 750 Gramm gegen 430 Gramm im Dezember. Vom 3Q. Jo 
nuar bis 3. Februar betrug die Abnahme weitere 80 Gramm, dann bis 7. Februar weitere 
130 Gramm, weil die Kälte anhielt und am 8. Februar ſogar 15 Grad nachts erreichte. 
Die hochgeſtellten Flugbretter müſſen die in den Stöcken entſtehende Wärme ſehr zurück⸗ 
halten, denn trotz der heftigen Außenkälte waren tote Bienen hinausgeſchafft, bei einem 
Stock ſogar 53 Stück, bei den andern etwa 7—10. Am 11. Februar floß aus 3 Flug⸗ 
löchern etwas Waſſer, ein Zeichen von der Zehrung und Tätigkeit. Die entſtehenden 
Dämpfe ſchlagen an der Vorderwand, die der Kälte ausgeſetzt iſt, nieder. In Eberswalde 
flogen am 9. und 16. Januar bei 8 Grad Wärme faſt alle Völker. Zehrung im erſten 
Drittel 50 Gramm, im zweiten Drittel 200 Gramm, im letzten 350 Gramm = 600 Gramm. 
In Luckenwalde hielten alle Völker am 7. und 8. einen großen Ausflug. Folge davon an 
den beiden Tagen 100 und 400 Gramm Abnahme. Das 2. Monatsdrittel brachte dann 
noch 200 Gramm, das letzte 100 Gramm — 800 Gramm Abnahme. In Wittſtock betrug 
die Abnahme 500 Gramm, davon im letzten Drittel, alſo gewiß unter dem Einfluß der 
Kälte, 250 Gramm. Die Kälte betrug vom 29. bis 31. Januar 10, 14, 14 Grad. In 
Welſickendorf bei Jüterbog betrug die Abnahme gar 850 Gramm trotz geringerer Kälte 
von 5 bis 8 Grad. In Nowawes am 8. auch etwas bei 9 Grad Wärme. Gewogen wurde 
leider nicht. Was nutzt dann die Wage! In Neeg flogen am 8. Januar bei 10 Grad 


38 


Wärme etliche Völker lebhaft. Abnahme 200 + 180 + 330 — 710 Gramm. In Böhne 
bei. Rathenow fag am 8. bei 8 Grad Wärme ein Klümpchen Bienen hinter dem aufge- 
flappten Flugbrett eines Stockes. Nach dem Niederklappen zog es fih wieder in den Stock, 
alfo wie im Sommer. Abnahme 120 + 150 + 200 — 470 Gramm. Die Niederſchläge 
waren überall etwa 30 Millimeter. Wir fejen aus den Zahlen allenthalben im letzten 
Drittel bei der großen Kälte die Mehrabnahme. Ein Beobachter in der Leipziger Bienen» 
zeitung zeigt in feinen Zahlen dagegen bei Kälte weniger Abnahme. Aber meine Bienen 
waren ſehr lebendig, und da wird auch gezehrt worden ſein. Gewichtsverluſt entſteht 
natürlich auch durch die Tätigkeit ſelbſt, die Reſerveſtoffe im Körper verbraucht. Bedenk⸗ 
lich iſt das Aufklappen der Flugbretter, das nux bei ſcharfer Kälte geſchehen ſollte. Sonſt 
iſt beſſer, es kann friſche Luft ungehindert in die Stöcke ſtrömen, ſonſt wird es drinnen 
zu warm. . 


s 


Monat März. — Bon Hagemann: Kürjtenwalde, Lindenſtr. 66 

Nun gibts wieder Freude, nun wird wieder Leben auf dem Stand und in dem 
Garten, — das alte Lied, die uns ſo liebe Melodie. Augenleuchten, flinke Beine und die 
Pfeife ſchmeckt — zuerſt zu den Körben, da iſt's bald gemacht. Die Haube herunter, um- 
gekippt, die Pappen abgefegt in den Sammeltopf. Ein kleines Verweilen bor jedem; wie 
ſie hervorquellen, wie ſie ſich das Näschen putzen! Dann die Emſigen, wie ſie zerren, wie 
fie ſchieben, ſich helfen. beim herausbringen. — Dann zu den Käſten, überalk Leben, da 
den Schieber auf, dort den Schieber kleiner, — und bei dem Einen regelrechter Flug? Den 
nn wir nachher nach. — Hurtig in's Immenhaus, Verpackung raus. Ein Blick durch 
as Fenſter, da wird geſchrotet und geſchleppt, Groß-Reinemachen, na, bei Muttern rückten 
wir aus und brummten, aber hier, Fenſterſchieber hoch mit der Krücke, mit der Feder 
wird geholfen, das Fenſter behutſam beiſeite, die Daraufkrabbelnden mit kurzem Ruck in 
den Kaſten — eine Tafel Futter, zweite Tafel, hallo! Brut nicht viel, aber ſchön bei⸗ 
ſammen, kleine Verbeugung, gut gemacht! Alles wieder an ſeinen Fleck, gut verpackt. 
Dann zu dem nächſten. — Hm, wenig Futter! gerade zur rechten Zeit. Der Vorige muß 
aushelfen mit einer vollen Wabe, hatte ja zwei und über der Brut die Bogen. Nun ſo 
weiter, da, was iſt das? Revolution? Alles ſchreit durcheinander, jeder will Herrſcher 
ſein? Weiſelloſigkeit! Wird vereinigt. Ordnung muß ſein. Ein tiefer Zug aus der 
Pfeife. Man finnt eine Sekunde. Jetzt zu dem Pollen- und Waſſerträger, dachte mir es 
doch. Brut vier, fünf, ſechs Tafeln. Mutter Königin, du meinſt es gut, dabei macht ihr 
aber Pleite, müſſen die Sache einſchränken, da ſind noch einige, die können die ſchönen 
Pruttafeln gebrauchen, und du wirft kalt geſetzt. So, nun wird notiert. — Fällt noch fo 
manches ein was angeſchafft werden muß. Heute noch beſtellen. Es iſt Zeit. N 


Bienenwirtschafnicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Am Montag, den 14. April 1919, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin (Mitteilung 
des Verſammlungsraumes erfolgt in der nächſten Nummer dieſer Zeitung) die diesjährige 
Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, 
i der 23. Märkiſche Imkertag,“) 
tatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 

| Tagesordnung: » Ä 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
2. 9 8 P | 
a) Die Bienenzucht nach dem Kriege ! 5 
b) Die Beobachtungsſtationen Herr Koch, Lankwitz. 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaſtung des Kaſſenwarts. — Wahl 
von 2 Kaſſenprüfern. ` 
4. Anträge des Vorſtandes: 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide; 
b) Pereitftellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte; 


0 
*) Jüngſte Nachrichten laſſen befürchten, daß die beftehenden Reiſeſchwierigkeiten 
zu Oſtern noch nicht behoben, ſondern wahrſcheinlich noch größer geworden ſind. Es iſt 
daher fraglich, ob die Verſammlung am 14. 4. ſtattfinden kann. Endgültiges hierüber kann 
erſt in der nächſten Nummer dieſer Zeitung mitgeteilt werden. 


5 
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c) Bewilligung von Mitteln zur Unterftügung von Kriegsbeſchädigten bei Anſchaf⸗ 
fung von Bienenvölkern.“ N . 
Anträge der Vereine. l 
Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt 1919. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1919. 5 
Ein Filmvortrag über „Die Biene und ihre Zucht“, hergeſtellt unter Leitung von 
Herrn Dr. Armbruſter, Dahlem. 
Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten die 
Reiſekoſten aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vorſitzenden 
der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die . rechtzeitig aushändigen wollen. 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. er Vorſitzende: Kranepuhl. 


Papp 


An die i 
l Herren Vorſitzenden der Imkerbereine 
i . | m Brandenburg. 

Nach dem Erlaß des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamts vom 10. Je- 
bruar 1919 ſind für dieſes Wirtſchaftsjahr wieder 7,5 Kilogramm Bienenzucker für jedes 
überwinterte Bienenvolk freigegeben worden. Hiervon find 8 Kilogramm für jedes über⸗ 
winterte Bienenvolk zur Frühjahrsfütterung vorgeſehen. Die entſprechenden Begugs⸗ 
ſcheine find mir von der Reichszuckerſtelle bereits zugeſtellt worden. Die Befğaffunp des 
Zuckers erfolgt ſofort, und die Verteilung kann geſchehen, ſobald der Zucker in Berlin 


eingetroffen iſt. 5 ö 

Es können jedoch nur die Imker berückſichtigt werden, die ihre Honigablieferungs⸗ 
pflicht für 1918 erfüllt haben oder von der Honigablieferung befreit worden ſind. 

Die geehrten Vereinsvorſtände bitte ich daher, möglichſt bald Liſten über den 
Zuckerbedarf der zum Zuckerbezug berechtigten Imker des betr. Vereinsbezirkes eingu⸗ 
ſenden. Die Antragſteller haben ſich durch Namensunterſchrift zur Ablieferung von 
2 Pfund reinem Bienenhonig. je Bienenvolk, für das Zucker bezogen wurde, zu verpflichten. 

Gleichzeitig bitte ich die Vereinsvorſtände um geeignete Bekanntmachung dieſer Mit⸗ 
teilung in den zu dem Vereinsbezirk gehörenden Gemeinden. (Die dadurch entſtehenden 
Unkoften können bei der Zuteilung des Zuckers erhoben werden.) Es kommen dabei die 
Gemeinden in Frage, die den Vereinen für die vorjährige Honigeinſammlung zugeteilt 
worden find. Falls die betreffenden Verzeichniſſe nicht mehr vorhanden find, können fic 
durch mich wieder bezogen werden. Nur in den Fällen, wo Aenderungen bezügl. Zugehö⸗ 
rigkeit der Gemeinden zu den Vereinsbezirken dringend erforderlich ſind, bitte ich, die 
Vereinsvorſtände jetzt den Ausgleich untereinander herbeiführen und mir davon mitteilen. 
Später können Aenderungen nicht mehr erfolgen. N 

Die Zuteilung des Zuckers erfolgt für den ganzen Vereinsbezirſf an den Vereins⸗ 
vorſitzenden oder eine von dieſem zu bezeichnende Stelle. Falls gleich won hier aus eine 
Unterverteilung an einzelne Gemeinden gewünſcht wird, bitte ich ug Einſendung ent- 
ſprechender Liſten. Ze 

Friedrichshagen, den 18. Februar 1919. | 

| Mit Imkergruß Kranepuhl. 


See fern 


Bermiſchtes. 

Wachsſragen. Direktor Heidt hat eine freie Imkerverſammlung in Hannover am 
11. Januar 1919 einberufen und diefer einen Vortrag über feine Kunſtwabenfabrikation 
und über Sozialtſterung der Beſchaffung gehalten. Dubei kam es zu folgendem Beſchluß, 
Die heute in Hannover d freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe des Wachſes 
das für Kunſtwaben erforderlich tft, ohne daß dies durch die © llen zu gehen 
hat, ſowohl bei Umarbeitung durch die Imker ſelbſt, als auch in gemeinſchaſtlichen Ber- 
arbeitungsſtellen. Wir fordern, daß bei der Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme dafür 
Sorge getragen wird, daß das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abge⸗ 
geben wird, bis feſtſteht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwuben zu angemeſfenen 
Preiſen mi glich. ift. Die letztjährigen Preiſe waren ſchon überreichlich hoch. Einer 
weiteren Verteuerung widerſetzen wir uns. 

Wachs. Die Beſchlagnahme des Wachſes bleibt unter den wiederholt bekannt 
gegebenen Bedingungen unverändert in Kraft. Frey. 

Gin Nolſchrei nach Zucker. Am Sonnabend, den 11. Januar tagte unfer Imber⸗ 
verein Berlin-Tempelhof. Bei dem Punkte „Verſchiedenes wurde unter lebhafter Be⸗ 
teiligung der Mitglieder behandelt: Wie wird die Durchwinterung fein? Werden wir 
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u ffen Goni enden durch kühles und regneriſches Wetter voll und gang nerſagten, 
Ern 


nir r, al 
Denn mii Anfang Juli iſts hier mit jeder Tracht vorbei. Zwar wandexten einige Ster 
eder, 
ahl find beſorgt um ihre Immen. Denn Neuanſchaffungen von 
fen Woher fol auch der kleine Handmerfer 


e. Dadurch dienen wir der ſt auch am beſten 5 g 
nerfjage Wenn das Frühjahr kommt, werden auch, wie alljährlich, die be⸗ 
konnten Bollenerfaßmittel in den Bienenzeitungen empfohlen werden. ſolche werden 


immer wieder angepriefen geſammeller und getrodneter Pollen von Haſelnuß, Exle pp. 
nge 5 eringiten Wert. Pollen wird zwar von d 


trocken egt, im ſehr kurzer Zeit ab. Er trocknek im Innern aus und ift dann nichts als 
bloße Spr 


Erſatz angeſehen ee denn fte, enthält Eiweiß, Zucker und Fett wie der rr | 
o ch. 


an die jüngeren Bienen, die Nährbienen der Brut und Königin, abgegeben wird. Mit 
der Menge der Brut und dem Pollenbedarf wächſt daher auch der Waſſerbedarf. Koch 


aher betzug vr Ho ene nur die Hälfte. der warnen Stöcke. Niemand. wie er hat 
b ange, Serie hewieſen, 
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Ein ſicherer Weg zur Verbeſſerung unſerer Bieneuraſſen. 
Dr. Heyl ⸗ Weilburg. . 

Der Weg, den ich zur Verbeſſerung unferer nase vorſchlage und von dem 
ich nicht upte, daß er durchaus neu jei, ift folgender: 
8 Ee 1218 Imker müſſen nur von wirklich guten Völkern nachzüchten, daneben 
in den ſchlechten Völkern den Drohnenbau möglichſt einſchränken. Da erſtklaſſige Völker 
ſelten ſind, empfiehlt es ſich, mit zuverläſſigen Imkerfreunden junge Königinnen oder 
reife Zellen aus jenen umzutauſchen. l — 

Jeder Tierzüchter weiß, wie außerordentlich verſchreden die Leiſtungsfähigkeit ift, in 
der Bienenzucht tritt es beſonders auffällig zu Tage; denn oft bringt ein Volk gar keimen 
Ertrag, ein danebenſtehendes % Btr. der gar mehr. Anftatt- daraus die jo naheliegende 
Folgerung zu ziehen, züchtet gan mancher Imker von dem Volk nach, das zufällig ſchwaret. 
Dadurch wird manches minderwertige Volk veymehrt, wahrſcheinlich auch die 5 
groß gezogen; denn im Gegenſatz zu manden Imkern glaube ich, daß ſich die Duſt 
vererbt, wenn ich auch zugebe, daß fie außerdem in hohem Maße von den Zufälligkeiten 
des Jahres und der Gegend abhängig iſt. In Beſtreben, allzu großen Schwanmeifer weg 
zuzüchten, darf man allerdings auch nicht in den entgegengeſetzten Fehler verfallen und zu 
entwicklungsſchwache Völker züchten, man darf alfo nur von den allerdings ſeltenen Völkern 
aachzüchten, die bei genügender Volksſtärke guten Honigertrag liefern. Bei Beurteilung des 
Ertrages berückſicht ige man auch die nach der Honigentnahme im Brutraum vorhandenen 
Vorräte. Von einem wirklich guten Volk züchte man anehhrere Königinnen, dermit man une 
ter dieſen wiederum im Laufe der Jahre die bate auswählen kann. Unter meinen 15 Röl- 
kern beiſpielsweiſe werden die drei bejn zur Nachzucht beſtimmt und mit den Nachkom⸗ 
men einer je 5 Völker beweiſelt. mmer wieder wird man nämlich unter Tieren guter Ab- 
ſtammung eins oder mehrere finden, die minderwertig ſind, für die Bienenzucht gilt das 
meiner Anſicht nach inn beſonderen Maße, weil die Beſchaffenheit der Königin erfahrungs⸗ 
gemäß neben der Vererbung che von der Gunſt der Aufzucht abhängt. Es wäre aber 
a. aus diefew Gründen am Erfolg der Zucht zu verzweifeln, Beharrlichkeit führt doch 

Ziel. | S 

1 Da eine Verbeſſerung unſerer Bienemraſſen auf breiter Grundlage beruhen ſoll, mug 
ein Zuchtwerfahren, das fih allgemein einbürgern foll, einfach ſein und außerdem möglich 
naturgemäß. Jeder Imker ſollte es daher freudig vegrüßen, wenn ein ausgeſprochen gutes 
Volk gelegentlich ſchwärmt, und Durch ſchnelles Zugreifen ſollte er einige Schwanmzellen 
ausnutzen, fei es um Ableger zu machen, oder um ein geeignetes Volk umgumerjeln. Deſſen 
alte Königin muß zu dieſem Zweck beſeitigt werden. Um micht zu lang oder gar vergebli 
juden zu müſſen, empfiehlt es fid, einige Tage vorher ein leeres Rahmen oder ein folde 
mit neuem Bau einzuhängen. Nachdenn dle alte Königin einige Stunden ent iſt, wird 
aus dem Schwanmſtock ein bienenleeres Rähmchen mit mindeſtene einer Zelle zugeſetzt. 
9 8 Zelle) gwird mit einer Nadel oder ſonſtwie auf einem Rähmchen mit 
! t f f 7 3 7 8 

Ein gur Nachzucht beſtinuntes Volk, das nicht ſchwärmen wil, uht man durch Eng- 
halten und jomit durch Nebervölkerung des Stockes zum Schwärmen zu zwingen. Sollte 
auch das nicht glücken, jo wird das Volk entweiſelt und auf diefe Art zum Arrſetzen von 
Weiſelzellen veranlaßt. Um genügend viel ſchöne Zellen zu erhalten empfiehlt es ſich, auf 
einer oder mehreren Waben kleine Stücke friſch beitifteter Zellen auszzuſchneiden. Da viel⸗ 
fach die Güte der Nachſchaffungszellen angezweifelt wird — es bleibe dahingestellt, in 
wieweit es zutrifft, — wird man zum mindeſten dafür fongen, daß fie unter anöglichſt 
günſtigen Bedingungen großgezogen werden. Man trage kein Bedenken, ein vollkräftiges 
Volk auf der Höhe feiner Entwicklung zu Zuchtzwecken zu benutzen, der Verluſt eines Teiles 
der Honigernte vird durch den Wert der Nachzucht aufgehoben. Ende Mai oder Anfang 
Sum, etwa nach dem erſten Schleudern, ijt der geeignetſte Zeitpunkt; denn dann gibt es 
Honig, Pollen und junge Bienen genug, und diene drei Dinge find für die Auftzucht die 
Grundlage. Auch kann man bei jo zeitiger Nachgucht ſicher ſein, daß die jungen Königinnen 
von lebensfähigen Drohnen befruchtet werden und vor Winter Zeit haben, fi mit dem 
ihnen n Stock se genügend einguleben. 
ie Verwertung Nachſchaffungszellen aus dem Zuchtvolk läßt fih bequem èn 
jem Stock durchführen; ein Kaſten wird durch ein e nA den Brut⸗ 
raum und einen darüber liegenden Honigraum getrennt. 
. Hat der zur Nachzucht beſtunmte Stock bereits Brute und Honigraum belegt, fi 
ſchließt man das Abſperrgitter zwiſchen beiden und bringt die Königin mit 1—2 Nahe 
chen nach oben. Xit Nie beſonders wertvoll, fo kann fie am Leben bleiben, ſie wird ſich dann 
bis zum Herbſt mit ihrem neuen Staat noch genügend entwickeln. Man Kamm fie aber 
auch töten und durch eine Zelle aus dem darunterliegenden Brutraum erſetzen. Am ein- 
fachſten ijt es auch hier, ein Rälynchen mit Zelle, mach Abfegen der Bienen, von unten nach 
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boden zu gegen. Sei odeſem erufachen Verfahren ift. alfo nur ein Verſtellen von Rähmchen 
rig. P eitere 2—3 Rähmchen mit einer Zelle kann man aus dem Brutraum entnehmen, 
in einen neuen Raften ſtellen und mus dem Zuchtvolk oder cinem andern auch jo viel Bienen 
zufetzen, daß die Rähmchen gut belagert jind. Dieſer Ableger ani auch das Volk im 
155 und Honigraum werden dann vorausſichtlich bald je eine junge befruchtete Königin 

ben. Auch zum limmveijeln geeigneter Völker kann mm dem Zuchtvolk Zellen, mit oder 
n Rähmchen, entnehmen, je nach Stärte des Zuchtvolkes und Bedarf an jungen Köni- 
e Im umzuweiſelnden Volk wird dann die Eiablage nur ewa 14 Tage unter⸗ 


Das Erſetzem eimer alten Königin durch eine junge geſchieht wohl am häufigſten im 
Wefſel zu atzkäfig — der einfachſte ijt der Pfeifendeckel. Doch muß man dabei mit dem Ber- 
ujt wertvoller Königinnen rechnen. Am ſicherſten ift folgendes Verfahren: Die junge Ko⸗ 
wein mit den Bienen ihres Völkchens, oder einem Terl, läßt man in den Schwarakaſten 
lafen, wo fie fih am Deckel feſthängt. Danm läßt man die Bienen des entweiſelten Volkes, 
nachdem fie fih auf ihren Waben geſättigt haben und mit Waſſer beſtäubt worden ſind, 
ebenfalls einziehen, und zum Schluß läßt man die gange Bienentraube in die Wohmong 
emlaufen. In Zukunft werde ich an noch etwas einfacheres Verfahren anwenden, von dem 
ch alberdinngs noch nicht fagen kann, ob es immer glückt. Das entweiſelte Volk wird in einen 
Vabenkaſten gehängt, wobei man jede Wabe mit Waſſer beſtäubt. Das Gleiche geſchieht 
mt dem andern Völkchen und feiner jungen Königin. Haben ſich in etwa 5 Minuten die 
Bienen vollgeſogem, jo hängt man das entweiſelte Volk zwiſchen das andere und bringt nach 
wäiten 5 Minuten das gange Volk in die Wohnung zurück. Beide letzgenannte Ver- 
fahren bemben auf der Erfahrungstatſache, daß die vollgeſogenen mit Waſſer beſtäubten 
denen ſich außerhalb des Stoches fremd fühlen und dann äußerſt friedlich find. In den 
hen Tagen nach jeder Umwerſelung laffe man das Volk in Ruhe. 

Für Aufzucht und auch Befruchtung der Königinnen in kleinen Käſtchen mit entſpre⸗ 
gend wenig Bienen bin ich nicht zu haben. Lieber jtelle man fih ſellbſt, neben dem gerade 
zur e benugten Stock, für Zuchtzwecke noch einen einfachen Kaſten her. 

auf der einen Seite betone, daß die Biemenzucht auf breiter, volkstümlicher 
Dad ruhen muh, fo will ich damit nicht die fördernde Tätigkeit tüchtiger Einzelimker 
auf der anderen Seite unterſchätzen. Ihre Sache ift es, fidh eingehend mit allem theoretiſchen 
Fragen auf dem Gebiete der Züchtungslehre zu befaſſen und womöglich zu erproben, die 
verj Züchnumgsverfahren durchzuführen, auch ſolche, die eine gewiſſe Geſchicklichkeit 
verlangen. Verſuchsſtationen und Vereime ſollten ſich bor allem der Frage der Beleg- 
tationen annehmen. Sache von Verſuchsſtationen folte es auch ſein, durch jahrelange 
dufgeichnungen Erfahmmigsmaterial über Vererbung zu jammeln; denn was nützt dem 
Imker beiſpielsweiſe das hochtntereſſante „Mendelſche Geſetz“, fo lange der überaus ſchwie⸗ 
rge und jahvelange Erfahrung 1 Nachweis noch nicht erbracht Mit, daß und wieweit 
es für die Bienenzucht überhaupt Geltung hat? 

Doch wie dem auch ſei, über An an find ſich wohl alle denkenden Imker eimig, 
nämlich über die Notwenbigkeit, an der Verbeſſerung unſerer Bienenraſſem unverdroſſen 
weiter zu arbeiten. Iſt es doch nach dieſem Krieg eine harte Notwendigkeit. für umſer 
Volk, auf allen Gebieten, im Großen wie im Kleimen, die Leiſtungsfähigkeit fo weit wie 
ie an zu fteigern. 

Die Eimwendungen, die Dr. Armbruſter gegen den nen Aula Teil meines Buches 
Wer die Werbeſſerung der Bermemraſſen in vicier Zerrung Nr. 11 1918 acht Bat, 


verde ich N noch berühren. i r. Hehl. 


An die Vereine. 


Anentgeltlich nehmen wir alle Vereinsanzeigen auf. Wir bitten ſie in der Zeit 
der noch nicht völlig überwundenen Papierknappheit ſo kurz wie möglich zu halten und 
in Verſammlungsberichten nur das wirklich allgemein Wertvolle zu bringen. Bald hoffen 
wir auch wieder ſo viel Raum zu haben, daß wir zumal für größere Vereine auch andere 
deröffentlichungen an ihre Mitglieder aufnehmen können. Deshalb bitten wir aber auch, 
daß alle Vereine unſere Zeitung zu ihrem Pflichtblatt machen. Die Auflage iſt jetzt auf 
000 geſtiegen und wächſt von Nummer zu Nummer. 

Wir ſind für jede Mitarbeit recht dankbar. Das Honorar iſt erhöht worden. Auf⸗ 
Iabe, die beſonders eigene Beobachtungen enthalten, find uns ſtets willkommen. Ausſtel⸗ 
lungen nehmen wir mit Dank an, zumal, wenn ſie gleich die Beſſerung mitbringen. 

Die Verkaufsvermittelung iſt nicht aufrecht zu halten geweſen, da nur Geſuche, kaum 
je Angebote eingingen. 

Nur Mitteilun x die am 16. jedes Monats in unſern Händen find, können auf 


Annahme rechnen. Es geht nicht alles jo wie früher. Die Schriftl. 
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A Versammiungsberichte. 4 
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Bie nenzucht⸗Bezirks⸗Verein I Berlin⸗Vor⸗ 
orte und Teltow. Vertreter- und Haupt- 
verſammlung am 22. März, 3% Uhr, im 
Lehrervereinshaus, Berlin, Alexanderplatz. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſ— 
ſenbericht und Feſtſetzung des Jahresbei— 
trages. 3. Vorſtandswahl. 4. Antrag des 
Vereins Teltow „Honigablieferung und 
Zuckerverſorgung“. 5. Vortrag: „Schwär— 
men und Hönigertrag“. (Herr Koch-Lank⸗ 
witz.) 6. Verſchiedenes. 

Beeskow. 16. März, %2 Uhr, Schützen- 
haus. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Zeitungsberichte. 3. Vorbereitungen zur 
Königinnenzucht. 4. Warum müſſen 
wir Bienen halten. 5. Die Zuckerfrage. 
6. Ausſprache. — Wegen Punkt 5 ift voll- 
zähliges Erſcheinen notwendig. Der Vor: 
ſitzende des Kreiswirtſchaftsamts wird ein— 
geladen. Der Vorſitzende. Hanniſch. 

Veeskow— Storkow Nord. 16. März, 
Uhr, in Petersdorf bei Eichhorn. 1. Zah: 
lung der Beiträge (3,50 Mk.). 2. Vortrag: 
Die Auswinterung der Bienen. (Herr 
Hegemeiſter Bachmann.) 3. Verſchiedenes. 

Berlin. Freitag, den 21. März, 7 Uhr, 
Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
1. Frühjahrsreviſion, der Brutbetrieb, Reiz— 
fütterung. 2. Erweiterung des Brutneſtes. 
Herr Zoch. 3. Mitteilungen. — Vereins- 
beiträge ſind bis ſpäteſtens 15. März an 
den Kaſſierer (Sudrow, Kruppſtr. 1 II) zu 
zahlen. 

Brandenburg u. Umg. 16. März, 2 Uhr, 
Steinſtr. 9, I. Tagesordnung in der Ver— 
ſammlung. A, Schulz. 

Charlottenburg. Sonnabend, 15. März, 
8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
1. Geſchäftliches. 2, Auswinterung der 


Bienen, einſchl. Frühjahrsmuſterung. — 
Gießmann. 3. Die Anfertigung von 


Rähmchen, und das Einlöten der Mittel: 
wände. — Schröder. 4. Allerlei aus den 
neuſten Bienenzeitungen. Doebler. 
5. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. Sonntag, 16. März, 
3 Uhr, in „Drei Kronen“. Wahl von Vertre— 
tern für Berlin und Vieſenthal. Vortrag: 
Herr F. Gerlach und Herr Holm. Imker— 
fragen und Geſchäftliches. 

Friedeberg Nm. Sonntag, 16. März, 3 
Uhr, bei Schelsky. 1. Bezug von Bienen— 
zucker. 2. Bekanntmachung der von der 
Honigvermittlungsſtelle feſtgeſetzten Honig— 
ablieferungsmenge für jedes Mitglied. 3. 
Vortrag: Die Feinde der Biene. Herr Sa— 
wade-Wildenow. 4. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen und Umgegend. Don⸗ 
nerstag, 13. März, 6 Uhr abends, Hohen— 
jollerntaffee in Cöpenick, Hohenzollern— 
platz. 1. Geſchäftliches. 2. Vorträge: 


— 


a). Umgang mit Bienen; b) Auswinterung, 
' Mot- und Reizfütterung (Herr Steinmetz. 
Berlin). 3. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde (Spree). 11. März, 7 Uhr, 
Deutſches Haus. | 

Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 22. März, 
3% Uhr, „Ratskeller“, Jüterbog. Die Tu: 
gesordnung wird in der Verſammlung be— 
kannigegeben. Der Vorſtand. 

Königs⸗Wuſterhauſen. 9. März, 3 Uhr. 
Vereinslokal: Monatsbericht. Vortrag. Ber 
ſchiedenes. l 

Verein Emſig in Krieſcht. Verſammlung 
Sonntag, 9. März, Krieſcht, Hotel Pietz 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Haft⸗ 
pflicht und Beſchlußfaſſung darüber. 2. 


Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Lindow. Sonntag, 9. März, nachm 2% 


-Uhr: Generalverſammlung bei Brauns. 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenlegung. 3. Bor: 
ſtandswahl. 4. Vortrag. 5. Einziehung der 
Beiträge. 6. Verſchiedenes. Gäſte herzlich 


willkommen. 
2 Uhr. Zucker, 


Niemegk. 9. März, 
Sonntag, 16. März. 


Wachs, Anfängerlehre. 
Paſſow (Uckerm.). 
3 Uhr, Bahnhof Paſſow. Aufnahme neuer 


Mitglieder. Wahl des Schriftführers. Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung der Beiträge. Be⸗ 
richt über die Honigablieferung. Vortrag. 


Potsdam . Umg. 9. März, 4 Uhr, Hotel 
„Stadt Königsberg“. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Verleſung der Niederſchrift. 
3. Zuckerverſorgung. 4. Vortrag: „Die 
Auswinterung der Bienenvölker“. (Herr 
Steinmetz-Berlin.) 5. Verſchiedenes. 

| Der Vorſtand. 

Reetz (Brignig). Sonntag, 28. März. 
3 Uhr, bei Herrn Muhs. Vortrag. Be: 
ſprechung über einen Lehrkurſus. Dgl. über 
ein Kaffeekränzchen. Verſchiedenes. 

Imkerverein Bad Schönfließ (Nauen,, 
Sonntag, 9. März, 3 Uhr, bei Glienkemann. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. > 

Kreis Teltow. Verſammlung am Sony: 
tag, 9. März, 4 Uhr, bei Henning-Lichter⸗ 
I Beitragszahlung — 4 Mk. fler 1919, 
luswinterung, Oeffnung und Pflege der 
Honigräume. Bücherabgabe, auch der Bü— 
cher, die der Entleiher ſchon 2 Jahre oder 
länger beſißt. Allen Anfragen ſind jtets 
Marken für Antwort beizufügen. Koch. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 9. März 1919, nachm. 4 Uhr, 
beim Mitgliede Bathe Monatsverſammlung. 
1. Geſchäftliches. 2. Haftpflichtverſicherung. 
8. Gerätebeſchaffung. 4. RMatſchläge über 
Auswinterung. 5. Honiggeldauszahkung.“ 
6. Verſchiedenes. — Damen und Freunde 
der Bienenzucht herzl. willkommen. 

Wilhelmsbruch. Sonntag, 80. März, 
3 Uhr, bei Lucke in Kl.⸗Cammin. 
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Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amiliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirt haftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
k für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


2 4 I. Aprii 1919 9. Jahrgang 


zugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
kan die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Ganja 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 
zeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei- 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, Annonc.⸗Exped., Berlin» 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12.067. 
bis 20. jeden Monats. 
Miftleitung: Pfarrer Aiſch⸗ Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 
$ Imker und Imkerei in der Mark im Jahre 1918. — Schwärmen oder Schwarm- 
verhinderung. — Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. — Zur Verbeſſerung der 
Bienenweide. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — 
Geſellſchaft für Bien enkunde. — Beobachtungsſtände im Februar. — Für April. 
— Vermiſchtes. — Nachrufe! — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


Erholungsſtündchen auf dem Heideſtand bei Saarow. 


Aufnahme von Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. 
4 
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Imker und Imkerei in der Mark im Jahre 1918. 
Statiſtiſche Plauderei von P. Leiß, Friedrichshagen. 

Durch Mitarbeit bei der Verſorgung der Imker mit Zucker und bei der Zuſammen— 
ſtellung der Liften für den abzuliefernden Honig habe ich einen Einblick in die Bienen: 
zuchtverhältniſſe unſerer engeren Heimat bekommen, der jo manches Intereſſante ergab. 
über das ich mit Zuſtimmung des Vorſitzenden unſeres Provinzialvereins mit den Imker— 
freunden in der Mark Brandenburg plaudern möchte. a 

Für die ganze Provinz Brandenburg beträgt die Zahl der Imker 9225, die 85 05` 
Völker bewirtſchaften. Wenn wir diefe Zahlen mit denen des Vorjahres vergleichen, ſo 
zeigt ſich da eine ganz gewaltige Steigerung. Dieſe Steigerung kommt aber nicht ganz 
dem Provinzialverein zugute, denn fie umfaßt alle die Imker, die Zucker beſtellt haben. 
Eine ganze Reihe von dieſen gehört aber dem Vereinsverbande nicht an, ſondern hat 
die Vereine nur notgedrungen benutzt, um bei der Unmöglichkeit, Zucker im freien Handel 
zu erſtehen, den für die Einfütterung ſo nötigen Zucker auf dieſem Wege zu erlangen. 
Es ift wohl zu hoffen, daß ein Teil dieſer Außenſeiter vereinstreu geworden tjt, da er 
nun mit den Vorteilen der Vereinsorganiſation bekannt geworden ift. 

Andererſeits aber enthält die große Zahl des letzten Jahres doch doch nicht alle 
Imker der Provinz. Ein Teil derjenigen Imker, die in einer fo guten Gegend unfere: 
Vaterlandes ſitzen, daß ſie auf Zuckerfütterung verzichten können (allerdings aber damit 
in dieſer mageren Zeit nicht volkswirtſchaftlich rationell arbeiten), haben keinen Zucker 
beſtellt, ſind alſo in den Zuckerliſten nicht verzeichnet und damit in der Imkerzahl nicht 
enthalten. 

Andere haben wieder nur für einen Teil der Völker, die ſie beſitzen, Zucker beſtellt, 
um der Verpflichtung zur Abgabe der 5 Pfund Honig für dieſe zu entgehen. 

Und die ganz Schlauen, die nur für den eigenen Magen ſorgen, die auch für Kranke 
und Verwundete trotz einer, wenn auch im Verhältnis zur ganzen Zeitlage nur geringen 
Bezahlung, nichts übrig haben, die haben gar keinen Zucker beſtellt, brauchen alſo auch 
keine 5 Pfund Honig für's Volk, abgeben. Ob fie aber damit für ihre Bienenzucht das 
rechte getroffen haben, iſt eine andre Frage. Immerhin dürfte die Zahl aller dieſer nicht 
allzu groß ſein, ſo daß wir in obiger Zahl wohl die große Mehrzahl der Brandenburger 
Imker vereinigt ſehen können. 

Wie erklärt ſich nun dieſe Steigerung und dieſe auffällige Ausbreitung der Bienen— 
zucht? Wir können da dieſelbe Beobachtung machen, wie auf vielen andern Gebieten der 
Kleintierzucht. Nicht nur auf dem Lande, ſondern auch in den Städten, ja ſogar in der 
Großſtadt glaubte man vor dem Fleiſchmangel geſchützter zu ſein, wenn man ein paar 
muntere Karnickelchen ſein eigen nannte, glaubte ſtets Eier in unermeßlicher Fülle zu 
haben, wenn ein paar Hühner ihn umgaderten, ſtets Milch zum Kaffee zu haben (von 
Butter und Käſe gar nicht zu reden), wenn ein Zicklein im Stalle meckerte. So wurde 
denn ſo mancher Balkon zur Hühnervoliere und zum Karnickelheim, ſo manche Laube 
Ziegenſtall, aber auch Bienenhaus. Glaubte doch jo mancher, daß er den Fettmangel 
weniger empfindlich verſpüren würde, wenn er ſich ein oder einige Bienenvölkchen zulegte. 

Wenn man ſich nun die Imkerliſten daraufhin anſieht, ſo findet man darin nich 
nur die kleinen Beſitzer, Gewerbetreibende und Beamte, wie in früheren Jahren, ſonderr 
ſo manchen Doktor und Gelehrten, Beamte bis in die höchſten Regionen, Gutsbeſitzer, 
Barone und Grafen, die alle unter die Imker gegangen ſind und gewiß nicht alle aus 
Liebhaberei und Liebe zur Natur. Eine Befürchtung kann ich aber ſchon heute nich: 
unterdrücken. Wenn die Zeiten mal wiedes beſſer geworden ſind (obs wohl in dieſem 
Jahre noch geſchieht??) und Butter und Fett wieder zu vernünftigen Preiſen im freien 
Handel zu haben find, jo wird jo mancher der jetzt neu erſtandenen Bienenſtände wieder 
veröden. Mancher, der aus Unkenntnis und Mangel an Praxis wenig oder gar keinen 
Erfolg aus der neuen Beſchäftigung gehabt hat, der vielleicht in Ueberſchätzung der Vor— 
räte der Völker mit dem Zucker für den Winter noch mehr geknauſert hat als die behörd⸗ 
liche Verteilungsſtelle und der im Frühjahr im Stocke ein großes Leichenfeld vorfindet, 
wird den Mut und die Luſt verlieren, nochmals einen Verſuch zu wagen. Dieſe alle wer- 
den der Imkerei entmutigt den Rücken kehren, und die Zahl der Imker wird um ein 
bedeutendes wieder ſinken, Wir wollen dieſen keine Träne nachweinen; das waren keine 
Bienenzüchter, wohl eher Vienenzüchtiger. Eine Reihe allerdings werden in der Zeit der 
Kot Luſt und Liebe zur Imkerei gewonnen haben; ſie werden weiter lernen und arbeiten 
und einmal richtige Imker und Vereinsmitglieder werden. Sie hat der Krieg dafür ge 
wonnen, und wir Alten können uns dieſes Nachwuchſes nur freuen. 

= Sehen wir nun zur eigentlichen Statiſtik zurück. In der ganzen Provinz gibt e 
bis heute 193 Imkervereine und zwar im Bezirk Potsdam 90 und im Bezirk Frank 
furt 103. Die beiden Kreiſe, die die größte Zahl der Vereine umfaſſen, nämlich je 12, 
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iind Oberbarnim und Lebus, während fih der ganze Kreis Lübben mit einem einzigen 
Verein begnügt. | l 

Die Zahl der Imker beträgt im ganzen 9225 und zwar für den Potsdamer Bezirk 
1507 und für den Frankfurter Bezirk 4718. Die größte Zahl der Imker — 676 — be- 
herbergt wieder der Kreis Lebus, während es im Potsdamer Bezirk Teltow nur auf 
537 bringt. Intereſſant iſt auch, daß die Reichshauptſtadt Berlin in 1 Verein 168 Imker 
umfaßt und damit mehr als einige ganze Kreiſe der Provinz zählt. Freilich treiben nicht 
alle dieſe die Imkerei in Berlin ſelbſt, ſondern eine ganze Reihe auch in den Lauben— 
kolonien und Vororten rings um Berlin. Immerhin aber beweiſt dieſe Ausdehnung der 
Imkerei in Berlin — 1093 Völker —, daß die vielgebrauchte Redensart von der Stein- 
wüſte und dem Waſſerkopf Berlin in dieſer Ausdehnung nicht zutreffend ſein kann. 

Die Feſtſtellung der Zahl der Imker ift nach Vereinen vorgenommen. Da Wer- 
eine, die an den Grenzen der Kreiſe liegen, ſich auch über dieſe erſtrecken, ſo kann es vor⸗ 
kommen, daß Imker eines Kreiſes bei einem Nachbarkreis mitgezählt ſind. Ebenſo ſind 
ja auch alle Zuckerbeſteller mitgezählt, die keinem Verein angehören. Für die Statiſtik 
ſelbſt bleibt das ja aber ohne Bedeutung. N 

Nun endlich die Zahl der Völker, die die ſtattliche Höhe von 85 058 erreicht, von 
denen 45 869 auf den Potsdamer und 39 189 auf den Frankfurter Bezirk entfallen. 
Trotzdem alſo im Frankfurter Bezirk mehr Vereine und mehr Imker vorhanden ſind, 
bleibt die Zahl der Völker doch hinter der des Potsdamer Bezirkes zurück. Es iſt das 
eine auffällige Tatſache, deren Erforſchung und Begründung ſich lohnte. Die größte 
Völkerzahl, nämlich 5712, weiſt der Kreis Oſthavelland auf, während ihm Lebus mit 
5441 ziemlich nahe kommt. Mit Ausnahme der Kreiſe Teltow und Königsberg, die die- 
ſen Zahlen auch ziemlich nahe kommen, bleiben die übrigen Kreiſe bedeutend in der 
Völferzahl zurück. Berlin kommt mit feinen 1093 Völkern mehreren Kreiſen ziemlich 
nahe und übertrifft darin den kleinſten Kreis Spremberg, der an Flächenausdehnung 
Berlin um das fünffache übertrifft, trotzdem an Völkern um das doppelte. 

Intereſſant wäre es ja nun, wenn man die Statiſtik fortſetzen und auf den Ertrag 
der Imkerei, auf die Honiggewinnung ausdehnen könnte. Aber dieſe Hoffnung werden 
wir wohl für immer aufgeben müſſen. Die Imker laſſen ſich nicht gern in die Honig— 
töpfe gucken, und wenn auch ſonſt oft genug eine gehörige Menge Imkerlatein verzapft 
wird, ſo ſind ſie doch zugeknöpft bis oben hin, wenn man etwas darüber für die Zeitung 
wiſſen will. Alſo geben wir es nur auf! | 

Ich hoffe, durch diefe kleine ſtatiſtiſche Plauderei den Imkern der Mark einen Gin- 
blick in die Ausdehnung der Bienenzucht in unſerer Heimatprovinz gegeben zu haben. 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung. 
Von Wilhelm Lambert, Oberlößnitz, Dresden. 


(Nachdruck koſtenlos geſtattet und erwünſcht!) 

Schwarmverhinderung iſt jetzt die Loſung! 

Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den Schwarm gern und als das, 
was er iſt, die einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon in dieſem Ausdruck 
der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der geſamte Bienenſtaat als ein 
Weſen⸗ gekennzeichnet, trotz feiner Unzahl von Einzelgliedern als in Wirklichkeit nur ein 
Individuum, deſſen Vermehrung eben nur über und durch den Schwarm möglich iſt. 

Und unſere Väter ſtanden ſich gut dabei. Sie hatten immer geſunde und 
leiſtungsfähige Völker, wie auch volle Honigtöpfe! 

Wie iſt nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung verfallen? 
Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig und unmöglich. Aber auch das Fangen und 
Vergen der Schwärme war meiſt wenig angenehm. 

„Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint unſerem 
Zeitalter. überall, nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte Ziel, mag auch 
legliche Poeſie dabei verloren gehen. 

. Für alte Herren, die fonderbarer-, vielleicht auch begreiflicherweiſe die erfolg: 
reichſten und betriebſamſten Imker ſind, war die Schwarmfangerei oft beſchwerlich und 
zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, ohne weiteres 
5 92 ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des eigenen Standes, ein⸗ 

iehen. 

Das war aber noch nicht alles! 

Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann, wann 
es eben ihr ſo recht behagte. Daß ſie ſich ausgerechnet die beſte Trachtzeit zum Hochzeit 
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flug und zur Gründung eines neuen Staates ausſuchte, war ihnen eigentlich nicht zu 
verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der Freiheit ganz genau, wann der ge: 
eignetſte Zeitpunkt für ſeine Vermehrung iſt, und dankt es dieſes Wiſſen auch nur ſeinem 
Inſtinkte, ſo iſt es uns Menſchen damit noch weit überlegen. Wir haben dieſen Trieb 
längſt in Feſſeln gezwungen, und müſſen erſt dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir 
ins ſüße Ehejoch kriechen. Nun: Wir ſind ja die Herren der Schöpfung! Und ſind wir 
das, warum follen wir da nicht auch der Tierwelt unſere Geſetze vorſchreiben, fei es auch 
dem Juſtintte zuwider! 

Die Habſucht, die im Grunde genommen die wirkliche Urſache der Imkerei ijt, fab 
es nun mit ſcheelen Augen, daß ſolch ein ſchwärmendes Volk ein meiſt und in Frühtracht— 
gegenden immer verlorener often war. Statt des erſehnten Hoͤnigvolkes waren zwar 
nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte noch nichts und das Mutter— 
volk brachte nichts mehr! 

Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alſo Arbeit und Laſt! Und hinterher 
keine oder geringe Erträge! Das ging auch dem vielgerühmten harmloſen Imkergemüt 
gegen den Strich. . 

Alſo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Geſindel diefe ſchönſte Weihe- 
ſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur volle Töpfe erhalten! 


Der Heideimker freilich dachte anders. Er hatte ſpäte Tracht, und wollte er dieſe 
ausnützen, ſo brauchte er Schwärme mit der Vollkraft der Jugend, brauchte ſogar viel 
Schwärme, die alle noch ſtark genug wurden bis zu ſeiner Haupttracht. Er weiß aller— 
dings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, das allen raffinierten Neuerungen 
zum Trotz fajt überall im Mobilbetrieb zu Haufe iſt, wo Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erſinnen, die den Immen 
das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderen Weg und ſo ver— 
folgte man um ſo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert darum, ob er auf die Dauer 
Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt dem verteufelten Schwarmübel 
ein Ende bereitete und ſo eine ſcheinbare Vergrößerung der Erträge brachte. Dieſes ein— 
ſeitige Streben nach Schwarmverhinderung um jeden Preis kann man durch die ganze 
Entwickelung der letzten zehn Jahre verfolgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, į 
mit der Zeit eine Raſſe zu züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alfo auf eigenen? 
und natürliche Vermehrung verzichtet und fein brav abwartet, bis der Bienenvater als 
Geburtshelfer dieſe künſtlich Schafft! Das ijt ungefähr fo, wie eine Kuh zu züchten, die 
immer Milch gibt, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals kalbt, weil ſie in der 
Zeit des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Idcal iſt alfo ſozuſagen ein Perpetuum 
mobile des Ertrages! 

Nun haben wir maſſenhaft Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten, die mit 
mehr oder weniger Sicherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten, bis der hinkende 
Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer Jahre, da trotz aller Kniffe die Natur doch wieder 
und unaufhaltſam durchbricht. Vielleicht gerade, weil fie fih in der Not am ſtärkſten be: 
droht fühlt. 

Wer hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch nach dem Flug— 
loche zu abſperrte, um totſicher den Schwarm zu verhüten, aber eines Tages ging ein 
Schwarm nach dem anderen los? Da hatten die Bienen die alte Dame, die anſcheinend 
nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum Loche hinaus nicht fand, einfach abgeſtochen, 
und die jungen ſchlanken Prinzeßchen ſchlüpften graziös durch das enge e 
um ſich fröhlich im goldenen Lichte zu tummeln! 

Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? 


Wer mit offenen Augen und mit nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und wird, 
wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlichkeit, ſo doch in des Herzens verſchwiegener 
Kammer, zugeben, daß es nicht beſſer geworden iſt und die Imkerei nicht recht voran will 
trotz aller Opfer, die ſo mancher willig immer wieder auf ſich nimmt. 

Fette Trachtgegenden, wo die Zaunspfähle honigen, wo man ohne Abſperrgitter 
in Dickwaben 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden da natürlich aus. Aber wie 
viele ſolche gibt es? 

Nun begann die Jagd nach den Sündenböcken! Die waren raſch gefunden. Fremde 
Raſſen; Heidebienen; Verſchlechterung der Vienenweide; bald zu große, bald zu kleine 
Käſten; zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen; Ständer⸗ oder Lagerbeuten; quadratiſche 
oder gar ovale Waben; Zuckerfütterung und Abſperrgitter; m hunderterlei Maße — alles iſt 
ein Mal das Allheilmittel und dann wieder der Sündenbock! 

So wird die Bienengzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen, durch 
N R allein ſchon ein Meiſter oder — ein unergründlicher Geldbeutel 

MIN 1 > 3 

Sonderbar, daß fein einziger darauf kam, einen anderen Weg zu ſuchen! 
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Nur der Heideimker mit feiner Spättracht blieb unberührt von alledem und tat gut 
daran, hatte wie ſeit alten Zeiten ſeine natürlich auch von den Wechſelfällen der Witte⸗ 
rung abhängigen Erträge, ſo lange er bei ſeinem Korb- und Schwarmbetrieb blieb. Er 
lachte ſich ins Fäuſtchen, als er mit der Zeit ſeine abgetrommelten Völker und über⸗ 
chüſſigen Königinnen um gutes Geld verkaufen konnte, ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. 
Und wozu? Um immer wieder den notleidenden Kaſtenbrüdern auf die Beine zu helfen, 
die ſich mit der ewigen Schwarmverhinderung ſelbſt das Waſſer abgruben. 

Hier iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! 

Wenn wir es im ganzen deutſchen Reiche dahin brächten, daß unſere Schwärme ſo 
lange vor der Haupttracht fallen, daß ſowohl dieſe als auch die Muttervölker noch Ertrag 
bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir brauchten nicht mehr unſere Völker mit 
Schwarmverhinderung zu kaſteien. i 

Binſenweisheit! Wo ijt das möglich, wenn das biſſel Tracht ſich in den Juni zu— 
ſammendrängt? 

Gemach! So wie der Heideimker können wir das in Frühtrachtgegenden freilich 
nicht, denn 6—8 Wochen vor unſerer Tracht, das iſt im April, kann es Schwärme noch 
nicht geben! Fallen aber die Schwärme ſpäter, ſo droht unvermeidlich die Volkszer— 
ſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide nichts bringen. 

Wenn wir aber nun dieſe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen Weg 
finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? | 

Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nicht mal 
biel taugt, denn erſtens erliſcht. die ungeheure Arbeitskraft des Schwarmes raſch, ſofern 
er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt immer wieder das an ſich läſtige 
e und überdies fällt der Schwarm in die Haupttracht, ſo daß dieſe ver— 
oren iſt. 
Richtig! Wenu wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürliche 
Weiſe ſchon im Mai und zwar je nach der Gegend fogar ſchon Anfang bis Mitte Mai, 
edenfalls aber vor Beginn der Haupttracht zu erzielen? 
| Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und außerdem noch Vermeidung der 
Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen des Schwarmes 
— ja das gäbe ſchon faſt zwei Fuder Heu! 

5 1 acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lambert-Zwilling hat ſie 
gebracht. ö 
A Auf ganz natürliche Weiſe, einfach durch Zuſchalten (mit einem Handgriff) der 
Flugbienen des anderen Volkes, wird darin alljährlich ein Volk ſchon Anfang Mai ſo weit 
verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders wenn man Honig oder Zucker 
zur Reizfütterung hat. Und den wird es wie ſo manches andere auch mal wieder geben. 
Auf eine zweite Art läßt ſich die Schwarmreife ſogar unter allen Umſtänden herbeiführen, 
ie daß der Mai-Schwarm einfach kommen muß! N 
Zieht dann der Schwarm aus, ſo wird er ſelbſttätig im Fangkaſten abgefangen und 
in dieſem ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillings angehängt, ſo daß die 
Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß man mit einer einzigen in Berührung kommt. 
Dann bleibt nur noch, ſobald der Schwarm baut, das um die Flugbienen er— 
leichterte Volk mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung über den Honig: 
raum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszudehnen, ſobald die junge Kö— 
main darin fruchtbar iſt. Ein Nachſchwarm ift dank der ſinnreichen Einrichtung des 
Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen. 

So iſt der ganze, einſt jo gefürchtete Schwarmrummel ohne Aufpaſſerei und Jagd 
bis Ende Mai, alſo vor der Haupttracht, vorüber. Setzt dieſe ein, ſo haben wir im 
zwilling ein Volk, das bereits ſchwärmte und das es, von ganz ſeltenen Ausnahmen abge— 
ſehen, die fich leicht verhüten laffen, nicht wieder tut; das ferner mit der beiſpielloſen und 
ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs verſtärkten Kraft des Schwarmes arbeitet und 
darauf erpicht iſt, für den neuen Staat Vorräte zu ſammeln. Wir haben ferner darin 
ain zweites Volk mit einer jungen Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchts— 
käſtchen und beſonderer Weiſelzucht zu bedürfen. 

Vor allen Dingen jedoch bleibt die ganze Volkskraft beider urſprünglicher Völker 
ahne Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling für die Tracht erhalten, im Gegenteil, ſie 
würd durch den Schwarmakt noch gewaltig geſteigert! Das ijt der Heidebetrieb im Kaften 
mit beweglichem Bau, der ſo ſchön „Mobilbetrieb“ heißt. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
9 5 zu dieſer Entwicklung nicht 6—8 Wochen brauchen, ſondern, weil wir dazu nur 
—9 Wochen vor unſerer Frühtracht haben, das alles in dieſer kurzen Zeit abmachen 
und zwar im wunderſchönen Monat Mai. f oo. 

: Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt den Aus 
ſchlag. Sie beſinnen ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn ſie durch Zwang 
ſchwarmfaul waren bis ins Mark. Und wollen ſie dennoch im erſten Jahre nicht, ſo iſt 
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der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht fo empfindlich und natur: 
widrig wie die Schwarmverhinderung. , l 

Vor der Frühreife braucht man nicht bange zu fein. Immen ſind keine Kinder, und 
wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarmreife, die von der Natur 
vier Wochen ſpäter geboten werden. 


Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 


Der aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende 
Beirat der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft (frühere Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in Berlin 
hat in ſeiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig beſchloſſen, daß die Bewirtſchaftung 
des Bienenwachſes beizubehalten und in verſchärfter Form durchzuführen iſt. l 

Dieſem Beſchluſſe ift der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes beige⸗ 
treten, weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der Beſchlagnahme eine 
geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere auch der Bienenzüchter 
ſelbſt in Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes ha’ 
außerdem noch den Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes erſucht, die Abgabe 
des Zuckers an die Imker davon abhängig zu machen, daß eine der Zahl der Bienenvölker 
entſprechende Menge Wachs abgeliefert wird. In einem an die ſämtlichen Bundesregie⸗ 
rungen unterm 10. Februar 1919 über den heurigen Zuckerbezug ergangenen Erlaß des 
Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes behält ſich derſelbe auch ausdrücklich 
vor, eine Mitteilung darüber zu machen, inwieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur 
Vorausſetzung für den Zuckerbezug zu machen iſt. (Abgeſehen davon, daß die Wachs⸗ 
gewinnung weniger von der Zahl der Bienenvölker als vielmehr von der Betriebsweiſe ab- 
hängt, genügen doch die Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienen— 
wachs vom 4. April 1917 und die Ausführungsbeſtimmungen hierzu vollauf, ſäumigen, 
Bienenzüchter zur Erfüllung ihrer Lieferungspflicht zu zwingen. Hofmann.) i 

Nach § 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienen: 
wachs vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs im Gewahrſam hat oder wer Bienenwachs 
im Inlande gewinnt, dieſes an die Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft in Berlin oder den von 
ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. (Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den Beſtimmungen in 
$ 2 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 
4. April 1917 haben alle Imker (Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel ob fie einem Bic- 
nenzuchtvereine angehören oder nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre geſamten vor: 
handenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden 
und unbrauchbaren Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ bezw. 
Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft, 
Auskunft zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren 
Weiſung zu liefern. | | 

Die Bienenzüchter find verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie ernten, 
abzuliefern bis auf eine Menge von 250 Gramm für jedes Volk mit beweglichem Waben⸗ 
bau, ſofern ſie dieſe Menge zur Selbſtherſtellung von künſtlichen 
Mittelwänden benötigen. l 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von Wachs 
ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden iſt verboten. Wer 
für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige Wachs von der Mine⸗ 
ralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin anfordern. p 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelwänden gedeckt werden fann, ift es drin: 
gend nötig, daß die Bienenzüchtervereine die Wachsanlieferung ſorgfältig durchführen. 
Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die Erfaſſung des Wachſes verbunden 
. ift, und je ſchneller die Zahlung erfolgt, um fo raſcher und um fo mehr Wachs wird ans 
geliefert werden. 

l Jeder Verein betraue womöglich in allen Orten feines Bezirkes eine Vertrauens- 
perſon mit der Sammlung des Wachſes, der unbrauchbaren Waben und Treſter. 

Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralöl: 
Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 

J. A.: Hofmann. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. Von Märker, Bulverfrug. 


Jeder erfahrene Imker wird zugeben, daß er vollſtändig von der Bienenweide ab⸗ 
gig if. Was nützen ihm feine guten Wohnungen, feine reinraſſigen Völker, feine 


bisen Geräte uſw., wenn feine Bienen in feiner Gegend keine Nahrung finden. Die 
Hauptſache ift und bleibt doch immer der Ertrag. o diefer ausbleibt und vielleicht nie 
möglich iſt, da hilft alle Theorie nichts. Darum iſt es unbedingt erforderlich, daß jeder 
Imker entweder allein oder durch ſeinen Verein für eine gute Bienenweide ſorgt. 


Es iſt bekannt, daß nicht jede Blume, die da blüht, von der Biene beſucht wird, um 
hier Honig zu holen. Nicht jeder Baum oder Strauch honigt. Der Laie wird vielleicht 
annehmen, daß eine ſchöne Fliederhecke oder ein duftendes Lupinenfeld ſehr gewinn— 
bringend für den Bienenvater ſei. Der Fachmann weiß es beſſer: Flieder und Lupinen 
ſind abſolut nicht brauchbar für die Bienen. In erſter Linie ſind als gute Honigpflanzen 
zu nennen: Peſtilenzwurz, Weiden, Märzveilchen, Heidelbeerſtrauch, Heidekraut, Sauer— 
kirſche, Günſel, Weißtanne, Eſparſette, Apfelbaum, Robicie (Akazie), Ehrenpreis, Wiefen- 
ſalbei, Futterwicke, Flachsſeide, Sperrkraut, Himbeere, Schneebeere, Linde (kleinblättrige 
und großblättrige), Boretſch, Phazelia, Braunwurz, Natterkopf, Skabioſe, Rieſenhonigklee, 
Sumpfdiftel und Fetthenne. | 


Als nächſt bejt honigende Pflanzen find folgende anzuführen: Weißerle, Schnee- 
glöckchen, Taubneſſel, Mandelbaum, Aprikoſe, Küchenſchelle, Löwenzahn, Ahorn, Raps, 
Kohl, Rübenkohl, Wieſenſchaumkraut, Lerchenſporn, Süßkirſche, Türkiſche Kirſche, Pflaume, 
Schlehe, Birnbaum, Stachelbeere, Sinngrün, Gundermann, weiße Taubneſſel, Roß— 
kaſtanie, Weißdorn, Buche, Kaiſerkrone, Kiefer, Stieleiche, Zaunlilie, Wundklee, Goldlack, 
Erdbeere, Stechpalme, Jasmin, Rottanne, Traubenkirſche, Steineiche, Kuckucksnelke, Berg: 
flee, Preiſelbeere, Seifenkraut, Malve, Ackerrettich, Baſtardklee, Weißklee, Hopfenklee, 
Spargel, Zaunrübe, Kornblume, Skabioſe, Hornſtrauch, Hartriegel, Gartenſalbei, Mauer— 
Heffer, Bockshornklee, Inkarnatklee, Sumpfzwiebel, Zwiebel, Wegwart, Weidenröschen, 
Surfe, Steinklee, Portulak, Brombeere, Salbei, weißer Senf, Tamariske, Thymian, 
Kürbis, Linde, Eibiſch, ſyriſche Seidenpflanze, Kardendiſtel, Wieſenſtorchſchnabel, NHſop, 
breitblättrige Platterbſe, Zitronenmeliſſe, Buchweizen, gelbe Reſeda, Saubohne, Heide— 
taut, Weiderich, Fenchel, Feuerbohne, Nachtſchatten und Serradella. 


i 
Alle ſonſt noch bei uns vorkommenden Pflanzen haben für die Bienenzucht bezüglich 
des Honigs weniger Wert. 


Es ſteht nun noch immer die Frage offen, was der einzelne Imker oder ſein Verein 
zur Verbeſſerung der Bienenweide unternehmen kann? — ; 


Infolge des Krieges liegen bedeutend mehr Feld- und Gartenſtücke brach, als in 
Friedenszeiten. In manchen Wirtſchaften iſt vielleicht der Beſitzer oder der Sohn ge— 
fallen, vermißt oder gefangen. Die Frau zu Hauſe kann nicht wie früher das Feld oder 
den Garten ſo beſtellen, wie es eigentlich ſein müßte. Es fehlt an Arbeitskräften, vielleicht 
auch an Saat und Dung. Kennt nun ein Imker ſolche Fälle, ſo wird es ihm nicht ſchwer 
werden, die Erlaubnis zu bekommen, auf ſolchen Brachſtücken Samen gut honigender 
Pflanzen auszuſtreuen. Geſchieht es vom Verein, ſo pflügt der eine vielleicht eines 
Nachmittags, der andere ſät und der dritte eggt — und der Verein kauft einige Pfund 
samen. So reich wird wohl jede Vereinskaſſe fein, dieſen Betrag für das Wohl ihrer 
Nitglieder zu ſtiften. Der Ertrag kommt ja ſchließlich dem ganzen Verein zugute. Oder 
— es wird irgend ein Weg, eine Chauſſee, neu angelegt, die mit Bäumen eingefaßt 
werden ſoll. Wird der Verein bei den maßgebenden Stellen mit der Bitte vorſtellig, „bei 
Einfaſſung ſolche Bäume zu, bevorzugen, die der Bienenzucht zum Vorteil gereichen“, ſo 
wird ſicherlich, wenn irgend möglich, dem Geſuch Gehör gegeben werden. Oftmals iſt 
ein Gartenbeſitzer ſich nicht einig, was er als Einfaſſung ſeiner Beete nehmen ſoll; 
Mauerſteine, Feldſteine, der berühmte Buchsbaum, ſehen alle ſchön aus. Iſt aber der 
Gartenbeſitzer zugleich Imker, fo wird er ſicherlich aus den vorgenannten Pflanzenarten 
einige finden, die ſich als Einfaſſung verwenden laſſen. 


ö Ich habe ſogar einen alten Imker gekannt, der aus Liebe zur Sache in jedem Früh— 
jahr aus feiner eigenen Taſche für einige Mark Samen honigender Pflanzen kaufte und 
dieſen auf ſeinen Spaziergängen, ohne daß jemand eine Ahnung davon hatte, auf weniger 
belebten Landftraßen und Fußſteigen ausſtreute. Er hatte feine Freude daran, wenn im 
Sommer die Imker ſeines Vereins ſtaunten, wo dieſe oder jene Pflanzenart in ſolcher 
PAS nur herkommt. Noch mehr freute er fid, wenn die Bienen fie auch wirklich 
eflogen. 

Es liegen noch viele Plätze brach, die auch in Friedenszeiten nicht benützt wurden: 
Chauſſeegräben, Bahndämme, Stromdämme u. a. Sie alle können für die Bienenzucht 
nutzbar gemacht werden. Nur der nötige Wille muß dazu vorhanden ſein, dann wird die 
Tat ſchon folgen. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg 
Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


Lfde. Name Anmeldungen | Zag u. Stunde Ort 
Nr. | des Leiters Wohnort | an | der Veranſtaltung 
Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b.] Ludwig, Lehrer] 4. u. 18. Wiat | Btenennand 
Luckenwalde 1. u. 8. Juni des Lehrgangs⸗ 
a 13. Juli leiters 
2 Merten, Lehrer] Baek b. Reeg Merten, Lehrer] 23. März in Baek 
(Prignitz) 27. April FR 
29. Mai n Kl.⸗Berge 
6. Juli „ Baek 


31. Auguſt „ Reeg 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1919. 1. Beſtand am 1. Iafuar 191% 
1881,00 Mk., 2. Beiträge für das Kalenderjahr 1917 1154,70 Mk., zuſammen 3035,70 Mi 
Hiervon ab die im Jahre 1918 gezahlten Faulbrutbeihilfen 637,00 Mk., bleibt Beſtand 
2398,70 Mark. | 2 483 

Betr. Haftpflicht⸗Verſicherung „Thuringia“. Die Herren Vorſitzenden der uns an⸗ 
geſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir ergebenſt, gefälligſt möglichſt umgehend eine 
Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich über die vom Verſicherungsverein 
des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherungsſumme vou 30000 Mark hinaus bei 
der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das nächſte Verſicherungsjahr vom 20. April 
1919 bis 20. April 1920 verſichern wollen. Aus der Liſte muß Name, Stand, Wohnort 
und Zahl der Völker der zu verſichernden Mitglieder genau erſichtlich fein. Wir bitten, 
diefe Liſte nach erfolgter Aufſtellung bis ſpäteſtens 20. April d. Is. in 2 Stücken an und 
einzureichen und gleichzeitig die Beiträge mit 17 Pfg. pro Volk, beſtellgeldfrei, wie in den: 
Vorjahren, an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt zu zahlen. N 


Blenen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Bienenzuckerausgabe. 

Nachdem der Herr Reichsminiſter des Reichsernährungsamtes wieder wie im 
vorigen Jahre zur Fütterung jedes überwinterten Bienenvolkes 7% Kilogramm Zucker 
zur Verfügung geſtellt hat, wird zur Deckung des Honiabedarfs der Lazarette, Kranten: 
häuſer, Sanatorien, Kinderheime und dergleichen, ſowie der Hauskranken an die Werte- 
lung des Bienenzuckers die bindende Verpflichtung geknüpft, daß der Imker für jedes 
Bienenvolk, für das er Bienenzucker erhalten bat, 1 Kilogramm Honig zur Verfügung der 
ſtaatlichen Honigvermittlungsſtelle zu halten hat und außerdem eine ſeinem Beſitz an 
Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Zur Durchführung der Verteilung ordne ich hiermit folgendes an: 

1. Sämtliche Kommunalverbände erlaſſen ſofort in den amtlichen Blättern und in 
der Ortspreſſe eine Bekanntmachung mit dem Inhalte der Anlage J. Für die Ver- 
breitung in der Imkerpreſſe durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände wird dr 
Honigvermittlungsſtelle Sorge tragen. 

2. In allen Gemeinden (Gutsbezirken) find ſofort wie im vorigen Jahre Ort? 
liſten aufzulegen, die mit den Namen ſämtlicher Imker der Gemeinde (des Guts— 
bezirks), die Bienenzucker unter den genannten Auflagen zu erhalten wünſchen, ſowie mi 
den ſonſt erforderlichen Angaben auszufüllen ſind. | i 

Das Muſter der Ortsliſte it aus Anlage IT erjichtlich. Formblätter können nich: 
geliefert werden; fte ſind von den Kommunalverbänden herzuſtellen. . 

3. Die ausgefüllten Ortsliſten Hud mit der Beſcheinigung des Gemeinde. 
(Guts-) vorſtandes und eines ſachverſtändigen Gemeindemitgliedes über die Richtigkeit der 
Eintragungen bis zum 1. April 1919 dem Kommunalverband einzureichen. 

IJ. Der Kommunalverband läßt je 2 beglaubigte Abſchriften der Ortsliſten an: 
fertigen und ſendet dieſe geſammelt unver züglich an den Zuſtändigen bienendwirtſchaft— 
ar Prov in zialver band, der ſeinerſeits dafür Sorge tragen wird, daß eine 
Nachweiſung uber den Geſamtbedarf an Bienenzucker in der Provinz bis zum 1. Mai 1919 
im Beſitz der Reichszuckerſtelle iſt. Tiefe wird etwaigen bezüglich des Zeitpunktes der Ju: 
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teilung geäußerte Wünſche möglichſt berückſichtigen. Die Kommunalverbände der von 
den Polen nicht beſetzten Kreiſe der Provinz Poſen ſenden die ihren Bezirk umfaſſende 
Nachweiſung direkt an die ee 

Die Urſchrift der Ortsliſten iſt vom Kommunalverband ſorgfältig aufzu— 
bewahren. 

5. Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch die bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverbände, deren kaufmänniſche Verteilungsſtellen, und die Imkervereine oder, 
wie insbeſondere in einigen der beſetzten weſtlichen Gebietsteile, durch kommunale 
Ariegswirtſchaftsſtellen. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für ihre Un— 
loften und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden 
Doppelzentner Zucker zu erheben. | 

Die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände erhalten die erforderlichen An: 
weiſungen für die Verteilung des Bienenzuckers durch die ſtaatliche Honigvermittlungs— 
ſtelle. 

6. Der zur Ablieferung bereitſtehende Honig aus der Ernte 1919 iſt von dem 
Imker bei dem Kommunalverband, dem er angehört, anzumelden, der- ſeinerſeits die 
ſtaatliche Honigvermittlungsſtelle über dieſe Anmeldungen auf dem Laufenden zu 
balten hat. 

Die Honigvermittlungsſtelle trifft Beſtimmung darüber, welchen Bedarfsſtellen der 
Honig eee iſt, und erläßt die näheren Vorſchriften über Abnahme, Verſand uſw. 

Unter beſonderen Umſtänden kann der Kommunalverband von der Ablieferung 
des Gongs durch den Imker Ausnahmen zulaſſen. 

8. Die Kommunalverbände haben dafür Sorge zu tragen, daß Nie Imker, 
denen im Vorjahre von der Honigvermittlungsſtelle aufgegeben wurde, aus diesjähriger 
Ernte Honig nachzuliefern, ihrer Verpflichtung nachkommen. Die erforderlichen 
Unterlagen werden den Kommunalverbänden ſeitens der Honigvermittlungsſtelle zugehen. 

9. Im Falle der Aufhebung der Honiaghöchſtpreiſe behalte ich mir die Feſtſetzung 
eines Uebernahmepreiſes vor. 

10. Die Regelung der Bienenwachsablieferung, entſprechend der Be- 
kanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. 
S. 303), bleibt weiterer Beſtimmung vorbehalten. 

11. Um den in verſchiedenen Provinzen geäußerten Wünſchen auf baldige 
Zuckerzuteilung gerecht zu werden, ift bereits ein Teil des Zuckers, und zwar 
3 Kilogramm für das überwinterte Bienenvolk, vorſchußweiſe zugeteilt worden. Die Ver— 
teilung erfolgt durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände zunächſt nach der Zahl 
der im vorigen Jahre nachgewieſenen überwinterten Bienenvölker. Die endgültige Ver— 
rechnung erfolgt auf Grund der von den bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbänden der 
Reichszuckerſtelle n Nachweiſungen. 

Berlin W. 8, den 6. März 1919. 
Wilhelmſtraße 693. 
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
In Vertretung: Dr. Peters. 
Bekanntmachung. Anlage J. 
An die Imker! 

Wie im vorigen Jahre wird der Imker, der ſich verpflichtet, einen Teil feiner Honig— 
ernte zu gemeinnützigen Zwecken, namentlich für den Lazarett- und Krankenhausbedarf, 
und außerdem eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs 
an die Sammelſtellen abzugeben, 15 Pfd. Bienenzucker für jedes über winterte 
Vienenvolk erhalten. Zu dem Zweck hat ſich jeder Imker, der Bienenzucker unter dieſen 
Bedingungen zu l wünſcht, ſofort in die Ortsliſte, die vom 5 
bis . bei... offen liegt, einzutragen. Die 
Eintragungen werden zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine 
nachgeprüft werden. 

Durch ſeine Namensunterſchrift übernimmt der Imker die Verpflichtung, für jedes 
Vienenvolk, für das er Bienenzucker bezogen hat, 2 Pfd. Honig an den Kommunalver— 
band, dem er angehört, abzuliefern, und außerdem eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern 
entſprechende Menge von Bienenwachs an die Sammelſtellen abzugeben. Im Falle der 
Aufhebung des Höchſtpreiſes wird der für den abzuliefernden Honig zu zahlende Ueber— 
imhmepreis noch bekannt gemacht werden. 

Dem Imker, der der Honigablieferungspflicht nicht genügt, wird der Bezug von 
Bienenzucker geſperrt werden. — Der Kommunalverband kann Ausnahmen von der Ab— 
lieferung des Honigs zulaſſen und Erleichterungen' gewähren. 

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den bienenwirtſchaftlichen Provin- 
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zialverbund und die Imkervereine. Dieſe Stellen find berechtigt, für ihre Untotten unb 
Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden Doppelzentner 
Zucker zu erheben. 


„ e DEI ur ir i a Sa rn Nie: 2 
Der Landrat (Magiſtrat, Oberbürgermeiſter). 


Bienenzuckerverteilung 1919. Anlage II i 
l Ortsliſte. 
Kommunalverband Eiſenbahnſtation 
Gemeinde- (Gutsbezirk) Poſtſtation 


Dieſe Lifte iſt vom Gemeindevorſtand genau auszufüllen und dem Kommunal: , 
verband bis zum 1. April 1919 zu überſenden: 


Des Imkers JE Beantragt in kg Zucker Hat demnach Eigenbändige Unterſchrift de 
* ANZ | (sufammen höchſtens 7½ kg für Jan Honig ab⸗] Imkers. (Die Unterſchrift ver 
= — 8 |” jedes Volk; hierin find einbe⸗ zuliefern pflichtet zur ſpäteren Ablieſe⸗ 

Wohnung 328 griffen die im Frühſahr 1919 zur] (2 Pfd. je | tung der nebenbezeichneſen 
a N | ve ge 2 Fütterung ausgegebenen 3 kg) |tolf, für das] Honigmengen u. einer d. Za 
Er. came | (Straße, | = — an er Zucker be-] der Bienenvölker entſprechen⸗ 
cè Nr.) SH ee verſteuert zogen hat) | den Menge von Bienenwachs 


Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 


‚den 
Der Gemeinde- (Guts⸗-) vorſtand. 
(Stempel des ; 

Gemeinde- [Gut3-] vorſtandes.) 

Anmerkung des Unterzeichneten: | | 

Es war beantragt worden, die Zuckeranmeldungen wieder wie 1917 durch die 
Vereine erfolgen zu laſſen. Dem Antrage iſt nicht ſtattgegeben worden. Es haben daher 
auch die Imker, die ihren Bedarf an Bienenzucker bereits durch den Imkerverein beſtellt 
haben, die Anmeldung noch einmal bei dem Gemeindevorſtand zu bewirken. Die bereits 
erfolgte Beſtellung des Zuckers zur Frühjahrsfütterung war aber trotzdem nicht zwecklos, 
ſondern hat eine ſchnelle Lieferung dieſes Zuckers ermöglicht. 

* — 

Am Montag, den 14. April 1919, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin im großen 
Sitzungsſaale des Provinziallandeshauſes, Matthäikirchſtraße 20/21, die diesjährige : 
Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, 

der 23. Märkiſche Imkertag, 
ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
2. os P ee r i i 
a) Die Bienenzucht nach dem Kriege ! ; 
b) Die Beobachtungsſtationen Herr Koch, Lankwitz , 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaftung des Kaſſenwarts. — Wahl 
von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: | 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide; | 
b) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte; 
c) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei An: 
ſchaffung von Bienenvölkern. 
Anträge der Vereine. 
Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt 1919. 
Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1919. 
Ein Filmvortrag über „Die Biene und ihre Zucht“, hergeſtellt unter Leitung von 
Herrn Dr. Armbruſter, Dahlem. 
Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Bahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus⸗ 
händigen wollen. , 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Der Vorſitzende: Kranepuhl. 
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Rechnungsabſchluß der Kaffe des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für 
Brandenburg für das Jahr 1918. 


Geſamteinnahme 9759,20 Mk. 
Geſamtausgabe IR 6504,95 Mk. 
Beſtand 3254,25 Mk. 


Von dieſem Beſtande ſind 1340,75 Mark in Kriegsanleihe angelegt. 
Rechnungsabſchluß der Rechtsſchutzkaſſe für 1918. 
Geſamteinnahme „ % „% „„ „ „„ 4166,24 Mk. 
Geſamtausgabe ne Mi 634,90 Mk. 

Beſtand 3531,34 Mk. 
Von dieſem Beſtande ſind 2512,55 Mk. in Kriegsanleihe angelegt. | 
Lemcke, Kaſſierer. 


Geſellſchaft für Bienenkunde. 


Auf einen Aufruf des Unterzeichneten in Verbindung mit Forſchern und Imkern iſt 
die Begründung einer „Geſellſchaft für Bienenkunde“ angebahnt. Sie hat ſich die Pflege 
der wiſſenſchaftlichen Bienenkunde zur Aufgabe geſtellt. Sie erhofft dadurch eine Bes 
reicherung und Hebung der Bienenwirtſchaft ſelbſt. Ihre Notwendigkeit iſt in der Tatſache 
begründet, daß die Bienenwiſſenſchaft und die Bienenwirtſchaft vielfach aneinander bor- 
übergingen, ohne ſich finden zu können oder zu wollen. Die Wiſſenſchaft konnte in der 
Regel unſere Fachzeitungen mit ihrem Eintagsfliegendaſein nicht dazu benutzen, um ihre 
Ergebniſſe darin niederzulegen, und wir Imker kamen oft nur durch Zufall an wiſſen— 
ſchaftliche Forſchungen heran, weil ſie in uns unzugänglichen Zeitſchriften ſtanden. Gegen— 
ſeitiges Kennenlernen und das Zuſammenarbeiten muß beide Teile bereichern. Ein 
Imker ohne wiſſenſchaftliche Fundierung bleibt zeitlebens ein Stümper. Deshalb ſei es 
geſtattet, an Gelehrte und Imker die freundliche Bitte um Mitarbeit und zahlreichen Ein- 
tritt in die Geſellſchaft zu richten. | 

Die Aufgaben der Geſellſchaft werden fih erſt ſpäter ausbauen laffen. Sie liegen 
natürlich nur auf wiſſenſchaftlichem Gebiet. Sie könnten in der Stellung von Aufgaben 
herüber und hinüber, in Bewilligung von Stipendien, Finanzierung von Forſchungen, 
Preisaufgaben, Unterſtützung und Anregung der Doktoranden und ähnlichem, vor allen 
Dingen aber in der Bereicherung der Fachpreſſe und in der Verbreitung von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten geſucht werden. 

Dieſen letzten Zweck erfüllt zunächſt das gerade jetzt unabhängig von den Bor- 
arbeiten für die Geſellſchaft herausgegebene Archiv für Bienenkunde, von 
Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaifer Wilhelm-Inſtitutes für Biologie, For- 
ſchungsſtelle für Bienenbiologie und Bienenzüchtung. Es ſoll 9—12 Mark, mit Teue⸗ 
tungszuſchlag höchſtens 15 Mark jährlich koſten. Mitglieder erhalten es für 6—8 Mark, 
mit i ee für höchſtens 10 Mark jährlich. Die Entwickelung läßt ſich nicht 
in Anfang überſehen, der Umfang aber ſoll nicht 20 Bogen überſteigen. Der Preis 
tichtet ſich nach dem Umfang und wird zunächſt halbjährlich nachträglich erhoben. 

Die Geſellſchaft für Bienenkunde dürfte nicht in vorhandene Organiſationen ein⸗ 
greifen. Sie könnte auch für kurze Zeit von Verſammlungen abſehen. Deshalb braucht 
ſie auch außer den Leſegebühren borläuffg keine weiteren Beiträge. Die Mitgliedſchaft 
wird durch Anmeldung beim Verlag Th. Fiſher, Berlin⸗Weſtend, Kaiſerdamm 28, er- 
worben. Die Stellung zur Wanderverſammlung bleibt der Zukunft überlaſſen. Die 
Angelegenheiten der Geſellſchaft werden in einem Beiblatt zum Archiv zu Worte kommen. 

Die Bildung eines Ausſchuſſes und Wahl eines Vorſtandes könnten in die Wege ge- 
leitet werden, ſobald eine größere Anzahl Mitglieder ſich zum Beitritt bereit gefunden 
haben. Das iſt jetzt das nächſte Ziel. — Wir hoffen in Bälde mehr berichten zu können. 

. Aif h, Ketſchendorf, Spree. 


Beobachtungsſtände im Februar. 

Von Koch, Berlin-Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 
Deer Februar hat uns endlich rechten Winter gebracht in ſeinem erſten Drittel. Die 
Kälte betrug hier 10 bis 12 Grad, am 8. Februar 15 Grad. Die Wage fiel vom 30. Ja- 
nuar bis 3. Februar um 80 Gramm, von da bis 7. Februar um 180 Gramm. Hernach 


gab es wieder mildes Wetter, da fiel fie bis 22. Februar um 880 Gramm. Ich hatte 
leider am 20. nicht gewogen. An dieſem Tage flogen alle Heidevölker bei 8 Grad Wärme 
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und düngten den Garten um den Stand herum ganz braun, als hätte es geregnet. Den 
21. kamen bei 10 Grad auch die andern Völker, die nicht in der Heide waren und nur 
auf Zucker ſaßen. Sie hatten ſaubere Fluglöcher. Der Heidehonig läßt doch recht viele 
unverdauliche Rückſtände im Darme, und es war ein hohes Glück, daß ſo früher Ausflug 
kam. Da bei der Kälte die Wage vom 3. bis 7. Februar täglich durchſchnittlich 32 Gramm 
fiel, hernach beim milden Wetter bis 22. Februar durchſchnittlich 58 Gramm, ſo kann die 
Kälte unmöglich viel mehr Zehrung Fordern. Rechne ich auf den Ausflugtag am 21. Xr- 
bruar 180 Gramm Abnahme, ſolcher Tag bringt ja immer viel Erleichterung, ſo kämen 
beim wärmeren Wetter doch noch auf den Tag je 52 Gramm Abnahme. Ich habe auch 
(hon in früheren Jahren gemerkt, daß die Kälte wohl viel Bewegung in die Völker 
bringt, aber daß ſie deshalb keine größere Zehrung erfordert. Die Bienen können Som: 
mer und Winter in wenigen Minuten große Wärme erzeugen, ſogar Hitze, wie auch 
unſer Körper bei plötzlicher heftiger Bewegung. Der Bien iſt ein Organismus! Hier 
liegt ein ſtarker Beweis, und die Herren Wiſſenſchaftler follen hier mal aufpaſſen! Tr 
Philipps, der Amerikaner, hat zwar über dieſe ſteigende Wärme im Winter genaue Ther— 
mometermeſſungen gemacht, aber über Zehrungen nichts angegeben, ſie müſſen alſo nich 
auffallend geweſen fein. Herr Wanke, Sommerfeld, hat in dieſem Winter die Bohmſche 
Flugſperre nicht angeſetzt. Andere Jahre fanden ſich in ihr viel Tote, dies Jahr lagen 
ohne die Flugſperre auf den Flugbrettern nur wenig Tote. Klappt man die Flugbretter 
hoch oder nicht, macht man dieſelbe Erfahrung. Bei mir hatten, wie ich ſchon in der 
vorigen Nachricht ſchrieb, die Bienen ſelbſt in den kalten Tagen des Februar hinter den 
hochgeklappten Flugbrettern eine ganze Anzahl Tote aufgehäuft. Die Sache liegt fo: Alle 
Abſperrungen halten warm. Deshalb ſchaffen die Bienen Tote heraus. Das tun Me 
auch ſonſt den ganzen Winter hindurch, nur nicht fo viel. Die Flugſperre ſchafft alfo nicht 
mehr Tote an ſich, ſondern erleichtert nur ihr Heraustragen. Zehrung 1650 Gramm. 
Am 8. Februar 23 Grad Kälte. Ausflug bei 12--15 Grad am 21. bis 23. Reinigung 
nicht bemerkt, die Bienen faken gewiß nicht auf Heidehonig. Herr Schmook in Böhne 
bei Rathenow hält ſeine Völker finſter. Am 22. ſuchten ſie aber doch bei dem warmen 
Wetter einen Ausgang. Der Erdboden war braun beſpritzt. Abnahme im ganzen 35 
(Gramm, im erſten Drittel 100 Gramm, im zweiten Drittel 100 Gramm, an den beiden 
Flugtagen 22. und 23. je 40 Gramm, hernach je 10 Gramm. Herrn Paeslers Wagevolf 
in Luckenwalde nahm am Flugtage, den 18. Februar, 200 Gramm ab. Am 21. brachten 
die Bienen Pollen. Abnahme in den Monatsdritteln 300 + 500 + 300 == 1100 Gramm. 
In der Nachbarſchaft ſind viel Völker verhungert. Für die Zehrung bei der großen 
Kälte im erſten Drittel iſt Herrn Pfeils aus Wittſtock Angabe lehrreich: Abnahme 50 Gr., 
im zweiten milden Drittel 700 Gramm, am Flugtage, dem 21., 250 Gramm, letztes 
Drittel überhaupt 1200 Gramm — 1950 Gramm. Die Kälte zehrt alfp nicht. Herr 
Müller, Nowawes, verzeichnet 950 Gramm Abnahme, Flugtage vom 21. bis 23. Bei 
Anfängern der Nachbarſchaft find die Völker verhungert. Bei Herrn Woitkowitz in Rees, 
Kr. Arnswalde, wieder die geringen Abnahmen von 170 + 100 + 200 Gr. — 470 Gr. 
Die nordöſtliche Lage muß doch ihre beſondere Wirkung auf die Völker haben. Die Tem: 
peratur iſt ja dort auch niedriger, am 8. 20 Grad Kälte, im letzten Drittel 2 bis 3 Grad 
Wärme täglich weniger als hier. Herr Schreyer aus Eberswalde fand in den mittleren 
Völkern ſchon Handteller große Brut, in deren Mitte bereits junge Bienen ausgelaufer 
waren. Abnahme 150 + 350 + 200 =- 700 Gramm. Futtervorrat genug, wenig Tote, 
in der Nachbarſchaft verhungerte Völker. Aus Wilſickendorf wird berichtet, daß gerade 
Völker mit italieniſchen Königinnen bei mildem Wetter ſehr rege waren, auch ein Imker 
in der Umgegend hat diefe Erfahrung gemacht. Mein ITtalienervolk fak ſehr ruhig, lieg: 
aber nach Oſten. Italienervölker gehören naturgemäß zu den Frühbrütern. Abnahme 
insgeſamt 220 Gramm. Flugtage vom 18. bis 26. Der Februar war niederſchlagsarm, 
es gab meiſt 17 Millimeter, in Wittſtock 30 Millimeter. 


Für April. — Von R. Hagemann -Fürſtenwalde. 


Der April macht, was er will, ſagt die Bauernregel und ein altes Sprichwort: Ein 
Baur' von alter deutſcher Art — trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt, — Und tut ihm dann 
der Bauch noch weh, — So trägt er ihn bis Vartolomä — Und vierzehn Tage nach Je 
bann — Zieht er denſelben wieder an. — So muß der Bien es auch mit feinem Pelz; 
machen, und der Imker dafür ſorgen, daß er auch, zumal im Frühjahr, warm hält und feſt 
anliegt. Schöner Sonnenſchein lockt die Immen zu fleißigem Ausfliegen. Pollen holen 
ſie nach Hauſe, nach Waſſer müſſen ſie eilen zur Brutpflege. Kalte Schauer und rauhe 
Winde ſtellen ſich ihnen mörderiſch in den Weg. Bienchen iſt zufrieden, wenn es in feiner 
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warmen Stube bleiben kann. Vorn ſoll jie ſitzen. Mfo: alle überflüſſigen Waben 
heraus. Nur ſoviel als ſie belagern, werden ihnen gelaſſen und 2 Waben dahinter. Eng 
nellen! Verpacken, gut verpacken! Man ſoll ſich durch den warmen Sonnenſchein nicht 
verleiten laſſen, die Verpackung aus der Wohnung zu nehmen. Obacht ift zu geben auf 
Weiſelrichtigkeit, denn alle Fehler, die wir jetzt machen, rächen fid ſpäter, doppelt. Geht 
us Futter aus, reißen die Immen die Brut aus den Zellen und zehren fie auf. Auf 
auen nennenswerten Ertrag ijt dann auch bei guter ſpäterer Pflege nicht mehr zu 
hnen. Die Völker müſſen jede Woche einmal revidiert werden. Iſt ja fo em- 
iad, daß fie weiſelrichtig find, ſehen wir an der Brut, ſehen wir am Arbeiten der Völker 
ut Flugloch. Futter muß vorrätig fein über und hinter der Brut. Naturgemäß bringen 
> die Immen dorthin. Iſt kein Futter dort zu finden, jo muß gefüttert werden. In 
ingenden Fällen gießt man Zuckerwaſſer (1 Pfund auf 1 Liter) gleich in die Waben, 
ſeuſt gibt man es oben dicht beim Brutneſt. An warmen Tagen nehmen fie es auch 
son unten, und das iſt ſehr vorteilhaft, weil es zu reger Bewegung im Volk anreizt. Die 
taube ſitzt nicht mehr fejt zuſammen, die Bienen ſpazieren ſchon überall herum. Bei 
itonem Wetter reinigt man den Boden endgültig von Gemüll wegen der Motten. Kein 
zutter verſchmieren wegen Räubereä-Gefahr! Die Schieber nach der Volksſtärke em- 
welen. Bienenvater iſt jetzt oft bei feinen Kindern, beobachtet den Flug und hilft, wo er 
belfen kaun. Alle naſſen Fenſter, Kiſſen, Waben werden an der Luft getrocknet, aller 
Winterſchmutz beſeitigt. Die Wabenvorräte ſind zu ſchwefeln. Alles ift zu notieren. 


Vermiſchtes. 


Ein Vienenrätſel. Im Juni vergangenen Jahres erhielt ich einen Rieſenſchwarm. Es. 
raten wohl 2 Vorſchwärme zuſammengeflogen. Meine Freude über dieſen Rieſenſchwarm 
rar nicht febr groß, da ich felten mit folden Schwärmen gute Erfahrungen gemacht 
abe, Ich gab nun dieſem Schwarm, da gerade Volltracht war, in den Brutraum (Nor— 
nalmaß) 9 Ganzrähmchen mit Anfängen, d. h. Kunſtwabenſtreifen. Damit aber auch 
zugleich die herrliche Tracht ausgenützt werden folte, hing ich in den Honigraum, qe- 
trennt durch Abſperrgitter, einige leere, ausgebaute Waben, die auch bald voll Honig ge- 
tagen waren. Nach wenigen Tagen waren auch die Bienen im Brutraum auf dem 
Spenbrett. Da die letzten Waben gut ausgebaut waren, und es auch an Zeit mangelte, 
jo unterſuchte ich nicht, wie es im vorderen Teil des Stockes ausſah. — Nach ungefähr vier 
Jochen kam ich dazu, den Wabenbau zu prüfen, und fand unter den ſonſt ſehr fhón aus: 
zebauten Waben zwei Rähmchen die faſt nur Drohnenwerk enthielten. Ein. Drittel dieſer 
Naben war mit Honig gefüllt. Dieſe Waben wurden nun, nachdem die Bienen abgefegt 
waren, aus der Beute genommen. Der untere Teil der Waben, der frei von Honig, aber 
noch mit 70-80 verdeckelten Drohnenzellen beſetzt war, wurde herausgeſchnitten und vor— 
ag zur Seite gelegt. Da ich gerade andere wichtige Arbeiten auf dem Bienenſtande 
verrichten hatte, kam ich erſt nach einigen Stunden wieder zu den herausgeſchnittenen 
Ddrohnenwaben. Inzwiſchen waren 30—40 Tierchen aus den Zellen geſchlüpft und be- 
hegten ſich langſam und unbeholfen auf den Waben. Es waren aber nicht etwa Drohnen, 
dern — Arbeitsbienen, ganz normale Arbeitsbienen. Erſtaunt über diefe wunderbare 
ärſcheinung, öffnete ich die noch bedeckelten Zellen mit einem ſpitzen Hölzchen und half 
sch etwa 30 Arbeitsbienen aus ihren Zellen. — Ich ſehe wohl im Geiſte auf manchem 
weſichte ein ungläubiges Lächeln. Ich betone aber, daß jeder Irrtum ausgeſchloſſen iſt. 
Ich imkere faſt 30 Jahre.) — Es waren ganz normale Arbeiterinnen, die aus ganz nor- 
malen Drohnenzellen ausgeſchlüpft waren. Hat jemand ähnliche Erfahrungen gemacht? 
wann jemand eine einwandfreie, vielleicht wiſſenſchaftliche Erklärung geben? Hier tauchen 
duch ſo mancherlei unaufgeklärte Fragen auf, wie: Beſtimmen die Arbeiterinnen oder die 
“nigin das Geſchlecht der Bienen? Sind die Zellen für das Geſchlecht ausſchlaggebend? 
vat die Königin verſehentlich befruchtete Eier in Drohnenzellen gelegt? — Hat Dickel 
icht doch mit feinen Anſichten über Parthenogeneſis recht gehabt? Hannemann. 

Aus der Weſtprignis. Die Durchwinterung unſerer Bienen ijt gut verlaufen. Die 
erſten Flugtage, am 22. und 23. Februar, zeigten, daß alle Völker die Gefahren des Win— 
rs überſtanden haben. Der Abgang an toten Bienen iſt verhältnismäßig klein; er 
nat bei mir durchſchnittlich 25 Gramm. Futter ijt noch ausreichend vorhanden, ein 
zeichen, daß der Verbrauch ſich in normalen Grenzen hielt. Der März brachte reichlich 
Flugtage. W. Törper, Rambow. 

Ketſchendorf und Umgegend. Die Durchwinterung war erträglich; aber die 
Volker haben auffallend viele Tote gehabt. A. 
Infolge verſpäteter Zuckerlieferung ſind viele Völker im Winter 1917/18 ver— 
hungert. Verein Lindow. 
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Nachrufe! 
Am 12. Februar verſtarb plotzlich unfer 1. Vorſitzender, der Chauſſee⸗Aufſeher 


Herr Johannes Müller. 


Als Mitbegründer des Vereins hat er lange Jahre den Vorſitz geführt. Mit auf- 
opfernder Treue war er ſtets bereit, wenn es galt, den Verein und die Bienenzucht 
zu fördern. Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Bienenzucht⸗Verein für Joachimsthal und Umgegend. 


Um 28. Januar 1919 verloren wir zwei Mitglieder 


Herrn Obertelegraphiſt a. D. Hermann Sprockhoff 


im Alter von 78 Jahren, und, 


Herrn Kantor a. D. Gufan Schultze 


nach kaum vollendetem 90. Lebensjahr, 
zwei äußerſt erfahrene, hilfreiche Männer, denen der Verein viel Dank über das 


Grab hinaus ſchuldig iſt. ; 
* Imkerverein Neuhardenberg (Marl). 
CCC ͤ ĩͤ a S S 


Anfrage. Es wird behauptet, eine un befruchtet zugeſetzte Königin oder eine 
aus einer eingeſchnittenen Weiſelzelle ausgeſchlüpfte hält erft ihren Befruchtungs— 
Ausflug, nachdem die letzte Arbeitsbiene aus den Zellen ausgelaufen iſt. Solange noch 
Brut oder ja Eier im Stocke ſind, fliegt ſie nicht aus. Wenn man alſo eine alte Königin 
ausfängt und eine reife Weiſelzelle einſchneidet, würde die junge. Königin erſt nach 21 
Tagen den Hochzeitsflug halten. Iſt das ſo, oder fliegt die junge Muter ſchon, wenn 
noch Brut (offene und verdeckelte) im Volke iſt? — Wer gibt Auskunft? Schriftl. 

Torfoleum⸗Platten ſind zu Bienenwohnungen von verſchiedenen Imkern verwendet 
worden. Die. Verſuche find an mehreren Stellen im Gange. Um Entäuſchungen vor: 
zubeugen, möchten wir mitteilen, daß dieſes Verfahren feit Januar ſchon zum Patent an: 
gemeldet iſt. Es wäre aber ſchade, wenn die Verſuche dadurch eingeſchränkt würden. 
Bei gutem Willen wird immer ein Weg bleiben, ihren a. zu verwerten. A. 

Aus Kunitz und Umgegend. Nach der Statiſtik für das Jahr 1918 hat der Verein 
im Winter 1917/18 82 Völker, teils an Faulbrut, zum größten Teil aber durch Mangel 
an Futter verloren. 168 Völker wurden im Frühjahr 1918 aus- und 271 im Herbſt ein⸗ 
gewintert. Vergleicht man dieſen Beſtand mit dem früherer Jahre, ſo iſt ein beträcht⸗ 
licher Rückſchritt zu verzeichnen. So hatte der Verein z. B. im Jahre 1910 252 Völker 
aug- und 259 eingewintert. Es haben die Kriegsjahre alfo auch auf die Bienenzucht 
einen merklichen Einfluß gehabt; denn von der Zahl der Völker hängt ſchließlich auch der 
Geſamtertrag an Honig und Wachs ab. Da nun beide wichtige Erzeugniſſe der Bienen— 
wirtſchaft find, die aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl vorläufig nicht vom Auslande eir 
geführt werden können, fo gilt auch für den Imker, was jedem anderen empfohlen werden 
kann: Nur Arbeit bringt uns wieder vorwärts. Märker. 

Beratungen über Fragen der Bienenzucht im Landwirtſchaftsminiſterium wurden 
‚am 17. und 18. März mit 30 geladenen Forſchern und Imkern gehalten und haben viele 
Klärung und Erfolge gezeitigt. Die Verhandlungsſchrift wird ein dickes Buch ausmachen 
und im Handel erſcheinen. Pläne zur Förderung der Bienenkunde wurden entwickelt. 
Zentraliſation gewiſſer Aufgaben, hauptamtliche Anſtellung von Zoologen und Che— 
mikern, ſowie Imkerlehrern, Ausgeſtaltung des Schul- und Kurſusweſens wurden ein— 
gehend erörtert und wohlwollend vom Miniſterium aufgenommen. Die Heranziehung der 
Schrebergärten, Kleingartenbau und Siedelung zur Bienenzucht, Genoſſenſchafts⸗, Ber: 
ſicherungs-, Vereinsweſen, Königinnenzucht, Seuchenbekämpfung, Rechtsfragen, Zucker, 
Honig, Wohnungen, Preisbildungen, kurz das ganze Gebiet der Bienenzucht wurde unter 
dem Geſichtspunkt: wie iſt zu beſſern? beleuchtet. Die Beſprechung der Organiſation 
führte zu der einhelligen Meinung, daß das neue, gewiß recht eigenartig ausſchauende 
Preußen feinen eigenen Landesverband in ſtreng demokratiſchem Aufbau benötige. 
Die bisher beſtehende deutſche Organiſation, die noch nötiger ift, bliebe unberührt. Bei 
Behandlung der Tagespreſſe wurde die Zuſammenlegung gleichartiger Verbandszeitungen 
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angeregt, freilich für die oerfhiedenen lokalen Bedürfniſſe ein beſonderer eu in dieſer 


kombinierten Zeitung gefordert. 
guten Willen zu beſeitigen wäre. 


Hier liegt allerdings ein Uebelſtand, der bei nüchternem 
Im 8 Uhr-⸗Abendblatt ſtand am 18. von 1848 zitiert: 


„Eher wird's auf dieſer Erden — vor der Hand nicht ruhig werden, — Bis die Feder⸗ 
fuchſerbanden — man getrieben aus den Landen, — Bis man ihnen Mores lehret — und 


das Räſonnieren wehret: — 


mar voll anerkannt. 


Drum, Berliner, laßt Euch raten: — 
Literaten!“ — So ſchlimm ſoll es nicht werden. 


nieder mit den 
Der Wert der Preſſe mit 250 000 Leſern 
A. 


[ a Versammlungsberichte. « D- 


Berlin. Freitag, 25. April, 7 Uhr, Ver- 
einshaus, Roſenthalerſtr. 14. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Der Bautrieb. 3. Der Sam⸗ 
meltrieb und Beſetzen des Honigraumes, 


das Schleudern und Honigpflege. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 
Charlottenburg. Sonnabend, 12. April, 


5 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
l. Geſchäftliches. 2. Erweiterung des Vrut- 


neſtes — Oeffnen der Honigräume. — 
Kieckenberg und Aurich. 3. Vorführung 
eines neuen Wachsſchmelzers — Schulz. 


J. Allerlei aus den neueſten Bienen-Zei— 
jungen. — Doebler. 5. Verſchiedenes. 

Dobrilugk. Sonntag, den 27. April, 
3% Uhr: Verſammlung. 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Vortrag: Künſtliche Ver- 
mehrung. 3. Verſchiedenes. 

Eberswalde. Sonntag, 13. April, 3 Uhr, 
bei Mertens, Breiteſtraße. 1. Zuckerbeſtel⸗ 
lung für 1919. 2. Vortrag.» 3. Wahl von 
Vertretern für den 23. Imkertag. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung Stand— 
ſchau. 

Fürſtenwalde, Spree. 8. April, 7% Uhr. 
Deutſches Haus. Bericht über Berliner Be⸗ 
irksverſammlung. Durchlenzung. — Mo- 
natsſchau: Bienenpfeifen, Schmoker, Waſ⸗ 
ſerpfeifen mitbringen. Damen erwünſcht. 

Joachimsthal und Umgegend. Ver- 
ſammlung am 21. April d. Is. (2. 
Titerfeiertag), 3 Uhr, im Vereinslokal. 
I. Wahl des 1. Vorſitzenden. 2. Verſchie⸗ 
denes. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
wonung ijt das Erſcheinen aller Mitglie— 
Xr notwendig. 


Kgs.-Wuſterhauſen. 13. April, Vereins- 


lokal. 1. Monatsbericht. 2. Bericht über 
die Vertreterverſammlung. 3. Verſchie⸗ 
denes. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 


5. Zuckerfrage. 

Lindow i. M. 11. Mai — 3 Uhr. Der 
Nitgliederbeitrag ift um 1 Mark erhöht. 

Nauen. Imkerverſammlung. Im 
Berliner Hof fand die Hauptverſammlung 
des Imkervereins ſtatt. Trotz der unruhi⸗ 
gen Zeit und der ſchlechten Verkehrsver⸗ 
hältniſſe waren etwa 60 Herren und einige 
Damen erſchienen. Lehrer Räck aus Selbe⸗ 
lang und Gutsbeſitzer Liere aus Wernitz 
ſind gefallen. Die Vorſtandswahl ergab: 


den 


1. Vorſitzender Staerke. Stellvertreter 
Obergärtner Kübler, Kaſſenführer Kauf— 
mann Behrendt, Stellvertreter Samtleben, 
Schriftführer Hartmann, Stellvertreter 
Zeichenlehrer Krüger. Imker Maak fhei- 
det krankheitshalber aus dem Vorſtand 
aus. 20 Jahre hat er mit Fleiß und Um⸗ 
ſicht das Amt des Kaſſenführers verwaltet 
und in jeder Weiſe für den Verein gewirkt 
und geworben. Mit Stolz erfüllte es ihn, 
als er das 100. Mitglied buchen konnte. 
Jetzt ſind es 105. Die Verſammlung er— 


nannte ihn zum Ehrenmitglied, ebenſo 
Tiſchlermeiſter Hippler aus Wuſtermark, 
der wegen vorgerückten Alters ſeinen 


Austritt angemeldet hat. Der Kaſſen— 
beſtand: 174,60 Mk. Der Beitrag wurde 
auf 5 Mk. erhöht. Eine lebhafte Debatke 
bewirkte die Honigabgabe und Zuckerbeſtel— 
lung. Beides erfolgt durch den Verein. 
Bis jetzt haben die Mitglieber etwa 12 
Zentner Honig abgeliefert. Leider wurde 
die Ablieferung häufig durch Vorenthal⸗ 
tung von Gefäßen verhindert. Den mei⸗ 
ſten Honig hat das Kreiswirtſchaftsamt in 
Nauen erhalten. Die Honigſammelſtelle 
hat Kaufmann Behrendt in Nauen. Trotz 
der vorgerückten Zeit hörte jeder noch gern 
Vortrag des Obergärtners Kübler: 
„Die Auswinterung und Frühjahrsarbei⸗ 
ten auf dem Bienenſtande“. An denſelben 
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache und 
viele Anfragen. 
Neuwedell u. U. 
Früh. 
Imkerverein Potsdam. Sonntag, 13. 
April, 5 Uhr, Hotel „Stadt Königsberg“. 
Togesordnung: 1. Geſchäftliches und Ver⸗ 
leſung der Niederſchrift, 2. Bericht über die 


12. April, 7 Uhr, bei 


Bezirksſitzung, 3. Vortrag über Königin⸗ 
nenzucht: Herr Heſſe, 4. Verſchiedenes. 
Rauen. 27. April, 3 Uhr, bei Herrn 
Räke. 


Bad Schönfließ (Reum). 27. April, 
nachm. 3 Uhr, in Bad Schönfließ (Meum.) 
bei Glienkemann. 

Spremberg. Sonntag, den 20. April 
(1. Oſterfeiertag), nachmittags 3 Uhr, im 
Geſellſchaftshaus am Bienenſtand des Vor- 
ſitzenden. 1. Imkerarbeiten im Monat 
April; 2. Vortrag über: Bau der Biene. 
Jahresbeitrag 2 Mk., für Leſer der Bienen⸗ 
zeitung 4 Mk., iſt portofrei mit Abtrags⸗ 


dien 


gebühr an den Kaſſierer Lehrer Krantz, 
Trattendorf, abzuführen.. 

Imkerverein Tempelhof und Umgegend. 
Sitzung Sonnabend, 12. Akril, 8 Uhr, bei 
Lindemann, Dorfſtraße 18. 

Jüterbog u. U. Sonnabend, 
3% Uhr: Verſammlung im 
Tagesordnung 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. Noack. 

Bienenzüchterverein „Emſig“ zu Krieſcht. 
Sitzung 3. Oſterfeiertag, 22. April, 3 Uhr, 
Hotel Pietz zu Krieſcht. 1. Vortrag des 
Herrn Kantor Schulze⸗Maustow. V. Haft⸗ 
pflicht. 3. Kaſſenreviſion. J. Beitragszah— 
lung für 1919. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 
6. April 1919, 3 Uhr, Bahnhof, Warteſaal 
2. Kl. 1. Geſchäftliches 2. Rapswande— 
rung. 3. „Frühjahrsarbeiten“ (Herr 
Müller). 4. Verſchiedenes. Damen und 
Freunde der Bienenzucht herzl. will— 
kommen. 

Uckermärkiſcher 


17. April, 
Ratskeller. 


Bezirksverband. Früh⸗ 
jahrsverſammlung in Prenzlau bei 
Maaß, Vincentſtraße, am 22. April 
12 Uhr. Tagesordnung: 1. Verleſung der 
Niederſchrift der letzten Sitzung, 2. Sta— 
tiſtik und Jahresbericht, 3. Rechnungs- 
legung, 4. Voranſchlag für 1920, 5. Wah- 
len und Anträge, 6. Vortrag: „Welche Auf— 
gaben nach dem Kriege hat die deutſche Im— 
kerſchaft im allgemeinen und die uckermär— 
kiſche im beſonderen zu erfüllen?“ 
; Jeſchke, Bez.-Vorſ. 


« Bücherschau. « 3 


— Der Sozialismus im 
Bienenſtaat — bei Pfennigſtorff Berlin. 
1 Mk. broſchiert. Ein echter Gerſtung in 
ſeiner geiſtvollen und geiſtreichen Deutung 
„des Biens“. Er macht ſich von vornherein 
die kaum zu umgehende Gefahr klar, welche 
beſteht, — nämlich vom Menſchen aus: 
gehend in den Bien hineinzugeheimniſſen, 
was man aus ihm folgern E 
weiſt zunächſt die landläufige monarchiſti— 
ſche Auffaſſung vom Bienenvolk zurück, um 
dann von ſeiner einheitlichen (organiſchen) 
Deutung des Bienenvolkes aus den Bien 
als das ideale, der chriſtlichen Auffaſſung 
entſprechende Bild einer ſozialen Demo— 
tratie zu erklären. Da ift Gelegenheit, 
über die Ernährungsfrage, Agrarſtaat, 
Verhältnis von Induſtrie und Landwirt— 
ſchaft, Arbeitsteilung, Achtſtundentag, Er: 
nährungsmethode, Nahrungsmittelvertei— 
lung, Siedelungsweſen, Kinderzucht, Fa— 
milienpflege und innere Keuſchheit zu 
reden, vor allen Dingen aber zu zeigen, 
daß; nur der „Geiſt des Bienenvolkes“, 
d. h. der Altruismus, der unter opfer— 


F. Gerſtung 


wird in der Verſammlung 


will. Er 
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fähigem Einſatz des eigenen Ich's nur das 
Wohl des andern ſucht und dabei ſein 


eigenes Wohl mit findet, unſerem Volke 


eine Zukunft geben kann. „Sozialismus 
läßt ſich nicht auf materialiſtiſcher Grund— 
lage aufbauen und durchführen, ſondern 
nur auf geiſtig ſittlicher.“ Schließlich zeigt 
Gerſtung noch durch Nebeneinanderitel: 
lung mehrerer Völker, daß Sozialismus 
nur gedeihen kann, wenn er national be— 
ſchränkt iſt. — Wie geſagt: ein geiſtvolles, 
geiſtreiches Buch. Es ſollte in jedem Ver— 
ein geleſen und ſein Inhalt zum Gegen— 
ſtand eines Vortrages für die breite Oef— 
fentlichkeit gemacht werden. Nach den 
vielfach niederreißenden Wahlreden der 
letzten Zeit bietet es erquickliche und nötige 
aufbauende Gedanken. — Aber ſtreng ge— 
nommen dürften aus dem Satze „der Bien 
iſt ein einheitlicher, tieriſcher Organismus“ 
wohl kaum andere Gedanken abzuleiten 
ſein, wie aus der alten Fabel des Mene— 
nius Agrippa von Magen, Haupt und 


Gliedern, die jid zu Nutz des Körpers ver: 


tragen müſſen. Wir ſind Gerſtung dank— 
bar, daß er „das harmonisch zweckmäßige 
Zuſammenwirken aller Glieder des Biens, 
bei welchem jedes einzelne Glied das Ganze 
als Urſprung und Träger vorausſetzt“ 
ſchließlich doch noch anders als wie mecha— 
niſch naturgemäß, ſondern geiſtig und da— 
mit vergleichend menſchlich deutet. Aiſch. 


Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). Mit 
50 Bienenvölkern in die Rapstracht ge⸗ 
wandert. — 40 Seiten. Selbſtverlag und 
bei Feſt-Leipzig. 2,20 Mk. Lehrer Braun 
iſt 1918 zum erſten Male mit ſeinem großen 
Bienenſtand auf den Raps gewandert, nad: 
dem er ſich gründlich über Raps und Rüb⸗ 
fen und über den Wanderbetrieb unterrich— 
tet hatte. Daß wir es mit einem Erſtlings⸗ 


verſuch zu tun haben, der mit allen Feb⸗ 


lern und Erfolgen anſchaulich geſchildert 
wird, iit Stärke und Schwäche des Buches. 
Da man in allen Worten den erfahrenen 
Bienenzüchter erkennt. und noch manchen 
Wink fo nebenher bekommt, fei das Büch⸗ 
lein beſonders Anfängern in der Wande— 
rung ebenſo wie die Wanderung ſelbſt em 
pfohlen. Aich. 
Zander, Prof. Dr. L. — Züchteriſche Ve 
ſtrebungen zur Veredelung der Honig— 
biene. Berlin 1918. 45. Flugſchrift der 
Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde. 
— Für gebildete Laien berechnet. Gibt 
auf 40 Seiten einen Abriß von der Veder 
tung und Notwendigkeit der Königinnen“ 
und Drohnenzucht, den Zuchtzielen und 
Vexfahren und eine ſchematiſche Darſtel⸗ 
lung der Vererbung bei der Biene. Gute 
Abbildungen. Wer fid ſchnell und ſicher 
orientieren will, greife zu dem Büchlein. 
Nil. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


KS 1. Mai 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 600. l 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pig Bei- 


lagen nach beſonderer Vereinbarung. Famil für die Leſer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz „ Annone. „Berlin- 


Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poftſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 
Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Zuſchriften bis 16. erbeten. 


Inhalt: 23. Märkiſcher Imkertag in Berlin. — Die Bienenzucht des Jahres 1918 im 
Märkiſchen Imkerverband. — Die Vorbereitungen des Imkers auf die Schwarm⸗ 
zeit. — Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. — Arbeiterinnen in Drohnenzellen. 
— Die Honigräume müſſen warm und niedrig fein und mit Dickwaben verſehen. 
— Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
— Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Allerlei Imker⸗ 
ſtreiche, ſelbſterlebte und ſelbſtbegangene. — Beobachtungsſtände im März. — 
Für Mai. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Bücherſchau. 


23. Märtiſcher Imtertag in Berlin. — Aiſch, Keiſchendorf (Spree). 

Trotz aller Reiſeſchwierigkeiten war am 14. April der Sitzungsſaal des Landes- 
hauſes wie immer gefüllt: Trotz aller, Tage und Nächte ausfüllenden Zuckerverteilungs— 
geſchäfte jugendfriſch und zuvorkommend, leitete Herr Kranepuhl auch wie immer die 
manchmal nicht allezeit ganz ſanften Verhandlungen. Die Kammer war durch ihren 
vauptgeſchäftsführer, Herrn Dr. Seedorf, den Dezernenten für die Bienenzucht, Herrn 
Tr. Graeſchke, und mehrere andere Herren vertreten. Vom Kaiſer Wilhelm-Inſtitut für 
Biologie aus Dahlem nahm Herr Prof. Hartmann, der Vorſteher der neu begründeten 
Abteilung für Bienenforſchung, auf einige Stunden teil. Natürlich tut dieſes Intereſſe, 
das Wiſſenſchaft und Verwaltung an unſeren Verſammlungen nimmt, der Imkerſchaft 
wohl. Herr Dr. Seedorf brachte eine Nachricht, aus der er eine höhere Wertung unſeres 
Honigs für die Zukunft herleitete, nämlich, daß der Zuckerrübenbau infolge des Arbeiter— 
mangels ganz gewaltig zurückgeht. Ich folgere daraus, daß die Leute vorbeihoffen, die 
für das kommende Jahr Befreiung von der Zwangs-Zuckerzuteilung erwarten. — Daß 
wir nur nicht einmal unſern beſten Honig noch zu Futterzwecken aufheben müſſen! — 
Der Jahresbericht fang dasſelbe Klagelied, das Herr Lemcke auch auſtimmt über das Jahr 
1918. Vielen verhungerten Völkern trauern wir nach, daß ſie dahingegangen jind. Vielen 
Honigdrückebergern würden wir aber nicht nachtrauern, wenn ſie auch dahin gingen, wo 
te hingehören. Mit ihnen könnten die Statiſtikverweigerer auch denfelben Weg gehen. Eine 
ſiraffere Organiſation wird immer nötiger. Die Mitgliederzahl ift auf 6554 geſtiegen, 
eine Frucht der treuen Arbeit, die trotz allen Verdruſſes bei Honig- und Zuckervermitte— 
lung in den meiſten Vereinen geleiſtet wird. Die Kaſſe hat ſich dabei gut geſtanden. Für 
den Kurſus zur Ausbildung und Anregung von Kurſusleitern konnten 800 Mark, für 
andere Kurſe 300 Mark, für Bienenweide 1300 Mark (hierbei Kammerbeihilfe), für 
Honigforſchung BOO Mark, für Kriegsbeſchädigte 300 Mark außerordentlich bereitgeſtellt 
werden. Unſere Bienenzeitung hat vom 1. Januar 1917 ab ihre Leſerzahl gerade ber- 
doppelt und es zu einer Auflage von 6600 gebracht. Genug Papier iſt jetzt vorhanden, 
daß keine Nummer mehr auf 8 Seiten herabgeſetzt werden muß. Die unpünktliche Liefe— 
tung iſt Schuld der Poft. Man beachte gütigſt das Aufgabedatum! “) Der Vorſitzende hat 


— 


„ Wir bitten, bei verſpäteter Lieferung ſich den Tag der Aushändigung vom Poſtamt 
beſcheinigen zu laſſen, und das Kreuzband nebſt Beſcheinigung An den Verlag A. Mied- 
Prenzlau zwecks weiterer Veranlaſſung zu überſenden. Abteilung für Bienenzucht. 
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55 Schreiben losgelaſſen, 400 Ferngeſpräche geführt, 84 Reifen gemacht und eine 
Menge von Beſprechungen und Sitzungen im Dienſte des Verbandes geleiſtet, und das 
alles ſo n und arbeitstüchtig, daß ihm das „Bravo“ der geſamten märkiſchen 
Imkerſchaft Dant fagen mußte. Aber wegen der Zuckerverteilung gab es doch eine Aus⸗ 
ſprache, in der die Wogen bis zum hohen Sitz des Präſidenten emporſpritzten. — Wer 
in der Haut des Vorſitzenden ſtecken möchte, der ſoll den Finger hochheben — ich tue es 
nicht. Um ſchnell den Imkern noch den fo ſehr notwendigen Frühjahrszucker zu be: 
jorgen, hatte er die Bezugsſcheine beſorgt und durch die Vereine den Zucker vorſchuß— 
weiſe ausgegeben. Dadurch ſind die Imker aber nicht von der allgemeinen geſetzlichen 
Pflicht entbunden, noch einmal ihre Beſtellung auf die ganzen 15 Pfund durch die Kom— 
munalverbände vorzunehmen. Wer es unterließ, hole es nach und verlange höflich 
aber beſtimmt, daß die Kommune diefe Nachbeſtellung weiterreiche. Wer ſeinen 
vorjährigen Pflichthonig ohne Erlaubnis nicht abgab, darf auf keinen Fall 
Zucker bekommen. Die Vereinsvorſtände haben ja die Liſten. Sie haften dafür, uns 
und dem Staate gegenüber, daß unſer guter Imkername nicht noch mehr beſudelt wird, 
als es ſchon geſchehen ijt. Herr Knabe-Guben bemängelt unter großem Beifall den 
hohen Zuckerpreis, den wir zahlen müſſen. Der Zucker iſt nicht „Induſtriezucker“, ſondern 
Futterzucker, ſeine Ueberteuerung aus dieſem Grunde alſo unbegründet und zu be— 
kämpfen. Das An- und Abrollen über Koſterlitz in Berlin verteuert den Sack um 10 
Mark, der „Gewichtsſchwund“ gerade in Berlin auf dem Wege von Koſterlitz zur Bahn, 
das Gewicht der durch Schmutz in manchen Fällen bis über 4 Pfund beſchwerten, uns 
aber als Zucker berechneten Säcke (255 Stück in der Provinz), von denen Herr Glawe 
ſehr richtig bemerkte, daß ſeine Bienen ſie zwar anknabbern, aber nicht verdauen können, 
verteuern den Zucker ſo, 5 j 
Erfahrungen aufzuweiſen haben —, daß es nicht zu verwundern wäre, daß bei den 
teuren Zuckerpreiſen die deutſchen Imker, unſere märkiſchen Imker, lieber in die Statiſtik 
eine Null geſchrieben hätten, als daß ſie ihren Honig trotz Ehrenwortes für 2,75 Mark 
verkauft hätten. — Einen Händedruck dem Herrn, “) ich habe den Namen nicht verſtanden, 
der uns alle dagegen verwahrte. Ueber verſpätete Lieferung — der letzte Zucker kam 
zum Weihnachtskuchen zurecht — wurde auch mit Recht geklagt. Aber leider wurde ein 
ganzer Poſten Bienenzucker im Spätſommer als Mundzucker beſchlagnahmt und dann 
ſetzte eine längere Bahnſperre ein. Perſönliches Ungeſchick war auch an manchem Miß— 
geſchick ſchuld. Es war nicht möglich, die Uebelſtände trotz aller möglichen Bemühungen 
zu beſeitigen. Aufs neue aber ſoll der Verſuch gemacht werden. Deshalb wird auf 
einen Antrag aus Frankfurt a. O. an die Reichszuckerſtelle der Antrag geſtellt, den Ver: 
einen auf Antrag einzeln die Bezugsſcheine auszuſtellen, damit ſich jeder Verein ſeinen 
Zucker beſorgen kann, wo er will. 

Bei der Honigſammlung find auch ſoviel Mißſtände eingetreten, und beſonders die 
nicht organiſierten Herrſchaften haben ſoviel Not und Unkoſten bereitet, daß der Verein 
Beestow die ganze Geſchichte mit dem Zuckergeſchäft zuſammen den Landräten und ihren 
Gendarmen überlaſſen möchte. Er fand aber keinen Anklang. Allgemeine Zuſtimmung 
fand aber der Gedanke, daß der Honig tunlichſt da abgeliefert und vertrieben werden ſoll, 
wo er gewonnen wird. 

Aus Frankfurt wurde noch gewünſcht, daß Kunſthonig und Honig ähnlich wie Mar: 
melade und Butter behandelt werden follen (wie wäre es mit dem Namen „Schmier— 
zucker“, den ich kürzlich las?), und daß die Faulbrut unter das Viehſeuchengeſetz kommen 
müſſe. Dieſe Anträge können ſicher beim Landwirtſchaftsminiſterium auf Wohlwollen 
rechnen. i 

Herr Koch⸗ Lankwitz ließ darauf in feinem Vortrag „Die Bienengucht nach 
dem Kriege“ die Gedanken in die ſchönen Gefilde der eigentlichen Imkerei fliegen. 
Es war doch ſchön, was er über wirtſchaftliche und innere Werte der edlen Zunft ſagte, 
wie er Bienenweide und Leiſtungszucht, Wohnungsfrage, Ausbildung der Imker, Bienen: 
funde und Imkergenoſſenſchaften mit tauſend imkeriſchen Anregungen und hundert— 
tauſend Beweiſen wärmſten Imkerherzens beſprach. Gerſtung und Silviac, Schweden: 
tiee und Sophora japonika, Weidenkätzchen und Wärmeökonomie, Bücherleſen und Wer 
einsſitzungen, Geſellſchaft für Bienenkunde und Zuchtgenoſſenſchaften, und dazwiſchen ein 
launiges Wort — in Herrn Kochs Klaſſe möchte ich noch einmal Vorſchüler ſein. Da 
muß es furchtbar nett, wenn wohl auch ziemlich ſtreng zugehen. Es war ſchade, daß er 
für ſeinen Bericht über die Beobachtungsſtände kaum noch Zeit hatte. Sein 
ich: praktiſche Wünſche als Grundlagen der Beobachtung und die Beobachtungen als 
Grundlagen für praktiſche Betätigung begrüßen wir mit Freuden. Er könnte ſeine 
Monats sberichte gern under ſchreiben. 

Den Schluß der Tagung bildete der Kaſſenvoranſchlag. „Wir können es 


*) Anm. Der betr. Redner war Herr Gymnaſial-Vorſchullehrer Zoch⸗Berlin. 
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uns leiſten, unſere Verhältniſſe geſtatten es uns“, nämlich: für Lehrkurſe 300 Mark, für 
Kriegsbeſchädigte 600 Mark, für Honigforſchung weitere 400 Mark (jetzt ſind 1000 Mark 
vorhanden und damit iſt vorläufig ein Abſchluß erreicht), für Schreibhilfe an den Kaſſen— 
wart 150 Mark. Die 600 Mark für Kriegsbeſchädigte folen unſeren alten 
Mitgliedern zugute kommen, die im Kriege den Stand verloren haben. Die Hauptſache 
bleibt aber, daß wir für ſie auch wirklich Schwärme zu angemeſſenen 
Streifen bereit ſtellen. Die Hauptarbeit müſſen da die Vereine ſelbſt leiſten. 
Alle Unterſtützungsanträge ſind auch durch die Vorſitzenden ein- 
zureichen und zu begutachten. Direkte Anträge bleiben zwecklos. ; 

Als eine kleine Ueberraſchung wurde es nach dieſem Füllhorn voll guter Gaben an- 
geſehen, daß der Vorſtand eine Erhöhung des Beitrages auf 25 Pfennig bean- 
tagte. Wenn dieſer Antrag nach kurzer Beſprechung mit allergrößter Mehrheit ange- 
nommen wurde, ſo iſt das ein Beweis für das Zutrauen zum Vorſtand und für die 
boffnung auf eine arbeitsfrohe Zukunft, die uns wohlgerüſtet vorfinden ſoll. „Arbeiten 
ma zur Geſundung des Volkes“, ſagte Dr. Seedorf am Anfang. Er hat Recht. 

Um 3 Uhr begab ſich die Verſammlung nach der Urania in der Taubenſtraße, um 
einen Film „Die Biene und ihre Zucht“ anzuſehen, der unter Leitung von 
Dr. Armbruſter hergeſtellt iſt. Wundervolle Bilder führten in die Lüneburger Heide 
und ließen den Imker in ſeiner ſtimmungsvollen Arbeit belauſchen. Die ſchwere Kunſt 
des „Abſtoßens“ wurde gezeigt, das Abtrommeln, viele Stände, Heidekraut und Heide— 
landſchaft. Das war wirklich fhón. Aber dann die Imkerei mit den behandſchuhten 
bratſchen, ohne Rauch, das Sturzbad bei der Weiſelzucht, das ziemlich rückſichtsloſe Mr- 
keiten ließ die Zartheit im Umgang mit den Bienen vermiſſen und war, ganz abgeſehen 
don der Einſeitigkeit, zu wenig und zu viel, um die Poeſie und die Kunſt der Bienen— 
zucht ahnen zu laſſen. Deshalb konnte die Verſammlung nicht dem zuſtimmen, daß der 
lm für rund 900 Mark zur Verwendung für die Vereine angekauft würde. Die Sache 
ſelbſt iſt aber ſo dankenswert und die von Dr. Armbruſter und dem Filmunternehmer 
tufgewendete Zeit und Mühe ſchon fo erfolgreich geweſen, daß eine Erweiterung und Mus: 
sau ſehr erwünſcht erſcheint. Von ſachkundiger Seite hoffen wir bald einen beſonderen 
Aufſatz über dieſe Frage bringen zu können. Der teuerſte Teil des Films iſt ja fertig. 
Das andere wird ſich mit Ausſicht auf geſchäftliche Verwertung billiger nachholen laſſen. 
Ein Rundgang unter freundlicher ſachverſtändiger Führung durch die Urania ſchloß die 
Tagung. Es war doch ſchön, daß der Vorſtand den Mut gehabt hatte, die Verſammlung 
zu berufen. Man möbelt ſich dabei immer wieder auf. Auf Wiederſehen 1920! 


Die Bienenzucht des Jahres 1918 Jim Märkiſchen Imkerverband. 
Verbin ann Lemcke, Noſdawes. 


Im Gedächtnis des deutſchen Volkes wird 1918 fortleben als das Jahr des Un- 
glücks. Auch die Imker können dem Jahre 1918 keine gute Note erteilen; groß und be— 
weglich ſind die Klagen aus allen Bezirken. Geklagt wird über das ſchlechte Wetter 
während der Tracht und infolgedeſſen über geringe Ernteergebniſſe. Der Durchſchnitts— 
ertrag beträgt für die ganze Provinz 2,7 Klgr. vom Volk. Die höchſten Mittelgahlen er- 
teichen Oberbarnim mit 4,25, Uckermark mit 3,85, Berlin mit 3,65, Frankfurt mit 3,60; 
die niedrigſten Friedeberg mit 1,85, Prignitz mit 1,27 und die Lauſitz mit 0. Merkwürdige 
Gegenſätze zeigen ſich. Stände, die in früheren Jahren ſtets durch hohe Erträge auffielen, 
batten einen Ertrag gleich Null und unmittelbar benachbarte Stände zeigten einen Durch— 
ſchnitt von 30 Pfund. War da das Wetter oder der Pflichthonig ſchuld? Die Feſtſtellung 
der Erträge nach dem Durchſchnitt hat wenig Freunde gefunden und iſt vielfach falſch an— 
wendet worden. Gewöhnlich ift der höchſte und der niedrigſte Ertrag angegeben worden; 
den Durchſchnitt aus dieſen unzulänglichen Angaben feſtzuſtellen, überließ man der 
Kechenkunſt des Statiſtikers. Das Verfahren ijt doch fo einfach! Man zählt die Erträge 
aller Völker zuſammen, das ergibt die Geſamternte, und teilt dieſe durch die Völkerzahl. 
Das Ergebnis ift der Durchſchnittsertrag. 1918 ift alfo zu den ungünſtigen Vienenjahren 
zu rechnen. Einige Bezirke hatten eine kleine Mittelernte, für andere war es ein völliges 
zehljahr. — Geklagt wird über den vorgeſchriebenen unzulänglichen Honigpreis. Während 
elle Lebensmittel im Werte ins Ungemeſſene geſtiegen ſind — geringſter Sirup wird mit 
„ Mark das Pfund bezahlt —, fol der Imker fein edles Produkt mit 2,75 Mark ver- 
taufen. Allgemein wird für den Pflichthonig ein Uebernahmepreis gefordert, der dem der 
Lutter entſpricht; die übrige Ware foll der freien Preisbildung überlaſſen bleiben. Be- 
weglich ſind die Klagen über zu ſpäte Lieferung des Zuckers und vielfach wird die Zucker— 
menge von 15 Pfund für ſo ungünſtige Jahre als zu gering bezeichnet. Aus allen Be— 
zirken wird als Grund für den Eingang der Völker, der 11 Prozent des vorjährigen Be— 
tandes beträgt, der Hungertod angeführt. Groß find endlich die Klagen der Vereins— 
vorſitzenden. Die Zucker⸗ und Honiglieferung hat ihnen außer viel Arbeit, Aerger und 
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Verdruß im Uebermaß gebracht. Allgemein iſt der Wunſch, daß der Kriegswirtſchaft bal⸗ 
digſt ein Ende bereitet werden möge! — Eingewintert wurden 1918: 61076 Völker gegen 
51911 im Jahre 1917, jo daß eine Vermehrung von 17,7 Prozent ſtattgefunden hat. 
Außerordentlich ſtark ijt im Bezirk Berlin vermehrt worden, hier beträgt der Zuwachs gar 
29 Prozent. In einigen bevorzugten Orten daſelbſt iſt tatſächlich von einer Ueberſättigung 
mit Bienen zu ſprechen. Die Mahnung der Regierung, in der Kriegszeit die Vermehrung 
möglichſt zu unterlaſſen, iſt alſo nicht beachtet worden. Namentlich konnte bei Anfängern 
eine maßloſe Vermehrung beobachtet werden. Mit ſchlechtem Zuchtmaterial und ohne 
Erfahrung wurden natürlich keine Erträge erzielt und wertvoller Zucker vergeudet. Der 
Einwand, die Bienen hätten aber doch für die Befruchtung der Obſtbäume und anderer 
Nutzpflanzen geſorgt, ift hinfällig, da Erträge abwerfende Völker das natürlich ebenſo gut 
beſorgen können. 

Die Mitgliederzahl ijt auch 1918 ſtetig gewachſen und auf 6555 geſtiegen, die in 144 
Vereinen geſammelt ſind. 

Die Wanderbienenzucht ſcheint mehr und mehr in Aufnahme zu kommen. Während 
die Lauſitz von einem völligen Verſagen der Heide berichtet, konnten auf dem Wander— 
ſtande bei Bork in der Zauche, wo gegen 500 Völker aus den Berliner Vororten aufgefteli 
waren, ein Durchſchnittsertrag von etwa 5 Pfund vom Volk geerntet werden. 

An Bienenkrankheiten trat die Faulbrut in zahlreichen Fällen auf. 

Zum Schluß muß der Bearbeiter der Statiſtik lauter und ſtärker noch als in früheren 
Jahren die Ungenauigkeit und Unvollſtändigkeit der Angaben bemängeln. Wenn da nicht 
Wandel geſchaffen wird, ift die ganze Arbeit umſonſt. Die Vorſitzenden der Einzelvereine 
möchte ich dringend bitten, die ſtatiſtiſchen Bogen doch aufgerechnet einzuſenden, wahrlich 
eine geringe Mühe; für mich wird dieſe Arbeit eine große Laſt. 


Die Vorbereilungen des Imkers auf die Schwarmzeit. 
Von Lehrer Kirchner-Brünn. 

Im Bienenvolke beginnt es fid jetzt mächtig zu regen: überall herrſcht Entwicklung 
und Leben! Das iſt ein Wimmeln und eine Emſigkeit! Das Brutneſt muß immer 
wieder erweitert werden, und es reicht bald nicht mehr aus, die vielen Immen zu faſſen. 
Weiſelzellen werden angeſetzt und das Schwärmen vorbereitet. Gut, wenn auch der 
Imker feine Vorbereitungen getroffen und feine Schwarmausrüſtung inſtand geſetzt hat. 
Doch wie viele Bienenzüchter gibt es nicht, die während der Schwarmperiode erft hierin 
und dorthin rennen mijjen, um nur die notdürftigſten Geräte herbeizuſchaffen? Und in 
welch' trauriger Beſchaffenheit befinden ſich nicht felten diefe Gegenſtände? —— 

Vor allererſt müſſen die Wohnungen zur Aufnahme der Schwärme bereit ſein. 
Meltere Holzbeuten kratzt man innen ſorgfältig ab, wäſcht ſie mit Sodawaſſer gehörig aus 
und läßt fie gut abtrocknen. Hierauf werden fie mit der genügenden Anzahl Waben 
meſervewaben, Kunſtwaben oder Anfängen) verſehen. Auch die Fenſter und Deckbrettchen 
müſſen vorhanden und in gutem Zuſtande ſein. 

Soll der Schwarm in einen Strohkorb eingefchlagen werden, fo muß natürlich auch 
dieſer vorher einer gründlichen Reinigung unterzogen werden, weil ſonſt der Schwarm 
leicht wieder ausziehen würde. Denn den fleißigen Bienen gefällt es nicht in einer un— 
ſauberen, beſudelten und von Ameiſen oder Wachsmotten beſiedelten Wohnung. Damit 
der Bau gut geſtützt wird, muß der Korb etwa in der Mitte in der Weiſe geſpeilt werden, 
daß fid die fingerſtarken Speilhölzer rechtwinkelig kreuzen. Ehe der Schwarm einge 
ſchlagen wird, wird die Wohnung mit Thymian (Cuendel) eingerieben, deſſen Geruch bel 
den Bienen febr beliebt ijt. 

Auch das Gefäß zum Einfangen der Schwärme, fei es ein Sdwarmfangtorb oder 
eine Schwarmfangkiſte, muß bereit ſtehen. Der Schwarmfangkorb fei etwas kleiner als 
der Strohkorb, welcher zur Wohnung benutzt wird. Der Deckel des Schwarmkorbes f 
mit den Seiten verflochten und nicht aufgepflöckt. Dem Verfaſſer paſſierte es vor 
mehreren Jahren einmal, daß fid der feſtgepflöckte Deckel durch das Gewicht eines mäch— 
tigen Schwarmes löſte und die Bienen teils zur Erde fielen und teils in der Luft umher— 
ſchwirrten. Selbſtverſtändlich waren jie dabei ſehr aufgeregt und mit ihren Stichen auch 
ſehr freigebig. Seit jener Zeit benutzte ich zum Schwarmfaſſen keine Körbe mit aufge— 
pflöckten Deckeln mehr. 

Meiner Meinung nach ijt die Schwarmfangkiſte aus dünnen, ungehobelten ‚sichten 
brettern dem Fangkorb vorzuziehen. Sie iſt um vieles leichter und auch handlicher als 
dieſer. Jede Schwarmverſandkiſte iſt dazu zu gebrauchen. Auf das Drahtgitter nagelt 
man Pappe oder dünne Brettchen, daß es im Innern der Kiſte dunkel wird, verſieht den 
Deckel mit einem Griff, und das Gerät ijt fertig. Da der eingefangene Schwarm ſich 
an dem Deckel anſetzt, ſo braucht man nur dieſen an der Handhabe abzuheben und den 
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Schwarm durch einen Ruck in die neue Wohnung zu ſtoßen. Die in der Kiſte zurück⸗ 
gebliebenen Bienen werden durch kräftiges Aufſtoßen der Kiſte von den Seiten auf den 
Boden befördert und den Bienen in der Wohnung zugeſchüttet 

Sehr gute Dienſte leiſtet auch der Schwarmfangbeutel. Da er auf eine Stange ge— 
itedt wird, jo dient er vorzugsweiſe zum „Einfangen“ folder Schwärme, die fth hoch ange- 
legt haben. Man hält den geöffneten Sack unter den Schwarm, eine zweite Perſon be— 
fördert durch einen Ruck mittels eines Hakens den Schwarm hinein, und der Sack wird 
ſchleunigſt durch eine angebrachte Zugvorrichtung geſchloſſen: der Schwarm iſt gefangen. 
Obgleich der Schwarmfangbeutel ein ſehr empfehlenswertes und leicht zu handhabendes 
Gerät iſt, ſo iſt er doch nicht überall zu gebrauchen. 

Oftmals muß auf Bäume geklettert werden, zumal wenn ſich der Schwarm an 
einem Stamme, in einer Gabel oder ſonſt wie „ſchlecht“ angelegt hat. Dann muß man 
ſich der Leiter bedienen. Hängt der Schwarm nicht hoch, dann nimmt man die Stehleiter 
zur Hand. Mitunter aber muß eine einfache Leiter angelegt werden, wenn beiſpiels— 
weiſe der Schwarm in beträchtlicher Höhe hängt; in dieſem Falle läßt man von einer 
zweiten Perſon die Leiter halten. 

Für die Imker, die ihren Stand nicht immer beaufſichtigen können, dürfte ſich ein 
Schwarmfänger bezahlt machen. Sobald ſich der Stock zum Schwärmen anſchickt, wird 
der Apparat am Flugloch angebracht, und der Schwarm wird eingefangen. Auch die elek— 
triſchen Schwarmmelder tun hier gute Dienſte. | | 

Trotz aller Beaufſichtigung und Vorſichtsmaßregeln läßt ſich das Durchgehen der 
Schwärme nicht immer verhindern. In dem kritiſchen Zeitpunkt des Durchgehens leiſten 
Schwarmſpritze und feiner trockener Sand ſehr gute Dienſte. Die Schwarmſpritze ſei ge— 
nügend groß, fo daß jte eine ziemliche Menge Waſſer aufnehmen kann, und mit einem, 
nen feinen Strahl auswerfenden Mundſtück verſehen. Sie muß ferner gut gearbeitet 
fein und den Strahl weit und hoch tragen. Beim Ankaufe einer ſolchen geize man aber 
nicht und nehme lieber eine größere, teuere Spritze als eine kleine, billigere. Man ſpritze 
nun nicht mitten in den Bienenknäuel, ſondern in die Höhe, daß das Waſſer einem feinen 
Regen gleich auf die Bienen niederträufelt, ſie beruhigt und zum Anlegen zwingt. Noch 
beſſer aber iſt es, wenn man die vorderen Bienen, denn das ſind die Anſtifter zum Aus— 
reißen, mit der Spritze bearbeitet und ihnen ihr Vorhaben austreibt. Einen gleichen 
Zweck erfüllt das Bewerfen des fliehenden Schwarms mit feinem Sand oder feiner Erde. 
Ganz zwecklos iſt das hie und da noch übliche Trommeln, Schießen, Beſpiegeln des 
Schwarmes u. a. m. 

Manche Bienenzüchter ſuchen durch Schwarmlocker die ſchwärmenden Bienen zum 
Anlegen zu zwingen. Sie hängen nämlich in der Nähe des Bienenhauſes Rähmchen mit 
bedeckelter Brut an Stangen auf, welche auf den ausziehenden Schwarm eine beſondere 
Anziehungskraft ausüben und ihn zum Anlegen veranlaſſen ſollen. Dieſe Schwarmlocker 
ſcheinen indeſſen nicht in allen Fällen Zaubermacht zu beſitzen. Auf meinem Stand machte 
ich einige Proben mit denſelben; nicht ein einziger Schwarm legte ſich an den aufge— 
hängten Brutwaben an. Verſchiedene Imker bringen an den unteren Aeſten der vor dem 
Bienenhauſe ſtehenden Bäume ſtark mit Thymian eingeriebene Tannenrindenſtücke an, 
die ebenfalls die Schwärme anlocken ſollen. 

Unentbehrlich beim Schwärmefaſſen ſind Bienenhaube, Rauchgerät und Flederwiſch. 
zwar ſind die Schwarmbienen, weil ſie ſich mit Honig belaſtet haben, ſelten ſtechluſtig; 
doch gibt es auch Ausnahmen, und es kann ſogar vorkommen, daß Schwarmbienen recht 
bösartig werden können. Da ſetzt man ſich nicht mutwillig der Gefahr aus, ſondern ge— 
braucht lieber Vorſicht. Ich habe zwar ſchon viele Schwärme ohne Bienenhaube gefaßt, 
möchte es aber nicht bei jedem Schwarme probieren. Handſchuhe dabei zu gebrauchen, 
halte ich für überflüſſig. l 
l Die bequemſten Bienenhauben find ſolche aus Roßhaaren; die aus Drahtgitter ge- 
fertigten ſind etwas ſchwer, verurſachen dem Träger viel Schweiß und hindern meiſt am 
guten Sehen. Auch die Bienenſchleier ſind ſehr praktiſch. Es empfiehlt ſich, Hoſenbeine 
i Rockärmel feft zuzubinden, damit die Bienen die bloßen Beine nicht hinaufkriechen 
önnen. . 

Als beſtes und bequemſtes Rauchgerät ift die Dathepfeife zu nennen. Sie dient 
hauptſächlich für Nichtraucher und ijt in jeder Imkereigerätehandlung zu haben. Zum Mb- 
und Einkehren der Bienen verwendet man den Flederwiſch oder auch nur einzelne Federn 
aus demſelben. Hat ſich der Schwarm an einem Baumſtamm oder dergleichen angelegt, 
dann bringt man ihn am beſten mit einem Schöpflöffel ins Fanggefäß. Sind erſt einige 
Bienen im Korbe und laffen ihr freudiges Geſumme hören, dann ziehen die andern ge- 
wöhnlich von ſelbſt ein. 

Verkehrt handelt der Bienenzüchter, der den Schwarm bis zum Abend ſtehen läßt, 
ehe er ihn in die neue Wohnung bringt. Schon 1—2 Stunden nach dem Faſſen des 
Schwarmes fangen die Bienen desſelben an vorzuſpielen. Wartet man mit dem Ein— 
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werfen in die Wohnung bis zum Abend, fo wird der Schwarm jehr en weil viele 
Bienen zum Mutterſtocke wieder zurückfliegen werden. 45—50 Minuten dürften ge 
nügen, den Schwarm bei der Anlageſtelle ſtehen zu laſſen; allerdings muß er ſich im 
„ geſammelt haben, d. h. er muß in einem Klumpen an der Decke desſelben 
ängen. 
Auch für Kunſtwaben oder Wabenanfänge muß Sorge getragen ſein. Jeder 
Imker mit größerem Bienenſtand ſollte ſich eigentlich feine Kunſtwaben ſelbſt preſſen. 
Wem dies zu umſtändlich iſt, der wende ſich an eine reelle Kunſtwabenfabrik und kaufe 
nur aus garantiert reinem Bienenwachſe hergeſtellte Kunſtwaben. 
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Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. 

D. R. G.⸗M. Nr. 691 957. 

Von Förſter Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. ' 

Eine alte Imkerregel verpflichtet den rationell wirtſchaftenden Imker, alljährlich mit 

der Hälfte ſeiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie ſolche im 
Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von Mutterſtock und 
Schwarm erzielt werden. Es iſt nun Erfahrungstatſache, daß bei mittelmäßigen bis 
ungünſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die Honigüberſchüſſe in die Brut räume 
tragen und die Honigaufſätze, ſelbſt die fo günſtigen niedrigen Dickwaben- bezw. 
Sektionsrähmchen-Aufſätze nur ungern, oft nur in guten Heidejahren beziehen. Dieſer 
Tatſache Rechnung tragend, gelang meinem weiteren Streben auch die Löſung dieſer Auf- 
gabe durch Konftruftion des Deutſchen Förſterſtockes als Wander beute. ` 
bemerke vorweg, daß Betrieb und Inneneinrichtung in der Wanderbeute, die, 
übrigens auch mit demſelben vorzüglichen Erfolge zur Früh— 
und Haupttracht benutzt werden kann, genau dieſelben ſind, wie im Ori- 
ginal-Förſterſtock. Während letzterer die Strohwände in einem feſten Holgzgeſtell mit 
feſtverbundenem Bodenbrett aufnimmt, fegt der Wander-Förſterſtock feine mit ſtärker 
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Ober- und Unterleijte hergejtellten Strohwände durch eine ſinnreiche Anordnung dirett 
zuſammen. Schiedbrett-Unterleiſte, Schiedbrett mit den verſchiedenen Einſätzen als Voll— 
wand, Drahtgitterwand und Abſperrgitterwand mit Klappen zur „Selbſttätigen ſtillen 
Umweiſelung“, 5 Fluglöcher F, J, e, g, h, Veranda uſw. find genau, wie beim Original- 
Förſterſtock, jedoch fehlt das Bodenbrett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus— 
Bodenbrett, wie beim Lüneburger und Bogenſtülper-Vetriebe erſetzt wird. Bedingung ijt 
daß das zirka 4 bis 5 Zentimeter ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alſo keine Er: | 
höhungen und Vertiefungen oder Riſſe uſw. „ | 
Es können alfo vorhandene Lagden, auch zur Behandlung von vorne, benutzt werden. | 
Soll gewandert werden, fo wird nach Abnahme der Honigräume die obere Brutraum- 
öffnung durch einen Holzdeckel mittels ſtarker Ringſchrauben oder Vorreibern und die 
untere Brutraumöffnung durch ein Bienentuch geſchloſſen, jo daß der Wander-Förſter— 
ſtock, wie beim Lüneburger und Vogen-Stülper, auf den Kopf oder auf die Seite geitellt 
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werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und hinten eingetragene Honig jetzt 
nach unten kommt und ſo ein Zuſammenbrechen des Baues beim Wandern mit Be— 
nutzung gewöhnlicher Erntewagen (alſo beim Mangel von Federwagen) faſt ganz aus— 
ſchließt, bezw. ſehr vermindert. Der Wander-Förſterſtock macht etwa den Eindruck eines 
Breitwaben ⸗ e jedoch mit dem Vorzug der ſehr 
viel bequemeren Ober behandlung und Anwendung von Dickwaben-Auf— 
ſätzen in der Frühtracht, kein Umnehmen ſchwerer Bogenſtülper iſt nötig. Will man den— 
noch den Wander-Förſterſtock zur Nachſchau auf Schwarmreife (Weiſelzellen) umnehmen, 
fo geſtattet die, wie beim Bogenſtülperrahmen, ſchmälere Brutwaben-Unterleiſte 
einen bequemeren und tieferen Einblick in die Wabengaſſen. 

Ueberhaupt geſtattet der Wander-Förſterſtock vollſtändig den Betrieb des Bogen— 
ſtülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verbilligung der Anſchaffung für 
den en der ſich die Honigaufſätze erft im darauffolgenden Jahre anzuſchaffen 
nötig hat. | 

Die niedrigen Honigräume find in gleicher Strohwandausführung, bedecken den 
ganzen Brutraum und haben inwendig ein Schiedbrett zur Teilung von Abtei— 
lung A und B. Nach Einſchlagen des Vorſchwarmes dreht man den Honigraum einfach 
um, d. h. mit der Stirnſeite nach hinten; der gemeinſame Honigraum iſt ſtets geſchloſſen, 
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alſo unter Trennung von Abteilung A und B. Die Schiedbrett-Einſätze des Brutraumes 
kann man, ohne den Honigraum abheben zu müſſen — ein geringes Zurſeiterücken genügt 
— auswechſeln, ebenſo kann man im Frühjahr eine Brutwabe ziehen, ohne daß der im 
Winter auf dem Brutraum belaſſene Honigkaſten ſtört, da letzterer 2% Zentimeter breiter 
oder vielmehr tiefer iſt. Deckbrettchen ſowie ein Futterkaſten, ähnlich wie beim Original— 
Förſterſtock, auf die unteren Dickwabenträger gelegt, ſchließen den Brutraum und der 
Holzdeckel den mit wärmenden Stoffen ausgefüllten Honigkaſten. 

Ein mit den Fluglöchern F und g, ſowie mit Deckbrettchen und Schlitz für Flug— 
loch e verſehener, unter den Brutraum geſtellter zweiter Honigkaſten geſtattet 
neben der vorzüglichen Seiten-Ueberwinterung, wie im Original-Förſterſtock, außerdem 
pen die Oben-Ueberwinterung gleichzeitig als Vorteil bei Ueberwinterung von zwei 

ölkern. 

Die in allen Imkereigeſchäften erhältlichen Kaſtenverbinder verbinden einen Brut— 
raum mit einem Honigraum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen gewünſcht wird. 
Die Querleiſten der Holzdeckel geſtatten ohne weiteres das Aufeinanderladen der Stöcke, 
da ſie den Luftdurchzug frei geſtatten. ; 

Der Wander-Förſterſtock ift nur 31 Zentimeter hoch, mit zwei Honigräumen und 
Deckel nur zirka 58 Zentimeter, alſo zirka 8 Zentimeter niedriger als der Original— 
Förſterſtock, geſtattet mithin eine 8 Zentimeter geringere Etagenhöhe und damit eine noch 
bequemere Behandlung der zweiten Etage. 

Das Sacken der Strohwände verhindern innen in allen vier Ecken angenagelte 
Winkelblecheiſen, die bei ſorgfältiger Strohwandfabrikation aber auch entbehrt werden 
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können, und außen ſeitlich an Ober- und Unterzarge angenagelte, zirka 9 Zentimeter 
breite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie beim Vriginal-Förſterſtock 
können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände (Faulbrut) 
wieder benutzt werden und machen den Wander-Förſterſtock unverwüſtlich. 

Das erheblich, zirka 45—50 Prozent geringere Gewicht (der wanderfertige leere 
Förſterſtock ohne Aufſätze wiegt zirka 29,5 Klgr., der wanderfertige leere Wander— 
Förſterſtock ohne Aufſätze zirka 16,5 Klgr.), die größere Handlichkeit, vor allem die außer— 
gewöhnliche Billigkeit durch erhebliche zirka 50 Prozent betragende Material- und Ir: 
beitslohnerſparnis, die noch viel leichtere Selbſtfabrikation und anderes mehr machen deu 
Wander-Förſterſtock zur mühelos -ertragreichſten Doppel-Mobil⸗Stroh⸗ 
wohnung der Welt, zum billigſten Volksſtock für den Aermſten der 
Armen. 

Möge der Wander-Förſterſtock bei dem gänzlich unveränderten Betriebe insbeſondere 
dem unbemittelten kleinen Manne zum Segen gereichen und als Erſatz für den Lüne— 
burger und Bogen-Stülper zum Allgemeingut der deutſchen Imkerei werden. 


Arbeiterinnen in Drohnenzellen. 
Von Prof. Dr. v. Buttel-Reepen, Oldenburg i. Gr. 


Unter dem Titel „Ein Bienenrätſel“ findet ſich ein intereſſanter Bericht 
auf Seite 53 dieſer Zeitſchrift. Wir erfahren, daß ein ſehr ſtarker, während der Volltracht 
gefallener Vorſchwarm, der ſeinen Brutraum innerhalb weniger Tage ausbaute, zum Teil 
Drohnenwaben im Brutraum aufführte und daß aus den teilweiſe beſtifteten Drohnen 
zellen anſcheinend ausſchließlich Arbeiterinnen ausgeſchlüpft ſeien. Es werden hieran 
verſchiedene Fragen geknüpft: 

1. „Hat jemand ähnliche Erfahrungen gemacht?“ Ein derartiger Befund, d. h. das 
Auftreten von Arbeiterinnen in Drohnenzellen, wurde bereits mehrfach feſtgeſtellt, wenn 
auch die Einzelheiten, ſoweit fd bei den ungenügenden Angaben erſehen läßt, ſich nich: 
völlig zu decken ſcheinen. Die Grundtatſache aber iſt dieſelbe. So berichtet W. Günther 
(1879), daß er in einem Stocke die Drohnenzellen Flach bedeckelt fand, ſie enthielten nur 
Arbeiter, desgleichen Klempin (1881). Im Jahre 1890 ſtellte W. Günther fol: 
genden Fall feſt: „Ein Volk baute in wenigen Tagen den Honigraum vollſtändig aus. Auf 
der dritten Wabe zeigte ſich ſpäter Bienenbrut in Bienenzellen. In der vierten Wabe, 
einer Drohnentafel, waren die Zellen ſo flach gedeckelt, daß ich Bienenbrut darin ver— 
mutete, was auch nach 8 Tagen an den Tag trat. Fünf volle Drohnenwaben waren voll 
Bienenbrut, und im ganzen Stode war keine einzige Zelle Drohnenbrut und auch keine 
Drohne zu finden.“ Hier kann man die Mutmaßung hegen, daß es ſich um eine Königin 
handelte, die überhaupt unfähig war, Drohneneier abzulegen. Derartige Fälle wurden 
ebenfalls ſchon mehrere konſtatiert (vergl. Buttel-Reepen, „Leben und Weſen der 
Bienen“. Braunſchweig 1915). Möglicherweiſe gehört auch der erſte Güntherſche Be: 
fund hierher. In den von Klempin berichteten beiden Vorkommniſſen erzeugten die 
Königinnen aber auch Drohnen. Lehzen beobachtete, daß eine Königin auf einer 
Drohnenwabe ein handflächengroßes Stück mit Arbeitereiern belegt hatte. (Vergl. 
Buttel⸗Recepen. Ueber den gegenwärtigen Stand der Kenntniſſe von den ge 
ſchlechtsbeſtimmenden Urſachen bei der Honigbiene“. Bhdl. der Deutſch. Zoolog. Geſ. 1904. 

2. „Kann jemand eine einwandfreie, vielleicht wiſſenſchaftliche Erklärung geben?“ 
Auf dieſe Frage des Herrn Hannemann iſt zu ſagen, daß der Tatbeſtand nicht genau 
genug geſchildert worden ijt, um eine exakte wiſſenſchaftliche Behandlung zu ermöglichen. 
Wir erfahren z. B. nichts über die Raſſe und über die Bedeckelung der Zellen und nichts 
darüber, ob die Königin auch Drohnen erzeugte uſw. Daß bei Volltracht mit Vorliebe 
Drohnenwaben gebaut werden, iſt eine beſonders dem Heideimker geläufige Erſcheinung. 
(Vergl. „Leben und Weſen der Bienen“.) Ich gebe in der angezogenen Schrift verſchiedene 
Mutmaßungen über die Urſachen, die möglicherweiſe die Bienen hierzu antreiben, doch 
kommt man über Mutmaßungen nicht hinaus. Jedenfalls fand — laut Hannemanns 
Bericht — die Königin mitten im Brutraum „zwei Rähmchen, die faſt nur Drohnenwerk 
enthielten“. Die Beobachtung lehrt, daß ein Vorſchwarm in dieſem Stadium nicht 
drohnenſüchtig iſt, die Königin beſtiftete daher die Drohnenzellen mit befruchteten Eiern. 

Setzt man im Frühjahr ein Volk nur auf Drohnenwaben, ſo werden in den 
Drohnenzellen neben Arbeitern auch viele Drohnen erzeugt. Es kommt hierbei aber auch 
auf Tracht, Witterung und namentlich auch auf die Raſſe an. Im Spätjahr oder im Hoch— 
ſommer werden dagegen in folden Verſuchsvölkern in der Hauptſache nur oder fait nur 
Arbeiterinnen hervorgebracht. (Vergl. Buttel-Reepen „Zur Fortpflanzungsgeſchichte 
der Honigbiene“. Zoolog. Anz. 33. Bd. 1908.) 
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3. „Beſtimmen die Arbeiterinnen oder die Königin das Geſchlecht der Bienen? 
Sind die Zellen für das Geſchlecht ausſchlaggebend? Hat die Königin verſehentlich be: 
fruchtete Eier in Drohnenzellen gelegt? Hat Dickel nicht doch mit ſeinen Anſichten über 
Farthenogeneſis recht gehabt?“ Tiefen Fragen des Herrn Hannemann dürfte ſchon 
in den vorſtehenden Erörterungen Antwort zuteil geworden ſein. Es findet ſich da nichts, 
was gegen die Dzierszon ſche Lehre verſtößt. Es fehlt mir an Zeit und im Blatte an 
Platz, um in ausführliche Erörterungen einzutreten. Die Unterſuchungen von Pce- 
trunkewitſch (1900) und die von Nachtsheim (1912, 1913) haben mit größter 
Sicherheit den Nachweis erbracht, daß die Eier in Drohnenzellen unbefruchtet ſind und 
die Eier in Arbeiterzellen befruchtet. Bevor dieſe Unterſuchungen nicht widerlegt find, 
hat es wenig Zweck, fid darüber zu unterhalten, ob die Drohneneier nicht doch befruchtet 
sen. Daß die Königin normalerweiſe die verſchiedenen Zellgattungen beachtet, weiß jeder 
wobachtende Imker. In Notfällen, und ein folder Notfall dürfte auch im Hanne— 
mann ſchen Falle vorgelegen haben, beſtiftet die Königin aber auch Drohnenzellen mit 
befruchteten Eiern. Wie ſehr die Königin die Zellen beachtet, geht auch aus folgender Be— 
baachtung hervor. Auf der 11. Wanderverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
jenenzüchter in Grottkau ſtellte Lehrer Langer aus Toſt ein italieniſches Baſtard— 
olf mit Jjähriger Königin aus, die noch keine Drohnenzelle beſtiftet hatte. Es fanden fid 
daher nie Drohnen im Stock, wie aus den Angaben geſchloſſen werden muß. Wenn die 
urbeiter das Geſchlecht beſtimmen, warum finden wir dann — nicht fo febr felten — 
Drohnen in Weifel- oder in Arbeiterzellen! In weiſellos gewordenen Völkern ſieht man 
hin und wieder die Zellen über Arbeiterbrut in hochgewölbte Drohnenzellen (Buckelbrut) 
umgebaut. Man muß hier ſchließen, daß die Bienen verſucht haben, die Arbeiterbrut in 
Drohnenbrut zu verwandeln. Ich unterſuchte zwei Bienen aus derartigen Zellen und 
and völlig normale Arbeiterinnen. Ueber dieſen Fall und vieles andere Einſchlägige 
ündet ſich Näheres in meiner erwähnten Schrift: „Leben und Weſen der Wienen” und 
autz ich darauf verweiſen. 

Alle diefe biologiſchen Befunde Mnd aber nicht von ausſchlaggebender Bedeutung, 
entſcheidend find nur die mikroſkopiſchen Unterſuchungen, die ſtändig weitergehen. Daß 
aber auch die Dickel ſchen biologiſchen Experimente nichts für feine Lehre beweiſen, er: 
ubt ſich ſchon aus vorſtehenden Angaben ſowie aus Nachprüfungen. (Vergl. auch Breg- 
lau. „Die Dickelſchen Bienenexperimente“. Zoolog. Anz. 1908.) 

Wertvoll und intereſſant find aber Befunde wie der Hannemannſche ſtets, und 
dankbar wäre es zu begrüßen, wenn die Imker bei Schilderung abweichender oder ab— 
normer Zuſtände im Bienenvolk ſich der größten Genauigkeit, unter Angabe aller Neben- 
umſtände, befleißigten; ſie erleichtern dadurch die wiſſenſchaftliche Verwertung bezw. fte 
machen dieſe dadurch überhaupt erſt möglich. 


Die Honigräume müſſen warm und niedria fein und mit Dickwaben 
verſehen. — Von Koch, Lankbitz. 


Daß die Beſchaffenheit des Honigraumes auf den Honigertrag von ſehr großem 
Einfluß iſt, habe ich deutlich erfahren, als ich vor etwa 16 Jahren anfing, in Gerſtung— 
beuten neben den Hinterladern zu imkern. Die Erträge in den erſteren blieben alljähr— 
lich gegen letztere um 10—15 Pfund zurück. Ich erntete daraus nie den ſchönen würzigen 
Honig aus Obſtblüten, Ahorn und Kaſtanien. Die Bienen gingen nicht in die Honig: 
räume. Erſt wenn im Juni die Hitze draußen ſtieg, zogen ſich die Bienen auch in die 
Gerſtung-Honigräume. Aber die erſte Frühjahrsernte wir darin verloren. Das hatte febr 
natürliche Gründe, die ich nicht kannte. Die Honigräume waren aus 2 Zentimeter dicken 
Brettern gebaut und obenauf lag ohne Umfaſſung ein eben ſolch dicker Deckel. In ſolche 
ſchlecht verwahrte, luftige Honigräume gingen die Bienen nicht hinein, bis es von draußen 
von ſelbſt heiß wurde. Herr Kuntzſch nimmt mich heute noch zum Zeugen, daß man in 
berſtungbeuten ſchlechte Ernten macht, weil ich als noch unfertiger Gerſtungimker einmal 
bergleichsweiſe meine Ernten in Gerſtung- und Hinterladerbeuten veröffentlicht hatte. 
Die geringeren Ernten in jenen waren aber nur die Schuld der falſch gebauten, kalten 
Honigräume. Da lernte ich Herrn Köſter und ſeine Beute kennen und damit die unge— 
heure Bedeutung der Wärme ebenſo für die Honigräume wie für die Bruträume. Herr 
Köſter umhüllte die Honigräume dick mit Watte und ſtülpte noch einen Schutzkaſten 
darüber. Wollte er ſich überzeugen, ob der Honigraum beſetzt fei, fo fühlte er nur die 
Decke an. Dann wußte er Beſcheid. Gleiches lernte ich aus dem Gebrauch der gleich— 
falls dick mit Watte verwahrten Sylviakkäſten kennen, deren Honigräume ganz gehörig 
bermummelt werden. Das veranlaßte mich, auch die Honigräume der Gerſtungkäſten recht 
warm zu bauen mit doppelten und mit Füllung verſehenen Wänden. Dazu wurde der 


dünne Sommerdeckel als unnützes, ſchädliches Stück beſeitigt. Auf die Waben kam die 
auch ſchon ſchützende Wachsdecke und darauf die von allen vier Seiten gut geſicherte um: 
ſchloſſene dicke, warme Stroh- oder Holzſtabdecke. Nun erſt hatte ich die Gerſtungbeuten 
in richtiger Verfaſſung. Dazu wurde nach Preußſcher Weiſe Ende Mai die Königin 
nach hinten auf 3—4 Waben abgeſperrt. Von da ab habe ich alljährlich bei einfachſter Ar⸗ 
beit infolge der gleichzeitigen bequemen Ober- und Hinterbehandlung gleichmäßig in 
allen Gerſtungbeuten ſo reiche Erträge geerntet, daß ſchließlich alle Hinterlader zu 
Brennholz verwertet worden ſind. 


Gerſtung hat den Honigräumen die halbe Höhe der Bruträume gegeben. Das ist 
gewiß febr zweckmäßig, und in guten Jahren werden von fleißigen Völkern diefe Honig 
räume zwei⸗ bis dreimal gefüllt. Aber ohne Abſperrgitter geht bei gewöhnlichen Waben 
die Königin ſehr oft in die Honigräume und verdirbt die Ernte. Nach dem Abſperren⸗ 
der Königin nach hinten wird natürlich nur der hinten abgeſperrte Raum abgedeckt, naß 
vorn dann noch das Abſperrgitter zu laffen wäre unnütz und Quälerei für die Biene 
Sa haben jie alfo freien Zugang zum Honigraum. Wir erſparen aber das Abſperrgi 
uberhaupt, wenn wir die Honigräume niedriger bauen und ausſchließlich mit Dickwa 
verſehen. Dazu find bereits die Honigräume nochmals halbiert worden, fo daß die Diek 
waben innen 10 Zentimeter hoch find. Da in ſolchen Honigraum, der 40 Zentimeter ; 
lang ift, 8 Dickwaben gehen mit je 25 Zentimeter Innenlänge und einer gefamien 
Wabenfläche von 10 X 25 X 8 — 20 Quadratdezimeter und 1 Quadratdezimeter Dig- 
wabe 400 Gramm Honig enthält, ſo bringt ſolch niedriger Honigraum einmal gefüllt 
20 X 400 Gramm — 16 Pfund Honig. Wir können aber die Honigräume beffer etwas 
höher bauen, nämlich ſo, daß die Dickwaben innen 12 Zentimeter hoch ſind. Dann ergeben 
fih 12 X 25 X 8 - 25 Quadratdezimeter Wabenfläche, die gefüllt 24 x 400 Gramm = 
9,600 Kilogramm oder rund 19 Pfund ergeben. Werden ſolche Honigräume zwei- oder 
dreimal gefüllt, ſo dürfte ſelbſt ein anſpruchsvoller Imker befriedigt ſein. Die Hauptſache 
iſt aber auch neben der Sicherheit gegen die Königin und der Ueberflüſſigkeit des Ab— 
ſperrgitters, daß folder Honigraum warm ift, der ausgebaut ſofort von den Bienen n 


zogen wird, beſonders wenn vom Vorjahr her die Waben noch honigfeücht find, oder wen 
man fie mit Honigwaſſer beſpritzt hat. Es iſt eine alte Fabel, daß nur Brut die Bienerk' 
ſchnell in die Honigräume locke. Das mag noch für die hohen Hinterlader gelten, die; 
kalt ſind, für die niedrigen warmen Honigräume braucht man keine Brut als Lockmittel. 
Warm, niedrig, Dickwaben — das muß für alle Honigräume als natürliche Forderungen 
erſtrebt werden. Ä | 


— [iss 
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Bienenzuchtlehrgänge der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
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Lfde. Name Anmeldungen | Tag u. Stunde Ort 
Nr. des Leiters Wohnort | an j j Der ea a 


1 Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b. | Ludwig, Lehrer | 4. u. 18 Mai | Bienen mand 


Luckenwalde 1. u. 8. Juni des Lehrgangs: 
13. Juli leiters 
2 Merten, Lehrer] Baek b. Reeg Merten, Lehrer 27. April in Baek 
i (Prignitz) 29. Mai „ Kl.⸗Berge 
6. Juli „ Bae 
31. Auguſt \ bez 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrers 11. u. 25. Mai Fr edeberg Nm. 
felde Nm. 25. Juni 
10. Auguſt 
| 7. September 
4 Märker, Lehrer] Pulverfrug Märker, Lehrer] 25. Mai 5. Fu 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ weitere An» b. Pulverkrug 
berg gaben folgen 
5 Lange, Staats-] Krieſcht Nm. Lange, Staats-] 25., 26., 27., Krieſcht 
förſter förſter | 28. Juni 5 (Warthebruch) 
6 Köppen. Lehrer] Pleſſew Grethen, Imker] 10., 11. Mat: Glindow 
u. Grethen, b. Werder a. H. 24,2. „ ( b. Werder a. H. 
Imker Glindow 214., 15. Juni, 


b. Werder 
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Bienenzuchtlehrgänge der Märkiſchen Bienenzeitung. 
Für Anfänger: 16. bis 18. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Fortbildungskurſus 23. bis 25. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Gebühren 9 Mark. Anmeldung an Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf (Spree). 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten ſind die Nummern 1—3 
des laufenden Jahrgangs vergriffen. 


f Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. i 


Ruder. 

Infolge mehrfacher Anfragen mache ich noch einmal darauf aufmerkſam, daß neben 
der erfolgten Zuckeranmeldung durch die Imkervereine auch noch die Anmeldung es 
Zuckerbedarfs bei dem zuſtändigen Gemeindevorſtand unter Namensunterſchrift in den 
ſogenannten Ortsliſten zu erfolgen hat. — Die Austeilung des Zuckers erfolgt aber nac 
wie vor durch die Imkervereine. Dabei mache ich die Vereinsvorſtände noch einmal be— 
ſonders darauf aufmerkſam, daß an die Imker kein Zucker ausgeteilt werden darf, denen 
die Zuckerzuteilung infolge Nichterfüllung der Honigablieferungspflicht geſperrt worden iſt. 


ichs. 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Wachsablieferungen ſeitens der Wachsſammel— 
ſtellen in letzter Zeit bedeutend zurückgegangen ſind, ſo daß die Herbeiſchaffung der 
Wachs mengen, die für beſtimmte Zwecke notwendig gebraucht werden, in Frage geſtellt iſt. 
Es wird daher durch die maßgebenden Stellen dringend erſucht, die Imker an ihre Wachs— 
ablieferungspflicht zu erinnern und ſie auf die unangenehmen Folgen, die eine Ueber— 
tretung der bezüglichen Beſtimmungen nach ſich zieht, aufmerkſam zu machen. Man hat 
ſich infolgedeſſen auch genötigt geſehen, die diesjährige Zuteilung des Bienenzuckers an 
die Imker von der Ablieferung einer dem Beſitze an Bienenvölkern entſprechenden Bienen- 
wachsmenge abhängig zu machen. Ich bitte daher ſowohl die Vorſtände als auch die Mit⸗ 
glieder der Imkervereine, für die Ablieferung von möglichſt viel Bienenwachs zu werben 
und mir etwaige Uebertretungen der Neſtimmungen über die Wachsbeſchlagnahme mitzu- 
teilen, damit von hier aus das Erforderliche veranlaßt werden kann. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 15. April 1919. 

i | Kranepuhl. 


Allerlei Innkerſtreiche, ſelbſterlebte und ſelbſtbegangene. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. | 

Fehler find dazu da, damit fie gemacht werden, ſagt die Weisheit der Gaffe. Warum 
ſollte ſich der Imker nicht auch einmal eine Dummheit leiſten. Wohl aber dem Bienen⸗ 
züchter, der ſeine Fehler einſieht und ſich vor Wiederholung derſelben hütet. Vielleicht 
dienen auch dieſe Zeilen dazu, manchen Anfänger in der Imkerei vor dieſer und jener 
Torheit zu bewahren. 

Du wirſt gewiß, lieber Imkerfreund, nicht auf den ſonderbaren Gedanken kommen, 
deinen Bienlein in der Not ein Tellerchen mit allerfeinſter Kriegsmarmelade vorzuſetzen, 
wie jene ſtellvertretende Bienenmutter, die ſich gewiß ſagte: Muß ich mit meinen Kindern 
Kohlrübenmarmelade eſſen, ſo werdet ihr euch doch wohl mit Erdbeermarmelade begnügen. 

Aber die Immlein ſchüttelten bedenklich ihre Köpfchen. 
| Da meinte es doch eine andere Imkerfrau Schon etwas beffer, als fie ihren Pflege: 
befohlenen einige Stückchen allerbeſten Würfelzuckers aus ihrem Friedensvorrat hervor— 
ſuchte und den notleidenden Bienchen unter die Waben ſchob. Leider war aber das zarte 
Zünglein der Bienen nicht im Stande, den Zucker ohne Waſſer aufzulöſen. 

Wahrſcheinlich meinte es auch jener Imker gut mit ſeinen Bienen, als er zu Beginn 
des Winters das Flugloch feſt verſtopfte, damit weder Kälte, noch Sturm und Regen Zu— 
tritt haben ſollten. Als aber Anfang März bei herrlichſtem Frühlingswetter der fürſorg— 
liche Bienenvater nicht zu Hauſe war, da ſuchten die armen eingekerkerten Immlein in 
ihrem Freiheitsdrang nach der Haustür. Als dieſe aber feſt verſchloſſen war, da fanden 
ſie glücklicherweiſe durch das ſchlechtſchließende Fenſter und die ebenſo undichte Tür einen 
Ausgang und an der Hintertür herrſchte ein fröhliches Geſumme. Leider hatten nicht alle 
ausflugbedürftigen Tierchen die Oeffnung gefunden. Es ſah daher im Stockinnern nicht 
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ſehr ſauber aus, und manches Immlein lag tot mit geſchwollenem Leibe am Bodenbrett. 
— Hierzu möchte ich bemerken, daß ich auch im ſtrengſten Winter das Flugloch ebenſo 
weit offen laſſe wie im Sommer, es höchſtens bei Schneeſturm und verführeriſchen Con: 
nenſtrahlen verblende. — | 

Ein äußerſt eifriger Anfänger erklärte mir Ende Februar, als ein ſchöner us 
flugtag geweſen war, daß er ſämtliche Verpackung aus dem Honigraum entfernt habe, 
da es den Bienen nun doch wohl zu warm geworden fei. Glücklicherweiſe ließ fid der 
junge Imker belehren und verſprach, ſofort die Verpackung wieder vorzunehmen und 
nicht vor Oeffnung des Honigraumes zu entfernen. i 

„Was ſieheſt du aber einen Splitter in deines Bruders Auge!“ Nur gemach, lieber 
Leſer. Den nächſten Imkerſtreich habe ich ſelbſt begangen. Es iſt zwar eine lange Reihe 
von Jahren her, aber geſchehen iſt es doch. 

Eins meiner erſten Völker wollte nicht recht vorwärts mit dem Brutanſatz, trotzdem 
ich es für recht ſtark hielt. (Anfänger halten nämlich ihre Bienen immer für ſtark, na— 
mentlich, wenn ſie nur ein einziges Volk haben.) Ein erfahrener Imker, dem ich meine 
Sorge vortrug, riet mir, zwiſchen die letzten beiden Brutwaben ein Rähmchen mit einet 
leeren Mittelmand zu hängen. Es war zu Beginn der Baumblüte. Am nächſten Tage 
wurde nachgeſehen, was ja zu Anfang meiner Imkertätigkeit leider täglich mindeſtens 
einmal geſchah und ſiehe, das Volk hatte einen Teil der neuen Wabe ausgebaut, und 
die Königin hatte die ausgebauten Zellen ſchön beſtiftet. Erfreut von dem ſchönen Er— 
folge hing ich ein zweites Rähmchen mit künſtlicher Mittelwand vor die letzte Brutwabe. 
Es trat unglücklicherweiſe kaltes Wetter ein, und zu meinem Schrecken hatte das Bienen— 
volk nicht nur die beiden neuen Waben, ſondern auch die ziemlich reife Brutwabe, die 
hinter den neuen Waben hing, verlaſſen. Das Volk war nicht ſtark genug, die neu— 
angeſetzte Brut zu erwärmen. Drei Brutwaben waren verloren. Die erkältete Brut 
mußte, um weitere Gefahren abzuwenden, herausgenommen werden. — Der Anfänger 
hüte ſich alſo vor ſolchen Maßnahmen, die wohl unter gewiſſen Vorausſetzungen ein er— 
fahrener Imker vornehmen kann. Wer Pfarrer Gerſtungs „Grundgeſetz“ geleſen hat. 
u auch nie einen ſolchen gewaltſamen Eingriff in das Heiligtum des Bienenvolkes 
machen. 

Im vergangenen Jahre hatte ein Anfänger ein Schwärmchen in einen Vieretager 
gebracht, unten einige Rähmchen mit Anfängen (Streifchen von Kunſtwaben) eingehängt. 
Da aber die unteren Etagen nicht abgedeckt waren, ſo war der Schwarm natürlich bis in 
die äußerſte Oberetage geſtiegen, zudem die Anfänge nicht vom Oberteile der Rähmchen, 
ſondern am Unterſchenkel angelötet waren. Der Vienenvater hatte ſich geſagt: Ich habe 
doch bei meinem Hausbau mit dem Grundſtein begonnen; die Bienen müſſen doch wohl 
auch von unten auf ihren Bau errichten. 

Zum Schluß ein toller Imkerſtreich: In einem Eiſenbahnabteil fand folgendes . 
Zwiegeſpräch zwiſchen der Gattin eines Bienenhalters, der keinem Verein angehört, und 
einem hieſigen Imker ſtatt. | 

Dame: Herr N. haben Sie ſchon Honig geſchleudert? 

Herr: Nein; ich habe noͤch nicht einmal den Honigraum geöffnet. 

Dame: Mein Mann auch nicht; aber er hat ſchon vier- bis fünfmal geſchleudert. 

Herr: Wieviel Völker hat er denn? 

Dame: Eins. 

Herr: Wieviel Honig haben Sie ſchon geſchleudert? 

Dame: Beinahe 2 Pfund; aber ich mag den Honig nicht; er ſchmeckt nicht, auher: 
dem ſchwimmen oben lauter Maden. Da kaufe ich mir lieber guten Honig. 

Alfo, lieber Anfänger, lieber garnicht aus dem Brutraum ſchleudern; dann kommt 
du nicht in Gefahr, die junge Brut herauszuſchleudern. Erfahrene Imker leiſten ſich 
gewiß nicht ſolche Streiche, wohl aber tun ſie ein gutes Werk, wenn ſie Anfänger vor 
folden und ähnlichen Torheiten bewahren. Leider beſtätigt ſich häufig erſt das Sprid 
wort: Durch Schaden wird man klug. 


Beobachtungsſtände im März. Von K. Koch- Verlin-Lankwitz, Kaulbachſtr. 36 


Nicht zu früh jubeln! Das hat uns wieder einmal der März gelehrt. Vom 
3 bis 6. und vom 10. bis 12. wurde es ſommerlich mit 17 Grad Wärme. Die Bienen 
flogen, daß es eine Luſt war, und brachten von den Schneeglöckchen und Krokus ſchon 
reichlich Pollen. Vom 16. ab aber kam der Winter wieder ans Regiment mit 7 Grad 
Kälte am 20., Reif und Schnee, und ſo ging es fort bis zum Ende. Am 31. lag der Schnee 
8 Zentimeter hoch. Niederſchlag hier 30 Millimeter. Die Völker, die nicht in der Heide 
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waren, ſaßen arm an Vorrat, trotzdem jedes Volk ſeine 15 Pfund Zucker bekommen hatte 
und im September noch gut mit Honig verſehen war. Da mußte aus den Heidevölkern 
Vorrat abgegeben werden. Der voriges Jahr gelieferte Zucker war ja nichts wert. 
Jehrung des Wagevolkes im März 2000 Gr. Mit der Stocknäſſe macht man doch alle 
Jahre andere Erfahrungen, und wenn jemand behauptet, es gibt Beuten, die nicht näſſen, 
jo iſt das Unwahrheit. Von 5 nach Oſten ſtehenden Völkern waren 3 ganz trocken, Völker 
tart, die andern naß und ebenſo volksſtark. Von den 10 Südvölkern waren das eine Jahr 
die unteren 5 alle naß, die oberen trocken, das nächſte Jahr war es umgekehrt. Der 
Grund kann immer nur die Brutentwicklung fein, die viel Zehrung verlangt, und die 
Honigzehrung ergibt Kohlenſäure- und Waſſerdampfausatmung. Letztere kommt an die 
Strohdecke und kalte Tür hinten und ſchlägt da nieder, wenn Drahtfenſter da ſind; iſt 
klasfenſter da, ſchlägt die Näſſe am Glas nieder. Wird es warm draußen, verſchwindet 
ſchnell alle Näſſe, weil die Türen warm werden. Eine innen mit Firnis geſtrichene Tür 
it ſtets ganz beſonders naß, weil die Näſſe nicht ins Holz einziehen kann. 

Herr Krüger-Preilack verzeichnet nur 800 Gr. Abnahme. Wetter wie oben und 
2) Millimeter Niederſchlag. Herr Kanno-Kunitz. Weit-Sternberg hat nur 500 Gr. geb- 
rung und 50 Millimeter Niederſchlag. Ausflüge ſind nicht angegeben trotz der vielen 
Wärmegrade im 1. und 2. Monatsdrittel. Stimmt das Thermometer mit 26 und 21 Grad 
Wärme am 12. und 13.? Herr Pfeil-Wittſtock verzeichnet 830 Gr. Abnahme und 60 
Millimeter Niederſchlag und nur 5 Flugtage. Herrn Schmook-Böhne bei Rathenow ift 
ein oben überwintertes Volk erſtickt, weil beim Einſetzen der Strohdecke von hinten ſich 
die Deckbretter zuſammengeſchoben haben und ſo keine Luft nach unten blieb. Er wird 
künftig einen Keil zwiſchen die Brettchen legen. Abnahme 1850 Gr., Niederſchlag 35 
Rillimeter, 9 Flugtage. Der 12. März war überall ſehr warm. Herr Müller-Nowawes 
ſchreibt, daß bei Anfängern viel Völker verhungert find und die Imker die Schuld tragen. 
Abnahme 250 + 450 + 200 = 900 Gr., 6 Flugtage, 47 Millimeter Niederſchlag. Herr 
käßler-Luckenwalde gibt 1500 Gr. Abnahme an. Bei der am 12. vorgenommenen Durch— 
ſicht ergab ſich Brut in allen Entwidlungsitufen. Ueberwinterung ausgezeichnet, 12 Flug: 
tage, 30 Millimeter Niederſchlag. Im April beginnt die Wanderung. Hoffentlich ergeben 
ſich auch von da etliche nützliche Nachrichten, ich würde ſehr dankbar ſein. Herr Wanke— 
Sommerfeld will nicht glauben, daß die Bienenvölker den ganzen Winter hindurch bei 
einigermaßen Witterung Tote zu beſeitigen ſuchen. Bekannt iſt aber doch die Mahnung, 
die Fluglöcher im Winter immer in Obacht zu haben und die Toten herauszuhaken. Sind 
die Klappen hoch oder Vorſätze da, werden die Toten weiter herausgeſchleppt, ſonſt nur 
bis ins Flugloch. Ins Freie werden ſie freilich nicht getragen, höchſtens weht der Wind 
ab und zu einige vom Flugbrett. Abnahme 1700 Gr., Niederſchlag 48 Millimeter, 12 Flug: 
tage. Herr Schreyer-Eberswalde hat die Haſelnuß beflogen geſehen. Ich habe es zwei— 
mal beobachtet bei ſpät blühenden Sträuchern. Haſelnuß iſt Windblüter, ihr Ruhm als 
Pollenſpender hat beſſerer Beobachtung weichen müſſen. Abnahme 400 + 600 + 350 =: 
150 Gr. Man vergleiche Nowawes und die Kälte im letzten Drittel. Niederſchlag 40 
Millimeter, 6 Flugtage. Herr Woitkowitz-Reetz führt die geringe Zehrung ſeiner Völker, 
die er alle Jahre beobachtet, auf ſeine Bienenraſſe zurück. Das iſt richtig. Er kommt 
mit 10 Pfund Zucker als Winterfutter aus. Letztere Angabe ift außerordentlich inter- 
eſſant, denn bei ihm lehrt ſie gerade, daß wirklicher Winter wenig Futter erfordert. Nach 
dem Winter richten ſich aber auch ſeine Bienen, die erſt dann in Brut treten, wenn der 
Sonnenreiz feine Wirkungen auf die Natur ausübt und auch durch die Stockwände zu den 
Bienen dringt. Das geſchieht zufolge der geographiſchen Lage in Meeg ſpäter, daher der 
ſrätere Eintritt in Brut. Merkwürdig dafür ſind ja die n der -Temperaturen 
vom März: Reetz 25 + 198 Grad, Luckenwalde mit ſüdlicher Lage 151 + 355 Grad. Das 
iſt ein gewaltiger Unterſchied für die Naturentwicklung. Abnahme 950 Gr., Niederſchlag 
57 Millimeter, 4 Flugtage, darunter nur zwei größere am 12. und 13. mit 17 und 15 
Grad Wärme. Ein Volk mit im Auguſt zugeſetzter junger Königin bekam 3 Flaſchen 
Futter mehr als die übrigen Völker und ſaß am 12. März beinahe leer am Futter, a. 
aber ein großes Brutneſt. Der Fall iſt im Vergleich zu den übrigen Spätbrütern des 
Standes merkwürdig. Jene junge zugeſetzte Königin iſt jedenfalls fremdraſſig infolge 
Drohneneinfluß. Oder war der Stock ſehr warm verpackt oder dem Sonneneinfluß be— 
ſonders ausgeſetzt? Herr Thomas-⸗Schwiebus ſtellte auch Futtermangel feſt, der fidh dies 
Frühjahr ja vielfach zeigt. Er führt ihn zurück auf die ſchlechte Sommertracht in ſeiner 
Gegend. In dem warmen Winter iſt aber viel mehr gezehrt worden und dazu war der 
Zucker zu geringhaltig; 10 Pfund waren ſonſt ſo viel wert wie 15 Pfund des vorjährigen 
Zuckers. Abnahme 500 + 600 + 400 Gr. = 1500 Gr. Alſo wieder im letzten kühlen 
Monatsdrittel weniger Abnahme. Regen und Schnee 27 Millimeter, 11 Flugtage. Eine 
Bitte an die Herren Beobachter: Temperaturangabe bitte nur Reihe 7 und 9, Hygro- und 
Barometer fallen aus, Flug die erſte Reihe, ſie gilt für den ganzen Tag und als Zeichen 
genügen = und X. Für Wind und Bedeckung genügt auch eine Reihe, desgleichen für 


= 0, = 


Niederſchlag und Erſcheinungen, ich bitte, die bezifferten Reihen dafür zu nehmen, alfo 
15, 16, 17, 18. Im Sommer bitte ich auf den Bautrieb recht zu achten, z. B. auf das 
Verhältnis des Drohnenbaues zum Alter der Königin, auch auf den Schwarmtrieb im 
Verhältnis zu dieſem Alter. Die Wanderer bitte ich um Beobachtungen vom Wander- 
ſtande, da fehlt es doch auch nicht an Merkwürdigkeiten. 


Für Mai. 


Der Monat der mächtigen Entwickelung! Die Völker verbrauchen Mengen von 
Futter, Pollen, Waſſer, erzeugen Tauſende junge Bienen. Deshalb iſt noch mehr als im 
April Warmhalten und reichliche Nahrung nötig. Sind nicht Hundert von blühenden 
Bäumen und Sträuchern vorhanden, oder gar ein Rapsfeld, ſo muß gefüttert werden. 
Die Völker entwickeln ſich, ſie wollen bauen und brüten und Arbeit haben. Das Brutneſt 
wird deshalb durch ganze Mittelwände und ausgebaute Waben mit Sorgfalt und Ueber— 
legung erweitert. Wer Meiſter iſt, nimmt jtatt der ganzen Kunſtwaben, die ſo teuer ſind, 
nur Streifen von 1 Zentimeter. Der Anfänger laſſe aber die Finger davon. Dazu ge— 
hört, daß man das Leben und Weſen des Biens ſtudiert und verſtanden hat, ſonſt gibt es 
eine Drohnenhecke! Die Erweiterungswaben und Mittelwände werden an das Brutneſt 
gehängt. Bei normalen oder ſtarken Völkern kann man in warmen Tagen auch leere 
Waben in das Brutneſt hängen. Sie wirken für kurze Zeit Schwarm verhindernd, aber 
bald im umgetehrten Sinne. Schwächlingen wird mit gedeckelten Brutwaben nachgeholfen, 
damit der ganze Stand gleichmäßig wird. Schwächlinge werden nötigenfalls vereint. 
Dann bringen ſie etwas. Die Völker zur Königinnenzucht werden ausgewählt. Ihnen 
jind Drohnenwaben einzuhängen, denn die Zucht-Drohne ift ebenſo nötig wie der Edel— 
Zuchthengſt. Weiſelzucht muß getrieben werden. Wenn auch teuer, iſt ſie doch notwendig, 
ſonſt geht die Bienenzucht zurück. Man ſtelle nicht mehr Schwärme und Völker auf, als 
man mit der viel zu geringen gelieferten Zuckermenge erhalten kann. — Tabak anbauen! 


Ver miſchtes. 


Wie mache ich einen Zuchtableger? Iſt ein Volk mit guten Eigenſchaften in der 
Entwickelung ſoweit, daß es Weiſelzellen anſetzt, ſo nehme ich die Waben mit mehreren 
Zellen und hänge ſie mit allen daraufſitzenden Bienen, aber ohne Königin, in ein kleines 
Käſtchen, welches 5—6 Normalrähmchen faßt, oder 4 Breitwaben, tue noch 2 verdeckelte Brut- 
waben mit den Bienen und eine Futterwabe dazu, mache alſo einen kleinen Brutableger 
und ſtelle dieſes Völkchen geſchützt einzeln auf. Solch Käſtchen kann ſich jeder aus 
Kiſtenbrettern zuſammenzimmern, muß aber darauf achten, daß ſich gut füttern läßt. 
Das Völkchen kann ſich nicht ſelbſt ernähren, es muß gefüttert werden. | 

Oder: Ein beſtes Volk wird entweiſelt, die gute Königin verwandt zu einem Ab— 
leger. Das Volk fegt Nachſchaffungszellen an. Mit den ſchönſten mache ich fo 
viele Zuchtweiſer, wie ich will. Bruttafeln und Futtertafeln werden aus anderen Völkern 
zu Hilfe genommen. Die Fluglöcher recht klein ſtellen. Zuchtableger, welche ſich ſelbſt 
erſt Weiſelzellen ziehen, können nie tadelloſes Zuchtmaterial erbrüten. 

R. Hagemann. 

Ueberwinterung auf Heidehonig. Ich war 1918 mit meinen Völkern auf der Heide 
am Scharmützelſee. Von dieſen habe ich 5 Völker auf reinem Heidehonig über Winter 
ſtehen laſſen. Vier Völker blieben ganz geſund, ein Volk bekam ſtark Ruhr und mußte 
auf reinen Bau geſetzt werden. ö p. Schulz -Nordhauſen Nm. 

Zur Anfrage S. 54 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ 1919. Die Behauptung, daß 
junge Königinnen ſolange nicht zur Befruchtung ausfliegen, als noch Brut und Eier im 
Stode vorhanden ſind, beruht offenbar auf einer Beobachtung des Anfragers, die aus 
unten erwähnten Gründen fidh Ziemlich oft ereignet, deren Verallgemeinerung aber falſch 
iſt. Bei den weit über einhundert allein im vergangenen Sommer gezüchteten Königinnen 
habe ich, wie ſchon oft vorher, vielfach beobachtet, daß nur dann deren Befruchtung ſich öfter 
ſolange verzögerte, bis keine Brut mehr in ihrer Beute vorhanden war, wenn ungünſtige 
Witterung den Ausflug von Drohnen und Königinnen fortgeſetzt verhinderten oder zu 
wenig Drohnen vorhanden waren, ſo daß beide Geſchlechter ſich bei ihren Ausflügen nicht 
begegneten. Ich habe oft eine Königin dreimal an einem Tage und ſo mehrere Tage 
hintereinander ausfliegen und trotzdem ſtets unbefruchtet zurückkehren ſehen. (Die Be: 
fruchtung iſt von weitem an den abgeriſſenen Geſchlechtsteilen der Drohnen ſichtbar, die 
in Geſtalt weißer Fädchen am Hinterleibe der Königin hervorragen.) Jede geſunde junge 
Königin hält ſpäteſtens eine Woche nach ihrer Geburt ihren erſten Befruchtungsausflug, 
aber nur dann, wenn mindeſtens 16 Grad Celſius ſind, die Bienen ihrer Beute vorſpielen 
oder, ſonſt ſtark fliegen. Sie macht aber ſofort Kehrt, wenn die Sonne plötzlich durch 
Wolken ſtark verdunkelt wird oder Regen droht, während ſie ſich ſelbſt durch heftige 
Winde bei heiterem Wetter nicht ſtören läßt. — Da Bienen, die Brut pflegen, öfter vor⸗ 


l 


ſpielen als andere und damit die Königin zum Ausfluge reizen, ſo werden Königinnen 
aus brutloſen Völkern ſchwerer und ſpäter befruchtet, als aus ſolchen mit Brut. In der 
Königinzucht kommt es darauf au, die Befruchtung der jungen Königinnen ſo ſchnell wie 
möglich herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke bringe ich künſtlich die Königinnen und 
ertra gezüchtete Raſſedrohnen zu gleichzeitigem Ausfluge, indem ich den betreffenden 
Völkern und Völkchen verdünnten Honig durch die Flugloöcher einſpritze, ſobald geeignete 
Witterung herrſcht. Nach etwa zwanzig Minuten ſpielen alsdann ſämtliche Völker vor 
wgw. fliegen Königinnen und Drohnen zur Begattung aus, ganz gleich, ob fid Brut 
in ihren Beuten befindet oder nicht. W. Schulz - reug, Oſtbahn. 

Aenderung an der Bohmſchen Flugſperre. Unzweifelhaft hat uns Bohm mit feiner 
Flugſperre ein recht gutes Bienengerät beſchert, deren Vorteile nicht zu verkennen jud. 
ceder Imker, der jie einmal angeſchafft und richtig anwandte, wird fie nicht wieder mijjen 
wollen. Wieviel Immlein werden im Winter vor unzeitigen Ausflügen geſchützt und 
meiben erhalten. Ebenſo werden auf freiliegenden Ständen die Fluglöcher vor den falten 
stürmen und Winden geſchützt und werden die Völker weder beunruhigt noch im Früh— 
ahr die Brut verfühlt, abgeſehen von ſonſtigen Störungen durch Menſchen und Tiere. 

Wenn im Honigraum überwinternde Völker, wie dies ja neuerdings auf vielen 
Ständen geſchieht, dieſen Gefahren nicht ſo ſehr ausgeſetzt ſind, um ſo mehr die unten 
“Benden. 

Jeder Imker, der feine Immen unten überwintert, tut gut, Flugſperren anzu— 
eringen, ſofern nicht Veranden in feine Beuten ſchon eingebaut find. Er wird es nicht 
deteuen. 

Nur eins gefällt mir immer an der Bohmſchen Flugſperre nicht, und ich glaube, 
wlien andern Imkerkollegen geht es ebenſo. 

Diejenigen Imker, die wegen ihren Berufes nicht immer zu Hauſe ſein können, 
erden die Erfahrung gemacht haben, daß im Frühjahr trotz kühlen Morgens während des 
Tages wunderſchönes Wetter eintritt und die Erwärmung der Flugſperre ſo groß iſt, daß 
die Bienen aus dem Flugloch drängen, um auch etwas von dem ſchönen Wetter zu haben. 
Da der Bienenvater nicht anweſend ijt, bleiben die lieben Immen 
»ingeſchloſſen und werden eventuell recht unruhig. Daß ihnen 
das angenehm und bekömmlich ijt, wird wohl niemand behaupten 
wollen. 

Dieſe Erfahrung führte mich dazu, den Immen entgegen zu 
kommen, da ich im Februar-März d. Is. 6 Wochen abweſend war 
und mich um die Flugſperren nicht kümmern konnte. 

Ich brachte im Deckel der Sperre, dicht unter dem Gitter— 
dach, ein kleines, etwa 17% Zentimeter großes Bohrloch und 
darunter ein kleines Flugbrett an; fo, nun konnte während 
meiner Abweſenheit nichts paſſieren. 

Die Flugſperre erreicht ſo noch vollſtändig ihren Zweck, denn 
hinter dem kleinen Flugloch der Beute bleibt es doch dunkel, 
denn das Beuteflugloch liegt ja am Boden der Sperre, dasſelbe 
iſt gleichzeitig auch vor Wind geſchützt. 

Die Bienen können bei ſchönem Wetter die Sperre verlaſſen, um Waſſer oder 
Sollen zu tragen; Brutverkühlung kann nicht leicht ſtattfinden. Wer will, ſteckt in die 
kleinen runden Fluglöcher der Sperre während des Winters Korken. Dann iſt die 
Sperre, wie urſprünglich, ganz verſchloſſen. Mir hat dieſe Einrichtung febr gut gefallen; 
ich bin während meiner Abweſenheit eine Sorge los. Dieſe Einrichtung iſt nichts Neues, 
ſondern Kuntſch hat ſie bereits in ähnlicher Form. Sie bewährt ſich auch dort gut. 

Staatsförſter Lauge -Krieſcht. 


en Brandenburg. 18. Mai, 2% Uhr, Stein: 


2 Versammlungen. 2 ſtraße 9, J. Berichte; Vortrag: Ueber 
23 ü !œ—[ Pw Schwarmverhinderung; Vorführung verſch. 
Berlin. Freitag, 16. Mai, 7 Uhr, Ver- Geräte; Beſichtigung und Erklärung des 

einshaus, | hojenthaler Str. 14. 1. Geſchäft⸗ | Lambert-Zwillings bei Herrn Weſſerroth; 
liches. 2. Der Schwarmtrieb. Steinmetz- Wachsablieferung erwünſcht; Zuckeranmel— 
Kerl. 3. Umweiſeln, Königinnenzucht. [dung auch beim Gemeindevorſtand not- 
Schröder-Berlin. 4. Verſchiedenes. wendig! A. Schulz. 
„ Wanderverſammlung Sonntag,, Belzig und Umgegend. Imkerverſamm— 
Mai, 22 Uhr, bei G. Krußatz⸗Buckow. lung 10. Mai, 4 Uhr, im Schützenhaus in 
eſchtigung der Stände in Buckow. Wan- Belzig. Bericht über Provinzial- und Be- 
derung nach den Rapsfeldern in Linden- zirks-Verein. l Schulz. 
berg. Vorträge bei Lutter. Die Damen Charlottenburg. Freitag, 9. Mai, 8 Uhr, 
ſind höflich miteingeladen. Hanniſch. Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 1. Ge⸗ 


ſchäftliches. 2. Königinzucht und Umweiſe— 
lung. in der Mittelwände. — Schrö— 
der. 3. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. 1. Juni Wanderver— 
ſammlung in Falkenberg i. M. u. Coethen. 
Sammelpunkt: Hotel Schröder in Falken— 
berg, pünktlich 3 Uhr. Die Nachbarvereine 
Hohenfinow und Eberswalde ſind einge— 
laden. 1. Vortrag: Herr Gerlach. Auf— 
nahmen. 3. Verſchiedenes. 

Friedrichshagen u. U. Dienstag, den 13. 
Mai, im Gaſthaus zu den „Vier Jahres— 
zeiten“ (Wilhelm Wirth), Bohnsdorf, Bahn- 
hofſtraße (20 Minuten vom Bahnhof Bri- 
nau). 1. 3 Uhr Kaffeetrinken. 2. J Uhr 
Praktiſches auf dem Bienenſtand des Herrn 
Eckelmann in Bohnsdorf. 3. Geſchäftliches. 
4 Vorträge: a) Wie gewinne ich viel 
Honig? Herr Hannemann - Schöneiche. 
b) Bienenzucht, Herr Schröder - Berlin. 
5. Verſchiedenes. 

Fürſtenwalde. 13. Mai, 7% Uhr, 

über Imkertag. 


ſches Haus. Bericht 
eigene Erfahrungen. 


trag: Kriegſtädt, 
ſchäftliches. Monatsſchau: Handſchuhe und 
Schleier. 

Bienenzuchtverein Emſig für Krieſcht und 
Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. 
Mai, im Hotel Pietz, 3 Uhr. 1. Zucker- und 
Haftpflicht angelegenheiten. 2. Vortrag von 
Förſter Lange. 3. Verſchiedenes. Bitte 
zahlreicher erſcheinen, da eventuell Beſuch 
fremder Bienenſtände beſprochen wird. 

Der Vorſtand. 

Lindow und Umgegend. Sonntag, 11. Mai, 
3 Uhr, bei Brauns in Lindow. 1. Auswin— 
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Deut- 
Nor: 


terungsergebniſſe. 2. Vortrag. 3. Ver— 
ſchiedenes. 

Lübben und Umg. Sonntag, den 11. 
Mai, nachm. 5 Uhr, Verſammlung in Lüb— 
ben (Stadt Berlin). Kaſſenprüfung. Bericht 
über 23. Imkertag. Vortrag. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 

Paſſow (ckerm.). Sonntag, 11. Mai, 


W Uhr, Wanderverſammlung in Wendemart, 


Schulhaus. 1. Vorführung der Betriebs— 
weiſe im Lambert-Zwilling. 2. Bericht 
über die Vertreterverſammlung des 23. 
märkiſchen Imkertages. 3. Bericht über 
die Frühjahrsverſammlung in Prenzlau. 
4. Geſchäftliches. 

Potsdam. Sonntag, 11. Mai, 5 Uhr, 


Hotel „Stadt Königsberg“. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches, 2. Verleſung der Nieder— 
ſchrift, 3. Bericht über den 23. Imkertag, 
„Ueber das Zuſetzen der Bienenkönigin“, 
Heſſe-Potsdam, 5. Verſchiedenes. 
Imkerverein Reppen. Verſammlung 
Sonntag, den 18. Mai, Reppen, Rieger, 
Uhr. Tagesordnung: Geſchäftliches. Rech— 
nungsprüfung. Verloſung von Gegeuſtän— 
den der Imkerei. Vortrag und Verſchie— 
denes uſw. Der Vorſitzende Lahndt. 
Staaten-Spandan. 18. Mai, 3 Uhr, in 
Seegefeld, Gaſthof Baier, Vorſigſtraße. 
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Geſchäftliches, 
gen. 

Schwedt a. O. und Umgegend. Sonntag, 
den 18. Mai, nachmittags 2% Uhr, Ber: 
ſammlung im Markgrafen zu Schwedt. 

Spremberg. 18. Mai, 3 Uhr, auf dem 
Stand des Vorſitzenden. 

Imkerverein Tempelhof und Umgegend. 
Sitzung Sonnabend, 10. Mai, nachm. 8 Uhr, 
bei Hanſen, Tempelhof, Boruſſiaſtr. 62. 
Einladung durch Karte erfolgt nicht mehr. 

Imkerverein Kreis Teltow. 18. Mai, 

Sonntag, J Uhr, bei Henning, Berlin-Lich⸗ 
terfelde. Aufſetzen des Honigraumes. Der 
Wabenbau. Das Schwärmen. Bücher ab: 
liefern. 

Vienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow, 
Sonntag, den 18. Mai, 3 Uhr nachm., beim 
Mitgliede Freund, Röllerſtraße. Monats— 
verſammlung. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Vortrag 
über das Schwärmen (Herr Müller). 

Imkerverein Werneuchen und Umgegend. 
Sonntag, 11. Mai, 3 Uhr, auf dem Mapes- 
ſtand in Bornicke. Tagesordnung: 1. Pro: 
tokoll. 2. Bericht über die Wanderung. 
3. Bericht über den Imkertag. 4. Vorfüh: 
rung auf dem Wanderſtand. 5. Verſchie— 
nes. Tiebel. 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 11. 
Mai, in Neu-Mühle b. Kgs.⸗Wuſterhauſen, 
3 Uhr. Tagesordnung: 1. Monatsbericht. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Treffpunkt 
2,15 Uhr bei Schulz, Bahnhofshotel, mit 


Damen. 
FO a Bücherschaw e N 


@ 
Bernhard Dahnte, Umgang mit Bienen. 


Verlag von C. F. W. Feſt-Leipzig. 

Das Büchlein, 170 Seiten ſtark, enthält 
außer allem Wiſſenswerten über Bienen, 
deren Pflege und Zucht, auch viele bild— 
neriſche Darſtellungen über die Anfertigung 
von Bienenwohnungen und die Errichtung 
von Bienenhäuſern. Die Anweiſungen ſind 
auf Grund eigener Erfahrungen nieder— 
geſchrieben und verdienen volle Aner— 
tennung. Das Büchlein ſei daher jedem 
Intereſſenten warm. empfohlen. Bö. 

Julius Herter, „Wegweiſer für neuzeit— 
liche Vienenzucht mit befunderer Berüdijid: 


Vortrag, Standbeſichtigun⸗ 


tigung der Königinzucht“ mit 236 Fragen 
und Antworten, 214 Seiten ſtark, ijt im 
Verlage von Eugen Ulmer-Stuttgart im 


4. Auflage erſchienen. 

Das Buch ijt klar und überſichtlich ge 
ſchrieben. In Theorie und Praxis auf der 
Höhe ſtehend, zeigt der als Bienengüchter 
bekannte Verfaſſer in Fragen und Antwor— 
ten den Weg ertragreicher Bienen- und 
zielbewußter Königinzucht. Die raſche Auf— 
einanderfolge der Auflagen dieſes Bie— 
nenbuches ſpricht ſelbſt für die Vorzüglich— 
keit ſeines Inhalts. Börſchel. 


A 
Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaflskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


MO | 1. Juni 1919 9. Jahrgang 


an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pig Bei ⸗ 


lagen nach beſonderer Vereinbarung. miliena für die Leſer 15 
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Inhalt : Wie ich Honig nehme und ſchleudere! — Unter welchen Vorausſetzungen ift der 
Honigraum freizugeben? — Die Beute „Honigquell“. — Mottenfallen. — Sorgt 
für unſere aus der Gefangenſchaft heimkehrenden Imker! — Bekanntmachungen 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bkenenwirtſchaft⸗ 
licher Provinzialverband für Brandenburg. — Beobachtungsſtände im April. 
— Juni. — Aus dem deutſchen Blätterwald. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. 


Wie ich Honig nehme und fchleudere! — Märker, Pulverkrug. 

Wer in Gegenden ſitzt, die reich an Obſtanlagen ſind, oder wer das Glück hat, in 
ſeiner Nähe Rapsfelder und dergleichen zu haben, der kann ſich jetzt dabei machen und 
Honig nehmen. Es iſt das wohl eine der ſchönſten, aber manchmal nicht gerade der an— 
genehmſten Arbeiten des Imkers. Als ich vor ungefähr 20 Jahren mit der Bienenzucht 
begann, lauſchte ich immer auf die Erzählungen guter alter Freunde. Der eine hatte 2, 
der andere 3, manche ſogar noch mehr Zentner geerntet. Unwillkürlich wurde da in mir 
der Wunſch rege, ſo viel möchteſt du auch einmal nehmen können. Wenn ich dann aber 
ſah, wieviel Arbeit, Aufregung, nervöſes Hin- und Herrennen, manchmal auch Zank und 
Streit mit der Frau, Stiche und noch viele andere Verdrießlichkeiten es gab, dann ſagte 
ich mir „du läßt wohl lieber die ganze Imkerei“. 

Wer aber das Honignehmen und das Schleudern einigermaßen geſchickt und mit der 
nötigen Ruhe und wohlüberlegten Vorbereitung vornimmt, dem machts wirklich Spaß, und 
er ſieht ſeine Mühe und Arbeit, die er mit den Bienen gehabt hat, belohnt.“ 

Ich will nun im folgenden ſchildern, wie ich es mache. Es ſoll das durchaus keine 
Vorſchrift ſein, die unbedingt befolgt werden muß; gewiß, andere machens anders und 
kommen auch zum Ziel. Die Hauptſache bleibt aber doch immer, daß die Arbeit ſo einfach 
wie möglich erledigt wird. N 

Zunächſt muß ich mir klar ſein über die Frage 

„Wann iſt Honig zu nehmen und zu ſchleudern?“ 

Nun dann, wenn die Bienen fo viel Honig im Kalten haben, daß fih das Nehmen 
auch wirklich lohnt. Vor allen Dingen muß die Arbeit an einem Tage vorgenommen 
werden, an dem es ſchön windſtill ift, an dem kein Beſuch zu erwarten ift, und an dem es 
mir auf eine Viertelſtunde Arbeit länger oder kürzer wirklich nicht ankommt. Wer da 
meint, es läßt ſich das ſchnell „über Mittag“ oder abends „nach Feierabend“ machen, der 
wird Wunderbares mit feiner Schnelligkeit erleben. Denn wenn ſchon der Imker auf- 
geregt und unruhig iſt, dann werden es die Bienen noch weit mehr; es gibt dann Stiche 
und Beißereien, daß ſchließlich der Imker ſich gar nicht mehr zu raten weiß. Vor Wut 
und Aerger wirft er zuletzt die Kaſtentür zu und läuft davon. Alfo genügend Zeit und 
Ruhe muß dabei ſein. 

Weiter muß ich beſtimmt wiſſen, 

„Von welchen Völkern ich Honig nehmen will”, 
Wer auf dem Stande erſt den einen Kaften aufreißt und dann den andern, wer 
hier probiert und dort verſucht, wer alſo nicht recht weiß, was er will, dem wirds auch 
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nicht recht gelingen. Hierbei ijt auch oft die Frage aufgeworfen worden: „Soll man nur 
aus dem Honigraum nehmen oder auch aus den unteren Etagen?“ Oftmals iſt in dieſer 
Zeit bei vielen Völkern noch gar nicht der Honigraum geöffnet, alſo läßt ſich von dort auch 
nichts nehmen. Sind in den unteren Räumen Honigwaben in der Mitte nicht mit Brut 
und mit Eiern belegt, ſo nehme ich ſie; ſobald aber Brut und Eier zu ſehen ſind, verzichte 
ich lieber auf das bißchen Honig, das am Rande der Wabe iſt, ehe ich mir Brut und 
ſchließlich das ganze Volk ruiniere. Der Imker muß nicht geizig ſein, er muß wiſſen, 
daß die Bienen und auch die Brut etwas zum Leben haben wollen, er muß nicht wie 
mancher Jäger, der da alles ſchießt, was ihm vor die Flinte kommt, ein Aas-Jäger, ein 
Geld-Imker fen. | 

Nachdem ich mir über die erwähnten Fragen genügend klar geworden bin, treffe 
ich meine Vorbereitungen zum Nehmen und zum Schleudern. Vorweg möchte ich noch 
bemerken, daß am Schleudertage alle Perſonen und Kinder, die dabei nichts zu tun haben, 
ferngehalten werden. Unnütze Zugucker, neugierige Fragereien, im Wege ſtehen u. a. 
muß vermieden werden. Ich erledige die ganze Arbeit nur mit meiner Frau; drinnen 
waltet die züchtige Hausfrau, der Mann muß hinaus auf den Stand. In der Küche 
ſteht die Schleuder, hübſch ſauber, auf dem Tiſch ſind Entdecklungstablett, einige Teller, 
Meſſer, Entdecklungsgabeln, geeichte Honigtöpfe, Sieb, Waſchſchüſſel zum Händewaſchen, 
ein Topf mit warmem Waſſer zum Auwärmen der Entdecklungsgabel. Draußen auf dem 
Stand ſtelle ich mir den Wabenbock mit einem recht großen Tuch (Tiſchtuch oder ſonſtige 
ziemlich große Decke) zurecht. Daneben ſteht ein anderer Träger mit guten leeren 
Waben vom Vorjahr oder vom letzten Schleudern. Nicht zu vergeſſen iſt der Eimer mit 
kaltem Waſſer zum Eintauchen der Hände und Arme. In greifbarer Nähe ſind: Waben— 
zange, Teller, Meſſer (recht lang), Haken, Gänſefeder zum Abfegen, Tabakkaſten und 
Streichhölzer. Alles muß da ſein, es muß durchaus vermieden werden, daß man von der 
Arbeit, ſchließlich vom offenen Kaſten, weglaufen muß, um dieſes oder jenes zu holen. 

Ich ſelbſt bin in aufgeſtreiften Hemdärmeln, habe den Schleier vor und Pfeife im 
Brand. So — nun wären wohl alle Vorbereitungen getroffen, nun kann die eigentliche 
Arbeit beginnen; aber nie gleich frühmorgens, denn dann find noch alle Bienen zu Hauſe, 
ſondern erſt ſpäter, mehr gegen Mittag; auch nicht gerade zur Mittagzeit, dann iſt es 
wieder am heißeſten und die Bienen ſind wieder alle im Kaſten, ſondern auch erſt wieder 
etwas ſpäter. l | SER: 

Bevor ich nun den orſten Kaſten öffnen und das Fenſter wegnehmen will, tauche 
ich Hände und Arme ins kalte Waſſer, melde mich dadurch an, daß ich etwas Rauch unter 
das Fenſter in den Kaſten blaſe. Jetzt wiſſen die Bienen, daß der Herr etwas von ihnen 
will. Sie können an und für fid den Rauch nicht vertragen und verziehen fid. Jetzt 
wird das Feuſter weggenommen, ohne Ruck und ohne zu reißen und zu ſtoßen. (Vergl. 
Dejt 5 der M. B.⸗IAtg. Artikel „Wie ich bei meinen Bienen arbeite“.) Die meiſten darauf 
ſitzenden Bienen laſſe ich ſofort in den Kaſten ablaufen. Auch dabei ijt ein kleiner Kniff 
zu beachten. Ich lege das Fenſter mit einer der oberen Ecken auf den hinteren Rand des 
Vodenbretts und mit der einen Hand faſſe ich den unteren Rand des Fenſters und halte 
ihn etwas tiefer, ſo, daß die Bienen nun, um in den Kaſten zu gelangen, bergan gehen 
müſſen. Macht mans umgekehrt, ſo wird man erleben, daß faſt keine Biene vom Fenſter 
abläuft. Sind die meiſten Bienen abgelaufen, ſo lege ich das Fenſter mit den paar noch 
daraufſitzenden Bienen auf das Dach des Schuppens. Nur nicht ängſtlich jede einzelne 
Biene abfegen wollen; die Bienen ſind ja kluge Tierchen, ſie fliegen bald vom Fenſter ab 
und in das Flugloch ihres Kaſtens hinein. Sind Hände und Arme trocken geworden, ſo 
werden ſie natürlich gleich wieder in den Eimer geſteckt, beide müſſen immer recht naß 
ſein. Kommt wirklich eine verärgerte Biene aus dem Kaften geſtürzt und will fie in die 
Hand oder in den Arm ſtechen, ſo vergeht ihr bald durch das daran haftende Waſſer die 
Luſt: fie bekommt einen Schreck und fliegt davon. Jetzt wird mit der Zange die erſte 
Wabe unten gelöſt, hübſch langſam herausgenommen, mit Bienen auf den Wabenbock ge: 
hängt und mit dem bereit liegenden Tuche gugedeckt, fo daß keine Biene abfliegen, aber 
auch keine neugierig herumſummende zufliegen kann. Es iſt natürlich notwendig, daß jede 
Wabe, die aus dem Kaſten kommt, auf beiden Seiten nach der Königin unterſucht wird. 
Sollte dieſe wirklich auf der Wabe ſein, ſo hänge ich die Wabe ſchnell wieder ein, gebe 
etwas Rauch, warte ein kleines Weilchen und verſuche mein Heil von neuem. en 
teils iſt die Königin beim zweitenmal verſchwunden. Wenn ich auf die beſchriebene Weiſe 
alle Honigwaben und auch die, die davor bezw. dahinter hängen, herausgenommen habe, 
dann hänge ich zunächſt vielleicht 23 leere Waben fofort ein, damit nicht der leere Raum 
durch Bienen angefüllt wird. * 

Alle herausgenommenen Waben hängen bis jetzt immer noch unter dem Tuch auf 
dem Wabenbock. Nun nehme ich die zuerſt geholte Wabe hervor, decke die andern natürlich 
gleich wieder zu, und laſſe die Bienen ähnlich wie vorher beim Fenſter, in den Kaften ab: 
laufen. Ich ſtelle ſie auf das Bodenbrett in den Kaſten, etwas ſchräg an eine Innenwand 
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und kann nun mit großer Freude ſehen, wie die lieben kleinen Bienen marſchieren, ja 
rennen können, alle in den Kaſten. Einige werden ja ängſtlich noch etwas Honig von 
der Wabe mitnehmen wollen und können ſich daher nicht von dieſer trennen. Solche 
Bienen werden mit der Gänſefeder ein Stückchen vom Rande entfernt in einen leeren 
umgeſtülpten Korb oder wenn Sträucher in der Nähe ſind, auf dieſen abgefegt — aber 
nicht auf die Erde in den Sand; denn das wäre doch eine ſehr ſchlechte Behandlung für 
ihre fleißige Arbeit. Von der Erde wird die Biene ſelten wieder hoch kommen. Ihre 
Flügel und Füßchen ſind mit etwas Honig behaftet, daran bleiben kleine Sandteilchen 
hängen; die Biene kann nicht mehr fliegen und wird vielleicht zertreten oder von Hühnern 
wer anderen Vögeln aufgepickt. Iſt die erſte Wabe nun leer von Bienen und ift jie 
ſchleuderfähig, ſo trägt meine Frau ſie in die Küche. Nachdem die letzte Wabe vom Bock 
genommen und auch in die Küche gewandert iſt, wird der Kaſten gleich mit leeren Waben 
rollgehängt. Im Kaſten ſind nun genau ſoviel Waben, wie urſprünglich beim Oeffnen 
borhanden waren. Das Fenſter wird vorgeſtellt und Kaſten Nr. 1 ift fertig. Damit ich 
nun für den zweiten Kaſten gleich Waben zum ſofortigen Einhängen habe, werden die 
Raben aus Nr. 1 umgehend geſchleudert. 

Wie ich ſchon anfangs erwähnte, machen es manche Imker anders — meiner Anſicht 
nach aber verkehrt. Sie fegen oder jagen durch Rauch gleich, nachdem ſie die erſte Wabe 
aus dem Kaſten genommen haben, die darauf ſitzenden Bienen in den Kaſten zurück. 
Tieſe ſetzen ſich meiſtenteils auf die nächſte Wabe. Von dieſer find ſchon mehr Bienen 
abzufegen. Wenn das ſo weiter geht, dann kann man ſich kaum noch vor Bienen retten. 
duch laſſen manche Imker den Raum, der erft mit den herausgenommenen Waben aus- 
gefüllt wurde, fo lange frei, bis die Waben geſchleudert find. Kommen fie dann mit dieſen 
Zaben zurück, jo werden fie in dem erwähnten leeren Raum fo viel Bienen vorfinden, daß. 
es ausſieht, als ob dort ein Schwarm hänge, und es wird ſchwer halten, die ausgeſchleu— 
derten Waben in den Kaſten zu hängen. 

Die Waben, die nach der Küche gekommen ſind, ſollen nun ausgeſchleudert werden. 


Liefert Wachs an die Sammelſtellen! 
Die Induſtrie braucht Wachs, darum liefert Wachs ab! 
Wer Wachs in den Schleichhandel bringt, macht ſich ſtrafbar! 
Alles Bienenwachs iſt beſchlagnahmt! 


Mit der Entdecklungsgabel werden die Waben entdeckelt. Entſchieden iſt dieſes Inſtrument 
ptaktiſcher, als ein Meſſer. Letzteres ijt vielleicht dann zu gebrauchen, wenn die Waben 
nuf beiden Seiten ganz gerade, wie nach der Schnur gebaut ſind. Das kommt aber ver— 
baltnismäßig felten vor. Wie oft find fie febr ungleich, oftmals mit Anhängſeln, da kann 
man dann mit einer Entdecklungsgabel viel bequemer arbeiten. Die entdeckelten Waben 
3 Stück) werden in das Netz der Schleuder geſtellt und dann geſchleudert. Ich drehe 
uerſt langſam und nur einigemal das Rad der Schleuder herum, darauf drehe ich die 
Baben um. Die Seite, die bis jetzt nach außen ſtand, kommt nach innen. Jetzt wird. 
ter und etwas ſchneller gedreht, darauf ſtelle ich die Waben wieder um, doch fo, daß fie 
nesmal auf dem Kopfe ſtehen. Es hat diefe Mode auch feinen Grund. Wer ſich einmal 
die einzelnen Zellen der Waben ganz genau beſehen hat, wird beobachtet haben, daß der 
Grund der Zelle etwas nach unten hängt. Das hat die Biene beim Bau der Zellen aba 
ſichtlich fo eingerichtet. Würde die Achſe der Zelle genau ſenkrecht auf der Mittelwand 
der Wabe ſtehen, jo würde der Inhalt der Wabe auslaufen; fo aber ift der Grund etwas 
geſenkt und der Honig läuft nicht aus. Darum ſtelle ich die Waben in der Schleuder auf 
den Kopf. Wenn ich ſo die Waben mehrmals umgeſtellt und jedesmal gehörig geſchleudert 
habe, wird wohl kein Honig mehr in den Zellen vorhanden ſein. Sie kommen auf den 
Subenbod für Kaſten Nr. 2. Sobald alle Waben aus Nr. 1 geſchleudert find, drehe ich 
en Quetſchhahn der Schleuder auf und der ſchöne Augenblick ijt da; man ſieht den Strom 
ſoldgelben Honigs fließen. Natürlich laſſe ich der Sauberkeit wegen den Honig durch 
ein Sieb gehen. Es füllt ſich der Speicher (Topf) mit köſtlicher Habe. Iſt der Topf nicht 
ganz bis zum Rand vollgelaufen, jo kommt der nächſte Topf an die Reihe. Der erſte Topf 
wird mit einem Deckel oder Teller bedeckt und nach einigen Tagen mit Pergamentpapier 
gut zugebunden und in einem nicht feuchten und dunſtigen Ort aufbewahrt. 

Nach der vorſtehenden Beſchreibung ift ein Kaften ich möchte behaupten ohne Ruhe 
und ohne Aufregung geſchleudert worden. Auf dieſe Weiſe werden natürlich die andern 
ebenfalls behandelt. Ich wünſche, daß es allen Imkern in dieſem Jahre vergönnt ſein 
möge, recht viele Honigtöpfe zu füllen. 


— 
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Unter welchen Vorausſetzungen ift der Honigraum freizugeben ? 
Von Lebrecht Wolff. 


Die meiſten Bienenwohnungen haben den Honigraum über dem Brutraume. 
Da giit es für den Imker, dahin zu wirken, daß die Bienen, ſobald ſich reichere Trachten 
eröffnen, erſteren alsbald beziehen und vollſtändig und dauernd beſetzt halten. Dies 
iſt aber von gewiſſen Bedingungen abhängig, und wenn dieſe nicht erfüllt werden, ſo 
ut nichts natürlicher, als die nur gar zu oft laut werdenden Klagen vieler Imker, daß 
ihre Bienen den geöffneten Honigraum nicht annehmen. 

Zögert ein Volk mit dem Aufſtieg in den Honigraum, ſo liegt der Grund davon 
hauptſächlich darin, daß es die genügende Stärke noch nicht beſitzt. Stark 
genug und reif zur Beſitznahme des Honigraumes ift ein Volk nur erft dann, wenn es 
im Brutraum mindeſtens neun Ganzrähmchen bis zum Fenſter hin gut beſetzt hält 
und nach unten hin bis zum Bodenbrett herunterliegt. Das Volk muß ferner aber auch 
ſchon in die Bautätigkeit eingetreten ſein, ſei es, daß es vorhandene Lücken 
im Bau mit Drohnenwerk ausfüllt oder eingehängte Kunſtwaben ausbaut. Ehe dieſe 
Merkmale von der Stärke und der Tätigkeit eines Volkes nicht in Erſcheinung treten. 
darf an die Oeffnung des Honigraumes nicht gedacht werden. Wird er dennoch frei 
gegeben, ſo wird das Volk in ſeiner Entwicklung beträchtlich gehemmt, inſofern als eine 
Wärmeentwicklung vom Bau- in den Honigraum ſtattfindet und ſich dann im Volks⸗ 
zuſtande eine rückſchrittliche Bewegung bemerkbar macht. 

Der Eintritt der Bienen in die Bautätigkeit ſetzt aber auch das Vorhandenſein 
einer wenigſtens annähernd guten Tracht voraus, und in dieſem 
Punkte wird vielfach von Imkern gefehlt; ſie beurteilen die Volksſtärke vielleicht wobl 
richtig, beachten aber die Trachtgelegenheit nicht und öffnen die Honigräume auch ſchon 
bei ſpärlicher oder gänzlich mangelnder Tracht, wie beiſpielsweiſe in den zu Frühjahrs 
zeiten häufig eintretenden Trachtpauſen. Da iſt denn natürlich an ein Beziehen der 
Honigräume durch die Bienen nicht zu denken. 

Viele Imker machen den großen Fehler, daß ſie gleich den ganzen Honigraum 
frei geben. Dadurch geht natürlich viel Wärme aus dem Brutraum verloren, außerdem 
aber beziehen die Bienen viel lieber einen anfangs kleinen Raum über ſich als einen 
großen. Darum genügen anfänglich drei Halbrähmchen im Honigraum, worauf man dann 
eine allmähliche Erweiterung folgen läßt, woraus folgt, daß der Honigraum ein Fenſter 
oder ein verſchiebbares Spind haben muß, ſo daß eine beliebige Erweiterung und Ver— 
engung ermöglicht wird. Dasſelbe gilt auch von den Aufſatzkäſten der Strohkörbe. 

„Wie ſchon angedeutet wurde, ift beſonderes Gewicht auf die Zuſammenhaltung der 
Wärme zu legen, denn die Nächte ſind im Frühjahr noch kühl und daher kommt es oft 
genug, daß ein ſchon beſetzter Honigraum wieder verlaſſen wird, ſich die Bienen in den 
Brutraum zurückziehen und hinterher lange mit der Wiedereinnahme des Honigraumes 
zögern. Dieſe Gefahr wird durch eine warme Verpackung des Honig- 
raums verhütet. 

Die Korbaufſätze laſſen ſich freilich nicht gut verpacken, müſſen aber, da ſie meiſtens 
aus dünnen, oft zu dünnen Brettern beſtehen, erſt recht warmhaltig gemacht werden. 
Das geſchieht dadurch, daß man ſie rings herum mit warmhaltigen Stoffen, alten Säcken, 
Packleinwand uſw., umwickelt, die Stoffe an den Ecken überfaltet und dann mehr unter: 
wärts eine Schnur herumlegt. Eine ſolche Umhüllung ſieht nicht gut aus, aber was fragt 
man heuzutage nach dem guten Ausſehen, jetzt heißt es nur, praktiſch zu wirtſchaften und 
möglichſt viel Honig zu gewinnen. Dieſe Umhüllung kann, wenn erft heißes Sommer- 
wetter eintritt, allerdings weggenommen werden, aber auch nicht früher. Ich habe ſie 
während des ganzen durchweg kühlen Bienenjahres 1918 ruhig an ihrer Stelle belaſſen 
bis zur gänzlichen Wegnahme der Käſten. 

Ein Bienenvolk bezieht keinen Honigraum, der nicht ganz dicht ift. Es 
arbeitet naturgemäß nur im Dunkeln und nicht der geringſte Lichtſchein darf von außen 
in ihre Wohnungen eindringen. Finden ſich Ritzen in einem Honigraum vor, ſo ſind ſie 
zu verdichten, indem man eine Schnur oder Watte einſchiebt und dann mit Glaſerkitt 
überſtreicht. Im Notfalle tuts auch ein Lehmüberzug. Auch ſchon der Warmhaltung 
wegen muß der Honigraum dicht ſein. 

Die Korbaufſätze ſchließen ſich nun aber ſelten oder nie der Korbwölbung ſo dicht 
an, daß eine völlige Verbindung zwiſchen beiden herbeigeführt wird. Dieſem Uebelſtande 
iſt leicht dadurch abzuhelfen, daß man rund um das Spundloch herum einen Kranz feuch— 
ten Lehmes legt und den Kaften darauf fegt, ihn ein paarmal nach rechts und links dreht 
und dabei einen ſanften Druck nach untenhin auf ihn ausübt. N 

Von großer Wichtigkeit ift ferner die Art der Ausſtattung des Honig: 
raumes. Hängt man, wie fälſchlicherweiſe oft geraten wird, Drohnenwaben ein, ſo 
iſt, da dieſe eine große Anziehungskraft auf die Königin ausüben, mit Sicherheit anzu⸗ 


nehmen, daß fie den Arbeitsbienen alsbald nach obenhin folgen und eine ausgedehnte 
Drohnenhecke anlegen wird. Ja, ſie zwängt ſich bisweilen ſogar durch die Oeffnungen des 
keſtgearbeiteten Abſperrgitters hindurch. Nur reines Arbeiterwerk gehört in den 
Honigraum. | | 

Aus dem vorhin angeführten Grunde ift es auch verkehrt, im Honigraum 
bauen zu laſſen, weil die Bienen ja faſt ausſchließlich Drohnenwerk aufführen. Es 
nnd alfo nur vollſtändig ausgebaute Rähmchen einzuhängen. Gebaut darf nur im Brut- 
raume werden, wobei bemerkt wird, daß das Bauen an und für ſich hier — im Prut- 
cawn — von großem Nutzen ift, inſofern, als dadurch der Bautrieb der Bienen, zugleich 
aber, da Drohnenwerk aufgeführt wird, auch der Drohnentrieb Befriedigung findet. 
Natürlich wird man ja verſtändigerweiſe nur in beſchränktem Maße und nur an den 
Wabenſpitzen Drohnenwerk aufführen und nebenbei Kunſtwaben ausbauen laſſen. 

Ob man nun mit oder ohne Abſperrgitter wirtſchaften ſoll, iſt eine Gewiſſensfrage, 
deren Beantwortung ich jedem einzelnen der Leſer ſelbſt überlaſſe. Ich ſelbſt bin kein 
Freund davon und nehme es nicht in Gebrauch, laſſe alle Deckbrettchen liegen und ziehe 
ne nur ſo weit zurück, daß zwiſchen dem erſten und der Stirnwand ein fingerbreiter 
Schlitz entſteht. Wird es angewandt, ſo dürfte es wohl richtig ſein, möglichſt große 
Flächen davon aufzulegen. 

Keinem Zweifel aber kann es unterliegen, daß die Anwendung des Abſperrgitters 
bei Strohkörben durchaus verwerflich iſt. Alle meine in dieſer Richtung 
angeſtellten Verſuche haben mich belehrt, daß dadurch ein bedeutender Honigverluſt herbei: 
geführt wird, was ſich ja auch leicht aus dem Grunde erklärt, weil die Sperrgitterfläche, 
die nur immer die Spundlochgröße haben kann, zu klein iſt, um allen Durchlaß be— 
ſehrenden Bienen zu genügen. Es liegt auch gar keine fo große Gefahr vor, daß die 
Königin im Korbvolke fo leicht in den Honigraum aufiteigt, weil fie, da die oberen Teile 
r Korbwaben mit Honig gefüllt find, über diefe nicht gern hinweggeht, und auch, weil 
die durch das Spundloch gebildete Durchgangsöffnung doch nur geringen Umfang hat. 
Ich bin aber auch zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein 10 Zentimeter betragender 
Spundlochdurchmeſſer zu groß bemeſſen iſt und daß ein ſolcher von 7 bis 8 Zentimeter 
vollkommen für den Aufſtieg der Arbeiterinnen genügt, der Königin aber den Durch— 
ſchlupf verleidet. 

Uebrigens kann man den Bienen den Aufſtieg vom Korbe in den Aufſatz und das 
raſche Beziehen des letzteren weſentlich dadurch erleichtern und befördern, daß man ein 
Stück aus einer Arbeiterwabe ſo zuſchneidet, daß es in der Breite in das Spundloch hin— 
einpaßt und ſo lang iſt, daß es nach untenhin bis zum Bau im Korbe reicht, nach obenhin 
aber an das mittlere Rähmchen anſtößt, wodurch eine Verbindung zwiſchen dem Korb— 
innern und den Waben des Aufſatzkaſtens herbeigeführt und den Bienen eine be— 
gueme Treppe geſchaffen wird. Daß ſie eine ſolche zu haben wünſchen, kann man 
daran ſehen, daß ſie ſich regelmäßig eine ſolche ſelbſt bauen, genau in der Form, wie 
ſie eben beſchrieben wurde. Dieſe Bauarbeit aber muß ihnen der Imker abnehmen, 
weil ihnen dieſelbe inſofern Schwierigkeiten bereitet, als ſie von unten nach oben 
bauen müſſen. 

Aus den vorſtehenden Ausführungen iſt erſichtlich, daß die Freigabe des Honig— 
taumes keineswegs wahllos und ohne Rückſicht auf die jeweiligen Umſtände geſchehen 
darf, ſondern daß ſie von verſchiedenen wohl zu beachtenden Bedingungen abhängig iſt. 


Die Beute „Honigquell“. — Von Pfarrer Jancke „Frankfurt a. O. 


„Schon wieder eine neue Beute!“, ſo kopfſchüttelts gewiß in Imkerkreiſen allein beim 
Leſen der Ueberſchrift. Doch gemach! Der „Honigquell“ verdient wegen ſeiner Kon⸗ 
ſtruktion ſowohl, wie um der Betriebsweiſe willen zum mindeſten Beachtung. 

Willkommen wird diefe Neuheit allen denen ſein, die bisher mit dem alten, ver— 
tauten Dreietager imkerten, ſich an dieſen Stock gewöhnten, ja, ihn im Laufe der Zeit 
lebgewannen, fo daß fie ihn allen andern vorzogen. 

Der Honigquell ift nämlich ein verbeſſerter Dreietager, nach reiflicher Erfahrung 

unter Berückſichtigung der in letzter Zeit als brauchbar anerkannten Erfindungen durd- 
konſtruiert und ein Verſuch mit ihm jedenfalls zu empfehlen. 
. Was bei dem alten Dreietager fih dauernd als unbequem und in der Arbeit 
hindernd erwieſen hat, iſt hier glücklich vermieden. Die Rähmchenbreite iſt um nur wenige 
Zentimeter verlängert, die Rähmchenhöhe dagegen dieſelbe geblieben, ſo daß der Stock 
in der Breite geräumiger, in der Höhe aber der alte iſt. Dadurch iſt erreicht, daß alle 
Arbeiten im Stock leichter getan werden können. Der Imker hat mehr Bewegungsfreiheit, 
wenn es heißt: Volkunterſuchung, Abkehren uſw., und mehr Licht, wenn es überhaupt 
eine Arbeit im Stock gibt. 


— 718 — 


Beide oberen Etagen gelten als Honigraum, da die untere Etage durch feſtes, ab: 
deckbares Abſperrgitter und Schiedbrettchen je nach Bedarf ganz oder zum Teil von dem 
Oberraum getrennt werden kann. Damit iſt zugleich die Möglichkeit gegeben, unten oder 
oben, je nach Wunſch, jedes Jahr eine junge Königin zu ziehen, ohne mit Ablegerkaſten 
uſw. operieren zu müſſen. Altmeiſter Kuntzſch hat den Vorteil einer ſolchen Konſtruftion 
auch anerkannt und ſeinen Zwilling derart umgeändert, daß er den Abſperraum zum 
Königinnenzuchtraum erhöhte. Sein Zwilling ift ja letztlich nichts anderes als ein Breit- 
wabendoppeldreietager, nur daß bei ihm zwei Etagen wegen der Blätterſtellung neben⸗ 
einander liegen. Mit defer Neuerung wäre der Kuntzſch-Zwilling gewiß als Idealbeute 
anzuſehen, denn mit dem neuerdings ſo in Aufnahme gekommenen Umſchalteſyſtem können 
ſich bis jetzt wenigſtens nur wenige Imker befreunden. Die Erfahrung muß da erſt 
den geprieſenen Vorteil erhärten. Nun aber hat die Kuntzſch⸗Beute eine große Schatten: 
feite; das Rähmchenmaß ift derart groß, daß es wahrlich keine Kleinigkeit ift, die gefüllten 
Waben aus der Stocktiefe ohne Unfall bis zum Wabenkaſten zu balancieren, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß „die Verbeſſerungen“ der alten Beute durchaus nicht als das erſcheinen, 
was fie bedeuten folen. Das Maß des Honigquell dagegen ift in der Arbeit bequem, 
beim Schleudern ein Wabenbruch ohne Drahten faſt ausgeſchloſſen. 

Die Trennung von Ober- und Unterraum ift jo durchgeführt, daß an der Stirn: 
wand ein ſchmales Abſperrgitter feſt eingebaut iſt; es kann durch ein paſſendes Brettchen 
nach Bedarf geſchloſſen werden. Die übrige Abdeckung geſchieht durch ſchmale Brettchen, 
deren eines mit einem Einſchnitt verſehen tft, um als Winterſchlitz zu dienens Das letzte 
iſt als abdeckbares Futterdurchlaßbrett konſtruiert, ſo daß eine bienenfreie Maſſenfütterung 
mit der Gießkanne ermöglicht wird. Sämtliche Deckbrettchen bleiben dauernd im Stock, mit 
Ausnahme der für Abſperrgitter und Futterrahmen beſtimmten, die natürlich bei Frei— 
gabe des Gitters bzw. Vorbereitung der Vereinigung entnommen werden müſſen. 

Der Honigquell hat drei Fluglöcher; eines für die beiden oberen Etagen, fo daß 
die Bienen bei Volltracht den kürzeſten Weg zum Honigraum zurückzulegen haben. Durch 
eine ſinnreiche, dabei überaus einfache Einrichtung in der Veranda kann dies Flugloch 
in eine Bienenflucht verändert werden; ebenſo umgekehrt. Das zweite Flugloch iſt auf 
dem Bodenbrett und dient als Honigflugloch in trachtarmer oder trachtloſer Zeit. Die 
antere Etage hat außerdem ein für gewöhnliche Zeiten geſchloſſenes Flugloch, das nur 
bei Benutzung des Unterraumes als Königinnenzuchtraum freigegeben wird. 

Auf die praktiſche Konſtruktion der Tür und ihres Verſchluſſes für die oberen 
Etagen und die des Unterraumes als Arbeitstiſch ſei nebenbei hingewieſen. 

Um eine wanderfähige, ſtabile, leicht ſtapelungsfähige Beute zu erzielen, iſt der 
Honigquell doppelwandig und ſo eingerichtet, daß keinerlei vorſtehende Ecken oder Ver⸗ 
ſchlußteile die Stapelung hindern. | 
Beſonders will ich auf die Betriebsweiſe das Augenmerk richten. Bisher ift es 
vor allem dem Anfänger nur ſchwer möglich geweſen, ſich ein klares Bild darüber zu 
verſchaffen, worauf es bei der Imkerei eigentlich ankommt, um einigermaßen annehmbare 
Erträge zu erzielen. Daher kommt es denn, daß nicht wenige Imker alljährlich über 
Fleiſchbeuten und — leere Hönigtöpfe zu klagen haben. Es ſei denn, daß ſie in einer 
beneidenswerten Gegend wohnen, wo ſelbſt, nach jenem bekannten Wort, die Zaunpfähle 
honigen. Meiſtens iſt es doch aber ſo, daß das Endurteil der Imkergattin lautet: eine 
ſchöne Spielerei; aber — es bringt nichts ein. Auf Königinzucht, ſtarke Völker uſw. wird 
immer wieder mit vielen und hohen Worten hingewieſen. Gut und ſchön und gewiß zu 
befolgen; aber man kann den Verdacht nicht los werden, als hätten die Honigsſtützen der 
Imkerei das letzte Geheimnis ihres Arbeitserfolges wohlweislich für ſich behalten. Das 
iſt gewiß verſtändlich und keinem Menſchen zu verargen; wer hätte nicht gern ein Stück 
„Eigenland“, an dem er ſich freut, von dem er zehrt. Um ſo mehr aber wollen wir dank⸗ 
bar ſein, wenn uns hier ein erfahrener Imker ſelbſtlos ſeine Imkerweisheit offenbart 
und uns nicht vorenthält, was zur Freude an der edlen Beſchäftigung mit den Bienen 
führen muß. i 

Dieſer Imkerweisheit letzter Schluß läßt fih in zwei kurze Sätze zuſammenfaſſen: 

1. Schaffe Trachtbienen für die Zeit der Tracht. 

2. Vermeide Volksüberfülle in trachtarmer Zeit. 
Dieſe Forderungen ſind gewiß nicht neu, aber ſie gingen und gehen bei dem Vielerlei 
ver zu beachtenden Regeln als ein Nebenſächliches verloren. Beim Umſchalteſyſtem its 
eine Kleinigkeit, das Gebot zu erfüllen. Darum hat es für den erſten Augenblick etwas 
Beſtechendes. Da wird zu- oder abgeſchaltet und das Kunſtſtück iſt vollbracht; nur ſchade, 
daß ein Volk ſicher an Stärke Einbuße erfährt zugunſten des auserwählten Trachtvolkes. 
Daß dabei ſcheinbar gute Erträge erzielt werden, iſt ſonnenklar; ſinds doch in der Tat 
zwei Völker, die uns den Segen eintragen. Wir aber, in den trachtarmen Gegenden, ſind 
darauf angewieſen, aus jedem Volk den denkbar größten Ertrag herauszuholen, um 
auch nur auf unſere Koſten zu kommen. 1 
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Von Brutvermehrung und Bruteinſchränkung ift auch faſt mehr wie zuviel gejagt. 
Nur iſts zu bedauern, daß ſo ſelten klipp und klar betont iſt, welche Termine einzuhalten 
ind und warum das fo und nicht anders zu geſchehen hat. 

Die für die Betriebspeiſe im Honigquell aufgeſtellte Berechnung der Brutvermeh— 
rungs- bzw. Einſchränkungszeit, auf dem Geſetz der Brutentwicklung beruhend, ift ohne 
weiteres auch für den blutjungen Imkerlehrling einleuchtend. Ihre ſinngemäße Mn- 
wendung bei Wanderung oder Standbetrieb ſpielend durchgeführt. Mir ſcheint, daß 
küifrig kein Imkerlehrbuch an der Betriebsweiſe für den Honigquell vorübergehen kann, 
opie fidh mit ihr auseinanderzuſetzen, und daß es nicht wenige Imker fein werden, die, 
wenn auch vielleicht nicht im Honigquell, ſo doch in der ihnen vertrauten Beute nach dieſer 
Methode zu arbeiten fih entſchließen. | 
Dem alten, beliebten Dreietager im neuen Gewande des „Honigquell“ ift es fo 
vielleicht beſchieden, zu der erſehnten Volksbeute zu werden. Der Vorſitzende des Frant- 
furter Imkervereins, Herr Mittelſchullehrer Krauſe, hat den Honigquell herauskonſtruiert, 
in der letzten Verſammlung ihn gezeigt und ſeine Betriebsweiſe erklärt. 


Mottenfallen. Caeſar Rhan, Steglitz. 

Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen iſt die Wachsmotte, von der es eine große 
und eine kleine Art gibt. Sie fliegt des Nachts, ſetzt ihre Eier in den Brutzellen ab, 
und die hieraus entſtehenden Maden bringen viele Bienenbrut zum Abſterben. Man 
könnte das Uebel vielleicht an der Wurzel faſſen, wenn man geteerte Laternen oder durch— 
ſichtige Fäßchen, die ebenfalls geteert und mit einem Licht verſehen fein müßten, des 
Nachts aufhinge. Vor allen Dingen ſoll aber der Imker im Stock kein Gemüll dulden 
und auch keine Waben offen herumſtehen oder hängen laſſen, weil die Motten hier niſten. 
Finden wir Waben mit Mottenbrut, ſo nehmen wir ſie heraus, halten ſie über ein Blech 
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oder Brett mit einem Rande und klopfen mit einem Stückchen Leiſte auf den oberen 
Schenkel und die Geſellſchaft kommt ſchleunigſt heraus, um ſich in Sicherheit zu bringen. 
Zaur erfolgreichen Bekämpfung der Maden machte ich mir die Sucht der Tiere, 
des Ritzchen zur Verpuppung aufzuſuchen, zunutze und baute mir eine Mottenfalle. 
Daß du die Motten kriegſt“, ſagte der erſte Imkerfreund, dem ich ſie zeigte. Ja, wir 
tiegen fie, denn fie kommen meiner freundlichen Einladung, ſich in der Falle ihr Bett: 
chen zu machen, prompt nach, und wenn ſie das beſorgt haben, hole ich ſie mit einem 
Nagel heraus. 5 

.. Die hier, Abb. 1, gezeigte Mottenfalle kann in jeder Beute verwendet werden; man 
liebt fie, ſchräg zu den Waben ſtehend, unten hinein, fo daß fie, wenn fie einmal feſtgebaut 
lein ſollte, leicht durch eine kleine Drehung oder durch ein dünnes Meſſer, wozu fid 
das Entdecklungsmeſſer gut eignet, gelöſt werden kann. Die unteren Rillen und die 
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Rillen unter dem zurückziehbaren Deckel werden mit Freuden von den Mottenmaden 
zur Verpuppung benutzt. N 

Zugleich dient ſie den Bienen als Treppe, damit ſie die Waben beſſer und raſcher, 
als von der Seitenwand aus, erreichen können, was oft ſehr beſchwerlich iſt, wenn die 
Waben zu dicht anliegen. Abb. 2 zeigt die Verſchlußklötze aus meiner Beute, den Flug⸗ 
lochklotz im Muttervolk und die Verſchlußleiſte im Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute 
verſehen, die die Maden ebenfalls freundlichſt einladen, ſich häuslich darin einzurichten. 
Auch hier können wir ſie mit irgend einem Inſtrument an die friſche Luft befördern 
und töten. 


Sorgt für unſere aus der Gefangenſchaft heimkehrenden Imker! 


Der Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen bereitet die 
Einführung der Heimkommenden in das wirtſchaftliche Leben vor. An allen Orten, auch 
an denen, wo zurzeit noch keine Ortsgruppe beſteht, wird eine „Kriegsgefangenen-Heim— 
kehr“ gegründet. Imker-Kollegen, fegt Euch mit dieſem Ortsausſchuß oder mit der Orts- 
gruppe des Volksbundes heute noch in Verbindung. Teilt den betreffenden Vorſitzenden 
mit, was Ihr an Vorbereitungen für den Empfang der Zurückkommenden getroffen habt, 
z. B. Beſchaffung von Bienenvölkern, Inſtandſetzung des betreffenden Bienenſtandes u. a. 
Erbittet finanzielle Unterſtützung, um Eure Pläne reſtlos zur Freude und zum wirt— 
ſchaftlichen Fortkommen der Gefangenen ausführen zu können. Sucht Verbindung mit 
dem Volksbund Berlin, Zimmerſtraße 72/74. Unſere jetzt noch in Feindesland ſchmachten— 
den Imker werden Euch Treue um Treue beweiſen. 

Luckenwalde, 16. Mai 1919. 

E. Koitz, Lehrer, 
Mitglied des Imkervereins Luckenwalde u. U., Vorſitzender der Ortsgruppe Luckenwalde 
und Umgegend des Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen. 


Bekanntmachungen d. Eandwirtschaftskammert.d. Provinz Brandenburg 


Unſer Bakteriologiſches Inſtitut ift wieder eröffnet. Faulbrut verdächtige Waben 
ſind zwecks Unterſuchung nach dort, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 6, einzuſenden. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mk. das Stück find noch 
bei uns zu haben. 


Auszug aus dem Reichsgeſetzblatt, Jahrgang 1919 Nr. 96. 
(Nr. 6842) Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig. Vom 8. Mai 1919. 


Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks— 
ernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 401)/18. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzblatt 
S. 823) wird verordnet: ° 

Die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig vom 26. Juni 1917 (Reichsgeſetzblatt 
S. 559) tritt mit dem Tage der Verkündung dieſer Verordnung außer Kraft. 

Berlin, den 8. Mai 1919. 


Der Reichsernährungsminiſter. gez. Schmidt. 


Nachſtehend laſſen wir eine Notiz aus den „Mitteilungen aus dem Reichsernährungs— 
miniſterium“ Nr. 22 vom 15. 5. d. Is. folgen: 


Richtpreiſe für Bienenhonig. Honig wird in fo geringer Menge erzeugt, daß er 
für die allgemeine Ernährung nicht weſentlich in Betracht kommt. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre haben gezeigt, daß teils von den Erzeugern, teils beim Weiterverkauf von 
Honig die geltenden Höchſtpreiſe weſentlich überſchritten wurden, ohne daß mit Erfolg 
dagegen Maßnahmen getroffen werden konnten. Die Verordnung über die Höchſtpreiſe 
ijt daher durch vorſtehende Verordnung aufgehoben worden. Für Lazarette und Kranke 
werden, wie in früheren Jahren, von den einzelnen Landesregierungen Honigmengen ver— 
traglich bei der Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ſichergeſtellt werden. Der 
Uebernahmepreis für die ſo ſichergeſtellte Honigmenge wird durchweg dem Butterpreis 
entſprechend beſtimmt werden. Gleiche Preiſe können als Richtpreiſe für den im freien 
Verkehr abgeſetzten Honig angeſehen werden.. 


s pi 


Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchaftskammer für die Probinz Brandenburg, 


Name Anmeldungen | Tag u. unbe | Ort 
des Leiters Wohnort | an | der Veranſtaltung 


1 | Ludwig, Lehrer] Woltersdorf b.] Ludwig, Lehrer | 1. u. 8. Juni enenſtand 


Luckenwalde 13. Juli De Lehrgangs- 
eiter 
2 [Merten, Lehrer] Baek b. Reeg | Merten, Lehrer] 6. Juli in Baek 
Erionit) 1. Auguft : vie 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrer 25. Juni Friede erg Nm. 
felde Nm 210. Auguft 
17. September 
4 J Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer Juni 5. f. 
Kr. Oſt-Stern⸗ Weitere An- b. Pulverkrug 
ber gaben folgen 
5 [Lange, Staats-] Krieſcht Nm.] Lange, Staats- 25., 26., 27., Krieſcht 
fö brſter a förſter 1 28. Juni (Warthebruch) 
6 Köppen. Lehrer] Pleſſew Grethen, Imker] 14., 15. Juni | Glindow 
u. Grethen, b. Werder a. H. b. Werder a. H. 
Imker Glindow 
b. Werder 
7 [Steinmetz, Im- N. 31, Stral-| Steinmetz 8., 15., 22. Juni] Berlin, Krupp⸗ 
ker ſunder Str. 26 Weitere An⸗ ſtr aße 1 
E gaben [oroe 
8 | Steinmetz, Im- N. 31, Stral| Steinmetz 28. Mai, Berlin, Trans⸗ 
ker ſunder Str. 26 2. u. 10. Juni] vaalfir. 25 
Weitere 
gaben folgen 
9 | Knabe, Lehrer] Guben, Am Knabe Juni Guben 
wendiſch. Kirch⸗ Weitere An- 
hof 62 gaben folgen 


Bienenzuchtlehrgänge der Märkiſchen Bienenzeitung. 
Für Anfänger: 16. bis 18. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Fortbildungskurſus 23. bis 25. Juni in Ketſchendorf (Spree). 
Gebühren 9 Mark. Anmeldung an Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf (Spree). 


| Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten find die Nummern 1—3 des 
nufenden Nahr vergriffen. 
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| Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband Tür Brandenburg. ) 


zreußiſcher Staatskommiſſar Berlin W. 8, den 16. Mai 1919, 
für Volksernährung. e Wilhelmſtraße 69a. 

N VIb 1568. 

cofort. 


Das Reichsernährungsminiſterium hat die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig 
om 26. Juni 1917 (Reichs⸗ a S. 559) aufgehobn. Für den gemäß meinem Rund- 
aaſſe vom 6. März d. Is. — VIb 531 — abzuliefernden cr wird nunmehr der 
“utterpreig des Erzeugergebietes als Uebernahmepreis feſtgeſetzt. Ich erſuche, in meinem 
namen eine entſprechende Bekanntmachung im Amtsblatte zu erlaſſen. 

Der Uebernahme- bezw. Butterpreis wird nach ſachverſtändigem Gutachten der 
taatlihen Honigvermittelungsſtelle beim Preußiſchen Landesamt für Gemüſe und Obſt 
aleichzeitig als Richtpreis dienen können. Ich erſuche, wegen der Bekanntgabe des Richt— 
breiſes durch die Preisprüfungsſtellen das Weitere zu veranlaſſen. 


In Vertretung: gez. Dr. Peters. 


Zuckerverteilung. Anmeldung des Zuckerbedarfs bei dem Gemeindevorſtand und 
Aamensunterſchrift in der Ortsliſte iſt in allen Fällen ohne Ausnahme erforderlich. Die 


— 82 — 


Ortsliſte iſt durch den Gemeindevorſtand an das Landratsamt zu ſenden. Letzteres be⸗ 
hält die Urſchrift und ſendet an mich zwei beglaubigte Abſchriften. Anmel⸗ 
dungen find noch bis zum 15. 7. 19 zuläſſig; ſpätere können nicht mehr be: 
rückſichtigt werden. Die Zuteilung des Zuckers erfolgt durch die Vereinsvorſtände oder 
nach deren Angaben. Imkern, die 1918 Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die 
Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben und von der Honigablieferungspflicht nicht be⸗ 
freit worden ſind oder für die die abzuliefernde Honigmenge nicht ausdrücklich anderwei! 
feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der 
diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig 
nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer Honigmenge ift den Imkern die Zuteilung des 
Zuckers für die Sommer- und Herbſtfütterung zu ſperren. In zweifelhaften Fällen 'v 
dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honigablieferung zu erbringen. 
Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige Zuckerzuteilung bleibt 
außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigablieferungspflicht für 1919 
ſind nicht mehr einzureichen. . 

Honigabgabe. Der Pflichthonig (je Bienenvolk 2 Pfund) ift an die Honigſammel⸗ 
ſtelle des Vereins möglichſt bald abzuliefern. Die Honigempfangsſtelle wird dem Ver⸗ 
einsvorſitzenden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alsbald durch mich mitgeteilt. Ge⸗ 
eignete Verſandgefäße ſind durch die Empfangsſtelle zu liefern. Vereinbarungen hierüber 
ſowie über die Lieferungszeit erfolgen am beſten unmittelbar zwiſchen Abgabe⸗ und 
Empfangsſtelle. * | 


Der Verſand des Honigs erfolgt auf Koſten und Gefahr des Empfängers. Die 
Bezahlung fol durch den Empfänger möglichſt gleich nach Empfang des Honigs, ſpäteſten⸗ 
aber innerhalb 10 Tagen erfolgen. Als Uebernahmepreis iſt der Butterpreis des be— 
treffenden Erzeugungsgebietes feſtgeſetzt worden. : 


An die Honigſammelſtelle wird. außerdem für jedes abgelieferte Pfund 
eine Vergütung von 10 Pfg. durch den Unterzeichneten gezahlt. Die Honigſammelſtellen 
wollen mir daher über die erfolgte Honigablieferung Mitteilung machen und die Vergütung 
anfordern. Alle bezüglichen Anfragen find an mich zu richten. Der Herr Preußiſo 
Staatskommiſſar für Volksernährung hat Ziffer 6, 7 und 8 feines Erlaſſes vom 6. März 
1919 — VIb 581 — (fiehe Seite 49 Nr. 4 dieſer Zeitung) aufgehoben und die Regelung 
der Aufbringung des Honigs und feine Weiterlieferung an die Empfänger den Provinzial: 
verbänden übertragen. 


Wachsablieferung. Die Wachsbeſchlagnahme beſteht weiter. Die Imker (auch die 
einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe (reines 
Wachs, ausgeſonderte Waben und Preßrückſtände) an die Wachsſammelſtelle des Vereins⸗ 
bezirks abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen ift ſtrafbar. 
Außerdem iſt für die diesjährige Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß der Imker 
eine ſeinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Die Wachsſammelſtellen haben die Wachsſachen alsbald an die Firma Harttung 
u. Söhne in Frankfurt a. O. zu fenden. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe 
iſt zwecks Zahlung des Betrages an mich zu ſenden. Der Preis iſt für reines, bodenfat- 
freies Wachs 12 Mk., für Waben 4 Mk. (früher 3 Mk.), für Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo, 
Vergütung für die Sammelſtelle 0,25 Mk., für den Vereins 0,10 Mk. je Kilo. 


Alle bezüglichen Beſchwerden ſind an mich zu richten. 
| Mit Imkergruß! 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 16. 5. 1919. Kranepuhl. 


Wachsbewirtſchaftung. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungsgeſellſchaft, Berlin, teile ich den Imker-Ver⸗ 
bänden folgendes mit: ; 


Der Wachsanfall ift in dieſem Jahre, derartig gering, daß im Intereſſe unferer In— 
duſtrie die ſchärfſten Maßnahmen zur Erfaſſung des Wachſes geboten erſcheinen. Zu 
dieſen Maßnahmen gehört auch diejenige, daß vom Reichswirtſchaftsminiſterium die 
Sperrung des Bienenzuckers für ſolche Imker angeordnet ift, die ihrer Wachslieferung⸗⸗ 
1 oDi nachkommen. Zur praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel ſei folgende: 
bemerkt: 

l In der Mobilimkerei ift im allgemeinen die Wachsgewinnung fo gering, daß von 
ihr große Mengen Wachs nicht zu erwarten ſind. Es muß aber dennoch in Gebieten mit 
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reinem Mobilbau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs abliefern zu können. 
Die Sammeltätigkeit in dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, es gibt eine ganze 
Reihe von Verbänden, die auch heute noch keine Wachsſammelſtellen haben. Die M. V. G. 
erſucht daher die Verbandsvorſtände dringend, in ihrem Gebiet je nach der Größe eine 
oder mehrere Sammelſtellen einzurichten und ihr ein Verzeichnis derſelben baldmöglichſt 
zukommen zu laſſen. Vielfach waren von Verbänden umherziehende Wachshändler mit 
der Sammlung beauftragt. Dieſe Einrichtung kann in Zukunft nicht mehr geſtattet wer— 
den; denn es haben ſich dabei große Mißſtände ergeben, weil jede Kontrolle dieſer 
Händler fehlte. So hat z. B. ein ſolcher Händler es fertig gebracht, wohl 450 Kilogramm 
Preßrückſtände an das Sammellager abzugeben, das dazugehörige Wachs iſt aber ſpurlos 
verſchwunden. Solche umherreiſende Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 


Der Preis für alte unbrauchbare Waben iſt von 3 auf 4 Mark für das Kilogramm 
erhöht. Die Sammelſtellen erhalten in Zukunft für ihre Tätigkeit 35 Pfg. für Jebes ges 
ſammelte Kilogramm Wachs, Waben und Preßrückſtände. 


Der Bezug von Mittelwänden iſt an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft. Es muß 
unter den heutigen Verhältniſſen als Regel gelten, daß der Mobilimker ſoviel Wachs cr- 
zeugt, als er im eigenen Betriebe für Mittelwände nötig hat. Dabei dürfen vorſchrifts⸗ 
mäßig 250 Gramm für jedes Standvolk gerechnet werden. Die Ueberſchüſſe ſind abzu⸗ 
liefern. In den von den meiſten Bundesſtaaten bei Ausgabe des Vienenzuckers auf: 
erlegten Verpflichtungen zur Abgabe von Wachs iſt abſichtlich nicht von einer beſtimmten 
Menge geredet, weil der Wachsanfall im Mobilbetrieb abhängig iſt von Alter, Lage und 
Art des Betriebes. Ein alter Betrieb wird immer mehr Wachsanfall haben, als ein 
junger, Gegenden mit ausgeſprochener Frühtracht ergeben nicht ſoviel Wachs, wie ſolche 
mit Sommer- und Herbſttracht. Es muß in all dieſen verſchiedenen Verhältniſſen den 
nen der Vereine bezw. der Verbände überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu 
finden 


Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, muß mindeſtens eine gleiche Ge⸗ 
wichtsmenge Wachs oder die doppelte Gewichtsmenge alter unbrauchbarer Waben an die 
zuſtändigen Sammelſtellen abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobilimker ſein 
ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von dieſer Regel ſind 
nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtung von Betrieben handelt, die durch den 
Krieg eingegangen ſind, bezw. um ſonſtige Neueinrichtungen im beſcheidenen Umfange. 
Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu angetan, große Erweiterungen alter Bienenſtände vor⸗ 
zunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der Beſtätigung der Imkervereinsvorſtände 
oder der Verbandsvorſtände. 


Die Beſtellung von Mittelwänden iſt an die Benutzung von beſon⸗ 
deren Beſtellkarten gebunden“), die von den Händlern abzufordern ſind. 
Dieſe erhalten ſie von der M. V. G. auf Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände können 
Beſtellkarten von der M. V. G. erhalten und ſie an die Vereine weitergeben. Die Be— 
nutzung dieſer Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, anders 
lautende Veröffentlichungen privater Perſonen ſind unrichtig. Die Mittelwandfabri⸗ 
tanten find gehalten, bei Anforderung von Wachs zur Herſtellung von Mittelwänden die 
Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Jeder einzelne Imker hat ſeinen Bedarf an 
Mittelwänden auf einer beſonderen Karte zu beſtellen, die ſonſt üblichen Sammel-Be⸗ 
ſtellungen von Vereinen und von Kunſtwabenhändlern auf Vorrat ſind unzuläſſig und 
werden nicht berückſichtigt. Ed. Knoke. 


) Der Text der Beſtellkarte lautet: Beſtellkarte für Waben⸗ Mittelwände. Ich habe 
eier Völker auf beweglichem Bau überwintert und beſtelle dafür: ... ... Klgr. 
Mittelwände (höchſtens 250 Gramm für jedes Volk). — An die Wachsſammelſtelle von 
TE NE in .. .. habe ich abgeliefert: ... .. Klgr. reines Wachs, . .. Klgr. unbrauch⸗ 
bare Waben, ..... Klgr. Preßrückſtände .. . .... (Ort), den (Unterſchrift). 
— Die Richtigkeit obiger Angaben wird hierdurch beſchein igt... . .., den 
Für die Sammelſte lle (oder Stempel und Unterſchrift des Vereinsvorſtandes.) 


— Dazu ſtehen auf der Poſtkarte noch folgende Beſtimmungen: Beſtimmungen: 1. Mittel⸗ 
wände werden nur unter der e geliefert, daß eine entſprechende Menge Wachs 
bei der Sammelſtelle abgeliefert iſt. Jeder Bienenzüchter hat ſeine Beſtellung auf 
einer beſonderen Karte zu machen. 3. Dieſe Beſtellkarte iſt der liefernden Firma einzu⸗ 
ſenden und von dieſer der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft in Berlin vorzulegen. 4. Un⸗ 
Iden ausgefüllte Karten werden zurückgewieſen. Umtauſch von Wachs gegen Waben 
iſt verboten!, , 
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Beobachtungsſtäande im April. — Koch, Lankwitz. 


Die Natur war im April um etwa 2 Wochen zurück. Die Stachelbeeren ſollen 
nach dem Blütenkalender von Preuß am 19. April, die Süßkirſchen am 23. April auf⸗ 
blühen. Erſtere kamen aber hier erſt am 1. Mai und die Süßkirſchen am 3. Mai und 
haben nur 8 Tage geblüht, wurden aber tüchtig beflogen. Die Salweide blühte ſonit 
am 20. März auf, diesmal am 4. April und konnte nur 4 Tage benutzt werden. In Groß⸗ 
beeren wurden am 7. April Sumpfporſt und Vogelmiere gut beflogen. Vom 16. bis 
20. April war hier ſchöner Flug nach Pappeln und der rotblättrigen Pflaume, daß es 
abends ſurrte und früh die Flugbretter naß waren. Die letzte Aprilwoche koſtete Flug⸗ 
bienen, weil Sonne und kalte Wolken wechſelten. Am 29. bot ſich früh ſogar ein volles 
Winterbild mit dickem Schnee. Am 30. waren nachts 2 Grad Kälte und am Nachmittag 
donnerte es. Merkwürdig war noch, daß die Blüte des ſpitzblättrigen Ahorns, die unſere 
Bienen hier alle Jahre recht förderte, ganz ausfiel. (In Ketſchendorf und Umgegend 
auch. A.) So koſtete der April viel Innengut. Die Wage fiel um 1500 Gramm. 
Noch nie habe ich ſo kennen gelernt, daß man ſich mit dem Winterfutter bis zum 1. Mai 
einrichten ſoll, wie Pfr. Gerſtung mahnt. Aber 1917 ſah es am 14. Mai noch troſtloſer 
aus, die Kartoffeln waren vielfach erfroren, wir fürchteten die ſpäte Entwicklung und 
— hatten eine großartige Ernte. 


Die Herren Mitarbeiter ſingen nur Klagelieder. Nowawes hatte 1650 Gramm 
Abnahme, 11 Regentage mit Schnee wie hier und 65 Millimeter Niederſchlag und 16 gute 
Flugtage, ſo daß die Entwicklung befriedigend war, das letzte Drittel aber viel Flug⸗ 
bienen koſtete. Preuß wandte an ſolchen Tagen wie im letzten Drittel die Flugſperre an. 
In Preilack bei Peitz betrug die Abnahme ſogar 2060 Gramm. Auffallend war dort viel 
Gewitterneigung mit kalten Rückſchlägen, ſo daß nur wenig gute Flugtage blieben und viel 
Bienen umkamen; 7 Regentage brachten 43 Millimeter Regen. Die Thermometerröhre 
iſt vielleicht nach unten gerutſcht und muß richtig wieder nach oben befeſtigt werden. 
In Wittſtock mußten trotz reicher Einwinterung die meiſten Völker gefüttert werden, be⸗ 
ſonders hatten die ſtarken Völker arg gezehrt. Es war wohl wie überall, daß der Fe— 
bruar, März und April viel Futter koſteten. Temperatur im letzten Drittel auch auf: 
fallend niedrig, 5 bis 9 Grad Wärme gegen durchſchnittlich 15 Grad der beiden erſten 
Drittel. Regen 55 Millimeter an 5 Tagen. Auch in Schwiebus herrſchte Futtermangel, 
und der Kälte wegen nahmen die Bienen das Futter ſchwer an. Kein Obſtbaum kam zur 
Blüte, Tracht fehlte faſt ganz. In Löhne bei Rathenow blühten am 7. Weiden und 
Sumpfdotterblumen, am 11. die Vogelmiere, vom 23. ab Stachel⸗ und Johannisbeere, 
Rüſtern, Ahorn, Pappeln. In Lankwitz haben dieſes Jahr die Rüſtern gar nicht geblühr. 
Abnahme 1510 Gramm, Zunahme vom 18. bis 23. 160 Gramm anſcheinend von Vogel⸗ 
miere. Regen in 10 Tagen 47 Millimeter. Die kurzen täglichen Flugzeiten erforderten 
wie überall viel Verluſt an Flugbienen. Aus Eberswalde wird berichtet: Troßlos ſieht 
es auf den Ständen aus infolge des naßkalten Wetters. Die Völker ſind ſchwächer als zu 
Anfang April und belagern meiſt nur 5 Waben. Seit dem 22. blühten Stachel⸗ und Jo- 
hannisbeeren, frühe Kirſchen, Taubneſſeln. Beflogen wurden ſie aber nur mittags, und 
viel Flugbienen kamen wegen des plötzlichen Wechſels von Sonne und Kühle um, wodurch 
die Völker ſehr ſchwach geworden ſind. Ein Volk hat auf dem Stande im April umge⸗ 
wechſelt und beſitzt junge Königin, die ſchwerlich befruchtet werden wird. Urſache nicht 
erkennbar. Abnahme 1450 Gramm. Regen in 7 Tagen 39 Millimeter. Aus Sommer⸗ 
feld kommt gleichfalls ſchwere Klage. Letzter Zucker und letzte Honigwabe ſind verfüttert, 
Frühjahrszucker fehlt. Von etwas Tracht wird gar nichts berichtet. Es muß dort alſo 
damit troſtlos fein. Laſſen fih nicht Pollenſpender beforgen? Temperatur und Flug: 
tage waren doch wie überall. Regen in 6 Tagen 41 Millimeter. In und um Reetz, Neu⸗ 
mark, ſind im April viele Völker verhungert. Der Herr Beobachter hat u a die Ab 
nahmen tags und nachts verzeichnet. Sie waren tags meift 50, nachts 40 Gramm, inë: 
geſamt tags 1460 Gramm, nachts 970 Gramm. Es herrſchten 18 kalte Nächte mit 5 bis 
7 Grad Kälte. Die Tagestemperaturen waren jedoch wie überall 12 bis 15 Grad Wärme. 
Ein merklicher Einfluß auf die Abnahme iſt aus den ſehr genau angeführten Tempe⸗ 
ratur- und Abnahmezahlen nicht erkennbar, nur iſt die Geſamtabnahme recht hoch. Von 
blühenden Pflanzen wird nichts erwähnt, die Natur mußte alſo noch nichts zum Ein⸗ 
tragen liefern. R 

Die vorſtehenden Berichte find ein Troſt für alle, denen der April auch nichts als 
Verluſte und keine Entwicklung gebracht hat. Der Mai hat jedoch ſchon ganz gut ge⸗ 
arbeitet. Der diesjährige April gibt aber eine Lehre. Sie heißt: Honigwaben aufheben, 
nicht alles ausſchleudern, es ſo machen wie die Heidimker, dann gibt es keine verhungerten 
Völker. Ein Imker erzählte, daß er ſelbſt über der Brut in Halbrähmchen allen Heide⸗ 
honig abgekratzt hat, nicht einen Tropfen dürften die Bienen behalten. Meine Völker 
haben heute am 13. Mai noch reichlich Vorrat aus der Heide und konnten den Völkern, die 
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zu Hauſe blieben, abgeben, dann ſchläft man ohne Sorgen um die Bienen, der zukünftige 
Friede macht ja noch Sorgen genug. i | 


Suni, 


Der talte April nach dem warmen März hat die Völker nicht nur aufgehalten, ſon— 
dern teilweiſe bedeutend zurückgebracht. Man fand hin und her verlaſſene Brut. Der 
Mai ſcheints wieder gut machen zu wollen; allerdings brachte er eine ſolche Häufung von 
Blüten, daß ſie nicht ausgenutzt werden konnte. Aber eins iſt erreicht, daß die Völker 
ſich fröhlich entwickelt haben. Man kann es ja im allgemeinen in der Natur beobachten, 
daß ſie ſchließlich, wenn die Zeit da iſt, ihre Sache doch immer wieder fertig hat. So 
können wir denn getroſt in die Akazien hineingehen. Sowie die Vollkraft einſetzt, werden 
alle Honigräume geöffnet. Wenn das Volk nur ſonſt warm und eng geſtellt wird, nimmt 
es die Honigräume an, ohne irgend welche Kunſtſtücke. Durch eine in den Honigraum 
gehängte Wabe die Bienen nach oben zu locken, iſt ungefähr ebenſogut, als wenn ich 
einer Mutter ihr Kind wegnehme und es ins Waſſer werfe. Sie wird unweigerlich nad- 
ſpringen. So kriechen die Bienen auch ihren geraubten Kindern nach, um ſie nicht um⸗ 
kommen zu laſſen. Etwas anderes iſt es jedoch, wenn man einen großen Teil der Brut, 
den Hauptteil, mit Honigkränzen nach oben gehängt hat. Zwangsimkerei bleibt es jedoch 
trotz aller für den Imker damit verbundenen Vorteile. 


Es wird ſich empfehlen, in den durch den Zuckerbeſitz geſteckten Grenzen die Bienen 
zu vermehren. Auffällig viel Weiſelloſigkeit und die damit verbundenen Verluſte ſowie 
die Rückſicht auf die verödeten Bienenſtände unſerer Vereinsgenoſſen, die im Kriege ge— 
weſen ſind, zwingt uns dazu. Wenn alſo ein Volk in den letzten Tagen der Akazienblüte 
ſchwärmen will, ſo laſſe man ihm den Willen und behandle den Schwarm pflegſam. Kein 
Anfänger laſſe ſich dazu verleiten, ihn nur auf Anfänge zu ſetzen. Man gebe gleich 
ganze Kunſtwaben. Wenn Schwärme nicht ſo gehörig unterſtützt werden können, daß ſie 
in 14 Tagen ſpäteſtens das Werk ausgebaut haben, ſo bleiben nachher die Lücken im 
Bau ungefüllt über den Winter hinaus bis ins nächſte Frühjahr hinein. Die Bienen 
ſitzen kalt, haben nicht genug Zellen zur Aufnahme des Wintervorrats und kommen nie 
auf einen grünen Zweig. Die volle Kunſtwabe hilft ihnen aber gewaltig. Zu ihrer Er: 
langung iſt die unterſtempelte Beſcheinigung aus der Hand des Vereinsvorſitzenden oder 
Gemeindevorſtandes nötig, daß man wirklich in dem Beſitz der entſprechenden Völkerzahl 
iſt. Für jedes Volk gibt es ein halbes Pfund (250 Gramm) Kunſtwaben. Ebenſo ſind 
die letzten Tage der Akazientracht am geeignetſten für die Königinnenzucht. Hinter die 
Akazientracht kommt für viele Imker eine Pauſe, die erſt wieder durch die Lindenblüte 
unterbrochen wird — manchmal aber auch, und das in den meiſten Fällen, durch die 
Lindenblüte fortgeſetzt wird. Man Hüte fid deshalb, zumal in der ſich immer mehr jtei- 
gernden Zuckernot, die Völker vollſtändig arm zu ſchleudern. Alle niedrigen und engen 
Maße quetſchen den Honig aus dem Brutneſt vollſtändig hinaus, ſo daß nach einer ge— 
winnſüchtigen, unüberlegten Schleuderung die Völker ohne jeden Honigkranz daſtehen und 
dem ſicheren Hungertode entgegengehen, wenn ungünſtiges Wetter einſetzt. Darauf muß 
man beſonders Acht geben. | 


Die Wanderimker fangen ſchon im Juni mit den Vorbereitungen für die Heide 
an. Den Königinnen, die abgeſperrt waren, wird wieder reicherer Raum zum Beſtiften 
gegeben, bzw. man nimmt ihnen immer wieder die Waben weg und erſetzt ſie durch leere, 
ſo daß man ſie wohl abſperrt, um ſie vom Schwarm abzuhalten, ihre Legetätigkeit aber 
voll ausnutzt. 


Vom erſten gewonnenen Honig werden 2 Pfund abgegeben, 
damit das leider in verſchiedenen Fällen nur zu berechtigte Mißtrauen gegen die Imker 
beſeitigt wird, und damit man ſich nicht wieder mit Leuten an denſelben Tiſch ſetzen muß, 
von denen man weiß, daß ſie nicht wiſſen, was ein abgegebenes Ehrenwort bedeutet. Daß 
der Honig frei gegeben iſt, iſt eine wahre Erlöſung; nebenbei geſagt, ich ſehe nicht ein, 
warum nicht wir Imker, die wir Jahrzehnte lang unter der Preisdrückung gelitten haben, 
auch einmal einen beſcheidenen Anteil an dem allgemeinen Papiergeldſegen haben ſollen. 
Allerdings, wer nicht ſehr große Ueberſchüſſe hat, ſollte keinen Tropfen Honig aus dem 
Hauſe geben, er erſetzt durch ſeine fermentierende Wirkung manches Nahrungsmittel, 
das wir jetzt im Kriege nicht beſchaffen können. Honig in der Mehlſuppe iſt beſſer als 
ein Stück Butter. Außerdem wird der Honig gerade in der Hand der Imker, die ſonſt 
keinen ländlichen Betrieb haben, das ſolang erſehnte Tauſchmittel ſein, um Lebensmittel 
anderer Art, Schuhwerk und Kleidung, Radfahrmäntel, Maſchinen, Geräte, Seife, Papier 


und was es fonjt nur noch gibt, dafür einzutauſchen. Selbſthilfe ift die befte Hilfe, das 
gilt für den eingelnen wie für unſer ganzes Vereinsweſen. | 

Der Wanderbienenſtand am Scharmützelſee wird zur rechten Zeit wieder bereit 
ſtehen. Er hat im vergangenen Jahr annähernd 300 Völker aufgenommen. Nähere Un: 
gaben über Anmeldung, Standgeld uſw. bringt die nächſte Nummer. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 


Lange genug haben unſere Lefer gelauert auf das Rauſchen der Blätter und auf 
das Klopfen des Spechtes im Imkerwald. Papiernot! — Jetzt ſoll es langſam wieder an⸗ 
fangen. Die Stimmen, die da erſchallen in Nord und Süd, jind wert, gehört zu werden. 
Polniſche und franzöſiſche Klänge haben ſich gemiſcht in den Chor, der ſonſt nur deutſch 
fang. Es hat ja wohl fo kommen müſſen. Unſere gemeinſamen Imkerfreuden und -Nöte 
werden uns immer hören laſſen, was die Herzen hüben und drüben bewegt, ich meine die 
Imkerherzen. Dr 

Viel Wertvolles iſt zu berichten. Heute nur weniges davon. In der „Deutſchen 
Bienenzucht“ ſchreibt Grieſe aus Wismar i. M. über die Drohnen: ; 

Unſer Gerſtung ſagt oft, daß die höheren Triebe des Biens von den niederen aus: 
gelöſt werden. Daraus folgt: der Königinnenzellen- oder Schwarmtrieb wird mehr oder 
minder aufgehoben durch den Bau-, den Sammel-, den Arbeitsbienenbrut⸗ und den 
Drohnenbruttrieb. Den Sammeltrieb kann ich ja nun nicht nach meinem Belieben in 
Tätigkeit verſetzen (was ſehr ſchade iſt), aber die anderen ſpanne ich bis aufs äußerſte an, 
und den letztgenannten, den Drohnenbruttrieb, ſpare ich mir als wirkſamſtes Mittel bis 
zuletzt auf. Wenn ich gegen Ende Mai ſehe, daß einige Völker von Uebermut ſtrotzen 
und wohl bald auf Schwarmgedanken kommen können, ſetze ich ihnen als zweite Wabe 
des Brutneſtes ein Rähmchen mit einem ſchmalen Leitwachsſtreifen ein und ein zweites 
als letztes, alfo als zehnte, elfte oder zwölfte Wabe. Beide werden bald mit Dronen- 
zellen ausgebaut. Das Drohnenwachs des letzten Rähmchens ſchneide ich alle 5 bis 7 Tage 
aus, aber im zweiten Rähmchen dürfen die Bienen Drohnenzellen bauen, darf die Königin 
Drohneneier legen, dürfen die Ammen nach Herzensluſt Drohnenmaden füttern. Iſt das 
ein Leben! Du glaubſt gar nicht, was die Drohnenmaden für Freßſäcke ſind, aber nicht 
ſowohl von Honig, als vielmehr von — Schwarmtrieb, d. h. von Eiweiß und Fett. Sie 
rufen durch ihr bloßes Daſein: Mehr! Mehr! und alles eilt, die Begierde der jungen 
Prinzen zu erfüllen. Die Arbeitsbienen fliegen mit einem Eifer auf die Tracht, wie ihn 
die Drohnenköpfer, die Königinnenabſtecker und die Königinnenablegermacher nicht kennen 
und kennen können. Die Bienen müſſen Drohnenmaden und Drohnen haben, wenn jir 
ſich wohl fühlen und das Aeußerſte hergeben ſollen. So laſſe ich den Drohnentrieb mäßig 
austoben und verhindere dadurch das vor- und unzeitige Schwärmen und ſteigere zugleich 
den Fleiß und den Eifer der Bienenvölker. Die Königin wird ihre Drohneneier los, die 
Ammen ihren Drohnenfutterſaft, der ganze Kreiskauf der Säfte verläuft naturgemäß, der 
Bien lebt ſich völlig aus, und ich ſtehe gern am Tage der Tracht vor meinem Bienenſtande, 
ſehe mit Behagen das gierige Hin- und Herſtürzen an, freue mich des kräftigen Summens 
und Brummens auch meiner Drohnen, weiß, daß eine auf Befruchtung ausfliegende 
Königin viele Bewerber hat und von ihnen ſchützend umgeben iſt, und habe das Gefühl: 
Alles iſt im Lot, die ganze Entwicklung verläuft ſtetig und naturgemäß. Wenn Tracht iſt, 
wird ſie ausgenützt; fällt ſie aber aus, — ja, da hat ſogar der Kaiſer ſein Recht verloren. 

Der alte Bienenmeiſter Clauſſen aus Altona erinnert an eine Beobachtung und Er: 
ſcheinung, die er vor mehr als 25 Jahren veröffentlicht und immer wieder gemacht hat. 
Er hat das Bienenfutter gut geſalzen und damit Ruhr auch bei Heidehonig vermieden; ja 
die Maikrankheit mit ſolchem Futter gar geheilt. 

Die Schweizer haben von Monat zu Monat die Frage weitergeſponnen, ob Bienen— 
ſtiche Grippe heilen können. Immer neue Zeugen traten dafür auf. Leider iſt kein Arzt 
dabei, fo daß die ganze Geſchichte in der Luft hängt. Sie ift aber fo wertvoll, daß ein 
Arzt fih daran machen follte, damit die Krankheit erft einmal Linwandfrei als Grippe fejt- 
geſtellt und daun die Wirkung des Heilmittels erkannt werden kann. 

Wenn wir Imker doch nicht fo unverbeſſerliche Fuſcher, wollte fagen Forſcher. auf 
Gebieten ſein wollten, die unſer Können überſteigen. Wir graulen ja geradezu jeden 
Inn Berl, aus unſerer Mitte heraus, wenn wir mit unſern Philoſophiſtereien und 
ſchlüſſen Dinge erledigen und beurteilen wollen, die einfach nur mit Meſſer, Lupe und 
einem ganz gehörig beſohlten Forſcherhoſenboden in langen eingehenden Studien er⸗ 
gründet werden können. f | | Zu 
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Vermiſchtes. 


Imkerkurſus. An der Preußiſchen Gärtnerlehranſtalt Berlin- 

Dahlem findet vom 10. bis 12. Juni ein Lehrgang in Bienenzucht für Damen und 

verren unter Leitung des Herrn Dr. Küſtenmacher ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald 
un den Direktor der Gaärtnerlehranſtalt zu richten. 

Zur Zuckerfütterung. Im allgemeinen wird wohl von allen Imkern angenommen, 
a die Fütterung der Bienen mit Zuckerwaſſer eine Erfindung der Neuzeit fei. Daß 
dem aber nicht fo ijt, daß vielmehr ſchon vor über 100 Jahren die Zuckerfütterung befannt 
war und auch angewendet wurde, bezeugt nachſtehende Stelle aus einer alten Chrom 
uber das Kloſter Neuzelle. Es heißt dort: 

„Einigen der Brüder des Stifts Neuzelle lag die Beſorgung der Bedürfniſſe der 
wrge ob. In dem großen Obſtgarten des Convents war eine Wachsbleiche angelegt, 
no von den Mönchen im Frühjahr der Wachs gebleicht und in dem dabei ſtehenden Gebäude 
in Herbſte alle für den Gottesdienſt erforderlichen großen und kleinen Kerzen gezogen 
wurden, welche man ihrer Weiße und Reinheit halber ſehr ſchätzte.. 

Auf den Stiftsbeſitzungen florierte in großem Maßſtab die Bienenzucht. Auf allen 
berrſchaftlichen Vorwerken und auch auf den Beſitzungen der Unterthanen wurde Bienen⸗ 
zucht betrieben. Sehr viele Bienenſtöcke waren nach der neueſten Art, in kleinen, wohl 
ſesfach übereinander ſtehenden Käſtchen wie Etagen in die Höhe gebaut und hießen 
magazinkörbe. Manche Beſitzer bedienten fidh bei der Behandlungsart der Bienen des 
zuckerfütterns im Herbſte und fanden dieſes von großem Nutzen. Der Gewinn von der 
ienenzucht war in der Kloſtergegend beträchtlich.“ Märker. 

Wieviel Zeit gebraucht die Biene zu einem Sammelflug? Am 1. Mai 
geführt 11 Uhr vormittags ſah ich nach dem Thermometer; es zeigte 10 Grad 
dus (Sonnenſeite). Alſo heute ift es wieder nichts für die lieben Immen, 
gte ich mir. Ich ging nun zu meinem Bienenſtand und ſah auch nur wenig Bienchen 
egen. Schon wollte ich ihnen den Rücken kehren, da brach die Sonne ganz plop.. 
ue den Wolken hervor, und ebenſo plötzlich änderte ſich das Bild an den Fluglöchern. 
guerſt kamen die Immen zu zweien, dann zu dreien, vieren und zuletzt nur noch in 
ungen Kolonnen herausgeſtürzt. Ein großer blühender Ahorn in etwa 30 Meter Ent- 
nung war das Ziel ihrer Flüge. Ich hatte noch nicht ganz 10 Minuten dieſes Treiben 
zugeſchaut, da bemerkte ich wiederum eine Aenderung. Bisher waren nur Bienen aus- 
‚tlogen, jetzt aber kehrten foon einige zurück und die andern folgten in derſelben Reihen- 
ulge wie fie ausgeflogen waren. Zum Teil waren fie — wenn auch nur ſchwach — 
nil Höschen beladen, zum Teil waren fie ohne ſolche, trugen alfo wahr: ` 
vdeinlich Honig ein. Unterſucht habe ich ſie daraufhin nicht. Aus der vorſtehenden Be⸗ 
obachtung habe ich nun den Schluß gezogen, daß die Biene ungefähr 10 Minuten für 
eden Sammelflug gebraucht wenn jie Ahorn bei denſelben klimatiſchen und meteorolo— 
hen Verhältniſſen beſucht. Schrftl.). Befinden fih aber die Trachtpflanzen weiter 
lem Stande entfernt als im 10 Falle oder ſind ſie nur ſpärlich vorhanden, ſo 
rd man zu der angegebenen Zeit manchmal eine ganz erhebliche Minutenzahl hingus 
ahnen müſſen. 


Die Brutkrantheiten der Viene. Von Profeſſor Dr. Enoch Zander, Landesanſtalt für 


Aenenzucht in Erlangen. 2. Auflage von „Die Faulbrut und ihre Bekämpfung“. Mit 
Tafeln und 11 Textabbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 3,50 Mk. 
Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten iſt zurzeit eine ſehr wichtige Aufgabe, um 
men weiteren Rückgang des während der Kriegszeit ſtark verminderten deutſchen Bienen- 
„eſtandes zu verhüten. Das jetzt als 2. Auflage von „Die Faulbrut und ihre Bekämpfung“ 
ſalngende Werkchen macht den Imker mit dem Weſen und der Bedeutung der Brut— 
krankheiten bekannt. Als folde kommen einerſeits Pilzkrankheiten, andererſeits Bakterien— 
frunkheiten (Faulbrut) in Betracht. Die Verbreitungsweiſe, die Vorbeugungsnaßnahmen 
ind die Bekämpfung der Brutkrankheiten werden eingehend beſprochen. Die wiſſenſchaft⸗ 
"De, trotzdem aber allgemein verſtändliche und durch lehrreiche Abbildungen unterſtützte 
art der Darſtellung ſowie die auf praktiſche Erfahrung beruhenden Ratſchläge machen 
e Buch, deſſen Anſchaffung . Den angelegentlichſt empfohlen werden kann, be⸗ 
linders wertvoll. Poppe, Bakteriol. Inſt. d. Landw.⸗Kammer. 


Bezirksbeitrag zu erheben. Ich bitte die 

2 Dersammlungen. e Js Kaſſierer der Einzelvereine, für 

. | jedes Mitglied ihres Vereins diefen Betrag 

Bezirksverein Barnim. Infolge Erhö⸗ an Herrn Stadtbauſekretär Schreyer, 
hung des Beitrages für den Provinzial⸗ | Eberswalde, Eichwerderſtr. 58, für 1919 
verband find wir gezwungen, fortan 1 Mk.] einjenden zu wollen. Rebel. 


Beeskow. Wanderverſammlung, Sonn⸗ 
tag, den 18 Juni d. J3, nachm. 2 Uhr, in 
Görgig bei Taufmann. Wanderfahrt nach 
Gr.⸗Rietz. Vorträge bei Zimmermann. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 25. Mai Sitzung 
in Alt-Golm, 3 Uhr bei Gaſtwirt Lehmann. 
Standſchau bei Herrn Förſter Wehle. Vor— 
führung der Kuntzſchbetriebsweiſe. 


Belzig. Der Bienenzuchtverein veran— 
ſtaltet am Sonntag, 15. Juni, 4 Uhr, im 
Schützenhaus in Belzig eine kleine Feier 
zum 50jährigen Imkerjubiläum des Bienen« 
vaters Genſicke. Mitglieder des Vereins, 
auch mit Frauen, werden hiermit herzlich 


eingeladen. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder dringend ers 
wünscht. Schulz. 
Berlin. Freitag, 20. Juni, 6% Uhr, 
Vereinshaus, Roſenthalerſtraße 14. 1. Ge- 


ſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


Eberswalde. Sonntag, den 1. Juni, Wan⸗ 
derverſammlung mit dem Verein Freien- 
walde a. O. Beſichtigung der Stände in 
Falkenberg und Cöthen. Treffpunkt 3 Uhr 
Hotel Schröder, Falkenberg. Abzugebende 
Schwärme find beſchlußgemäß bei dem Mit- 
nlied Adolf Schulz, Stettiner Straße 26, 
(Tel. 276) anzumelden. Ebenſo iſt der Be— 
darf an Schwärmen uſw. bei dieſem zu be— 
antragen. | 


Friedrichshagen u. Umg. Donnerstag, 
den 12. 6., 3% Uhr in Pferdebucht bei Köpe⸗ 
nick. 1. Gemeinſame Kaffeetafel. 2. Prak— 
tiſches auf dem Bienenſtande. 3. Geſchäft⸗ 


liches. 4. Vortrag: Die Honiggewinnung, 
Herr Haberland, Woltersdorf. 5. Ver— 
ſchiedenes. . 


Freienwalde a. O. 6. Juli, 3 Uhr, 
Drei Kronen. 1. Berichte über Berlin und 
die Wanderverſammlung. 2. Vortrag Herr 
Käsler. 3. Innere Sache. 4. Reſtierende 
Beiträge. 5. Neuaufnahmen und Imker— 
fragen. 


Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 21. Juni, 
3% Uhr, Verſammlung, Ratskeller. Tages- 
ordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. 

Noack. 


Krieſcht u. umg. Sonntag, 15. Juni, 
3 Uhr, bei Pietz in Krieſcht. Vollzähliges 
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Erſcheinen aller Mitglieder wegen der 
Zuckerlieferung erforderlich. Tagesordnung: 
1. Zuckerlieferung. 2. Haftpflicht. 3. Vor⸗ 
trag des Förſters Lange über neuzeitliche 
Bienenzucht. 4. Verſchiedenes. 


Königsberg Nm. u. Umgegend. 11. Juni 
Schützenhaus. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der monatlichen Zuſammen— 


künfte, 2. Geſchäftliches, 3. Mitteilungen. 
Köhler. 
Lübben u. Umg. Sitzung am Sonntag. 


15. Juni, nachm. 2 Uhr, in Straupißz ber 
Bogula. Vorträge über Königinnenzuck: 
und Sozialismus im Bienenſtaat. Beſichti⸗ 
gung der Straupitzer Bienenſtände. 


Neuwedell u. Umg. 15. Juni, 4% Uhr 
bei Pirwitz. 

Potsdam. Wanderverſammlung am Sonn⸗ 
tag, 15. Juni, nach d. Bienenſtand d. Herrn 


Schlöſſer in Bornim. Abfahrt 3% Uhr vom 


Brandenburger Tor⸗Potsdam. Treffpunkt. 
Reſtaurant Berlin⸗Bornim. Tagesordnung 
wird daſelbſt bekanntgegeben. | Ä 

Der Vorſtand. 


Imkerverein Tempelhof u. Umg. Sitzung 
Sonnabend, 14. Juni, 8 Uhr, Reſt. Töpfer, 
Berliner Straße 100. Einladung durch 
Karte erfolgt nicht mehr. Achtung! Neues 
Lokal! W. Diering. 


Trebbin, Kr. Teltow. Sonntag, 15. Juni, 
4 Uhr, Warteſaal 2. Klaſſe am Bahnhof. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Das Schwär 
men. 3. Praktiſche Vorführungen: Wachs⸗ 
ſchmelzer, Drahten und Einſetzen der Mit⸗ 
telwände. Damen und Freunde der Lie- 
nenzucht herzlich willkommen. Grünberg. 


Teuplitz u. umg. Verſammlung, 15. Juni. 


4 Uhr, bei Jurta in Teuplitz. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Die Faulbrut. 3. Die Raps⸗ 
tracht. 4. Verſchiedenes. Trebbin. 


Wilhelmsbruch u. Umg. Sonntag, der 
15. Juni, nachm. 3 Uhr, Sitzung in Kl. 
Kammin. 


Kgs.⸗Wuſterhauſen. 15. Juni, Beſichtt⸗ 
gung der Bienenſtände in Zernsdorf. Tref 
punkt dort Bahnhof, 4 Uhr. Die werten 
Damen herzlichſt eingeladen. 


der heutigen Nummer ift ein Proſpekt betr. Rübsam’s 
Kunsiwaben beigefügt, auf den wir beſonders aufmerkſam machen. 


Märkische Bienen⸗Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
nn für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 1 


As 7 1. Juli 1919 9. Jahrgang 


Sezugsbedingungen: Die M. B.B. koſtet jährlich 250 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchafts für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen-Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 648. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 600. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg. Bei⸗ 
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Jnhalt: Vom Imkerkurſus in Jena vom 10. bis 14. Juni. — Eine neuartige Bienen- 
wohnung. — Archiv fur Bienenkunde. — Bekanntmachungen der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Proving Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher 
Provinzialverband für Brandenburg. — Wanderbienenſchuppen. — Beobachtungs⸗ 
ſtände im Mai. — Juli. — Wanderung. — Aus dem deutſchen Blätterwald. — 
Verſammlungen. — Verſchiedene Mitteilungen. — Bücherſchau. — Nachruf. 


Vom Imkerkurſus in Jena vom 10. bis 14. Juni. 
` Von K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz. 


Sie müſſen mit nach Jena, ſchrieb mir Freund Vörſchel. Ich gehorchte, denn ich 
brauchte keinen Urlaub zu nehmen, da glücklicherweiſe mein Klaſſenzimmer gedielt wurde. 
Schnell Sonnabend Fahrkarten beſorgt im mitteleuropäiſchen Reiſebureau und am zweiten 
Feiertage ging es pünktlich 9,39 Uhr bei herrlichſtem Wetter los ins ſchöne Thüringen 
hinein. Unterwegs Bewunderung der ausgedehnten Felder mit üppigem Getreidebeſtande. 
Engländer, verruchtes Volk, ihr könnt uns nicht aushungern! Hinter Halle begann das 
Bergland. Unweit Merſeburg rieſige Fabrikanlagen für Gewinnung von Ammoniak aus 
der Luft, täglich Tauſende von Kubitmetern. Sklavenarbeit für Frankreich und England!!! 
Fort nach Großheringen, Köſen, Naumburg, Weißenfels, Camburg. Grüne Saaten in 
den Tälern, auf den Bergen edler Wein! Immer eutzückender werden die Landſchafts— 
bilder. Burgen winken von den Höhen. Schulpforta erinnert an manchen Großen aus 
Deutſchlands goldener Vergangenheit. Die rote Gegenwart, die ſchwarge Bu- 
kunft laſſen wir angeſichts all der Herrlichkeit verſinken ins Bereich des augenblicklich Un⸗ 
bewußten. Jena! Ausſteigen, Bachſtraße mit Gaſthaus Schweiz ſuchen, eſſen Rindsbraten 
oder was ähnliches für 4,50 Mark ohne Fleiſchkarte, dann zum Garten des Zoologiſchen 
Inſtituts, Wanderung mit Freund Gerſtung und Ludwig zum Fuchsturm. Von der 
Stirne heiß rinnen muß der Schweiß bei der Hitze. Oben Lichtenhainer aus Holzkrügen, 
Blick auf Ziegen- und Lichtenhain, im erſteren Ort eine Kapelle, worin Bonifaziu’ ge- 
predigt hat. Dienstag früh um 8 Uhr beginnt die Arbeit. Nach der Begrüßung durch 
bfarrer Ludwig der Körperbau der Biene von Profeſſor Dr. Plate. Viel bunte Kreide, 
Modelle, Bilder und ſprudelnde, blühende Rede, liebenswürdigſte Perſönlichkeit! Weiter 
ins Phyletiſche Muſeum, die Hälfte der Mitglieder, Buchſtabe A—L, etwa 130 Teil- 
nehmer. Muſeum für Entwicklungslehre, neu aus freiwilligen Beiträgen entſtanden, mit 
großartigen Sammlungen. Herr Profeſſor Dr. Plate iſt in ſeinem Element, die toten 
Körper alle werden lebendig, bis in die Embryonen werden die verwandten Merkmale ge⸗ 
funden. Entſtehung der Arten durch Ausleſe und Vervollkommnung, es iſt kein leerer 
Wahn. Ach, er wird nicht fertig, der liebenswürdige große Gelehrte, er möchte uns ja 
alles offenbaren. Abends Lichtbilder aus Ludwig „Unſere Bienen“ im neuen großen 
Saale des Volkshauſes. Eine großartige Sache für Kurſe und Vorträge, viel wertvoller 
als alle Filmgeſchichten. Pfarrer Ludwig hat damit ein wertvolles Anſchauungsmittel 
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entdeckt. Die Bilder aus den Bienenlehrbüchern für Lichtbilder benutzt und Vortrag dazu, 
das muß man geſehen haben! Da läßt ſich die ganze Bienenwiſſenſchaft und Bienenzuch: 
ſpielend im Bilde vorzeigen. Mittwoch Abſtecher nach Oßmannſtedt zu Gerſtungs Fabrit 
und Bienenſtand. 5000 Beſtellungen, Käſten tadellos infolge der neuen Maſchinen, de: 
Güterbahnhof gefüllt mit Bienenkäſten und Schleudermaſchinen, 6 Zentner Rapshonig 
geſchleudert, große Tracht aus der auf dem Kalkboden üppig gedeihenden 
Eſparſette. Zurück bis Weimar, die Teilnehmerkarte läßt uns durch die 
Sperre. Es geht zu der Stätte, da Deutſchlands Auserwählte viel Reden 
halten, Schiller und Goethe ſtehen draußen mit dem Lorbeerkranz als Mahner an 
des deutſchen Volkes Geiſtesgröße. Deutſches Volk geh hin und werde wieder jtol;! 
Weiter zum Park mit dem lieblichen Ilmtal. Ach, welche blumigen Wieſen an Stelle dei 
früher nektararmen Raſenflächen. Da blühts und ſummts. Iſt das eine Pracht! Einen 
Augenblick andachtsvoll til geſtanden am Goethehäuschen. Deutſchland, Deutſchland über 
alles! Auch England hat feinen großen Dichter, aber nur Deutſchland verehrt ihn. Zuruc 
nach Jena. Mikroſkopiſches Praktikum für die erſte Hälfte der Teilnehmer unter Pr- 
feſſor Plate, 125 Mikroſkope, jeder Teilnehmer betrachtet anatomiſche Präparate, Profeſſen 
Plate im weißen Arbeitsmantel ift voller Geſchäftigkeit, zu belehren und zu helfen. Abende 
Beſprechung von 8—10. Ei, ei, was da gefragt wird, wie im Verein Kleeblatt von ` 
Mitgliedern. Ja, ſolche Mitläufer bei Kurſen für fortgeſchrittene Imker laſſen ſich nid: 
vermeiden, ſagte Pfr. Gerſtung. Mancher wurde ärgerlich und ſchimpfte. Donnerstag 
endlich Pf. Gerſtung gründlich genoſſen. Man muß ihn ſelbſt das Grundgeſetz der Brut 
entwicklung wieder einmal aus dem Vollen heraus vortragen hören. Da zwingt er alles 
in ſeinen Bann. Da wächſt aus der Fülle der natürlichen Beweiſe und logiſchen Folge⸗ 
rungen der ganze Organismus des Biens heraus mit den engen Zuſammenhängen aller 
Lebenstätigkeiten, mit den Folgerungen für die geſunde Pflege des Biens und für die 
Wabenmaße. Es mag nicht leicht ſein für jeden, ihm in alle die organiſchen Zuſammen⸗ 
hänge zu folgen, aber eine Ahnung bleibt überall zurück als Warner, täppiſch und un⸗ 
vernünftig in dieſen Organismus hineinzugreifen. So geht es weiter auch am Freitag 
tief in die Ernährung des Viens hinein und den Parallelismus zwiſchen Ernährung der 
einzelnen Biene und des geſamten Volkes. Pfr. Ludwig ſetzte täglich zur Theorie die 
Praxis in klarer, knapper Darſtellung und voller Anſchaulichkeit. Im Garten ſtanden 
zwei Bienenvölker, die fleißig benützt wurden. Die Waben mit Brut und Bienen wurden 
für beſondere Zwecke in beſonders dazu gebauten Glaskäſten, in die ſie eingeſtellt werden 
konnten, herumgereicht, eine ſehr praktiſche Sache. So wurde in gemeinſamer Arbeit die 
ganze Theorie und Praxis der Bienenzucht gründlich durchgearbeitet. Eine ganz befon- 
dere Leiſtung war Prof. Dr. Plates Vortrag über Vererbungslehre, ausführlich ange: 
wandt auf die Bienen, am Freitag. Ich habe Pfr. Gerſtung gebeten, Prof. Plate zu ver⸗ 
anlaſſen, dieſen Vortrag mit allen Zeichnungen und Schemata zu veröffentlichen. Prof. 
Plates große Kunſt volkstümlicher, lebendiger, anſchaulicher Darſtellung zeigte ſich hier 
im ſchönſten Lichte. Ein Beiſpiel einfachſter Vererbungsweiſe bildete ſein „Mauſoleum“, 
eine Reihe von Tafeln mit aufgeſpannten Mäuſefellen. Freitag abend behandelte Ve- 
terinärrat Dr. Ellinger die Krankheiten der Bienen mit zahlreichen Lichtbildern. Er ließ 
die Natur ſprechen zu den Krankheitsforſchern: „Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifit, 
nicht mir.“ Den geſunden Bien ſollen ſie anſehen, dann ergibt ſich für die Krankheiten 
die Erklärung und Heilung und vor allem die Verhütung von ſelbſt. Vor allem bedauerte 
er die Verwirrung in der Bezeichnung der Krankheiten. Zur Verfolgung des Vortrages 
hatte er eine das ganze Gebiet der Bienenkrankheiten umfaſſende Ueberſicht an die Wand— 
tafeln geſchrieben, die nun jeder zu Haufe ſtudieren kann. Ich habe mich mit Fleiß ben 
den Teilnehmern über die Wirkung und Auffaſſung des Kurſus erkundigt und nur das 
größte Lob gehört, jeder ift auf feine Koſten gekommen. Sie hatten gefunden, was ne 
erwarteten. Andere hatten geglaubt, die Bienenkunde würde von neuen Geſichtspunkten 
aus behandelt werden und mit beſonderer Berückſichtigung von Gegenwartsfragen und 
Bedürfniſſen. Sie fanden ſich getäuſcht. Vorhanden waren 250 Teilnehmer, darunter & 
Damen, 42 Lehrer, 53 Eiſenbahner, 25 Landwirte, 8 Offiziere, 5 Pfarrer, 9 Kaufleute, 
7 Handwerker, 6 Gärtner uſw. Alle deutſchen Staaten und preußiſchen Provinzen waren 
vertreten von der holländiſchen bis ruſſiſchen Grenze. Nächſter Kurſus ebenfalls in Jena 
vom 4. bis 9. Auguſt mit demſelben Programm. — Anmeldungen ſofort an Pfarrer 
Ludwig-Jena. . 


Eine neuartige Bienenwohnung. 
l Von Baurat Töbelmann, Gut Haſenfelde⸗Loos. 
„Die Eigenart meiner Bienenzucht hat hier im Kreiſe meiner Vereinsgenoſſen von 
Steinhöfel und Umgegend Intereſſe erregt und den Wunſch rege gemacht, meine Erfah⸗ 
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rungen auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Ich will daher verſuchen, meine 
ſehr einfache Methode hier in kurzem zu fkizzieren. | 

Als langjähriger Imker habe ich im Anfang mit dem erprobten Dreietager mit 
Hinterbehandlung gearbeitet, kam aber bald wegen des mir zu ſchmal und kurz ſcheinenden 
Wabenmaßes auf Gerſtung mit Oberbehandlung. Mit dieſer Beute hatte ich oft gute 
Erfolge, es ſtellte ſich jedoch heraus, daß für unſere Tracht die Wabengröße 25/40 zu groß 
war. Selten bauten bei mir die Bienen die Waben bis an das untere Teil aus, dazu 
lum das läſtige Drähten und endlich die Unbequemlichkeit der kleinen Honigwaben. Der 
Aufbau der dünnen Honigräume machte mir oft dadurch Verdruß, daß falls nach dem 
Aufſetzen kühlere Tage kamen, die Brut durch den Aufbau ſtarke Abkühlung erhielt und 
die Entwicklung der Biene gerade in der Zeit, wo ich fie am nötigſten brauchte, etwas 
ins Stocken geriet, auch war es mir unter Abhebung des Honigraumes möglich, von 
oben an den Brutraum zu gelangen, was bei Reviſionen viel Verdruß machte. Ich 
entſchied mich daher zu einer neuen Methode überzugehen. Das Wabenmaß erhielt, da ich 
nicht zuviel ändern wollte, die Größe 25X30, ein Maß, das ſich ſehr gut bewährt hat und 
das eine gute Ueberwinterung zuläßt. Von der Eintragung des Honigs nach oben durch 
Aufſetzen von Honigräumen ging ich ab und laffe meine Bienen nur noch den Honig nach 
zwei Seiten herauspreſſen. ' 

Statt Warmbau ging ich zum Kaltbau, ſtatt Hängewaben zu Standwaben über. 
So kam ich denn zu meiner jetzigen Beuteform, die ich untenſtehend durch Beſchreibung 
und Skizzen erläutern will. Der Kaſten iſt eine einfache Holzrinne. Der Boden iſt 


etwa zollſtark, die Seitenbretter aus einem Stück oder mit Fütterung zirka zwei Zoll. 
dei mir haben ſich volle Bretter bei ſtrengſter Kälte als völlig ausreichend erwieſen. 
Damit die Bretter, bei einwandiger Bauart, oben nicht außer Abſtand kommen, iſt an 
den Ecken ſeitlich je ein Abſtandsbrettchen angebracht. Der Ausflug iſt breit in der 
Mitte geteilt und bedient zwei Fluglöcher. Die obere Abdeckung der Beute geſchieht durch 
zugeſchnittene Stofflappen. (Ich verwende zerſchnittene alte Säcke, Decken und anderes 
mehr.) Um im Winter bei wärmerer Packung die Decken ſeitlich zu halten, ſind oben 
an den Seitenwänden ſchmale Brettchen angenagelt. Die Seitengröße der Rinne wird 
innen durch genau in die Rinne paſſende, zur beſſeren Abdichtung an den Seiten mit 
Tuch benagelte Schiedbretter oder Schieber reguliert, und zwar von der Mitte aus je nach 
Entwicklung des Biens. Ich laſſe bei guter Tracht 20 bis 25 Waben ausbauen, wobei die 
Schieber mehr und mehr nach außen geſchoben werden. Die Rähmchen ſtehen in Kalt: 
bau. Der Unterſchenkel ſteht zirka 10 Millimeter über Bodenbrett, die Seitenſchenkel 
ſind zum beſſeren Stehen ſchwalbenſchwanzförmig ausgeſchnitten und haben oben aus 
einfachem Blech hergeſtellte Federn, die die Seiten der Beute berühren und dem Rähm⸗ 
chen einen feſteren Halt geben. Zur Abſperrung der ſich ſeitlich bildenden Honigräume 
gegen das Abwenden der Königin ſind beiderſeits Abſperrgitter vorgeſehen, die in die 
Rinne gut einpaſſen und beliebig zwiſchen die Waben geſetzt werden können. Für die 
Fütterung im Herbſt, die ich ſonſt durch einfaches Hineinſetzen von Futter nach Ver- 
größerung des einen Seitenteils durch Zurückziehen des Schiebers beſorgte, verwende ich 
neuerdings mit Erfolg einen Holzdeckel, der über zirka 8 Waben deckt und unten zum 
Lust Abdichten und Decken der Seitendecken mit Tuchlappen verſehen iſt mit Thüringer 
uftballon. | 

Wie aus den Skizzen leicht erſichtlich, kann ſolche Beuten jedermann, der nur über 
etwas Geſchicklichkeit verfügt, ſelbſt herſtellen. Ich laſſe mir vom Sägewerk die Bohlen 
paßrecht zuſchneiden, das andere ſchneide ich mir ſelber. l 
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Die Beuten haben nun in mehrjähriger Benutzung manche Nachteile, aber über: 
wiegend große Vorteile gezeigt. 

Ein Nachteil für viele Imker wird der größere Raumbedarf ſein, den die breit— 
bauenden Beuten einnehmen, auch iſt die Behandlung von oben nicht jedermanns Sache 
und kann nicht geleugnet werden, daß bei großer Volksentwicklung, die bei diefer Beutear: 
fajt immer auftritt, das Oeffnen zwecks Reviſion ohne große Rauchentwicklung und Schub: 
tappe manchmal läſtig iſt. Ich habe deshalb eine Mehrteilung der Decken vorgenommen, 
und zwar eine für den mittleren Breitraum und zwei für die Seitenräume und habe 
damit beſſere Erfahrung gemacht als mit dem Oeffnen des ganzen Raumes auf einmal. 
Vorteile pud die ſehr einfache Bauart. Trotz einfacher Seitenbretter und der leichten 
Innenſchieber ſowie der Oberdecke habe ich noch keine Auswinterung wegen Kälte gehab:. 
Im Gegenteil zeigten jogar in dieſem gewiß ungünſtigen Frühjahr meine Völker eine 
Entwicklung, wie ſie hier wenig vorgekommen iſt. Für weitere Vorteile rechne ich die 
Einheitswabe, gleich für Brut- wie für Honigraum, der Fortfall der läſtigen Aufhängung 
mit dem ſteten Antitten der Waben, die leichte Veränderung des Brut- und Honigraume: 
ohne Benachteiligung der Brutwärme im Kaſten, die gute Honigablagerung zu beiden 
Seiten des Brutneſtes und endlich die leichte Handhabung und Reviſion aller Teile des 
Biens. Eine Verhinderung des Schwarmtriebes iſt bei meiner Beute denkbar einfach 
Da zwei Fluglöcher mit Zwiſchenbrett vorhanden ſind, ſo kann ich durch Einſchieben eines 
genau paſſenden Pappſchiedes in die Mitte des Kaſtens das Volk in zwei Teile teilen. 
deren jedes ſeinen eigenen Ausflug hat. Nach einigen Tagen zeigen ſich in einem der 
Teile Weiſelzellen. Es werden nunmehr die Brutwaben des Teiles, auf dem die Königin 
ſich befindet, ſamt dieſer in eine neue Beute entfernt. aufgeſtellt. Soll hieraus ein Ab: 
leger gebildet werden, ſo wird die Königin herausgenommen und getötet und eine der 
Waben mit Weiſelzellen nach Ausſchneiden der überzähligen Zellen dem Ableger unter 
HZuſatz von Futter belaſſen. Der alte Stock behält ebenfalls nur eine Weiſelzelle und 
wird im Verhältnis der entnommenen Zellen zuſammengeſchoben und das Pappſchied ent: 


fernt. Die Verſuche mit dieſer Verjüngungsart konnten in dieſem Jahre erſt voll wieder | 


aufgenommen werden, da meine lange Abweſenheit im Felde mich aus den erſten Ver. 


ſuchen herausriß. Gern bin ich bereit, Imkern, die fid) für meine Methode intereſſieren, 


meinen Stand zu zeigen. Ich hoffe, daß mancher Intereſſe daran finden wird. 


Arch für Bienenkunde. 


Unter dieſem Namen erſcheint im Verlag Th. Fiſcher, Berlin: Weſtend, Kaiſer⸗ 
damm 28, herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaiſer-Wilhelm— 
Inſtituts für Biologie, Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und Vienenzüchtung, eine 
zeitſchrift, die jid die Aufgabe ſtellt, die wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe auf dem 
Gebiet der Bienenzucht in gemeinverſtändlicher Weiſe zur Darſtellung zu bringen, zu 
ſammeln und jo die Bienenwiſſenſchaft und die Bienenwirtſchaft einander näher zu brin— 
gen. Vom Boden der Wiſſenſchaft aus will das „Archiv“ zu Imkern ſprechen. Etwa 
50 Jahre lang hat uns eine folde Zeitſchrift gefehlt. Wir Imker haben alle Veranlaſſung, 
ihr Erſcheinen mit Freuden zu begrüßen. 

Das erſte Heft, ein Programmheft, der neuen Zeitſchrift ijt da, „Wünſche und 
Nöte der deutſchen Bienenzucht“ ijt der Gegenſtand, dem ſein 16ſeitiger In— 
halt gilt. Welch eine Freude iſt es mir geweſen, dem kenntnisreichen Verfaſſer, der nicht 
nur Forſcher iſt, ſondern als ausübender Imker in unſeren Reihen ſteht, in ſeinen Aus— 
führungen zu folgen! Viel, ſehr viel hat er über ſeinen Gegenſtand zu ſagen, und bel 
der Fülle des Stoffes muß er ſich oft ſehr kurz faſſen. N 

Einleitend weiſt der Verfaſſer darauf hin, daß die Biene ſeit Jahrtauſenden ein 
vielſeitiger Lieblingsgegenſtand der Forſchung iſt und dennoch Kur ein Fremdling ge 
blieben ift dem, der im Schweiße feines Angeſichts ſich um fie als Nutztier bemüht. In 
ihrem Nutzen übertrifft die Biene nicht nur alle anderen Inſekten, ſondern die jährliche 
Rente der Bienenzucht ſei größer als die der meiſten übrigen Zweige der Landwirtſchaft. 
Verfaſſer hat drei große Wünſche, die ihm der Leitſtern für ſeine Arbeit ſind: Richtigere 
Einſchätzung, größere Meutabilität, engeres Zuſammenarbeiten von Theorie und Praxis. 

Richtigere Einſchätung. Den Ablagewert der Bienenzucht berechnet Dr. A. nach 
vorſichtiger Schätzung auf 250 bis 300 Millionen. Mark. (Zugrunde liegt dabei die Mitte 
zwiſchen den alten Friedens- und den neuen Kriegspreiſen.) Der unmittelbare Ertrag 
wert für Honig, Wachs, Schwärme ergibt 105 bis 120 Millionen Mark. Als Gegenſtück 
dazu brachte 3. B. der deutſche Kalihandel 1912, auf den wir öfter pochten, nur 90 Mil— 
lionen Mark. Der unmittelbare Nutzen der Bienenzucht ijt mit 14, Milliarde ſicher nicht 
zu hoch angeſetzt, und Zander iſt ſehr beſcheiden, wenn er den unmittelbaren und mittel⸗ 

wen Nutzen der deutſchen Bienenzucht auf % Milliarde bewertet. 


— 
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Größere Rentabilität. Viel Arbeit bringt die Bienenzucht, und der Hauptnutzen 
dieſer Arbeit (die mittelbaren Werte), kommt nicht dem Imker zugute. Ihm wird für 
ſeine Mühe ein durchſchnittlicher Stundenlohn von 45 Pfennig. Iſt das eine ent- 


ſprechende Entlohnung? Welch eine Fülle von Arbeit wartet noch auf uns, um die 


See wirklich lohnend zu geſtalten! Ein Sechsfaches nennt und behandelt der 
Verfaſſer. | 

Zunächſt fordert er die Erhöhung des Honigpreiſes. Nach Ausweis einer 
ſehr ſorgfältigen Statiſtik bringt ein Volk 11 Pfund Honig. „Würde der Honigpreis 
wieder auf den alten Friedenspreis ſinken, dann wäre das der Ruin der deutſchen 
Bienenwirtſchaft.“ Das darf nicht fein. Aufklärung tut not. Auch die Beſtrebungen der 
Imker zur Geſundung des Honighandels, ſowohl durch Selbſthilfe als auch 
durch die Geſetzgebung, ſind ſehr wichtig. Der Chemiker, der Fälſchungen und minder— 
wertige Erzeugniſſe nachweiſt; eine Unterſuchungsſtelle, die bei gerichtlichen Fällen als 
Sachverſtändige entſcheidet und alle Unterſuchungsergebniſſe ſammelt; der genoſſenſchaft— 
liche Honigvertrieb — dies und noch anderes mehr muß helfen, das Ziel zu erreichen. 

Zum dritten fordert Dr. A. Erſparnis an Arbeitszeit. Als dringend 
bezeichnet er einwandfreie Erhebungen über die durchſchnittliche, jährliche Arbeitszeit auf 
das Bienenvolk. Daß dabei die Hinterlader zugunſten der Oberlader und Blätterſtöcke 
ſchlecht abſchneiden, iſt dem Kundigen bekannt und wird hier an vielen anſchaulichen 
und feſſelnden Beiſpielen eingehend erläutert. Leider iſt dieſer Punkt in dem Imker— 
ſchrifttum bisher kaum beachtet worden. Und doch iſt es von Belang, ob einer in hundert 
Jahresarbeitsſtunden 10 Hinterlader oder 25 Oberlader bewirtſchaftet. 

Ein recht beachtlicher Punkt iſt viertens die Erſparnis von Anlagekoſten. 
Der Verfaſſer zeigt an einer Rechnung, wie der Wertzuwachs Volk, Beute, Waben, Wachs, 
Nienenhaus auf den Honigpreis wirken muß. Hier muß geſpart werden, aber nicht auf 
Bolten der Bedienungszeit. Die Wohnungen ſind beiſpielsweiſe in ſelbſtzuverfertigenden 
Stapeln aufzuſtellen. Was wird zu unſern jetzigen Höchſtpreiſen auf allen Gebieten 
ſpäterhin der amerikaniſche Wettbewerb fagen? — Darum unbedingt ſparen an den An- 
lagekoſten! l 

Danach wünſcht der Verfaſſer fünftens eine verbeſſerte Wadhsbemirt- 
ſchaftung. Die iſt unbedingt nötig. Gelten muß, die Erzeugung des Honigs iſt wich— 
tiger als die des Wachſes. Beachtung verdienen die Wachsmotte und die ungeeignete 
Verwendung der Mittelwand. Die Wachsmotte bekämpft man am beſten durch Blauſäure, 
die allerdings mit beſonderer Vorſicht benutzt werder muß. Während die gekaufte Kunſt— 
wabe ſehr teuer iſt, pflegt die ſelbſtgefertigte meiſtens zu dick zu ſein. Dem Anfänger 
gibt Verfaſſer dann wertvolle Winke, damit er „Lehrgeld ſpare“. 

Endlich fordert er ſechſtens Steigerung des Honigertrages durch Ver⸗ 
beſſerung der Tracht, Verbeſſerung der Betriebsweiſe und Wandern. Auch dieſer Ab— 
ſchnitt iſt wertvoll und anregend, doch hätte ich hier die Verbeſſerung der Betriebsweiſe 
mit ftärkſtem Nachdruck betont. An dieſem Punkt muß vor allen Dingen eingeſetzt 
werden, wenn wir vorwärts kommen wollen. 

Der dritte große Wunſch Dr. Armbruſters iſt das engere Zuſammenarbeiten von 
Theorie und Praxis. Dieſem Punkte widmet er vier Seiten ſehr feſſelnder und anregen— 
der Ausführungen. Rühmenswertes weiß er zu ſagen vom Vereinsweſen und ſeiner 
Arbeit. Dennoch aber bleibt wahr, daß die Biene dem Bienenwirt zum großen Teil immer 
noch ein Fremdling geblieben iſt. Neben den etwa 30 Imkerzeitungen deutſcher Zunge, 
die ſich auf 4 Million Leſer verteilen, vermißt er ein Imkerblatt, in dem die ad- 
zoologen und die wiſſenſchaftlichen Bienenleute ihre Gedanken austauſchen und die Er— 
gebniſſe ihrer Forſchung mitteilen. Hätten wir das, dann würde das, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſagen hat, den Imkern nicht verloren gehen. Vor 50 Jahren haben wir in der 
Eichſtädter Bienenzeitung“ ein ſolches Blatt gehabt. Für die Ausgeſtaltung eines ſolchen 
Blattes hat A. dann noch beſondere Wünſche. 

Alles in allem: Das erſte Heft des „Archivs für Bienenkunde“ bedeutet einen 
zusgezeichneten Wurf. Ich beglückwünſche den Herausgeber zu dem großen und kühnen 

edanken, den er trotz der heutigen ſchwierigen Verhältniſſe ſo trefflich verwirklicht, und 
wünſche zum Heil der Bienenzucht dringend, daß das „Archiv“ der Schauplatz werden 
moge, auf dem Theorie und Praxis ſich in anſprechender Weiſe begegnen und in inniger 
Wechſelbeziehung zuſammenarbeiten. Möge dies einzigartige Unternehmen weiteſte Ver— 
breitung finden, denn nur dann vermag es ſeine hehre Aufgabe zu erfüllen. 
Breiholz, Neumünſter. 

y Die „Geſellſchaft für Bienenkunde“ gibt das „Archiv“ an ihre Mitglieder zu einem 
„tzugspreis, zu dem ſich der Verlag hat bereit finden laffen. Die Geſellſchaft wird eigene 
Angelegenheiten in einem Beiblatt zum „Archiv“ behandeln. Durch Erkrankung des Herrn 
Ir. Armbruſter hat ſich die Herausgabe von Nr. 2 verzögert. Mit ihr wird die erſte 
Veröffentlichung der Geſellſchaft erſcheinen. Aiſch. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammert.d.Provinz Brandenburg 


Imkers Jahr: und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück find noch bei 
uns zu haben. 


Bienenzuchtlehrgänge der Land wirtſchaftslammer für die Provinz Brandenburg. 


Ifde. Name Anmeldungen Tag u. Stunde Ort 
Nr. des Leiters Wohnort an | der Veranſtaltung 


Ludwig, Lehrer | 13. Jult Bienen n and 


udwig, Lehrer] Wolters dorf b. 


Luckenwalde 5 Lehrgangs⸗ 
l ers 
2 Merten, Lehrer] Baek b. Reeg | Merten, Lehrer 6. Juli in Bael 
(Prignitz) 31. Auguſt „ Reeg 
3 Zimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrer] 10. Auguft Friedeberg Nm. 
felde Nm. 7. September 
4 Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer Juli Kunitz 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ Weitere Un- b. Pulverkrug 
berg gaben folgen | i 
5 Steinmetz, Im] N. 31, Stral-] Steinmetz 8., 15., 22. Juli | Berlin, Krupp⸗ 
ker ſunder Str. 26 Weitere An⸗ ſtraße 1 
| gaben folgen 
6 Steinmetz, Im-] N. 31. Stral-| Steinmetz Juli Berlin, Trans⸗ 
ker ſunder Str. 26 Weitere Un- vaalſtr. 25 
| gaben folgen 
7 Knabe, Lehrer] Guben, Am Knabe 13. Juli Guben, Alter 
wendiſch. Kirch⸗ Kirchhof 
hof 6a | bei Herrn Kohl⸗ 
l . mann 
8 Hönow, Lehrer] Cammer, Kreis Hönow Juli Cammer 
Baud- Belzig 


Infolge eines großen Zuwachſes an neuen Abonnenten ſind die Nummern 1—4 des 
laufenden Jahrgangs vergriffen. 


BVereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
Schriftleiter, Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 18. jeden. Monats 
einzuſenden. N 


Bienenwirtschaftiicher Provlnzialvet band für Brandenburg. } 


Zuckerverteilung. Anmeldung des Zuderbedarf3 bei dem Gemeindevorſtand und 
Namensunterſchrift in der Ortsliſte iſt in allen Fällen ohne Ausnahme erforderlich. Die 
Ortsliſte ift durch den Gemeindevorſtand an das Landratsamt zu fenden. Letzteres be: 
hält die Urſchrift und ſendet an mich zwei beglaubigte Abſchriften. Anmel⸗ 
dungen find noch bis zum 15. 7. 19 zuläſſig; ſpätere können nicht mehr be- 
rückſichtigt werden. Die Zuteilung des Zuckers erfolgt durch die Vereinsvorſtände oder 
nach deren Angaben. Imkern, die 1918 Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die 
Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben und von der Honigablieferungspflicht nicht be- 
freit worden ſind oder für die die abzuliefernde Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit 
feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der 
diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig 
nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des 
Zuckers für die Sommer- und Herbſtfütterung zu ſperren. In zweifelhaften Fällen iſt 
dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honigablieferung zu erbringen. 
Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige Zuckerzuteilung bleibt 
außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigablieferungspflicht für 1918 
ſind nicht mehr einzureichen. 
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Honigabgabe. Der Pflichthonig (je Bienenvolk 2 Pfund) ift an die Honigſammel⸗ 
ſtelle des Vereins möglichſt bald abzuliefern. Die Honigempfangsftelle wird dem Ver- 
einsvorſitzenden, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alsbald durch mich mitgeteilt. Ge⸗ 

geignete Verſandgefäße find durch die Empfangsſtelle zu liefern. Vereinbarungen hierüber 
ſowie über die Lieferungszeit erfolgen am beiten unmittelbar zwiſchen Abgabe⸗ und 
. 
Der Verſand des Honigs erfolgt auf Koſten und Gefahr des Empfängers. Die 
: Vezahlung ſoll durch den Empfänger möglichſt gleich nach Empfang des Honigs, ſpäteſtens 
~ nber innerhalb 10 Tagen erfolgen. Als Uebernahmepreis ift der Butterpreis des be- 
treffenden Erzeugungsgebietes feſtgeſetzt worden. (4,50 Mark je Pfund.) 
€ An die Honigſammelſtelle wird außerdem für jedes abgelieferte Pfund eine Ver⸗ 
f zütung von 10 Pfg. durch den Unterzeichneten gezahlt. Die Honigſammelſtellen wollen 
mir daher über die erfolgte Honigablieferung Mitteilung machen und die Vergütung an- 
fordern. Alle bezüglichen Anfragen find an mich zu richten. Der Herr Preußiſche 
Siaatskommiſſar für Volksernährung hat Ziffer 6, 7 und 8 ſeines Erlaſſes vom 6. März 
119 — VIb 531.— (ſiehe Seite 49 Nr. 4 dieſer Zeitung) aufgehoben und die Regelung 
der Aufbringung des Honigs und feine Weiterlieferung an die Empfänger den Provinzial» 
verbänden übertragen. 

Wachsablieferung. Die Wachsbeſchlagnahme beſteht weiter. Die Imker (auch die 
einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe (reines 
Dachs, ausgeſonderte Waben und Preßrückſtände) an die Wachsſammelſtelle des Vereins⸗ 
bezirks abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen ift ſtrafbar. 
Außerdem iſt für die diesjährige Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß der Imker 
ne feinem Beſitz an Bienenvölkern entſprechende Menge von Bienenwachs abliefert. 

Die Wachsſammelſtellen haben die Wachsſachen alsbald an die Firma Harttung 
i. Söhne in Frankfurt a. O. zu fenden. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe 
t an mich zu fenden. Zahlung der Beträge erfolgt nicht mehr durch mich, ſondern durch 
die Firma Harttung u. Söhne in Frankfurt a. O. Der Preis iſt für reines „ bodenſatz⸗ 
freies Wachs 12 Mark, für Waben 4 Mark (früher 3 Mark), für Rückſtände 0,40 Mart je 
Kilo, Vergütung für die Sammelſtelle 0,35 Mark, für den Verein 0,10 Mark je Kilo. 


Alle bezüglichen Beſchwerden ſind an mich zu richten. 
Mit Imkergruß! 


Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 18. 6. 1919. Kranepuhl. 


Wan derbienenſchuppen, — Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 
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Wer genötigt iſt, ſeine Bienen ohne Bewachung auf die Wanderſchaft zu ſchicken 
115 gleichzeitig ein Schutzdach für ſich zu finden, wenn er einen halben oder ganzen 
zur Erquickung bei ſeinen Bienen draußen ſein will, hätte wohl 1 einen leicht 
a tellbaren Schuppen. Der hierbei abgebildete hat fich bewährt. Das Dach und die 
k Rände befteĵjen. aus einzelnen Platten. Ihre Riegel find nach einer Seite ſoweit ver⸗ 
angert, daß ſie über die e Platte faſſen. An die Riegel ſind einfache Knacken ge⸗ 
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nagelt, hinter fie wird ein Brett gelegt, dadurch wird die ganze Wand verſteift. Die Dad- 
ſparren ſind hochkant geſtellte Schalbretter. Sie ſind ſo ausgeklinkt, daß ſie vorn das 
Querbrett und hinten Wand und oberes Verſteifungsbrett überfaſſen. Die Wand iſt 
auch ausgeklinkt. Alles iſt durch Sturmhaken zuſammengekettelt, hie und da iſt eine 
Schraube eingezogen. Die Latten des Vordergitters ſind einzeln angeſchraubt, ſie müſſen 
das Dach ſtützen helfen. Man ſtelle aber die Käſten unmittelbar an den Lattenverſchluß 
der Vorderwand, nicht wie auf dem Bilde ein Stid zurück: der Flug der Bienen wird 
ſonſt gehindert. ; | 


Phot. A. Schröder. Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. 


Wanderbienenſchuppen. 


Beobachtungsſtände im Mai. 


1 Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtraße 36. 


N Weil die Stachelbeeren ſtatt am 19. April erſt am 1. Mai aufblühten, die Süß⸗ 
kirſchen ſtatt am 23. April am 3. Mai, und ebenſo verſpätet Pflaumen und Aepfel, ſo war 
die ganze Bienenentwicklung verſpätet. Die Ahorn und Rüſtern blühten gar nicht, die 
ſonſt ſo vorzügliche Bruttreiber waren. Bis zum 20. Mai herum koſtete es dazu entſetzlich 
Flugbienen, die auf den Straßen nur ſo herum lagen. So konnte man bei den Völkern 
nicht rechte Volkszunahme merken. Erſt die Kaſtanien mit ihrer üppigen Blütenpracht 
ſchafften Leben. Das Obſt hatte bei mir am 10. 1000 Gramm, am 11. 1475 Gramm, am 
12. 950 Gramm Zunahme gebracht. Daher gab ich am 14. die Honigräume. Wie beſtellt 
ſetzte kaltes Wetter ein mit lauter Abnahmen bis 22. Mai, da die Kaſtanien erblühten. Am 
25. gab es 1300 Gramm, am 26. 1100 Gramm, am 28. 1150 Gramm, am 29. 700 Gramm, 
am 30. 900 Gramm, am 31. 1000 Gramm Zunahme. Doch hat der Wageſtock nicht viel 
drin im Honigraum, während ſeine Nachbarſtöcke die Honigrähmchen ſchwer gefüllt haben. 
Wenn ein Volk kein Hüngler iſt, nützt alle Tracht nichts. Es gibt ja auch Menſchen, die 
viel verdienen und doch nichts haben. Die andern Stöcke müſſen nach der Schwere der 
Honigräume auch ganz andere Zunahmen gehabt haben. Nach den kalten Tagen mit 
ihren Bienenverluſten habe ich voll Reue die Einſperrmaßnahmen bei Preuß geleſen, 
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gleichzeitig aber auch das Kapitel vom Gleichmachen und fofort den ſtarken Völkern je eine 
beſetzte Wabe genommen und den ſchwächern gegeben. Das tut Wunder. Man nimmt 
alſo die verdeckelte Brutwabe mit ſämtlichen Bienen drauf und hängt ſie ohne Rauch ganz 
leiſe dem ſchwachen Volke zu. Am 6. Mai war es den ganzen Tag kalt, ebenſo am 7. bis 
abends 6 Uhr. Da wurde es plötzlich warm und nun ſtürzten die Bienen wie toll heraus 
auf die Tränke und ſuchten im ganzen Garten nach Waſſer. Herr Chmielecki aus Zehlen— 
dorf bat herzinnig auf unſerer Verſammlung, die Bienen im Stocke zu tränken. Er weiß 
ganz genau, daß das Waſſer wirklich verbraucht wird. Es iſt ſo viel gegen das Tränken 
im Stocke geredet worden, aber Preuß hat doch recht damit. 

Am 12. Mai gab es gegen Abend bei einem meiner Stöcke urplötzlich arge Räuberei. 
Die Räuber kamen aus beſtimmter Richtung. Ich beſchmierte mit Petroleum den Stock 
und machte das Flugloch zu. Die Räuber kamen immer ärger. Am andern Morgen ging 
es wieder los, ſo daß der Stock den ganzen Tag geſchloſſen werden mußte. Als ich gegen 
Abend öffnete, waren auch ſofort die Räuber wieder da. Nächſten Morgen wurde wieder 
tüchtig Petroleum gepinſelt und die Räuber wurden mit der Waſſerſpritze gründlich be⸗ 
handelt. Allmählich wurde es ſtill. Etliche Tage ſpäter fragte ein Nachbarimker, was der 
eine feiner Stöcke vorgehabt haben müſſe, die Bienen wären nur fo geſchoſſen. Wie ent- 
ſtand ſolche Räuberei, da weder er noch ich etwas an den Stöcken getan hatten, und die 
Stöcke ſehr kräftig waren? Die Räuber waren auch wirklich in meinen Stock kräftig ein— 
aufruhr. denn als ich hinten öffnete, ſtürzten ſie wild heraus und drinnen war heller 
Aufruhr. 

Regen hatten wir hier an 5 Tagen nur 20 Millimeter, Herr Wanke-Sommerfeld hat 
vorzügliche Tracht gehabt von Rübſen und Raps. So war es auch in der Gegend am 
Schießplatz Kummersdorf, wo in wenig Tagen, wie mir erzählt wurde, die Honigräume 
gefüllt waren. Der Rübſen lockte die Bienen ſogar von den Obſtblüten weg. In den 
erſten Maitagen ſind auf benachbarten Ständen aber noch mehrere Völker verhungert. 
Herrn Wankes Wageſtock hat aber nichts geleiſtet trotz der Rübſentracht, denn 1930 Gramm 
Geſamtzunahme bei 1000 Gramm Abnahme iſt zu elend. Ich bitte die Herren Beobachter, 
wenn ſie die Wage einem beſſern Stock unterſtellen können, es ja zu tun. Regen in 
Sommerfeld in 8 Tagen 62 Millimeter. 

Große Klage führt Herr Krüger-Preilack. Das Wetter iſt ſo ſchlecht geweſen, daß 
zu Ende Mai die Völker ſchlechter waren als zu Anfang; 2460 Gramm Zunahme ent- 
ſprechen 1555 Gramm Abnahme; 27 Millimeter Regen. Von Blüten wird nichts erwähnt. 
Herr Schmook⸗Böhne bei Rathenow ſingt auch ein Trauerlied. Von draußen keine Zu— 
fuhr, daher die Völker trotz Vorrat nicht beſſer als Anfang Mai. Alte Geſchichte. Nur 
Tracht von draußen treibt, nicht das, was im Stocke iſt. Der Birnbaum blühte, wurde 
aber ſchlecht beflogen. Aepfel blühten wenig und wurden ſtark beflogen. Auf Nachbar⸗ 
ſtänden viel Völker verhungert. Zunahme 1980 Gramm, Abnahme 2500 Gramm. Die 
Nitezeit der Kirſchen uſw. war wie eingangs angegeben. Die Kiefern find vom 21. er- 
wähnt. Gehen die Bienen auch dahin? Kaſtanien wurden gut beflogen, ſtärker als andere 
Jahre. Regen nur 6,6 Millimeter. 

Herr Kunitz in Kanno a. O. berichtet: Am 14. hatten wir widrigen Wind, ſo daß faſt 
alle Trachtbienen durch Hochwaſſer verloren gingen. Am 26. abends %7 Uhr zählte ich in 
5 Minuten 100 Anflugbienen beim Wageſtock, bei einem ſtarken Volke 100 Anflugbienen 
in 2 Minuten. Monatszunahme 4450 Gramm, Abnahme 1250 Gramm. Bei den Tem- 
peraturen von meiſt über 20 Grad und Rapsblüte ſeit 11. Mai müßten doch die Erträge 
anders ſein. Das Unglück will es wohl, daß die Wageſtöcke nicht gerade die beſten ſind. 
Herr Kunitz hat die neuen einfacheren Formulare für den Bericht benutzt. Ich bitte die 
andern Herren, wenn ſie dieſe auch ſchon haben ſollten, ebenfalls zu benützen. Regen in 
! Tagen 19 Millimeter. Herr Pfeil⸗Wittſtock hat Unglück gehabt mit dem Wagevolk, das 
weiſellos wurde. Blütezeiten: Stachelbeeren 2. Mai, Kirſchen 3. Mai, Spalierbirnen 
J. Mai, Pflaumen 12. Mai, Aepfel 16. Mai, Kaſtanien, Ebereſche 23. Mai. Regen in 
Wittſtock nur 3 Millimeter, fo daß alle Pflanzen kümmern. und ſelbſt die Wieſenblumen 
nicht zur Entwickelung kommen. 

Eine entſetzliche Klage ſtimmt Herr Müller-Nowawes an. In Bornſtädt find im 
Mai einem Imker 28 Völker verhungert und er ſelbſt hat die ſeinigen nur durch Füttern 
gerettet, daher 700 Gramm Zunahme, 2200 Gramm Abnahme. Regen 26 Millimeter. 
Eine ſehr ſorgfältig geführte Gewichtsliſte hat Herr Woitkowitz-Reetz, Kr. Arnswalde, ge» 
didt. Sie enthält eine ſchöne Steigerung der Zunahme von 200—700 Gramm kläglich, 
denen Abnahmen von 100 bis 200 Gramm entſprechen. Geſamtzunahme 5740 Gramm, 
Abnahme 3740 Gramm. Einzige Trachtpflanzen Kirſchen und Birnen, ſonſt iſt nichts 
erwähnt. Regen 35 Millimeter. Endlich ein Troſt: Herr Schreyer-Eberswalde berichtet 
von guter Tracht, guter Entwicklung, Schwärmen und Schleudern, beſonders infolge Raps— 
tracht. Aber eine Eigentümlichkeit erwähnt er, es find fo viel Völker drohnenbrütig ge- 


— 98 — 


worden, auf dem eigenen Stande 8 Stück, zwei dreijährige und ſolche von 1918, auf einem 
andern Stande war es die Hälfte. Weiter fol die Noſema dort herum wüten. Herr 
Rebel berichtete mir dasſelbe aus Freienwalde. Bei noſemakranken Völkern iſt die Königin 
ebenfalls durchſeucht nach meiner Erfahrung. Ob die Drohnenbrütigkeit damit zu⸗ 
ſammenhängt, kann nur die Unterſuchung der Königinnen lehren. Einſenden an Herrn 
Dr. Maaßen oder Dr. Küſtenmacher, Steglitz, Ahornſtraße 10. 


Ge Juli. 


Der Juli iſt in der Bienenzucht ein zweiter April, er trägt Tod und Leben neben⸗ 
einander in ſeinem Schoß. Die Gegenden mit großem Wieſen- und Koppelbetrieb bringen 
bei günſtigem Wetter eine zweite Ernte ein. Auf gutem Boden und erquicklichem See⸗ 
klima öffnet die Linde mit ziemlicher Sicherheit ihre Honigſchleuſen, auch die Serradella 
und Buchweizen können noch gute Erträge abwerfen, aber ebenſo wahrſcheinlich ift es 
in den meiſten anderen Fällen, daß die Tracht nicht nur herabgemindert wird, ſondern 
vollſtändig verſchwindet. Hungerſchwärme, Hungerſterben iſt die Folge. Alle Imket, 
die niedrige Maße haben (Zander) oder ſchmale (normal) und dadurch den Honig faſt 
reſtlos aus dem Brutneſt hevausquetſchen, müſſen deshalb jetzt auf dem Poſten fein. 
Der Juli ift ja inſofern für die Entwicklung der Völker von außerordentlicher Bedeutung, 
als er in ſeiner erſten Hälfte die Bienen für die Heidetracht, und in ſeiner zweiten Hälfte 
die für die Ueberwinterung nötigen Bienen beſchaffen ſoll. Hierzu werden natürlich 
große Mengen Futters gebraucht. Deswegen noch einmal: aufpaſſen. 

In den letzten Tagen des Juli muß gewandert werden. Die Vorbereitungen dazu 
ate von langer Hand zu treffen, zunächſt die Beſchaffung der Bienen. Etwa einge⸗ 
perrte Königinnen bekommen ausreichend leere Brutwaben zum Beſtiften. In den 
letzten Tagen vor der Wanderung bleibt das Wabenwerk möglichſt unberührt, damit alle 
Waben gut angekittet ſind. Schwärme und Ableger werden getrieben, durch Brutwaben 
verſtärkt, von den Körben die ausbleibenden Heideſchwärme (Jungfernſchwärme) abge⸗ 
trommelt, der Bau rechtzeitig richtig geſpeilert; in den Käſten die letzten Waben mit 
Nägeln feſtgeſtellt, wenn man gerade an dem Volk arbeitet, damit zum Schluß alles 
mit einem Griff wanderfertig gemacht werden kann. 

Allmählich ſollte jeder Imker dahin kommen, daß er ſein beſtimmtes Plätzchen 
hat, wohin er wandert. Die Freundſchaften mit den Wirten, die unſere Bienen auf⸗ 
5 ſind nicht nur für die Sache ſehr förderlich, ſondern bieten auch ſonſt viel Liebes 
un önes. 

Die Erneuerung der Königinnen iſt ſo ſchnell wie möglich, wo es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, nachzuholen. Die Imkervereine ſollten ſich zu kleinen Zuchtgemeinſchaften 
zuſammenſchließen, und zumal in Gegenden, wo alle oder doch faſt alle Imker organiſiert 
ſind, a r a A eröffnen. Von den beiten Völkern der Gegend müſſen nach und 
nach alle Stände beweiſelt werden, damit auf dieſem Wege die ſonſt kaum lösbare Frage 
nach den nötigen Zuchtdrohnen gelöſt wird. Der e feld der auf dieſem Wege erreicht 
wird, iſt ſo in die Augen ſpringend, und die Sache ſelbſt ſo einfach durchzuführen, daß 
man ſich nur darüber wundern kann, daß nicht jeder Verein dieſem Verſuche nahetritt. 
Die Honigpreiſe ſind durch Freigabe des Handels ähnlich ins Schwanken gekommen 
wie die Eierpreiſe. Für Rapshonig ſind bis 15 Mark gefordert worden, ſo daß uns aus 
Händlerkreiſen eine Warnung zugeſchickt iſt, und an das gute Gewiſſen der Bienenzüchter 
appelliert wird. Es ift ja etwas Wahres daran, wenn man von den Imkern immer be 
jondere Anſtändigkeit und ein weniger ſtark ausgebildetes kaufmänniſches Intereſſe vor: 
ausſetzt, und die 15 Mark ſind ſicher eine Entgleiſung. Aber ein Kleinhändlerpreis von 
7 bis 8 Mark und einen entſprechenden Großhändlerpreis von 600 bis 650 Mark für den 
Zentner müſſen wir wohl feſthalten. Es wird unſere Sache ſein, dafür zu ſorgen, 
nicht nur die Kriegs⸗ und Revolutionsſchlemmer den Honig bekommen, ſondern die, denen 
er not tut. Und das ſind in erſter Linie unſere eigenen Kinder und Enkelkinder. Der 
Zucker wird ſo knapp werden, daß wir Imker gut tun werden, wenn wir den Honig mit 
eiſernen Händen feſthalten; ein alter Freund von mir ſagte immer: „Geld ift Dreck, 
aber Dreck iſt kein Geld.“ Jetzt gilt die erſte Hälfte des Spruches mehr denn je. 

Die Bienenſtände der Kriegsteilnehmer unſerer Mitglieder können zum guten 
Teil in dieſem Jahr wieder gefüllt werden. Das ift eine Arbeitsaufgabe der Bereme. 
Ueberzählige Schwärme gebe man nicht unbeſehen in die Hände von ſolchen, die unter 
der Firma Kriegsteilnehmer ſich herandrängen und daraus einen Grund ableiten 
wollen, Bienenzucht treiben zu müſſen und zu dürfen. Man ſehe ſich ſeine Leute an, 
damit nachher nicht Enttäuſchungen auf beiden Seiten eintreten. Zunächſt kommen die⸗ 
jenigen daran, die ſchon früher Bienen gehabt haben. Nicht Experimente, ſondern erfolg: 
ſicheres Schaffen, das muß unſere Parole fein. 
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Eine Sturmflut von neuen Bienenwohnungen fließt über die Imkerwelt hin. Die 
Gedanken, die Kuntzſch und Weidemann ausgeſprochen haben, ſcheinen an vielen Stellen 
in der Luft gelegen zu haben. Dazu kommt jetzt der Drang, gegenüber der unverſtänd⸗ 
lichen und unverſtändigen Sparſamkeit mit der eigenen Arbeitskraft bei dem einen Teil 
unſeres Volkes in dem anderen Teil um ſo mehr energiſch zu ſchaffen. Außerdem ſind 

gerade die Beamtenberufe, deren Gehälter nicht mit den allgemeinen Preiſen gewachſen 
imd, zu dem berechtigten Wunſch gekommen, auch einmal Arbeiter zu ſpielen und Ar— 
beitergewinne zu erzielen. Mancher, der ſonſt im Stillen geblieben wäre, ift deshalb 
mit ſeiner Erfindung an die Oeffentlichkeit getreten. Dadurch iſt ſo viel imkeriſches Kön— 
pen bekannt geworden und die Bienenzucht um fo viel gefördert und vereinfacht, daß für, 
Imkervereine die zwingende Notwendigkeit beſteht, ihre Mitglieder mit den neuen 
Räf formen bekannt zu machen. Die Schriften von Lambert, Weidemann, Göritz, 
Grau Krauſe, Rahn, Zander und was ſonſt noch erſchienen ift und erſcheinen wird, 
d für billiges Geld zu haben und gehören in jede Vereinsbibliothek. Man ſtoße ſich 
nich an den vielen Schiebern und Fluglöchern und Schiedbrettchen. Viele werden nicht 
55 ‚und „Bloß⸗Rezept⸗Imker“ jih bald die Finger daran verbrennen. Wer eine 
gründliche Ausbildung im Verſtändnis des Bienenlebens ſich erworben hat, aber auch nur 
Se wird aus den Büchern viel lernen, wenn er auch in mehr oder weniger berechtigtem 
| Muffe bad. bon feinen alten Formen nicht abgehen will. Die meiſten neuzeitlichen 
it ücke find, wie die beiden letzten Nummern unferer Zeitung beweiſen, auch in alten 
bang alten Wohnungsarten möglich. 


Wanderung 1 — Von Rob. Hagemann: Fürjtenwalde, Spree. 


Jeder, der es irgend ausführlich machen kann, bereite die Völker vor zum Wandern 
8 e Spättracht. Die ſchönſten Stunden verlebt der Bienenvater mit ſeinen Aeblingen 
fter Wanderſchaft. 
Wie wird denn nun gewandert? | 
5 Bei den Körben iſt es bald gemacht; erfordern keine großen Vorbereitungen, 
Tücher aus alten Säcken oder luftigem Stoff werden über die Körbe gebunden, in jeden 
f Bipfel des Tuches kommt ein Nagel. Am Morgen des Wandertages werden die Körbe auf 
m Kopf geſtellt. Die Tücher mit drei Zipfeln feſtgeſteckt, der eine wird zurückgeſchlagen 


Phot. Univ.⸗Film A.⸗G., Kulturabt., Berlin. 
Wanderwagen mit Körben beladen. 


lud die Oeffnung dient als Flugloch. In den Käſten werden die Fenſterſchieber hod- 
n und befeſtigt. Die Fenſter bleiben in der Wohnung, es werden Nägel vor die 
in die Seitenwände geſchlagen, ſo daß ſich keine Wabe bewegen kann. Ein leerer 
t muh in der Beute vorhanden fein, in welchen fih der Trommelſchwarm jegen 
. Türen werden herausgenommen, die Beuten mit Gaze vernagelt, bequemer 
K Re; Wandertüren. Wenn alle Immen am Abend zu Haufe e werden die 
matoer mit Lappen verſtopft, die Anflugbretter hochgeklappt, aa et, dann wird 
m auf Leiterwagen verladen. Strohunterlage,, „amt otg äſten kommen 


— 


die Kiſſen, Strohmatten, Stroh uſw., fo daß fih nichts bewegen kann. Die Käſten müſſen 
ſo aufgeſtellt werden, daß die Rähmchen immer nach den Rädern zeigen. Obenauf die 
Körbe. Nun die Pfeife in Brand und ſo recht gemütlich dem Beſtimmungsort zuge⸗ 
ſchuckelt. Behutſam wird dann abgeladen, der Morgen abgewartet, die Lappen aus den 
Fluglöchern, die Lieben begrüßt, es beginnt bei ſchönem Wetter das Vorſpiel, das große 
Einfliegen. Nun werden die Fenſterſchieber wieder heruntergezogen, die Käſten verpackt. 
Alles in Ordnung gebracht, die Körbe umgedreht, Fluglöcher frei, und wenn der Bien ſich 
nach oben gezogen, die Tücher abgebunden. 

Schön iſt es in der Heide. 

Herrliche Stunden werden dort verlebt. 

Glück auf für die Fahrt! | men 
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Phot. Univ.⸗Film A.⸗G., Kulturabt., Berlin. 
Wanderwagen mit Käſten beladen. 
Durch die ſchräge Lagerung der Käſten ijt der Platz ausgenutzt und die Feſtigkeit erhöht. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 


Die Nachfrage nach Bienenſchwärmen ſcheint im ganzen deutſchen Sprachgebiet, 
zu ſein. Kaufgeſuche allenthalben! Die heimkehrenden Imker wollen eben ihre 


4 
waiſten Stände wieder auffüllen, aber auch die „Nichtkrieger-Imker“ wollen die uten 
Honigpreiſe mitnehmen und nicht gern ihre Schwärme verkaufen. Was da von „Ehren 
pflicht“ und „Dankbarkeit“ und anderen ſchönen Dingen geredet iſt, ſcheint vielfach nur | 
Redensart geblieben zu fein. l 


Die „Deutſche Ill. Vata.” bringt auf Seite 130 in drei Zeilen von Dr. Berthold über | 


das Flugloch die wichtige Mitteilung: „In Gegenden mit Frühtracht iſt das tiefliegende 
Flugloch zu bevorzugen, da es die Schwarmluſt mäßigt und den Honigertrag ſteigert.“ 

N Wer mag das ausgeprobt haben? — Ebenſo unſcheinbar, aber wertvoll mahnt " | 
Bienenpflege“ auf Seite 34: „Kampf den zahlreich auftretenden Weſpenköniginn | 
Manche Gemeinden in den weinbautreibenden Gebieten zahlen für jedes abgelieferte S 5 
3 Pfg. Vereinsvorſtände, ſorgt für Nachahmung!“ — Das wollen wir uns für Mai 19²⁰ 
merken. . | 

Beachtenswert ift, wie Breiholz in der „Schlesw.-Holſt. Bztg.“ Seite 90 feinen Wnt 
zug beſchreibt: 

Ich habe meinen Beſitz gewechſelt. Meine Vienen mußten folgen. Gerne hatte iM 
den Umzug der Bienen ſchon im zeitigen Frühjahr gemacht, das ging leider nicht an. Grit 
am 28. April konnte er ausgeführt werden. An dem Tage galt es, die Bienen aus dem 
Garten meines alten Hauſes in den meines neuen Hauſes zu bringen. Die beiden 
Hausgärten liegen etwa 300 Meter auseinander. 

Der 28. April war hier ein Flugtag. Solange die Bienen ſich noch im Freien 
e wurde auf dem Stande wohl alles vorbereitet, aber nichts verändert. Endlich 
am die abendliche Kühle. Schnell wurde die Planke entfernt die den Bienenſtand von 

Oögle 


i 
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drei Seiten einſchloß, und in kurzer Zeit war der Platz weſentlich verändert. Zwar blieb 
das Gebüſch, das ihn von 2 Seiten her einfaßte; aber das, was ihn auszeichnete und von 
weitem kenntlich machte, die Plante, war verſchwunden. Nunmehr wurden die Völker 
eins nach dem andern auf der Schiebkarre nach dem neuen Stande gefahren und dort 
aufgeſtellt. Am ſpäten Abend erſt war ich fertig. Sämtliche Völker erhielten zum Will— 
komm ein tüchtiges Nachtfutter. 

Was wird nun der erſte Flugtag bringen? Werden die Bienen den nahen Altſtand 
wieder aufſuchen, oder werden ſie ſich ohne weiteres auf dem neuen Stande einfliegen? — 
Einen Vollflugtag brachte erſt der 5. Mai. Aufgepaßt! Wohl ſpielten am Vormittag auf 
dem alten Stande einige Bienen, vorübergehend mochtens auf kurze Zeit gleichzeitig wohl 
200 Stück ſein. Das war alles. Keine einzige Biene ſetzte ſich an. Auf dem neuen Stande 
aber herrſchte ein fröhliches Treiben. Hier waren die Völker zu Hauſe. Der Umzug war 
trotz der Nähe der beiden Stände vorzüglich gelungen. | 

Ein Dreifaches hatte ich beachtet: 

1. Der alte Stand war unkenntlich gemacht. 

2. Die Völker waren auf der Karre gefahren und dabei durchgerüttelt worden. 

3. Nach dem Umzug hatten ſie ein Futter bekommen. 

Als Nr. 4 hätte er noch hinzufügen können: und es war Frühjahr. 


In der „Leipa. Bztg.“ hat Frank v. Kleiſt, Solln, ganz beſonders Wichtiges über 
Temperatur und Winterzehrung veröffentlicht und eine Ausſprache darüber angeregt. Er 
vergleicht den Winferſchlaf der Biene mit dem des Bären. Bei beiden ift das Leben in 
der Kälte herabgeſetzt, doch die Atmung geht fort und ebenſo bei jedem Eintritt wärmerer 
Witterung die Zehrung. Bei ſtarkem Froſt rührt die Gewichtsabnahme von der Aus— 
atmung und der Ausdünſtung her. Die Eigenwärme ſinkt auf 6—7 Grad Wärme. Wenn 
es möglich wäre, den Bienen einen Ueberwinterungsraum auf dieſer Wärme gleichmäßig 
zu erhalten, dann müßte die Winterzehrung ſehr herabgemindert werden. Im öſtlichen 
Europa hat man dieſen Weg mit der Einmietung der Bienen erfolgreich beſchritten. Zur 
Nachahmung wird angeregt. v. Kleiſt druckt ſeine Beobachtungszahlen auf Seite 60 ab. 
Sie find fo wichtig, daß wir fie im Auszug wiedergeben: 

Im November 1909 ſank die Temperatur an 16 Tagen unter 0 Grad. Die Ge— 
ſamtzehrung an dieſen betrug 220 Gramm. An den 14 Tagen mit höherer Temperatur 
wurden 160 Gramm verbraucht. 

Im November 1910: 18 Froſttage (davon nur 7 mit Abnahme) mit 180 Gramm und 
12 warme Tage mit 310 Gramm. 

1911 hatte der Novemben 14 Froſttage (davon nur 5 mit Abnahme), und an dieſen 
zuſammen 90 Gramm Abnahme. An den 16 froſtfreien Tagen wurden dagegen 580 Gramm 
Abnahme verzeichnet. ü 

Dezember 1909: 21 Froſttage (13 mit Abnahme), 270 Gramm Abnahme. 10 Tage 
ohne Froſt mit 230 Gramm Abnahme. 

Dezember 1910: 21 Froſttage (7 mit Abnahme) mit 110 Gramm. Ohne Froſt 10 
Tage mit 320 Gramm. l 

Dezember 1911: 18 Tage (9 mit Abnahme) mit 180 Gramm Abnahme und 13 froſt— 
freie Tage mit 135 Gramm. 

Januar 1910: 18 Froſttage mit 400 Gramm Abnahme (6 weitere Froſttage ohne 
Abnahme, im ganzen alſo 24), an den 7 wärmeren zuſammen 80 Gramm. 

Januar 1911: 28 Froſttage (davon 5 ohne Abnahme) mit 620 Gramm und 2 froſt— 
freie Tage mit 50 Gramm. 

Januar 1912: 24 Froſttage (5 davon ohne Abnahme) mit 350 Gramm Abnahme und 
7 froſtfreie Tage mit 215 Gramm. 

Februar 1910: 20 Froſttage (3 ohne Abnahme) mit 490 Gramm und 8 Tage ohne 
Froſt mit 690 Gramm. 

Februar 1911: 12 Froſttage mit 300 Gramm und 16 Tage ohne Froſt mit 770 Gr. 

Februar 1912: 21 Froſttage (11 ohne Abnahme) mit 160 Gramm und 8 frojtfreie 
Tage mit 1185 Gramm. 

Die Durchſchnittsabnahme je Tag im November während dreier Jahre beträgt an 
Kältetagen 10,2 Gramm und an froſtfreien Tagen je 21,8 Gramm. 

Für den Dezember an Froſttagen je 9,3 Gramm, an froſtfreien je 29,78 Gramm. 

Für den Januar an Froſttagen je 16,09 Gramm und an froſtfreien Tagen je 
31,36 Gramm. 

Für den Februar an Froſttagen je 17,9 Gramm und an froſtfreien je 82,65 Gramm. 

Froſtfreie Tage mit ſtärkerer Zehrung find aber durchaus nicht immer Flugtage, 
wie, ich zur Klärung gleich hier feſtſtellen möchte. 


Alle Zahlen beziehen ſich auf ein und dasſelbe Volk in derſelben Wohnung. 
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Versammlungen. < 1 

Königinnenzucht⸗Lehrgang. Anfang Mitte 
Juli. Briefliche Anmeldungen an K. Stein— 
metz, Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26. 


Beestow⸗Storkow⸗Nord. 
row, Konditorei Balz, 
ſchau. 

Brandenburg. Verſammlung am : 


13. Juli in Saa— 
mit Damen. San 


20. Juli, 


2% Uhr, Steinſtraße 9 1. 1. Der Honig, 
2. Vorführung des Wolfſchen Stockes, B. 
Verſchiedenes und Fragekaſten. A. Schulz. 


Blumenfelde. Sonntag, 13. Juli, auf dem 
Bienenſtande des Herrn Sommer in Schön— 
rade. 

Freienwalde a. Oder. 
unſer Verein ſeine 
der- Verſammlung in dem herr— 
lichen Coethen und Falkenberg. Wenn 
irgend eine Vereinsveranſtaltung Segen 
ſchafft, ſo ſind es dieſe Verſammlungen. 
Seit mehr als einem Jahrzehnt ſind ſie ein— 
geführt. Jetzt will ſie niemand miſſen; 
ſchon im Winter freut man ſich auf die 
ee Ein ſtattlicher Schwarm von mehr 
als 50 Imkern hatte ſich geſammelt, zu 
denen noch werte Gäſte aus den Vereinen 
Eberswalde und Hohenfinow zuszogen. 
Was wir in Falkenberg und Coethen auf 
den Ständen fahe,” zeugt von Verſtändnis 
der Bienenzucht und ift Beweis des We- 
ſtrebens, die Bieitenzucht zur guten Ein— 
nahmequelle zu machen. Es gelingt dies 
beſonders den Coethener Imkern dank 
ihrer Beuten und der guten Trachtver— 
haltniſſe, jo daß durch jie der Barnim, der 
keineswegs ein Imkerparadies ijt, im Wor- 
jahr als ertragreichſter Bezirk in der Sta- 
tiſtik an erſte Stelle kam. Auch einige 
. Imker hatten ſchon jedem Volte 
D Pfund, manche auch noch etwas mehr ge- 
. — An den praktiſchen Teil ſchloß 
jid) der theoretiſche und geſchäftliche und 
zum Schluß der gemütliche. Der ehemals 
eine Verein Freienwalde hat fid) hier 
wieder verſtärkt und iſt über 75 1 
hinausgewachſen. Dant den Imkern der 
beſichtigten Stände, die den Beſchauern viel 
Anregung gaben. und ihre rationelle We- 
triebsweiſe vor Augen führten. — Leider 
ijt dem Vorſitzenden aus dem Verſamm— 
lungsraum nach der angeſchloſſenen Sitzung 
ſein Laufſtock Kongoeiche mit glattem 
ſchwarzen Horngriff — vertauſcht worden. 
Er bittet herzlich, die kürzere deutſche Eiche 
mit ſelbiger Krücke abzuholen und ihm zu 
ſeinem Eigentum, das ihm Geſchenk und 
Andenken iſt, wieder zu verhelfen. | 
Rebel, Adolf-Bräutigamſtraße 2. 

Freienwalde a. O. 6. Juli, 3 Uhr, in 
Drei Kronen. Vortrag des Vorſitzenden: 

Das Maſſenſterben und die ſchwachen Vol- 

ter dieſes Jahres. 


Am 1. Juni hatte 
diesjährige Wan- 


| 


Friedrichshagen. Donnerstag, den 17. 
Juli, 4 Uhr, im Lindenhof (Inh. Linden⸗ 
m in Wendenſchloß bei Köpenid. 
1. Kaffeetrunk, 2. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande, 3. Geſchäftliches, 4. Vortrag: 
„Derbitfütterung und Einwinterung“. Herr 
Leiß-Friedrichshagen. 
Glindow. e 5. 


Juli, 6 Uhr, 


bei Beuſter. 1. Zuckerbeſtellung zur Auf— 
fütterung der blanc 2. Heideſtand. 3. 
Wachs⸗ und Honigablieferung. 4. e 
beiträge, 
Jüterbog. Sonnabend, 19. Juli d N., 
3% Uhr, Verſammlung im Ratskeller. 
Otto Noack. 
Krietſcht u. Umg. Sonntag, 13. Juli d. J. 


g Uhr, bei Pietz in Krieſcht. 1. Haftpflich 
Zuckerangelegenheiten, 2. Honigabliefe— 
1 4. Vortrag von Herrn Lehrer Loquan, 


5. Verſchiedenes. Lange. 
Lindow. Sonntag, den 6. Juli, 3 Uhr, im 
Stadtgarten. 1. Schwarmergebniſſe und 


Honigernte. 2. Wanderverſammlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Lübben und umgegend. Sitzung am 13. 
Juli, nachm. 4% Uhr, im Hotel Stadt Wer- 
lin in Lübben. Beſprechung des „Rambert: 
Zwilling” und des „Honigquell“. Vorträge: 
Die Behandlung der Schwärme bis zur 
Einwinterung und Vorbereitungen zur 
Heidewanderung. 

Neuwedell u. U. 13. Juli. 4% Uhr, bei 
Pirwitz. (Honig gur Ablieferung anmelden.) 

Paſſow Um. Sonntag 13. Juli, Bahnhof 
Paſſow, 3 Uhr. 1. e eee 2. Ho 
nigſammelſtelle, 3. Honigpreis, 4 Verſchie⸗ 
deues. 

Potsdam. Wanderverſammlung nach dem 
Bienenſtand des Herrn Bade in Sans 
ſouci am. Sonntag, 13. Juli. Treffpunkt 
3 Uhr Reſtaurant Hiſtoriſche Mühle. 

Verein Schwedt a. O. und Umgegend. 
Wanderverſammlung am 13. Juli, nachm. 
2% Uhr, im Gaſthof zu Criewen a. O. 
Tagesordnung: Vorſtandswabl, Kaſſenpru⸗ 
fung, Vortrag „Der Sozialismus im Bie— 
nenſtaate“, Beſichtigung von Bienenſtänden, 
Honigablieferung. 

Imkerverein Kreis Teltow. 13. Tul, 
4 Uhr bei Henning Lichterfelde-Oſt. Die 


bisherige Entwicklung. Vom Imkertag in 
Jena. Die Zurüſtung für den Herbſt. Bu— 
cher abgeben. l 

Tempelhof. Sitzung am Sonnabend, 


12. Juli, 8 Uhr, Reſtaurant Toepfer, Wr 
liner Straße 100. W. Dierung. 


Trebbin, Kr. Teltow. Songtag, den 27. 
Juli. 4 Uhr. beim Mitgliede Freund, 
Röllersſir. Ausſprache über Heidewanderung 
und endgültige Feſtſtellung der Wander⸗ 
voller. Tagesordnung in der Verſammlung. 

Grünberg. 


Teuplitz u. Umg. Sitzung, 20. Juli, 4 Uhr, 
bei Heinze in Tzſchecheln. 1. Geſchäftliches. 
Wachs und alte Waben zum Abgeben mit⸗ 


bringen! Erſcheinen aller wegen des 
Herbſtzuckers dringend nötig. 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. Trebbin. 
Kas.⸗Wuſterhauſen u. U. 13. Juli in 
Dt.⸗W., Treffpunkt 3 Uhr bei Krefeld. 
Praktiſche Arbeit auf dem Bienenſtande, 
Ableger. Damen herzlichſt eingeladen. 


Verschiedene Mitteilungen. 1 


Die Geflügelzüchter unter unſeren Leſern 
weiſen wir in dieſer Zeit der ſo notwendi⸗ 
gen Junggeflügelzucht auf die „Geflügel⸗ 
Welt“, Chemnitz, hin. Sie will gerade dem 
ſo verheerenden Kükenſterben mit ihrem 
Rat entgegenarbeiten. Für 1,62 Mk. beſtellt 
man fie bei der Poft, erhält Probenummer 
und Literaturverzeichnis umſonſt vom 
Verlag. 


« Bücherschau. < D- 


W. Göritz, Der Hexenſtock, 3. Auflage, 
280 Mk. im Selbſtverlag 


Fr. Braun, Die Bienenzucht der Neuzeit 
im Raften Be⸗Be. 2,20 Mk., im Selbſtverlag 
und bei Feſt, Leipzig. 


P. Krauſe, Der Honigquell, 1 Mk., bei 
Harttung u. Söhne, Frankfurt a. O. Alle 
drei Schriften haben das gemeinſam, daß 


ſie von imkernden Lehrern ſtammen, ſehr 


warm und überzeugungstreu geſchrieben 


ſind, mit einer neuen Wohnung bekannt 
machen und dieſe Wohnung für die „beſte“ 
in ihrer Art hinſtellen wollen. | 


Der Hexenſtock will den Honig herbei- 
heren auf fo leichte Art, daß man 200 Völ⸗ 
ter und mehr erquickſam bearbeiten kann. 
Ein leerer toter Unterraum leitet die 
Bienen zu zwei Bruträumen mit zuſammen 
15 liegenden Gerſtungwaben. Darüber liegt 
der ebenfalls zweiteilige Honigraum mit 
niedrigen Dickwaben. Der Brutraum ijt 
zum Blättern, der Honigraum als Hinter: 
lader, eingerichtet. Durch Schiede und 
Schieber laſſen ſich die Bienen trennen und 
zuſammenſchalten, wie man es wünſcht, um 
Trachtausnutzung, Königinnenzucht und 
Schwarmoerhinderung bzw. Bildung zu er» 
zielen und ſtichfrei zu arbeiten und zu 
ſchleudern. Das Brutneſt ift unantaſtbar. 
Die Weiſelzucht durch Umſchaltung wird 
zur Bildung eines zweiten Volkes benutzt. 
Dies geht mit durch den Winter bis ins 
neue Jahr. Alſo: Förſterſtock, Lambert und 
Kuntzſch verſchmolzen in geiſtvoller 
Weiſe. „Mit der Zeit und Kraft, die ich zu 


100 Kuntzſchvölkern brauche, kann ich 1000 
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un — — — DE — — —— — . —— — — — Min 


— 


— 


terſtock“ wird 


werden. 
verſchiedenſten 


Hexenſtöcke bewirtſchaften.“ Der Stock iſt 
vervollkommnet, wird auch mit gleichem 
Maß oben und unten geliefert. Der reu- 
denſteinſtock iſt nach Hexenart umgewan⸗ 
delt. — Das Buch iſt vorbildlich illuſtriert 
und verdient große Beachtung. 

Der Be-Be⸗Kaſten „Brauns Blät- 
in ſo temperamentvoller 
Weiſe als der einzigartige, wundervolle — 
allen Imkern alles bietende wahre Jakob 
empfohlen, dem gegenüber anderes zur Un- 
ſinn wird, ja deſſen Vorzügen gegenüber 
man die Verbreitung anderer Syſteme nur 
daraus verſtehen kann, daß die Leute eben 
mit den anderen Syſtemen auch ihr Ge— 
ſchäft machen wollen, daß es erſt einen 
Entſchluß koſtet, ſich zu dem Kern der Sache 
durchzuarbeiten. Es tut einem aber hin⸗ 
terher nicht leid, ſich über dieſen Schön⸗ 
heitsfehler des Buches hinweggearbeitet zu 
haben. Braun will den Alberti-Blätterſtock 
moderniſieren und es ift ihm gelungen. 
Zwei gleich große Stockwerke in Blätterſtel⸗ 
lung „Wabenlängsſtellung“, um die 
Bienen nicht nur leichter bearbeiten zu kön⸗ 
nen, ſondern auch nach Zanderſchen Grund— 
ſätzen ihnen beſſere Luftverhältniſſe, Ueber- 
winterung und Eintritt in die Wabengaſſen 
zu geben — können nach Belieben geſchieden 
Fünf Fluglöcher ermöglichen die 
Zuſammenſtellungen und 
leichte Königinnenzucht. Für leichte Wan- 
Ein ſchmaler wärmen— 
der Unterraum dient zur Verwahrung aller 
Zubehörteile. Viel gutes imkeriſches Kün- 
nen ift in dem Buche noch nebenher gebo- 
ten, ſo daß jeder daraus lernen kann. 


Das wertvollſte der drei Bücher iſt aber 
Krauſes Schrift. Gerade für die 
Provinz Brandenburg und ähnliche Tracht- 
gebiete bedeutet ſie eine imkeriſche Tat. Es 
iſt geradlinige Fortführung der Preußſchen 
Bienenzucht und iſt aus rechtem, echtem 
Bienen- und Naturverſtändnis erwachſen. 
Der Stock ſieht faſt aus wie der Wolfſche, 
iſt aber gang unabhängig von dieſem ent— 
ſtanden, alfo ein Dreietager mit Oberüber— 
winterung und Umhängen der Königin nach 
unten, reiner Hinterlader. Das Maß iſt 
wie Normal, doch * etwa breiter — wie 
es ſcheint z. T. der bequemeren Bearbeitung 
wegen, z. T. unter dem modernen Drang 
nach der in vielen knappen Trachtgegenden 
ungeeigneten Breitwabe. Da der Unter- 
raum ganz von den beiden Oberſtockwerken 
getrennt werden kann, iſt einfache Weiſel⸗ 
zucht, Bildung von Ablegern und ſtich— 
freie Schleuderung möglich. Auf Wande⸗ 
rung iſt beſonders Wert gelegt. Das Buch 
enthält auf den 31 Seiten eine ſolche Fülle 
imterifcher Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor 
allem abel jeder Beſitzer von 3- oder 
4⸗Etagern leſen ſollte. K 
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EEE ER REITER ðͤ f I BELDA 5 ra Be Sr ale 
Nachruf. 


Is. verſtarb unfer Ehrenmitglied, der Privatier Herr 


Friedrich Mü 


Am 23. 


April d. 


im 74. Lebensjahre. 


Bis 


Sein 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Krieasbeſchädigten, mit beſonderer Berückſüch tigung des alan 
Oſtens und feiner Volksbienenzucht im 
Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial-VBerbandes für Bienenzucht von 


Carl Nehs, Hauptlehrer in Kalgen. 


Der Preis von 7,50 Mark iſt angeſichts der Fülle des 3 Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der 


Mp 


einer 
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— Nen erſchienen! 


Deutiche Bienenzucht, | 


— — 


hilerg 


1904 leitete er den damals noch kleinen Verein Freienwalde und 
hat durch Uebernahme 
gabe bienenwirtſchaftlicher Geräte wertvolle 
Andenken wird von uns 


Vereinsfiliale jo manchem Mitgliede durch Mb- 


Dienſte geleiſtet. 


in Ehren gehalten werden. 
Imkerverein Freienwalde. 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 


Te hr buch 


Kanitzſtock. 


derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 


mm 


Bienenhandschuhe, 


undurchstechlich, 
Paar M. 10,25. 


m Bienenschleler wm 


von Seide, 
Stück M. 9.50. 
Nur eigene Fabrikate. 
Versand in Doppel- 
briefen u. Nachnahme. 


Karl Roegner, 
Liegnitz 11. 


Warnani-Tesching, 


großes Modell, 
gezogener Lauf, reu, mit 
100 Patronen, 58 Mark, 
möglichst Tausch gegen 
reinen Bienenhonig oder 
Lebensmittel. 
Vierling, Prokurist, 
Suhl i. Thür. 


Drei Normalmaßkästen, 


Zweietager, je für 5 Völker, 
ein Normalmaßkasten, 
Dreietager, sowie eine 
Honigschleuder für Nor- 
malmaß verkauft preiswert 
B. Meyer, Röntgenthal bei 
Zepernick, Kreis Niede 

barnim, Kastanien-Allee 24. 


kantiger, 


kaufi gegen Kasse und 
Gefäß-Einsend. stets jedes 
Quantum R. Geselle, 

Cottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


10-15 Sthwärme 


kauft Paul Reiß, Haide- 
vorwerk b. Reppen. Ange- 
bote bitte zu richten an 
Lehrer Schultzke, Reppen. 


Königin-Zuchthäuschen, 


12 kleine Weiselbeutchen 
enthaltend, hat billig ab- 
zugeben Roth, Mehrow, 
Post Ahrensfelde-Berlin. 


IIIa 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 10 It. m M. 9,75 


95,— 
po 1 Bahnfonl 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
In Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1.— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr. 

Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelltz i. Meckl. 


Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 
Dreien 


In Biononhonig m 


Garantiert reines 


Dienonwachs Rauchtabäl 


zu kaufen gesucht. 


Offerte mit Muster und 
uantum an 


hem. Techn. Werke, 


Paul Böhme, 
Oberlichtenau b. Chiz. 


Kauf e 
10-15 Bienensehwärme 


und bitte um Angebot. Aug. 
Knape, Treuenbrietzen, 
Berliner Straße 2. 


Schwärme 
und Ableger 


kauft Bernhard Meyer, 
Röntgental bei Zepernick, 
Kr. Niederbarnim. 


e Strumpf-Garne « 
versendet ohne Bezugs- 
schein von 2 Pfund an 


Erfurter Garnfabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


Aumann Proben geg, fg. hostel. 


. u p 


ha 
ol 4 A 
Helgol. 


in 100 Gramm-Paket. 
10 Pakete 13.— Mark 
25 „ 31.25 „ 
50 „„ 60.— „ 


Hermann Ua 
Einbeok 37. 
Bestellen Sie sofort, 


bevor mein Vorrat 
vergriffen ist. 


Schlitzrähmchen erm 
lichen vollkommenste Was 
Leude“ Hagen 
zeuge. Beschreibu 
Listen über fertige 
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Die Biene und ihre Zucht — im Bilde. 
Von Hermann Zoch, Berlin NW. 87, Elberfeldſtraße 10. 


Die Viene und ihre Zucht im Lichtbilde, das war der Schlußakt des 23. Märkiſchen 
Imkertages, eine Erholungsſtunde nach ausgedehnter, arbeitsreicher, heißer Sitzung; 
Herrn Dr. Armbruſter verdankten wir dieſelbe. In der Urania waren wir wieder ganz 
bei unſern lieben Immen, nicht bloß im Geiſte, nein, im lebendigen Bilde. Bei den 
erſten ſchönen Heidebildern hörte ich wirklich die Bienen ſummen! Es iſt doch etwas 
Herrliches um ſolche Täuſchung! Bilder meiner Heimat, der Niederlauſitz, tauchten vor 
meiner Seele auf! Die heidekrautgeſchmückten Waldlichten ſah ich, und Bienen tummelten 
ſich in den Blüten. | 

Das Abtrommeln der Heidevölker ließ mich erwachen aus meinen ſchönen Qei- 
matträumen! Nein, ſo haben wir es daheim beim Vater nicht gemacht. Da wäre auch 
nicht eine einzige Wabe im Stock geblieben. Auch die Lüneburger haben doch keinen 
Drahtbau, ſondern weiches, zartes Wachs in ihren Körben, das aber behutſamer be— 
arbeitet ſein will, als es die „Trommelbilder“ zeigten. Hoffentlich hat keiner von den 
anweſenden Neuimkern ſeine aus der Heide bezogenen erſten Zuchtſtöcke nach der ge— 
ſchauten Abtrommelmethode behandelt. Das dürfte ihm und den Völkern ſchlecht bes 
kommen ſein. 

Die Arbeiten am Bienenſtande find keine Akkordarbeiten, wie jie auf der Leinwand 
anmuteten. Ruhe, allergrößte Ruhe erfordern ſie. Und ſo muß ſie auch der Laie kennen 
lernen, wenn man ihm Wahres aus der Imkerei im Bilde zeigen will. 

„Ob der Film dazu geeignet ift? Ich glaubte es bisher. Er hat doch auf andern 
Gebieten ſchon ſo lebenstreue Bilder gebracht. In der Bienenzucht ſcheint er noch nicht 
auf der Höhe zu fein. Vielleicht waren die Bilder zu ſehr „geſtellt“, anſtatt der Wirt- 
lichkeit entnommen zu ſein. Die beiden vermummten neuzeitlichen Mobilimker ließen 
dieſen Schluß noch mehr zu, als der kühne Trommler der Lüneburger Heide. Hier und 
da wurde behauptet, der Film ſei zu ſchnell „abgedreht“ worden. Das mag zutreffen. 
Auf jeden Fall hatte man als Imker das Gefühl, daß die Bilder ſo nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen dürfen, wenigſtens nicht durch den Imkerverband. 
Die Bilder ſollen aufklären, belehren und erfreuen. Das können ſie nur, wenn 
he wahr und ſchön find. Wir dürfen die falſchen Vorſtellungen, die über die Arbeiten im 
ienenſtande verbreitet find, nicht noch vermehren durch unzutreffende Bilder. Gewiß 
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benutzen wir bei unſern Arbeiten allerlei praktiſche Geräte, jogar Vartsen. Rauch 
und Waſſer ſpielen auch eine gewiſſe Rolle. Auch Schutzmittel, Haube und Handſchuhe, 
werden in keinem Bienenhaus fehlen. Haſtende Maſchinenarbeit aber iſt die Imkerei 
trotz alledem nicht, und die gebräuchlichen Schutzmittel ſind dem richtigen Imker nur 
Dinge, zu denen er in der Not greift. 

Die Arbeit bei unſern Bienen iſt eine ruhige Geduldsarbeit, die nicht in erſter 
Linie auf klingenden Lohn rechnen darf. Das Bild ſollte davon erzählen, wieviel Fleiß 
und Mühe die Bienenzucht erfordert, daß der Honig nicht mühelos in den Topf des Im: 
kers fließt, wie ſo vielfach geglaubt und behauptet wird. ' 

Sollte die Handhabung des Films das unnatürlich Haſtende, das Maſchinenmäßige 
bei den Arbeiten am Bienenſtande verſchuldet haben, ſo wäre dem geſchauten Uebel ja 
leicht abzuhelfen, und der Film könnte dann feine Volksbelehrung beginnen. Aber den 
beiden Mobilimkern muß unbedingt vorher gekündigt werden. Sie könnten mit ihrer 
Zappelei vielleicht beluſtigen, aber niemals belehren. 

Auch eine Bereicherung an Bildern kann der Film ſehr gut vertragen. Die Honig⸗ 
gewinnung iſt reichlich berückſichtigt. Der Hinweis auf die Zentnerernte von einem 
Volke bringt ſicher Zuwachs an Imkern, beſonders in Berlin. Ob das exwünſcht ijt? 
Kollege Lemcke ſpricht ſchon jetzt von einer Ueberſättigung der Berliner Stände. Was 
wird er da noch erleben müſſen! Man ſollte die Imkerei doch nicht allzu verlockend hin- 
ſtellen. Das bringt bittere Enttäuſchungen. ; 

Die notwendige Bienenpflege muß in der Bilderreihe mehr in den Vordergrund 
treten. Da gibt es jo manche Arbeit, die ſich im Bilde ſehr gut ausnehmen würde, die 
aber auch abwehrend wirken könnte bei denen, die ſich die Bienenzucht nur als ein un⸗ 
unterbrochenes Honigſchleudern denken, fo lange eine Blume blüht. N 

Das Schwärmen habe ich ganz vermißt. Das wäre doch gerade etwas für den 
Nichtimker, wenn er fo in aller Gemütsruhe zuſchauen könnte, wie die Bienen in hellen 
Haufen aus ihren ſtillen Wohnungen herausſtürzen, und wie der Imker — natürlich ohne 
Vermummung — unter feinen hochzeitfrohen Bienen ruhig weilt. So iſts doch auch 
in Wirklichkeit. Aber freilich, wie ſoll der Filmbeſitzer dieſe Aufnahmen bekommen. Die 
Schwärme erſcheinen noch nicht ganz auf Beſtellung, und die Seelenruhe, die der Imker 
beim Schwärmen bewahrt, kann man nicht auch vom Filmunternehmer vorausſetzen. Er 
dürfte vielleicht doch auf derartige Aufnahmen verzichten. Bienenſtiche ſchmerzen — oft 
ſchon die gedachten. 

Wollen wir wirklich wahre, lebenstreue Bilder aus der Bienenzucht auf die Lein⸗ 
wand bringen, dann müſſen wir Imker ſchon ſelbſt Hand dazu anlegen. Es braucht gar 
kein Film zu ſein, um die Bienenzucht durch Bild verſtändlich zu machen. Das ſtehende 
Projektionsbild tut es auch ſchon, ja ich meine fogar, es täte es in vieler Hinſicht noch 
beſſer als der Film. Freilich, fliegende und laufende Bienen ſieht man auf dieſen Yil- 
dern nicht, auch auf die Bewegungen bei den einzelnen Handgriffen des Imkers muß 
man verzichten! Aber das iſt kein Unglück; beſſer alles ohne Bewegung als mit unnatür⸗ 
licher Zappelei. Sämtliche Arbeiten des Imkers, die ein Film zu bringen vermag, laſſen 
ſich durch Momentaufnahmen ſo feſthalten, daß ſie vom Laien wohl verſtanden werden, 
wenn das erklärende kurze Vegleitwort ihnen zur Seite ſteht. . 

Gute Proben davon geben uns viele unſerer Lehrbücher. Ich denke da an die 
vorzüglichen Gerſtungſchen Bilder aus dem Brutneſt der Bienen und an die Bild-Dar- 
ſtellungen aus der Imkerpraxis im Freudenſteinſchen Lehrbuch u. a. m. 

Wie anſchaulich würden ſolche und ähnliche Bilder das Leben der Biene und die 
Bienenzucht geſtalten können! Und zwiſchen dieſen Bildern aus der Theorie und Praxis 
der Bienenzucht dann hübſche Aufnahmen aus der Bienenweide! Alleen mit blühenden 
Obſtbäumen, Kaſtanien, Akazien, Linden, ein blühendes Raps- und Buchweizenfeld, ein 
Kornfeld mit reichem Kornblumeneinſchlag (bier und da findet man auch foldes noch 
heute bei allen Fortſchritten der Landwirtſchaft) und dann vor allem die blühende Heide, 
ſind geeignete Aufnahmeobjekte. 

Was für herrliche Naturgemälde laſſen fidh fo auf die Leinwand bringen! Natür- 
lich müſſen ſämtliche Bilder von Künſtlerhand naturgetreu gemalt ſein! Und wie ſchön 
ließen fid Worte über den ethiſchen Wert der Bienenzucht durch Bilder beleben! Es gibt 
ſo viele lauſchig gelegene Bienenhäuſer. Wie aut müßten ſie ſich im Bilde ausnehmen! 
Und dann den Imker an dieſem ſtillen, heimlichen Plätzchen in ſeinen Mußeſtunden ſitzen 
u Da bedarf es nicht vieler Worte, um in die Seele des rechten Imkers ſchauen 
zu laſſen. — 

Aus Wort und Vid muß man herausfühlen, daß Imkerei doch etwas Göleres ift 
als Kaninchenzucht. Solche Bilder hätten gerade für den Großſtädter einen beſonderen 
Wert. So mancher Landhausbeſitzer der Vororte würde erkennen, was in feinem ge 
pflegten Ziergarten noch fehlt . . . . das Bienenhaus. Und vielen Naturfreunden der 
Großſtadt würde es klar werden, daß man am Bienenſtand das Haſten und Jagen der 
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Großſtaot auf einige Stunden ganz vergeſſen und neue Kräfte für jeine ſchwere Bes 
rufsarbeit ſammeln kann. N 

Das brächte einen geſunden Zuwachs an Imkern. Nur wer aus Liebe zur Natur 
die Imkerei beginnt und betreibt, der wird ein wahrer Bienenzüchter — ein Bienenvater 
werden, niemals aber derjenige, dem nur die „Zentnerhonigernten“ vorſchweben, von 
denen er gehört und geleſen hat. Bienenlatein iſt gefährlicher als Jägerlatein! Es 
bringt nicht nur dem honigtraumenden Imkerneuling, ſondern auch dem benachbarten 
alten Imker unſäglichen Schaden. Die Arbeitsrezepte, die unſern hochmodernen Käſten 
für Rieſenhonigernten beigegeben jind, werden vom Neuling der Imkerei buchſtäblich be- 
jolgt. Da triebfüttert man auch am Tage. 

Man muß doch die vorgeſchriebene Volksſtärke zu dem geſetzten Termin erreichen. 
Dann ſucht man tagelang nach der lieben Königin, wenn man ans Umhängen kommt. 

Die Räuber, die man bei dieſer ewigen Polkerei erzieht, überfallen auch friedliche 
machbarſtände und bringen fie in Gefahr. Ich habe in dieſem Jahre mein blaues Wun: 
der in dieſer Beziehung erlebt. Alle eigene Vorſicht bei der Behandlung der Bienen iſt 
nutzlos, N auf einem Nachbarſtande Bienenzucht nach neueſten Buchrezepten be- 
trieben wird. 

Aber was hat das in aller Welt mit der Bienenzucht im Lichtbilde zu tun, ſo fragt 
vielleicht mancher liebe Imkerkollege. Gemach, lieber Freund, auch das muß hier be— 
rührt werden. Vorträge und Bilder über Bienenzucht, die Aufklärung und Belehrung 
in weiten Kreiſen bezwecken, dürfen nicht nach allerhand modernen Künſteleien ſuchen. 
Für die Allgemeinheit ſind ſolche Sachen wertlos, für den werdenden Imker aber ge⸗ 
radezu gefährlich. Man überlaſſe die hundertfältigen „großen Erfindungen“ — oft find 
es nur kleine Spielereien — den Buchſchreibern der Syſtemreiterei. 

Die Korbbienenzucht mit dem Honigaufſatzkaſten darf nicht unberückſichtigt bleiben. 
zie ift noch lange nicht fo unrationell, wie man es immer hinzuſtellen pflegt. Dem 
weuimker würde ich fie fogar aufs wärmſte empfehlen; fie zwingt ihn, feine Hände vom 
zäglichen Polken im Brutneſt wegzulaſſen, und nötigt ihn zur ſtillen Beobachtung des 
Bienenfluges. Das ift ſehr wichtig für die Imkerſchulung. 

Wie erhalten wir nun die erwünſchte Bilderreihe von etwa 120—150 Bildern, die 
uns vom Bau und Leben der Biene, von ihren Wohnungen vom einfachen Stülpkorb und 
der Klotzbeute bis zum vollkommenen Mobilbau-Kaſten, von der Bienenpflege, den Ar- 
beiten des Imkers an ſeinem Stande, von der Honiggewinnung und Honigverwertung, 
vom wirtſchaftlichen Nutzen und dem ethiſchen Wert der Bienenzucht erzählen ſollen? 
Man könnte fie ſämtlich an einem Stande gewinnen. Aber ſolche Reihe würde lang⸗ 
weilig wirken. In jede Bildergruppe gehört die Abwechſelung. Möglichſt viele Stände, 
möglichſt viele Imker müſſen dabei berückſichtigt werden. Ich habe bereits eine Reihe 
don Aufnahmen zur Verfügung. Wer hilft ſie ergänzen? Unter den Imkern gibt es 
gewiß außer mir auch Liebhaberphotographen, vielleicht gar Berufsphotographen. Und 
\ollten die unter uns wirklich fehlen, dann hat doch jeder Imker einen Freund, der das 
bhotographieren verſteht. Man bitte ihn um den Gefallen einer oder einiger Aufnahmen 
an Stande. Es wird ihm eine Freude ſein, einmal etwas anderes als „Gruppen“ zu 
knipſen. Jedes Bild mit irgend einer praktiſchen Arbeit ift zu verwerten. Die Auf- 
nahmen müſſen aber techniſch gut ſein. In der Projektion treten auch die kleinſten Fehler 
recht unangenehm hervor. Als Plattengröße ijt 9 X 12 am geeignetſten, jedoch auch jede 
andere Große verwertbar. Ich wäre bereit, die Aufnahmen zu ſammeln und zu ſichten. 
Die notwendige Erfahrung auf dem Gebiete des Lichtbildvortrages glaube ich zu beſitzen. 
gur erſten Prüfung über die Brauchbarkeit einer Aufnahme genügt mir ein photo» 
graphiſcher Abzug (Poſitiv). Zur Herſtellung der Diapoſitive ift aber die Aufnahmeplatte 
Negativ) notwendig. Diapoſitive nach Abzügen jind minderwertig. 

Jie reicher die Beteiligung an dem Unternehmen ift, um ſo ſchöner wird die 
ilderreihe. Ich würde zunächſt eine Reihe fertigſtellen und eventuell dem Märkiſchen 
Jerein im Vortrag vorführen. Irgendwelche Verpflichtungen erwachſen dem Verein da- 
durch nicht. Gefällt ihm mein Unternehmen, ſo könnten eine oder mehrere Vereinsſerien 
beſchafft werden. Ueber dieſe Angelegenheit ließe ſich noch ſpäter näher ſprechen. Zu⸗ 
nächſt muß der Bilderſchatz vorhanden ſein. Die Koſten des einzelnen Mitarbeiters ſind 
gering. Dazu behält er die Aufnahme als ſchöne Erinnerung an ſein Imkerleben. Noch 
eius: Jeder Imker laſſe ſich bei feiner Arbeit jo photographieren, wie er in Wirklichkeit 
arbeitet. Alles Gemachte wirkt unnatürlich. Selbſt die Kleidung darf nicht gewählt aus⸗ 
ſehen. Vermummte Geſtalten freilich ſind nicht nach meinem Geſchmack. Die Tabaks⸗ 
pfeife oder der Rauchtopf ſind die üblichen Schutzmittel des Imkers, alle anderen kommen 
erſt in Ausnahmefällen in Betracht. 

Und nun, meine lieben märkiſchen Imkerfreunde, bereiten Sie mir eine Sommer- 
ferienfreude durch recht zahlreiche Einjendungen von Bildern! Ueber den Erfolg meiner 
Anregung werde ich berichten. Hoffentlich iſt es kein Mißerfolg. 


— 108 — 


Zuſatz der Schriftleitung: 

Inzwiſchen iſt uns die Vervollſtändigung des Bienenfilms übertragen worden. Es 
iſt eine Rieſenarbeit! Trotz eines ſehr verſtändnisvoll arbeitenden Regiſſeurs und eine: 
inmitten ſtechwütiger Bienen feſtſtehenden geduldigen Operateurs ſind Schwierigkeiten 
über Schwierigkeiten zu überwinden geweſen. Alle Tage iſt Jagdtag, aber nicht alle Tage 
Schießtag! Und die Sonne geht auch ihren eigenen Weg. Jahrelang müßte gearbeiter 
werden, dann könnte etwas fertig werden, wie man es wünſcht. Der Film iſt für ein 
größeres Publikum zu berechnen und foll doch der Imkerei gerecht werden. Am 3. Sep: 
tember nachmittags findet die Erſtaufführung in Berlin vor der großen Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der Ort iſt noch unbeſtimmt. Schon jetzt laden wir alle Vereine der Nachbarſchaft 
ein und bitten bei uns Ende Auguſt nähere Auskunft einzufordern. 

Den Zochſchen Vorſchlag möchten wir an die Geſellſchaft für Bienenforſchung weiter: 
geben. Eine „Bildabteilung“ könnte in ihr Großes leiſten. 


Ein günſtiges Edelzucht⸗ und Besbachtungsgebiet für Bienen ⸗Verſuche. 
| Von Dr. L. Armbruſter, Berlin-Dahlem. 


Gelegentlich einer bienenkundlichen Ausſchußſitzung im Landwirtſchaftsminiſterium 
zu Berlin (4. Juli 1919) erfuhr ich von einem rührigen Imkerkollegen, Herrn Lehrer 
Pauls, Sandhof bei Marienburg, daß in friedlicheren und erfreulicheren Zeiten jeweils 
im Sommer ein Dröhnerich per Dampfer angefahren kam auf der Halbinſel Hela bei 
Danzig. So ſehr und fo oft ich auch gewünſcht hatte, das vielgenannte Danzig nebſt Um: 
gebung zu ſehen, meine Reiſepläne waren noch nicht ſoweit vorbereitet (und die gev: 
graphiſchen Kenutniffe ſchon ſoweit verſchwitzt), daß ich nach meiner Heimkunft nicht hätte 
die Karte vornehmen müſſen, um die Halbinſel Hela zu ſuchen. — Das wäre ja nun tat⸗ 
ſächlich, was ich beim Heimweg ſchon vermutete, eine ideale Zucht- und Beobachtungs⸗ 
ſtation und die Weſtpreußen ſamt den Danziger Freiſtaatlern hätten allen Grund, im 
eigenen und der Wiſſenſchaft Intereſſe möglichſt unverzüglich dieſe Station, die ihres⸗ 
gleichen kaum haben dürfte, auszubauen. 

Auf der Karte meſſe ich: Die ganze Halbinſel von Hela— Leuchtturm bis zum 
Feſtlande (Großendorf) iſt 33 Kilometer (Luftlinie) lang. Die Breite ſchwankt zwiſchen 
3 Kilometer und 300 Meter. Die Beſiedlung der Inſel ift dünn, aber die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe von Danzig aus (normalerweiſe) geradezu bequem zu nennen (bei meiner Edel— 
zuchtſtation im Schwarzwald, 800 Kilometer von Berlin entfernt, gibt es jeweils von der 
nächſten Bahnſtation aus einen Fußmarſch von 4 Stunden, bei einer Höhenüberwindung 
von 800 Meter, und umſtändliche Wagentransporte). Vor allem ſollen auf der ganzen 
Halbinſel gar keine Bienenvölker gehalten werden, wie Herr Pauls erzählte. 

Dann wären folgende Flugkreiſe vorhanden: 1. Hela. Wenn wir von dem großen 
Flugkreis mit 17 Kilometer Halbmeſſer abſehen, verbleibt ein kleiner mit immer noch 
9—10 Kilometer Halbmeſſer. Die Landfläche innerhalb dieſes 10-Kilometer-⸗Kreiſes ijt 
abſolut genommen ziemlich erheblich. Sie wäre das eigentliche Edelzuchtgebiet, wie ich 
ſolche für neuzeitliche Bienenzüchtungsbeſtrebungen forderte und beſchrieb (Zeitſchrift f. 
angewandte Entomologie Bd. 4, 1917, und verſchiedene Bienenzeitungen, Jahrgang 1917 
oder 1918), und deren Notwendigkeit auch auf der Sachverſtändigenſitzung im preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſterium (Verhandlungsbericht erſcheint im Verlag Theodor Fiſcher, 
ſiehe Referent Oſenberg, S. 59 und 60, auch S. 62) anerkannt wurde. 

2. Flugkreis Heiſterneſt, Halbmeſſer gegen 4 Kilometer. 

3. Flugkreis Kußfeld, Halbmeſſer 4 Kilometer. 

4. Flugkreis Ceynowa, Halbmeſſer 3 Kilometer. . 

5. Flugkreis Großendorf, Halbmeſſer 4% Kilometer, unter Umſtänden noch 

6. Flugkreis Rixhöft, Halbmeſſer erheblich über 5 Kilometer. 

Es können alſo ſo viele Raſſen oder gewollte Kombinationen (vergl. darüber meine 
demnächſt erſcheinende Züchtungskunde) rein erhalten werden, als Flugkreiſe vorhanden 
ſind. In ſchlimmſten Fällen wären es nicht 6, ſondern etwa nur vier. 

Selbſt wenn die Tracht ganz erbärmlich wäre, berühmt wird ſie natürlich nicht ſein, 
braucht man wohl nicht ohne weiteres von der ſchönen Sache abſehen. Man würde zus 
nächſt ſehr erwünſchten eindeutigen Aufſchluß darüber erhalten, welche Völker (innerhalb 
des eigentlich doch offenbar einheitlichen Edelzuchtgebietes) und welche Raſſen die Tracht 
noch am beſten auszunützen verſtehen, man könnte die Tracht wohl noch künſtlich ver- 
beſſern durch Anpflanzung von Pollenſpendern uſw., ſelbſt ein Nachhelfen mit beſtem 
Honig ſtünde wohl im Verhältnis zur Gunſt der Umſtände in wiſſenſchaftlicher Hinſicht. 

Die Flugkreiſe Heiſterneſt, Kußfeld und Ceynowa ſind zum verſchwindendſten Teil 
nur Land. Eine intereſſante Sache für die Bienenkunde. Falls ſie zu Belegſtationen ge⸗ 
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macht würden, zähle man die Prozente der erzielten Befruchtungen und vergleiche mit 
den Prozenten bei Landbelegſtationen ſowie auch mit den Prozenten im 10⸗Kilometer⸗ 
Flugkreis mit ſeinem 3 Kilometer breiten Landteil, und man wird einigen Aufſchluß 
darüber erhalten, wie weit die Befruchtungen vom Stande entfernt ſtattfinden. Treffen 
ſich die Geſchlechtstiere durchſchnittlich weit entfernt vom Stande und ſehr hoch in der Luft, 
dann dürften fte von ſelbſt oder infolge der Winde meiſt ins Meer fallen (meiner An: 
nahme nach beginnt normalerweiſe die Verhängung in der Luft und endet auf dem Erd— 
boden.) In dieſer Hinſicht wäre es auch lehrreich, erg auf einer kleinen Inſel 
(etwa einer der Halligen, Helgoland ſamt Düne) zu machen und die Erfahrungen der 
ae (Kramers) zu erfahren von ihren erſten Belegſtationen auf der Inſel Ufnau im 
Zürichjee. 
Es ift klar, daß bei fo ſchmalem und langgeſtrecktem Trachtgebiet der Flugbereich 
der Bienen nicht kreisförmig, ſondern mehr oder weniger elliptiſch iſt. Wenn nun z. B. 
im Flugkreis Kußfeld ein helles Volk aufgeſtellt iſt und im benachbarten Ceynowa und 
Heiſterneſt je ein dunkles, ſo müßten ſich leicht vergleichende Verſuche anſtellen laſſen, wie 
weit die Bienen der einzelnen Raſſen Trachtquellen aufzuſtöbern vermögen, wie weit ſich 
die Gegend ihrem Gedächtnis eingeprägt hat, wie lange dies Ortsgedächtnis anhält, ob 
tatſächlich einem ganzen Volk etwa durch vorſichtiges Aetheriſieren, Chloroformieren und 
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DANZIG & 
Flugkreiſe auf der Halbinſel Hela bei Danzig. 


Boviſtie ren“ das Ortsgedächtnis genommen werden kann. Weitere Aufſchlüſſe zum 
rientierungsvermögen müßte man erhalten, wenn man eine größere Zahl gezeichneter 
Dienen vom Boot oder Schiff aus, alſo von der Waſſerfläche mit ihren fehlenden näheren 
Orientierungsmarken, in verſchiedenen Entfernungen, gegen und mit dem Wind, fliegen 
und ihre Heimkehr (ſamt Zeit) beobachten läßt. Lehrreich müßte in dieſer Hinſicht auch 
das örtliche Vertauſchen zweier verſchiedenartig gefärbter Flugkreisvölker ſein und ent⸗ 
ſprechende raſſenweiſe Vergleiche. 
Natürlich käme in mancher Hinſicht auch die Friſche und Kuriſche Nehrung in Frage. 
Es fällt mir noch ein, daß Ferdinand Dickel 1916, der bis zu ſeinem Tode raſtlos 
einem ſeiner Lieblingsſätze: „Drohnen aus unbeſamten Eiern können möglicherweiſe 
| vaarungs:, aber nicht normal zeugungsfähig fein, da fie als vaterlos in ihrem Sperma 
ie beiden Keimanlagen für Baar: und Bildeweibchen nicht ererben, fie alfo auch nicht 
bererben können“ (Zeitſchr. wiſſ. Inſekten⸗Biologie, Bd. 12 — 1916, P. 230) eine groß⸗ 
zugige experimentelle Nachprüfung zugedacht hatte: „Sie folte 1915 auf Anregung des 
m Finnland weitbekannten Bienenforſchers (und Lehrers der techniſchen Hochſchule) Mid- 
witz, wie unter Aſſiſtenz des Zoologen Enzio Reuter an der Univerſität Helſingfors unter 
Diener ſachkundigen Leitung auf einer der zahlreichen Schären Finnlands, die frei von 
Far find, praktiſch gelöft werden. Denn nachdem fih beide Forſcher durch die aus 
übertragenen Arbeiterlarven in den Futterſaft der Drohnenzellen erzielten Drohnen von 
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der Richtigkeit meiner Behauptung überzeugt hatten, wußten fie auch die nötigen beträcht⸗ 
lichen Mittel zu beſchaffen, die zur einwandfreien Ausführung dieſer Verſuche erforder⸗ 
lich geweſen wären. Leider wurde das geplante Unternehmen durch Ausbruch des Krieges, 
in feiner Ausführung vereitelt“. (Ebenda Seite 231.) 


Brauns Blãtterſtock. — Von Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 
6 D. R. G. M. 

Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Bienenwohnung aus⸗ 
zugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. Der Blätterſtock ik 
aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung geworden, ſondern er ift nach wie 
vor ein einfacher Bienenkaſten. Alle die vielgeprieſenen Betriebsweiſen kann man in ihm 
anwenden, man kann aber auch in einfachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben 
Jeder mag in Brauns Blätterſtock imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm perſönlich 
Eigenheit, Klima- und Trachtverhältniſſe vorſchreiben. Da er eine einfache Bienen 
nung ift, wird der Anfänger in ihm die beſten Erfolge erzielen. Er wird aber auch m 
allen feinen Einrichtungen den gewiegteſten Bienenzüchter befriedigen. Er ift wie tem 
anderer Kaſten eine rechte Volksbienenwohnung. | 
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Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbeitstiſch an unterer Brauns Blätterſtock, Vorderanſicht. Y 

Etage angeſetzt. Die Waben find herausgezogen und rechtes Brettchen in der Vorhalle et 

ſtehen auf dem Arbeitstiſch. Obere Etage leer. vorgeſchoben. Flugloch des Verwahrre 
Links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. geſchloſſen. 


Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätterjtod: 
Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum leinfachwandig) 15 Waben. 
Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im Brutraum, 1 im Ver 
wahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle. 2 Türen, in die der Arbeitstiſch 
eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter Schied, ſowohl für Brut 
als auch für Honigraum verwendbar. 2 Auberge e aus Zinkblech, zwiſchen de 
beiden Etagen einſchiebbar, 2 Abſperrgitter, 2 Winterbretter, 4 Deckbretter, damit du 
Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blätterſtock ift aus kräftigem Holz gearbeitet. 
Wer dauerhafte Käſten wünſcht, den werden echte Holzwohnungen am beſten befriedigen. 
Bienenwohnungen aus Erſatzſtoffen ſind Augenblicksware. 

Neuerungen: 

1. Die Fütterung in Brauns Blätterſtock ift die bequemſte, die es gibt. Futter 
gefäße von je etwa 1 Liter Inhalt werden zwiſchen die beiden Etagen eingeſchoben. Die 
h iſt bienendicht. Es kann ſowohl ein im Honigraum, als auch ein im Brutraum 
ſitzendes Volk mit dem zwiſchen den beiden Etagen eingeſchobenen Futtergeſchirr gefüttert 
werden. Das Futter wird mit der Gießkanne ſofort eingegoſſen. Deshalb geht die Für 
terung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre dienen gleichzeitig dazu, beim Schleudern 
den Honigraum bienenleer zu machen. Sie werden dann zwiſchen die beiden Etagen ein— 
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geſchoben, worauf die Bienen durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum 
laufen und die Waben bienenleer werden. Der Futtergeſchirrſchwimmer dient zum Ver⸗ 
einigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, ſo werden Brutraum und Honigraum bienen— 
dicht abgeſchieden, die beiden Völker aber erhalten gleichen Geruch und können leicht ver— 
einigt werden. Im Frühjahr füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter 
den Roſtſtäben. Wintermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. 

Das Problem der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu haben. 

2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben betrieben. Ohne 
Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele Königinnen ohne Sonderkäſten er— 
ziehen. Die Befruchtung der Königinnen iſt die denkbar beſte, da das Königinnenzucht— 
abteil weitab vom Getriebe der Flugbienen des Standvolkes ſein Sonderflugloch hat. Das 
Königinzuchtvölkchen wird beim Umweiſeln von Völkern mit alter oder ſchlechter Königin 
links in den Brutraum geſtellt und die alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen aus— 
gefangen. Die beiden Völker ſind dann leicht zu vereinigen. , 

3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des Königinzucht— 
abteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeſtellt, wodurch die 
Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der Stand vermehrt wird. Die 
Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung oder aber zur Vermehrung der 
Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Baurahmen fällt weg. 

4. Es können 3 Völker und ein Reſervevolk eingewintert werden. Das iſt er— 
möglicht durch die Flugloch⸗ und Fenſtereinteilung. 

5. Die Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Kaſten. Zwiſchen fie 
kann ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum je nach Bedarf ein Arbeitstiſch mit 
beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Beim Umſtellen des Brutneſtes, bei dem Ein— 
bringen von Schwärmen und der Honigernte wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im Verwahrraum, der 
ſich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauns Blätterſtöcken iſt 
ftet3 aufgeräumt. ' , 

7. Das ſenkrechte Schied ift ſowohl für den Brutraum als auch für den Honig— 
raum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige Anzahl von 
Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann ſowohl bienendicht als auch 
königindicht abgeteilt werden. 

8. Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport und bei 
Wanderungen — wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine einge— 
ſetzt. Die friſche Luft ſoll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz haben. Die beiden 
Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Fluagloch des Honigraumes wird durch 
Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bezw. geſchloſſen. Das ſenkrechte Brett der 
Vorhalle dient beim Vereinigen und Trennen zweier Völker im Brutraum oder iſt beim 
Abſchalten der Fluabienen nötig. Im Flugloch des Verwahrraumes iſt ein Brettchen, das 
es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang zu dem Verwahrraum als auch zum Brut— 
raum zu öffnen. Wer Obenüberwinterung liebt, der kann ſie ſowohl im Brutraum als 
auch im Honigraum vornehmen. Ein Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. 

Die große Vorhalle, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen 
Brauns Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock. 

9. Flugſchaltung ift auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können beim Mug- 
ſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem rechten in den 
linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 

10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen kann, werden 
6 Millimeter über den 2 Abfperraittern auch die bei der Königinzucht und Ablegerbildung 
verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 


Blinde Imker! — Von Lehrer B iih ne, Wuſtrau. 


Ja, blinde Imker gibt es ſchon und fof es noch mehr geben. Ich habe ja ſchon 
manches Amt übernehmen müſſen, das mir ſonſt gar nicht in meinen Beruf hineinpaßt, 
aber daß ich noch einmal Lehrer von blinden Kriegern werden ſollte, hätte ich mir nicht 
träumen laſſen. Mit Bangen habe ich es übernommen, aber nun bin ich es gern, kann 
ich doch auch etwas Dankesſchuld abtragen. Und nun das Wie und das Was. 

Anfang Mai zogen hier einige Mann im Soldatenrock in unſerm Dorfe ein. Sie 
alle waren ohne Augenlicht und ſollen hier draußen die Landwirtſchaft erlernen, alſo eine 
richtige Landwirtſchaftsſchule für Blinde. Selbſtverſtändlich war ich geſpannt auf die 
Tätigkeit dieſer augenloſen Krieger. Was war wohl das erſte, was ich verlernt habe? 
Das Bemitleiden. Ein fröhliches Volkchen voll Humor und Intereſſe für alles, was 
ihnen geboten wird. Nun hat jeder fein Stückchen Land fertig bereitet, und all die kleinen 
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Gärten ſtehen ſo hübſch ſauber da, daß mancher Sehende ſich ein Beiſpiel nehmen könnte, 
und das haben Blinde gemacht unter Anleitung des Obergärtners Müller, der hier die 
Landwirtſchaftliche Schule mit großer Umſicht und Geſchicklichkeit leitet. Wenn man aber 
dieſe Leutchen ſo ſicher und zielbewußt arbeiten ſieht, da verlernt man ein zweites; das iſt 
das Wort „Das geht nicht“. Nachdem ich dies gelernt habe, da habe ich mich mit 
frohem Mut an die Arbeit gemacht, Blinde mit der Imkerei vertraut zu machen. Ein 
neuer Anſporn aber war mir der Brief eines blinden Imkers aus dem Jahre 1918. Er 
ſchreibt wörtlich: Mein liebſter Aufenthalt iſt mein Bienenſtand. Ich bewirtſchafte acht 
Völker und könnte ohne viel ſehende Hilfe 20 Völker verſehen. Leider hat er mir bis 
jetzt noch nichts Näheres über ſeine Arbeit mitgeteilt, ſo daß ich auf mich ſelbſt ange⸗ 
wieſen bin. Sehen Sie, meine lieben Imker, ich will nicht bloß erzählen, ſondern Sie 
ſollen mir helfen, den gangbarſten Weg der Imkerei für dieſe Leute zu finden. 
Ich bin allen für Zuſchriften und Vorſchläge dankbar. Nachdem wir an einem ſchönen 
Modell aus einer Blindenanſtalt die Anatomie der Biene durchgenommen haben, ſind wir 
jetzt dabei, den Kanitzkorb und ſeine Betriebsweiſe kennen zu lernen. Wir haben uns 
einen einfachen Bienenſtand eingerichtet. Am 3. Juli einen Schwarm in einen Kanitz⸗ 
korb gebracht. Nun lernen ſie die Triebfütterung kennen, ja morgen ſollen einzelne 
Blinde aus den Aufſatzkäſten meiner Kanitzkörbe Honig entnehmen, entdeckeln und ſchleu— 
dern. Das geht natürlich nur langſam, es ſind ja Lehrlinge und alles müſſen ſie fühlen. 
Aber es geht, vor allem aber: ſie merken, wir ſind nicht nutzlos, ſondern können helfen 
am wirtſchaftlichen Aufbau. Eine Frage, die mich fetzt beſchäftigt, hätte ich gerne durch 
Imker beantwortet: Welche Mobilbeute iſt die geeignetſte? Wer hilft? 


Ueber die Bienen wirtſchaft in den Balkauſtaaten. 
, Von Badermann (Steglitz). 
Nachdruck verboten. 

Noch vom Altertum her wird in verſchiedenen Gebieten des Balkans und der 
Mittelmeerländer Bienenzucht in vielfach äußerſt primitiver Form betrieben, wobei 
meiſtens ausgehöhlte Baumklötze als Bienenſtöcke dienen. Die zunehmende Wertſchätzung 
des Honig und Wachſes auf dem Weltmarkte hat dazu geführt, daß auch hier eine rativ- 
nelere Bienenwirtſchaft einſetzte, beſonders unterſtützt durch das Eingreifen der Regie: 
„rungen. Trotzdem ift dieſelbe in Rumänien, obſchon verſchiedene Schritte getan worden 
ſind, die Bienenzucht zu heben, in ſtetem Rückgange begriffen. Infolge ungünſtiger 
Witterungsverhältniſſe ſind viele Stöcke eingegangen. Es fehlen die Bedingungen für 
eine gedeihliche Bienenzucht, vor allem aber die nötige Nahrung, ſowie auch die richtige 
Pflege. Mit dem Schwinden der Wälder und Wieſen, dieſen natürlichen Weideplätzen der 
Bienen, wird ihnen das Einholen der Nahrung und des Blütenſtaubes erſchwert und 
ſchwärmen ſie infolgedeſſen auch ſeltener. Nur auf den Muſtergütern der Krondomänen 
ſowie einigen anderen großen Gütern, wie zum Beiſpiel den Beſitzungen des Fürſten 
Stirbei in Gara Buftea bei Bukareſt, wird die Bienenzucht intenſiver betrieben und macht 
bei fachkundiger Behandlung erfreuliche Fortſchritte, während die Bauern dieſen Er— 
werbszweig immer noch vernachläſſigen. Es fehlt ihnen trotz aller gegebenen guten Bei- 
ſpiele das Intereſſe an der Bienenzucht. Vielfach iſt auch das rumäniſche Klima, mit 
kurzem, aber ſehr ſtrengem Winter, zweimaligem Frühjahr, unterbrochen durch eine 
Hitzeperiode, und ſehr heißem Sommer, der Bienenzucht nicht günſtig, und haben nur die 
längs der Donau liegenden Gegenden Erfolge aufzuweiſen. Ein bemerkenswerter Auf— 
ſchwung der Vienenzucht hat beſonders im Tultſchaer Bezirke ſtattgefunden und wird bdie: 
ſelbe in der dortigen Gegend zumeiſt von der eingewanderten ruſſiſchen Bewohnerſchaft 
betrieben. Wiederholt iſt durch die Aufſtellung von Körben ſyſtematiſcher Konſtruktion 
auf die Hebung der Bienenzucht in Rumänien hinzuwirken verſucht worden. Auch hierin 
war die Regierung beſtrebt, der Landbevölkerung ein gewinnbringendes Feld intereſſanter 
Tätigkeit zu erſchließen. Der Durchſchnittsertrag eines Bienenſtockes alten Herkommens 
wird auf etwa 1,4 Klgr. Honig und 1,2 Klgr. Wachs veranſchlagt. Der gewonnene Honig 
wird faſt ausſchließlich im Lande konſumiert, doch vermag die Wachsproduktion den be— 
deutenden Bedarf nicht zu decken und muß Naturwachs vom Auslande bezogen werden. 
In Bulgarien wird der Bienenzucht eine wachſende Aufmerkſamkeit zugewandt. Hier 
kennzeichnet ſich der Fortſchritt hauptſächlich in der weiteren ſtaatlich zunehmenden Ver— 
mehrung moderner Bienenſtöcke. Als weſentliches Hindernis für die ſchnellere Ent— 
wickelung der Bienenzucht werden die zu hohen Preiſe für das Holzmaterial und ins— 
beſondere für Bretter angegeben, wodurch die Herſtellung von Bienenkäſten für die Züchter 
erſchwert wird. ‚ Die Einträglichfeit der Bienenzucht ift in Bulgarien allgemein anerkannt 
und die Produktion bei entſprechender Bienenpflege eine recht befriedigende. Die Bienen: 


- 13 — 


zucht wird vornehmlich in den ſüdlichen Obſtgegenden des Ruſtſchuker Bezirkes, ferner in 
den Kreiſen Varna und Burgas in intenſiverer Weiſe betrieben. Zumeiſt als Neben⸗ 
beſchäftigung in primitiver Weiſe gehandhabt findet man ſie ferner in den ſüdbulgari⸗ 
iden Gegenden von Stanimaka, Peſchtera und Panagiuriſchte, bei Tatar⸗Pazardſchik uſw. 
Bejfere Fortſchritte weiſt die Bienenzucht dank der eifrigen Bemühungen der Kreiskom⸗ 
miſſionen in der Widdiner Gegend auf. Sie verſpricht dort eine ſehr günſtige Weiter- 
entwickelung, namentlich ſeitdem an Stelle der alten geflochtenen Körbe die modernen 
dienenkäſten Eingang finden. Die Wachsproduktion vermag jedoch noch immer nicht 
den bedeutenden Bedarf des Lokalkonſums zu decken und wird zum größten Teil Bienen- 
wachs aus der Türkei, früher wurde anderes Wachs auch aus Oeſterreich und Deutſchland 
eingeführt. In Serbien wurde der Bienenzucht erſt nach Beginn dieſes Jahrhunderts die 
fentliche Aufmerkſamkeit zugewandt, obwohl fie feit langem dort in primitivſter Weiſe 
sstrieben wurde. Dem jahrelang ganz unbeachtet gebliebenen landwirtſchaftlichen Pro- 
zuktionszweige wurde feit dem Jahre 1910 ein von da ab andauerndes Intereſſe ent- 
gegengebracht. Das ſerbiſche Volkswirtſchaftsminiſterium ließ durch die ſtaatlichen Do- 
mänen in Schabatz und Bukovo, woſelbſt die Bienenzucht rationell betrieben wird, die Be— 
völkerung auf die gewinnbringende Bienenwirtſchaft aufmerkſam machen, für welche ge- 
rade in Serbien die günſtigſten Verhältniſſe gegeben ſind, da reichliche Bienenweide im 
ganzen Lande vorhanden ift. Sie wies auch alle Oekonomieſtationen im Lande an, in 
der Bienenzucht und Bienenkunde belehrend und aufklärend zu wirken. Ferner hatte das 
Ninifterium unter Mitwirkung des allſlawiſchen Bienenzuchtvereines im Jahre 1912 eine 
ausgezeichnet beſchickte Ausſtellung veranſtaltet und die Gründung einer ſerbiſchen Lan— 
desgenoſſenſchaft für Bienenzucht angeregt. Bei der letzten Viehzählung, welche vor dem 
Ausbruch des Weltkrieges ſtattfand, wurden auch die Bienenkörbe mitgezählt und fo dieſer 
Froduktionszweig in die ſtatiſtiſchen Ausweiſe über die wirtſchaftliche Produktion des 
andes aufgenommen. Nach dieſen Ausweiſen zählte man in Serbien zu Beginn des 
breg 1914: 236900 Bienenkörbe und Stöcke primitivſter Form und 32 868 moderne 
denenkäſten mit beweglichen Waben. In der Gegend von Saloniki wird die Bienen- 
zucht ſehr eifrig betrieben. Die dortigen Waldbeſtände, welche hauptſächlich den Bienen 
mit zugute kommen, ſind ſehr ausgedehnt und da ſie bei den bisherigen mißlichen Ver— 
tihröpderhältniffen nicht im Raubbau ausgebeutet werden konnten, bieten fte eine vor- 
treffliche Bienenweide. Die Bienenzucht iſt dadurch ſehr erleichtert und hat ſich beſonders 
in das ganze Gebiet um Kaſſandra herum verbreitet. Die Bauern bringen ihre einfachen 
geflochtenen Bienenkörbe, ſobald die Tannen und Fichten in den Bergen von Kaſſandra 
keinen Nektar mehr fließen laffen, in die Ebene von Saloniki, von wo fie fie ſpäter wieder 
nach Kaſſandra zurückſchaffen. Es findet demnach hier ein regelmäßiger Wander⸗Zeidel⸗ 
betrieb in der Bienenwirtſchaft ſtatt. Von Saloniki findet eine ziemlich bedeutende Aus— 
uhr von Honig und Wachs ſtatt. Für den Saloniker Honig intereſſierte ſich eigentüm— 
ücherweiſe bisher nur der holländiſche Markt. Es kommen von Saloniki jährlich gegen 
150000 Klgr. Naturhonig in Fäſſern zum Verſand. Außerdem ift der heimiſche Bedarf 
ſehr groß. Erhebliche Wichtigkeit und gute Ausſichten für eine bedeutende Entwickelung 
in der Zukunft beſitzt die Bienenzucht Kretas, deren Hauptprodukt, der Honig, ebenſo wie 
ſener Griechenlands, wegen feines hervorragenden Blumenaromas (hauptſächlich Thymian 
und Orangen) von jeher einen guten Ruf hatte. Die Körbe werden in primitiver Art 
aus Stroh⸗ oder Weidengeflecht hergeſtellt und mit Lehm verſchmiert. Die Form ift die 
laſſiſche, althergebrachte. Moderne Bienenkäſten aus Holz werden von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sektion eingeführt, finden aber bei der höchſt konſervativen Landbevölkerung 
bisher faſt noch gar keinen Anklang. Der auf Kreta prodyzierte Honig dient hauptſächlich 
zur Deckung des großen inländiſchen Konſums, da verhältnismäßig viel Honig hier ver- 
braucht wird, gelangt aber auch andererſeits zum Export. Dieſer Honigerport richtet ſich 
dei wenig veränderten Preiſen hauptſächlich nach Aegypten und in geringerem Umfange 
nach Tripolis und deg Türkei und beläuft fih im Durchſchnitt auf jährlich etwa 50 000 
tigr. Damit auf Kreta die Bienen das ganze Jahr hindurch arbeiten können, werden die— 
ſelben aus dem im Winter gewöhnlich vegetationsloſen Gebirge am Winterbeginn an die 
secküſte gebracht und nach Ende der kalten Jahreszeit wieder in das Innere des Landes 
zurücktransportiert. Der Detailpreis für Honig beträgt etwa 1,20 Francs und jener für 
Vachs 3,4 Francs für den Oka, etwa 14 Klgr. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer T. d. Provinz Brandenburg 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück ſind noch bei 
uns zu haben. 
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VBienenzuchtlehrg ange der Land wirtſchaftskammer für die Provinz Braudenbutz. 


Lfde. Name Anmeldungen | Tag u. Stunde Ort 
Nr. | des Leiters Wohnort | = | er Berahftaltun, ! 


Merten, Lehrer | Baek b. Reeg Merten, Lehrer | 31. Auguft 


Prignitz) ` 
2 Zimmer, Lehrer] Brauns- Zimmer, Lehrer] 10. Auguft Friedeberg Nm. 
felde Nm. 7. September i 
3 Märker, Lehrer] Pulverkrug Märker, Lehrer Auguſt Kuni | 
Kr. Oſt⸗Stern⸗ Weitere An- b. Pulverkrug 
b gaben folgen 


Infolge eines großen 1 an neuen Abonnenten find die Nummern 1—4 xi 
laufenden Jahrgangs vergriffen. 


Vereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an xr 
e Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 18. jeden Mona 
einzuſenden. l 


Leſegeld der „M. B.⸗3.“ Um Einſendung des a Leſegeldes wird bis zum 
20. d. Mts. gebeten, andernfalls Einziehung durch Poſtauftrag erfolgt. 


Die Ständige Kommiſſion des Ausſchuſſes für Bienenzucht hat in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, daß die [vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feft 
geſetzten Mehrbeträge und zwar 0 50 Mk. Eintrittsgeld und 0 30 Mk. Beitrag für di 
Mitglieder von den Vereinen ſelbſt aufzubringen und an die Kaſſe des Bilenenwirtſchaſt⸗ 
lichen Provinzialverbandes. Herrn Lehrer Lemcke⸗Nowawes, Retzow⸗Straße 28, bis zum 
1. Oktober d. Js. einzuſenden find. . | 


[ Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. 


er Köslin, den 11. Juli 1919. 
| Teßmarſtraße 25, II. 

Da infolge der politiſchen Verhältniſſe der Verkehr mit Herrn Profeſſor Frey. 
Poſen, unterbrochen iſt, fo bitte ich, die für die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
beſtimmten Schriftſtücke an Herrn Landes-Oekonomierat Büttner, München, Schnorr 
ſtraße 2, III, als den 2. Präſidenten, oder an den unterzeichneten Geſchäftsführer, ſenden 
zu wollen. Küttner. 


C Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Zuckerverteilung. Die Zuteilung des Zuckers zur Bienenfütterung und die Lieferung dè 
ſelben durch die Vorſtände der Imkervereine erfolgt, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alsbald. 
Die Zeit für die Anmeldungen war mit dem 15. Juli abgelaufen. Mithin können Antragt 
auf Zuteilung von Bienenzucker jetzt nicht mehr angenommen werden. Imker, die 1915 
Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die Pflichthonigmenge nicht abgeliefert haben 
und von der Honigablieferung nicht befreit worden find oder für die die abzuliefernde 
Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtimmung der 
Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der diesjährigen Honigernte für jedes 1918 mit 
Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig nachzuliefern. Bis zur Ablieferung dieſer 
Honigmenge ift den Imkern die Zuteilung des Zuckers für die Herbſtfütterung zu ſperren. 
In zweifelhaften Fällen iſt dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die erfolgte Honig 
ablieferung zu erbringen. Die übernommene Honigablieferungspflicht für die diesjährige 
Zuckerzuteilung bleibt außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der Honigabl:c 
ferungspflicht für 1918 ſind nicht mehr einzureichen. l 

Honigabgabe. Die Pflichthonigmenge (je Bienenvolk 2 Pfd.) ift, ſoweit es noch 
nicht geſchehen, an die Honigſammelſtelle des zuſtändigen Imkervereins möglichſt bald 
abzuliefern. Die Ablieferung hat in ſelbſtgeſtellten Gefäßen frei Sammelſtelle nach den 
Beſtimmungen des zuſtändigen Vereinsvorſtandes zu erfolgen. Als Uebernahmepreis iſt 
der Buttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes feſtgeſetzt worden. Dieſer beträgt nach 
neueren Beſtimmungen in den meiſten Kreiſen der Provinz Brandenburg 3,50 Mk. je Pfund. 

Die Regelung der Aufbringung des Honigs und ſeine Weiterlieferung an die Emp⸗ 
fänger ift laut Verfügung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung den. 
Provinzialverbänden übertragen worden. Ablieferungen, die anderweitig und nicht nach 
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den Beſtimmungen des Provinzialverbandes erfolgen, können als Erfüllung der Abliefe⸗ 
rungspflicht nicht anerkannt werden. Es wird erwartet, daß jeder Imker ſeine Ablie⸗ 
ferungspflicht ganz erfüllt. Wo das wider Erwarten nicht geſchehen ſollte, haben ſich die 
betreffenden Imker die daraus entſtehenden Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 

Wachsablieferung. Die Imker (auch die einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind 
verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe an die Wachsſammelſtelle des zuſtändigen Imker⸗ 
vereins abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. Auch 
iſt für die Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß jeder Imker eine ſeinem Beſitz 
an Bienenvölkern entſprechende Menge Bienenwachs abliefert. Die an die Wachsſammel— 
ſtellen abgelieferten Wachserzeugniſſe ſind alsbald an die Firma Harttung u. Söhne in 
Frankfurt a. O. weiter zu liefern. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe iſt 
an den Unterzeichneten zu ſenden. Auch wollen die Inhaber der Wachsſammelſtellen be— 
achten, daß über die erfolgten Wachsablieferungen monatlich an den Unterzeichneten zu 
berichten iſt. Die Zahlung der Beträge, der Unkoſten für Porto und Verpackung ſowie 
auch der Vergütung erfolgt aber nicht mehr durch mich, ſondern durch die oben genannte 
Firma. Dieſe zahlt für reines, bodenſatzfreies Wachs 12 Mk., für Waben 4 Mk., für 
Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo. Die Vergütung für die Sammelſtelle beträgt 0,35 Mk., für 
den Verein 0,10 Mk. je Kilo. l 

Alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zucker verteilung, 
Honigabgabe und Wachsablieferung find an mich zu richten. Das 
habe ich bereits in den diesbezüglichen Bekanntmachungen der Nr. 6 und 7 dieſer Zeitung 
mitgeteilt. Trotzdem haben mehrere Vereinsvorſtände und zahlreiche Imker ihre Anfragen 
an alle möglichen Stellen (Honigvermittlungsſtelle, Reichszuckerſtelle, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Landratsämter) gerichtet, ſo daß dieſe Zuſchriften erſt auf dieſen Umwegen 
an mich gelangt ſind. Es ſind dadurch nicht nur unnötige Arbeit und Unkoſten, ſondern 
auch Verzögerung der Beantwortung der Zuſchriften entſtanden. 

Ich ſehe mich daher genötigt, wiederholt darauf hinzuweiſen, daß das Leſen meiner 
Bekanntmachungen und ihre Beachtung dringend erforderlich iſt. l 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 20. Juli 1919. 

Mit Imkergruß 
Kranepuhl. 


Beobachtungsſtände im Juni. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


. Das kühle Wetter in der erſten Juniwoche koſtete noch viel Flugbienen und brachte 
täglich auf dem Wageſtocke 350—400 Gramm Abnahme. Dann kam plötzlich große Hitze 
mit faſt täglich 30 Grad. Die Folge war, daß die Akazie nur 4 Tage honigte, vom 16. bis 
19. Juni. Am 20. lagen die Völker faul zu Hauſe, und es war hier in Lankwitz und ſo 
faſt überall in der Mark wieder Pauſe bis zum 25. Juni, als die Linde einſetzte. Der 
17. brachte 2400 Gramm, der 18. 1400, der 19. 800 Gramm Zunahme, dann war Schluß. 
In den Bruträumen ſah es überall dürftig aus. Brut gab es in Menge, aber die Honig⸗ 
kränze fehlten. Die letzte Juniwoche war ganz kühl und regneriſch mit täglichen Ab: 
nahmen. Weiſelzellen wurden hier und da ausgenagt. Regen gab es in 8 Tagen 68 Mil- 
limeter. Einen Fall zur Vorſicht: Beim Abſperren der Königin nach hinten auf 3 Waben 
und Baurähmchen rutſchte mir die Königin des beſten Volkes durch die Finger, ſo daß ich 
wohl den Hinterleib gedrückt hatte. Ohnmächtig lag ſie in der Hand. Banges Warten! 
Endlich etwas Bewegung, ſie fing wieder an langſam zu kriechen und ging dann ſicher in 
den Weiſelkäfig, von dem aus ſie munter in eine Wabengaſſe lief. Wie empfindlich iſt 
doch ſolch Tier am Hinterleib! Noch ein Fall: Mein Imkernachbar ſetzte den Vorſchwarm 
an die Stelle des Mutterſtockes und ließ ihm eine Brutwabe. Alle andern Waben wurden 
ſamt Bienen in eine andere Beute gebracht. Acht Tage darauf ſchwärmte der Vor— 
ſchwarm. Er hatte auf der Brutwabe Weiſelzellen angeſetzt. Lehre: Bei ſolcher Maß: 
nahme dem Vorſchwarme keinerlei Brut laſſen, dafür ihn nach 10 Tagen mit auslaufender 
Brut verſtärken. So lehrt es auch Gerſtung und warnt, dem Vorſchwarm eine Brutwabe 
zu laſſen. Noch eins: Wie in der „Märkiſchen“ geraten wurde, gab ich jedem Volk ein 
leeres ganzes Rähmchen an zweiter Stelle. Es wurde ſchnell von oben bis unten mit 
Drohnenwachs ausgebaut und kräftige Drohnenbrut wurde darin erzogen. Dafür blieben 
jedoch die Mittelwände unberührt. Ich mache es nicht wieder fo. Das Baurähmchen er- 
ſetzt ſolche Drohnenwabe vollſtändig. Man darf dann 5 95 das Wachs nicht wöchentlich 
wegſchneiden, ſondern richtig Drohnenbrut bis zur Verdeckelung darin füttern laſſen. Das 
hemmt den Schwarmtrieb, und gleich nach der Verdeckelung ſchneidet man dieſe Drohnen— 
brut weg und gibt fie den Hühnern und läßt nun erft neu bauen. So wird das Baus 
rähmchen erſt richtig ausgenutzt. Heute, am 13. Juli, haben die Bienen in den Brut— 
waben fette Honigkränze, geſtern, am 12. Juli, im Wageſtock 3900 Gramm Zunahme von 
der Linde, eine großartige Tagesleiſtung. 
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Daß der Juni allenthalben jammervoll war in bezug auf Tracht, lehren die Rad 
richten aller Mitarbeiter. Erſtes und letztes Monatsdrittel dürftig, meiſt Abnahme, nur 
die Mitte brachte Zunahmen. Schwiebus aus Akazie und Hederich täglich 1000 — 160 
Gramm, insgeſamt 11700 Gramm mit 4700 Gramm Abnahme, Regen 130 Millimeter. 
Kunitz zeigte große Schwärmerei an, die Völker ſchwärmten ſogar aus Anlaß des Ve— 
fruchtungsausfluges aus. Das habe ich auch ſchon öfter erlebt. Letztes Drittel nur Ab- 
nahmen; Regen 108 Millimeter. Sonderbarerweiſe zeigt der Herr Beobachter meiſt 
Nordwind an, während alle anderen Beobachter nur Weſtwind angeben. Das Lank⸗ 
witzer Rathaus hat drei Wetterfahnen, die ſtets untereinander verſchieden ſtehen Sommer 
und Winter. Das macht hier vielleicht die Parteiwirtſchaft. Aber wonach ſoll man ſich 
richten! Ich laſſe deshalb den Wind ungeſchoren, wenn es nur honigt. Herr Schmool in 
Böhne bei Rathenow Hat fih ſämtliche neuen Zwillingsſtöcke zugelegt und wird darüber 
berichten. Zunahme 13,250 Kilogramm hauptſächlich vom 11.—20. von Akazie. Nur 
31 Millimeter Regen. Wittſtock ſcheint die traurigſten Trachtverhältniſſe zu haben. Herr 
Pfeil erwähnt als Honigſpender Celaſtrus oder Baumwürger, Zierſtrauch aus Ameril 
Ich kenne ihn nur aus Büchern. Dazu führt er Jasmin an, der honigt aber doch nick. 
Akazie wird erſt vom 19. erwähnt. Blühte ſie da erſt auf? Regen 73 Millimeter. Zu⸗ 
nahme nur an drei Tagen 500—700 Gramm, ſonſt höchſtens 200 Gramm. Reeg, Frei: 
Arnswalde, hat genau die Verhältniſſe wie alle anderen Gegenden der Mark, letztes 
Monatsdrittel nichts, mittleres 500—1400 Gramm Zunahme von Hederich und Akazie. 
Das Wagevolk ſchwärmte am 19. Am 18. brachte es 1000, am 19. 350, ſam 20. 1450 
Gramm Zunahme. Der Schwarm war zurückgegangen. Solche Ergebniſſe unmittelbar 
vor und nach dem Schwärmen ſind wieder einmal ein Rätſel, denn bei ordentlichem 
Schwarmduſel faulengen die Bienen doch ſchon Tage vorher. Regen 114,2 Millimeter an 
17 Tagen, namentlich wie überall im letzten Monatsdrittel. Eberswalde hatte gute 
Akazientracht, oder iſt der Herr Beobachter nicht gar zu beſcheiden, wenn er 250, 470, 
1100, 1600 Gramm Zunahme, insgeſamt von Akazie 5,320 Gramm in 10 Tagen gut 
nennt? Die Honigräume wurden erſt am 19. geöffnet; Regen 61,5 Millimeter. Schwär⸗ 
merei dort wie überall anſtatt im Juni dies Jahr im Juli. In Sommerfeld mußten 
ſchwache Völker Ende Juni gefüttert werden. Da hätten ſie doch beizeiten mit ſtarken 
Völkern vereinigt werden müſſen. Das Wagevolk ſchwärmte dreimal. Der Schwarm | 
ging immer wieder heim. Als der Beobachter, Herr Wanke, ſchließlich nachſah, ging 
endlich beim Nachſehen ein Schwarm mit der Königin ab. Herr Wanke frägt, ob ſich 
die Bienen gegenſeitig totſtechen oder totbeißen. Vor dem Flugloche ſieht man die 
Beißerei alle Tage, wenn eine fremde Biene angepackt wird. Das Töten geſchieht durch 
Stechen zwiſchen die Hinterleibsringe, wie es auch die Königinnen tun. Der Stachel 
ſitzt dabei nicht feft. Weiſelzucht gut. Beobachter hat nur 1—2 jährige Königinnen durd- 
gewintert und kein Volk verloren, während ſonſt ältere Königinnen oft weiſelloſe Stöcke 
im Frühjahr ergeben haben. Regen 90 Millimeter, Tracht ganz 1 es blieben nach 
Abzug der Abnahme 2400 Gramm übrig. Regen an fünf Tagen 90 Millimeter. Ebenſo 
ſchlimm war es in Nowawes. Nur vom 16.—20. Zunahme 2900 Gramm, fonft lauter 
Abnahmen. An 13 Tagen 79 Millimeter Regen. Aus Preilack bei Peitz wird über viel 
Staubregen geklagt, der auch die Wieſentracht verdarb. Zunahmen gab es auch nur im 
zweiten Monatsdrittel von meiſt 400—500 Gramm und weniger. Regen im letzten 
Drittel 87 Millimeter. Ich hoffe, die Linde wird überall noch einigen Erſatz ſchaffen, 
ſonſt könnten kaum die 2 Pfund je Volk abgeliefert werden. 

Die Kammer hat 23 Beobachtungsſtände eingerichtet, die in dieſer Menge natürlich 
zwecklos find. Die Beobachtungsgeräte werden nun von den 12—13, die nichts mehr 
leiſten, zurückgefordert werden. 


Monatswinke. — Von Hagemann, Dreher in Fürſtenwalde, Auguſtſtraße 36. 


Nun ich das ſchreibe, habe ich den Schreibtiſch mit dem Laubentiſch vertauſcht, 
Sonne und Bienengeſang ſoll rings um mich ſein. Ein naſſer Sommer! — Brr — 
Regen jeden Tag! Die Völker ſtrotzen von Bienen, die Schwärme find noh nicht alle 
herunter. Es bleibt die große Hoffnung auf die Heide. In früheren Jahren war ich 
mißgeſtimmt, wenn alles verregnete, aber ſeitdem ich wandere, iſt das anders geworden. 
Nun geht es doch wieder vorwärts. Neue Hoffnung, neues Leben, fröhlich wollen wir 
weiterarbeiien. Bei den Nachbarn find die Kriegsbienenſtände wieder aufgefüllt; 
Sonnen⸗Vögelchen überall. Wir wollen uns auch wieder erheben nach den langen 
Kriegsjahren. 

In dieſem Monat geht die Tracht zu Ende, die Königinnen laſſen mit der Eiab⸗ 
lage nach; deshalb muß bei ſämtlichen Völkern ſpekulativ gefüttert werden, damit ſie 
nochmals in Brut gehen, und recht viele Winterbienen erbrütet werden. Spekulativ 


— 117 — 


füttern heißt den Völkern jeden Abend vom 1. Auguſt ab je ein kleines Futter 14 Tage 
sang neben. Man nimmt den Suppenlöffel zur Hand, der uns doch beim Schwärmeeinfang 
ſo gute Dienſte leiſtet, und gießt je eine Kelle voll aufs Bodenbrett. Futtergefäße braucht 
nian nicht dazu. | 

Junge Königinnen werden durch Reigfutter zur Eiablage gezwungen. 

Alte werden entfernt. Der Bien ſchwärmt nicht mehr. Der Bautrieb läßt. nach, 
ausgenommen bei der Wanderung. Dort laſſen ſich noch Kunſtwaben verwenden, Boxes 
werden ausgebaut und vollgetragen; es ift eine Freude. Das Abſperrgitter ift ja nicht 
mehr vonnöten, der Bien ijt ſich ſelbſt überlaſſen, macht ſich den Winterſitz zurecht. 
Weiſelloſen Völkern gibt man eine Königin. Man läßt keine Königinnen in den ſchwachen 
ölkern erbrüten, ſonſt bekommen fie gar keine Winterbienen. Alle Ableger, Schwärme 
und kleinen Völker ſind gut zu unterſtützen, durch Futter, „Honig“, Bruttafeln. Der zähe 
donig, Blatthonig, Heidhonig muß aus den Stöcken heraus, damit uns die Ruhr im 
Frühjahr nicht auf den Stand kommt. l 

Ein herzliches „Grüß Gott“ den Imkern in der Heide. 


Ans dem deutſchen Blätterwald. — Von Hans Specht. 


In der „Rhein. Bztg.“ teilt Zeichenlehrer Emil Schulten, Elberfeld, mit, daß er ein 
am 3. März 1819 aus dicken Eichenbohlen erbautes Bienenhaus auf dem alten Bauernhof 
Kreſſiepen gefunden hat mit der feinen Inſchrift: N 


Lieblich iſt meine Nahrung. 
Süß die Frucht meiner Arbeit. 
Gefährlich meine Rache 
Johannes Caſper Landgrafe, 
a Maria Catharina Kreſſiep, 
Eheleute. Anno 1819. Den Zten März. 


Daran können die Herren Franzoſen jetzt ihr Deutſch lernen! 


Einen wertvollen Aufſatz bringt die „Gerſtungzeitung“ S. 107 über die Beweife- 
lung von Hptl. Raap in Bennſtedt-Halle. Die Wiederbeweiſelung darf auf keinen Fall 
gedankenlos erfolgen, die Arbeit erfordert unter Umſtänden ſchärfſtes Nachdenken und vor 
allem genaueſte Kenntnis des Bienenlebens und volle Klarheit über das Zuchtziel. 

Niemals darf ich im März — April von einem weiſelloſen Volke eine Mutter ſelbſt 

erbrüten laffen. Würde eine folde Königin wirklich befruchtet, was in Ermangelung 
von Drohnen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, ſo würde ein ſolches Volk doch niemals bis 
zur Haupttracht auf die Höhe kommen, es würde alfo für das ganze Jahr ein Schmerzens— 
tind bleiben. Auch die Zugabe einer jungen Mutter würde das Volk nicht emporführen, 
denn es fehlen ihm die brutgierigen Ammen, die das Gleichgewicht zwiſchen Königin und 
Volk herſtellen. In kurzer Zeit würde der Stock entvölkert ſein, und die Königin würde 
allein auf der verkühlenden und dem Tode geweihten Brut zurückbleiben. 
Bei der Unterſuchung eines Volkes nach Mitte September ſtellte ich Weiſelloſigkeit 
feſt. Der Stock war volksſtark, Honig war befriedigend, Pollen reichlich vorhanden, ein 
Beweis, daß Königin und Brut bereits längere Zeit fehlte. Ich entſchloß mich, das Volk, 
weil es ſich ſtets bewährt hatte, mit einem kleinen Nachſchwarm zu vereinigen, um es als 
Standvolk zu erhalten. Die Vereinigung gelang, das Volk erhielt genügend Wintervorrat 
und war in beſter Verfaſſung. Es überſtand den Winter gut, flog rechtzeitig und kräftig 
und berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Ich wurde gründlich enttäuſcht. Das Volk 
kam nicht vorwärts, es blieb auffallend zurück und wurde ein Hungerleider. Warum 
mußte das ſo kommen? Die alten Bienen des weiſelloſen Volkes hatten ihre Lebens— 
grenze erreicht und gingen in kurzer Zeit den Weg alles Irdiſchen. Ein Blick in das 
Irutnejt ergab die unerfreuliche Tatſache, daß die großen, ſchönen Brutkreiſe von dem 
Schwächling nicht belagert werden konnten, ſo daß die Gefahr der Verkühlung mit ihren 
ſchlimmen Folgen vorlag. Das ſchöne Frühlingswetter verhinderte das äußerſte, die 
jungen Bienen ſchlüpften aus, die lebensfrohe Königin konnte ihre Brutkreiſe weiterziehen, 
nachdem ich eine Tafel mit auslaufender Brut und anhängenden jungen Bienen zuge- 
hängt hatte. Das Volk wurde wieder ſtart, war ſehr tätig, aber — es kam zu ſpät für 
die Haupttracht aus Eſparſette und ſchaffte kaum ſoviel, als es zum Leben brauchte, an 
Ueberſchuß war nicht zu denken. 


Welches war der innere Grund des Mißerfolges? In dem längere Zeit weiſelloſen 
Volke machten alle Triebe naturgemäß die rückläufige Bewegung und ſchliefen langſam 
ein. Durch Zugabe der jungen triebkräftigen Mutter wurden die alternden Triebe der 
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Bienen nochmals kräftig angeregt, nutzten ſich dadurch aber um ſo ſchneller ab. Wie die 
Blätter im Herbſte von den Bäumen, ſo fielen die Bienen vom Volkskörper ab, ein Teil 
bereits im Winter, der andere Teil im zeitigen Frühjahr bei den erſten Trachtflügen 

Findet die Beweiſelung ſolcher Völker bereits im Juli oder Auguſt ſtatt, dann wird 
die Königin durch umfangreiche Brutſätze für lebens- und triebkräftige Bienenglieder 
jorgen, die den Winter gut überſtehen und im Frühjahr eine flotte, regelrechte Ent: 
wickelung ermöglichen. Im Herbſt iſt sein neuer und ſtarker Brutſatz jo gut wie aus: 
geſchloſſen. Die alten Bienen kommen zwar im günſtigſten Falle durch den Winter, 
aber die Frühlingsſonne holt fie in kürzeſter Zeit. Der ſtarke Leichenfall im Winter iji 
meiſt eine Folgeerſcheinung längerer Weiſelloſigkeit im Spätſommer und Herbſt. Die 
ſtille Umweiſelung iſt von uns überſehen worden. In dem Mißverhältnis der verſchiedenen 
Altersſtufen des Biens liegt der Keim des Mißerfolges. Die wenigen jungen Wärme: 
bienen, die im Innern der Winterkugel ſitzen, vermögen nicht die erforderliche Wärme 
für die wärmebedürftigen alten Hauptbienen zu erübrigen. Das Erſtarren und Abſterben, 
alſo der ſtarke Leichenfall im Winter iſt eine natürliche Folge dieſes Mangels einer weſem— 
lichen Lebensbedingung des Biens. Es fehlt die Harmonie. Das geſchwächte Volk en 
behrt nun die ſchützende Hülle der Hauptbienen, die das Entweichen der Wärme ber: 
hinderte. Solche Völker kommen aus dem Grunde meiſt geſchwächt an Volkszahl und 
Triebkraft aus dem Winter und vermögen ſich ohne zielbewußte Unterſtützung unſerer— 
ſeits nicht rechtzeitig zu voller Kraft für die Trachtzeit emporzuringen. 

Eine „Merkwürdigkeit“ auf demſelben Gebiet erzählt die badiſche Zeitung S. 120. 
Im Februar 1918 infolge Verwundung in Garniſon zurückgekommen, fiel mir ein Volt 
durch ſeine Unruhe und, da es die hinterſte Wabe am Fenſter belagerte, auch durch ſeine 
Stärke beſonders auf. Ich erweiterte das Volk mit zwei Waben, und nach acht Tagen, 
bei meinem nächſten Sonntagsurlaub, war das Fenſter wieder belagert. Bei einer Nach⸗ 
ſchau am 12. März ſtellte ich folgende intereſſante Tatſache feft : Das Volk beſaß zwei 
Brutneſter in zwei Reihen, eines am Fenſter, das zweite weiter vorn. Beide Brutneſter 
enthielten Buckelbrut. Die Königin des hinteren Brutneſtes konnte ich ſofort totdrücken. 
Die Königin des vorderen Brutneſtes ſah ich zwar ſpringen, konnte ihrer aber nicht habhaft 
werden. Doch gelang dies am 17. März. Ich ſetzte alsbald eine Reſervekönigin unter 
Belaſſung der Buckelbrut im Ausfreßkäfig bei. Bemerken möchte ich, daß zu dieſer Zeit 
ſchon geſchlüpfte Drohnen, von der Buckelbrut herrührend, im Volke waren. 

Am 21. März fand ich, daß die beigeſetzte Königin nicht angenommen worden war. 
Eine auf Drohnenbrut augeblaſene Weiſel il wurde von mir entfernt und eine Eier: 
wabe aus geſundem Volke beigegeben. Die Drohnenbrutwaben beließ ich. Es flogen 
bereits Drohnen, von dieſer Drohnenbrut herrührend. Am 30. März fand ich auf bei⸗ 
gehängter Eierwabe 3 Weiſelzellen, am 20. April aber keine Königin und keine Eier. 
Doch machte das Volk infolge ſeines geſunden Herdentriebes einen guten Eindruck. Endlich 
am 25. April hatte es Eier von einer etwas ſchwächlichen Königin. Es war alſo in 
Ordnung. 

Hinzufügen möchte ich noch, daß ich dieſes Verfahren der Wiederbeweiſelung eines 
budelbrutigen Volkes nicht zur Nachahmung empfehlen möchte. Es verlangt Zeit und 
Futter, und doch kommt nichts dabei heraus. Ich habe dieſe Wiederbeweiſelung nicht 
aus Zweckmäßigkeitsgründen, ſondern lediglich aus Intereſſe an der Sache vorgenommen. 
Das Volk war mit der Zeit ſo geſchwächt, daß es den ganzen Sommer nicht den Honig— 
raum erreichte und auch kein Pfund Honig lieferte. Das beſte wäre natürlich geweſen, 
das buckelbrutige Volk an einem ſchönen Flugtag im Februar oder März im Freien 
abzukehren, anſtatt noch eine Königin zu opfern. Mir machte aber der zuletzt doch noch 
gelungene Verſuch Freude, und damit war mein Zweck erreicht. Intereſſant iſt, daß 
die Nachſchaffungs königin wohl ficher — Mitte April — von einer Buckelbrutdrohne be 
gattet wurde. Flugfähige echte Drohnen gab es damals wohl noch nicht. Ich werde dieſes 
Jahr genannte a betreffs ihrer Fruchtbarkeit im Auge behalten. 

Wie Nummer 7 der „Illuſtrierten“ berichtet, haben die Eiſenbahner einen ſchönen 
Erfolg erzielt. Unter dem Namen Eiſenbahn-Imkerverein im Direktionsbezirk Hannover 
haben am 12. Mai die bisher in der Abteilung Bienenzucht des „Verbandes der Eiſenbahn 
Viehhalter- und Züchtervereine“ geſammelten Eiſenbahner einen Verein mit eigenem 
Vorſtande gegründet. Die in der Abteilung Bienenzucht geführten Geſchäfte gehen auf 
a neuen Verein über. Der Vorſtand bericht aus Ober-Bahnhofsvorſtand Schirmer 

Vorſitzender, Lokomotivführer Chriſtopher 2. Vorſitzender, Unteraſſiſtent Bothe 1. Schrift⸗ 
führer, Oberſekretär Hintze 2. eee (zugleich Gerätewart), Oberſekretär Molthan 
Rechnungsführer und 4 Voiſttern. Das Geſchäftszimmer iſt Lavesſtraße 17/18. In der 
Verſammlung wurde ein Albertikaſten aus Torfoleum vorgeführt, deſſen Erprobung die 
Imker mit Spannung entgegenſehen. 
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23 ertammlangen. 
Seide wanderung. Den Imkern des Be- 
f> I wird der Wanderbienenſtand in 
vt aur Benutzung empfohlen. Näheree 


Sktunft erteilt Herr Lehrer Lemcke, No- 
wes, Retzowpſtraße 28. | 
»eidebienenitand an der Wittenberger 
auffee vom 9. Auguſt ab eröffnet. Aus- 
uft erteilt Lehrer Wache, Treuenbrietzen, 
roßſtraße 2. 
Bienenzucht⸗ Bezirksverband der Bar- 
mer Kreiſe. Hauptverſammlung 17. Aus 
aft, 3 Uhr, „Drei Kronen“ in Freien— 
ude a. O. Die Vertreter und Mitglieder 
xt Einzelve reine find ergebenſt eingeladen. 
Feſtſtellung der Vertreter und Kenntnis⸗ 
abme der letzten Verhandlungsſchrift. 
. Rechnungslegung. 3. Wahl des ſtellvertr. 
Lorſitzenden und Schriftführers. 4. Mit- 
ungen und Anfragen. 5. Anträge der 
einzelvereine und des Vorſtandes. (Dieſe 
and 2 Wochen vorher an den Vorſitzenden 
Azureichen.) 6. Vortrag: „Das Maſſen⸗ 
verben der Bienen im Winter und Früh- 
ahr“. Rebel. 7. Aufnahme des Vereins 
deiersdorf und Umg. — Jeder Verein hat 
aus Recht, auf je 20 oder angefangene 20 


Ritglieder einen ſtimmberechtigten Ver- 
lreter zu entſenden. — Noch nicht an den 
Lerbandskaſſierer abgeführte Bezirksbei— 


nage mögen ſpäteſtens in der Verſamm— 

lung bezahlt werden. Rebel. 
Berlin. Freitag, den 22. Auguſt, abends 
27 Uhr, Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 


J. Geſchäftliches. 2. Vortrag. Herbſtrevi— 
Kon. Fütterung. Einwinterung Stein— 
metz). Verſchiedenes. 
Beeskow. Verſammlung Sonntag, den 
W. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im Schützen⸗ 
baus Beeskow. Tagesordnung: Buder- 
„lagen, 
] Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 31. Auguſt, 


43 uhr, in Brieſenluch bei Herrn Förſter 
tb. Schleudern von Heidehonig. 

Pelzig. Am Sonntag, den 10. Auguft, 
werden die Vereinsmitglieder zu einer Ver— 
4 ummlung nach Hilſenburg eingeladen. Zu: 
ſuammenkunft um 4 Uhr auf dem Bienen- 
ſtand des Herrn Malzahn. Beſprechung 
uber die Herbſtwanderung, Honig- und 
Zuckerfrage. Schulz. 
Eberswalde. Sonntag, 10. Auguſt, 3 Uhr, 
Reſtaurant Mertens, Breiteſtraße. 1. Bes 
licht über die Wanderverſammlung in 
Altenberg, 2. Wahl von Vertretern und 
Anträge für die Bezirksverſammlung in 
Freienwalde, 3. Aufnahme von Mitglie⸗ 
dern, 4. Vortrag mit nachfolgender Stand- 
Idau, 5. Verſchiedenes. 

„FItiedrichshagen. Donnerstag, 7. Auguſt, 
44 Uhr, in Erkner, bei Gaſtwirt Dege— 
broͤt am Kanal. 1. Kaffeetrunk, 2. Prak⸗ 
We auf dem Bienenſtand des Herrn 
ld (Ahorn-Allee 55), 3. Geſchäftliches, 
% Vortrag: Wanderung in die Heide. 

indem u. Umg. Sonntag, 3. Auguſt, 
i lb, bei Beuſter. Heideſtand. Beſpre⸗ 


ung am 
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Krieſcht. Sonntag, 17. Auguſt, in Krieſcht 
bei Pietz. 1. Feſtſetzung der Leihbedingun⸗ 
gen für den neuen Dampfwachsſchmelz— 
apparat, 2. Verkauf des Vereinsſtockes, 
3. Haftpflicht, 4. Zuckerangelegenheiten, 
5. Verſchiedenes. 

Vienenzüchter⸗ und Obſtbauverein Lindow 
u. Umg. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 
3/4 Uhr, im Stadtgarten in Lindow. 1. But- 
kerlieferung, 2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. 

Lübben u. Umg. Sitzung am Sonntag, 
17. Auguſt, nachm. 5 Uhr, in Hotel „Stadt 


Berlin“ in Lübben. Vortrag des Herrn 
Börſchel, Berlin, über den Lehrgang in 
Jena. 

Neuwedell u. U. 17. Auguſt, 4 Uhr, bei 
Pirwitz. Vorbereitung der Völker für die 
Heidetracht (H. Henſel). Verſchiedenes. 

Paſſow Um. Sonntag, 10. Auguſt, 3 Uhr, 
Bahnhof Paſſow. 1. Wachsſammelſtelle, 
2. Honigſammelſtelle. 3. Herbſtzucker. 
4. Beitragzahlung. 


Imkerverein Potsdam. Sitzung am Sonn» 
tag, 10. Auguft, 5 Uhr, Hotel „Stadt Kö⸗ 
nigsberg“ in Potsdam. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 

Schwedt a. O. Verſammlung, 24. Auguſt, 
2% Uhr, im „Markgrafen“ zu Schwedt. 
Vorſtandswahl, Honig- und Wachsabliefe-⸗ 
rung. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Staaken⸗Spandau. 31. Auguſt, 3% Uhr, 
im „Patzenhofer“ in Spandau, Bahnhof- 
ſtraße. 1. Geſchäftliches, 2. Vortrag, 3. 
Satzungen, 4. Verſchiedenes. (Honig nimmt 
einſtweilen nur die Sammelſtelle 
Staaken jeden Sonnabend entgegen; 
alle Imker wollen hierher liefern.) 

Treuenbrietzen u. Umg. Verſammlung, 
Sonntag, 31. Auguft, auf dem Heidebienen— 
ſtande. Beſichtigung der Stände. 

Werneuchen u. Umg. Verſammlung am 
10. Auguſt, im Thürlingſchen Vereinslokal, 
3 Uhr. Bücher abgeben. 

Wilhelmsbruch u. umg. Sonntag, den 
10. Auguſt, 3 Uhr, bei Lucke in Kl.⸗Kammin. 
1. Zuckerangelegenheit, 2. ee en 

Kgs.⸗Wuſterhauſen. 10. Auguft, Beſichti— 
gung des Bienenſtandes von Imker H. Götze, 
Treffpunkt 4 Uhr im Vereinslokal. 
Wuſterhauſen⸗Doſſe. Verſammlung am 
Sonntag, den 10. Auguſt, 2% Uhr, auf 
Bahnhof Neuſtadt-Doſſe bei Röckl. 1. Buder- 
lieferung. 2. Honig- und Wachsſammel— 
ſtellen. 3. Honigpreis. 4. Feſtſetzung des 
Jahresbeitrages. 5. Einrichtung einer 
Vereinsbücherei. 6. Archiv für Bienen⸗ 
kunde. 7. Verſchiedenes. — Auch die Damen 
ſind herzlich eingeladen. 

Reppen und Umgegend. Sitzung Sonn⸗ 
tag, 17. Auguſt, nachm. 3½ Uhr, Riegers 
Gaſthaus. Standbeſichtigung von Kollege 
Bieber. Geſchäftliches. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Honigabgabe. Beſchlußfaſſung 
2er Anträge. Verſchiedenes. Anderung der 
Tagesordnung wird vorbehalten. 

Bienenzuchtverein Jüterbog und Um⸗ 


egend. Sonnabend, den 16. Au uft nach⸗ 
E 91/_ Ubr Verſammlung. e í 
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C « Versammiungsberichte. < 


Bienenzuchtperein Beelitz. Am 5. Juli 
dieſes Jahres wurde die Wiederher— 
ſtellung des Wanderbienenſtandes im 
Jagen 23 der hieſigen Stadtforſt beſchloſſen. 
Dieſer neue Stand liegt zwiſchen den bei— 
den Stationen Beelitz Stadt und Beelitz 
Heilſtätten, 2 Kilometer entfernt in der 
der Stadt Beelitz gehörigen zirka 9000 
Morgen umfaſſenden Stadtforſt. Die An— 


ſtellung eines Wärters ſowie der Bau 
eines Wärterhäuschens wurde einſtimmig 


angenommen. Ueber 200 Völker ſind be— 
reits gemeldet und die Vorkehrungen zu 
ihrer Aufſtellung uſw. find einer Kommiſ— 
tion, beſtehend aus den Herren W. Fiſcher, 
Wolter und Bredow, übertragen. 


Jragekasten. J 


Was koſtet ein Volk? In den meiſten 
Fällen iſt heute alles billiger geworden wie 
im tiefſten Frieden. Man nehme nur nicht 
den Markpreis als Maßſtab, ſondern ent— 
weder die Tagesleiſtung eines Arbeiters 
oder ein Pfund Honig. Danach koſtet ein 
Korbvoll 18 bis 25 Pfund Honig, ein Pfund 
Bienen 2 bis 3 Pfund Honig, ein nack— 
ter Schwarm 5 bis 10 Pfund, ein Kaften- 
volk 30 bis 40 Pfund je nach der Wohnung 
und Größe, ein Dreietager 15 Pfund. 
Durchſchnittsübernahmepreis wäre 5 Mark 
für ein Pfund Honig. Danach kann man 


alles berechnen und wir finden, daß die 
Händler nicht ſo viel fordern. Alſo: billige 
Zeiten haben wir! Aiſch. 


{ a Büchermarkt. « ) 


Er überſchwemmt uns ſchier und bringt 
meiſt Gutes. Zuerſt J Bücher aus dem 
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Verlag C. F. W. Felt, Leipzig (Konto; 
53 840). 

Günther. Praktiſcher Ratgeber zum Be— 
triebe einträglicher Bienenzucht. Verfaßt 
von Wilhelm Günther, weiland 
Großbienenzüchter in Gispersleben, und 


weitergeführt von Karl Günther, wei— 
land Großimker in Seebergen. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. 
Berthold, Schriftleiter der Deutſchen 
Illuſtrierten Bienenzeitung, Leipzig. Mit 
131 Abb., Leipzig 1919. 224 Seiten Text 
und ein Bilderanhang von 46 Seiten. 


6. Auflage. 


Preis 450 Mk., gebunden 6 Mk., dau 


20 Prozent Teuerungszuſchlag. Papit: 
kriegsmäßig, Inhalt alte gute Frieden: 
ware. 


Der alte Günther iſt e 
und um das Neueſte vermehrt. } 
Borchert. Der Meth, ein Volfägetränt. ' 
Preis 75 Pfg. 26 Seiten voll wirklicher : 
Erfahrungen und guter Ratſchläge. Row 
fen! Erproben! e 
Caefar Rhan. Der neue Weg zur Ir, 
zielung reicher Wachs- und Honigernten. 
6S Seiten. Eine imkeriſche Lebensarbeit. 
Sie bringt die Geſchichte der Rhanbeute mit. 
ihrem Hinterſtübchen, ihren Lüftungsein⸗ 
richtungen, der Betriebsweiſe. Ein Tier: 
hygieniker ijt der Verfaſſer. Das meh 
man wohltuend auf jeder Seite. Darin 
liegt ein beſonderer Vorzug der Schutt. ` 
Die Arbeit verdient, daß ſie ſorgſam durch— 
ſtudiert wird. Man kann ſehr viel aus ihr 
lernen. Wir raten jie zum Vortragsgegen— 
ſtand in den Vereinen zu wählen, auch wo 
man die Rhanbeute nicht anſchaffen nr 


Lambert⸗Zwilling. 2. Auflage. 2 Mark. 
87 Seiten. In 8 Monaten 5000 Stück ver 
kauft — und das von Rechts wegen. Es 
ſteckt viel gutes Imkeriſches in den Re— 
klameſchriften. 

Fr. Pfennigſtorff, Berlin W. 57, bietet 
auch 3 alte Bücher in neuer Auflage. 


Ludwig, Am Bienenſtand. 4. Auflage. 
144 Seiten, 3 Mk. — Das Beſte, was füt 
Anfänger im Gerſtungbetrieb geſchrieben 
iſt. Klar, groß und tief! | 
Gerſtung, Der Bien und feine Zucht. 
5. Auflage. 12 Mk. „Das Buch“ Ger⸗ 
ſtungs, die Quelle, an der jeder Imker 
trinken muß, wenn er ferne Bienen über: 
haupt verſtehen will. Die organiſche Auf— 
faſſung vom Weſen des Biens wird geleyrt, 
begründet und für die Imker als Grund 
und Ziel gezeigt. Viele Abbildungen 
von Bienenſtänden. Das Weihnachts 
geſchenk 1919 für jeden Imkertiſch! 

Heimſtätten zum Betriebe von Garten⸗ 
bau und Kleintierzucht. 3. Auflage. 250 
Seiten. 4 Mk. Ein Sammelwerkchen, da: 
kurz und friſch in alle Zweige der Siedler— 
tätigkeit einſchl. der Landwirtſchaft ein— 
führt. Die Bienenzucht bearbeitet Herter, 
Großſachſenheim, auf 20 Seiten umſichng 
und vorſichtig. Was ich von den andern 
Zweigen des Gartenbaues und der Tier— 
zucht verſtehe, iſt gut. Inſeratenteil 
müßte größer ſein. Wir danken dem Ver— 
lag für dieſe drei Neuauflagen. Aiſch. 


— 
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Der heutigen Geſamtauflage der „Märkiſchen Bienenzeiung“ 
ift ein Proſpekt der Firma Th. Lauser - Regensburg über Wetter- 
häuschen beigefügt, auf den wir empfehlend hinweiſen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
s für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


9 1. September 1919 9. Jahrgang 


dezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 

prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. Beis 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. 1 I die Refer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz „ Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9018. checkkonto Berlin 12.067. 
bis 20. jeden Monats. 

i Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Juhalt: Erfahrungen mit Nose ma apis in dieſem Jahre. — Weitere Mitteilungen über 
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Erfahrungen mit Nosema apis in dieſem Jahre. 


Ruhr habe ich kennen gelernt, und durch Füttern, Warmverpacken und Rein— 
halten heilen gelernt. Faulbrut habe ich in dem Anfangsſtadium durchgemacht und 
durch Radikalkur, Verbrennen, vom Stand gebracht. Aber beides war ein Kleines gegen 
das Noſemaſterben in dieſem Frühjahr. 

Durch Herbſtwanderung hatte ich die Immen gut in den Winter gebracht, ſo, daß 
ich den ganzen Winter verhältnismäßig wenig Arbeit hatte, gut wurde durchlenzt. Das 
ipate Frühjahr hatte zur Folge, daß gefüttert werden mußte, ob nun dadurch oder durch 
as ungünſtige Wetter ich die Krankheit auf den Stand bekam, kann ich nicht mit Pe- 
ſummtheit fagen, ich glaube, daß das Wetter die Krankheit begünſtigt hat. 

Es fiel ja zuerſt gar nicht auf, ich erkannte die Krankheit nicht ſofort, im März, 
abril ſterben ja die Winterbienen und findet man auf einem großen Stand immer Tote, 
aber ganz plötzlich wurden die Völker klein, offene Brut nirgends zu finden, nur ver- 
Xdelte und Eier, ſonſt in den Beuten alles in Ordnung. Korbvölker, welche bis aufs 
Zodenbrett belagerten, wurden ganz ſchnell klein, fo, daß in 14 Tagen 100 Bienen in 
den Stöcken waren, die Brut verſchwand, ſonſt alles in Ordnung. Bei vielen Völkern 
fand ich die Königin vor dem Stand auf der Erde, anſcheinend wohl und munter, die 
nmen ſuchten die Mutter, ich ließ fie durch die Fluglöcher wieder einlaufen, aber nach 
ein paar Stunden fand ich ſie wieder draußen, ein Zeichen, daß ſie ſich krank fühlte. 
natürlich wurden die ſchwachen Völker beraubt und fo die Krankheit weiter verbreitet, 
ich hatte zuerſt den Fehler gemacht und vereinigt, die Völker gingen doch kaput. Es 
war zum weinen. 21 Völker in 14 Tagen, machtlos ſtand ich der Seuche gegenüber, da 
lm die Rapstracht, ich ſagte mir, nur durch gute Tracht läßt ſich die Sache bekämpfen, 
ſchnell wurde eingepackt, rein in die gute Tracht, zwei Völker wurden noch klein, er⸗ 
bolten fih und nach 14 Tagen war offene Brut in allen Stöcken und alles geſund, hätten 
wir tüchtig füttern können, alfo gute künſtliche Tracht, würde die Krankheit nicht zur 
Seuche ausarten, denn Noſemabazillen haben die Bienen immer. | 

Hagemann, Fürftenwalde (Spree). 

In meinem Bezirk hat in dieſem Winter und Frühjahr die Noſemaſeuche ſchrecklich 
gewütet, faſt ganze Stände ſind aufgerieben. Hier hat ein Imker von 11 nur 1 Volk ge⸗ 
rettet, ich ſelbſt habe auch 10 verloren, ohne daß ich wußte, was eigentlich ſchuld ſei. So 
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ſiehts faſt überall aus. Ich ſchrieb an den Hauptbeobachter Herrn Koch und bekam al; 
Antwort, daß er dasſelbe durchgemacht habe. Geleſen habe ich bisher in unſerer Zeitung 
kein Wörtchen, mit Ausnahme des erſten Satzes auf Seite 98 der Juli-Rummer. Ich habe 
das Material aus beſtimmten Gründen an den Entdecker Prof. Dr. Zander⸗-Erlangen gei- 
ſchickt und das Ergebnis lautete: „Vollſtändig verſeucht!= 
Tauſende, ja Hunderttauſende hat die Imkerſchaft Schaden durch dieſe Seuche ge⸗ 
habt und niemand erfährt davon. Wie allen anderen VBienenzeitſchriften — ich lefe außer 
der Blauen noch die Gerſtungſche, die Thieſche (grüne) und zeitweiſe auch Freudenſteinſche 
(rote) — kann ich der unſern nicht den Vorwurf erſparen, daß ſie in dieſer Beziehung die 


Leſer im Duſtern läßt. 
| 5 C. Rebel: Freienwalde. 


| In Ketſchendorf find auf einem Stande 2 gut durchwinterte brave Völker fajt zu 
ſchanden gegangen. Grit die Sommer: und Herbſttracht zuſammen mit tüchtigem Füttern 
hat die Völker wieder auf die Beine gebracht. — Grund jedenfalls Noſema. — 

Trotzdem die Schriftleitung noch nicht ganz das Gedankenleſen gelernt hat, aus 
nichts veröffentlichen kann, was ihr nicht geſchrieben iſt, war dennoch ſchon der folgend 
Aufſatz ſeit Wochen erwartet und vorbereitet. Wegen der großen Wichtigkeit drucken wir 
ihn auf einmal ab, obwohl er faſt die ganze Zeitung füllt. | 

Aiſch, Schriftleiter. 


Weitere Mitteilungen Ader Bienen krankheiten und ihre Bekämpfung. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 

In den letzten drei Jahren haben 160 Bienenzüchter bei Erkrankungen ihrer Bienen. 

rölker die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtalt in Anſpruch genommen. In 97 (29424 T4)“ 
Fällen handelte es fih dabei um Erkrankungen der Bienenbrut. Auf 68 (2241828, 
Wienenſtänden wurde die Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 
3 Ständen im Jahre 1916 die Larvenſeuche, zweimal in Form der Brutfäule (Sauerbrut 
und einmal in Form der Brutpeſt (ſtinkenden Faulbrut). Die Pericyſtismykoſe, die grau: 
weiße Steinbrut, kam im Jahre 1918 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmykoſe, 
die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in Gemeinſchaft mi 
der Pericyſtismykoſe. In 14 (3-477) Fällen ergaben die Unterſuchungen, daß die Brut 
von anſteckenden Krankheiten nicht befallen war. Auf 8 (14+2+5) Bienenſtänden hatten die 
Maden der Wachsmotte die Brut zum Abſterben gebracht. Auf 37 (15912 ＋10) Ständen 
war unter den erwachſenen Bienen ein Sterben eingetreten. Die in den Darmzellen 
ſchmarotzende Mikroſporidie Noſema apis konnte hierbei in 14 (5+5+4) Fällen nadge 
wieſen werden. 
I In 9 (2+4+3) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in ſtarkem Maße unter 
dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß ſchon die Brut der Bienen von 
dem Schmarotzer befallen war. Der Schädling ließ ſich bei älteren Nymphen und bei 
faſt völlig entwickelten, noch verdeckelten Bienen nachweiſen. 

In einem Falle, wo die Krankheit mit einem ſtarken Bienenſterben einherging, 
fand ſich in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten Berichte erwähnte Schma— 
rotzer, der damals nur in enchftiertem Zuſtande angetroffen wurde, nunmehr auch in 
vegativer Form. ' 

In den bisher gefundenen Formen zeigte der Schmarotzer im Körper und in der 
Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint es mir immerhin noch 
fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe zu tun haben. Eigenartig iſt jedenfalls 
bei dieſer Amöbe die Nahrungsaufnahme, da von ihr nicht feſte, ſondern flüſſige und 
halbfläüſſige Nahrung mit Hilfe der Pſeudopodien aufgenommen wird. | 
| Der Schmarotzer verhält ſich im übrigen wie eine Entamöbe, er dringt nicht in 
die Zellen ein, lebt vielmehr in den Kanälen der Malpighiſchen Gefäße. 

Die Amöbe ſitzt auch auf dem Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) der Abſonderungs⸗ 
zellen und ſchickt hier zur Nahrungsaufnahme in dieſes Kapillargebilde ihre feinſpitz zu 
laufenden Pſeudopodien. Sie iſt nicht harmlos, ſondern wirkt dadurch ſchädlich, daß ſie 
die Abſonderungszellen allmählich abtötet. Nähere Angaben über den Schmarotzer werde 
ich ſpäter geben. | 

Ferner wurde 1916 die Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beobachtet. In beiden 
Fällen wurde von den Imkern eine beſondere Pollentracht — ob mit Recht, ließ ſich 
nicht ſicher entſcheiden — als die Krankheitsurſache angeſehen. Auf 4 (12! 
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l ) Die einzelnen Zahlen in den Klammern beziehen ſich der Reihenfolge nach auf 
die Jahre 1916, 1917 und 1918. 
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Bienenſtänden waren die Bienen infolge von Futtermangel, auf 9 (4+2+3) Ständen 
infolge von Wärmemangel zugrunde gegangen. 

In einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich die Trachtbienen 
von einem Sterben heimgeſucht. Dieſe „Junikrankheit“ herrſchte auf dem Stande bereits 
in den Jahren vorher in geringem Umfange, ſie trat 1918 aber beſonders heftig auf, 
ſo daß ſie bald an Ausdehnung zunahm und zahlreiche Bienen ihr zum Opfer fielen. 
Die Vienen zeigten Erſcheinungen, wie ſie bei der Maikrankheit oder der ſogen. Toll⸗ 
krankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrenden Bienen liefen auf der Erde 
vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten nicht aufzufliegen und gingen unter 
krampfartigen Bewegungen zugrunde. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über beſetzt war 
mit Triungulinen, den Larven einer Melobart, wahrſcheinlich des bunten Oelkäfers, 
Meloe variegatus Donov. Die Triungulinen hatten ſich mit ihren ſpitzen, hakenförmigen, 
kneifzangenartigen Mandibeln in die dünne Körperhaut der Bienen zwiſchen den Leibes⸗ 
ringen, beſonders zwiſchen Mittel- und Hinterleib, eingebohrt und dadurch bewirkt, daß 
die Bienen zunächſt flugunfähig wurden und ſchließlich „unter Zuckungen“ abſtarben. 
Dieſelben Larven kamen Anfang Jani in großen Mengen in der Umgebung des Bienen- 
ſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurden. Die Bienen waren alſo 
beim Einſammeln der Tracht auf dieſen Pflanzen von dem Schädling befallen worden. 
Ein leicht durchführbares Verfahren zur wirkſamen Bekämpfung des Uebels iſt nicht 
bekannt; nur die Tötung des Schädlings kann hier Abhilfe ſchaffen. Glücklicherweiſe 
hält die Plage nicht lange an; ſie ſchwindet mit der Aenderung der Lebensweiſe des 
Schädlings im Verlaufe ſeiner Entwicklung und iſt in der Regel ſchon Ende Juni vorüber. 

In 7 (37371) Fällen konnten an den eingeſandten Bienen Krankheitserſcheinungen 
nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (0+1+2) Fällen war das zugeſandte Material untauglich 
zur Unterſuchung. Von 23 (7/6710) Bienenſtänden wurde Krankheitsmaterial nicht 
eingeſandt, die Bienenzüchter beſchränkten jth vielmehr darauf, genaue Anweiſungen zur 
dekämpfung der Bienenkrankheiten einzuholen. 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Krankheitsfälle ſind der Anſtalt 
nur ſelten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch den Mangel an Krankheits⸗ 
material vielfach behindert. Beſonders bei den Unterſuchungen über die Larvenſeuche 
und ihre Miſchformen, die Sauerbrut und die ſtinkende Faulbrut, machte ſich dies fühlbar. 

Ueber dieſe Krankheit hat ſich weſentlich Neues nicht ermitteln laſſen. Das von 
White als Bac. pluton bezeichnete Bakterium wurde in allen Krankheitsfällen im Darm 
der kranken und toten Maden (Larven und Pronymphen) angetroffen, zumeiſt wieder in 
Gemeinſchaft mit den beiden ihm ähnelnden Bakterien, dem Streptococcus apis und dem 
Bac. lanceolatus. Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden, und dann nicht nur 
im Darm, ſondern auch im Fettkörper der toten Tiere. 

Auffallend war wieder das ſchnelle Schwinden der Krankheitserſcheinungen bei den 
Verſuchsvölkern. Infolgedeſſen waren kranke Larven meiſt nur kurze Zeit und ſtets 
nur ſpärlich in den Völkern zu finden. Aus den kranken Tieren gelang es nicht, den 
Bac. pluton zu züchten, daher konnte bisher auch noch nicht durch den Verſuch entſchieden 
werden, ob er tatſächlich der Erreger der Krankheit iſt. 


: Aus den bisherigen Ergebniſſen ift zu entnehmen, daß bei der Larvenſeuche augen: 
ſcheinlich der Darm der Sitz der Krankheit iſt. Die Krankheitskeime kommen im Darm 
der Bienenlarven bereits zur vollen Entwicklung, ſo daß dadurch das Sterben ſchon bei 
der offenen Brut einſetzt. Faſt regelmäßig mit den Krankheitskeimen zuſammen ent— 
wickeln ſich im Darm der Larven noch andere Bakterien, die bald die Oberhand ge⸗ 
winnen und meiſt alles überwuchern. Dabei iſt auffallend, daß es immer dieſelben 
Vafterienarten find, die in Gemeinſchaft mit dem Erreger gedeihen. Wegen ihres ſteten 
Vorkommens bei den Erkrankungen hat man früher dieſen Begleitbakterien eine ur- 
ſächlichs Bedeutung für die Krankheit zugeſchrieben. Tatſächlich find die Begleitbakterien 
auch nicht ohne Einfluß auf das Krankheitsbild und den Krankheitsverlauf. Sie verur- 
ſachen die verſchiedenen Formen der Larvenſeuche: die Brutfäule (Sauerbrut) und die 
Brutpeſt (ſtinkende Faulbrut). : 
. Die in den letzten Jahren geſammelten Erfahrungen zeigen, daß die Larvenſeuche 
für gewöhnlich nicht verheerend auftritt. Die Anſteckungsgefahr iſt bei ihr im Bienen⸗ 
ſtocke offenbar nicht beſonders groß. Außerdem zeichnen ſich die Krankheitskeime an- 
ſcheinend nicht durch eine hohe Virulenz aus. Auch ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
äußere Einflüſſe iſt gering. Die Krankheitskeime in den toten Maden halten der Siede— 
temperatur und dem Eintrocknen nicht lange ſtand. Schon ein kurzes Erhitzen des in 
Waſſer aufgeſchwemmten Krankheitsſtoffes bis auf 100 Grad genügte, um ihn unwirkſam 
zu machen. Ebenſo verlor die in den Wabenzellen angetrocknete verſeuchte Brut bereits 
innerhalb einiger Wochen ihre Anſteckungsfähigkeit. Ob dies freilich in allen Fällen ſo 
iſt, muß noch durch weitere Verſuche entſchieden werden. 
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Aus alledem iſt erſichtlich, daß die Verhältniſſe bei der Larvenſeuche weſentlich 
andere ſind wie bei der Nymphenſeuche. ! 

Der Erreger der Nymphenſeuche, der von mir Bac. Brandenburgienfis *), von 
G. F. White Bac. larvae ““) benannte ſporenbildende Bazillus, vermehrt ſich nicht im 
Darme der Bienenlarven, ſondern im Fettkörper der Pronymphen und Nymphen. In⸗ 
folgedeſſen jterben bei dieſer Krankheit die Pronymphen und Nymphen der Bienen und 
nicht die Larven ab. | 

Die mit der Nahrung in den Darm der Larven aufgenommenen Krankheitskeime 
beginnen ihre verderbenbringende Tätigkeit nicht alsbald, ſondern erft dann, wenn fidh 
die Larven zur Verpuppung anſchicken. Bei den Umwälzungen, die zu dieſer Zeit im 
Madenkörper eintreten, gelangen die Keime aus dem Darme in die Leibeshöhle und da⸗ 
mit in den Fettkörper der Tiere, vermehren ſich hier außerordentlich ſchnell und üppig 
und bilden in dem zu einer zähſchleimigen Maſſe gewordenen Madenkörper ihre wider: 
ſtandsfähigen Dauerformen, die Sporen. (Vergl. Arbeiten aus der Kaiſ. Biologiſchen An⸗ 
ſtalt, B. 6, Heft 1, S. 68.) 

Die Verſchleppung und Verbreitung der Krankheit wird durch die zähſchleimg 
klebrige Beſchaffenheit der Leichen, der ſogenannten, Faulbrutmaſſe und durch die groß 
-Widerſtandsfähigkeit der darin enthaltenen Dauerformen der Krankheitskeime außer: 
ordentlich begünſtigt. | 
Die Krankheit kommt im Bienenſtocke nicht zum Erlöſchen, ſondern breitet fid 
ſtetig weiter aus und führt ſchließlich jedesmal zum Abſterben des ganzen Volkes. 

In manchen beobachteten Fällen verlief die Seuche ſchleichend, fo daß fie lang: 
Zeit dem, Imker verborgen blieb. In den meiſten Fällen offenbarte ſich die bösartige 
Natur der Krankheit ſehr bald, zumal dann, wenn ungünſtige Umſtände ein fchneller 
Umſichgreifen der Erkrankungen verſchuldet hatten. In ſolchen Fällen machte es fogur 
den Eindruck, als ob die Virulenz der Krankheitskeime geſteigert ſei. 


Daß Aenderungen in der Virulenz des Erregers eintreten können, läßt ſich nicht 
beſtreiten, auch die Verſuche mit den Reinkulturen des Bazillus ſprechen dafür. Ich 
konnte feſtſtellen, daß die Bakterien durch längeres Fortzüchten auf künſtlichem Nähr⸗ 
boden allmählich die Fähigkeit verloren, Sporen zu bilden, und daß ſie gleichzeitig ihre 
krankmachenden Eigenſchaften für die Bienenbrut einbüßten. 
| Die Bazillen wurden auf dem fünftliden Nährboden mit der Zeit auch in ihrer 
Beweglichkeit geſchädigt, trotzdem blieb ihnen meiſtens ihr reicher Geißelbehang erhalten 
und auch die Neigung der Geißeln, Verbände (die ſogenannten Geißelzöpfe) zu bilden. 

Für die Darſtellung der Geißeln und Geißelverbände wurde hierbei von mir 
neuerdings das von Gino de Roſſi“) empfohlene Färbeverfahren benutzt, das nach einiger 
Uebung ſehr leicht und ſchnell zum Ziele führt und gute Bilder liefert, die allerdings 
meiſt nicht jo ſchön find, wie die nach dem Verfahren von Zettnow und nach dem von 
Momanowski. 

Von manchen Imkern wird behauptet, daß von der Seuche auch die Hummeln und 
Weſpen befallen werden, und daß man dies bei den Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Krankheit auch berückſichtigen müſſe. 

Ich habe für diefe Behauptung bisher noch keine Beweiſe erbringen können. Ver- 
ſuche, die Krankheit durch Verfüttern von verſeuchtem Honig auf die Brut von Veſpa media 
zu übertragen, ſchlugen fehl. ö 

Dagegen fand ich vor kurzem bei derſelben Wefpenart eine mykotiſche Erkrankung 
der Brut, die ähnliche Erſcheinungen aufwies wie die Steinbrut der Bienen. Als Er⸗ 
reger dieſer Krankheit der Weſpenart kommt eine bisher nicht näher beſtimmte, wärme⸗ 
liebende Mucorart in Frage. Neben dieſem Mucor wurden in der mumifizierten Brut 
noch zwei andere Pilzarten, das Penicillium brevicaule und der Aſpergillus glaucus an: 
getroffen. Außerdem konnte das Penicillium brevicaule auch auf den Deckeln der Waben 
zellen nachgewieſen werden. 

Daß die erwachſenen Hummeln und Weſpen für eine Bienenkrankheit, nämlich 
die Noſemaſucht empfänglich ſind, iſt vor kurzem von den engliſchen Forſchern B. H. Fan⸗ 
tham und Annie Porter““) feſtgeſtellt worden. Sie fanden ferner bei verſchiedenen 
Hummelarten eine Mikroſporidienart, Noſema bombi n. fp., die deswegen noch von be: 
ſonderer Bedeutung iſt, weil ſie auch auf die Honigbienen übergehen kann. Nach den 


) Vgl. Mitteilungen aus der Raif. Biologiſchen Anſtalt, Heft 2 vom Juni 1906, 
S. 29. Bereits in den Jahren 1905 und 1906 ſind von mir unter dieſer Bezeichnung 
Reinkulturen des Bazillus abgegeben worden. 

, U. S. Depart. of Agriculture. November 1906. 
9 Zentralblatt für Bakteriologie. I. Abt. Orig. Bd. 33, S. 572. 
**) Ann. Trop. Med. and. Par. 7 (1913) Nr. 4, S. 569 und ebenda 8 (1914) Nr. 3 
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Angaben der Forſcher fol dieſe Mikroſporidie in manchen Gegenden Englands ein der⸗ 
artiges Ausſterben der Hummeln verurſacht haben, daß dadurch ein Ausfall an Rotklee⸗ 
ſaat veranlaßt worden ſei. i i 

Auch in Deutſchland kommt bei Hummeln, wie ich gefunden habe, eine Nofema- 
art vor, die wahrſcheinlich mit der Noſema bombi von Fantham und Porter übereinſtimmt. 
Außerdem konnte ich ebenfalls bei Weſpen (Veſpa media und V. ſaxonica) eine Mikro⸗ 
ſporidienart nachweiſen. pe 
Dias die Möglichkeit vorliegt, daß diefe Schmarotzer auch die Honigbienen befallen, 
fe glauben die Forſcher, daß es im Intereſſe der Landwirte und der Vienenbeſitzer liege, 
wenn dieſe Noſemakrankheit tatkräftig bekämpft werde. 

In den letzten Jahren wurde im allgemeinen die Erfahrung gemacht, daß die 
Bienenwirte der Bekämpfung der Bienenkrankheiten, insbeſondere der Faulbrut, größere 
Aufmerkſamkeit ſchenken, zum Teil wohl infolge der beträchtlichen Wertſteigerung der 
Bienenvölker und der Bienenerzeugniſſe. Eine weitere Folge dieſer Wertſteigerung iſt 
es auch, daß man bei der Bekämpfung der Faulbrut von der früher beliebten Uebung, 
alles zu vernichten, abgekommen iſt und ſich mit dem in der Biologiſchen Reichsanſtalt 
erprobten Verfahren, bei dem Bienen, Wachs, Honig, Bienenwohnungen und Geräte er⸗ 
halten bleiben, befreundet hat; und zwar um ſo mehr, als man ſich davon in zahlreichen 
Fällen überzeugen konnte, daß mit den empfohlenen Maßnahmen die Krankheit wirkſam 
zu bekämpfen iſt. 8 | 

Das Verfahren habe ich in feinen Hauptzügen bereits wiederholt beſchrieben und 
in den letzten Jahren auf Anfragen hin noch ausführlicher dargelegt. Es läßt ſich nur in 
der Jahreszeit anwenden, wo die Bienen bauen, alſo im Frühjahr und im Sommer, 
aber nicht im Spätherbſt oder im Winter. Das Verfahren iſt leicht durchzuführen und 
beſteht im weſentlichen darin, daß man die Bienen der ſeuchenkranken und der ſeuchen⸗ 
verdächtigen“) Völker in den Schwarmzuſtand verſetzt. . 

Man fegt die Bienen von ihren Wabenbauten ab und ſetzt ſie ſogleich oder nach 
24: bis 48ſtündigem Hungern in eine wabenfreie, noch nicht gebrauchte (neue) oder ent- 
ſeuchte alte Wohnung auf Leitwachs oder auf Rähmchen mit Anfängen von Mittelmänden. 
Es iſt hierbei darauf zu achten, daß ſich die Bienen ein vollſtändig neues Neſt ſelbſt 
aufbauen, daß ihnen alfo ausgebautes Wabenwerk, d. h. leere oder mit Pollen oder mit 
Honig gefüllte Waben, nicht zugegeben werden; außerdem iſt noch beſonders dafür zu 
ſorgen, daß der zur Fütterung der Bienen benutzte Honig frei von Krankheitskeimen iſt. 

Dem Verfahren liegt die Tatſache zugrunde, daß die erwachſenen Bienen für die 
Seuche nicht empfänglich ſind und demnach nicht wie die Bienenmaden erkranken, und 
insbeſondere auch nicht als „Dauerträger“ der Krankheitskeime eine Rolle ſpielen. Der 
Körper der erwachſenen Biene iſt für die Krankheitskeime der Faulbrut kein geeigneter 
Nährboden. Der Anſteckungsſtoff kreiſt nicht, wie die Imker behaupten, im „Blute der 
erwachſenen Bienen, er findet ſich allerdings bei den Bienen ſtark verſeuchter Völker zu⸗ 
weilen im Darm vor, vermehrt ſich aber darin nicht und ſetzt ſich hier auch nicht feſt; 
er haftet außerdem an den erwachſenen Bienen nur vorübergehend. Die Krankheits⸗ 
feime halten fih dagegen jahrelang lebensfähig und anſteckungstüchtig in den Reften der 
ae Bienenbrut (den Faulbrutmaſſen und dem Faulbrutſchorf), im Wabenwerk und 
im Honig. 

Die vom Wabenwerk, von Brut und Futteryorräten getrennten Bienen, die „nackten“ 
Völker (Feglinge und Schwärme), kommen als Träger der Krankheitskeime kaum in Be⸗ 
tracht. Die in den Schwarmzuſtand verſetzten Bienen, ſelbſt ſtark verſeuchter Völker, ſind 
nur kurze Zeit ſeuchengefährlich, ſie verlieren erfahrungsgemäß beim Bauen dieſe Ge⸗ 
fährlichkeit ſehr ſchnell, und zwar regelmäßig innerhalb der Zeit, die ſie zum Neubau 
ihres Neſtes brauchen, deshalb übertragen ſie auch nicht die Krankheit, wenn man ſie 
bauen läßt, nachher auf ihre friſche Brut im neuhergerichteten Bau. 

Es iſt für den we des Verfahrens nicht ausſchlaggebend, wie die Imker glauben, 
daß man das nackte Volk zunächſt einer längeren „Hungerkur“ unterzieht und dann 
ſpäter feine neuen Wabenbauten wieder ausbricht und nochmals von den Bienen auf- 
bauen läßt. Der Erfolg ift vielmehr bei regelrechter Durchführung der angegebenen Maß⸗ 
nahmen verbürgt, wenn man dafür ſorgt, daß dem Bienenvolke nicht wieder aufs neue 
die Krankheitskeime der Faulbrut vom Imker oder von den Bienen ſelbſt zugeführt wer⸗ 
den, z. B. durch Einfütterung von verſeuchtem Honig, durch Einhängen verſeuchter Waben 
oder durch Stehenlaſſen verſeuchter Bienenbauten, Waben und Honiggefäße an Orten, 


. 


die den Bienen zugänglich find. 


.. ) Als ſeuchenverdächtig gelten auf einem verſeuchten Bienenſtande ſolche Völker, 
bei denen zwar ein Brutſterben, aber noch nicht die Merkmale der Seuche bei der toten 
Brut feſtgeſtellt werden können. 
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Vorausſetzung für den Erfolg des Verfahrens ift demnach, daß gleichzeitig mit der 
Verſetzung der Bienen in den Schwarmzuſtand auch alle anderen Maßnahmen zur Unter: 
a der Seuche ſowie zum Schutze gegen die Seuchengefahr ſorgfältig durchgeführt 
werden. 

Da auf ſtark verſeucht geweſenen Bienenſtänden immer damit zu rechnen iſt, daß 
nachträglich noch Erkrankungen vorkommen, ſo iſt es als zweckmäßig befunden worden, 
in ſolchen Fällen ſtets die anſteckungsverdächtigen Bienenvölker, d. ſ. die zur Zeit der 
Feſtſtellung des Seuchenausbruches noch geſund befundenen, gleichfalls dem Verfahren 
zu unterziehen, alſo genau ſo zu behandeln wie die kranken und die ſeuchenverdächtigen 
Völker. Damit erreicht man, daß der Bienenſtand unmittelbar nach Vollzug der Maß⸗ 
nahmen ſeuchenfrei iſt. 

Den Imkern kommt es bei der Anwendung des Verfahrens darauf an, daß durch 
die Bekämpfungsmaßnahmen die Erzeugniſſe der Bienen nicht vernichtet oder ſtark ent⸗ 
wertet werden. Daher wird von den Bienenzüchtern, die ſich zur Durchführung des Ver⸗ 
fahrens entſchließen, meiſt auch die Frage aufgeworfen, was mit den Waben und mit 
dem Honig der kranken Völker geſchehen müſſe, wie dieſe Erzeugniſſe zu behandeln ſeien, 
damit ſie ſoweit wie möglich verwertbar bleiben. 

| Dieſe Frage, die gerade unter den heutigen Zeitverhältniffen beſondere Beachtung 
verdient, iſt von mir von neuem durch eine Reihe von Verſuchen geprüft worden. 

. Nach der Behauptung von Bienenzüchtern, die fih mit der Faulbrutfrage beſchäftigt 
haben, ſoll das aus Wachsbauten verſeuchter Völker gewonnene Wachs bei der Verbreitung 
der Faulbrut ſtark beteiligt ſein. Man glaubt deswegen auch, daß eine ſichere Unter⸗ 
drückung der Faulbrut nur dann zu erreichen ſei, wenn in allen Fällen die geſamten 
Wachsbauten der kranken Völker durch Feuer vernichtet werden. 

Schon vor Jahren hatte ich mir die Aufgabe geſtellt, durch den Verſuch die Frage 
zu entſcheiden, ob das aus verſeuchtem Wabenwerk ſtammende Wachs die Faulbrut über⸗ 
trägt. Die Verſuche ſind von mir im Jahre 1906 begonnen und bis heute fortgeführt 
worden. Zu dieſen Verſuchen benutzte ich ein Wachs, das aus den Brutwaben von Völ⸗ 
kern ſtammte, die in hohem Grade an der Nymyphenſeuche, der bösartigen Faulbrut, litten. 
Das Wachs wurde mit Hilfe eines kleinen „Dampfwachsſchmelzers“, an dem eine Preß⸗ 
vorrichtung angebracht war, aus den ſtark verſeuchten Waben ausgeſchmolzen und nur 
durch Abſetzenlaſſen und Durchſeihen gereinigt. Dieſes Wachs wurde den Völkern in 
Form von Mittelwänden zugegeben, und dabei wurde es ſo eingerichtet, daß ſchließlich 
alle Waben der in Verſuch genommenen Völker, in den letzten Jahren mehr als 40 Völker 
des Standes, mit ſolchen Mittelwänden ausgerüſtet waren. 

Die Verſuche führten in jedem Brutjahre zu demſelben Ergebnis. Die Tiere 
zeigten keine Krankheitserſcheinungen. Bei allen Völkern blieb vielmehr während der 
ganzen Dauer der Beobachtungszeit die Brut geſund. Eine Uebertragung der Faulbrut 
durch das Wachs hat ſich ſomit in keinem Falle erzielen laſſen. Man iſt demnach wohl 
zu dem Schluſſe berechtigt, daß durch das Wachs aus verſeuchtem Wabenwerk die Faul⸗ 
brut nicht übertragen wird, daß alfo dem Bienenwachs eine Bedeutung bei der Ver- 
breitung der Faulbrut nicht zukommt. | | 

Daraus folgt, daß es, worauf ich ſchon vor Jahren hinwies, zur ſicheren Inter: 
drückung der Faulbrut keineswegs unbedingt notwendig iſt, den geſamten Wabenbau der 
kranken und krankheitsverdächtigen Völker völlig preiszugeben und durch Feuer zu ver— 
nichten. Wie meine langjährigen Erfahrungen lehren, laſſen ſich die Waben kranker Völker 
unſchädlich machen, wenn man ſie einſchmilzt und auf Wachs verarbeitet. Dann fallen der 
Vernichtung nur anheim: die Rückſtände aus den eingeſchmolzenen Wabenbauten, die in 
den Bienenwohnungen gefundenen Abfälle aus den Waben und die toten Tiere. | 

Durch die allgemeine Anwendung des Verfahren würden anſehnliche Werte, die 
bisher bei der Bekämpfung der Faulbrut verloren gingen, erhalten bleiben. Das Ver⸗ 
fahren wird ſich zweifellos unter fachmänniſcher Leitung ohne Schwierigkeit in der Prarı: 
überall durchführen laffen. Allerdings darf dabei nicht überſehen werden, dah fih die Ver: 
arbeitung des Wabenwerkes auf Wachs nicht bei allen Krankheitsfällen lohnt und auch 
nicht in allen Bienenwirtſchaften empfiehlt. 

Jedenfalls iſt zu bedenken, daß durch die Vernichtung des Wabenwerkes die Seuchen⸗ 
gefahr ſchneller beſeitigt wird, und daß infolgedeſſen auch der Erfolg aller übrigen Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Seuche geſicherter iſt. 

Die weitere Frage, wie der Honig in Waben und der auf dem Stande vorhandene 
Futterhonig behandelt werden ſoll, iſt von mir gleichfalls durch Verſuche geprüft worden. 

„Bei dieſen Verſuchen hat fih gezeigt, daß der im unbebrüteten Wabenwerk auf 
geſpeicherte Honig Krankheitskeime nicht enthielt. In zahlreichen Fällen wurde der „reif. 
verdeckelte Honig ſogar keimfrei befunden. Auch der Infektionsverſuch auf dem Bienen— 


*) Vgl. hierzu Heft 7 der Mitteilungen, 2. Auflage, 1908, S. 24 ff. 
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ſtande blieb erfolglos. Es gelang mir nicht, durch die brutfreien 5 kranker 
Völker die Seuche auf geſunde Völker zu übertragen. Nach dieſen Verſuchsergebniſſen iſt 
nicht anzunehmen, daß die unbebrüteten Honigwaben und namentlich der Scheibenhonig, 
d. i. der Honig in neuem Wabenwerk (Waben aus Jungfernwachs), ſeuchengefährlich . 
und einer beſonderen Behandlung bedürfen. l 
Anders verhält es ſich mit dem Honig in bebrüteten Wabenbauten, insbeſondere mit 
dem Honig der Futterkränze. Wabenwerk und Honig ſind hier ſeuchengefährlich und 
müſſen dementſprechend behandelt werden. Wie vorher dargelegt, läßt ſich das Waben⸗ 
werk durch Einſchmelzen unſchädlich machen; der dem Wabenwerk entnommene Honig 
und ebenſo der Futterhonig kann meinen Erfahrungen nach verhältnismäßig leicht durch 
Erhitzen entſeucht werden. , , 
Die Art und Dauer der Erhitzung wurde durch Verſuche feſtgeſtellt. Hierzu diente 
ein Honig, der mit der an der Nymphenſeuche eingegangenen Brut (Faulbrutmaſſe) und 
dem eingeſtampften Wabenwerk kranker Völker künſtlich ſehr ſtark verſeucht worden war. 
Der verſeuchte Honig wurde zu jedem Verſuche in Mengen von 2 bis 5 Pfund 
mit gleichen Teilen Waſſer verdünnt, verſchieden lange Zeit, 5, 8, 10, 12, 15 und 20 Mi- 
nuten lang, in einem Kochtopfe auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden 
takt Nach der Erhitzung wurde die geſamte Honigmenge einem gefunden Volke 
eingefüttert. OS | 
Der 5 und 8 Minuten lang erhitzte Honig machte die Völker regelmäßig krank, 
der 10 und der 12 Minuten lang erhitzte nur in Einzelfällen, der 15 und der 20 Minuten 
lang erhitzte Honig dagegen in keinem Falle. | Ä 
Danach wird als ein zuverläſſiges Verfahren zur Entſeuchung des Honigs zu 
empfehlen ſein: den Honig mit gleichen Teilen Waſſer zu verdünnen und dann mindeſtens 
15 Minuten lang auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden zu erhalten. 
Das Verſetzen der Bienen in den Schwarmzuſtand und die damit verbundene 
Entſeuchung des Bienenſtockes und des Standes iſt ein Verfahren, das ſich mit Erfolg 
auch bei anderen anſteckenden Bienenkrankheiten anwenden läßt. 
Das Verfahren ift ſowohl bei den unter dem Namen Steinbrut bekannten My- 
bfe als auch bei der Noſemaſucht am Platze. | 
Durch das Verfahren erreicht man bei der Noſemaſucht außer der Beſeitigung de 
verſeuchten Wabenwerkes und der Entſeuchung des Futterhonigs auch noch eine Ab⸗ 
nahme in der Zahl der paraſitentragenden Bienen. Die kranken und daher weniger 
widerſtandsfähigen Tiere werden anſcheinend durch die anſtrengende Tätigkeit bei der 
Erneuerung des Wabenbaus ſtark mitgenommen und ſterben deshalb ſchneller ab als 
ſonſt. Von weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſemaſucht nenne ich: 
die Umweiſelung; ' 
die Einrichtung einer Bienentränke; | 
die richtige imkeriſche Fürſorge zur Aufzucht junger Bienen im Herbſte für 
die Ueberwinterung | 
und ſchließlich die regelrechte Einwinterung der Bienenvölker. „ 
Die Völker müſſen auf zuträglichem Honig oder auf weißem Zuckerſirup einge- 
wintert werden in zweckmäßig eingerichteten, der Volksſtärke und den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen angepaßten Wohnungen auf ſolchen Standorten, wo ſie vor der unmittelbaren 
11 Dee Kälte, des Windes, der Näſſe und der Sonne (Lichteinfall, Erwärmung) 
geſchuͤtzt find. 


Monat September — Von Dreher Hagemann, Fürſtenwalde (Spree). 
Das Bienenjahr geht in dieſenn Monat zu Ende. Viel Arbeit harrt des Imkers. 
Rückkehr von der Wanderung, Schleudern und Schlußernte, Verengen, Winterſitz, Ein⸗ 
füttern, Reviſion, Reinigung der Wohnung, Bienenhaus und Geräte, Abrechnung. | 
Zurück kommt der Wanderimker aus der Heide, dem Buchweizen, gut war der 
Tiſch den Immen gedeckt. Es werden die Körbe abgetrommelt, ausgebrochen, die Völker 
vereinigt, ſchwache Völker winterſtändig gemacht, Kaſtenvölkern mit den nackten Völkern 
aufgeholfen, wer leere Wohnungen hat, läßt ſich von den Heideimkern nackte Völker 
diden, werden vorteilhaft angeboten, 5—6 Pfund Bienengewicht! Auf Kunſtwaben 
geſetzt, aufgefüttert, man laffe fih die Königin nicht einſperren, es 0 beſſer, wenn 
ſich die Mutter frei im Stock bewegt, es werden auch mehrere Völker zuſammengeworfen 
in den Transportkiſten, ſo ſind dann auch mehrere Königinnen dabei und die ſtärkſte 
und vollkommenſte bleibt dann als Mutter. Eine Befürchtung, daß man dadurch 
Schwarmbienen auf den Stand bekommt, liegt nicht nahe, denn der Heidjer hat jetzt 
auch gute Raſſen. — Es wird nun geſchleudert, was ſich an Honig erfaſſen läßt, Geid: 
honig ſollte reſtlos heraus, ebenſo aller zäher und grüner Honig, ſo daß uns die Ruhr 
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nicht auf den Stand kommt, reſtlos werden wir den Honig nicht neymen können, denn 
der Zucker wird immer noch rationiert und die Menge iſt 2 gering, daß ein gutes Volk 
dabei im März verhungern muß, alſo nicht ſo ängſtlich mit dem Heidhonig, recht eng 
fie den Bien, damit der Heidhonig erſt im Frühjahr verzehrt wird und dann die Aus⸗ 
lüge die Ruhr verhüten. 

Verenge ſoweit die Bienen belagerten, nach kalten Nächten nimmt man die über⸗ 
flüſſigen Waben fort und bringt ſie in den Schrank, was alt und plundrig iſt, kommt zum 
Einſchmelzen. Die ausgebauten Kunſtwaben kommen nach vorn, bei Ständerſtöcken 
wird die oberſte Etage nach unten gehangen, damit die Vorräte über das Brutneſt aufge⸗ 
ſtapelt werden. Bei Lagerſtöcken iſt darauf zu achten, daß der Winterſitz nach dem Flug⸗ 
loch kommt, die Fluglöcher ſind zu verengen, ſo iſt auch recht ſorgſam mit Futter und 
Honig auf dem Stand umzugehen, damit nicht Räuberei entſteht, dann wird eingefüttert, 
recht ſorgſam, vor allen Dingen vecht ſchnell in großen Portionen, nicht aus⸗ 
ſetzen, pni geht das Futter zur Brut und der Bien verhungert. 

tter 1 Pfund Zucker auf % Liter Waſſer kalt zuſammengerührt. Sodann wird 
nochmals revidiert. Mehreren Völkern hat man größere Vorräte gegeben, fo 
daß im Frühjahr mit Waben ausgeholfen werden kann. Sit alles in Ordnung, werden 
die Beuten geſchloſſen. Aber nicht verpackt, im Gegenteil iſt es beſſer, wenn der Bien 
jetzt kalt ſitzt. Nun werden die Geräte gereinigt, das Bienenhaus geſäubert und der 
Bienenvater raucht ſeine wohlverdiente Pfeife an und läßt das Bienenjahr nochmals im 
Geiſte vorüberziehen. Die ſchönſten Stunden hat er mit ſeinen Lieblingen verbracht. 
Er wird nicht müde, denkt der Fehler, die er gemacht, und hofft auf ein gutes Wieder⸗ 
ſehen ſeiner Lieblinge im folgenden Jahre. . 


Die „Bienenwohnungd = Veit”. — Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Jede Nummer der „M. B. 3.” ift eine neue Bienenwohnung! Die Leſer der Zeitung 
werden ſchon unwillig. — O, die Schriftleitung könnte noch mehr neue Wohnungen brin: 
gen. Einige liegen ſchon wieder in der „Redaktionsmappe“ und warten. — Ja, es iſt 
„um die Peſt zu kriegen mit dieſer Wohnungspeſt“. — Und doch! Ganz abgeſehen davon, 
daß die Flut von neuen Wohnungen ein Zeichen der Zeit iſt, daß nicht überſehen werden 
darf, in dieſen Neuerungen liegt eine ſolche Menge imkeriſchen Strebens und Könnens, 
daß wir mit Hochachtung und lernbegierigem Eifer dabei noch einen Augenblick ver⸗ 
weilen müſſen. 

Unumwunden muß zugeſtanden werden, daß geſchäftliche Betriebſamkeit in dieſer 
Sache ein lautes Wort mitredet. Schadet ja auch gar nichts. Jeder Arbeiter, auch wenn 
er nur ein Kopfarbeiter iſt, iſt ſeines Lohnes wert, und das Beſtreben, Geld zu verdienen, 
hat immer, wenn es in ſtarkem Wettbewerb ſtand, etwas Gutes hervorgebracht. So iſt 
es in der Wohnungsfrage jetzt auch. 

Die Neuerungen liegen in zwei Hauptrichtungen: alte Form in billiger, verbeſſer⸗ 
ter Ausführung oder etwas Neues zu ſchaffen. — Die zweite Richtung iſt die wichtigere. 
En geht wieder drei Wege: 1. Das Abſteckſyſtem, 2. das Umſchaltſyſtem, 3. Zwei⸗Völker⸗ 
Syſtem. 

1. Das Abſteckſyſtem iſt ja geradliniger Ausbau von Preuß, eine Sache für Früh⸗ 
imker, nach der Melodie zu ſingen „Der Bien muß!“ Daß Kuntzſch dazu einen eigenen 
Kaſten gebaut hat und den Schlitten eingerichtet hat, iſt von manchem mißverſtanden 
worden. Jetzt tauchen die Schlitten als Zuſatzmöbel auch für andere altmodiſche Woh⸗ 
nungen auf, als ob dieſe die Hauptſache wären. Das Wichtigſte bleibt die Brutbeſchrän⸗ 
kung und das Umhängen des Brutneſtes. Neuerdings hat Kuntzſch ſeinem Abſteckteil noch 
ein anderes Flugloch gegeben, auch die Abdeckung, und das ied neu geſtellt, um da⸗ 
a die Königinnenzucht zu erleichtern und nach Weidemannſchen Grundſätzen imkern 
zu können. 

2. Das Umſchaltſyſtem ift auf den erſten Blick mit den meiſten Umſtändlichkeiten 
verbunden. Es geht von dem Gedanken aus, daß man das Fliegen des Schwarmes ver⸗ 
hindern will, ohne die im Schwarm liegende Kraft unausgenutzt zu laſſen. Dazu be⸗ 
nötigt man eine Wohnung mit 2 Räumen, die ſich nach Belieben trennen oder vereinigen 
laſſen, deren Fluglöcher auch nach Belieben zu öffnen und zu verlegen ſind. Durch Um— 
ſchalten bringt man zu dem künſtlich oder natürlich erhaltenen Schwarm alle Flug— 
bienen des Muttervolkes, erzielt in dieſem eine junge Königin und im Schwarm mit 
den vielen Flugbienen gute Honigerträge. Nach erfolgter Umweiſelung ſchließt man beide 
zuſammen. Die neuen Käſten bauen alle alten Syſteme, Oberlader, Dreietager, Blätter⸗ 
ſtock und Kuntzſch 125 ihre Zwecke um bzw. paſſen ſich ſelbſt den alten Formen an. 
(Weidemanns Förſterſtock erſcheint jetzt auch als Blätterſtock⸗Hinterlader.) Die Ge- 
wöhnung iſt nun einmal eine ſo große Gewalt, daß viele nicht ihre alten Stöcke auf⸗ 
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geben mögen und für einen neuen Gedanken nicht zu haben ſind, wenn er nicht im alten 
Kleid zu ihnen kommt. 8 EA 

3. Das Zwei⸗Völker⸗Syſtem geht mit zwei Völkern durch den Winter, vereinigt 
ñe kurz vor der Tracht und läßt den danach erzielten Schwarm ſich ſelbſt fangen und 
geht wieder mit zwei Völkern weiter. Dieſes Syſtem iſt mit Umſchalten verbunden. 

Die Sucht, möglichſt viel zu bieten, veranlaßt einige Erfinder, alle Kunſtſtücke 
in ihren Wohnungen zu ermöglichen. Für das Patent ſoll auch noch eine wirkliche 
Neuerung“ geſchaffen werden, fo werden denn Gazeſchieber, Schiedklötze, Blechſchieber, 
Abſperrgitter, Abſteckteile, Tummelräume, Räume für Geräte, bewegliche und unbeweg⸗ 
liche Arbeitstiſche, Futtergeſchirre mit und ohne Gießkanne erfunden, Bilder mit 2 bis 
7 Buchſtaben gezeichnet, und alle drei genannten neuen Syſteme bereinigt. Dann werden 
natürlich beſondere „Gebrauchsanweiſungen“ verfaßt. „Rezeptbienenzucht“ hat man es 
ſpöttiſch genannt. — Den Anfängern gehen die Augen über und immer wieder hebt das 
Fragen an: welches iſt denn die beſte Wohnung? ne l 

Im letzten Grunde lehren diefe neuen Syſteme nichts völlig Neues. Hie und da 
findet man in der alten Literatur und bei ganz altmodiſchen Imkern Stücke dieſer Neu— 
imkerei mit ganz einfachen Mitteln getrieben. Durch Verſtellen der Körbe werden die 
Flugbienen umgeſchaltet, durch Verſetzen von Kanitzmagazinteilen „Hinterſtübchen und 
Tummelräume“! geſchaffen, „vereinfachte Königinnenzucht“ und „ſichere Honigerträge 
erzielt. Jetzt iſt aber, was dort vereinzelt und verborgen war, zuſammengefaßt und an 


fensterrahmen Blechnut i igrä 
i e s Einges 
nen Nr gestelltes Honigrähmchen 
rahlgaze P 
denagelt Z E A Türe 
N AN — A herausgenommen, 
N: SS N We: ua — — mit Rähmchenholz 
| 2 hond Abstandszacken 
HN Ä ac, 2972 benagelt, 
s : j , — — KHA . 5 . "FE 
Fig.29 BR — M . links ist die Türe 
1 E SE BA- eingestellt. 
RAN \ 7 3E 2 Fi 
2. A i HR 
25 — nn ` . he 2 : t 15 K 0 AS G 
8 74 4 N Fama ra H I, RAY, G A 
2 3 rr ˙ | U 5. 2 / Dh: 
nn 
| III = III rer 
Blechstreifen — 


welche die Nuten für den herausschiebbaren 
Einsatz bilden. 


Weidemann's Förſterſtock à la Alberti friſiert. 


die Oeffentlichkeit gebracht, und dazu eine Wohnung geſchaffen, die mit einem Griff 
ausführbar machen ſoll, was früher ſchwer war. | 

Nun ift es ja ſehr einfach, mit einer vornehmen Geſte alle diefe „Rezeptbienenzucht“ 
ſortzuſchieben. Mancher von uns ift dieſer Gefahr unterlegen. Doch wichtiger und rat- 
ſamer iſt es, die Neuimkerei gründlich zu ſtudieren. Jedes Büchlein, was da erſchienen 
iſt, bietet Gutes. Ich habe aus allen gelernt. Am wertvollſten ift mir das Krauſeſche 
geworden. Mag ſein, weil es mich meinen Dreietager mit anderen Augen anſehen 
gelehrt hat. Auch von anderen habe ich viel gelernt. — Wer die neuen Wohnungen 
nur nach dem „Rezept“ behandeln will, iſt freilich erſchoſſen. Wer aber Bienenzucht 
veriteht, lernt viel Gutes aus ihnen und wird fih wundern, wie ſchön er den ganzen 
Umſchalte-, Umhänge- und Zweivolkbetrieb auch in ſeinem alten Syſtem ausführen kann. 
Noötig ift im Grunde nur eine leere Kiſte, mit einem über die ganze Breite gehenden 
Flugloch, Kaltbauſtellung, und einem Deckel darauf und einem Schied, das als Abſperr— 
gitter oder durch Sperrholzplatte als feſtes Schiedbrett benutzt werden kann. Man treibt 
das Volk, daß es die ganze Kiſte füllt, ſchiebt das Abſperrgitter mitten ein, paßt in den 
nächſten Tagen auf, wo die Königin ſitzt und verſperrt ihr das Flugloch. — Das iſt die 
ange Abſperrmethode. — Jetzt fegt man die Sperrplatte ein, läßt die abgeſperrten 
lugbienen aus einer kleinen, nach außen verblendeten Oeffnung abfliegen und ſchaltet 
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fie in den anderen Teil um. Dieſem gibt man einen Honigraumaufſatz, läßt ihm die 
Freude, junge Königinnen zu ziehen — ſchaltet ihm, wenn die Weiſelzellen verdeckelt fino, 
ſeine Flugbienen nach der andern Hälfte weg und ſetzt dorthin den Honigkaſten — mein 
Herzchen, was willſt du noch mehr? Zwei Völker, Umſchalten, Einſperren — alles in 
einer leeren Kiſte! 

Wichtig iſt es nun allerdings, erſt einmal darüber klar zu werden, ob und wie 
weit das Umſchalten die häusliche Gemütlichkeit der Bienen lebenshemmend ſtört. Un⸗ 
bedingt iſt der Gedanke, die Schwarmkraft auszunutzen und die Kräfte da zuſammen— 
zufaſſen, wo man jte gerade benötigt, eine Bereicherung der Bienenzucht. 

Die neuen Bienenwohnungen werden noch manche Mauſerung durchmachen. Aber 
ſicher bedeuten jte einen Aufſchwung in der Bienenzucht. Wer an ihnen vorüber geht, 
für den iſt allerdings kein Rezept geſchrieben. 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammer l. d. Prot Brandenburg 


9955 Jahr- und Taſchenbücher zum Preiſe von 1,50 Mark das Stück find noch ba 
uns zu haben. 

Erhöhung der Anzeigenpreiſe vom 1. Oktober 1919 ab. Infolge erneuerter Er— 
höhungen der Drucklegung durch Verteuerung ſämtlicher Materialien, Löhne uſw., ſehen 
wir uns genötigt, den Zeilenpreis von 0,30 auf 0,40 Mark für die viergeſpaltene Non⸗ 
pareillezeile zu erhöhen. ' 

Vereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, fondern an den 
9 0 Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 16. jeden Monats 
einzuſenden. 

Leſegeld der „M. B.⸗3.“. Die Einziehung des fälligen Leſegeldes erfolgt durch 
Poſtauftrag. 

Verſicherungsbeitrag. Die Ständige Kommäſſion des Ause 
ſchuſſes für Bienenzucht hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, daß die vom 
Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzten Mehrbeträge und zwar 
050 Mark Eintrittsgeld und 0,30 Mark Beitrag für die Mitglieder von den Vereinen 
ſelbſt aufzubringen und an die afie des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes, 
Herrn Lehrer Lemcke-Nowawes, Retzow-Straße 28, bis zum 1. Oktober d. Is. einzu: 
a Die noch reſtlichen Beträge in derſelben Höhe werden von uns wie bisher 
Bega 

Der Abdruck der Verhandlungen, betr. die Beratungen über W am 
17. und 18. März d. J. im Land wirtſchaftsmimiſterium zu Berlin, ift im Verlage von 
Theodor Fiſcher⸗Berlin, Weſtend, Kaiſerdamm 28, zum Preiſe von 3,60 Mk. (ausſchließlich 
Porto) das Stück zu beziehen. Wir empfehlen die Anſchaff ung dieſer Schrift, da die Fülle 
der Anregungen für eine großzügige und umfaſſende Förderung der Bienenzucht beizutragen 
verſpricht. Den 11 Bezirksverbänden wird eine Anzahl obiger Schrift durch Vermittlung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums zur Weiterverteilung an die Einzelvereine zugehen. 


Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. D- 


1. Die jetzige Anſchrift des 1. Vorſitzenden lautet: Herrn Profeſſor Frey, Hannover, 
Alte Celler Heerſtraße 43 (vom 1. Oktober ab Adolfſtraße 5 J). Poſtſch. Hannover 23 662. 

2. Der Vorſtand ſchlägt vor, im Oktober d. Js. in Berlin eine Vertreterverſammlung 
abzuhalten. Einſprüche hiergegen ſind bis zum 15. September bei dem unterzeichneten 
Geſchäftsführer anzubringen. Stillſchweigen wird als Zuſtimmung aufgefaßt. Anträge 
für die Tagesordnung ſind bis zum 15. September einzureichen. 

Der Verein Cuxhaven — 1. Vorſitzender Lehrer Eckhoff in Cuxhaven — iſt in die 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände aufgenommen. 

Köslin, Teßmarſtraße 25 II, 1. Auguſt 1919. Küttner, Geſchäftsführer. 

Meine frühere Tätigkeit betr. Wachs- und Honiglieferung nehme ich wieder auf und 
mache darauf aufmerkſam, daß in den letzten Wochen keine Schreiben aus Deutſchland mich 
erreicht haben. Profeſſor Frey. 


Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Zuckerverteilung. Die Zuteilung des Zuckers zur Bienenfütterung und die Lieferung 
desſelben durch die Vorſtände der Imkervereine erfolgt, ſoweit es noch nicht geſchehen iji, 
alsbald. Die Zeit für die Anmeldungen war mit dem 15. Juli abgelaufen. Mithin können 


* 
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Anträge auf Zuteilung von Bienenzucker jetzt nicht mehr angenommen werden. Imker, die 
1918 Zucker zur Bienenfütterung bezogen, aber die Pflichthonigmenge nicht abgeliefert 
haben und von der Honigablieferung nicht befreit worden find oder für die die abzu⸗ 
liefernde Honigmenge nicht ausdrücklich anderweit feſtgeſetzt wurde, haben laut Beſtim⸗ 
mung der Honigvermittlungsſtelle in Berlin von der diesjährigen Honigernte für jedes 
1918 mit Zucker belieferte Bienenvolk 3 Pfund Honig nachzuliefern. Bis zur Ablieferung 
dieſer Honigmenge iſt den Imkern die Zuteilung des Zuckers für die Herbſtfütterung zu 
ſperren. In zweifelhaften Fällen ift dem Vereinsvorſitzenden ein Nachweis über die er- 
folgte Honigablieferung zu erbringen. Die übernommene Honigablieferungspflicht für 
diesjährige Zuckerzuteilung bleibt außerdem beſtehen. Anträge auf Befreiung von der 
Honigablieferungspflicht für 1918 ſind nicht mehr einzureichen. | 

Honigabgabe. Die Pflichthonigmenge (je Bienenvolk 2 Pfd.) ift, ſoweit es noch nicht 
geſchehen, an die Honigſammelſtelle des zuſtändigen Imkervereins möglichſt bald abzu⸗ 
liefern. Die Ablieferung hat in ſelbſtgeſtellten Gefäßen frei Sammelſtelle nach den Be— 
ſtimmungen des zuſtändigen Vereinsvorſtandes zu erfolgen. Als Uebernahmepreis ift der 


Vuttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes feſtgeſetzt worden. Dieſer beträgt nach 


neueren Beſtimmungen in den meiſten Kreiſen der Provinz Brandenburg 5,50 Mark je 
Pfund. (3,50 Mark in Nr. 8 ift ein ſehr unangenehmer Druckfehler.) i 

Die Regelung der Aufbringung des Honigs und feine Weiterlieferung an die Emp- 
fänger ift laut Verfügung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung den 
Frovinzialverbänden übertragen worden. Ablieferungen, die anderweitig und nicht nach 
den Beſtimmungen des Provinzialverbandes erfolgen, können als Erfüllung der Abliefe— 
rungspflicht nicht anerkannt werden. Ich ſehe mich veranlaßt, hierauf be⸗ 
ſonders hinzuweiſen, da Vereinsvorſitzende und Imker in 
mehreren Fällen dies nicht beachtet haben. Es wird erwartet, daß jeder 
Imker ſeine Ablieferungspflicht ganz erfüllt. Wo das wider Erwarten nicht geſchehen 
ſollte, haben ſich die betreffenden Imker die daraus entſtehenden Folgen ſelbſt guzu- 
isreiben. Ich bitte die Herren Vereinsvorſitzenden, Anträge auf Befreiung von der 
Honigablieferung möglichſt zurückzuhalten. Etwa doch eingeſandte Anträge können nur in 
den allerdringendſten Fällen berückſichtigt werden. 

Wachsablieferung. Die Imker (auch die einem Verein nicht angeſchloſſenen) ſind 
verpflichtet, ſämtliche Wachserzeugniſſe an die Wachsſammelſtelle des zuſtändigen Imker— 
vereins abzuliefern. Anderweitige Abgabe von Bienenwachserzeugniſſen iſt ſtrafbar. Auch 
tit für die Lieferung von Bienenzucker Bedingung, daß jeder Imker eine feinem Beſitz an 
Nienenvölkern entſprechende Menge Bienenwachs abliefert. Die an die Wachsſammel— 
ſtellen abgelieferten Wachserzeugniſſe find alsbald an die Firma Harttung u. Söhne in 
Frankfurt a. O. weiter zu liefern. Letztere ſtellt eine Beſtätigungskarte aus. Dieſe ijt 
an den Unterzeichneten zu ſenden. Auch wollen die Inhaber der Wachsſammelſtellen be— 
achten, daß über die erfolgten Wachsablieferungen monatlich an den Unterzeichneten zu 
berichten iſt. Die Zahlung der Beträge, der Unkoſten für Porto und Verpackung ſowie 
auch der Vergütung erfolgt aber nicht mehr durch mich, ſondern durch die oben genannte 
Firma. Dieſe zahlt für reines, bodenſatzfreies Wachs 15 Mark, für Waben 4 Mk., für 
Rückſtände 0,40 Mk. je Kilo. Die Vergütung für die Sammelſtelle beträgt 0,35 Mk., für 
den Verein 0,10 Mk. je Kilo.“) 

Alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zucker verteilung, 
Honigabgabe und Wachsablieferung ſind an mich zu richten. Das 
habe ich bereits in den diesbezüglichen Bekanntmachungen der Nr. 6 bis 8 dieſer Zeitung 
mitgeteilt. Trotzdem haben mehrere Vereinsvorſtände und zahlreiche Imker ihre Anfragen 
an alle möglichen Stellen (Honigvermittlungsſtelle, Reichszuckerſtelle, Landwirtſchafts⸗ 
lammer, Landratsämter) gerichtet, fo daß diefe Zuſchriften erft auf dieſen Umwegen an 
mich gelangt ſind. Es ſind dadurch nicht nur unnötige Arbeit und Unkoſten, ſondern auch 
Verzögerung der Beantwortung der Zuſchriften entſtanden. 

Ich ſehe mich daher genötigt, wiederholt darauf hinzuweiſen, daß das Leſen meiner 
Jekanntmachungen und ihre Beachtung dringend erforderlich iſt. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 14. Auguſt 1919. 

Mit Imkergruß 
Kranepuhl. 


Verfügungen und kein Ende! — Von A i ſch, Ketſchendorf (Spree). 
ac, Jaſt vier gedruckte Folioſeiten läßt die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, 
übteilung 41, Wachsbewirtſchaftung, wieder auf uns los, und einer unſerer Beſten, 
knoke⸗Hannober, muß feinen Namen darunter ſetzen — wir aber hören nur die aber- 


) Siehe auch den Aufſatz: Verfügungen und kein Ende. Schriftl. 
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maligen Aenderungen und das Wort „Geſellſchaft“, denken an lange Reihen von Schreib. 
ſtuben, ſchön, wirklich ſehr ſchön und geſchmackvoll ausgeſtattete „Arbeitszimmer und im 
Ohre klingt es nach „Aktien, Dividenden“ — im Hintergrund ſteht ein Gendarm, der aus 
dem Lande herausfegt, was nötig iſt und dann ſeine Müllſchippe mit Inhalt erſt über 
die „Geſellſchaftliche“ Sortiermaſchine gleiten läßt — ganz dahinten aber, weit im 
Finſtern ſitzen 60 Milliarden Bienenleben, die verhungern müſſen, wenn die Müllſchippe 

nicht voll genug geworden iſt. — | Be 

Am verwunderlichſten ift es eigentlich: nein, ich wundere mich gar nicht, wenn einer 
eine Henne, die goldene Eier legt, möglichſt lange in ſeinem Stalle behält — und doch 
wieder: am verwunderlichſten iſt es, daß die Mineralölverſorgungsgeſellſchaft — die Luft 
geht einem ſchon aus, wenn man nur den Namen einmal herſagt — alfo: daß beſagte 
Geſellſchaft mitteilt, es ſei jetzt Auslandswachs für 15 Mark hereingekommen, deshalb 
wird der Preis des Inlandwachſes und der Kunſtwaben teurer, und deshalb wird jeder 
lu Imker oder Schleichhändler“ der Staatsanwaltſchaft rückſichtslos übergeben 
werden. 
Wir bekommen alſo jetzt von den Sammelftellen („Verfügung“ vom 1. 8. 19) 
für gelbes bodenſatzfreies Bienenwachs 15 Mark pro Kilogramm, 

für alte Waben 4 Mark pro Kilogramm, | 

für Rückſtände 0,40 Mark pro Kilogramm. | l | | 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs, auch das für 15 Mark aus 
dem Ausland eingeführte, für die Mittelwandherſtellung für 17 Mark pro Kilogramm an 
die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter, und wir bezahlen aus unſerer Taſche dieſe 2 Mark 
Spannung. Es lebe die geſellſchaftliche Fürſorge! | 

Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mark nicht überſteigen, je- 
doch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben berechnet werden, 
welche fie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 1. Auguft d. Js. 
zum erhöhten Preiſe von 17 Mark pro Kilogramm bezogen iſt. Bei allen Kunſtwaben, 
welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſtpreis von 18,25 Mar! 
pro Kilogramm auch in Zukunft nicht überſchritten werden. — Dabei werden die Fabri⸗ 
kanten fett werden! ' 
taii Am 11. 6. 19 war ſchon eine Neuordnung der Wachserfaſſung er 
aſſen. 

Die Hauptſammel⸗ und Zahlſtelle für Brandenburg und den ganzen Often bleibt 
Harttung und Söhne⸗Frankfurt a. O., für Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt Gauſch⸗München, für den Reſt Deutſchlands die Lüneburger Wachsbleiche in Lüne⸗ 
burg. Die Sammler der Einzelvereine verſenden die Ware ſofort nach Eingang un⸗ 

frankiert gegen e an die Hauptſammelſtelle. Auslagen für Packſtoff 
werden erſetzt. Verrechnung erfolgt dafür erſt am Jahresſchluß geſondert, iſt alſo ni 
mit der Gebührenforderung zu vermengen. Falls der Packſtoff noch brauchbar bleibt, 
wird er von der Hauptſammelſtelle zurückgeſandt und nur Abnützung angerechnet. — Der 
Sammler erhält für jedes Kilo der Ware 35 Pfennig, muß davon aber ſeine Poſtſpeſen 
een Als Auslagen rechnet Rollgeld, Rückfracht und Paketporto mit Be: 
ellgeld. 

„Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, muß mindeſtens eine gleiche 
Gewichtsmenge Wachs oder die doppelte Gewichtsmenge alter unbrauchbarer Waben an 
die zuſtändige Sammelſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobilimker ſein 
ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von dieſer Regel find 
nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtungen von Betrieben h It, die durch 
den Krieg eingegangen ſind, bezw. um ſonſtige Neueinrichtungen im beſcheidenen Um⸗ 
fange. Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu angetan, große Erweiterungen alter Bienen⸗ 
ſtände vorzunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der Beſtätigung der Imkervereins⸗ 
vorſtände oder der Verbandsvorſtände. | 

Die Beſtellung von Mittelwänden ift an die Benutzung von beſonderen Beſtellkarten 
gebunden, die von den Händlern abzufordern find. Dieſe erhalten fie von der MWG. 
u Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände können Beſtellkarten von der MIO. er 
halten und ſie an die Vereine weitergeben. Die Benutzung dieſer Karten iſt Voraus⸗ 
ſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, anders lautende Veröffentlichungen von 
Privatperſonen ſind unrichtig. Die Mittelwandfabrikanten ſind gehalten, bei Anforderung 
von Wachs zur Herſtellung von Mittelwänden die Beſtellkarten im Original mit vorzu⸗ 
legen. Jeder einzelne Imker hat ſeinen Bedarf an Mittelwänden auf einer beſonderen 
Karte zu beſtellen, die ſonſt üblichen Sammelbeſtellungen von Vereinen und von Kunſt⸗ 
wabenhändlern auf Vorrat ſind unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt.“ i 

l Zum Glück brauchen wir ja heuer keine Mittelwände mehr. Was das aber für 
eine Schererei geweſen iſt, davon wiſſen die Imker und Fabrikanten ein Wort zu reden. 
— Wenn man nun noch bedenkt, daß der Zuckerempfang auch an die Wachsablieferung 
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gebunden ſein ſollte, und die geringen Wachsüberſchüſſe des Mabilbetriebes kennt, dann 
tommit man auf den Gedanken, daß die Geſellſchaft jeden Imker für einen Gauner zu 
balten ſcheint. l 

Die Kriegsledergeſellſchaft hatte auf 5000 Mark Einlage 132 000 Mark Gewinn ver: 
teilen können. Was die MWG. verteilt, weiß ich nicht. Ich fehe aber die Behebung mancher 
Rot in der Auflöſung der Geſellſchaften. Meinetwegen Monopole! So aber iſt es nicht 
ſchön. 


Beobachtungsſtände im Inli. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Die Beobachtungsſtände ſollen allerlei ſammeln und mitteilen, was merkwürdig war 
im Laufe des Bienenjahres, damit die Leſer der Zeitung ihre Erfahrungen damit ver- 
gleichen tönnen. Namentlich follen fie auch Anfängern Dienſte leiſten, die durch Sonder- 
erfahrungen leicht ängſtlich und irre werden. Wenn es möglich iſt, ſoll auch etwas ab⸗ 
fallen, was Bedeutung hat für die wiſſenſchaftliche Bienenforſchung, die auch auf uns Prak⸗ 
tüter angewieſen ift. Leider bleiben die Mitteilungen dürftig. Die Bienen haben ge- 
ſchwärmt oder nicht, das Wetter war günſtig oder ungünſtig, die Tracht gut oder ſchlecht, 
die Entwicklung der Völker ebenfalls. Viel mehr höre ich nicht. Die Kammer hat nach 
und nach etliche zwanzig Wagen angeſchäfft, und von etwa neun bis zehn Beobachtern 
gehen Nachrichten ein. Hat denn endlich der Mißbrauch mit Kammergut ein Ende? Von 
ſehr viel Schwärmerei wird berichtet und die Folge davon ſind ſchlechte Honigerträge, denn 
die Schwarmbrunſt läßt den Trachtfleiß nicht aufkommen. erſtung und Preuß und 
andere haben ſolche praktiſchen Schwarmhinderungsmittel angegeben, die ſollten doch mehr 
benutzt werden. Sie helfen ſchon, wenn man ſie ordentlich gebraucht. Ich habe dieſen 
Jui Unglück gehabt mit wertvollen befruchteten Königinnen, die ich ſonſt einfach im 
weiſelkäfig einem entweiſelten Volke zugab, ohne Rückſicht auf Vorhandenſein von Brut. 
Dies Jahr ſind ſolche Königinnen alle totgebiſſen worden und die Völker haben auf ihrer 
Brut Weiſelzellen angeſetzt. Man muß alfo den alten guten Rat ſtreng befolgen und 
effene Brut beſeitigen, indem man die alte Königin zuvor 8 Tage im a einſperrt, was 
freilich grauſam ift. er iſt es deshalb, daß man fie auf eine Wabe hinten am Fenſter 
Tage abſperrt, und dieje Wabe dann ſamt der alten Königin entfernt. Die zwei 
Schwarmvölker meines Standes find ohne Zweifel Raſſenſchwärmer, denn nur diefe zwei 
ſchwärmen alle Jahre, und das ſollen ſie auch. Ich halte darum im Gegenſatz zu Gerſtung 
das mehr oder weniger Schwärmen für erbliche Anlage. Von dieſen zwei Völkern 
ſchwärmte das eine jeden Tag zweimal; ſehr einfach, weil ſolch Schwarmvolk in Gruppen 
zerfällt, je nach der Zahl der Weiſelzellen. Schneidet man die Zellen weg, ſo ſchwärmen 
die zugehörigen Gruppen dennoch, wenn auch umſonſt, bis die Brunſt vergangen iſt. Die 
Linde hat hier ausgezeichnet gehonigt, ſo daß neben gutem Ertrag in den Honigräumen die 
Bruträume noch reich mit Honigbögen und vollen Abſchlußwaben verſehen find. Wichtig 
war mir noch, daß das Wagevolk, denn ich in der Lindentracht die alte Königin auf eine 
Babe abſperrte und dann nach 8 Tagen Wabe ſamt Königin nahm und dafür eine reife 
Weiſelzelle gab, in der Tracht ſich nicht ſtören ließ. Es brachte am 12. 3900 Gramm 
Zunahme, am 13. mit Regen 800 Gramm Abnahme, am 15. 2500, den 16. 3000 Gramm 
Zunahme. Ich habe nur Gerſtungbeuten. Dann kamen 1400, 1200, 400 Gramm. Vom 
20. ab war alſo die Lindengroßtracht vorbei. Ueber das Verhältnis von der Tages⸗ 
zunahme zur nächtlichen Verdunſtung habe ich feſte Zahlen nicht feſtſtellen können. So 
zufrieden war auch Herr Schreyer Eberswalde. Der Zunahme von 21,810 Kilo ent- 
ſprach eine Abnahme von 10,950 Kilo, fo daß im Stocke 10,360 Kilo blieben, neben 9 Kilo 
Ernte. Beſter Tag am 19. mit 3030 Gramm Zunahme. Acht Regentage gaben 42,5 Milli- 
meter Regen. Schwärme gab es maſſig, Befruchtung war gut, auch die ſtille Um- 
weiſelung. Herr Wanke Sommerfeld zeigt an, daß die ſchwachen Völker, von denen ich 
geſchrieben hatte, daß ſie beſſer mit ſtarken vereinigt worden wären, um Zucker zu 
ſparen, ſehr ſtark geworden ſind und in der Heide hoffentlich gute Erträge bringen werden. 
-arauf iſt feine VBienenzucht angelegt, denn Sommertracht fehlt, fie ermöglicht nur die 
Lolksentwicklung. Tägliche Zunahme von nur 200 bis 500 Gramm. Regen in 3 Tagen 
Millimeter. Herr Matthes Welſickendorf bei Jüterbog hatte aus Linde, Hederich, 
Weißklee und Serradella 12 650 Gramm Zunahme mit 5000 Gramm Abnahme. Höchſt⸗ 
leitung am 7. 1800 Gramm. Herr Ranno Kunitz a. O. berichtet, daß die Oder alle 
Stejen unter Waſſer geſetzt und ſomit die Tracht aus den Wieſenblumen verdorben hat. 
Linden gibt es nicht. Laſſen ſie ſich nicht anpflanzen? Linden wachſen ſchnell. Schwärme 
gab es maſſenhaft, dazu Jungfernſchwärme. Geſchl. 3 Kilo, Regen an 11 Tagen 77 Milli⸗ 
meter. Auf Herrn Krügers, Preilack, Stand ſchwärmte das Wagevolk am 19., der Nach⸗ 
ſchwarm kam erſt am 29., wahrſcheinlich wegen des täglich bedeckten Himmels. Mein 
Nachſchwarm kam genau den 7. Tag. Sonnabend Vorſchwarm, nächſten Sonnabend Nach⸗ 
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ſchwarm. Den 7. Tag habe ich ſchon wiederholt feſtgeſtellt. Ertrag aus Kornblume, 

Linde, Buchweizen, Weißklee 10 Kilo mit 4,800 Kilo Abnahme. Höchſterträge am >. 
1000 Gramm, am 12. 1300 Gramm. Regen an 8 Tagen 63 Millimeter. In der zweiten 
Monatshälfte gab es viel Schwärme. Herr Müller Nowawes klagt über ſchlechtes Wetter 
und viel Verluſt an j. K., die auf dem Befruchtungsfluge umkamen. Durchſchnittsertrag 
10 Pfund. Höchſterträge am 19. 1450, am 20. 1500 Gramm, ſonſt ſehr mangelhaft. 
Regen an 9 Tagen 43 Millimeter. Herr Höpfner Hohenbruch Oſth. ſchreibt: Honig 
ertrag infolge ſchlechter Witterung nicht vorhanden. Die Völker verbrauchten das Ein— 
getragene und wurden davon ſehr volkreich. Große Schwarmluſt. Noch nach Ende des 
Monats gab es Schwärme. Zunahme täglich 200 Gramm. Regen an 9 Tagen 39 Milli 
meter. Am 16. zeigte das Thermometer O Grad. Herr Schmock in Böhne bei Rathenow 
hat gemerkt, daß Tage über 20 Grad am beſten honigten, die Serradella, von der 
12 Morgen neben dem Stande ſtehen, unter 20 Grad überhaupt nicht honigten. In den 
Trachtlüden wurden alle leeren Zellen ſofort beſtiftet, fo daß die Stöcke an licher: 
völkerung leiden, wo nicht abgeſperrt war. Schwärme hat es rundum ſehr reichlich ge- 
neben, auch Jungfernſchwärme. Höchſtertrag am 8. 2200 Gramm, am 16. 2400 Gramm 
bei 24 und 27 Grad Wärme. Ergebnis 14,45 Kilo Zunahme, 6,8 Kilo Abnahme, dazu 
7 Kilo Ernte. Verhältniszahlen der Zu- und nächtlichen Abnahme: 900—400, 76030. 
500—200, 600—250, 2400 —600, 400—200, 2200—400—200—159. Feſte Verhältniſſe, des 
lehren auch dieſe Zahlen, gibt es nicht. In Reetz, Kr. Arnswalde, ſcheint nach dem Berich: 
des Herrn Woitkowitz der Juli überhaupt ſchlecht zu honigen, denn die Einträge belaufen 
ſich nur auf etwa 100 bis 300 Gramm, zuſammen 1,850 Kilo den ganzen Monat. 
Sommerlinde blüht am 6. Juli, Winterlinde am 17. auf, doch gibt es da gewiß nich 
viel Linden. Andere Trachtpflanzen werden nicht genannt. Regen an 16 Tagen 
54,9 Millimeter. Herr Pfeil Wittſtock gibt als Trachtpflanzen die Linden, Deuzien und 
Spiräen an. Gibt es dort weiter nichts? Die täglichen Zunahmen gehen von 700 bis 
1900 Gramm und ſind nicht übel bei der Regelmäßigkeit. Geſamt 19,50 Kilo Zunahme 
bei 6,97 Kilo Abnahme. Regen 44 Millimeter. Das Verzeichnis zeigt wie alle Mel, 
dungen tägliche Bedeckung des Himmels. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Der Dienenſilm, der am 3. September 
fertig ſein ſollte, hat noch einmal wegen 
techniſcher Schwierigkeiten einen Aufſchub 
erfahren. Was davon auf dem Frühjahrs⸗ 
Imkertag gezeigt und marmota beurteilt 
worden war, iſt nur der erſte ang einer 
Arbeit geweſen, zu der Herr Dr. Armbruſter 
erſt im Spätſommer vergangenen Jahres 
aufgefordert worden war. In Unkenntnis 
der vielen ſehr großen Schwierigkeiken, die 
bei der Fortführung der Arbeit zu bewälti⸗ 
gen waren, iſt auf Fepugſtetiung des Werkes 
bis Mitte Sommer gedrängt worden. Alles 
Drängen hilft aber nichts, wo ſo viel günſtige 
von menſchlichem Wollen faſt völlig unab⸗ 
hängige Umſtände für ein Gelingen der Auf⸗ 
nahme zuſammen kommen müſſen. So hat 
ſich denn die Fertigſtellung weit über die 

eit hinaus verſchoben, in der Herr Dr. 

rmbruſter leider verhindert war, ſein Werk 
ſelbſt weiter zu bearbeiten. Nicht noch ein⸗ 
mal ſoll ein gar zu umfertiges Werk heraus⸗ 
kommen, deshalb muß weiterer Aufſchub 
genommen werden. Aiſch. 


a Versammlungen. » 


Beestow-Storfow:-NRord, 14. September, 
8 Uhr in Rauen bei Noatnick. Schluß der 
Honigablieferung. 


Beeskow. Wanderver ſammlung am 7. 
September, nachm. ½2 Uhr, im Deutſchen 
Kaiſer, B f. Scharmützelſee. Tagesordnung: 
1. Beſichtigung der Wanderbienenſtände auf 
der Heide. 2 Beſprechung über die Beſich⸗ 
tigung. 8. Vorträge bei Wenzel: a) über 
den Lehrkurſus in Jena (Löwa). d) Die 

auen in der Bienenzucht (Hanniſch). Alle 

mker und Imkerfreunde werden mit ihren 
amen hierzu 8 3 Nach 
za der Verſammlung Tanzkränzchen. 
Von Beeskow fährt ein Wagen um 12 Uhr. 

Derlin. Freitag. 19. September, abends 
½7 Uhr, Vereinshaus, Roſenthalerſtr. 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Charloltenburg. Die Verſammlung im 
Monat September d. J. fällt aus. 

Friedrichshagen urd Umgegend. Die 
nächſte Verſammlung findet erft im Oktober 
En Einladung erfolgt in Nr. 10 dieſer 

n 


g. 
Groß ⸗Kienitz b. Dahlewitz Kr. Teltow. 


Bienenverein Dreiblatt 31. Auguſt bei Herrn 


Lehmann in Waßmannsdorf um 4 Uhr. 
Friedrichshagen. Sonntag, 7. Sep 
tember, Ausflug nach Scharmügelfee zur Be 
ſichtigung des Wanderbienenſtandes. Ab⸗ 
fahrt Görlitzer Bahnhof früh 79 Uhr. 
Krieſcht und Umgegend. 1. Wander 
verſammlung Sonntag, 21. September 1919, 
2 Uhr auf dem Bienenſtande des Herrn 
Förſter Lange. 2. Haftpflicht. 3. Buder 
angelegenheit. 4. Verſchiedenes. Das ab 
zulieſernde Bienenwachs if dis Tpätehen? 
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den 1. Oktober bei Herrn Kaufmann Ohſt 
in Mrieſcht abzugeben. 
Lübben und Umgegend. Sitzung Sonn- 
tag, den 14. September, nachm. 5 Uhr, in 
Lübben, Hotel Stadt Berlin. Vorträge: 
Imkerlehrkurſus in Jena, Herr Börſchel, 
Einwinterung. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 
Niemegk. Sonntag, 14. September: 
Honigablieferungsfragen. Begleichung der 
5 — Vortrag: Lehrer Wild- 
grube: Die Bienenzucht in den neueren und 
neueſten Bienenwohnungen. Meiſterſtock, 
Et. — Hexenſtock — Sampar Au ng — 
efiſtock — Blätterſtock — Meiſterzwilling 
— Borfigender Hoffmann. Die Anwendung 
der neuen Erfindungen in unſerem Drei⸗ 
Etager. Die befte Uberwinterung im 3 Etager. 
Sehr überraſchend neue Mitteilungen. 

Reuwedell u. N. 14. September, 4 Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Zur Honigablieferung. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

mkerverein Botsdam. Sonntag, den 
7. September, Wanderverſammluna nach 
Borl. Abfahrt Bahnhof Wannſe 4V Uhr. 
„ wird daſelbſt bekannt 
geneben. 

Pritzwalk und Umgegend. 13. Sept., 
1 un in der Gaſtwirtſchaft E. Funk. 
1. Honigabgabe und Zuckerbezug. 2 Vortrag 
über neuzeitige Imkerliteratur. 3. Aus- 
zahlung für die an die Wachsſammel⸗ 
ſtelle gelieferten Wachserzeugniſſe. 4. Ber- 
ſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
14. Sept., 4 Uhr, bei Henning, Lichterfelde. 
Die Erfahrungen mii der Königinzucht, der 
Ernte, dem Wandern. Der alte Dreiſtock. 
Düͤcherab gabe. | 

Imkerverein Tempelhof u. u. Sitzung 
am Sonnabend, den 13. September, abends 
8 Uhr, bei Töpfer, Berliner Str. 100. 

Teuplitz nrd Umgegend. Sonntag, 
7. September: 1. Abmarſch ½2 Uhr von 
Jurkas Gaſthof, Teuplitz, zum Heidebienen⸗ 
ſtand an der Bahn Teuplitz Forſt. 2. Ge 
ſchäftliches. 3 Honigabgabe. 4. Verſchiedenes. 

Bezirks⸗Berein der Bienenzüchter für 
die Uckermark. Der Verein hält ſeine Herbſt⸗ 
verſammlung am Freitag, den 3. Oktober, 
in Angermünde, von 12 Uhr mittags ab im 
Ratfergarten ab. Tagesordnung: 1. Nieder- 
ſchrift der Frühjahrsverſammlung. 2. Feſt⸗ 
ſtellung der Bräfenzlifte. 3. Mitteilungen. 
4. Anträge und 5. Durchberatung der Ver⸗ 
bands ſatzungen 6. Vortrag Volksbienen⸗ 
zucht. Wolter⸗Templin. Eventuelle An- 
träge find 14 Tage vorher an den Vorſitzen⸗ 
den zu ſenden. 


RoS. Wuſterhauſen. Sonntag, den 14. 
September. Beſichtigung der Bienenſtände 


dieſem Werkchen ſehr gedient fein. 


in Neu⸗ Schulzendorf. Treffpunkt ½3 Uhr 
in Zeuthen (Geſellſchaftshaus). 
Wuſterhauſen⸗Doſſe. Der Bienenzucker 
dürfte jetzt allen Mitgliedern zuerteilt ſein. 
Wer noch nichts Atha ten Hat, teile e3 mir 
fofort mit unter Ungabe, wieviel Honig ab- 
geliefert ift und an wen. Bander. 
Imkerverein Zoſſen. 1 28. Sep⸗ 
tember, im Lokal Fr. Schuſter: diesjähriges 
Stiftungsfeſt 4 Uhr. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, auch mit Damen, wird gebeten. 


Fragekasten. 


Wer kann mir in Deutſchland Weingegend 
mit guter Bienentracht und Gelegenheit zu 
bequemer Herbſtwande 


W. Goeritz, Unruhſtadt. Schaltbeute D. R. 


G. M. Selbſtverlag, 1,80 Mk. 28 Seiten. 
„Ich behaupte, daß erſt der Schaltſtock mit 
feinem Flugſchalteinſatz dem Umhänge⸗ 
ſyſtem nach Preuß und Kuntzſch die Stel⸗ 
lung in der Imkerwelt geben wird, den das 
Umhängeſyſtem infolge feiner Ertragſicher⸗ 
heit, auch in ſchlechten Jahren, beanſpruchen 
kann,“ jagt der Verfaſſer iv der Einlei⸗ 
tung. Es handelt ſich um eine Abart des 
Hexenſtockes. A. 
Wie werde ich Btenenvater? Eu Volks- 
buch zur Erlernung einer einfachen und ein⸗ 
träglichen Bienenzucht von Reinhold Miha- 
elis, Oberlehrer. Im Selbſtverlag 1,80 Mk. 
in Kommiſſion von Alfred Michaelis, Ber- 
lagsbuchhandlung Leipzig. Das Werkchen 
iſt hauptſächlich für Anfänger geſchrieben 
und umfaßt 17 Kapitel mit verſchiedenen 
Abbildungen. Die Korbbienenzucht mit Auf⸗ 
ſatzkäſten wird darin beſonders empfohlen. 
Das Buch iſt im Stande, Luſt und Liebe 
zur Imkerei zu wecken und enthält neben 
vielen Anregungen beſonders praktiſche Winke. 
Die Anſchaffung iſt zu empfehlen. Bö. 
Wie baue ich meine Bienenkäſten mit 
beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? von 
Reinhold Michaelis, Oberlehrer. Preis 1,50 
Mk., im Selbſtverlag, ſowie bei Alfred 
Michaelis, Verlagsbuchhandlung Leipzig. 
Der Verfaſſer gibt in dem Büchlein die Un- 
weiſung zum Bauen des Chriſtſchen Maga⸗ 
zinſtockes in ausführlicher und überſichtlicher 
Weiſe, ſodaß jedem die Beute gelingen dürfte. 
Wenn ich im allgemeinen Gegner des Selbſt⸗ 
bauens von Bienenwohnnngen bin und 
lieber fertige Beuten aus der Fabrik beziehe, 
P dürfte bei den heutigen hohen Preiſen 
er Bienenwohnungen vielen n 


I Generalversamımlang u. Aussellang der dentschen Imkoreinenossennhät 


Sonnfag, den 12. Okfober d. J. im Kurhaus zu Marbach b. Marburg % 
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u. a. Beratung über Beschaffung des Bienenzuckers auf fenossensc haftilenem Wette. 

Nachdem feststeht, daß der Blenenzucker zu 46,55 M. in Einzelpackungen an die Imker hätte geliefert 

werden müssen, kann jeder berechnen, daß bei 340 000 Zentner geliefertem Bienenzucker die deutschen 
Imker über 8 500 000 Mark bei Frey's seiner Imkervereinigung zuviel gezahlt haben. 


Vorführung der Freudenstein - Tiedtke - Alberti - Kunfzsehstoek (Pafenf). 


dodo 
Deutsche 
Königinnen 


— . EEE 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer. 
Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


Verlangen Prospekt über 
Zuchtvölker, Natur- 
schwärme, d. J. befr. 
Königinnen und 
nackte Heidebienen- 
schwärme. 
Großbienenzüchterei 


Gg. Rüter, 
Welle, Kr. Harburg. 


DUKARINEDIBIANBEERSBEIIIDDDERNIDDIHINN 
Ränmchenleisıen 


aus trockenem astfreien 
Kieternholz, 6 25 mm. 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,75 


„ 1000 n „ — 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
In Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 if. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 if. m M. 1,50 mehr. 

Emil Grimm & Co., 
G. m. d. H., Strelltz i. Meckl. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
Besorgt Bienen 


für unsere 


Krlegstellnehmer u. helm - 
kehrenden Gefangenen. 


IIIA 
Alson Bienenduon 
E tür Aniänger E 
— 3. Auflage. 
Zu beziehen durch: 


Als ch Ketschendorſ 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Schwarm fängt sich automatisch und setzt sich selbst ein, eln Schieber zu und die Bienen | 
laufen von den Honigwaben. 
Wir laden alle Imker, insbesondere die Vertreter aller Imkervereine ein. Lose à 2 Mark von der 


Imkereigenossenschaft Marburg. 


au Sa e 19 ca. 50 TORE 
vorhanden, vorzügliche Dauertracht, 1 Murgen großer 
Obst- und Gemüse-Oarten in bestem Ertrag und herr- | Selbstanfertig. v. Zigar 
licher Lage, Vorortbahn Berlin, abwanderungshalber 
sofort zu verkaufen. P. Petzschke, Grützwalde, 


Leichteste Behandlung, größte Einfachheit. 


Tabak korn bisz 


Genug. — Inhalt: Aussa 


Villa Haiderose mm 


Rauch-, Kau-, Schnupftat 


Station Rahnsdorf, Grunowstraße 65. 


Verhandlungsbericht 


über die Berafung von Blenenzuchtffragen am 17. 
und 18. März 1919 im Preußisehen Ministerium für 
N bandwꝛirtfschaft. 


Referate: 


Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebensweise d. Bienen): 
Rektor Breiholz, Architekt Börschel (Verbreitung v. Kennt- 
nissen über Bienenzucht); Lehrer Knoke, Hauptlehrer Frenz 
(wirtsch ° der Bienenhaltung); Direktor Arn dt, 
Lehrer Kranepunhl (Kleingartenbau und Bienenzucht); Haupt- 
lehrer Lemke (Höchstpreis- u. Beschlagnahmeverordnungen); 
Volksschullehrer Koch, Lehrer Osenberg (Verbesserung 
der Bienenzüchtung); Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechis- 
fragen); Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienenkrankheiten); Pfarrer Kock (Organisation der 
Vereine); Lehrer Schatzberg (Das Genossenschaftswesen in 
der Bienenzucht). Schlußansprache. Ausbau der Statistik. 
Anlage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, mangels 
solcher durch den Verlag: Theodor Fisher, 


Berlin-Westend, Kaiserdamm 28 gegen Einsendung 
von Mark 4.—. Postscheck-Konto Berlin 45681. 


— Die Annoncen- Expedition 7 


1: 1: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


l Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Kultur. Fermentat. Beg 


usw. Werk broschiert M I.. 
Nachm. Mk. 1.35. Adas® 
Berlin, Turmstrasse 6. 


märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
1: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


M 10 1. Oktober 1919 9. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. Y.-B. loftet jährlich 2,50 Mk.; für Vereine 2,00 N., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die . Nonpareillezeile oder deren für! . B Pio 
lagen nach beſonderer einbarung. Famili i ür Di er 15 P 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz „Annonc.⸗Exped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplaz 2. Amt Pfalzburg 9018. Poſtſcheckkonto Berlin 12.067. 
bis 20. jeden Monats. 


Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


JIuhalt: Grüße und Wünſche. — Die Bienen riechen doch mit den Fühlern. — Unliebfame 
Erſcheinungen auf den Bienenſtänden. — Oktober. — Die mutmaßlichen Urſachen 
des Maſſenſterbens der Bienen auf meinem Stande. — Eine verlauſte Königin. 
— Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. — Notſchrei nach einem Bienen⸗ 
ſeuchengeſetz. — Die Gründung einer preußtſchen Imkerſchule. — Heidewanderung 
1919. — Staatsleben in der Natur. — Beobachtungsſtände im Auguſt. — Be⸗ 
kanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — 
Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Vermiſchtes. — 
Verſchiedene Mitteilungen. — Verſammlungen. — Büchermarkt. 


Grüße und Wünſche. — Von der Schriftleitung der „M. B.⸗Z.“ 


F Als im Jahre vor dem Kriege der deutfhe Imkerbund in Berlin feine letzte große 
Heerſchau hielt und mit vielen unerfüllten Hoffnungen trotz mancher erfolgreichen Arbeit 
von dannen zog, hatte es niemand erwartet, daß ſo bald wieder zu einer deutſchen 
Imkerverſammlung nach Berlin eingeladen werden würde. Wir erwarten in nächſter 
geit die deutſchen Brüder aus Oft und Weit und begrüßen fie mit biederem märkiſchen 
Handſchlag. Große Feiern und feſtlich geſchmückte Hallen können wir nicht bieten, aber 
um ſo viel mehr gute Grüße und Hoffnungen und Wünſche. i 

Seitdem die Vereinigung deutſcher Imkerverbände gegründet war, hat die deutſche 
Imkerſchaft auf eine Delegierten-Lerſammlung gewartet. Man wollte wohl allgemein 
den Rechenſchaftsbericht über die Arbeit des Vorſtandes und des Vorſitzenden hören und 
das Zucker-, Wachs⸗ und Honig⸗Elend beſprechen. So viel nötige und unnötige Arbeiten 
auch hieraus erwachſen find, wird es doch auch nicht das einzige ſein, was in fünf Jahren 
geleiſtet worden iſt. 
. Freilich, dem Vorſtand find die Hände in einer Weiſe gebunden, daß, wenn hier 
nicht eine Aenderung eintritt, unſer ganzer Verband eine Harlekinade bleibt. Einen 
Dreierbeitrag bezahlen wir! Hans im Glück fühlte ſich freilich ſchon mit drei Hellern reich. 
Aber ohne ſeine Wundergeige werden wir mit unſerm Dreier keinen Menſchen dahin 
bringen, daß er nach unſerer Muſik tanzt. Deshalb ſei an erſter Stelle gewünſcht: Wir 
ujen einen angemeſſenen Beitrag zahlen. Ein Pfund Honig (in Geld umgerechnet) fei 
das Eintrittsgeld, das jedem Imker lebenslängliche Mitgliedſchaft ſichert. So hat es die 
„M. B.⸗Z.“ öfter angeſchlagen. Dann haben wir über eine halbe Million Mark Ver⸗ 
mogen und jährlich 30 000 Mark Zinſen. Dazu kommen die Honigbeiträge der neu ein- 
tretenden Mitglieder. Mit wenig Kaſſenkoſten hätte unſere Arbeit einen guten goldenen 
dintergrund, damit ein gutes Anſehen bei Freund und Feind, und eine zuſammen— 
ittende, vereinsbildende Kraft. Unſere eigentliche Arbeit könnten wir in die Hand eines 
beruflich angeſtellten Geſchäftsführers legen und Erfolg erwarten. Es wird zu ermeſſen 
ſein, ob der Verband auch zukünftig für ſich und ſeine Gruppen den Zucker verteilen, ja 
vielleicht durch Ankauf einer Fabrik die Fabrikation ſelbſt in die Hand nehmen kann. Der 
Kampf wegen dem Kunſthonig, daß ihm geſetzlich der Name „Schmierzucker“ aufgelegt 
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würde, der Eintritt für Deklarationszwang im Honighandel, der Erlaß eines Faulbrut⸗ 
geſetzes, das gleich auf die viel gefährlichere Noſema ausgedehnt werden mußte, der Ab⸗ 
bau der Zwangsbewirtſchaftung, Einrichtung von Imkerſchulen, Ausbau des geſamten 
Kurſus⸗ und Beobachtungsweſens, und was die weiſen Väter der Bienenzucht ſonſt noch 
an alten und neuen Plänen mit ſich bringen: All dies wäre erſt ausführbar, wenn wir 
Geld in den Fingern hätten. Staatsmittel werden wir außerdem noch in Anſpruch nehmen 
können und müſſen. 

Großzügig hat Preußen für die Bienenzucht Mittel bewilligt und weitblickend ihre 
Verwendung vorbereitet. Ein achttägiger Lehrgang für ſolche Leute, die geeignet ſind, 
zu Trägern und Verbreitern imkeriſchen Wiſſens in allen Provinzen zu werden, wird 
ebenfalls im Oktober durch das Brandenburgiſche Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin 
abgehalten werden. Daß es ſich dabei der Mithilfe der Landwirtſchaftskammer und der 
Provinzialverbandes der Provinz Brandenburg bedient, gereicht dieſer zur Ehre und gibt 
den Beweis dafür, daß das Miniſterium alle vorhandenen, ſchon erprobten Kräfte mit 
benutzen und im Intereſſe der Bienenzucht ſtärken will. Die wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
für Bienenforſchung, für Botanik und Zoologie werden mit an dem Lehrgang beteiligt 
ſein. Der ſtändige Ausſchuß für Bienenkunde des Miniſteriums wird die Vorbereitungen 
treffen. Dadurch iſt die Gewähr gegeben, daß alle dieſe Veranſtaltungen auf einer erreich⸗ 
bar hohen Stufe ſtehen werden. Wir erwarten einen großen Segen, der von dieſen 
Veranſtaltungen ausgehen wird, und beglückwünſchen das Miniſterium aber auch uns zu 
dieſem kraftvollen Arbeitsanfang. ö 

Die neue Geſtaltung unſeres Vaterlandes und die Gruppierung der Imker in 
Landesverbänden läßt den Gedanken erwägen, ob nicht der Imkerbund in ſeine Teile 
zerlegt werden könne. Er iſt doch ein Zufallsergebnis alter Tage. Jeder Landesverband 
träte dann einzeln dem Verband bei und käme dort beſſer zu Worte. Daraus folgte dann 
auch die Schaffung eines preußiſchen Landesverbandes. Sie dürfte nötig erſcheinen ſchon 
als Hinterland für die neuerſtehenden Arbeiten des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums, und weil es ſich auch in der Zwangsbewirtſchaftung gezeigt hat, daß die einzelnen 
Staaten uns Imker verſchieden behandeln. Eine reinliche Scheidung der Gruppen nach 
Landes- bezw. Verwaltungsgrenzen wäre deshalb notwendig, und wir müßten daran 
gehen, eine Preußengruppe zu bilden. Wir verſprechen uns auch davon eine Stärkung 
der Imkerei und eine Vereinfachung in der V. d. J. V. Doch ift dieſer Gedanke eine Ans 
regung, die ſorgſamer Ausgeſtaltung bedarf. 

Kenntniſſe verbreiten! Das iſt das Wichtigſte, was wir tun ſollen. Daraus ent— 
ſpringt alles andere mehr oder weniger ſelbſttätig. 

In dieſem Sinne begrüßen wir auch die Geſellſchaft für Bienenkunde. Wenn ſie 
auch in vorſichtiger Zurückhaltung ſich damit begnügt, ähnlich wie die Kosmosgeſellſchaft 
zunächſt nur einen Kreis um das Archiv für Bienenkunde zu bilden, ſo bleibt ſie doch eine 
Sammelſtätte der Imker, die Träger der Bienenkunde und Bienenforſchung werden können. 

Ebenſo ſehen wir hoffnungsvoll der im Oktober zu erwartenden Erſtaufführung 
des Bienenfilms entgegen. Wenn es auch wohl beſſer geweſen wäre, wenn die Ufa die 
Arbeit in einer, zumal ſo bewährten Hand gelaſſen hätte, ſo haben wir doch uns bemüht, 
ſie zu einem einigermaßen abgeſchloſſenen Ergebnis zu führen. Wir wünſchen und er⸗ 
warten für den Rundgang des Films durch die Welt eine Förderung des Verſtändniſſes, 
das die Bienen und die Imker erwarten dürfen. Ein Sondergruß ſei den Kollegen vom 
Tintenfaß, die gewiß zahlreich erſcheinen werden, entboten. „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern!“ 

Wir freuen uns, in unſerer Mitte ſoviel Leben und Treiben der deutſchen Imkerei 
beherbergen zu dürfen. Wir nehmen daraus Anſporn zu eigenem ernſten Schaffen. 
Alles für die Sache! N 


Die Bienen riechen doch mit den Fühlern! 
Von Dr. L. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem. 


Alſo nicht mit dem Rüſſel oder den Mundteilen, nicht mit dem Schlunde oder de 
Speiſeröhre, nicht mit den Flügeln oder Luftlöchern, nicht mit den Beinen und nicht mi: 
dem Stachel! Das zeigt uns — wohl endgültig — Profeſſor von Friſch“) in München, 
der nun ſchon wiederholt die Bienen geradezu gezwungen hat zur Preisgabe ihrer 
Sinnesgeheimniſſe. 

l Man mag an verſchiedenen Körperſtellen der Biene Organe gefunden haben, welche 
ihrem Bau nach zur Wahrnehmung chemiſcher Reize geeignet ſind; ſie vermögen jeden— 
l ) Zum Geruchsſinn Insbeſonder: K. v. Friſch 1919. Zur alten Frage nach dem 
Sitz des Geruchſinnes bei Inſekten. — Verſuche an ne In: Vekhandlungen der 
Zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien, Jahrgang 1919, 1/2 Heft. 
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falls die Fühler nicht zu erſetzen in der wichtigen Aufgabe, Trachtquellen auf Grund des 
Geruches aufzuſtöbern und beſtimmte Trachtquellen ſchon auf Grund des Geruches von 
anderen Trachtquellen zu unterſcheiden. 

Wohl wußte man, daß beiſpielsweiſe Weſpen, der Fühler (Antennen) beraubt, 
einen in Honig getauchten und in größte Nähe gebrachten Nadelkopf ganz unbeachtet laſſen 
— im Gegenſatz zu einer Weſpe mit unverletzten Fühlern, oder gar einer Weſpe mit 
amputterter Mundöffnung — aber man könnte gegen jene Verſuche Forels einwenden: 
gerade die Fühleramputation ſtöre das Reflexleben der Tiere ſo ſtark (viel ſtärker als 
die Mundamputation), daß die Geruchsreize, aufgenommen durch Flügel, Beine und 
Stacheln uſw., unwirkſam blieben. 

Dieſen Einwand des Amerikaners Me. Judov hat v. Friſch durch überzeugende 
verſuche widerlegt. Er zeigte eindeutig, daß Bienen mit amputierten Fühlern vollkommen 
normal die Farben ſehen, ſich auf Farben und beſtimmte Stellen im Raum dreſſieren 
laſſen, alſo nicht nur ihr Gedächtnis und ihren Sammeleifer beibehalten, ſondern auch 
nach wie vor Sinneseindrücke als Trachtwegweiſer benutzen. Nur eines fehlt ihnen: auf 
Gerüche können ſie nicht mehr dreſſiert werden, deswegen, weil ihnen offenbar der eigent⸗ 
liche Sitz des Geruchſinnes fehlt. 

Prof. v. Friſch dreſſierte unverletzte Tiere folgendermaßen auf Gerüche: 

Auf einem Tiſch im Freien liegen 4 Glasplatten (10X10 Zentimeter) mit doppeltem 
Fließpapier überzogen, mit 8 Tropfen eines Duftöles (Zitronellöl, Fenchelöl uſw., die Oel- 
wopfen ſehen auf dem Papier genau gleich aus!) beträufelt und mit einem Urſchälchen 
beſchickt. Nur die Platte mit einem beſtimmten „Dreſſur“⸗Duft erhält (geruchloſes) 
Zuckerwaſſer in das Urſchälchen, ſo daß die Bienen Zuckerwaſſer immer nur in einer 
beſtimmten Duftwolke finden. Die gegenſeitige Lage der Platten mit verſchiedenen Düften 
Treſſurdüften und Gegendüften) wird andauernd geändert, jo daß die Bienen tatſächlich 
auf eine beſtimmte Duftwolke dreſſiert werden, nicht etwa auf eine beſtimmte Stelle des 
Tiſches. Dieſe Dreſſur gelingt wie die Dreſſur auf gewiſſe Farben, Helligkeitswerte, 
Farbenmuſter und gewiſſe Formen auf das befte, jie verſagt jedoch gründlich, ſobald 
den Bienen die Fühler abgeſchnitten ſind. 

Eine auf beſtimmten Duft dreſſierte und „markierte Biene wird“, ſo berichtet 
v. Friſch, „wenn ſie eben vom Stocke her anfliegt und ſich zum Fenſter ſetzen will, mit 
einer eigens hierfür konſtruierten Fangſchere gefangen. Beide Fühler werden ihr an 
der Wurzel abgeſchnitten. Gleichzeitig werden wiederum die 4 Platten entfernt und 
durch 4 reine, mit friſchen Papieren und friſchen Düften verſehene Platten erſetzt und 
wiederum wird auf jede Platte ein reines leeres Urſchälchen gegeben. Nun wird die 
operierte Biene freigelaſſen. Es kommt vor, daß fie, durch die Prozedux beunruhigt, 
davonfliegt und nicht wiederkehrt. Aber das iſt eine ſeltene Ausnahme. Faſt immer 
ſetzt ſie ihre gewohnte Handlung da fort, wo ſie gewaltſam unterbrochen wurde, ſie fliegt 
zu den Platten und ſucht nach dem Duft, der ihr die Futterſtelle anzeigen fol, Sie fliegt 
von Platte zu Platte, ſie verweilt über mancher geraume Zeit, ſie beriecht ſie ſcheinbar, 
aus nächſter Nähe, ſie ſchwebt in den Duftwolken, die von den Platten aufſteigen, aber 
ſie macht keinen Unterſchied mehr zwiſchen den Düften, die ſie eben noch ſo ſicher unter⸗ 
ſchieden hatte. Gie fegt fih ſchließlich da oder dort auf eine Platte, am häufigſten da, 
wo jie vor dem Verſuch zuletzt gefüttert worden war, und oft genug mitten auf einen 
Tropfen des „Gegenduftes“. Einige Minuten lang treibt ſie ſich gewöhnlich auf den 
Platten herum und ſucht die Schälchen ab, ohne hierbei den Dreſſurduft im geringſten 
zu bevorzugen. Dann fliegt ſie ab. — Ich habe insgeſamt 52 Bienen auf einen Duft 
dreſſiert und dann nach Amputation beider Fühler in der geſchilderten Weiſe ihr Ver⸗ 
halten geprüft. Wobei die verſchiedenartigſten und meiſt ſehr intenſive Dreſſurdüfte zur 
Anwendung kamen. Von dieſen 52 Bienen hat ſich durchſchnittlich jede ca. 0,6 mal auf 
die Dreſſurduftplatte, hingegen ca. 3,8 mal auf die Gegenduftplatten geſetzt. Sie ging 
alſo viel häufiger auf den Gegenduft als auf den Dreſſurduft; das kommt hauptſächlich 
daher, daß fie ſich eines anderen Orientierungsmittels beraubt, mit Vorliebe auf jenen 
Flatz ſetzen, wo jie zuletzt gefüttert worden waren. Da befand fih aber niemals der 
Dreſſurduft, denn dieſer wurde ja bei jedem Verſuch an einem vom Orte der letzten 
Fütterung abweichenden Platze dargeboten. — Ich habe ferner insgeſamt 38 Bienen auf 
eine Farbe dreſſiert und dann nach Amputation beider Fühler ihr Verhalten geprüft. 
Von dieſen 38 Bienen Hat fih durchſchnittlich jede ca. 4 mal auf die Dreſſurf ar be 
geſetzt, nicht ein einzigesmal wurde die Gegenfarbe beflogen. — Nahm ich einer Biene 
jederſeits ca. 9 Geißelglieder ab, jo daß fie jederſeits nur ca. 3 Glieder der Fühlergeißel 
behielt, ſo war ſie noch imſtande, den Dreſſurduft von anderen zu unterſcheiden, ja ſie ließ 
ſich noch auf einen neuen Duft umdreſſieren. Durch das Abſchneiden von ca. 2 weiteren 
Geißelgliedern jederſeits, alfo durch einen relativ kleinen Eingriff, wurde fie unfähig, den 
Dreſſurduft herauszufinden.“ — 

Dieſe Verſuchsergebniſſe laſſen doch in der Tat keine andere Deutung zu, als „da ß 
die Fühler der Bienen die Träger ihrer Geruchs organe find.” 
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| Eine Bemerkung zu dieſen prächtigen Verſuchen fei nicht unterdrückt: Wie einfad 
und ſchlicht ſind ſie, wie wenige Forſchungsapparate und Inſtitutsmittel fordern ſie 
Daraus folgt gewiß etwas für die Bienenleute an den Inſtituten, folgt aber daraus nicht 
auch etwas für die Imker? 


Unliebſame Erſcheinungen auf den Bienenſtänden. 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 


Das Jahr 1919 wird bei den meiſten Imkern umſerer Mark nicht gerade zu den 
geſegnetſten gehören. Die Honigernte dürfte im allgemeinen recht gering geweſen fein 
Nur wenig Zufriedene, zu denen namentlich Berliner gehören, ließen ſich hier und da 
vernehmen. Ueber die Reſultate der Heidetracht habe ich noch nichts erfahren. In det 
Umgegend Friedrichshagens honigt das recht ſchönblühende Heidekraut jo wenig, daß m 
noch niemals Heidehonig geerntet habe. Hier und da ſucht zwar ein Bienlein nach 
ſüßen Tröpfchen, aber die Waben bleiben leer. Einen Grund für das Nichthonigen vermu 
ich nicht anzugeben. Der Boden ift nicht geringer als in Gegenden, wo die Erika reicht 
honigt. — Die Auswinterung der Völker war in hieſiger Gegend nicht ſchlecht; aber da: 
Frühjahr mit ſeinem kalten, Na Wetter ließ manches Immlein nicht wieder 
in fein Heim zurückkehren. Rüſter und Ahorn, die hier meiſtens recht reichlich Honig 
ſpenden, hatten überhaupt keine Blüten, Akazie ſpäter auch wenig. Winterrübſen, der 
im vergangenen Jahre einen reichen Honigertrag brachte, lockte wohl die Bienen aus den 
Wohnungen; leider aber war das Wetter damals gerade oft kalt und ſtürmiſch, ſo daß 
viele Bienen den Tod fanden. Die Völker wurden ſchwach, waren Ende April, Anfang 
Mai vielfach ſchwächer wie Mitte März. Viele Imker verloren mehr als die Hälfte ihrer 
Völker. — Auf einigen Ständen der Nachbarorte trat eine bösartige Erſcheinung auf: 
verdeckelte Brut ſtarb ab; die Königin lief unruhig von einer Wabe auf die andere. Die 
Brut ſtand unregelmäßig. Die Brutbienen konnten zuletzt nicht mehr die handgroßen 
Flächen Brut belagern. Hier herrſchte wohl die Noſema. Brutwaben ſollten zur Unter⸗ 
ſuchung eingeſandt werden. Die bösartige Faulbrut war es jedenfalls nicht, da die 
bekannten Merkmale fehlten. — Nach meiner Meinung fehlte es hier in erſter Linie an 
kräftiger, reichlicher Nahrung; denn die Vorräte waren ſehr gering. Neue Waben, Ein: 
engung und warme Verpackung hätten wahrſcheinlich auch dem Uebel entgegengewirkt. 
Das Fehlen warmer, ſonniger Tage verſchlimmerte den Zuſtand. — Ganze Stände find 
eingegangen. 

Als hier einige gute Flugtage im Mai einigen Ertrag aus Rübſen brachten, erholten 
ſich die Völker. Leider blühten, wie ſchon erwähnt, die Akazien wenig. Außerdem herrſchte 
in den erſten Tagen außergewöhnliche Hitze, dann trat plötzlich kaltes, regneriſches Wetter 
ein — und mit der Haupttracht aus Akazie war es vorbei. 

Wohl aber kamen die tagelang zu Hauſe bleibenden Bienen auf ſolche Schwarm⸗ 
gedanken, daß ſich mancher Imker nicht gut zu retten wußte. Wo nicht gewaltſam ein⸗ 
gegriffen wurde, da haben fidh viele Völker zu Tode geſchwärmt. — Auffallend war 
außerdem die häufig auftretende Drohnenbrütigkeit. Nachſchwärme wurden drohnen⸗ 
brütig, trotzdem ſie eine geſunde, junge Königin hatten. Es lag dies wohl an der anhaltend 
kalten Witterung, die den Befruchtungsausflug der Königin verhindert hatte. Auf vielen 
Ständen gab es Singerſchwärme und zwar in außergewöhnlicher Zahl. Schwache Völker 
wurden vielfach noch weiſellos, namentlich dort, wo Tracht und Vorräte gering waren. 
Dieſer unnatürliche Zuſtand während der Entwickelungsperiode ſcheint vielen Königinnen 
den Tod gebracht zu haben. 

Ganz auffallend häufig trat in hieſiger Gegend in dieſem Jahre die kleine Wad- 
motte auf. Ihre Larven richteten in den Brutwaben große Zerſtörung an. Selbſt in ganz 
neuen Waben fanden ſie ſich häufig vor. Mancher Anfänger überſieht dieſen ſchlimmen 
Bienenfeind, der viel mehr Unheil anrichtet als feine größere Schweſter, die große Wachs⸗ 
motte. Sie treibt nur in alten unbeſetzten Waben oder am Bodenbrett zwiſchen dem 
Gemüll ihr Unweſen, die kleine aber geht zwiſchen die lebendige Brut. Wenn Zellen 
unbededelt oder halb verdeckelt bleiben, jo daß man die weißen Köpfe der Bienenlarven 
in den Zellen ſieht, dann tjt fie da. Die Bienenlarven find zum Teil abgeſtorben, aus 
laufende Bienen ſind an Beinen und Flügeln beſchädigt, zum Teil mit einer feinen, 
ſpinnwebenartigen Haut umgeben, werden aus dem Stocke 5 als unbrauch⸗ 
bare Invaliden. Mancher Imker wundert ſich dann, wenn er junge Bienchen vor dem 
Bienenſtande krabbeln findet. Das find die Opfer der kleinen Wachsmotte. Hier Alt 
es, dem Uebelſtande vorzubeugen. Das geſchieht dadurch, daß man nur ſtarke Völker hält, 
und dafür ſorgt, daß ſämtliche Waben belagert werden. Vor allem hüte man fid, ver 
dächtige Waben an oder gar in das Brutneſt zu hängen, ſelbſt wenn es noch ganz neue 
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ind. Es ſcheint, als ob die Bienen der Mottenbrut nicht beikommen könnten. So wurde 
bier ein Nachſchwarm trotz ſchöner neuer Waben faſt zugrunde gerichtet. Einem andern 
Nachſchwarm mit gutſtehender Brut wurden einige neue Waben mit verdeckelter Brut 
aus einem ſtarken Vorſchwarm zugehängt, nachdem die Bienen abgefegt waren. Da 
das Wetter warm und die Beute gut geſchützt war, war ein Verkühlen der ſchwach 
belagerten Brut nicht zu befürchten. Nach einigen Wochen, als die Waben zum 2. Male 
verdeckelte Brut hatten, fanden ſich eines Morgens nach einer kühlen Nacht eine ganze 
Handvoll Gemüll, herausgeworfene Brut und tote Mottenraupen vor dem de scha Ich 
fürchtete Nahrungsmangel. — Beim Oeffnen der Beute zeigte ſich aber die ſchändliche 
rätgkeit der Wachsmotte. Ein Halbrähmchen war von den Wachsmotten und Bienen, 
die wohl nun gewaltſam gegen die Motten vorgegangen waren, völlig zerſtört; nur einige 
zellen waren noch mit jungen Bienen beſetzt. Auch in den übrigen Waben hauſten die 
Rotten. Schon beim Berühren der Rähmchen flüchteten die ſehr flinken, ſchlanken 
Maden und ließen ſich auf den Boden fallen. Eine Wabe nach der andern wurde heraus⸗ 
genommen. Während die linke Hand den Oberſchenkel des Rähmchens hielt, wurde leiſe 
mit der Zange gegen die Seitenſchenkel geklopft. Eine Wachsmotte nach der andern, 
größere und kleinere, verließen ſchnell die Bienenzellen. Durch eine feine Oeffnung 
kamen ſie aus den verdeckelten Zellen herausgeſchlängelt. — Nach dieſer Gewaltkur 
wurden die Waben wieder eingehängt, nachdem auch das Bodenbrett gründlich gereinigt 
war. Nach einigen Tagen wurde die Mottenjagd wiederholt; nur wenige Nachzügler 
fauden fih. Selbſtverſtändlich halfen die Bienen gründlich bei der Säuberung. Die 
beſchädigten jungen Bienen und Maden wurden von ihnen herausgeworfen. Kräftige 
Fütterung unterſtützte das Reinigungswerk. Der Stock war von der Mottenplage befreit. 
— Wenn hier der Bienenvater nicht eingreift, werden wohl die Bienen zuweilen mit 
ihrem Feinde nicht fertig; deshalb Kampf gegen die Motten! | 

Alle diefe unangenehmen Erſcheinungen haben dazu beigetragen, daß die onig- 
ernte in dieſem Jahre fo gering war. Glücklicherweiſe haben Auguft und September eine 
ſchöne Nachtracht aus der Serradella gebracht, fo daß mancher Schaden wieder gut 
gemacht werden konnte. 


Oktober. — Von Hagemann, Fürſtenwalde. 


Kühler werden die Nächte, kürzer die Tage, die ſchöne Melodie auf dem Bienenſtand 
derklingt. Weniger ift zu tun am Bien, die letzte Reviſion, überflüſſige Waben werden 
aus den Beuten genommen, die Völker nach Volksſtärke eingeteilt, durch die vollen Honig⸗ 
waben werden mit einem ſchwachen Spazierſtock 2 Löcher geſtoßen, daß der Bien ſich 
veffer zuſammenziehen kann, und auch Durchgänge hat für Futterentnahme an kälteren 
Tagen. Schieber werden richtig eingeſtellt, ſo daß keine Mäuſe eindringen können. Pack⸗ 
material wird zurechtgelegt. Verpackt wird erſt, wenn es wirklich kalt wird, gegen Ende 
des Monats, oder noch ſpäter. 

Viele Imker werden aber in dieſem Jahre im Oktober noch einfüttern, dann muß 
das Futter warm gegeben werden; wenn abgekühlt, dann wieder wärmen, das Futter 
aufs Bodenbrett gießen, die Immen herunterholen, mit einer Feder, oder klopfen, ſo daß 
le auch das Futter finden, auf die Nafe gießen, daß fie auf den Geſchmack kommen. 
Die Hauptſache iſt: der Bien bekommt ſein Futter, wie, iſt ganz Wurſcht. Wenn erſt 
der Winter da iſt, gehts nicht mehr. 


Die mutmaßlichen Urſachen des Maſſenſterbens der Bienen 
anf meinem Stande. 
Von Mattias, Freienwalde, Melcherſtraße 11. 


z Von allen meinen Bienenvölkern — mit einer Ausnahme — erntete ich im 
Sommer 1918 nur den ſogenannten Tannen- oder Blatthonig. Leider mußte ich davon 
jedem Volke etwas belaſſen, da der zugeteilte Zucker zur Ueberwinterung nicht ausgereicht 
hätte. Eine kleine Menge Zucker ftand mir ſchon im Auguſt zur Verfügung und konnte 
aher rechtzeitig gereicht werden. Dieſes Futter wurde von den Bienen an den Winter- 
NR getragen und natürlich verdeckelt. Wegen verſpäteter Zuckerlieferung konnte die 
Fütterung erſt im Oktober fortgeſetzt werden; eine Verdeckelung war um dieſe Zeit nicht 
ale t möglich. Die Durchwinterung war bei allen Völkern vorzüglich, aber nur ſo lange, 
8 die Bienen von der im Auguſt gereichten, alſo verdeckelten Zuckerlöſung gezehrt hatten. 

ann aber brach das Verhängnis herein. Zu vielen Tauſenden gingen die Bienen zu⸗ 
grunde. Die Völker wurden ſchwach, ſehr ſchwach. Mit einer Ausnahme wurden 
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alle Stöcke fait gleichmäßig von dem Bienenſterben betroffen. Und fo meine id, 
daß das un zweckmäßige Winterfutter die Urſache des Maſſen⸗ 
ſterbens auf meinem Bienenſtande war. 

Was mich in dieſer meiner Anſicht beſtärkt, iſt folgender Umſtand: Von meinen 
20 Völkern hatten 19 im vorigen Sommer nur den oben erwähnten Blatt- oder Tannen- 
honig eingetragen, während ein Volk — außerhalb des Bienenhauſes alleinſtehend — 
merkwürdigerweiſe nur hellfarbigen Blütenhonig, und zwar in reichlichem Maße, ge⸗ 
ſammelt hatte. Ich ließ dem Volke gewiſſermaßen aus Dankbarkeit für den Winter 
einen ziemlichen Vorrat von dieſem Honig. Außerdem reichte ich ihm im Auguft not 
etwa 8 Pfund Zucker, damit zugleich feine Fütterung beendend. Das Volk hatte alfo al: 
Winterfutter nur guten Blütenhonig und verdeckelte Zuckerlöſung. Und gerade 
dieſes Volk ift als einziges auf meinem Stande von dem Maſſenſterben verſchont geblieben, 
hat ſich gut entwickelt und mir in diefem Jahre eine gute Honigernte gebracht. 

Daß auch das endloſe Bienenmordwetter in dieſem Frühjahr das Seine gur 
Schwächung meiner Völker getan hat, möchte ich nicht unerwähnt laſſen. 


Eine verlauſte Königin. — Von J. Rader. 


Anfang Auguft 1918 fand ich in meinem beiten Honigvolk keinerlei Brut, während 
in allen anderen Völkern welche vorhanden war. Es würde keine Königin vorhanden ſein, 
und ich hängte darum offene Brut ein. Aber nach 6 Tagen fand ich keine Nachſchaffungs⸗ 
zellen für eine Königin. Alſo mußte eine ſolche vorhanden ſein, und ich ſuchte danach. 
Da war fie, aber klein, glanzlos, ſaß ganz rot voll Kaufe. Um den 1. September brachte 
ich einer Anweiſung in irgend einer Imkerzeitung gemäß auf einer Papptafel 4 Pfund 
Naphthalin unter das Volk. Nach einigen Tagen lagen nur etwa 10 Läuſe unten in 
der weißlichen Maſſe. Vielleicht war die Königin nun frei. Nach 2 Wochen war aber 
noch keine Brut vorhanden. So ſuchte ich „Madame“ nochmals heraus. Die Zahl an 
Läuſen auf ihr war unvermindert. Nun galt es: Das Tier ſäubern oder auf ein Stand⸗ 
volk verzichten. „Mutterchen“ wurde mitgenommen ins Haus, aus einer Haarnadel eine 
kleine Pinzette gebildet, das Tier vorſichtig mit den Fingern gehalten, und ich ſuchte mit 
der kleinen Zange jeweils eine Laus zu faſſen. Aber, haſt du, was kannſt du, die Böſe⸗ 
wichte waren jedesmal mit affenartiger Geſchwindigkeit an die Unterſeite der Biene oder 
in die Kerbe zwiſchen den einezlnen Körperteilen geflitzt, ſobald ich ſie berührte. Alle 
neuen Verſuche mißlangen. Ich mußte die Königin feſter, und zwar an den Beinen, 
feſthalten, ſo daß ich den Daumennagel an das Bruſtſtück drücken konnte. Mit der Spitze 
eines Schülergriffels drängte ich dann eine Laus nach der anderen — meine Jagdbeute 
wie ich, jeder verfuhr gleich ſchlau — auf den Daumennagel ab. In 20 Minuten waren 
die Kämpfe beendet und 12 Schmarotzer in einem Gläschen. Mitte Oktober fand ich in 
dem Bienenvolk die erſten Flächen mit Eiern und Maden. Auch an dem außerordentlich 
warmen 9. Januar 1919, an welchem meine Bienen flogen, waren 3 Waben mit je gut 
handgroßer Stelle Brut vorhanden. März winterte ich ein reichlich mittelſtarkes Volk aus. 
Es war Sommer 1919 mein beſtes und brachte einige vierzig Pfund Honig. — Ein alter 
Imker lacht mich aus, ich hätte über die verlauſte Königin ein paar Puff einer guten 
Zigarre hinwegblaſen folen, dann wären die Käufe hinuntergehüpft. Wers glaubt und 
die gute Zigarre beſitzt! — (Glauben tun es alle. Schriftl.) 


Ein preußiſcher Ausſchuß für! Bienenkunde. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Die Imkerſchaft fah ſich ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe um. Sie 
dient ja der Allgemeinheit in mannigfachſter Weiſe und hilft mit bei der Erzeugung ganz 
anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr beſcheidenen Reingewinn 
ſich begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht immer aus⸗ 
gereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unterhaltung und Anregung, 
die der Bienenſtand bot, hinweg über die Tatſache, daß die aufgewendete Zeit ſich oft gar 
zu ſchlecht lohnte. Da die Bienenzucht nur als Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, 
war der Einzelne meiſt nicht darauf angewieſen, allein von der Bienenzucht zu leben. 
Darum blieb der Imkersmann ein braver Staatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt 
ſich abmühte und umſonſt ſich nach dem kräftigen Arm des Staates umſah; darum tat er 
be zu Vereinen und Verbänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampf: 


Die Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 
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Der PVerhandlungsbericht *) über die Beratung bon PVienenzudtfragen am 17. und 
18. März 1919 im preußiſchen Ministerium für Landwirtſchaft (Berlin, Theodor Fiſcher 
1919) berichtet hierüber auf Seite 21: l i 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche die 

Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge zu machen hätte, 
und die aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zuſammenzuſetzen ſe i. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Am 4. Juli trat dieſe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Bienenkunde“ 
zuſammen. Vertreten ſind darin die Zoologie, Bakteriologie und Chemie, Praktiker 
kommen dazu aus dem Often, Weften und Norden. Es fehlt auch nicht die Intereſſenver⸗ 
tretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie und Bienenſtatiſtik. 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne a zum Beſten der edlen Imkerei, alſo zum 
Beſten des Meinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und Imker⸗Selbſt⸗ 
hilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oft ſchon ſtaatliche 
Unterſtützung anriefen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dargebotene Hand mit 
Freuden einſchlagen. Denn daß die preußiſche landwirtſchaftliche Verwaltung nicht mit 
leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie bewieſen. Für den Ausbau einer An⸗ 
zahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Ausſicht geſtellt, es handelt ſich nur um die Be⸗ 
ratung über deren befte Verwertung. In großzügiger Weiſe wurde die Bienenforſchung 
in Dahlem unterſtützt durch eine einmalige Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 

Sämtliche ſtaatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Entgegen⸗ 
kommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein Miniſterium als 
übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde leicht verhandeln kann, wur⸗ 
1 in dem Ausſchuß namhaft gemacht und ſollen nach Möglichkeit für Mithilfe gewonnen 
werden. 

Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet zu⸗ 
gewieſen, er ſoll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft kümmern, ſoweit ſie wirtſchaftlich 
wichtig ift. Von den in großer Zahl namhaft gewordenen Bienenrätfeln warf man ſich 
in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ und Vererbungsfragen, Fragen 
der Fütterung bezw. Ernährung der Bienen und Grundſätze naturgemäßer Bienenwoh⸗ 
nungen und Bienenbehandlung. 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zugunſten der 
Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, ſo gerne es auch Anregungen ent⸗ 
gegennimmt und weiterleitet, an Forſcher zur Ergründung und an Behörden zur Aus⸗ 
führung, ſo ſehr waren der Ausſchuß nicht minder als die Vertreter des Miniſteriums der 
Ueberzeugung, daß die erſte Arbeit der Vorbereitung wie die letzte Kleinarbeit der Aus- 
führung immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt überlaſſen werden muß. 

Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich wichtigen Fragen 
der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen: 

, Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätigen, der 
Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo ſie wirklich nötig iſt. Im übrigen aber hilft 
ſie der Imkerſchaft das Material zugänglich zu machen, was an ſtaatlichen oder halbſtaat⸗ 
lichen Stellen geſammelt iſt und der Nutzbarmachung noch harrt. (Man denke an das un⸗ 
gewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſchen Aemter, des aue und inlän⸗ 
diſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaftsämter, der Bienenzuchtinduſtrie.) Sie 
hilft auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf bienenkundlichem Gebiete zu vermehren, in⸗ 
dem ſie z. B. die reichen Erfahrungen des Forſt⸗ und Gartenbauweſens nutzbar macht und 
die Förſterſchaft ſowie landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen 
Rätſeln der Bienenleute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung 
hinſichtlich des Funkenſchutzes, hinſichtlich der beiten Bepflanzung von Bahndämmen und 
VBöſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 

Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage ſein, die Bienen⸗ 
zucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen Berufszweigen hinzuweiſen und ihr 
nahelegen können, deren Erfahrungen (3. B. hinſichtlich Organiſation, Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) ſich nutzbar zu machen. 

. Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete der Orga- 
niſation der Imkerſ ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, langfriſtige Unterſuchungen, zu 
deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Stab von verſchiedenartigen Mit⸗ 
arbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd zu leiten und zu fördern. Es darf 
nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten insbeſondere für die preußiſche Imkerſchaft 
bis jetzt ſchwierig waren. Denn dieſe konnte bisher mit dem Landwirtſchaftsminiſterium 
—ͤ — 


. 9. Wir empfehlen den Verſammlungbericht den Vereinen zur Beſprechung in den 
Winterſitzungen. Schriftleitung. 
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nur ſchwer zuſammen arbeiten, da ſie nur organiſiert war als Provinzialverbände und als 
ſolche nur die Landwirtſchaftskammern zur Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, 
welcher die Wünſche der preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium 
für Landwirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentralſtelle 
in der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Dieſe hat aber die Intereſſen aller deutſchen 
Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln. 


Notſchrei nach einem Bienenſenchengeſetz. — Von Koch- Lankwitz. 


Die Noſema oder richtiger das Noſema hat wieder ungeheure Verluſte gebracht in 
dieſem Jahre. Ich habe die Schrecken dieſer Krankheit auch in dieſer Zeitung wiederholt 
erwähnt. Die Sache intereſſiert aber nur, wenn dieſer oder jener fie ſelbſt erlebt. Was 
Neues ift fie nicht. In den Jahren 1913 und 1914 hauſte fie weit und breit in Deutſchlam, 
auch bei uns in Brandenburg. In wenig Wochen find die Völker tot. Teils ift not 
etwas Brut da, wenn die Königin nicht befallen ijt, meiſtens ift jie aber auch verſeucht. 
Die Folge kann auch Ruhr ſein, obgleich ſie urſprünglich mit Noſema nichts zu tun hat. 
Die Bienen freſſen fih aber voll Pollen und verdauen ihn nicht mehr. Bei mir war alles 
Winterfutter ſteinhart, denn alle Feuchtigkeit war von den kranken Bienen ausgeſogen, 
wahrſcheinlich gur Pollenverdauung. Noſema ift fo ſchlimm wie Faulbrut oder noch 
ſchlimmer, denn da gibt es keine Rettung. Darum brauchen wir ein Seuchen-, aber kein 
bloßes Faulbrutgeſetz. Wie notwendig weiter das Geſetz iſt und die Anzeigepflicht, zeigen 
die Hilferufe aus Faulbrutgegenden. Dort ſitzen die Faulbrutzüchter und ſtecken die ganze 
Gegend an. Solcher Fall graſſtert wieder in Schwiebus, wo die ordentlichen Imker durch 
einen Faulbrutſtand alle Völker verloren haben. Sollte es nicht möglich ſein, ſchon jetzt 
ſolchen Imker ſchadenerſatzpflichtig zu machen? Ich habe geraten, die Rechtsſchutzkaſſe in 
Anſpruch zu nehmen und ſolchen Fall auszuklagen. Andere Hilfe gibt es vorläufig nicht. 
Ich habe auch das Noſema 1913 von liederlicher Nachbarſchaft erhalten, wo nachher die 
ganze Bienenhütte eine einzige Mottenherberge war und ich den Mottenſchmutz mit dem 
Spaten haufenweiſe aus den Käſten herausgeholt habe. Der Imker hatte die Völker nur 
als Reklame und handelte mit amerikaniſchem Honig. Alſo, Imker, wir wollen den 
Mund fürchterlich aufreißen. Hilfe tut not. 


— 


Die Gründung einer preußiſchen Imkerſchule. 
Von Karl Koch, Berlin-Lankwitz. 5 


Wir Imker wollen gute Preußen und Deutfche fein und bleiben. Wir preußiſchen 
Imker wollen vor allem nie vergeſſen, was wir dem Königreich Preußen und ſeinem 
ruhmreichen Herrſchergeſchlecht der Hohenzollern für Deutſchlands Ruhm und Größe zu 
danken haben. Die Geſchichte läßt ſich nicht mundtot machen. Vielleicht geht Deutſchland⸗ 
Erhebung wie 1813 auch wieder einmal von Preußen, dem Herzen Deutſchlands, aus. 
Halten wir alſo das Preußen im Gedächtnis und in Ehren. Darum fordern wir 
preußiſchen Imker eine „preußiſche“ Imkerſchule. Sie ſoll uns nicht partikulariſtiſch trennen 
von den übrigen deutſchen Imkern. Das tut die bayeriſche Imkerſchule in Erlangen ja 
auch nicht. Was aber Bayern kann, fol in Preußen auch möglich fein. 

Die Imkerei iſt keine Spielerei mehr. Die große volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der etwa 3 000 000 Bienenvölker iſt im Kriege deutlich erkannt und zahlenmäßig bewieſen 
worden. Die Bienenzucht muß als ein ebenbürtiger Zweig der Landwirtſchaft Aner— 
kennung erhalten. Darum muß ihr eine Bildungsanſtalt, würdig der ſonſtigen landwirt— 
ſchaftlichen Bildungsanſtalten, gegeben werden. Der Provinzialverein in Schleswig-Hol— 
ſtein hat eine Imkerſchule gebaut, ein Ruhmeszeichen ſeiner Leiſtungskraft und ſeines 
Opferſinnes. Solche Provinzialanſtalt ſoll nichts in ihrer Bedeutung verlieren. Von 
der preußiſchen Imkerſchule ſoll noch weit mehr verlangt werden. Sie ſoll Staatsanſtalt 
ſein. Sie ſoll Pflege⸗ und Ausbildungsanſtalt für Bienenzucht werden für Anfänger, für 
halb und ganz fortgeſchrittene Imker, aber noch mehr, jie fol den geſamten wirtſchaft⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritt der Bienenzucht und der Bienenkunde repräſen— 
tieren. Sie fol Lehr-, Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt fein. Darum muß fie auè: 
erüſtet werden mit den beſten Bienenhäuſern, Bienenwohnungen verſchiedener Art, 
Bienenvölkern, Geräten, Forſchungsmitteln, einer großen Bibliothek. Ihre Lehrer und 
Meiſter ſollen ſich zuſammenſetzen aus Bienenforſchern und tüchtigen Praktikern. 

, Die Imkerſchule muß im Herzen Preußens liegen an leicht erreichbarer Stätte. Als 
diefe Stätte gilt Dahlem bei Berlin. Dahlem ift bereits ein Mittelpunkt geworden für 
wiſſenſchaftliche landwirtſchaftliche Forſchung. Dahlem hat das Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtitut mit 
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ſeiner Abteilung für Bienenforſchung. Es hat die biologiſche Anſtalt mt der Forſchung 
uber Bienenkrankheiten. Es hat die Gärtnerlehranſtalt bereits als Ausbildungsſtätte für 
Imker. Hier in der Gärtnerlehranſtalt läßt ſich febr bequem der weitere Ausbau zur 
rreußiſchen Imkerſchule bewerkſtelligen. Sie hat bereits ein Bienenhaus, Lehrkurſe und 
ein großes Gelände mit prächtigen Obſtbeſtänden. Daneben liegt der Botaniſche Garten 
mit ſchöner Bienenweide und Sonderplätzen für Bienenpflanzen. Hier wäre alſo die 
hauptſächlichſte Vorausſetzung zur Gründung der preußiſchen Imkerſchule gegeben. Das 
Vorhandene wäre nur nach dem großen Plane auszubauen. 

Die Zeit kommt der Gründung ſolcher großen preußiſchen Imkerſchule entgegen. 
us der Not erwachſen Hoffnungen und friſche Beſtrebungen. Wir finden aber vor allem 
au preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium wohlwollendes Verſtändnis und einflußreiche 
Tatkraft und gütiges Entgegenkommen. 3 

Wer foll den Antrag zur Errichtung der preußiſchen Imkerſchule ſtellen? Die 
Sefamtheit der preußiſchen Provinzialvorſtände. Auf dem geplanten Vertretertag der 
vereinigung der deutſchen Imkerverbände follen die preußiſchen Vertreter dazu die gemein- 
ſamen Beratungen treffen und Beſchlüſſe faſſen. Die Not von 1807, da Preußen das 
erſtemal vor Frankreich im Staube lag, hat uns die preußiſche Berliner Univerſität ge— 
aracht. Ganz ſo tief liegen wir ja jetzt vor Frankreich nicht im Sumpf, deshalb werden 
wir es wenigſtens zu einer preußiſchen Imkerſchule bringen. Die preußiſchen Imker— 
zeuungen follen die Sache aufnehmen und fo Stimmung dafür ſchaffen. Friſch ans 
Jerk. Es wird ſchon gehen. 


Heidewanderung 1919. Von Hagemann, Fürſtenwalde (Spree). 


In der Rapstracht hatten ſich die Völker erholt, welche vordem an Noſema krank 
eder auch durch das zu geringe Winterfutter ſchwach geworden waren. Akazie verſagte, 
Ne Linde wurde gut beflogen, Ertrag aber ganz gering. Die Schwärme wurden nun 
abgetrieben, durch das wechſelſeitige Wetter zog ſich das bis zum Auguſt hin. Die Völker 
wurden tüchtig unterſtützt mit Kunſtwaben und Futter. Die Heide verſprach gut zu 
werden. — , 

Am 2. August, reichlich frühzeitig zum Wandern, wurde eingepackt, vernagelt. Am 
3. Auguſt um 7 Uhr abends die Fluglöcher verjtopft, die einzelnen Zipfel der Wander- 
iher an den Körben feſtgeſteckt, dann verladen auf Leiterwagen in Stroh, um 11 Uhr 
Abfahrt. Nacht 8% Die Völker brauſen nur eine halbe Stunde, dann alles ganz ruhig. 
Gewandert ift mit 56 Freudenſteiner Einetager, 21 Rähmchen tief. Für den Trommel- 
ſchwarm wurden 2 oder 4 Rähmchen herausgenommen. 6 Dreietager Normal und 22 
Körbe, davon 8 Muttervölker abgeſchwärmt, das andere Schwärme. Sie hatten noch 
wenig getan, ſo daß die Waben ſenkrecht mit Speilen feſtgemacht werden mußten. — 
Früh um 3 Uhr, nach 4 ſtündiger Fahrt, konnte abgeladen werden, an einer Schonung. 
Flugrichtung Nordoſt auf Pfahlunterlage. Käſten geſtapelt, Körbe obenauf, daneben ein 
Haus aus Fichtenſtämmen, die Wände zweigedurchflochten, abgedeckt mit Pappe. Um 
7 Uhr wurden die Völker befreit, ſofort bei 16° großer Flug, mittags febr warm, Vorſpiel 
eine Freude. Aber die Bienen fliegen nicht auf Tracht. Am folgenden Tag ebenſo. Ein 
aroßes Waſſerbedürfnis macht ſich bemerkbar, überall ſieht man die kleinen auf der Erde 
ſuchen, wo Moos, da kriechen ſie ganz hinein. Ich habe noch kein Tränkfaß da. Von einer 
„uelle 1000 Meter entfernt wird in Eimer Waſſer geholt, Moos hinein. Es wird ſofort 
von den Bienen angenommen. 12 Liter werden in ein paar Stunden vertilgt. Am 
naͤchſten Tag Faß aufgeſtellt mit 50 Liter, guter Flug, alle Völker höſeln vom Thymian, 
eine Freude, ein Brauſen am Abend. Die Nacht iſt wieder kalt, 4°, das Barometer ſinkt. 
Lom 6. bis 10. kein oder ſehr wenig Flug, aber die Tränke wird gut beſucht, durchſchnittlich 
25 Liter. Die Schwärme werden jeden Abend gefüttert. Am 10. Auguſt iſt der 
erſte gute Tag in der Heide, die Heide honigt. Vom 12. bis 18. guter Flug, Honig wird 
viel verbraucht, tüchtig gehen die Völker in Brut. Am 21. der erſte Tag mit ausgiebigem 
Regen, aber noch zu wenig, hätte müſſen 3 Tage dauern. Die zweite Hälfte des Auguſt 
it es beſſer, aber die kalten Nächte vom 6. bis 10. bewirken, daß fih der Bien ſehr zu: 
ſammenzieht und der Bautrieb Ende des Monats trotz guter Tracht erliſcht. Weſtwind 
tritt ein und große Wärme, Waſſerverbrauch bis 58 Liter an einem Tag. Vom 2. bis 
9. September ſind die Nächte ſehr warm, es taut tüchtig, ſpät fangen die Völker erſt an 
zu fliegen, es ſieht fo aus, als wenn der Honigſegen nun kommen foll — doch der Regen 
fehlt, die Heide verdurſtet und bringt nicht das, was ſie ſoll. Am 5. September iſt die 
deide verſengt, die Tracht erloſchen. Die Lienen fangen an, vor den Fluglöchern zu 

n, um zu räubern. 

Heide iſt ein paar Hundert Morgen vorhanden, teils in kahlen Schlägen, teils 
auch eingeſchont, teils in größerem Holz. Anfang September wird die Heide im großen 
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Holz gut beflogen, aber die freiblühende ift beffer. Am 12. und 13. September gehts 
wieder heim. Mir fol es eine Lehre fein, wenn ich wieder einpacke, bekommt jedes Voll 
ein paar Liter ganz dünnes Futter mit auf den Weg. 
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Btaatdleben in der Natur. 
Von Prof. Dr. H. von Buttel-Reepen in Oldenburg. 


In dieſer ernſten von den wirrſten Meinungen und Taten zerriſſenen Zeit tritt be⸗ 
ſonders auch an den Biologen immer wieder die Frage heran, ob denn eigentlich in all 
dem Geſchehen dieſer Tage etwas Naturgeſetzliches, etwas aus wirklichen Naturnotwen⸗ 
digkeiten heraus Geborenes liege. Man kann ſich ja vorſtellen, daß, wie wir im Tier⸗ 
reiche ein Heraufſteigen aus der Familie zum ſogenannten Staatsgefüge (Bienen, 
Weſpen⸗, Ameiſen⸗ und Termitenſtaat) ein notwendiges, ſtammesgeſchichtliches Werden 
ſehen, das ſich in Jahrzehntauſenden aus zweifellos vielen taſtenden, fehlgeſchlagenen 
Naturverſuchen heraus, zur jetzigen feſtkonſolidierten Höhe erhoben hat, auch beim 
Homo ſapiens ein gewiſſermaßen biologiſch notwendiges Entwickeln vor ſich gehen könnte, 
läuf ebenfalls durch manche verfehlte Verſuche hindurchgelaufen ift bezw. noch hindurch⸗ 
äuft. 

Es iſt möglicherweiſe ſo, daß dereinſt in einer fernen Zukunft die Menſchheit ſich 
auf ein dann nicht mehr zu erſchütterndes Staatsgebilde, wenigſtens in ſeinen Grund⸗ 
zügen, einigen wird und muß, das dann ſchließlich der menſchlichen Natur, den menſch⸗ 
lichen Inſtinkten und Anlagen naturentſprechend iſt, trotzdem man irrt, ſolange man ſtrebt. 

Nimmt der Menſch auch durch die Beherrſchung der Naturkräfte eine Ausnahme⸗ 
ſtellung ein, ſo ſteht er nichtsdeſtoweniger doch immer und überall abhängig im Naturge⸗ 
ſchehen da, er vermag ſich nicht über die Natur zu erheben, er iſt ihren Geſetzen letzten 
Endes genau ſo unterworfen wie das Tier. Der „feſte Punkt im Weltenraum“ wird ihm 
nie gegeben ſein. 

Sind wir nun auf dem Wege zu jenem Endziele oder geht es wieder einmal auf 
Abwege, die ſich im Chaos verlieren? Läuft durch die Fülle des Wahnſinns und der 
Veſtialität doch ein biologiſch Notwendiges, das am Ende dieſer moralgeſunkenen Tage 
eine Stufe bedeutet? Iſt die Bejahung zu dieſer letzten Frage ſeitens der Kommuniſten 
ſicherlich nur eine Illuſtration zum mebhiſtopheliſchen: Den Teufel ſpürt das Völkchen 
nie und wenn er fie am Kragen hätte, fo fragt es ſich doch vielleicht, ob die Verneinung 
eine ganz glatte ſein darf. 

Können wir aus dem entwicklungsgeſchichtlichen Geſchehen auf anderen nicht menſch⸗ 
lichen Gebieten mit Recht Analogien erſehen? Quot homines tot sententiae! 
Abgeſehen von den Naturwiſſenſchaftlern ſuchte freilich der Nationalökonom und 
Soziologe ſchon oft nach ſolchen Analogien und Vergleichen mit dem menſchlichen Staats⸗ 
verbande. Dieſe Parallelen dürfen ſicherlich nur mit großer Vorſicht herangezogen werden; 
immerhin ſei, auf Wunſch der Redaktion, ein Einblick in ein Staatsgefüge gegeben, das 
uns zurzeit in Deutſchland neben anderen Inſektenſtaaten den einzigen intakten Staat 
vorführt. Es wäre möglich, daß wir dennoch einiges daraus lernen könnten. 

Wie ich in meiner Schrift „Leben und Weſen der Bienen“) näher ausführe, haben 
wir in dem Bienenſtaat, entgegen der allgemeinen Annahme, kein „monarchiſches“ Ge⸗ 
bilde vor uns und die Bezeichnung „Königin“ für die Mutterbiene (Weiſel) iſt eine 
fälſchliche und durchaus irreführende. 

Schauen wir im Vorſommer — zur Zeit der höchſten Entwicklung — in ein Bienen⸗ 
volk hinein, fo ergeben ſich folgende Verhältniſſe. Neben ungefähr 40—60 000 und mehr 
Arbeitsbienen entdecken wir eine einzige, etwas größere Biene, das ift die „Königin“, 
die ſich nur noch teilweiſe ſelbſtändig ernähren kann und daher von den Arbeitsbienen 
mit einem Drüſenſekret (dem weißlichen Futterbrei) gefüttert wird. Weiterhin bemerken 
wir etwa 500 bis mehrere tauſend dicke, plumpe Männchen (die „faulen“ Drohnen), die 
keinerlei Arbeit verrichten, nur der Fortpflanzung dienen und ebenfalls hinſichtlich der 
Ernährung zum Teil von den Arbeitern abhängig ſind. Die Mutterbiene iſt das einzige 
vollkommene Weibchen im Volk, während die Arbeiterinnen begattungsunfähig ſind. Die 
Mutterbiene hält nur einmal einen Hochzeitsausflug. Durch Aufnahme des Samens 
in ein kleines Bläschen (Receptaculum seminis) iſt fie befähigt, zeitlebens, d. h während 
drei bis vier Jahren, viele Hunderttauſende von Eiern zu befruchten. Die begattete 
„Königin“ legt in die ſehr großen, eichelförmigen, königlichen Zellen (Weiſelzellen) und 
in die bekannten kleinen, ſechseckigen Bienenzellen befruchtete Eier hinein und in die im 
Vergleich mit den letzteren nur etwas größeren Drohnenzellen unbefruchtete Eier. Die 
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Mutterbiene verhindert alſo die Befruchtung bei dieſen Drohneneiern. Es iſt das die viel⸗ 
fach und bisher immer vergeblich angegriffene jungfräuliche Zeugung, die fon. Parthe⸗ 
nogeneſis. In der geräumigen Weiſelzelle, dem „königlichen Gemach“, entwickelt ſich bei 
beſſerer Pflege und Ernährung die „Königin“ und aus einem gleichartigen Ei in der 
Bienenzelle (Arbeiterzelle) durch mindere Pflege uſw. der Arbeiter. Das Volkswohl ver— 
iangt alfo, daß nicht alles über einen Kamm geſchoren wird. 

Bleibt der Weiſel durch irgendeinen Umſtand unbegattet, ſo kann er nur unbe— 
ſruchtete Eier legen, aus denen ſich dann auch nur Drohnen entwickeln. Wegen des 
Näheren über alle dieſe höchſt wunderbaren Verhältniſſe muß ich ſchon auf die erwähnte 
Schrift verweiſen. i 

In die nicht mit Eiern belegten Zellen tragen die Arbeitsbienen den Honig und 
den Blütenſtaub ein als Nahrung für ſich und alle Volksgenoſſen. Alle leben von den 
acmeinſam gewonnenen Nahrungsmitteln. 

In Wahrheit tritt uns alſo ein Volksſtaat entgegen, in dem jeder Genoſſe in 
raftloſer Arbeit für den anderen und für das Ganze tätig ilt. Alle erhaltenden Volks— 
inſtinkte ruhen nur bei den Arbeitern und die Mutterbiene, die im weſentlichen nur für 
die Eiablage ſorgt, folgt in getreuer Mitarbeit den ſozialen Anordnungen, die ſo gut wie 
ausſchließlich von den Arbeitern getroffen werden. Es heißt hier umgekehrt: Wenn die 
Kärrner bauen, hat der König zu tun. — Erſt wenn die Wohnungen und Lagerräume 
für den Nachwuchs und die Nahrungsmittel geſchaffen ſind, kann die „Königin“ ihren 
Pflichten, und zwar gemäß den Bauanordnungen der Arbeiter, nachgehen. 

Hier wird es naturgeſetzlich wahr, was ſchon vor Jahrtauſenden im Buch der Bücher 
erklang: So jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch nicht eſſen. — Hier gibt es nieman— 
den, der umhergeht, um den zu ſuchen und zu erſchlagen, der die Arbeit erfunden hat 
und dabei Arbeitsloſenunterſtützung beanſprucht. 

In getreuer Sorge und Pflege umgeben die Arbeiter ihr „Oberhaupt“ und wehe, 
wenn ein Uſurpator erſcheinen ſollte, er würde ſofort erſtochen werden. Im geſunden 
Bienenſtaat gibt es nur eine Königin nach dem Worte Homers: Nicht gut ift die Viel- 
berrſchaft; einer fol Herrſcher fein, einer König. 

Geht aber die Mutterbiene, die „Königin“, verloren, ſo bricht die Anarchie aus. 
Das weiſelloſe Volk, des „Staatsoberhauptes“ beraubt, gerät in aufgeregte Unordnung, 
die Arbeit wird vernachläſſigt, das Gedeihen der Kolonie läßt nach und iſt keine Möglich— 
keit des Erſatzes einer Königin vorhanden, ſo geht das Volk nach und nach zugrunde! 

Hier ſehen wir alſo ein Schein-Oberhaupt, das nicht herrſcht, ſondern in ſeiner 
Weiſe mitarbeitet, das aber notwendig vorhanden ſein muß, denn ſonſt geht die „Diſziplin“ 
verloren und ſchließlich will ein jeder Arbeiter Oberhaupt ſein. Die Arbeiter fangen 
nämlich im weiſelloſen Zuſtande an, auch Eier zu legen, da aber dieſe Eier unbefruchtet 
ſind, gehen nur Drohnen daraus hervor und der Untergang des Volkes iſt beſiegelt. 

Wie viele unbefruchtete Eier ſind in dieſen Tagen gelegt worden. Drohnen in Maſſe! 

Wer denkt bei dem geſchilderten Staatshaushalt nicht an die der Demokratie zu— 
neigende Verfaſſung der Engländer mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich die demo— 
kratiſchen und die monarchiſchen Inſtinkte befriedigt! 

Alles geht im Bienenſtaat ohne Ueberlegung vor fich. Wer als Tierpſychologe ſich 
durch viele Jahre in das „Weſen“ dieſer uns ſo fernſtehenden Organismen zu vertiefen 
verſucht hat, erkennt, daß das meiſte auf dem Wege der Reflexe und komplizierten Re— 
ilere (Inſtinkt) verläuft. Dabei ift aber ein Lernvermögen vorhanden (Ortsſinn, Reit- 
ſinn, Modifikationsvermögen der Inſtinkte) und ſo weltenfern jene Kerfe, wie geſagt, 
abſtehen vom Menſchen, ſo treten uns doch Inſtinkte und pſychiſche Qualitäten entgegen, 
die ſich durch die ganze Tierreihe bis zum Menſchen hinauf als gemeinſame und gleich— 
artige verfolgen laſſen. Die Gemeinſamkeit aller Lebeweſen tritt uns als eine wunder— 
ſame Naturoffenbarung entgegen und läßt uns vielleicht darüber nachſinnen, ob wir nicht 
auch aus dem demokratiſchen Staatsgefüge der Bienen gemeinſame Notwendigkeiten ent— 
nehmen dürfen. Süddeutſche Monatshefte. München 1919. 


Beobachtungsſtände im Auguſt. — Von Koch, Lankwitz, Kaulbachſtraße 36. 
Bei dem feuchten Wetter brachte hier in Lankwitz der Auguſt noch etliche Tracht von 
allerlei Blumen, auch von Blatthonig, im ganzen 3500 Gramm mit 3250 Gramm Mb- 
nahme. Es iſt doch eine ſchöne Sache, wenn man die Schwärmerei feſt in der Hand hat, 
da behält man ſtarke Völker, die auch Kleinigkeiten ausnützen. Regen gab es hier an 
T Tagen 33 Millimeter. Königinbefruchtung war gut, aber wie ich ſchon ſchrieb, wurden 
2 Prachtexemplare abgebiſſen beim Zuſetzen, weil ich nicht die offene Brut zuvor weg— 
genommen hatte. Eine 3. Königin entwiſchte mir, als ich den Käfig zum Zuſetzen mit 
verkleben wollte. Die Königinnen habe ich gewonnen, indem ich eine friſch gebaute 
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Wabe einem guten Volk zur Beſtiftung gab. Dann kam die Wabe in ein Volk, das 
ſchwarmbrünſtig war. Es ſetzte eine Menge ganz kurze Nachſchaffungszellen an. Die 
Königinnen gediehen gut darin, krochen rechtzeitig aus, waren aber kurz wie die Zellen. 
Nach der Befruchtung wurden ſie jedoch ſchöne lange Tiere, zum Verlieben ſchön. Alſo 
keine Bange um kurze Zellen. Der wachſende Eierſtock dehnt den Hinterleib ſchon aus. 
Am 9. wurde gewandert. Ein Mitwanderer verlor dabei 2 ſehr ſtarke Völker trotz 
Lüftung hinten und oben und Zugabe leerer Rähmchen. Es gibt eben hitzige Völker, die 
nicht in Bewegung kommen dürfen. Herr Kleindienſt aus Zehlendorf macht hinten feſt 
zu bei der Wanderung, gibt hinten natürlich auch noch leeres Rähmchen, dazu aber den 
leeren Honigraum und lüftet nur durch das Futterloch der Gerſtungbeute. So paſſiert 
ihm nichts mehr trotz umſtändlicher Wanderfahrt. Er ſagt, den Tod bringt nur das Licht 
hinten. Die Biene ſoll dunkel wandern. Herr Woitkowitz⸗Reetz erzählt nichts, Ein⸗ 
und Ausgabe von täglich 20—30 Gramm ift der Ertrag. Alſo Trachtende trotz Feuchtig⸗ 
reit mit 66,9 Millimeter in 16 Tagen und meiſt 20 Grad Wärme. Da muß für N 

tracht geſorgt werden. Vielleicht geht es. Herr Wanke⸗Sommerfeld berichtet, daß ſich 3 
Völker in der Heide totgeſchwärmt haben. Die Schwärme bauen aber vorzüglich, die 
Muttervölker in der Heide tun bei allen Imkern dort nichts dies Jahr trotz guten Wetters. 
Sic werden erſt befruchtete Königinnen haben müſſen. Im Schwarm ſelber ſitzt die Kraft, 
das Muttervolk hat ja Bau und wird darin alles los, fein Geſchäft iſt nachher das bloße 
Britten, und dieſes verurſacht auch Trachtfleiß. Der Arbeiterrat in S. hat den Bienen- 
zucker beſchlagnahmt und auf Beſchwerde wieder herausgerückt. Der will für 25 Mark 
Tagelohn doch auch was tun, ſonſt wäre er ja zu überflüſſig, und wenn es auch eine 
Dummheit iſt, was er tut. In Eberswalde, ſchreibt Herr Schreyer, ſind die Völker an 
Stärke ſehr zurückgegangen und nur Spekulationsfutter hat die Eierlage noch einmal 
angeregt. Es wird über zu große Trockenheit geklagt, ſo daß ſelbſt Wieſenblumen ganz 
verſagen. Regen an 8 Tagen 40 Millimeter, Wärme meiſt über 20 Grad. Den Zu⸗ 
nahmen von 100 bis 200 Gramm entſprechen gleiche Abnahmen nachts. Da bleibt nichts. 
Die Königinnen antworten mit der Eierlage immer auf die Tracht von draußen. Herr 
Krüger⸗Preilack hat genau das Muttervolk auf der Wage nach Abſtoßen des zweiten und 
letzten Schwarmes beobachtet. Es hat bis 3 Wochen ſtändig abgenommen. Es iſt hier 
wie bei jenen Muttervölkern in der Heide. Da muß erſt wieder friſche Brut erſcheinen, 
dann iſt der Betrieb wieder in Ordnung. Schwärme dagegen haben von Natur ſtarken 
Trieb als neugeborene Kinder, und weil ſie keine Wachszellen haben, werden durch die 
Tracht die Wachsdrüſen angeregt und damit der Bautrieb. Wieſen⸗ und Heidetracht wird 
gelobt. Regen in 8 Tagen nur 55 Millimeter. Zunahmen aus angegebenem Grunde erſt 
im letzten Drittel mit täglich 150 Gramm und nächtlich 50 Gramm Abnahme. Herr 
Kanno⸗Kunitz erzählt, daß der Schwarmteufel dort im Auguſt immer noch los war. Am 
6. kam der letzte Schwarm, bei anderen Imkern ſchwärmte es noch ſpäter. Faulbrut gibt 
es in der Nachbarſchaft, weil wir wohl nun auf ein Bienenſeuchengeſetz vergeblich warten. 
Wir hätten es vor dem Kriege haben können, wenn nicht jeder Klugſchnabel unter den 
Imkern es für erforderlich gehalten hätte, ſeine Weisheit dazu zu geben. Da iſt Re⸗ 
werungsrat Maaßens Entwurf ein Entwurf geblieben, andernfalls wäre er Geſetz ge⸗ 
worden. Einnahmen im 2. Drittel 1700 Gramm und 900 Gramm Abnahme. Tracht⸗ 
rflanzen; Hederich, Heidekraut, Weißklee, müſſen aber nichts hergeben. Regen 38 Mili- 
meter. In Böhne bei Rathenow blühte nach Herrn Schmooks Bercht vom 15. bis 
21. Auguſt noch einmal der richtige Faulbaum, nicht etwa die Traubenkirſche, der z. T. 
auch ſo genannt wird, und wurde ſtark beflogen. Sonſt war aber alles trocken. Die 
guten Völker brachten bis 20 Pfund, andere nur 10 Pfund, Durchſchnitt auf dem Stand 
5 Pfund, weil Schwächlinge da waren, die aber, weil der Menſch immer auf Beſſerung 
hofft, nicht mit den ſtarken vereinigt wurden, wie es vorſchriftsmäßig gemacht werden ſoll. 
Umgewechſelt wird mit Nachſchwärmen. Obſt, Akazie, Linde, alles ſchlug fehl. Gehofft 
wird auf die Heide. Herr Höpfner⸗Hohenbruch Oſth. iſt ganz troſtlos wegen der 
ſchlechten Honigernte. Die Dürre war zu arg. Zeitige Vorſchwärme brachten Jungfern⸗ 
ſchwärme. Ein Vorſchwarm vom Juni baute faſt nur Drohnenwachs. Da war gewiß 
die Königin 3 Jahre alt. Weil aber erſt Ende Auguſt ſich etwas Brut zeigte, wäre es nicht 
unmöglich, daß die alte Königin verloren gegangen oder beſeitigt worden iſt und eine junge 
Königin hat ſich eingefunden, die irgendwo verjagt worden iſt und hat das Volk gerettet. 
Meiſt tags 100 Gramm Einnahme, nachts dieſelbe Abnahme; 42 Millimeter Regen. Herr 
Pfeil⸗Wittſtock beklagt das ſo ungünſtige Wetter mit den ewigen Weſtwinden und Trocken⸗ 
beit. Am 14. aber gab es 23 Millimeter Regen und im letzten Drittel noch 24 Millimeter. 
Deshalb war die Tracht ſchlecht, nachts meiſt 200 Gramm Abnahme und nur an 10 Tagen 
Einnahme von etwa 200 Gramm, nur einmal 800 und 500 Gramm. Muß dort eine 
en Ecke fein! Herr Müller⸗Nowawes hat alles in der Heide bei Saarmund. In Bor! 
1 0 Völker. Werden die fih nicht ſelber auffreſſen? Im alten Lager ſtehen 500. Vielleickt 
iegts daran, daß es nicht fleckt mit der Zunahme. Herr Thomas⸗Schwiebus erzählt 
auch noch von großer Schwarmwut ſelbſt im Auguft, wobei die Mutterſtöcke weiſellos 
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geworden ſind. Alſo geht auch die letzte Königin noch mit los. Die Völker ſchwärmen ſich 
kahl und tot. Aber dafür leben die Schwärme und den Mutterſtock holen ſich die Rant- 
maden. Das ſchreibt zwar Herr Thomas nicht, ich halte es aber für eine naturnotwendige 
Sache, die den geſunden Fortbeſtand der Bienenvölker ſichert und das Alte beſeitigt. Nur 
habe ich immer gedacht, es iſt die Folge von Störungen im Volke zum Zweck der Schwarm— 
beſchränkung, daß auch die einzige noch vorhandene junge Königin den Stock verläßt. Hier 
lerne ich, daß das Totſchwärmen auch im reinen Naturzuſtande vorkommt und vielleicht 
öfter geſchieht, als man weiß. Die alten natürlichen Beuten würden ja auch ſonſt jteinalt. 

Anfangs ſagte ich, die Bienen brachten Blatthonig. Ja, die Eichen-, Linden-, 
Ahornblätter glänzten und glänzen noch und bringen etwas Tracht. Nachts iſts kalt und 
tags heiß. Das ijt die Urſache der Blattausſcheidungen. Die Sage vom Blattlaushonig 
iſt blanker Unſinn und war es immer. Den hat es nie gegeben. Blattläuſe habe ich oft 
genug garnicht geſehen auf ſchwitzenden Blättern. Und ſind ſie da, holen ſie ſich auch 
nur ihr Teil. Aber die Bienen haben keinen Nutzen von ihnen. 


Bekanntmachungen d. Landwirtscbattkammer I. d. Provinz Brandenburg 


Wir bitten um baldige Einſendung der noch für 1019 ausſtehenden Kammerbei⸗ 
träge init 15 Pfg. und der Faulbrutkaſſenbeiträge mit 20 Pfg. für jedes Mitglied auf 
Poſtſcheck unter Angabe des Zweckes an unſere Hauptkaſſe. 

Erhöhung der Anzeigenpreiſe vom 1. Oktober 1919 ab. Infolge erneuerter Er- 
höhungen der Drucklegung durch Verteuerung ſämtlicher Materialien, Löhne uſw., ſehen 
wir uns genötigt, den Zeilenpreis von 0,30 auf 0,40 Mark für die viergeſpaltene Non⸗ 
pareillezeile zu erhöhen. 

Bereinsanzeigen find nicht dem Annoncenverlag Fritz Kolloff, ſondern an den 
1 Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf / Spree, bis ſpäteſtens zum 16. jeden Monats 
einzuſenden. 

Nr. 11 und 12 der M. B.⸗3. muß aus Rückſicht auf die gewaltige Verteuerung der 
Zeitung zu einer Doppelnummer zuſammengezogen werden. Sie erſcheint Anfang No- 
vember. Wir bitten, dies für die Vereinsanzeigen zu beachten. 


t Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. ) 


Zuckerverteilung. Ich verweiſe auf die Mitteilungen in den Nummern 7, 8 und 9 
deſer Zeitung und füge noch hinzu, daß Zucker für Bienenpölker, die nicht bei dem zu— 
ſtändigen Gemeinde⸗Vorſtand durch Ortsliſte angemeldet wurden, nicht geliefert werden 
kann, da die Reichszuckerſtelle nur auf Grund der ihr vorgelegten Ortsliſten die erforder- 
lichen Zuckerbezugsſcheine ausſtellt. Noch fortwährend hier eingehende Anträge auf Bu- 
ſendung von Zucker für Völker, die nicht durch den Gemeindevorſtand angemeldet wurden, 
tönnen mithin nicht berückſichtigt werden. Nachträgliche Anmeldungen werden von der 
Reichszuckerſtelle nicht mehr angenommen. Ich bitte daher, ſolche hierher nicht mehr 
einzuſenden. 

Honigabgabe. Auch hier verweiſe ich auf die Mitteilungen in den letzten Nummern 
dieſer Zeitung. Imker, die ihre Honigablieferungspflicht nicht erfüllen, müſſen, falls fie 
in dieſem Jahre unberechtigterweiſe Zucker bezogen haben ſollten, im nächſten Jahre 
beſtimmt vom Zuckerbezug ausgeſchloſſen werden. Ausſicht auf Freigabe des Zuckers für 
1920 iſt nicht vorhanden. Befreiung von der Honigablieferungspflicht kann nur in ganz 
beſonderen Notfällen erfolgen. Etwaige unvermeidliche Anträge ſind an den Uner— 
zeichneten zu richten. 

N Zu bemerken iſt noch, daß die Koſten der Beförderung des Honigs zur Bahn nach 
einer neueren Beſtimmung der Honigvermittelungsſtelle in Berlin nicht durch den 
Empfänger, ſondern durch die Honig abliefernden Imker zu tragen ſind. 

Der Uebernahmepreis iſt gleich dem Buttererzeugerpreis des betreffenden Kreiſes 
und bei dem zuſtändigen Landratsamt zu erfragen. 8 
i a Es gelten nach wie vor die in Nr. 9 dieſer Zeitung mitgeteilten 
Angaben. 

Auf beſonderen Wunſch der Honigvermittelungsſtelle weiſe ich wiederum 
nachdrücklichſt darauf hin, daß alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zucker⸗ 
verteilung, Honigabgabe und Wachsablieferung an mich zu richten ſind. (Siehe 
Nr. 9 dieſer Zeitung.) 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 26. September 1919. 

Mit Imkergruß! Kranepuhl. 
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Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft. Poft: Berlin-Dahlem. 
Vorſchriften für die Ueberſendung von Unterſuchungsmaterial. 


Für die Unterſuchung von Bruterkrankungen iſt die Einſendung von ganzen 
Waben mit offener und gedeckelter Brut erforderlich; wünſchenswert iſt es, daß aus dem 
erkrankten Stock einige lebende Bienen (eine Handvoll) nebſt Futter beigegeben werden. 
Bei Erkrankungen der Bienen find von den kranken und verdächtigen Völkern lebende 
Bienen auf Waben mit Futter, mindeſtens eine vollbeſetzte Wabe und ferner tote, noch 
nicht in Verweſung übergegangene Bienen einzuſenden. 

Das Material ijt ſachgemäß verpackt frankiert einzuſenden. Aus den Unter: 
ſuchungen erwachſen den Im kern keine Koſten. 

Beſonders erwünſcht iſt für die wiſſenſchaftliche Unterſuchung zurzeit die Zu⸗ 
ſendung von ruhrkranken Völkern, ſowie von Waben mit kranker offener Brut: Falle 
von Brutfäule (Sauerbrut) und von Brutpeſt (ſtinkender Faulbrut). 


Bakteriologiſche Lehrkurſe über die Infektionskrankheiten der Bienenvölker. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt ſeit längerem üblichen Lehrgänge über 
Vienenkrantheiten, die während der Kriegszeit nicht abgehalten werden konnten, follen im 
Sommer 1920 mit etwas abgeändertem Lehrplan wieder aufgenommen werden. 

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und von Imker⸗— 
vereinigungen iſt bei den zuſtändigen Stellen eine Erweiterung der Lehrgänge be⸗ 
antragt worden. In den Eingaben wird unter anderem gewünſcht, daß die Biologie der 
Biene in den Lehrplan mit aufgenommen werde. Dieſem Wunſche ſoll in Zukunft, je: 
weit es ſich durchführen läßt, entſprochen werden. Deshalb beſteht die Abſicht, für die 
bakteriologiſch vorgebildeten Teilnehmer (Tierärzte, Zoologen u. a.) und für die praktiſchen 
Bienenzüchter beſondere Lehrgänge einzurichten. Bereits im Sommer 1914 iſt daraufhin 
der Verſuchsbienenſtand vergrößert worden, und es ſind Vorkehrungen getroffen, die 
ein leichtes und ſicheres Arbeiten auf dem Bienenſtand ermöglichen. 

Außerdem ift geplant, für die in der Bienenzucht weniger erfahrenen Willen: 
ſchafter dreiwöchige praktiſche Uebungen auf den Bienenſtänden einzuführen. Für dieſe 
Kurſe, die gleichfalls unentgeltlich jind, können jedoch Teilnehmer nur in beſchränkter 
Zahl zugelaſſen werden. ; 

Die Wiederaufnahme der Lehrgänge wird rechtzeitig bekannt gegeben werden. 


Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft 

veranſtaltet in Verbindung mit den Dahlemer Bienenforſchungsſtellen, mit der Land— 
wirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg und dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzial: 
verband der Provinz Brandenburg in der Zeit vom 6. bis 11. Oktober 1919 einen ori: 
bildungslehrgang über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienengzucht. An den Wor: 
mittagen find praktiſche Uebungen in verſchiedneen Laboratorien und Führungen für 
einen engeren Kreis geladener Imker vorgeſehen, in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
Vorträge verſchiedener Berliner Forſcher. | 


Vermiſchtes. 


Lindentracht iſt in Brandenburg eine Seltenheit. Heuer haben Lankwitz und 
Berlin eine Haupternte davon gehabt, das übrige Land faſt nichts. In Ketſchendorf waren 
die Bienen wie toll in der Linde. Mit gehobenem Haupte und Herzen wandelten wit 
unter der ſummenden duftenden Blütenpracht dahin, und der Erfolg: wörtlich nicht ein 
Tropfen Lindenhonig. Der Grundwaſſerſtand und die gärtneriſche Pflege, Düngen, 
Gießen, Sprengen mag wohl mitſprechen. Wir wollen 1920 alle einige Linden bewäſſern 
und dann beobachten. 

Die Heidetracht war auch ſehr ungleich. Noch liegen erſt wenige Berichte vor. Am 
Scharmützelſee Südende war es dürftig, Nordende erträglich. Die Waſſerfrage ſoll auch 
hier mitſprechen, zunächſt die Gelegenheit zum Tränken. Das Waſſerbedürfnis der brut— 
ſtrotzenden Völker ift recht groß. Bleibt es unbefriedigt, gehen die Völker und der Ertrag 
zurück. Jedenfalls braucht die Heide zur Entwickelung einen naſſen Juni und Juli, 
zum Honigen aber heiße Tage. Fehlt dazwiſchen Regen, fo verbrennt fie vorzeitig wie 
in dieſem September. Am 11. September war es deshalb zu Ende mit der Trucht. Der 
Honig iſt merkwürdig bitter, ſonſt ſehr blank und gallertartig. 
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Herr Hanniſch⸗Falkenberg hat ſeine Völker gewogen. Hingefahren hat er 20 Völker 
nit zuſammen 1182 Pfund Gewicht. Heimgebracht hat er nur 1143 Pfund, alſo 39 Pfund 
Derlufte. Die 7 beſten Völker, es waren nicht die ſchwerſten, haben 27 Pfund Gewinn 
gehabt. Drei Völker find ausgeraubt worden. Dadurch iſt ein Verluſt von 48 Pfund 
begründet. Die Völker ſtanden auf dem inzwiſchen vom Verein Beeskow übernommenen 
Provinzialwanderſtand am Scharmützelſee. — Immer mehr gibt ein ſolches VBorkommnis 
zu bedenken, ob die Maſſenanſammlungen von Bienen in der Heide wohl das Richtige 
ſind. Ich habe auf meinem einſamen Stand eine befriedigende Heideerate. 
Serradella hat in der Niederlauſitz den Ausfall der Heide ein wenig f 
Die Sonigernte in der Weſtprignitz ift eine gute Mittelernte. Ich erntete im 
Durchſchnitt 30 Pfund. Man hört aver auch noch von beſſeren Erträgen; ſo hat ein 
Siegerſtock“⸗Imker 80 Pfund geerntet und den Völkern noch reiche Vorräte für den 
Winter gelaſſen. Schwärme gabs anfangs wenig, aber ſpäter artete es in eine Schwarm⸗ 
wut aus. Sogar im Auguſt ſchwärmten die Bienen noch wie toll; wohl eine Folge des 
trachtloſen Sommers und des dadurch erzwungenen Zuhauſeliegens auf guten Honig⸗ 
vorräten. Die Haupttrachtzeit war anfangs großartig, zumal der vorzügliche Inkarnatklee 
reichlich Honig ſpendete. Er iſt eine vortreffliche Honigpflanze und ſollte überall angebaut 
werden, oa er auch ein gutes Viehfutter liefert. W. Törper, Ramdow. 


Erkennen der Faulbrut außerhalb des Stockes. Was vielen nicht bekannt fein 
dürfte, ift das Feſtſtellen der Faulbrut außerhalb des Stodes durch Beobachten der Flug” 
brettchen. Findet man auf denſelben kleine ſchmierige Krümelchen und Erhöhungen, welche 
teilweiſe mit Kittwachs überzogen find, fo tft mit ziemlicher Sicherheit auf das Vorhanden⸗ 
in von Faulbrut zu ſchließen. Die Bienen haben das Beſtreben, beim erſten Auftreten 
der Faulbrut die ſchon tn Fäulnis Übergegangenen Bienenmaden aus den Zellen zum 
Stock hinauszuſchaffen. Infolge der klebrigen Beſchaffenheit der Rückſtände bleiben 
einzelne Teilchen auf dem Flugbrettchen haften und können hier mit Leichtigkeit wahr⸗ 
nn werden. Ich have bei meinen Bejuchen vieler Bienenſtände häufig auf dieſe 

etſe die Faulbrut feſtgeſtellt. . Börfdel. 

5 Inkarnatklee zur Gründüngung. Rittergutspächter Frey, Brandſchütz, äußert 
ſich in der Schleſiſchen Kammer-Zeitſchrift auf Grud feiner Erfahrungen zur 
Anwendung des Inkarnatklees zu Gründüngungszwecken. Nach F. iſt bei der 
Knappheit des Rotkleeſamens die auf vielen beſten Böden Schleſiens geübte Ver⸗ 
wendung von Rotkleeſaat zu Gründüngunszwecken ganz auszuſchließen, da der 
Inkarnatklee noch beſſere Dienſte als Rotklee leiſtet. (Er iſt eine wertvolle Honig⸗ 
quelle. Schriftleitung.) Seine Entwickelung im Frühjahr ſetzt ſo frühzeitig und 
üppig ein, daß die unterzupflügende Menge größer fein dürfte als es zu gleicher Zeit der 
beſte Rotklee zu leiſten imſtande iſt. Der Inkarnaklee wächſt auf jedem geſunden Boden, 
insbeſondere auch noch auf ſo leichtem Boden, der Rotklee nicht mehr zu 
tragen imſtande iſt. Er entwickelt ſich im Frühjahr weſentlich ſchneller als der 
Rotklee und gibt ein bis in die Blütezeit hinein von Pferden, Schweinen, Schafen und 
Rindvieh ſehr gern gefreſſenes Futter. Er iſt im Frühjahr das, was die Serradella im 
Herbſt iſt, nämlich eine Futterreſerve erſten Ranges. Inkarnatklee hatte auch von 
Mäuſen erheblich weniger zu leiden als der Rotklee und gab Grünfutter ſchon einige 
Wochen, ehe man an den Schnitt des Rotklees denken konnte. Zu Grünfutter verpachtete 
Flächen brachten bis zu 300 Mark pro Morgen. Kartoffeln ſtanden nach untergepflügtem 
und abgefüttertem Inkarnatklee vorzüglich. Ebenſo kann Grünfuttermais mit Erfolg 
nach 1 Eai Inkarnatklee angebaut werden, abgeſehen von den verſchiedenen Mög⸗ 
lichkeiten im Gemüſeanbau. Zur Ausſaat benötigt man je Morgen 10 bis 15 Pfund, 
welche beſſer breit zu ſäen als zu drillen ſind, damit der Samen nicht zu tief kommt. Eine 
ſtarke Kali⸗Kopfdüngung im Winter kann ſchädlich wirken, da der Klee mit ſeinen 
üppigen Blättern den Boden meiſt völlig bedeckt und die Blätter von der Salzlauge allzu 
ſtark angegriffen werden. „Der Landbote.“ 


Uoer die Waqsbeſchlagnahme ſchreibt Prof. Frey: Bei Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme geht alles Wachs — felbft bereits fertiggeſtellte Wittelwände — in die Hand der 
Induſtrie. Eine Mittelwand wird garnicht oder nur gegen unerſchwingliche Zahlung zu 
haben fein. Auch ausländiſches Wachs ift noch ſehr teuer, da der Stand unſerer Valuta. 
den Preis erhöht. Ein gänzlicher Mangel an Mittelwänden würde aber der Bienenzucht 
— man denke nur an die Tauſende von Anfängern und den Wiederaufbau der Bienen- 
zucht — unüberſehbaren Schaden bringen, während von einer weiteren Preiserhöhung 
des Wachſes, die unbedingt nach Aufhebung der Beſchlagnahmung unter den heutigen 
Verhältniſſen eintreten wird, nur wenige Imker, wohl aber der Zwiſchenhandel Vorteil 
ütte Nur im Intereſſe der VBienenzucht will man von einer ſo⸗ 
fortigen Aufhebung der Beſchlagnahme des Wachſes abſehen! A. 
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Offene Fragen. Wie teuer und an wen wird der auf 1918 jetzt zum Preiſe von 
2,75 Mark an die Honigvermittelungsſtelle von den Imkern nachgelieferte Honig verkauft? 
Wer verdient den Gewinn, der mit unſerem Pflichthonig erzielt wird? — Wenn im 
nächſten Jahre der Honigpreis ſinkt, wird dann für nachgelieferten PE omong auch 
5,50 Mark gezahlt werden? — Warum wird den Weinfabrikanten der Zucker ohne Gegen- 
leiſtung geliefert und ihnen dann geſtattet, den Wein zu ſchwindelhaften Preiſen zu ver- 
kaufen? — Warum wird die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers jo dumm gehandhabt. 
daß der Zuckerrübenbau hauptſächlich aus dieſem Grunde erſchreckend zurückgegangen iſt 
Warum hat man es dahin konmen laſſen, daß viele durch das Gefühl, begaunert zu fein, 
ſelbſt Gauner werden möchten? A iſch. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Au unfere Mitarbeiter. 45 Poſtſcheck⸗ 
Überweiſungen der Hauptkaſſe find auf der 
Poſt verſchwunden, dabei alle Honorar- 
zahlungen. Dadurch iſt eine ſehr peinliche 
Verzögerung eingetreten. Sie wird ſich durch 
Nachforſchungen noch verlängern, ſo daß wir 
um gütige Geduld bitten müſſen. 

Schriftleitung. 


0 = Versammlungen, > > 0 
Versammlungen. 


Bezirksverband 1, Berlin⸗Bororte n. 
d. Kreiſes Teltow. Sitzung, Sonnabend, 
25. Oktober, 31, Uhr, Lehrervereinshaus 
Berlin, Alexanderplatz. 1. Geſchäftliches, 
2. Vortrag: „Die Nosema der Biene“. Be⸗ 
richterſtatter: Herr Dr. Küſtenmacher. 3. Vor⸗ 
trag: „Die Wanderung im Bezirk“. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Architekt C. Börſchel. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirksverein für Bienenzucht in der 
Prignitz. Montag, 6. Oktober, ½12 Uhr, 
in Wittenberge, Stadt Hamburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Schriftführers. 2. 
Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Vortrag: 
Verbeſſert die Biene. 5. Verſchiedenes. 
Beeskow ⸗Storkow⸗Nord. 26. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, in Petersdorf, bei Eichhorn. 
Vortrag: Herr Koberſtein. Bienen⸗Feinde. 
Um zahlreiches Erſcheinen, auch der Damen, 
wird gebeten. 
Beeskow. 14. Oktober, 2 Uhr, Schützen⸗ 
haus. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Berlin Freitag, 17. Oktober, 1/37 Uhr, 
Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 
Brandenburg. 19. Oktober, 2 Uhr, Stein⸗ 
ſtraße 91. Auszahlung der Honiggelder. 
Wachs uſw. bis Ende d. M. bei A. Schulz 
abzuliefern. 
Charlotleuburg. Sonnabend, 11. Ok⸗ 
tober, 8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 
2. Kl. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. 3. Fütterung der Bienen. 4. Ber- 
ſchiedenes. 
Freienwalde a. O. 26. Oktober, 3 Uhr 
in „Drei Kronen“. Bericht von der Bezirks⸗ 
na Ind a nn ng: Herr 
H Imkerfragen un euau 8 
Verſchiedenes. j PAn EIEN 


Friedrichshagen. Montag, den 20. Di- 
tober, abends 6 Uhr, in Friedrichshagen, 
Friedrichſtr. 81, „Friedrichshagener Bier- 
hallen“, Inh. Scholz. 1. Geſchäftlichs. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Slindow. Sonntag, 12. Oktober, 3 Uhr 
bei Beuſter. Erſcheinen aller Mitglieder 
dringend erforderlich. 

Joachimsthal. Sonntag, den 12. DI. 
tober, 3 Uhr, im Veremslokal. 

Jüterbog. Sonnabend, 18. Oktober, 3; 
Uhr, im Ratskeller. Heideerfolg, Bezahlung 
des Honigs, Einwinterung. 

Krieſcht u. Uma. Sitzung 5. Okt., 3 Uhr, 
bei Pietz. 1. Haftpflicht. 2. Zuckeran gelegen · 
heit. 3. Verſchiedenes, darunt. Loſeverteilung. 

Neuwedell u. u. 12. Oktober, 4 Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Vortrag. 2. Berichte. 3. Ste 
tiſtiſche Erhebungen. 4. Abrechnungen. 

Potsdam. Sonntag, den 12. Oktober, 
4 Uhr, Hotel „Stadt Königsberg“. 1. Ge 
ſchäftliches. 2. Vortrag: „Die Einwinte⸗ 
rung“. 3. Verſchiedenes. 

Reppen und Umgegend. Sonntag. den 
19. Oktober, 3 Uhr, bei Riegers. Tages⸗ 
ordnung in der Verſammlung Alle Mit⸗ 
glieder erſcheinen bitte. Randt. 

Bad Schönfließ Nm. Sonntag, 12. Ol- 
tober, 3 Uhr bei Glienkemann. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Tempelhof. Sonnabend, 11. Oktober, 
8 Uhr, Berliner Str. 100 

Trebbin (Kr. Teltow) n. Umg. Am 
Sonntag, den 12. Oktober, nochm. 3'/, Uhr 
beim Mitgliede Freund, Röllerſtr. Honig⸗ 
und Zuckerlieferung. Vortrag: Herr Han 
nuſchky Über ein zeitgemäßes Thema. Vor 
beſprechung über Abhaltung eines Anfänger 
kurſus. Verſchiedenes. Damen und Imker⸗ 
freunde herzlich willkommen. Grünberg. 

Werneuchen. 14. Oktober, im Thürling⸗ 
ſchen Vereinslokal, 3 Uhr. Bericht über 
Werbung, Schleuderbeſchaffung, Bücherei und 
Verſchiedenes. 

Wilhelmsbruch u. U. Sonntag, den 
19. Oktober, nachm. 3 Uhr, im Vereins lokal. 

Kas.⸗Wuſterhanſen. Sonntag. den 1. 
Oktober, 3 Uhr, Verſammlung im Bahnhofs ⸗ 
hotel Schulz. | 

Wuſterhanſen Doffe. Sonntag, 12. CI- 
tober, 2½ Uhr, bet Röckl, Bhf. Neuſtadt. 
1. Vorſtandswahl. 2. Einziehung von 5 Ml. 
Jahresbeitrag. 3. Verſchiedenes. 4. Bezug 
von Mittelwänden. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtlihes Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
1: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine : 
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Vezugsbedingungen: Die S. L.⸗Z. koſiet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
pringen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. Beis 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. ili i t die Refer 15 Pfg. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz „Annonc.⸗Exped., Berlin- 


Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. checkkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Juhalt: Bewirtſchaftung meiner Bienen im Sommer 1919. — Fortbildungslehrgang für 
Imker. — Zeichen der Zeit! — Bienenzucht und Obſtbau. — November. 
— Beobachtungsſtände im September. — Zur Honigablieferung. — Vermiſchtes. 
— Honig. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 
— Verſammlungen. — Büchermarkt. 


Mitteilung. 


Forigeſetzte Preisſteigerung der Arbeitslöhne und der Zutaten nötigen uns, den 
Bezugspreise der Zeitung für das neue Jahr zu erhöhen. 
. Einzelleſer und Boſtbeſteller zahlen 3,50 . Mitglieder von Vereinen, die 
für ihre größere Mitgliederhälſte beſtellen, zahlen 3,00 M. | 
Mit freudiger Genugtuung können wir feſtſtellen, daß die Leſerzahl von 2586 am 
1. 1. 1915, 2730 am 1. 1. 1916, 3265 am 1. 1. 1917, 4589 am 1. 1. 1918, 5581 am 1. 1. 1919 
auf rund 7000 Leſer am 15. 10. 1919 geſtiegen iſt, ſodaß die Auflage mit Werbe- und Beleg⸗ 
heften 7200 Stück beträgt. N 
Wir bitten um tragende und helfende Treue unſerer Vejer auch für die Zukunft, und 
verſprechen alles zu tun, was zum weiteren Ausbau der Zeitung dienen kann. 
| Der Zeiimnngrausihuh. 


Bewirtſchaftung meiner Bienen im Sommer 1919. 
Von J. Rader-Hackelſpring. 

Im letzten März bei der Frühjahrsreviſion der Bienen dieſelbe Beobachtung wie 
in früheren Jahren: Die Völker auf Breitwaben haben mehr Winter⸗ 
futter verbraucht als die auf Hochganzwaben. Den Einwand eines 
aͤmkerkollegen, die Völker auf Hochwaben hätten vom Honigertrag des Vorſommers mir, 
dem Imker, unerreichbar mehr Vorräte behalten können, als die Breitwabenvölker bei 
ſchmalem Honigbogen überm Brutneſt, weiſe ich zurück. Ein Volk auf Breitwaben in 
ſelbſtgeimmerten doppelwandigen Rahmen, oben nur ein Sack, unten ein Bodenbrett, 
tonnte ich ſchwer kontrollieren, denn ich nehme vor der Stachelbeerblüte nicht gern Völker 
ganz auseinander. Es hatte den April hindurch keinerlei Vorräte mehr gehabt. Nach 
meiner Erfahrung hält ſich ſelbſt im April ein Volk wochenlang ohne Honig. Aber es 
war dadurch noch anfangs Mai ohne nennenswerte Brut und trotz der jungen Königin 
nun fo zurück, daß es erſt Juli den zweiten Rahmen als Honigraum bekommen konnte. 

Um Mitte Mai hatte es im letzten Frühjahr aus Obſtbaumblüte derart gut ge- 
honigt, daß kein Platz für Brut war. Bei der Schwäche der Völker war dabei an gu- 
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hängen noch nicht zu denken. So ſchleuderte ich aus jedem Volk die Wabe am Brutnei. 
Sie war überall vollgetragen, aber noch nicht verdeckelt. In einer Woche war dieſer far 
waſſerklare Honig dick und hatte ein wunderbares Aroma. Das ſchon drei Jahre geübt 
Frühſchleudern, in einem zeitigen Frühjahr Anfang Mai, hat mir für die Völkerenwicke 
lung alle Male keinen Schaden, für das Ernteergebnis aber feinſte Erfolge gebracht. 

Nach Schema F darf man erft zuhängen, bezw. umhängen, wenn die Wärme &: 
Fenſters verrät, daß die zweitletzte Wabe Brut hat, oder man am Fenſter ſoviel Bienen 
hat, daß die hinterſte Wabe dem Auge entzogen iſt, das obendrein morgens. Im letzten 
ſpäten Frühjahr hätte man dann erft Ende Juni umhängen dürfen. Vor allem, wer nu 
Frühtracht hat, darf nicht ſolange warten. Ich hängte deshalb heuer doch viel frühe: 
um. Dann aber warmhalten! warmhalten!: Und jedes Jahr muß das je nach Stark 
der Völker, Witterung und Tracht verſchieden ausgeführt werden. Wieder hatte ich 
dieſes Jahr den rechten Zeitpunkt dafür getroffen. Nach einigen kalten Tagen kamen 
Anfang Juni Pfingſten die 5 heißeſten Tage des Sommers. Obwohl nur Wal: 
erdbeeren und Himbeeren blühten und obwohl die Völker nur noch klein waren, gad z: 
eine Hochflut an Honiggold. Ei nDrittel jeder Wabe wurde alsbald verdeckelt. 2 
ſchleuderte ich. Ergebnis 12 Pfund vom Volk. Dann habe ich leider zum Schaden der 
Geſamternte des Jahres den rechten Zeitpunkt zum Schleudern nicht mehr glücklich ab: 
gepakt. Als nämlich nach Mitte Juni kalte Regentage und wieder kalte Regentag: 
kamen, mochte ich gar nicht mehr in die Honigräume ſehen, alfo auch nicht mehr Bru:⸗ 
. waben nach oben bringen. Erſt als mich mein Nachbar-Imkerkollege ermunterte und den 
Ertrag aus Hederich und Kornblume rühmte, fah ich um den 1. Auguſt nach und fand 
viele verdeckelte große Flecken, Zellen mit offenem Honig aber nicht. Nun machte ich 
bei kälteſtem Wetter gleich Kehraus und begann alsbald in großen Mengen die Herbi- 
fütterung. Dieſe wäre kaum nötig geweſen, denn das heiße Wetter Ende Auguſt und 
den September hindurch brachte hier einen Ertrag aus der Serradellablüte, wie ich c: 
bisher nicht gekannt habe. Die hieſige Art des Heidekrautes honigt ſonſt nicht. Diesmal 
haben es die Bienen zumindeſt jtarf beflogen, wenn ich auch Heidehonig feſtzuſtellen nid: 
die Gelegenheit hatte. Notgedrungen mußte ich noch aus den Bruträumen je ein bs 
zwei gänzlich gefüllte Waben ſchleudern, da ſchon gefüttert war, zum Verbrauch im eigene: 
Haushalt. Geſamtergebnis 30 Pfund vom Volk im Durchſchnitt, wobei infolge der hier 
unter geſchilderten Verhältniſſe eine Anzahl Völker nur ganz wenig Honig liefern konnten. 

Mitte Mai wollte eins meiner beiten Honigvölker umweiſeln, denn ich fand zwei 
verdeckelte Weiſelzellen. Meine Völker in Dreietagern waren teils ſchon ſehr volksſtark 
und hatten auch ſpäter ſtets drohend viel Brut. Ich hängte aus dieſen mit möglichſter 
Regelmäßigkeit von Woche zu Woche dem erwähnten Volk, das hatte umweiſeln wollen. 
zwei Brutwaben zu. Hatte umweiſeln wollen! Beim Zuhängen der Brutwaben fand 
ich in dieſer Beute bis Ende September immer wieder auf den in der Vorwoche hinein⸗ 
gebrachten Waben Nachſchaffungszellen. Das Volk hat bis 28. September keine Königin 
bekommen. Aber infolge des ſteten Verſtärkens blieb es volksſtark und hat zumindeiſt 
die Durchſchnittsmenge von 30 Pfund gebracht; hatten doch ſeine Bienen wenig Arbeit 
mit Brutpflege gehabt. Warum es keine Königin bekommen hat — ich weiß es midt. 

Im übrigen ſtand es mit Erzielung junger Königinnen auf meinem Stande noch 
viel trauriger. Von 13 Völkern wollte ich auf 20 erhöhen. Nicht durch Schwärme, denn 
durch das Umhängen und Fortnehmen von Brutwaben für ſchwache und neue Völker 
habe ich ſchon feit Jahren keine Schwärme. Wie alljährlich, wollte ich Ableger machen. 
Dabei hängte ich Juni 4 Brutwaben mit Bienen ohne Vorſichtsmaßregeln, wenn fie au: 
verſchiedenen Völkern waren, in die leere Beute, nahm dazwiſchen gern eine Wabe aus 
einem Volk, das eben Weiſelzellen hatte; meiſt aber traf es nicht fo. Jede Woche tw- 
kamen die Ableger eine Brutwabe aus den Drceietagern hinzu. Solange die neuen 
Völker keine Flugbienen hatten, etwa 6 Tage, ſtanden in ihren Fluglöchern Deckel von 
Blech-Wichsſchachteln mit Waſſer. Es ging mit dieſer Art der Erziehung neuer Völker 
alle Jahre gut. Aber diesmal: keins der 5 neuen Völker hat eine fruchtbare Königin 
bekommen. Oft war im Laufe der vielen Wochen eine ausgelaufen, denn vor dem 
Kaſten lagen aus den Zellen gefreſſen weiße oder ſchon bräunliche Königinnen. Die 
Gründe für diefe neue Erſcheinung? Noſema? Brut außer etwa der in Weiſelzellen 
ijt ficher nirgends abgeſtorben geweſen. Bei kaltem Wetter auf dem Hochzeitsflug um: 
gekommen? Dabei von Schwalben abgefangen? Verflogen? Von Raubbienen abge 
ſtochen? An letztere beiden Möglichkeiten wenigſtens glaube ich nicht. 

Zwei von den insgeſamt 6 weiſelloſen Völkern waren im Auguſt und September 
gar drohnenbrütig, hatten Drohnenbrut aber nur in Drohnenzellen. Unbefruchteie 
Königinnen darin? Nein, eins der beiden ſetzte auf jeder neu zugehängten Wabe Weiſel— 
zellen an und das andere — dabei war ich mit meinem Latein nun gänzlich am Ende — 
ließ die hineingebrachte offene Arbeitsbienenbrut hängen und hatte wochenlang immer 
zwei oder drei verdeckelte Weiſelzellen hängen von feiner — Drohnenbrut. 
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Was ich niemals nötig gehabt habe: in den letzten Septembertagen bezog ich aus 
der Bremer Gegend 5 Königinnen zu je 450 Mark. Ich verſchloß vorm Zuſetzen die 
Fluglöcher der weiſelloſen Völker, von denen ich zuletzt zwei vereinigt hatte, durch Abſperr— 
gitterſtreifen und fegte die Bienen der unglücklichen Kolonien weitab vom Bienenſtand 
ius Gras. Wirklich war in dem erſterwähnten drohnenbrütigen Volk eine Königin, war 
aber, wie ich aus verſchiedenen Gründen annehmen muß, erſt einige Tage vorher 
ausgeſchlüpft. 

Zum Glück erwieſen ſich alle bezogenen Königinnen als fruchtbar, zum Glück iſt 
das Wetter noch ſo mild, daß die Völker ſo ſpät Bienen zu, ziehen vermögen und die 
ganzen Operationen vorgenommen werden können. Was ich wegen der neuen Stöcke 
in dieſem ja noch aus ganz anderen Gründen Jahre des Unheils 1919 an den Bienen 
babe arbeiten müſſen . . ., was ich durch das Entnehmen von Brutwaben aus meinen 
Honigvölkern — jedesmal mit Gefahr für deren Königinnen — von Mai bis Oktober an 
Honigertrag verloren habe . . .. Wie wirds Frühjahr 1920 ſtehen? Noch eine Nad- 
bemerkung. Noſema ſteckt nicht ſtets ſo ſtark an. 1917 verlor mein 1 Kilometer entfernt 
wohnender Nachbarimker durch die Seuche faſt ſeine ganzen Völker. Bei mir gingen von 
15 Völkern 2 an denſelben Erſcheinungen zugrunde. Wenn ich es bei meinen diesjährigen 
Mißerfolgen bei Aufzucht von Königinnen wicht mit einer Form von Noſema zu tun habe, 
bin ich ſonſt von weiteren Folgen des Auftretens der Seuche bei meinen Bienen verſchont 
geblieben. 

Schriftleitung: Daß gerade einzig die Königin krank geweſen fei, ſcheint nicht richtig. 


Fortbildungslehrgang für Imker. 
Veranſtaltet vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium. 
Aiſch-Ketſchendorf (Spree). 
i „Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir find auf gutem Weg“. So ſchrieb 
türzlich Prof. v. Buttel-Reepen an den Verfaſſer. So ſchrieb er es uns aus dem Herzen. 

Endlich! — Endlich haben wir ſie ſo weit, die Herren Wiſſenſchaftler, daß ſie zu 
uns niederen Geiſtern herabſteigen, um uns etwas abzugeben von ihrer Fülle, alfo: daß 
te uns für voll nehmen, und unſere imkeriſche Tätigkeit deſſen für wert achten, daß die 
trnigliche Wiſſenſchaft ſich der arbeitenden Magd naht, um mit ihr in gegenſeitiger Stär- 
ung und Bereicherung etwas au leiten, das ſich ſehen laſſen kann. Gärtner und Fiſcher, 
maurer und Zimmerer, Gevatter Schuſter und Schneider haben ſchon lange das Füll— 
horn deutſch-gründlicher Wiſſenſchaft über ſich ausgeſchüttet geſehen. Nur wir Imker, wir 
mußten warten, bis ein vorüberſegelnder Reiſender von ſeinem Frühſtücksbrot einen 
Sen in die Luft warf, daß die gierend das Schiff umflatternden Möwen ihn auf- 
ſchnappten. Daß wir ſpintiſierenden Phantaſten ſelbſt die Wiſſenſchaftler verſcheuchten, 
iſt ja nur zu wahr — aber um ſo nötiger war es, daß die erakte Wiſſenſchaft eingriff. 
| Der Segen, den die Schweiz und Bayern dadurch ſchon feit Jahren ausgeſtreut hat, 
hat bewieſen, wie hungrig nach Wiſſenſchaft die Imkerſchaft iſt und was Wiſſenſchaft der 
einkerei nützt. Deshalb konnte die erſte Tat, die das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſte— 
rium in Ausführung der Frühjahrsberatungen zum Beſten der Bienenzucht unternahm, 
mm in anderer Richtung gehen als der, „wiſſenſchaftliche Grundlagen“ zu legen. 

8 Je 3 Imker waren aus jeder Provinz für den 6.—10. Oktober nach Berlin zu dem 
Fortbildungskurſus geladen. Daß es dabei etwas Hals über Kopf ging, einige Herren 
zu ſpät kommen mußten, auch das Bienenleben ſchon im Ausklingen ſtand, ift eine Sache, 
die ſich zukünftig vermeiden laſſen wird. 

Ausgeſucht waren anerkannte Kurſusleiter durch Vermittelung der Landwirtſchafts— 
ammern. Reiſegelder und einen Teil der anderen Koſten trug der Staat. Die Teil 
nehmer werden noch tüchtig in die eigene Taſche haben greifen müſſen, wenn nicht die 
brovinzialverbände, die ja den Nutzen haben, einſpringen. 

Der Kurſus wurde durch Geheimrat Thomſen vom Landwirtſchafts-Miniſterium in 
den Räumen der Landwirtſchaftskammer eröffnet. Wenn er die Teilnehmer als „Elite 
der preußiſchen Imkerſchaft“ begrüßte, hatte er wohl recht, und wenn er als die Auf⸗ 
gabe, die das Miniſterium ſich geſteckt hat, die Ausgeſtaltung der Forſchung und Be— 
lehrung nannte, fo. fand er dankbare Zujtimmung Die Anfänger find von den Vereinen 
zu pflegen, die fortgeſchritteneren Aufgaben fallen den Verbänden zu, Ausbau der Wiſſen— 
ſchaft und des Wiſſens der Imkerlehrer ſei Sache des Miniſteriums. Zuſammen ſchaffend 
werden alle Edlen helfen, unſer Vaterland aus ſeinem Tiefſtand herauszu- 
arbeiten. Auch die Imker werden ihren Anteil dabei hoffnungsfreudig übernehmen. 

Die weitere Leitung des Kurſus lag in Händen des Dr. Armbruſter. Man empfand 
das eigentlich als ſelbſtwerſtändlich. Viele ſehen ja auf diefe Hände, die durch die Stel- 
ung Dr. Armbruſters in dem neu begründeten Forſchungsinſtitut für Bienenkunde a: 
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dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie in Dahlem und in der Herausgabe des Archivs 
für Bienenkunde dazu berufen ſind, wiſſenſchaftliches Forſchungsergebnis zu ſchaffen und 
weiter zu reichen. Außerdem iſt Dr. Armbruſter der geborene Schulmeiſter. Er kann, 
was er will, wirklich ſo ausdrücken, daß man es begreifen muß, auch das niederträchtigſte 
Gelehrten-Kauderwelſch kann er ins Deutſche des gewöhnlichen Sterblichen überſetzen. 
Daß die anderen Vortragenden mit ihm in dieſem Können freundlich wetteiferten, hat 
weſentlich zum Gelingen des Unternehmens beigetragen. So waren alſo die Grundlagen 
für ein gedeihliches Schaffen gegeben. 

Um erfolgreich zu arbeiten, wurden zwei Gruppen gebildet. Dieſe gingen an die 
Stätten der Wiſſenſchaft, um dort von den Forſchern ſelbſt in die erſten Grundlagen ein: 
geführt zu werden. Der Montag-Vormittag galt der Chemie des Honigs. Prof. Dr. 
Baier und Dr. Neumann, unterſtützt von ihren Aſſiſtenten, zeigten im Nahrungsmittel- 
Unterſuchungsamt der Landwirtſchaftskammer die Polariſation, Unterſuchungen auf 
Säure und Waſſergehalt, auf Fermente, die Fieheſche Reaktion und vielerlei anderes von 
Honig und den Fälſchungen. An einem Nachmittag redete Dr. Neumann im Horjad i 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule über Honig und Kunſthonig, Prof. Dr. Baier üer 
Honigfälſchungen, letzterer mehr von der rechtlichen Seite aus. Dieſe Nachmittags vol 
träge waren öffentlich und durchſchnittlich von etwa 100 Perſonen beſucht, alfo eine wohl: 
gelungene Ausdehnung und Ausnutzung des Kurſus. 

Von Dienstag bis Freitag wurde an je zwei Vormittagen über Bienenkrankheiten 
von Geheimrat Prof. Dr. Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Qand- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem ein Praktikum gehalten. Gleichzeitig führte an je einem Tage 
Dr. Küſtenmacher in der Gaärtnerlehranſtalt in Dahlem die freie Hälfte der Kurſiſten in 
den Gebrauch des Mikroſkopes und die Anfertigung von anatomiſchen Präparaten cin. 
Gerade dieſe beiden Uebungen an den Bienen ſelbſt ſind mit viel dankbarem Intereſſe mit⸗ 
gemacht morden. An den beiden andern Vormittagen machte Dr. Armbruſter mit den prat- 
tiſchen Maßnahmen der Königinnenzucht, wie ſie im K. W. J. jetzt gehandhabt werden, be⸗ 
kannt und konnte das feltene Glück ermöglichen, im Zoologiſchen Muſeum in der Invaliden⸗ 
ſtraße das reiche Bienenmaterial zu zeigen. Das Muſeum enthält die umfaſſendſte Sanm: 
lung der Welt für die Stammesgeſchichte der Bienen. Die Grundlagen für die Forſchungen 
von Gerſtecker, Frieſe, Drory und Buttel-Reepen ſind hier niedergelegt. Und nicht nur die 
Räume, die ſonſt dem großen Publikum zugänglich ſind, wurden geöffnet, nein — in 
weitgehendſtem Entgegenkommen wurde faſt ungehemmt den Kurſiſten der Zutritt zu 
Ra heiligſten Heiligtümern des Muſeums gewährt. Dafür muß beſonders Dank geſagt 
werden. 

An 2 Nachmittagen las Prof. Hartmann noch über „Moderne Vererbungslehre als 
Grundlage der Bienenzüchtung“. An einer Reihe klarer eindrucksvoller Bilder und 
überzeugender Beiſpiele baute er die allgemeine Vererbungslehre auf und führte ſie für 
die Bienen beſonders aus. Dr. Armbruſter ſprach an der Hand von Lichtbildern über 
den Wärmehaushalt des Bienenvolkes, — das Volk der Bienen und das Bienenvolk, und 
kurz über Biene und Blumen. 

Die beiden Bienengärten des K. W. J. wurden in der Zwiſchenzeit mit Jnter 
eſſe beſichtigt. | 

Am liebſten gäben wir nun noch den Inhalt der Vorträge für unſere Lefer wieder. 
Das würde aber den Inhalt einer kleinen Bibliothek füllen, und doch war ja alles nur 
Grundlage, Anregung. Sehr bald entſtand denn auch der Wunſch nach weiterer Mis- 
bildung. Der Plan wurde erwogen, daß ſich ein jeder Kuxſiſt nach Gaben und Neigung 
ein Fach auswählen und ſich darin in weiteren Kurſen als Spezialiſt ausbilden 
laſſen möge. 

9 den zu eingehender Belehrung empfohlenen Schriften ſeien hier aber einige 
genannt: | 
| Bauer, E. Einführung in die experimentelle Vererbungslehre. 2. Auflage. 
Berlin 1915. 

Goldſchmidt, R. Einführung in die Vererbungswiſſenſchaft. 2. Auflage. Leipzig 1913. 

Armbruſter, Bienenzüchtungskunde I bei Th. Fiſher, Berlin 1919. 6 Mark. 

Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel bei Julius Springe, Berlin. 

„Der Kunſthonig“, Organ der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Kunſthonig— 
. Nr. 6/1919. Entwurf eines Kunſthoniggeſetzes. — Dresden-A., Bürger: 
wieſe 24. 

Neumann, Wiſſenswertes über Honig. Bei der Landwirtſchaftskammer, Verlin 
1913 — 75 Pfennig. 

8 Zander, Bau der Bienen, Ullmer, Stuttgart 1911. Die Brutkrankheiten, Ullmer, 
Stuttgart 1919. 

v. Buttel⸗Reepen, Leben u Ze. r Bienen, bei Vie : Sohn, Braun⸗ 

ijweig 1915. p und Weſen der Vienen, bei Vieweg & Sohn, Yr 
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Maaßen, Mitteilungen der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft 1906—19. | 

Nicht unterſchätzt werden darf die Bedeutung, die in dem einfachen Zuſammenſein 
der Imker aus ſo weit auseinanderliegenden Teilen Preußen liegt. Neben dem Aus⸗ 
tauſch von Fachwiſſen und Erfahrungen kam die Beſprechung über Organiſationsfragen 
nicht zur Ruhe. Einhellig war man in dem Verlangen nach einem Preußiſchen Landes⸗ 
verband. Verein, Provinzialverband, Kammer — Provinzialverband, Landesverband, 
Miniſterium — Landesverband, Vereinigung deutſcher Imkerverbände, Reich —, ſo dachte 
man es ſich. Ein ordentlicher Beitrag muß erhoben werden. Ein repräſentativer 
Präſident foll der Preußengruppe vorſtehen und neben ihm ein hauptamtlicher Geſchäfts⸗ 
führer mit 6—8000 Mark Gehalt. Er kann in die Imkerſchule und die Schriftleitung 
einer aus dem Zuſammenſchweißen mehrerer ähnlichen Blätter gebildeten Bienenzeitung 
eingegliedert werden. Bei ihm laufen die Fäden zuſammen, von ihm geht das Leben 
pulfievend in die Adern hinaus. Dem Miniſtenum wäre er für einen Teil der Arbeit 
ein erleichterndes Inſtrument, um hin und her die Geſchäfte zu vermitteln. Die Ver⸗ 
bände ſollten wohl zu all dieſen Gedanken Stellung nehmen, damit ſie bei Gelegenheit 
der zu erwartenden Sitzung der Vereinigung deutſcher Imker-Verbände beſchlußreif dar⸗ 
über beraten könnten. Geſchäftsmäßig wird nur nötig ſein, daß in jeder Provinz die 
Kurſiſten den Antrag ſo bald als möglich einbringen. Es ſind ja doch einige Aenderungen 
zu erwarten. Dann iſt es gut, wenn gleich ganze Arbeit gemacht werden kann. 

Im Zuſammenhang mit dem Kurſus konnte der Bienenfilm ſeine erſte Vor⸗ 
führung und damit die Feuerprobe erleben. Am Montag Nachmittag iſt er vor den Kur⸗ 
ſiſten in engſtem Kreiſe abgerollt und gleichzeitig einer Beurteilung unterbreitet worden. 
Er hat die Rriüfung beſtanden und ift für mündig erklärt worden. Der Wunſch, ihn an 
anderen Orten zu zeigen, ift lautgeworden. Man bezieht ihn bei der Univerſumfilm A.⸗G. 
Kulturabteilung) Berlin W. 9, Köthener Str. 43. Die Verleihgebühren betragen 10 Pfg. 
für den laufenden Meter auf den Tag. Da der Film gegen 800 Meter lang ſein wird, 
toitet alſo der Tag gegen 80 Mark Leihgebühren. Dazu kommen die Verſand⸗ und Auf⸗ 
führungskoſten. Wenn man aber für die Schulen mehrere Vormittag⸗Aufführungen und 
eine allgemeine Abendaufführung einrichtet und gut vorbereitet, kommt man reichlich auf 
die Koſten. Ein Vortrag wird mit geliefert. Gegen beſondere Vereinbarungen kann auch 
ein Vorführer mit Apparat geſtellt werden. Vorausſetzung iſt für größere Räume 
elektriſches Licht. 

8 „Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir ſind auf gutem Wege“ — dreißig 
Schrittmacher find in den Sattel gehoben! Dem Landwirtſchaftsminiſterium fagen wir 
Dank dafür, daß es für Preußen ſo iſt. 2 

Nun aber heran an den Born der Wiſſenſchaft, Ihr Herren Imkerkollegen! Den 
Kurſiſten keine Ruhe gelaſſen! Sie ſollen weiter geben, was ſie nahmen. Mehr als 
einmal hat man ſich bei den Vorträgen an den Kopf geſchlagen und gedacht: Warum habt 
Ihr Wiſſenden uns das nicht ſchon lange geſagt, was Ihr in Euren Büchern verborgen 
habt! Wir hätten manchen Fehler nicht gemacht. — Jetzt wird es uns geſagt. Es wäre 
unſere Schuld, wenn wir uns ſelbſt wieder an den Kopf ſchlagen — oder andere — uns 
anſchauend — ſich an die Stirn tippen müßten. | 


Zeichen der Zeit! — Von Buttel⸗Reepen. 

Da wird mir die Oktobernummer des „Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchters“ (L'- 
Apikulteur Alsacien-Lorrain) zugeſchickt und zwar direkt aus Straßburg und da dieſe 
Zeitſchrift ein Spiegelbild der Schande Deutſchlands bildet, ſo wollen wir einen Blick 
hineinwerfen, um an der ganzen Jämmerlichkeit der Geſinnung einen ehrlichen Zorn 
zu entflammen. Zu verſtehen iſt es, daß jetzt der franzöſiſche Teil der Zeitſchräft an 
erſter Stelle ſteht, zu verſtehen iſt es, wenn unter dem Zwang der Verhältniſſe ſich 
maucher franzöſiſcher gebärden muß, als er es im Herzen iſt, aber über dieſes zu 
Vegreifende hinaus geht es, wenn es in der Einladung zur Feier des 50jährigen 
Veſtehens des Landesvereins Elſaß⸗Lothringiſcher Bienenzüchter, die am 9. Oktober in 
„Straßbourg” vor ſich gehen foll, heißt, daß damit zugleich die „Feier der Rückkehr von 
Elſaß und Lothringen zum geliebten Mutterlande würdig“ begangen werden ſoll. Die 
ganze Nummer wimmelt nur jo von rein deutſchen Perſonen⸗ und Ortsnamen. Die 
„Rédaction“, wird von Dennler geführt, Meyer heißt der „Secrétaire general“ uſw. 
und ein Prof. Baſtian in Paris, gebürtiger Elſäſſer, begrüßt den Wiederanſchluß von 
Elſaß⸗Lothringen an Frankreich in einem franzöſiſch geſchriebenen Artikel ausgerechnet 
a den Worten Schillers (!!!): „Und die Treue, fie ijt doch kein leerer Wahn!“ und 
ieſer Satz in gutem Deutſch! Sie ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie! Und dieſe 
unſagbare Naivität zeigt ſich auch im Abdruck eines „Altelſäſſiſchen Spruches“: „En Fülle 
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im März, en' Imme' im Mai, en' Kalb im Chriſtmonet ſind drei Sache', die der Landmann 
gern het“. Ja, die Elſäſſer waren von „alt“ her ein deutſcher Stamm und jetzt, wohl 
um die am deutſchen Vaterlande noch etwa Hängenden ſchneller loszulöſen, bildet die 
„Rédaction“ ein von den deutſchen Soldaten zerſtörtes Haus in Sengern, Poſt Linthal 
(Ober⸗Elſaß) ab und im Bericht heißt es von der „barbariſchen Kriegsführung deutſcher 
Soldaten“ und der frühere Beſitzer des Hauſes ſchildert auf gut Deutſch wie die „Hunnen“ 
ſein Heim zerſtörten, verſchweigt aber dabei, daß die Franzoſen in Sengern ſaßen und 
herausgetrieben werden mußten. Und dieſe offenſichtlich unwahren Angaben werden 
dann von Dennler bezeichnet als der „ſchlichte, wahrheitsgetreue Bericht eines biederen 
Gebirgsbewohners“! Gut, daß nicht alle Deutſchen deutſchen Stammes ſo ſind, ſonſt wäre 
Deutſchland wert, daß es zugrunde ginge. Und welche Unverfrorenheit, ein ſolches deutſch⸗ 
feindliches Hetzblatt an die alten Bezieher ins deutſche Vaterland hineinzuſenden! Hoffent⸗ 
lich werden alle Bezieher ſoviel Ehrgefühl beſitzen, um dieſes franzöſiſche Blatt unter 
„Annahme verweigert“ zurückgehen zu laſſen. i 


Bienenzucht und Obſtbau. — Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu Proskau) 
verdanken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag zu einem 
exakten Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen zur Steigerung der 
Nutzpflanzenerträge des Obſtes. 
ir a folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frage macht er uns 
ekannt: s 

Der Bau der Birnen- wie Apfelblüten iſt zwar verſchieden von Sorte zu Sorte 
(u. a. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald mehr, bald 

weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten hin. Hinſichtlich 
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des Fruchtungsvermögens find die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich veranlagt, und diefe 
Erbanlage iſt noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare 
Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen Keimen), das Produkt 
des Beſtäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht ijt aber teilweiſe ſtark unab- 
hängig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. So können wir Früchte erhalten, 
namentlich von gewiſſen Virnenforten, auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den fo 
genannten „blütenloſen Aepfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter ver— 
kümmert ſind, die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden 
Honigen dieſelben? bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch 
den Wind vollzogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, ja nicht einmal ein Gehäuſe 
ausgebildet worden iſt. Solche Birnen- und Apfelſorten könnten alſo ohne weiteres auch 
im Treibhaus Früchte tragen. Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz vereinzelt. 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Frucht nur dann, 
wenn eine Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubung, jtattgefunden hat. 

. Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, aljo der 
wirtſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional iſt dem erfolgreichen Maß 
der Beſtäubung, alſo des Inſekten(Bienen)-Beſuches: 
sie 15 De und ausgiebiger die Bienen bejtäuben, deſto mehr (von den 10 Samen⸗ 
An 0 Le ſich zu vollwertigen Kernen aus und es entſtehen deſto mehr „kräftige 
Anziehungszentren für die organiſchen Säfte des Baumes, die zugleich dem Wachstum 


* 
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der jungen Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung ſind daher die kernreichſten 
Früchte die ſtärkſten“. . 1 l 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Fruchtſtiels; denn 
durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung zur Frucht und namentlich 
auch zu den Samen leiten, und die ſich umſo kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene 
Samen die Frucht zur Enwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen alſo leicht vom 
Baum, gehen alfo leicht verloren, find auf alle Fälle minderwertig. Afo: Wo Kerne 
fehlen, fehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Ertrag ver⸗ 
mehren. Soll eine geſteigerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung unſeres wirt⸗ 
ſchaftlichen Elendes (die Ausſicht iſt vorhanden, vgl. 3. B. Berner: Die Bienenzucht in 
ihrer Beziehung zur Geſamtvolkswirtſchaft, Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann find 
„nach amerikaniſchem Muſter aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtver⸗ 
pachtung auch bei uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 

Ewert zeigte nun, daß bei ſolchen ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Aepfel) pflanzungen 
eine wirkſame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert iſt (die Nachbarbäume ſind aufs 
nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldparmänenpflanzußig von 
320 Bäumen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz (Schleſien). Weil 
nur im Dorfe ein Bienenſtand und nur in deffen Nähe andeve Apfelſorten fih vorfinden, 
iſt am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit 
fremdem Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die letzten 10 Bäume 1918 
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„trotz reichlicher Blüte“ feine Früchte. Beifolgende Abbildung zeigt im einzelnen, welches 
Ergebnis ein Zählen der Kerne (alſo das zahlenmäßige Feſtſtellen eines vermeid⸗ 
baren Defizits des Ertrags) hatte an regelmäßig entnommenen Fruchtproben. 
Mit dieſem Ergebnis iſt der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß es wirtſchaftlich 
wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit ſorten⸗ 
gleichem Pollen der Nachbarbäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehrreich müßte eine 
Abänderung des Verſuchs ſein, 1. wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen 
iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen 
bäume hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feſtzuſtellen, wie weit ſich 
dann eine beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung der Kern⸗ 
zahl und damit des Extrags erreichen ließe. 2. Wenn man bei einer anfehnlich langen 
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iſolierten Obftpflangung in reinem Satz in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte 
und nur an einem Ende Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhalts⸗ 
punkte darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen blumen⸗ 
tüchtigen Inſekten geeignet ſind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, alſo die Honigbienen 
zu erſetzen. Denn falls nicht beſondere Umſtände entgegenſtehen, darf man annehmen, 
daß Hummel⸗ und Einſiedlerbienen⸗Neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Wienen- 
ſtandes mehr auf die ganze Baumreihe verteilt ſind. l 

Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß es inter: 
eſſieren, zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa Züchtungsprodukte von 
anderer Herkunft), welche, weil genetiv verſchieden, jene Goldparmänen von Mondſchütz 
doch mit Erfolg hätten befruchten können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmäne⸗ 
Pflanzungen in der richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz 
mit ſeinen 5 Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger Blumen: 
ſletigkeit ausgiebigen Fruchtanſatz erzielen. Und falls es ſich bewahrheiten ſollte, daz 
Fremdbeſtäubung nicht nur das edle Erbgut verbaſtardiert, ſondern auch u. U. üble Rüd- 
wirkung auf das (mütterliche) Fruchtfleiſch einer Edelſorte nach fih zieht, wäre dieſer 
Uebelſtand gewiß vermindert. N 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten Aufgaben 
(3. B. Erzeugung frühſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich der beſten Auf⸗ 
ſtellung der Völker (ſiehe Archiv für Bienenkunde I, Seite 90, Frage 15) und hinſichtlich 
eines zielbewußten Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. 

Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits ſo ſchön feſtſtellte, ſehr wohl zu⸗ 
frieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: Die deutſche Bienenzucht vor 
dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918 S. 6 und S. 24) beſonders für die obſtreiche und 
bienenarme Proving Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche ſind damit in wider Erwarten 
ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. 

Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Oeffentlichkeit davon über: 
zeugen: Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt eine Notwendigkeit, ſo wie die 
Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzucht. 
Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, 
Schwärme) für den Imker etwa mit 30 Prozent vertinſt, wirft mit ihrem indirekten 
Nutzen für die Geſamtheit, namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von 
allermindeſtens 200—300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht ift alfo für 
das deutſche Nationalvermögen — keineswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, 
deſſen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, die mit dieſem Geld⸗ 
männchen allein umzugehen verſtehen, alſo mit den Imkern, möge ſich alſo die Oeffent⸗ 
lichkeit nur auf guten Fuß ſtellen! | 


November. Von Hagemann, Fürſtenwalde (Spree). 


Letzte Arbeit auf dem Bienenſtand. — Verpacken —, richtig verpacken. Das Ein⸗ 
wintern iſt eine Kunſt, in dieſem Jahr ganz beſonders, wenig Futter, nun heißt es mit 
dem wenigen haushalten. Dazu gehört eine gute Verpackung. Mit der Lüftung in den 
Beuten iſt es nichts. Lüftung gibt Zug, Schimmel, Mehrverbrauch an Futter. Alſo dicht 
muß die Wohnung ſein, damit iſt aber nicht geſagt, daß die Wände nicht luftdurchläſſig 
ſein ſollen. In Strohwohnungen überwintert der Bien immer beſſer als in Holz⸗ 
wohnungen. 

Von außen werden die Beuten, die nicht doppelwandig ſind, rundum verpackt, wo⸗ 
mit, iſt gleichgültig. Papier iſt tadellos, zuſammengeknüllt. Heu iſt mäuſeſicher. Dicke 
Strohdecken (6 Zentimeter), wenn ſie richtig anliegen, ſind gut. Moos iſt noch beſſer 
und billig. Lumpen und Säcke ſind aber nicht ſo gut. Sie bieten zuviel Schlupfwinkel 
für Ungeziefer, Ratten Mäuſe, Inſekten. 

Die Körbe, wenn freiſtehend, erhalten eine gute Strohmütze bis aufs Bodenbrett, 
unter dasſelbe 12 Zentimeter Moosſchicht, um den Korb wieder Moos, ſo daß alles mit 
h mir einen richtigen Mantel bildet. Die Körbe im Schauer werden verpackt wie die 

teuten. ; 

Die Beuten innen wenn möglich Doppelfenſter, dahinter ein paar Zeitungsbogen 
gut angepaßt, dann Holzwolle, aber gut verſtopfen, die Nuten auch. Moos iſt ganz famos. 
Sehr ſchön und gut ſind Federhettchen; wer ſichs leiſten kann, nehme nur diefe. Im 
Ständer werden die Honigräume nach Auflegen einer paſſenden Strohdecke, dann 
Papierbogen, gut mit Moos ausgeſtopft. Leere Wohn ungen in Stapeln werden 
ei ausgeſtopft, dazu kann man Heu nehmen. Bogenſtülper, der Schied dicht an den 

ten und der leere Raum mit Hafer- oder Gerſtenſtroh, welches tüchtig zuſammenge⸗ 
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knudelt wird feſt verſtopft, der Boden wie bei Körben. Körben, welche nicht ganz aus⸗ 
gebaut, alſo nur halb ſind, wird der leere Raum behutſam mit Haferſtroh oder gutem 
Moos ausgefüllt, von unten dann das Wandertuch mit Nägeln angeſteckt. 

Veranden werden geſchloſſen, Blenden und Anflugbrettchen hochgeklappt. Kehraus 
im Bienenhaus und vor dem Stand. 

Gut Nacht, meine Immen, nun ſchlaft wohl, und träumt vom Lenz. Ich will 
Wächter ſein. | 


Beobachtungsſtände im September. — Von Koch, Berlin-Lankwitz. 


Sonnenjahre jind keine Heidejahre, ſagt der Heideimker. Das ſtimmt. Die Heide— 
wanderung hat diesmal wenig Erfolg gebracht, im ganzen bei mir 25 Pfund in den 
Fonigräumen von 14 Völkern. Aus den hellen Dickwaben floß der Heidehonig fo leicht 
wie faſt der Lindenhonig, nachdem mit der Entdeckelungsgabel einmal ſchnell in die Zellen 
der Reihe nach geſtippt worden war. Im vorigen Jahr war es mit den Halbrähmchen 
ebenſo, die bei mir alle hell und blank find. Aus den umgeſchnittenen Brutwaben da- 
gegen ging der Heidehonig nicht heraus. Den Vorteil hat aber die Heide gehabt, daß 
die etwa 15 Pfund Lindenhonig, die jeder Stock mitgenommen hatte, nicht verzehrt 
worden ſind, und etwas iſt unten auch noch dazu gekommen, außerdem junge Brut. Wenn 
500 Völker auf einem Haufen ſtehen, fo ift auch kein Vorteil für den Ertrag zu erwarten. 
Der September war trocken, erſt der 19. brachte 9 Millimeter Regen, dann der 21. 5 Mili- 
meter. Die erſten Tage brachten nachts 5° Wärme und vom 12.--16. war Glühhitze. 
Die Gewichtsabnahme des Wageſtockes zu Hauſe betrug am 1. nachts 100 Gramm, am 
2. 50 Gramm, 3.—7. 400 Gramm, 8.—10. 300 Gramm, 11.— 22. 200 Gramm, 23. bis 
„0. 300 Gramm, gleich 1350 Gramm. Vom 1. Oktober bis heute den 12. Oktober abfolute 
Ruhe und kein Gramm Abnahme. Auffallend war in dieſem Spätſommer die ganz 
unvermittelte Räuberei bei mir und andern. Plötzlich fielen Räuber über ein Volk her, 
an dem nichts berührt war. Herr Müllet, Nowawes, ſchreibt: Nichts von Bedeutung. 
Wetter gut, 19 Millimeter Regen. Herr Höpfner, Hohenbruch (Oſthavelland), freut ſich 
über den vielen Pollen, den ſeine Bienen eintrugen, dazu auch noch etwas Nektar, wodurch 
freilich die ſchlechte Ernte nicht gebeſſert wurde. Regen 11 Millimeter. Herr Schreyer, 
Eberswalde, teilt mit, daß dort die Heide zwar etwas blühte, aber gar nicht beflogen 
wurde und im September ſelbſt die Schneebeere unangerührt blieb. Auffallend find die 
Gewichtsverluſte nach der Fütterung: 1300-680; 1310 —720; 1120-400; 1290800; 
1 ; insgeſamt 10180 Gramm Fütterung und 6100 Gramm Abnahme. Wie war 
das Miſchungsverhältnis? Das iſt leider nicht angegeben. Regen 12 Millimeter. Herr 
Krüger, Preilack, teilt mit, daß die Heide z. T. gut beflogen wurde, auch die Wieſen in 
den erſten Septembertagen Erträge brachten. Vom 10. ab kam aber die Spinne ganz 
fürchterlich. Die Zunahmen betrugen im ganzen 2600 Gramm, die Abnahmen 2200 Gramm. 
Regen 32 Millimeter. Herr Woitkowitz, Reetz, fütterte vom 20. bis 30. täglich 860 Gramm. 
Miſchverhältnis fehlt. Abnahmen 100, 160, 200, 200, 300, 300, 400, 350, 300, 300, 
500 Gramm, gleich 3010 Gramm von 8600 Gramm, bleiben 5600 Gramm. Anfänger 
mögen Ho merken, daß fajt nur das Zuckergewicht übrig bleibt 
beim Füttern. Regen 29,8 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, ſchreibt, daß die 
Heide noch ſo viel hergegeben hat, daß jeder Imker ſeiner Abgabepflicht nachkommen kann, 
5. h. es ift auch noch für die Speiſekammer im Haufe etwas abgefallen. Das iſt erfreulich 
zu hören. Ausführlich berichtet Herr Schmook, Böhne bei Rathenow. Geſamtzunahme 
von 10 gewogenen Völkern, die in der Heide waren, 8% Pfund, Völker, die nicht 
geſchwärmt, hatten 2 Pfund, 1 Pfund, % Pfund Zunahme, ein Volk hatte 1 Pfund Ab— 
nahme, aber viel Brut. Beim Kaſſieren von Vorſchwärmen wurden 3—4 Pfund Heide— 
bonig feſtgeſtellt. Er meint, wären die 37 Millimeter Regen vom 3. Oktober anfangs 
September gefallen, hätte die Heide 3 Zentner gebracht. Doch wurde in' der Heide viel 
Pollen eingetragen, während zu Hauſe auf dem Stande, jede Pollentracht fehlte. Regen 
nur 5 Millimeter, alſo entſetzliche Trockenheit dort. c i 

Für den Winter bitte ich um genaue Angaben über den Einfluß plötzlich cin- 
tretender Kälte auf die Gewichtsabnahmen und das Verhalten der Bienen bei plötzlicher 
Kälte und an den folgenden Tagen. Wir wollen feſtſtellen, ob ſolche Kälte die Zehrung 
beeinflußt. Meiſtens hört man bei ſolcher Kälte in den Stöcken lautes Summen. 

Das Häuflein der Beobachter wird immer kleiner. Wenn ein September, wie der 
verfloſſene, auch nicht reizt, ein richtiger Beobachter ſieht doch mancherlei, was wichtig iſt. 
Ich muß noch hinzufügen, daß es hier in Lankwitz im September noch viel Blatthonig 
früh gegeben haben muß, denn morgens flogen die Bienen wie im Juni, und die Völker 
zu Haufe hatten fo viel Brut wie die in der Heide. Die Fabel vom Laushonig ſoll 
man aber ins Bereich alles deſſen legen, was ſonſt noch an törichtem Zeug gefabelt wird. 
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Wenn die Pflaumenbäume voll Blattläuſe figen -- dies Jahr waren fie blitzblank — 
müßten fie dann nach der Blattlaushonigfabel nicht großartige Blattlaushonigſpender 
ſein? Ich habe die glänzenden Blätter auf Ahorn und Linden geſehen, aber. nuk ganz 
menig Blattläuſe. Die Blattlausſcheidungen rührten vielmehr her von den ſcharfen 
Wärmeunterſchieden von Nacht und Tag. Daß die befallenen Blätter ſchwarz werden, 
liegt an Pilzen, die dann darauf wachſen. Ob davon auch der Honig ſchwarz gefärbt wird, 
weiß 900 nicht. Das wird die neue preußiſche Imkerſchule feſtſtellen, wenn wir ſie 
erſt haben. 


Zur Honigablieferung. — Von Märker, Pulverkrug (Weſt- Sternberg. 


Durch die politiſche Umwälzung ſind die Imker nicht von der Verpflichtung zur 
Honigablieferung befreit. Auch in dieſem Jahre muß jeder Bienenzüchter, ob Mitglied 
eines Vereins oder nicht, pro Volk 2 Pfund Honig abgeben. Auf den erſten Blick erſchein 
dieſe Menge gering zu ſein, aber bei genauerer Unterſuchung der Sachlage iſt doch auch 
bei dieſem Quantum eine gewiſſe Ungerechtigkeit zu ſpüren. 


Für den Imker, der einen großen Stand hat und der in einer fetten Honiggegend 
ſitzt, ſind 2 Pfund je Volk wirklich eine geringe Menge, die er kaum vermißt. Geſetzt den 
Fall: Ein Imker hat 20 Völker, er erntet von jedem Volk nur 20 Pfund Rapshonig, fo 
beträgt ſeine Geſamternte vom Raps 400 Pfund. Sind nun in ſeiner Gegend noch 
reichlich Akazien, Linden und Heidekraut, ſo kann er vielleicht bei dem zweiten Schleudern 
noch einmal 20 Pfund je Volk gewinnen, alſo wieder 400 Pfund. Von 20 Völkern gibt 
er nun 2 Pfund pro Volk ab, das ſind 40 Pfund von einer Jahresernte von 800 Pfund, 
das ſind ſomit 5 Prozent. Bei dieſer Ernte ſind 40 Pfund mehr oder weniger gar nicht 
zu ſpüren. Für einen ſolchen Imker iſt die Abgabe Spielerei. 


Anders ſieht die Sache aus, wenn er einen kleinen Stand hat und von jedem Volk 
im ganzen Jahre nuk etwa 10 Pfund erntet, alſo 20 Prozent der Ernte abgeben muß. 
Iſt es nicht eine Härte für ihn, 20 Prozent abzuliefern, während andere, die vor vielen 
vollen Honigtöpfen ſtehen, 5 Prozent abgeben? Es müßte alſo hier ein Ausgleich ſtatt— 
finden, wer viel hat, gibt mehr als der, der wenig hat. Bedenkt man nun noch weiter den 
Geldſchaden, den der kleine Imker zum Unterſchiede von dem großen hat. 6—8 Mark pro 
Pfund werden doch allgemein gezahlt. Verkauft der Imker, der nach dem erſten Beiſpiel 
800 Pfund geerntet hat, nur für 6 Mark das Pfund Honig, ſo hat er durch ſeine Ernte 
eine Geſamteinnahme von 4800 Mark. Die abzuliefernden 40 Pfund ſtellen für ihn dann 
einen Verluſt von 240 Mark dar. Was ſind 240 Mark bei 4800 Mark Jahreseinnahme! 
Anders bei dem 2. Beiſpiel. Die dort angenommene Ernte von 50 Pfund ſtellt beim 
Verkauf von auch 6 Mark pro Pfund einen Geſamtwert von 300 Mark auf die 
abzuliefernden 10 Pfund einen ſolchen von 60 Mark dar. 60 Mark ſind von 300 Mark 
ein Fünftel, während 240 Mark von 4800 Mark ein Zwanzigſtel ausmacht. Bei Yes 
Betrachtung kommt man ſchließlich wieder zu demſelben Reſultat, wie bei den vorher 
angeführten Beiſpielen. Der kleine Imker wird viel mehr herangezogen, als der große. 
Was der große nicht ſpürt, iſt für den kleinen Bienenzüchter eine empfindliche Härte 
Die Abgabe von 2 Pfund pro Volk enthält alfo tatſächlich eine Ungerechtigkeit. 


Wohin ſoll der abzuliefernde Honig geſchickt werden? In den Kriegszeiten ſollten 
in erſter Linie Lazarette damit verſorgt werden. Damit war auch wohl jeder einſichtsvolle 
Imker einverſtanden; denn die Leute, die für uns zum Krüppel geworden ſind, ſollten 
zum mindeſten während ihrer Wiederherſtellung im Lazarett gut gepflegt werden. Haben 
jie aber tatſächlich reinen Bienenhonig bekommen? Ich habe mit verſchiedenen Soldaten 
die monatelang im Lazarett waren, alſo genügend Zeit und Gelegenheit zum Beobachten 
hatten, geſprochen, aber keiner konnte fih entſinnen, je Bienenhonig bekommen zu haben; 
ja vielleicht Kunſthonig, aber keinen Bienenhonig. In hieſiger Gegend ift im vorigen 
Jahre eine Honigſendung an das Landratsamt abgegangen. Ich habe aber von niemand 
gehört, daß bei irgend einer Lebensmittelverteilung reiner Bienenhonig verteilt wurde. 


Wie wäre es, wenn die ländlichen Imker ihren abzuliefernden Honig innerhalb 
ihres Kreiſes verkaufen. Die Erzeugniſſe aus Landwirtſchaft und Viehzucht durften ja 
auch nicht aus dem Kreiſe heraus. Warum konnte oder kann es mit dem Honig nicht 
eben jo fein? Es würde viel Mühe und Arbeit, Transporte und Geldkoſten geſpart 
werden. Die Landbewohner können auch Honig eſſen, jie -find bis jetzt noch nie davon 
krank geworden. (Unter Landbewohner ſind die auf dem Lande lebenden verſorgungs— 
berechtigten Beamten, Angeſtellten, Kaufleute, Aerzte uſw. gemeint.) Gewiß, es iſt not- 
e daß die Stadt, die große Stadt, mit Lebensmitteln verſorgt wird, können aber 
die Kranken auf dem Lande, die Kinder der Nichtimker und Nichtbeſitzer, nicht auch Honig 
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genießen? Dem mag entaegengeitellt werden, daß der Städter beſſer bezahlt. Traurig 
genug, daß der Wucherpreis die Ware nach fidh zieht. Wäre von vornherein der Höchſt— 
reis für Honig (Es gibt nur einen Uebernahme-, aber keinen Höchſtpreis. Schriftl.) den 
Verhältniſſen entſprechend höher geſetzt, fo wäre ſicherlich die heimliche Ablieferung nach 
der Stadt nicht ſo eingeriſſen, wie es tatſächlich geſchehen iſt. Es gibt auch auf dem 
Lande genug Leute, die gern Honig kaufen. Leider wird mit dem Honig, wie mit ſo 
vielen anderen Lebensmitteln, durch die vielen Zwiſchenhändler ein ſchwunighafter hein- 
licher Handel getrieben, durch den er unnötigerweiſer verteuert wird. Alſo den Honig, 
wenn irgend möglich, im eigenen Kreiſe abliefern. 


Anmerkung der Schriftleitung: Den zweiten Gedanken möchten wir für 1920 zur 
Kachachtung feſthalten. Der erſte zieht aber nicht. Wenn der Imker nicht genug Honig 
erntet, ſoll er ſich beſſern, oder das Geſchäft an den Nagel hängen oder bei zufälligem 
pech reklamieren. Außerdem: wir wollen die Pferde nicht ſcheu machen. Der abgelieferte 
Honig wird doch mit 5,50 Mark bezahlt! Afo die Verluſte betragen auf jedes Volk 
| Mark! Das trägt man ſchon. 


Vermiſchtes. 


Eine „Imkerkammer“. Es iſt garnicht zu begreifen, daß wir nicht über den 
Dreierbeitrag hinauskommen! Was Toll dafür geboten werden? Kein Imker kann ver- 
langen, daß Herr Kranepuhl die Berge von Arbeiten — umſonſt — machen ſoll. Iſt es 
denn überhaupt möglich, mit einem Schreibgehilfen diefe Arbeitsmengen als „Nebenberuf“ 
abzuwickeln? Gewiß! es wird eben ſo gut als es eben geht, erledigt. er aber hat die 
ungeheuren Nackenſchläge davon? Doch weiter niemand als wir Imker ſelber. Um nur 
auf ein Beiſpiel, „Die Zuckerverteilung“, hinzuweiſen. Geſtern ſchrieb ein Imkerkollege: 
„Habe endlich meinen Zucker erhalten und bin beim Einfuttern, aber die Bienen wollen 
nicht recht annehmen, weil es wohl ſchon zu kalt ift” uſw. Es iſt nicht nur zu kalt, nein, 
es iſt auch ſchon zu ſpät, um noch ein den Bienen bekömmliches Winterfutter zu reichen. 
Dieſer ewige Wirrwarr im Zuckerbezuge wäre ſchon allein einen Jahresbeitrag von 10 Mk. 
wert, wenn damit gründlich Wandel geſchaffen würde. Die Anmaßungen der Herren 
Groß⸗Zuckerlieferanten, beſonders des Herrn Conrad, rufen ſchon Schüttelfroſt bei einem 
hervor, wenn man ihre Namen hört. Auch ich habe 24 Völker im Frühjahr trotz beſter 
Auswinterung verloren. Alle Völker hatten etwas Ruhr und noch genügend Futter, aber 
es war nicht . end verdeckelt und trug ſomit den Todeskeim der Nosema in ſich, und 
warum? TB ich im vergangenen Jahr mangels Zucker nicht rechtzeitig das Winter⸗ 
futter reichen konnte. Um im Frühjahr etwas friſches Futter geben zu können, habe ich 
an Herrn Kranepuhl geſchrieben, telegraphiert, zwei Extrafahrten zu Herrn Conrad, zwei 
Fahrten nach Wilsnack zum a gaon, ein Telephongeſpräch und eine Fahrt 
nach Kyritz zum Landratsamt gemacht, aber Zucker bekam ich nicht. Ein Volk nach dem 
andern ging elendig zugrunde, bis ich endlich im Juni etwas Zucker bekam. Mit dem 
Beginn des Fütterns in großen Portionen verſchwand die Peſt von meinem Bienenftanbe. 
Warum konnte ich den Frühjahrszucker nicht rechtzeitig bekommen? Weil jeder eben 
etwas anderes verfügt. Die Liſten zum Zuckerbezug waren anſcheinend bei Herrn 
Kranepuhl oder auf dem Wege zu Herrn Conrad verſchwunden und nirgends aufzufinden. 
Die Imker müßten ein eigenes Gebäude in Berlin haben, das in ſeiner Größe dem 
Reichstagsgebäude gleich käme, und hier müßten alle Fragen und Fäden der Imkerei 
Deutſchlands zuſammenlaufen. Trotz aller Vereine und Vereinigungen ſind wir Imker 
dennoch weiſellos und waiſenlos. Hundert und tauſend Fragen drängen ſich einem im 
Jahre auf, aber ratlos ſteht man ſtill und weiß nicht, an wen die Frage zu richten iſt. 
An den Vereins vorſitzenden? der bekommt ſelbſt gleich Beineſchlottern, an den Vorſitzenden 
des Provinzialverbands? der Aermſte hat dazu unmöglich Zeit, der ſtrampelt in jeder 
Nummer der M. B Z. und weiſt auf vergangene Zeiten, wollte fagen vergangene Monats- 
hefte hin u. b f. geht das weiter, ohne eine befriedigende Antwort zu erhalten. Da 
müßten in dem poanien „Bienenreichstagsgebäude“ verſchiedene große Sprechſäle ein- 
gerichtet fein, in denen man Rat unb Hilfe bei vorkommenden Krankheiten uſw. augen- 
blicklich bekäme, wenn man das verdächtige Material gleich bei ſich hat. Es iſt garnicht 
auszudenken, was eine derartige Zentrale für ua bringen könnte. Alſo, geehrter Herr 
Imkerkollege, laſſen Sie nicht locker mit ihren Hinweiſen auf das große Bedürfnis einer 
deutſchen „Bienenkammer“, bis der Grundſtein hierzu gelegt iſt. 


Wiederhold, Breddin. 


Zur Wachsbeſchlaguahme. Notſchrei eines „Nur⸗Kunſtwabenfabrikanten“. In 
ſeiner Antwort an die „Leipziger Bienenzeitung“ betreffs der Wachsbeſchlagnahme ſchreibt 
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Profeſſor Frey: „Am 12. Auguſt d. J. fand in Berlin eine Sitzung des M. V. G. ſtatt. 
Die M. V. G. beantragte Aufhebung der ar Von feiten der Vertreter der 
Induſtrie wurde der Antrag unterſtützt.“ Bei dem intereſſierten Imker könnte durch dieſe 
Zeilen die falſche Auffaſſung erweckt werden, daß man unter den Vertretern der Induſtrie 
im beſondern die Vertreter der Kunſtwabenfabritation zu verſtehen habe. Dem ift aber 
nicht ſo; vielmehr iſt der Induſtriezweig, der ſich lediglich mit der Kunſtwabenfabrikation 
befaßt, und der infolgedeſſen aus irgend welchen Gründen vom Beitritt in den Verband 
der Wachswarenfabrikanten ausgeſchloſſen tft, in dem techniſchen Beirat der M. V. G. 
Überhaupt nicht vertreten. Die Vertretung der Kunſtwabenfabrikanten geſchieht dort durch 
Angehörige des Verbandes der Wachswarenfabrikanten, die als Nebenfabrikationszweig 
auch Kunſtwabenfabrikation betreiben. Die Nur⸗Kunſtwabenfabrikanten ſind für Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Wachſes nie geweſen, denn eine bedingungsloſe Freigabe 
des Wachſes müßte, wie auch Herr Profeſſor Frey treffend ausführt, beim Wiederaufbau 
unſerer Bienenzucht geradezu kataſtrophal wirken. Gegen einen vorläufigen Weiterbeſtand 
der Beſchlagnahme dürfte alſo ein geſunder Imkerverſtand wohl kaum etwas einzuwenden 
haben, wohl aber gegen die diktaioriſchen Beſtimmungen, mit denen aus dem deutſche 
Imker auch der letzte Tropfen Wachs für die Zwecke anderer Induſtrieen heraus gepreßt 
werden ſoll: 1. Umtauſch von Wachs gegen Waben iſt verboten! — Das gegen Waben 
umgetauſchte Wachs käme direkt zum Kunſtwabenfabrikanten; dieſer muß es unter allen 
Umſtänden wieder zu Kunſtwaben verarbeiten, weil das im freien Handel erhältliche 
Wachs bei dem geſetzlich feſtgeſetzten Höchſtpreis für Kunſtwaben für ſeine Zwecke zu teuer 
iſt. Würde alſo das Umtauſchwachs einen vernünftigen Kreislauf durch die vaterländiſche 
Bienenzucht beſchreiben ohne eine zu befürchtende Seelenwanderung in Stiefelwichſe oder 
Bohnermaſſe. 2. Für jedes Volk 250 Gramm Kunſtwaben! — Dazu ſagt man beſſer 
garnichts. Wertvoll wäre hier nur die Feſtſtellung des hier wirkſam geweſenen Sach ⸗ 
verſtändigen. Durch obige und andere Beſtimmungen degradiert man den Imker -zur 
melkenden Kuh für ihm fernſtehende Induſtriezweige, während der Kunſtwabenfabrikant 
unter ſtändiger Bedrohung mit Betriebsſchließung lediglich als Aufſichtsorgan der M. B. G. 
zu figurteren hat. Mögen doch die Induſtrievertreter vom 12. Auguft ihr Wachs frei 
händig kaufen und verkaufen; das Geld dazu ſcheint doch vorhanden zu ſein und das Material 
auch. Das Wachs des deutſchen Imkers ſollte aber, ſelbſtverſtändlich unter Beibehaltung 
der geſetzlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe, auf dem Wege des Umtauſch⸗ und Umarbeitungs⸗ 
verfahrens dem Kreislauf durch die Bienenzucht vorbehalten bleiben. Der Imker behält 
ſo ſein Wachs, der Fabrikant verdient die Umarbeitungsprämie, und beide könnten ſo 
vertrauensvoll beſſeren Zeiten entgegengehen. Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


Honig aus unbebrüteten Waben. Förſter Weidemann ſchreibt in ſeinem Buche 

„Der deutſche Förſterſtock!“ „Hinweg mit der Brutwabe aus dem Honigraume. Selbſt 
wenn eine chemiſche Unterſuchung von Honig aus vorher bebrüteten Waben in beug auf 
Farbe, Geſchmack und Qualität gleiches Ergebnis haben folte — bisher ift von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite derartige Unterſuchung nicht bekannt geworden —, ſo bleibt für unſer 
edles Erzeugnis feſtſtehend, daß in vorher bebrüteten Waben am Grunde derſelben Larven⸗ 
kot zurückblieb, und wenn auch die Bienen als reinlichſte Tiere bekannt ſind, ſo wirkt dieſer 
Umſtand zum mindeſten abſtoßend. Es ſoll nun nicht verkannt werden, daß z. Z. der 
meiſte Honig noch in vorher bebrüteten Waben geerntet wird, daß ferner nicht von heute 
auf morgen die meiſten Imker ihren ganzen Betrieb auf Dickwaben umändern können, je 
doch ſollen meine Beſtrebungen unter dem öffentlich und wiederholt vertretenen Hinweis, 
daß niedere Dickwaben ſich in allen Syſtemen mit ſicher größerem Ertrage anwenden 
laffen — nicht bloß im Förſterſtock — und bereits früher im Knack'ſchen, Kanitz'ſchen 
und Becker'ſchen Betriebe angewendet worden find, hierzu dienen. Schließlich hat auch 
das honigkaufende Publikum ein ſehr viel größeres Recht auf Lieferung von appetitlich⸗ 
einwandfreiem Honig als diejenigen Imker, die ſich auf ihre eingewurzelte Obſervanz 
der Honiggewinnung aus unappetitlichen Brutwaben zu ihrem eigenen Schaden einbilden 
— und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß mirs die deutſche Imkerſchaft nochmals 
danken wird, ſie ſo nachdrücklich auf den wenig zeitraubenden, naturgemäßern, bequemern, 
vor allem aber ertragshöheren Betrieb in niederen Dickwaben in Verbindung mit der 
Förſterſtockbreitwabe hingewieſen zu haben.“ Er weiſt noch darauf hin, daß in Ludwigs 
„Unſere Bienen“ in der Beſchreibung der däniſchen Bienenzucht betont wird, daß es in 
Dänemark Ehrenſache der Imker iſt, den Honig nur in ſauberen, niemals bebrüteten 
hellen Honigwaben zu gewinnen. Ich weiſe noch darauf hin, daß in Deutſchland Dr. 
Küftenmacer der einzige und erſte Bienenforſcher geweſen tft, der den Honiggewinn aus 
yenen Waben bisher gefordert hat. Der Dickwabe im Honigrrum gehört die Zukunft ! 
as Umhängen, von Preuß erfunden, muß aus der Bienenzucht wieder . 

o ch. 
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Honig. 

Von Blankenberg, Potsdam, Brauhausberg 4. 
Du magſt die Immen nicht, weil ſie ſo grimmig ſtechen, 
Die Händchen Dir, Geſicht und Naſe umgeſtalten. — 
Sie tun's doch nur, um Unbill arg zu rächen 
Und Störenfriede von ſich fern zu halten. — 

Den Honig, ja, den leckern, magſt du naſchen, 
Der ſchmeckt ſo würzig und bekommt dem Magen. 
„Wer Angenehmes, Gutes will erhaſchen, | 
up mutig Schmerzen auch ertragen.“ 


Da ſieh die Immen an, wie flink ſie immer laufen, 
Ihr Körbchen voll vergnügt nach Hauſe tragen, 
Nicht ſäumen, müßig fith verſchnaufen. — 

Merk, Menſchenkind, und laß dir ſagen: 

„Willſt Honig eſſen, willſt du Gutes haben, 

Mußt bienenfleißig du für dich auf Arbeit gehen. 
Wie viele Tröpfchen füllen doch die Waben?“ — 
Du ſollſt auch kleine Dinge nicht verſchmähen!“ 


Schau in die Wohnung, in das Haus der Immen, 
Ein Künſtlerheim, wie reiht ſich Zell' an Zelle! 
Wie ſauber iſt's und wie die Maße ſtimmen, 
Jedwedes Ding an ſeiner rechten Stelle. — 

Das kannſt du auch bei treuem, klugem Schalten! 
Nicht auf das Nötigſte allein dein Auge richte, 
Laß auch die Kunſt in deinem Hauſe walten, 
Denn ſie veredelt und erhebt das Schlichte. 


— 


— — 


Zum Jahresſchlußz 


ſchon frühzeitig — die tiefe Papiernot und der hohe Druckerlohn haben uns ja zuletzt 
noch ein Zwillingsheft geboren — ein herzlich Immenheil allen geduldigen Leſern und 
getreuen Mitarbeitern! Die Schriftleitung. 


Bekanntmachungen d. Landwinscbaftskammer f. d. Provinz Brandenburg 


An die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Imkervereine. 
a bitten, die Leſerliſten für 1920 nach Möglichkeit bis zum 1. Dezember em- 
zureichen. i 

Beſtellungen auf Imters Jahr- und Taſchenbuch 1920 ſind durch den zuſtändigen 
Vereinsvorſitzenden an uns möglichſt bald einzuſenden. 

Wie erfahrungsgemäß feſtſteht, werden Bienenkrankheiten durch den Verkauf von 
benden Völkern, alten Wohnungen und gebrauchten Geräten in erheblichem Umfange 
berbreitet. 

i Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, können wir im Intereſſe der heimiſchen 
Vienenzucht beſonders den Anfängern in der Vienenzucht nur dringend empfehlen, 
lebende Völker, gebrauchte Bienenwohnungen und Geräte nur von völlig einwandfreien 
Ständen gegen ſchriftliche Bürgſchaft der Verkäufer zu erwerben. 


0 Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. ) 


Zuckerverteilung. Da noch fortwährend Nachmeldungen auf Zuteilung bon Bienen- 
zucker hier eingehen, weiſe ich wiederholt darauf hin, daß ſolche Anträge nicht mehr be— 
rückſichtigt werden können. l 

Die Zuckerbezugsſcheine für die zuletzt eingegangenen Anträge jind von der Reids- 
zuckerſtelle nur unter der Bedingung ausgeſtellt worden, daß für den Zucker der Preis 
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des Jahres 1919/20 gezahlt wird. Es iſt mithin eine entſprechend höhere Preisberechnung 
der Verſandfirmen berechtigt. Ich bitte daher die Imker, nutzloſe Schreibereien in dieſer 
Angelegenheit zu vermeiden. f 

Honigabgabe. Ich weiſe wiederholt darauf hin, daß Imker, die ihre Honigabliefe— 
rungspflicht nicht erfüllen und auch Befreiung von der Honigablieferungspflicht nicht ber: 
beigeführt haben, von der Zuckerbelieferung ausgeſchloſſen werden müſſen. Falls das in 
dieſem Jahr nicht mehr geſchehen kann, haben fie beſtimmt mit Sperrung der guder 
zuteilung für 1920 zu rechnen. 

Da wiederholt Honigablieferungen an Empfänger, an die der Honig von hier aus 
nicht überwieſen war, ſtattgefunden haben, bemerke ich ausdrücklich, daß ſolche Honigab⸗ 
lieferungen als Erfüllung der übernommenen Honigablieferungspflicht nicht anerkann: 
werden können. ö 

Wachsablieferung. Es gelten nach wie vor die in den letzten Nummern dieſer zei 
tung mütgeteilten Beſtimmungen. 

Wiederholt bitte ich, alle Anfragen und Beſchwerden bezüglich Zuderverteiieg 
Honigabgabe und Wachsablieferung an mich zu richten. N 

N Mit Imkergruß 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 17. Oktober 1919. - 
Kranepuhl. 

Ausſtehende Beiträge. Ich bitte dringend um umgehende Einſendung von je 40 Pfg. 
Mitgliederbeiträgen durch die Bezirksverbände und der Haftpflichtverſicherungsbeitrize 
durch die Vereine, und zwar je 30 Pfg. für jedes Mitglied und außerdem 50 Pfg. für 
jedes 1919 neu eingetretene Mitglied. Die Beiträge ſind bekanntlich verdoppelt. Die 
Hälfte wird aber wie früher von der Landwirtſchafts-Kammer getragen. i 

Nowawes, Retzowſtr. 28, den 17. Oktober 1919. Lemcke. 


befindlichen Imker anſchließen. — Verſamm⸗ 
lungsbericht vom 28. September cr. Der 
Vorſitzende, Herr Lehrer Mocho, gab die er⸗ 
folgte Aufnahme des Vereins durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer bekannt, im Anſchluß 
wurden die Aufnahmeanträge zum Ver⸗ 
ſicherungs verein durch die Mitglieder unter: 
ſchrieben. Hierauf hielt der Kaſſierer, Herr 
Lehrer Hinz, einen ebenſo intereſſanten wie 
belehrenden Vortrag über ſeine Erfahrungen 
bei Wanderungen und erntete Beifall. 
Wuſterhauſen⸗Doſſe. Der gemeinſame 
Bezug von Mittelwänden durch den Verein 
ift in alter Weiſe nicht mehr durchführkar, 
es muß jeder ſeinen Bedarf ſelbſt beſtellen. 
Siehe M. B. -Z. Nr. 6, Seite 83. Vorſchriſts⸗ 
mäßige Beſtellkarten ſind bei mir erhältlich. 
Zander. 


Nachruf. 

Infolge Lungenſchlages verftarb 
plötzlich am 26. September im Alter 
von erſt 35 Jahren unſer lieber reger 
Imkerfreund 


Herr ftaatl. Förſter 95 Zembſch 


aus Ludwigsrn + 
Ehre feinem Andenken! 
Imkerverein Lundwiasruh Nur. 
Angerhöfer. 


Berichtigung. 
In dem Artikel: „Staatsleben in der 
Natur" muß es im 4. Abſatz heißen: „eine 
Stufe aufwärts bedeutet“. 


a Versammlungsberichte,. a - 


6 

Jamlitz (Kr. Lübben N.⸗“) Am Sonn⸗ 
tag, den 3. Auguſt cr. wurden auf Un: 
regung der Herren Lehrer Mocho und Förſter 
Brendel zu Jamlitz und Lehrer Hinz zu 
Lieberoſe die Imker von Jamlitz und Um⸗ 
gegend zwecks Gründung eines Imkervereins 
eingeladen. Es erſchienen eine reichliche An⸗ 
zahl Herren, welche reges Intereſſe für die 
Gründung eines Vereins zeigten, ſo daß der⸗ 
ſelbe unter dem Namen „Bienenzucht⸗Verein 
Jamlitz und Umgegend“ gegründet wurde. 
Darauf wurden die Statuten feſtgeſetzt und 
der Vorſtand aus den obigen Einberufern 
gebildet. Der Verein zählt bereits einige 
20 Mitglieder. Es iſt zu erwarten, daß ſich 
noch ſämtliche in der Umgegend von Jamlit 


A «a Üersammlungen. » 


Auf keiner Tagesordnung fehle: Ar 
trag an den Provinzial⸗Verbands⸗Vorſtand. 
Der Provinzial⸗Verband moge bei allen 
anderen Provinzialvereinen die Bildung eines 
Preußiſchen Imkerverbandes beantragen. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 16. Novem- 
ber, 3 Uhr, in Rauen, bei Laurich (Schützen · 
haus). Vortrag Herr Lehrer Ziege. 

Berlin. Freitag, 21. November, 71, Uhr, 
Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 1, Ge 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Geſchlechtsbildung 
und Parthenogeneſis. Steinmetz. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Charlottenburg. Sonnabend, den 8. 
November, 8 Uhr, Bahnhof Weſtend, Warte 
ſaal 2. Kl. 1. Geſchäftliches. 2. Lichtbilder 
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aus der Imkerei. Schroeder. 3. Verſchiedenes. 
— Sonnabend, den 6. Dezember, 8 Uhr, 
ebenda. U. a. Vortrag des Lehrers Dittmer. 

Eberswalde. Sonntag, 9. November, 
3 Uhr, im „Goldenen Löwen“, Breiteſtraße. 
1. Bericht über die Bezirksverſammlung in 
Freienwalde a. O. 2 Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern, Entrichtung von Beiträgen. 3. Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen auf verſchie⸗ 
denen Ständen bei der Ernte, bei dem 
Schwärmen. Bienenkrankheiten, Wohnungen. 
4. Verſchiedenes. 


drichsbagen. Dienstag, 18. Nov. 


6 Uhr, Brauereiausſchank. 1. Geſchäftliches. 


2. Lichtbildervortrag. Herr Schröder. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Herr Zülch, Erkner, Bahnhof⸗ 
ſtraße 10, bittet um die rückſtändigen Bei⸗ 
träge (4 M.) und je Volk 5 Pfg. Verſicherungs⸗ 
e Neue Mitglieder außerdem 3 M. 

u — Freitag, 12. Dezember, 
rauereiausſchank. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Jamlitz. Sonntag, 30. November, ½4 
Uhr, bei Paeprer. Vortrag: Der märkiſche 
Stülper mit Aufſatzkaſten. 

Kgs.⸗WWuſterhauſen. Sonntag, den 16 
November, 3 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant 
Schulz. — Sonntag, 14. Dezember, 3 Uhr, 
im Bahnhofsreſtaurant Schulz. 

Krisſcht. Letzte Sitzung d. J. Sonntag, 
16. November, ½3 Uhr, Hotel Reimann. 
1. Zuckerlieferung und Einbehaltung von 
Abgabehonig. 2. Haftpflicht. 3. Lotterie⸗ 
gewinne. 4. Verſchiedenes. 


Lindow. Sonntag, 9. November, 3 Uhr, 
im Stadtgarten. 1. Aufnahme neuer Mit- 
lieder. 2. Vortrag über Obſtbau. 3. Ver⸗ 
chiedenes. Die e welche mit der 
Wachsablieferung im Rückſtand ſind, werden 
pina, dasſelbe mitzubringen. (Frei von 

achsmotten.) Rückſtändige Beiträge ſind 
alsbald an den Rendanten Steddin in Lindow 
einzuſenden. | 

Lübben und Umgegend. Sitzung am 
Sonntag, den 9. November, nachm. 5 Uhr, 
in Lübben, Hotel Stadt Berlin. Vortrag: 
Der Umgang mit Bienen. Koch⸗Lankwitz. 

Renwedel u. Uu. 8. November, 7 Uhr, 
bei Pirwitz. Jahres verſammlung. 

Perleberg. Sonntag, 23. November, 
3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 1. Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Beitragzahlung für 1920. 3. Bor- 
führung einer neuzeitigen Bienenwohnung. 
4. Verſchtedenes. 

Botsdam. Sonntag, 9. November, 4 Uhr, 
„Stadt Königsberg“. 1. Geſchäftliches. 2. 
Vortrag. Herr Steinmetz⸗Berlin. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Sonntag, 14. Dezember, 4 Uhr, 
„Stadt Königsberg“. 1. Geſchäftliches. 2. 
Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Bad Schönfließ Nm. Sonntag, den 
9. November, 3 Uhr, bei Glienkemann. Die 
Mitglieder werden erſucht wegen Aufſtellung 
der Statiſtik vollzählig zu erſcheinen. 


Tempelhof. Sonnabend, 8. November, 
8 Uhr, Berliner Str. 100. Erſcheinen aller 
Mitglieder erwünſcht. 

Imkerverein Kreis Teltow. 16. No- 
vember, 4 Uhr, bei Henning ⸗Lichterfelde. 
Kaſſenprüferwahl, Beſtellung und Bezahlung 
der noch ſonſt geleſenen Zeitungen, Antrag 
an den Provinzialvorſtand, die Gründung 
des preußiſchen Imkerverbandes zu fordern, 
Anſchluß des Vereins an den Verband für 
Förderung der Bienenkunde, der Dreierſtock, 
Bücherabgabe. Anfragen ohne Rückporto 
bleiben unbeantwortet. 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag. den 
14. Dezember, nachm. 2/ Uhr. Verſamm⸗ 
lung beim Mitgliede Freund, Röllerſtraße. 
Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Er- 
ſcheinen erwünſcht. 


6 « Büchermarkt. « ) 


9. Jungbauer. Unabhängigkeit durch 
Landwirtſchaft. Selbſtverlag Wien VII, 
Zieglergaſſe 25. Preis 4 Kronen. „Nutze 
Dir ſelbſt am meiſten, indem Du andere 
Menſchen und Kräfte nimmer brauchſt, und 
laſſe die Uebrigen ſich frei entfalten, indem 
i Dich auch nicht mehr von Nöten haben“ 
agt der Verfaſſer gelegentlich und ſucht es 
in der Aufſtellung einer Reform⸗Obſthain⸗ 
Wirtſchaft zur Tat zu machen. Vermieden 
werden ſoll alles, was nicht nährt oder auf 
Koſten der Nenſchen Nährſtoffe oder Sun 
vergeudet. Z. B.: Es tft falſch, in ein Huhn 
Kartoffeln und Körner hineinzufüttern, ſtatt 
ſie ſelbſt zu eſſen, um dann gelegentlich 
einmal einen Teil der Nährwerte in Geſtalt 
eines Eies oder Bratens wiederzuſehen. Die 
ganze Großvieh⸗ und Großlandwirtſchaft, 
die übliche Forſtwirtſchaft, der Getreidebau 
mit folgender maſchineller Umarbeitung wird 
bekämpft. — Walnuß, Edelkaſtanie, Kar⸗ 
toffel, wertvolles Obſt, Buche, Zuckerahorn, 
Wildgemüſe, Biene und Ziege foll im weſent⸗ 
lichen dem gut kauenden Kleinſiedler das 
notwendige Mindeſtmaß der Nahrung geben. 
Fur allerlei verſchönende und mehrende Bei- 
aben bietet Hain und Garten noch Platz. Das 

uch mutet an wie eine Robiſonade. Der 
Herr Verfaſſer ſoll doch ſein Oeſtreich nach 
ſeinen Grundſätzen umformen und dann 
verraten, wie er Leder für feine Stiefel, 
Wolle für die Hoſen, Feder und Papier für 
ein Buch uſw. bekommen will. — Und 
ennoch! Man möge das Buch leſen unter 
dem Geſichtspunkt, den der Krieg brachte: 
wie mache ich mich, wenn mir das gütige 
Geſchick ein Fleckchen Land zufallen ließ, 
unabhängig von allem, das nicht in meinen 
Grenzpfählen wächſt und geleiſtet werden 
kann. Das Buch vermag manchem drauf⸗ 
gängeriſchen Neuſiedler, der ſich nicht genug 
in vielerlei Vieh, Baum, Strauch und Ge⸗ 


müſe tun kann, die Augen zu öffnen. Des⸗ 


halb empfehlen wir es zu nachdenklichem 
„Leſen. — Daß die Bienen ſpielend eine 
Stunde weit auf Tracht Mn tft falſch. A. 

Dr. Armbruſter. ienenzüchtungs⸗ 
kunde I bet Th. Fiſher, Berlin, Schützenſtr., 
6.— M. — Verſuch der Anwendung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung 
eines Nutztieres. — In 55 Abſchnitten führt 
uns der Verfaſſer die überaus ſchwierigen 
Vererbungsgeſetze mit ihren Grundlagen und 
Folgerungen vor und zwar ſo, daß er rein 
methodiſch vorgeht. Er beweiſt wieder ſein 
großes pädagogiſches Können, das den Leſer 
gleich feſt als Schüler bei der Hand nimmt 
und ihn, will er oder will er nicht, in den 
Stoff ſo hineinzwingt, daß er ihn verſtehen 
und lernen muß. Das macht das Buch noch 
wertvoller. — Daß alles in Beziehung zur 
Biene ſteht ift wohl ſelbſtverſtändlich,. — 
Wer Königinnen züchten will, wird dies in 
Zukunft nicht mehr mit gutem Gewiſſen tun 
können, wenn er nicht das Armbruſter⸗Buch 
geleſen hat. Jetzt aber wird auch erſt ein 
zielſicheres Züchten beginnen können. — 
Freilich: eine Kaffeelekture ift das Buch 
nicht, ſondern es iſt ein Studienbuch, ein 
Lernbuch. — Der zweite Teil wird die prak⸗ 
tiſchen Züchtungsvorſchriften bringen. Wir 
warten mit Spannung darauf. Bedeutſam 
iſt, daß mit dieſem Werk der Herausgeber 
eine ganze „Bücherei der Bienenkunde“ be- 
gonnen hat. Wenn alle Bücher darin ſo 
wohl geraten, wie das erſte, kann uns 19 
neue Unternehmen ſchon febr recht und will⸗ 
kommen ſein. Druck und Abbildungen, ſowie 
allgemeine Ausſtattung ſind gut. Aiſch. 

Archiv für Bienenkunde, Heft 2, 3.— M. 
Emil Preuß und feine Verdienſte. Ein Bei- 
trag zur Geſchichte der neueren Bienenzucht 
von Charlotte Preuß und Dr. L. Armbruſter. 
Die Tochter zeichnet in liebevoller Verehrung 
zugleich als verſtändige Imkerin des Vaters 
Bild. Er hat ſich an den Bienen tot ge⸗ 
arbeitet. — Armbruſter würdigt die Preuß'ſche 
Lebensarbeit nach ihren Quellen und ihrem 
Ertrage in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher 
Hinſicht. Vielen, zumal in der Mark, wo 
die Preuß'ſche Betriebsweiſe am Platze iſt, 
wird das Werkchen recht willkommen fein. 
Uns allen aber, denen die ſo ſehr ſelten 
gewordenen Schriften des großen Bienen- 
Rechnungsrates faſt unzugänglich geworden 
find, wird aus feinen Worten vor Augen 
geführt, wie nur zäheſte Ausdauer im Beob⸗ 
achten und ungeänderte Liebe zu den Bienen 
Erfolge bringen kann. 

Archiv für Bienenkunde, Heft 3, 2.— M. 
Bienenzucht und Volkswirtſchaft. Ein ſtaat⸗ 
licher Ausſchuß für Bienenkunde zur Er⸗ 
haltung bienenwirtſchaftlicher Werte von 
Dr. U. Berner, A. Lehnart, Dr. Armbruſter, 
Geheimrat Maaßen. — Kampfmaterial zur 
Erringung der uns Imkern im Volksganzen 
zukommenden Stellung dieten die beiden 
erſten Aufſätze. Zur Mitarbeit an 53 ver⸗ 
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ſchiedenen Aufgaben bei Förderung von 
Bienenkunde und Bienenzucht ruft der dritte 
Aufſatz auf. Der vierte zeigt, was in der 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten während 
der 3 letzten Jahre in der Btolog. Reichs ⸗ 
anſtalt f. Land⸗ und Forſtwirtſchaft zu Dahlem 
geleiſtet tft (vergl. M. B. Z., Nr. 9). . 
Trocken ſind manche Zahlen, die geboten 
werden, um ſo ſaftiger aber die Folgerungen 
daraus. — Wenn wir Imker doch weniger 
beſcheiden wären. wir hätten viel mehr n- 
ſehen und Beachtung gefunden Niſch. 
»Im Verlage für Kleintierzucht G. m. b G. 
Dortmund, Kuhſtr. 6a, iſt Heft 4 „Die 
Ziegenmilch, ihre Bedeutung, Gewinuung 
und Derwertung“ von L. Meſch, 48 Sdten 
ſtark, zum Preiſe von 1,25 Mark erſchienm. 
Mit der Verbreitung der Ziegenzucht dürſn 
jedem Ziegenhalter dieſe kleine Schrift, welche 
das Melken, die Milchpflege, Milchſtörungen. 
Butter- und Käſebereitung und die mannig⸗ 
fache Verwendung der Ziegenmilch im Hau 
halt ausführlich behandelt, ein empfehlenz⸗ 
wertes Nachſchlagebüchlein ſein, welches in 
keinem Haushalt, ſowie Vereins bücherel 
fehlen dürfte. l Bör. 
Zander, E. „ und Bienen- 
ucht“ bei B. G. . 1,75 M. 
art. und ges. 2,15 M., ausſchl. Teuerungs⸗ 
zuſchlag. Das Büchlein ift 102 Seiten ftar? 
und umfaßt 11 Abſchnitte mit 41 Abbildun⸗ 
gen. Im 1. Teil (Einleitung) behandelt der 
Verfaſſer die wirtſchaftliche Bedeutung, 
äußere 1 Vorkehrungen und 
Schwierigkeiten, 5 und Beit- 
aufwand für den geſunden Bienenzuchtbetrieb 
und dem ſich daraus ergebenden Gewinn. 
Hierauf folgt im 2., 3. und 4. Teil eine 
allgemeine Darſtellung über Inſekten, die 
Honigbiene, Verwandtſ chaftsbeziehungen der⸗ 
elben, ferner äußere Geſtalt, Sinnesorgane, 
ärbung der Raſſen und der innere Bau 
der Biene. Im 5. Teil beſpricht der Ber- 
faſſer das Bienenvolk, die Zuſammenſetzung, 
Aufgaben der Einzelweſen, Vererbung und 
Entwickelung. In den übrigen Teilen des 
Werkes iſt allen beſonderen Verhältniſſen 
der Bienenzucht und Bienenpflege, ſowie 
der Imkerarbeiten im Laufe des Jahres 
Rechnung getragen. Nicht nur den Vn 
fän gern in der Bienenzucht wird das mit 
vortrefflichen Abbildungen ausgeſtattete 
Buch die wertvollſten Dienſte leiſten, ſon dern 
es wird auch dem erfahrenſten Imker, ſowie 
den Vorſitzenden der Imkervereine auf manche 
Mängel ſeiner bisherigen Betriebsweiſe auf- 
merkſam machen, bezw. Stoff zur Anregung 
für Vorträge uſw. bieten. Ebenſo gibt es 
auch dem Naturfreund eine vortreffliche 
Einführung in das biologiſch wie wirt⸗ 
ſchaftlich intereſſante Gebiet der Bienenkunde. 
Börſchel. 
Aiſch, Bienenbuch für Aufänger, 
3. Auflage 3,50 M., für 4 Mark Zuſendung 
vom Verfaſſer. Poſiſchecktkonto Berlin 33343 
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Der Friedensſchluß. 
(Auch ein Zeichen der Zeit.) 


Unter dem Zwange der herrſchenden wirtſchaftlichen Not mußte der Vertreter 
unſerer jungen Republik die Friedensbedingungen der Entente unterzeichnen, wodurch 
die ungemein, ja kaum glaublich harten und entehrenden Bedingungen in Kraft getreten 
ind. Nicht auf Menſchlichkeit und Gerechtigkeit baut ſich dieſer Gewaltfriede auf, ſon⸗ 
dern grenzenloſe Rache und unſtillbarer Haß haben ihn diktiert; vor allem der Haß gegen 
alles „Deutſche“. Sogar in unſerem ſelbſtgewählten Titel „Deutſch⸗Oſterreich“ mußte 
das Wort „deutſch“ verſchwinden und „Republik Oeſterreich“ ſoll von nun an der Name 
des niedergedrückten kleinen Reiches ſein. Nicht allein die Deutſchen der ehemaligen 
Kronländer Böhmen, Mähren, Schleſien und der ſüdlichen Alpengebiete, faſt 4 Millionen 
in ihrer Zahl, riß man mit roher Hand und unter Hohn vom Stammlande hinweg, ſon⸗ 
dern auch deutſche Gebiete, die ſeit Jahrhunderten zu dem deutſchen Niederöſterreich ge⸗ 
hörten; es find das die wertvollen Orte Gmünd, Felsberg uſw. Es müſſen viele Hun- 
derte ja Tauſende deutſcher Imker durch den politiſchen Zwang dem Reichsverein für 
Bienenzucht den Rücken kehren. Wir reichen ihnen, ſowie den treuen Anhängern in der 
Bukowina und in Südtirol im Geiſte die Hand zum Abſchied mit dem ernſten Rufe: 
„Auf Wiederſehen!“ Dieſes Wiederſehen kommt und muß kommen; weil der Friede auf 
unmoraliſchem Boden ſteht, kann er keine Dauer haben. 

Im Namen von mehr als 22000 im Reichsverein verbündeten deutſchen Imkern 
erheben wir gegen dieſe ſchändlichen Friedensbedingungen entſchieden Proteſt! 

Und ihr lieben Imkerbrüder, die man jetzt in fremdſprachige Reiche geſchleppt hat, 
haltet als Zeichen des Proteſtes den deutſchen „Bienen-Vater“ als euer Vereinsorgan 
und haltet auch jenſeits der ſchwankenden politiſchen Grenzen treu und feſt zuſammen 
zu eurer Freude und eurem Wohle! („Bienen⸗Vater“.) 


Honigt die Linde? — (Aus der „Bayeriſchen Bienenzeitung“.) 


Nach meinen 30jährigen Beobachtungen honigt die Linde nicht oder nur fo unbe- 
deutend, daß von einem Honigertrage keine Rede fein kann. 
Wir haben hier ſehr ſchweren Ackerboden (Lehm) und im Oſten von Weilheim 
Sandboden. Die Linde honigt aber auf keinem. Da zur Zeit der Lindenblüte hier keine 
ſonſtige Tracht iſt, ſo gibt der Wagſtock ein einwandfreies Bild. Ich wiege nun 6 Jahre 
und feit dieſer Zeit ſtellte ich immer während der Lindenblüte eine ziemliche Gewichts- 
abnahme feſt. | 
l Wir haben hier fajt nur die großblätterigen Linden in langen Alleen, welche an- 
tangs Juli blühen. Die kleinblätterigen Linden blühen erſt Ende Juli und kann ich über 
ſie kein Urteil abgeben, weil ſie zu wenig hier vorkommen und weil Ende Juli und An— 
fang Auguft bereits das Grummet zu blühen anfängt. 


Otto Weiß, Sekretär a. D., Weilheim. 


| Am 17. Juli war endlich wieder ein Flugtag und wurde hier auch eine Sommer 
unde zum erſtenmal heuer beflogen. Ich kam abends %8 Uhr hin. Sie iſt von Bienen 
und Hummeln noch ſtark beſucht. Schon von unten ſehe ich, wie die Bienen die Blüten 
ſelbſt befliegen, und fie arbeiten dabei nicht mit den Füßen, wie es der Fall beim Pollen- 
ſammeln iſt, ſondern ſie verhalten ſich ganz ſtill und ruhig auf der Blüte, während ſie 
Nektar aufſaugen. Ich nehme eine Leiter, um die Bienen genauer zu beobachten. Nun 
ſehe ich ganz genau, wie ſie die Zunge in die Nektarquellen tauchen und die Kelchblätter 
innen belecken. Keine Biene ſammelt Pollen. Nur des Nektars wegen beſuchen ſie die 
Miten, beſonders die eben erft aufbrechenden. Nun breche ich einen Zweig ab, um ſelber 
die Nektarquellen zu ſuchen. Von Blattläuſen oder Blatthonig keine Spur. Die Blüte iſt 
der Nektarträger, und zwar ſind es die fünf Kelchblätter. Die Blüte zeigt außen fünf 
dickfleiſchige, nach außen gewölbte Kelchblätter und fünf ſchmälere, dünne Blumenblätter. 
Und aus den Kelchblättern innen in der unteren Hälfte glänzt der Nektar heraus, beſon⸗ 
ders von eben aufbrechenden Blüten; hier iſt der Sitz der Nektarien. 


| Dieſelbe Erfahrung wie mit der Sommerlinde machte ich auch mit der Winter- 
linde, und zwar nicht bloß hier, ſondern auch in der Umgegend. Freilich trocknet der 
Nektar tagsüber 1 i ein, ſo daß die Linden morgens und abends reichlicher von 
Bienen beflogen werden als in der warmen Tageszeit. Aber daß die Linde honigt, ſteht 
für mich feſt. Leider nehmen die Völker zurzeit der Lindenblüte merklich an Stärke ab, 
da zu dieſer Zeit die Schwalben beſonders die Lindenbäume umtummeln und die Bienen 
wegfangen. Wenigſtens habe ich hier in den früheren Jahren diefe Erfahrung immer 
gemacht SH Sch mah Crypt iton hih, h Gau na 
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Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge; 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 


versandfertig ohne jeglichen Schütz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, — 
zu billigsten Preisen zu haben. 


1917 die VI. Auflage er: 
ſchienen: Deutſche Neform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 

Ports 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 884 ©. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militär 
niw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölker lieferten 1910: 188 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 203 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 253 
Pfd., 1918: 316 Bid. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trog gri. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1916 von 22 Völkern 228 Pfb., 

1916 von 86 Völkern nur 81 
Bid. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 

erungen. Je | 
en 

(Obpf.). 


| Die Annoncen-Expedition 7 


Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


l Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Aisch, Bienenbuch für Anfänger. 
2n 3. Auflage.. 
Verlag Trowitzseh & Sohn, Frankfurt a. Oder. 


Preis kartoniert 3,75 Mark, Porto 30 Pig., 10 Prozent Kieinkandelszusehlag. 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfahren. 
neueren Betriebsweisen sind besprochen. Das Verständnis des An- 
fängers für Biene und Bienenzucht ist noeh mehr wie bisher 
zu wecken gesucht..ũł«?j—pꝙrß„»⸗ÿ, 


Ein Weihnachtsgeschenk für jeden angehenden Imker und Bienenirennd. 


Zu beziehen in jeder Buchhandlung, Imkereigeschäft und vom Verfasser 
— gegen Einzahlung von 4,00 Mark auf Postscheckkonto Berlin 33343. — 


Zwei Bücher, 


die jeder Imker 
haben muß: 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 
und Honigfrennde. 
Bon Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 
Die belaunteften Honigz und Bienennähr⸗ 
pflanzen in Dentſchland. 
Von Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 
Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin N W. 40, 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


. ——... . — ———— ͤͤ—̃ — ———̃— EZ — — Denn 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obst- und Gartenbau 
Probe-Nr. gratis. 


Dresden 34. 


— = 


* * 5 g 


Räbmchei 
offer. bis anf weite 


6x25 mm, per 100 il 
6x25 


1000 
aſtr., geradebl., aner 
an Qual., lief. Fr. vn, 
längen gegen Rad. € 7 ; 
VGretthen und Letten 
Dimenſionen bill. H. C 
Solgbearbettungsfab. A 
münde i. N. 


i. Ft 
Hamburg 11 Nr. 579 = 
| 


Getlügel- und . 
zuchtfreunde erh. ‘gefi 
20 Pf. Porto 18. * 
katalog sämtlicher & * 
geräte nebst Literatur 


maschinentfabr. crear 


Berlin-Lichterfelde 388. 


Tabak Torn — 


Genuz. — Inhalt: 
Kultur, Fermentat. 
Ne 
Rauch-, Kau-, Schn 
usw. Werk dros chien 
Nachm. Mk. 1.35. 90 
Berlin, T 14. — ; 


Die 


| sb Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
3 Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
ena und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. x 


: 1. Januar 1919 9. Jahrgang 


Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „Hlusif“ 
Honiggläser 


Kuntzsch Futterflaschen =———= 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


3 
Ha rttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 2 


al- Absperrgitter Rähmchenholz 


| offer. bis auf weiteres: 
das bestel jigirma e 
Eos: jetzt wieder lieferbar! ns £ n 
AET ErOSRERE Dr gratis. es: 7 1000712800 - 


aftr., gerabedl, anerkannt gute, 
pränt Qual., lief fof. in Lagers 


längen gegen Nachn. ab Fabrik. 

eine i N Brettchen und Leiſten i allen 

9 Dimenfionen bill. H. Oloffs, 

Holzbearbeitungsfab. Garne 

Hannover 3. münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Wörthstrasse. Hamburg 11 Nr. 5795. 

=x | AN 


uche zum Frühjahr zur Hilfe auf größerem Bienen- 
ande ee 


| 
Imker od. Imkerin Bienenwacs 


*dnguag wäre außer Betätigung am Bienenstande | kaufen und erbitten Angebote vorbehaltlich Freigabe 
im Garten und 


lille im 


Kleintierzucht. Bewerbungen 
Frau von Arnim, Höntseh 80890 
u Kröchlendorfi Um Pibr = 


ze 


r. 


daden- Niedersedlitz an 


EEE NETTE 


Th. Gödden, Millingen Kre 


netert alle für die Blenenzucht nötigen Artikel. — Bienenwohnı ngen, 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. GuBformen, Honi 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den tiaupilisten N 


RE Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreln 
M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20.— gutgeschrieben" 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. e $ oer nrus 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“ T 1 * = ae 


‚Garantiert reines Wachs 


eve» | Kaiserwabe, 
R ao er und 1 im Gebrauch glänzend Dewika 
ormalma x21, 15—18 Blatt 
Gerstungsm. 40x25, 13—14 Blatt Zäh, dünnwandig, große Zugfestigkelt. 
andere Maße ähnlich. Man verlange Prospekt gegen cn 


rund und eckig, mit und ohne Verschluß 
evti. auch mit aufgedruckten eleg. 
Etiketten. 


| Neu! Insektengläser Neu! 


von Poncei Glashätien-Wearke 
IR Aktiengesellschaft, 
Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr, 91. 
Preisverzeichnis gratis und franko. 
HATTI TINTEN 


Mein Bllchlein über die Kaufe | Honiggläser starker ma 
„Königinnenzucht“ 33 Quantum garantiert mit e u Pfünd 1 


und die Poſener Beute koſtet de 38.— 40.— 18. 85.— 


per 
8 35 . — Big nen ho nig Schwarzblechdos losen 2 pum 


1,15 M. bei Nachnahme, Erb. Offerte m. Preisangabe versand ca. 2 


Bofener Beuten, ss. D1t0Nageler, Berlin we — 


e ich auf baldige Tee Be⸗ W. 8, Mohrenstr. 37. 

fertigen. Häbmmenhals wird] Linden, etwas Erlen — 

ertigen. ähmchen holz wir * r e 0.55 1.10 1.60 22 
zugeſchnitten beigelegt. Rähmchenstäbe, gehob. | ab Hamburg exkl. Kisten netto F 

Kein Anſtrich! ——— | 5—6 mm stk, 25 brt., 100 ltd. kannten Bestellern gegen Nachnahn 


mM. N 73, „1000 m M. 108,— w 
Gr. Snowadzki, Lehrer, | Rollg.3,— M., Bndin. 3,— M., Hamburg 6, Schönstrade bF 6 Fer 

* * 2 
Bofen Ws, Sachſenſtr. 38. Pee ck. cee M: 07, und 2912. Tel-Adresse Alasbehren 


< spundfbrk. Lan g e, denret 
HHunnmamnammmmmmamdd 


Radeberg Sa. 


er 


: f; Re 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Pe — 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19, 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honi ‚gläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. Ki- 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzuck ) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 


Abt. III Bienenvölker una Königinnen. zan 


P > 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch "aj 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 4 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des 1 von 0.50 Mk. v 
welcher bei Bestellung über 20 Mark a ee wird. 


b 21e 
A FERN Sonn- und Feiertags geschlossen. 
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ohne nennenswert te Ausgaben. 5 
r Reich "iuir. Lehrbuch, 5 85 
i nir. Ae Le Porto 50 Pf., m, neuer Spezial 
vidin 11 en | „ % TEN anleitg., 384 S. nr ardenr. 
FB ar Fi Einband. In bier 
: 1916 allein bezog. Tauſen von 
satum Lehrern, Milttärs 
w. das Buch. Erfolg: 5 Ron- 
trollvölker Iteferten 1910: 135 
eb 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
1918: 215 Pfd., 1914: 235 
Pfd., 1918:815 Pfd. u. 
ten babei 175 Pfd. Na 
als Winterfutter. ä 
Migernte 115 Pfd. Ein Na 
hatte nach der alten 
1915 von 22 Völkern 228 
1916 von 36 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage 
viele ſehr nützliche er 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Landwirtſchaftslehrer, 0 
murkt (Obpf.). 


Ein mer, 


der möglicherweis 


„Die Bienenwirtschaft“ nächst den Bienenstand 
kaufen könnte, wird vom 


liebsten] im - 1.4. bis 30. 9. 19 gesucht. 
liebsten | Kuntzsch-Betrieb. [14.313,30 king Wer. 
ıchter Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. gütung. 100 Völker. Werk- 
Probenummer frei  ————— statt. Geräte. Literatur. 
Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. Rektor Nevolgt, 
Ströbitz bei Cottbus. 
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g n I ae M 6.— 
t, de benennen, der Bienen- 
M. 150 


| bande im neuen Zeutfchtand“ T 
pür ea ce was 
emäß 


ee 


M. 210 
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ai ht“ 8 


nder 1919 


ee 
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M. 2 — 


His Über zeitgemäße 
de- Ren der „Deutschen Iluſtr. 


f ee ass Kuntzsch-Zwillinge 
j-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
dfertig ohne jeglichen Schutz, 

3-Kübet zu 25 und 50 Pfund, sowie 

chleudern sind bei der 
eee 


esverelns Bayerischer Blenenzüchfer In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


ungen Bienen wohnungen 


mit Mooswänden, G. M. 747424, außerdem Kunfzsch 
ae. reudenstei n) = Zwillinge und Försterstöcke. Rähmchenhölzer. : 
Sommerteld, Zehdenick i. Mark. gar! Sachon, Schönlanke. 


* — 


Das neue Preisbuch 


— versendet gegen 50 Pfennig in Marken — 


Adolf Schulz, Eberswalde | 
{pi 


Spez jal-Fabrik für Bienenwohnungen. 


2 u 
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Relevo 575 r die 2 


Firma Heinr. Thie Molfe 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit I 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind Tiefe 


— = Ye, % 2 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Krieg 
Wan für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man 3 
zu beziehen wünſcht. : 


J 
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Die Rhan-Doppelbeule n. r.r.. 


Diplome, slib. u. bronz. Medaillen. 
Meine Beute wird von oben behandelt, ist oben 
5 80 cm tiet und mit Eingängen in den Seitenwänden 
zun Honiglager und zu einem Hinterstübchen 
vorsehen, in dem jedes jahr von der alten 
Königin ein Reservevolk gebildet wird. 


Jedes Jahr junge Königin im Muftervolk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 


In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 
den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderheute. Ausgestellt bei Otto Nageler, 
Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortrags- 
material iür ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesar Rhan, Steglitz, 


Humboldtstraße 1. £amb eri-; Ey Á P ’ 


D. R. W. Z. und 1 b. K 
E. ito Nage lar, Berlin w. 8 der neuen Beute malte 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 
Bestellen 25 sofort das 


Blienenwonnungen | m 
Se iten starken f 


der Firma M: J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs | $ N N. 


Die Universal 


die im Ertrag sicherste a 
Schwarmbetrieb oder I ndi 
tätige Schwarm - Fangvor Jes 
Schwarmes im Mutterstock 7; m Eben li 
Volkskraft! — Ober -U erwinte * 
Ersparnis! — Keine beso Yeiselzuc 

doch jedes Jahr eine junge Kt 

Bequemste neueste blenenfrei 

ohne Flaschen mi a 


Blenenfreie stichlose 
Arbeit! Solideste S ine 
alles das 


a" 


Ma 


an Honig und Wachs. 
e Diu 
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Garantiewaben. Herkuleswaben, Honigschleudern ! 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, sieg- Postscheck Konto Le * ia Ne g 
edhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- rei Ar” 
Beiriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitiragen und gegen . oder Nachnahme 10 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrel. N 


= 


— 


n 2 i u — 2 BE Z 
Die neue Preisliste Nr. 30 
ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 80 PRI N 


An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 58 z 

Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke = 
Drei- und Vieretager-Dormalmaß-S ae u 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten. = > .. 
Kunstwaben ant Gerste 2 Biene „sowie ta 
— Lehrbuch über Meisterstöcke 210 M. 


Firma Otto Schulz, Buckow, K 


Kunstwabenfabrik. P 2 


= 
F 
38 


2 N 


W 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aid, Ketſche 

f Anzeigenteil: Fritz Kol loff, Berlin⸗W i 
* Druck von 1 A. Mieck Verlagshandlung G. m. 
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Bienen. 25 1 
2 


Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskam mer 
ie Provin Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
$ Brandenburg und der dieſen angeſchloſſeuen Bienenzuchtvereine. z 


1. Jebfuar 1919 


9. Jahrgang 


Bienenwohnungen Oz 
Garantiewaben Marke „Husif“ 2 


Honiggläser . 
Kuntzsch Futter flaschen 2 
alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 
Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! y 


d € eal- Absperrgitter ||_Räbmchenpotz 
das beste! ||: | 


6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 
ONBO „ „ 1000 „110, — . 

jetzt wieder lieferbar! 

Prospekt grafis. 


1x25 ” - 100 * 12,76 * 


X25 „ „ 1000 „120,— . 
Hannover 3, 


dess „ „ 100 „ 18,60 
8x25 1000 „128,00 
Wörthstrasse. 


aftr., geradedl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Lager ⸗ 
längen gegen Nachn. ab Fabrik. 
Brettchen und son t allen 
Dimenſtonen bill. H. O lofts, 
Holzbeardeitungsfab. Warne- 
münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hamdurg 11 Nr. 5795. 
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Schiterähmehen erg | Runstwaben |10 bis 12 Bienenvölker 


lichen vollkommenste W Normalmaß, zu Ende März 
„ | benbefestigung ohne Werk- A de zu kaufen gesucht, evt. 


zeuge. Beschreibung und Rückg. d. leeren Beuten. 
n | Listen über fertige kanm- am billigsten bel Ange ote kokon etz. 

chen, Hölzer usw. gegen] Bernh. e ir, F. Bornkessel, 

Rückpto. gg} ee Ahlen (Westf.) Ä )Berlin-Wilmersdorf 


Bretten, Bad., Jedes Quantum und droke ( Năssauische Str. 35' 
NNAIR  ADN RN sofert lieferbar. c e — 
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Th. Gö dden Mill nge 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, er | n 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußformen, Honig 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlisten 
BEL Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsen« 1g von 
M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20 — gutgeschrieben werden: 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 2 -7 i a 


Schulzen, A.. Redakteur der Rheinisch. ang „Der p 
Breiden, „Die Bienenzucht Im Altertum" . 


f Lindene, e 22 
Rähmchenstäbe, gehob. H Q 1 4 
e u. oni 9 se 


rund und eckig, mit und ohne. 
evtl. auch mit aufgedruckten e 
Etiketten. 


ee 


een 60 lid. m M 78. 
spundfbrk. Lange, 
. — Sa. 
—— —— — Tv 
Dr 
 BRioenenbuoch 
u tär Anfänger E 
„Auflage. Postfrei gegen 
Mk. auf PSK. 33343 
Berin n. Aisch-Ketschendorf 
pree) u. im Buchhandel. 


Preisverzeichniß grai 
BGE EG mm 
Altmeister Müller’s altbewährte = 


c Ineal-Einheue und Zwilling mi al L 


ermöglicht stichfreies Umhängen - Absperren und in 
durch Abschaltung der Flugbienen der Stecher. Alte Königin b 
Umweiseln im Stock und kann in demselben auch überwint 
Also Stand und Reservevolk in einem Kasten. Keine extre E 
Befruchtung und Reservekästchen etc. Einbeute doppelwandig. Zwill 


Broschüre à Mark 1,50 von Goeritz, Großimker, Unruhstadt verfaßt. Auch von 
zu beziehen (erscheint Februar), 


100 Freudenstelnbeuten, ift. — ibiza All] 1 | 
Goeritz & Co., Spezialtabrik für Blenenwohnungen. D 


E Anspach i. Taunus. 
MN DEENIKERUENFTEIIENPENAENUERIUDEUEENP UNKLAR 


i S Gut aus- W- aa Krk 
* Bienbonig * gebaute a ben “>t 
(Normalmaß 11 17% em) verser 
kauft gegen Kasse u. Vor- zu Kaufen it. c} 
einsendung des Behälters. | mit Beuten zu kaufen g€- | Offerten mit 


esu 
» Geselle, sucht. Krause, erbittet mir, Prel st- 
Cottbus, Hubertstr. 1. Bahnmeisterei Gr.-Kreuitz. agent, Stüdenitz (Mark, 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 128. J. Welter G. m. b. H. Bons, G 


Abt. I Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), H 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


10 
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Abt. II Zucker 1 (8 pezialität Bienenzue 
Marke Pfeifer & Langen Cöin, gegen Bezugsscheirie der Reiehszie ken tette. , 
Abt. III Bienenvölker una Königinnen, r sr | 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bieiieniehirbueh. wP 


„Die Grundlagen der Bienenzucht® 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. TA 


| Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von t 0 Mk 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgesehrie n wird. * 


Sonn- und Feiertags geschlossen 


antlert \ | 
interlader, 
Breite 23, ee 


Halbr. EN * 15 
Beuten, Pine 1a 
Schaftstiet el (Größe 
ae hg verkauft 
Wobig, Hermsdorf 
Berlin, Kaiserstraße 2%. 


er: 

8 die VI. Auflage 

fó tenen: gan u 
iemenzucht in all 

ohne N 


im neuen Beutfaions“ 


— 


" R 2.10 
dietienrafien“ 


72 Ade 3 be 
a b 
der 1919 1918 allein begog. Tauſende van 
M. 2 — Biartern, Lehrern Mi 
Aber zeitgemäße uſw. das Buch. Erfolg: 


trolivöller lieferten ar 
AN. 1211: 195 fle. 1 


ruhen 2 1016: 810 Bid. u. 
ten dabet 175 Pfd. Na 
als Winterſutter. 1918 troß g 


A e dale, Ilduſtr. 


Mißernte 115 Pfd. ige w i 
K „Die Bienenwirtschaft“ r 
Kuntzsch- Betrieb. 134% zn 38 8ättem nur $ 


Mo natsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. diele ſehr nützliche et 


Probenummer frei. ===. erungen. Ilhammer 
Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. gandiolrtl fißlehrer, 92 ” 
markt ( > 
rr 


et eint auf dem Markt als 
neue Bienen wohnung der 


nn. nS 
. SParsteck- 
E nach Dr. L. Armbruster. 

X Prospekte durch: 


Th odor Fisher, Berlin-Westend, 
Kaiserdamm 28, i 


* wo a 
) D - nd i 
l} 


iwohnungen —̃ ̃ 
t i Ereüdedstein) mit Mooswänden, G, M. 747424, außerdem Kuntzsch 
» Zwillinge und Försterstöcke. Rähmchenhölzer. = 


— i. Mark: Carl Sachon, Schönlanke. i 


— — 


ör: örste e r-Stöcke ssa Kuntzsch-Zwillinge 
10 nig - Dose n, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund. 
= FVorsandfertig ohne jeglichen Schutz, 

* zu 25 und 50 Pfund, sowie 
chleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


an des aber ns Bayerischer Blenenzüchter In München, Bahnhofplatz 6 
— zu billigsten Preisen zu haben, | 


READER A 


-A * U. 4 


jr u Ben Die Deuts 
Bienenzuchtzentrale Edgar Ge 
in Oßmannstedt i. Thür. 


A 
u 
An, " 
2 u 


d 
j r 
` 19 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in bester l 


Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieterbar sind alle Be stefi 
Pavillons, Orlginalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an Wieder 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig ant 


Hauptpreisliste Nr, I1 steht zu Diensten. 


Die Rhan-Doppelheule o.a. r.a. 


i Diplome, silb. u. bronz, Medaillen. 
Meine Beute wird von oben-behandelt, ist oben 
80 cm tief und mit Eingängen in den Seitenwänden 
zum Honiglager und zu einem Hinterstübchen 
versehen, in dem jedes Jahr von der alten 
x Königin ein Reservevoik gebildet wird. 


Jedes Jahr junge Königin im Mufteryolk. 


Sichere Schwarmverhütung, 
12 neue Ganzwaben jährlich. 
In Folge neuer zum Patent gemeldeter Lüftung 
den ganzen Winter geschlossen. Vorzügliche 
Wanderbeute. Ausgestellt bei Otto Nageler, 
Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortrags- 
material für ihre Kosten zur Ansicht. 


Caesär Rha n, Steglitz, 


Humboldtstra 


ame — — 


a 


Pi 


-E 

E 
h 1 
won 


die Univer: 
die im Ertrag sicherste auc i für 
Schwarmbetried oder Schwarmverhin 
tätige Schwarm - Fangvorrich ng! 4 

Schwarmes im Mutterstock mit Erhi 
Volkskraft! — Ober- Uebe Interur 
Ersparnis! — Keine besondere Weisel 
doch jedes Jahr eine j inge 
Bequemste neueste t ıenfreie 
ohne Flaschen mit der Giel 
Bienenfreie stichlose Honig-E ime 
an Honig und Wachs. Einf: hster k 
Arbeit! Solideste Bauart, keine bi 
alles das im a 


— ambert -zwi 
Otto Nageler, Berlin W. 8. D. R. u. Z, und 4 D. R. G. I 


Be. 5 
Ver Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. der NEUEN Bente für um al L 1 | 


retung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Bestellen Sie sofort das reich il 


Lehrbuch, 66 Seiten a 2 Abbildun 
Bienenwohnungen ae Shen starken dee 
der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: Wilhelm Lambert 4 fa Dadah 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs A ü., Nuuen 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelten, Sieg- ) 


3 
* 
— 

* 


nET 1 J 
hster = 


Irledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | = Preis 1,901 ark 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und | gegen Voreinsendung oder Nac mahme 
andere Imker-Fachschriften. — 
Preislisten umsonst und postfrei, 2 


Kunstwaben in alen al 
Zwei- und Dreietager -Meisterstöck 
Normalmaß-Drei- und Vieretager 
Freudensteinkästten ; : zm 

Sämtliche Geräte zur Bienenzud 

Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager - Meisterstock M. 2.00 fra 

— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postirei, — 


Firma Otto Schulz, Buckow, Treis 4 


— | g: Ai AN Denso N 
er Sri Kollo, Berlini bosi, Renee S. 
von A. Mied Verlagshandiung G. m. 5. Æ. zengi 


* 


Antliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 

für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Probinzlal⸗Verbandes 

1 für Brandenburg und des dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. z 
73 


A 


Bienenwohnungen 

Garantiewaben Marke „Husif“ 9 
Honiggläser 

Kuntzsch Futter flaschen 


Ee alle Geräte zur Bienenzucht 
An liefern billigst 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 
P F Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 5 


Demnächst erscheint auf dem Markt als 
neue Bienenwohnung der 


I —Sparstock- 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


| Theodor Fisher, Berlin-Westend, i 


Kaiserdamm 28. 


Im Bau 
j i betina. Manderwagen, 
mit 24 Norm.-Maß-Beuten 
(wie in Nr. 1 der „Märk. 
Bienen - Ztg.“ beschrieben) 
mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der | ist umständehalber sofort 
Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und | An die Anzeigenverwalt 


Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. d, Märk. Bienen-Zeito: 
Rickard Rarn Jahnsdorf i. Erzgeb. —— „Wilmersdorf, Kai 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 8 nungen. 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Qußtormen, I Honigschle: 


Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hauptlist ten Nr. 26- 
BE Hauptpreispuch Nr. 30, 200 Seiten Maik. o gegen Voreinsendu: PE: 
M. — gutgeschrie 


0.60, welche bei Aufträgen über M 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die we 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. enen wine praktische Bi 
Breiden, „Die Blenenzucht im Altertum“ i 


TATR 


Freudensteinbeuten 


Zwei- und Dreietager & 


Rähmchenholz in verschiedener Stärke 55 
Aufsatz kasten 2 e 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen 
Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. ; Katalog und Preisverze 


N. F. Gehrke, Konitz (Westpr.) 2 Er 


s 
goa 


Der Meisterstock 


im SS einfachste und ertragreichste Bienenwohnung 
Für 50 Pfennige ; Sa 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen f ür An 2 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2.— Marx... 


Adolf Schulz, Eberswalde, — 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. F = 


U 


* 
= 


Westdeutsche Zentrale für Bieneñzucht z 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 1 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. Pr 


Abt. II Zuckergroßhandlung (S pezialität Biener Z uck 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstele 7 

Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 1 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 2 "u 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos, Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


Niki werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Bet etrages von d. 
Fi welcher bei Bestellung über 20 Mark er ES ie wird. 


2 y > ze 
— sonn- und Feiertags geschlossen! VAT 
* = N 
— nn A * i È f Ag 


-S öcke === Kuntzsch- Zwillinge 
-D Josen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 4 | 
ver sandfertig ohne jeglichen Schutz, S 
g-Kübe! zu 25 und 50 Pfund, sowie Sr 


hleudern sind bei der 


een gs- Genossenschaft 
esuereins Bayerischer Blenen züchter in München, Bahnhofplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 


* 


swabe g data iert rein und faulbrutirei. W. Kane 


Normalmaß 17 — 18 Blatt. Zäh, dünnwandig. 


geliefert. Prospekte gegen Rückporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, $| Rietsehe-Wahenpresse, 


mögl. m. Zellenansa ur 
Yorkstraße 2. — tadellos erhalten tär 


Ganzwaben zu kaufen ge- 


Gerstungmaß 12—14“. Jedes Maß kann geliefert > a a 
werden, große Zugfestigkeit. „ e e 
: — — — a — 50 ” 60.— 
{ K eilw ab e == Herm. Unger, 
ER zur Erhöhung der Zugfestigkeit, IiE Einbeck 258. 
4 oben dicker und sich verjüngend. Bestellen Sie sofort, 
X X bevor mein Vorrat 
x Kaiserwabe. vergriffen Ist. 
KT Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch | 
* 0 


vabe 


añgeben. Heinzke, Rädnitz 
Kreis Kreis Crossen a. Oder. 


Bienenstand 


(19 besetzte, 3 neue, unbe- 
setzte Kuntzsch-Zwillin je 
Gerätschaften)auch it, 
zu verkaufen, 
Günther, Fehler. 
Bin.-Pankow, Max-Koske- 
Straße 9, i 


= onigsthleuder = 


f. Breitwabenmaß zu kaufen 


= olen Ste folgende 


keiten — 


€ F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
ſcheck⸗Konto Leipzig 58840) 
ee mu den Bienen“ 

M. 4.50, geb. M. 6.— 


tenen, fiehe Abbildung.) 
A — ebensnerv der zen. 


1.50 
i e Sienenzucht, Winke, Datpärige” 

4 ER 
t, Die e Bienenz ucht im neuen Beuge 2 


92 esucht. G. Mattner 
as i und Honigertrag ommerzig, Haus Nr. 117. 
engem e e Betrachtungen) M. 2.10 1 


IIIIldittimmmmitttsnsnummIittsssme 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6X25 mm, 
liefert 
> 100 If. m M. 9,75 
* * ” 95.— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m 23,40, 


zsh- Zwillin e. e 
ge, mm Waben, mm |en, mi'kunstwabennnte 


Normalmaß oder Breitmaß, 


* 1919 


. über ss 
wie dere Ren. der „Deutſchen Illuſtr 


jerung unferer Bienenraſſen“ 
ö M. 1 


* 
’ * F * 


| N 
$; j Eh 


sucht. Preis u. Größe bitte 


kauf ht. Off Emil Grimm & Co, 

te, Rban-Beuten Haas eoret” | am p. H Strelle i Mocu. 
$ nme : 

ER pean Sachon, Schönlanke. Jessnitz (Laus.) 8 


— . ˙— rnit 


= 
2 


. u Tg re ei fern 


— — 


Weve ye 


wis 


mer Abe TE 


"p. * n 5 * — wi... e s > -g 
* = - 5 x 3 


` 
E In era B 
NN | nummum 
i | | 
1 Nin 


2 22 22 i 
P 14 he 


Altmeister Müll altbewährt 


Ideal-Einbeule und Zwilling mi f Lal 
13 u P 
E 


ermöglicht stichfreies Umhängen - Absperren Eur in 
durch Abschaltung der Flugbienen der Stecher. Alte K 

Umweiseln im Stock und kann in demselben auch übe 
Also Stand und Reservevolk in einem Kasten. Keine ex 
Befruchtung und Reservekästchen etc. Einbeute doppelwandig. Zwi 


100 Freudensteinbeuten, zerlegvar. — Postversandiählgl 5. 
Müller & Co., Spezialtabrik für an i 


Anspach i. Taunus. 
neee 


Ideal- Absperrgitter 


das beste! 


jetzt wieder lieferbar! 
Prospekt grafis. 


Heinrich Linde, 
Hannover 3, 
Wörthstrasse, 


Kunstwaben Jun 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schöne J 
Wabenbau und werden daher seit vielen Jahren von den tit. 1 


bevozugt. S 


A. Herrlikofer, Gmünd ü 


I. süddeutsche BEREIT E 2 


ra 
— S — E 


3 


i P AIM b 
12 Bienenvülker, | scmitzranmcnen ene KUNSIWADEN 
s „lichen vollkommenste Wa- 
Belag, Bronne- Hinter, benbefestigungohne Werk- Aus eee reinem 
2 i Freudenstein, alles | Zeuge. n und Bienenwachs kauft man 
neue doppelwand. Kasten, | Listen über fertige Ran am billigsten bei 
Er Wunsch auch in Trans- | chen, Hölzer usw. gegen Bernh; Holtrup jr., 


te, verkauft Rückpto, Georg Ammann, Ahlen (Westtf.) 
bert, Marienwalde | Bretten, Bad,, Nr. 7. Jedes Quantum und Größe 
“Nm, Waldenbergerst. S. | IINNIININNNINENNNNN sofort lieferbar. 
Ole 


Briefkasten. 


mén., Der geringe Umfang der 
BB, zu dem uns Papiernot zwang, war 
tigt. Wir bitten bei Meinungsver⸗ 
htedenheiten nicht nur um Tadel, ſondern 
m Berichtigung. Wir find dafür ſtets 
ankbar und nehmen begründete Aus⸗ 
elungen, aber nur dieſe, ſehr gern an. 
Schriftl. 


Bücherschau. 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1919. 
% Seiten, nett gebunden mit Taſche. 


] 


Preis 2 Mk. Verlag von Fritz Pfenning- 
ſtorff, Berlin W. 57. — Die reichlichen Ta- 
bellen wirken anregend, die Nährpflanzen— 
aufſtellung von Wüſt bringt den Gebrauchs— 
wert und die Pflanzungsanweiſung, einige 
kurze Notigen von Dengg bieten Aufſchluß 
über manche unbekannte Alltäglichkeit. 
Heydt führt in bekannter Umſicht ins Bie- 
nenrecht ein. Den Verbänden iſt weiter 
Raum gegönnt. Alles Imkeriſche iſt gut. 


Ein reichlich bemeſſener Notizkalender 
(70 Seiten) macht jedes andere Notizbuch 
unnötig. Aiſch. 


E — . a a Eu FR ET ET NE EFT — — 

Der heutigen Nummer ist ein Flugblatt betr. 
„Im neuen Vaterland“ beigefügt, auf das wir 
noch besonders autmerksam machen. 


ie deutsche Bienenzucht vor dem Kriege. 
- Statistische Untersuchungen und Anregungen zur Bienenbiologie und Bienenwirtschaft 
von Dr. Ludwig Armbruster-Berlin-Dahlem, 
Kaiser Wilhelm-Institut für Biologie. 
Herausgegeben vom Märkischen Imker-Verband. 


Preis-70 Pfenni 
illustr. Wochenschrift: 


« praktische Raigeber 


Obst- und Gartenbau, 
Frankiurt a. O. 
dle bedeutendste und 
'ssenste Zeitschrift für 
irtnef und Antänger. Zu 
geben tür 2.50 M. viertel- 
ich durch jede Postan- 
ilt, Buchhandlung od. für 
M. direkt vom Verlage 
als Drucksache. 
obenummern kostenlos. 


3 bis 4 nackte 


Ssienenvölker 


sucht, Angebote durch 
lot M, Bin. - Wilmers- 
M, Kaiserplatz 2. 


INN Zwei Bücher, 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 


Geflügel- und Kleintier- 
zuchtfreunde erh. gegen 
20 Pf. Porto 18. Jahres- 
katalog sämtlicher Zucht- 
geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, 
Berlin-Lichterfelde 203. 


MANAON 


im Kommissionsverlag von Trowitzsch & Sohn, Kgl. Hofbuchdruckerei, Frankfurt a. O. 


die jeder Imker 


haben muß: 


Honigfreunde. 


Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 


Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
pflanzen in Deutſchland. 


Von Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 
Bei allen Buchhandlungen oder bet der Landwirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto 


20—25 Bienenvölker 


sofort zu kaufen gesucht. 


Geflügelfarm Kamerun, 
Treuenbrietzen (Mark). 


— — — — 


W. 40, 
erlin 14500. 


Käufer ma 


bitte nennt die 


Märkische Bienen-Zeitung 


als Quelle. 


Deutsche 
‚öniginnen 
Fr. ke 8 Lehrer, 


heim 
bd, Kreiensen (Harz). 


nnn 


2 Imker kauft 
Wiederauffüllung des 
‘andes nur gesunde, kräft. 


is 10 Völker. 


Chr. Müller, 
‘hlendort (Wannseeb.), 
Hauptstr. 7. 


— — —— 
10 p aube A k 
uch einige er, 2. Zeit 
it dem Bahngelände in 
Aflottenburg, Dernburg- 
‚abe 29, ist zu verkaufen. 
Johann Dittgen, 

\owawes, Mühlenstr. 18. 


Suche zu kaufen: 


3 1911 d. Märk. 
ienen-Zeitung, gut er- 
halten, ebenso ältere 
Bienenlehrbücher von 
Dzierzon, v. Berlepsch, 
Vogel u.a. Gefl. Angeb. 
an Paul Lohmann, 
Wiesenburg, Mark. 


sofort ZU Verkaufen: 


ein Königinnenzuchtstock 
neunfächr., verstellbar, je 
drei Gh., zirka sechs ian. 
Stülpk., achtzehn Kanitz- 
ringe, z. T. neu, II dazu 
Deckel, außerdem viel 
kleinere Imkergeräte, ein 
Blasebalg usw. 

Otto Breslus, Woltersdorf 

bei Luckenwalde. 


Geflügelfreunde lesen die 


geflügel-Welt 
Chemnitz 92. Prob. Nr. grat. 


Raufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


DftoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Bienenstand, 


20 Völker, Kuntzsch, mit 
sämtl. Zubehör, auf Pacht- 
land, kann stehen bleiben, 
in Charlottenburg b. Bin. 
Ist zu verkaufen. Angebote 
mit Preis an Hans Schulz, 
Charlottenburg b. Berlin, 
Tauroggenerstr. 43. 


Tabaksamen 
a Portion inkl. Nachnahme 
1 Mark verkauft pegaer, 

Lehrer, Vietz (Ostb.) 


10 bis 12 Bienenvölker 


Normalmaß, zu Ende März 
zu kaufen gesucht, evt. 
Rückg. d. leeren Beuten. 
Angebote schon jetat. 
F. Bornkessel, 
Berlin- Wilmersdorf, 
Nassauische Str. 35. 


Phazella-Samen 


Pfund 450 Mark, 


Hlsmalde-Samen 
Pfund 8.50 Mark 


verkauft Reinh. Steffen, 
Ortwig (Oderbruch). 


IIIA 
< Strumpi-@arne a 


versendet ohne Bezugs- 
schein von 3 Pfund an 


Erfurter Garnfabrik 
Hoflieferant in Erfurt W .63. 
Proben geg. 30 Pfg. postfrei. 


IIHuummummuunmmmnunmumn 


Linden-, etwas Erlen- o r 
Rähmchenstäbe, gehob, | SS H O ni lä vr age 
5—6 mm stk., 25 brt., 100 lfd. | ~~ ur 
m M. 11,75. 1000 m M. 108,—, TO OO 
Rollg. 3,— M., 8ndin. 3,— M., F z u, 
Pos’pck. 60 ifd. m M. %, rund und eckig, mit und ohne Verschluß 


P dibrk. L: > —— ' 
Radeberg Sa EN — evtl. auch mit aufgedruckten eleg. 
Etiketten. 
kerr — 


———— ec Neu! Insektengläser Neul | 
ne Mänger E| O< || von Poneef Glashüffen-Werke 
3,30 Mk. auf P-S-K. 33343 | KIERR Aktiengesellschaft, 

ou Berlin SO. 16, Engelufer 8, K.-Nr. 91. 
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— —äb ꝶÄn 
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a 
9 


. 

75 12 
Berlin. Aisch-Ketschendorf | Hd,’ ‚= — 
(Spree) u. im Buchhandel E 


DU ) Preisverzeichnis gratis und franko. Di F 
. IT IIEEE 


Die Universal- Bente f In leihtesten Aug 


die im Ertrag sicherste auch für Anfänger! 
Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, selbst- 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung! Ausnützung des 
Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
Ersparnis! — Keine besondere Weiselzucht mehr und 

doch jedes Jahr eine junge Königin! 

Bequemste neueste bienenfreie Fütterung 

ohne Flaschen mit der Gießkanne! 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. Große Erträge 
an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb. geringste 
Arbeit! Solideste Bauart, keine billige Massenware, 

alles das im 


Sambert- Zwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. 


der neuen Beute für m alle mem Beiriebsweisen! 
Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, 66 Seiten stark, 32 Abbildungen einschl. 
36 Seiten starken Nachtrag bei 


Wilbelm Lambert & Co, Radebeul 4, 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 
N Preis 1,50 Mark — —— 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. mehr). 


Kolbs 


Dampi-Wacıs-Auslaßapnaral 


ijt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 22. 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nitzlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
und vielſach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Turch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs-Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
yraltiih. Das Wachsaußslaſſen ift mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine voll ſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


bang in Malen Sk 


Zu beziehen bei f 


J Ernst Wolt In Beeskow (MATN) 


Uno Nageler, Berlin W. 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekanı 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; fert 
Kunstwaben, aui Rietschepresse gegossene 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschl 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Datheplellen 
Iriedhandschuhe, sämtliche Artikel zum G 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streit 

andere Imker-Fachschriften, 
Preislisten umsonst und post 


° 8 in starker m 
Honiggläser gelen stüh 
mit Schraubdeckel und Einlagen >d 

2 12 Pfund Inhalt y. 

38.— 40.— 48.— 85.— Mark per I ch 
Schwarzblechdosen im per 
versand ca.2 5 9 Pfund * 
0.90 1.25 1.60 Mark per Stuck 


Weißblechdosen mit Karton. 
ca. 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund 


0.55 1.10 1.60 2.20 Mk. 
ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, bei umb- 
kannten Bestellern gegen Nachnahme, 1 


Greve & Behrens, Inh. WII. Behrens, 
Hamburg 6, Schönstraße 6. Fernspr. Vulkan zul | 
und 2912. Tel.-Adresse Glasbehrene 7 


Der. 
Imkerverein Werneuchen u. Umi 


Sonntag, den 23. März, Versammlan 
im Thürling’schen Lokal: 1. Pro . 
Wanderung der Bienen in die Rapstracht, ’ 
Bildung einer Kommission zur Verbesserun. 
der Bienenweide, 4. Bücherei, 5. Verschiedins 

G. Tubel, Schriftführer 
— 
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N 


del gut ausgewinterte Bienenvölker 
‚auf | je neun tadellos . Meisterstock- 
rähmchen von einwandfreiem Bau mit garantiert 
er esunder. einjähriger, brauchbarer Königin. 
tarke Völker von dunkler Rasse werden bevor- 
zugt. Angebote mit Preisangabe sind zu richten an 


Lehrer Adolf Konzaak, Biesenthal 
bei Berlin. 


ſchienen: rut: 

biemengucht in allen Benten 
ohne nennenswerte t 
Reich illuſtr. Lehrbuch N 
Porto 50 Pf., m. neuer - 
anleitg., 884 S. ſtark, fa 
Einband. In dier 
1916 allein bezog. Tauſende 
Pfarrern, Lehrern, Mil 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Ron- 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 285 
Pfd., 1915:3815 Pfd. u. behiel- 


S | ten babet 175 Pfd. Natur 

als Winterfutter. 1 

ig a ~ bar 

46 atte nach der en 

h „Die Bienenwirtschaft 1915 von 22 Kültern 228 MB. 

ir 1916 von 86 Völtern nur 81 
Kuntzsch-Betrieb. EEE 

Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. viele ſehr nützliche Kriegsneu- 

— —ä— Probenummer frei ſ —— erungen. Fehlhammer, 


Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. Landwirtſchaftslezrer, Neu ⸗ 
markt (Obpf.). 


e 


—— 


ambert- Deekenfüfterung“ 


D.R.G.M. D. R. P., ang. 
| a ist das Ideal der Bienenfütterung. 


lasche mehr! Stichloses Zugießen des Futters mit der Gießkanne! Ständig 
` über dem Bienensitz ! Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne 
ub mhi Festes Futter für Notfütterung, im Winter verwendbar! = = 


Diese Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder be- 
liebigen, auch besetzten Beute (Oberbehandlung oder Hinterlader) an- 


Br len. 
zes . mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einsendung von 
arken, Postanweisung oder auf Postscheckkonto Leipzig 35 929. 


52 verlange von seinem Beute-Lieferanten in jedem System nur noch 
B ienenwohnungen mit | 


ambert- Deckenfütterung“ 


abrikanten wollen sich wegen Licenz mit uns in Verbindung setzen. 


ilh helm Lambert & Co., Radebeul. 


= 


un 


* 


bi 


e an: Mit 80 Bienenvölkern in den Raps gewandert 


von Ueberall, wo Raps gebaut 

wird, soilte jeder Imker dieses 

Fr Braun Buch lesen. Es wird ihm 
* großen Nutzen bringen. Den 
Anfängern in der Bienenzucht 

Preis 2 M., franko 2.20 M. I gibt es wichtige Fingerzeige. 


Ei 


er Eriolg der 
12 war: 
hme: 6 tr. 
3: 3½ tr. 


p. 


— -a 


48 1 


ziehen von: Fr. Braun, Holzhausen (Oberbessen), Fransiart 22057 220 7 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückk [i 
die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wa 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager, Unser 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, elf 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. N 

Stöcke. Sodann: ‚sämtliche bienenwirtschafill 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktis che 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 

Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Poris Velde! 
und Frauen, 2.60. M mit Porto. Neu! Fabr 51 310 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschie | 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung 

liegen 2 Bons A 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mai 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr-Ad 

Heinr. Thie, Wöltenbüttel. 1 — 7 


Bienenzuchtzenfr le € 
in omann t 


liefert alle Bedarfsartikel der 
Der Betrleb ist in vollem Umtange aufg 
Pavillons, Originalhonigschleudern,. 


Da — we sind m ii n 


u 
* 2 


pera zu einem 3 vers sel 
rvev ` l to 
gebildet wird. Jedes Jahr. unyu 10 K au 
NEEIEH, Berin, Moh wen Winter geschlosse 
ageler, EA a 1 


42 Samtli che Ge 
| — Lehrbuch: Der — 


* L 


- 
r 


damen Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
Provinz Brandenburg, des Bienenwietſchaftlichen Provinzlal⸗Verbandes 


t für Brandenburg und des dieſen angeläloflenen Bienenzuchtvereine. x 


J. April 1919 
IE: | 
Bienenwohnungen 


- Barantiewahen Marke „Husit 


‚alle Geräte. zur Bienenzucht 
liefern billigst 


larttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


Reichhaltiges Prelsbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! F 
Ru 


Mit 50 Bienenvölkern in den Raps gewandert 


von Ueberall, wo Raps gebaut 
wird, sollte jeder Imker dieses 


Fr Braun Buch lesen. Es wird ihm 
» sroßen Nutzen bringen. Den 

Anfängern in der Bienenzucht 
Preis 2 M., franko 2.20 M. I gibt es wichtige Fingerzeige. 


Zu beziehen von: Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen), Passiert 2057. 


E bis 4 na Gut ausgebaute K fe ‚pis2 
‚Biene au tadellose 
2 — gan ee Bienenvölker. Kaufe 


Preisangabe | Pohlmann, Berlin - Frie jedes Quantum garantiert 
fichten an g richsfelde, Schloßstraße 8. Andler, Brielow reinen 


bei Brandenburg a. Havel. 
meee ‚Bienen honig 


m Verkaufe E |; — Ausgebaute === 
Erb. Offerte m. Prelsangabe 


3 neue Preuß-Beuten, 

4 gut erhalt. Drei- - Etager Normalhalbrähmehen 

mit Zubehör. zu kaufen gesucht voh Done eler, Berlin 
Quillitz, Spandau, 1 Krüger, nn 

Feuerwerks -Labo ratorlum. SW, 29, Oneisenaustraß W. 8, Mohrenstr. 37 


9. Jahrgang 


2 
% Der Erfolg der 
wanderung war: 


nme 6 Ztr. 


nigertrag: 31/ 2 Ztr. 


e 


Demnächst erscheint auf dem Markt als 
neue Bienen wohnung der 


„wparstockzz 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


Theodor Fisher, Berlin-Westend, 


Kaiserdamm 28. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten +3 


Kunstwaben tal 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen hal 
Wabenbau und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Im 


bevozugt. 


A. Herrlikofer, Gmünd (wu 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. s 


Immun 


’ " Kuntzsch-Betrieb. sucht zum 1. Oktober * 


Portion 1,00 Mark Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. der- Nez Oat oce 
hat abzugeben —- Probenummer frei. G.G 

H. Lipsow, Söllenthin Kuntzsch, Nowawes b. Potsdami. Berlin -L 

b. Glöwen (Brandbg. 


Friedrichstraße #7, 


DINEIITITIARIITERETTRILTRRRRTTRLEEIIING 


1917 die VI. Auflage er: 
ſchienen: Dentihe Reform: 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M. 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 384 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarıern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 8 Kon- 


Beſtellen Sie folg ende 


== Neuigkeiten == 
beim Verlag C. F. W. Feft, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58840) 


| „Umgang mit den Bienen“ 
Dahnke, M. 4.50, geb. M. 6.— 


(ſoeben erſchtenen, ſiehe Abbildung.) 
Fiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der Bienen- 


f * F mer 2. Aufl ige M. 1.50 
Wfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 Geb. N. 5.— 
Bf., 1918: 215 PD., 1914: 285 Die Bienenzucht im neuen Deutschland 
Pfd., 1915:815 Pfd. u. behiel⸗ Fiſcher, „Die wi In a 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig | D Schr 

* übner, Schwärmen und Honigertrag“ 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. (Be itgem äße Betrachtungen M. 210 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar] Heyl, „Zur Verdeſferung unferer Blenenraſſen“ 
hatte nach der alten Methode M. 1.— 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
1916 von 86 Wöltern nur 81 Dentſcher Bienenlalender 1919 
Pfd. Die Neuauflage enthält Taſchenſormat) MN. 2.— 


viele ſehr nützliche Kriegsneu⸗- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Landwirtſchaftslehrer, Men- 
markt (Obpf.) 
oa ä ſ— 


— — — 


. ee Bücherverzeichnis über zeitgemäße 
Imkerei, ſowie Probe- Nrn. der „Deutſchen Illuſtr⸗ 
| Bienenzeitung“ Loftenfret. 


— — i — ͤ ũ — — — —— ͤ dwE¶—— e 
| 


T 


b n der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungs -Systemen habe ich das 
Herstellungsrecht von 


uns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für 

ede Trachtgegend. a rain leichte Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 
lberwintert werden. Brauns beweglicher Arbeltstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
der Cießkanne, Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


llers Ideal-Eindeute und Zwilling mit Fiugschaltung, D. R. G. M. 


ur 3 Mreies Umhängen. Abschaltung der Flugbienen. ns Königinzucht und andere Neuerungen. 
i Leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. 


deerunset ss. Anspach i. Taunus. Gegründet 18s. 


Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — 
COTTOROODOOTOUONOUIUUONUAOIUUDOONOAOUINOTUONONOAOOAOAOAINOANOAOODAEOOAOOOONOOUOONONONONOAOUOOODOONOALAONONOUOANOOOOONOADODOOAUOODAODONOAAOOOOOARAOODAOAOONONOOIONANIAILMA 
| ut ausgebaute ooooooas». aan SERERE Billigen Tahak 


| aben, o Adalbert Schröder Berlin 0. 17, 8 kann jeder rauchen, der 


Markgrafendamm 8, Stat. Stralau—Rummelsbg. ihn selbst baur. Mein Buch: 


E 
Bienenwirtsehaft — Königinzucht 8 | ‚Der Tabakbau 
und die Herstellung des 
emptieht Wabenmittelwände g Rauchtabaks 
Laut B. Meyer jerar und auf Rietscheform gegossene, von Ø | enthält alle nötigen An- 
Weißensee, 3 78. nde Mai Königinnen u. Ableger. Anfr. Rückp. 3 maus 55 1 2 Mark. 
— —I).— — — as ckchen Samen zu 
Ungen-Blenenrähmchen-[AHunun annuum and an unnd | 1 und 2 Mark. Bei Vorein- 
Ade 6/25 mm, 4seitig ge- < | sendung des Betrages freie 
* itd, m m ig ‚75. Gebe Zusendung, N itte Mai 
ifd. m 1 is te Juni versende 
Paket 9,75 M, genuier , 100 P I 9 9 H ig Tabakpflanzen v. Zigarr.-, 
m 3,50 M. mehr, Bdin., An- etro eum e en on Zigaretten- u. Rauchtabak 
fuhr, Stpl. besonders. oder Bienenvölker. Anfragen unt. 67 Anzelgenver- Joh R Witt į 
Preßspun fbrk. Lange, waltung d. „M. B.-Z.“ Berlin - Wilmersdorf, Kaiser- N NA mun 7 
\adeberg Sa. Fernruf 916. | platz 2. Ostfriesland. 


IId 


A 


Aummuuumummmunmmumnm! 


Ideal-Absperrgitter Räbmchenbolz 


offer. bis auf weiteres: 


das beste! ||: mm. rs100 miso m. 


I 


7K 25 „ TE 
jetzt wieder lieferbar! | | 7x25 7? 1000 120 
” „ 100 „ 1850 „ 


8x25 
Prospekt gratis. ||: ” 1000 „ 128,00 
Ei aſtr., geradebl., anerkannt 
präm. Qual., Itef. fof. in La — 


Heinrich Linde lingen vagan Nachn. ab Fabrik. 
en und Leiſt en t. allen 
Otmenfonen ni 188 
olzbear 
Hannover 3, [Sünde ı . Pofiſchectonte 


Wörthstrasse. Hamburg 11 Nr. 5795. 
— [III 


aigieieie: 


4 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 

1onig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig- Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 

r Honigverwertungs- Genossenschaft 


des bandesuerelns Bayerischer Blenenzüchfer in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


— — 

ER 
Th. Gödden, Millingen 
lletert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel.) — "Blenenw 
gitter, Schutzmittel, Wabenzangen, Kunstwaben u. Gußformen, H 
Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preisblätter zu den Hau 


ER] Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten 1 gegen Vor 
M. 0.60, welche bei Aufträgen über M. 20.— gu 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die — 


Schulzen, A., Redakteur der Rheinisch. aan * wum 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum“ * 


aus bestem Kiefernholz, saubere | 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar, \ 


Vierefager, Normalmaß mit Veranda J. 60 
Dreietager, Normalmaß mit Veranda J. 56 "BR 
Freudenstein-Zweietager "Veranda M. 56 F5 
doppelwandig. . » . 12 
Gerstung-Stönder mit Aufsatzkasten, MJ öl 
Normal-Maß . . 7 . M. 52 
Broschüre über Meisterstock 


nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pig. 
bitte abzufordern. Es enthält 


sämtliche Bedarisartikel für Bienenzüchter, 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 
liefere in allen 
Kunstwaben Austührungen, 


Adolf Schulz, Eberswalde, I Takt 


x Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandg 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9, — 


Le | Kunstwaben 


_Meisterstock 
Zweletager, «< doppelwandig, 
beste Beute f. Massenbetrieb. 


ln besch. Imker kauft I 
zur Wiederauffüllu des | Se 


« Strumpf-Garne « Standes nur gesunde, kräft. | lichen ve 
versendet ohne Bezugs- 51% 1 3 A 
schein von 3 Piund an” | Biennwachs, kauft man his 10 Völker. zeue Be 
Hofiieferant in Erfurt W. 63. ig ah z ir, Chr. Müller, Ben San 
Proben geg. 30 Pig. postfrei. | Jedes Quantum und Größe | Zehlendorf (Wannseeb,), 
IIInHummmmmmummnammaummaum sofort lieferbar. Hauptstr, 7. 


Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgst 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Hi 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienen; ucl 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle — 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen. er; -S 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das gienenlehrbuch Er 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ > 


von Jos. Lüttenegger, Preis 8.— Mark. Fey 


Hausptig: Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung-des Betrages von 0 Mk. v 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieb, ran — 


bon. und Feiertags geschlossen. N vn 


* fü 


des 
ubnis für 5 


gute Arbeit 
eitungen 


| nn-Rühen b. Oebisfelde. Selbſt⸗ 
abrikatior deutſchen Förſterſtocks. 
2. * M. Nr. 630 753 — 27,60 M 


ingleich wir es in der Regel empfeh— 
ur in maſchinell hergeſtellten Bie- 
enen zu imkern, ſo zwingen die 
! igen Preiſe heuer, wieder jelbjt 
zu I und Säge zu greifen, und mans 
rr dürfte jetzt Zeit haben, ſorgſam 


rüßen wir es, 
und Bauerlaubniſſe ber» 
Alles wird genagelt und aus Stroh 
Bild und Wort iſt anſchaulich und 


klar. Wer ſich erſt einmal durch die vielen 
Weg weiſenden Buchſtaben hindurchgeleſen 
hat, erhält ein fo klares Bild von der ſchein— 
bar verzwickten Bauerei, daß er es gleich— 
ſam vor ſich ſieht. Die Vorſchriften ſind 
mit Zahlen für die gebräuchlichſten Rähm— 
chengrößen angegeben. Wertvoll ſind die 
Bezugsquellen für alle Beſchläge und zu— 
geſchnittenen Teile und ein Hinweis dar— 
auf, wie man auch ohne Stroh die Käſten 
bauen kann. Die Fütterung im Deckel Ha- 
ben wir ſchon vor einem Jahre empfohlen. 
Weidemann wird den Dank ſeiner Freunde 
mit dem Buch ernten. Aiſch. 


k. mit 


Käſten. Selbſtverlag. 


ſelbſt zu leiſten. Des⸗ 
daß Weidemann 


ch kaufe 3-4 Dutzend 


t ausgebaute leere 
untzsche Breitwaben, 
25, desgl. mehrere über- 

- gesunde Bienen- 

iker, Zuschrift. m. Preis- 
a. F rstaufseh, 

Ke rer, Krotzel, Post 
altenbrunn. Kr. Schweidn. 


Bienenstand, 


' Völker Kuntzsch, mit 
Zubehör, auf Pacht- 
nd, y — stehen nt 


ee ii 
suroggenerstr 
Lb 
Deutsche 
öniginnen 
— ET 


reise geg. Antwortkarte. 
Fr, Withelm, 1 Lehrer, 


"Olxhe 
d. Kreiensen (Harz). 
eee 


e Illustr. Wochenschrift: 


i praktische Ratgeber 


und Gartenbau, 
kfurt a. O. 


st dle bedeutendste und 
elesenste Zeitschrift für 
‚ärtner und Antänger. Zu 
eziehen tür 2.50 M. viertel- 
ihrlich durch jede Postan- 
alt, Buchhandlung od. für 
25 M. dlrekt vom Verlage 
als Drucksache. 


’robenummern kostenlos. 


le 


Aisoh Bienenbuch 
für Anfänger E 


>. Auflage. A en 
20 Mk. aut PS K. 39343 

Berli Ar 
Spree) u. im Buchhandel. 


Theodor Fisher, Verlag, Berlin. 


Archiv für Blenenkunde, 1919, Heft 1: 


Wünsche und Nöte 
der Deutschen 
Bienenzucht 


von 


Dr. Ludwig Armbruster, 


Mitglied des Kaiser Wilhelm - Instituts für Biologie 


Forschungsstelle für Bienenbiologle u. Bienenzüchtung 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, mangels solcher auch v. Verlag: 
Theodor Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28 


gegen vorherige Einsendung von 75 Piennigen. 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 45681. 


INN | Zwei Bücher, ben : 
Geflügel- und Kleintier- | Wiſſenswertes über Honig für Imker 
zuchtfreunde erh. gegen und Honigfreunde. 
w 5 8 = N Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 
tate dener segen. Die bekaunteſten Honig⸗ und — 


geräte nebst Literatur Brut- 
maschinenfabr. „Cremat“, pflanzen in Deutſchland. 
Ban Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 


Berlin- Lichterfelde 203. 
chhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 


N 26. Sehe Berti Ss o, 


Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


Die Annoncen-Expedition 
1 Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


i 


315 } 


klsehests. Märkische Bienen. leitung Niederschönhausen, ro 
als Quelle. | R sage) á) Ka 


ALIOU DIII 
Räbmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 


pro 100 If. m M. 9,75 
00 


] Kaiserwabe I 


Normalmaß pA Blatt, 


Gerstungmaß 12—14 Blatt. > 
Jedes Maß kann g 


S Keilwe 1 Je 
zur Erhöhung der Zugfe: 
oben dicker und sic = ve 


Es werden auch be 
geterilgt. Prospekte £ 


Dir. L. Heydt, E 1 


rt = 


_- 


n n n 95, 
— 8 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
tend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 It. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm & Co., 


G. m. b. H., Strelltz i. Meckl. 


MN | Keilwabe 
Oito Nageler, Berlin W. 8, = 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten | Die Univers 
Bienenwohnungen be 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs | Schwarmbetrieb oder Schr 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, tätige Schwarm - Fangvorricht 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- | Schwarmes im Mutterstock mit Ei 
frledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | Yolkskrafti — Ober - ae 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und | Ersparnis! — Keine bese Weiseizu 
andere Imker-Fachschritten. doch jedes Jahr ine ju ige 
Preislisten umsonst und posttrel. Bequemste neueste 


d - ohne Flaschen mit f T G 
E , nd Wach“ hm 
: 75 in starker maschinen- 
Honiggläser geniasener Ausführung 


an Honig und Wachs. Einfachste er i 
Arbeit! lideste — be ji 
mit Schraubdeckel und Einlagen les das 
n 2 Pfund Inhalt 


a Cambert-Zw 


38.— 40.— 48.— 85.— Mark per 100 Stück 


Schwarzblechdosen Mi, Karıon 
der neuen Beufe fir 2 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


versand ca. 2 5 9 Pfund 
0.90 1.25 1.60 Mark per Stück 


Weißblechdosen mit Karton 


Bestellen Sie oni das Hust 
ca. 400 Gr. 2 5 9-10 Pfund Lehrbuch, 66. Seiten stark, 32 At 
0.55 1.10 1.60 2.20 Mk. per Stck. Seiten starken N 


ab Hamburg exkl. Kisten netto Kasse, bei unbe- 

kannten Bestellern gegen Nachnahme. 

Greve & Behrens, Inh. WIIh. Behrens 

Hamburg 6. Schönstraße 6. Fernspr. Vulkan 2910 
— 2912. Tel.-Adresse Glasbehrens, 


Aiden Lambert & I, ia Na 


Postscheck - Konto Leipzig 


Mark =s 7 
hme 


—— — — — 1 
gegen Voreinsendung oder NA 


Tian ele dad eib 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der 
Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und 
Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. 
Richard Horn Jahnsdorf i. Erzgeb. 

$ Nr. 10. ijt der denkbar e 
> .. vn m zZ - = 
20—25 Bienenvölker sas dene 


sofort zu kaufen gesucht. ſchleudern. Die umſt 
und viel unterblieb = dest 


Treuenbrietzen (Mark). Mit diefem Apparat Wachs d 
Keine ſchmierige 1 kein Heer, t 
i Kolb! 
wa Käufer mæ | Bienenstand, -A a na 
bitte nennt die f 


uge 
6 bis 8 Gerstungsbeuten, | prattiſch. Das 1 5 
mit Zubehör zu verkaufen. | und w tb -nebenbet 


e 


— —- 


A. Rum, 
Birmarckstraße 34, J. F. Kolb, 


mi ert- Deekentütterung“ 


D. R. G. M. D. R. P., ang. 
ist das Ideal der Bienenfütterung. 


"Beute mehr! Stichloses Zugießen des Futters mit der Gießkannel Ständig 
ute über dem Bienensitz! Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne 
äubereigefahr! Festes Futter für Notfütterung, im Winter verwendbar! 1: z 


rs Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder be- 
AA auch besetzten Beute (Oberbehandlung oder Hinterlader) an- 
Ww en 


Beschreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einsendung von 
M. 1.— in Marken, Postanweisung oder auf Postscheckkonto Leipzig 35929. 


Man verlange von seinem Beute-Lieferanten in jedem System nur noch 
1 mit 


ambert. Deckenfüfferung“ 


Fabrikanten wollen sich wegen Licenz mit uns in Verbindung setzen. 


ji helm Lambert & Co., Radebeul. 


A Am leichtesten ernten Sie 


Honig im Wollscen Stod 


- Carl Sachon, Schönlanke. 


de lesen die 


e 
" 


2 Prob-Nr. grat 


FPreudensteinbeuten 
E 


Bienenhonig Zu beziehen bei 


kauft dauernd jeden Post 
e jeden Posten Ernst Woli In Beeskow (Mark). 
Berlin, Birkenstraße 74. 


ra 1 in Kanitz und 
Mei- und Dreietager neizi 

E we Rähmchenholz in verschiedener Stärke 

Al ifsatzkasten * 1 
1 Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen 


Honigdosen und Honiggläser 
was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


ke, Konitz (Wesipr) rr 


hi a 
i 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurü 
die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. 
unseren Kunden allerbeste und solideste Be 


nung zu. Jetzt st 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten s the: 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eins moderne, weiteste Bei achi tur | 

wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti,, Fre 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschafillchen Geräte. Forte: ver 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweister für Bienenzüc 
reichhaltige Bienenzeltung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2 ri 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porto. Weidemanns Leitfaden für 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! FabrikmMäßige Bienenzucht im „Desi-st 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienelles 1919 Preisbuch für Bienenwohnu 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an jedermann 8 dt. | 
liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mafk Auftrag wird 1 Bon in 1 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.- Adresse: Hatewo- ene 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


[3 ee P 


— 


Bar 


Die Deutsche 


|| Bienenzuchtzentrale Edgar G i 


in Oßmannstedt i. Thür. A 


liefert alle Bedarfsartikel der ratioħellen Bienenzucht in beine u 


Der Betrieb ist in vollem Umfange auffenommen. Lieferbar sind ale - utefo 0 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an W A E 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frü zeitig ig E 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. = — 
* — 


zer d 


di 


[Die Rhan-Doppelbeute 5 . 


Honiglager und zu einem Hinterstübchen versehen, in aet; 4.8 


Bebriaerwira. Jedes Jahr junge Königin im Muftervolk. es 0 5 
emeldeter Lüftung den ganzen Winter geschlossen. Vorzüglich Wanderbeute. \usge: 
ageler, Berlin, Mohrenstraße 37. Vereinen mit Vortragsmaterial { K 


Caesar Rhan, Steglitz, Humbol 


Kunstwaben in da 
Zwei- und Dreietager -Meisters t 
Normalmaß-Drei- und Viereta 
Freudenstein kästen 7 3 


Sämtliche Geräte zur Bienenzu 
—— Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager -Meisterstock M. 2 ras 


— Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei, — ` 

Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis 

zw —— 

eee für die rey k arrer Ai ſch, N pr a — 
0 


ee een Brig Kol in⸗Wilmerszdor 
von A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. 9, 


4 
> 


amA 


» * 


I Ausläufe is Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
mburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 


Br Šu: und des dieſen angeſchloſſenen Bienenzutverein. z- 


1. Mai 1919 
1 
en ro 


| = Barantiewahen Marke „Husit“ 


— 5 Geräte zur Bienenzucht 


9. Jahrgang 


liefern billigst 


Er - | 5 
ng & 85 hne, Frankfurt a. O. Nr. 54 
ich! E haltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! | 5 


| Schleswig⸗Holst. 
Adalbert Sehrüder. Berlin D. 17, 
" Markgıafendamm 8, Stat. Stralau - Rummelsburg Bienenbüchlein 
Wab 2 and V efte Megat 9 
apenm:tteiwande . 
aut Rietsche -Gußform hergestellte, in vorzügl. E. Aufl., preisgekränt b. > 


Landwirtſch.⸗K., empfohlen 
Preuß. Lanbwwirtſch. e Miniſt 
Für 1,60 M. zu beziehen von 

. öller, Faulück 

bei Rabenkirchen. 


ben m. nächst erscheint auf dem Markt als 


neue Bienenwohnung der 


Bee 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


sodor Fisher, Berlin-Westend, 


Kaiserdamm 28. 


"Ausführung. Jede Größe in Hoch- u. Breltwabe 
lieferbar. espi. auch auf Walzwerk hergestellte. 
‚Prospekt. u. . Bestellscheine geg. Rückp. 


Ar 


f 
J 
9 
% 


Räbmchenleisten 


trockenem astfreien 
6x25 mm, 


Kaiserwabe 
Keilwabe :: 


aus 
Kiefernholz, 
liefert 


pro 100 If. mM. 9,75 
” 1000 * * * 5.— 


pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 If. m M. 23, 40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1.— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 It. m M. 1,50 mehr. 


Emil Grimm & Co., 
G. m. b. H., Strelitz i. Meckl. 


Bienenbonig 


kauftdauernd jeden Posten 


Friedrich Schäfer, 
Berlin, Birkenstraße 74. 


Rhan- Doppelbeute £! 


„Das Volk in der Rhan-Beute en ar Fünf Jah 
den höchsten Ertrag“ schreibt E. Knoke im „Bienenwirtschaftlich 
Ds zum 5 . Winterlüftung. Beute vom 1. Dezember t 

chwarmverhütung, da Mutter- 

volk 12 Ganzwaben ausbaut. 2 „Neuer Weg ut Erzielung ac M 


Broschiert gegen 1.— M. franko. Sende Beute Vereinen auf ihre rn 


x> Pr P 
Teg 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Wabe Heureka 


J. . 5 * 


Rhan-Dathe-Pfeife mit Gabelrohr — 
Königinsuchen überilüssig. 


1917 die VI. Auflage er: | | 
ſchienen: Dentichefteform: || sxa 
bienenzucht in allen Beuten | | 
ohne nennenswerte Ausgaben. | | 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M. || 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial⸗ 
anleitg., 384 S. ſtark, farbenpr. | 
| 
| 


Dahunle, 


Caesar Rhan, 8 


Beſtellen Ste folgende 


== Neuigkeiten 
beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) — 3 
„Umgang mit ben Bienen“ a 


— | 
— 


Einband. In bier Auflagen M. 4.50, geb. M. to 
1916 allein bezog. Tauſende bon (fochen erſchienen, ſiehe Abbildung.) = 
Pfarrern, Lehrern, Militärs Fischer, „Die 85 der Lebensnerv ber Bienen- 
uſw. das Buch. Erfolg: 5. Kon- zucht“ 2. Auflage M. 1.50 


Pfd., 1911: 105 Pfd., 1912: 205 
Pf., 1918: 214 Pfd., 1914: 285 
Pfd., 1915:1815 Pfd. u. dehtel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grh: 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
1916 von 36 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. j 


trollvölter lieferten 1910: 135 


(Taſchenformat) 


Landwirtſ haftslehrer, Neu⸗ 
markt (Obpf.). 
Ur ur 


Otto Naneler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben, Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
frledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gersiung- 
Betriebe sowie Blenenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschritten. 
Preislisten umsonst und postirei. -= 


20-25 Bienenvölker 


sofort zu kaufen gesucht. 


sefliltezü Geflügelfarm Kamerun, 
f Treuenbrietzen (Mark). 


— — —— s 


EEE IENE. koſtenfrei. 


nie 


\ 
DIC 


Wolff, Pie Bienenzucht, Winke, i 
Er 

Fiſcher, „Die Bienenzucht im neuen Den 

Hübner, Schwärmen und Honigertrag“ 


(Zeitgemäße Betrachtungen) 
Heyl, „Zur Verbeſſerung unferer Bienenraſſen“ 


Deutſcher Bienenkalender 101 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis über Bra 
Imkerei, ſowie Probe- Men, der „Deutſchen Illuſte 


EE 


ji 


en 


M: 210. 
PE ; 


2 


iſt der denkbar e 
Beris M 


Das Wachsauslaſſen If 
ſchleudern. Die umiti dlich 
und vielfach unterblieb u 
„ geeignete 

em Uppa 
Keine her rn fein d 

Herm Kolb! 
a na 
praktiſch. ajf hr 
unb deut mebenbet eine do 

9 DAR 11 


280 by 


J. 


— 


r . 
D 
>a ] 
LS 
D i 
> 2 


~ 


> 72 


um nonio! (f 


. weil das- gekaufte Buch 
„vollkommenste“ Stock 
ir oder zu viel gekünstelt 
zn die 1000fach be- 
ößten Meister und 
1. sein uld ungeahnte 
ar n besitzen Sie noch nicht 


ii Mi ne Bam 


har Kein Reklamewerk 
zum Erträge! jede 

ährte Erfahrungen. 
k, Nachn. 25 Pf. mehr. 


F Riesen- 
rend, Warmbrunn Eis 
en Verlage erschien : 


Jij Mf im Garten und 
|| 1 im Felde. 


dienst! — Stets frisch, und 
7 Postfrei 65 Pfennig. 


N 3 I 
. 
Aap ; 


— — 


! ö J 
i 
` 


1 a 
117 


Bren — 


h n 


r 


Nr. 1 


ER 
7 


. 8 


SGO 1 


EZD. 5 
TEREN 1,60 


Vulkan 2910-2912. 


. * 


die beste Maschine der 
n, Wohnungen und 
te über alles sende kostenlos. 


7 dh yrn, Jahnsdort i. Erzgeb. 


En Karton zum Postversand 


1,60 Mark per St. 
sen mit Karton 
9—10 Pfund 


2,20 Mark per St. u 
> ‚Kisten Netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


ehrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg 87 Schönstr.6. 


a E A A EF 5 5 n — 


/ töcke aau Kuntzsch- Zwillinge 
sen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9: Pfund, 

e ndfe ig ohne jeglichen Schutz, 
gk. ibel zu 25 und 50 Pfund, sowie 


igs chleudern sind bei der 
eee 


2 Bayerischer Blenenzüchfer in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Die Universal- Beute 


die im Ertrag sicherste auch für Anfänger! 


Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, selbst- 
tätige Schwarm - Fangvorrichtung! Ausnützung des 
Schwarmes im Mutterstock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! — Ober - Ueberwinterung und Futter- 
Ersparnis! — Keine besondere Weiselzucht mehr und 
doch jedes Jahr eine junge Königin! 
Bequemste neueste bienenfreie . Fütterung 
ohne Flaschen mit der Gleßkanne!l 
Bienenfreie stichlose Honig-Entnahme. Große Erträge 
an Honig und Wachs. Einfachster Betrieb, geringste 
Arbeit! Solideste p geina billige Massenware, 
das im 


cambert- -Zvilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. 


der neuen Beute für mma alle mm Betriebsweisen! 


Bestellen Sie sofort das reich illustrierte Betriebs- 
Lehrbuch, ee stark, 32 Abbildungen einschl, 
30 Seiten starken Nachtrag bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 4. 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 


Preis 1,50 Mark- 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme (0,20 M. mehr). 


RR — — — 
Tabaksamen ı918,| Gerstungsbeute, 


Portion 60 Pig. verkauft | fast neu, mit Rähmchen, 
Lehrer Gade, Wildenhagen | verk. Claaß, Berl.-Schöne- 
Post Bettschow, Bez. Ffo. | berg, Rubenstraße 52. 


IAA T 
Ei: Bienenzüchter! 


a . stark masehinengeblasener Ausführung mit drinn und Einlagen 


Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vor 
knapp und empfehlen wir schnellste Eindeckung. 
Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


1 Se iert 5er per 100 Stück 


9 Pfund 


Farne Luftballons 
2 Liter 


2.— Mark per St. 


Telegr Gläsbehrens. 


— 
— 


EI ng 


mm HAN Naani =E Mt: 


von 


aus bestem Kie e E 
Wär ve yar; 
Tischlerarbeit, 50 on ie 


Vierglager, Norran A i ie Veranda | 
Dreietager, Normal mit Verar (di Pi i 
Fréendenstein-Zweietager N J. 


doppelwandig FI = 


Gerstung-Ständer hehe Mad N i 


* 
>et P 
r 


Normal- Maß „ „ 


Brosehüre üher 
Meisterstock nebst Preisbuch, 79 Seiten star k. für 
Zweletager, doppelwandig. bitte abzufordern. ES nt N BE 


beste Beute f. Massenbetrieb. sämtliche Bedarisarlikel für! ipn 


Stück 80.— M. Lehrbuch über Meisterstöcke 2 | 
Kunstwaben kam ngene 


Adolf Schulz, Ebersw 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Ver 
Niederlage : Chemnitz, Linder nein 


Meine aus garantiert reinem Bienenw 


Kunstwaben ti | 
pr 
sind dünnwandig und zäh, geben einen chi 
Wabenbau und werden daher seit vielen Jan 


bevozugt. 


A. Herrlikofer, Gmü 


I. süddeutsche Kunstwaben 


wi Te 


A, „u. Ar 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht Fr 2 


Telephon 1283.. J. Welter G. m. D. H. — or 


V u 2 } s 
Abt. l Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Ai 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität - 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der F 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 

Neu erschienen ist in unserm Verlage das Biene 
„Die Grundlagen der Bienenzt 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 
Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung schrie 

welcher bei Bestellung über 20 Mark gutges 


Sonn- und Felertags”ge 


— — 8 „= — — —— 


— a — EAI 


C a 8 


Theodor ner. Verlag, Berlin. 


Archiv für Bienenkunde, 1919, Heft 1: 


Wünsche und Nöte 
der Deutschen 
Bienenzucht 


Dr. Ludwig Armbruster, 


Mitglied des Kaiser Wilhelm - Instituts für Biologie 


: Forschungsstelle für Bienenbiologie u. Bienenzüchtung 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, mangels solcher auch v. Verlag . 
Theodor Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28 


Tu 


- Bus: ' 


n laser 


o 3 * 
55 — — mit Verschraubung 


* an Heidenreich, 


Meraner Straße 9. 


422 — 


— 


— 


Diebstahl. — — 


zum 2 4, sind ei aus meinem 
| etag (Normal), 1 Breitwaben- 
arman und I Ablegerkasten (1 Etage 
h 11 Yor Ankauf wird gewarnt. 
en Mark Belohnung. Die 

tigt und nicht gestrichen. 


2 Sachsenwaldstr. 3. 
„ 3 


lich m n 


we En und. Kriegerheimstätten. 


| ORDA Hohe ilychen, 


Hung für Kriegsbeschädigte 
| = Bissingheim 


agedes Herausgebers. 


~ kinden-Bienenrähmchen- 
oben, 100 d. m 11.75 M. 
i elt, 100 1 m 11 
1000 id. m 108,— M., 60 m 
Paket ex M., genutet 100 
m 3,50 mehr, Bdln., An- 
fuhr, nr besonders. 
Preßspundibrk. Lange, 
Radeberg Sa. Fernrut 916. 


“|e Strumpf-Garne « 


versendet ohne Bezugs- 
schein von 3 Pfund an 
Erfurter Garnfabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


4 Proben geg. 30 Pig. posttfrei. 
„‚Honigschleuder 


l Halbwaben, Bienen- 
ene verkauft Theilig, 
1 21, Berlin. 


gegen vorherige Einsendung von 75 Pfennigen. 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 45681. 


eine Wabenaniötlampe 


R Wer braucht, kaufe R] 
Kolb's Wabenanlötlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mark 5 — 


Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe in jedem 
einschl. Geschäft oder direkt von 
Lachner- 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, 4êsbner- 


Beſchaffung von Bienenvölkern 
für Kriegsteilnehmer. 


Unſere Ehrenpflicht iſt es, den Kriegsteilnehmern die ver⸗ 
ödeten Bienenſtände wieder zu bevölkern Wer tann, fol 
deshelb Schwärme erzielen und zur Abgıbe für einen an- 
ſtändigen Preis bereit halten. 

Den Vereinen wird vorgeſchlagen, unter ihren Mitgliedern 
Kauf und Verkauf ſekbſt zu regeln und fid die Sache ernſtlich 
angelegen ſein zu laſſen. 

Ueberſchüſſige Schwärme bitte ich tunlichſt ſchon, ehe ſie 
gefallen find, bei mir anzumelden, an mich auch den Bedarf 
von Schwärmen zu melden, ſoweit er nicht im Verein Feen 
befriedigt we den kann. 

Nur Anfragen, die von den Vereinsvorſitzenden tommen 
oder beſtätigt werden, können zuerſt Berückſichttaungfinden. — 
Unter ſtil „ ſind an Herrn Kranepuhl zu leiten. 


(Vergl. Seite 59.) 
Ketſchendorf (Spree). Aisch, Pfarrer. 


And 


Immun 
Deutsche 


Königinnen 


—— . —-„—3 
Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Schlitzrähmchen amog : 
lichen voilkommenste 
benbefestigung ohne Werk- 
zeuge. r und 
Listen über fertige Rähm- 
chen, Hölzer usw. gegen 
Rückpto. Georg, Ammann, 
Breiten, Bad 


tA Ni 


6 neue und 2 wenig ge- 
brauchte Gerstungbeuten 
mit Aufsätzkästen zu ver- 
kaufen. Spuhn. Friedrichs- 
hagen, Friedrichstraße 66. 


Geflügelfreunde lesen die 


geflügel-Welt 


Chemnitz 92. Prob.-Nr, grat. 


Aison Bienenbuch 
E tür Aniänger EB 
2. Auflage. Postfrei l gegen 


3,30 Mk. auf P.-S- 
Berlin. Aisch- Keischendure 


ds 
fee) u. im Buchhandel uch: 


A 


„bambert- Deck 


D. R. G. M. g 


ist das Ideal der Bienenfütt 


Keine Flaschen mehr! Stichloses Zugießen des Futters mit gr * 
in der Beute über dem Bienensitz! Fütterung ung Prani kung 
= Räubereigefahr! Festes Futter für to en it 


za Diese Vorrichtung kann von jedem Imker 
liebigen, auch besetzten Beute (Oberbehan 
gebracht werden. 


Du” Beschreibung mit Abbildungen für die Anfert gun geg 
M. 1.— in Marken, Postanweisung oder auf Posts a on 


Bu” Man verlange von seinem 3 Lieferanten inj te 
Bienenwohnungen mit 5 


„bambert⸗ Deckentûtt 


Fabrikanten wollen sich wegen Licenz mit uns in a Vet 


‚, Wilhelm Lambert & 


8 


Ein Stapel mit Dach und Fußgestell, bestehend aus 
8 einzelnen Fu sadnete ne Normalkasten, davon 6 mit 
uten Völkern besetzt, ebenso ein Stapel mit 4 Kasten, 
aven 3 besetzt, verkauft F. Malchow, Krams bei 
Dannenwalde, Prignitz. 


Königinnenzuchtkästen, 


starkwandige, mit Dach und je 3 Rähmchen verkauft 
preiswert E. Horn, Potsdam, Tornow, 
Küsselstraße 42. 


Freuden stein $ E 


Zwei- und Dreietage 1 


| Rähmchenholz in verschiedener zZ $ 
Aufsatzkasten — Abspert 
Kunstwaben aus reinem Wachs | 


Wachspressen = 
Honigdosen und Honiggläser 2 


sowie alles, was zur Bienenzuchi gehört. : Kätalog und Freisvi 2 men 


sul J. F. Gehrke, Konitz (Westpr.) 248 e henes 


» 


7 
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DALE 

n de RR töcken und anderen Bienenwohnungs- -Systemen habe Ich. das = 

- 234 Herstellungsrecht von = 

us Bl d 

ns Blätterstock, ö l R. U angemeldet, = 
erworben. Wird geführt unter dem Namen = 

Be ek asten, der Blätterstock der Zukunft. Z 

B ock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für = 
. jegend 2 leichte Küniginzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker = 
inte auns beweglicher Arbeltstisch und viele andere Neuerungen. Füttern me = 
jer Cielkanne. Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. = 

1 ns Idea beute und Zwilling mit Flugschaltung, D. R. G. N. = 
eie: * hängen ‚Abschaltung der Flugbiene n. . Königinzucht und andere Neuerungen. = 
: — Leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. = 
jit fir Bienenwohnungen Heinrieh Müller & Co., - 

| ıs# Anspach i. Taunus. Gegründet 18. ° = 
en engel mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — = 
WU NN 
Dare- Endlich gibt es i 


enschlitten 1. Warmbau⸗ hinterlader 


aus Zin k- Metall. 

‘2 ee Jede alte Beute sofort modern! 
eibur j. u. Anleitung 2. Selbstherstellung aus Rähmchenholz 2,— M. Besitzern 
N ilins n gsbuch. (1,60) bei Mitbest. d. nächst. ersch, Nachtr. (0,50) für 1.— M. 
1 Postsch. Bin. 48 188. vn 


Lebrer rW. Rothe, Deuzelle, K Guben. 


Iunummmmumunmmmuumm 


erte || Ränmcnenboiz 


E 15 7 offer. bis auf weiteres: * 
das bestell nmw mi” 
N 1 jetzt wieder lieferbar! 133 


100 „ 12,70 
— Oo) 1000 „120. . 


8x25 ° 100... 18,60 
— zei TEREPE EE gratis. ||: 1000 „128,00 . 


aftr., gerabehl., anerfannt 2 
präm. Qual., lief. fof. in La en 


längen gegen Nachn. ab 
| einn ij 4 Brettchen und Leiſten t allen 
— | Gonbencheitm deren Oloits, 
9 N olabearbeitungäfa arue- 
2 | J" Hannover 3, münde i, M. Poſtſcheckkonto 
IR Wörthstrasse. Hamburg 11 Nr. 5795. 
—̃ HII 


! 1 Holz als: ' Kanitzkörbe, verbesserte Kanitzkörbe (Syst. Koppenhagen), 
—.— e, Einbeuten in Hoch- und Breitwabenmaßen, dto. Försterstöcke, 
| 


ı 2 2 2 


> E kuntzsch- Zwillinge usw. empfehle. Preisliste umsonst. 
ve en: Der verbesserte Kanitzkorb ein Volks- und Honigstock und Die 


hi 
5 
Pr W. 

bd > 
— 


riebsweise im viereckigen Magazinstock gegen 50 Pig. in Marken. 


Led. Graudenz, Schweriner Str. 16. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurüd kunlt at 
die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bes 
» Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unse 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine modern 
wohnung und alle anderen Systeme, z.B. Normals, N 

Stöcke, Sodann: sämtliche bienenwirtschafilichen € i pi r. 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktisché Werner T ìr Bienenzü 

75 8 ap: 

| reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang. 6000 Leser. nr 2 
Eg Bienenzucht, 6, Auflage, geb. 6.35 M mit Porto: W ı fü 
und Frauen, 260 M mit Porto. Neu! Fabrikmiäßige E 2 n ; 

Werk, 2,60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 - 22 2 ir. 

einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung ven 1 Mark n“ Bei 
liegen 2 Bons à 50 Pf; Wert bel. Für je 5 Mark Auftrag w 
scheckamt Hannover 1522, Tel. 19. Telegr. RER 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. š 


4 Die Dusche | 1 
Bienenzuchtzentrale čaga i 


in Oßmannstedt i. Thür, 
liefert. alle Bedarfsartikel der rationellen Biene ue ht 
Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. _ieterb 


Pavillons, Originaihonigschleudern, Thür. Luteballons usw, 


Da Nachirage sehr groß, sind ässtellung 


— run o Hauptpreisliste Nr. 11 steht phet en RR 


' FSL I EEE NEN" 3 


Sofort zu verkaufen: 


6 unvoltend 4-Etg. (Stroh. | „Die Bienenwirtsc 
ü:terung fehlt), 1 Dutzen m 

3-Etg. m. Rähmch., % Dtz. Kuntzsch= Betr 
Strohkörbe, Presse zum Mon®tsschrift mit Anweisung fi 


Strohdeckenantertigen. 


I Diz. Gazeienster z. J Etg. K ne tel, 50 
r u owawes 
Ww. Renftel, Werder ntæsch, * 5 


Havel, Eisenbahnsträße 52. ne 


III Kunstwaben — Reine 8 Bi 


Nr: 1 mit 5 mm Zeil NEE ung für SER 1 5 n 
Drahten. Brut- und A be. 


maß auf 1 kg.) 1825 M. 
Nr. 2 mit niedrigen Zellenansätzen für Halb- 
wabe. (ca, 10000 gem auf 1 kg; 
Nr. 2a mit ganz niedrig. Zellenansäizen für x L 
wabe. (ca. I4 0% qem auf 1 kg; ca. 4 IN Norm 
Nr. 85. Columbus-Holzblatt. Unverwüstlich & 
Für jede Größe verwendbar; Brut- 
I kg; ca. 17 Normalmaß auf 1 Kg) 
Nr. 6. Germaniawabe. Besonderes Walzverfahren, ahe 
barkeit. Gieichwertig den Weed- etc, W ben. 
ca. 45 Normalmaß auf 1 kg.) 20.00 M. RE vr 


Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke 1 ılm: 
etager :: Freudensteinkästen :: Sämtliche Geri 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager -Meis 00 
— Neue Preisliste Nr. 36 Umsons und f 


Firma Otto Schulz, Buckow 
-LAE — 
Verantwortlich für die Schriftleitung: arrer Ail 5.8 
Anzeigenteil: Friß Kolloff, BerkinMWilm 

Druck von A. Mieck Verlaget ji | 


“h 


g 
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= 
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ie den ga: des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Laubwiriſchaftskämmes 
1 ng Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
und des dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. . 


1. Juni 1919 


9. Jahrgang 


- Bienenwohnungen 


Fenner Marke Husit” 


N alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


kung & Söhne,’ Frankfurt a. O. Nr. 54 


Br. . Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


ee: 


1: ee „Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, Stat. Stral.-Rummelsburg, empf. 


THandguss-Wabenmittelwände 
. „ gut Rietsche-Gussformen. Höchste Blattz. per Kilo Gerst.-G. 11-12. Kuntzsch 15-16. 
1 Bia der Grösse entspr. für die Schwarmzeit: Auf Walzwerk hergest. Mittelw., bes. dünn 
sel zu em fz. B. Grösse Norm. M. Halb ca. 45 Blatt per Kilo. Bei letzt. wird für erschw, 
son chlag zum Tagespreise erhoben. Die Mittelwände werden hergestellt aus reinstem 
achs ı nd a irel von Krankheitskeimen jeder Art. Da örtl. n gelege n kürzeste Lieferzeit, 
ir. Beste sch heine u.Prosp. gegen Rückp. Wachssamm elstelle ur Abgabe bestimmtes 
inbrauchb.\ laben sowie Pressrückstände werd. geg. sof. Zahlung u. . übernommen. R 


— — 


— N" . 
E Demnächst erscheint auf dem Markt als fi 
7 neute Bienenwohnung der 


nach Dr. L. Armbruster. 
Prospekte durch: 


1 1eodor Fisher, Berlin-Westend, 


* Kaiserdamm 28 "OU 


ii Eeparstock- 


silb. u, bro 1 
mit 3 cm starker mit N 
holz gesicherter 


2 Hinterstübchen! Ersatzvolker 

om 1. Dezember bis, | 

Rian Gerota ohne Aufsatzkast 5" 
eingang zum Honiglager, tef, 
Rhan-Futterrahmen DE Ba er 
mit Ueberlauf u ae 165 ug. 
Rhan-Dahte-Gabel- D. R. G. M. 7143 i 
der Wabe, Bon nnensuchen fa 

Rhan-Mottenialle D P. a, für 
Postscheckkonto Berlin Nr. 59 08 


= 

i e Q 

Der 2 8 

\ E cS 

rw . 
Lambert-Zwillingſs J 

) 8 es 

findet so großen Anklang, | 2725 
daß bereits acht Monate nach seiner Einführung a 2 
sechs Fabrikanten Mühe haben, der starken 888 8 
Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. SE Z 
& — 

Betriebs-Lebrbuch 32 

ist in erster Auflage von W S E 

— —— 5000 Stũ T ck = 2 — 
schon jetzt vergriffen und die zweite Auflage er- 2 S 
schienen. Die Steigerung der Druckkosten zwingt zuf & z 
einer kleinen Erhöhu g, — g 

Es kostet jetzt Mark 1,80 5 


(Nachnahme 20 Pfennig mehr). 
Der reiche Inhalt ist diese kleine Ausgabe immer wert. 


Bestellen Sie es sofort bei Mohrenstr. 37. 
Vertretung u, Muster 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 4. Bienenw! 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929. 
der Firma M. J. 


ER en — — qué. Kunstwaben, auf FHH N 
Garantiewaben, 


Honigschleuder Kaufe Bienenschwärme. ee 


für Normal-Ganzrähmchen | Gebe auf Wunsch beste] Betriebe sowie 
zu kaufen gesucht. Georg | Fr. Riesen-S. in Tausch. > 
Jaensch, Biesenthal (Mark). Kelm, Oderberg-Bralitz. preisiisten umsom 
Ifſiſiſſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſsſſſſſſüſtiſſſſſiſſsſfiſsffiſſffiſſiſſsſſſt Im 


Imker — Bienenzüchter! ae 
Wir liefern solange 


- Monlapläe n stark masehinengeblasener Anslührung mit 


= eye u ur rs Fre y 
Schw arzblechdosen mit Karton und Ueberfalideckel ` 
ae r a 35 — 35 2 155 Mart per 8 
Schwarzblechdosen mit Karton und Eindruckdeckel ine 
5 9 Pid. Liter _ 
140 1,90 Mark per Stück i 
Weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder Ueberfaiidec jg * 
12 * 


. 


r AK 155 22 N — 
Ab Lager hler excl "Kisten Netto Kasse; bei unbekannten Bestellern gegen Nach une" 


AUNG reve & Behrens, Hamburgs, Airs 
= SR 


ß TA E E 


iu % 


11177 — Bee sa A A 


S, 
pes von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnu.gs-Systemen habe ich das 
* Herstellungsrecht von 


uns Blätterstock, 5 D. R. G. M. angemeldet, 


erworben. Wird geführt unter dem Namen 


e-B 3e je Kasten, der Blätterstock der Zukunft. 


te eK ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für 
Spielend leichte Küöniginzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 

uns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
F Gleßkanne. Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto, 


nn und Zwilling mit Flugschaltung, D. R. G.M. 


teje s Gmhängen. Asch Abschaltung der Flugbienen. Bequeme Königinzucht und andere Neuerungen. 
=- — Leitfaden dazu Mark 1.30 mit Porto, 


fallt für Bienenwohnungen Heinrich Müller & Co, 


1888. Anspach i. Taunus. Gegründet 1888. 


chnet mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — 


Au Auuuunuunudunueeeeneeeneeiebeeeneieeeeeeie 


deal- Absperrgitter . 
das beste! 


eee eee 


E a 


— 1 —. mit Wohnung sofort zu 


kaufen gesucht. Preisan- 


en w- abe erbeten. E. Brandt, 
s O 77 ett wieder lieferbar! erlin 1 Oldenburger 
El Prospekt gratis, un 


Hoi ih lind Kunstwaben 
NCA Lade. err 8 
Hannover 3, am billigsten bei 


2 Bernh. Holtrup ir. 
Wörthstrasse. Ahlen 3 ý 


treter t- f N Jedes Quantum und Größe 
£ für Ost- und Westhavelland: K. Samtleben, Nauen. koterk:lieförbär. 


Wer eine Wabenanlötlampe 
braucht, kaufe 


| ala Aten Sie Kolb’s Wabenanlötlampe. 


Su 


* Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
f I 0 sparsam im Verbrauch von Wachs. 
sc Å bezi 


À KEY II. 04K 


N 


* 


Preis Mark 5.— 


beziehen bei 
M kolb's Wabenanilötl in jed 
HA | T Ip Beeskow (Mark). aS e Anahi.. NAR Oder dirèkt FOR: 8 
— J. Fr. Kolb, Karlsruhe, e 
—— — 


ei y 
TE 


e aus Egarantiort reinem Bienenwachs hergestellten 


instwaben quis Naben 


E i di nnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren 


Wabe 1b und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern 
. à 


2 1 bevozugt. 


Herrlikofer. Gmünd (nog.) 


I. süddeutsche a | | 
n 111 


-o 
s 


Ni 


— 3 
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STE 


Revolution in der Big 
| Freudenstein-Tiedtke Si oel 


2 leichte Handgriffe en... am Juft 
2 leichte Handgriffe jung sich aient wia 5 
E 5 ihn bestimmte Wohnung. f en 

2 leichte Handgriffe und das schwärmen ode — 


Der Freudenstein-Tiedtke Stock ist ein Muster der Einfache 


i Genaue Beschreibung mit Abbildung im Maiheft der Bie: en:Z 
Das Heft ist gegen Einsendung von 1,25 Mark von der G achte l 
Marburg oder durch jeden Buchhändler au . 


— — 
— 
=en 


8 fienenwohnungen a 


aus bestem Kiefernholz, sa 3 5 
Tischlerarbeit, Sofort lieferbar. * 


Mierelager, Normaımas mit Veranda N. DR 
Dreigtager, Normalmaß mit Veranda U. 36 
Freudensiein-Zweielagek "sinaens.” N. 7 


r >y 


= 


— 


x. ` 


— a 


— 


N doppelwandig . u 
| Gersang- Rationeties Mas. N. 
%%% Normal- Mas. 


Brosehürg über Meisterstock. ; 
Meisterstock | nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 80 Pig. 
Zweletager, doppelwandig, bitte abzufordern. Es enthält- 


beste Beute f. Massenbetrieb. sämtliehe Bedarisartikel el für Bienenzüchter, 


Stück 80.— M. Lehrbuch über Melsterstöcke 2 Mark. 
Kunstwaben e = 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versanı eschäfl 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9, = — == = 


De 


Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht ; > 
Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, € Georg: 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben 
i und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 0 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bie 1enzuck 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen BezugsscHeine der Reichszuckerstelle 


Abt. III Bienenvölker una Königinnen. rs 
Neu erschienen Ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8,— Mark. F Be 
Auel Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betra 0.50 
4 x welcher bei Bestellung über 20 Mark eutgest 
25 tby 


„„ Sonn- und Feiertags geschlossen, 


„> 


— 
e 


12 


TA 


e fe und billigſte! 
. 5.— 
ar ebenſo nützlich wie das Honig- 
Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
i ur deshalo das Auslaſſen des Wachfes, 
en Apparat für den Betrieb fehlte 
. — auszulaſſen, macht Vergnügen. 
t, fein Merger, kein Verdruß. 
5 meinen Sohn erhielt ich Ihren 
4 A finde benfelben ungemein 
taf mir jegt ein Vergnügen 
dee ER sausbeute De 


a ? = he. Lachnerſtraße 19 


len völker 


een gesucht. 


jarttung & Söhne, Frankfurt (Oder) 
| a. En höchste Preise“ 


hi Ra handel an Verbraucher liefere 
für Menge im Voraus. 
* age und Preis erbeten. 


„ Hamburg 6, barolinensir. 31. 


fung von Bienenvölfern 
1 er. 
it es, den Kriegsteilnehmern die ver» 


wieder zu bevölkern Wer kann, ſoll 
me” nee und zur Abgabe für einen an» 


Er 
` th 1 
N. Fag 
A 


2 
— a 
Qé 


Angebote 


en wird vorgeſchlagen, unter ihren Mitgliedern 
uf ſelbſ ö * und ſich die Sache ernſtlich 


ig Schwär e bitte ich tunlichſt ſchon, ehe ſie 
. bı ti — — an mich auch den Bedarf 
7 „meiden, ſoweit er nicht im Verein ſelbſt 


an 
ia we een > don den Bereinsvorfigenden kommen 
e jind an Herrn Kranepuhl zu leiten. 
f (Spree). Aisch, Pfarrer. 


ya 
* 
u. 2 


en zuerſt n finden. — 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin | 


W. 8, Mohrenstr. 37 


Immun 
Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Haid 
Königinnen! 


Deutsche Honigrasse 
A 12 Mark, Gelbe Italiener 
und Amerikanerä 15 Mark. 
Garantie für Befr. u. lebd. 
Ank. Fr. Schink, Bienen- 
züchter in Hennersdorf bei 
Kirchhain N.-L. 


10-15 Sthwärme 


kauft Paul Reiß, Halde- 
vorwerk b Reppen. Ange- 
bote bitte zu richten an 
Lehrer Schultzke, geppen. 

— m 


Kaufe, pachte Obstgrund- 
stück m. Haus ev. kl. Land- 
wirtschaft m.Teich, Graben 
f. Geilügelz. od. Erholungs- 


heim m. Inventar ev. Beteilg. 


röß. Ohjekt. 
utfmann, Berlin, 
Pfalzburger Straße 15 


Geflügelfreunde lesen die 


belt Het 


Chemnitz 92. Prob.-Nr. grat 


An 


dor Fisher, Verlag, Berlin. 


8 ‚Archiv tür Bienenkunde, 1919, nett 1: 


Wünsche und Nöte 
der Deutschen 
Biene n zucht 


. Ludwig Ah bruster, 


8 des Kaiser Wilhelm - Instituts für Biologie 


schungsstelle für Bienenbiologie u. Bienenzüchtun 
w züchtung 


a 


1, dürch alle Buchhandlungen, mangels solcher auch v. Verlag: 
dor Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28 


gegen vorherige Einsendung von 75 Pfennigen. 


— 
rg 


7 


i ase. Berlin Nr. 45681. 


＋ Ich vın stets Käufer 


für jede: Quautum 


reinen Bienenhonig 


und zahle dafür die 

höchsten Preise, An- 

gebote erbitte mit 

Muster. 

Paul Bergmann, 

Leipzig, Eilenburger 
Straße 59. 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig-Holst. 
„Bienenbüchlein 


„Aufl., preisgekrönt v. d. 
. „K.,, empfohlen v. 
Preuß Landwirtſch⸗ Miniſt. 
Fur 1,60 M. zu beziehen von 

‚Möller, Faulüd 
bei Rabentircdhen. 


Verkaufe 


acht Vieretager, E 
gebraucht, (Stapel) u. aus- 
gebaute Halbrähmchen, 
Normalmaß. Böttcher, 
Blesdo i, Friedrichstr.37/38. 


Breitwaben, 


2 gebr. Beuten ; umgelegtes 
Normalmaß, Sog. Mecklen- 
burger, zu verk. St. 45 M. 
Scheinemann, Berlin- 
Tegel, Tresckowstraße 8. 


» TEE TEE ENTE DEE . e DER TG 


— 2 
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Schlitzrähmchen ermög- 
lichen vollʒkommenste Wa- 
benbefestigung ohne Werk- 
zeuge. Pe a und 
Listen über fertige Rähm- 
chen, Hölzer usw. gegen | 
Rückpto. Georg Ammann, N 
Bretten, Bad., Nr. 7. 


Kaufe 2 nackte 
vienenbölker. 


Offerten mit Preisangabe 
an Dr. Rosenau in Kalk- 
berge (Mark). 


e Strumpf-@arne « 
versendet ohne Bezugs- 
schein von 2 Pfund an 
Erfurter Garntabrik 
Hotlieferant in Erfurt W. 63. 
Proben geg. 30 Pig. posttrei. 


r 
Alsch Bienenbuch 


E tür Anlänger EB 
2. Auflage. Postfrei n 
3,30 Mke auf P.-S- K 35543 
Berlin. Alsch-Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


Linden-Bienenrähmchen- 
Stäbe 6,25 mm, 4 seitig fi, 
hobelt, 100 Ifd. m et 

1000 ifd. m 108,— M 

Paket 9,755 M, genutet 100 

m 350 M. mehr, Bdin., An- 
uhr, Stpl. — — 
Preßspundfbrk. Lan gsi. 


r. PAO a ai 


r. N. 7 


Freudens tei nbeut 


Zwei- und Dreie tag | 
Rähmchenholz in seei 


Aufsatzkasten E Ab 
Kunstwaben aus reinem: W 


Wachspresse n= 
Honigdosen und Honiggli set 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. 3 Katalog und F nee 


J. F. Gehrke, Konitz (Wesipr.) a0 Se = 
ur E Verkaufe | aji 


iai zwanzig Vier-Etager, Sm aow 


Rauchtabak Deckbrettern und senkrechten und wagerecht. ade 


Litter. Preis je 49 Mark, ferner iz 
in 100. Gramm-Paket, 


i 1, granm-Paxet | einige doppelwand, Wier- u. Drel-Eiager. 
28 „ U „ Meya. Werder (Havel), Unter den Linden! 


50 * 60.— 
Hermann Unger rationelle Bienenzucht be- 
rei oa a e aufi . 
ahnte e bringen eine 
f Fundgrube der Erfahr.der 
rößten Meister kennen 
ernen, Fehler vermeiden ` 


Einbeok 395 

Bestellen Sie solort, 

bevor mein Vorrat. 

vergriffen ist. 

mühelos — Rassenvölker = undEdeil- 
königinnen in Jedem 8 ziehen, 
ein durchaus praktisches Leh 
lernen und naturgemäß imk wiil, bestelle 


Voliständig zerlegharer 
s Exner: Nutzbriogende W 
Lens IDDP Del. 8 Lehrbuch! Postfr. 2,50 Mark, 
Nachnahme 25 arain g mehi | 
ca. 10 m lang, 2,20 m hoch, J nen 
2 m breit mit anschließen- Verlag Imkerireund, Warn rum 2 bir 
dem Arbeitsraum, Ober- 
licht, allem Zubehör, in 


bestem Zustand, f. 18 Stck. Bi p ig 
Kuntzschzw. oder andere enen on ionen W 1 
Beuten, kompl., Preis 600 M. | kauft dauernd jeden Posten 


H, Schulz, Charlottenbur Friedrich Schäfer, | verkauft Wegner, Buc 
Tauroggener Straße 43. £ Berlin, Birkenstraße 74. (Bz. Pam). — 1 


— 
Kaiserwabe 
:: Keilwabe :: 


” 


— er —e 


Kaiserwabe (zäh, düfnwandig), 

Erhöh der Z tig- 
‚Keilwabe keit sich verjling end) 5 ’ 
' Wabe „Heureka“ * einem igenartigen” 


aus einem Gusse hergestellt, — Geringste EHER 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch, 


hate: Blattzahl: 


Kaiserwabe \ 
Keilwabe J 2 x 34 = 18—21 B.att, 25 x 40 = 14 Blatt 


Wabe Heureka21 x 34 — 14—15 Blatt, 25 & 40 = 10-11 BI. 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
Quantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
AWachsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch; 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
— 


geseizlich gesch. D. R, G. M. 


7 


Yorcksteaße Baitiz 


den Wabe Heureka 


EEE ESEL FEAT TR 


f-Stöcke uaa Kuntzsch- Zwillinge 
Doser, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 


ver ersa andfertig ohne jeglichen Schutz, 

nig er zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Dir schleudern sind bei der 
-Honigverwertungs-Genossenschaft 


esvereins Bayerischer Blenenzüchtfer in München, Bahnhofplatz 6 
` E - zu billigsten Preisen zu haben. 


— — ä —— — 


Rähmchenlelisten 


aus trockenem astfreien 
„Die Bienenwirtschaft“ Kiefernholz, 6 * 25 mm, 


er Kuntzsch-Betrieb. en 100 Hf m M. 9,75 


1000 
Monatsschrift mit 8 jährl. 2 Mk. ro 1 Bahnkolli 20 kg FE 


Probenummer frel.k(w⁊ mpwyͤ·ͤu— 
Kuntesch Nowawés b. Potsdam. | altend 20 it m, M. 23,40, 


schnitten p. 100 If. m M. 1,— 

mehr, mit Kunstwabennute 
100 If. m M. 1,50 mehr. 
Emil Grimm 


Baas] —— nn p—jĩiĩił d p. 
Un- 0 > & Co. 
i G. m. b. H., Strelltz i. Mecki. 
franko | 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Schwärme 


Gegenwart, Kunstwaben, Wohnungen und 
Geräte. Preisliste über alles sende kostenlos. und A bleger * 


= 55 Richard Horn, sf i Erzgeb. | Rontgentat pet Zepernick 


Kr. Niederbarnim. 
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D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


der neue Dreietager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


> Ten 


ii 


— 


jer: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. Ite. 
. Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne, 


+ 
s 1 


m 


Herstel ee. < Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


ar 


A 
2 Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt Oder zu bezietten. 


i UE, 
Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkänlt‘ er 
die bald 30jährıge Praxis der Firma Heinr. wu /olfenbäütte 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedi 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Ui 
stöcke urd als Neuheit der „Desi-Stock*, eine 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Nom 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlie shen” 1 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wi ev 5 
reichhaltige Bienenzeltung, 25. Jahrgang. 6000 Lei 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porio. 1 iena 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! Fabrikmäbige k 
Wek, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienene. 
einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 
liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark A 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.-Aŭ ess. a 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


4 


Bienenzuchtzentral 


in Oßmann: 
liefert alle Bedarfsartikel der ratione len Bi Bic i 
Der Betrieb ist in vollem Umtange aufgenc omman. ER 


Pavillons, Originalhonigschleudern, TH ir, L 


Da Nachfrage sehr groß. sind Besti 


4 * 5 j 
Hauptprelsiisie 7 1 r 


au 


zz me — — 


zT — — 


Salat zu verkaufen: | Die kleine „rin 


6 unvollend 4-Etg. (Stroh- spiele rr ee Ei 
fürterung fehlt), I utzend u macht den Heidhonig ito, — n 


3-Etg. m. Rähmch., „ Dtz. Ma ı bi 
Strohkörbe, Presse zum Paul Koberstein, Rauf N harka M h 


Strohdeckenanfertigen, Er to 


| Diz. Gazetenster z. J Eig. Homöopatl 7 „ei 


Ey 


Ww, Renftel, Werder 


Havel, Eisenbahnstraße . 52. . Mellin, Berlin . Haug 14 * 


111 Kunstwabe - Reines 

Nr. 1 mit 5 mm Zellen 55 arg E F 

l Drahten. Brut- 15 

; maß auf 1 kg.) Fa 

Nr. 2 mit niedrigen Zellenan sä tzei 7 Halt BL 
wabe. (ca. 10000 qcm auf I kg: ca. 3 

Nr. 2a mit ganz niedrig. Zelle en für Ralp 
wabe. (ca. 14000 em auf 14 ca, 40 No 


Nr. 5. Columbus- Holz Unverwästlich beim $ 
Für jede Größe verwendbar. Brut- ung H 
1 kg; ca. 17 Normalmaß aut 1 Sa. 12 1098 
Nr. 6. Germaniawabe. 1 e 
barkeit. Gieichwerti den We 404 f. * rat u 


ca. 45 Normalmaß auf I kg) 20. ~ 
Zwei- u. Dreietager-Meisterstöc 
etager :: Freudensteinkä tén x Sà Sä 
Lehrbuch: —— 2 ei- und Dreietager -Me 
Neue Preisliste Nr. Be: ist 


Firma Otto — Y: 


Verantwortli Y 
s ain atr 80 Karama 


Deud von A. M 


re Dog d 
2 


— „ 


. 3 y 
ihes e des Ausſchuſſes für Bienenzucht der dandwirtſchaftskammer 
ie Pros Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
Ms Brandenburg und der dieſen angeſchlo ſſenen Bienenzuchtvereine. z 


1. Juli 19109 9. Jahrgang | 


“Ep 
oo . 


Caramtiewahen Marke „Husit 


alle Geräte zur Bienenzucht 


> 
s liefern billigst 


E tung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 
Na Rëichhaltiges Preishuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
2 


— 


Ar er us Waben mitteſ wände 


je t in St Ausführung aus reinem. Bienenwachs in allen Größen 
Ku zsch, Zander, Gerstung, Normalmaß usw. 


— Berlin 0. 17, Markgraiendamm 8, Stat. Stral.-Rammelsdurg. 


Bestellkarten gegen Rückporto. 
1 


set 
s ag 


Königinnen! 
Wahlzucht v. d. best. Völk, 


eal 5 A b 8 ps € k r g i t t e r e eee 

b = 8 = 

das bestellt: 20 ar, oaasi 

für Beir. u. leb Ank, i. Zu- 

jetzt wieder lieferbar! || satzkästchen m Anweisung. 
Prospekt gratis. 


Fr. Schink, Hennersdorf 
Heinrich. Linde, 


bei Kirc Kirchhain N» hhain N-L. 
Hannover 3, 


Kunstwaben 
Wö rihstrasse. 


aus garantiert reinem 
Ost- und Westhavelland; K. Samtieben, Naked \ 


Bienenwachs kauft man 
am billigsten bei 


Ahlen (West 


Bernh. Holtryp jr.. . 


wÉ 


1 ede Quantum ad. Gibi unu m 
sofort B e 


181712185 


silb. Í. b - 


pi Fang mit 3 cm starker, mit Spe 
, * holz gesicherter 
Bu]? -i eee. Hinterstübchen] =. l 185 
A Ga . can seset Preis 

70-2000 Linnon int Morfars m 1. Dezember, bie 1. A 
| Donsk 2 Most Rhan- -Gerstung, ohne Autsatzkaste % 
| u eingan a TOE tager 
10 v. Cassar han f Rhan-Futterrą D. N — 


mit Ueberlauf na Aa 
Rhan-Dahte-Gäbel-Pfelfe D: R G 
der u abe, Könisinnensuchen ü 
Rhan-Motienfalle D R. P. a, für j 
Postscheckkönto Berlin Ne. 594 JE 


Drei ı6rähmige | H Wer , SEE 


Bogenstülper Kolb's Wabenanlö tampe, | as 


vr ze re 
Alec. 2 geumbele flas? 


re 
eee, e una, makisen da A AAAA 
Wittenberge, Bz. Pdm. : IN 
Preis Mark 5 A — 4 
Kaufgesuch. Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe ja era ker." 
Blenenwachs, jede Menge. einschl, Geschäft oder direkt von * u i y 


Rudoli Mosse, pma |J. Fr. Kolb, Karlsrube, 
SEE IN 


Imker — Bienenzüchter Te j 


Wir liefern solar 


Tatum In stark masehinengeblasener ‚Ausführung mil $ 


E 
— 


= 2 > . f — 3 — 8 — 186 Mark 

= Schw arzblechdosen mit Karton und Veperade ki 

— BET. 

= ug 00 Kr) 1255 e 
— Schwarzblechdosen mit Karton und Eindruckdeckel, Thür ing er L A 
= 9 Pid. u4: 

= gE 8 1.90 Mark per Stück m ME 

= Weissblechdosen mit Karton, Eindrack-, oder Uebe 

= 2 Be 

a = U RE ( ~ 7 168 220 Mark 5 K 
= Ab Lager hier excl. Kisten Netto Kekse: bei undeks Bestellen ze e ae 
= Greve & Behrens, Hamburg 6, a 
ALIT NTI WU fu 
— 


a. 


Freudensteinbeuten ER 


Zwei- und Dreietager Ei 


Rähnıchenholz in verschiedener Stärke 3 | 
Aufsatz kasten ki Absperr 
Kunstwaben aus reinem Wachs | ” E 


d 


= Wachspressen = 
Honigdosen und Honiggläser ~ 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. ; Katalog und Preisverzeichnis ta 


„en! hd. F. Gehrke, Konitz (Wesipr) 245. jean 


FETT 


Eh 


ber erscheint auf dem Markt als 


IB: 
neue Bienenwohnung der 
E 4 . 3 
— een 

Es 5 nach Dr. L. Armbruster. b 
T | Prospekte durch: h 

> Theodor Fisher, Berlin-Westend, 
Kaiserdamm 28. N 


Original Sunlioht-Seile, 


„Die Bienenwirtschaft“ 9 
im i f * 
Kuntzsch-Betrieb. seht. cines Tee 
M t hrift mit A rl. 2 Mk. > 
onatssc e jähr per Pfund Mark 40,—, 
Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. Reiner Rauiabak 


20 Rollen 20,— Mark. 
— Porto extra. 


Oito Nageler, Berlin W. f. Franz Knoke, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. Dort mun d, 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Körner Hellweg 32", 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 1 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs | gesund, mit ig Königin in 
Garantiewaben Herkuleswaben Honigschleudern, | Norma'maß ästen. ver- 
Absperrgitter. Rähmchenstäbe. Dathepteifen, Sieg- | kauft wegen Ueberiüllung 
trledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | des Standes 


Betriebe sowie Bienenw Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Facuschriften. O. Müller, 
Preislisten umsonst und postirei. Gr.-Cammin Nm. 


um DEDEDWONDUNGEN = 


aus bestem Kiefernholz, saubere 5 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. iA!) 


Vieretager, Normalmaß mit Veranda N. bl IN 1805 ? 

Dreietager, Normalmaß mit Veranda M. 5b 7 67 

Freudenstein-Lweietaget fache. M. Bl 
e 


— ia 


— 


doppelwandig | M. 12 7 Ma 
Gerstung-Ständer mit Aufsatzkasien, H. f . 
— 
Normal Mag F M. 32 


Broschüre über Meisterstock | Preietager 


Te (Normal) 
Be nebst sananen, 5 35 Bere, SUR 50 Pig. nach neuester verbesserter 
er, doppelwandig, n ie Bauart mit verschließbarer 


Beute t. Massenbetrieb. | sämfliehe Bedarisarlikel für Bienenzüchler, | Veranda doppeiwandig 
ik 80.— M. Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. Stück 56.— M. 
Kunstwaben Ausiührungen. 


dolf Schulz, Eberswalde, Teleton 279. 


bnenwirtschaftl. Fabrik.- und e bees ag 
— Niederlage: Lindenstraße 9. 


er. 


vE 


4 . 


— 


TRER F 


** 


s - 


nu sic 


Bu er 


f 

f 

| 

E 

1 

E er — * 

— —— E 

i u. I 

t Erfinder: Paul Krause, rte 


; Erster Vorsitzender des Imkervereins, F 


38 
rankr 
t * e — a 


PE =. = 
i Hersteller : ers, & N Be: IR 


> 


' Förster-Stöcke === Kuntzsch=2 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 
versandfertig ohne jeglichen Schutt, = 


2 


å Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie | 
F Honigschleudern sind bei der ER 2 
i Honigverwertungs-Gemo siaii 


des bandesverelns Bayerischer Blenenzüchter-In Münch 25 


f === zu billigsten Preisen zu hean — 


f Zan ee, 
Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht 
Telephon 1283. J. Welter G. m: b. H. Bonn, 


1 32 Abt. 1 Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (A 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. i 


ki Abt. II Zuckergroßhandlung (S pezialität Bien 

a Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der F 

E Abt. III Bienenvölker und Königinnen, 

H Neu erschienen ist in unserm Verlage das Biene 
„Die Grundlagen der Biene 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8, 


ausptpaqig#®: Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige EI 
weicher bei Bestellung über 20 Mark 


ur — 
— 


N 
Į Kaiserwabe 
I Keilwabe 


» gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


— 
T 
© 
— è 
0 
E 
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D 


enenwachs 

n zi Walen und erbitten Angebote 

| 8 tsch & Cie., 
isden Niedersedlitz. 


Tun 
Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 11, M 
x25 „ 1000 „ 110, — 


1K 256 „ 100 „ 1,0 „ 
1X25 » - 1000 - 120, * e 
8x25 „. „ 100 „ 1850 „ 


BX 1000 „128,00 „ 

aftr., gerabebl., anerkannt gute, 
pråm. Qual., lief. fof. in Lager 
längen gegen Nachn. ab Jabrit. 
Brettchen und Keiftent allen 
Dimenſionen bill. H. 0101s, 
Holzbearbettungs fab. Warne⸗ 
münde i. M. Poſtſchecktonio 
Hamburg 11. Nr. 5795. 


„dien din stets Käufer 
; für jedes Quantum 


reinen Bienenhonig 


und zahle dafür die 
höchsten Preise. An- 
ebote erbitte mit 
uster. 
Paul Bergmann, 
Leipzig, Eilenburger 
Straße 39, 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig- Holst. 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landwirtſch.⸗K., empfohlen v. 
Preuß. Landwirtſch. ⸗ Minift. 
Für 1,60 M. zu beziehen von 
I. Möller, Faule 


P TTT a E 


Kaiserwabe Gan, dünnwandig). 
Keilv abe 
Wabe Heureka” n ene en a 


aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 


Kaiserwabe \ — Aa 
Keilwabe 21x34 18—21 
Wabe Heureka 21 x 34 — 14—15 Blatt, 25 * 40 = 10—11 BI. 


Quantum kann geliefert werden, 
W 


Garantiert reln und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 


Dir. 


-e j ws ae SP 
— e — S 
* » is — 


— 


— — e 


(zur Erhöhung der Zugfestig- | 
keit sich verjüngend), / 


sroßmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch, 
Blattzahl: 
Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt 


nn — 


Andere Maße entsprechend. jedes Maß und jedes 
Lieferzeit infolge 
achsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Prospekte gegen Rückporto durch: 


L. Heydt, Hannover, 
Yorckstraße 2. 


— „ mu un ————— — 
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X 
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Hi 
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0). 


Im Mat liegt fertig vor: 6. Neunuflagev on 


— 


— — — - 


E 


Qindenftrake 4, 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 84 


Probe-Nummer und Katalog gratis. 


zum Betriebe 
einträglicher Bienenzudı 
Den Rimmeifler 


Uhlhelm Günther 


und feinen ij: Korlbünther 


Verlag C. J. W. Fest, Leipzig, 
preis Mark 4.50, geb. Mark 6.—. 


Lela tn C FW Fen ~ 


2 
Im Sommer 1919 erscheint in neuer, 
dritter Auflage: 


Bienenhuch tür Anfänger 


Von Pfarrer Johannes Aisch. 


— Mit vielen Abbildungen im Text. — 
Gebunden etwa 3,50 M. Porto 35 Pig. 


Ausführliches Bücherverzeichnis kostenlos. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung: 
wie direkt vom 


Gartenbau- Verlag Trowitzsch & Sobn 


in Frankfurt (Oder) Oderstraße 21. 


den Inhaber der Anzeigenverwaltung der „Märkisch. | 
Bienen-Zeitung“ mit Frau bei guter Verpflegung auf | 
dem Lande einige Wochen 
zn aufnehmen? == 
Angebote, mit Preisangabe erbeten. 
Fritz Kolloif, Barlin-Wwlmersdorf. 
Ka 2. —— â 


isernlatz 


—— ee tee. ee. ee Me Mt ent a een ee — — ee 
— 


| 


renne rr 


— 


r ena nyA m 
ee vj ~ 


— 


r — ur $ .— >‘ cia 
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Bekannt 


die wüchenſcene ber es a 
für die 4½ % Schatzanweiſungen tö 


für die 5 9% Eautburricreibungen 5 
RE 
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen mi wer 


Der Umtauſch findet bei der „umtauſc e für 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. ae! 
bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 5. De 
mittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt k die 3 
noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle fur die kriegs 
umget auſcht werden. rer 

Die Zwiſchenſcheine find mit Bergeidnifen, h T 
und innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet € e 
Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen zur 
Verzeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich 


* . 
a 
ber 1919 


8 


Firmen und Kaſſen haben die von ware nge * 
rechts oberhalb der Stückaummer mit ihrem ing 


Von den Zwiſchenſcheinen der Ifrüheren S 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke ee worde 
werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Inter je 
der „Imtenfchitelle für die krieg sanleihen“, Berlin W 
ſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. Fr ee 


Berlin, im Juni 1919. 


— y 


Qeidisbanti- Pier 3 


Havenſtein. v. Grimm 75 A 


Esa Google Pa 
* í 


> i * 
* r 
m 7 


erworben. 


elend leichte Köüniginzucht 


Ar 


j-Mats-Ausahapnant 


ar einfachſte und billigſte! 
5.— 


us!. i i it benio nüßlich wie das Honig- 
n aftänt ine Arbeit fürchter fait jeder Imker, 
5 


i 
= 


ad 
~ 


zbiieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 

l ce Apparat für den Betrieb fehlte. 

t Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
, kein Werger, kein Verdruß. 

3 meinen Sohn erhielt ich Ihren 

ugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 

D B Kac Jauslafien if mir jetzt ein Vergnügen 

t eine voll ſtändige Wachsausbeute 8 


„ Karlaruhe, Lachnerſtraße 19 


m I i ft 


1000 fach bewährt. Erfahrungen 
der größten 


System kennen zu lernen 
und so ungeahnte 


zu erzielen? Bestellen Sie so- 
primi loti das hervorrag. Lehrbuch 
Bon Nachn. 25 Pi. mehr) 


N it m Bienenzucht. 
, Warmbrunn besge he 


p n min si 
foni ii i Wolishen Stock 


ziener bei 


Mail In Beeskow (Mari). | 


zari = SM 


Wird geführt unter dem Namen 


E: asten, der Blätterstock der Zukunft. 


rstoc Ir der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für 


ert uns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. 
der ſeskanne Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


ws Ideal-Eindeute und Zwilling mit Mugschaltung, D. R. G. M: 


m Abschaltung der Fiugbienen. a N Königinzucht und andere Neuerungen. 
Leitfaden dazu Mark 1 


7 Bienenwohnungen Heinrich Müller & G0. 


ss Anspach i. Taunus. 


4, — 
engel mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — 


. 
uin Amen 
Br - * 

= 


7 


2 au MAMI! ennie 


on Hexenstöcken . und anderen Bienenwohnusgs-Systemen habe ich das 
Herstellungsrecht von 


S Blätterstock, 6D. R. G. M. angemeidor, 


Es können 3 starke Völker 
Füttern mit 


ohne Sonderkästen. 


mit Porto. 


Gegründet 1888. 


i 


kauft jede Menge. 


Angebot fit Preisangabe erbittet 


Arthur Bloch, ‚Serlin W. 30. 


Der 


Lambert-Zwilling 
findet so großen Anklang, 


daß bereits acht Monate nach seiner Einführung 
sechs Fabrikanten Mühe haben, der starken 
Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


‚ Beiriebs-Lebrbuch 


ist in erster Auflage von 


5000 Stück 


schon jetzt vergriffen und die zweite Auflage er- 
schienen. Die Steigerung der Druckkosten zwingt zu 
einer kleinen Erhöhu g. 


Es kostet jetzt Mark 1,80 


(Nachnahme 20 Pfennig mehr). 
Der reiche Inhalt ist diese kleine Ausgabe immer wert, 


Bestellen Sie es sofort bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 4. 


Postscheck - Konto Leipzig Nr. 35929, 


— — — — ———— —ð— 
FF ˙ AAo RE 


ah zahle für Honig höchste Preise“ 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge, in Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und) reiz erbeten. 


Knud Nissen, Hamburg 6, Garolinenstr. J. . 


Jul 


echten Rauchtabaks für 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurück * y 


die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Me, t 'oiienb ine 
unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. jetzt 
Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten si 
stöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste B e 
wohnung und alle anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti- Act tein-, Ge 
Stöcke, Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Ve igon 
wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweister für Bienenzüchte ‚eine, 
reichhaltige Bienenzeltung, 25. Jahrgang. 6000 Leser, Preis fürs Jahr 2.— M 5 i 
Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6.35 M mit Porto, Weidemanns Leitfaden für An nlänger, i 
und Frauen, 2.60 M mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desis Stock“ 
Werk, 2.60 Mark mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Biener 
einem "Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1.— Mark an ee 
liegen 2 Bons à 50 Pf, Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Z mung 
scheckamt Hannover 1522. Tel. 19, Telegr. Adresse: Hatewo - Wolke 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


ö 5 


8 


I Die Deutsche 


Bienenzuchtzentrale Edgar G Ge 


in Oßmannstedri. Thür. 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in wee A 


e Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieferbar sind 
Pavlllons, Originalhonligschleudern, Thür. Luftballons usw. auch ar 


— ai -r * LT 
Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig: 


Hauptpreisliste Nr. 11 Steht zu Diensten. = = 


22 


gh 


— > 
7 fann 
Tabak. | Die kleine „Triumpf m 
Die beste Vorschrift zum | — macht den Heidhonig spielend schleuderreit, =a fi ne = . 
Anbau, zur Behandlung und Preis 24 Mark netto. — Zu beziehen "° En] Kon 
Selbstherstellung des Paul Koberstein, Rauen pe Mühlensıraße 11 - 1888 


Erfolgreiche Er 

1 Mark durch H. E. Bartak, ende Hung 

var RE Barak, Homöopath. Se Beinen 

Postscheckkonto München Hausbur f Wun 
Nr. 11837. H. Mellin, Berlin P straße 30. 


U 
t 


Ta 


A 


B- 
| briefiiehe Beratt unt IL s 


Kunstwaben “ ah 


Zwei- u. Dreiefager- -Meisterstücke, N | 
Drei- und Vierefager, Freudensieh 
Thüringer Einbeuten in — 
maß, Lüneburger Sfülpkörk irbe. = = 


Sämlliche Geräte zur Bienenzuchl, Sr see 


Verlangen Sie die neue Preisl e 


Firma Otto Schulz, Buckow, K 170 


we für — eo e | 
4 - T olio gerlin-Wiülmersdar 
Druck von A. Mied De OaDD 


| n dn des Musfänfles für Blenenzucht der Landwirtſchaftskammer 
in Oratidenburg, des Bienenwirtfäaftliien Provinzial -Berbandes 
und des dieſen angeſchlo ſſenen Bienenzuchtvereine. n 


9. Jahrgang 


1. August 1919 


Bienen wohnungen 


F Ke  Barantiewaben Marke „Husit 


A 
E alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


ar ine & Söhne, Frankfurt a. 0. Nr. 54 
* Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


— 
e 


deuß-Wabenmittelwände 


t in bester Ausführung aus reinem Bienenwachs in allen Größen 
zsch, Zander, Gerstung, Normalmaß usw. 


rt Schröder, Berlin U. 17, Markgraiendamm 8, Stat. Stral.-Rummelsburg. 


Bestellkarten gegen Rückporto. 


: Nackte — Inmuneneneeeeeeeineumeeeen 


n imnsbienenvölker| Nadle Heidbienenvölker 


ohne Betäubun etrommelt, faulbrutfrei, mit 1919 
E kee Mitte Septbr. an meine befr, Königin, S fund reines Bienengewicht, für 
dei yi Mk. inkl. ee an versende vom 10, Septbr. an 
schwärme unter Garantie lebender Ankunft. 

n Diesjährige hefr. Königin für 5 Mk. franko. 
n, ferner Edelköniginnen mit | Der Versand geschieht unter Nachnahme oder gegen 


rn 


we K F rke. — = vorherige Kasse, : 
| hof; saufseher Behr, Heinr. Holtermann, Großimkere), 
hum Brockel (Bez. Bremen). 


"(Kreis Zeven, Hann.). NOADUOANONUU UOO VACLALIOU UVUA NANUN KTTT OEA EA AA EANTA VOOU TANA 


— 


u 


| 


RT 


1 
P, Á b — 
Digitiz ed by JO zal er. 
. p” 4 = 
1 Pen 


om 1. Dezember Arz gi 
Rhan-Gerstung, * asten, 18 Ga 
eingang-zum Ho ager, > Cr f 
Rhan-Futterrahmen D. P. a., n Fù 

mit Ueberlauf und 3 ft 

s Rhan-Dahte-Gabel-PfeHe D. R. 


der Wabe, 8 Be iber uss! 
Rhan-Mottenfalle D. . P. a, eE 
Postscheckkonto Berlin Nr. 59 


Imker — :Bienenzüchter! Knapp und emp | 


Honiggläser in stark masehinengehlasengt ‚Ausiührung 10 


Tem 5 — a 80.— 155— a 
| Schw arzblechdosen mit Karton und Uet 


£ AS i em 2 Stück 
Schwarzblechdosen m. Karton u. Eindruckdeckel Th inger Luftb: 
Pid, ir na 


— i T 180 Mark per Stück j 2 5 N 
Weissblechdosen mit Karton, Eindruck- oder U 1 
400 ra 2 


o — Be 
Ab Lager hier excl. Kisten Netto Kasse, bei unbekannten: Bestellern gegi Ren ne 
Greve & Behrens, Hamburg 6, 5 è 


[TITTEN NUANUA UO ONONO TI TT 7 u I un i 


Kunstwaben | Die kleine AT. | 


aus garantiert reinem | — macht den Heidhonig spielend schieuderrèifi aas y TWR 
Blenen wachs kauft man Preis 24 Mark netto. — Zu bezieh [KO 


am billigsten bei Paul Koberstein, Rauen (Mark), Mühlensirage 1t — 
Bernh. Holtrup jr., 1 


Ahlen (Westtf.) H om O O p ath. 1 Kranken ae 


22 Beinleiden, y 
Jedes Quantum und Größe x f i 
sofort lieferbar. H. Mellin, Berlin 4, 15255 5 | eu 55 — * Mii 


Ly 


— — : 


Freudensteinb 2 
Zwei- und Dreietage 


Rähmchenholz in verschiedene Sti aae 
Aufsatzkasten Der Absper 
Kunstwaben aus reinem Was, Sei 


Wee 
Honigdosen und Honiggläs 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. » Katalog und 7 


J. F. Gehrke, Konitz (Wesinr.) 248 2“ = 


Ich liefere diese für 30 bis 


hat sich glänzend bewährt 


| — : Der 
i TA ; 
eS 4 . a 
OI eU Pgo recesi ape +71 
1 sus 
+ 
A Kell i 
SE SS Ba.’ 
7 X > s F 
‘ 2 Sr 7% 
ni ei „ 
A — B EH EF 
i A 5 3 , 
SER, Pr u 
F t 
i 
7 i 
N 
! 


aus bestem Kiefernholz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Dreietager s Normalmaß mit Veranda p. 56 
Frendenstein-Zweietager "22:0 W. 64 

doppelwandig N. 12 
Gerstung-Siander Ratonenes mas I. 64 
J. 32 


i aanp, 
0 N 1. 74. Kata ER. 
sy 1 44.7 5 
* U i 2 25 ‚Hd 


Meisterstock 
feletager, doppelwandig, 
Mo Beute f. Massenbetrieb. 


Nek 80.— M. 


10% Aufschlag. 


An schüre über Maisfersfock 


E. Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pfennig 
4 bitte abzufordernqywk 


Normal-Maß 


. oè ë ù ò% oc 


Steffiner Straße 26. 


»Die Bienen wirtschaft!“ | 
~" Kuntzsch-Betrieb. 


A.Monatsschrift mit Anweisung jährl. 2 Mk. 
— _ Probenummer fre. 
Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. 


Nermalmaßkästen, 


breletager, je für 5 Völker, 
relee malmaßkasten, 
g „ sowie elne 
Honigschleuder für Nor- in alten e 


B. lmab verkauft preiswert 
Z, Meyer, Röntgenthal bei 
‚.pernick, Kreis Nieder- 

arnim, Kastanien-Allee 24. 


a 125 Mark verkauft be- 
sonderer Umstände wegen 
Lehrer Krieger, 
Königswalde (Neumark). 


t beginnt die beste Zeit 


um mit der Bienenzucht anzufangen. 
In den Monaten August, September, Oktober gibt es nackte Völker genug. 


50 Mark pro Volk. 


und wird zur Einführung bestens empfohlen. 


Vieretager, Normalmaß mit Veranda l. 66 


Sämtliche Bedarisartikel für Bienenzächter, 


EKunstwaben 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


f  Bienenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 


— — ` 
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— 


— 


N. 
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if ; 4 
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HP 
| U 

A 
4 
j 
1 


ꝓ —— 
Bra Hop 
—— — r 


- - `y 
— — kl 
4 


Fur dr — 


Dreietager 
(Normal) 
nach neuester verbesserter_ 
Bauart mit verschließbarer 
Veranda, doppelwandig 


Stück 56.— M. 


liefere in allen Aus- 
führungen. 


Telefon 279. 


Forsterstöcke: 


Ober-, Hinterlader- und Wanderbeuten, Kuntzsch - 
Zwillinge, Melsterstöcke, Meoswandbeuten 


Cari Sachon, Schönlanke. 


J BIENENVOIKE Zwei Bücher, 


die jeder Imker 
haben muß: 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 


und Honigfreunde. 
Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 


und ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
AN sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
Angabe der Menge und Preis erbeten. 


ë Rand Nissen, Hamkurg 6, Garslinenstr. 31. 


Die belanuteften Honig⸗ und VBienennähr⸗ 
pflanzen in Deutſchland. 
Son Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 


Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz e Berlin NW. 40, 
Kronprinzen-Ufer 446. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


RRARUNDEITEBETTRRURTRDLLANEEHRRBDDADAEHRERANGOFRERBBARORANOHRREBADGGELERRARAANO IT 


Honiqquel 


Der neue Dreietar 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder:Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. Ile. 
Erster N des Imkervereins Frankfurt / Oder. 


Hersteller: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder | 


Das Buch „Honigquell® ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


— 20 


Kaufe 


jedes Quantum jaranie 


bmchenleisten 8 ° 
aus trockenem astfreien 
57 oo It. m M. 9,75 


reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berii 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


e 


aus starkem Prima Trikot- 
gummi, Paar Mk 9.—. 


Ernst Melzig 


ain Fundgrube 1000 fach zent 5 
e 


„ 95,— 
pro 1 Bahnkolll 20 kg ent- der größten 


tend 240 If. m M. 23,40, 


System kennen zu lernen 
in Rähmchenilä - 
schnitten p. 100 E 7 M. I. T Meister für jedes und so ungeahnte 


zu erzielen? Bestellen Sie so- 
1 05 m N Nächsterträge fort das hervorrag. Lehrbuch 
p. m M. 1,50 mehr | (postfrei 2,50 M., Nachn. 25 Pi. mehr) 


- Emer: Natzhringende Bienenzucht. 


G. m. b. H., Strelltz i. Mecki s 
f KOUNIRRRBEHKÄTIIDLIBALBBEEHHTHRUN ll 
Verlag Imkerireund, Warmbrunn (reer 


Phatelia-Samen 


verkauft, Kilo 8,00 Mark, Inh. Kurt u. Erich Meizig. 
Bahro, Lawitz b. Neuzelle. Liegnitz 1 in Schlesien. 


SY » TITTEN m — m. ] 7˖＋r⏑ð,‚L2:. 


westdeutsche Zentrale für Blenenzucht | N 


Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, soweit noch iieferbar. 


Abt. II Zucker rgroßhandlung (Spezialität Bienenzu cker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöin, gegen Bezugsscheine der Reichszückerstelle. 
Abt. Ill Bienenvölker und Königinnen. 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 


Hausptpreislisten werden nanmehr gegen vorherige Einsendung des 3 von 0.50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben wird. 


he E EN Sonn- und Felertags geschlossen. 


aenvölker ; 
EE (ausgebaut), Verhandlungsherichi 


mit Preisangabe 


a. über die Beratung von Bienenzuchfiragen am 17. 


undi 18, März 1919 im Preußischen Ministerium für 


Landwirtschaft. 
Mustr. Wochenschrift: 


Referate: 
| praktische Raigeder Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebensweise d. Bienen); 
rere Rektor Breiholz, Architekt Börschel (Verbreitung v. Kennt- 
die bedeutendste und nissen über Bienenzucht): Lehrer Knoke, Hauptlehrer Frenz 


nste Zeitschrift für (wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung); Direktor Arndt, 
13 ee: En Lehrer Kranepuhl (Kleingartenbau und Bienenzucht); Haupt- 
lich durch jede Postan- lehrer Lemke (Höchstpreis- u. Beschlagnahmeverordnungen); 
Buchhandlung od. für Volksschullehrer Koch, Lehrer Osenberg (Verbesserung 
direkt vom Verlage der Bienenzüchtung); Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechts- 


als Drucksache. 


denummern kostenlos. fragen); Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 


(Die Bienenkrankheiten); Pfarrer Kock (Organisation der 

Vereine); Lehrer Schatzberg (Das Genossenschaftswesen in 

der Bienenzucht). Schlußansprache. Ausbau der Statistik. 
Anlage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, mangels 
solcher durch den Verlag: Theodor Fisher, 
ische Bienen-Zeitung || Berlin-Westend, Kaiserdamm 28. 

Is Quelle. Postscheck-Konto Berlin 45681. 


Käufer mm 


bitte nennt die 


Neu erfhienen! EEE 


Deutſehe Bienenzucht, | 


A ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 


| Cehrbuch 


für ale Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegsbeſchädigten, mit beſonderer Berückſich tigung des deutſchen 
Oſtens und feiner Volks bienenzucht im Kanitzſtock. 
Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes für Bienenzucht von 
Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 
Zu beziehen durch den Oſtpreußiſchen Provinztal⸗Verband für Bienenzucht in Mohrungen, Markt 21. 


Der Preis von 7,50 Mark iſt angeſichts der Fülle des Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der 


derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 
Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


fienenvölker Er Tabak-, arünfutter 1917 die VI. Auflage er: 


(il 16 Hatbrähmchen TR \ $ id ſchienen: DeutſcheReform⸗ 
bi t in all ten 

rr Rauchfabak CHDEIEI, e sener Aare 
einsenden) à 125 M. in 100 Gramm- Paket. ff Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 

h r 10 Pakete 13.— Mark II 4 ll Ai Porto 50 Pf., m. neuer Spezial 

rer Krieger, 25 k She. 2%, A anleitg., 884 ©. ftart, farbenpr. 
Önigswalde, 5 ee für Hand und Kraft. | Einband. In vier Auflagen 

x eumark. Preislisten kostenlos. | 1916 allein bezog. Tauſende von 

— —ũ—1—. Hermann Unger 0 | M ith 80 Pfarrern, Lehrern, Milttärs 
Verkaufe segan Ueber- Einbeck 44. al À BS Ane uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon- 
Ullung Tharandt Sa trollvölker lieferten 1910: 135 

Sea enenvölker pom eken a ann — — ͤ—- 1, WTB; TOLL 105 SED, 19182208 

mit Beuten, so- evor mein Vorra Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 253 
e. auf 5 vergriffen ist. 1 2 en En 1915: 315 8 u. behiel⸗ 
mchen. e nvo er ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
Bin.-Reinickendort — SE oblenen nase als Winterfutter. 1916 trog grß. 
Lette-Allee 30. Dr. R Ik Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
Ama Id pH pl an Dr. Rosenau in Kalk-] Hatte nach der alten Methode 


r Caia i berge (Mark). 1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
verkau elnmetz. 1916 von 36 Völkern nur 81 
Kaufe 2 1 Jörl Berlin. Stralsunder Str. 26. | ® Strumpt-Garne fd. Die Neuauflage enthält 


— rmalmaß, N10 versendet ohne Bezugs- | viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
K. Spuhn, Königinnen schein von 2 Pfund er erungen. Fehlhammer, — 
Friedrichsha en, Wahlzucht 8 Mk. Erfurter Garntabrik - Sci Eee, 


„Friedrichstr. verkauft Steinmetz, Hoflieferant in Erfurt W. . markt (Obpf.). 8 
TŘ Berlin, Stralsunder Str. 26. | Proben geg. 30 Pfg. , , GE 


Förster-Stöcke 22 Kuntzsch-Zwilltte 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfur 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honlgschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des bandesverelns Bayerischer Blenenzürhfer in Müneben, Bahnhafı 
= zu billigsten Preisen zu haben. === 


EEP x i Beſte Anke 
aiserwabe i Kaiserwabe dan, dünnwandig). für Anfänge 
: Keilwabe :: Keil b (zur Erhöhung der Zugfestig- 
eilwabe zei sich verjingend). Sebleswig - ' 
g b H k % nach einem eigenartigen 4 
As 0 Zursza Verfahren = Bi bi s 
aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, enen 4. 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. L. Aufl., preisgelk 
Blattzahl: | Landwirtſch.⸗ K., en 


Konbe } 21x34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 Blatt Preuß. Landioirtſch⸗ 


Keilwabe Für 1,60 N. zu im 
Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 Bl. J. Möller, 154 A 
Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes bei Raden tivat 


e 


uantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 


achsfreigabe ca. 3 Wochen. x 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. — suc 5 
Prospekte gegen Rückporto durch: O 2 


Dir. L. Heydt, Hannover, Riel ai 


.Yorckstraße 2. 


+. 


Y 
+ 
* 


setzlich gesch. D. R. G. M. 


— 


Wabe Heureka! 


„äbmchenbor Bienenwachs 


„ 1 ah suchen zu kaufen und erbitten Angebote 


7x25 „ „ 100. 12,70 oë 5 zu kaufe 

Txs 400 130 Höntsch & Cie., und erbitte ee 
ar. 1 kant gk, Dresden - Niedersedlitz. H. Gühler j 
präm. Qual., Itef. fof. in Lager» Honig groß handi 


längen gegen Nachn. ab Fabril rn 
Brettchen und Leiſten i. allen zu Berlin SO. 33 (Trept£ 


Dimenſtonen bill. H. Olofts, a Elsenstr. & 
Lune . gt. ke arne Ie Nageler, Berlin. W. 8, : 


amburg 11 Nr. 5795. y Meiren 37. 1 sn 1 en g * 
ertretung u. Musterlager der als erstklass ekannten ö à 
Hunnen 5 : £ Biencnhand sehon 


Bienenwohnun en undurchstechine 
— — um 8 
lch bin stets Käufer 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 25 l 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs m Bienenseh re 


) 
| 
für jedes Quantum Garantlewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, von Seide, 
reinen Bienenbonig eea Senn rm 
ri edhandschuhe, sämtliche el zum Gerstung- u e Fabris 
und zahle dafür die Betriebe sowie Blenenw. Zelt- u. Streitfragen und Versand in Doppi l 
höchsten Preise. An- andere Imker-Fachschriften. briefen u. Nachax u 
ebote erbitte mit Preislisten umsonst und postfrei. Karl Roegnel; 3 
uster. — — — ae a 2 
sie kostenlos Königinnen! di 
Paul Bergmann, ! Verlaugen Prospekt über ! Wahlzucht v. d. best. Völk., Liegnitz 1 j 
Leipzig, nen) urger W | Zuchtvölker, Natur- | Deutsche u Bastard. à 15 M. 
i schwärme, d. J. befr. G. Rudolph, | 
à Neu-Finkenkrug, — „ 
———— Königinnen und Bismarckstr. 5. f = ' 
Ein nackte Heidebienen- | ——————— E Bieno] i ; 
Königin-Zuchlhäuschen, schwärme. | | Geflügeltreunde lesen die Iy 
12 kleine Weiselbeutchen Großbienenzüchterei Geflügel Woli kauft gegen Kasse Fü 
enthaltend, hat billig ab- T 7 etäß-Einsend, stets 4 : 
geben Roth, Mehrow. Gg. Rüter, FEE uantum R. Oesel 95 


ost Ahrensfelde-Berlin. Welle, Kr. Harburg. | Chemnitz B. 30. Pr.-Nr.grat. | Cottbus, Hubertst£ 


ke . er a S e 
von He: scken und anderen Bienenwohnungs -Systemen habe le * 
* lerstellungsrecht von 


8 s E Biätterstodk, 6 D. R. G. M. nenen, 


** 


2 ' 2 erworben. Wird geführt unter dem Namen 


e Ka sten, der Blätterstock der Zukunft. 


ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. Für 

jelend leichte Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke Völker 
rauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit 
anne, Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2,20 mit Porto. 


2 5 Einveute und Zwilling mit Flugschaltung, D. R. U. N. 


% 
ae Anger —— eehaltun! der Flugbiene n. E Er Königinzucht und andere Neuerungen, 
FILE tfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. 


f U Tr Biene Bionenwohuungon Heinrich Müller & Co,, 


2 . Anspach i. Taunus. Gegründet 1888. 


r 5 - mit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. — 


- 


7 po 


neee 
z Kolbs 


2 E Per 
Ibert-ZwiHling g Mad, Wats- Aabangan 


2 8 M. 27.— 
8 | pts En 12 ebenſo nützlich wie das Honig- 
0 großen Ank ang, ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker. 
5 und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 


. — ch Leine nach seiner Einführung weil k- an 20 5 — den 3 fehlte. 
kanten Mü t diejent Apparat Wachs auszulaſſen, ma tgnügen 

= š he haben, der starken Keine ſchmierige Arbeit, kein Merger, kein Verdruß. 
ni annähernd zu genügen. Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
liebe Febrbuch prattiſch. Das Wachsaußslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeute * A 


ur Bronnbach a. Tauber. 
ar st in erster Auflage von J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
2 5000 Stück ———— — 


So fängt man dle Königin 
rgriifen und 5 — Zune Auflage er- ab, ohne sie zu ge- 
Die Ste er Klein et Druckkosten zwingt zu ährden, 
sehe 3 5 Erhöhung. 


So lest man Blenen auf. 
a9 st 2 el jetzt Mark I, 80 Königinfangzängchen M. 2.75 
nahme 20 Pfennig mehr). 


einschl. Porto, Nachn. Nähere 


| Bier kleine Ausgabe immer wert. &Prir Beschr. gegen Rückporto. 
1 Sie es sofort bei Georg Ammann, Bretten (Baden) Nr. 7. 


A & Co., Radebeul 4. Imkerlehrling 


der Lust und Liebe zur Imkerei hat, wird von Groß- 
Imkerei gesucht. Angebote erbitten unter 70 an die 
Geschäftsstelle der „M. B.-Zig.“ Berlin- Wilmersdort, 
Kaiserplatz 2. 
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2 Demnächst erscheint auf dem Markt als j 
gneue Bienenwohnung der 


Eae 9 


B. 23 G 

3 mparstocH 
en ves nach Dr. L. Armbruster. 

-SA — Prospekte durch: 


heodor Fisher, Berlin-Westend, 


Kaiserdamm 28. 
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vetert prompt: de ene „Triumph“, 72 )sap 
Hönigschleudern, Honigslebe, Entdecklungs- Messe und Ga A 
und Wachstormen, Dampfwachsschmelzer, 7 1 € 
N 
7 —.— 


100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und br 
Schwefel- und ee er — 


Zubinden - und mit Gewinde und Blechde 
Bienenwohnungeı 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Merk u Ole = ir 
Bestellungen zurückgerechnet. vr y> 


FIRMA HEINR. THIB, WOLFEN II 
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a“ J 


* 
d è 
4 


E 


Die Deutsche 


| Bienenzuchtzentrale Edgar € 


in Oßmannstedt J. Thür, = 


liefert alle Bedarfsartikel der ‚rationellen Bienenzucht in 2 5 Aus fi 
Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Liefagbar sind Eile ‚utefor: 


AN.. käi 
pavlllons, Originalhogigschleudern, Thür. Luftballons usw. auch an 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen pme 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 


Königinnen! 
Wahlzucht v. d. best. Völk, 
Deutsche u. Bastard à 15 M., 
gelbe Itallener u. Ameri- 
kaner à 20 Mark. Garantie 
für Befr. u. leb. Ank. i. Zu- 
satzkästchen m. Anweisung. 
Fr, Schink, Hennersdori 
bei dei Kirchhain N. L. 


Seuche- 
Normalbente 8. ber die Bedeutung des 
käuflich Claaß, Schöne- Organismus der 


zieg 
berg, Rubensstraße 52 IIl. umsonst, Fostpaket etwazi0 Pfd. netto 4 Mark 1 8 
Anfragen Rückporto. Herma nn Haberhauf, Güsten bei StB 


den Tieren von unsch es 
tördern die Verdauung, re 

und bewirken Fleis 
zur Steigerung des f 
Bei. Alle Futte 


— © 


a = 
are 


Kunstwaben "a 


Zwei- u. Dreiefager- -Meistersfücke, P 
Drei- und Vierefager, Freudensteln 
Thüringer Einbeufen in Normal- u. 
maß, Lüneburger Stülpkörbe, = 


Lehrbuch: „Der zw 


sämtliche Geräte zur Bienenzucht, >= Met — = | 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. - — 
Firma Otto Schulz, 1 


. 


ri 
Dyu Nied X 
zed by OO e 


0 des Ausiäufles für Bienenzucht der Bandisirtfänftstaminer 
ni Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial«Berbandes 
ndenbur und bes bleſen angeihlofjenen Bienenzuchtvereine. n 


1 September 1919 9. Jahrgang | 


| 


7o on en 


E  Carantiewahen Marke „Husit“ 


D: ‚alle Geräte zur Bienenzucht 


e liefern billigst 


tung & Sonne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


sicht sach Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


j ucht 
Verkaufe Ran ee hi 10 System Kuntzsch. 
n den besten 4 Stück, Vier-Etag. neu, schwung SE gi Ur Verkaufe 4 Zwillinge, gut 

sche und | mit je 24 Rähm., 2 dopp für 4 JE zu | erhalten, neuer grüner Oel- 
„Goldgelbe | Drei- Etag., gebr., billig. verkaufen. anstrich, mit Zubehör und 


Bredow, Bornstädt. 8 Völkern, Königin 1919 

h Kaufe — • äÜ m ud— ÿ—flCLcenon EtWAS Winterfütter 

i nur zusammen für ! i 

ausg. 3 und Nor- Kaufgesuch. ab Stand. Selbstabholer 

org | mal-Waben. Bienenwachs, jede Menge. Rahrgeiderstattun tung. Anfrag. 
F. Lettmann, Weißensee, | Offerten unter E. D, 7638 an | Rückporto. 

Berliner Allee 144. Rudolf Mosse, Hannover. ie: Götelstr. 80, 


neue Bienenwohnung der 


rs 


nach Dr. L. Armbruster. 


1 Prospekte durch: 
“i [heodor Fisher, Berlin-Westend, 


FE Kaiserdamm 28.0 


F den nil 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken ung anderen Bie | jenwc ohnr 3 fs 
Herstellungsrecht von — Er — 


Brauns Blätterstock, { ii D.R. "i 


erworben. Wird geführt unter dem Namen 


Be-Be Kasten, der Blätterstoc T 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. Jeder kann nach önti 

jede Trachtgegend. 88 leichte Königinzucht ohne Sonde TR 

RT REN werden. Brauns beweglicher Arbeltstisch und viele 
der Gießkanne, Hochinteressanter Leitfaden dazu 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling mit 


., Stichffeies Umhängen. Abschaltung der Flugbienen. we Königir zt ich ht und ' 
Leitfaden dazu Mark 1,50 mit Porto. =s. 


De Heinrich ? Mi 7 


Gegründet 1888. A nspa ch i. Taunus. $ 


— Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen; sowie bronzenen und s bert taatsmedal 
$ 2 . d 


s3 
Lunau ——— UELI 


> Annen En 


2 


= JEL 
mi 1 
H 
dr res 


RH IN BEIT AOADA NENNO NANNAN Im | sw Im 
silb. u. bronz. Med. 1 im En 
Torfplatten - Füll- 
ung, Hinterstüb- ge 0 


chen f. Ersatzvolk, ohne Betäubung at 
im Winter _ge-T befr. Köni ne — 


schlossen, M. 80.—, 20 MK. inkl. N ve 
È Senee M. 95. aine = 
utter-Rahmen m. 

5 Futtertrögen vV. "‚Diesjährige befr.: 


außen z, füllen, M. Der Versand geschieht 4 
3.75. Dathe-Gabel- ‚vorher 


ieite M. 9.— bläst + 
eiye, Seien zu- Heinr. Hi Herm f 
gleich a otten- Ya are 
falle fängt m. Si- Brockel e es HUIR En 
n M. 1, mum EN 


Rähmchen - „Draht-Spannung mit. Schraube für 35 
Rähmchen M. 


K größere Posten 
AUIE Bienenwachs 


Lieferanten gebe eventuell Zucker ab. 


paul Stern, Apotheker, Berlin-Friedinau. 


Das e we 
ſchleudern. Die umſt N 
und vielfach unterblieb nur desha 
weil es an einem geeigneten! pi 


2 — Mit dieſem e Kay m A icht 

Kl BI | Keine ſchmierige Arbeit, kein ! 
Herrn Kolbl- Du el! 
Wachs⸗Auslaßtopf zugefchtet. 5 ia nfelde 


praktiſ Das Wachsaußlaſſe 
gute Kreuzungen. und d nebenbei eine voll ſtä 
Versende wiederum von Mitte Septbr. an meine Bronnbach a. Tauber, SE 


leistungs- Ri 8 J. F. Kolb, 
fangen Riesensch wärme 

v. 6 Pid. Bienen b. Einpacken mit jung. befr. Königin 
zu M. 23,00 einschl, Verpackung. Ig. befr Edelkönigin 
M. 5,00 franko. Garantie für gesunde Bienen und 
lebende Ankunft. 


Behr, Bahnhofsaufseher 


a 5 Besc 
(Kreis Zeven, Hann.). Georg Ammann B 


Honi in jeder Meine zu 25 Preisen = au 
f hnu 8 
O Tausch 1 ae i 


— peye 


. Adolf Schulz, Eberswalde, simon 


7 Apr 


* Freudensteinbeuten 


in Kanitz und 
Wei- und Dreietager e 
È: Rähmchenholz in verschiedener Stärke 


Aufsatzkasten I Absperrgitter 
5 . Kunstwaben aus reinem Wachs 


| Wachspressen 


Honigdosen und Honiggläser 


ie alles, was zur Bienenzucht gehört. :: Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


Fr. Gehrke, Konitz (Wesipr.) 2 
Fe eee | 20 Bienenvölker, un Bienenstand me 


gebraucht, kauft | gezogener Lauf, reu. mit d, Biätt k, Verkautt, auch geteil 
Beer, Krim.- Wachtm.,| 100 Patronen, 58 Mark, | Raf. gesun erstoc Preußbehandlung. bill 
le ndorf. Wsb., [möglichst Tausch gegen Hegendes Normalmaß, so- A 5 g- 


nfr. Rückporto. 
nower Straße 1. reinen Bienenhonig. fort zu verkaufen. P. Masenme; 


Vierling, Prokurist, Alt-Hartmannsdorf, K 
Fie vi. Auflage er: Suhl J. Thür. Ing. A. Cramer, Beeskow - Storkow (Bahn- 
Min: Dentiheiteform: mnnm Löcknitz i. Pomm. I station Fangschleuse). 

acht in allen Deuten — — ii ua ni 2 [1 1 


roll. Kaiserwabe Kaiserwabe dan, dünnwandig). 


85 34 S. Rart, farbenpr. :: Keilwabe :: (zur Erhöhung der Zugtestig- 
In N uflagen K ei Iv a b © keit sich verlüngend d). oe 


5 h ei i 
in dezog. Tauſende von Wabe „Heureka“ nach e nem © gegarugen 


eoet 5. rs Milttärz l 
Buch. Erfolg: 5 Ron- aus einem Gusse hergestellt. — Geringste Dehnung, 
großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


er SER, 1910: 185 

1911. 195 P 1912: 205 Blattzahl: 

a, 1918: 215 1914: 283 ` , 

+ BFD., N y 21 x 34 — 18—21 Blatt, 25 x 40 — 14 Blatt 
Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 Bl. 


„1018: 318 Pfd. u. behiel⸗ 
Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 


dabei 175 Pfd. Naturhonig 
Í e Ointerfutter. 1916 teog gri- 
uantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
achstreigabe ca. 3 Wochen. 


rute 118 B. Ein Nach 
nach der alten Methode 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


von 22 Völkern 223 Pfd., 
von 86 Völkern nur 81 
Dir. L. Heydt, Hannover, 
. Yorckstraße 2. 


| 
Fabrik bienenwirtschaft- | 


:: 2: licher Geräte :: :: 


i 7 
* Di fl thält 
$ e Neuauflage enthã 

ele ſehr nützliche 3 


pi N ammer, Kgl. 
ere 48551 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Wabe Heureka 


luda 


8 Trotz Friedensschluß ist Weißblech nach wie vor 
imker — Bienenzüchter! KNAPP une empfehlen wir schnellste Eindeckung. 
Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


inan m ‚stark maschinengehlasener Ansiährung mil scehraußdeekel und Einlagen 


38 — = Fr 185 ren Mark per 100 Stück 
‚Schw arzblechdosen mit Karton und Ueberfalldeckel 


— 5 —50 150 Mack per Stuck 
E Schwarzblechdosen | m. Karton u. Eindruckdeckel Thüringer Luftballons mit 
h Pid. 2 Liter Futterteller 
; 1 15 Mark per Stück 2,20 Mark p. St. 
p T aaia a Karton, Eindruck- oder pJeberfalideckel 


1,20 255 Mart per Stuck 
$- Ab Lager hier excl. "Kisten Netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen. Nachnahme. 


Fernsprecher Vulkan 2910-2912. 
Greve & Behrens, Hamburg 6, Tebe Adr. Glasbehrens. 
| een dnn dunn 


SAAANA ANTT ADONAN 


Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiter Auflage zu erſcheinen: 


Unſere Bienen 


ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht 


herausgegeben unter Mitwirkung von Regierungsdirektor Dr. Bälz, + Pfarrer Bohnen⸗ 
kam, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Obeklehrer J. Herter. 
T Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Oberhofgärtner Sckell 


von 


Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 


Ungefähr 650 Seiten großen Formats mit zahlreichen Textabbildungen und 
mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 


| en Inhaltsüberſicht: 
| I. Bienenkunde. | II. Bienenzucht. 
Die Bedeutung d. Bienenzucht: 1. volts- | Die Bienenwohnung: 1. tgeoretife Grundlagen f. d. Bienen- 
wirtſchaftliche Bedeutung; 2. Bedeutung für, wohnungsfrage; 2. Banſtoffe für die Dienenwohnung; 3. alt⸗ 
Lanbwirtſchaft, Obſt⸗ und Gartenbau; 8. eingeführte Wohnungsarten: 4. neue Erfindungen der letzten 
wiſſenſchaftliche Bedeutung; 4. Bienenzucht Jahre; 5. bewegliche Wabe; 6. Uebergang von der unbeweglichen 
als Lebensberuf und Nebenbeichäftigung; | zur beweglichen Wabe; 7. verſchiedene Rähm ; 8. Ser: 
8. Bienenzucht als edle Liebhaberei. Relung der Bienenwohnung, Bau von Bienenhäuſern; 9. Auf» 


Vorausſetzungen für eine gedeihliche a fle e lſtelung der Bienen. 
n . 1. 2. ge: 1. Umgang mit Bienen; 2. Ankwinterung; 3. 
0 Der ae Bene große Frübjahrsſchau; 4. Durhlenzung; 5. Zuchtziel; 6. Unter- 
ar ſtützung und Hemmung der Triebe; 7. natürliche und künſtliche 
Die Naturgeſchichte der Bienen: 1. Ler- Bestes rang und Bfiege der Jung⸗ und Muttervölker; 8. Honig- 
wandtſchaftliche Beziehungen; 2. Körperbau der ernte; 9. Wanderbienenzucht: 10. Königinnenzucht; 11. Drohnen⸗ 
Bienen; 3. Ernährung; 4. Wachsbau; 5. Jort⸗ zucht; 12. große Herbſtſchau; 18. Winterarbeit. 
pflanzung, Vererbungsgeſeze und Raſſezucht; Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Verwertung: 
6. Krankheiten; 7. Feinde der Bienen. 1. An» und Verlauf und Verſand von Bienen; 2. Verkauf des 
Der Bien. Honigs; 8. nn 5 Verwen ore Machen g a ee 
des Wachſes; 5. Wachs verwertung im Großbetrieb, 6. ellung 
Unſere Bienen und ihre Geſchichte. der Mittelwand, 7. Fälſchung und Unterſuchung von anta und 


Die Literatur über unfere Bienen. Buchführung. 208: 

Unfere Bienen in Dichtung, Gitte | Die 5 taugt: 1. Einzelunterricht; 
und Volksglauben. Das Imkervereinswefen und feine Aufgaben: 

Bienenrecht. 1. Allgemeines; 2. Ausſtellung; 3. Muſterſatzung. 

Die Nachfrage nach dieſem umfaſſendſten, am reich ſten illuſtrierten und, wenn 
ich nach dem Urteil der Fachpreſſe gehen darf, auch beſten Werke der Bienenzucht, das 
leider ſchon ſeit Monaten vergriffen war, iſt namentlich in letzter Zeit eine ſo lebhafte 
geweſen, daß ich mich, um es nicht länger fehlen zu laſſen, trotz der Schwierigkeiten 
der heutigen Verhältniſſe und trotz der ſo gewaltigen Preisſteigerungen aller Art zur 
Veranſtaltung einer neuen Auflage entſchloſſen habe. 

Das obige Inhalts verzeichnis zeigt Plan und Anlage des Werkes, für den Inhalt 
bürgen die Namen des Herausgebers ſowie der Mitarbeiter, und in bezug auf Druck. 
Papier und bildliche Ausſtattung ſoll, ſoweit das in ieniger Zeit möglich ift, alles 
geſchehen, um das äußere Kleid des Werkes dem inneren Wert entſprechend zu geſtalten. 

Die Ausgabe wird in zwei in ſich abgeſchloſſenen Teilen erfolgen, von denen der 
erſte die Bienenkunde, der zweite die Bienenzucht behandelt, und zwar ſoll, einem häufig 
geäußerten Wunſche Rechnung tragend, zunächſt der zweite Teil (Bienenzucht) erſcheinen 
(November 1919), während der erfte (Bienenkunde) im Frühjahr 1920 zur Ausgabe ne 

Um recht vielen Bienenzüchtern Gelegenheit zu geben das Werk zu einem 
Anbetracht von Inhalt, Um fang und Ausſtattung für die heutige Zeit wirklich billigen 
Preiſe zu erwerben, iſt dieſer für 


Voraus beſtellungen auf 25 Mk. 


feſtgeſezt, die bis zum 20. Oktober einzuſenden ſind (Poſtſcheckkonto Berlin 39359). 

Dieſer Preis fol unabhängig von allen inzwiſchen vielleicht eintretenden Teuerungs⸗ 1 

zuſchlägen auch dann ſeine Gültigkeit behalten. wenn ſich eine Ueberſchreitung des | 
8 


Umfanges vernotwendigt. Später tritt eine Erhöhung auf mindetens 30 Mk. ein. 
Ich bitte um recht baldige Aufgabe der Beſtellungen auf dies zeitgemäße Werk, das 
in der Bücherei keines wirklichen Imters, vor allem aber keiner Vereins bücherei fehlen fonte. 


Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenmingſtorff, Verlag. 
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Honigquell 


D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


Der neue Dreietager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/ Oder, Oberweg Nr. Ile. 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Hersteller: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt Oder zu beziehen. 


lch bin stets Käufer 
jedes Quantum 


1 ²˙ AA I ET 
der größten 
Meister sa, Jedes 
zu erzielen? Bestellen Sie so- 
imer: Natzbringende Bienenzucht. 
jedes Quantum garantiert 
Erb. Offerte m. Preisangabe 


y range 
naum Agen SI 
System kennen zu lernen 
Nüchsterträge fort das hervorrag. Lehrbuch 
Verlag Imkerireund, Warmbrunn Rissense 
reinen 
OttoNageler, Berlin 


3 Fundgrube 1000 fach bewährt. Erfahrungen 
und so ungeahnte 
(postfrei 2,50 M., Nachn. 25 Pt. mehr) 
ebote erbitte mit Bienen ho nig 
W. 8, Mohrenstr. 37. 


uster, 
Paul Bergmann, 
Leipzig, Eilenburger 
Straße 39, 


U 


che en neu u. unge- | kaufi „gegen Kasse und 
taucht, verkauft Wenzel, | Gefäß-Einsend. stets jedes 
A Ostbahnstr.4. | Quantum R. Geselle, 
een t Rückporto. ottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


T „un- Game 


Für gar. relnes 


Bienenwachs 


(beschlagnahmefrei) 


a 
2 
zahlen die höchsten Preise 


beonhardt & Martini, Chem. Fabrik, ze 


Hannover, Herschelstr. 6. 
Telegr.-Ad.: Leonhartini; Telephon: Nord 3970. 


EEE Ei 
II 
offer. bis auf weiteres: 

6x25 mm, per 100 m 11,50 M. 
6X25 „ „ 1000 „ 110,— „ 
TRE „ 200 5 18.705 
7X25 „ „ 1000 „120,— . 
8X25 „ „ 100 „ 1850 „ 
8x25 „ 1000 „ 128,00 „ 


aſtr., geradebl., anerfannt gute, 
präm. Qual., lief. ſof. in Lager- 
längen gegen Nachn. ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten t allen 
Dimenſionen bill. H. Olofts, 
Holzbearbeitungsfab. Warne- 
münde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


zu kaufen 


und erbitte Angebot mit 

lille Preisforderung. 
H. Gühler, 

Honiggroßhandlung, 
versendet auch an Private. | BerlinSO.33 (Treptow) 
Proben umsonst_portpfreic] Elsenstr. 3. | 

Erfurter Gärntabi'n. DFT 

Hoflieferant in Erto /i =. err 


EE 
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| Deutiche Bienenzu * 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 


Schrbuch 


für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegsbeſchädigten, mit beſonderer Berüchſi a tig 
Oſtens und ſeiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. i 
i Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen W fur Bienenzuch 


Carl Mehs, Ar 


Zu beziehen durch den Oſtpreußiſchen Provinztal⸗Verband für Bienenzucht in Mohrungen, Marl ark i 
Der Preis von 7,50 Mark iſt angeſichts der Fülle des Dargebotenen (gegen 400 Seiten) und in 4 


derzeitigen hohen Herſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 
ß2ümi .: 4: ñ — Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


SE —ů— — * m — 


Förster-Stöcke === Kuntzsch- Zwilli i 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 wag 9 Pf 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft + 


des bLandesvereins Bayerischer Blenenzüchter in München, Bahnh 
zu billigsten Preisen zu haben. | = 


Dite Nageler, Berlin W. 8, 
yeru löhrenstr. 37. Pernspr. Amt Zentrum ss Bienenwa IC 1 
Bien enwonnungen suchen zu kaufen und erbitten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: Ho ntsch & Cie € 


Kunstwaben, auf R ptacnopresse pegaten; an 
Garantiewaben, Herkuleswaben onigschleudern, a 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- D r esden = Niedersedl 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrel. 


mm Suche ma 


Reines Blenenwachs es Kuntzsch-witinge 8 


kaufen und erb - S. von 4 1. 
kauft in kleinen und großen Posten tebot u Prol ONAA 2 eb. * nk. 
Ceresin-Werk Lehrer Hendrischk, Sept. Lehrer FE 

Leschwitz-Görlitz. Drehnow b. Peitz N.-L. Oberneuland b 


— 


|; 


Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht > 7 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. 1 Bienen wohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Honigglä 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. Ag 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzuc 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle, 
Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 


Neu erschienen Ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8.— Mark. 


pipı Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 0,50 Mk. v 
® welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrichen- N 


K 
r Sonn- und Feiertags geschlossen, 


u Ve 


beginnt die beste Zeit 


10 it der Bienenzucht anzufangen. 
ic aten August, September, Oktober gibt es packte Völker genug. 


diese fü r 30 bis 50 Mark pro Volk. 


Meisterstock 


hät sich glänzend bewährt 
und wird zur Einführung bestens emblöhlen. 


aus bestem Kiefernholz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


- = >N Vieretager, Normalmaß mit Veranda N. 65 
= => Dreietager, Normalmaß mit Veranda N. ili 


 FrendensteitAweietager "once. H. 66 | Dreietager 

M; 12 (Normal) | 
doppelwanc Ñ i doppelwandig Be, ae nach. neuester verbesserter 
1 0 „Gerstang-Sfönder ace Mab Me DET Taaa ao Snl 
Normal- Mas * N. 92 Stück 56.— M. 


ire re deer Meisterstock Sämtliche Bedarisartikel für Bienenzüchter, 


18 Selten stark, für 50 Pfenni liefere in allen Aus- 
ce — abzufordern. — Kunstwaben $ tührungen. 


2 — 2 
3 
ol 


1 


olf Schulz Eberswalde, Teim 27. 


ner wirtschaft. Fabrik.- und Versandgeschäft. 
Steffiner Straße Z6. 


Eine neue 


Doppelbeute, 


System Kuntzsch, umzugs- 
halber zu verkaufen. e- 


; garai fiert inem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie] sichtigung bei Herrn Abel, 
Bienen dete, Post Bari 
Biene wohnungen — Schleudern ternheide, 
* p 
. — Honiggläser S Farge. _ 


SEE welche für die Bienenzucht in Betracht Bienenvölker, 
kauft man am besten und en (W 2 besetzte 
estf.). 


(2Blätter-, = z 
r jun., Ahlen J. alten Berner, 
Honig höchste Peise“ | Försterstöcke: 


um ne angebote Ober-, Hinterlader- a Wanderbeuten, Kuntzsch- 


3 n i 
ge ı A erbeten, Zwillinge, Meisters OI swand beuten 


in, Hi burg 6, Garolinenstr. 31.1 Carl Sachon, Schönlankk 


Zubinden und mit -Gewinde und Rechde Honigetikette 
| =E Schwefel- und * 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung Gk Karl 
Bestellungen zurückgerechnet, 7 


‚FIRMA HEINR. THIE, won FE? 


Die Deutsche 1 r E 
Bienenzuchtzentrale Edgar Ge 
in Oßmannstedt 1. Chir. 3 BR: 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht ir beste 


Der Betrieb ist in vollem Umtange aufgenommen. Llete r's 0 
pavlllons, Originalhonigschleudern, Thür. Luftballgns usw. a 


Da Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen f er 7 


Hauptpreisliste Nr. 11 steht zu Diensten. 


— 
Š 
' 


n "I, 
J 


1 


it 


20 Stück gebr. gut erhalt, 


Preußbeuten 


hat preiswert abzugeben 
Wiik. Grethen, 
Glindow-Zauche. 
‚Besichtigung auf Anmeldg. 
Anfrage Rückporto. 


Geflügelfreunde lesen die 


» oligel-Melt 


— Postpaket etwa 10 Pfd. netto 
Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. 


er mann Haberhauf, Güs 


sten bel 


ur neo = 


Kunstwaben % führt 


Zwei- u. Dreiefager-Meistersidch a ne 
MEI Drei- und Wierefaget, Freudensie | 
„ [ Thüringer Einbeufen in Normal- u. 
APEI 2 maß; büneburger 8 = l 3 = 
SR AN] d ken N 1: „Der 
RE Sam!liche grile ill Bionenzucht. 2 ari 2 8 
Verlangen Sie die neue Beil sl 6. — 


Firma Otto Schulz, Buckow 


Veranſwortlich für die Schri feitu Pfarrer Ii ch, Re bender EE 
Anzeigenteil: -Fr ög 1 0. 2 Berlin NODA erf ra: ;jerplaf 
Druck von A. Mied V erlagshandlung G. m b. > 


P —ͤö[ꝙt · '2 0 A A er 


dar S i 
€ 


a "2 2 
I 


des Ausſchuſſes für Blenenzudt der 3 
en des Bienenwietſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 
und des biejen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. z 


1. Oktober 1919 9. Jahrgang 
* Bienen wohnungen 


binnen und Honiggläser 


alle Geräte zur Bienenzucht 
* * liefern billigst 


. & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Ti ohnungen 


n 
r Einwinterun 
id Zucbt-Geräte 8 
zaller Systeme, e lf ale Beutensysteme 


| 5  Imkertischlerel m. Kraltbetrleb, M 0 0 8 8 j ç 8 p N 
An, — elgene Imker 
—— 
4 şi `~: nick A. d. H. 
mit roh Kaffunbezug. 


isch b erfabr. Imkerin, U nn 
ung | 3 und versteht. l 1 I Normalmal 10 Mark. 
ebenskameradin gesucht. m 
max Kuntzsch, 
5 e e Jungs Ener Nowawes 
Be EK. W. O. 20an die bei Potsdam. 


IE 


riet: N it Bild Sater 
tes Berlin-Wilmersdorf, Kalser- 
9. — : Gewerbsmäßige Vermittlung 


— , _ " F a u a * 
— * — * 
— * - 


Durch enorme Vergrößerung unser s er V etes n EIS, 
sind wir in der Lage 


jedes Quantum von 7 


und in jeglichen Systemen zu Hefern. Sp ezialltätens 4 u J 
— tier ne, 


Hexenstöcke (das Neueste, was unter diesem Namen e xistiert) _ Bros 


Brauns Blätterstöcke, 6 D. R. G. M. F 2 
Müllers Tdeal-Beuten (Einbeute und zwi ilin 19). 


Ferner Freudensteinbeuten, Försterstöcke, Allerwelte nens 
Stuttgart. Die Beuten für die bergische Betriebswe so n Se 
Imkertrumpf usw. Rähmchenholz und fertige R f 


Vertreter gesucht. 


E Spozialabrik für Bienenwohnungen H. Müller & Ca 


silb. u. bronz. Med. 
Torfplatten - Füll-! 
ung, Hinterstüb- 
chen f. Ersatzvolk, 
im Winter ge- 
schlossen, M. 80.—, 1 
f. Wanderg M. 9. 2, Fee 
Futter- Rahmen m. der Firma M. J. rannle 
5 Futtertrögen . Kunstwa auf RI 
außen z. füllen, M. mE 
3.75. Dathe-Gabel- 
pfeife M. 9.— bläst ©; - 
beide Seiten zu- | Betriebe sowie Biene 
penh Sb. Re. >. ers 
falle ngt m - 
cherheit, ir 1, ' Preisliste 
Dtzd. M. 
Rähmchen - -Draht-Spannung mit Schraube Kür 25 
Rähmchen M. 2,50. 


u TE 
Fahrräder und Nähmaschinen 
nur beste Fabrikate, sofort lieferbar. 
Fahrrad-Mäntel 60,00, 70,00 M., Schläuche 30,00 35,00, 
45,00 M., Scheuertücher 2,00, 2.50 M., Hemdentuch 

Meter 5,25, 6,00 bis 11,00 Mark. 
Hermann Köhler, Friesack (Mark), 


Vorsitzender d. Bienenzuchtvereins Friesack u. Umgd. Georg Amma = ** 


Freudensteinbeuten n 


Zwei- und Dreieta gen 2 
Rähmchenholz in verschiedener St Tae 


Aufsatzkasten E Absperı g 
Kunstwaben aus reinem Wachs. i 


Wachspressen = i 
Honigdosen und Honiggläser 


Wre, 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisy erzeich 


J. F. Gehrke, Konitz (Westpr) 2 Er ee 


n P 


* 


x. 


D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


| Der neue Dreietager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


Erfinder: Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. 11e. 
F , Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


á 
1 


Börsteer: Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


+ 


4 Das Buch „Honigquell“ ist zum Preise von Mk. I. — aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt Oder zu beziehen. 


r 


3 ige gute 
2 istenvölker 3 5 bei Kaiserwabe (an, dunnwandig). 
ugeben. 2 27 2 E A 
te Keilwab e Keit sich verjingena  & 
. 111 = W b H % nach einem eigenartigen 
Bienenst d * \ | f : abs., eureka Verfahren 
stan NN | 7 aus einem Gusse hergestellt, — Geringste Dehnung, 
mit Winter- und Semmer- N HI großmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


Blattzahl: 


Charlottenburg- Westend 


N 
H . L4 . * 
gude, sowie Garten in V DI 2 , 

0 j - Kaiserwabe \ 


Ma 
reränderungshalb. zu ver- i 2 y 9 — Keilwabe J 21 x 34 = 18—21 Blatt, 25 x 10 — 14 Blatt 
a 1 en Pe U = Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—11 BI. 
Mitglied d. Chari. Bienen- PAARIS Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes 
Züchter Vereins Ar IR P uantum kann geliefert werden. Lieferzeit infolge 
— CAKAT achsfreigabe ca. 3 Wochen. 
7 Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 


Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, 


Yorckstraße 2. 
— A 


2 
Verlangen sie 555 Amme 
— — 


Prospekt 


5 Zuchtvölker, Natur- si die d k 
honig Schwäne d. J. befr. Zwei Bücher, aan: Zi 
2 — 


gesetzlich gesch. D. R. G 


Königinnen und 
nackte Herdebienen: Wiſſenswertes über Honig für Imker 


schwärme. und Honigfreunde. 
zu kaufen | Großbienenzüchterei Bon Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 
nd erbitte Angebot mit| Gg. Rüter, die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
H. Gühler Welle, Kr. Harburg. pflanzen in Dentſchland. 
: T j aa Bon Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 
Tonig groß handlung, 50 Bienenväller Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 


Berlin SO. 33 (Treptow) | in Gerstungbeuten verkauft kammer für die Proving Brandenburg, Berlin NW. 40, 
wegen odesfalles Frau = 56. 14500. 
| .  Elsenstr. 3. Hauptlehrer Moltrecht in Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 


Trammen {Mecethavalla nA ISIS ISS ISIS SSS ASS SHS RAR AHH HERE ER ERR EEE ER 171411 : 


Am 20. Oktober 


erliſcht der Subſkriptionspreis von M. 25,— auf 
cc Ein ausführliches Handbuch der Bienen⸗ 
„Unſere Bienen aa a er ass 


herausgegeben unter Mitwirkung von Präſident Dr. von Bälz, + Pfarrer Bohnenkamp, 

Rektor Breiden, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, 

Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Lehrer 

Nußbaum, t Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Redakteur Schulzen, Oberhofgärtner Sckell, 
Redakteur Th. Weippl u. a. 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 
2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates mit zahlreichen 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen tafeln. 
— Kurzer Proſpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 


Be serleichterun Mir find aus Anlaß meiner Belauntmahungen von dem Erſcheinen dieſer neuen 
zug g. uflage und der Veranſtaltung einer Subſkrirtionsausgabe eine Reihe von Brie- 
— fen ud Karten zugegangen, in denen die Abſender ihre Abſicht kundgeben. 
den billigen Subſkriptionspreis zunutze zu machen, aber gleichzeitig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen 
Ausgabe auf einmal zu hoch fet, in mehreren Raten zahlen du können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche 
n tragen, muß aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von N. 25,— auf Voraus dezahlung des 
ganzen Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine e laffen. Ich will aljo das Werk auch z 
folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10,— (Boſtſcheck⸗Konts Berlin Nr. 39 859) und 
dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 10. Februar 1920 je M. 6.—. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren 
Lerbreitung des vorzüglichen — und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen bemerten 
wil — auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtelten Buches beizutragen. 


Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 


Förster- Stöcke nsa Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereinz Bayerischer Blenenzürhfer in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Westdeutsche Zentrale für Blenenzucht l 
Telephon 1283. J. Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 


Abt. 1 Bienenwohnungen gegossene Kunstwaben (Adierwaben), Honiggläser 
und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) 
Marke Pfeifer & Langen Cöln, gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. III Bienenvölker un Königinnen. 
Neu erschienen Ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 
Hausptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung-des Betrages von 0.50 Mk. versandt, 
welcher bei Bestellung über 20 Mark gutgeschrieben‘ wird. 


— en Bein tn Sonn- — • Dkͤn mn a Sn 


und Feiertags geschlossen. 


* 
* 


ad = Büchermarkt. ~ 3 


Von dem umfafjendften Werke auf dem 
ber Bienenzucht, dem bekannten von 
arrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung 
By Fachleute herausgegebenen Hand- 
sug „Unſere Bienen“, erſcheint, wie aus 
t Anzeigenteil unſeres Blattes erſichtlich, 
ne zweite, nach den neueſten Forſchungen 
md Erfahrungen in Theorie und Praxis 
arbeitete Auflage. 


| Der Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
Terin W. 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheck⸗ 
, ont Berlin Nr. 39359), veranſtaltet eine 
Sub wölteiptionsausgabe, die zu dem in An- 
racht von Inhalt, Umfang und Aus- 
An g (ungefähr 650 Seiten großen For- 
mats mit rund 300 Textabbildungen und 
mer Anzahl von farbigen und ſchwarzen 
ÜUdtafeln) außerordentlich wohlfeilen Preiſe 
vo 25 Mk. abgegeben werden foll, wenn 
He Beſtellung und Zahlung bis zum 20 
Oktober eingegangen ift. Da ſpäter eine 


G Dire. 
a. 


koſten durchaus berechtigte Preiserhöhung 
eintritt, ſo machen wir unſere Leſer auch an 
dieſer Stelle auf die Innehaltung des ge⸗ 
nannten Zeitpunktes aufmerkſam und 
empfehlen ihnen rechtzeitige Beſtellung. Das 
Werk ſollte in der Bücherei keines Vereins 
fehlen; doch iſt au nn Imker, der fi 
mit dem Leben und eſen ſeiner Lieblinge, 
mit ihrer Hege und Pflege vertraut machen 
will, die Beſchaffung anzuraten, zumal dieſe 
vom Verlag durch die Einräumung von 
Teilzahlungen erleichtert wird. 


Archiv für Bienenkunde, bei Th. Fiſher, 
Berlin⸗Weſtend, Kaiſerdamm 28, Heft 2. 
Emil Preuß und ſeine Betriebsweiſe — ein 
Beitrag zur Geſchichte der neueren Bienen⸗ 
zucht von Charlotte Preuß und Dr. Arm⸗ 
bruſter. Heft 3. Bienenzucht und Bolts- 
wirtſchaft. Ein ſtaatlicher Ausſchuß für 
Bienenkunde zur Erhaltung bienenwirtſchaft⸗ 
licher Werte von Dr. U. Berner, A. Lehnart, 
Dr. Armbruſter, Geh.⸗Rat Maaßen. Be- 
ſprechung ſpäter. — Vortrags⸗ und ar 


Aan minim 
benleisten 


kenem astfreien 
6x25 mm, 


Pic er 0 IE, m M. 9,75 


T AUN n „„ 11 

0 FBahnkolli 20 kg ent- 

ar lf. m M. 23,40, 
Ahnmchenlängen zuge- 
en p. 100 If. m M. 1 

enr, mit . 
7 H. m M. 1,50 mehr. 

Emil Grimm & Co. “ 

eint Meckl. 


Lua 
è zu kauf. bis Elbgeg. 


Hausgrundsfück 


. Zimmern und 
ingel, massiv, in gut. 
auzustand, in einer klein. 
it oder desserem Dorf 
n, Kirche, Post, mit 
ulen od. wo solche 
2 4 * Š Bahn 5 er- 
sin auptbeding. 
ie Trachtgegend, größ. 
ten, evtl. mit Obst, am 
Ae, etwas Land, geeig- 
tür größ, Bienenzucht. 
300 Mark 
wer mir zu solchem 
undst. verhilft, bei Ueber- 
y me. Gefl. nähere Be- 
teibung erbeten. Dirks, 
Fordon (Weichsel). | 


— 


Die Annoncen-Expedition 
n Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


i empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreiseni_ 


Ebenso für R? 


EL I. 


deder ende, durch die erhöhten Herſtellungs⸗ 


Ideal -Absperrgitter 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


Prospekte gratis. 
Heinrich Linde, Hannover 3, 
Wörthstraße., 


I Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


7 


Ich bin stets Käufer 
für jedes Quantum 


reinen Pienenhonig 


und zahle dafür die 

höchsten Preise. An- 
ebote erbitte mit 
uster. 

Paul Bergmann, 

Leipzig, Eilenburger 

Straße 39. 


„tenblätter und Kalender. 


ſprechungsſtoff für Vereine! 


Ae 
Deutsche 
Königinnen 


——_ mn. De z——— un 
Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 

b. Kreiensen (Harz). 

N 
Beiruchtete 
7 es e . 

Königinnen 
bis Ende Oktober für 5 M. 
franko. Imkerei D. Ohlde 


in Jiggei b. Bergen a. d. 
Dumme (Hannover). 


Verkaufe 
jüni neue Hexenstücke 


in Kuntzsch-Maß, kompl., 
Fabrikat Goeritz & Co. 
Anspach, unter Preis ab 
Standort in der Mark, zu 
je Mark 75,—. Ferner eine 
sehr gut erhaltene 


Dreietager - Donpelbeufe, 


doppelwandig, wenig ge- 
braucht, für Mark 50.—. 
Eduard Brunner, 
Bergfelde bei Hohenneuen- 
dorf, Schöntließer Straße. 


Aisch Bienenbuch 
E tür Anfänger E 


— 3, Auflage. 
Zu beziehen durch: 


Als ch Ketschendorf 
(Spree) u. im Buchhandel. 


o Gersiung-Beuten, 
ö Normalmaß-Beuten, 


Obenbehandlung, verkauft 
775 lem 


Ama amam 


a y aE zh 


Jetzt beginnt die beste N 


um mit der Bienenzucht anzufangen. 
In den Monaten August, September, Oktober gibt es nackte Völker genug. 


Ich liefere diese für 30 bis 50 Mark 


— _ 


— tan“ 


e = ER 


In 


Melsterstock 
Zweletager, doppelwandi 


beste Beute f. Massenbetrieb. 


mit 10 % Aufschlag. 


Broschüre über Meisfersfock 


nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, für 50 Pfennig 
— bitte abzu fordern. ðv1!ͤ⸗ł! — 


Adolf Schulz, Eberswalde, Tein 4 


Blenenwirtschaftl. Fabrik.- und Versandgeschäft. 


Der 
Meisterstock 
hat sich glänzend bewährt 
und wird zur Einführung bestens empfohlen. 


aus bestem Kiefernholz, saubere 
Tischlerarbeit, sofort lieferbar. 


Vieretager, Normalmaß mit Veranda N. bb 
Dreietager, Normalmaß mit Veranda p. 56 
Freudenstein-Zweietager einfaehe. M. 64 

doppelwandig . „N. 12 


Gerstung-Ständer „H. 64 


Normal-Maß . N. 92 


h ë è òo „% o 


mit Aist 
Rationelles Maß 


ig, 


Kunstwaben 


Steffiner Straße 25. 


1917 die VI. Auflage . 
ſchienen: e . 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial» 
anleitg., 384 ©. ftart, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon- 
trollvölker lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 263 
Pfd., 1915: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 118 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völtern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu⸗ 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 


markt (Obpf.). 


Kol bs 


Dampi- Wachs- Ausladapparal 


iit der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 30.— 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nilglih wie das Honig- 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet ff jeder Imker, 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtlihes Organ des Ausſchuſſes für Bienenzudt der Landwirtidafskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
ss für Brandenburg und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine :: 


Mi 1 Januar 1920 10. Jahrgang 


Vesugsbeningungen: Die N. L.-3. tuitet jährlich 350 Mk.; für Vereine 8,00 Mk., wenn mehr 
als die i der ange durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron⸗ 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—85. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pf. Bei ⸗ 
lagen nach beſonderer Vereinbarung. Famili i für die Lefer 15 Big. 
die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: grit Rolo, Annonc.⸗Epped., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerplaz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057. 
bis 20. jeden Monats. 

er: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Inhalt: vienenſtand des W. Weckwerth in Wuſchewler⸗Oderbruch — Preisausſchreiben. — Neufahrswünſche. — 
Imkertätigkeit im Januar. — Betrahtungen zum vergangenen Bienenjahr. — Beobachtungen und Ver- 
ſuche im Bienen ſtand 1919. — Bekanntmachungen der Landwurtſchaftstimmer für die Brovina Branden: 
Durg. — Vereinigung der Deulſchen Imker verbände — Aufruf zu einem Verſicherungsſchutz für unſere 
Bienenſtände. — Aus dem deuiſchen Blätterwald. — Beobachtungsſtände im Oktober und November 1919. 
— RE: — Veiſammlungen. — Verſammlungsberichte. — Nachruf. — Büchermarkt. — Lerne 
vom Bienlein! 
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enenftand des W. Weckwerth in. Wuſchewier, Oderbruch. 
(Aufnahme von Herrn Lehrer F. Schmidt.) 
Die Frau Imker rechts am Spalier, der Imker und Tochter links am Baumſtamm. 
Dieſes Bienenhaus erbaute ich im Frühjahr 1919. Es enthält jetzt 34 gute Völker. 
Als ich im Auguſt 1914 hinauszog ins Feld, zählte mein Stand nur 12 Völker. Trotz 
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der großen Sorgen um mich da draußen und vielerlei häuslicher Arbeit, ſchaffte und 
ſtrebte meine Gattin in Feld und Garten ohne Ruh und Raſt. Ihr eifrigſtes Bemühen 
war, den Bienenſtand in gutem Zuſtand zu erhalten und zu vergrößern. Ihr endlofes 
Mühen, Sorgen und Schaffen wurde gelohnt. Sie hatte, als ich 1918, Gott ſei dank geſund 
wieder heimkehrte, die Zahl der Völker bis auf 28 gebracht. Mit Hilfe eines älteren 
Imkergenoſſen aus Wriezen a. O. hielt meine Frau den Stand in beſter Ordnung, und 
verwertete jeden einzelnen Schwarm an geeigneter Stelle. Gott ſegne weiter des Imkers 
Händearbeit und fördere alle guten Werke jedes einzelnen. Denn es tut not, in allem das 
Höchſte zu leiſten, geſchloſſen und vereint zu arbeiten. Unſere Zeiten erfordern es. 
Jede Arbeit und ehrliches Handwerk hilft unſer zerrüttetes liebes deutſches Vaterland 
aufbauen. Mögen wir alle gefaßt und mit feſtem Willen die vor uns liegende finſtere 
Zukunft duürchſchreiten. Dazu gebe Gott uns allen die nötige Kraft. Weckwerth. 


Zuſatz der Schriftleitung: Mit ganz beſonderer freudiger Genugtuung 
haben wir dieſen Aufſatz an die Spitze unſeres zehnten Jahrganges geſtellt. 
Er iſt uns ein Ehrendenkmal für die Imkerarbeit und noch mehr für die vielfach 
bewährte Treue und ſelſtloſe Mitarbeit unſerer Imkerfrauen. Wer fie geſehen hat, ver— 
mummt und eingewickelt zum Schutz gegen Stiche, und dann doch von den Bienen arg 
mitgenommen, aber zähe aushaltend in der oft ſo gar nicht richtig gelernten Arbeit, der 
hat Hochachtung vor ihnen bekommen, wenn er fie nicht ſchon vordem gehabt hat. 


»Wir ſollten unſere Frauen, ſoweit dies möglich iſt, beſſer in die Imkerei ſelbſt ein⸗ 
führen. Die Vereins⸗Sitzungen ſollten nicht nur Räucherkammern für ausgepichte 
Mannsleute fein, ſondern auch einem Tiſche Platz bieten, wo das ſchöne Geſchlecht feinen 
Kaffee ſchlürft. Natürlich muß Form und Inhalt von Rede und Gegenrede auf die Frauen 
Rückſicht nehmen. Die Sache wird dadurch gewiß denſelben Nutzen erfahren, den die 
Kriegsbienenzucht von unſeren Frauen gehabt hat. 


\ 


Preisausfchreiben. 


Nachdem das Kapital der Lehzenſtiftung die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, 
können die Zinſen Pu Mark) für literariſche Arbeiten verwandt werden. Der Vorſtand 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbeitung des Themas: 

Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche e gegeben jih aus 
dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? auf. 

| Die Arbeiten find ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto ge: 
kennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzureichen. 
Beizufügen ijt im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Verfaſſers. Der Briefumſchlag 
hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazu gehörigen Arbeit. 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über und 
wird in den bie nenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 

Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 

Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der Ver— 
einigung der Deutſchen Imnkerverbände und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen 
Zentralvereins für die Provinz Hannover. 

Küttner, Geſchäftsführer der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, 

Köslin, Teßmarſtraße 25. 
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Neujahrs wünſche. 
Viel Arbeit, viel Arbeitsfreude und Arbeitsfriſche und viel Arbeitserfolg! 
Das iſt unſer ee für unſere Leſer, Mitarbeiter und uns ſelbſt. Treue 
um Treue — ſoll das Neujahrsgelübde ſein. Dann noch einige Bitten. l 
Wir möchten anregen zu eigenen Beobachtungen über einige Fragen und bitten, die 
Ergebniſſe für uns niederzuſchreiben, natürlich gegen an emeſſene Entſoldung. Aus welcher 
Pflanze gab es die erſte nennenswerte Tracht? etter dabei? — In welchen e 
und Witterungsverhältniſſen honigten die einzelnen Pflanzen? Bodenverbältniffe? — Breitwabe 
oder Normalmaß? Trachtort und «Dauer? — Wieviel Honig braucht die Biene zu 1 Gramm 
Wachs? — Können alte Bienen nach Belieben Wachs erzeugen? Zahlen! — Wieviel Waſſer 
verbraucht ein Volk in den Frühjahrsmonaten? — Die Naturgeſchichte der Wachsmotten? — 
Erlebniſſe mit Raps, Wetter, Wind, Verhalten der Völker. Ertrag. — Ebenſo mit Linde und 
ide. — Welchen Einfluß hat die n auf den Sammeleifer? Zahlen! — Ver⸗ 
gleichender Verſuch: Was bringt mehr Honig? a) Aufſtellen der Schwärme (Lüneburger Art), 
b) Schwarmverhinderung (Preuß), c) Umſchalten und Erhalten des Schwarmes beim Volk. 
Zahlen! — In welchem Alter find die Königinnen am e —. Beſtehen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen dem alten Brutſtand und der Zeit des Ho 1 ges einer jungen Königin? 
— Ueberwinterung einzelner Drohnen in gefunden Völkern? — Ruhr und Noſema, nur auf 
Grund wiſſenſchaftlich nachgeprüften Materials. — Vergleichende Verſuche mit erhitztem und 
kaltem Honig beim Honigkuchenteig. Die Schriftleitung. 


Imkertätigkeit im Jannar, 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 

Ein herzliches „Glückauf“ im neuen Jahre allen lieben Imkerfreunden und Leſern 
unſe rer „Märkiſchen“! Möchten ſich alle Hoffnungen und Wünſche, die die Imker für das 
neue Wirtſchaftsjahr, namentlich ſoweit es ſich auf die Bienenzucht erſtreckt, in reichem 
Maße erfüllen, damit auch die, die 1919 leer ausgehen ließ, ihrer Mühe Preis davontragen. 

Wunderbare Launen hat das Jahr 1919 bis zu feinem Schluſſe gezeigt. Der 
Sommer außergewöhnlich kühl, regneriſch und doch trocken, plötzlich einſetzende Gluthitze 
(wie zur Akazientracht), die dann ebenſo ſchnell wieder in herbſtliche Kühle umſchlug. An⸗ 
fang November der plötzlich einſetzende Winter mit ſeinen reichen Schneemaſſen. Mancher 
ſäumige Imker wird kaum mit der Auffütterung fertig geweſen ſein, als Schneeſtürme 
und Froſt ihm „Halt“ geboten. Da wird jetzt manches Bienenvaters Herz mit banger 
Sorge erfüllt ſein, ob er auch ſeine lieben Sommervöglein im Frühjahr wieder alle zum 
freudigen Ausfluge wird begrüßen können. Leider hat ſchon ein milder Herbſttag, der 


24. November, bei 7 Grad Wärme fo manchem Bienlein das Leben gekoſtet, da die Gärten 


noch vielfach mit ſchmelzendem Schnee bedeckt waren. — Da fragt ſich wohl der Anfänger: 
Kann ich auch im Januar, wenn Not da iſt, meinen Bienen helfen, auch wenn kein Flug⸗ 
wetter iſt? Es iſt gefährlich und böſe Folgen ſind ſehr leicht möglich. Muß es denn aber 
ſein, ſo hänge an das notleidende Volk, nachdem die letzten leeren Waben entfernt ſind, 
einige mit Zuckerlöſung gefüllte Waben, falls Dir volle Honigwaben nicht zur Verfügung 
ſtehen. Bei Korbvölkern, die dem Hungertode nahe ſind, heißt es: Sofort den Korb in ein 
verdunkeltes warmes Zimmer bringen (abends). Unter den Korb, falls dieſer voll aus⸗ 
gebaut iſt, einen Strohring ſtellen, in dem ein Gefäß (flache Schüſſel) mit warmer Zucker⸗ 
löſung ſteht, Schwimmhölzchen oder Wabenſtücken darauf legen. Am nächſten Morgen 
wieder das Volk in einen kalten dunklen Raum ſtellen. Dieſe Maßnahme wiederholen, 
wenn es unbedingt nötig iſt. Dann den Korb wieder auf den Stand ſtellen. Verluſte durch 
Abfliegen und Ruhr ſind nicht ausgeſchloſſen. Doch kann unter Umſtänden das Volk ge⸗ 
rettet werden. Der Kaſtenimker kann ähnlich verfahren, wenn ihm Futterwaben nicht zur 
Verfügung ſtehen. Erwärmtes Futter in den Honigraum ſtellen, nachdem die Verpackung 
und ein Deckbrettchen entfernt ſind. Nach der Fütterung iſt das Volk ebenfalls wieder auf 
den Stand zu bringen. — Im allgemeinen iſt aber jede Beunruhigung im Winter zu ver⸗ 
meiden, und es iſt wünſchenswert, daß obige Maßnahmen nicht nötig find. — — Im 
Bienenhauſe darf keine Tür, kein Brett vom Winde herangeſchlagen werden. Jede Er⸗ 
ſchütterung der Beuten, auch das Anklopfen, ift zu vermeiden. Meiſen, Spechte, Hühner, 
Katzen dürfen keine Störung verurſachen. Gegen Meiſen, Sonnenſtrahlen und Sturm 
müſſen die Fluglöcher durch Vorſtellen von Brettern oder Klappen und dergleichen geſchützt 
werden. Sind keine Meiſen da, treffen keine Sonnenſtrahlen hin, ſo empfiehlt es ſich, die 
Fluglöcher weit en zu halten. Bei ſchwachen Völkern können fie etwas verengt werden. 

Alle dieſe Störungen laſſen die Bienen aus ihrer Winterruhe aufſchrecken. Die 
Wächter verlaſſen die warme Wintertraube, um nach der Urſache der Störung zu forſchen. 
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Manches Bienlein erjtarrt auf den kalten Waben oder am Flugloch, bevor es den ſchützen— 
den Winterknäuel wieder erreicht. Leider dringen auch häufig Mäuſe durch das Flugloch 
in die Bienenwohnung, beunruhigen die Vienen und tun ſich am ſüßen Honig gütlich. Da 
empfiehlt es ſich, das Flugloch durch paſſende Korkſtückchen, die durch eine halbe Strick— 
nadel meſſerbankähnlich verbunden find, fo zu verengen, daß Mäuſe nicht hindurchkommen— 
Mäuſefallen dürfen auch nicht fehlen. — Stets muß ein Drahthäfchen zur Hand ſein, das 
mit man bei täglichen Beſuchen feiner Immen das Flugloch von toten Bienen und Gemull 
frei halten kann. — Lockerer Schnee vor den Fluglöchern, wie wir ihn beiſpielsweiſe Mn- 
fang November hatten, ſchadet unſeren Bienen durchaus nichts. . Ich habe im Gegenteil 
gefunden, daß die Völker, deren Fluglöcher vollſtändig durch Schnee verdeckt waren, am 
ruhigſten ſaßen. . darf nicht tauender Schnee zu einer feſten Eismaſſe 
werden; dann würden die Wienen unter Umſtänden Luftnot haben. — Dummpfe Geräuſche, 
wie fie vorbeifahrende Wagen, Eiſenbahnzüge, Dreſchmaſchinen und dergleichen berur- 
ſachen, ſcheinen den Bienen keinerlei Schaden zuzufügen. 

ö Der Bienenvater muß auch im Winter ein wachſames Auge und ein warmes Herz 
für ſeine Pfleglinge haben. 

Wenn nun auch feine lieben Immen von vieler Arbeit ruhen und felig von Lenz 
und Blumen träumen, ſo darf doch ein rechter Imker ſich nicht dem ſüßen Nichtstun hin— 
geben. Da iſt für Unterbringung leerer Waben zu ſorgen, daß Mäuſe und Motten, Regen 
und. Schimmel fie nicht beſchädigen. An trockenen, luftigen Orten ſind die geſäuberten 
Waben aufzubewahren. Sehr gut ift ein ungeheiztes Zimmer, ein luftiger Schuppen, |o- 
gar ein ſehr trockener Keller. Das Wachs der Waben darf ſich nicht gegenſeitig berühren, 
ſonſt kommen die Motten. — Leere Bienenwohnungen ſind gründlich zu reinigen, wenn 
nötig, auszubeſſern; neue ſind zu beſtellen, falls der Imker nicht ſelber ein geſchickter 
Tiſchler iſt. Alte Waben, Ras, Treſter ſind an die Sammelſtellen abzuliefern. Weiße, un— 
bebrütete Drohnenwaben, Entdeckelungswachs, zerbrochene Mittelwände und dergleichen 
wird der Imker am beſten ſelber für eigene Kunſtwaben und zum Anlöten derſelben ber— 
wenden. Neue Rähmchen find am beſten aus zugeſchnittenem Rähmchenholg, deffen oberer 
Teil mit Wabennute verſehen ift, an den langen Winterabenden anzufertigen, alte find 
auszubeſſern. Schlechte, ſchwarze Waben ſind herauszubrechen und, wie oben angedeutet, 
zu verwerten. Größere Flächen Drohnenzellen find ebenfalls herausgzuſchneiden und 
durch guten Bienenbau zu erſetzen. Nicht ganz ausgebaute Waben können durch Ausflicken 
mit guten Wabenſtücken vervollſtändigt weden, am beiten im warmen Zimmer, da dus 
kalte Wachs ſehr ſpröde iſt. Angefangene Waben, mit denen die Bienen im verflojienen 
Sommer nicht fertig geworden find, find für Schwärme, beſonders Naächſchwärme, Jorn 
fältig aufzubewahren. Auch kleinen Schwärmen iſt damit die Möglichkeit geboten, ihr 
Wohnhaus ſelbſt fertigzuſtellen. 

Endlich verſäume der Imker nicht, fleißig die Verſammlungen zu beſuchen. Es gibt 
immer wieder etwas Neues zu hören oder zu ſehen. Unterlaſſe auch der Anfänger nicht, 
in den Vereinsſitzungen feine, wenn auch unliebſamen Erfahrungen, zum beſten zu geben 
und Anfragen zu ſtellen. Jeder Vereinsvorſitzende wird für ſolche Anregungen dankbar 
ſein. Ein gutes Bienenbuch muß ſtets jedem Imker, beſonders dem Anfänger, zur Hand 
ſein. An den langen Winterabenden mag er ſich darin vertiefen. 

Gerade die Kriegszeit hat unſere Forſcher und Gelehrten auf den Plan gerufen, 
ihre Forſchungsergebniſſe der Allgemeinheit darzureichen. Seien wir ihnen dankbar für 
ihre ſelbſtloſe Tätigkeit. Zeigen wir ihnen durch fleißigen Beſuch ihrer Kurſe und Vor- 
leſungen, durch Studium ihrer Schriften, daß wir Sinn und Verſtändnis für ihre Auf- 
opferung haben. | 
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Vetrachtungen zum vergangenen Bienenjahr. 
Von Dietrich Linz-Berlin-Lichterfelde. 


Ein eigenartiges Bienenjahr liegt hinter uns. Eine ſehr gute Durch- und Mus- 
winterung, eine ſchlechte Frühjahrsentwickelung, eigentlich eine Rückentwickelung, denn die 
Völker wurden ſchwächer und ſchwächer. Es mußte ſtark gefüttert werden, um nur einigen 
Brutanſatz zu erzielen. Die geringen, aus der Frühtracht ſtammenden Honigmengen ver- 
ſchwanden wieder während der Trachtpauſe bis zur Akazienblüte. Dieſe ſelbſt dauerte nur 
wenige Tage. Auch der Akazienhonig war größtenteils auftezehrt, als die Lindenblüte 
begann. So verlohnte es fih nicht, die verſchiedenen Honigarten getrennt zu ſchleubern. 
Zuerſt ſchien es, als ob auch die Linde vollſtändig verſagen wollte, bis dann Mitte Jult ein 
reicher Segen einſetzte. So verdankte ich denn meinen Durchſchnittsertrag von 44 Pfund, 
was für hieſige Verhältniſſe fait eine gute Ernte genannt werden kann, nahezu aus- 
bließlich der Linde. ö 
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Charakteriſtiſch war die ſpäte Blütezeit aller Trachtſpender. Dementſprechend ver⸗ 
zögerte ſich auch das Aufſetzen der Honigkäſten. Die Völker in Thüringer Ständern, denen 
ich den halbhohen, mit 8 Dickrähmchen ausgeftatteten doppelwandigen Aufſatzkaſten ge- 
wöhnlich gegen Ende der erſten Maiwoche gebe, erhielten ihn erſt gegen Ende des Monats. 
Etwa gleichzeitig mit dem Oeffnen der Honigräume geht gewöhnlich das Umhängen der 
Thüringer Lagervölker. In dieſem Jahre konnte ich es nicht vor dem 20. Mai wagen. 
Das ſpäte Einſetzen der Lindenblüte hat, Gott ſei Dank, die Folgen der ſchlechten Früh— 
jahrsentwidelung nicht fo ſehr hervortreten laffen. Dieſe war in den Lagerbeuten er: 
heblich beſſer, als in den Ständern, wahrſcheinlich, weil die beſſeren Wärmeverhältniſſe in 
dieſer Beutenform in dieſem abnorm kalten Frühjahr beſonders hervortraten. Trotzdem 
brachten mir die Lagervölker wie ſtets, ſo auch in dieſem Jahre, geringere Erträge als 
die Ständer, eine Tatſache, deren Gründe mir ſelbſt nicht ganz deutlich ſind. 

Die Haupterntezeit fiel zwiſchen den 10. und 20. Juli. Die Bienen entfalteten hier 
eine Tätigkeit, wie ich ſie während meiner Imkerlaufbahn noch nicht beobachtet habe. Durch 
gegen oder niedrige Temperatur ließen ſie ſich nicht im geringſten ſtören; im Gegenteil, 
ſolche Tage wurden bevorzugt. Die Umgebung der Fluglöcher war bisweilen ſo ſchwarz 
bon heimgekehrten und ſich ausruhenden Bienen, daß man meinen konnte, ein kleiner 
Schwarm ſei zurückgekehrt. Eigenartig iſt, daß an ſonnigen Tagen der Trachtfleiß er— 
heblich nachließ. Dürfen wir aus den Erfahrungen dieſes Jahres ſchließen, daß die Linde 
am beſten in feuchten, kühlen Jahren honigt? 

Während normalerweiſe von Anfang Juli ab jede Tracht bei uns aufhört, flogen 
in diefem Jahre die Bienen bis tief in den Auguſt hinein. Die Trachtſtunden lagen zwiſchen 
5 und 8 Uhr morgens. Da herrſchte ſtets ein reges Leben auf dem Stande. Nach 8 Uhr 
war alles wieder ſtill. Infolge dieſer unerwarteten Nachtracht konnte ich es wagen, dem 
Herbſttriebfutter weniger Honig zuzuſetzen, als ich es ſonſt zu tun pflege. Dieſer Honig⸗ 
zſatz ift unbedingt erforderlich, da auch junge Königinnen bay reine Zuckerlöſung nur 
wenig reagieren. Ich erziele ſo ſtets 8 bis 9 Brutwaben, während ich früher nie über 
! oder 5 hinausgekommen bin. Zum Zuſetzen benube ich den mit Blatthonig vermiſchten 
Honig letzter Ernte. Ich ſchleudere nämlich ſtets zweimal während der Lindentracht, um 
den goldgelben vom dunklen Blatthonig zu trennen. 

Wic alljährlich, erneuerte ich auch diesmal ſämtliche Königinnen. Wegen des kühlen 
Wetters verzögerte ſich ihre Befruchtung außerordentlich; 22 Prozent kehrten nicht wieder. 
Doch ſcheint, aus dem Brutanſatz im Auguſt zu ſchließen, die ſpäte Befruchtung ihre 
Jeiſtungsfähigkeit nicht beeinflußt zu haben. 

Im Winter hänge ich alle Völker eine halbe Etage höher. Dadurch kommen die 
Aſphaltdecken, die vielfach nur eine Quelle von Aergerniſſen ſind, in Fortfall. Alle 14 
Tage öffne ich den Stock und leſe ab, was der Bien aufs Bodenbrett geſchrieben hat. Die 
1 8 A iſt ſo größer. Auch werden die Bienen im Frühjahr länger im Stock zurück— 
geholien. 

Möge uns das neue Jahr zu einer ebenſo guten Lindenernte eine entſprechende 
Früh- und Akazientracht beſcheren. 


Beosbadiungen und Verſucke im Bienenſtand 1919. 
K. Steinmetz, Berlin N. 31, Stralſunder Str. 26. 


Auch in dieſem Sommer ſtellte ich wie ſchon früher mit einer größeren Anzahl von 
Völkern meines Binenſtandes eine Reihe von Verſuchen an, welche in ihrer Art ganz 
erheblich bon den ſonſt allgemein gebräuchlichen Methoden abwichen und deren Reſultate 
mich auch immer zu weiteren Verſuchen anſpornten, um etwas tiefer in das Weſen der 
Biene einzudringen. Ich halte die erzielten Reſultate für intereſſant genug, um dieſe 
vor die Oeffentlichkeit zu bringen und würde mich freuen, wenn dieſe Zeilen auch für 
andere Imker zum Anlaß würden, mit ihren doch manchmal recht lehrreichen Beobach⸗ 
tungen ebenfalls herauszurücken. - 

Am 22. Juli erhielt ich einen 7 Pfund ſchweren Schwarm, welcher, wie ſchon das 
außerordentlich hohe Gewicht beſagt, vermutlich aus 2 zuſammengeflogenen Schwärmen 
beſtand. Er wurde wegen der vorgerückten Jahreszeit auf 8 Mittelwände (Gerſtung) 
geworfen. Da ſich mein Bienenſtand weit außerhalb Berlins befindet, kam ich erſt wieder 
am 25. Juli auf den Stand. Schon am Treiben auf dem Flugbrett mußte ich feſtſtellen, 
daß der Schwarm vermutlich weiſellos war. Ich öffnete den Stock und wurde durch den 
Umſtand, daß das Volk faſt noch gar keine Anſtalten zum Bauen machte, in meiner Ber- 
mutung noch beſtärkt. Ich wollte jedoch bloß auf die obigen Anzeichen der eventuellen 
Weiſelloſigkeit aus meiner Weiſelzucht noch keine befruchtete Königin dem Zufall an⸗ 


— 6 — v 


vertrauen und hängte, um mir Gewißheit zu verſchaffen, aus einem Muttervolke eine 
Wabe mit junger, offener Brut ein. Setzte auch einen Ballon Zucker auf und ließ den 
Schwarm 4 Tage in Ruhe. $ , 

Am 29. Juli war mein erſter Weg zum Flugloch des fraglichen Schwarmes. Der 
Flug war normal. Beim Oeffnen des Stockes zeigten ſich die Bienen ſehr aufgeregt und 
ſtechluſtig, was ich auch begreifen konnte, denn auf der eingehängten Brutwabe befanden 
ſich 3 Weiſelzellen. Sie waren jedoch noch nicht verdeckelt, doch zeigten die Nachbarwaben 
ſchon rege Bautätigkeit. Ich hatte nun die Abſicht, die Brutwabe zu entfernen und dem 
Schwarm nach Erledigung der anderen Arbeiten auf dem Stande eine befruchtete Königin 
zuzuſetzen. Aber — es kam anders! 

Zwei meiner beſten Völker erhalten alljährlich während der aufſteigenden Ent⸗ 
wickelung hinten ans Brutneſt 2 Rähmchen mit Anfängen zum Ausbauen eingehängt. Sie 
führen ſelbſtverſtändlich in dieſen Rähmchen nur Drohnenbau auf, was ſie auch ſollen. 
Ich brauche die Drohnen, da bei mir jedes Jahr Weiſelzucht in größerem Maße betrieben 
wird und ich die erzogenen Weiſel von möglichſt ſolchen Drohnen befruchtet haben möchte, 
die aus Stöcken ſtammen, deren Eigenſchaften mir in jeder Beziehung gefallen. Denn 
auch die Spermafäden ſpielen ſicher bei der Vererbung der Charaktereigenſchaften eine 
große Rolle, wenn nicht gar die größte. Unter anderen Völkern wurde auch ein der⸗ 
artiges gerade an dieſem Tage ebenfalls unterſucht. Beim Herausnehmen eines vor 
einigen Tagen mit einem Anfang eingehängten Rähmchens fand ich die Königin auf dem 
ganz jungen Drohnenbau gerade mit der Eierlage beſchäftigt. In dieſem Augenblick kam 
mir Dickels Theorie in den Sinn. Ich kann mich zwar aus verſchiedenen Gründen nicht 
zu ſeiner Annahme bekennen, daß die Arbeitsbienen durch die Beſpeichelung der Eier und 
entſprechende Ernährung der Brut geſchlechtsbeſtimmend bei den Bienen ſein ſollen. Ich 
werde mich wohl auch niemals zu dieſer Anſicht bekennen können, zumal ich weiter unten 
meine Gründe angeben werde. Wenn die Nährbienen dieſe Fähigkeiten hätten, ſo würden 
ſie eine Ausnahme in der ganzen organiſchen Welt einnehmen; denn das Geſchlecht wird 
überall bei den Inſekten und höheren Tieren ſchon im Ei beſtimmt und wird es ſo wohl 
auch bei der Biene ſein müſſen. Doch davon ſpäter. 

Trotz dieſer gegenteiligen Anſicht faßte ich den Entſchluß einen Verſuch zu machen. 
Beſpeichelt konnten die Eier noch nicht ſein, da ſie unmittelbar vorher erſt gelegt waren. 
Ein Schnitt mit dem Meſſer und ich hielt das Stück Drohnenbau in der Hand, auf dem 
ich ungefähr 58 Eier zählte. Das Stück Drohnenwabe wurde in ein leeres Rähmchen 
gelötet. Dem weiſelloſen Schwarm nahm ich die Brutwabe und hängte an deren Stelle 
das Rähmchen mit dem beſtifteten Drohnenbau ein. Die Brutwabe wurde abgekehrt, die 
Weiſelzellen ausgebrochen und einem anderen Volke wieder zugehängt. Der weiſelloſe 
Schwarm bekam noch 1 Ballon Zucker. 

„Selbſtverſtändlich ſagte ich mir, daß daraus nichts Geſcheites werden könnte, aber 
begreiflicherweiſe erwartete ich mit Spannung das weitere. Trotz meiner Neugierde war 
es mir durch geſchäftliche Abhaltung erſt am 8. Auguſt möglich, das Volk wieder zu öffnen. 
Was fand ich? 5 Weiſelzellen bedeckelt! Sie waren verſtreut auf der Brutfläche angeſetzt, 
alle übrigen Zellen waren ebenfalls, jedoch als Drohnen, bedeckelt. Doch konnte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß eine Anzahl Eier entfernt ſein mußten, da zwiſchen den Brutzellen leere 
Zellen ſtanden, was ich beim Zählen der Eier nicht bemerkt hatte. Die ſuchung war 
ſo groß, daß ich nicht auf das Weitere warten konnte. Ich öffnete eine Weiſelzelle, und 
was fand ich — eine unzweifelhaft ſich zur Königin entwickelnde Nymphe. Wie war dieſes 
möglich? Sollte Dickel doch recht haben? Dieſe Fragen beſchäftigten mich ununterbrochen. 
Von den übrigen 4 Weiſelzellen brach ich 3 Stück heraus und ſtellte fie einzeln in Befruch⸗ 
tungskäſten auf. Die vierte ließ ich dem Schwarme. Jedenfalls wollte ich ſehen, was 
daraus werden würde. Sollten ſich in den übrigen Zellen ebenfalls Königinnen ent⸗ 
wickeln, ſo mußte ſich auch eine Erklärung dafür finden laſſen. * 

„Sorgfältig unterſuchte ich nun die Eierlage auf den Drohnenwaben der Drohnen⸗ 
zuchtvölker. Da konnte ich nun mit unbedingter Gewißheit feſtſtellen, daß auch bei dieſen 
das Bild der Eierlage alle 3—5 Tage ein anderes war. Dort, wo ich vor 3 Tagen lücken⸗ 
los beſtiftete Drohnenzellen feſtſtellen konnte, waren nun vereinzelt die jungen ausge⸗ 
krochenen Maden entfernt, und ſpäter lagen wieder Eier drinnen. Warum 
geſchah dieſes? Was hatte dieſes Herausreißen der jungen Brut und das ſpätere Wieder- 
beſtiften der Drohnenzellen für einen Zweck? Offenbar gefielen eine Anzahl der vor⸗ 
handenen Maden aus beſtimmten Gründen den Nährbienen nicht. Was konnte aber der 
Grund fein? Wenn junge Maden herausgeriſſen werden, fo kann dieſes doch nur geſchehen, 
weil ſie in die betreffenden Zellen oder zu ihrer Umgebung nicht gehören und der letzteren 
alſo gewiſſermaßen fremd find. Denn alles hat nun einmal im Bienenvolke feinen Platz, 
auch bei der Brut. Was kann hier wohl nun vorliegen? Nun zunächſt könnten vielleicht die 
entfernten Maden krank fein. Das wäre wohl möglich, doch ift der Prozentſatz der ents 


leerten Zellen zu groß. Dann ift aber auch wohl möglich, daß die betreffende Brut garnicht 
in die Drohnenzellen hineingehört. Da haben wir wohl das Richtige getroffen. Zunächſt 
hört ſich dieſes wohl etwas reichlich komiſch an. Aber bei näherem Zuſchauen ſcheint doch 
wohl eine ſolche Möglichkeit vorzuliegen. Wie nun, wenn die betreffenden Eier gar keine 
Drohneneier geweſen wären und die Königinnen in dieſem Falle ſich verlegt hätten in 
Punkto des Geſchlechtes. Denn find es keine Drohneneier, fo können es nur Arbeitseier 
fein. Daß nun die Bienen folde aus Drohnenzellen entfernen, ift auch fehe begreiflich, 
da das werdende Inſekt, wenn es ſich ſeiner geſchlechtlichen Keimanlage entſprechend zur 
Arbeitsbiene entwickelt, in gar keinem Verhältnis zur Zelle ſteht. i 

Nach dieſer Schlußfolgerung kam ich zu der Ueberzeugung, daß die in der geöff⸗ 
neten Weiſelzelle gefundene Königinnennymphe ebenfalls aus einem Arbeiterei entſtan— 
den ſein müßte. 

Bei der Unterſuchung der drei Befruchtungskäſten fand ich am 19. Auguſt zwei ge⸗ 
ſchlüpfte Königinnen, die dritte Weiſelzelle war ſeitlich aufgebiſſen, alfo entweder leer ge- 
weſen oder abgeſtorben. Beide Königinnen hatten einen merkwürdig runden Hinterleib. 
Im Schwarm konnte ich bei ausgelaufener Zelle die Königinnen nicht finden. Es mußte 
alſo gewartet werden, doch fand ich am 22. Auguſt zu meiner Ueberraſchung ſchon Eier. 
In den Befruchtungskäſten konnte ich erft am 27. Auguſt Cierlage feſtſtellen. 

Trotz dieſem, ſcheinbar die Dickelſche Theorie beſtätigenden Fall kann mich dieſer 
im Sinne Dickels doch nicht überzeugen, denn ich halte es aus oben angeführten Gründen 
für ausgeſchloſſen, daß die fraglichen Königinnen aus Drohneneiern entſtanden wären. In 
dieſer Annahme beſtärkte mich jede Unterſuchung der Drohnenzuchtſtöcke, wo ich immer 
wieder ein Verſchwinden der Eier reſp. jungen Maden feſtſtellte. Bei der Bedeckelung der 
Drohnen-Waben waren auch deutlich über die ganze Wabe verſtreut offene Zellen mit 
Drohnen-Maden verſchiedenen Alters zu ſehen. Auch die lückenhafte Drohnenbrut auf dem 
Stück Drohnenbau, welches ich mit einer Fläche lückenlos beſtifteter Zellen dem 
Schwarm einhängte, ſagte mir dasſelbe. Die entfernten Eier oder jungen Maden waren 
eben werdende Arbeitsbienen und mußten, weil ſie in einer fremden Zelle und Umge— 
bung waren, entfernt werden, was ich auch immer wieder feſtſtellen konnte. 

Beide Königinnen verwendete ich zum Umweiſeln zweier Völker. Sie zeigten abſolut 
feinen Unterſchied in der Leiſtungsfähigkeit gegenüber einer anderen Königin. Bei beiden 
fand ich bei der Herbſtreviſion Ende September noch ein Brutneſt über 4 Waben. 

- Es wäre nun fider im Intereſſe der Bienenzucht, wenn alle diejenigen Imker— 
kollegen, welche ebenfalls derartige Beobachtungen gemacht haben, damit herausrücken. 
Denn nur praktiſche Verſuche können der Wiſſenſchaft etwas nützen und wird diefe uns 
für jeden Beitrag nur dankbar ſein. , 

Sollten jedoch meine Schußfolgerungen nicht ganz zutreffen oder noch andere Möa⸗ 
lichkeiten mitwirken, fo- bitte ich die Herren der Wiſſenſchaft um Aufklärung, und an alle 
Imkerkollegen wende ich mich mit der Bitte, mir zum Frühjahr einige Gerſtung-Ganz⸗ 
waben mit reinem Drohnenbau ablaſſen zu wollen, damit mir auch andere Verſuche in 
großem Umfange möglich ſind. Sebſtverſtändlich gegen Entgelt. i 


Bekanntmachungen d. Landwirtschattskammer!. d. Provinz Brandenburg 


Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 find ſpäteſtens bis zum 15. März d. Is. 

an uns einzuſenden. 
. Die von den Einzelvereinen aufzubringenden erhöhten Eintrittsgelder und Beiträge 
für 1919 ſind nicht an unſere Hauptkaſſe, wie dies wiederholt geſchehen, ſondern an Herrn 
Lehrer Lemicke-Nowawes, Retzowſtraße 28, einzuſenden. 

Imkers Jabr- und Taſchenbücher 1920 können vorausſichtlich Anfang Januar zum 
Preiſe von 2.20 Mark für das Stück, bei Sammelſendungen über 10 zum Preiſe von 2 Mk. 
das Stück, abgegeben werden. Beſtellungen find an uns zu richten. 


| Bienenkundliche Vorleſung. | 

Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do- 
mänen und Forſten, findet an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, Inva⸗ 
lidenſtraße 40, jeden Dienstag von 6—7 Uhr im Hörſaal VI eine Vorleſung zunächſt 
über Bienenzuchtbetriebslehre, insbeſondere für Siedler, ſtatt. Lehrbeauftragter iſt Dr. 
Armbruſter vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie, Berlin-Dahlem. | 


( ~ Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. Y 


Die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände kann erit 

Oſtern 1920 ſtattfinden. Bisher ſind nachſtehende Anträge eingereicht worden: 

1 J. Antrag Württemberg. 

1. Zuckerverſorgung. 

a) Da die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 in Frage 
kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibehalten wird, ſoll die Vorſtandſchaft der 
V. D. J. alsbald und erneut die nötigen Schritte beim Reichsernährungsminiſte— 
rium tun, damit für 1920 pro Volk 20 Pfund Zucker bereitgeſtellt 
1 Etwa auffallende Schwärme find mit dem gleichen Quantum zu 

en. 

b) Die V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von unver- 
gälltem ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung zu erreichen. Ganz 
abgeſehen davon, daß die Vergällung ſelbſt ein völlig unbegründetes Mißtrauen 
gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuernachlaß, durch die ſtetige Steige— 
rung der Vergällungskoſten der Hauptſache nach verloren. 

2. Die Wachs beſchlagnahme 
iſt eine durch nichts begründete ungerechtfertigte Maßnahme, deren Beſeitigung 
wir gang energiſch fordern. Zum mindeſten dürfen irgendwelche Bedingungen 
(Zuckerverweigerung) an die Nichtablieferung von Wachs bei Mobilimkern nicht 
geknüpft werden. | 

8. Faulbrutgeſetz: 

Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut erfordert unbedingt das Ein— 
greifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz auf der Grundlage des Entwurfs von 
1913 ift unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle baldigſt das Weitere 
veranlaſſen. 

II. Antrag Mecklenburg⸗ Schwerin: 
Die V. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis und Honig— 
abgabe im ganzen Deutſchen Reiche einheitlich geregelt werde. 

| III. Antrag Pommern: 

Die V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, daß, 
wenn die Zwangswirtſchaft für Zucker weiter beſtehen bleibt, 

. mindeftens 20 Pfund Zucker für jedes Bienenvolk geliefert werden, 

nur unvergällter Zucker, und zwar ſteuerfrei, geliefert werde, 

denjenigen Imkern, die nicht in der Lage find, ihrer Verpflichtung betr. onig- 

1 nachzukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden Zuckermengen zugebilligt 
werden. 


Beirat 
der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. 
Hannover, Veilchenſtraße 2, 24. 10. und 15. 11. 1919. 

Die Sammelgebühren für die Verbände ſind feit 15. Oktober 1919 auf 
25 Pfennig pro Kilogramm erhöht. D 

Die Lüneburger Wachsbleiche führt Klage darüber, daß feit der Erhöhung der Gin- 
kaufspreiſe beſonders die Preßrückſtände in unglaublich feuchtem und ſchlechtem 
Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werden dringend gebeten, nur geſunde, 
trockene Ware anzunehmen. Für feuchte Preßrückſtände muß ſonſt ein entſprechender 
Abzug gemacht werden. 

Vom 15. November erhöht ſich der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21 Mart 
auf 22 Mark pro Kilogramm. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchen— 
händler, ſo ſoll dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mark zugebilligt werden, welcher in dem 
Preiſe von 22 Mark pro Kilogramm enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 22 Mark 
kommt demnach für Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner fol in Zukunft die Zuteilung von Wachs an die Aunftwabenfabrifanten auf 
Grund einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffenden Firmen der Mineralölperfor- 
gungs⸗Geſellſchaft einreichen und für deren Richtigkeit ſie verantwortlich ſind. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchafk hat das Recht, die Vorlegung der Original: 
beſtellungen zwecks Kontrolle zu verlangen. , 

Außerdem müſſen die Bezieher der Kunſtwaben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte vor- 
geſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſtwaben unter Beſtätigung 
des betreffenden Vienenzuchtvereins erbringen. Die Fabriken reichen als- 


DO 


NG 


dann diefe Nachweiskarten der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft zur nachträglichen Kon⸗ 
trolle ein. 

Der Umtauſch von Wachs und alten Waben gegen Kunſtwaben iſt nach wie vor 
verboten. Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Verbot ſolchen Umtauſch vor⸗ 
nehmen, können vom Rohſtoffbezuge für Kunſtwabenfabrikation ausgeſchloſſen werden. 
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Aufruf zu einem Verſicherungsſchutz für unfere Bienenſtände. 

„Täglich lieſt man über Einbrüche, Diebſtähle, Brandſtiftungen uſw. Im Winter 
werden unſere, fern von der Wohnung ſtehenden Bienenſtände vorausſichtlich eine ſtarke 
Anziehungskraft auf lichtſcheues Geſindel aller Art ausüben. 

Bei den jetzigen Preiſen ſind unſere Bienen ein Vermögen, unſere Bienenzucht iſt 
Kapitalsanlage! 

Deshalb beugen wir vor, ſchützen wir uns, bevor der Schaden da iſt! Warten wir 
icht ab, bis der Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes, welcher ſchon feit Januar 1914 in 
Dreier Richtung tätig ift (ſiehe „Märk. Bienen-Ztg.“ S. 2 1914), anſcheinend aus dem 
zuſtand der Erwägungen herausgekommen iſt. 

Handeln wir ſelbſt und gründen wir eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit!“ 

So ähnlich lautete die Begründung eines Antrages des Imkervereins Charlotten- 
burg, welcher auf der Bezirksſitzung im November v. Is. geſtellt wurde. Die Gründung 
einer Verſicherungskaſſe wurde beſchloſſen, ein kurzer Aufruf an die verſchiedenen Imker⸗ 
vereine unſerer Mark gerichtet und um Anmeldungen gebeten. Bis heute find etwa 
MO Bienenvölker gemeldet. Die Verſicherung ijt nach den unten ſtehenden Satzungen 
gegründet, und gelten Schäden der Mitglieder, welche nach dem 15. November v. Is. 
entitanden find, bereits als berfichert. 

Weitere Anmeldungen find an die Vorſitzenden der Einzelvereine zu richten. 

Berlin, den 1. Januar 1920. 

Der Vorſtand des Bezirksverbandes J. 
Lemcke, Vorſitzender. Böttcher, Kaſſenwart. 


Satzu nnen 

für den Berfiherungsperein gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl 
und Waſſerſchäden an den Bienen, bezw. Bienenſtänden. 
g 1. 

Die Mitglieder der dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband für Brandenburg 
angeſchloſſenen Einzelvereine bilden auf Grund folgender Satzungen einen Verſicherungs— 
verein auf Gegenſeitigkeit, ſoweit die einzelnen Mitglieder dieſer Satzung beigetreten ſind. 
Der Verein führt den Namen „Verſicherungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch 
Feuer, Diebitahl und Waſſerſchäden an den Bienen bezw. Bienenſtänden“. | 
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Der Zweck des Vereins tit, den Imkern nach den Beſtimmungen dieſer Satzungen 
rſatz für ſolche Schäden zu gewähren, die ihnen ohne ihr Verſchulden an ihren Bienen, 
Bienenwohnungen oder bienenwirtſchaftlichen Geräten durch Feuer, Diebſtahl und Waſſer⸗ 
ſchäden entſtanden ſind. 

8 3. 
Der Sitz des Vereins iſt Berlin. 


i 4. 
| Der Verein ift auf Gegenfeitigfeit gegründet. Es haftet daher jedes Mitglied für 
die Auszahlung der im Geſchäftsjahre ſeinen Mitgliedern entſtandenen Schäden nach 
Verhältnis feiner Völkerzahl und Beitragseinheiten zur Geſamtzahl aller in dem betr. 
Jahre verſicherten Völker. | 
86 


Mitglied des Vereins kann jeder Imker werden, welcher Mitglied des Provinzial: 
berbandes iſt. Zur Aufnahme bedarf es nur der Anmeldung bei dem Vorſtande des 
Einzelvereins unter Angabe der Völkerzahl und der in einem Verzeichnis anzugebenden 
Gegenſtände. 


Das Verſicherungsjahr beginnt mit dem 1. Januar. Maßgebend für die Verſicherung 
it die Zahl der im Herbſt eingewinterten Völker. Die Anmeldungen haben ſpäteſtens 
eis zum 15. Dezember zu erfolgen. Spätere Anmeldungen gelten als neue Verſiche⸗ 
zungen. Die Verſicherung kann umfaſſen: a) das Bienenhaus (Schuppen), b) die dem 
ͤmker gehörigen Bienendölker, unabhängig von deren Standort (feſter Stand und Wan- 
derſtand), c) leere Bienenwohnungen, Waben und die zum Betriebe gehörigen Geräte, 
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Ben ſich diefe in den Baulichkeiten befinden, die in der Hauptſache zur VBienenzucht 
gehören. 


Der Vorſtand des Bezirksvereins Berlin, die Vororte und des Kreiſes Teltow it 
zugleich Vorſtand des Verſicherungsvereins. Der Vorſitzende bezw. Kaſſenwart haben die 
Geſchäfte und die Kaſſe zu verwalten. Die Kaſſe iſt von dem übrigen Vereinsvermögen 
geſondert zu führen. 

§ 8. . 

Mitglieder, welche aus dem Verein ausgeſchloſſen werden oder freiwillig ausge: 

treten ſind, verlieren alle Rechte und AD auf das Vermögen des Vereins. 


Als Verſicherungseinheit gilt: 
ein Korbvolk = 60 Mark, 
ein Kaſtenvolk gilt als zwei Verſicherungseinheiten — 120 Mark. 
Die übrigen Verſicherungsgegenſtände gelten als vielfache dieſer Einheit. 
Der Verſicherungsbeitrag iſt für jede Einheit 30 Pfg. und das Eintrittsgeld 50 Pfg. 
Die Beträge ſind bei der Anmeldung zu entrichten. Der Wert des Bienenhauſes, 
905 leeren Bienenwohnungen, der bienenwirtſchaftlichen Geräte ift vom Imker ſelbſt fejt- 
zuſetzen. A = 
Falls bei dem Vorstand Bedenken über die Höhe des angegebenen Wertes beitehen 
ſollten, hat ſich der Imker hierüber mit dem Vorſtande ſeines Vereins zu verſtändigen. 
Wird ein Schaden durch den vorhandenen Kaſſenbeſtand nicht gedeckt, ſo iſt der 
Mehrbetrag auf die Geſamtzahl der verſicherten Völker und Einheiten zu verteilen und 
von den Mitgliedern nachzußahlen. Die Abrechnung erfolgt alljährlich in der „Märkiſchen 
Bienen⸗Zeitung“. 


8 § 10. 

Jedes Mitglied hat den außerordentlichen Beitrag (Umlage) innerhalb 3 Wochen 
nach der Bekanntmachung in der „Märkiſchen Bienen-Zeitung“ frei dem Kaſſenführer 
ſeines Einzelvereins einzuſenden. Die bis dahin nicht gezahlten Beträge ſind von dem 
Kaſſenführer auf Koſten des Säumigen durch Poſtnachnahme einzuziehen. Der Kaffen- 
führer des Einzelvereins überſendet die Beträge dem Kaſſierer des Verſicherungsvereins. 

$ 11. 

Entſchädigung wird gewährt auf jeden Schaden, welcher einem Mitgliede ohne ſein 
Verſchulden an feinen Vienenvölkern, leeren Bienenwohnungen, bienenwirtſchaftlichen 
Geräten, Waben und Bienenhaus (Schuppen) erwachſen ijt a) durch Feuer und Plik- 
ſchlag, b) durch Abhandenkommen in Veranlafung eines Brandes, c) durch Diebſtahl 
(Einbruch, Frevel, Beraubung) und d) durch Waſſerſchäden (Ueberſchwemmungen). 
Schäden unter 20 Mark werden nicht vergütet. 

g 12. 

Der Geſchädigte hat bei Vermeidung des Verxluſtes feines Anſpruches ſpäteſtens 
innerhalb 3 Tagen, nachdem ihm der Schaden bekannt geworden iſt, dem Vorſtande ſeines 
Einzelbereins ſowie der zuſtändigen Polizeibehörde von dem Schaden ſchriftlich Mittei⸗ 
lung zu erſtatten. Der Vorſtand des Einzelvereins hat dem Geſchäftsführer des Ver— 
ſicherungsvereins ſofort zu berichten. In dem Bericht iſt die Entſtehungsurſache und die 
etwaige Höhe des verurſachten Schadens anzugeben. > 


§ 13. | 

Die Höhe des Schadens wird durch einen Ausſchuß feſtgeſtellt und werden 75 Pro- 
zent der abgeſchätzten Summe vergütet. 25 Prozent gelten als Selbſtverſicherung und 
werden nicht entſchädigt. i 

§ 14. 

Der Abſchätzungsausſchuß beſteht aus einem Sachverſtändigen, welcher vom Ver- 
ſicherungsverein (Bezirksverein) zu wählen ilt, und zwei von dem betreffenden Einzel: 
verein zu ſtellenden Mitgliedern. Schäden bis zu 300 Mark können von dem Vorſtand 
des Verſicherungsvereins dem betreffenden Einzelverein zur Abſchätzung übertragen 
werden. Jedem Ausſchußmitglied und dem Geſchädigten ſteht die Berufung an die Be- 
zirksverſammlung zu. Dieſe entſcheidet endgültig. Der Rechtsweg ift ausgeſchloſſen. Die 
Abſchätzung hat möglichſt umgehend, d. h. innerhalb 8 Tagen nach der Anmeldung, zu 
erfolgen und ift unter Berückſichtigung der jeweiligen Marktlage nach beſtem Wiſſen vor- 
zunehmen. Ueber die Abſchätzung ift ein Bericht aufzuſetzen. Dieſer ift von allen Be: 
teiligten, auch dem Eigentümer, zu vollziehen. Letzterer darf den Abſchätzungsverhand— 
lungen nicht beiwohnen. 5 t 

§ 15. 


Die Entſchädigung iſt dem Verſicherten ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach Veen: 
digung des Ermittelungsverfahrens gegen Quittung auszuzahlen. 
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8 16. l 

Das Amt des Vorſtandes ift ein Ehrenamt und wird unentgeltlich verwaltet. 

D en werden bare Auslagen für Schreibhilfe, welche den Vorſtandsmitglie⸗ 
dern im Intereſſe des Verſicherungsvereins entſtanden ſind, erſetzt. Bei notwendig ge⸗ 
wordenen Reiſen werden außer dem Fahrgeld 2. Klaſſe 9 Mark Tagegelder und zurzeit 
ein Teuerungszuſchlag für den Tag gewährt. Zeugen und Sachverſtändigen ſind eben⸗ 
falls angemeſſene Entſchädigungen für Geſchäftsverſäumniſſe, Reiſen und Zehrgelder aus 
der Vereinskaſſe zu zahlen. Der Vorſitzende und Kaſſenwart erhalten eine Aufwands— 
entſchädigung, die alljährlich von der n beſtimmt wird. 


Die Generalverſammlung dieſes Vereins tagt in der Regel gleichzeitig mit dem 
Bezirksverband. Stimmberechtigt find nur Mitglieder des Verſicherungsvereins. Die 
Generalverſammlung beſchließt über die Jahresrechnung, entſcheidet in Streitfällen end- 
gültig, beſchließt über Aenderungen der Satzung und etwaige Auflöſung des Vereins ſo— 
wie über die Verwendung des vorhandenen Kaſſenbeſtandes. Anträge an die General- 
verſammlung find 8 Wochen vor Zuſammentritt derſelben dem Vorſitzenden ſchriftlich ein- 
zureichen. Die Beſchlüſſe der Verſammlung werden mit einfacher Stimmenmehrheit ge— 
faßl. Bei Aenderungen der Satzungen und bei Auflöſung des Vereins find zweidrittel 
Mehrheit der Mitglieder erforderlich. 

Die gefaßten Beſchlüſſe ſind für die Vereinsmitglieder endgültig. Ein gericht⸗ 
liches Verfahren iſt ausgeſchloſſen. R 


8 18. 
Der Verein löſt ſich auf, ſobald der Verſicherungsſchutz durch den Provinzialverband 
oder einen höheren Imkerverband gewährleiſtet iſt. 
Berlin, den 17. Dezember 1919. | 
Der Vorſtand: 
Lemcke, Vorſitzender, Kranepuhl, ſtellv. Vorſitzender, Börſchel, Kaſſierer, 
Srock, 1. Schriftführer, Strauch, 2. Schriftführer. 


Aus bem beutſchen Blätterwald. — Hans Specht. 


Herr Freudenſtein und Herr Frey haben ſich gefaßt. Wir können dazu nicht 
Stellung nehmen, weil es uns zuwider iſt, wenn ſachliche Meinungsverſchiedenheiten auf 
das perſönliche Gebiet übertragen werden. — Anderer Leute ſchmutzige Wäſche — brr! 
Wir bitten alfo weiter um Geduld, bis wir Tatſachen auf Grund der ſchwebenden Gerichtö- 
verhandlungen geben können. A: 

Viel mehr geht uns an, was Dr. Manger, Ingolſtadt, in der „Bayriſchen Bienen- 
zeitung“ über zwei andere erzählt, die fid gefaßt haben. Er hat den Ueberfall der Nop- 
ameiſe auf ſeinen Bienenſtand am 81. Mai 1919, abends 6 Uhr, beobachtet. 

„Eine handbreite Kolonne dichtgedrängter großer Roßameiſen marſchierte in einer 
Länge von 1 Meter aus einer Ritze am Sockel des Nachbarſtandes unaufhaltſam auf das 
Flugloch meines Bienenvolkes los. Es waren ungeflügelte Arbeiterinnen und nur ganz 
ſelten bemerkte man geflügelte Weibchen. Die Ameiſen marſchierten in dichten Reihen, 
Ameiſe an Ameiſe gedrängt, unaufhaltſam auf das Flugloch los, das bei meiner Ankunft 
von den Bienen vollſtändig geräumt und verlaſſen war, was mich ſehr beunruhigte. Bald 
jedoch änderte fih das Bild, als Flugbienen, von der reichen Tracht des herrlichen Flug: 
tages zurückkehrend, ſich ſofort auf die Ameiſenſcharen ſtürzten und einen wilden Kampf 
mit den räuberiſchen Geſellen aufnahmen. Der Kampf zwiſchen den großen Ameiſen und 
den Bienen war äußerſt ſpannend und hitzig. Zunächſt aing es ans Raufen, es kämpfte 
Biene gegen Ameiſe, Ameiſe gegen Biene. Hart und ſchwer war der Kampf und faſt 
ſchien es, als ob die kecken, im Verhältnis zu den Bienen körperlich ſchwächer erſcheinenden 
Ameiſen den Sieg über die Bienen davontragen würden. Ameiſen und Bienen hielten 
ſich mit den Füßen und Oberkiefern feſt umſchlungen und purzelten in der Hitze des 
tollen Streites vom Flugbrette auf den Boden, wo der Kampf in der Regel mit dem 
Abſtechen der geſchickt und ausdauernd ringenden Ameiſen endete. Die Bienen ſtachen 
die Ameiſen u. a. direkt in den Kopf, jo daß der Stachel ſtecken blieb und die Ameiſen 
wie leblos beiſeite fielen. Schwere Mühe hatten einzelne Bienen bei dem Kampfe, wenn 
ſich die Ameiſen mit ihren Freßwerkzeugen am Hinterleibe verbiſſen hatten und die 
Bienen nicht mehr ausließen. Kam keine andere Biene zu Hilfe, fo hatte es jedenfalls 
die Biene nur dem Zufall zu verdanken, wenn ſie der Ameiſe wieder auskam.“ 

Er hat ſchließlich eingegriffen und fein Volk gerettet. Schlimmer ift es mir ſelbſt 
ergangen. Ob die Ameiſen von derſelben Art geweſen ſind, kann ich leider nicht ſagen. 
Es waren ziemlich kleine grauſchwarze Viehcher, die im Sande des Gartens hauſen. 
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Einzeln gingen fie auf dem Flugbrett an die Bienen, biffen ſich an den Beinen feft. 
Wie ein Kreiſel wirbelten Biene und Feind umeinander, fielen auf den Boden, wirbelten 
weiter, bis mehrere andere Ameiſen mit zugreifen konnten. Gar nicht lange dauerte es, 
dann hatte fih die Biene abgearbeitet, wurde matt und ein Raub der heimtüdijchen 
Ameiſen, die mit ihrer noch lebenden Beute erft langſam und dann immer ſchnellen 
davonzogen. In keinem Falle habe ich wie Dr. Manger beobachten können, daß ein 
Ameiſe abgeſtochen wurde. Aber ein Volk ift dabei trotz aller Vorſicht verloren gegangen 
und trotzdem Hunderte von Ameiſen einzeln getötet wurden. 

Von noch anderen feindlichen Brüdern erzählt A. Wilkens, Mieſau, in der „Pfalzen 
Bienenzeitung“. Dort iſt die Faulbrut bösartig aufgetreten, aber auch entſprechend auf 
genommen worden. — Wenn man nur überall wiſſend und aufmerkſam wäre, ich glaube, 
daß man dann an viel mehr Orten auch in der Mark dieſen Feind fände. Ein paar Wort, 
wollen wir zum Nachdenken beſonders wiedergeben: 

„Auf einem Bienenſtand in der Nähe von Kaiſerslautern ſtehen noch drei Völker, 
die einzigen des Ortes, die — wie ich im September feſtſtellte — ſämtlich leicht an Brut— 
peſt erkrankt find und im nächſten Frühjahr zwecks Heilung in Schwarmzuſtand verſetz— 
werden follen. Der Imker ſtarb vor 8 Jahren. Seit dieſer Zeit waren die Bienen dieſe— 
Standes faſt ohne Pflege, weshalb einige Völker an Futtermangel eingingen. Bei den 
drei noch lebenden Völkern fand ich reiche Vorräte an Heidehonig. Zucker zur Vienen- 
fütterung hat die Witwe des Imkers nicht erhalten, weil fte die Anmeldung der Völker 
verſäumte, von dem Zuckerbezug überhaupt nichts wußte. Stets überwinterten die Wölfen 
auf reiſem Honig. Eine Erneuerung des Wabenbaues wurde feit dem Tode des urfprüma 
lichen Beſitzers noch nicht vorgenommen. Wann dieſelbe zuletzt ſtattgefunden hat, lien 
ſich nicht feſtſtellen. Was mag auf dieſem Bienenſtand die Urſache der Faulhrut e 


Beobachtunasſtände im Oktober und November 1919. 
Von K. Koch, Berlin-Laukwitz. 


Der Oktober hatte dies Jahr 1919 den reinen Novembercharakter, und der No- 
vember nahm Dezembergeſtalt an. Auf meinem Stande herrſchte den ganzen Oktobe; 
hindurch faſt vollſtändige Ruhe. Nur der 15., 15., 21. und 26. hatten ſchwachen Ausflug, 
Abnahme im erſten Drittel nichts, im zweiten 150 Gramm, im dritten 200 Gramm 
350 Gramm. Regen am 13. 9 Millimeter, am 28. und 30. zuſammen 29 Millimeter — 
38 Millimeter. Der November brachte bis 18. faſt alle Tage Schnee, der teilweiſe 1 
Meter hoch lag. Am 17. nachts — 18 Grad, dann plötzlich Tauwetter. Niederſchläge 
45 Millimeter. Am 24. bei 9 Grad Wärme alles draußen. Viel Bienen lagen umher, 
wurden angewärmt aber alle lebendig. Abnahme an dem Tage 400 Gramm, dazu im 
erſten Drittel 250 Gramm, im zweiten Drittel 150 Gramm = 800 Gramm. Dafür bis 
heute, den 12. Dezember, Stillſtand der Wage. Am 4. Dezember bei 9 Grad Wärme 
wieder großer Ausflug ohne Bienenverluſt. Aber an zwei Tagen hat der Grünſpecht 
tapfer angeklopft und ein Flugloch bedeutend vergrößert und ein feſtes Jalouſiebrett durch— 
gehackt. Das hätte ein ſchöner Schaden werden können, wäre der Vogel nicht raſch ver- 
jagt worden. Bei Herrn Wanke-Sommerfeld flogen die Bienen vom 24. bis 26. No— 
vember bei 13 Grad Wärme. Wageverluſt fehlt. Regen im November 65 Millimeter. 
Bei Herrn Schreyer⸗Eberswalde war bis 8. Oktober noch Ausflug, dann Stille. Abnahme 
300 + 200 + 200 = 700 Gramm. Regen im Oktober 53 Millimeter, beſonders am 28. 
Oktober. Am 23. November war großer Ausflug. Unterſuchung ergab in allen Stöcken 
viel Tote und ausgeworfene junge Brut. Ohne Zweifel hat die vom 10. Oktober ab ein- 
tretende Kälte die Brutpflege fo geſtört, daß der Reſt der Brut umgekommen ift. Waller 
haben die Bienen bei dem Ausflug am 23. November nicht geſucht, wie der Herr Be— 
obachter annimmt, als fice auf die Erde flogen. Die Luft war zu kühl, das war der 
Grund. Waſſer dient nur zur Brutpflege, die gab es aber nicht mehr. Abnahme täglich 
20—30 Gramm, zuſammen 250 + 220 + 230 Gramm = 700 Gramm. Der Flugtag 
brachte keine beſondere Abnahme. Schnee und Regen fo viel, daß der Regeumeſſer nicht 
zureichte. O, doch, das Glas muß man aus dem Becher, der doch nie voll wird, immer 
wieder füllen. Herr Müller-Nowawes gibt von beiden Monaten nur Wetter nachrichten. 
Was machen die Bienen? Herr Paesler-Luckenwalde ift ein großer Wanderimker. 
25. April nach Caputh; Ertrag pro Volk 8 Pfund, hauptſächlich von Himbeeren; 11. Juni 
nach dem Fläming; Kornblumen, Weißklee, Hederich. Ertrag je Volk 42 Pfund. 17. Mu- 
auſt in die Heide; Ertrag je Volk 8 Pfund, Wageſtock 14 Pfund. Zunahmen am 19. An 
auſt 580 Gramm, 26.: 1300 Gramm, 28.: 700 Gramm, 29.: 1100 Gramm. Sonſt weniger. 
Auf der Rückkehr vom Fläming find infolge. nraufamen Rangierens 6 Käſten umgekippt, 
Bienen tot, Wabenwerk zuſammengebrochen, Honig ausgelaufen. Bahn verweigert Ent 
ſchädigung. Rechtsſchutzkaſſe fol Prozeß führen. Das wäre ſehr nötig. Regen im Of 


wober 73 Millimeter. Abnahme im November 750 Gramm. Am 24. und 25. großer Mus- 
Hug. Abnahme die drei Tage 350 Gramm. Solche Ausflüge koſten alfo Zehrung, aber 
zum berricht um jo größere Ruhe. Für Heidevölker jind jie notwendig, obgleich meine 
Folter, die auf blankem Lindenhonig und Heidehonig ſitzen, am Ausflugstage im Mo- 
vember kaum eine Reinigung haben merken laſſen. Die Heide war ja traurig, alfo wird 
ohl wenig Deidehonig vorhanden fein. Herr Höpfner-Hohenbruch (Oſth.) notiert täglich 
m tober 10, 20, 30 Gramm Abnahme, zuſammen 100 + 130 + 200 == 430 Gramm. 
egen 65 Millimeter. Novemberbericht fehlt. Bei Herrn Schmook-Vöhne bei Rathenow 
berribte im Dftober auch vom 10. ab die bejte Ruhe. Abnahme dennoch 300 + 300 . 
Gramm e 850 Gramm, alfo reichlich. Im November ließ er bis 7. die Fluglöcher 
fen., Ihnahme täglich 40 Gramm. Dann klappte er die Flugbretter hoch, umd ſofort 
ung die Abnahme auf täglich 30 Gramm zurück. Auch an den kalten Tagen am 17. und 
mit 14 und 18 Grad Kalte nur je 15 Gramm Abnahme wie alle Tage. Erſtes 
Zrittel, alfo imi toffenen Fluglöchern, täglich 40, zuletzt 30 Gramm Abnahme — 350 
amm. Im zweiten Drittel trotz Kälte von 5—18 Grad bei Abſchluß der 
nnen von außen täglich nur 20 oder 15 Gramm Abnahme — 175 Gramm, im letzten 
Drittel, das warm war, täglich 15 Gramm Abnahme = 130 Gramm, zuſammen 660 
Gramm. Herr Schmook macht anſcheinend nicht nur die Flugklappen hoch, ſondern ſchließt 
de Bienen ganz von außen ab durch eine Klappe an der Front. Daß das vorzüglich wirkt, 
weak ich von einem Nachbarimker. Die Bienen müſſen dann aber ganz finſter ſitzen. 
Regen und Schnee im November 78 Millimeter, keine Ausflüge. Herr Pfeil-Wittſtock Dbe- 
lichtet, daß die Imker dort bis November noch keinen Zucker erhalten haben. Abnahme 
November 100 + 100 + 100 -= 300 Gramm, keine Ausflüge. Auch im letzten Drittel 
hl. Am 24. November nur 5 Grad Wärme, die anderen Tage 1 bis 3 Grad. Im OH: 
ober 200 + 100 + 100 = 400 Gramm Abnahme und Ruhe. Regen im Oktober 61 Mil: 
meter, Regen und Schnee im November 72 Millimeter. Herr Kanno aus Kunitz meldet 
auch, daß im Ottober noch kein Zucker da war. Wageergebniſſe fehlen. Regen 32 Mil- 
meter. Vom November ſchreibt er, daß die Kälte viel Bienen gefojtet hat, fie hätten den 
zſchluß an die Wintertraube verpaßt, andere ſollen erſtickt fein, weil die Fluglöcher ver- 
idmeit waren. Die Fluglöcher ſtaken voller Bienen. Das klingt ſonderbar. Da werden 
wohl andere Störungen vorliegen. So leicht verpaſſen die Bienen den Anſchluß ans 
ange micht, und von verſchneiten Fluglöchern erſticken jie auch nicht gleich. Abnahme 500 
Dramım im November. Am 26. November Ausflug bei 10 Grad Wärme. Meßglas im 
egenwaſſer zerplatzt vom Froſt. Mfo das Glas vom 1. Oktober ab ſtets wegnehmen. Das 
muß ja zerplatzen, wenn das Waſſer drin friert. Herr Witkowitz-Reetz, Kreis Arnswalde, 
meldet vom Oktober: Im erſen Drittel täglich 50 Gramm Abnahme bei dem ſchönen 
warmen Wetter dort mit 16 bis 22 Grad Wärme, hernach bis zu Ende täglich 20 oder 10 
Gramm Abnahme und Ruhe, zuſammen 660 + 200 + 160 = 960 Gramm Abnahme. 
veider muß Herr Witkowitz feine Tätigkeit als Beobachter einſtellen. Das bedauere ich 
uhr ſeinet- und der Gegend wegen. Er hat am 17. Oktober den Stand um 200 Meter 
verlegt. Am 18., 20., 21. und 22. Oktober waren noch ſchwache Ausflüge, aber kaum 20 
dienen find nach der alten Stelle geflogen. Einfluß hat jedenfalls die unveränderte Ve- 
ſchaffenheit des Standes. Irgend jemand ſchrieb mir aber einmal, daß er im November 
letne Völker verjtellte und im Februar alles an die alte Stelle flog. 


Vermiſchtes. ö 


Wie ich Jungimker Lehrgeld zahlte. — Vor 11 Jahren fing ich mit meiner Imkerei 
an, 1908 kaufte ich die erſten Bienen, ein Korbvolk. Es kam über Winter unter Säcke 
uf den Boden eines wirklich ſtillen Nebengebäudes. Wie lachte mein törichtes Jung- 
imkerherz, wenn ich über Winter hin und wieder das Ohr lauſchend auf die Säcke legte 
und unten im Korb ſtets reges Summen hörte! Oft fpazierten außerhalb des Korbes 
sienen umher, brachten dahin graue Schuppen, über deren Urſprung ich mir nicht klar 
war. Im Marz kam das niederdrückende Verſtändnis. Innen auf dem Bodenbrett lagen 
del Skelette von Mäuſen. Dieſe Dingerchen gefallen mir heute noch, denn nur die 
wegen, reinen Knochen hatten die zu unnützer Emſigkeit verdammten Bienchen liegen 
laſſen. Die nächſten Jahre war ich hölliſch auf dem Kien, indem ich vor die Fluglöcher Gaze 
dachte. Trotz der Ausſchnitte in derſelben, durch die die einzelnen Bienen ſchlüpfen 
konnten, hatte ſich im dritten Jahre bei zwei Stöcken das Flugloch durch Bienen verſtopft, 
und die Völker waren trotz der Honigvorräte tot. Durſt, helles Sonnenlicht auf das Flug⸗ 
loch uf. teugen natürlich Mitſchuld. Im Winter 1912 ließ ich darauf die Oeffnungen un⸗ 
verſchloſſen. Trotz der Mauſefalle auf dem Stande war das Ergebnis der Frühjahrsunter⸗ 
"hung überaus traurig. In die Hälfte der Beuten waren Mäuſe gedrungen, in min- 
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deſtens drei von ihnen ſämtliche Waben mehr oder weniger durchlöchert, in zwei Käſten 
fanden ſich gar Neſter, und ein Volk ging ein, weil die Mäuſe jeglichen Honigvorrat ver⸗ 
zehrt hatten. Von nun ab verſchloß ich die Fluglöcher mit Streifen von Abſperrgittern 
und bin — Flugſperren habe ich leider nicht — von dieſem Schutz beglückt. Aber 1915 war 
ich erſt im November dazu gekommen, die Oeffnungen zu ſichern. Im folgenden Frühjahr 
fand ich in einem Kaſten zwei tote Mäuſe. Sie hatten vor ihrem Eingehen, vom eigent⸗ 
lichen Winterneſt des Bienenvolkes abgeſehen, allen Honig verzehrt, vor allem die Kanten 
der Rähmchenhölzer überall rundgenagt. Das Volk blieb ein Schwächling. Die Mäuſe 
waren in der Beute geweſen, als ich ſie ſo ſpät durch das Gitter verſchloß. Seither führe 
ich das ſtets am Abend eines Oktobertages aus, an welchem die Bienen geflogen haben. — 
Einige meiner Beuten haben ziemlich große Fluglöcher. In einem Frühjahr konnte ich 
mir nicht erklären, wie es kam, daß die letzte Wabe hinten am Fenſter gänzlich herunter⸗ 
gefreſſen war, während ſonſt keine Beſchädigungen an Waben feſtſtellbar waren. Da be- 
obachtete ich an einem Morgen, wie — jetzt gehörig abgewieſen — eine Sumpfmeiſe in das 
Flugloch zu dringen verſuchte. In die Wabengaſſen hatte ſie nicht gelangen können, viel⸗ 
mehr nur auf dem Bodenbrett entlang zur hinterſten Wabe. — — Um zu ſorgen, daß er⸗ 
mattet vom Ausflug zurückkehrende Bienen zu Fuß in das Volk zurückgelangen könnten, 
hatte ich breite Brettchen ſehr ſchräg vom Erdboden an die Fluglöcher gelegt. Eines Abends 
im Sommer bemerkte ich, wie eine Erdkröte auf einem der Brettchen emporſtieg und auf 
dem Flugloch ſitzen blieb. Die Bienen ſtürzten hervor, aber der Eindringling wich nicht. 
Mein hitziges Imkerherz entbrannte, ſo daß ich das Vieh ſofort verſcheuchte. Dadurch war 
ich verhindert, zu beobachten, ob es wirklich Bienen verzehrte. — Anderer Fehler ſind gute 
Lehrer. J. Rader⸗Hackelſpring bei Berlinchen (Neumark). 


Aus Imkerbriefen. Was ordentliche Bewirtſchaftung der Bienenvölker, vor allem 

die Schwarmverhinderung durch Brutbeſchränkung mittels des ſenkrechen Abſperrgitters, 
für Erfolge hat, lehrt ein Imkerbrief, in welchem berichtet wird, daß der Durchſchnitts⸗ 
ertrag 40 Pfund betrug. Einige Völker hatten 70 bis 90 Pfund. Geſchwärmt hat nur 
ein Heidevolk. Ein Volk hat im Sommer zweimal umgeweiſelt. Dadurch wurde es 
{hwah und zuletzt ausgeraubt. Die Nachbarimker haben nichts geerntet in ihren Körben 
und Normalkäſten. Der Bnuiefſchreiber hat nur Gerſtungbauten. Der Mißerfolg jener lag 
in der Schwärmerei. Er ſchreibt wörtlich: „Die Freude iſt natürlich dann im Mai groß. 
Geht es aber den ganzen Sommer fo fort, dann wiſſen fte ſich nicht zu helfen und fangen 
an, auf die Bienen zu ſchimpfen. Sie kommen auch auf meinen Stand und wollen horchen, 
was los iſt. Kommt man auf die Brutentwickelung zu ſprechen, ſo ſagt einer, der ſchon 
30 Jahre geimkert hat: „Na, das ſoll wohl nicht ſo leicht nachzuweiſen ſein, daß nur die 
Königin Eier legt. Wer will behaupten, was die Bienen alle machen, wenn ſie ſo auf einem 
Klumpen ſitzen.“ Ein anderer ſagt: „Ja, Honig haben meine Bienen drin, aber jetzt iſt 
nicht daran zu denken, ihn heraus zu nehmen. Da ſitzt alles voll Bienen.“ Einige glauben 
ſogar an Hexerei, wenn ich eine Wabe nach der anderen hoch nehme und etliche Bienen 
ſitzen auf dem Geſicht oder an den Händen und ſtechen nicht!“ 
l Ein anderer ſchreibt: Als er bei einem Nachbarimker ein Volk aus dem Korb in 
einen Kaſten umſchnitt, fand er die Königin, auf der ganz genau 50 Läuſe ſaßen. Die 
Königin war vor Läuſen nicht mehr zu ſehen. Da er ſelbſt eine Königin notwendig 
brauchte, reinigte er ſie, und ſie hat dann flott Eier gelegt. Ein Volk hatte eine verdeckelte 
Weiſelzelle und war ſonſt weiſellos. In der Zelle ſaß aber nichts, als eine tote Arbeits⸗ 
biene, die nach Ausſchlüpfen der jungen Königin hineingeſchlichen war, um an den Futter⸗ 
reſten zu naſchen. Die Menen hatten dann zugedeckelt, fo daß die Arbeitsbiene ſterben 
mußte. Das paſſiert ja öfter in der Weiſe. Die Hauptſache aber! Nach Entfernen der 
Weiſelzelle wurde das Volk unruhig. Alſo ſelbſt die Zelle hatte beruhigend auf das Volk 
gewirkt. In der Heide, berichtet er, war die Spinne ſehr arg. Die Völker waren dort 
ſehr ſchwach geworden. Ich muß hinzufügen, daß auch meine Völker in der Heide ſehr viel 
Bienen verloren haben, aber ſchon Ende Auguſt war das auffällig zu ſpüren. Koch. 


Berlin. Freitag, 23. Januar, ½7 Uhr 
Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14, General- 


a Versammlungen. + 
i verſammlung. 1. Geſchäftliches. 2. Wahl 


ee Fe a a aa en ae Be 

Niederlanſitzer Bezirks = Bienenzucht⸗ 
Berein., Kei eaman am 8, Febr, 
1920 in Cottbus. Um Einſendung ber 
Beiträge (pro Mitglied 60 Pa) für 1919 
bittet der Rechner Rektor Nevoigt, 
Ftröbiß bei Cottbus. 


des ſtellv. Vorſitzenden. 3. Vortrag (Stein. 

metz). 4. Freie Anträge. Der Mitglieds⸗ 

b cag für 1920 beträgt laut Beſchluß ing- 

geſamt 8 Mk. und ift bis längſtens 1. März 

rich ak Sudrow, Kruppſtr, 1, zu ent 
en. 


— 


Beestow. Verſammlung Sonnabend, 
den 17. Januar, nachmittags ½2 Uhr. im 
Schüßenhaus. 1. Geſchäftliches, 2. Jahres- 
bericht, 3. Zuckerabrechnung, 4. Ausſchluß 
eines Mitgliedes wegen Honigfälſchung, 
5. Vorſtandswahlen, 6. Vortrag des Herrn 
Richter Über: „Die Wärme im Bien“. 

Bees fow⸗Storkow⸗Nord. 18. Jan. 1920 
in Petersdorf. Generalverſammlung. 1. 
Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Neu⸗ 
wahlen. 4. Zahlung der Beiträge. 5. Ber- 
ſchiedenes. ach der Witterung: Eisbein. 

Brandenburg. Verſammlung am 18. 
Januar, 2 Uhr, Steinſtr. 9 J. Jahresbericht, 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung des Beitrages für 
1920, Sammelbeſtellung von Kunſtwaben, 
Wachs- und Honigablieferung uſw. 

Charlottenburg. Sonnabend, 10. Jan., 
7½ Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
L Geſchäftliches. 2. Jahres⸗ und Kaffen- 
beriht. 3. Vorſtandswahl. 4. Vortrag: 
Drohnenbrütige und weiſelfalſche Völker 
und deren Behandlung — Herr Kramer. 
5. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. 11. Januar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in „Drei Kronen“ Haupt⸗ 
verſammlung. 1. Geſchäftsbericht von 1919. 
2. Rechnungslegung. 3. Wahlen: a) des 
ſtello. Vorſitzenden und Kaſſterers, b) Ber- 
treter für den Imkertag, c) Vertreter für 
die Bezirksverſammlung, d) Erſatzwahl zur 
Faulbrutkommiſſton, e) Crſatzwahl zur 
Haftpflicht f) Kommiſſion für Zucker⸗ und 
Honigſache. 4. Vortrag: Herr Koſchenz. 
5. Fragekaſten und Verſchiedenes. Der Bet- 
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trag für 1920 beträgt 5 Mf, und ift bis 1. April 


d. J. an Herrn Kaſſenaſſiſtent F. Gerlach, hier, 
Adolf⸗Bräutigamſtr. 3 II Tr., zu entrichten. 
Friedederg u. Umg. Sonntag, 11. Jan. 
1920, nachm. 3 Uhr, bei Schelsky. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. 
Frieſack. Sonntag, 18. Januar, nachm. 
2 Uhr, im Frieſacker Bock. 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenlegung. 3. Vorſtandswahl 4. Be- 
ſtellung von Waben und Imkergeräten. 5. 
Stellungnahme zum Verſicherungsſchutz. 
6. Vortrag Auswinterung. 7. Verſchiedenes. 
Glindow. 18. Januar, nachm ½ Uhr, 
bet Veuſter. Jahresbericht. Jahresrechnung. 
Bericht über die Freudenſtein'ſche Zeitung. 
Stiftungsfeſt Anfang Februar. Beiträge. 
Joachimsthal. Hauptverſammlung am 
Sonntag, 11. Januar, 3 Uhr. 
Jüterdog und Umg. Sonnabend, 10. 
Januar, 3 Uhr, Generalverſammlung im 
Ratskell⸗r. Neuwahl des Vorſtandes. Kaſſen⸗ 
bericht. Vortrag. Beitragszahlung. 
Perleberg. 
Uhr, im „Wilhelms garten“. 1. Geſchäftliches, 
2. Vorführung des Deutſchen Föcſterſtocks 
und des Deſi⸗Stocks, 3. Verſchiedenes. Es 


Sonntag, 18. Januar, 3 


wird gebeten, die Beiträge für 1920 (5 Mk.) 


zu zahlen; neue Mitglieder außerdem 2 Mk. 
Eintrittsgeld. 


Potsdam. Sonntag, 11. Jan., 4 Uhr, 
Hotel Stadt Königsberg, Generalverfamm- 
lung. 1. Geſchäftliches. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſenbericht u. Erhöhung des Vereins- 
beitrages. 4. Wahl des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe. 5. Arbeitsplan u. Drucklegung 
des Vereinskalenders. 6. Lokalfrage. 6 7. 
Imkerfragen u. Vortrag. 9. Verſchiedenes. 

Teltow. Verſammlung am 18 Januar, 
nachm. 4 Uhr, shet, Henning, Lichterfelde. 
Kaſſenbericht, Bericht des, Bücherwarts, 
Vorſtandswahl, Jahresbeitrag, Aufnahme 
neuer a der bisherige Winter.” Die 
Orte um Berlin und an der Zoſſener Bahn 

eben den Honig an Herrn Nagler, Berlin, 

ohrenſtraße 37, ab. Ohne Ablieferung 
gibt es keinen Zucker nie Wer die fta» 
tiſtiſchen Karten nicht abgeliefert; hat, wird 
ausgeſchieden. Es fehlen 11 Bücher ohne 
Nachweis. Bitte nachſehen und abliefern. 

Tempelhof und Umgegend. General- 
verſammlung am Sonnabend, 10. Januar, 
8 Uhr, bei Töpfer, Berliner Straße 100. 
Bücher abgeben. Erſcheinen aller Kollegen 
dringend erwünſcht. 

Templin. Die Mitglieder werden“ ges 
beten, zwecks Zuckerbezug 1920 bis 15. Jan. 
d. Is. die Anzahl der Bienenvölker an⸗ 
zugeben. Wolter. 

SBienenzuchtverein Trebbin (reis Tel 
tow) und Umgegend. Sonntag, 12. Jan. 
1920, nachm. 2½ Uhr, beim Mitgl. Freund, 
Röllerſtr. Generalverſammlung. Tages» 
ordnung in der Verſammlung. Vortrag, 
Mitglied Herr Puſch: „Wichtige Rechts⸗ 
fragen für Bienenzüchter“. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen ift Pflicht Damen 
und Freunde der Btienenzucht willkommen. 

Werneuchen. Sonntag, den 18. Januar, 
Generalverſammlung im Thurling'ſchen 
Vereinslokal, 3 Uhr. Kaſſenlegung und 
»Bericht, Vorſtandswahl, Genoſſenſchaft, 
Verſchiedenes. 

Wilhelmsbruch. Sonntag, 11. Januar, 
nachm. 3 Uhr, dei Lucke in Kl.⸗Cammin. 
Generalverſammlung. 1. Geſchäftliches. 2. 
Wachsablieferung. 3. Wabenbeſtellung für 
1980. 4. Vorſtandswahl. | 

. Königs = Wuſterhauſen. Generalver- 
ſammiung, 18. Januar 1920, nachm. 3 Uhr 
(Bahnhofslok.). 1. Monatsbericht, 2. Jahres ⸗ 
bericht, 8. Rechnungslegung, Wahl des Wor- 
ſtandes, 5. Statutenänderung, 6. Geſchäft⸗ 


liches. 

Friedrichshagen. Freitag, den 16. Ja- 
nuar 1920, abends 6 Uhr, Brauereiausſchank. 
1. Geſchäftliches, 2. Jahresbericht und 
Rechnungsprüfung, 3. Vortrag, des Herrn 
Steinmetz⸗Berlin, 4. Verſchiedenes. 


4 a Versammlungsberichte. a - 


Imkerverein Sommerfeld. Die Wer- 
ſammlung hat am 16. November 1919 be⸗ 


ſchloſſen, die Beiträge um 1 Mark zu erhöhen 
und dafür den Mitgliedern die Märkiſche 
Bienen⸗ Zeitung auf Vereinskoſten zuzu⸗ 
ſtellen. 


P. Petrus. 


Nachruf. 


Am 20. November 1919 verſtarb in 
Nowawes unſer Ehrenmitglied 


Herr max Kuntzsch. 

Seine n erfolgte am 25. 
November in Berlin. 

Es war ſein ſchriftlich hinterlaſſener 
Wunſch, daß an ſeiner Bahre jedes 
Wort des Lobes und der Ehrung ſchwiege. 

Sein Lebenswerk wird immer für ihn 
ſprechen. 

Imkerverein Potsdam u. Umgegend. 
Lemcke, Vorſitzender. 


I OPRIRI ASAS RESE A T 
Nachruf. 

Am 27. November 1919 verſtarb nach 
kurzer ſchwerer Krankheit im Alter von 
44 Jahren unſer 1. Vorſitzender, der 
Mittelſchullehrer 


Herr Paul Krause. 


Der Verein verliert in ihm nicht 
nur einen äußerſt rührigen Vorſitzen⸗ 
den, ſondern auch einen mit reichem 
Wiſſen ausgeſtatteten Imkerkollegen, 
den jeder, der ihn näher kannte, ſchätzen 
lernte und gern haben mußte. In der 
Imkerwelt hat er ſich durch ſeine Bienen⸗ 
beute „Honigquel* für immer ein 
Denkmal geſetzt. 


Der Imkerverein Frankfurt Oder u. U. 
J. A.: Lange, 1. Vorſitzender. 


PPP K A FR FI 
Vergeßt der teuren Toten nicht! 
Am 27. November 1919 iſt Herr 


Mittelschullebrer Paul Krause 


infolge einer ſchweren Blutvergiftung Heim- 
egangen. Der Imkerverein Frankfurt⸗ 
Oder und Umgegend verlor in ihm ſeinen 
treuen opferbereiten Vorſitzenden, die Imker⸗ 
welt einen ihrer Getreueſten und Beſten. 
Wenn es ſeinen geliebten Immen galt, war 
ihm nichts zu viel, und freudwillig teilte 
er aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen 
allen Fragenden mit. Beſeelt von einer 
tiefen Liebe zur Natur und allem, was ſie 
bietet, war es doch für ihn die liebſte Be⸗ 
ſchäftigung ſeiner Freizeit, auf dem Bienen- 
ſtande ſeine Lieblinge zu beobachten und 
über „Imkerfragen“ nachzuſinnen. Das 
Ergebnis ſeiner Beſchäftigung mit den 
Bienen iſt in ſeiner Broſchüre „Honigquell“ 


* 
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niedergelegt. Die Beute „Honigquell“ ift 
die Frucht langjähriger Bemühungen, eine 
ür Stand und Wanderung brauchbare 
enenwohnung zu konſtruieren. Mancherlei 
Pläne für das Imkerleben, beſonders bezügl. 
der leichteren und beſſeren Gewinnung der 
Heideernte, bewegten ihn bis in die yi a Tage 
feines Erdenlebens. Schlicht und treu — fo 
lebte er unter uns, ſtets bereit zum Helfen und 
Anleiten, immer auf die Hebung und 
Förderung der Imkerei bedacht; ſchlicht und 
treu — ſo bleibt er in unſerer Erinnerung. 
Wir danken ihm ſein Imkerwirken unter 
uns am beſten, wenn wir ihm nacheifern 
in Liebe zu den Bienen. Jancke. 


« Büchermarkt. « 


ED SEE BIETER EEE) 
Deutſcher Bienenkalender 1920. Heraus- 
egeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 250 Mk. u ug von 10 Stück = 
21 Mk.) Verlag C. F. W. Feſt, Leigaig, 
Lindenſtr. 4. Der „Deutſche Bienenfalender“, 
der auch in dieſem Jahre eine ganz vor- 
zagliche Aufnahme und die günftigfte Beur- 
eilung in allen Imkerkreiſen e hat, 
liegt uns vor. Der neubearbeitete Kalend er 
in feiner handlichen Form und Reich haltig⸗ 
keit vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, 
die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
find. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe 
belehrender Aufſätze aus der Feder erſter 
Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen 
in Bienenzucht und Bienenweide, reichlich 
bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, 
viele Vordrucke und anderes ſind geeignet, 
jede Beobachtung am Stande My feft- 
zuhalten und Überſichtlich zu ordnen. (Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto Leipzig 53840.) 
Aiſch, Johannes, Bienenbuch far An: 
a änger mit 97 Abbild. in 160 S. Text. 
ritte Auflage. Frankfurt a. O. 1919 — 


3,75 Mark. 

Die Lektüre der 2. Auflage des Aiſch⸗ 
Bienenbuches et dem Referenten einft 
helle Freude bereitet und ſeither vielen 
ſeiner Bekannten, dem er es im allgemeinen 


vor allen andern empfohlen. Die 3. Auf- 


lage hat noch gewonnen, vereinzelte Mus- 


tellungen des Ref. wurden berichtigt, 
eues auf dem Imkermarkt wurde gebüh⸗ 
rend beſprochen und eine Reihe hübſcher 
FJederzeichnungen kam hinzu. Der Verfaſſer 
bittet beſcheiden: „Dies Büchlein will keine 
neuen Forſchungen oder Syſteme bringen. 
Dem Anfänger will es die Tür zur Imkerei 
öffnen. — Bitte treten Sie näher!“ — „Sie 
werden es nicht bereuen!“ Das kann man 
getroſt jedem Imker und Nichtimker zurufen. 
aleiſt, Frank Aber 8 
v. it, Frank, rungsa me un 
Kälte beim Bienenvolk. 42 Seiten. 
Heft 4 des Archiv für Bienenkunde. 
Freiburg i. Br., 1919 — 4 Mark. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
t: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 1 


r 2 Februar 1920 10. Jahrgang 


Bezugs bedingungen: Die M. P.-Z. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Halfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftstammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Prozent Teuerungs-Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen-Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz- 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057, bis 20. jeden Monats. | 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 


erbeten. 


Inhalt: Die Biene im Haushalt der Natur. — Heidewanderung, Beobachtungsſtände u. a. 
— Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. — Imkertätigkeit im 
Februar. — Beobachtungsſtände im Dezember 1919. — Preußiſche Organiſations⸗ 
fragen, — Fragekoſten. — Vermiſchtes. — Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. — Bekannimachung der Landwirtſchaftskammer für die Proving 
Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinztalverband für Brandenburg. — 
Verſammlungen — Büchermarkt. 


Die, Biene im Haushalt der Natur. 


(Aus einem Vortrag des Hegemeiſters Regling⸗Forſthaus Fahlenberg 
bei Goſen i. Mark.) 

Bei allen den Blumen, die Saft haben, müſſen folgende 5 Stücke bemerkt werden: 

I. Die Saftdrüſe. Gie tft derjenige Teil einer Saftblume, welcher den Saft 
bereitet und abſondert. Die Geſtalt derjelben, und der Ort, an dem ſie ſich befindet, iſt 
höchſt mannigfaltig und verſchieden. ° ' 

2. Der Safthalter. Er iſt derjenige Teil einer Saftblume, welcher den von 
der Saftdrüſe abgeſonderten Saft empfängt und enthält. | 

3. Beſchützung des Saftes vor dem Regen. Die Saftdecke. Hier 
möchte ich einfügen, mit welchem bewundernswerten Eifer Sprengel“) ſeine Beobachtungen 
machte, mit welchem Scharfſinn er ſeine Schlüſſe zog, wie er die ſcheinbar unbedeutendſten 
Nebenſachen berückſichtigte und jo zu feinen glänzenden Entdeckungen gelangte. Im 
Anfang feines Werkes ſagt er: „Als ich im Sommer 1787 die Blume des Waldſtorch⸗ 
ſchnabels aufmerkſam betrachtete, fand ich, daß der unterſte Teil ihrer Kronenblätter 
auf der innern Seite und an den beiden Rändern mit feinen und weichen Haaren ver⸗ 
\chen war. Ueberzeugt, daß der weiſe Urheber der Natur auch nicht ein einziges Härchen 
ohne eine gewiſſe Abſicht hervorgebracht hat, dachte ich darüber nach, wozu denn wohl 
dieje Haare dienen möchten. Und hier fiel mir bald ein, daß, wenn man vorausſetzte, daß 
die fünf Safttröpfchen, welche von ebenſo vielen Drüſen abgeſondert werden, gewiſſen 
Inſetten zur Nahrung beſtimmt feien, man es zugleich nicht unwahrſcheinlich finden 
müßte, daß dafür geſorgt fei, daß dieſer Saft nicht vom Regen verdorben werde, und daß 
zur Erreichung dieſer Abſicht dieſe Haare hier angebracht ſeien. Es kann eben keiner 
von etwa in die Blume hineinfallenden Regentropfen zu den Safttröpfchen gelangen, und 
ich mit denſelben vermiſchen, indem er von den Haaren, welche ſich über den Safttröpfchen 
befinden, aufgehalten wird, jo wie ein Schweißtropfen, welcher an der Stirn des Menſchen 
herabgefloſſen ift, von den Augenbrauen und Augenwimpern aufgehalten und verhindert 
wird, in das Auge hineinzufließen. Ein Inſekt wird dagegen durch dieſe Haare keines⸗ 
wegs verhindert, zu den Safttröpfchen zu gelangen.“ — Aus den Unterſuchungen anderer 
Blüten fand er dies beſtätigt, und ſchloß daraus, daß die Haare in der Nähe des Honig⸗ 


+ 


Das entdeckte Geheimnis der Natur im Bau und in der Befruchtung der Blumen 
von Chriſtian Konrad Sprengel, mit 25 Kupfertafeln — Berlin 1793 bei Friedrich Vieweg 
dem älteren. Facſimile-Druck. Berlin, Meyer & Müller 1893. 
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behälters ein Schutzmittel des Honigs gegen den Regen ſeien. Es würde nun zu weit 
ſchüben alle die Mittel anzuführen, die den Saft oder Nektar gegen eindringenden Regen 
chützen, wie Stellung und Form der Blüte uſw. und muß ich hier auf das ausführliche 
Werk von Sprengel verweiſen. ö 

4. Veranſtaltung, daß die Inſekten den Saft der Saftblumen 
leicht finden können. Krone, Geruch, Saftmal. Sprengels Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Farbe der Blumen und ihr Duft nicht nur dazu geſchaffen 
ſind, um die Menſchen zu erfreuen, ſondern daß beide dazu dienen ſollen, die Inſekten 
zum Beſuche anzulocken, damit ſie die Beſtäubung bewirken. Schon von weitem nehmen 
die Inſekten die Farbe der Blüten und ihren Geruch wahr. Viele ſinnreiche Einrichtungen 
gibt es in dieſer Beziehung. Viele Korbblütler beſitzen zum Anlocken beſondere Rand⸗ 
blüten, die ſogenannten Strahlblüten. Sonnenblume, Gänſeblümchen u. a. Nacht⸗ 
blumen haben meiſt weiße oder helle Farbe und ſtarken Geruch. Geißblatt, Zaunwinde. 
Nähern ſich die Inſekten den Blumen, fo wird ihnen die Auffindung des Nektars, der oft 
verſteckt liegt, durch die Saftmale erleichtert. Dieſe beſtehen aus Zeichnungen, 
Linien und Strichen auf der Krone, die fih deutlich von der Grundfarbe der Blumen: 
blätter abheben. Die Linien und Striche zeigen alle nach der Stelle, wo ſich der Honig⸗ 
behälter befindet. Stiefmütterchen, Roßkaſtanie, Ehrenpreis, Lippenblüter und Schmetter⸗ 
lingsblüter. Bei den zuletzt genannten befinden ſich die Saftmale am Grunde der 
Fahne. Sie fallen beſonders auf, da die Fahne aufrecht ſteht. Man könnte dieſe mit 
einem Gaſthausſchild vergleichen und die Zeichnungen und Striche als Aufſchrift „Gaſt⸗ 
haus zum Honig“ deuten. 

5. Befruchtung der Saftblumen durch die Inſekten. Dido: 
gamie. Hiermit komme ich zum Hauptteil meines Vortrages, wie die Befruchtung 
ver Blumen bezw. die Uebertragung des Blütenftafibes durch die Inſekten eigentlich vor 
IGA . en welchen Anteil die Viene bei dieſem wichtigen Geſchäft im Haushalt der 

atur Í 

| Hierbei hat Sprengel eine überaus wichtige Entdeckung gemacht, nämlich, daß die 
Einrichtung vieler Zwitterblumen derart iſt, daß eine jede nicht durch ihren eigenen 
ſondern faſt immer durch den Blütenſtaub einer andern Blume derſelben Art befruchtet 
wird! Die Natur ſcheint es nicht haben zu wollen, daß eine Blume durch ihren eigenen 
Staub befruchtet werden ſoll. Alſo Vermeidung der Inzucht! 

Die Einrichtungen hierzu ſind verſchieden. Die Befruchtung ſelbſt geht nun derart 
vor ſich, daß die Biene, indem ſie in eine Blüte fliegt, um dort, durch das Saftmal geleitet, 
den Nektar aus der an herauszuholen, dabei mit ihrem haarichten Körper den in 
der Regel etwas klebrigen“) Blütenſtaub abſtreift und beim Weiterfliegen auf eine andere 
Blüte dieſen Blütenſtaub an die Narbe des Stempels wieder anſtreift, ſo daß zwar nicht 
der Staub ſelbſt, der viel zu grob dazu ift, aber doch das feine befruchtende Weſen, welches 
er enthält, durch die Narbe hindurch in das Innere des Fruchtknotens tritt. Bei vielen 

Pflanzen und Blumen iſt die Fruchtentwickelung ganz und gar von Inſekten und zwar 
e von der Honigbiene abhängig, wie z. B. beim Buchweizen und bei der 
Schlüſſelblume. Dieſe Pflanzen haben nämlich Blüten mit verſchieden langen Griffeln 
und ebenſo Staubgefäßen; alſo zwei Blütenformen, eine kurz⸗ und eine Langariff, e; 
entſprechend ſind die Staubfäden lang oder kurz. Kriecht nun eine Biene in eine Blüte 
mit langem Griffel und kurzen Staubgefäßen, ſo wird ihr Kopf mit Blütenſtaub beſtäubt, 
der Hinterleib berührt die Narbe. Beſucht die Biene nun eine Blüte mit umgekehrter 
Griffellänge, ſo findet die Benetzung mit Blütenſtaub ebenfalls umgekehrt ſtatt, ebenſo 
wird der Staub an die Narbe abgeſtreift und die Blüten ſind befruchtet. 

Sehr wunderbar und ſinnreich für die Befruchtung iſt die von Sprengel entdeckte 
und von ihm benannte Dichogamie, d. h. das ungleichzeitige Aufblühen der Staubgefäße 
und des Stengels einer Blüte. Es blühen in einer Blüte zuerſt die Staubgefäße auf, 
während die Narben noch unentwickelt ſind, erſt nachdem der Blütenſtaub abgeſtreift iſt, 
kommen die Narben zur vollen Entwickelung. Dieſe Blumen ſind den Blumen mit halb⸗ 
getrennten Geſchlechtern ähnlich. Zu Anfang ſind ſie männliche und nachher weibliche 
Blumen. Es kann alſo hier weder mechaniſch noch durch ein Inſekt der Staub der 
Antheren oder Staubbeutel ſchlechterdings nicht auf die Narben gebracht werden, weil 
eine ſolche noch gar nicht da iſt. Wenn die Antheren nun keinen Staub mehr haben, 
gehen mit den Staubfäden verſchiedene Veränderungen vor, daß die Antheren nicht mehr 
die Stelle einnehmen, die ſie vorher eingenommen hatten. Inzwiſchen hat ſich der 
Stempel ſo verändert, daß nun die Narbe ſich gerade an der Stelle befindet, wo vorher 


*) Bei dem durch Wind befruchteten Blüten iſt der Blütenſtaub viel feiner und 
trocken, alſo leicht beweglich und flüchtig und in bedeutend größerer Menge vorhanden; 
bei der Kiefer, die einen ſchwefelgelben Blütenſtaub hat, ſpricht der Volksmund von 
einem Schwefelregen. 
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die Staubgefäße waren, und da fie ſich nun öffnet oder außeinanderbreitet, auch etwa 
denſelben Raum einnimmt, den vorher die Staubgefäße eingenommen hatten. Sie kann 
aber von den Staubgefäßen keinen Staub erhalten, weil dieſe keinen mehr haben. Nun 
iſt aber diejenige Stelle, wo anfänglich die blühenden Staubgefäße und hernach die 
blühende Narbe ſich befinden, in jeder Blume ſo gewählt, daß die Biene nicht anders 
zum Saft gelangen kann, als daß ſie zugleich mit einem Teil ihres Körpers in der 
jüngeren Blume die Staubgefäße, in der älteren die Narbe berührt, den Staub von 
jenen abſtreift und auf die Narbe bringt, und auf ſolche Art die ältere Blume durch den 
Staub der jüngeren befruchtet. Aber geradezu wunderbar iſt der Vorgang der Befruch⸗ 
tung (ebenfalls durch die Biene) bei Nigetta arnenſis, dem wilden Schwarzkümmel. 
Tiere Blume hat 8 Reihen mit je 6 Staubgefäßen und 5 Griffel. Beim Blühen krümmt 
ſich am erſten Tage die erſte Reihe der Staubgefäße nach unten, am zweiten Tage die 
zweite und ſo fort. Sind die Staubgefäße abgeblüht, ſo wachſen die Griffel empor, ſie 
dehnen ſich und krümmen ſich an derſelben Stelle, wo vorher die Staubgefäße waren, mit 
ihren Narben ebenfalls nach unten. Will nun eine Biene aus den Saftmaſchinen — wie 
Sprengel die ſehr kunſtvoll eingerichteten Saftbehälter bezeichnet, Linné nennt ſie 
Nectaria — den Honig ſaugen, jo ſtreift fie mit dem Rücken von den nach unten ge- 
krümmten Staubbeuteln den Staub ab, um ihn dann bei einer älteren Blüte an die eben⸗ 
falls nach unten gekrümmten Narben wieder anzuſtreichen. 

Es würde zu weit führen, noch mehr auf die wunderbaren Einrichtungen beim Be⸗ 
fruchten der Blumen durch Inſekten einzugehen. Wir ſehen aber hieraus ſchon, wie 
1 9 85 an Hausbiene ein äußerſt wichtiges Amt im Haushalt der Natur vom Schöpfer 
übertragen iſt. | 


Heide wanderung, Beobachtungs ſtände u. a. — Von Hin z, Lieberoſe M.-L. 


„Sonnenjahre find keine Heidejahre. Das ſtimmt. Die Heidewanderung hat dies- 
mal wenig Erfolg gebracht“, ſchreibt Herr Koch im Septemberbericht der „M. B.⸗Ztg.“. 
Preilack teilt mit, „daß die Heide zum Teil gut beflogen wurde“ — ob der Ertrag dem 
entſprach, iſt nicht geſagt —, „vom 10. 9. ab kam die Spinne ganz fürchterlich“. Aus 
Sommerfeld wird geringer Ertrag gemeldet, und in Rathenow war die Heideernte gleich 
null. Darf ich das Potpourri noch um einen Bericht vermehren, ſo: Ernte aus der Heide 
ziemlich gut (Durchſchnitt das Volk 16 Pfund), Spinnen konnte ich nicht entdecken. Im 
übrigen ſtimme ich mit Herrn Hagemann in der Oktobernummer überein: Ab und zu ein 
tüchtiger Regen, dann wäre die Ernte aus der Heide gut oder ſehr gut geweſen. 

Vom geologiſchen und meteorologiſchen Geſichtspunkt aus ijt Brandenburg ein 
kleiner Bezirk und doch: welche Unterſchiede in den Berichten! Dieſe Erfahrung mache ich 
in dieſem Jahre nicht zum erſten Male. Wurde eine gute Ernte gemeldet, hatte ich oft 
nichts, und umgekehrt. Die kraſſeſten Gegenſätze aber ſind faſt immer im Herbſt. Dieſe 
Tatſachen müſſen auf eifrige Anfänger, beſonders auf ſolche, die mehr Theorie als 
Praxis kennen, verwirrend wirken. Sie ſagen ſich: Entweder iſt die Berichterſtattung zu 
ſubjektiv — wenn Zahlen gegeben werden, was viel mehr geſchehen 17 5 iſt dieſer Ein⸗ 
wurf allerdings hinfällig —, oder aber bei ſolchen Unterſchieden zwiſchen gleich tüchtigen 
Imkern in Nachbarbezirken kann es mit der ganzen Kunſt nicht weit her ſein. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß ein Körnchen Wahrheit auch dem letzten Urteil zugrunde 
liegt. Wir haben tatſächlich die Bienenzucht nicht ſo feſt in der Hand, auch der tüchtigſte 
Imker nicht, wie z. B. die Kaninchen⸗ oder Hühnerzucht. Dieſe Zuchten haben es mit Ein⸗ 
zelweſen zu tun. Bei der Bienenzucht ift das anders. Die einzelne Biene ift ſchon ein 
hochentwickelter Organismus, der Bien, mit dem wir es zu tun haben, daher ein Ueber⸗ 
organismus, vergleichbar mit einem Staat. Als ſolcher ift er imſtande, fidh den verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſen ohne Nachteil anzupaſſen. Ja, dieſes Sichanpaſſen iſt die Urſache und 
uud die Folge der jetzigen hochentwickelten Vollkommenheit des Biens. Dadurch werden die 
Zerſuche jo ſehr erſchwert. Was wiſſen wir von den Triebkräften eines Menſchenſtaates, 
von dem wir doch ein Glied ſind? Wenig. Was von denen eines Bienenſtaates, deſſen Glie⸗ 
der ganz anders gebaut ſind, als wir? Geſtehen wir es nur: Nichts. Dieſer hochentwickelte 
Organismus iſt nun erſt ein Faktor zu den Produkten Honig und Wachs. Dazu kommen 
viele andere wie: Klima, Wetter, Boden, Pflanzenwelt, Behandlung uſw. Mit 32 Karten⸗ 
blättern kann man Tauſende von verſchiedenen Spielen zuſammenſtellen, und es wird dem 
Imker nicht ſchwer fallen, an 2 Dutzend Faktoren herauszufinden, die in der Bienenzucht 
eine Rolle ſpielen. Iſt da die Mannigfaltigkeit in der Berichterſtattung verwunderlich? 
Nein, ſie iſt ganz natürlich. Zehn Kilometer von einem Ort entfernt ſind vielleicht ſchon 
ganz andere Trachtverhältniſſe oder es hat einmal tüchtig geregnet, was im Herbſt wie in 
dieſem Jahre häufig geſchieht, unnd dieſer eine Faktor ergibt eine vollſtändig andere Red- 
nung. Treiben wir aber dann nicht viele Künſte und kommen weiter von dem Ziel? Wenn 
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auch die Bienenzucht ein haebes Glücksſpiel ift, fo wird doch dr. Neiſter bedeutend mehr er- 
zielen als der Laie, ebenſo wie der gewiegte Kartenſpieler dem Anfänger über iſt. (Im⸗ 
Leret ijt Landwirtſchaft, alfo nur Magdarbeit im Dienſte einer unumſchrankten Herrin, der 
Natur. Schriftl.) 8 i i 

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich aber auch eing: die Beobachtungsſtände und deren 
Berichterſtattung ſind ſicher nicht das fur die Zentralſtelle und auch für uns Leſer, was ſie 
jein fouten. Das ganze Unternehmen müßte auf eine breitere Grundlage geſtellt werden. 
Ich vertenne nicht die Schwierigkeiten, die beſtanden. 

Es fann aber anders werden. Heute ſchießt das Vereinsleben tüchtig in die Aehren. 
Geben wir ihm Richtung und Ziel! Jeder ſoll mitarbeiten, fo gut er tann. Dazu find 
nicht immer und überall Apparate nötig. Vieles läßt fih ohne diefe feſtſtellen. Konnten 
3. B. nicht vom Provinzialverband Fragebogen an die Vereine abgegeben werden, die jeden 
Monat ausgefüllt und eingereicht werden müßten? Dieſe Berichte werden dann für 
großere Bezirke (Miederlaufig, Neumark, Uckermark, Fleming, Berlin und andere) zu⸗ 
ſammengeſtellt, verarbeitet und veröffentlicht. Intereſſante Einzelfälle können beſonders 
erwähnt werden. Manches andere läßt ſich jetzt bei dem regen Vereinsleben verwirklichen, 
woran früher nicht zu denken war. Grundbedingung aber für ſyſtematiſche Arbeit iſt ſtraffe 
Organiſation vom Imker bis hinauf zum Reichsverband, und Methode, die ich noch überall 
vermiſſe. Vor allem fehlt uns noch immer der Preußiſche Imkerverein. Kommt er jetzt 
nicht bald, dann kommt er nie. 

Noch auf eine andere Sache möchte ich die Aufmerkſamkeit lenken. Soll es tatſächlich 
ohne Einfluß auf den Erfolg fein, ob 100 oder 1000 Völker in der Heide aufeinander ge» 
ſtapelt werden? Ich beſtreite das. „Wenn es richtig honigt, iſt für alle der Tiſch gedeckt“. 
Das mag ſein. Aber wann honigt es denn mal „richtig“? Ich hatte dieſes Jahr meine 
Bienen in einem Heidedorf, in dem im ganzen rund 40 Völker ſtanden. Ob 400 Völter 

den zehnfachen Ertrag gebracht hätten? Das beiſpielsweiſe müßte doch leicht feſtzuſtellen 
jein. — Der Grund wird auch hier fein, der Menſch gibt fid nur zu leicht dem Glauben 
hin, das Angenehme ſei auch das Richtige. | s 


Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 
Buchbeſprechung von Koch-Lankwitz. 


Davon handelt Heft 4 des „Archivs für Bienenkunde“, herausgegeben von Dr. 
Armbruſter, Verlag von Theod. Fiſher, Freiburg i. Br. Das Heft koſtet einzeln 4 Mark. 
Wer Mitglied der Geſellſchaft für Bienenkunde iſt, bezahlt jährlich für alle Hefte nur 
15 Mark. Bis jetzt iſt uns aber noch nichts abgenommen. Wer alſo Intereſſe an der 
Bienenkunde hat, ſonſt bleibt er bekanntlich ein Stümper ſein Leben lang, der 
melde ſich ſchleunigſt bei Herrn Th. Fiſher, Freiburg i. Br., als Mitglied, er erntet dann 
ſofort je Volk 50 Pfund mehr. Da kommen die 15 Mark, das Pfund Honig 9 Mark 
gerechnet, 30 mal heraus. Alſo bitte, nicht beſinnen. Den obigen engliſchen Namen 
Fiſher ſpricht man deutſch Fiſcher. Das 4. Heft des Archivs hat Herr Frank von Kleift 
aus München-Solln bearbeitet. Zum Teil ift fein Inhalt im vorigen Jahre ſchon in der 
„Leipziger Bienenzeitung“ veröffentlicht worden. Wenn hier näher auf das Heft ein⸗ 
gegangen wird auf Wunſch des Herrn Schriftleiters der „Märkiſchen Bienengeitung“, ſo 
folgt daraus nur, daß die Leſer gereizt werden folen, es zu kaufen, damit fie die An- 
gelegenheit des Verhältniſſes von Kälte oder Wärme im Winter zur Menge der Winter: 
zehrung in Zahlen gründlich ſtudieren können. Die Ueberwinterungsfrage iſt bekanntlich 
eine große Frage, ſo groß, daß jährlich Tauſende von Völkern ſich darüber ſo arg den 
Kopf zerbrechen und den Magen verderben, daß ſie im Frühjahr tot ſind. Herr v. Kleiſt 
will den alten Aberglauben beſeitigen, daß ſtrenge Winter viel Zehrung erfordern. 
Durch genaue Wägungen hat er feſtgeſtellt, daß umgekehrt warme Winter viel Honig 
koſten. Nur bei Herrn Kuntzſch' Bienen war es gleich, ob der Winter kalt oder warm 
war, die fraßen überhaupt im Winter nichts. Nur den vorigen Winter waren ſie un⸗ 
gehorſam geweſen, fo daß ihr Herr verzweifelt im Frühjahr 1919 nach Zucker ſchrie, weil 
die Bienen keinen Tropfen Vorrat mehr hatten. 

Herr v. Kleiſt hat in Kuntzſch „Imkerfragen“ auch entdeckt, daß nach Seite 99 die 
Bienen didt freſſen, nach Seite 69 „viel dagegen im Winter zur Wärmeerzeugung 
brauchen“. Futter iſt, wie Herr Kuntzſch ſchreibt Seite 69, Heizmaterial, und zwar 
„Zuckerwaſſer Braunkohle, Honig aber Steinkohle“. Nur wurde die Steinkohle ſchon im 
Juli von ihm alle ausgeſchleudert und ſofort Braunkohle gefüttert, trotz Imkerfragen 
Seite 50. Herr v. Kleiſt machte Wägungen mit zwei Völkern. Das eine ſaß in einer 
doppelwandigen Schwabenbeute von Elſäſſer mit 10 Zentimeter ſtarken Wänden, das 
andere in dünnwandiger Lagerbeute. Rähmchenmaß für beide außen gemeſſen 28,2 mal 
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372 Zentimeter, alfo 25 mal 36 Quadratzentimeter Wabenfläche, die ich ſchon wiederholt 
als deutſches Maß neben 25 mal 40 Zentimeter empfohlen habe. Mit dieſen beiden 
Maßen hätten wir Einheitlichkeit erreicht, die allen Bedürfniſſen genügte. Herr v. Kleiſt 
bezweifelt auch die Schlüſſe des Herrn Profeſſor Zander über deſſen Lagerbeute und 
ſagt ihm, wenn die Bienen darin ſo viel Wärme erzeugen im Winter, dann müſſen ſie 
ſehr viel freſſen. Ueber den wahren Verhaltungszuſtand der Bienen im Winter drückt 
ih Herr v. Kleiſt ſehr vorſichtig aus. „Die Ruhe ift ein Halbduſelzuſtand bei gleichzeitig 
ſtark herabgeſetztem Stoffwechſel.“ Stärkere Kälte vertieft, den Schlafzuſtand biel- 
leicht, beeinflußt aber ſicher nicht die Nahrungsaufnahme, da Kälte die Biene 
nie zu erhöhter Lebensbetätigung treiben kann, fie bringt fie 
biel eher zum Erſtarren. Das borſichtige Vielleicht ſtößt hier aber auf eine 
ganz falſche Behauptung. Herr v. Kleiſt hat nicht an den Organismus gedacht, den ein 
Bienenvolk bildet. Schneidet man vom Baum einen Zweig ab und wirft ihn weg, ſo 
vertrocknet der Zweig. Ebenſo kommt auch jede Biene um in der Kälte, die ſich loslöſt 
von der Bienentraube, denn Wärme erzeugt nur das Ganze. Der Schluß von der Ein⸗ 
zelbiene auf den ganzen Bien iſt alfo grundverkehrt. Herr v. Kleiſt hat hier auch nicht 
richtig beobachtet. Plötzliche Kälte ſetzt die Tätigkeit des Biens nicht herab, ſondern regt 
jie lebhaft an zur Gegenwehr, da klettert die Wärme in der Wintertraube ſchnell in die 
Höhe, wie alle Thermometermeſſungen beweiſen, und oft genug habe ich feſtgeſtellt, daß 
dann die Bienen heftig ſummen. Dr. Küſtenmacher und Dr. Philipps (in Waſhington) 
Verſuchskäſten haben gezeigt, daß bei plötzlicher Kälte die Hautbienen zuſammenrücken 
und einen dicken Pelz um das Junavolk bilden, das lebendig geworden ift und kräftig 
atmet, alſo eine Heizquelle wird, an die ſich die Hautbienen herandrängen. Das erfordert 
natürlich Heizſtoff, aber wenig, wie wir auch nicht deshalb gleich hungriger ſind und 
Pfund Fleiſch verzehren müſſen, wenn wir in der Kälte uns heiß rennen oder ar- 
beiten, daß wir ſchwitzen. Das zeigt auch das Zahlenmaterial bei Herrn v. Kleiſt. Die 
drei letzten Tage im Januar 1912 mit 18 bis 21 Grad Kälte 130 Gramm Abnahme. Das 
t. bis 6. Februar 1912 mit 7, 7, 24, 10, 12 Grad Kälte nachts 170 Gramm Abnahme, die 
drei letzten Tage im Januar 1912 mit 18 bis 21 Grad Kälte 120 Gramm Abnahme. Das 
iind unbedeutende Mengen, die in Wärme umgeſetzt wurden, teils aus den Reſerveſtoffen 
des Körpers, teils aus dem Honigmagen, aus dem ſich ja die Bienen in der Winterruhe 
ſehr ſparſam nähren. Aber dieſe geringen Mengen ſind doch verbrauchtes Heizmaterial. 
Gerſtung betont immer wieder: „Die Bienen ſind die beſten Heiztechniker“. Mit ganz 
wenig Stoff erreichen fie aroße Wärme. Dazu kommt ihre Kunſt, durch engen Ru- 
ſammenſchluß auf dem ſchlecht leitenden Wabenwerk die Wärme vor Verflüchtung zu be⸗ 
wahren. Deshalb hören die Bienen wieder auf zu heizen, wenn die Wärme erreicht iſt, 
die Gewichtsabnahme hört auf, und die Bienen werden trotz fortdauernder Kälte wieder 
mäuschenſtill. Das bei Anbruch der Kälte erzeunte Summen als Zeichen der erhöhten 
Atemtätigkeit hört wieder auf. So arbeitet der Organismus „Bien“, der allein in der 
Wärmeerzeugung der Bienen in Betracht kommt, nicht die einzelne Biene. Dieſe beſteht 
nur mit dem Ganzen, ſonſt iſt ſie verloren in der Erwärmung und Ernährung und 
Fortpflanzung im Sommer und Winter. 

Merkwürdig ſind in den Tabellen die Abnahmen zur Nachtzeit. Eben ſendet mir 
Herr Höpfner-Hohenbruch ſeinen Monatsbericht vom Dezember 1919. Er verzeichnet nur 
nächtliche Abnahmen von je 10 bis 30 Gramm, und zwar gerade in den kälteſten Tagen 
nur 10 Gramm. Die nächtlichen Abnahmen, die auch Herr v. Kleiſt merkwürdig findet, 
hängen ohne Zweifel damit zuſammen, daß es nachts kälter iſt. 

Iſt es draußen warm, ſo lockert fih die Traube, die Bienen ſuchen Erſatz und 
zehren. Die Wage fällt. Hohe + Zahlen erfordern darum immer Verluſte. Das läßt 
ih an den Tabellen ebenfalls erkennen. So entſteht der Beweis des von Herrn v. Kleiſt 
aufgeſtellten Satzes: „Warmes Wetter verſchlingt viel, kaltes, beſonders gleichmäßig 
kaltes Wetter, wenig Nahrung“. Nicht die kalten, ſondern die warmen Winter bringen 
die Bienen in Gefahr des Verhungerns bei nicht vorſorglich vorhandener Winternahrung. 

Wichtig iſt der Veraleich beider Beuten, des warmen Ständers und des dünnwan⸗ 
digen Lagerſtockes. Die Tabellen begünſtigen den letzteren anſcheinend. November 1911: 
Ständer taas 520, nachts 90 Gramm Abnahme. November 1911: Lagerſtock taas 545, 
nachts 20 Gramm Abnahme. Dezember 1911: Ständer taas 40. nachts 225 Gramm 
Abnahme. Dezember 1911: Lagerſtock: taas 70 Gramm, nachts 260 Gramm Abnahme. 
Dort insgeſamt 265 Gramm, hier zwar 830 Gramm Abnahme, aber doch wenig Unter- 
ſchied. Jannar 1912: Ständer taas 190, nachts 370 — 560 Gramm Abnahme. Januar 
1912: Lagerſtock tags 300, nachts 370 = 670 Gramm Abnahme. Mfo wieder mehr. Da- 
für Februar 1912: Ständer 1340. Lagerſtock nur 1180 Gramm Abnahme, März 1912: 
Ständer 1930, Lagerſtock nur 1200 Gramm Abnahme. Herr db. Kleiſt behauptet, der 
Brutſtand ift in beiden Stücken gleich geweſen. Von fern kann man da ſchlecht urteilen. 
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Nach meiner 5 waren meine Lagerſtöcke im Frühjahr ſtets zurück, den erſten 
Honig habe ich davon nie geerntet. Aber die Dünnwandigkeit beim Lagerſtock müſſen 
wir doch bewundern. Sie hat die Zehrung nicht erhöht. 

Eine Mitteilung fällt noch auf: „Bei der Nachſchau am 27. und 28. März 1912 
fand ſich das Brutneſt noch recht in den Anfangsſtadien, etwa 12 Ben- 
timeter Durchmeſſer bei Normalmaßvölkern, dagegen voll entwickelt ſowohl bei 
hochſtehender wie bei liegender Wabe in den Schwabenbeuten (alfo mit 25 mal 36 
Quadratzentimeter Wabenfläche). Völker find ſehr ftar. Normalmaß ift um 
mindeſtens vier Wochen in der Entwickelung zurüd.” Ich habe 
lange Jahre Normal- und Gerſtungbeuten nebeneinander gehabt. Aber die Entwicke— 
lung war zunächſt gleich, bis ich in erſtere umhängen mußte, damit die Schmalmaß— 
völker mit den Großmaßvölkern gleich werden ſollten. Ich hatte in den Normalkäſten nur 
Ganzwaben. Ich kenne aber aus der Erfahrung in Normalbeuten mit Halbrähmchen die 
rückſtändige Entwickelung. Herr v. Kleiſt ſagt nicht, ob er da ebenfalls nur Halb- 
rähmchen hatte. Nach Beſchluß in Köln 1880 iſt das Halbrähmchen Normalmaß, eine 
Prophezeiung auf das zerbrochene Deutſche Reich von 1918. 

Noch eins hat Herr v. Kleiſt nicht erwähnt. Das iſt der Unterſchied der Völker in 
der Stärke, in der Freßgier und im Temperament. Ich beſitze ein kleines Bienenbuch 
von 1817. Der Verfaſſer ift ein Pfarrer, der 60 Jahre Bienenzüchter war und fein 
Büchlein der Nachwelt als Vermächtnis hinterlaſſen wollte. Selig preiſt er ſeine Todes— 
ſtunde, daß es ihm noch vergönnt war, den Imkern zu zeigen, wie die Völker vor dem 
Abſchwefeln zu retten ſind. Er meint, unendlich viel koſtbares Gut iſt dadurch verloren 
gegangen und wird durch feine Erfindung erhalten. Dieſe Dienſtleiſtung an der Menſch— 
heit machte ihn ſelig. Die Erfindung iſt die Vereinigung der Völter. So vereinigte er 
alle weniger gut mit Honig verſorgten Völker, die er abtrommelte, mit gut verſorgten 
Völkern; 2, 3, 4, ſogar 5 Völker warf er zuſammen und erſtaunte, daß dieſe nicht mehr 
im Winter zehrten als einzeln aufgeſtellt, ja ſogar weniger als ſchwache Völker. Er 
wog ſie alle genau. Durchſchnittlich zehrten ſie in den 6 Wintermonaten 15 Pfund. Nur 
fünf Völker vereinigt zehrten 3 Pfund mehr und brauſten und dampften den ganzen 
Winter, daß der Dampf zum Flugloch herausſtrömte. Alſo die Volkſtärke iſt wichtig. Es 
gibt außerdem Völker, die den ganzen Winter lebendig find bei beſter Verfaſſung. Die 
zehren gewiß auch mehr. Gern hätte ich zwei Wagen, um einen ſolchen Geiſt meines 
Standes mit meinem ſehr phlegmatiſchen Wagevolke zu vergleichen. Unſere märkiſchen 
Beobachtungsſtände mit je einer Wage ſind eine mangelhafte Einrichtung. Dafür ſtehen 
die Wagen bei etwa 12 Imkern herum, die nichts tun. Zur v. Kleiſtſchen Sache will 
ich zum Vergleich noch eine kurze Ueberſicht anführen, die zu denken gibt. M 


Februarergebniſſe 1908 und 1909, 
| Söchiter u.tiefiter 


Höchſter u. tiefſter 
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Herr Kranepuhl war damas Hauptbeobachter und bemerkt, daß der Februar 1908 ſehr 
unbeſtändig war mit viel Schnee und Regen, tags faſt immer warm; 1909 dagegen war 
der Februar ein äußerſt eiſiger, rauher Geſelle. Das zeigen die tiefen Minuszahlen. 
Nr. 1, 2, 3 zeigen 1909 viel weniger Zehrung als 1908, dagegen ſtimmen die nächſten 
Zahlen garnicht zu den v. Kleiſtſchen Ergebniſſen, trotzdem die Kälteunterſchiede ſo 
erheblich ſind. Hier kann nur ein Unterſchied in den Völkern walten. Ich muß nach 
meinen Wägeerfahrungen die v. Kleiſtſchen Ergebniſſe im ganzen für richtig halten. Dazu 
ſind ſie eine Beſtätigung des recht verſtandenen Begriffes vom Bien als Organismus 
mit ſeiner wunderbaren Fähigkeit, den Unbilden des Winters ſeine Heiztechnik entgegen⸗ 
zuſetzen mit dem geringſten Stoffverbrauch. Darum können auch freihängende Völker 
überwintern. Aber wir müſſen auch die Beſchaffenheit der Völker in Rechnung ziehen. 
Herrn v. Kleiſt's Arbeit iſt eine fleißige Beobachtungsarbeit. Anſpruch auf Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit der Geſamtdarſtellung wird nicht erhoben und kann ihr auch nicht zugemeſſen 
werden, da das Zahlenmaterial nicht vollſtändig ausgewertet iſt, und die weſentlich in 
Betracht kommenden Fragen unberührt geblieben ſind. Nur für weitere Forſchung geben 
die Tabellen ſchätzbares Vergleichsmaterial. Das hat wohl auch dazu geführt, die Arbeit 
in das Archiv zunehmen. | 
i 


Imkerlätigkeit im Februar. 
Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. \ 

Der Februar iſt meiſt noch ein rechter Wintermonat; daher find im allgemeinen 
dieſelben Anweiſungen zu befolgen, die für den Januar gelten. — In erſter Linie alſo 
Ruhe, abſolute Ruhe auf dem Bienenſtande. Leider zeigte der Winter bisher ein 
abwechſelungsreiches Geſicht, bald ſtieg das Queckſilber 6—7 Grad über Null, dann trat 
wieder plötzlich grimmige Kälte ein. Am 1. Weihnachtsfeiertage bei lauer Luft ſtrömender 
Regen, den nächſten Tag kalter Winterſturm, tags darauf reicher Schneefall. An milden 
Tagen zeigten ſich vereinzelt Bienen am Flugloch, doch gab es bisher (8. Januar) keinen 
eigentlichen Ausflug. Infolge dieſes Witterungswechſels kam es in den Stöcken zu keiner 
richtigen Winterruhe, die für die ſpätere Entwicklung doch ſo dringend nötig iſt. Umſo⸗ 
mehr it von des Imkers Seite jede Störung en vermeiden. Durch milde Witterung in 
Verbindung mit Beunruhigung werden die Bienen veranlaßt, das Brutgeſchäft vorzeitig 
zu beginnen; auch die immer wärmer werdenden Sonnenſtrahlen reizen zu erhöhtem 
Brutanſatze. Daher muß der Imker jetzt vor allem darauf bedacht ſein, durch Abblenden 
der Fluglöcher das Sonnen⸗ und Schneelicht abzuhalten. — Noch notwendiger als im 
Januar ſind die täglichen Beſuche des Bienenſtandes im Februar. Da gibt es zuweilen 
auch an“ kalten Wintertagen manches zu ſehen und zu hören, was dem Bienenvater 
ſchwere Sorgen macht. Hier brauſt ein Volk gewaltig; es gibt ſeinen Unwillen durch ; 
kräftige Töne kund. Vielleicht ſchließt die Beute ſchlecht, fo daß die Kälte ungehindert \ 
eindringen kann; oder es iſt gar ein Mäuslein eingedrungen, das im Bienenheim arge N 
Störung anrichtet. Dort ift ebenfalls ein unruhiges Volk. In großen Maſſen drängen 
die Bienen zum Flugloch und fächeln hier wie im Sommer. Vielleicht war das Volk, 
weil ſehr kräftig, zu ſehr eingeengt, und das Flugloch zu wenig geöffnet oder gar durch 
tote Bienen verſtopft. Sofort Abhilfe ſchaffen; Flugloch reinigen, weit öffnen; wenn 
nötig, auch hinten die Tür öffnen. Drängen die Bienen maſſenhaft gegen das Fenſter, 
ſo entferne man dasſelbe und hänge eine leere Wabe davor. Herrſchte Luftnot, ſo wird 
= das Volk bald beruhigen. Danach ift alles wieder vorſichtig und ſorgfältig zu ver⸗ 
packen. — 
’ Sitzen die Bienen auf Raps⸗, Hederich⸗ oder Heidhonig, fo tritt zuweilen auch 
Durſtnot ein. Der Honig enthält wenig Waſſer, er iſt kandiert. Die Bienen ſind nicht 
imſtande, die Honigkriſtalle aufzulöſen. Sie verſchmachten vor Durſt, ja ſchließlich ver⸗ 
hungern ſie auf vollen Honigwaben. Vermutet der Imker dieſe Gefahr, ſo muß er 
einige Deckbrettchen entfernen und auf die Oberteile der Rähmchen einen mit lauwarmem 
Waſſer gefüllten Schwamm legen. Sind die Bienen im Herbſt mit guter, richtiger Zucker⸗ 
löſung aufgefüttert worden, ſo wird das Tränken vor dem erſten Reinigungsausfluge 
kaum nötig fein . — — Kommen Dutzende von Bienen ermattet zum Flugloch heraus 
und fallen halbbetäubt auf den Erdboden, ſo iſt zu befürchten, daß die Bienen mit den 
letzten Futtervorräten aufgeräumt haben, namentlich dann, wenn ausgeſaugte Vienen- 
larven zwiſchen ſterbenden Bienen liegen. Hier muß ſofort helfend eingegriffen werden. 
Die Beute iſt zu öffnen, eine volle, aufgekratzte, etwas erwärmte Honigwabe iſt an das 
Volk zu hängen oder ſo zu verfahren, wie es in der Januaranweiſung beſchrieben iſt. 
Für alle Fälle halte der Bienenvater einige Pfund Honig oder Zucker bereit, damit er 
beim Anblick eines mit dem Hungertode ringenden Volkes nicht hilflos daſtehen muß. — 


. 
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Sind vei gelindem Froſt die Bienen ganz ruhig, oder vernimmt das lauſchende Ohr ein 
ſanftes, ruhiges Säuſeln, ſo kann der Bienenvater ohne Sorge ſein. Die Bienen fühlen 
ſich wohl; ſie haben alles, was ſie nötig haben. — 

Gegen Ende Februar iſt meiſtens die Macht des Winters gebrochen. Dann 
erſcheinen zuweilen ſchon die erſten Kinder des Frühlings und locken unſere Bienen 
aus ihrem Schlummer ins warme Sonnenlicht. Sie feiern ſchon ihr Oſterfeſt. Da hat 
nun der Imker Sorge zu tragen, daß der Schnee in der Nähe des Bienenhauſes entfernt 
oder mit Brettern, Dachpappe, Decken uſw. belegt ift, damit die Bienlein nicht auf dem 
Schnee erſtarren. Ein mitleidiges Zuſammenleſen der Erſtarrten ift meiſt vergebliche 
Liebesmüh'. An windfreien, ſonnigen Tagen bei 10—12 Grad Schattenwärme ijt der 
Ausflug mit Freuden zu begrüßen. Die Hausfrau aber mag ſich hüten, an ſolchen Aus- 
flugtage ihre weiße Wäſche in der Nähe des Bienenhauſes aufzuhängen; die gelben 
Tupfen, die die Bienen darauf ſprengen, ſind nicht ſehr leicht zu beſeitigen. 

An dieſem erſten Reinigungsausfluge find die Bodenbretter gründlich mit einer 
Krücke zu reinigen; noch beffer ift es allerdings, wenn man auf einer untergeſchobenen 
Pappſcheibe allen Abfall an Gemüll, Motten und toten Bienen herausziehen kann. Dieſer 
Abfall wird gründlich unterſucht, ob nicht etwa die Königin unter den toten Bienen ijt. 
Unter dem Abfall find viele Wachsteilchen, die ſorgſam geſammelt und dem Schmelgztopf 
zugewieſen werden. — Es ift nicht zut, gleich am Reinigungstage in den Völkern herum: 
zuſtöbern, um etwa nach Brut oder der Königin zu ſuchen. Iſt der Imker aber nicht 
ganz ſicher, ob noch genügend Vorräte an Honig vorhanden find, fo überzeuge er ſich 
gelegentlich des Ausfluges. Iſt noch genügend Nahrung da, dann ſchließe er ſofort die 
Beute, nachdem alles ſauber und ſorglich verpackt iſt. Jetzt nach dem Ausfluge beginnt 
der eigentliche Brutanſatz; da iſt die Wärme gut zuſammenzuhalten. Auch der Imker, 
der nicht viel von einer warmen Winterverpackung hält, wird gut fun, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Brutwärme nicht entweichen kann. 

Während des Ausfluges und nach demſelben hat der Bienenzüchter manches zu 
beachten. Da iſt vielleicht ein Volk, das ſich nicht am Ausfluge beteiligt. Ein leiſes 
Klopfen an den Stock wird durch ein kurzes Aufbrauſen beantwortet. Wir wiſſen, daß 
das Volk noch lebt. Ein Reizen zum Ausfluge durch Pochen oder Oeffnen der Beute 
iſt zu vermeiden. Das Volk hat den Ausflug noch nicht nötig. Solche Völker liefern 
häufig die beſten Erträge. Beruhigen ſich die Völker nach dem Ausfluge und laſſen gegen 
Abend ein ruhiges, wohliges Summen vernehmen, ſo iſt das ebenfalls ein Zeichen, daß 
alles in Ordnung iſt. — Laufen aber nach Beendigung des Fluges einzelne Bienen 
haſtig uno unruhig ſuchend auf der äußeren Stirnwand umher, ja fonar zu den Nachbar— 
völkern herüber, während das Volk im Innern ein klagendes Heulen anſtimmt, fo ift 
zu befürchten, daß dem Volke die Mutter verloren gegangen ift. Erft jetzt nach dem 
Ausfluge iſt ſich das Volk ſeiner Weiſelloſigkeit ſo recht bewußt geworden. Häufig leidet 
auch ein folder Stock an Ruhr. Dieſes ſtark verdächtige Volk behalte der Imker im Auge, 
um es ſpäter im März gründlich zu unterſuchen. Stellt ſich dann heraus, daß es weiſel— 
los ift, fo vereinige er es mit einem andern oder gebe ihm, falls noch ein ſtarkes Volk 
vorhanden iſt, eine Königin. Doch davon im März. 

Alles, was uns beim erſten Reinigungsausflug an den einzelnen Völkern auf- 
fällt, iſt ſorgfältig zu verzeichnen, um ſpäter die entſprechende Nutzanwendung zu machen. 

Wer ſeine Völker in einer Erdgrube ſorgfältig eingewintert hat, warte ruhig mit 
der Auswinterung, bis warme Märztage die erſten Blüten hervorzaubern. i 


Beobachtungsſtände im Dezember 1019. 
| Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 2 


Das erſte Monatsdrittel brachte etliche Wärmegrade, hier bis 9 Grad Wärme am 

J. Dezember mit großem Ausfluge. Mein Wageſtock blieb aber ſtill und hat darum bis 
10. Dezember nichts abgenommen. Dazu gab es án 5 Tagen Regen und etwas Schnee. 
Am 10. ſchon begann eine Kälteperiode, die am 17. auf 10 Grad ſtieg und dann all- 
mählich ſank. Am 14. ſetzte ich einen Stock ganz leiſe an eine andere Stelle, aber die 
Bienen brummten gehörig aus Verdruß über die Störung. So habe ich meinem nächſten 
Imkernachbar den ganzen Stand verrücken helfen, ebenſo leiſe, aber auch da murrten 
die Bienen. Mit dem Winterſchlaf, von dem immer die Rede iſt, iſt es alſo nichts. 
Leichter iſt es, manchem ſchlafenden Menſchen das Bettuch unter dem Leibe zu ſtehlen, 
Inge auch ſchon dageweſen fein foll, als einen Bienenſtock nur 1 Millimeter borrüden. 
T 9 0 habe ich gleich gemerkt an der Wage, fie hatte fih um 100 Gramm geſentt. 
ate E beifolgenden Artikel über Winterzehrung und Kälte. Das letzte Drittel ſetzte 
mit Regen ein, vom 26. ab gab es Kälte, die am 29. hier nachts auf 17 Grad ſtieg. 
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Das iſt immer das Zeichen zum Umſchlag, und ſo brachte der Silveſter Regen. Bei der 
Kälte brummten meine Bienen laut, Abnahme im letzten Drittel noch 150 Gramm gleich 
>50 Gramm. Regen 103 Millimeter. Am 31. beſahen fih 2 Stöcke das Wetter am Flug- 
och 2 Stunden lang, aber ohne Ausflug und ſchleppten Tote heraus. Herr Müller, 
Nowawes, meldet: „Die Völker find alle abgeblendet durch Flugſperren und ſitzen voll- 
tommen ruhig. Tote wenig, Wageſtock zeigt keine Veränderung.“ Die vollſtändige finitere 
“biperrung der Völker ſollte doch recht viel verwendet werden. Ich habe davon nur 
Gutes geſehen und gehört. Regen 93 Millimeter. In Kunitz, ſchreibt Herr Ranno, ich 
weiß leider nicht, wo Kunitz liegt, daß dort am 29. die Kälte auf 20 Grad ſtieg. Abnahme 
25 und 100 und 225 gleich 450 Gramm. Die Völker hatten viel Tote, etliche Käſten 
waren ſehr naß, ein Volk iſt verhungert, denn der Zucker kam zu ſpät und wurde nicht 
ehr angenommen. Herr Pfeil, Wittſtock, meldet, daß den Zucker endlich der Weihnachts⸗ 
mann gebracht hat. Er hofft, daß die Völker den Winter überſtehen und beizeiten 
gefüttert werden können. Die Wage hat nur 200 Gramm abgenommen trotz der 
Temperaturfchwantungen. Regen 116 Millimeter. Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, 
bat geſchloſſenes Bienenhaus, und alles ift ruhig. Am 4 bei 8 Grad Wärme waren 
aber doch zwei Völker unruhig. Er ließ fie nicht heraus, da wurden fie vernünftig und 
teruhigten fid) wieder. Er wünſcht viel Honig im neuen Jahr und viel Geld für Erz⸗ 
berger. Abnahme 320 Gramm. Regen 85 Millimeter. Aeußerſt ſorgfältig hat Herr 
Höpfner, Hohenbruch (Oſthavelland), gemeſſen. Abnahme faſt täglich 20 Gramm, vom 
15. bis 18. bei 13—14 Grad Kälte nur je 10 Gramm, bei der Kälte zuletzt wieder nur 
Gramm, zuſammen 180 und 140 und 180 gleich 500 Gramm. Regen 92 Millimeter. 
um 4. ift auch alles geflogen. Herr Schreyer, Eberswalde, ſchreibt: Alles ruhig. Er hatte 
aber Abnahme von 300 und 700 und 460 gleich 1460 Gramm. Das iſt ja entſetzlich. 
Urſache? Temperaturen wie ſonſt. Herr Paesler, Luckenwalde, ſchreibt, daß in der Gegend 
liche Völker verhungert find. Der Zucker kam erit Ende Oktober. Herr Kranepughl fol 
ſchuld fein und müßte eigentlich haften. Der ift aber von Pontius zu Pilatus gelaufen, 
un Zucker zu ſchaffen. Es gab keinen, und nächſtes Jahr werden die Glocken noch ganz 
onders läuten. Abnahme 150 und 100 und 200 gleich 450 Gramm. Ausflug am 4. bei 
Grad Wärme. Es waren vom 1. bis 5. Dezember 8, 10, 10, 15, 10, 11 Grad Wärme, 
am 29. wo es überall ſehr kalt war, nur 6 Grad Kälte, am 30. und 31. 12 Grad Wärme. 
das find große Temperaturunterſchiede im Verhältnis zu anderen Gegenden. Regen 
72 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, verwirft die Flugſperren. Er meint, fie 
ergeben viel mehr Tote. Ich glaube, ich habe ſchon einmal geſchrieben, daß das nicht 
möglich fein kann. Als ich noch die Sylviakſtöcke hatte mit dem Vorſatz, lag dieſer den 
ganzen Winter voller Toter. Der Stock bleibt bei dem Schutz wärmer, und dann ſchaffen 
die Bienen die Toten vors Flugloch. Man braucht nur die Flugbretter hochzuklappen 
und erlebt dasſelbe. Vom 3. bis 5. bei 10, 11, 8 Grad Wärme große Ausflüge, bei denen 
viele Bienen umgekommen find, und die Wage ſenkte ſich in den 3 Tagen um 500 
Gramm, im ganzen um 500 und 200 und 200 gleich 900 Gramm. Regen 62 Millimeter. 
Heute, am 11. Januar, haben bei mir 6 Völker an den Flualöchern entſetzlichen 
nat abgeladen vom Heidehonig, bei einem Nachbarimker in Steglitz zwei Völker, die 
edoch nicht fort waren, ebenfalls, und viel naſſe, ſchmierige tote Bienen werden bei ihm 
berausgeworfen. Auch bei mir ſteht in einem Flugloch Waſſer. Jetzt geht die Sorge los, 
is ein ſchöner Ausflugstag kommt. 


Preußiſche Orgauiſationsfragen.— Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Am 8. und 9. April ſoll in Halle a. d. S. nach langem Schweigen endlich wieder 
die Vereinigung deutſcher Imkerverbände ihren Mund auftun. Man hat dieſes faſt völlige 
Schweigen während des Krieges als unnötigen Druck empfunden. Die Verſammlung 
foll befreiend wirken. — Im Mittelpunkt ſteht wohl die Lebensfrage der Imkerei, die 
Auderfrane. Daß die damit zuſammenhängenden Perſonenfragen werden zur Sprache 
fommen, wird auch erwartet, und kann nur nach hüben und drüben erwünſcht fein. Nur 
ſachlich, rein ſachlich ſoll alles behandelt werden, damit klar zutage tritt, was Warheit 
und was wuchernder Klatſch ift. Viel ſchlimmer als alle diefe Vergangenheit ift die böſe 
gegenwart. Wer gibt uns Zucker, daß die Bienen nicht verhungern? Wer gibt uns Geld, 
en Zucker zu bezahlen? Ich fürchte, daß der ſelbſtgewonnene Honig auch bald einen 
uxusgegenſtand darſtellen wind. l 

Für die Preußen Steht noch eine beſondere Frage zur Tagesordnung: Die 
Gründung eines preußiſchen Imkerverbandes (P. J. V.). 

Herr Rektor Breiholg, Neumünſter, Schriftleiter der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Bienenzeitung, hat die Bearbeitung in die Hand genommen und ſchon am 17. 10. 1919 
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einen Satzungsentwurf den Provinzialvereinen zur Beratung und Anregung überreicht. 
Dem Brandenburger Verband wird durch ſeinen Vorſtand Anſchluß an den P. J. V. und 
die Entſendung von drei Vertretern vorgeſchlagen werden. Der „Bio“ wird alfo als nötig 
anerkannt, als eine „Forderung der Gegenwart und notwendiges Ergebnis der Ent⸗ 
wicklung“ wie Breiholz dazu ſchreibt: | 

„Von unten und von oben her wartet man auf fein Kommen. Die Imkerverbände 
Preußens ſowohl als auch die Preußiſche Staatsregierung, insbeſondere das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, brauchen eine gemeinſame Vermittlungsſtelle. Der preußiſchen Imker⸗ 
ſchaft fehlt die berufene Vertretung, nach innen und nach außen. "s 

Die Imker anderer deutſcher Bundesſtaaten wie Bayern, Baden, Sachſen, Medlen- 
burg uſw. haben längſt ihren eigenen Verband und damit ihre geſchloſſene einheitliche 
Vertretung. Wir Preußen haben uns bisher zu einer ſolchen nicht aufgerafft. Es ift 
wahr, es hat ja ſo gegangen. Ob der preußiſchen Imkerſchaft damit gut gedient geweſen 
iſt? Einmal iſt die Erkenntnis immer weiter und tiefer gedrungen, daß Zuſammenſchluß 
einen Gewinn an Kraft bedeutet, und daß die gemeinſame Arbeit aller Gleichſtrebenden 
ſich hohe Ziele ſtecken darf. Daß die preußiſche (und mit ihr vielleicht auch die deutſche) 
Bienenzucht heute beſſer dageſtanden hätte als fie tut, wenn ein preußiſcher Imker⸗ 
verband unter zielbewußter, kraftvoller Führung ſich ſchon vor Jahren eingeſetzt hätte, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln. 

Während des Krieges iſt das Fehlen des P. J. V. recht ſehr empfunden worden. 
Daß wir dennoch leidlich gefahren ſind, danken wir der Preußiſchen Staatsregierung, 
die aus der Not eine Tugend gemacht hat. In Ermangelung einer preußiſchen Imker⸗ 
vertretung hat die Regierung ſich an den Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände gewandt, und Herr Profeſſor Frey hat berveitwilligſt die Vertretung der 
preußiſchen Imker übernommen. Zwar hatte er dazu keinen Auftrag, auch mögen ihm 
die Wünſche der einzelnen Landesverbände nicht immer hinreichend bekannt geweſen 
fein. Dennoch dürfen wir davon überzeugt fein, daß er in anerkennenswerter Weiſe 
ſein Beſtes getan hat. Die Regierung iſt noch weiter gegangen. Sie wollte die Bienen⸗ 
zucht unterſtützen und fördern, ſoweit fie nur konnte, und das Landwirtſchaftsminiſterium 
hat ſich darum mit den einzelnen Landesverbänden unmittelbar in Verbindung geſetzt, 
Die Lücke trat recht empfindlich in die Erſcheimung; es fehlte die berufene Vertretung 
der preußiſchen Imkerſchaft. Im P. J. V. ſoll ſie geſchaffen werden.“ 

Daß durch den „Piv“ die Freiheit oder Geſtaltung der Provinzial- und Ortsvereine 
nicht berührt werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich und durch den Aufbau der Organiſation 
gewährleiſtet. 

Auf dem breiten Fundament der Imkerſchaft ſteht die Organiſationspyramide und 
hebt als erſte Stufe die Ortsvereine empor. Dieſe nehmen die Gauverbände als zweite 
Stufe auf ihre Schultern. Auf ihnen ruhen die Provinzialvereine. Sie haben über fidh 
den „Piv“, und dieſer mit den gleichſtehenden anderen Landesverbänden hebt die Ver⸗ 
einigung deutſcher Imkerverbände als Spitze des Ganzen in die Höhe. Die Spitze und 
die oberen Stufen haben nun den Halt, den ſie von unten her bekommen, können aber 
nach unten hin weiterreichen und melden, was ſie kraft ihres höheren Ueberblicks und 
ihrer von unten her geſchaffenen Autorität von anderen hohen Stellen erfahren, geleiſtet 

und empfangen haben. Dadurch würde der deutſche Imkerbund als Zwiſchenſtation über⸗ 
flüſſig. Er könnte ſeinen ſchönen Namen an die „V. D. J. V.“ abtreten. 

Doch das find weniger wichtige Sachen, z. T. durch die Erhaltung der Haftpflicht⸗ 
a beeinflußt, und nach formalen Prinzipien zu regeln. Wie fol aber der „Piv“ 
ausſehen ; 

Breiholz will den „Piv“ als E. V. in das Vereinsregiſter eintragen laffen. Darüber 
ſtehen 23 Paragraphen (§§ 55 bis 79) im Bürgerlichen Geſetzbuch. — Eine Gänſehaut 
läuft einem den Rücken herab, wenn man an all die Anmeldungen, Beſcheinigungen, 
Veröffentlichungen uſw. denkt. Wenn die Eintragung umgangen werden könnte, wäre 
viel gewonnen. Dann brauchte auch der Vorſtand nicht aus einem Orte oder wenigſtens 
einem engen Bezirk zu ſein, wie das wegen aller beim E. V. notwendigen gemeinſamen 
Maßnahmen des Vorſtandes erwünſcht ift. Denn kaum dürften die Leute fo dicht gefät 
ſein, die Zeit, Kraft und Geduld in dem Maße beſitzen, wie die Vorſtandsmitglieder des 
„Piv“ es haben müſſen. Dieſer Punkt wird ſorgſame Vorbereitung nötig haben. ö 

Die innere Einrichtung des Pin rät Breiholz ſelbſt etwas anders zu geſtalten, als 
ſein erſter Entwurf ſagt. Vertreterverſammlung (etwa auf 1000 Mitglieder eine 
Stimme?), Verwaltungsausſchuß (etwa aus den Provinzialverbands⸗Vorſitzenden 
gebildet?) und der Vorſtand. So find die Unterverbände gebildet, fo hat es ſich bewährt 
und kann beibehalten werden. ! 

Notwendig iſt unbedingt aber die Anſtellung eines hauptamtlichen Geſchäftsführers 
und ein ganz gehöriger Mitgliederbeitrag. Mit Pfennigen iſt nichts zu ſchaffen. Zum 


. E 4 Pre 
— — . „ r bå 22408 $ 25 k 
- - —— um 0 oaa Co te 2 ern am em ie om DEE O DT Aa: Di toeni 4 ** h 


— 9% — 


Reden, Bitten, Berichten und Klagen wollen wir nicht den Pib gründen, fondern zum 
arbeiten. Er muß Forſchungs⸗ und Lehranſtalten, Baumſchulen, Verſuchsbienenſtände, 
Wahe- und Honig⸗Werke, Zuckerfabriken, Imkertiſchlereien und Verkaufseinrichtyngen als 
erreichbare Ziele anſehen. Kann er das nicht, fo ift er überflüſſig. Die „Pfennige“, 
die man ihm opfert, ſind verloren, die „Markſtücke“ werden Zinſen bringen und uns 
dervielfacht zurückfließen. T l 
Die Frage einer Verbandszeitung ift angeſchnitten. — Bloß nicht! — Wir haben 
ia ſchon faſt zu viel Zeitungen. i 
In Halle dürfte gelegentlich die Frage über Zuſammenlegung mehrerer Zeitungen 

auch beſprochen werden. Das Für und Wider folte zuvor ſchon ſich hören laffen. 
Meine Anſicht iſt: Alle Zeitungen mit beſonderem Charakter, wie z. B. Freudenſtein, 
gerſtung, Hannoverſches Centralblatt, kommen nicht in Frage. Ferner: Keine Zeitung 
ſoll aufhören zu beſtehen, ſondern von einem Hauptſchriftleiter werden alle Fachaufſätze 
und die allgemeinen Verwaltungsfragen bearbeitet und ſchon gematert an die anderen 
Schriftleiter weitergereicht. Gbenſo wird es mit dem Hauptteil der Anzeigen gemacht. 
Der Provinzſchriftleiter ergänzt nach ſeinen Ortsbedürfniſſen die Fachaufſätze und fügt 
die Vereinsmitteilungen hinzu. Dadurch wird eine Ausleſe unter den Facharbeiten 
möglich ſein,- und der Betrieb wird ſehr vereinfacht und verbilligt. Auch die Geſchäfte 
iraren viel Geld. Der Zuſammenhang mit den Leſern bleibt erhalten und die unbedingt 
notwendige Pflege der Ortsbedürfniſfſe iſt nicht geſtört. Man könnte dieſe 
Einrichtung mit einer bienenwirtſchaftlichen Korreſpondenz vergleichen, auf die man 
abonniert, nur daß der Schriftleiter unſer Beauftragter wäre. Die Zeitungen würden 
inhaltlich nicht verlieren, könnten aber billiger geliefert werden. 

„Die Gründungsverſammlung wird ſchon das Richtige treffen“, ſagt Breiholz, und 
fahrt dann fort: „Wir hoffen aber doch auf den deutſchen Einheitsſtaat. Was brauchen 
wir da noch einen Preußiſchen Imkerverband? Ganz recht: wir hoffen. Sobald er. 
kommt, der deutſche Einheitsſtaat, fegt er alle imkerlichen Landesverbände hinweg. Dem 
einheitlichen deutſchen Reich entſpricht nur die große Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände. Aber kommt der deutſche Einheitsſtaat? — Ich hoffe es beſtimmt und erwarte 
Großes von ihm. Jit er nahe oder fern? — Niemand weiß es. Einſtweilen ſcheint für 
dieſen großen deutſchen Einheitsbau dem deutſchen Volke noch die Reife zu fehlen. So- 
lange der Preußiſche Staat beſteht, brauchen wir den P. J. V. Rufen wir ihn alſo ins 
Leben. Ich bin davon überzeugt, er wird der Bienenzucht noch große Dienſte zu 
leiſten haben.“ 

Wir müſſen uns doch klar machen, daß in der Imkerei ebenſo wie auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete, in Verwaltungs⸗ und in Anſchauungsfragen der verſchiedenen deutſchen 
Gaue ſo weite Verſchiedenheiten ſind, daß jeder die dadurch geſchaffenen Sonderlagen 
auch für ſich am beſten allein bearbeiten kann. Deshalb glaube ich nicht an einen Ein⸗ 
beitsſtaat und glaube, daß die Arbeiten für den „Piv“ nicht umſonſt gemacht find. 
| Wir Imker haben ja umferen deutſchen Einheitsſtaat. Er fol eine rechte Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſein, der für die Verwaltung wenig, für die Sache alles leiſten werde. Dazu 
ſoll und kann ein ernſt genommener und kräftig geborener „Piv“ viel mithelfen. 

AZuſatz: Ein Zufall hat nicht die Nr. 12 (1919) der ſchleſiſchen Imkerzeitung in 
meine Hände kommen laſſen, ſo daß ich erſt aus einem Aufſatz des Herrn Pfarrer 
| Gerſtung erfahre, daß ich darin nicht immer ſachlich behandelt bin. — Wie jeder feine 

Reinung vorbringt ift Geſchmacksſache. Ich habe meinem Aufſatz aber nichts hinzu⸗ 
zufügen. | Aiſch. 

N 


Fragekaſten. | 
. Stei3 laufen allerlei Anfragen bei mir ein. Sie wie bisher einzeln zu beantworten, 
wird auch möglich ſein, wenn das jetzt ſehr hohe Poſtgeld beigefügt iſt. Ich denke aber, 
daß die Beantwortung nicht nur dem Frageſteller Freude und Belehrung bringen kann, 
n wird ein Fragekaſten nach Bedarf erſcheinen. Er bittet aber auch um reichliche 
Denutzung. 

Aller Fragen Hauptfrage der meiſten Anfänger — ſie liegt mehrfach vor — iſt: 
„Welches ijt die befte Beute?!“ — Dieſe Frage ift falſch. Sie muß heißen: „Welches ift 
für meinen Ort und für mich die beſte Beute?“ Deshalb rate ich, ſich im Orts⸗ 
imkerverein umzuſehen und die Wohnung zu nehmen, mit der dort gute Erfolge 
erreicht werden. Iſt man ſtark und hat heile Knochen, kann man jede Form bezwingen 
und ſich einüben. Iſt man ſchwach oder gebrechlich, hat wohl gar nur einen Arm, ſo muß 
man kleine Waben größeren vorziehen. Die Bienen haben ja ein breites nicht zu 
niedriges Maß lieber für ihre Entwickelung als ſchmale Hochwaben. Doch in Gegenden 


mit ſpäter Tracht ſchadet es gar nichts, wenn man auf Hochwaben imkert, es hat fogar 
manche Vorzüge. Wer viel Platz hat, mag den Oberlader dem Hinterlader vorziehen. 
Dem älteren Imker rate ich: verſucht die leere Kiſte nach Zander oder Wendiggenſen, 
und verarbeitet die Gedanken von Weidemann und dem feligen Kuntzſch dabei gut. Es 
wird niemand gereuen. ä 

Der Verband deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Fabrikations- und Verſandgeſchäfte 
weiſt die Imker auf den großen Nachteil hin, welche die Einführung zahlreicher, zumeiſt 
unerprobter neuer Bienenwohnungsformen, ſowohl für die Imker ſelbſt, als auch für Me 
aange deutſche Bienenzucht hat und ſchreibt dazu: „Wir halten es für unbedingt nötig, 
ſich hinſichtlich der Grundform zu beſchränken, ohne daß damit dem Fortſchritt ein 
Hindernis in den Weg gelegt fein ſoll. Zumal den Anfängern empfehlen wir, ſolche 
Wohnungsformen ſich anzuſchaffen, welche in unſeren Geſchäftskatalogen als bewähr 
aufgeführt find. Wir können nicht in der Kompliziertheit, ſondern in möglichſter 
Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage des Erfolges und 
damit das Heil der Imkerwelt erblicken.“ Man kann es den Herren nicht verdenken, wenn 
ihnen bei der jetzigen Erfindungsſeuche angſt und ſchwindelig wird. Aber die Vienen- 
zucht macht nun einmal eine „Hochſaiſon“ durch. Sie muß ringen, bis fte ſich zu größter 
Einfachheit durchgemauſert haben wird. Die jetzigen verzwickten Wohnungen können nur 
Stationen auf dem Wege dazu bedeuten. 

Mebrere betriebſame Leute wollen wiſſen, wie ſie aroße Oedländereien für die 
Bienenzucht ausnutzen können. Das iſt auch wieder ſo eine Sache. Wenn ein Land 
nde ift, wird wohl nichts darauf wachſen. Sonſt hätten fih ſchon Unkräuter und fleißige 
Ackerbauer dazu gefunden. Trotzdem mache man kleine Verſuche mit Bockarrha-Klec 
und ganz vorſichtig mit Akazie. Hat Akazie erſt eine Krone, daß ſie aus der Luft 
Nahrung nehmen kann, iſt die Geſchichte gemacht. Bis dahin aber muß man ſie pflegen 
Alfo: 20 Akazien ſoraſam pflanzen, etwas Bodenverbeſſerung (Kainit oder Dung, 
Schutz gegen Haſenfraß, und in den erſten Jahren nach Bedarf Bewäſſerung. Sind die 
20 angewachſen, und man verletzt ihre Wurzeln, fo machen fie Austriebe und vermehren 
ſich. Nach und nach kann man ſo arößere Flächen anpflanzen. Doch nur nichts über— 
ſtürzen! Wenn erſt eine Behörde einmal mit einem Rat aus Imkermund reingefallen 
iit, iit der Schaden groß und bleibend. Mfo immer erft Verſuche im Kleinen, und dann 
langſam weiter. 

Ein Siedler hat eine ſchöne Obſtanlage, die er mit einer „Bienenhecke“, die aleich 
Vogelſchutz bietet, umgeben will. Das kann fein werden. Schlehdorn. Schneebeere, Weiß 
dorn und Sandbrombeeren werden einen auten Schutz und noch einigen Nutzen geben. 
Zuerſt würde ich eine Weißdornhecke erziehen, die nach außen hin alatt gehalten wird 
und das Grundſtück nach der Straße abſchließt. Von Zeit zu Zeit würde ich einen 
Stamm davon hoch gehen laffen und eine Miſpel darauf okulieren, dann nach innen die 
andern genannten Pflanzen dagegen ſtellen. Aber nicht auswildern laffen. Schneebeere 
iit eine ſichere Honigquelle, die anderen Pflanzen werden gut beflogen. Die Brombeere 
gibt ſicheren Ertrag und Vogelſchutz bietet fie auch. 

Jemand will wiffen. wie er im Dreietager am ſicherſten das Schwärmen ver- 
hindert. Haben fie ſchon einmal etwas von Preuß und feinem Schüler Kuntzſch gehört! 
Dieſe raten: man fange die Königin und ſperre fie hinter Abſperrgittern ein, dann fann 
ſie nicht hinaus, das Volk alfo nicht ſchwärmen. Einfach und ſicher. 

Wegen Nektarin braucht man ſich jetzt keine Gedanken zu machen. Herr Frohloff 
hat ebenſo wenig Zucker wie wir, den er invertieren, mit Sonia und anderen Sachen, 
die fein Geheimnis find, verſetzen und aromatiſieren könnte. Eigentlich ift das zu 
bedauern, denn viele Imker haben gute Erfahrungen damit gemacht. 

Eine Siedeluna will die Straßen bepflanzen und ſcheut ſich offenbar davor. Obit- 
bäume zu wählen. Die Bienen aber ſollen doch wenigſtens etwas davon haben. Das iji 
recht ſo. Dann pflanzt man Ahorn in allen Sorten, immer gruppenweiſe, auch einige 
Weiden, Ulmen und viele Kaſtanien. Davon haben außer den Bienen noch die Kinder 
und das Kleintierzeug etwas. Akagien follen auch nicht fehlen. Linden find ein Straßen— 
ſchmuck. aber unſichere Honioſpender. Man wähle nur kleinblättrige. Nit der Boden aut 
und die Lage geſchützt. fo ſtelle man einige Sophora Japonica an die Wege. Beſſer 
gedeihen fie aber in Strauchform. Allgemein möchte ich raten, im Frühjahr einmal ben 
botaniſchen Garten in Dahlem au beſuchen. Da wirſchte itaunen. wos es doch Fir 
wunderſchöne Zierſträucher gibt, die von den Bienen ſehr beflogen werden, aber noch 
ganz unbekannt geblieben ſind. 

Ein. Gerſtung⸗Imker will wiſſen, ob er nicht ſchneller und bequemer ein 5 Milli- 
meter ſtarkes Querbolz mitten durch die Rähmchen ziehen könne, als den Waben durch 
Drabten die erwünſchte Feſtigkeit au geben. „Xit zu erwarten, daß durch diefe Leiſte n 
die Brutentwicklung nennenswert behindert wird? Doch ſicherlich wohl nicht in dem | 
Maße wie bei Ständerbeuten mit Halbrähmchen?“ — Aber Teuerſter: warum ſchaffen 
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Sie ſich erſt Gerſtung-gäſten an und dann ſchlagen Sie ihm fein ganzes Syſtem zu⸗ 
jammen. Auf die ungehemmte Fläche kommt es an. Die Leiſte hemmt im Frühjahr 
zar ſehr und zwingt das Brutneſt in eine längliche Form, bis notgedrungen die Königin 
ne überſchreitet. Dann ift allerdings bald nichts mehr von dem Hemmnis zu ſehen. — 
Wan foU nicht das, was ein Syſtem bedeutet, willkürlich ändern. 

sczugsquellen von Wohnungen und Geräten fol ich angeben? — Bitte ſchön: 
juchen Sie ſich etwas unter den Anzeigen unſeres Blattes aus. Die Fabrikanten geben 
ich alle Mühe, das Beſte zu ſchaffen, was ihnen jetzt möglich ijt. Und Völker wollen 
Ste von mir kaufen? — Tut mir leid: Ich verkaufe keine Bienen. Aiſch. 


Vermiſchtes. 


Die „Ill. Batg.” bringt neue Beweiſe für die Heilkraft des b gegen Rheu⸗ 
matismus und Gicht von Coeliſtin Schachinger: 

Im Herbſte vorigen Jahres erhielt ich folgendes Schreiben aus Steiermark: „Meine 
Nichte leidet feit mehreren Jahren an heftigem Rheumatismus; vor zwei Jahren vertrieb 
ite dieſen durch Bienenſtiche, die ihr ein Doktor in Graz anſetzen ließ. Heuer ſtellt fich 
das Leiden aber wieder ein; da jener Doktor jetzt in Kriegsdienſten ſteht, bitte ich um Be⸗ 
tanntgabe, wie dieje Kur wiederholt werden könne.“ Ich antwortete der Frau, ſie ſolle 
das Mädchen zu mir ſenden, ich werde den Verſuch wiederholen. So geſchah es auch. 
Täglich ſetzte ich an den Oberarm des Mädchens 4 bis 6 Bienen an und veranlaßte ſie 
durch leichten Druckt zum Stechen. Nach 14 Tagen waren die rheumatiſchen Schmerzen an 
den Armen verſchwunden und das Mädchen konnte ſelbe wieder frei bewegen; völlig ge⸗ 
heilt kehrte es freudig in die Heimat zurück. 

Ein Förſter aber ſchreibt mir: „Ich hatte öfters gehört und geleſen, daß der 
Zienenſtich Podagra und Gicht vertreibe; ich entſchloß mich deshalb im letzten Frühjahre, 
als ich gerade wieder heftig an Gichtſchmerzen litt und das Bett hüten mußte, auch dieſes 
Mittel zu verſuchen, nachdem alle übrigen Mittel und die ärztliche Behandlung fruchtlos 
geblieben waren. Ich ließ mir durch meinen Burſchen beim Nachbar ein Schächtelchen 
mit Bienen füllen und ließ dieſe einzeln heraus. Mit Hilfe eines in Honig getauchten 
Stäbchens erfaßte ich ſie bei den Flügeln und a. jie an die am meiſten leidende Stelle 
am Kniegelenke, bis der Stich erfolgt war. ließ ich mir täglich etwa ein Dutzend. 
Bienenſtiche verſetzen, bis mir die Stiche nach Verlauf von zirka 8 Tagen — keinen be- 
ſonderen Schmerz mehr bereiteten. Aber jetzt hatte auch der Gichtſchmerz aufgehört, ich 
konnte zuerſt im Zimmer auf und abgehen, bald aber auch meinem Beruf in Feld und 
Flur ee Ich bitte Sie, dies im Intereſſe der leidenden Menſchheit zu ver⸗ 
öffentlichen 

Man ſollte doch mit folden t vorſichtiger ſein und nicht ſich Verant⸗ 
wortlichkeiten mit ſolchen garnichts zur Sache beweiſenden Mitteilungen aufladen. Alle 
die vielen rheumatiſchen Imker ſind der Gegenbeweis für die Heilkraft der Stiche. Sie 
wiſſen es aber auch, daß in 14 oder 8 Tagen die Schmerzen kommen und gehen können — 
mit und ohne Doktor, Ziehmann, kluge Frau und — Bienenſtich. 
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4 Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. d 


Am 8. und 9. April d. J. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deutſchen Imterverbände in Halle ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Feſtſtellung der Amveſenheitsliſte. 
2. Geſchäfts- und Kaſſenbericht. 
3. Haushaltsplan für 1920/21. 
4. ne und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
ge ſchädigte Imker. 
5. Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmung. 
6. Satzungsänderung. 
7. Wahlen: a) Vorſtand, b) Kaſſenprüfer. . 
8. Anträge: a) Württemberg, b) Pommern, c) Mecklenburg⸗Schwe rin. 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
0. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung. Pfarrer Gerſtung über Zollfragen. 
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11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 

12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der Sitzung 
wird den Verbänden noch mitgeteilt, desgleichen die Adreſſe, an welche ſich die Vertreter 
zwecks Beſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge find bereits durch die Bienenwirtſchaftlichen Zeit- 
ſchriften bekannt gegeben worden. Der Wortlaut der Aenderung der Satzung geht den 
Ve ä demnächſt zu. 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mitglieder 
zahl des Verbandes bis zum 20. März d. J. dem unterzeichneten Geſchäftsführer nam⸗ 
baft machen 

Köslin, den 9. Januar 1920. L. Küttner, Geſchäftsführer. 


Wie bekannt wird, iſt die Beſprechung über die Bildung einer Preußengruppe auf 5 
den 7. April angeſetzt. Schriftleitung. 


Bekanntmachungen d.Landwirtschaftskammert. d. Provinz Brandenburg 


Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 find ſpäteſtens bis zum 15. März d. J 
an uns einzuſenden. 

Die von den Einzelvereinen aufzubringenden erhöhten Eintrittsgelder und Beiträge 
für 1919 ſind nicht an unſere Hauptkaſſe, wie dies wiederholt geſchehen, ſondern an Herrn 
Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtraßſe 28, einzuſenden. 

Imkers Jahr- und Taſchenbücher 1920 können zum Preiſe von 2,20 Mark für das 
Stück, bei Sammelſendungen über 10 zum Preiſe von 2 Mark das Stück, abgegeben 
werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. 
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- Bieuenwirtschaftiicber Provinzialverband für Brandenburg. ) 


Der Geſamtvorſtand hat am 30. 12. 19 beſchloſſen, daß die diesjährige Vertreter: 
verſammlung des Verbandes am Mittwoch, den 7. April 1920, vormittags 10 Uhr, in 
Berlin ſtattfinden ſoll. Dieſer Tag wird aber vorausſichtlich nicht feſtgehalten werden 
tönnen, weil nachträglich eine Einladung zur Vertreterverſammlung der Vereinigung 
deutſcher Imkerverbände zum 8. und 9. April nach Halle ergangen iſt und jedenfalls 
damit auch die Gründungsverſammlung des Pveußiſchen Imkervereins verbunden werden 
dürfte. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die Vertreterverſammlung unſeres Verbandes 
bereits in der Woche vor Oſtern, vielleicht am 30. März 1920 abgehalten werden muß. 
Genaueres hierüber wird in der nächſten Nummer dieſer Zeitſchrift bekannt gegeben. — 
Anträge für die Vertreterverſammlung ſind ſatzunasgemäß mindeſtens 4 Wochen vor dem 
Verſammlungstage an mich einzureichen. 


ö Erflärung. 


Herr Redakteur Freudenſtein hat in ſeiner Zeitſchrift fortgeſetzt den Unterzeichneten 
ſchwer beleidigt und unwahre Behauptungen in die Welt gehen laffen. Ich habe dem- 
jelben ſeither nicht geantwortet und werde ihm auch nicht antworten. Eine Antwort De- 
abſichtige ich gelegentlich der geplanten Vertreterverſammlung zu geben. Da ſich dieſelbe 
aber ohne mein Zutun infolge der Verhältniſſe hinausſchiebt, ſehe ich mich veranlaßt. 
Ihnen folgendes mit der Bitte um Bekanntgabe mitzuteilen. 

1. Wegen Beleidigung meiner Perſon wurde Freudenſtein bereits rechtskräftig zu 
1500 Mark Geldſtrafe, den Koſten, Publikation uſw. verurteilt. 

2. Wegen Wiederholung und weiteren neuen Beleidigungen habe ich Klage erhoben. 
Dieſe führte ſchon zu einem Termin, der aber ausgeſetzt wurde, weil Freudenſtein angab, 
zu dem Termin nicht erſcheinen zu können. Eine Zurücknahme der Klage meinerſeits 
iſt uicht erfolgt, eine Verjährung ausgeſchloſſen. 

3. Wegen weiterer Beleidigungen habe ich eine dritte Klage erhoben. Nach Mit- 
teilung des Amtsgerichts vom 10. Oktober iſt gegen E auch hierin das Qanpi: 
verfahren eröffnet. 
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4. Meine Anträge, zur Beichleumigung des Verfahrens die beiden Klagen dem hie- 
ſigen Amtsgericht zu uberweiſen, wurden abgelehnt. Die Anſetzung eines Termins wird 
puter erfolgen. i 
5. Wegen erneuter Beleidigung habe ich an das Amtsgericht Hannover die vierte 
Klage eingereicht. Ich übergebe überhaupt ſamtliche Auslaſſungen Freudenſteins dem 
Gericht — mehr kann ich nicht tun und mehr tue ich auch nicht. In abſehbarer Zeit wird 
Freudenſtein vom Gericht erfahren, was Wahrheit iſt und heißt. 

6. Die Zuckerbewilligung erfolgt durch die zuſtäͤndige Behörde ohne mein Zutun. 
Die Verbande taufen und bringen den Zucker zur Verteilung. Der Preis bedarf der Ge— 
nehmigung der Landesbehörde. Ich ſelbſt habe mit der ganzen Zuckervertenlung nichts 
zu tun. Ich weiß nicht einmal, wo die Verbände einkaufen. Daß ich dabei ein Geſchäft 
mache, ja nur einen Pfennig Einkommen hätte, iſt vollſtandig unwahr. Dagegen Hin ich 
auf Bitten von Bienenzüchtern ſchon gar oft vorſtellig geworden, um Härten zu vermeiden 
und der Bienenzucht zu dienen. 

7. Im Auftrag der Honigvermittelungsſtelle habe ich von jedem, dem dieſe Stelle 
Honig überwiefen hat, für die Honigvermittelungsſtelle Berlin 5 Mark für den Zentner 
Vonig einzuziehen. Das Geld fließt in monatlicher Abrechnung nach Berlin. Aus den 
Einnahmen werden die dortigen Geſchäftsunkoſten und die Beamten meines Bureaus, die 
nicht von mir, ſondern von der Honigvermittelungsſtelle Berlin angeſtellt ſind, bezahlt. 
Der Ucherſchuß — es handelt ſich nur um einige tauſend Mark — ſteht dem Herrn Mi: 
mijter zur Verfügung, der ihn nach Abfchlug der Rechnung verwenden wird. Ich habe De- 
reits gebeten, daß diefe ganze Summe der Bienenzucht zugute kommt, und den Vorſchlag 
gemacht, etwas zu tun, um den Honigpantſchern das Handwerk zu legen, und gegen die 
vorzugehen, die behaupten und es durchführen, daß gefütterter Zucker als Honig geſchleu⸗ 
dert wind. Daß ich bei Unſtimmigkeiten zwiſchen Bienenzüchter und Empfänger des 
Honigs recht oft das Recht des Bienenzüchters zur Geltung bringen konnte, danke ich der 
Mitarbeit an der Sache. ö 

8. Die Wachsbeſchlagnahme ift erfolgt durch behördliche Anordnung. Die Samm- 
lung geſchieht durch die Verbände reſp. Vereine. Ich habe mit der Sammlung und Zah: 
lung nichts zu tun, werde dagegen auch hier bei Unklarheiten und Unſtimmigkeiten recht 
oft als ſachlicher Berater zur Mitarbeit herangezogen, wodurch ich wieder Gelegenheit 
habe, die Rechte des Bienenzüchters zu wahren. 

9. Wenn ich mitteile, daß ich für 1920 wieder beantragt habe, falls die Zwangs- 
bewärtſchaftung aufrechterhalten werden muß, 20 Pfund Zucker für jedes Volk ohne einen 
Zwang zur Honig: und Wachsabgabe zu bewilligen, fo brauche ich wohl weiter nichts mehr 
hinzuzufügen. Hiernach kann jeder unparteiiſche Leſer ſchon ſein Urteil fällen. Die 
Urteile der Gerichte in den noch ſchwebenden drei Klagen werde ich feinerzeit bekanntgeben. 

Hannover, den 27. November 1919. 

Mit treuem Imkergruß! 


Zahlung der Haftpflichtbeiträge. 
, Von 167 Vereinen find noch 94 mit den Haftpflichtbeiträgen im Rückſtande; ich 
bitte dringend um umgehende Zuſendung an Lehrer Hermann Lemke, Nowawes, Retzow⸗ 
ſtraßze 28, Konto Nr. 92 165 Poſtſcheckamt Berlin. | 
Mit Imkergruß! 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 18. Januar 1920. Kranepuhl. 


Verſicherungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl uſw. 


| Aus der überaus großen Zahl der Zuſchriften und Anmeldungen erſehe ich, daß 
die Verſicherung außerordentlichen Beifall gefunden hat, und einem dringenden Bedürfnis 
enigegengekommen ift. Anfragen laſſen erkennen, daß über die Berechnung des Eintritts- 
geldes und der Beiträge verſchiedentlich Unklarheit beſteht. Es ſind einmal zu entrichten 
für jede Verſicherungseinheit 50 Pfg. Eintritt und 30 Pfg. Beitrag, fo daß alfo bei der 
erſtmalig zu zahlenden Prämie 50 und 30 gleich 80 Pfg. für jede Einheit zu zahlen ſind. 
Weitere Umlagen werden nur im Bedarfsfalle erhoben. Die Anmeldung zur Verſicherung 
erfolgt bei dem Vorſitzenden des Einzelbereins nach unten folgendem Vordruck. 

l Die Herren Vorſitzenden werden gebeten, die Verſicherungsanträge nach bei- 
liegendem Muſter bis zum 15. Februar d. J. dem Unterzeichneten einzureichen. Bei 
ſpäteren Anmeldungen werden rückliegende Schädenfälle nicht vergütet. Die Beiträge 
und Eintrittsgelder find an den Kaſſierer, Herrn Architekt C. Börſchel, Nowawes, Karl- 
ſtraße 29, einzufenden. Vor ſchriftlichen Anfragen bitte ich dringend die Satzungen ein— 
gehend durchzuleſen. - 

Nowawes, Retzowſtraße 28, den 1. Februar. 
Der Geſchäftsführer: H. Lemcke. 


Profeſſor Frey. 
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C a Uersammiungen. D 


wert 111. (Ddarmm:) Die Herren Vor 


Benoe werden gebeten, wie oezirishei 
nage (auf das :wHguco 1 Mari) reaji 
genig um den Kafperer Herrn Stadtvau— 


jerrwiar Schreyer, Eberswalde, Eichwerder— 
rape 98, gelangen zu lapen. 

Bezirtsvervand der Niroerlauſis. 
für den 8. Februar in Musjicht genommene 
Hauptverſammlung findet wegen der 
ſchlechten Vertehrsverhaltniſſe ſpater jtatt. 

Beestow. Sonnabend, 21. Februar, li 
Uhr im Schützenhaus. 

Charlottenburg. Freitag, 13, 
7% Uhr, Bahnhof Weſtend, Wartejaal 
Klaſſe. 1. Geſchaftliches. 2. Aenderung der 
Vereinsſatzungen und Vorſtandswahl. 3. 
Vorträge: a) Schwarmverhinderung — 
Aurich, b) die Faulbrut — Schröder. 
Verſchiedenes. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. 
15. Februar, 8 Uhr, 
Rauen (Schützenhaus). 

Eberswalde. Hauptverſammlung Sonn: 
tag, 8. Februar, 3 Uhr bei Petrick, Breite— 
ſtraße 52. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs- 
legung und Voranſchlag für 1920. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Wahl der Faulbrutkom⸗ 
miſſion und Vertreter zum Imkertag und 
zur Bezirksverſammlung. 5. Vortrag: 
Krankheiten der erwachſenen Bienen. 6. 
Verſchiedenes und Rückgabe aller entliehe— 
nen Bücher. 

Freienwalde. Sonntag, 
Uhr in „Drei Kronen“. Vortrag Herr 
Koſchenz: Nahrungsaufnahme und Kälte 
beim Bienenvolk. Bericht über die Wer- 
ſammlungen der Vorſitzenden und deë 
Vorſtandes von Bezirk III am 17. Januar. 
Imkerfragen und Verſchiedenes. 

Friedeberg und Umgegend. Sonntag, den 
22. Februar, 3 Uhr bei Schelsky. 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Zolondeck. 2. Rechnungs- 
legung. 3. Verſchiedenes. Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Friedrichshagen. 13. Februar, abends U 
Uhr, im Brauereiausſchank in Friedrichs, 
hagen. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des 
Herrn Steinmetz, Berlin. 3. Verſchiedenes. 

Guben. Verſammlung 8. Februar, 2:4 
Uhr, bei Kloſe, Königſtraße. 1. Rechnungs 


Die 


Februar, 


$ 


den 
in 


Sonntag, 
Verſammlung 


15. Februar, 2 


legung. 2. Verſicherung gegen Diebſtahl, 
Feuer uſw. 3. Verteilung von Kunji- 
waben. Wer am Erſcheinen behindert iſt, 


hat ſich ſchriftlich zu entſchuldigen, Jonii 
iſt er von der Verteilung ausgeſchloſſen. 

Lindow. Sonntag, den 8. Februar, 
Uhr im Stadtgarten Hauptverſammlung. 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung. 3. 
Vorſtandswahl. 4. Feſtſetzung des Bei⸗ 
trags für 1920. 5. Vortrag. (. Verſchiede⸗ 
nes. Gäſte herzlich willkommen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
unn für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2: 


* 3 | März 1920 10. Jahrgang 


Dezugsbedingungen: Die N. L.-3. tuftet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanja 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Wonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Prozent Teuerungs-Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienanzeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen-Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz— 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057, bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. . 


Inhalt: Was ift und was bietet der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband für Branden⸗ 
burg? — Imkertätigkeit im März. — Biene und Honig in der Heilkunde. — 
Achtung, Imker! — Beobachtungsſtände im Januar. — Vermiſchtes. — Belannt- 
machungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienen- 
wirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Vereinigung der Deutſchen⸗ 
Imkerberbände — Lehrgänge in Jena und Dahlem. — Fragekaſten. — Ber- 
ſammlungsberichte. — Verſam mlungen — Süchermarkt. 


Was ift und was bietet der bienenwirtſchaftliche Provinzialberband 


für Brandenburg? 
Von Leiß, Friedrichshagen. 


Ueber 8000 märkiſche Imker haben zu gegenſeitiger Hilfe und gemeiner Arbeit im 
Dienſte der Imkerei fih in 190 Imkervereinen geeint. Dieſe Vereine haben ſich zu 11 
Bezirksvereinen und dieſe wieder zu einem Provinzialverband zuſammengeſchloſſen. Die 
Bezirke umfaſſen: ö 

1. Berlin, Vororte und Teltow (Vorſitzen der Lehrer Lemcke in Nowawes, Retzowſtr. 28) 

2. Jüterbog und Zauch⸗ Belzig (Lehrer Ludwig in Woltersdorf, Kreis Juterbog⸗ 

Luckenwalde). 

. Oberbarnim (Lehrer Rebel in Freienwalde O.). 

Uckermark (Lehrer Jeſchke in Warthe bei Templin Um.). 
Die Kreiſe Königsberg, Soldin, Landsberg (Lehrer Schmidt, Neudamm). 

Die Kreiſe Friedeberg und Arnswalde (Lehrer Blauert in Neuhaferwieſe bei 
Alt⸗Karbe Nm.). 

. Die Kreiſe Frankfurt a. O., Lebus uſw. (Rektor Heintze in Frankfurt O., Frauen» 
dorfer Straße 7). 

8. Ruppin, Havelberg (Bürgermeiſter a. D. Manger in Lindow i. M.). 

9. Die Kreiſe Züllichau, Schwiebus, Croſſen (Organiſt Thomas in Schwiebus). 

10. Prignitz (Lehrer Krüger in Kleinow). i 

11. Lauſitz (Vorſchullehrer Zeeſe in Cottbus). 

Durch Bezirke und Provinzialverband haben alle Vereine Anſchluß an die Ber- 
einigung der Deuiſchen Imkerverbände und an die Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg. 

Jeder Verein verwaltet ſich ſelbſtändig. Er entſendet ſeine Vertreter (meiſt auf 
2⁵ Mitglieder einen) zur Bezirksverſammlung. Dort wird der Vorſtand des Bezirks 
gewählt und die Bezirksarbeit betrieben. 

Die Bezirksvorſitzenden bilden den Vorſtand des Prooinzialverbandes. Er tft der 
Vertreter⸗Verſammlung, zu der jeder Verein auf 50 Mitglieder eine Stimme hat, verant⸗ 
wortlich. Dieſe Vertreter. Verſammlung wählt auch den Vorſitzenden, z. Zt. Lehrer 
Kranepuhl⸗ Friedrichshagen. Die übrigen Aemter regelt der Vorſtand in ſich. 

Einzelvereine und einzelne Imker werden in den Provinzialverband nicht aufge⸗ 
nommen. Imker, die dem Provinzialverband beitreten wollen, müſſen ſich alſo einem 
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Imkerverein anſchließen. Vereine müſſen einem Bezirksverein beitreten, dadurch ift der 
Verein und jedes ſeiner Mitglieder von ſelbſt dem Provinzialverband und der Land⸗ 
wirtſchaftsgkammer für die Provinz Brandenburg angeln und genießt alle Vorteile, 
die dieſe Anſtalten bieten. Der Provinzialverband iſt Mitglied der „ er 
Imkerverbände. Die Landwirtſchaftskammer ſteht in a Beziehung zu den iſterien 
und allen landwirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalten. Mfo jedes Mit- 
glied unſerer Vereine hat alle in Deutſchland möglichen Verbindungen und Vorteile. 

Die Mitglieder zahlen ihre Beiträge nur an die Ortsvereine, diefe reichen fte an- 
teilig weiter an die Bezirke, und immer ſo weiter die niedere Stufe an die höhere. Sie 
bezahlen auch alle für die Imker fälligen Verſicherungsbeiträge an die einzelnen (aſſen 
zur richtigen Zeit. Da kein Beſchluß einer höheren Stufe ohne Vorberatung der niederen 
geſchehen kann, ſo iſt für rein demokratiſche Verwaltung geſorgt — wie im Bien. 

Der Provinzialverband hält feine Vertreter - Verſammlung in jedem Frühjahr ab. 
Den beglaubigten Vertretern wird die Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe aus der Verbandslaſſe 
erſetzt. Auf der Tagung werden die Verwaltungsſachen erledigt die Anträge der Vereine 
verhandelt, der ganzen Provinz gemeinſame Aufgaben und Nöte durchgearbeitet, Fach 
vorträge gehalten und das Neueſte vom Neuen geaeigt. 

te Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat eine Verſicherung gegen Haft 
pflichtſchäden. Das 1 8 beträgt 1 Mark und der jährliche Beitrag 60 Pfennig- 
für den ganzen Bienen⸗Stand. Jedes Mitglied ift dafür bis zu 30 000 Mark verſtichert. 

Um aber auch über dieſe Summe hinaus geſichert zu ſein, iſt durch Vermittlung 
der Kammer für uns Brandenburger mit der „Thuringia“ ein Vertrag abgeichloffen, 
wodurch die Imker für 1½ Pfennig auf das Volk gegen Sachſchaden bis 40 000 Mark 
und gegen Perſonenſchäden im Einzelfall bis 50 000 Mark und bei Maſſenſchäden bis 
150 000 Mark verſichert ſind. 

Der Provinzialverband hat eine umfangreiche Bienenzuchtbücherei, die vor dem 
Krieg ſchon über 1 100 Bände umfaßte und ſtets erweitert wird. Jedem Mitglied ſteht 
pe oreo zur Verfügung. Der Lefer hat nur das Porto für die Rückſendung der 

cher zu tragen. Sie iſt z. Zt. mit der Bienenzuchtbücherei der Kammer vereinigt und 
wird von der Kammer mitverwaltet. 


Staat, Provinz und Landwirtſchaftskammer ſtellen jährlich eine beſtimmte Summe 
zur Förderung der Bienenzucht dem Verband zur Verfügung. Einen großen Teil der⸗ 
ſelben erhalten durch Vermittelung der Bezirksverbände die Einzelvereine für Lehrzwecke, 
zur Anſchaffung und Erprobung von Bienenwohnungen und Geräten, zur Königinnen⸗ 
und Raſſezucht, zur Verbeſſerung der Bienenweide, zur Vermehrung der Vereins büchereien, 
Verficherungen, Ausſtellungen und anderen zur Förderung der Bienenzucht getroffenen 
. Nur müſſen ſie die zweckmäßige Verwendung der gezahlten Beihilfen 
nachweiſen. 

In Oranienburg, Königsberg Nm., Wittſtock, Schwiebus und Wuſterhauſen a. D. 
hat die Kammer an ihren landwirtſchaftlichen Schulen Lehrbienenſtände errichtet. An 
dieſen und in den 11 Bezirken werden jährlich Lehrkurſe abgehalten, die zur Einführung 
der Anfänger in die Bienenzucht und zur Belehrung und Fortbildung fortgeſchrittener 
Imker dienen. Jeder Imker iſt zur Teilnahme an dieſen Lehrgängen berechtigt. 


Zur Förderung der Bienenkunde und Prüfung der verſchiedenſten imkeriſchen Maß⸗ 
nahmen find Bienenzuchtbeobachtungsſtellen eingerichtet worden, die mit einer Wage, 
einem Thermometer, Regenmeſſer, Hygrometer und Barometer ausgerüſtet ſind. Zurzeit 
ſind 22 ſolcher Beobachtungsſtellen über die ganze Provinz verteilt. In jedem Monat 
berichten die Inhaber der Stellen dem Hauptbeobachter ihre Beobachtungen. Der ſtellt 
fe zuſammen, verarbeitet fie und gibt fie in der Vereins ⸗Zeitung bekannt. Die Ein- 
richtung iſt von der Kammer geſchaffen und wird auch von ihr unterhalten. 


Zur gegenſeitigen Unterſtützung in Rechtsſtreitigkeiten und zur Durchfechtung 
grundſätzlicher Streitfragen iſt eine Rechtsſchutzkaſſe im Verband eingerichtet worden. Sie 
Jak mit Geldmitteln, hat auch einen Rechtsanwalt an der Hand, der auf die einſchlägigen 

ragen u ift. 

In Verbindung mii dieſer Rechtsſchutzkaſſe ſteht eine Beratungsſtelle für imkerliche 
Rechtsfragen. Sie wird von der Kammer bearbeitet und ſammelt alles Material aus 
Bienenzuchtprozeſſen zu Nutz und Frommen der Imkerei. 

Um der Ausbreitung der Faulbrut entgegen zu arbeiten, iſt eine Faulbrutkaſſe eingerichtet 
worden. Nach unzweifelhafter Feſtſtellung der Seuche werden die von der Faulbrut er- 
griffenen und die faulbrutverdächtigen Völker vernichtet. Dafür erhalten die Imker aus 
der Faulbrutkaſſe eine Entſchädigung von 9 Mk. Die Kammer zahlt außerdem mg eine 
Beihilfe meiſt in derſelben Höhe. Neuerdings ift für den Verband vom Bezirk Berlin 
eine Verſicherung gegen Feuer, Einbruchdiebſtahl, Frevel und Hochwaſſerſchäden geſchaffen 
worden. Jedes Verbandsmitglied kann auf Antrag dabei Mitglied werden. Die Verſtcherung 
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ift auf Gegenſeitigkeit geſtellt. Sie deckt nur Schäden über 20 Mk. Ein Viertel bleibt 
Selbſtverſicherung. Anträge gehen durch die Vereine an den Bezirk Berlin. Der Bienen- 
ſtand mit allem Zubehör wird in die Verſicherung aufgenommen. Für je 60 Mk. (Ver⸗ 
3 werden 50 Pfg. einmalige Eintrittsgebühr und 30 Pfg. Jahresbeitrag 
erhoben. 

Zur Bekämpfung der Honigverfälſchung iſt mit dem Nahrungsmittelunterſuchungs⸗ 
amt der Kammer ein Abkommen getroffen, daß es für die Mitglieder des Verbandes 
Honigunterſuchungen zu einem bedeutend ermäßigten Preiſe aus führt. | 

Um den Imkern den Abſatz des gewonnenen Honigs zu erleichtern, war mit den 
in den Monaten September und Dezember in Berlin in dem Ausſtellungsparke von der 
Kammer eingerichteten Obſtmärkten ein Honigmarkt verbunden. Jeder dem Verbande 
angeſchloſſene Imker war berechtigt, gegen eine geringe Gebühr dort feinen Honig zu 
angemeſſenem Preiſe zu verkaufen. Dieſe Einrichtung wird vorausſichtlich ſpäter wieder 
aufgenommen werden 

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen hat der Verband ſtets unterſtützt und felbft 
beſchickt und . Beſondere Gelder hat er für Königinnenzucht und Honigforſchung 
bereitgeſtellt. iſt mit der Kammer zuſammen Beſitzer der Märkiſchen Bienen⸗Zeitung 
und hat Anteil an den etwaigen Ueberſchüſſen. Schon vor dem Kriege Dei ber 
Provinztalverband für feine Mitglieder Zucker. Im Laufe des Krieges tft ihm die amt- 
liche Verteilung des Zuckers an alle Imker der Provinz übertragen worden. Der Verbands⸗ 
vorfigende ift die Haupt verteilungsſtelle für die Provinz. 

Ebenſo iſt dem Verband und ſeinen angeſchloſſenen Vereinen amtlich die Sammlung 
des beſchlagnahmten Honigs und Wachſes von allen, auch den nicht angeſchloſſenen 
Imkern überwieſen. ie Berechtigung zum Bezug von Kunſtwaben kana nur durch die 
Beiheinigung eines Vereinsvorſitzenden erworben werden. 

f Die dadurch unſerer Organiſation bewieſene behördliche Anerkennung iſt eine kleine 
Entſchädigung für die auch im Dienfte der nicht angeſchloſſenen Imker gern übernommene 
große und oft undankbare Arbeit. en 

Es ift jedem Imker dringend zu empfehlen, einem Imkerverein beizutreten und falls 
dieſer Verein dem Provinzialverband noch nicht angeſchloſſen iſt, dafür zu ſorgen, durch 
erbeten 1 Eintritt in einen Bezirksverein den Anſchluß an den Provinzialverband 
erbeizuführen. | | 

Die Vereine, als die eigentlichen Arbeitshände des Verbandes, werden es ſich nach 
wie Es: zur Aufgabe machen, durch raftlofes Arbeiten der Bienenzucht und den Imkern 
zu dienen. 


Imkertätigkeit im März. — Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 


Mit dem März beginnt in der Regel ſchon das Leben auf dem Bienenſtande. Leider 

lockte wiederholt milde Luft im Januar und Anfang Februar manches Bienlein aus 
ſeinem Schlummer. Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn der März an Winter- 
kälte das nachholen ſollte, was der Januar verſäumte. Der Anfänger aber möge nicht 
verzagen, auch wenn der Frühling noch lange auf ſich warten laſſen ſollte. Iſt er davon 
überzeugt, daß genügend Futtervorräte vorhanden jind, fo gönne er feinen Immen getroſt 
die lange Winterruhe. Ein Auftreten der Ruhr iſt wohl kaum in dieſem Jahre zu 
befürchten, da die Bienen während der Wintermonate wiederholt ausfliegen konnten. Von 
auffallend ſtarker Entleerung war kaum etwas zu merken. 
Sollte der Bienenvater bisher noch nicht dazu gekommen ſein, einen Blick in das 
Stockinnere zu tun, ſo benutze er warme Märztage, an denen die Bienen fliegen, zu einer 
Beſichtigung. Sein erſter Blick richte ſich auf die Vorräte. Gehen dieſe zur Neige, ſo 
muß ſofort geholfen werden, am beiten dadurch, daß honigreichen Völkern volle Waben 
entnommen und den notleidenden gereicht werden. Ein mittleres Volk braucht im März 
4 Pfund Honig. i 

Bei einer Luftwärme von 15—18 Grad kann das Volk auch ſchon auf Brutanſatz 
unterſucht werden; doch muß das mit größter Vorſicht und Ruhe geſchehen. Frühbrüter 
werden im März ſchon handgroße Flächen verdeckelter Brut aufweiſen. Doch möge der 
Anfänger nicht zagen, wenn erſt ganz geringe Anfänge von Brut vorhanden ſind. Es 
würde nicht einmal ein Verluſt ſein, wenn im März überhaupt noch keine Brut vorhanden 
wäre. Die Spätbrüter entwickeln fih meiſt prächtiger als die Frühbrüter. 

Ein weiteres Eingreifen in den Stock iſt nicht zu empfehlen, auch nicht ein Suchen 
nach der Königin. Gerade im Frühjahr ſind die Bienen ſehr ängſtlich um ihre Mutter 
beſorgt, jo daß ſie bei unſerm vielen Herumhantieren leicht über die Königin herfallen 
und jie im Eifer und in der Aufregung erſticken können. Es genügt auch vorläufig, wenn 
wir Brut ſehen. Wir wiſſen, daß ja dann auch eine Königin da ſein muß. Auf rege! 
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mäßigen Stand der Brut dürfen wir im März noch kein großes Gewicht legen. Erſt im 
April erkennen wir an gutem, lückenfreiem Drutanſatz, ob das Volk eine brauchbare 
cutter hat. Nachdem wir uns von dem Vorhandenſein genugenden Vorrates und von 
der Weiſelrichtigteit überzeugt haben, nehmen wir überflüſnge Waben, d. h. ſolche, die 
von den Bienen nicht belagert werden, aus dem Stocke, geben nur eine leere Abſchlußwaäbe 
an das Volk und ſchließen die Beute, nachdem der Honigraum reſp. Raum über dent Volte 
und der hinter dem Volke gut verpackt uw. Die unbenutzten Waben dürfen nicht eine 
Beute der Motten werden; daher ſind fie an einem luftigen Orte aufzubewahren, bis pe 
zur Trachtzeir Verwendung finden. Die mit Honig gefüllten Waben find beſonders auf- 
zubewahren und nach Bedarf wieder zuzuhängen. — Nun gönnen wir dem Volke wieder 
muhe und öffnen nicht eher die Beute, als bis warme Apriltage neue Maßnahmen 
erfordern. 


Sollte ſich wider Erwarten bei einzelnen Völkern die Ruhr zeigen, ſo kann auch 
hier noch geholfen werden, falls das Volt nicht gar zu ſchwach geworden iſt. Sind nur 
noch wenig Bienen auf beſchmutzten Waben übrig, jo werden diefe am beſten abge— 
ſchwefelt. Ein ſtärkeres ruhrkrankes Volk nehmen wir lieber aus ſeiner Beute und rei⸗ 
nigen dieſe gründlich mit heißem Sodawaſſer. Den Bienen ſind die beſchmutzten Waben 
zu nehmen und ihnen ſaubere nebſt warmem, verdünntem Honig zu reichen. (Freuden⸗ 
jtein empfiehlt mit Recht in dieſem Fall Zuckerwaſſer. Schriftl.) Die beſchmutzten Waben 
ind, fo gut es geht, zu reinigen und die Holzteile abzufragen. Später können folde 
Waben ohne Gefahr wieder verwendet werden. Gänzlich beſchmutztes Wabenwerk werden 
wir natürlich einſchmelzen, ebenſo verſchimmelte Waben. 


Bei der erſten großen Beſichtigung im März wird jid zuweilen ein weiſel⸗ 
loſes Volk vorfinden. Da heißt es, ſich zuerſt gründlich davon überzeugen, ob auch 
wirklich keine Mutter vorhanden iſt. Iſt nach mehreren Ausflügen an warmen Früh⸗ 
lingstagen keine Brut vorhanden, ſo iſt anzunehmen, daß die Königin fehlt. Zeigt das 
Volk die Merkmale, wie fie in der Februaranweiſung angegeben find, fo müſſen wir an- 
nehmen, daß das Volk weiſellos iſt, zudem wir bei gründlicher Unterſuchung keine Königin 
fanden. Was nun? erſchrickt der Anfänger. Er weiß, daß ohne Königin der Stock ver- 
loren iſt. Es wäre aber eine Torheit, ſolchem Volke jetzt aus einem anderen Stocke eine 
Wabe mit offener Brut und Eiern zuzuhängen. Es gibt ja auch noch keine Drohnen. In 
der Regel wird das Volk während längerer Weiſelloſigkeit ſchwach geworden fein. We- 
lagert es nicht einmal 4 Waben, ſo empfiehlt es ſich nicht, eine Königin zuzuſetzen. Die 
weiſelloſen Bienen hänge man bei warmer Witterung mit den Waben an ein weiſelrich— 
tiges Volk. Ein Abſtechen der Bienen iſt im Frühjahr nicht zu befürchten. Mit freudigem 
Geſumme werden fidh die verwaiſten Bienen bald dem weiſelrichtigen zugeſellen, und dant- 
Car werden die neuen Arbeitskräfte angenommen. Paffen die Waben in die neue Stod- 
form nicht hinein oder ift ein Korbvolk weiſellos, fo werden die beſetzten Waben einzeln 
abgefegt (beim Korbvolk abgetrommelt) und die Bienen dem zu verſtärkenden Volke zu— 
gegeben. — Iſt das mutterloſe Volt noch ſtark und find wir im Beſitz einer Königin, jo 
muß dieſe in einem Zuſatzkäfig, den wir möglichſt in die Mitte der Bienentraube bringen, 
. zugeſetzt werden. Der Anfänger rufe für dieſe Arbeit einen erfahrenen Imker 

erbei. 


Am beſten wird einem weiſelloſen Volke im Frühjahr dadurch geholfen, daß man 
ihm ein kleines Reſervevolk, Nachſchwärmchen vom vorigen Jahre, zuhängt. Einige 
ſolcher Reſervevölker ſollten ſtets auf jedem größeren Bienenſtande vorhanden ſein. Auch 
hier ijt Vorſicht kaum geboten. Die Vereinigung geht faſt immer glatt vonſtatten. Es 
hängt von Umſtänden ab, ob das weiſelloſe dem weiſelrichtigen oder umgekehrt zugegeben 
werden muß. Iſt das Reſervevölkchen ſehr ſchwach, ſo trenne man es lieber durch Draht— 
gaze einige Tage von dem ſtärkeren. 


Mit dem Vereinigen von ſchwachen Völkern warte man getroſt bis zum April, 
bis ſich zeigt, welches Volk die beſſere Königin hat; ſonſt könnte es geſchehen, daß die 
beſſere Königin getötet wird, während man von der unbedeutenderen Großes erwartet. 
Auch entwickelt ſich zuweilen ein ſchwaches Volk zu einem der leiſtungsfähigſten. 


Im Frühjahr ſorge der Vienenvater dafür, daß es ſeinen lieben Pflegebefohlenen 
nicht fehlt an Honig, an Wärme, an Waſſer. Sobald häufigere Ausflüge zu 
erwarten ſind, iſt eine Tränke in der Nähe des Bienenſtandes an ſonniger, geſchützter 
Stelle einzurichten, falls nicht fließendes oder ſtehendes Gewäſſer in der Nähe iſt. Iſt 
letzteres der Fall, ſo werden die Bienen jede Tränkvorrichtung verſchmähen. Von vielen 
Imtern wird das Tränken im Stock bei rauher, kalter Witterung empfohlen. Wenn es 
ſachgemäß geſchieht, jo mag dadurch manchem VBienlein das Leben bewahrt bleiben. Wer 
Fbugſperren hat, verſäume nicht, jie an rauhen Frühlingstagen in Anwendung zu 
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bringen, denn bei ſtarkem Brutanſatz laſſen ſich die Waſſerträger auch bei kalter Witte⸗ 
rung nicht zurückhalten. 

Von Wichtigkeit iſt auch das Vorhandenſein von Bhütenſtaub in der Nähe des 
Vienenſtandes. Ein rechter Bienenvater kann gerade hier manches dazu beitragen, wenn 
er auch nur ein kleines Gärtchen ſein eigen nennt. Krokus, Schneeglöckchen, Scilla 
(Meerzwiebel) u. a. Frühlingsblumen ſpenden reichlich Pollen, ganz abgeſehen von den 
Rüſtern⸗Ulmen, Weiden, Pappeln, Erlen, Ahornarten, Haſelbüſchen u. a. Für Mehl: 
no kann ich mich nicht begeiſtern. lieber Mehlſuppe davon kochen für eigenen 

ebrauch. 


Sind wir durch gründliche Unterfuhhung davon überzeugt, daß unſere Bienenvölker 
in Ordnung und wohlverſorgt ſind, ſo laſſen wir ſie möglichſt in Ruhe. Jeder Eingriff 
ruft Störung hervor und behindert die ſo nötige raſche Entwickelung. Schenkt uns der 
Himmel günſtiges Wetter, zerſtört nicht der Spätfroſt honig- und pollenſpendende Blüten, 
läßt der Imker feine Bienen hübſch in Ruhe, fo werden es feine Pfleglinge nicht an dem 
nötigen vorbildlichen Fleiß fehlen laſſen. 


Glücklicherweiſe haben ſich unſere Immen noch nicht für ein Streikrecht organiſiert, 
wenn ſie auch bei manchem Bienenhalter alle Urſache dazu hätten. 


Biene und Honig in der Heilkunde. 
Von Johannes Rader, Hackelſpring bei Berneuchen Nm. 


Nur als Nichtarzt und Laie kann ich der Leſergemeinde der „Märkiſchen“ zu obigem 
Thema allerlei wiſſenswerte Einzelheiten berichten. Es ſind Dinge, die ich im Laufe der 
Jahre in Büchern oder Blättern fand, und die ich, ſoweit jie ſich auf das Gebiet der 
Homöopathie beziehen, hauptſächlich aus Heinigkes Handbuch der homöopathiſchen Arznei- 
wirkungslehre und der Arzneimittellehre von Fellenberg-Ziegler habe. 


Ein gut Teil Aberglaube mag im Spiel ſein, wenn man allgemein ſagt, Imker 
bleiben von Gicht und Rheumatismus verſchont oder werden infolge der erlittenen Bienen: 
ftiche davon geheilt. Dieſe Idee von Wirkungen des Bienengiftes ſchwebte auch wohl 
Fritz Reuter vor, als er das 8. Kapitel ſeiner „Stromtid“ niederſchrieb. Sein Inſpektor 
Braeſig geht in die Waſſerkunſt, ſprich Naturheilanſtalt, um ſein Podagra loszuwerden. 
Schwitzbäder, naſſe Packungen, Waſſertrinken, Waſſer innen und außen immerfort! In— 
ſpektor Braeſig kommt wirklich geſünder heim. Aber die Umſtände! Als er in der Heil— 
anſtalt wieder einmal, immer noch ſeiner Glieder nicht mächtig, im Zimmer in der feſten 
Packung gelegen hat, iſt ein Bienenſchwarm durchs offene Fenſter ins Zimmer gekommen 
und hat ſich unter den Decken „t'ens“, am oberen Ende, ſeines Kopfes niedergelaſſen. 
Ein halbes Schock Bienenſtachel ſind die Folge. Das Ereignis wird die Urſache für die 
unmittelbare Heimkehr aus der Heilanſtalt. — 

Ich will im Imkervevein, dem ich angehöre, den Vortrag halten, wie weit wir 
Imker uns mit unſeren Bienen oder dem Honig bekuhdoktern können, finde nichts Rechtes 
in meinen Büchern und gehe ſtracks in die Sprechſtunde meines Hausarztes. „Herr Doktor, 
wie würde es meinem menſchlichen Leibe bekommen, wenn ich täglich dreißig bis fünfzig 
Bienen verzehrte?“ Erſt iſt er ſprachlos, hernach muß ich hören, daß unſere praktiſchen 
Aerzte die Honigbiene als Heilmittel nicht in der Reihe ihrer Mittel haben. Die Ameiſen⸗ 
ſäure, das Bienengift, ja, von ihr iſt bekannt, daß ſie gegen Gicht und Rheumatismus 
belfen ſoll. Man macht bei Neuritis, Nervenentzündung, Einſpritzungen von Ameiſen— 
ſäure. Auch will man ſie wie Arſenik zu Erneuerungs- und Auffriſchungskuren in ge— 
ringen Mengen in die Blutbahn bringen. 

Eine wichtige Stellung aber nimmt Bienenleib oder Apis unter den Heilmitteln der 
Homöopathie ein. Dort erfahren wir uns Imkern höchſt intereſſante Dinge. Damit 
wir ſie recht verſtehen, ſind zuvor ein paar Sätze über die Homöopathie im allgemeinen 
nötig. Jeder kennt die Wirkungen der Zwiebel auf unſeren Körper mit Augentränen, 
Blähungen, Durchfall uſw. Leidet jemand bei irgend einer Erkrankung an ähnlichen 
Erſcheinungen, ſo kommt der Homöopath eiligſt daher und gibt zu ihrer Heilung als Me— 
ikament eine ſehr geringe, auf ganz beſondere Weiſe zubereitete zerriebene verfeinerte 
Menge einer Zwiebel. Kaffee regt die Nerven an, macht lebhaft, beredt, luſtig, wach uſw. 
Flugs aibt der Homöopath einem Nervöſen, Aufgeregten, über Schlafloſigkeit Klagenden 
als Heilmittel ſein Präparat Coffea. Ueberhaupt ſtudiert und beobachtet der Homöopath 
planmäßig, welche Wirkungen und Vergiftungserſcheinungen die hunderterlei organiſchen 
und anorganiſchen Stoffe der Natur am menſchlichen oder Tierkörper hervorrufen, und 
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gibt von ihnen verfeinerte und beſonders präparierte Mengen als Heilmittel bei Krank⸗ 
heiten mit ähnlichen Symptomen wie bei den Vergiftungen. In den dickbändigen Arznei⸗ 
mittellehren der Homöopathie finden wir erſchöpfend regiſtriert, welche Vergiftungs⸗ 
e die perſchiedenen Tier⸗ und Pflangenſtoffe ſowie Mineralien am Menſchen 
ervorrufen. 

Uns Imker muß es intereſſieren, was in dieſen Büchern bei dem Mittel Bienenleib, 
Apis, und bei Bienengift, Apiſinum, aufgezeichnet iſt. Da ſteht nicht nur von der ſtarken 
Geſchwulſt infolge von Bienenſtichen, die wir alle kennen. Gelegentlich der Folgen bei 
Ueberfällen der Bienen auf Lebeweſen und bei abſichtlichen Verſuchen ſind von den Ho⸗ 
möopathen viel, viel mehr Störungen des menſchlichen Organismus beobachtet worden, 
ſo viel, daß wir hier nur einen Teil aufzeichnen können. Beim Bienenſtich zeigt ſich im 
Zentrum der Geſchwulſt ein weißer härterer Kern mit kleinem blutigem Punkt in der 
Mitte, der in Eiterung oder gar in Brand übergehen kann. Die Geſchwulſt ſelbſt iſt hell⸗ 
rot gefärbt. Man kennt der Roſe ähnliche Entzündungen. Es gibt weiße Quaddeln mit 
blaßrotem Hof, neſſelartige Ausſchläge, hefriges Brennen und Jucken am ganzen Körper, 
weiße örtliche Verdickungen, blaurote oder purpurrote Beulen, allgemeine chwülſte an 
den Beinen und im Geſicht, waſſerſüchtige Anſchwellungen, ſchmerzhafte Verdickungen an 
Gelenken, Zucken und Zittern einzelner Glieder oder Muskeln, beſonders auch des Aug⸗ 
apfels oder der Lider. Reißen, Stechen, Ziehen folgt der Richtung einzelner Nerven⸗ 
ſtämme. Mannigfach und häufig ſind die Wirkungen am Auge. Im Munde entſteht das 
Gefühl von Trockenſein, die Zunge iſt geſchwollen, entzündet, trocken, rauh, brennt, iſt mit 
Bläschen eingefaßt. Häufiger ſind anſcheinend Entzündungen des weichen Gaumens und 
der Rachenſchleimhäute, es ſammelt ſich zäher Schleim an, das Schlingen iſt erſchwert. Im 
Gebiet der Verdauungsorgane zeigt ſich eine Reihe von Beſchwerden, von denen nur 
Brenngefühle, Uebelſein, Erbrechen, Magenſchmerzen, Stuhlverhaltung und Stuhlzwang 
aufgezählt feien. Auch die Harn⸗ und Geſchlechtsorgane find mit vielen Erſcheinungen 
wie z. B. Entzündungen der Schleimhäute betroffen und in ihren Funktionen Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Störungen unterworfen. Ueber Mund und Hals hinaus finden ſich 
katarrhaliſche Entzündungen auch im Kehlkopf und in den Luftröhren; ſie haben Huſten, 
Bruſtſtiche, Atembeſchwerden uſw. neben ſich. Der Blutkreislauf iſt anfangs erregter und 
beſchleunigter, hernach verlangſamt, unregelmäßig; bei ſchwerſten Fällen erfolgt der Tod 
durch Herzlähmung. Oft komme ich im Sommer zu 8 bis 15 Bienenſtichen an einem 
Tage. In den Nächten darauf habe ich ſtets das Empfinden von Hitzigkeit im Kopf und 
träume in tiefem Schlaf fortgeſetzt. Die homöopathiſchen Bücher verzeichnen bei den 
Wirkungen im Gebiet des Gehirns und den Nerven beſonders viele Erſcheinungen: 
Schwäche, anhaltender Schlaf, beunruhigende Träume, Murmeln im Schlaf, Duſeligkeit, 
halbſeitige Kopfſchmerzen, Delirien, recht viel, ſehr im Gegenſatz zu einander ſtehende 
. uſw. Ueberall ſcheint die linke Körperſeite mehr ergriffen zu ſein als 
ie rechte. 

Was heilt nun der Homöopath mit dem zerquetſchten aufgelöſten Bienenleih? 
Von lieblichſten Gefühlen begleitetes Phantaſiebild, wenn ſich der Imker vorſtellt, wie in 
einer homöopathiſchen Hauptapotheke ein lebender Bienenſchwarm zur Zerkleinerung in 
die Fleiſchhackmaſchine oder Spezialmaſchine kommt. Oder mie folte es anders aus- 
geführt werden, wenn nicht an dem Körper haftende Stoffe oder Kräfte entſchwinden 
ſollen! — „Apis“ ſcheint beſonders bei den gefährlichen Kinder⸗Hals⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten wie Diptherie, Scharlachdiptherie, Maſern, Neſſelſucht gegeben zu werden, um 
bei dieſen teils vorzubeugen, teils die verheerenden Folgeerkrankungen zu heilen, nicht 
zuletzt bei unterdrückten Hautleiden zu helfen. Nächſtdem wendet man Apis, wie mir als 
Laie ſcheint, bei ſehr verſchiedenen Augenerkrankungen an. Sonſt ſind noch buchſtäblich 
fettgedruckt: Kopfroſe, Gehirnentzündung, Halsentzündung, Bruſtwaſſerſucht, einige 
ſchwere Geſchlechtsleiden. Bei Bauchwaſſerſucht, gleich aus welchen Urſachen, find die 
Stiche von täglich 8 bis 12 Bienen empfohlen. Noch bei ſehr viel mehr als den hier ge⸗ 
nannten Erkrankungen iſt die Verwendung des Mittels Apis angezeigt. 

Der Körper des Imkers iſt, wie allbekannt, gegen Bienenſtiche faſt immuniſiert. 
Es fallen mir aber zwei Wirkungen von Bienenſtichen ein, die ich nicht unerwähnt laſſen 
will. Einmal fand ich vor Jahren in einem Blatt die Mitteilung, daß jemand auf dem 
Auge erblindete, in das er einen Bienenſtich in die Hornhaut des Augapfels bekommen 
hatte. Die andere Zeitungsnotiz berichtete vom Tode eines alten Imkers an einem eigen⸗ 
artigen Herzleiden. Bei Oeffnung der Leiche fanden ſich im Muskelfleiſch der Herzklappen 
in ſehr großer Zahl die Spitzen von Bienenſtacheln, die das Herzleiden zur Folge gehabt 
hatten. Es ſtand zu leſen, die Spitzen der Bienenſtachel wären, wenn der Imker bei 
Lebzeiten die Stachel aus der Haut entfernt hatte, abgeriſſen und mit der Blutbewegung 
in die Adern und dann zum Herzen gelangt. — — (Schluß folgt.) 
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Aus dem Pommerſchen Ratgeber für Bienenzüchter. 1920 Nr. 1. 
Achtung, Imker! 


Es ſoll ein „Preußiſcher Bienenzuchtverein mit einem repräſentativen Präſidenten 
und einem hauptamtlichen Geſchäftsführer mit einem Jahresgehalt von 6000 bis 8000 
Mark ins Leben gerufen werden, ſo orakelt Pfarrer Aiſch, der Herausgeber der „Märki⸗ 
ſchen Bienen⸗ Zeitung“. Rektor Breiholz-Neumünſter, Herausgeber der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Bienenzeitung“, verſendet dazu einen Satzungsentwurf, der in vorliegender 
Nummer abgedruckt iſt. Ich habe im Vorſtande ebenfalls für den Zuſammenſchluß der 
Imker Preußens geſtimmt, weil in dem Anſchreiben Breiholz' nichts ſtand von den For⸗ 
derungen des Pfarrers Aiſch. Ich mußte vielmehr annehmen, daß die gedachte Gründung 
ohne erhebliche Unkoſten aus rein praktiſchen Gründen erfolgen ſolle. Nachdem mir nun 
aber die Forderungen des Herrn Aiſch vorliegen, ziehe ich mein gegebenes Wort zurück 
und erkläre mich gegen die gedachte Gründung. Der Vorſitz fol für immer an Berlin 
gekettet werden, durch den Geſchäftsführer eine feſte Verbindung mit dem Miniſterium 
erfolgen; die Imker ſollen alſo an die amtliche Leine genommen werden; einer Anzahl 
Dienenzeitungen will man das Lebenslicht ausblaſen und dafür ein Hauptorgan ins 
Leben rufen. Wer die Vereinsgeſchichte kennt, weiß, daß um die Vorſtandsämter ſtets ein 
großes Handeln und Feilſchen ſtattgefunden hat. Jeder „leitende Mann“ hat bei ſeinem 
Amtsantritt hohe Töne geredet, und ausrichten hat er ebenſo wenig können wie ſein 
Vorgänger, und das aus dem einfachen Grunde, weil wir keinen berufsmäßigen Imker⸗ 
ſtand haben, ſondern die Imkerei nur Nebenerwerb iſt und weil niemand das Wetter 
machen kann. Wir wollen nicht die Hand bieten zur Schaffung einer einträglichen Do⸗ 
mäne für irgend einen Großberliner Imker, wollen nicht die Freiheit unſeres Vereins⸗ 
weſens aufgeben und nicht den Vereinen unnötige große Koſten, die keine Mehreinnahmen 
verbürgen, aufbürden laſſen. Wir haben gerade Mühe genug, unſer mehr als lockeres 
Vereinsgefüge zuſammenzuhalten. Mfo, Imker Pommerns, ablehnen! 

A. Bohnenſtengel. 


Eine beſcheidene Anfrage: Durch was für eine Brille leſen Sie, Herr Kollege? 
Aiſch. 


Rektor Breiholz ſendet folgende Nachſchrift zu ſeinen verſchiedenen Mitteilungen: 


In der Preſſe ſind bereits Vorſchläge erörtert worden, die die Anſtellung eines 
hauptamtlichen Geſchäftsführers, die Höhe des Jahresbeitrags und die Gründung einer 
eigenen Verbandszeitung betreffen. Zur Klärung der Lage kann es nur erwünſcht ſein, 
daß ſolche und ähnliche Fragen ſchon jetzt in der Oeffentlichkeit angeſchnitten worden ſind. 
Leider hat man ſie, wie mir verſchiedene Zuſchriften beſtätigen, nicht immer genommen 
als das, was ſie ſind, nämlich als Wünſche und Strebungen einzelner Perſönlichkeiten, 
denen der Preußiſche Imkerverband am Herzen liegt. Es muß aber beachtet werden, daß 
der Verband ſelbſt mit dieſen Vorſchlägen nichts zu tun hat, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil er ja noch gar nicht vorhanden iſt. Der P. J.⸗V. ſoll erſt am 7. April d. J. 
in Halle ins Leben gerufen werden. Ueber ſeine Aufgaben und Ziele, wie über ſein Ar⸗ 
beits gebiet und die Form ſeiner Arbeit entſcheiden in der Gründungsverſammlung die be⸗ 
teiligten preußiſchen Verbände durch ihre gewählten Vertreter. Je mehr aber wichtige 
und einſchneidende Fragen vor der Zuſammenkunft geklärt ſind, deſto beſſer iſt das für 
die erſprießliche Arbeit der Gründungsverſammlung. 


Beobachtungsſtände im Jannar. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Bis 7. Januar war leichte, trockene Kälte. Die Völker ſaßen bei mir ruhig bis auf 
einen Brummer. Dann kam regneriſches Wetter mit einer Wärme bis 9 Grad am 13., 
II., 18. und 19. Januar. Am 11., mit 12 Millimeter Regen, trieben ſich die Bienen am 
Flugloch herum und hinterließen ſchlimme Spuren. Am 13. war ſchwacher Flug. Ein 
Weiſelvölkchen, das finſter in der Bienenhütte ſtand, machte viel Lärm, bis ich es ſo 
telte, daß die Luft friſch ins Flugloch ſtrich. Sofort war es ruhig. Am 17. waren die 
meiſten Völker etwas draußen ohne Schmutzſpuren. Am 18. aber war alles draußen und 
das Bienenhaus ſah entſetzlich aus, ebenſo die Erde. Viele Bienen lagen am Boden. Die 
aufgeleſenen wurden alle lebendig und kräftig. Ebenſo war es am 19., doch fehlte da der 
Schmutz. Ja, der Heidehonig hats in ſich! Aber 1918 war es mit dem Blatthonig ebenſo. 
Trotzdem ſage ich wie Kuntzſch: Honig iſt Steinkohle, ja noch viel mehr. Bis 11. gab es 
200 Gramm Abnahme, die Flugtage koſteten 550 Gramm. Hernach war Ruhe, alfo 
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Abnahme 750 Gramm. Das iſt ausgezeichnet ſo. Letzte Januarwoche war wieder kühl 
mit 3—5 Grad Kälte und etwas Schnee und Regen — 64 Millimeter. Herr Paesler, 
Luckenwalde, ſchreibt, daß am 11. der erſte Reinigungsausflug war, dann am 19. und 21. 
trotzdem da nur 10 Grad Wärme waren, gegen 15—16 Grad Wärme die Tage zuvor. 
Woher kommt in L. die ſo unterſchiedliche Temperatur? Da ſchon abgeſtorbene Brut 
hinausgeworfen wurde, muß alfo ſchon das Brutgeſchäft begonnen haben. Es waren 
auch fortwährend ſelbſt nachts 5—8 Grad Wärme. Daher die Abnahme von 1200 Gramm. 
Die Flugtage zeigen aber keine Sonderabnahme, dagegen der 8. und 9., ohne Flug, je 
100 Gramm, ſonſt faſt alle drei Tage 100 Gramm. Regen 60 Millimeter. Herr Matthes, 
Welſickendorf bei Jüterbog, meldet höchſte Wärme am 17. von 10 Grad, niedrigſte am 6. 
mit 3 Grad Kälte. Abnahme 650 Gramm. Welcher Unterſchied zum nahen Luckenwalde! 
Ausflugtage 3, zwei ſchwach, einer lebhaft mit großer Reinigung. Herr Höpfner, Hohen: 
bruh (Oſthavelland), meldet Ruhe auf der ganzen Linie den ganzen Januar hindurch mit 
täglich 10—25, zweimal 40 Gramm = 450 Gramm Abnahme. Faſt immer nächtlich 
3—8 Grad Kälte. Nur vom 11.—20. waren tags 5—7 Grad Wärme. Der kühle Januar 
brachte alſo dort die Ruhe. Auch Herr Müller aus Nowawes meldet ſolche Ruhe. Die 
Temperatur war wie in Lankwitz. Am 17. und 18. waren Ausflüge. Abnahme 100 + 
250 + 150 = 500 Gramm. Nachbarſtände auf Heidehonig zeigen Ruhr, d. h. aber nichts 
anders als Reinigung tat not. Die Imker nennen das fälſchlich Ruhr. Schlimmſtenfalls 
paſſiert den Bienen, wie zuweilen den kleinen Jungens, was Menſchliches. Auf einem 
Stande ſind 5 Völker erſtickt, weil das Flugloch verſtopft war. Wahrſcheinlich wieder 
einmal eingeengt. Herr Pfeil, Wittſtock, hat nach dem großen Ausflug am 18. gefüttert, 
weil der Zucker im Herbſt zu ſpät kam. Das Futter wurde angenommen. Ein Imker 
der Umgegend hat durch Hunger von 30 Völkern 19 verloren, weil der Zucker nicht kam. 
Die Imker müſſen ſich gewöhnen, Honigwaben aufzuheben und die Völkerzahl zu 
beſchränken in dieſer knappen Zeit. Das geht nun mal nicht anders. Abnahme 670 
Gramm; Regen 79 Millimeter. Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, hat am 18. und 19. 
die ſonſt den Stand verfinſternden Klappen öffnen müſſen bei 10 Grad Wärme. Alles 
ſtürzte heraus und entleerte ſich. Das Verfinſtern nutzte alſo nichts. Am 18. 150 Gramm, 


am 19. 100 Gramm Abnahme — 565 Gramm. Temperatur wie ſonſt. Dächer und Erde 
waren gelb beſchmutzt. Regen nur 38 Millimeter. In Eberswalde brachte auf dem 


Stande des Herrn Schrener der 18. Januar ebenfalls großen Ausflug. Beſondere 
Gewichtsabnahme hat er nicht bemerkt, aber er meint, daß viel Bienen umgekommen ſind. 
Abnahme in den Monatsdritteln 200 + 210 -+ 300 - 710 Gramm. Regen 81 Millimeter. 
Bei Herrn anno in Kuhnitz find infolge Zuckermangels 2 Völker verhungert. Ausflüge 
nicht, trotz gleicher Temperatur wie überall. Abnahme 200 + 300 + 200 = 700 Gramm. 
Auch in Schwiebu? flogen die Bienen bei Herrn Thomas am 19. alle. Sonſt war Ruhe. 
Abnahme 700 Gramm. Regen 60 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld. meldet: Am 12. 
flogen alle Völker bei 11 Grad Wärme, am 20. noch mehr. Dabei ſtehen auf der Liſte 
bis dahin 1000 Gramm Abnahme, trotz nicht anderer Temperatur. Die Durchſicht ergab 
überall Futternot, darum wurden 1—2 Futtertafeln gegeben. Den Abflug einzelner 
Bienen deutet er auf Brut, für die Waſſer geholt wurde. Er tranft aber nicht. ſondern 
gibt bei warmem Wetter 1 Ballon Honigwaſſer. Abnahme 1200 Gramm. Lehre: Die 
lusherige Ueberwänterung war in allen Teilen Brandenburgs gut. vorausgeſetzt, daß die 
Stände in Ordnung waren. Die Beobachtungsſtände zeigen, wie bei geordneten Zu— 
ſtänden es überall ausſehen kann. So geben die Mitteilungen doch einen Anhalt. Mehr 
würde bei maſſenbaften Fragebogen, wie fte im Februarheft vorgeſchlagen worden ſind, 
ſich auch nicht ergeben. Bitte: Barometerangaben ſind überflüſſig, Wind und Wolken 
iind nur bei auffallenden Verhältniſſen zu verzeichnen. Die Bienen find die Hauptſache 
und Wetterbeziehungen anzugeben. Schließlich zeſtatte ich mir. die verehrten Leſer auf 
mein fo eben bei Pfenninaſtorff in Berlin, Steinmehſtr. 2, erſchienenes kleines Lehrbuch 
Bienenweſen und Bienenpfleae, Studien und Erfahrungen, Preis 3,60 Mark. Hinzu: 
weiſen. Die Arbeit um die Beobachtung hat mir bei der Abfaſſung mancherlei gute 
Dienſte erwieſen. 


Vermiſchtes. i 


Bienenzucker. Es verlautbart, daß in dieſem Jahre nur cine ſehr geringe Zucker- 
menge den Imkern zugeteilt werden kann. Für jedes Bienenvolk find 4 bis 5 Pfund 
nenannt worden. Auch die Beſchaffung dieſer geringen Zuckermenge iſt nur durch Liefe— 
rung von Auslandszucker möglich. Infolgedeſſen wird ſich der Preis des Zuckers ſehr hoch 
ſtellen; es ſind 8 bis 9 Mark das Pfund genannt worden. 
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Bekanntmachungen d. Landwirtschattskammer1.d. Provinz Braudenburg 


Bienenzuchtlehrgänge. i | 

Wir beabjihtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je einen Bienenzucht— 
ichrgang für Anfänger in den Bezirksverbänden abzuhalten, und fragen ergebenſt an, ob 
im dortigen Bezirk ein ſolcher eingerichtet werden kann. Es ſoll hiermit nicht nur den 
angehenden Bienenzüchtern aller Berufsklaſſen in der Mark Brandenburg, ſondern den 
Kriegsbeſchädigten (Invaliden) beſonders die Möglichkeit gegeben werden, dieſen Ver— 
anjtaltungen beiguwohnen. Im Bedarfsfalle bitten wir um nähere Angaben darüber, 

n, wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden foll. Die zu 
zahlende Eniſchädigung für den Leiter beträgt, wie in früheren Fällen, 10 Mark. Den 
Lehrgangsleitern bleibt es jedoch überlaſſen, eine Teilnehmergebühr bis zu 5 Mark 
zu erheben. 

Da die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel nur beſchränkt ſind, behalten wir uns 
die Bewilligung jedes einzelnen Lehrganges vor. In jedem Bezirk ſoll möglichſt nur ein 
dehrgang ſtattfinden. i 

Nachverſicherung. 

Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir 
ergebenſt, möglichſt umgehend eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich 
über die vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherungs— 
ſumme von 30000 Mark hinaus bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das 
nächſte Verſicherungsjahr, beginnend am 20. April 1920, verſichern wollen. Die Liſte iſt 
uns bis ſpäteſtens 5. Mai d. J. in zwei Stücken einzureichen. Der fällige Beitrag mit 
1 Pfennig für das Volk ift beſtellgeldfrei an unſere Hanuptkaſſe mit entſprechendem 
Lermerk zu zahlen. (Poſtſcheckkonto 14500 Berlin.) 

Haftpflichtverſicherung. 

Die Haftpflichtverſicherungsliſten für 1920 find ſpäteſtens bis zum 

15. März d. J. an uns einzuſenden. 


i Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. i 


Am Dienstag, den 6. April 1920, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin im „Rhein— 
gold“-Muſchelſaal, Eingang Potsdamer Str. 3, die diesjährige Vertreterverſammlung des 
Dienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg 

der 24. Märkiſche Imkertag 
“att, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
2. Vorträge: 
a) Beobachtungsſtände. Herr Koch, Lankwitz. 
b) Preisfrage: Welche Stoffe und Mengen muß die Biene aufnehmen, um 
250 Gramm Honig zu erzeugen? Herr Aiſch, Ketſchendorf a. Spree. 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlaitung des Kaſſenwarts. — 
Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 
4. Anträge des Vorſtandes: 
1) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide. 
b) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte. 
) Bewilligung von Mitteln zur Unterſtützung von Kriegsbeſchädigten bei Mn- 
ſchaffung von Bienenvölkern. 
d) Vorſchläge für Satzungsänderungen. 
Anträge der Vereine. 

6. Wahl des Vorſitzenden. 

7. Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt. 

8. Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1920. 

Nach Erledigung des Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Bahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor— 
benden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus: 
bändigen wollen. | 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Der Vorſizende. Kranepuhl. 


— 


ar 
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Anlage l. Bekanntmachung. 
An die Imker! 


Infolge der überaus ſchlechten Lage der Zuckerverſorgung kann jetzt noch keine 
Gewähr dafür übernommen werden, daß das Reich auch in dieſem Jahre wieder Zucker 
zur Fütterung der überwinterten Bienenvölker zur Verfügung ſtellt. Es ſind aber alle 
Schritte getan, um es trotz der zeitigen Notlage zu ermöglichen, daß den Imkern wieder 
Zucker, wenn auch nicht im bisherigen Umfange, zur Verfügung geſtellt wird. Die 
Erwägungen über die etwa zu verteilende Menge werden erft in den nächſten Tagen zum 
Abſchluß gelangen. Doch dürfen die Hoffnungen nicht zu hoch geſchraubt werden. Es 
wird keinesfalls viel Zucker geben, "a wird aber von der Verpflichtung zur Abgabe von 
Honig Abſtand genommen werden.“ 

Die Ausgabe des Frühjahrzuckers auf Grund der vorjährigen Ortsliſten hat zu 
großen Mißhelligkeiten geführt. Neue Ortsliſten müſſen zugrunde gelegt und deshalb mit 
größter Beſchleunigung aufgeſtellt werden, damit zu gegebener Zeit mit der Verteilun 
des Zuckers ſofort begonnen werden kann. Zu dem Zwecke hat ſich jeder Imker, der 
Bienenzucker zu erhalten wünſcht, ſofort in die Crtsliſte, die vom ... bis 15. März bei 
der Gemeindebehörde offen liegt, einzutragen. Die Eintragungen werden zum Zwecke 
der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine nachgeprüft werden. Verſpätete 
en können keinesfalls berückſichtigt werden. Eine Friſtverlängerung kann nicht 
eintreten 

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband bezw. durch die örtlichen Imkervereine, auch für die Imker, die nicht 
Mitglieder dieſer . ſind. Die auf das Volk entfallende Zuckermenge wird noch 
beſonders bekanntgegeben werden. 


e „den. . . 1920. 
N gen 
Anlage Il. Bienenzuckerverteilung. l 
Ortsliſte. 
Kommunalverband [T (ß ee Eiſenbahnſtation ͤ»P : VVVVDmh/R! 
Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirkttteee Poſtanſtalt . w VVNünu wd as 


Gehört zum Bezirk des Imkerverein w ᷓſu ’ 


Dieſe Lifte ift vom Gemeinde⸗(Guts⸗) Borſtand nachzuprüfen, auf ihre Nichtigkeit zu 
beſcheinigen und bis zum 18. März 1920 dem FTommunel verband zu überfenden. 
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Eigenhändige Unterſchrift 
Des Imkers Anzahl i des Imkers. 
— ˙ der (Der Imker übernimmt dem⸗ 


Efde. über⸗ Nich 1 u ee für die 
W . Richtigkeit feiner Eintragung 
Nr. D en aße 2 ug winterten und 5 Verpflichtung zur Ab⸗ 
CANEL raße. . | Bienen- lieferung einer der 1 einer 
A Hausnummer) Avölker Big ienvölker entſprechenden 
| enge Bienenwachs.) 
1— | | 4 | 5 


Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 
3 „den . . . . März 1920. 

Der Magiſtrat — Gemeinde⸗(GSuts⸗) Borſtand. 
(Ortsſtempel.) | 


e > o a % %„ o o òè >ò „ 9% 


*) Imker, welche für 1919 mit ihrer Honi ablieferung noch im Rückſtande ſind, er⸗ 
halten keinen. Zucker. N i € Kranepuhl. 


— AA 
Kaſſenbericht des Bienenwirtichaftl. Provinzial- Berbandes für 1919. 


1. Einnahmen: s 
P) Vortrag des Beſtandes aus dem Vor jah 3254,25 Mk. 
Beiträge der Mitglieder „ a w y 1611,50 „ 
we e und Zuſchüſſe der Sanbwirtiehaftat.: | | 
eifegelder zum Vertretertag 1444,95 Mk. 
2. Haftpflichtbeiträge. . f . : 2931,.— „ 
3. Beiträge 5 Bienenweide . ; 1595,95 „ 
4. Beitrag f. d. V. D. J. vv. 135,— „ 
6106,90 Mk. 6106,90 „ 
d inſen der Kriegsanleihe K 70,.— „. 
arlehen zur Begleichung der Haftpflichtbeiträge . : : ; 2000, — „ 
i Qaftp ac eiträge der Einzelvereine 2183,65 „ 
eberſchuß aus der Zucker⸗, Honig⸗ und Wachsbewirtſchaftung 559,29 


15785,59 ME 
a) Tage- mb Reiſegelder der Vorſtandsmitglieder sun den 


Nun mkertag und zu den Vorſtandsſitzungen 949,10 Mk. 
b) Reiſekoſten der Vertreter zum Imkertag i 0 f 1444,95 „ 
c) Bienenweide und Wanderſtände g ; 1115.25 „ 
orp erag an die Sattpflichtverficherung j ; 5860, — „ 
Frage ezahltes Darlehen nebſt Zinſen \ 2020, — „, 
chrei hilfe für den Kaſſierer 1918.19 . 3 . . 300,.— „ 
0 Vorführung des Bienenfilms und Bortragsgebiüht 8 „ 300,.— „ 
Unterſtützung eines Kriegsge eſchädigten ; . f ; 150, — „ 
D Sg an den Deutichen Imkerbund A „ ia a f 135, — „ 
Schreibt gänge A . : ; f : . . 137,.— „, 
5 Schreib Te für Sranepubl f í A e f . 300,.— „ 
m) Verſchiedenes . . „ ee NG cr 353.10 
13064,40 M. 
1. Einnahme . . 15785,59 Mk. 66 
2. Ausgabe ; . 1306440 „ 
j 721,1 i 
iX Beſtand 27219 Mt 
onds für Honigforſchung 8 ; 8 1000, — Mk. 
2 riegsanleihe na Anſchaffungswert . a Í 1340,75 „ 
3. Guthaben beim Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 92 165 i 380,44 „ 
2721,19 DIE. 


Geprüft und für richtig befunden. 
No w zu A den 10. Februar 1920. 


el, Lüdecke, Lemcke, 
Reviſoren. rn Kaſſierer. 
Rechtſchutzkaſſe. 
l. Einnahmen: 
a) Beſtand aus dem Jahre 1918 ., o g e E. goy 3581,34 Mk. 
9 Beiträge der Mitglieder i a a a e a e 947,18 „ 
Zinſen für Kriegsanleihe „ a oe 5 a : 130, — „ 


| 4608,52 Mk. 
2. Ausgaben: Keine. 


Vernögensbeſtand: Beſtand 4608,52 Mk. 
a) N Nennwert 2600 Mk. 
a Hungen rt 2512,55 Mk. 
b) Sparguthaben auf das Sparkaſſenbuch 218 513 der Spartafie bes 
Kreiſes Teltow . 1906,42 „ 
c) Aus dem Guthaben beim Poſtſcheckamt Berlin 92165 f ; 189,55 „ 


4608,52 Mk. 
Geprüft und ja richtig be . 
ee 915 10. en 11 1920. 
Börſch üdede, ä Lemcke, 
Reriſoren. Kaſſierer. 
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r Vereinigung der Deutschen Tmkerverbände. } 


Anträge des Vienenwirtſchaftlichen Hauptvereins Sachſen für die Bertreter- 
verſammlung der B. D. J. 


„Die Leitung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände wolle bei der Reichs⸗ 
regierung dahin vorſtellig werden: , l | 
1. daß die Bienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von Faul- 
brut und von Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird, . l 
2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufitrichmittel, das nicht reiner Honig 
iſt, wegzubleiben hat, l l l 
3. daß, falls die 85188 5 nicht jeden Schwarm mit 20 ED. Zucker beliefern 
kann, auf je 4 Völker — unvollitändige Anfangs- oder Schlußvier ift als voll 
zu betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfd. beliefert wird. | 
Köslin, den 9. Februar 1920. 
. 25 ll. 


Tgb. L. Küttner, Geſchäftsführer. 


Lehrgang für Bienenzucht im Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität 
Jena in der Pfingſtwoche 1920 (vom 25. bis 29. Mai). 


Nachdem Herr Profeſſor Dr. Plate, Direktor des Zoologiſchen Inſtituts der Univer⸗ 
ſität Jeng, ſeine Anſtalt für einen Lehrgang über Bienenzucht in der Pfingſtwoche 1920 
hat zur Verfügung ſtellen können, wird dieſer Lehrgang hiermit ausgeſchrieben. 

Als Teilnehmer kommen nur ſolche Imker in Frage, welche mit der Bienenpflege 
ihon genügend vertraut find. Es wird die geſamte Theorie und Praxis der Bienenzucht 
zur Darſtellung kommen. l l l 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie der Biene und die Vererbungslehre 
als wiſſenſchaftliche Grundlage für die Bienenzucht im engeren Sinne, Pfarrer Gerſtung die 
Theorie, Pfarrer Ludwig die Praxis der neuzeitlichen Bienen ucht, Veterinärrat Dr. Ellinger 
die Bienenkrankheiten behandeln. l l , 

Als Beitrag zu den Unkoſten wird 20 Mk. erhoben, welcher bei Beginn des Lehr- 
ganges zu entrichten ift. Anmeldungen nimmt Herr Pfarrer Ludwig, Jena (Haſeweg 9), 
entgegen. Es iſt mitzuteilen, ob Gaſthaus⸗ oder Privatwohnung gewünſcht wird. 

Der Stoffverteilungsplan und weitere nähere Angaben über den Lehrgang werden 
rechtzeitig veröffentlicht bezgl. den Teilnehmern überſandt werden. 


Vet.⸗Rat Dr. Ellinger. Pfarrer F. Gerſtung. 
Pfarrer A. Ludwig. Prof. Dr. L. Plate. 


Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene mit beſonderer 
Berückſichtigung der Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt vor dem Kriege üblich geweſenen Lehrgänge 
über die Binenkrankheiten werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des Bakteriologi⸗— 
iden Laboratoriums, Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, wieder aufgenommen. 

Für praktiſche Imker finden zwei zweiwöchige, gebührenfreie bakteriologiſche Lehr⸗ 
gänge ſtatt ‚die mit Uebungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbinenſtänden der 
Biologiſchen Anſtalt verbunden find. Der Lehrplan der Kurſe hat inſofern eine Erwei⸗ 
terung erfahren, als außer der Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten auch 
die Biologie der geſunden Biene berückſichtigt wird. 

Der erſte Kurſus findet vom 7. bis 19. Juni, 
der zweite Kurſus findet vom 2. bis 14. Auguſt ſtatt. l l 

Jeder Teilnehmer hat fih fein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. Die Firmen E. Leitz 
Hund Carl Zeiß in Berlin haben fidh bereit erklärt, für die Kurſe geeignete Mikroſkope 
wegen eine Leihgebühr von 5 Mark abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtrumente, 
Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichsanſtalt un: 
entgeltlich geliefert. ' 

Die Anmeldungen find frühzeitig an den Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, Königin-Luiſeſtraße 19, zu richten. 

Berlin⸗Dahlem, im Februar 1920. 

Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Qand- und Forſtwirtſchaft. 


zei. Ai, Se 


Fragekaſten. — Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Wachsauslaſſen iſt eine Kunſt für ſich. Ich habe mit der Anwendung von Appa: 
raten dabei keine eigenen Erfahrungen, aber immer geſehen, daß nur bei Anwendung 
großer Kraft und dauernder Erhitzung der Ertrag im Verhältnis zur Mühe ſtand. Mit 
dem Wachsauslaſſen ſollte fih nur der befaſſen, der daraus einen Beruf macht. Nur wer 


Magazinſtock. — Selbſtanfertigung. — Doppelwandig mit Längsſchnitt. 


aroße Erfahrungen hat, mit allen Einrichtungen wie Preßraum, Feuerung uſw. aus⸗ 
geſtattet ijt, erzielt für ſich und die Allgemeinheit einen Nutzen daraus. An ſolche Leute, 
deren Zahl übrigens nicht gering iſt, ſollten die anderen ihr Wachs zum Preſſen geben 
sd dann ihre Kunſtwaben gießen. Beim Wachspreſſen im Kleinen geht viel verloren. 
n Immer wieder gehen Anfragen ein nach dem. 
— | Bau des ſchon öfter beſchriebenen einfachen Ma— 
gazinſtockes. Die Abbildung erübrigt eine lange 
Beſchreibung. Die eine Ausführung iſt doppel— 
= wandig gedacht. Der Honigraum Sch der Deckel 
: 7 greift übereden Brutraum. Der nitt iſt der 
YA Länge nach vom Flugloch zum Keil gedacht. Der 
Boden und alle Leiſten und Rahmen ſind 20 
Millimeter ſtark, die Wände und Verkleidung 
— 10 Millimeter. Leider ift Torfoleum und Rube- 
i roid fo feher im Preiſe geſtiegen, daß fie fid) ver- 
bieten. Torfoleum-Leichtplatten ſind ſonſt das 
idealſte Bekleidungsmittel. Ich habe ſie Monate 
lang dem Wetter ausgeſetzt, ohne daß ſie Näſſe 
angenommen hätten. Die Fabrik ift in Neu- 
itat a. Rbge. Dort koſtet heute das Quadrat- 
meter von 4 Zentimeter Stärke 19,25 Mark. 
Hoffen wir auf beſſere Zeiten. Torfoleum hat 
für uns Imker gewiß noch ſeine Bedeutung. 
Die andere Ausführung ſieht nur doppelte 
Stirn- und Rückwand vor. Die Aufſätze faſſen 
in den von der Seitenleiſte und der Stirn- bezw. 
Hinterverkleidung gebildeten Ueberſtand ein. 
Der Deckel wird genau ſo gebaut, wie bei der 
Magazinſtock. Einfach. — anderen Ausführung, alſo die Bekleidung wird 
Stirn⸗ und Rückſeite doppelt. auch, aber nur um 8 Millimeter nach unten hin 
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überſtehend gearbeitet, damit die Bienen einen! Durchgang über den- Rähmchen haben. Man 
ſtellt die Käſten eng zuſammen. 

Ein jenfrechtes und wagerechtes Abſperrgitter vervollſtändigt die Ausrüſtung. Beide 
erhalten eine Füllung von Sperrholz, die die Abſperrgitter nach Bedarf teilweiſe oder 
ganz in feſte Wände verwandelt. Nun kann man das Volk trennen, Königinnen ab— 
ſperren und züchten, Ableger machen uſw. Man ſtudiere fleißig dazu Weidemann und 
Kuntzſch. Wer ein fertiger Tiſchler ift, findet bei Weidemann noch beſondere Bauangaben 
und Lizenzen. Doch geht es auch mit unſerer Bienenkiſte. 

Nun noch eine Bitte an die Imkerſchaft, die uns zugegangen ijt. In Nr. 2/1919 
der „Märkiſchen Bienen-Zeitung“ bringt Herr Märker-Pulverkrug einen längeren Artikel 
über „Waſſer und Wind, ſchlimme Feinde der Bienen“. Danad) ift es nicht empfehlens— 
wert, in der Nähe größerer Flüſſe oder Gewäſſer Bienenzucht zu treiben, und zwar des— 
halb, weil durch die erwähnten Elemente viel Bienen verloren gehen. Eine rationelle 
Vienenzucht wäre demnach in Frage geſtellt. 

Ich bin Beamter und werde bei meinem ſpäteren verminderten Einkommen als 
Penſionär mir eine Neben-Erwerbsquelle ſchaffen, müſſen. Als ſolche habe ich die 
Bienenzucht in größerem Umfange ins Auge gefaßt, zumal ich ſchon in meiner Jugend 
viel Umgang mit den Bienen hatte, und die Imkerei mir als eine anregende und geſund— 
heitfördernde Tätigkeit bekannt iſt. | 

Ich habe mir bereits vor Jahren in einer kleinen Provinzialſtadt ein Grundſtück 
unmittelbar an einem breiteren Fluß und See belegen, gekauft und beabſichtige daſelbſt 
mein Ziel zu verwirklichen. An Bienenweide fehlt es m. E. dort nicht, Akazien, Linden 
und Wieſen ſind reichlich vorhanden. Daß Waſſer und Wind meinen Plan durchkreuzen 
könnten, daran habe ich ſeinerzeit nicht gedacht. 

Infolge der ſchönen und geſunden Lage des Grundſtücks kann ich mich nicht ent— 
ſchließen, es zu verkaufen, ich möchte aber auch mein Vorhaben, an jenem Orte Bienen— 
zucht zu treiben, nicht aufgeben. Der Fluß iſt ungefähr 50 Meter breit und von dem ſich 
anſchließenden zirka 100 Meter breiten See durch einen 2 Meter breiten mit Schilf be— 
wachſenen Landſtreifen getrennt. Der See hat mehrere ſeichte Stellen, die ebenfalls mit 
Schilf bewachſen ſind. Ich richte an alle diejenigen Herren Imkerkollegen, die an oder in 
der Nähe größerer Gewäſſer ihre Bienenſtände haben, die Bitte, in dieſer Zeitſchrift ihre 
in dieſer Beziehung gemachten Beobachtungen und Erfahrungen zu veröffentlichen, damit 
ich zu einem Entſchluß kommen und mich gegebenenfalls vor Schaden bewahren kann. 


® ® 
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Breddin. Neugründung. Am 29. Nov. 
1919 wurde hier ein „Bienenzucht⸗Verein für 
Breddin und Umgebung“ e Schon 
immer war es für die Im er unſerer Gegend 
läſtig und zeitraubend, die meiſt ſehr weit von 
ihrem . entfernten Imkerverſamm⸗ 
lungen zu beſuchen. In unſerer jetzigen ncht 
der Verkehrsnot war es oft ganz unmöglich, 
die a le pünktlich zu erreichen und ihnen 
auch bis zum Schluß beizuwohnen. Der 
Wunſch nach einem Vereinsſitz, den man auch 
zu Fuß, jedenfalls unabhängig von der Bahn, 
erreichen könnte, wurde immer reger. Herr 
Poſtſekretär Wiederhold⸗Breddin gab dieſem 
Verlangen feſte Geſtalt, indem er zu einer 
Beſprechung zwecks Gründung eines Bz.⸗V. 
einlud. Im Anſchluß daran wurde unſer 
Verein mit der verhältnismäßig hohen Zahl 
von 25 Mitgliedern gegründet. Ein Beweis, 
wie groß das Bedürfnis nach ae e 
war. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Vorſ. Poſtſekretär Wiederhold⸗Breddin, Kaſſ. 
Bahnhofsvorſt. Beyer⸗Breddin, Schriftführer 
Lehrer Schmidt, Kümmernitz. 

Der Imkerverein Glindow feierte nach 
6 Jahren am 5. Februar wieder ſein allbe⸗ 


liebtes Stiftungsfeſt mit Kaffeetafel und Tanz. 
Um 7 Uhr wurde ein kleines Theaterſtück 
„Wir brauchen keine Männer mehr!“ von 
3 gutgeſchulten Damen und Herren aufgeführt. 
Eine Verloſung — 550 Loſe fanden ſchnellen 
e — brachte zahlreiche und gute Gewinne. 
Fröhlich blieb man lange beiſammen, froh der 
verlebten Stunden, dankbar den Trägern der 
Arbeit des Abends. 


- « Versammlungen. « 


Uckermärkiſcher Bezirksverband. Unſere 
Bezirksverſammlung kann nicht, wie geplant, 
am 31. März in Prenzlau ſtattſinden, fonder 
muß des Imkertages in Berlin wegen um 
10—14 Tage verſchoben werden. Näheres in 
der April⸗Nummer. 


Bezirksverband Berlin, Vororte und 
des Kreiſes Teltow. Sitzung am 20. März 
d. Is. im „Spatenhräu“, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 172. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches 
und Verleſen der Niederſchrift 2. Jahres⸗ 
bericht. 3. Kaſſenbericht und Feſtſetzung des 
Beitrages für 1920. 4. Wahlen. 5. Zucker⸗ 
verſorgung 1920. 6. Die 28 u. Feuer⸗ 
verſicherung. 7. Su „Die Wanderung“. 
8. Verſchiedenes. — Beſondere Eins 


ſammlung im Ratskeller. 


Ladungen an die Vereinsvorſitzenden er- 
gehen aus Sparſamkeitsgründen nicht mehr. 

Angermünde und Umgegend. Sonntag, 
21. März, 3 Uhr, im Vereinslokal. 1. An- 
weſenheitsliſte. 2. Verleſen der Niederſchrift. 
3. Vortrag: Herr Lehrer Röthke „Ueber 
Bienenrähmchen“. 4. Bericht der Kaſſen⸗ und 
`: 1 . 5. Jahresbericht. 6. Vertreter⸗ 


ID Verſicherungsſchutz. 8. Geſchäftliches 
und Beitragszahlung. 9. Bücherumtauſch. 
eestow. Sonnabend, 20. März, 1½ 


Uhr, Schützenhaus. Die Beiträge ſind mit 
6 Dit. für 1920 bis gm 1. April an Herrn 
Böttchermſtr. E. Wolf, Beeskow, zu zahlen, 
andernfalls Poſtauftrag. 

Bees ow ⸗Storfow⸗Nord. Sonntag, den 
14. März, 3 Uhr, in Petersdorf. Zahlreiches 
Erſcheinen unbedingt nötig. 

Gerin. Freitag den 19. März, abends 
1½7 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Str. 14. 


1. Geſchäftliches, 2. Verſchiedenes, 3. Vortrag. 


Die hresbeiträge ſind an den Kaſſierer 
O. N Gäblerſtr. 26, zu ent⸗ 
richten. 

lottenburg. Freitag, 12. März, 7% 
Uhr, Bahnhof Weſtend, Warteſaal 2. Kl. 
1. Geſchäftliches. 2. Auswinterung. — Dittmer. 
3. Vorzeigen der Rhan⸗Beute. 4. Verſchiedenes. 
Nachrichtlich: Als Vorſtand wurde am 
13. 2. 20 gewählt: Vorſitzender: Rechnungsrat 
Doebler, Charlottenburg, Faſanenſtr. 1. Schrift⸗ 
wart: Sekretär H. Schubert, Bin. » Steglitz, 
Memberſtr. 24. Kaſſenwart: Pol.⸗Wacht⸗ 
meiſter a. D. C. Schröder, Charlottenburg, 
Tegeler Weg 103. Herr Lehrer Strauch wurde 
mid zum Ehrenvorſitzenden ernannt. 

Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, den 
21. März, 3 Uhr, bei Madel in Petershagen. 
1. Geſchäftliches. 2. Vorſchläge für Bücherei. 
3. Auswinterung (Orthband⸗Bollensdorf). 
1. Verſchiedenes. 

Freienwalde a. O. Sonnabend, 6. März, 
7 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“. 

Friedrichshagen. 12. März abends 6 Uhr, 
Deutſches Haus, Karlshorſt, Treskowallee 97 
(am Bahnhof). 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag 
des Herrn Steinmetz⸗Berlin: „Außergewöhn⸗ 
liche Vorkommniſſe in der aufſteigenden Ent⸗ 
wickelung des Biens und wie man denſelben 
begegnet.“ 3. Verſchiedenes (Feſtſetzung der 
Vorträge für 1920). 

Slindow. 7. März, ½3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Beuſter. 1. Beri t über das 
Stiftungsfeſt, 2. Gerichtliche Eintragung des 
Vereins, 3. Auswinterungs⸗Arbeiten im März, 
4. Zuckerbezug für 1920, 5. Zahlung des 
Jahresbeitrags. 

Guben, Die Sitzung für März 1 Monat 
ſpäter, da die zu verteilenden Kunſtwaben 
nicht da ſind. M. Knabe. 
Bienenzuchtverein Jüterbog u. Umg. 
Sonnabend, 20. März 1920, 3 Uhr, Ber- 
Tagesordnung: 


1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Bei⸗ 


trages. 2. Vortrag. 


Krieſcht und Umgegend. Sitzung Sonn- 
tag, den 14. März 1920, nachmittags 2 Uhr, 

entralhotel Krieſcht. Tagesordnung: 1. 

uderlieferung 1920. 2. Lotteriegewinne. 3. 
Etwas über Auswinterung der Bienen. 
4. Vorführung der Kunſtwabenpreſſe. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Landsberg a. W. Sonntag, 14. März, 
4 Uhr bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. : 

Neuweden. Sonne 14. 8 Uhr, 
bei Pirwitz. 1. Jahresbericht. 2. Die Aus⸗ 
winterung der Völker. 3. Anmeldung der 
Völker gir die Zuckerverteilung. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 

Paſſow (Um.) Sonntag, 7. März, 1/3 
Uhr, auf Bahnhof Paſſow. 1. Beitragszahlung, 
2. Verſicherung gegen Diebſtahl, Feuer uſw., 
3. eee Tun, 4. Rietſche⸗Wabenpreſſe, 
5. Vortrag über die Auswinterung, 6. Vor⸗ 
trag über Königinnenzucht. 

. Verleberg. Sonntag, 7. März, 3 Uhr, 
im „Wilhelmsgarten“. 1. Geſchäftliches, 2. 
Vorſtandswahl und Wahl der Vertreter zum 

mkertag, 3. Vorträge: a) Das Weſen des 

ienenvolkes — Herr Scheibel, b) Auswin⸗ 
terung und Durchlenzung — Reichardt, 4. 
Verſchiedenes (ſämtliche im Beſitz der Mit⸗ 
glieder befindlichen Bände der Bücherei ſind 
zurückzugeben). 

Imterverein Potsdam n. Umgegend. 
Sitzung Sonntag, den 14. März, 4 Uhr, im 
Schützenhaus zu Potsdam. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches und Verleſen der Niederſchrift. 
2. Sorron „Die Auswinterung“. 3. Die 

euer⸗ und Diebſtahlverſicherung, ſowie Zah⸗ 
ung dieſer Beiträge. 4. Die Zuckerverſorgung. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Interverein f. Pritzwalk n, Umgegend. 
Sonnabend, den 13. März d. J., 7½ Uhr, 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft E. Funk⸗ 
Pritzwalk. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Einziehung der Beiträge. 3. Kaſſen⸗ 
reviſion. 4. Haftpflicht⸗ und erweiterte Haft⸗ 
pflichtverficherung. 5. Vertreterwahl zur Be⸗ 
zirksverſammlung u. zum märkiſchen b 
6. Beſprechung über Honigablieferung un 
Zuckerbezug. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Rathenow n. Umg. Sonnabend, den 
6. März, 3 Uhr, bei Butterweck, Jägerſtraße. 
1. Geſchäftliches. 2. Anmeldung der Völler 
wecks Zuckerbelieferung. 3. Fortſetzung des 
Vortrags: Lehrgang für Bienenzucht in Jena 
im Aug. 19. 

Strasburg Um. Sonntag, 14. März, 
Sn: 3 Uhr, bei Herrn Seegert (Kronprinz). 
De reg- und Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. 

erſicherung gegen unverſchuldeten Schaden, 
Feuer und Diebſtahl. Entnahme des noch 
nicht abgehobenen Honiggeldes. Vortrag: 
Die volkswirtſchaftliche Notwendigkeit der 
Bienenzucht. | 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſammlung 
am Sonntag, den 14. März, 4 Uhr, bei 
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Henning in Lichterfelde. Herr Chmielecki über 
die natürliche Emwicklung unſerer Bienen 
völker. Die e Von jetzt ab alle 
Monate Verſammlung. Beitrag 8 Mark an 
Herrn Rechnungsrat Kühn⸗Steglitz, Stein- 
ſtraße 56. Die Bücher dürfen nur 4 Wochen 
behalten werden. 

Imterverein Tempelhof und Uma 
Sitzung Sonnabend, 13. März, 7 Uhr, Café 
Beyer, Berliner Straße 53. Vortrag des 
Herrn Steinmetz: „Die Entwicklung nach der 
Stachelbeerblüte“. Damen und Freunde der 
Bienenzucht willkommen. a. 

Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, den 
14. März 1920, nachmittags 3 Uhr, beim 
Mitgliede Freund, Röllerſtraße, Monatsver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung in der Verſamml. 
Vortr.: Auswinterung (Herr Hannuſchky), 
Bekanntgabe über Rapswanderung, Vorfüh⸗ 
rung einer preisgekrönten Bienenwohnung. 
Freunde der edlen Bienenzucht und Damen. 
herzlich willkommen. i 

Templin, 14. April um 3 Uhr im Ber- 
einslokal. 1. Niederſchrift der legten Ber- 
ſammlung, 2. Geſchäftliches, 3. Berichte über 
Berlin und Prenzlau, 4 Vortrag: „Aus- 
mwinterung“ (Herr Klingſpohr) 5 Anträge 
und Fragen. 

Werneuchen. Im Thürling'ſchen Vereins⸗ 
lokal Sonntag, den 21. 3., 3 Uhr. Eingänge, 
Zucker, Vorbereitung zur Rapswanderung, 
Verſchiedenes. 

Wuſterhauſen⸗ Doffe. Sonntag, 11. 
März, 2½ Uhr, Bahnhof Neuſtadt (Röckt). 

Vortrag: Frühjahrsarbeiten (Herr Kantor 
Witre), 2. Einziehung der Beiträge. 3. Red: 
nungslegung, 4. Aufnahme neuer Mitglieder, 
5. Verſchiedenes, 6. Mittelwände beſtellen. 

ſegs.⸗Wuſterhauſen. 14. März, 3 Uhr, 
Bahnhofshotel. 1. Monatsbericht. 2. Vortrag 
Imker Rieger. 3. Verſchiedenes. Die letzten 
Sitzungen waren gut beſucht. Auch weitere 
rege Teilnahme iſt erwünſcht. 

9 
« Büchermarkt. « 


Deutſche Bienenzucht, ein Mittel zur 
Förderung der Wohlfahrts- und Heimat- 
pflege von Hauptlehrer Carl Rehs, Kalgen. 
Verlag: Oſtpreußiſcher Provinzialverband 
für Bienenzucht, Mohrungen (Oſtpreußen), 


Markt 21. Preis 7,50 Mark. — 385 Sei- 
ten. — Ein gründliches, ſorgſames Werk. 


Man merkt es dem Verfaſſer an, daß er 
ſeine Imkerei beherrſcht und ſie zu lehren 
verſteht. Er führt ein in alle Fragen bis 
zu dem Bienenrecht und den Steuervor— 
ſchriften. Das Schwergewicht iſt auf den 
dranitzbetrieb gerichtet. Es wäre ein Wer- 
dienſt des Buches, wenn es dieſe wirkliche 
Volksbienenzucht über die Grenzen ſeiner 
oſtpreußiſchen Heimat hinaus verbreiten 
helfen wollte. Ueber die Chemie des 


Honigs und die Faulbrut hätte mehr mi: 
ſenſchaftlich belegter Stoff gebracht werder 
können. Aiſch. 
Amera Jahr⸗ und Taſcheu buch für 1920. 
300 Seiten. 2.50 M. poſtfrei. Verlag 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 
Wieder bietet ſich der ſeit langer Zeit be 
währte Kolender an. Neben den üblichen 
Tabellen und Anweiſungen, neben dem 
neuen Poſttarif und dem durchgeſehenen 


Verzeichnis der bienenwirtſchaftlichen Ver⸗ 


bände und Zeitſchriften neben der Ueberſicht 


über die wichtignen bienenwirtſchaftlichen 


Ereigniſſe des letzten Jahres und den 
wichtigſten Beſtimmungen des Bienenrechts 
enthält er eine Anzahl zeitgemäßer Beiträge 
aus der Feder von Gerſtung, Aiſch, Herter, 
Korb und Ludwig. Herter führt in die vielen 
neuen Bienenwohnungen ein. Auf dem 
Umſchlag iſt ein Millimetermaß gedruckt. — 
Das Buch kann durch die Land wirtſchafts⸗ 


kammer unſeren Vereinen für 2,20 M. ge⸗ 


liefert werden. 

Ludwig Huber: „Die neue nützliche 
Bienemucht“ . 16. Auflage. Heraus⸗ 
gegeben von Friedrich Huber 1919 in Lahr 
1. Baden. Verlag M. Schaumburg da- 
ſelbſt. 348 Seiten ſtark, mit 133 Abbil⸗ 
dungen, geb. 7,25 Mk. 

Dieſes altbekannte und bewährte Lehrbuch 
(der „alte“ Huber) iſt vom Enkel des Verfaſſers 
unter zeitgemäßen Ergänzungen und Berück⸗ 
ſichtigung der vielen Neuerungen in der 16. 
Aufl. herausgegeben worden. Nach wie vor 
wird hier in erſter Linie die Praxis faſt im 
ganzen Buche behandelt, während nur 83 Seiten 
auf die Theorie entfallen. Dieſes Werk ſteht 
ganz auf der Höhe der Zeit und kann ich es 
jedem Imker, ſowie den Vereinsbüchereien zur 
Anſchaffung nur wärmſtens empfehlen. Bö. 


Reihe Ernten ia Garten und Feld er» 
zielt man nur, wenn das Beſte, Bewährteſte 
und Zuverläſſigſte zer Ausſaat und zur 
Anpflanzung verwendet wird. Eine reich⸗ 
haltige Aus wahl ſolches vorzüglichen Gaat» 
gutes und Pflanzenmaterials bietet die der 
heutigen Nummer beiliegende Preisliſte der 
Firma Paul Hauber, Großbaumſchulen, 
Samenzüchterei und Samengroßhandlung, 
Dresden⸗Tolkewitz, auf die wir unſere 
Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. 
Die Pretisliſte tft ein Auszug aus dem 
Frühjahrskatalog, der Intereſſenten gegen 
Einſendung von Mk. 0,50 auf Poſtſchech⸗ 
konto Paul Hauber, Leipzig Nr. 15019, 
zugeſandt wird. Ausführliche Ratſchläge, 
Sortenverzeichniſſe und viele andere wichtige 
Mitteilungen enthält der 168 Seiten um⸗ 
faſſende mit zahlreichen Abbild ungen ver- 
ſehene Hauptkatalag, Preis Mk. 1.50. Bei 
der großen Bedeutung des Obſt⸗ und 
Gartenbaues werden die Druckſachen ſicher 
beſondere Beachtung finden. 


Sine originelle, wohl von vielen Rauchern 
eudig begrüßte Idee verfolgt der vor 
Legem in Stuttgart ins Leben getretene 
Erein zur Hebuna des Tabakbaves in 
entſchland. Angeſichts der ungeheuren 
eırerung, von der auch beſonders der 
abat ergriffen ift, will der Verein weite 
reiſe zum eigenen Tabakbau ſachgemäß 
mregen und Intereſſenten mit Ratſchlägen 
Ar Seite treten. In einem Sortiment wird 
damen, beſonders für Tabak zufammen- 


Markt gebracht. Das Buch enthält alles 
Wiſſenswerte auf dem Gebiete des Tabak⸗ 
baues. Von den erſten Vorarbeiten, von 
dem Ausſäen des Tabaks, bis zur Berar- 
beitung desſelben zum fertigen Produkt, 
Pfeifentabak, Zigaretten und Zigarren er⸗ 
hält der Intereſſent jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft und Anleitung. Von derſelben 
Stelle wird auch Chemiker r Hebels Tabeizin 
vertrieben, ein Tabakpräparierungsmittel, 
mit dem jedes Tabakquantum, auch das 


eftelltes geetanetes Düngemittel und eine | Kleinſte, zuverläſſig fermentiert und zu 
salbe zur Bekämpfung von Schädlingen [einem ſchmackhaften, wohlbekömmlichen, 
nb ein Buch. „Winke und Erſahrungen weißbrennenden Produkt verarbeitet werden 
ar den kleinen Tabakpflanzer“, auf den | fann. 


HHH 


Zwei Bücher, die jeder Imker 


haben muß: 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 
und Honigfreunde. 
Von Dr. Neumann. Preis 0,50 Mark. 
Die bekaunteſten Honig- und Bienennähr. 
pflanzen in Dentſchland. 
Von Naumann und Lehmann. Preis 1.— Mark. 
Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin Ns. 40, 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14500. 


AHHHmmunmmmmmunummunmmuunmummmmm 


T Kantor a. D. sucht z. kaufen 


2 verehrlichen Lesern und Leserinnen 
4 rk ischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
iche Ergänzung das Lese. des Familienblattes 


Zeitschritt für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft. 
Kieintierzucht, Obst- und Gartenbau und 
— Gesundheitspflege 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und posttrei 
durch Petermann’sche Buchdruckerei, Carl 
G. Heiner, IImenaui Thür. Anzeigen- Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdort, 
= Kaiserplatz 2: - 


Haus mit Garten 


in reicher Bienenweide, 
nahe Hauptbahn, elektr. 
Licht. Für erfolgr. Nach- 
weis 400 Mark. Nachricht. 
erbeten unter J. 4 an die 
Anzeigenverw. d. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


Die Annoncen- -Expedition 


Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Ln e z Roing; Bienonwacäs 
Ränmchenleisten | Gartentreungde lesen den | auch in kleinen Quantl- 
je trockenem astireien || Förderer im Obst- und Gartenbau verbr. eu bauten Selbst. 
> 100 It. m M. 9,75 li Fe EIGNEN, BAUS: Fabr.chem.tschn Produkti, 
1800 „ li nr de ER Cöln- Merheim Irh. 


n, 9 r 
ro T Bahnkolli 20 kg ent- 


Telefon A 5445. — 
Wend 240 lf. m M. 23,40, n A5 


Bienenschauer 


A Rähmchenlängen zuge- 
ehnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
nehr, mit Kunstwabennute 
100 If. m M. 1,50 mehr, 
uzgl. 100 % Teuer.- Zuschl. 


mil Grimm. Strelitz Meckl. 
emen 
— ——— 


Aulscher Stock 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


rr 


Tabak. W 


Leichtfaßliche gut erprobte 
Anleitung zur Herstellung 
von gutem Rauchtabak 
kegen Einsendung von 1,75 
ark oder Nachnahme. 
Scheele, Stadtsekr., 
Corbach 


in “mitiask, 


Vierbeute, 
vieretagig, Normalmaß mit 
4 guten Völkern besetzt, 
an Höchstbietenden zu ver- 
kaufen, auch dito Völker 
in Transportkiste auf 6 
Langrähmchen. Gebraucht. 
Korbringe à 250 Mark. 

Eugen Schultz, 
Bornstedt b. Potsdam. 


12 Bienenvölker 


auf Normalmaß und Breit- 
waben, 2etag., nach Freu- 
denstein, alles neue doppel- 
wandig. Kästen, auf Wunsch 
auchin Transportkiste ver- 
kauft H. Tabbert 2, 
Marlenwald Nm. 


Geflügelfreunde lesen die 


geflügei-Welt 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. trat 


Bienenkorb- 
ga Rohr ER 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
s ADERENTS Straße 45. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


ottoNageler, Berlin 


W. 8, MSA att 37. 
N A 


mit 2 Fenst. und Tür, für 
20 Beut., z. verkaufen. Eben- 
falls 2 Vier- -Etag., 2 Drei- 
Etag., 3 Oberlader (Norm. 
Maß), alle leer, abzugeben. 
Bornkessel, 
Berlin- Wilmersdori, 
Nassauische Straße 35. 


“In Bienenvölker, 
Deutsche, Kärntner oder 
Italienische, nur in Österr. 
Breitwabenstock oder Drei- 
Etagenständer (Normal- 
maß) zu kaufen gesucht. 
Gefl. ausführliche Ange- 
bote mit Preis an 

von Müller- Bernack, 

Pillnitz b, Dresden. 


Aisch Bienenbuch 
m tür Aniänger E 
Z. Aufl, — 4,40 M. postir. auf 
Pöstsicheck Aisch Bln. 33343, 


Verlag Trowitzsch & Sohn 
Friinkiurt a. 0 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Das Bienenweſen und die Bienenpflege. 


Studien und Erfahrungen von Karl Koch in Berlin⸗Lankwitz. umfang rund 100 Seiten. Preis 8,60 
Daß Buch bietet den Imkern ein reiches, ſyſtematiſch verarbettetes Studien⸗ und Erfahrungs material, ba: 


Zweck hat, die klare Einſicht zu vermitteln in eine gefunde und erfolgreiche Bienenzucht. Die Parnellung in 
kein heſttimmtes Wohnunpsipften gebunden. Das Studiens und Etfahrungsmaterial fol aber zu einem Ré 8 
Urteil verhelfen über die Anforderungen an eine den Bienen geſunde und den Imkern bequeme Bienenwohnn ! 
Die Bedeutung und der Reichtum des Studien» und Erſahrungs materials dürfte außerdem namentlich in den Kart 
uber die Ernährung des Biens, über feme Wärmeverhältniſſe und Ader den Schwarmtried nach feiner natſtrlt 
Urſache und feiner natürlichen Bändigung und Ane nutzung ertannt werden. Als Hauptmittel der Bändigung 
die Preußſche Brutbeſchräntung zur Zeit der Haupttracht, wodurch zugleich eine bedeutende Vermehrung des Hen 
gewinnes und eine große Arbei ser ſparung erreicht wird. Da fih in jedem Kapitel eine Menge verarbeiteten Materiel 
hervordrängt, dürfte das Buch zu einer erwünſchten Quelle werden für tiefergehende Vorträge in den Beremen. 
Verlin W. 57, Steinmetzſtraße 21. Fritz Pfeuningſtorff, 
Poſtſcheckkonto Berlin 39359 Verlag für Naturliebhaberei, Tierzucht u. Landwirfhek. 


; _ 
Naturreinen Bienenbonig | Ich zahle für Honig lache 11. 

kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte Preisangebot. | 9 | 

Fritz Schäfer, Berlin 39, Kolberger Str. 26. | 4a ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher ! 


—— | und sende Geld für jede Menge im Voraus. Ang 
Preisgekrönt. Lehrbuch d. Landwir tichaft 


mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 
von K. Schlipf. 597 S. mit 850 Abbild. M. 18. Großes Illuſtr. 


Landwirtſchafts lexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwiriſchaft) 13,50. Landwirtſchaftl iche 
Sünden 11,26. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei⸗ 
lexikon 64. Brauereilexllon 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Guisſekretär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65 Landwirtſchaftliche Haushaliunzskunde 7,50. Rods 
buch 6. Kartoffelküche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. Gaus- 
ſchlachtung 3 Der Haustierarzt 5. Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haußtierheiilunde 22,30. Der 
Beterinärgehilſe 4,40. Tierzuchtlehre 7. Rindviehzucht 88,80. 
FJütterungzslehre 4.50. Pferdezucht 86. Geheimniſſe der Fſerde⸗ 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterung 
1,80. Pferdekolik 4,40. Schweinezucht 6,75. Schweinefütterung 
3,906. Schweinehaltung und Ernährung 5,50. Schafzucht 6,75. 
Hundebuch 4 Der Biehftall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüge 12,10. Unkrauibekämpfung 2,90. Düngerlehre 5,25. 
Umwälzung von Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſedau 
5.08. Tadakbau 6,75. Kaninchenzucht 4.40. Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 


unnd Nissen. Hamburg 6, Carolini: 


Kalserwabe, Keth 
m Gußwabe, Heureky 

haben die Probd 
glänzend bestandd 
Man verlange Prospek 
Dir. L: Hey 8 


Hannover, Vorck st 
Rückporto beifügen 


zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz⸗ und Sporigeflügelzucht 
11,70. Truto und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Odſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Gr ßes Gärtnerbuch 40. Pratt. Gartenbuch 9. Schnitdlumen⸗ 
gärtnerei 30. Kulturpraxis d. Kalt- und Warmhaunpflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Gaus» 
garien 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch⸗ 
obft 8,60. Prakt. Erdbeertultur 4,20. Das Obſt⸗ und Semüſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11,55. Bemilfefamenbau 5,80. 
Praltiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels- 
artikeln 16 Richtig Deutſch 8. Mir oder mich 2. Recht⸗ 
ſchreib ung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Sedichtſammlung 7,50 Aneldstenbuch 4. Aufſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Rechtsformularduch 8. Eng iſch 8. Frane 
zöſiſch 8. Spaniſch 8. Po. niſch 8. Ruſſiſch 8. Böhmiſch 8. 
Buchführung 8. Bantweien 9. Geſchä t8- und Priwatbrief⸗ 
Keller 8 Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitie 8. 
Mod. Tanzlehrbuch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Unterhaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Notopfergeſetz 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 

2. Schwarz & Co., Berlin, DS 14 R Annenſtr. 24. 


Dampi- Mad Ausland i 


tft der deukbar einfachſte nnd Sr 
Preis M. 45.— freibl. 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das FS 
ſchleudern. Die umſtändliche Urbeit fürchtet faf Sey ' 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Va 
weil es an einem geeigneten Apparat Hir den Vetrieb fe 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bernt 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. ' 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich $ 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben umge: 
raltiſch. Das n mir jetzt ein Vergas 
und wird nebenbei eine vollſtändige acta 


Bronnbach a. Tauber. 


J. F. Kolb. Karlsruhe. Lachnerſtraze 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Bienenzüehter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben, 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
11 für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 21 


JE 4 April 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die N. V.-3. toftet jährlich 8,50 Mk.; für Vereine 8,00 Mk., wonn mehr 
als die 9 a der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die Landwirtichaftstammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Rron- 
pringen⸗-Ufer 4/6. — Fernſprecher: Ganja 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin. 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Prozent Teuerungs-Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Jamilienangeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen⸗Expedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz⸗ 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

n Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
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Biene und Honig in der Heilkunde. 
Von Johannes Rader, Hackelſpring bei Berneuchen Nm. 


i (Schluß.) 

Der Honig ſelbſt ift gegenüber dem Bienenleib oder der Ameiſenſäure als Geil- 
mittel bekannter. Trotzdem ich [ehr mißtrauiiſch bin, wenn bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Brotaufſtrich und Süßigkeiten Kaufluſtige angeben, ſie wollen den Honig als 
Heilmittel verwenden, kann ich doch behaupten, ein Drittel meiner Honigernte wird in 
Krankheitsfällen zur Heilung verbraucht. Wie oft wird er aber unverſtändig und bei nicht 
in Frage kommenden Leiden angewendet! Im allgemeinen iſt ſein Ruhm als Heilmittel 
begründet. Zunächſt gibts äußerliche Anwendungen. Auf die Haut gebracht, hat der 
Honig erweichende und vor allem Zugwirkungen. Der eitle Jüngling läßt irgendwie er⸗ 
dennen, daß er die noch leere Stelle auf der Oberlippe ſchon für einen ſtattlichen Schnurr⸗ 
bart hält, oder daß er doch einen ſolchen bald haben möchte. Er bekommt den boshaften 
Rat, doch außen auf die Oberlippe als Zugmittel Honig und unter die Lippe ein Etwas 
aus dem Gluckenſtall als Treibmittel zu legen. Den Rat, die Bienenſtichwunde augen- 
blicklich mit Honig zu bedecken, hört man öfter. Recht weit verbreitet iſt es, die gleichen 
Mengen Honig und Mehl zu einem ſteifen Brei zu verrühren und dieſen auf noch nicht 
reife Geſchwüre zu bringen, damit fie erweicht oder aufgezogen werden. Neulich behaup⸗ 
tete ein Honigkäufer, ſein Arzt habe verordnet, er ſolle Honig-Mehlbrei auf die noch nicht 
offenen vereiterten Drüſen nehmen. In die Miſchung ſollten angeblich noch zerquetſchte 
Ebereſchenbeeren. Ob, der Brei aus Honig und Mehl auch auf offene eiternde Wunden 
gehört, um diefe „rein“ zu machen, ſcheint mir recht zweifelhaft. Immerhin einleuchtender 
iſt die Anwendung des Honigs bei Brandblaſen. Ob Honig den Brand auszieht, Es 
kommt darauf an, die Luft von verbrannten Stellen abzuſchließen, und man überzieht 
deshalb die Flächen mit Fett, etwa mit Leinöl. Ob der Honig in der Hinſicht etwas 
leiſtet? Bekannt fein fol das reinigende und ſtärkende Honigaugenwaſſer. Man kocht 
eine Miſchung von 1 Löffel voll Honig in 4 Liter Waſſer mehrere Minuten lang und be- 
tupft mit der Flüſſigkeit fleißig die Augen! In Apotheken follen Borax, Maum und Honig 
zu einem Mittel gegen Mundfäule zuſammengeſtellt werden. Bei ſchwierigem Zahnen 
bringt man Säuglingen, wie ich irgendwo las, öfters eine Miſchung von Safrantinktur 
und Honig auf das Zahnfleiſch. In der Zeit der Grippe wurde empfohlen, fleißig Honig 
zu genießen. In meinem Hauſe folgten wir eifrigſt dem Rat. Obſchon täglich viel 
Menſchen in mein Haus kommen, blieben wir als fajt einzige Familie im Dorfe von der 
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Grippe verſchont. Immerhin ijt es kühn, behaupten zu wollen, der Honiggenuß hätte uns 
bewahrt. Bei Huſten und anderen Halsübeln verwendete meine Mutter bei uns Kindern 
jofort den Honig, fo wie er von den Bienen getommen war. Vorm Zubettgehen wurde 
ein Löffel voll Honig über dem Lampenzylinder zum Sieden gebracht, in einen kalten 
Töffel umgegoſſen und, damit in alle Wintel etwas von der allzuheißen Flüſſigteit kam, 
unter Räuſpern und Gurgeln langſam in den Hals gegoſſen. Manchmal half das Mittel 
tatſachlich paft augenblicklich, viel ofter aber nicht. Hier im Orte tut man den Honig in 
beige Milch und trinkt diefe in kleinen Schlucken, wenn es gilt, ein Halsübel zu heilen. 
Pfarrer Kneipp (M. Platen II, 362) hält den Honig, wie er von den Bienen kommt, für 
Zu ſtark; man ſoll bei Halsübeln jeden Tag einen Löffel voll Honig in 4 Liter Wajjer 
tun, die Flüſſigteit einige Minuten ſieden und dann davon jede Stunde 2 bis 4 Löffel 
einnehmen. Viel Stimmen find dafür, den Honig an Tee zu tun oder dem Honig Pflan— 
zenſäfte zuzufügen. Man empfiehlt Roſen-, Trauben-, Fenchel⸗ und Kräuterhonig. Bei 
Kneipp ſteht: „Kleinere Magengeſchwüre fol der Honig rajh zuſammenziehen, reifen und 
ctusheilen.“ Letztgenannter rühmt auch die löſende, reinigende Wirkung des Honigs. Auch 
jonjt kennt man die leicht abführende Eigenſchaft bei Hartleibigkeit. Bruchleidenden gibt 
man Tannenhonig. Ein ſehr bekannter Stettiner Homöopath verordnete Nervöſen, die 
iiber Schlafloſigkeit klagten, jie ſollten allabendlich vorm Zubettgehen einen Löffel Honig 
genießen. 

Die Anſicht, daß unveränderter Honig zu ſtark iſt und erſt gereinigt werden muß, 
findet man recht häufig. Er ſoll immer nur in Mengen von einem Löffel voll oder von 
einigen Meſſerſpitzen dem Tee, der Milch oder dem Waſſer zugeſetzt und die Flüſſigkeit 
Dann vorm Genuß noch gekocht werden. „Für mediziniſche Zwecke reinigt man Honig, in- 
dem man ihn mit 2 Teilen Waſſer eine Stunde bis nahe auf 100 Grad erhitzt, dann auf 
50 Grad abkühlen läßt, filtriert und im Dampfbad zur Sirupskonſiſtenz verdampft.“ Das 
Reden von zu „ſtarken“ übeln Wirkungen des Honigs iſt uns Imkern ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich. Wir wiſſen einerſeits, daß der Honig je nach den Pflanzen, aus welchen er 
Ytammt, ſehr verſchieden duftet, unterſchiedlich ſüßer, ſchärfer, wäſſeriger ift, gar bitter 
ſchmeckt oder Giftwirkungen hat, daß die Gewinnungsart eine Rolle ſpielt, daß anderer: 
ſeits zahlreiche Beimiſchungen wie Pollen, Wachs, Aſchen, Säuren, Stickſtoffverbindungen, 
auch Eiſen darin vorhanden find. Wir wiſſen auch, daß allzu reichlicher Honiggenuß oft 
Bauchſchmerzen und, in warmer Milch genoſſen, Erbrechen zur Folge hat. Teils liegt in 
der Honigart oder der Beimiſchung ſicherlich ein Vorzug. Es ſei an das vom Tannenhonig 
Geſagte erinnert. In einer Briefkaſtennotiz eines Blattes fand ich vor Jahren, daß die 
Heilſamkeit des Honigs bei Halsleiden auf die Beizwirkung der Ameiſenſäure zurückzu— 
führen ſei. Dem ſteht gegenüber, daß andere Wiſſenſchaftler das Vorhandenſein von 
Ameiſenſäure im Honig verneinen und von Apfelſäure reden. Die Beimiſchungen ver- 
helfen dem Honig auch teils zu feinem Ruhme, ein vorzügliches Verdauungs- und Stär⸗ 
tungsmittel durch Krankheiten Geſchwächter, beſonders ſolcher Kinder zu fein. Er ift in 
der Hinſicht eigentliches Mittel zum Zweck, die Würzen der Speiſen und der Kautabhak 
dagegen gewiſſermaßen Erſatz. Würzen und Kautabak ſollen die Speicheldrüſen-, die 
Pepſin⸗, Salzſäure- uſw. Abſonderungen der Verdauungsorgane vermehren, damit die 
Speiſen beſſer für die Aufnahme ins Blut aufgeſchloſſen und gelöſt werden. Als ein 
Naturnährſtoff wie Milch, Ei uſw. iſt der Honig wertvoller, indem er durch in ihm vor— 
handene zahlreiche Enzyme, gewiſſe ſtickſtoffhaltige Körper eiweißartiger Natur, die Eigen— 
ſchaft hat, zahlreiche Nahrungsſtoffe in unſerm Körper löslicher zu machen, in einen für 
die Aufnahme ins Blut geeigneteren Zuſtand zu bringen. Vielleicht ift auch der Eiſen— 
gehalt des Honigs von beſonderer wertvoller Wichtigkeit für Kinder und Leidende. Zur 
Blutbildung iſt bei Geſchwächten, Blutarmen, Bleichſüchtigen Eiſen im Körper nötig. Jeder 
weiß, wie oft der Arzt Eiſenpräparate verordnet. Bis zum Alter von etwa dreiviertel 
Jahren ijt der Säugling auf das Eiſen angewieſen, das er aus dem Mutterleibe mithekam 
und leidet oft Mangel daran, fo daß gar zu häufig künſtlich hergeſtellte Eiſenpräparate 
verordnet werden, die womöglich ſchädliche Nebenwirkungen haben oder unvollſtändig auf— 
genommen werden. Sollten die Eiſenverbindungen im Naturnährſtoff Honig nicht wert— 
voller ſein und durch Enzyme des Honigs aufnahmefähiger ſelbſt für Säuglinge unter 
rreidiertel Jahren werden? Ich glaube, einmal ein ärztliches Urteil geleſen zu haben, 
die Eiſenmengen im Honig ſeien wegen der geringen Menge bedeutungslos, und ein 
anderes, ein Gegenurteil zu dem erſten, das Eiſen im Honig wäre keineswegs zu gering: 
fügig. Wie weit vermag der Säuglings- oder Menſchenmagen das im Honig vorhandene 
Cien auszunutzen? Wenn doch die hier geäußerten Sätze über den Wert des Honigs und 
ſeines Eiſens für as Kind einem Fachmann die Feder zu einer Aufklärung in die 
Hand drücken möchten! . 

Bisher war nur die Rede von der Bedeutung der Beimiſchungen im Honig für den 
uſchlichen Organismus. Der Hauüptwert des Honigs liegt indeſſen in feinem Reichtum 
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: guder, der dadurch gleich wertvoll für Geſunde wie Geneſende und Kranke, für 
Kinder wie Erwachſene ift, daß er fid als Frucht- und Traubenzucker gegenüber dem 
mohrzucker aus unſeren Zuckerrüben ſchon in einem Zuſtande befindet, der die ſofortige 
Aufnahme ins Blut ermöglicht. „Kinder, die ſchnell wachſen, dabei blaß ausſehen und 
uach matt fühlen, tragen ein inſtinktives Verlangen nach .. .. Süßigkeiten. Dieſer Trieb 
beruht auf dem Bedürfniſſe, dem Körper Stoffe zuzuführen, die raſch und unmittelbar 
ns Blut gelangen und auf folde Weiſe die Nachteile des allzugeſteigerten Lebensprozeſſes, 
des ſchnellen Wachstunns, auszugleichen. In dieſem Falle ift den Kindern nichts gu- 
träglicher als Honig. Beſonders empfiehlt fich fein Genuß zum Frühſtück.“ Schivächliche 
Kinder follen täglich zwei Meſſerſpitzen voll Honig, in einem halben Schoppen Milch 
gekocht, erhalten, in kurzer Zeit wird ſich ein gebrechliches Kind erholen. „Honig iſt ein 
geſundes Nahrungsmittel, ein Eßlöffel voll Honig enthält 75 Wärmeeinheiten, alfo mehr 
als ein Ei, und ift nahrhafter als Malzextrakt.“ 


Wie ich Imker wurde. Von Gärtner Weckwerth. 


Im Jahre 1910 im Monat Mai wurde ich Imker. Vorher hatte ich keine Gedanken 
auf Bienen, noch Luſt zur Imkerei. Mein alter, guter Lehrer, bei dem ich in der Schule 
viel lernte, brachte mich auf den Gedanken der Imkerei. Der gute Herr meinte, in mir 
liegt der Keim der Imkerei, weil ich ſchon als Schüler in ſeiner Klaſſe immer ein ruhiges 
Weſen zeigte und großes Intereſſe an der Natur hatte. Nun ſpäter im Frühjahr 1910 
machte ich wieder mal einen Beſuch bei meinem früheren Lehrer, welcher damals und noch 
heute in Alt-Medewitz wohnt, beſichtigte ſeinen Viehſtand, welcher aus allerhand kleineren 
Viehchern beſtand: Ziegen, Seidenkanin, Tauben und Hühner aller guten und prächtigſten 
Sorten. Jetzt kam der Bienenſtand an die Reihe. Das Beſchreiben, Erklären und We- 
lehren des Herrn Lehrers über die Bienen und ihren Nutzen verfolgte ich mit großem 
Intereſſe. Zum Schluß äußerte ich mich, daß ich nun doch bereit ſei, auch den Verſuch zu 
machen, Imker zu werden. Sofort war der liebenswürdige Herr Schulmeiſter bereit, mir 
einen guten Anfang zu machen. Er verkaufte mir ſogleich für 15 Mark einen Zwei⸗ 
beuter, Zweietager, Normalmaß, mit zwei guten Völkern, alſo für dieſen Preis geſchenkt. 
Ich klingelte ſofort nach meiner Frau an, am Abend nach dem Bahnhof ein Fuhrwerk zu, 
ſchicken, um mich und einen Kaſten mit vielen, vielen Tierchen abzuholen. Na! im Geiſte 
ſah ich ja ſchon meine Frau ſtehen und wundern und ſchimpfen über die von ihr bisher 
ſogenannten „Beſtien“, denn ſie war ſo lange kein Freund dieſer Viehcher. Und ſo kam 
es denn auch. Mit Händeringen und langen Bergpredigten und Vorwürfen wurde ich 
empfangen. In dieſem Augenblick hätte ich am liebſten geſehen, der Kaften mit Inhalt 
wäre unterwegs geblieben. Meine Frau verſicherte mir, den Garten von nun an nie 
mehr zu betreten, wenn ich die Bieſter darin ſtelle. Mein Schwiegervater ſagte nur: „Na 
wetzſte wat Du, wenn mir doavon eene ſtickt, denn kehre ick die Dinger um.“ Na und 
nun kam meine gute Schwiegermutter in voller Größe, Dicke und Stärke, ſie ſagte nicht 
viel, ich hörte nur die Worte: „Na Voater, lot em doch! Denn kreen wie doch oke Honnig 
tu ſiehn.“ Alſo fie war die Beſänftigende und die einzige, welche ich auf meiner Seite 
hatie. Aber trotz alledem brachte mich nichts aus der Faſſon. „Nur mit der Ruhe“, 
dochte ich; „und wer ſo dicht ran geht, daß ihn eine ſticht, der wird nicht daran denken, 
die Dinger umzukehren.“ Ich ſtellte alſo nun meine Bienen an der ſchönſten Stelle des 
Gartens auf mit dem Ausflug nach Often. Jetzt begann meine Imkerſtudiererei und 
Frobiererei Ich war nun neugierig, geſpannt auf alles, was in den Käſten vorging. 
Sobald ich irgend was in einem Bienenheft las, mußte ich ja doch nachſehen, ob es bei 
meinen Lölkern auch jo war und innen auch fo ausſah, wie geſchrieben ſtand. So Stand 
ich jede freie Stunde am Bienenkaſten. Es vergingen einige Tage, da lockte es meine 
liebe Frau doch. Sie ging leiſe und unbemerkt in den Garten zum Bienenſtand, um die 
fleißigen Tierchen zu beobachten. Aus weiterer Entfernung lauſchte ſie, wie fleißig die 
kleinen Tierchen immerfort hin- und herflogen. Schrittweiſe näherte ſie ſich dem Kaſten, 
um genauer zu erkennen, wie die Dingerchen ausſahen. Die Bienen arbeiteten koloſſal 
ben einem in der Nähe liegenden Rapsfeld, welches gerade in vollſter Blüte ſtand. Ich 
belauſchte meine Frau von einem Bodenfenſter aus, ſie glaubte, nicht geſehen zu werden. 
Am Abend konnte ſie es doch nicht übers Herze bringen und erzählte nun, daß ſie im 
Garten war und den Bienen zugeſehen hatte. Sie ſagte: „Weißte Mann, was haben denn 
die Tiere an den Beineu, etliche haben gelbe, andere rofa oder auch rötliche Beine. Und 
warum geht das da immerfort ſo rein und raus und das Geſumme fortwährend.“ Ich 
lachte natürlich erſt darüber und erinnerte meine Frau daran, daß ſie erſt vor wenigen 
Tagen ſagte, daß ſie nicht mehr in den Garten gehen wollte. Aber die Neugierde hielt ſie 
nicht länger zurück, ſie mußte ſehen, wie das Ding mit dieſen vielen Tierchen dicht dran 
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ausſah. Am anderen Tage ließ ich nun meine Frau einen Blick von Hinten in dieſen 
Saften machen. Ihr Staunen und Wundern nahm kein Ende. Einige Erklärungen, ſowie 
ich ſchon wußte, erweckte in ihr die Liebe zu den Bienlein. Nun kam das Beſte. Einige 
Tage ſpäter, Ende Mai, konnte ich ſchon aus jedem Volk eine volle glänzende Honigwabe 
herausnehmen. Das war eine Freude, auch bei meinem Herrn Schwiegervater tat dieſer 
ſüße Leckerbiſſen große Wunder. Er freute ſich von nun an ſehr über das luſtige Surren 
und Schwurren der fleißigen Tierchen. Nun dachte er nicht mehr, wenn ihn auch eine 
geſtochen hatte, an das Umkehren. Er ſagte nur, ſobald er einen Stich bekam: „Dett 
ſchoad neſcht, wenn fie man ville Honnig brengen, de ſchmeckt fen ſiete.“ 


„Und fie honigt doch!“ Von Garteninſpektor Fr. W eber- Spindlerfeld. 


In der letzten Nummer unſerer Bienenzeitung von 1919 las ich einen kleinen 
Artikel, welcher, der „Bayeriſchen Bienenzeitung“ entnommen, die Aufſchrift trug: Honigt 
die Linde? i 


Mit dem Honigen der Blüten ift es oft eine rätjelhafte und eigentümliche Sache; 
ich bin der Meinung, daß nicht immer die jeweilig während der Blütezeit herrſchende 
Witterung die Schuld daran trägt, wenn die Immen die Blüten nicht befliegen, ſondern 
daß die Gründe dafür oft weiter zurückliegen und das Wetter des Vorjahres eine Rolle 
dabei mitſpielt. Wir märkiſchen Imker wiſſen, daß die Linden auf unſerem Sandboden 
honigen, bald mehr, bald weniger, mitunter haben fie uns auch ſchon im Stich gelaſſen. 
Ich habe in hieſiger Gegend drei Arten Linden, die in größeren Mengen angepflanzt 
ſtehen, verſchiedene, einzeln ſtehende Arten kommen nicht in Betracht. Die in Betracht 
fommenden ſind, der Blütezeit nach geordnet: die großblättrige oder Sommerlinde, die 
tleinblättrige Winterlinde, auch Dorflinde genannt, und die Krimlinde. Folgende We- 
obachtungen habe ich als Imker dabei gemacht: Die großblättrige Linde Tilia platyphyllos 
Scop. mit ihren großen ſchiefherzförmigen Blättern ift bei uns in der Mark in einer 
Menge Spielarten vertreten, honigt aber ſelten gut, mitunter gar nicht; jedenfalls iſt dieſe 
Art in Norddeutſchland nicht einheimiſch, ſondern aus Süd- und Weſteuropa bei uns ein- 
geführt worden. Sie liefert auch ſchwer guten, reifen, e Samen, vielleicht auch 
ein Beweis dafür, daß der Baum von Bienen ſchwach beflogen wird. Blütezeit Monat 
Juni. 

Unſere kleinblättrige Linde, Tilia parvifolia Ehrh. honigt mit wenigen Ausnahmen 
faſt immer gut und iſt die Hoffnung der märkiſchen Imker; ſie blüht in der letzten Hälfte 
des Monats Juni bis Anfang Juli. 


Eine Linde, deren Wert man erſt ſpäter für uns erkannt hat, die aber in letzter 
Zeit viel zur Anpflanzung gekommen, ift die Krimlinde, Tilia euchlora Koch. Vor 24 
Jahren bepflanzte ich eine Straße mit 125 Stück dieſer Linden, die ſich jetzt zu Pracht⸗ 
bäumen entwickelt haben, und es iſt nicht zuviel geſagt, wenn ich behaupte, es iſt die 
ſchönſte unter den Linden. Jedermann, der dieſe Allee in ihrer Pracht, mit den langen, 
herabhängenden Blütenriſpen an den Bäumen, geſehen hat, war entzückt davon. Die 
Blätter dieſer Linde ſind von feſter Textur, oberſeits dunkelgrün, ſtark glänzend, unter: 
ſeits blaßgrün, in den Aderwinkeln ſtark filzig gebartet; die jungen Zweige glatt und 
von ſchöner gelblichgrüner Färbung. Seit drei Jahren blühen jetzt dieſe Bäume und 
haben meinen Immen Gelegenheit gegeben, gut für mich zu ſorgen. Ich kann num allen 
Imkerkollegen, die im Rate der Gemeinden bei Bepflanzung von Straßen und Chauſſeen 
ein Wörtchen mitzureden haben, dieſe Linde aufs wärmſte zur Anpflanzung empfehlen; 
ſie hält das Laub bis in den Herbſt hinein und ſteht nicht wie die meiſten Sommerlinden, 
von der roten Spinne befallen und zerfreſſen, den halben Sommer hindurch kahl da. Die 
Blütezeit ift das zweite Drittel des Monats Juli. Im letzten Sommer hatten wir zur 
Blütezeit dieſer Linde recht kühle Nächte, doch ſo wie der Morgen graute, bei noch niedrigen 
Temperaturen von kaum 5—6 Grad Wärme, flogen die Völker ſchon lebhaft bis etwa 16 
Uhr vormittags, fingen am Spätnachmittag nochmals an zu fliegen, um anderen Tages 
das Spiel zu wiederholen. Wie bereits ſchon erwähnt, kommen andere Linden wie Weiß: 
linden, Silberlinden und aus Amerika ſtammende Arten, die man wohl in Gärten und 
Parks vereinzelt antrifft, als Honigſpender kaum in Betracht. Eines möchte ich nicht un⸗ 
erwähnt laſſen: im letzten Jahre blühte die Roßkaſtanie außergewöhnlich ſtark und honigte 
auch reichlich, was ich noch in keinem Jahre beobachtet hatte; ich war bisher immer der 
Meinung, daß dieſer Baum nur des Polens halber von den Bienen beflogen wird. Aller— 
dings war der Honig ziemlich wäſſerig und fade im Geſchmack. 
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Imkertãtigkeit im April. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 


Milde, warme Frühlingsluft herrſchte in den erſten Märztagen. Die Bienen 
feierten ſchon ihr Oſterfeſt. Emſig holten ſie Waſſer und noch eifriger Pollen. Haſel⸗ 
nüſſe, Erlen, frühe Weiden, Schneeglöckchen, Krokus und einige Zierſträucher ſpendeten 
ſchon Blütenſtaub, auch wohl ſchon einige Koſtproben ſüßen Nektars. Wenn die Vege— 
tation fo eilig weiterſchreitet, werden fih bald fo viel Blüten öffnen, daß nicht genung 
Bienen vorhanden fein werden, fie alle zu beſuchen. — Ja, wenn!? . 

An den vielen Flugtagen hatte der Imker reichlich Gelegenheit, eine genauere 
Beſichtigung feiner Völker vorzunehmen. Leider find die Bienen hieſigen Orts nicht jo 
ins Frühjahr gekommen, wie wir erwarteten. Im Januar gab es auf dem Bodenbrett 
nicht fo viel Tote als Ende Februar. Bei vielen Völkern zeigten ſich wieder alles 
Erwarten mehr oder weniger Spuren von Ruhr. Es hat den Bienen offenbar an Waſſer 
gefehlt; denn ſicherlich hat die Königin im milden Januar mit dem Brutanſatz begonnen. 
Raps⸗ und Heidehonig, wenn auch nur in kleinen Mengen vorhanden, haben mit dazu 
beigetragen. Inzwiſchen wird dem Uebelſtande abgeholfen ſein. Waben und Beuten 
werden, fo viel es ging, gereinigt fein. Das ſchöne Flugwetter wird die letzten Nad- 
wehen der Ruhr beſeitigt haben. Ein warmes, dünnflüſſiges Futter hat ebenfalls gute 
Dienſte getan. Zwar wird das Wetter noch nicht ſo ſchön bleiben, wie es bis zum 
7. März der Fall war. Oft tobt zwiſchen dem ſcheidenden Winter und dem kommenden 
Frühling ein heftiger Kampf. Gerade. dieſer Wechſel der Witterung bringt ſo manchem 
Immlein den Tod. Die erſte Frühlingstracht reizt die Bienen ſo gewaltig, daß ſie häufig 
nicht eher die Blüten verlaſſen und an die Heimkehr denken, als bis der Graupelſchauer 
heranbrauſt, und dann — iſt es zu ſpät. 

Der Imker laſſe ſich durch einige warme Frühlingstage nicht zu Maßnahmen ver— 
leiten, die erſt im Mai angebracht find. 8 

An einem ſchönen Flugtage überzeuge er ſich vor allen Dingen, ob noch genügend 
Futtervorräte vorhanden ſind. Die Bienen haben nämlich im verfloſſenen Winter 
recht ſtark gezehrt; daher jetzt öfter nachſehen und helfen, wo es not tut. Ein ſtarkes 
ſchw braucht im April 6—8 Pfund Honig. Futtermangel im Frühjahr rächt ſich gar 

wer. | 

An Erweitern des Brutraumes dürfen wir erft denken, wenn die Bienen fih 
auf der letzten Wabe in größerer Zahl bemerkbar machen. Sollte im April ſchon die 
Baumblüte beginnen, ſo iſt damit der Zeitpunkt eingetreten, künſtliche Mittelwände 
einzuhängen. Starke Völker bauen eifrig bei warmer Witterung. Die künſtliche Mittel⸗ 
wand wird an das Brutneſt gehängt, nachdem die letzten Waben herausgenommen ſind. 
An das zugehängte unausgebaute Rähmchen kommt die Pollenwabe und dahinter noch 
eine Wabe mit Honig, falls noch ſolche vorhanden iſt. Dann wieder recht warm ver— 
packen. Decken und Kiſſen dürfen im April noch nicht entfernt werden. Die junge Brut 
bedarf notwendig der Wärme. — Bei der Durchſicht der Völker benutze man die 
günſtige Gelegenheit, alte ſchwarze Waben und Drohnenwachs auszuſchneiden, ſchadhafte 
Rähmchen und nicht gut ausgebaute Waben auszubeſſern. 1 


Weiſelloſigkeit ift fofort zu beſeitigen, am beſten durch Hinzuſetzen eines 


Reſervevölkchens oder durch Vereinigen mit einem weiſelrichtigen Volk. Starken mutter⸗ 
loſen Völkern kann man Ende April durch Einhängen einer Brutwabe, auf der auch 
Eier ſind, helfen. Wenn die junge Königin Mitte Mai geſchlüpft iſt, dann ſind auch 
ſchon Drohnen vorhanden, und eine Befruchtung iſt ſehr wohl möalich. — Steht die 
Brut im April lückenhaft oder find hie und da einzelne erhöhte Zellen mit Drohnen- 
larven, ſo iſt die Königin fehlerhaft oder alt und muß entfernt werden. Man gebe 
eine gute Königin oder ein Reſervevolk zu oder vereinige das Volk, wenn es ſchwach iſt, 
und nachdem die fehlerhafte Königin entfernt iſt, mit einem andern, bei dem eine Ver— 
ſtärkung angebracht fit. — Mit drohnenbrütigen Völkern oder ſolchen, die ſchwach 
Dund ſchon lange weiſellos ſind, ſtelle man keine Heilverſuche an, ſondern vereinige ſie 
mit geſunden Völkern. Die Bienen drohnenbrütiger Völker werden am beſten ein Stück 
vom Vienenhauſe entfernt bei warmer Witterung von den Waben abgefegt, fo daß fic 
ſich bei den übrigen Völkern anbetteln. Selbſtverſtändlich muß die alte Wohnung entfernt 
oder verblendet ſein. Auch ſind ganz ſchwache Völker, nachdem die ſchlechtere Königin 
getötet iſt, zu vereinigen. Von einem Verſtärken ganz ſchwacher Völker auf Koſten 
der ſtärkeren iſt entſchieden abzuraten. Ein ſchwaches Volk würde die hinzugehängte 
Brut nicht belagern können, und liegt der ſchlechte Zuſtand des Volkes nur an der 
Königin, ſo iſt ein ſolches Volk des Opfers nicht wert. Wir würden alſo ein ſtarkes 
Volk durch Hinwegnahme von Bruttafeln ſchwächen und dem ſchwachen nicht einmal 
helfen. Lieber mag man dem ſchwachen Volk noch Waben mit Brut und Bienen, ahe! 
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ohne Königin, nehmen und fie einem mittleren Volke geben, damit dieſes ſtärker wird. 
Zehn ſtarke Völker leiſten mehr als zwanzig ſchwache. l 

Der Anfänger redet meiſt viel von ſpekulativer Fütterung. Dieſe Maf: 
nahme ift ein äußerſt zweiſchneidiges Schwert. Meiſtens werden die Bienen dadurch 
zum Stock hinausgetrieben, um nicht wiederzukehren. Spekulative Fütterung, von einem 
erfahrenen Imker angewandt, mag zuweilen von großem Vorteil ſein. Der Anfänger 
laſſe lieber ſeine Hände davon. Ungefährlicher und zuweilen wirkſamer iſt das Aufritzen 
und Entdedeln der Honigwaben, das nach und nach vorgenommen werden kann. Durch 
das Umtragen des Honigs, das die Bienen ſofort vornehmen, entſteht emſige Tätigkeit 
und viel Wärme zum Vorteile für die junge Brut und für die Entwicklung de: 
ganzen Volkes. | f l 

Der Korbimker wird im April ebenfalls eine eingehende Beſichtigung feiner 
Bienen vornehmen, ſich von der Weiſelrichtigkeit überzeugen. Verſchimmelte Waben und 
Drohnenwerk werden herausgeſchnitten. Das Wabenwerk wird dadurch erneuert, daß 
in jedem Jahre ein Teil der alten ſchwarzen Waben entfernt wird. Dabei kann ziemlich 
tief in das Wabenwerk hineingegriffen werden. Die Bienen bauen die entſtandene 
Lücke in der Regel mit ſchönen brauchbaren Waben aus. Selten führen ſie hier während 
der Obſtblüte Drohnenwerk auf. — Ein zuſammengelegter Sack oder eine Decke auf dem 
Haupt des Korbes hält die Wärme zuſammen, eine Egge um den Rand gelegt verhindert 
Zugluft und Räuberei. Lieber Imker, laß im April deine Immen nicht hungern, nicht 
dürften, nicht frieren. Wenn uns der Himmel günſtiges Wetter ſchenkt, fo wird es 
nirgends an Tracht fehlen. Jetzt blühen Beerenſträucher, Rüſter, Weiden, Pappeln, 
Ahorn, Rübſen, Raps, Obſtbäume u. v. a. 


Eine Folgeerſcheinung des frühen Winters. 
Von Lehrer a. D. O. Müller in Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtraße 15. 


Eine eigentümliche Erſcheinung zeigte ſich im letzten Herbſt auf meinem Bienen: 
ſtande. Das außergewöhnlich frühe Einſetzen des Winters mit Kälte und Schneefall 
machte die ſonſt noch vereinzelt vorkommenden Herbſtflüge unmöglich. Die Völker waren 
ſichtlich überraſcht und fühlten ſich äußerſt unbehaglich. Man vernahm ungewöhnlich 
lautes Brauſen in den Stöcken. Oft dachte ich an Störungen durch Meiſen, die ſich 
zahlreich auf dem Stande zeigten. Nach Schließung der Veranden konnten dieſelben 
jedoch nicht mehr zum Flugloch gelangen. Dennoch hörte das Brauſen nicht auf. Ich 
tat einen Blick von unten in das Innere der Stücke, was bei meinen Völkern ein Leichtes 
iſt, da jeder Stock unten offen iſt wie beim runden Korbe. O Schreck! Was ſah ich du: 
Haufenweiſe lagen die toten Bienen unter den Stöcken, ein ganzer Schwarm toter Bienen 
bedeckte das Bodenbrett. Hoffnungslos ſtand ich auf meinem Bienenſtande. Ich hielt 
alles für verloren, fühlte mich am Ende meiner imkeriſchen Laufbahn. Ich exkundiate 
mich bei befreundeten Imkern und hörte, daß dieſe dieſelben Wahrnehmungen des 
Brauſens der Völker gemacht hatten. Ueber ſtarken Totenfall unter den Völkern ver— 
mochten ſie jedoch nichts zu berichten. Erſt jetzt im Frühjahr vernahm ich Klagen und 
ſah es teilweiſe ſelbſt auf. benachbarten Bienenſtänden, daß ungewöhnlich viele Tote 
unter den Völkern lagen, die vermutlich ſchon vom Herbſt herrührten, aber damals wegen 
des feſten Bodenbrettes und der dadurch erſchwerten Unterſuchung nicht entdeckt wurden. 
Jedenfalls aber lag dieſelbe Erſcheinung vor. 

Später, als die regelrechte Winterzeit begann, beruhigten ſich die Völker. Dieſe 
Ruhe hielt den ganzen Winter hindurch an. Im Frühjahr bedeckten nur ſehr wenig 
Tote das Bodenbrett. ng wurden im Herbſte alle Bodenbretter noch ein— 
mal gründlich gereinigt. Als am 17., 18. und 19. Januar die erſten Reinigungsausflüge 
erſolgten, wurde auf Grund der genauen Unterſuchung der Teerpappe unter den Stöcken 
in allen Völkern bereits Brut feſtgeſtellt. Alle Völker waren gut überwintert und ſtar! 
ar Volk. Die meiſten belagerten 7, einige 8 Wabengaſſen. Ich habe breites Rähmchen⸗ 
maß auf meinem Bienenſtande. Die Zehrung war normal und der Wabenbau trocken. 
Meine Sorge war vergeblich geweſen, die Freude nun fobie! größer. In meiner fünfzia⸗ 
jährigen Imkertätigkeit habe ich dergleichen nicht erlebt. Was mochte die Urſache dieſer 
Erſcheinung bei mir und gewiß vielen anderen geweſen fein? Meine Völker haben ir 
letzten Sommer infolge geringen Honigertrages wütend geſchwärmt. Die erſte Schwarm: 
periode ſetzte gleich nach Mitte Mai ein. Im Auguſt begann eine zweite Schwarmperiode 
in nie erlebtem Umfange. Es ſchwärmten ſogar die Nachſchwärme aus der erſten 
Schwarmperiode wieder. Infolge dieſes ſpäten Schwärmens ſetzte im Spätherbſt eine 
neue Brutperiode ein. Als dann der ungewöhnlich frühe Winter begann, fonnten die 
erbrüteten jungen Bienen ihren nötigen Ausflug nicht mehr halten und gingen zugrunde. 
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Es mag auch ſein, daß die als richtig erkannte Arbeiterſchlacht im Stocke ſtattfand, ohne 
daß die Toten ins Freie geſchafft werden konnten. Vielleicht trifft beides zu. Zweck⸗ 
mäßig iſt ſicher, im Spätherbſte jedesmal noch eine gründliche Reinigung der Boden— 
bretter vorzunehmen. Wie möchte es in meinen Stöcken ausgeſehen haben, wenn ich 
dieſes verſäumt hätte. Schimmel, Moder und ſchlechte Luft in den Stöcken wäre ſicher 
die Folge geweſen, wie ich es auf einem anderen Bienenſtande fand. Ich lobe mir 
deshalb die beweglichen Bodenbretter, die ein leichtes und raſches Reinigen ermöglichen, 
ſelbſt im Winter, ohne Störung der Bienen. Der runde Korb ſei unſer Ideal. 


3 Pfund Zucker! Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Daß es ſchlimm werden würde, ſchlimm werden mußte mit der Zuckerbelieferung, 
ſah wohl jeder nüchtern denkende Imker voraus, daß es aber ſo über alle Maßen 
b 
| 
i 


erſchreckend ausfallen würde, hat niemand gefürchtet kann niemand gutheißen —, 
brauchte auch nicht einzutreten. 3 Pfund Zucker für jedes überwinterte Volk! — Es 
iſt wie ein Hohn oder ein Unverſtand. Ich bin zu wenig volkswirtſchaftlich vorgebildet, 
um das Für und Wider der Zwangsbewirtſchaftung, der Zwangspreisbildung und ihres 
Einfluſſes auf den Zuckerrübenanbau zu ermeſſen, mache aber den Stellen, die in dieſer 
Sache die Verantwortung übernommen haben, den Vorwurf, daß ſie die Sache nicht zu 
führen verſtehen, ſondern verſagen. 
Warum ift jede Menge Zucker für Bonbons zu haben? Warum iſt Schieberzucker . 

reichlich im Handel? Warum wird den Kunſthonigfabriken fo viel Zucker gegeben, war⸗ 
um der Weinfabrikation, die ihn zum Vergnügen reicher Schlemmer in Alkohol ver-, 
wandelt? — Für verhältnismäßig geringes Geld geht er hinten zum Laden hinein und 
für teures, ſehr teures Geld geht er auf der anderen Seite hinaus, nachdem ihm Waſſer, ' 
Stärke, Farbe, Aroma zur „Veredelung“ bezw. „Verelendung“ zugefügt iſt, je nachdem 
er als Nahrungsmittel vernichtet ift. — Warum? — Ja, warum geſchieht das fo unter 
den Augen und unter Mithilfe der Behörden?“ 

b 1916 / 17 1917/18 

| 476 965 


für Kunſthonig i 
far Weinverbeſſerung 149 129 
ür Bienenfütterung 165 171 N 

Jetzt ift uns der Kunſthonig, den wir als Volksaufſtrichmittel nicht verachten: 
wollen, und der Wein, der früher jedes Menſchen Herz erfreute, aber heute nur für 
Kapitaliſten iſt, ein Feind geworden, der uns den Zucker auffrißt. Wie iſt aber auch 
dieſer Feind ſtark gerüſtet! Die wenigen Kunſthonigfabrikanten haben 2 Vereins— 
zeitungen, durch die ſie ſich gegenſeitig fördern und ihre Sache vertreten. Sie und die 
Weinbauer treten mit kräftiger Sprache auf, ſie haben gut fundierte Organiſationen, ſie 
haben ihre Berater und Vertreter und ſcheuen keine Ausgaben für ihre Zwecke. Das 
iſt ihr gutes Recht und nur geſcheit von ihnen. ' 

Wir Imker find eine Organiſation von 1000 mal fo viel Leuten wie z. B. die 
Kunſthonigfabrikanten, und doch keine Macht. Wir ſtreiten uns um 2 und 3 Pfennig 
und machen nach außen hin den Eindruck von unter einander nicht einigen Leuten, denen 

ihre eigene Sache es nicht wert ift, daß fie daran rechte Geldmittel und kraftvolle Ver: 
tretung wenden wollen. Wir möchten wohl als Lachs gegeſſen werden, ſchwimmen aber 
als Heringe umher. Mit ſtets offenen — zum Nehmen offenen Händen ſtehen wir da. 
Was Wunder, wenn unſere Sache fo ausſieht, als ob fie mit dem Bettelſack durchs: 
Land gehen und durch milde Gaben erhalten werden müſſe. Dazu kommt noch eine 
ganz unverſtändliche Ablehnung der ſtatiſtiſchen Angaben bei vielen Imkern. Aus einer 
albernen Angſt vor Steuern verheimlichen viele ihre Honigerträge. 

Jetzt haben wir die Frucht davon. Der Kunſthonigfabrikant kann zahlenmäßig 
nachweiſen, daß er durch ſeine Zuſätze, Waſſer uſw. eine größere Menge Aufſtrichmaſſe 
abliefert, als er erhalten hat. — Und doch iſt dies ja nur eine ſcheinbare Steigerung. Er 
ſtreckt ja nur den Zucker. 
| Wir Imker können trotz aller daran geſetzten Mühen der einſichtigen Leute nicht; 
ſtatiſtiſch nachweiſen; wieviel Honig von uns erzeugt ift. Ich glaube nicht fehl zu greifen, 
wenn ich ſage, für jede 15 Pfund Zucker, die wir im vergangenen Jahre erhielten, 
haben wir durchſchnittlich 20 Pfund Honig zurückgeliefert. A 

Wenn das nun einwandfrei durch eine Statiſtik feſtgelegt wäre, dann könnten mir. 
jetzt vor die Oeffentlichkeit hintreten und fagen: Hört, wir hatten dem deutſchen Volke! 


* An Zucker wurde verbraucht in tauſend Doppelzentnern nach „Archiv für! 
Bienenkunde“ 8, Seite W: er | 
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10 Millionen Pfund neue Nahrungsmittel erzeugt, die in den Blüten des Feldes 


ungenutzt vergangen wären, und jetzt will man uns die Möglichkeit zu dieſer Erzeugung 
nehmen! Sal durch den Mangel an Zucker wird es vielen Korbimkern ganz unmöglich 
gemacht, überhaupt eine nennenswerte Ernte zu erzwingen. Der Rückgang des Honig⸗ 
ertrages wird alſo noch viel größer werden. Tauſende von Völkern werden außerdem 
verhungern. 1921 wird mit einer viel kleineren Völkerzahl beginnen als 1920. Dei 
Zuckererſparnis an den Bienen wird ein wachſender Schaden beim Honigertrag gegenüber 
ſtehen. — Und noch garnicht haben wir davon geſprochen, daß 1921 nicht gemig Bienen 
vorhanden fein werden, die die Befruchtung der Obſt-⸗ und Oelpflanzen beſorgen. Ihr 
ſchlachtet die Henne, die goldene Eier legt. Im Namen des Volkswohles erheben wir 
bitter ernft Widerſpruch gegen die 3 Pfund Zucker. 

Und wenn wir an unſere Völker denken, dann möchten wir weinen. — Was wird 
zudem aus der fo hoch eingedeckten Imker-Induſtrie werden? 

Schritte ſind verſucht worden, noch eine Aenderung des Beſchluſſes zu erreichen. 
— Wie wird es ausfallen? 

Die Imker werden Schieberzucker kaufen müſſen, jawohl — müſſen! Die ganze 
Lauſitz mit ihrer Heide, alle Waldgebiete m üf fen Zucker haben, ſonſt gehen die Bienen 
an Ruhr zugrunde. — Was wird der ſchließlich erzielte Honig an Herſtellungskoſten 
verlangen? — Es iſt ein Jammer! 

Was ſollen wir nun anfangen, wenn es keinen Weg gibt, Zucker zu erhalten? — 
Das ift jetzt die wichtigſte Frage. ö l f 

Vor Jahrhunderten, als es noch keinen Zucker gab, wurde doch auch geimkert, 
ſollte es heuer nicht auch ohne Zucker gehen? — Richtig! Aber vor Jahrhunderten war 
Acker und Wieſe angefüllt mit Blumen ohne Zahl; Hecken, Gebüſche, Oedflächen, Brach⸗ 
land und Weißklee boten Trachtgelegenheiten, wo heute die Kultur und rationelle Land⸗ 
wirtſchaft alles nicht unmittelbar Zweckmäßige entfernt hat. Außerdem hielt man damal: 
in primitiven Betriebsweiſen nur Bienen, wo gute Tracht unmittelbar die Bedingungen 
dafür gab. Heute iſt durch eine fein ausgeklügelte mühſam errungene Imkerkunſt die 
Bienenzucht hingezogen in Gegenden, wo ſie noch lohnende Erträge erzwingt in kurzen 
Trachtzeiten und durch Wanderung — aber ſie iſt für unerwartete Fehlſchläge und für 
den Winter auf Zucker angewieſen. 

Wir müſſen uns alſo auf ſchweren Rückgang der Imkerei gefaßt machen. Kein 
Anfänger ſtecke jetzt ſein Geld in die ſo unſichere Geſchichte. Finger weg von den Bienen! 

Wie aber machen wir es mit den vorhandenen Völkern? Oberſter Grundſatz muß 
ſein: Erhalten! aber auch nur erhalten, nicht vermehren. 

War es ſchon immer richtig, Schwächlinge zu vereinigen, ſo iſt es jetzt erft recht 
nötig. Bei guter Tracht kann man vielleicht ſpäter das Volk wieder erſetzen. Nur 
nicht ſpekulieren! 


Haben wir ſonſt die Regel aufgeſtellt, nimm den Honig wo er zu finden iſt, ſo 
muß darin eine Aenderung eintreten. Jetzt gehört der Honig den Bienen. Wir haben 
ja keine Möglichkeit, bei Trachtpauſen mit dem Zuckerſack nachzuhelfen, deshalb darf nie 
aller Honig entnommen werden, ſondern es iſt darauf zu achten, daß dem Volk ſtets 
ein guter Vorrat für alle Fälle bleibt. Der gewonnene Honig darf nicht verbraucht 
werden, ſondern er muß für die Bienen zurückgeſtellt werden, bis das Jahr zu Ende ijt. 

Für die Ueberwinterung iſt noch beſondere Vorſorge nötig. Hat die Erfahrung 
gezeigt, daß am Orte kein Honig zu finden ift, der für die Ueberwinterung nachteilig iſt. 
wie es Raps⸗, Wald- und mancher Heidehonig tut, fo ift die Behandlung noch ziemlich 
einfach. Man läßt im Herbſte dem Volk ſeine vorhandenen Vorräte, ergänzt ſie mit den 
3 Pfund Zucker und ſoviel Honig, bis das Volk winterſtändig gemacht ift. Für das Früh: 
jahr werden 2 Waben Honig zurückgeſtellt. Sollte dann noch Honig übrig bleiben, fo 
kann er als Ernte angeſehen werden. 


Iſt dagegen ein unbekömmlicher Honig im Volk, ſo eine Art die im Winter Ruhr 
erzeugt, und das dürfte im Lauſitzer Heidegebiet und in allen Waldhonig⸗Gegenden der 
Fall ſein, ſo iſt die Behandlung viel ſchwieriger. Da muß zunächſt eine ſolche Menge 
einwandfreier Honig, alfo Frühjahrshonig, Akazien-, Linden-, Wieſen⸗, Klee⸗ uſw. Gonia 
den Völkern entnommen und aufgeſammelt werden, daß man ſie damit für den Winter 
ſpäter auffüttern kann, alſo 20 Pfund für das Volk. Das ganze Innengut muß im 
Herbſt aus geſchleugert werden und durch die anderen Honige, vermehrt um die 3 Pfund 
Zucker, erſetzt werden. Nur vom Herbſthonig oder den anderen den Bienen unzuträglichen 
Arten darf man für ſich eine etwaige Ernte nehmen. Hat man nicht genug aute 
Futterhonige gewonnen, fo muß wohl oder übel der ſchlechte Honig gegeben werden. Man 
darf ihn aber nicht an den Winterſitz bringen, ſondern hängt ihn in voll verdeckelten 
Waben vor und hinter den Vienenſitz und füttert gutes Winterfutter in die Mitte hinein. 
Dann kommen die Bienen erfit im Frühjahr an, die böſen Waben und dürfen ohne 
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Schaden bavon zehren, weil fie ja dann ſchon Ausflüge machen können. In dieſer Zeit 
kann man auch unbedenklich mit jeder Honigart, ſelbſt mit Rapshonig, nachhelfen. Man 
wird dadurch ſogar ſtark treibende Wirkungen erzielen. Fehlt es in einigen Gegenden 
an einwandfreien Futterhonigen, ſo müßte durch unſere Verbände ein Tauſchen 
organiſiert werdeu. 

Mit gutem Gewiſſen kann alſo kein Imker vor dem 1. Oktsber ſagen, ob er etwas 
geerntet haben wird, ja er muß fonar noch Vorräte bis zum 1. Mai 1921 ſtehen laͤſſen. 
Wir werden zur Art der alten Zeideln zurückkehren müſſen, die erſt am Gründonnerstag 
ihre Stöcke zeidelten, d. h. aus ihren überwinterten Körben ſoviel Honig herausſchnitten, 
als ihnen entbehrlich ſchien. 

Zurück zur Art der Urahnen! das iſt jetzt die Parole. Das nennt man bekanntlich 
auf deutſch „Reaktion“. Wer hätte das von unſerer fortſchrittlichen Zeit gedacht. — Das 
Pfund Honig wird aber wenigſtens 25 Mark koſten, wenn es überhaupt Honig geben 
wird. — Schlaue Imker behalten ihre geringe Ernte für ſich. Sie bedeutet ja für viele 
das einzige ſelbſterzeugte Nahrungsmittel, eine geſunde heilſame Beihilfe im Haushalt, 
ein Tauſchmittel für alle Fälle. 

Wir haben das Zutrauen zu den verantwortlichen Stellen, daß ſie es noch ver— 
ſuchen, unſeren Bienen mehr Zucker zu beſchaffen. Ueber jedes Gramm wollen wir uns 
freuen. Wir aber wollen mit Vorſicht, Umſicht und Fleiß das Unſere tun, denn wir find 
ung der Verantwortung bewußt, die wir mit den Bienen für das 
Volksganze übernommen haben. 


Beobachtungsſtände im Februar. Von K. Koch, Verlin-Laukwitz. 

Der Februar war vom Anfang bis zu Ende milde. Nur am 8. und 9. waren 
nachts 8—9 Grad Kälte, ſonſt ment 1--4 Grad Kälte und tags meiſt 5 Grad Wärme. 
Am 25. und 26. war bei 10—11 Grad Wärme überall großer Ausflug. Seit dem 21. 
blühen die Schneeglöckchen. um 2. März ſummte es, was ich noch nie erlebt habe, auf 
der Sahlweide, und die Rüſtern und der früheſte Ahorn, Acer dasxcarpum (dichtfrüchtiger 
Ahorn), blühen und liefern Pollen feit Aufang März. Sonſt blühte die Weide 
tes am 20. März auf und 1919 am 20. April. Seit Anfang. März tragen 
die Bienen auch fleißig Waſſer. Die Hälfte der Südvölker hatte viel, die 
Oſtvölker nur einige Tote, und die Türen waren bei der Bodenreinigung am 
18. bei letzteren noch ganz trocken. Bei einem Weiſelvolk hatte der Specht 
wieder ſehr angeklopft und ein großes Flugloch gehackt. Die Bienen faken alle hinten 
am Fenſter und hatten dieſes und die zwei hinteren Waben in der Aufregung arg 
beſchmutzt. Sie hatten auch arg gezehrt und bekamen zwei Honigwaben. Der Monat 
hatte 5 Regentage mit 17 Millimeter Regen. Abnahme bis 13. 250 Gramm, dann bis 
3. März 950 Gramm = 1200 Gramm. In Nowawes betrug die Abnahme nur 
350 Gramm, davon 250 Gramm im letzten Drittel, gewiß zufolge des Ausfluges am 25. 
Regen an 5 Tagen 20 Millimeter. Herr Matthes, Welſickendorf bei Jüterbog, mußte 
noch reich mit Futter verſehenen Völkern Vorrat entnehmen und anderen zugeben. Ab— 
nahme 1050 Gramm. Die Wärme war dort höher, an 17 Tagen über 7 Grad, daher 
an 10 Tagen Ausflug. In Luckenwalde waren an 21 Tagen über 12 Grad Wärme, an 
10 Tagen Ausflüge, am 29. bei 17 Grad Wärme aber kein Ausflug. Abnahme faſt 
täglich 50 Gramm, im ganzen 1300 Gramm.. Die Unterſuchung ergab Brut vom Ei 
bis zur Verdeckelung. Regen auch nur 19 Millimeter. In Eberswalde haben die Mus- 
flüge viele Verluſte gebracht, weil die Bienen draußen klamm wurden. Zwei weiſelloſe 
Völker zeigten Ruhr. Auf einem Nachbarſtande ſind 10 Völker verhungert. Das wird 
wohl am Imker liegen. Abnahme 1620 Gramm, alſo ſehr viel. Regen 21 Millimeter. 
Temperatur genau wie hier. In Sommerfeld iſt die Zehrung auch ſtark geweſen, 
800 + 500 + 300 —= 1600 Gramm bei vier ſtarken Ausflügen am 2. und 3. und 25. und 
25. bei 13 Grad Wärme. Regen 34 Millimeter. Temperatur auch höher als ſonſt. 
Bei Herrn Schmock in Böhne bei Rathenow hielten ſich im Herenſtock und Rothe-Zwilling 
die Bienen länger ruhig, am 25. ſtrömte aber auch da alles heraus. Die anderen Flug— 
tage am 2., 3., 18., 19., 20. Abnahme täglich meist 15 Gramm, im ganzen 610 Gramm. 
Regen 18 Millimeter. Herr Pfeil, Wittſtock, berichtet von großer Futternot und Verluſten 
infolge der ſpäten Yuderlieferuna. Da es 1920 ungefähr 3 Pfund im ganzen für jedes 
Volk geben wird für etwa 10 Mark das Pfund, ſo wird die Not noch größer werden. 
Starke Völker mit gutem Vorrat im Herbſt ſind eingegangen. Abnahme täalich etwa 
25 Gramm. Die Ausflüge zeigen Abnahmen von 100 Gramm, im ganzen 1000 Gramm. 
Die Bienen flogen auch an 10 Tagen. Regen 29 Millimeter. In Kunitz, Kreis Weſt— 
ſternberg, trugen die Bienen Pollen beim Ausflug am 15. und 16. bei 6 und 8 Grad 
Wärme. Leider herrſcht dort im Ort auf liederlichen Ständen die, Faulbrut und ` 
ordentlichen Imker müſſen Anſteckung fürchten. Daso Bienenſeuchengeſetz kommt wief: 
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nächſtes Jahrhundert. In Schwiebus betrug die Abnahme 250 + 550 + 600 
1400 Gramm. Ausflüge ebenfalls am 25. und 26. bei 10—12 Grad Wärme. Ner 
31 Millimeter. Sonderbar find die höheren Temperaturen in Welſickendorf bei Nüterb> 
Luckenwalde vornehmlich, Sommerfeld und Kunitz, und die hohen Abnahmen auf manch. 
Ständen. Gern würde ich erfahren, wie es um die Ueberwinterung in Kuntzſchkan 
ſteht. Die Gewichtsabnahmen laſſen jih da freilich nicht nachweiſen, ein Uebel : 
Zwillingſyſtems. Um fo weniger laſſen ſich daher auch bloße Behauptungen aufſtelle 
Herr Veik ſchreibt in Nr. 3 von 22 Beobachtungsſtänden. Vielleicht läßt fid von 
12 Ständen, die nichts von fidh hören laffen, etwas über Kuntzſchbeuten erfahren. Traut 
ſolche Pflichtvergeſſenheit! | 


Bekanntmachungen d. Landwirtschattskaumert.4. Provinz Brandenbur 


| Bienenzuchtlehrgänge. 

Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je einen Bienenzuch 
lehrgang für Anfänger in den Bezirksverbänden abzuhalten, und fragen ergebenſt an, : 
im dortigen Bezirk ein folder eingerichtet werden kann. Es fol hiermit nicht nur è 
angehenden Bienenzüchtern aller Berufsklaſſen in der Mark Brandenburg, ſondern de 
Kriegsbeſchädigten (Invaliden) beſonders die Möglichkeit gegeben werden, dieſen Vern: 
ſtaltungen beizubohnen. Im Bedarfsfalle bitten wir um nähere Angaben dari 
wann, wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden ſoll. Die 
zahlende Entſchädigung für den Leiter beträgt, wie in früheren Fällen, 40 Mark. T. 
9 bleibt es jedoch überlaſſen, eine Teilnehmergebühr bis zu 5 Mark: 
erheben. ö 
Da die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel nur beſchränkt ſind, behalten wir un 
die Bewilligung jedes einzelnen Lehrganges vor. In jedem Bezirk fol möglichſt nur c 
Lehrgang ſtattfinden. : 


Nachverſicherung. 

Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten n. 
ergebenſt, möglichſt umgehend eine Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die sn 
über die vom Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte Verſicherung⸗ 
fumme von 30000 Mark hinaus bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für `e- 
nächſte Verſicherungsjahr, beginnend am 20. April 1920, verſichern wollen. Die, Liſte i 
uns bis ſpäteſtens 5. Mai d. J. in zwei Stücken einzureichen. Der fällige Beitrag ni 
1% Pfennig für das Volk iſt beſtellgeldfrei an unſere Hauptkaſſe mit entſprechenden 
Vermerk zu zahlen. (Poſtſcheckkonto 14 500 Berlin.) 


| 


An unſere Inſerenten. N en 
Erhöhung aller Materialien, Löhne, Steuern zwingen uns, den Jeilenpreis fu 
Anzeigen auf 60 Pfg. von Nr. 5 an zu erhöhen. 


Bekanntmachung des Minifteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten veranſtaltet in de. 
Zeit vom 6. bis 10. April d. J. in Berlin-Dahlem den zweiten Fortbildungslehrgar 
über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. An den Vormittagen finden 
praktiſche Uebungen in verſchiedenen Laboratorien und Führungen durch Sammlunge: 
uſw. Statt. Zur Teilnahme kann aus techniſchen Gründen nur eine beſchränkte An zal 
von den Provinzial-Bienenzüchterverbänden namhaft gemachter Bienenzüchter zugelaſſe! 
werden. An den Nachmittagen dagegen finden öffentliche unentgeltlich 
Vorträge im Hörſaal 6 der Landwirtſchaftlichen Hochſchule ` 
Berlin N., Invalidenſtraße 42, ſtatt, die von Vienenzüchtern beſucht werden 
können. Es werden folgende Vorträge gehalten: ; 
Mittwoch, den 7., und Donnerstag, den 8. April, 5—7 Uhr nachmittags, Profeiiv: 
Dr. Hartmann: „Vererbungstheorie als Grundlage der Königinnenzua: 
und Profeſſor Dr. Flury: „Vienengift und Bienenſtich“. N 
Freitag, den 9. April, 5—7 Uhr nachmittags, Dr. Armbruſter: „Wärmehaus ba. 
im Bienenvolk“. . 
Sonnabend, den 10. April, 5—7 Uhr nachmittags, Dr. Armbruſter: „Brutneſ. 
ſtudien“ und „Bienen und Blumen“. 
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Bienenwirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. J 


Am Dienstag, den 6. April 1920, vormittags 11 Uhr, findet in Berlin im „Rhein: 
gold“⸗Muſchelſaal, Eingang Potsdamer Str. 3, die diesjährige Vertreterverſammlung des 
Wieneuwirtſchafilichen Provinzialverbandes für Brandenburg 

der 24. Märkiſche Imkertag | 
ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes jowie Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
i 1. Jahresbericht des Vorſitzenden — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
> 
a) Meble Herr Koch, Lankwitz. 
y) Preisfrage: Welche Stoffe und Mengen muß die Biene aufnehmen, um 
za 250 Gramm Honig zu erzeugen? Herr Milch, Ketſchendorf a. Spree. 
3. Rechnungslegung; Bericht der Kaſſenprüfer; Entlastung des Kaſſenwarts. — 
Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 
J. Anträge des Vorſtandes: 
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der ionen ede 
5) Bereitſtellung von Mitteln zu Bienenzuchtlehrkurſen für Kriegsbeſchädigte. 
e) Bewilligung von Mitteln zut Unterſtützung- von Kriegsbeſchädigten bei 
Anſchaffung von Vienenvölkern. ; 
d) Vorſchläge für Satzungsänderungen. 
5. Anträge der Vereine. 
6. Wahl des Vorſitzenden. 
7. Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt. 
8. Rechnungsvoranſchlag und Feſtſe etzung des Jahresbeitrages für 1920. 

Nach Erledigung 's Punktes 2 ſoll eine kurze Frühſtückspauſe eingelegt werden. 

Die an der Were teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Vahngeld 3. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor- 
ſitzenden der Bezirksvereine, an welche die Vertreter die Quittungen rechtzeitig aus— 
händigen wollen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Der Vorſitzende. Kranepuhl. 
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Vereinigung der deutschen Tmkerverbände. 9 


Verſicherungsverein der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


„Mitgliederverſammlung am Freitag, den 9. April 1920, vorm. 8 Uhr, im Hotel „Rotes 
Roß“ zu Halle (S.), Obere Leipziger Straße 76. 
Eröffnung der Verhandlungen. 
; Feſtſtellung der Vertreterliſte. 
ee ber h über die Zeit von 1914-1919. 
. Geichäftsbericht und Rechnungslegung über dieſelbe Zeit. 
Entlaſtung des Vorstandes. 
Wahl des mit der Prüfung der Jahresrechnung für 1920 zu beauftragenden Verbandes. 
Wahl des Vorſtandes. 
; Anträge des Generalvereins Schleſiſcher Bienenzüchter: 

1. Da die Haftſumme von 30000 Yk. den heutigen Preisverhältniſſen nicht mehr 
entſpricht, wird eine Erhöhung derſelben auf 80 -100 000 Mk. beantragt, 

2. Da Schleſien als ſtärkſter Verband der Haftpflichtverſicherung in deren Vorſtande 
nicht vertreten iſt, bitten wir, Herrn Gymnaſiallehrer Jerofke, den Kaſſenführer 
des Verbandes, in den Vorſtand zu wählen. 

9. Zuſtimmung über die in dem Zeitraum von 1914 —1919 vom Vorſtande auf Grund 
des § 29 des Bürgerl. Geſetzb. und unter Zuſtimmung des Reichsverſicherung— samtes, vor— 
behaltlich der Genehmigung der Migliederverſammlung, getroffenen nötigen Maßnahmen. 

10. Bericht und Beſchlußfaſſung der unerledigten, der Enutſcheidung der Mitglieder— 
verſammlung zugewieſenen Schadenfälle aus den Jahren 1914—1919. 

A 11. Erhöhung der Beiträge und Eintrittsgelder. Aenderungen der SS 15 und 16 der 
Satzungen. 
12. Aenderung des $ 37 der Satzungen betr. Vereinsblatt des Vereins. 
Der Vorſtand des Verſicherungs vereins. 
Neumann. 


an 
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Vermiſchtes. 


Gründungsverſammlung des Preußiſchen Imkerverbandes. Der Verſammlung 
V. d. J. in Halle geht die Gründungsverſammlung des „Pin“ vorauf am Mittwoch, 
7. April d. J., vormittags 11 Uhr, im „Roten Roß“, Leipziger Straße 76. Auf der Tag 
ördnung ſtehen folgende Punkte: 1. Allgemeine Ausſprache über die Gründung des „Vi 
2. Beratung der Satzung. 3. Ordnung und Einrichtung des „Piv“ (Vorſtandswahl u. 
4. Arbeitsplan des „Piv“. 5. Sonſtiges. Zur Gründungsverſammlung entſenden 
preußiſchen Landesverbände auf jedes volle oder angefangene 4000 ihrer Mitglieder einer 
Vertreter. — Grundſätzlich ſcheint die Neubildung geſichert. l 
Körnermaisbau und Bienenzucht. Seit nunmehr 17 Jahren arbeite ih mit Ma 
und einigen anderen Pflanzen, um einer eigentümlichen Erſcheinung nachzugehen, 
gewiß vor Jahrtauſenden (mindeſtens 2000 Jahren) in den oſtaſiatiſchen Ländern befan: 
mar und züchteriſch von den Chineſen verwertet fein muß, deren Kenntnis uns ab 
inzwiſchen vollkommen abhanden kam. Dabei ift es natürlich nötig, daß ich mich frt 
eingehend mit den betreffenden Pflanzen beſchäftige, fie namentlich zu allen Zeiten gen: 
beobachte. Hierbei ift mir aufgefallen, daß zu gewiſſen Zeiten die blühende Maispflan, 
derartig ſtark von Bienen beflogen wird, wie ich es noch bei keiner anderen Pflan; 
wahrgenommen habe. In der Hauptſache ſcheinen die Bienen Pollen zu ſammeln, den: 
ſie ziehen nach kurzer Zeit mit ſtarken „Höschen“ ab. Selbſt große Felder von eine. 
Morgen und mehr werden gleichmäßig ſtark beflogen. Es dürfte vielen Imkern nic 
bekannt fein, daß aus meinen Arbeiten die heute unter dem Namen Coriolanma:. 
im Handel befindlichen Maisſorten hervorgegangen find, die tatfächlich erwieſen habe 
was die Deutſchamerikaner ſtets behaupteten: daß wir in Deutſchland genau fo gute: 
vielleicht ſogar beſſeren, Mais ziehen könnten wie die Amerikaner. So ſchreiben m: 
Bahnbeamte aus dem Bergiſchen Lande, daß fie bei 350 Meter Höhenlage 15—18 Pfun. 
Körner von 10 Quardratmeter Fläche ernteten. Bei Danzig an der Küfſte baue ich fr 
Jahren bei Freunden Coriolanmais, ebenſo in Holſtein, bei Lübeck uſw. Ich ſelbſt gel. 
kein Maisſaatgut ab, die züchteriſchen Arbeiten, in Hochzucht habe ich feit Jahren andere! 
überlaſſen und ift Originalſaat nur durch Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem, (San 
für 10 Quadratmeter 2,50 Mark portofrei) erhältlich. Es würde mich aber ſehr inter 
eſſieren, wenn unſere rührigen Imker die Sache verfolgen würden, da ihnen der Mai 
ja auch ſonſt hohen wirtſchaftlichen Nutzen bringt und mir bei der Zuſammenſtellung de 
Erfahrungen im Maisbau Deutſchlands behilflich ſein würden. 
Wilhelm Mütze, Diplomgartenmeiſter, Berlin⸗Dahlem. 
kg Kunſtwaben (Fabrikware) enthält nach [Angabe "von Harttung u. Söhr: 
Frankfurt a. O 


Badiſches Maß 19/25 cm 22 bis 24 Stück 
Gerſtungm as 24/38 cm 10 „ 11 „ 
Elſäſſer Ma) ß. 2330 cm 11, 12 „ 
Freudenſteinmnass 18/32 cm 17 „ 18 „ 
Honigquellma ß... 16½/27 cm 22 „ 24 „ 
Normalma s 17/21 em 34 „ 36 „ 
Doppel⸗Normalma . . 2134 cm 13 14 „ 


Kuntzſchma ß 22½/31 cm 13 „ 14 „ , 
Der Bienenfilm wird verliehen von der Univerſum-Film-A.⸗G., Küllturabteilun 
— Berlin SW 9, Köthener Str. 43 — und koſtet: 


bei 1 Vorführungstag 14 Pfg. pro Tag und pro Meter 

„ 2 Vorführungstagen 12 „ „„ „„ 8 

dd 3 717 ö 11 dd 7 77 7 " I 

dd 4 ” 1 77 dd 177 e 777 
5 und mehr 9 „ „ a a A 5 


Er iſt über 1000 Meter ig ! 

Asclepias syriaca L., die ſyriſche Seidenpflanze, eine gute Bier- und Honigpflan; 
haben weiche, fingerdicke und bleiſtiftdicke weiße Wurzeln wie Meerrettich, die man in kur 
Glieder zerſchneidet und das erſte Jahr nicht zu tief einlegt. Die Pflanze vermehrt ſich Ic" 
ralh. Bezugsſtelle der echten Asclepias syriaca sanguinea ift Jakob Velten, Gärtnereien 
Speyer, Wormſer Landſtraße 86, und Wilhelm Spitzlay, Gärtnereibeſitzer und Wanderleh: 
für Bienenzucht in St. Goarshauſen. Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung 19%. - 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. 
; Eine neue Bienenzeitung „Uns Immen“ — gemütlich und gemütvoll, wie wir da 
im Lande Fritz Reuters nicht anders kennen, it- erſchienen. Mit herzlicher Freud 
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jrüßzen wir jie. Aber einen Schmerz hat fie uns gleich zugefügt. Sie hat uns ein 
tens fajt weggeſchnappt, das wir ſelbſt nehmen wollten. In einer vorläufigen An— 
tigung ſchreibt Grieſe: 

„Seit langem ließ die Aufgabe, eine Beute zu erfinden, die ſämtliche Vorzüge aller 
oeste und noch einige neue in ſich vereinigen jollte, mir Tag und Nacht keine Ruhe. 
ich eingehenden Berechnungen, vielen Verſuchen und langen Verhandlungen mit den 
erkannten Imkergrößen bin ich endlich ſo weit gekommen, daß ich in allernächſter 
n mit einem Stock an de Oeffentlichkeit treten werde, der ſchlechterdings uniber- 
„fbar ijt. Selbſtverſtändlich werde ich ihn mir patentamtlich ſchützen laffen, denn ich 
un bei meiner anerkannten Selbſtloſigkteit es der deutſchen Imkerſchaft gegenüber 
icht verantworten, daß irgend jemand außer mir etwas daran verdient, was ja den 
Stock nur unnötig verteuern würde. Zu feiner Herſtellung wird eine Maſſe verwandt, 
e aus Fichtenholz, Stroh, Torf und Papier beſteht und die Vorzüge jedes dieſer Stoffe 
ſich vereinigt. Durch eine äußerſt ſinnreiche Erfindung ſind in den Wandungen, im 
‚„venbrett und in der Decke luftleere Räume geſchaffen, die bekanntlich gegen Tempera- 
iſchwankungen am beſten ſchützen. Dadurch wird zugleich der Vorteil geſchaffen, daß 
ur Stock unbeſetzt der ihn umgebenden Luft an Gewicht gleich ift. Ein Kind kann 
bewegen. Man kann ihn je nach Belieben an allen vier Seiten ſowie auch unten 
zer oben öffnen, was ſicherlich feine Brauchbarkeit erhöht. Die Waben haben Quadrat: 
em und ſtehen auf einem Lift-Schlitten-Wagen, der durch einen Handgriff an allen 
er Seiten herausgezogen ſowie nach oben gehoben oder nach unten geſenkt werden 
‚an. Ein durch einen Druck auf einen Knopf hervortretendes Brett dient als Arbeits- 
~id und befördert nach Schluß der Arbeit durch eine ſelbſttätige Schüttelung die 
„gefallenen Bienlein in des Stockes bergendes Dunkel. Ein einfacher Mechanismus 
möglicht die augenblickliche Auffindung und Ergreifung der Königin, die Entfernung 
er Drohnen, die Machung von Ablegern, die Umweiſelung und die Entmottung. Die 
origen Vorzüge find: Dreifache Honigernte, Entbehrlichmachung aller Anfänge und 
mittelwände, ſtich⸗ umd ſchleuderloſe Honigentnahme, ſelbſttätige Reinigung, ſpielend 
wichte einmalige Fütterungbarkeit mit einem Kücheneimer, riſikoloſe Durchwinterung, 
zusnütz⸗ oder Verhütbarkeit der Schwärmerei, ſelbſttätiger Schwarmeinfang, ſtändige 
Lufterneuerung und bequeme Wanderung. Vor den drei Hauptfluglöchern befinden ſich 
eranda, Balkon und Loggia, was die Bienen zum Aufenthalt im Freien einladet und 
u eifrigem Tragen reizt. Ich werde ihn ſchon in den Tagen nach Pfingſten auf dem 
Lehrkurſus auf dem Siedenſchnurſchen Bienenſtand vorführen. Dann fol nach Ueber— 
indung einiger techniſchen Schwierigkeiten feine Herſtellung in ſolchen Mengen ſtatt— 
den, daß in wenigen Jahren ſämtliche Imker ihren Stand damit ausſtatten können. 
Den Preis stelle ich billigſt. Die Mitglieder unſeres Landesvereins erhalten als forde 
* Prozent Vorzugs⸗ und bei Barzahlung abermalige 50 Prozent Rabatt. In wie hohem 
Stade die Bienenzucht dadurch gehoben werden wird, läßt ſich noch nicht im entfernteſten 
berſehen. Ich nenne ihn den Gr-Alphabet⸗Stock, um allen Erfindern und mir ſelbſt 
ne gebührende Ehre zu erweiſen.“ 

Da wir an der von uns vorbereiteten Wohnung außerdem ein Syſtem von Rietſche— 
Jaben-Preßplatten vorgeſehen haben, die von oben oder ſeitlich zwiſchen die entbienten 
Zonigraumwaben geſchoben und durch drehen eines Schwumgrades (erft rechts-, dann links⸗ 
ant) paarweiſe immer fo gegeneinander gedrückt werden, daß nicht nur der Honig aus- 
qquetſcht, ſondern auch gleichzeitig der Vordruck von Zellenböden (künſtliche Mittelwand) 
erzeugt wird, jo hoffen wir für unſere Wohnung doch noch ein Patent zu bekommen. 
ir machen aber ſchon zuvor hiervon Mitteilung, damit uns niemand das geiſtige Erſt— 
echt ſtrittig machen kann. Das muß jeder doch einſehen, darauf kommt es mächtig an, 
daß man wirklich der erſte ijt, der eine Sache ausgeheckt hat, auch wenn ſie ſchon alt ijt, 
und unſere iſt patentiext neu, damit kann man auch die befte Reklame machen. Da der 
“ame „Alphabet⸗Stock“ vergeben ift, müſſen wir uns mit dem einfachen Namen 
A B-Kiſte begnügen, fügen aber hinzu: A-B-Kiſte mit Hahn und Schwungrad. N 

Eine gewaltige Reklame hat Weidemann für feinen Förſterſtock dadurch 
begonnen, daß er einen Vortrag veröffentlicht, der der Imkerpreſſe vorwirft — ſchlecht 
zuſammengefaßt: daß fie noch nicht das große Glück erkannt hat, für Herrn Weidemann 
Schrittmacherdienſte tun zu dürfen. Daß er dabei den Redakteuren perſönlich zu nahe 
mit, mußte verſtimmen. Das ift nicht ſehr ſchade. Eine fo ehrliche Arbeit und fo aus- 
uchtsvolle Sache, wie fie Weidemann der Imkerſchaft vermittelt hat, benötigt nicht einer 
gewaltſamen Reklame. 

i Köſtlich wie immer ijt, was Weigert im „Zentralblatt“ Nr. 4 über „gewalt— 
ame Schwarmverhinderung“ ſagt. Wenn der Radikalimker die Weiſelzellen ausſchneidet, 
dann unterbindet er auch die ganze Lebensenergie. Die Bienen hocken tatlos auf ihrer 
Brut. Es gibt nicht Schwarm nicht Honig. 


— 
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Eine dreißigjährige Erfahrung lehrt anders: nicht erft Schwarmgedanken ent⸗ 
ſtehen laſſen! Nicht frühzeitige Ueberfüllung, ſondern Arbeit. Beſchäftigung lenkt die 
ſtärkſten Völker ſelbſt vom Schwarmduſel ab. 

Auslaufende Brutwaben werden gegen al: Brut e Völker ausgetauſcht, 
und fo werden die Bienen überliſtet, daß fie ihren Lebens süberſchuß anders als im 
e ausgeben. Demſelben Zweck dient das Oeffnen der Honigräume und recht: 

zeitiges Schleudern. Das Abſperren der Mutter hat nur bedingten Wert. — Wer fv 
ſeine Bienen zwingt, iſt allerdings Meiſter. / 

Merkwürdig, wenigſtens allen bisherigen e entgegen, iſt, was Geh. 
Staatsrat i. R. Wilbrand, Darmſtadt, in der „Leipziger“ über die Frage 
ſchreibt: „Wer befiehlt im Bienenſtock?“ - - Ausgerechnet die Drohne ſoll es ſein. Daß 
es die Königin nicht wäre, meint er wie der geiſtvolle Mäterlink. Daß es aber der in 
der Geſamtheit der Arbeitsbienen . „Geiſt“ der Völker ſei, will er nicht gelten 
laͤſſen. Aus der Ausſtattung der Drohnen mit einer reichlichen Fülle von Sinneswerk— 
zeugen will er dann ſchließen, daß ſie es ſind, die verteilt über das Volk jeden Arbeiter, 
Maurer, Dachdecker, Straßenreiniger, Poſtboten, Wachpoſten, Einholer uſw. an feine 
Arbeit bringen. Außerdem kaun er ſich nicht denken, daß ein Vater von ſo vielen klugen 
Kindern nichts weiter ſein ſolle, als ein freſſender Freier, der in Faulheit wartet, bis 
feine, Stunde gekommen fei Es kann nur die rückſichtsloſe, egoiſtiſche, männliche Ge- 
walt fein, die ohne Erbarmen und gegen den Willen von 60000 80 000 anderen Be: 
wohnern des Hauſes den Umſturz plant und erzwingt, und damit dürfte der Beweis ge— 
liefert ſein, daß die Drohne befiehlt.“ — Nein. Die ganze Sache liefert nur den Be— 
weis, daß man nicht menſchliche Gefühle und Anſchauungen übertragen kann auf Ver— 
hältniſſe ‚die teils fo über-, teils fo unter-menſchlich find, daß wir fie nie mit menſch— 
lichem Maß meſſen können. Wer ſagt denn, daß überhaupt jemand „befiehlt“? — 
Auf die Gefahr hin, für nea iat gehalten zu werden, die Frage: Wer hat denn in 
den Tagen der beiden glorreichen Revolutionen „befohlen“ im Reich? Jede Arbeitsbiene 
für ſich tut einfach an ihrem Fleck, was ihr äußeres Erfordern und innerer Trieb auf— 
legt. Da hielt das Volk den Stoß aus. Wilbrand will praktiſch die Frage dadurch löſen, 
daß er Völker ganz der Drohnen beraubt und ihre Erträge mit anderen vergleicht. Das 
beweiſt gar nichts. — Wenn ich einem Meiſter ſeinen Lehrling wegnehme, wird das Ge— 
ſicht des Geſchäftes anders, trotzdem der Junge nichts zu ſagen hatte. — Der Bien iſt 
feine Monarchie, keine Ariſtokratie, kein Amazonenſtaat, ſondern eine Demokratie mit 
n Einſchlag. - Wenn die Bienen leſen könnten! Wie würden fie oft 
achen! l 


Fragekaſten. 


S. 45 wird um Gutachten gebeten, ob in der Nähe großer Gewäſſer mit Vorteil 
geimkert werden könne. Ja und nein! Die in Frage kommenden Faktoren ſind 1. Größe 
und Nähe der Waſſerfläche: 2 2. geſchützte oder offene Lage der Gegend; 3. Häufigkeit ſtarker 
Winde, beſonders von Gewitterſtürmen und Hagelſchlag; 4. Trachtverhättniſſe; 5. Lage der 
Haupttracht; 6. ob viel Bienenſtände am Ort. Ich glaube nicht, daß die betr. Gewäſſer bei 
ſonſt günſtigen Terbälmiiien ein Linde e bieten, es ſei denn, daß die Bienen genötigt 
wären, jenſeits des Waſſers ihre Hauptweide zu ſuchen. Ich habe an einem ca. 30 Meter 
breiten Fluß bei ungünſtigem Klima und viel Wind mit Vorteil geimkert. — Verluſte gab 
es durch den Fluß bisweilen — bis ſoviel Bienenſtände am à Ort entſtanden, daß der Betrieb 


weniger lohnte, ja durch. das Nauben zur Plage wurde. Das Grnndſtück ift gar bald ver- 
kauft, aber ſchwer hält's in jetziger Zeit, ein beſſeres zu finden undd cin ſpäteres Wechſeln des 
Beſitzes wäre ja nicht ausgeſchloſſen. Emil Rathlef, 


Balzhofen, Amt Bühl (Baden). 


4 a Versammlungen. « > 
ES 

Bezirteverband Verlin, Vororte und 
des Kreiſes Teltow. Sitzung am 17. April 
d. Is., 3% Uhr, im „Spatenbräu“, Berlin, 
Friedrichſtraße 172. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäſtliches und Vorlesen der Niederſchrift. 
2. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht und Feſt— 
ſetzung des Beitrages für 1920. 4. Wahlen. 
5. Zuckerverſorgung 1920. 6. Die Diebſtahl⸗ 
und Feuerverſicherung. 7. Vortrag: „Die 


Nachruf! 


Unſer Vorſitzender, 


Herr Lehrer Köppen In Plessow, 


ift uns durch einen ſchnellen Tod ent- 
riſſen. Wir ſind ihm dankbar für ſeine 
fleißige Arbeit und, Fürſorge und werden 
ſein Andenken im Verein treu bewahren. 
Imkerverein Glindow. 
Hoffmaun. 
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Randerung“. 8. Verſchiedenes. — Veton- 
here Einladungen An die Vereinsvor⸗ 
Wenden ergehen aus Sparſamkeitsgründen 


. mehr. 
erlin. Freitag, den 16. April, abends 
27 Uhr, Vereinshaus Roſenthalerſtraße 14. 

Geſchäftliches. 2. Vortrag (Herr Seidel). 

Verſchiedenes. 

Beeskow. 17. April, Pe Uhr, im 
Schützenhaus. Zuckerſachen. Die Unter⸗ 
ſuchung der beanſtandeten Honigprobe durch 
55 Nahrungsmittelamt hat Verfälſchung nicht 

gewieſen. Infolgedeſſen iſt kein Mit⸗ 
10 aus dem Verein Beeskow wegen Honig— 
älſchung ausgeſchloſſen. 

Beeskow ⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
18. April, 3 Uhr, in Langewahl bei Liebetrau. 
Kahlung der Ueberverſicherung unbedingt nötig. 

Brandenburg. Sonntag, den 11. April, 
21% Uhr, Steinſtraße 9 1. Mitteilungen; Cin- 
jicbung der Beiträge für 1920 (6 Mk.), ſonſt 

\inziehung durch die Poſt: Vortrag: Schwache 
ler: im Frühjahr. Verſchiedenes und Frage⸗ 
aſten. 

Charlottenburg. Freitag, den 23. ar 

2 Uhr. b 88 nung und Ort der Ver⸗ 
E geht den Mitgliedern für dieſes 
Mal 911 05 a beſonders zu. | 

Cottb bus. onnerstag, den 15. April, 
3 Uhr, im Vereinslokal. 1. Auswinterung. 
2. Zuckerbezug und deſſen ae e 
3. Haftpflichtverſicherung. 4. Zahlung der 
Beiträge. 5. Verſchiedenes. 

Eberswalde. Sonntag, 11. April 3 Uhr. 
bei Petrick, Breiteſtr. 52. Bericht über den 
Märkiſchen Imkertag. Vortrag, event. mit 
Standſchau. Verſchiedenes. Mitglieder: 
aufnahme. 

Freienwalde a. O. 24. April, pünktlich 
5 ö Uhr, bei Demuth, Marktſtraße. 1. Bericht 
vom Märkiſchen Imkertag. De Jaeckel. 
2. Wanderverſammlung. 3. Vortrag und Imker⸗ 
fragen. 4. Aufnahmen. 5. Beiträge. Von 
denjenigen Mitgliedern. die 1976 Beiträge bis 
zu dieſem Tage nicht entrichtet haben, werden 
dieſe durch Poſtnachnahme eingezogen werden. 

Glindow. 11. April. Abrechnung vom 
une Imkerarbeiten für April. Be- 
richte über die Imkertage in Berlin und Halle. 

Zahlung der Beiträg e. 
uben. Baal Sonntag, 18. April, 
. mittags 2 ½ Uhr, bei Kloſe, Königſtraße. 

1. Verteilung von Kunſtwaben. 2. Feſtſetzung 
des e Honigpreiſes und Zuteilung 
an die Spender. 3. Die Frühjahrsbehandlung 
der Völker. Knabe. 

Bienenzuchtverein für Jüterbog und 
Umgegend. Sonnabend, den 17. April d. J., 
nachmittags 3 ½ Uhr, Versammlung! im Rats⸗ 
keller. Bericht über den Märkiſchen Imkertag, 
Vortrag. Noack. 

le jenen. 2. April, 3 Uhr, 
Bahnhofshotel. 1. Vortrag: Die Tracht der 
nen 2. Zeitungsbezug (Freudenſtein). 

3. Verſchiedenes. 


lung der 


Landsberg a. W. Sonntag, 11. April, 
4 Uhr, bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Bericht 
w den Märkiſchen Imkertag. 3. Vortrag. 

4. Verſchiedenes. 5. Nachverſicherungen in der 

„Thuringia“ ſind bis zum 11. April beim 
Schriftführer anzumelden. 

Lindow. un. den 11. April, 3 Uhr, 
im Stadtgarten. Bericht über den. Imker⸗ 
tag. 2 > Hachen 3. Einziehen der 
Beiträge. Vortrag. 5. Verſchiedenes. 
Gäſte ic elta Die Mitglieder, 
die zur Sitzung nicht erſcheinen können, wollen 
den Jahresbeitrag (6 Mk.) an den Herrn Ren⸗ 
danten Seddin in Lindow (Mark) einſenden. 

Lübben und Umgegend. Sitzung Sonn⸗ 
abend, den 17. April, nachm. 2 Uhr, Hotel 

„Stadt Berlin“ in Lübben. Bericht über den 
Imkertag. Vortrag. Verſchiedenes. Erſcheinen 
aller Mitglieder dringend erwünſcht. 

Lychen und Umgegend. Sonnabend, 
den 24, April, nachm. ½ 4 Uh r, im Hotel 


Drei Kronen“ in Lychen. 1. Bericht über 
Berlin und Prenzlau. 2. Vorführung des 
Kuntzſchzwillings. 

Neuwedell. 


Sonntag, 18. April, 4 Uhr, 
1. Bericht über den 24. Märk. 
Verteilung der Kunſtwaben. 


bei Pirwitz. 
Imkertag. 2 
3. Verſchiedenes. 

Niemegk. Sonntag, den 11. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Beſpre ungen nn go ronn 
über Erſatzfutter: Waſſer und Wind, fem 
Einfluß auß den Bienenzuchtbetrieb. Behand⸗ 
Völker in den Frühjahrsmonaten. 
Wachs abliefern an W. Hoffmann baldigſt. 

Imkerverein Potedam und Umgegend. 
Sonntag, den 11. N 5 Uhr, im Schützen— 
haus; 1 Potsdam. e und Ver⸗ 
leſen der - Niederschrift. 2. Bericht über 7 
Snıfertan. 3. Vortrag: Durchlenzung. . D 
Zuckerverſorgung. 5. Verſchiedenes. 

Reppen und Umgegend. Sonntag, den 
18. April, 3 Uhr bei Rieger. Statuten mit- 
bringen. Der Vorſtand. 

Bad Schöunflief (Neum:). Sonntag, 
11. April, Tr ee 2 Uhr bei Glienke- 
mann (Hotel Deutſcher Kaiſer). Bei gutem 
Wetter gemeinſamer Spaziergang zur Preuß— 
ſchen Obſtplantage, Beſichtigung des dort 
ſtehenden Bienenſtandes (Kuntzſchbeuten). 
Vortrag des Beſitzers. Anſchließend Died 
wird auch der Bienenſtand der Geſchw. Eich, 


ebenfalls Kuntzſchbeuten, beſichtigt. Von 4 Uhr 
ab Sitzung bei Glienkemann. 
Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 


den 18. April, 4 Uhr, bei Henning, Lichter— 
nu Ueber Abzweigung des Vereins Zehlen⸗ 
orf und Umgegend. Imkerei ohne Zucker.“ 
Handgriffe für die „Frühjahrsarbeiten. Brut⸗ 
neſtpflege bis zum Schwärmen. In der März⸗ 
verſammlung Hut vertauſcht, ab 12 755 bei Herrn 
Platte, Lichterfelde, wirbt 30. Es 
fehlen noch 2 Gerſtungbücher, 2 Preuß, 
1 Jung Klaus. Wer hat die Bücher? 
Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow). 
Sonntag, den 18. April 1920, 3 Uhr nachm., 


T Die A 


Die beste Vor- 
Tabak. schrift z. Selbst- 


tabaka geg. 1 mans Naehn. E. Wolf, Beeskow 
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Verſammlung beim Mitgliede Freund, Röller⸗ 
ſtraße. Caurende Bienenzuchtfragen. Etwas 
von Meiſter Preuß. Neue Bienenwohnungen. 
Rapswanderung. Vollzähliges Erſcheinen ift 
Pflicht. ö Grünberg. 
Weichensdorf. Sonntag. den 18. April, 
3. Uhr. 1. Geſchäftliches. 2. Monatsanweiſung. 
(Herr Weſſer). 3. Die drei Bienenweſen — 
Fortſetzung. (H. Richter). 4. Verſicherungs— 
unterſchriften ſind beſtimmt einzureichen. 


d wi 
0 Büchermarkt. > 


—— — ee —— 
Hildegard Vo kmann, Die Honig⸗Ver⸗ 
wendung in Küche und Keller. Ver⸗ 
lag C F. W. Feſt⸗Leipzig. 


* 


Ein nettes, handliches Büchlein, kurz und 
bündig. Manchmal ſchmeckts ein b 
nach Frieden. Aber bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten werden ſchon die beſcheiden bemeſſenen 
friedlichen Zutaten da fein. Im Imker⸗ 
haushalt wirds freudig bearüßt werden. 
Denn mit Bienfleiß find Mittel für alle 
Lebenslagen zuſammengetragen: Feſtkuchen, 
Feſtgetränke, kalt und warm, für Kranke 
und Geſunde, einfache Backereien, Tee und 
Suppen, Honig als Konſervierungsmittel, 
als Heilmittel, Wachs in Stiefelwichſe, zum 
Waſſerdichten der Schuhe, zum Reinigen der 


Fußböden. Aber — wer kein Imker tjt? — 

Die Rezepte ſind gut, leicht zu begreifen. 

Das Büchlein wird vielen gefallen. 
Frau Frida Kiſch. 


— — . — —— 


An meine Frau. — Von Buſch⸗ Trechwitz 


In großer Zahl die Bienlein fliegen 

Zu duft'gen Blumen, die da wiegen 

Sich bunt und ſüß in großer Zahl. 
„Ach, laß Dich küſſen noch einmal!“ 

So denkt das Bienlein friſch und frank. — 


„Tritt näher her!“ 


„Hab' ſchönen Dank!“ 
So grüßen beid' und ſcheiden ſich. 


Das Bienlein denkt: „Blum' iſt für mich! 
Die Blumen ja den Tiſch nur decken 

Für Bienlein, die da packen, lecken.“ 

So dienen beid’ und lieben fih. - — — 


Sei Du mein Blum’! 


Ich liebe Dich! 


nnoncen- Expedition 7 


: x Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 z :: 
empflehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 


Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


— — — 
Bienenkorh- | Bienenvölker 
u Rohr m 


sofort gesucht. 


Konrad Bausdort, 
Kaulsdorf bei Berlin, 


wieder lieferbar Dorfstraße 36 


D. Bamberger. 
Lichtenfels Bay., PPP 


Bamberger Straße 45. 


WolIschr Stock 


wieder lieferbar 


H. E. Bartak, Mark). 
Weilheim (Obbay.) a 


=} 


Reines Bienenwachs 


auch in kleinen Quanti- 
täten, laufend als Selbst- 
verbr. zu kaufen gesucht. 


TUCO, 
Fabr. chem.tecnn.Produkte, 
Cöin - Merheim irh. 
- Telefon A 5445. — 
Garantiert reinen 


Bienenhonig 


ab hier p. Zentner 1225 M. 
Th. Wilhelms, 


Inh. Willi Wefferau, 


Konserven u. Delikatessen, 
Hildesheim, Hoher Weg 29. 


Käufer ms 


bitte nennt die 


Märkische Bienen-Zeitung 
bei 
Anfragen und Bestellungen 


.als Quelle. 
© tere Binenuälker 


für andere Leute. — Wer 
verkauft? Wer kann kleines 
Landgut mit Garten, Drei- 
zimmerwohnung in Reich- 
nähe von Berlin nachwelse ı 
oder verkaufen für einen 
Förderer der Bienenzucht? 


Alsch-Ketschendorf. Spree 


Der heutigen Auflage 
liegt eln Prospekt von 
dem Gartenbau - Verlag 
Trowltsch & Sohn, Frank- 
furt a. O. bel, auf dem 
wir besonders aufmerksam 
machen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzialverbandes 
ss für Brandenburg und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 2 


u 5 Mai 1920 10. Jahrgang 


Bezugsbebingungen: Die N. L.B. koſtet jährlich 8,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn mehr 
als die gane der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und Zahlungen 
an die irtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, Kron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher? Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 40 Pfg. zuzüglich 
10 Progent Teuerungs-Aufſchlag. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. 
Familienangeigen für die Leſer 15 Pfg. die Zeile. Alleinige Anzeigenannahme durch: 
Fritz Kolloff, Annoncen-Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalz- 
burg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. l 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. - 


Inhalt: 24. Märkiſcher Imkertag. — Die Bienenzucht des Jahres 1919 im märkiſchen 
Imkerverband. — Zum 100. Geburtstag des Edlen von Hruſchka, des Erfinders 
der Honigſchleuder. — Der Einfluß des Klimas auf die Entwicklung der Bienen. 
— 3 Pfund Zucker! Kranke Bienen! — Imkertätigkeit im Mai. — Beobachtungs- 
ſtände im März. — Der Dreiſtocker. — Mein Kaſten⸗Unterbrett für Korbbienen⸗ 
züchter. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. — Einfacher 
Arbeitstiſch. — Vermischtes. — Verſammlungen. 


24. Märkiſcher Imkertag. — Aiid, Ketſchendorf (Spree). 

Schwierigkeiten! — Daran iſt man gewöhnt, und wundert ſich nicht, daß auch wir 
Imker in unſeren Tagungen damit und dagegen zu kämpfen haben. Das Landeshaus 
in der Matthäikirchſtraße verlangte von uns für die erſte Stunde Benutzung 150 Mark, 
für jede weitere 50 Mark! — Der Vorſtand hat uns deshalb nach dem „Rheingold“ in der 
Potsdamer Straße geführt. Wie die Rheintöchter, haben wir in den Tiefen des Muſchel— 
ſaales in entzückend gemütlicher Enge geſeſſen und nach Luft geſchnappt. 

Wegen der auf den 7., 8. und 9. April in Halle angeſetzten deutſchen und 
preußiſchen Imkertage war die Sitzung auf Oſterdienstag den 6. April, gelegt. Die 
Findigkeit, der Eifer und das Glück hat die Vertreter in reicher Zahl noch rechtzeitig in 
Derlin eintreffen laſſen. Aber leicht ijt es vielen nicht geworden, und nun waren die 
Verhandlungen in Halle noch abgeſagt! — Majeſtät „Straße“ hat ja jetzt das Wort. Da 
müſſen andere eben ſchweigen und abwarten. 

Kranepuhl, der übrigens ſelbſtverſtändlich weiter zum Vorſitzenden gewähl iſt und 
auch die Wahl angenommen hat, trotzdem ihm dadurch weiter eine Rieſenarbeit aufgeladen 
iſt — wir müſſen ihm für ſeine ſelbſtloſe und geſchickte Arbeit dankbar ſein — leitete 
die Verſammlung. N 

Die Landwirtſchaftskammer war durch den Hauptgeſchäftsführer Dr. Seedorf und den 
Dezernenten für Bienenzucht Dr. Graeſchke, ſowie Rentier Haaſe und Rittergutsbeſitzer 
Steffen vertreten. Vom Biologiſchen Reichsamt für Land- und Forſtwirtſchaft war 
Dr. Borchert zugegen. Dr. Seedorf betonte beſonders, daß der Bienenzucht in dieſer 
zuckerrübenarmen Zeit eine geſteigerte volkswirtſchaftliche Bedeutung zugefallen ſei. Die 
Zeiten werden die Zuſtände von anno dazumal heraufbeſchwören, wo Honig der einzige 
Süßſtoff war. Außerdem wird die Neuregelung des Schulweſens, bei dem die Land: 
wirtſchaftskammern ſich ganz entſchieden dafür einſetzen, daß nicht vom grünen Tiſch 
der Städte her etwas zuſtande kommt, unter dem die Schulen auf dem grünen Lande 
Schaden leiden, den Landſchulen hoffentlich einen Arbeitsunterricht erſtehen laſſen. Hier 
kann die Bienenzucht wegen ihrer auf das Innenleben wirkenden Kräfte eine erſte Stelle 
erwarten. Der Imker unter den Lehrern fof alfo eine neue ſchöne Aufgabe finden. — 
Leider ſind die Kammermittel nicht mit den vorhandenen Aufgaben gewachſen. Aber 
perſönliche Arbeitsleiſtung und Eintreten für die Sache ſoll das 
Uebrige leiſten. — Das iſt ein gutes Wort. Darüber freuen wir uns. 
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In dem Jahresbericht fehlte die Statiſtik, denn diesmal hat es ein ganzer Bezirk 
fertig gebracht, auszufallen. Die vorbereitete Satzungsänderung muß Wege finden, auf 
denen ſich die Bezirke von ſäumigen Vereinen, und diefe ſich von den albernen und rüd: 
ſichsloſen oder betrugsſüchtigen Verweigerern der Statiſtik ſäubern können. Wer uns 
nicht die für die Vertretung der Imkerſache nötigen Zahlen geben und die mit den 
Satzungen angenommenen Pflichten erfüllen will, iſt ein Schmarotzer. Der ſoll aus 
unſeren Reihen verſchwinden und auch nicht die Wohltaten genießen, die wir uns mit 
viel Aufwand von Geld, Zeit und Kraft errungen haben. 


Die Mitglieder- und Vereinszahl jedenfalls ift gewachſen. Viele Völker jind ver: 
hungert; leider iſt dabei nicht nur die Zuckernot, ſondern auch die Imkerſchaft ſelbſt 
Schuld. Niemand ſtelle mehr Völker auf, als er wirklich ausreichend auffüttern kann. 
Die Noſema hat das Ihre noch dazu getan. 


Die gemeldete Honigernte ſchwankt zwiſchen, 5 und 11 Pfund. — Von den zu 
erwartenden rund 100000 Kilogramm Pflichthonig ijt fajt ein Drittel bisher noch nicht 
abgeliefert. Nicht immer liegt die Schuld bei den- Imkern. Die leidige Verkehrsfrage 
und die Gefäßnot hat oft gehemmt. Die Zuckerbelieferung hat trotz großer willig 
geleiſteter Arbeit der Vereine viel Seufzen, und viel meiſt überflüſſiges Fragen ver- 
anlaßt. 5200 Poſtſachen, 96 Reifen, 260 Geſpräche und 100 Beſucher hat Kranepuhl meijt 
deswegen — fix und freundlich — zu erledigen gehabt. Jetzt werden 3 Bezirke ihren 
Zucker allein beſorgen. — Abwarten, wie das gehen wird. 

Mit dankbarer Freude konnte noch von der Entwicklung unſerer Zeitung, des Lehr- 
weſeus und der Tatſache geſprochen werden, daß das Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin 
Lehrgänge für Imkerlehrmeiſter abhalten läßt und durch die damit verbundenen öffent— 
lichen Vorleſungen der Imkerſchaft Brandenburgs beſondere Anregung bringt. 

Die Beſprechung drehte ſich zuerſt um die Zeitung. Die Tatſache iſt die, daß ſie 
unverantwortlich unpünktlich erſcheint. Wie hierzu durch Dr. Graeſchke mitgeteilt wird, iſt 
durch Kontrolle feſtgeſtellt, daß jie rechtzeitig fertiggeſtellt, gedruckt und zur Bolt gegeben 
wird. Die Schuld liegt alſo einſeitig im Poſtbetrieb. Die Kammer wird gebeten, eine 
Beſchwerde an das Reichspoſtminiſterium zu richten. Außerdem wird beſchloſſen, vom 
1. Januar 1921 ab den Streifbandverſand einzuſtellen und die „Märkiſche Vienenzeitung“ 
nur durch die Poſtzeitungsliſte zu vertreiben. Hurra! Ein von dritter Seite ei 
gegangener Antrag, für dieſes Jahr den Bezugspreis der „Märkiſchen Bienenzeitung“ zu 
erhöhen, wird abgelehnt, da wir ſchon zu Beginn des Jahres einen Aufſchlag genommen 
haben und ein Defizit am Schluß ja doch auf unſere Taſche fallen würde. 

Der Pflichthonig, der jetzt noch eingeht, wird nach dem Butterpreis vom 1. Januar 
1920 bezahlt. Wer im Rückſtand bleibt, wird vom Zuckerempfang ausgeſchloſſen. 

N Die Vorträge wurden diesmal gleich hinter den Jahresbericht geſetzt. Man konnte 
ſie alſo noch leidlich friſch genießen. 

Koch geſtaltete feinen Vericht über die Veobachtungsſtationen zu einer anregenden 
praktiſchen Anweiſung für Imker. Von ſeinen 22 Adjutanten haben nur 10 mitgearbeitet! 
— Man tut beſſer, den eingeroſteten Herren ihre Wagen abzufordern und ſie den fleißigen 
Leuten zu geben. Eine Wage iſt auch nicht genügend für rechte Verſuche. Der Charakter 
der Einzelvölker ſpricht bei den Wageergebniſſen zu ſtark mit. — 1919 war ein ſchlechtes 
Jahr, alfo ein Lehrjahr. Der ſtrenge Winter 1918/19 war ein ſchöner Winter, der milde 
1919/20 ein ſchlimmer Feind. So ift das ja immer. Daran, daß viele Völker ver- 
hungerten — auf einem Stand 28 — iſt er aber nicht allein Schuld. — Es kann auch 
ine Uebervölkerung mit Bienen geben. Die 60 Pfund, die ein überzähliges Volk im 
Jahre zu ſeiner eigenen Erhaltung an Honig verbraucht, frißt es den anderen Nutz— 
völkern fort. — Nach der großen langen Winterkälte ſetzte ein zu warmes Frühjahr ein. 
Die Trachtzeiten verſchoben ſich. Die Akazie blühte auf und verbrannte in drei Tagen, 
die Heide litt durch dieſe Dürre auch und gab keinen Ertrag. Die Schwarmſucht dauerte 
bis in den Auguſt. — Wir müſſen in der Mark das Schwärmen hindern. Dazu iſt das 
Abſperrgitter da, wie es uns Preuß gelehrt hat. Viele andere einzelne Anregungen 
zeigten wieder den frei beobachtenden und gern lehrenden Bienen-Koch. Dr. Armbruſter 
trat mit einem Vortrag ſehr freundlicher Weiſe an die Stelle, wo über die Errichtung 
einer Preisfrage verhandelt werden follie. Die „M. B.-.“ ift jetzt 10 Jahre alt. 500 Mark 
ſollten zur Bearbeitung der Frage bereit geſtellt werden: „Wieviel und welche Art von 
Futtermengen ſind zur Erzeugung von 250 Gramm Wachs nötig?“ — Die Zuckernot macht 
uns ſolche Verſuche jetzt unmöglich. — Dr. Armbruſter ſprach zunächſt zur Zuckerfrage: 
Es hätte ſich für die Imker wohl gelohnt, in manchen Sachen borjichtiger zu fein. In 
den gegenſeitigen Befehdungen der Imker hätte die Zuckerfrage nicht das Kampfmittel 
I dürfen, das auf des Schwertes Schärfe vorangetragen wurde. Auch die Bemerkung 
der Imker: „Verweigert ihr Zucker, füttern wir eben Honig“, hat ſehr geſchadet, zumal 
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ſie in dieſer Verallgemeinerung falſch iſt. Die Sachverſtändigen ſelbſt hätten wohl auch 
vorsichtiger fein müſſen. Wir Imker brauchen eben den Zucker, weil der 
Honig zur Ueberwinter'ung in vielen Fällen ſchädlich iſt. — Die 
Bewegung ift noch nicht abgeſchloſſen, möge jie noch etwas Erfolg haben. — Jedenfalls: 
Imkerei ohne Zucker, das it das Schreckgeſpenſt unſerer Zeit. Damit ging der Redner 
nber zu jenen eigentlichen Thema: Die Vienenzucht des Ariſtoteles. Ariftoteles kannte 
nur zuckerloſe Bienenzucht. Er war ein Zeitgenoſſe Alexander des Großen (f 323 vor 
Chr. G.). Ihm ſtand die wiſſenſchaftliche Welt mit allen ihren Hilfsmitteln offen, und 
für feine Fortpflanzungsſtudien wußte er ſich kein beſſeres Studienobjekt als die Bienen 
und für ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſtellte er ſich auf das, was der praktiſche 
Imker ihm ſagte. Es mutet uns hierbei eigenartig an, wenn man damals die drei Bienen- 
weſen für drei verſchiedene Tierarten hielt, wenn man glaubte, daß die Bienen ihre 
Brut von den Blumen holten, daß die Bienen aus einem toten Kalb entſtehen könnten 
und die Königin aus einem weißen Urbrei hervorginge, den die Mutterbiene in die Weiſel— 
zelle abſetze (Königinnenfutter). 

Mit einiger Geſchicklichkeit kann man ſich aus den Schriften des Ariſtoteles, in die 
ein Buch eines praktiſchen Imkers, alſo das erſte uns erhaltene Bienenbuch, übergegangen 
iſt, ein ziemlich vollſtändiges Bild der damaligen Betriebsweiſe aufbauen. Der Vor— 
tragende ließ im Geiſte den geflochtenen mit Lehm oder Kuhdung überfangenen Bienen— 
korb der Mazedonier mit ſeinem Flugloch am Boden erſtehen, zeigte den Imker mit 
ſeiner Rauchmaſchine, Zeidelmeſſer, Drohnenfalle! ja zeigte ihn beim Beſchneiden des 
Flügels der Königin, beim Drohnenköpfen, beim Notfüttern mit Feigen und anderen 
fügen Früchten. Brutneſtſtudien, Wärmebeobachtungen, künſtliche Beweiſelung, Schwarm⸗ 
beobachtungen — viele Dinge die erſt 1738 durch den berühmten Reaumur wieder auf- 
genommen ſind, hat Ariſtoteles bezw. ſein Imkergewährsmann ſchon gekannt. Es dürfte 
ſich lohnen, Genaueres über dieſe Dinge aus dem „Archiv für Bienenkunde“, Heft 6 (bei 
Fiſcher, Freiburg i. Br.) herauszuleſen und in einem Vortrag für den Verein zu ver⸗ 
arbeiten. Eins kann man auch bei unſerem fortſchreitenden Stand der Bienenzucht und 
stunde ganz beſonders dabei lernen: Ariſtoteles gibt den Ertrag feiner Beobachtungen 
nie in allgemeinen Ausdrücken, ſondern ſtete in feſten Zahlen und Tatſachen. 


Nach der Pauſe wurden noch ſehr wichtige Kaſſen- und Verwaltungsſachen be- 
handelt. Die von Lemcke in ſachgemäßer Sorgfalt geführte Kaſſe iſt auf Grund der 
Veröffentlichungen in voriger Nummer dieſer Zeitung entlaſtet worden. Nach einigen 
Nörgeleien ſind Börſchel und Lüdecke wieder gebeten worden, auch die nächſte Rechnung 
zu prüfen. Für das nächſte Jahr ſind ausgeſetzt: Für Pflege der Bienenweide und 
Wanderung 1000 Mark, für Lehrgänge 200 Mark, für Verwaltungskoſten 450 Mark, 
Reiſegelder 1800 Mark (die Kammer kann die vollen, ſo ſehr geſtiegenen Koſten nicht 
niehr allein tragen), Verſchiedenes 500 Mark. Zuſammen find das 5250 Mark. Das 
macht bei rund 9000 Mitgliedern 60 Pfennig Beitrag zur Verbandskaſſe für jedes Mit⸗ 
glied. Dazu kommen je Mitglied 15 Pf. Kammerbeiträge, 20 Pf. zur Faulbrutkaſſe, 
15 Pf. zur Rechtsſchutzkaſſe, 40 Pf. zur Haftpflichtverſicherung: zuſammen 1,50 Mark. 
Demnach wird gegen einige wenige Stimmen beſchloſſen: Jahresbeitrag 1,50 Mark. 
Dieſes Geld zahlt der Verein an den Bezirk, der Bezirk ſendet es an Lemcke, Nowawes, 
Retzowſtraße 28. Dieſer führt die Beträge an die einzelnen Stellen ab. Die Kaſſe zahlt 
alſo auch die Hälfte der Eintrittsgelder und Beiträge zur Haftpflichtkaſſe (deshalb 40 Pf., 
nicht nur 30 Pf., für das Mitglied). Aber auch die Mitglieder, die nicht in der gemein- 
ſchaftlichen Haftpflichtverſicherung ſind, müſſen die 1,50 Mark voll zahlen. Es iſt ihre 
Sache, ſich bei unſerer Kaſſe nach Ablauf anderer Verträge anzuſchließen. So iſt es 
ausdrücklich beſchloſſen. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Das Kaſſenweſen iſt dadurch 
angenehm vereinfacht. | 

Die Haftpflichtliſten bleiben aber in alter Form nötig. Die Vereinsvorſitzenden 
müſſen die Unterſchriften der neu eintretenden Mitglieder heſchaffen und fie 
richtig weiter ſchicken. Alte Mitglieder werden nur immer wieder unter ihrer 
alten Stammliſtennummer weitergeführt ohne neue Unterſchreibrei. 

Zu den Satzungsänderungen wurde unter großem Beifall vorgeſchlagen, daß für 
die Veſchickung der Imkertage den Vereinen eine Mindeſtmitgliederzahl geſetzt werden 
ſoll, etwa ſo, daß nur Vereine von 25 Mitgliedern an einen Vertreter ſenden dürften. 
Allerdings können ſich dann mehrere kleine Vereine zu gemeinſamer Erlangung der 
Mindeſtzahl und damit einer Stimme zuſammentun. Man erzählte von einem Verein, 
der nur drei Mitglieder hätte, Angehörige einer Familie. Genaueres über die Satzungen 
wird vom Vorſtand der Beſchlußfaſſung der Vereine unterſtellt werden. 

Die Anträge der Vereine gingen meiſt aus der Zuckernot hervor. Soweit ſie den 
Preis betreffen, wurden ſie als erledigt angeſehen, weil in dieſer Richtung Erfolg ver⸗ 
ſprechende Bemühungen unterwegs ſind. Den Zucker ab Fabrik zu nehmen, wie Lands⸗ 
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Die Anträge der Vereine gingen meiſt aus der Zuckernot hervor. Soweit fie den 
Preis betreffen, wurden ſie als erledigt angeſehen, weil in dieſer Richtung Erfolg ver⸗ 
ſprechende Bemühungen unterwegs find. Den Zucker ab Fabrik zu nehmen, wie Lands 
berg will, ſcheitert daran, daß Fabriken ſich mit dem Kleinhandel nicht abgeben. Die 
Frage, ob Ortsliſte oder Vereinsanmeldung? unterſteht nicht der Entſcheidung durch Ver: 
eine, ſondern ift Reichsangelegenheit. Viele gleichlautende Anträge, die fih mit der zu 
geringen Zuckermenge beſchäftigten, führten zu folgender Entſchließung: 

„Da die märkiſche Bienenzucht ohne Zuckerfütterung die Bienen nicht durch⸗ 
wintern kann, fo ſteht fie gegenüber der Tatſache, ſich nur mit 3 Pfund Zucker für 
i das Volk einrichten zu müſſen, vor dem Untergang. Die zum 24. märfifchen 

Imkertag in Berlin verſammelten Vertreter der märkiſchen Imker bitten alle 

Schritte zu tun, um eine ausreichende Zuckermenge für die Bienenzucht bereit 

ſtellen zu können.“ 

Auf Antrag Neudamm follen Imker, die ſich der Mühe unterzogen, neue Woh- 
nungen zu prüfen und darüber einen Bericht zu erſtatten, für einen vom Vorſitzenden 
anerkannten Bericht 10 Matt Entſoldung erhalten. Dieſe Maßnahme ſoll zu ſorgfältiger 
Beurteilung der vielen neuen Wohnungen anregen. | 

Auf Antrag Leſchke ſoll bei dem Eiſenbahnminiſterium eine Frachtermäßigung für 
Wanderimker beantragt werden. ä 

Eine Wanderverſammlung wird nicht gewünſcht iſt auch nicht nötig. Auf dem 
Imkertag iſt flott gearbeitet worden — nun in den Vereinen ſo weiter! Die ſo drängende 
Zuckerfrage hat recht kurze Zeit beanſprucht — auch darin in den Vereinen ſo weiter. 
Die Verwaltung iſt nur das Kleid — alſo nötig. Viel richtiger iſt die Imkerei ſelbſt. 
0 1 1 noch manche harte Nuß zu beißen haben, aber drinnen iſt ſüßer Kern! 
— Gute Ernte 


Die Bienenzucht des Jahres 1010 im märkiſchen Imkerverband. 
Von Lehrer Tietz, Nowawes. 


Der zum Berichterſtatter erſehene Herr Lehrer Lemke erkvankte plötzlich und bat 

mich, die ſchon begonnene Bearbeitung der Statiſtik der märkiſchen Bienenzuchtbezirks⸗ 
vereine zu vollenden. Eine ordnungsmäßige und genaue Feſtſtellung und Ueberſicht über 
den Stand der märkiſchen Imkerſchaft iſt leider unmöglich. Trotz wiederholter Mah⸗ 
nungen war von dem Bezirksverein Ruppin-Havelland weder Statiſtik noch Geſchäfts⸗ 
bericht zu erlangen. Leider laſſen auch andere Statiſtiken Vollſtändigkeit und Genauig⸗ 
keit vermiſſen. Mithin dürfen die folgenden Mitteilungen keinen Anſpruch auf Vollſtän⸗ 
digkeit erheben. 
, Wenn die Statiſtik einen wirklichen Wert haben fol, fo müſſen die dazu erforder: 
lichen Unterlagen von allen Verbänden mit größter Sorgfalt, Vollſtändigkeit und Pünkt— 
lichkeit gefertigt werden. Ich verkenne dabei nicht die Schwierigkeiten, die dem entgegen: 
ſtehen, aber dieſelben müſſen und können bei gutem Willen und Geſchick überwunden 
werden; denn wo ein Wille ift, da ift auch ein Weg! Der Bericht hat es alfo nur mit 
zehn Bezirksvereinen zu tun. N 

Aus faſt allen Bezirken kommt die Klage, daß die Zuckerbeſchaffung zu viel Aerger 
und Verdruß geführt habe. Der Bezirksverein Arnswalde ſchreibt, daß er am 20. Januar 
1920 trotz rechtzeitiger Beſtellung noch keinen Herbſtzucker erhalten habe. Im Uckermärki⸗ 
ſchen Bezirksverein legte der Vereinsvorſitzende wegen den mit der Zuckerbelieferung ver— 
bundenen Unzuträglichkeiten und Verärgerungen fein Amt nieder. 

. Eine weitere Folge der verſpäteten Zuckerbelieferung war das Verhungern vieler 
Völker. Ob die zunehmenden Erkrankungen der Völker an Faulbrut und Noſema darin 
auch eine Erklärung finden, muß aber angezweifelt weden. 

Die Noſema hat ſich im verfloſſenen Berichtsjahre beſonders ſtark gezeigt. Gewiß 
hat die ungünſtige Witterung zur Verbreitung dieſer Seuche mit beigetragen. 

Außerordentlich ſchwierig geſtaltete ſich infolge des verſpäteten Frühjahrs die Durch⸗ 
lenzung der Bienenvölker. Sie ift wohl mit Grund für die geringe Honigernte in der 
Mark. Durchſchnittlich ſind 4,11 Kilogramm Honig vom Volk gewonnen. 

Eingewintert wurden im Jahre 1918 60 277 Völker (ohne Bezirk Ruppin⸗Havel⸗ 
land). Im Vorjahre wurden von allen Verbänden 61076 Völker eingewintert. Aus den 
Zahlen ift anzunehmen, daß eine bedeutende Vermehrung ſtattgefunden hat. Veiſpiels⸗ 
weiſe ‚beträgt im Bezirksverband Berlin der Zuwachs der Völker 535 Prozent. (Hier ſind 
allerdings neue Vereine entſtanden.) Eine gewaltige Vermehrung, trotz aller Bar: 
N 55 3 Zeit, das zu denken gibt. ö 
„ In demſelben ſtabe iſt auch die Mitgliederzahl 1919 gewachſen. Sie iſt von 
6555 auf 7377 (letzte Zahl ohne Bezirksverein legen. i Å 


Zu berichten ift noch, daß der Verein Potsdam mit Hilfe des Probingtalvereins und 
des Bezirksverbandes Berlin, Vororte und Kreis Teltow in Bork, Kreis Zauch⸗Belzig, 
einen nderbienenſtand errichtet hat, der im verfloſſenen Jahre reich beſchickt wurde. Ge- 
erntet iſt faſt nichts, aber geſunde und gut entwickelte Völker kehrten zurück. 

Als eine beſondere Errungenſchaft des letzten Berichtsjahress iſt wohl die von 
vielen Imkern lang erſehnte Errichtung einer Feuer-, Einbruch- und Diebſtahl⸗Verſiche⸗ 
rung für die Provinz zu regiſtrieren. Manches ſonſt beſorgte Imkerherz kann nun im 
Gefühle der Sicherheit ſeines Beſitzes ruhiger ſchlafen. ) 

Unerwähnt will ich auch nicht laſſen, daß unter den Verkehrsſchwierigkeiten des 
Vorjahres manche Vereinsarbeiten zu leiden hatten. So konnte der Bezirksverein Soldin, 
Königsberg und Landsberg keine Bezirksverſammlung veranſtalten, da an Sonn- und 
Feiertagen der ganze Verkehr dort ruhte. Immer wieder gehen wir mit großen Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen zu mutiger Arbeit ins neue Vereinsjahr. 


Zum 100. Geburtstag des Edlen von Hruſchka, 
bes Erfinders der Honiaſchleuder. 
Von Landesökonomierat É o f nran n - München. 

Im vergangenen Jahre konnte die Erinnerung an den hundertjährigen Geburtstag 
des K. K. Platzmajors Franz Edler von Hruſchka gefeiert werden. Leider iſt es bei den 
damaligen Unruhen verſäumt worden, dem edlen Mann ein Gedenken zu widmen, und 
ſoll das nachgeholt werden. Edler von Hruſchka wurde am 12. März 1819 in Wien ge⸗ 
bogen und ift am 9. Mai 1888 zu Venedig geſtorben. Am 13. September 1865 führte er 
ſeine Erfindung den Teilnehmern der 14. Wanderverſammlung Deutſcher, Oeſterreichiſcher 
und Ungariſcher Bienenwirte in Brünn vor. Die Erfindung ſelbſt verdankte Hruſchka 
einem Zufall. Er legte nämlich eines Tages eine ungedeckelte Honigwabe auf einen 
Teller in ein Körbchen und ſchickte damit ſein Söhnchen zur Mutter. Von Bienen be⸗ 
läſtigt, ſchwang der Knabe den Korb um ſeinen Kopf, um die Angreifer abzuwehren. Als 
der Major ſpäter den Teller beſah, wunderte er ſich über die entleerte Wabe und er⸗ 
kannte gar bald, daß nur die Zentrifugalkraft dieſe Erſcheinung bewirkt haben konnte. 

Seine Erfindung machte er der Verſammlung, wie die Bienenzeitung Jahrgang 
1865 berichtet, mit folgenden Worten bekannt: 

„Meine Herren! Es gereicht mir zur beſonderen Ehre und zum großen Ver⸗ 
gnügen, der hochverehrten Verſammlung die Mitteilung über einen Gegenſtand machen 
zu können, der uns ſchon lange und vielfach beſchäftigt hat, nämlich über eine neue Art 
und Weiſe, den Honig aus den Waben zu gewinnen, ohne die letzteren zu beſchädigen. 
Das ganze iſt mit drei Worten geſagt, erinnert an das Ei des Kolumbus und beſteht in 
der Anwendung der Zentrifugalkraft. Sie können ſich die Ueberzeugung hiervon ganz 
leicht ſelbſt verſchaffen, wenn Sie das Experiment, welches mich auf dieſe Idee brachte, 
im Kleinen nachmachen. Befeſtigen Sie einen Pfeifendeckel, in welchen Sie ein zuvor 
entdeckeltes Stückchen Honigwabe gelegt haben, an ener Schnur, ſchwingen Sie das Ganze 
im Kreiſe herum und Sie werden ſehen, daß fih der Honig von der Wabe ganz leicht 
trennen wird. 

Auf Grund dieſer Idee habe ich einen Apparat konſtruiert, welcher ganz glückliche 

Reſultate lieferte und namentlich zur Honiggewinnung im Großen namhafte Vorteile hin⸗ 
ſichtlich der Feinheit des Produktes und der Schnelligkeit der Gewinnung bietet und dem 
Züchter den manchmal ſo wertvollen Zellenbau vollkommen erhält. 
Am dieſen Apparat ganz kurz zu verſinnlichen, ſtellen Sie fih eine horizontale 
Scheibe mit dem Mechanismus eines gewöhnlichen Mühlrades vor, welche an dem Rande 
acht vertikal ſtehende Säulchen trägt, die ihrerſeits mit einem Drahtnetze umgeben ſind 
und fo auf der Scheibe ein achtſeitiges Polygon bilden. Hängen Sie die zuvor ent- 
deckelten Honigwaben mittels der Stäbchen auf die Köpfe der Säulchen an die innere 
Seite des Draht⸗Polhgons und verſetzen Sie dann die Scheibe in eine fo raſche Um- 
drehung, daß ungefähr ſechs Umdrehungen auf eine Sekunde kommen, ſo werden die 
Honigwaben in 1 bis 2 Minuten entleert ſein. Der Honig ſelbſt wird durch ein ring⸗ 
förmiges Gehäuſe aufgefangen und läuft durch die angebrachten Oeffnungen in die unter⸗ 
geſtellten Gefäße. 

Mit dieſer Maſchine kann ein Arbeiter in einem Tage ganz gut 8-10 Zentner zu⸗ 
vor entdeckelte Honigwaben entleeren und werden die Zellen bei fortgeſetzter Anwendung 
der Zentrifugalkraft ſo vollkommen entleert, daß ſie ganz trocken erſcheinen. 

i Der Honig ift viel reiner als der auf gewöhnlichem kalten Wege gewonnene, wird 
überhaupt weder durch Blumenſtaubteilchen noch durch andere fremdartige Teile verun⸗ 
reinigt und gewinnt dadurch ſehr an Haltbarkeit. Eine Grundbedingung hierbei iſt jedoch 
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eine Temperatur von mindeſtens 20 Grad ce 1 F iſt der 
Honig zu zähe und namentlich junges, weißes Wachs zu ſpröde. E 

Hier ift ein ganz Heiner Apparat, der nur unbedeutende praktiſche Brauchbarkeit 
bietet und den ich auch nur zur Demonſtrierung des Prinzips mitgebracht habe. Es kann 
ohne weiteres mit ihm experimentiert werden, wenn dies die Verſammlung wünſchen 


ollte.“ 
l Dem allgemeinen Wunſche der Verſammlung entſprechend, legte nun Major von 
Hruſchka ein Stück von einer gefüllten Honigwabe in ſeinen, einem unten verſtopften 
Trichter nicht unähnlichen Apparat und verſetzte denſelben mittels der daran befindlichen 
drei Schnüre in eine kreiſende Bewegung. Nach einem Zeitraume von wenigen Minuten 
hatten die verſammelten Bienenwirte die Freude, aus dem nun geöffneten Ausflußrohre 
des Trichters den Honig klar und rein in ein untergeſtelltes Glas abfließen zu ſehen, fo 
zwar, daß die Wabe vollkommen vom Honig entleert und der Wachsbau nicht im geringſten 
beſchädigt war. — Der Jubel der Verſammelten war unbeſchreiblich, die Komplimente, 
mit denen man den glücklichen Erfinder überhäufte, wollten kein Ende nehmen. Dieſer 
aber ſprach, nachdem ſich die freudige Aufregung wieder etwas gelegt hatte, alſo weiter: 

„Ich habe dem bereits Geſagten nur noch einige Worte hinzuzufügen. Der große 
Apparat mit ſeiner Leiſtungsfähigkeit von 8—10 Zentnern täglich iſt begreiflicher Weiſe 
für den kleinen Bienenzüchter zwar brauchbar, aber nicht entſprechend. Auf demſelben 
Prinzipe beruhend, kann die Anwendung ebenſo auf jedes Maß der Leiſtungsfähigkeit re⸗ 
duziert werden und ich habe kleinere Apparate für eine, zwei und vier Waben mit verii- 
kaler oder horizontaler Umdrehung mit ganz gleich günſtigem Reſultat und mit verſchie⸗ 
denartiger-techniſcher Konſtruktion angewendet und werde nicht ermangeln, fie ebenfalls 
baldigſt in unſerer Bienenzeitung bekannt zu machen.“ | 

Das wahrhaft überraſchend günſtige Reſultat des fo einfachen Experiments, das 
Herr v. Hruſchka vor den Augen aller machte und das jeder Bienenzüchter ſofort nachzu⸗ 
niachen imſtande war, erregte das allgemeine Entzücken. Die ganze Verſammlung war 
wie elektriſiert und gab dies durch enthuſiaſtiſche Beifallsbezeugungen kund. 

Der Präſident umarmte den tapferen Sohn des Mars, defen Bruſt mit Orden 
geſchmückt war und der auch auf dem Felde der Apiſtik ſo wacker und ſiegreich zu kämpfen 
verſtanden, und die ganze Verſammlung ſtimmte in dieſen Dank mit ein durch ein ſtür⸗ 
miſches Bravo und ein dreimaliges enthuſiaſtiſches Hoch. (Bayeriſche Bienenzeitung.) 


Der Einfluß des Klimas auf die Entwicklung der Bienen. 
Emil Rathlef, Balzhofen. 

Meine diesbezüglichen Beobachtungen habe ich im Laufe von 46 Jahren in Livland. 
wo ich imkere, dann auch oftmals an der Riviera gemacht und leider nur kurze Zeit in 
Deutſchland. — Die früheren „deutſchen Oſtſeeprovinzen Rußlands“, Eſtland Livland und 
Kurland, haben ein rauhes, beſtändig jähem Wechſel unterworfenes Klima. Bedingt iſt 
ſolches ſowohl durch die nördliche Lage als auch die Nähe des Meeres, das abgeſehen von 
den Küſten, zu weit iſt, um ſeinen mildernden Einfluß merklich geltend zu machen und 
doch auch wieder zu nah, um ſich nicht durch die Häufigkeit heftiger, im Frühjahr eiſiger 
Winde und jäher Temperaturſprünge für die Entwicklung der Bienen hemmend, manch⸗ 
mal geradezu verderbenbringend geltend zu machen. Betrachten wir zunächſt die Zeit der 
Winterruhe, dann die Trachtzeit. — Mit Ende Auguſt geht die Trachtzeit auf die Neige. 
Im September gibts noch einige Ausflüge und etwas Honig und Pollen vom Baſtardklee 
— dann heißts ruhen bis gegen Ende April, alfo 6—7 Monate lang. Der Winter iſt 
nur ſelten mild, oft eiſig kalt, meiſt ſtarker Froſt mit Tauwetter wechſelnd. Die arößte 
Kälte, die ich vom Thermometer ſelbſt abgeleſen habe, betrug 31“ R. — (auf der Fläche 
damals 33 R.), die wärmſte Witterung zeigte 6 R. Wie nachteilig ein fo rauher langer 
Winter den Bienen ſein muß, liegt auf der Hand. Trotzdem überſtehen die Völker bei 
richtiger Einwinterung auch bei uns die Ruhezeit im allgemeinen gut. Eine anhaltende 
große Kälte hat der Wärmeerzeugung wegen natürlich eine ſtärkere Zehrung zur Folge 
und verurſacht daher oft Ruhr, oder doch eine mühſame Entleerung ſehr angehäufter 
feſterer, hellgelber Erfvemente. Der Reinigungsausflug machts wieder gut und geſtaltet 
ſich zu einem wahren Feſttag für die endlich Befreiten und den mitfühlenden Vienen 
vater. Ein wechſelvoller Winter iſt der größte Feind des Biens, beſonders, wenn 
er zu warm ſitzt, infolgedeſſen oft aus ſeinem Traumleben erwacht, zu fächeln und gegen 
den Frühling hin zu früh mit dem Brutanſatz beginnt. Tote Bienen in arößerer 
Anzahl findet man allemal bei der Auswinterung und zwar in auffallend verſchiedener 
Menge bei den verſchiedenen Völkern. — Wie ganz anders an der Riviera! Da gibts 
kaum einen Monat, wo die Bienen nicht an einigen Tagen wenigſtens fliegen könnten. 
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Um Weihnachten bis zum Februar und oft auch noch in den Februar hinein, herrſcht hier 
meiſt Winterruhe. Während bei uns in Livland durch die abſolute Haft im Winter die 
Verluſte doch immerhin verhältnismäßig geringe ſind, können ſie in Italien ſehr 
beträchtlich ſein. Denn auf den Ausflügen bei ſonnigem Wetter erſtarren unzählige von 
dem kalten Nordwind, der Trammtana erfaßt, ſobald fie in den Schatten geweht werden. 
Die Folge iſt, daß die ohnehin in zu kleinen Stöcken als zu ſchwache Völker gehaltenen 
Bienen oft recht geſchwächt aus dem Winter kommen, obgleich der Brutanſatz meiſt nur 
nanz kurze Zeit ſtocken mag. — In Deutſchland werden von den alten Bienenmeiſtern 
ebenfalls die wechſelvollen Winter als die verhängnisvollſten bezeichnet. Da hier der 
Norden ein fo ganz anderes Klima zeigt als der Süden, fo wird ſich ſolches in der Ueber- 
winterung und Entwicklung auch deutlich geltend machen. Hier in Mittelbaden gibts 
ein recht mildes Klima und der verfloſſene Winter war ausnehmend warm. Ueber 7 C. — 
hats nicht gegeben, wo manchmal, wenn auch nicht dauernd, 16, ja 22 C. — zu verzeichnen 
find. Die Bienen lüfteten fid hier zum erſtenmal am 15. Februar. Dann gab es noch 
einige ſehr ſchöne warme Tage. Höschen, ja etwas Honig vom Schneeglöckchen, trugen 
die emſig Schaffenden ein und fächelten abends als obs im Mai wäre. Da ſchlug die 
Witterung plötzlich um, es gab lange Zeit keine Flugtage mehr. Der Brutanſatz ſtockt, 
das Waſſerbedürfnis iſt da. Die Völker leiden und bluten durch Ausflüge. Was ich 
auf den zwei Ständen hier geſehen habe, kam munter und ſchaffensfreudig aus dem 
Winter. Jetzt nur noch einige warme Tage und die Knoſpen des Frühobſtes ſpringen. 
Die Blüte des neuvermehrten Rapsbaues wird alle Verluſte bald wieder gutgemacht 
haben. — Und nun die Trachtzeit. Bei uns in Livland entſtehen oft große Verluſte durch 
die rauhen Frühjahrswinde und noch mehr durch umſchriebene, die Sonne von Zeit zu 
Zeit verdeckende und dann immer wieder freigebende Wolken, die „Segler der Lüfte“, die 
bei Nordweſt⸗ und Weſtwinden bei uns ſo häufig ſind. Da ſtehen dann die Völker im 
Mai oft ſchwächer da als bei der Auswinterung. Aber dann, ſobald im Mai dauernd 
warmes Wetter eintritt, vermehren ſich die Bienen wunderbar ſchnell und ſtehen durd- 
ſchnittlich von Anfang bis Mitte Juni oder etwas ſpäter auf dem Höhepunkt ihrer Ent⸗ 
wicklung als ſchwarmreife oder ſchwärmende Völker da. In günſtigen Sommern gedeihen 
die Bienen bei der ſehr reichen Tracht von der Obſtblüte an prächtig und können oft 
große Vorräte anhäufen. Aber wie häufig verregnet der Sommer bei uns, oder es gibt 
anhaltende Dürre oder zeitweiſe gar beides wie 1919, und dann iſt natürlich gar nichts 
zu holen. Der Brutanſatz hört dann mitten im Sommer auf, ja, im vorigen wurde um 
die Schwarmzeit die Drohnenbrut hinausgeworfen, und der Sommer blieb unausgenutzt 
bis zuletzt. Nur ſtarke Völker, die noch gefüttert werden mußten, werden den Frühling 
erleben. — An der Riviera gibts im Frühling reiche Tracht. Im Mai ſind die Schwärme 
da, einige auch ſchon im April. Der Sommer iſt oft dürr und lähmt dadurch die Ent⸗ 
wicklung, bis neuer Regen im Herbſt wieder eine unglaubliche Fülle von Blüten hervor- 
zaubert und zu ſtärkerem Brutanſatz anſpornt, der die Winterverluſte wieder wett macht. 
— Faſſen wir zuſammen, ſo ergibt ſich: ein rauhes, windiges, ungleichmäßiges, regne⸗ 
riſches oder zu dürres Klima wirkt hemmend und ſchädigend auf die Entwicklung der 
Völker, ein mildes, gleichmäßiges, feuchtwarmes, günſtig und ungemein fördernd! Ent: 
ſcheidend für eine lohnende Bienenzucht iſt aber weniger das Klima als die gebotene 
Tracht. Sehr ungünſtig wird die Entwicklung durch wechſelnde Witterung beeinflußt, 
beſonders, wenn durch dieſelbe ein verfrühter Brutanſatz veranlaßt wird, der die Bienen 
zu unnützen Ausflügen bei kaltem Wetter zwingt. Muß gar bei ſtärkerer Kälte ein Teil 
des Brutneſtes verlaſſen werden, ſo daß es abſtirbt, ſo erholt ſich ſolch ein Volk ſobald 
nicht wieder. — 88 

Die Frage, inwieweit ein Klima die Entwicklung und den Charakter der ganzen 
Raſſe beeinflußt, kann ich hier nur flüchtig berühren. Ich möchte vor allem der weit⸗ 
verbreiteten, auch bei hervorragenden Geiſtern fih findenden Anſicht, es mache ein ſüd⸗ 
liches, günſtiges Klima mit kurzem Winter die Bienen träge, mit allem Nachdruck 
entgegentreten. Es behauptet z. B. kein Geringerer als Maeterlinck, im Beſtreben die 
hohe Intelligenz der Bienen nachzuweiſen, in ſeinem ſchönen Werke: „Das Leben der 
Biene“, die nordiſche Biene, in ein ſüdliches Klima gebracht, lerne vermöge ihres unmittel- 
baren Anpaſſungsvermögens ſehr bald, daß ſichs bei dem kurzen Winter mit geringen 
Vorräten auskommen laſſe und ſammle daher nur ſo viel an Vorrat, als ſie bis zum 
Fintritt der neuen Tracht brauche. Bekanntlich trägt jedoch die Biene überall und 
immer ſo viel Honig ein als ſich ihr bietet und der Raum ihr geſtattet, ja wird um ſo 
emſiger, ich möchte ſagen gieriger, je mehr der Honig „fließt“. Das lehrt uns ja ſchon 
die Reizfütterung. An der Riviera habe ich an dort ſeit 30 Jahren akklimatiſierten 
nordiſchen dunklen Bienen meine Studien gemacht und meine obige Darſtellung beſtätigt 
gefunden. — Auch von einer etwaigen Abhärtung der Raſſe gegen rauhe Witterung durch 
Anpaſſung kann keine Rede ſein. Jede vereinzelte Biene erſtarrt erfahrungsmäßig bald 
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bei durchſchnittlich 8° +. Ich habe aber auch bei 10, 12 und mehr Graden und kalten 
Winden Bienen gar oft noch flugunfähig werden ſehen. Das gilt von der dunklen Raſſe 
an der Riviera ebenſo, wie von der italieniſchen, der krainer und der Heidebiene bei 
uns im rauhen Livland, wo ich ſie alle miteinander gezüchtet habe. — 

Zum Schluß ſei hier noch auf eine bekannte Tatſache hingewieſen. In einem 
ſüdlichen Klima iſt der Flug aller Inſekten, auch der Biene, leiſer und weit 
behender. Der Abſtand zwiſchen Livland und Italien iſt darin ſehr groß. Aber ſelbſt 
hier in Baden habe ich bei der Biene zugunſten der hieſigen einen, wenn auch geringen, 
Unterſchied gefunden, der bei der Hummel, die hier, ähnlich wie in Italien, auch dunklere 
Farben zeigt, ſchon recht erheblich hervortrat. l 

Ob das Klima aber für die Entwicklung und den Fortſchritt der Art fo maßgebend 
geweſen, wie Maeterlinck behauptet — darauf einzugehen müſſen wir uns verſagen. — 


B Pfund Zucker! Kranke Bienen! — Niih, Ketſchendorf (Spree). 

Geheimrat Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem, der Wächter über die Geſundheit der Bienen Deutſchlands, ſieht 
in Uebereinſtimmung mit der geſamten Imkerſchaft in der geringen Zuckerbelieferung mit 
3 Pfund auf das Volk ein Unglück für unſere Bienengucht. 

Baden, Bayern und andere große Teile Deutſchlands, die mit Waldhonig geſegnet 
ſind, und faſt alle Heidegebiete außer der Lüneburger Heide — und ihre Zahl iſt groß — 
können die Bienenvölker ohne Zucker nicht geſund durch den Winter bringen. Sitzen die 
Bienen auf dem dort geernteten Honig, ſo iſt damit zu rechnen, daß ſie erkranken und 
untergehen. Sicher droht vielen Völkern der Tod durch Ruhr. — Was aber noch 
ſchlimmer iſt: Im Lande lauert ein böſer Feind, die Noſema-Seuche! — Bei den Völkern, 
wo der Verdauungskanal der Bienen irgend wie geſchwächt ift, fegt die Seuche ver- 
heerend ein. Sie wird 1920/21 einen Siegeszug durch Deutſchland antreten. Was ſchon 
1918/19 auf manchem Stand beobachtet worden iſt, wird jetzt auf vielen eintreten: ein 
Maſſenſterben der alten Bienen, damit verbunden eine verſtärkte Infizierung des Waben— 
werks und der Wohnungen. Noſema wird Königin! — 

Hat denn niemand die Herren in der Reichszuckerſtelle auf dieſe Gefahren auf— 
merkſam gemacht? Unſere Vienen benötigen für den Winter 20 Pfund Innengut. Ein 
Imker, der ſein Fach völlig verſteht und die Bienen bezwingt, mag 
ſie durchwintern, wenn er die Hälfte des Innenguts in Zuckerwaſſer reichen kann. Mit 
weniger kommt er aber in den Gefahrgegenden nicht aus. Er muß 
dann auch ſchon allerlei Kumſtkniffe anwenden, wie Aufkochen und Verdünnen des cin- 
getragenen und geſchleuderten Honigs, Vermiſchen mit Zucker, und völlige Neueinfütterung 
des Innenguts — ſorgſame Einrichtung des Winterſitzes fo, daß die Bienen bis Anfang 
März nur von Zuckerwaſſer zehren können. Wer aber von den Imkern verſteht das? — 


Deshalb wären 15 Pfund erwünſcht. — 10 Pfund aber ſind unvermindert nötig für den 
Winter. An Schwarmpflege, Frühjahrsnot- oder Reigfütterung, oder an Herbſtreigfütte⸗ 
rung iſt dabei garnicht zu denken. — Nur daß die vorhandenen Völker geſund durch den 


Winter kämen! Das wäre unſer Wunſch, — das wäre Volkswohlfahrt, Volksvorteil! 
l Deshalb: Wir beſtürmen und beſchwören die Reichszuckerſtelle: ſchafft unſern 
Bienen 10 Pfund Zucker, oder es gibt in vielen Gegenden einen Zuſammenbruch 
der deutſchen Bienenzucht mit ihren Hilfsgewerben, einen unabſehbaren Schaden 
des Obſt- und Feldbaues. 
Iſt Zucker wirklich nicht zu beſchaffen, dann ſagt es uns. Dann müſſen wir trauern. 


Imkertätiakeit im Mai. 
Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 

Der ſo viel geprieſene Wonnemonat iſt da! So konnte ſchon vor Mitte April ge— 
ſagt werden, als Kirſch- und Pflaumenbäume in Blüte ſtanden. Die Natur iſt in dieſem 
Jahre in der Entwickelung einen Monat voraus. Das iſt vielen Imkern ſehr gelegen 
gekommen; denn die Vorräte waren bei der Auswinterung im allgemeinen gering. Da 
war es mit Freuden zu begrüßen, wenn unſere Immen ſchon im April den Tiſch ſo reich— 
lich gedeckt fanden, daß alle Arbeiterinnen voll beſchäftigt waren, um die dargebotenen 
Mengen von Pollen und Nektar einzutragen. Der Mai iſt für unſere Bienen aber auch 
per Monat der mächtigen Volksentwickelung. Alle freien Zellen, die von den Bienen be- 
agert werden können, werden von der Königin beſtiftet. Die Völker brauchen daher viel 
Futter. So lange günſtiges Wetter herrſcht, wird der Imker kaum nötig haben, zu 
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füttern. Sollte aber anhaltend kühle Witterung den Ausflug verhindern, oder gar Nacht⸗ 
froft die Blüten zerſtören, fo ift die Gefahr außerordentlich groß. Der Imker darf es 
nicht dahin kommen laſſen, daß die Bienen aus Mangel an Vorräten die junge Brut aus 
den Zellen reißen, um das eigene Leben zu retten. Dieſer Zuſtand wirft die Völker um 
einen Monat in der Entwickelung zurück. Die Königin ſchränkt bei geringen Vorräten 
auch die Eierlage ein. Daß dieſer Zuſtand für ein Volk unter Umſtänden den Untergang 
bedeutet, wird auch dem Anfänger einleuchten. Sobald alſo im Mai ſchlechtes Wetter 
eintritt und auf längere Zeit den Ausflug verbietet, muß mit aufgelöſtem Honig oder 
Zuckerwaſſer nachgeholfen werden. 

Daß felbft bei warmer Witterung die Verpackung aus den Honigräumen und 
hinter den Fenſtern nicht entfernt werden darf, ift ſelbſtverſtändlich. 

Bei ſchöner, warmer Witterung gebe man den Bienen Gelegenheit zum Bauen. 
Obſtbäume, Raps⸗ und Rübſenfelder ſpenden Honig und Pollen in reichem Maße. Das 
iſt die beſte Gelegenheit, den Wabenvorrat zu vergrößern. Das Brutneſt wird daher 
durch Einhängen von Mittelwänden erweitert. Ihr Platz iſt zwiſchen letzter Brut⸗ und 
der Pollenwabe. Sie werden 1—2 Zentimeter kürzer geſchnitten, da ſie ſich etwas 
dehnen. Wenn die Bienen unten einige Reihen Drohnenzellen aufführen, ſo iſt das auch 
kein Fehler; ſie wollen auch Drohnen haben. Der erfahrene Imker wird der teuren 
Mittelwände wegen hin und wieder nur einige Zentimeter breite Streifen geben; denn 
zuweilen führen die Bienen im Frühjahr auch guten Arbeiterinnenbau auf. Der An— 
fänger hüte ſich aber, dieſes Mittel anzuwenden, da er wahrſcheinlich nur eine Drohnen— 
hecke erzielen würde. — Auch das Baurähmchen am Fenſter kommt jetzt zur Anwendung. 
Es lie fert uns das feinſte Wachs. | 

Durch das Ausbauen der Waben, durch das Erweitern des Brutraumes, durch Ve- 
ſchäftigung am Baurähmchen ſind die Bienen ſo in Anſpruch genommen, daß ſie vorläufig 
nicht auf Schwarmgedanken kommen. Sollte der ganze Brutraum in dieſem Jahre ſchon 
Anfang Mai bis zum Fenſter beſetzt fein, was bei anhaltend günſtiger Witterung nicht 
ausgeſchloſſen ift, fo kann ein ſolches Volk immerhin eine oder die andere beſetzte Vrut- 
wabe, aber ohne Königin, einem ſchwächeren Volke abtreten. Im allgemeinen bin ich 
zwar nicht für das Ausgleichen, aber unter außergewöhnlichen Verhältniſſen, wie wir ſie 
bisher (Mitte April) hatten, dürfte auch dieſe Maßnahme am Platze ſein. Schwächlinge, 
die keinen Ertrag erwarten laſſen, können jetzt nach Entfernen der geringeren Königin 
vorſichtig vereinigt werden. á 

Wer aus bewährten Völkern gute Königinnen ziehen will, treffe jetzt fon die 
nötigen Vorbereitungen, gebe auch ſolchen Völkern leere Rähmchen oder ſolche mit 
Drohnenzellen, damit die Bienen auch die nötigen Drohnen haben; denn eine gute Zucht— 
drohne iſt ebenſo wichtig wie eine edle Königin. Der Anfänger befaſſe ſich lieber nicht 
mit der Königinnenzucht; dieſes Geſchäft überlaſſe er dem Meiſter; es iſt koſtſpielig und 
erfordert reiche Erfahrung. 

Iſt nun im Mai die letzte Wabe mit Bienen reichlich belagert und der Brutraum 
nicht mehr erweiterungsfähig, ſo muß der Honigraum geöffnet werden. Da iſt es 
wünſchenswert, daß dieſer auch warmhaltig iſt. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo hülle 
man ihn dermaßen mit Decken und Kiſſen ein, daß die Bienen nicht genötigt werden, 
ihn bei kühler Witterung wieder zu verlaſſen. Der Honigraum wird durch ein Abſperr— 
gitter vom Brutraume getrennt und mit fertigen Waben, aber ohne Drohnenwerk, aus— 
geſtattet. Es empfiehlt ſich nicht, ſogleich den ganzen Honigraum freizugeben. Wenn es 
die Stockform geſtattet, ſind zunächſt niedrige Rähmchen am Platze. Bei Vieretagern 
würde man natürlich erft die dritte Etage, alfo den Raum unmittelbar über dem Brut: 
lager, freigeben. Imker, deren Beuten das Umhängen erfordern, mögen nicht den geeig— 
neten Zeitpunkt verabſäumen, da ſonſt möglicherweiſe die Schwärmerei beginnt. 

Wer Schwärme aufſtellen und dazu alte Wohnungen gebrauchen will, unterlaſſe 
nicht, diefe gründlich auszukratzen und mit heißer Sodalöſung auszuwaſchen. Vermutet 
man, daß darin ein Volk an anſteckenden Krankheiten zugrunde gegangen iſt, ſo würde 
es notwendig ſein, die Beuten in vorſichtiger Weiſe auszuflammen, damit alle anſtecken— 
den Keime vernichtet werden. 

Uebrigens müſſen die Bodenbretter ſtets rein gehalten werden; denn der Mai iſt 
auch die Entwickelungszeit der Wachsmotte. 


Beobachtungsſtände im März. — Von K. Koch, Berlin-Lankwitz. 

Unſer Bienenkalender ſtimmt dies Jahr nicht. Der Mai iſt in den April und der 
April in den März gefallen. Voriges Jahr wars gerade umgekehrt. Der Winter fing 
dafür am 1. Oktober an. Darum ſaßen im Oktober die Bienen ſchon in voller Winter— 
ruhe, und was ſonſt im Oktober draußen an alten Bienen abſtarb, ſtarb im Stocke aus 
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Altersſchwäche. Darum gab es in manchen Stöcken bei der Frühjahrsreinigung Haufen 
Tote. Bis 7. März war herrliches Frühlingswetter. Am 2. März ſummte es ſchon auf 
der Weide, am 7. wurde ſie ganz umſchwärmt. Dann gab es Kühle mit 2 bis 5 Grad 
Kälte bis zum Putſchtage und darauf ſcharfen Weſtwind. Am 16. waren die Rüſtern 
ſchon verblüht. Die letzten Tage brachten wieder Wärme. Die Tränke wurde ſtark be: 
ſucht alle Tage, doch am 23. mit großem Flug war fie leer, ein Beweis, daß es ſtark 
honigte, wahrſcheinlich auf Rüſtern. Abnahme darum nur 900 Gramm. Regen 9 Mil: 
limeter. Hinten hingen auf meinem Staude lauter alte Waben, die waren daher im 
unteren Teile auch hübſch ſchimmelig. Die obere Hälfte ſitzt voll Heidehonig, der aufge— 
kratzt und ausgefreſſen wird, dann wandern dieſe Waben in den Schmelztopf. Vor ihnen 
hing am Fenſter das Baurähmchen, trotzdem der Schimmel. Aber das iſt ganz natürlich 
fo. Alte Waben haben Nährſtoffe für Schimmel genug. Der ſtörte aber die Bienen 
nicht, denn die ſaßen ja weiter vorn. In ihrem Bereiche kommt kein Schimmel auf. So 
warm war es überall in der Mark und fo knapp der Regen. Herr Matthes⸗Welſickendorf 
bei Jüterbog meldet vom 6. und 28. 18 Grad Wärme. Am 18. reicher Pollen von 
Rüſtern, ohne Zweifel auch Nektar. Die Rüſter gibt beides. Herr Thomas-Schwiebus 
berichtet von vielen toten Schwärmen in der Umgegend und viel Leichenfall, der iſt oben 
ſchon erklärt, dazu von viel Feuchtigkeit in den Stöcken, fol wohl heißen hinten an den 
Türen. Die ijt ganz natürlich und ein Zeichen der Brut. Die infolge der ſtarken Beh: 
rung entſtehenden Waſſerdämpfe ſchlagen an der kalten Tür nieder. Der Imker ſtelli 
Tür und Verpackung eine halbe Stunde in die Sonne, das hilft gegen die Näſſe. Zehrung 
1800 Gramm, Regen 25 Millimeter. Herr Müller-Nowawes hat Angſt um genügenden 
Vorrat. Abnahme 1500 Gramm. Am Geburtsorte der Kuntzſchkäſten wird es genau ſo 
frühlingsmäßig fein wie ſonſt. In Nowawes wimmelt es freilich von Bienenſtöcken. Herr 
Schmock-Böhne bei Rathenow hatte täglich 30 Gramm Abnahme = 1020 Gramm. 
Sumpfdotterhlume wurde feit 21. fleißig beflogen. Auf einem Stande gab es ſchon ver: 
deckelte Drohnen. Da wird es wohl mit der Königin nicht gut beſtellt fein. Regen 19 Mil- 
limeter. In Wittſtock mußte tüchtig gefüttert werden, ſonſt wären die Völker verhungert. 
Schuld trug die ſpäte Zuckerlieferung. Erft gegen Ende des Monats gab es etwas Nah: 
rung von Krokus, Seidelbaſt, Forſithia und Pfirſich. Abnahme 720 Gramm, Regen 13 
Millimeter. Herr Kanno-Kunitz ſchreibt, daß die Unſitte, ſchwache Völker einzuwintern, 
ſich ſchwer gerächt hat. Sie wurden vielfach ausgeplündert. Weide, Pappel und Rüſtern 
gaben reiche Nahrung. Abnahme 1500 Gramm, Regen nur 8 Millimeter. Herr Schreher⸗ 
Eberswalde fand Mitte März überall auslaufende Brut. Abnahme 700 + 500 + 500 

1700 Gramm, Regen 19 Millimeter. Herr Krüger-Preilack ſchreibt, daß die Völker im 
März beſchaffen waren wis ſonſt im April, und alle Tage gab es Ausflüge. Abnahme 
760 Gramm. Herr Wanke-Sommerfeld bildet einen ſchlechten Schluß: Schwache Völker, 
Vereinigung, Notfütterung! Hoffentlich bringt da eine ſpätere Tracht reichen Erfah. 
Als ich am Freitag, den 9. April, in Dahlem war, ſummte es vor der Gärtner-Lehr⸗ 
anſtalt mächtig auf einem weiblichen Weidenbaume; dasſelbe hörte ich am Sonntag, den 
11. April, hier auf ſolchem Baume. Die weiblichen Weiden blühen ſpäter als die 
männlichen, das liegt natürlich an den Sorten, fie find aber auch geſchützt gegen das Ah: 
reißen. Das ſollte beachtet werden für die Zwecke der Anpflanzung. Heute, 13. April. 
und ich habe die Märzzeitung noch nicht. Arme Blaue!! 


Der Dreiſtocker.— Von K. Koch, Verlin⸗Lankwitz. 


Eine, alte, bekannte, bewährte Beute iſt der Dreiſtocker, ſonſt recht undeutſch Drei⸗ 
ctager genannt. Den Namen Dreiſtocker las ich in dem neuen öſterreichiſchen Bienen: 
Dude von Oberforſtmeiſter Lüftenegger. Bei uns hat man auch früher ſtets „Stockwerke“, 
nicht „Etagen“ gebaut. In Dahtes Lehrbuch ſteht der Name „Dreietager“ nicht, ſondern 
da wird vom „niedrigen Ständerſtock“ geredet, der alſo niedrigen Honigraum hat im 
Gegenſatz zum hohen Ständerſtock mit hohem Honigraum, der ſehr undeutſch Weretager 
beißt. Dreiſtocker gefällt mir eigentlich auch nicht, niedriger Ständer iſt beſſer. Der 
Erfinder des Dreietagers ift Baron von Verlepſch. Dathe hatte im Brutraum nur Ganz⸗ 
waben, denn er leate Wert auf ſich ſchnell entwickelnde, nicht durch Lücken und Querbölzer 
serriiiene Brutneſter. Dathe war in dieſer Hinſicht wie auch in der einheitlichen 
Erfaſſung des Biens Pfarrer Gerſtung ſehr nahe verwandt. Baron von Berlepſch dagegen 
baute in feiner Beute drei Stockwerke voll Halbrähmchen übereinander, wie man früher 
die ſogenannten Chriſtſchen Magazinkäſten übereinander ſetzte. Nur waren die drei 
Stücke jetzt aus einem Ganzen gebaut. Dr. Dzierzon blieb noch naturgemäßer als Datbe. 
Er wollte im Brutraum überhaupt kein Holz haben, ſondern glatte, angebaute Waben. 
und behielt deshalb bis an ſein Ende ſeine Stäbchen im Brutraum und nahm Rähmchen 
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nur für den Honigraum. Kehren wir alfo zu Dathe und Dr. Dzierzon zurück, fo ift 
vom Dreiſtocker keine Rede, ſondern nur vom niedrigen Ständer mit Ganzwaben im Brut— 
raum. Wir können aber unten in halber Höhe bis zur Mitte der Seitenwände Nuten 
einſchneiden, um hinten etliche Halbwaben verwenden zu können. Vorn bleiben dann 
unbedingt Ganzwaben. So iſt ein Dreiſtocker eingerichtet, der meiſtens für etwas ganz 
anderes angeſehen wird. Das ijt der Gerſtungſtock, ein echter Dreiſtocker mit abgeſchnit— 
tenem, beweglich gemachtem Honigraum, wodurch er nicht nur von hinten, ſondern auch 
von oben zugänglich wird. Dazu hat er noch das breitere Maß von 27 Zentimeter. 
Gerſtung it damit zum alten Bewährten zurückgegangen. Berlepſch hatte fogar 29 Zenti— 
meter Breite. Erſt Dathe hat die 2333 Zentimeter oder 9 Zoll lichte Breite der Beuten 
durchgeſetzt, blieb aber im Brutraum bei der Ganzwabe. Da bei bloßer Hinterbehandlung 
die Gerſtungwaben zu ſchwer ſind, habe ich ein Mittelmaß empfohlen, nämlich die Höhe 
des deutſchen Vereinsmaßes und die Breite des Gerſtungmaßes. Vereinsmaß heißt zu 
undeutſch Normalmaß. Da aber bei uns in Deutſchland nichts mehr normal iſt, ſoll es 
bei den deutſchen Imkern auch kein Normalmaß mehr geben. Der erwähnte Lüftenegger 
redet auch nur vom deutſchen Lereinsmaß. Afo man baue den Dreiſtocker oder niedrigen 
Ständer im Brutraum 27 Zentimeter breit und 39 Zentimeter hoch. Das gibt für die 
Wabenflächen der Rähmchen 25 Zentimeter Breite und 36 Zentimeter Höhe oder Gerſtung— 
breite mal Vereinsmaßhöhe. Die Wabenflächen der Brutwaben werden ſomit 25 mal 36 
nleich 900 Quadratzentimeter groß. Die Honigräume werden halb fo hoch mit 25 mal 18 
gleich 450 Quadratzentimeter großen Honigwabenflächen. 

Dieſe Waben werden leicht und ergeben gute Brutneſter, unn welche die Nahrung, 
Pollen und Honig, richtig abgelagert werden kann. Beim deutſchen Vereins- oder 
undeutſch gejagt Normalmaß, um richtig verſtanden zu werden, werden, bekanntlich der 
Pollen wegen die ſchmalen Wabenflächen von der Seite weg nach vorn gequetſcht. Die 
zwei vorderſten Waben ſitzen meiſt dick voll Pollen. 

An die deutſchen Erbauer von Bienenwohnungen wende ich mich mit dem Aufruf, 
fortan keine Ständer mehr zu bauen mit 237 Zentimeter Innenbreite, ſondern nur noch 
von 27 Zentimeter Breite, und die Rähmchen ſollen innen 25 Zentimeter breit und 
36 Zentimeter hoch ſein. Alle hohen Ständer ſollen ferner als Gipfel der Unnatur ver— 
ſchwinden!! 

Die Dreiſtocker folen beſſer niedrige Ständer heißen, denn fice follen in Wirklichkeit 
nur zwei Stockwerke haben, den Brutraum und den Honigraum, letzterer halb fo hoch 
als der Brutraum. Unſere Bienenwohnungserbauer bauen leider alles, was Geld bringt, 
deshalb pflanzt ſich das Unnatürliche ſo fort. Wird es nicht mehr gebaut, ſo wird es 
nicht mehr verlangt. So kommen wir ſchnellſtens aus der ganzen undeutſchen Normal— 
wirtſchaft in der Bienenzucht heraus. Zwei Wabenmaße genügen in ganz Deutſchland, 
das hier vorgeſchlagene Mittelmaß von 25 mal 36 Quadratzentimeter und 25 mal 
40 Quadratzentimeter für Gerſtungkäſten. Kein Bienenwohnungserbauer dürfte neu 
erfundene Bienenwohnungen mit anderen Maßen annehmen. Alſo gleiche Maße für alle 
Wohnungen! x 

Unſer lieber alter Ständer würde fo ein prächtiger Stock werden. Die Seiten: 
wände mit Füllung brauchten nur 6 Zentimeter dick zu ſein. Die Honigwaben müßten 
Dickwaben fein, alfo mit Rähmchenholz von 35—36 Millimeter Breite. Dann geht die 
Königin nicht ſo leicht in den Honigraum und das Abſperrgitter nach oben wird 
ütberflüſſig. | 

Die Dickwaben und Ganzwaben unten befeitigen auch das leidige Umhängen, das 
als Preußſche Errungenſchaft gilt, aber bei erweitertem Brutraum mit größeren Waben— 
flächen überflüſſig wird. Preuß brauchte das Umhängen in den ſchmalen, undeutſch 
genannt Normalkäſten, um fo große Völker zu Schaffen. Wegen des Umhängens der 
Ganzwaben brauchte er weiter die unnatürlichen hohen Ständer. Dieſe Ungetüme ver— 
ſchwinden alfo auch bei beſſerem Brutkraummaß. 


Aber eine Errungenſchaft von Preuß brauchen wir auch bei erweitertem Maß in 
unſerm Dreiſtocker oder beſſer niedrigem Ständer. Das ijt die Brutbeſchränkung zur 
Zeit der Haupttracht und das Bruträhmchen. Wenn alſo die Völker rieſenſtark geworden 
And im Brut- und Honigraum und die Haupttracht beginnt, dann ſuchen wir die Köniain 
heraus, ſtecken ſie in einen Weiſelkäfig und ſtellen dieſen wieder zu den Bienen. Bei 
unſerem Dreiſtocker haben wir ja die Waben in den Wabenbock hängen müſſen. Mfo 
ſtellen wir den Weiſelkäfig auf eine Wabe im Wabenſtock und decken etwas darüber. So 
wird die Königin von den Bienen gepflegt und iſt uns doch ſicher verwahrt. Haben wir 
keine Weiſelzellen gefunden, ſo hängen wir die Waben in alter Folge wieder ein bis auf 
zwei und das Baurähmchen. Ehe wir diefe einhängen, wird ein ſenkrechtes Abſperrgitter 
einge ſchoben. In die Nuten an der Seite der Wände ſtecken wir Holzklötchen neben das 
Abſperrgitter, damit dort die Königin, wenn wir ſie wieder zugelaſſen haben, nicht durch— 
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ſchlüſpft. Das Abſperrgitter verſehen wir mit doppelter Einfaſſung aus Rähmchenholz, 
daß es ausſieht wie eine Schiefertafel. Oben ſind die Ohren nicht zu vergeſſen. Da⸗ 
hinter kommen dann die zwei letzten Waben und das Baurähmchen. Letzteres ift ein 
Ganzrähmchen mit Querleiſte in der Mitte. Die obere Hälfte enthält eine halbe Brut: 
wabe, inn der unteren Hälfte bauen die Bienen Drohnenbau und pflegen Drohnenbrut, an 
der Sich, wenn fie verdeckelt ift, die Hühner laben follen. Sind diefe Waben zugehängt, 
läßt man die Königin aus dem Käfig wieder in den Stock laufen. Wie nach dem 
Abſperren die Bienen weiter zu pflegen find, fol hier nicht weiter beſchrieben werden. 
Wir ſichern uns aber dadurch eine gute Honigernte und viel Arbeitserſparnis. Später 
werde ich die Angelegenheit noch genauer beſchreiben. Acht Tage vor Ende der Haupt⸗ 
tracht wird das Abſperrgitter wieder weggenommen. Beim Schleudern hängt man die 
Honigwaben ſamt Bienen in den Wabenbock. Was nicht zu ſchleudern iſt, hängt man 
darnach gleich wieder in den Honigraum. Dann nimmt man Wabe für Wabe, hält ſie 
ſchräg in den Honigraum und fegt drinnen mit naſſer Bürſte die Bienen ab. Se laufen 
ſchnell ins Dunkle nach vorn und können gleich wieder an die Arbeit gehen. Statt der 
entnommenen Honigwaben hängt man ſofort Erſatzwaben ein und ſchließt den Stock. 
Leer laſſen ſoll man den Raum hinten nicht, ſonſt ſammelt ſich dort ein großer 
Bienenbart. 

Falls man nicht wandert, was mit dem Dreiſtocker, da er aus einem Stück beſteht, 
ja leicht geht, bei Gerſtungbeuten oder ſonſtigen Oberladern aber ebenſo leicht, füttert 
man anfangs September ein. Dazuß ſägt man ſich für jeden Stock einen Holzklob, 
3 Zentimeter dick, 15 Zentimeter breit und fo lang, wie der Honigraum breit tft. Darein 
ſägt man mit Spitzſäge ein Loch für den Teller des Thüringer Luftballons. Man hebt 
ein Deckbrettchen über dem Brutraum ab und ſetzt auf die Oeffnung den Holzklotz mit 
dem Blechteller. Nun kann man bequem füttern, und keine Biene kommt uns zu nahe. 
Gleichzeitig ſtellen wir hinter das Brutraumfenſter eine warme Stroh- oder Filsdede. 
sit die Fütterung zu Ende, fo wird der Holzklotz entfernt, nach Ausräumung des Honig⸗ 
raumes war ja auch ſchon das vordere Deckbrettchen wieder eingelegt, alſo der Zugang 
zum Honigraum geſchloſſen. Nun wird auch das Futterloch wieder geſchloſſen. Wir 
legen oben eine warme Decke auf, und damit ift die Einwinterung zu Ende. 

Alſo: Name Dreiſtocker oder niedriger Ständer. Maß im Brutraum 27 Zentimeter 
breit, 39 Zentimeter hoch. Brutwabenflächen 25 mal 36, Honigraumwaben 25 mal 
18 Zentimeter und Dickwaben. Fort mit dem Umhängen und den hohen Ständern! 

Nun bitte, meine Herren Bienenwohnungserbauer, laffen Sie das fo undeutſche 
Normalmaß, beſchränken Sie fidh auf die zwei Maße für die Wabenflächen: groß 25 mal 
40 Quadratzentimeter, mittel 25 mal 86 Cuadratzentimeter. Das genügt für alle Fälle 
in Deutſchland. 


Mein Raften.iinterbr-tt für Korbbienenzüchter. 
Von Lehrer Fr. Schmidt, Sandfluß, Kreis Niederung (Oſtpreußen). 

Ein gutes Unterbrett iſt den Bienen wohl das, was dem Menſchen ein trockenes, 
warmes Schuhwerk, beſonders in der kalten Jahreszeit, iſt; beide fühlen ſich wohl dabei. 
— Vor 2 Jahren konſtruierte ich mir ein beſonderes Doppel-Unterbrett, das ich hiermit 
näher beſchreiben will. 

Mein Kaſten-Unterbrett hat vorn einen eingebauten Vorraum (in der Imkerſprache 
auch Veranda genannt) mit heraufklappbarem Verſchlußbrett, welches durch Vorreiber 
hochgehalten wird. Dadurch entſteht gleichzeitig ein Flugloch an der linken Seite. Ein 
Fluglochſchieber daran geſtattet wohl den Bienen den Durchgang, wehrt aber den Mäuſen 
den Zutritt zum Stocke. Das eigentliche leicht verengbare Flugloch ift Tförmig angelegt, 
um im Winter für alle Fälle ein Verſtopfen durch tote Bienen zu verhindern, und liegt 
in der Mitte. Kalte Winde und Sonnenſtrahlen treffen fo niemals direkt in den Unter- 
raum. Letzterer hat eine Innenhöhe von 12 Zentimeter und iſt für Hinterbehandlung 
zur Aufnahme der kleinen *-Normalrähmchen eingerichtet, die man aber auch rubig 
etwas höher machen kann. Natürlich muß dann auch das ganze Kaſten-Unterbrett ent: 
ſprechend höher gearbeitet werden. Verſchloſſen wird der Unterraum hinten durch ein 
Fenſterchen und eine einſetzbare Tür, welche ebenfalls durch Vorreiber mit Streichdrähten 
feſtgehalten wird. Die Rähmchen hängen auf Blechnuten. In den Seitenwinkeln ſind 
unten dreikantige Leiſtchen befeſtigt, damit die Bienen die Winkel leichter überwinden 
können. Die kleinen Waben hängen faſt 2 Zentimeter vom Bodenbrett und reichen loſe 
bis auf die Leiſtchen. Vorn hängt mit Abſtandsſtreifen verſehen dauernd eine Wabe 
als Kletterwabe. 

Welche Vorteile bringt mir nun dieſes Kaſten-Unterbrett? Ich habe dieſelben 
erprobt und kann fie darum mit ruhigem Gewiſſen empfehlen. Zur Einwinterung ſchiebe 
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ich, um den Bienen einen befonders ruhigen Winterſitz zu verſchaffen, eine Platte, aus 
3, Zentimeter breiten Rähmchenſtäben gefertigt, um ein Werfen zu verhindern, deren 
Eberſeiten kleine Blechſtreifen zum Einſchieben auf die Rähmchentrageleiſte haben, bis 
fajt an die Kletterwabe. Zwei eingeſchlagene Nägelchen regeln den Abſtand. Das Unter- 
ſchieben einer Blechplatte dürfte ihrer niedrigen Temperatur wegen wohl nicht zu 
empfehlen ſein. Dann ſchließe ich die Klappe des Vorraumes, wenn ungünſtige Witterung 
-tommt. Die Ueberwinterung auf dem mit Vorraum verſehenen Unterraum ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Bei der Auswenterung ziehe ich einfach die Platte mit der Waben- 
zange hinten wieder heraus, fege nach Beobachtung des Gemülls dieſelbe wieder rein und 
ſchiebe jic ein. Alles geht moglichſt ohne Störung des Volkes und ohne Abheben der 
Wohnung wie bei den andern Unterbrettern. Unten haben die Bienen den ſchönſten 
Tummelraum. Iſt bei uns die Obſtbaumblüte da und beginnen die Völker zu ſchwellen, 
ſo nehme ich die Platte heraus und ſchiebe kleine Rähmchen, mit Kunſtwaben und 
“bjitandsflammern verſehen, ein. Die beiden letzten Waben können auch nur Waben- 
unfänge haben. Hier mag ein gutes Volk auch ruhig Drohnenbau aufführen, den ich 
dann nach Belieben einſchmelzen kann. Ich fand noch immer, daß bei einem Stocke mit 
mäßig viel Drohnen auch Leben in der Bude herrſcht. So kann das Volk den Waben— 
bau nach unten verlängern, was ja auch am natürlichſten fein dürfte, und feinen 
Bautrieb befriedigen. Bauende Bienen kommen auch nicht fo leicht auf Schwarm 
gedanken und ſind nach meinen Erfahrungen in der Imkerei auch fleißiger. Ich bin nur 
beſtrebt, das Schwärmen möglichſt hintanzuhalten; was dann noch ſchwärmen will, nun 
— das ſchwärmt eben. So erhalte ich gleichzeitig Honigrähmchen zum Aufſatzkaſten, 
worauf ich noch ſpäter zurückkomme. Ein guter Honigwabenvorrat ijt immer ein Kapital 
des Imkers. So bauen die Bienen in dieſem Unterraum je nach der Tracht nicht nur 
eine Füllung kleiner Rähmchen aus, ſondern mehrere. Auf dieſe Weiſe habe ich auch 
nie Mangel an Honigrähmchen und ſichere mir auch nebenbei immer eine kleine Wachs— 
ernte. Auch zur Fütterung eignet ſich dieſer Unterraum ſehr gut. l 

Ein paſſendes Gefäß mit Futter ift leicht bis an die Kletterwabe geſchoben. Auch 
kaun man mit Zucker- oder Honiglöſung gefüllte Waben einſchieben. Ich gebe im Früh— 
jahr z. B. hier abends ein gutes Honigfutter und oben üm Deckelfutterloch die gut ein— 
nehüllte Tränkflaſche, um die bienenraubenden Ausflüge nach Waſſer möglichſt einzu: 
ſchränken. Wie leicht iſt in dieſem Unterraume z. B. auch das Verſtärken der ſchwachen 
Völker durch die ſogenannte Auffütterung möglich! Ohne Störung und Abheben des 
Stodes kann man den dick mit Bienen beſetzten Futterbehälter (Honig mit Wachs— 
ſchwimmer!) herausziehen und dem Schwächling ohne merkliche Störung unterſchieben. 
Ich las unlängſt in einer Bienenzeitung, daß diefe Verſtärkungsmethode die Räuberei 
begünſtigen ſollte, möchte mich aber doch dem Urteil der oſtpreußiſchen „alten Praktiker“ 
anſchließen, die fie in ihren Schriften empfahlen. Auch dürften Naubbienen nicht fo 
leicht durch das ſchnell verengbare Flugloch über die Kletterwabe und eventuell auch noch 
durch den geſchloſſenen Vorraum zu den Honigvorräten gelangen. Wie einfach kann man 
auch von hinten durch dieſen Unterraum Nachſchwärmchen vereinigen! Auch das faule 
Vorliegen der Bienen wird, wenn aus dem Aufſatzkaſten fleißig Honig geſchleudert und 
im Unterraum reichlich Baugelegenheit gegeben wird, an ſolchen Stöcken wohl ſehr ſelten 
zu beobachten ſein. Denn Raum wollen ſolche Bienen in erſter Linie haben, und wie 
ſollen ſie denſelben in Körben mit vielleicht vollem Aufſatzkaſten und mit bis zum ge— 
wöhnlichen Unterbrett reichenden Waben finden! Natürlich muß der Brutraum in der 
heißen Jahreszeit mit zweckmäßiger Lüftung verſehen ſein. 

Auf die in dieſem Unterraum ausgebauten Rähmchen von 25 Millimeter Stärke 
nagele ich zu beiden Seiten 6 X 6 Millimeter ſtarke Stäbchen und ſtelle fie fo in den 
Aufſatzkaſten zum Ausziehen und Füllen von Dickwaben. Ich benutze grundſätzlich 
fein Abſperrgitter und imkeve mit Vorliebe in dieſen niedrigen auch überein: 
andergeſtellten Dickwaben, auf deren wichtige Vortejle ich an dieſer Stelle wegen Raums 
mangel nicht näher eingehen kann. Wer dieſe niedrigen Dickwaben wohl gar für Spie— 
lerei halten ſollte, der konnte, durch Benutzung derſelben gerade im vergangenen naſſen 
Jahre eines Beſſeren belehrt werden. Zahlreiche Zuſchriften anläßlich eines früheren 
Artikels beſtätigten mir meine nur guten Erfahrungen mit denſelben. 

Mein Honigraum oder Aufſatzkaſten iſt der ſogenannte Knackſche Honigraum, den 
Förſter Knack in feinem Bienenzuchtbüchlein auf Seite 89 beſchreibt. Gehrke-Konitz führt 
dieſen, den man ſich auch ſelber leicht herſtellen kann, und alles dazu Erforderliche in 
feiner Preäsliſte. 

Ich will dieſen Unterraum niemandem aufdrängen. Er iſt auch nicht geſetzlich fe- 
ſchützt wie mitunter ſogar recht klägliche Erzeugniſſe in der Bienenzucht, damit ihn ſich 
jeder Bienenzüchter, der an der Hobelbank etwas zu arbeiten verſteht, ſelber herſtellen 
kann. Im Intereſſe unſerer Kantz⸗Korbbienenzucht verzichte ich gerne auf den mir 
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eventuell entſtandenen materiellen Vorteil. Ich will nur zu Verſuchen anregen, ob 
meine Konſtruktion nicht auch Beachtung verdienen dürfte. , 

Wer Luſt hat, fih mein Kaſten-Unterbrett zu bauen, dem will ich gegen Einjen: 
dung von 5 Mark gerne genaue Zeichnungen mit Maßangaben uſw. (auch vom Honig⸗ 
raume) franko zuſenden. Imkerheil! | : i i i 


Bekanntmachungen d. Landwirtschaftskammert.d. Provinz Brandenburg 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft in Berlin teilen wir fol- 
gendes mit: N 

Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnahme und 
öffentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. ' 

Alles Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchlagnahme. Wer 
daher ſein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſo lange vom 
Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachſes nachgewieſen wird. 

Profeſſor Frey. E ſd. Knoke. 

Andere Bienenzeitungen haben diefe Mitteilung ſchon vor dem 1. April drucken 
können. Hier liegt eine Untreue vor, deren Stelle wir nicht kennen, die wir aber lebhaft 
bedauern müſſen. — Schriftl. f | 


Bienenzuchtlehrgänge. 

Ign nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge für 

Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden nähere Auskunir: 
Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engelbrecht⸗ 

Berlin-Pankow, Floraſtraße 90. 


2. Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke-Königswuſterhauſen. 

3. Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann-Neuhaus. ” ; 

4. Verein Krieſcht, Leiter Herr Förſter Lange-Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. 
5. Verein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz Altzauche b. Radensdorf i. Lauſitz. 
6. Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz- Belzig. 

7. Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
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` Für den Einband des Jahrgangs 1919 der Märkiſchen Bienen⸗Zeitung fehlen 
Hefte 14. Wir bitten um gefällige Einſendung dieter Nummer gegen Erſtattung der Unkoſten. 
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Die Honigvermittelungsſtelle in Berlin hat mich beauftragt, folgendes bekannt zu 
machen: 

„Seitens der Staatsregierung ſind nunmehr denjenigen Imkern, die ſich auf Grund 
der früheren Bekanntmachung rechtzeitig in die Crtsliſten eingetragen haben, für jedes 
überwinterte Bienenvolk 27 Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt worden. Eine größere 
Menge ließ ſich bei der großen Zuckerknappheit nicht erübrigen. | 
TEP — Zugehörigkeit zu einer Imkerorganiſation ift auf die Zuckerverteilung ohne 
influß. $ 
Der Zucker wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab: 
gegeben. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für ihre Un— 
koſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für jeden zugeteilten Doppelzentner 
Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge der Erhöhung 
aller Unfoſten, namentlich der Fracht und ſonſtigen Transportkoſten. 

Von der Abgabe von Honig zur Krankenernährung wird, wie bereits bekannt ge— 
geben, die Zuckerlieferung nicht wieder abhängig gemacht, dagegen muß der aus dem 
Vorjahre noch rückſtändige Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer diefe Pflicht bös— 
willig verſäumt, bekommt keinen Zucker. Für die Nachlieferung gelten die vorjährigen 
Beſtimmungen.“ | m 
u Ich bemerke noch, daß die Zuſendung des Zuckers an die Vereine ſobald als mög: 
lich erfolgt. Durch die Märzunruhen hat ſich leider die Einſendung der Ortsliſten und 
infolgedeſſen die Veſchaffung der Zuckerbezugsſcheine bedeutend verzögert. 

elle Bemühungen für Bewilligung einer größeren Zuckermenge find bisher leider 
erfolglos geblieben . 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 18. April 1920. 8 Ë 
G a Kranepuhl. 


Nachruf. 


Am 2. April 1920 verſtarb nach mehr⸗ 
jährigem Leiden unſer liebes Ehrenmit⸗ 
glied Herr Lehrer a. D 


Willi Rothe. 


Mit ſeiner reichen Erfahrung und nie 
ermüdendem Fleiß unabläſſig der Bienen— 
zucht zu dienen, war oberſtes Ziel ſeines 
imkeriſchen Strebens bis in die letzten 
Krankheitswochen hinein. In der deut- 
ſchen Imkerſchaft hat fih der Neim- 
gegangene durch ſeine Bienenbeute — 
den Meiſter⸗Zwilling — ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. 


Imkerverein Botiſchesw u. Umg. 
Heyer, Vorſitzender. 


Verſammlungen. 


Beeskow. Wanderverſammlung Sonntag, 
den 16. Mai, 3 Uhr in Falkenberg bei Gaſt— 


wirt W. Schulze. 1. Ablegermachen, 2. Köni⸗ 
RUN: 3. Feſtſetzung des Honigpreiſes 
für 1920 

Friedrichshagen. 17. Mai ½ 1 Uhr in 
Heſſenwinkel bei Erkner (Fahrt bis Wilhelms⸗ 
hagen oder Erkner) in Guhliſchs⸗-Geſellſchafts— 
baus, Lindenſtr. 1. Gemeinſame Kaffeetafel, 


2. Praktiſches auf dem Bienenſtand, 3. Ge- 
ſchäftliches. Wahl des 2. Vorſitzenden, 4. Vor⸗ 
trag: Schwarmperhinderung und Schwarm⸗ 
verwertung, 5. Verſchiedenes. 


Guben. Verſammlung am 
nachm. 2½ Uhr, auf dem Bienenſtande des 
Unterzeichneten. Der Kunſtableger. 3½ Uhr 
Verſammlung auf Schneiders Berge. Die 
Vereinshonigverkaufſtelle. Vollzähliges Er— 
ſcheinen zu Punkt 1 nötig. M. Knabe. 


Pritzwalk. Sonnabend 15. Mai 1¼ Uhr 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Bericht 
über den Märkiſchen Imkertag, 3. Vortrag, 
4. Verſchiedenes. 


Bad Schönfließ Nm. Wanderſammlung 
in Nordhauſen (Neumark) bei unſerm Mit⸗ 
glied Herrn Paul Schulz. Treffpunkt pünkt⸗ 
lich 1 Uhr bei Glienkemann für die in, 
Bad Schönfließ Nm. wohnenden Mitglieder. 
Daſelbſt wird ein Wagen bereit ſtehen. Glück— 
liche Beſitzende werden gebeten, eigenes ubr- 
werk oder Fahrrad zu benutzen. Der wunder- 
bare Stand des Herrn Schulz verdient einen 
recht zahlreichen Beſuch. 


Schwedt a. O. Sountag, den 16. Mai, 
2%, Uhr, im „Hotel zum Markgrafen“. 
1. Bericht über den Imkertag in Berlin 
(Hiller). 2. Vortrag: Königinnenzucht (umm). 
3. Verſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, den 16. Mai, 4 Uhr, in 


Lichterfelde bei Henning. Schwärmen, Königin— 
zucht, Bücherabgabe. 


23. Mai 


Vermiſchtes. 


An der Höheren Gärtnerlehrauſtalt Berlin⸗Dahlem findet vom 25. bis 27. 
d. J. ein Lehrgang in Bienenzucht für Damen und Herren ſtatt. 
bald an den Direktor obiger Anſtalt zu richten. 


Die Bienenzucht an der Anſtalt tiegt in den Händen von Dr. 


Achtung! Spitzbuben! 
Jieneuſtand in Bergfelde 
deuten ſind ohne Honigräume, da 
ruͤckgeblieben ſind. 


dieſe 


Mai 
Anmeldungen ſind als— 


Küſtenmacher. 


In der Nacht vom 5. zum 6. April wurden mir von einem 
16 Bienenvölker in Gerſtungſtänderbeuten 
wohl 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


geſtohlen. Die 
aus Platzmangel oder Unkenntnis zu— 
Alle Imkerkollegen werden um ſofortige 


Nachricht gebeten, falls derartige Beuten zum Kauf angeboten werden oder wenn in der 


Ruchbarſchaft Bienenſtöcke neu aufgeſtellt werden. 


N. 31, Stralſunder Straße 26. 


Warme Winter — reichliche Zehrung. 


winterung bewirkt ganz ruhigen Sitz. 
jahr an, 


Arabis, Ahorn, Weide. 


| | Flugſperren ſind nicht ſchädlich. 
liegenden Toten find im Volk geſtorben und dann herausgeſchleppt. 
wären ſie weiter entfernt worden zum Schaden der Totengräber. 


Zuſchriften an K. Steinmetz, Berlin 


Fernruf Humboldt 2903. 
Erlauſchtes vom 24. märkiſchen Imkertag. 


Kalte Winter — wenig Zehrung. 
Die darin 
Ohne Flugſperre 


Ganz finſtere Ueber— 


Pollen brauchen die Bienen vom zeitigſten Früh— 
deshalb ſoll man Pollenſpender dicht um den Stand anpflanzen. 
Kaſtanie gibt Honig und Pollen. 


Eranthis, 
Man ziehe ſie ſelbſt und 
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pflege ſie. 


keine Störung im Sammelleifer. 
weiſelung. 
ſeine Freuden, aber auch ſeine Leiden. 
ſprengen! 


Ueber 20 Grad honigt es gut, unter 20 Grad weniger gut. 
Feſtſtellen! 
Die Durſtnot ift oft ebenſo groß wie der Luftmangel bei den brutgefüllten 


| | Einer Königin gefällt es ebenfo wenig wie uns, wenn ihr jemand in den 
Bauch pufft. Deshalb faſſe man fie nie am Hinterleib an. Ein Wechſel der Königin bringt 
Man verwechſele aber nicht Umweiſelung mit Ent 


Wandern har 


Feſtmachen! Luft geben und Waſſer 


Völkern. Gegen Faulbrut und Noſema wird zuletzt nur ein Bienenſeuchengeſetz ſchützen. 


Die Vienen brauchen im 


Oktober 
November! 420 bis 600 „ 


600 Gramm, 


Dezember 430 bis 800 5 


Januar 600 bis 800 j 
Februar 470 bis 1950 P 
Marz 900 bis 2000 x 
. April 1450 bis 21 u 


Wir müſſen alfo den Bienen im September 20 Pfund Innengut geben. | 
Darauf müſſen wir uns mit kluger Vorſicht das ganze Jahr 


ſie bis zum 1. Mai aus. 


9150 Gramm. 
Damit kommen 


hindurch einrichten, können dann aber ohne Sorgen in den Winter gehen. 


Der sammlungen. 


Berlin. Freitag, den 21. Mat, ½7 Uhr 
abends, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
2. Mai, kombinierte Wanderverſammlung mit 
dem Bienenzuchtverein Fürſtenwalde. Treff- 
punkt 2½ Uhr nachm. in Ketſchendorf (Spree), 
Geſellſchaftshaus. Beſichtigung des Wander— 
ſtands im Raps, Hagemann. Damen ſind 
beſonders eingeladen. 

Freienwalde a. Oder. Gemeinſame 
Wanderverſammlung mit dem Nachbarverein 
Wriezen 16. Mai, 3 Uhr, im Dükertſchen 
Gaſthaus in Rathsdorf. Für die Freienwalder 
Imker iſt um 2 Uhr Abmarſch vom Friedhof. 
Gäſte willkommen. 

Friedeberg und Umgegend. Sonntag, 
den 16. Mai, 3 Uhr, im Vereinslokal. 

Perleberg und Umgegend. Sonntag, 
den 16. Mai, 3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 
1. Bericht über den 24. Märkiſchen Imkertag. 
2. Vortrag über Weiſelzucht und Vorſchläge 
zur Einrichtung einer Vereins-Weiſelzucht. 
3. Beſchluß über den diesjährigen Honigpreis. 
4. Verſchiedenes. 

Landsberg a. W. 
4 Uhr, bei Elſte. 

Lübben und Umgegend. Der 1. Tag 
des Imkerlehrkurſus findet am 16. Mai auf 
dem Stande von Herrn Köſtlich in Lübben 
ſtatt. Im Anſchluß daran nachm. 2 Uhr Ver- 
einsſitzung im Schützenhaus. i 

Bezirksverein der Niederlauſitz. Haupt- 
verſammlung am 25. Mai, ½ 12 Uhr mittags, 
im Hotel „Weißes Roß“ in Cottbus. Tages- 
ordnung: Mitteilungen, Rechnungslegung, 
Feſtſetzung des Beitrages, Wahl des Geſamt— 
vorſtandes, Verſchiedenes. Anträge 2 Wochen 
vorher erbeten. 

Spandau. 30. Mai (Sonntag), 3½ Uhr, 
im Neuen Ratskeller. 1. Geſchäftliches. 2. Be- 


Sonntag, 9. Mai, 


richte. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes (Zucker 
bezug). 

Templin und Umgegend. Wanderver 
ſammlung am Sonntag, 30 Mai, in Ringen. 
walde beim Vereinsmitgliede Dicks. Abfahr. 
von Templin um 9 Uhr 8 Min. vom Vor 
ſtadtbahnhof. Rückfahrt um 59%, Uhr von 
Ringenwalde. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gemacht. 

„Imkerverein Tempelhof u. Umgegend. 
Sitzung Sonnabend, 8. Mai, 7 Uhr, bei Bayer. 
Berliner Str. 53. Vortrag 921 Schulz: 
„Schwarmverhinderung“. Beſprechung über 
das Stiftungsfeſt und Verteilung der Eintritts 
karten. Bei Nichterſcheinen reſp. zu ſpäter 
Belieferung der Zeitung iſt ſtets der 2. Sonn 
abend im Monat der Sitzungsabend. Damen 
und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, den 
16. Mai, nachm. 3 Uhr, Monatsverſammlung 
beim Mitgliede Freund in der Röllerſtraße. 
Ausſprache über Arbeiten in der Schwarmzeit. 
Praktiſche Vorführung. Verſchiedenes. Damen 
und Freunde der edlen Bienenzucht ſehr will: 
kommen. Der Vorſtand. 

Werneuchen. 16. Mai auf dem Rape 
ſtande bei Bernicke, nachm. 3 Uhr. Vorfüh⸗ 
rung und Beſichtigung. Aufnahme neuer 
Mitglieder. | 

Wuſterhauſen(Doſſe). Sonntag, 16. Mai. 
Wanderverſammlung in Dreetz. Um 1 Uh: 
Abfahrt des Wagens von Bahnhof Neuſtad: 
(Röckl). Nach Ankunft in Dreetz Kaffeetafe. 
(Dibbert). Gebäck ift dort zu haben. Berid: 
über den Märk. Imkertag in Berlin. Ver 
ſchiedenes. Beſichtigung der Dreetzer Bienen 
ſtände. — Die Damen ſind beſonders herzlich 
eingeladen. l 

Königs⸗Wuſterhauſen. 9. Mai, 3 UN: 
Bahnhofshotel. 1. Bei ſchönem Wetter W 
ſichtigung hieſiger Bienenſtände. 2. Vortrag 
Vermehrung der Bienenvölker. (Janien, au: 
rumäniſcher Gefangenſchaft zurück). 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 
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Vertreterverſammlung. der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 
am 19. und 20. Mai in Halle. Ai ſch, Ketſchendorf. 


Sechs Jahre haben wir auf dieſe Tagung gewartet — wir wollten doch gern 
wiſſen, wieviel von der Frankfurter Gründung und ihrem Vorſtand noch lebendig ge— 
blieben ijt — und nup war fie da wie ein Blitz. Oſtern hatten die Unruhen fie pber- 
eitelt. Vor Pfingſten aber wurde fie durch telegraphiſche Einladung berufen. Alles war 
rechtzeitig am Abend vorher oder doch am Morgen des Mittwoch am Platze, einer fragte 
den andern: wann geht es los? Frey zeigte eine Depeſche, durch die er ſelbſt auf 11 Uhr 
geladen war — ſo ging es denn um 11 Uhr los. Das war ſchlecht vorbereitet und hat 
n und ſchließlich der ganzen Verſammlung den Eindruck einer Stegreifleiſtung 
aufgedrückt. 

Daß der Rückblick des Präſidenten über die letzten Jahre der Kriegsnot zu den in 
hohen Ehren von dankbarer Achtung getragenen Kriegsopfern führte und der von uns 
abgeſchnittenen deutſchen Imkerbrüder gedachte und ſchließlich doch zu mutigem Vorwärts 
mahnte, fand überall Wiederhall. Der Preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung 
und die preußiſche Honigverteilungsſtelle ließen durch eigene Vertreter Grußworte be— 
ſtellen. Leider konnte uns nichts von der bangen Gewißheit, daß unſere Bienen zu 
4 Pfund Zucker verurteilt ſind, abgenommen werden. : 

Die Tagung wurde wohl allgemein unter dem Geſichtspunkt angeſehen, daß der 
Vorſtand und beſonders Profeſſor Frey Rechenſchaft ablegen ſollten über ihre Tätigkeit. 

Prof. Frey war ja voy „Bürgermeiſter Freudenſtein vor der ganzen Imkerſchaft 
und allen Behörden, die mit Frey zu tun haben, ſchwer angeklagt. Freudenſtein war 
ſelbſt erſchienen und verlangte gehört zu werden, damit Frey öffentlich auf ſeine Angriffe 
antworten und Freudenſtein ihm zu Gemüte führen könne, daß Frey wegen des ihm 
gemachten Vorwurfes des Betruges feinen Präſidentenſitz hätte verlaſſen follen. Auker- 
dem wollte er über Beſchaffung des Zuckers auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ſprechen. 

Nach langem Hin und Her wurde ſchließlich mit 366 geegen 202 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, Freudenſtein nicht zuzulaſſen, da in den fraglichen Punkten noch ein Gerichts- 
verfahren ſchwebe. Man muß dieſen Beſchluß wohl in der Form für richtig halten. Aber 
— ſchade iſt es doch, daß man dadurch ſich die Gelegenheit hat entgehen laſſen, Freuden— 
ſtein ebenſo die Wahrheit zu jagen, wie es Frey hat. hören müſſen. Außerdem wird nun 
Freudenſtein ſolange als die gekränkte e auftreten können, wie die Gerichtsver⸗ 


A 


fahren noch ſchweben werden, und — wäre es nicht folgerichtig geweſen, fih auch jeder 
Beurteilung und Anhörunig Freys fo lange zu enthalten, wie die Verfahren ſchweben? — 

Allerdings iſt es ſchlechthin unverſtändlich, Geſchäftsſucht in der Anklage zu ver⸗ 
ſtehen, wie Frey ſich ſoll an der Zucker-, Wachs⸗ und Honigbewirtſchaftung bereichert 
haben. Das ganze Zuckergeſchäft iſt durch die Verbände gegangen, das Wachsgeſchäft 
durch einzelne Sammelſtellen und die Organiſation, und im Honiggeſchäft hat Frey die 
Stelle verwaltet, die die Verbindung zwiſchen Sammelſtelle und Abnehmer beriteäte. 
Dort waren, wie Frey ſelbſt, vereidigt, 3 Sekretäre angeſtellt. Alle Monate iſt die Rech⸗ 
rung von der Behörde geprüft worden und fie hat immer geſtimmt. 1918 ijt Schluß⸗ 
rechnung gehalten. Jetzt arbeitet die Stelle ohne Frey die Reſte auf. Ein Ueberſchuß 
von 25 000 Mark etwa ijt erzielt aus den 5 Mark, die auf jeden Zentner für die Honig- 
vermittelungsſtelle erhoben wurden. Dieſes Geld iſt für die Bienenzucht bereitgeſtellt, 
9000 Mark jind ſchon dem Kaiſer⸗Wilhelm-⸗Juſtitut für Biologie zu imkeriſchen Zwecken 
1 Ein Zentner Honig ijt der Stelle geſchenktt und den Lazaretten in Poſen 
überwieſen. 


Bei Aufſtellung der Gutachten über Preiſe, Zwangsbewirtſchaftung und Verteilung 
von Zucker, Wachs und Honig iſt Frey nur als einer von vielen gehört und ſtets tele⸗ 
Jraphiſch im letzten Augenblick einberufen worden. Wenn nicht nach feinen Anträgen, gu- 
mal in der Zuckerfrage, gehandelt fei, jagt Frey, fo fei daran ein gelehrter Geheimrat in 
Berlin mit ſeinem langen Gutachten ſchuld. 


Freys Ausführungen wurden in ihrer ſachlichen Richtigkeit von den beiden an⸗ 
weſenden Staatsvertretern beſtätigt, ſo daß ſchließlich eine Erklärung von der Verſamm⸗ 
lung angenommen wurde, daß man Freys Tätigkeit, ſoweit ſie die Zucker⸗, Wachs⸗ und 
Honigbewirtſchaftung angeht, als einwandfrei anzuſehen habe. Aber: der Kopf iſt Frey 
gehörig gewaſchen worden wegen eigenmächtiger, ſelbſtherrlicher Leitung der Geſchäfte 
der Vereinigung, daß er nur drei Vorſtandsſitzungen gehalten hat, von denen er nicht 
einmal Nachricht zu geben für nötig hielt, daß er zu Freudenſteins Angriffen geſchwiegen 
und nicht fein Amt bis zu einer Rechtfertigung vor der Vertreter-Verſammlung in die 
Hände ſeines Sellvertreters gelegt hätte. 


Daß trotzdem Vertrauen der Imkerſchaft zu Frey und feinen beiden Vorſtands⸗ 
genoſſen, Büttner und Küttner, beſteht, zeigt ſich darin, daß Frey mit allen gegen 40 
= DEN, und die beiden anderen Herren durch Zuruf auf weitere ſechs Jahre gewählt 
wurden. 


Wir müſſen nun freilich fordern und erwarten, daß Frey nicht, wie auch zu oft in 
der Verſammlung, mit ſeinem Worte „Ich“, ſondern allein mit ſeiner Arbeit in den 
Vordergrund tritt, und daß er die Verbände hört und ſie auch hören läßt, was vorgeht. 
Es iſt eine Ehre, die wir Profeſſor Frey angetan haben. Er ſoll ſich ihrer würdig zeigen. 


Wie der Geſchäftsbericht mitteilte, iſt tatſächlich in der Zucker-, Honig⸗ und Wachs⸗ 
ſache von Frey eine Rieſenarbeit ſelſtlos geleiſtet, und ebenſo von Küttner. Büttner hat 
geholfen, wo es nötig war. Monatelang iſt jeder Verkehr mit dem in Poſen abgeſchloſſenen 
Vorſitzenden unmöglich gewoſen. Schwierigkeiten über Schwierigkeiten haben den Herren 
das Leben ſauer gemacht. Die Imker ſollten überflüſſige Fragen laſſen und nur die 
wirklich für den Vorſtand beſtimmten Dinge an dieſen bringen. Unglaublich iſt es, daß 
nicht einmal die Beitragszahlungen klappen und über 80 000 Mitglieder damit im Rück⸗ 
ſtande bleiben konnten! i 


Aber ſchier noch unglaublicher ijt es, daß man mit einem Jahresbeitrag bon’ 
zwei Pfennigen glaubt weiter wirtſchaften zu können, und den Vorſitzenden nach Berlin 
ſchickt, daß er bei dem Staatsminiſter ſoll „Klinken putzen“ — und ein Pfund Honig 
fojtet 20 Mark! Daß bei dieſem Goldſtrom der Vorſtand nichts imkeriſch Bedeutſames 
zur Ausführung vorſchlägt, weil er nichts vorſchlagen kann, iſt nicht zu verwundern. 
Landesökonomierat Büttner und noch einige andere Herren behaupteten, ſie könnten ihren 
Mitgliedern nicht zutrauen, daß ſie für die Vereinigung mehr aufbringen. Das beſtreite 
ich. Eine Organiſation ohne Machtmittel iſt machtlos! Das weiß jeder. Hat uns früher 
die Vereinsſache 5 Pfund Honig jährlich gekoſtet, ſo können wir jetzt doch wohl mit Fug 
und Recht 1 Pfund dafür aufbringen. Mehr macht es nicht aus mit. Zeitung, Verſicherung 
und allen Beiträgen. Es iſt an den Vereinen, ihre Verbände zu beauftragen, daß ſie 
die V. D. J. V. beſſer ausſtatten, ſonſt iſt unſere Arbeit Papier und unſer Wort Wind. 

Eine Unmenge Papier wird auch in Umlauf gebracht werden müſſen — es iſt ja 
notwendig, entbehrt nur des Nachdruckes durch andere Vereinigungsleiſtungen. Der Herr 
Staatsminiſter foU unter Hinweis auf die Gefahren einer Ueberwinterung auf Honig 
für die Geſundheit der Völker (Ruhr mit Noſema-Seuche!) um Vermehrung der Zucker⸗ 
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menge gebeten werden. — den Imkern follen für jedes Volk 1% Quadratmeter Anbau- 
fläche Tabak für eigenen Bedarf gegen Verzollung freigegeben werden, — ein Bienen- 
ſeuchengeſetz, ein Honigſchutzgeſetz, das den Namen Honig nur dem Vienenhonig 
porbehalt, und Deklarationszwang des Auslandhonigs wird gefordert und verlangt, daß 
zu den Entwürfen wie zu allen ferweren die Bienenzucht berührenden Geſetzen die be- 
rufene Vertretung der Imkerſchaft gehört werde. Der Präſident wird beauftragt, alle 
dieſe Eingaben perſönlich zu überreichen, wo ſie hingehören. — Eine Reihe von Fachaus⸗ 
ſchuſſen foU von Gerſtung, Lupp, Mfd und Grieſe vorbereitet werden. An der großen 
Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Wanderverſammlung wird nichts gerührt. Verbandsthemen für 
die nächſte Tagung ſind nicht vorbereitet und werden wie Fliegen aus der Luft gegriffen. 
Es kommt aber nichts zuſtande. 

Die Satzungen follen durch Knoke, Schulz und Breiholz fo überarbeitet werden, 
daß 5 Tirol, Danzig und andere abgetrennte Gebiete dem Verband beitreten 
dürfen. Deshalb wird vorläufig der Verband Danzig ſchon aufgenommen und den abs 
getrennten Verbänden die Zugehörigkeit zur V. D. J. V. vorbehaltlich der Zuſtimmung 
durch die nächſte Vertreterverſammlung gelaſſen. í 

Leider fonnte der Eiſenbahner-Imkerverband von Halle und den benachbarten 
Direktionsbezirken nicht aufgenommen werden, da dies dem Sinne der Satzuſigen zuwider 
ijt. Die Mitglieder find ja über viele Vereine verteilt und ſchon dem Verband ange- 
ſchloſſen. Das haben die Herren furchtbar übel genommen — und wie gut ſind ſie doch bei 
uns tatſächlich vertreten! 

Schließlich wurde noch die Berliner Ausſtellungsrieſenſchlange von Küttner zu all⸗ 
gemeiner Freude erdolcht und ein bedeutſamer Vortrag von Gerſtung über Zollfragen ge- 
halten. Dabei kam die große zu erwartende Wachsnot zur Sprache. Für Kunſtwaben 
fordert man ſchon 30 Mark das Pfund. Aufhebung des Zolles würde jetzt das Pfund nur 
um 1 Mark verbilligen. Deshalb: Selbſthilfe durch vermehrte Wachserzeugung, Samm⸗ 
lung nach früherem Muſter durch die Vereine, Uebertragung der Waben an ein Wachs⸗ 
werk gegen Kunſtwaben. Dieſe werden dann nötigenfalls im Austauſch mit anderen 
Verbänden gegen den Tagespreis verkauft. Die Kunſtwabenbeſchaffung muß uns Sorge 
machen. 

Honig wird bald über 20 Mark koſten. Damit hat er den Weltmarktpreis erreicht 
und Auslandhonig wird in Maſſen eingeführt werden. Schon ift durch das Loch im Weſten 
viel davon nach Deutſchland verſchoben. Im Dienſte der Volksernährung wollen wir uns 
darüber freuen. Vorläufig ſchützt uns ja noch die Valuta gegen Unterbietung. Deutſch⸗ 
land führt große Mengen Imkereigeräte aus. Sie ſind ja nach ihrem Grundſtoff auf 
die verſchiedenſten Zollgruppen verteilt und machen viele Schererei beim Verſand. Da 
eine ſtarke Induſtrie uns ſelbſt dienlich iſt, wollen wir ihr zu Hilfe kommen und bean— 
tragen, daß jetzt die Imkereigeräte und -Wohnungen alle unter einer Gruppe zoll- 
amtlich behandelt werden follen. 


Ein Rechnungsvoranſchlag für 1920 und 1921 kam nicht zuſtande, weil man mit 
2 Pfennig Beitrag fürchtet nicht auszukommen, und der Vorſitzende das übrige, was 
fehlt, erſt beim Deutſchen Reich erbitten ſoll. 


gug 1921 find wir nach Schwerin, für 1922 nach Württemberg eingeladen. 


Für den Verſicherungsverein wurden Geroffke, Frey, Mende, Thiel und Plat in 
den Vorſtand gewählt. — 


Außerhalb dieſer Verhandlungen iſt noch die Gründung des „Preußiſchen Imker⸗ 
bundes“ unter der Leitung von Breiholz ſoweit gefördert worden, daß man feine Aufgabe 
feſtlegte in der Hebung der Volkswohlfahrt durch Bienenzucht, und darin, Vermittelungs⸗ 
ſtelle für die angeſchloſſenen Verbände und die preußiſche . zu ſein. Nur 
ſolche Verbände ſollen Aufnahme finden, die in der V. D. V. ſind. Ein dreigliedriger 
Vorſtand (vorläufig Breiholz, Knoke und ein Schleswig— Holſteiniſcher Geſchäftsführer) ſoll 
die Geſchäfte führen und laufend mit der Vertreterverſammlung der V. D. J. V. die 
Vertreterverſammlung berufen. Er erhält je Mitglied zwei Pfennig, damit er, wohl- 
ausgerüſtet, die großen Aufgaben, die der preußiſchen Imkerſchaft harren, in Angriff 
nehmen kann. 

- Vertreten waren 9 preußifche Verbände. Die Beſchlüſſe ſollen den Verbänden zu 
ſchriftlicher Abſtimmung unterbreitet werden. 


Alſo: Wir haben einen Kopf mit Schlund mehr. Hoffentlich wachſen ihm mit der 
Zeit noch Arme und Beine, damit er arbeiten und laufen lernt. Wir haben ja die rid- 
tigen Leute an der Spitze. Geben wir ihnen Arbeit und helfen wir ihnen. Dann wird 
es doch noch etwas. 


— 


Der zweite Fortbildungslehrgang 
über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. 


(Rebel, Freienwalde a. O., und Ninnemann, Breitenſtein Nm.) 


Inmitten der Vorbereitung zum 24. Märkiſchen Imkertag traf die Einberufung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft zu einem Fortbildungslehrgang vom ti 
bis 10. April in Berlin und Dahlem am 1. 4. hier ein. Da die Kurpſten dem Miniſte— 
rium von den Landwirtſchaftskammern vorgeſchlagen waren, und manche Bienenzeitungen 
— auch die „Märtiſche“ — die Bekanntmachung erſt ſpät brachten, kam die Einberufung 
überraschend, fo daß einige der Herren der Feiertage und weiten Entfernung halber erit 
am 7. reſp. 8. April eintreffen konnten. 

Die Einberufung war an etwa 50 Teilnehmer ergangen, die aber der Unruhen 
wegen nicht alle erſcheinen konnten. Vertreten waren die Provinzen Oſtpreußen, 
Pommern, Reſtpoſen, Schleſien, Brandenburg, Provinz und Freiſtaat Sachſen, Rheinland, 
Heſſen-Naſſau und Schleswig-Holſtein durch 27 Bienenzüchter. Geplant war, die 
praktiſchen Uebungen an den Vormittagen in den Laboratorien in Berlin-Dahlem und 
der Gartner-Lehranſtalt in 2 Gruppen abzuhalten, wogegen die Vorträge in der Landw. 
Hochſchule zu Berlin gemeinſam gehört werden ſollten. Da nur etwas mehr als die 
Hälfte erſchienen waren, blieb es bei einer Gruppe. z 

Bei der Eröffnung des Lehrganges im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer 
fand Geh. Reg.-Rat Dr. Richter herzlich“ Worte in feiner Begrüßungsrede über die 
Bedeutung der Bienenzucht für die Volkswirtſchaft. Wir ſind berechtigt zu hoffen, daß 
dieſen Worten auch Taten folgen werden. 

Nach der Eröffnung fanden ſogleich Belehrungen und Unterſuchungen über Honig 
und Zucker in den Laboratorien von Prof. Dr. Baier und Direktor Dr. Neumann im 
Gebäude der Landwirtſchaftskammer jtatt. 

Der nächſte Tag führte uns zur Biologiſchen Reichsanſtalt nach Dahlem, wo un: 
an 2 Vormittagen von 9—1 Uhr Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Maaßen mit mehreren 
Schmarotzern der Bienen (Läuſen, Milben, Fliegen) und den verſchiedenen Krankheiten 
derſelben (gutartiger und bösartiger Faulbrut, Noſemaſeuche, verſchiedenen Pilskrank— 
heiten) und Heilung derſelben bekannt machte. Die Beſichtigung der Bienenſtände der 
Anſtalt mit den verſchiedenſten Stockformen, in geſchloſſenen Bienenhäuſern und einzeln 
ſtehend, beſchloß den Lehrgang in der Reichsanſtalt. 

Der dritte Vormittag führte zu Dr. Küſtenmacher in die Gärtner-Lehranſtalt nach 
Dahlem zu anatomiſchen Uebungen. 3 , 

An den Nachmittagen fanden öffentliche Vorträge in der Landwirtſchaftlichen Hod: 
ſchule (Berlin) ſtatt. Außer der Vererbungslehre als Grundlage der Königinnenzucht 
(Prof. Hartmann, Dahlem) wurde diesmal Bienenſtachel und Bienengift (Prof. Dr. med. 
Feury, Berlin), Wärmehaushalt im Bienenvolk (Dr. Armbruſter), Bienen und Blumen 
(derſelbe) und Brutneſtſtudien (derſelbe) mit Benutzung des Muſeums für Naturkunde 
behandelt. An die Vorträge ſchloß jih eine fruchtbare Beſprechung an. Der Kuriu: 
ſtand im übrigen auf den Erfahrungen ſeines erſten Vorgängers aus vorigem Herbſt und 
hat wieder viel Neues, äußerſt Intereſſantes und Lehrreiches mit auf den Weg gegeben. 
Dank fei darum dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium für das große Intereſſe. 
das es durch Einrichtung des Kurſus der Imkerei entgegengebracht hat. Dank den Herren 
Dozenten, die es geſchickt verſtanden haben, ihre Hörerſchaft in die für Laien oft nicht 
leicht zu behandelnden wiſſenſchaftlichen Grundfragen der Bienenzucht einzuführen. 
Beſonderen Dank Herrn Dr. Armbruſter als dem Hauptlaſtenträger, des Kurſus. Hat 
er ſich doch uns Imkern nicht nur als der gelehrte Theoretiker, ſondern auch als der 
erfahrene Praktiker im reichſten Maße gezeigt. Möge er auch in Zukunft weiter unſer 
Führer, unſer „Anwalt“ bleiben. Auf ſeine Anregung und unter ſeiner Leitung wird im 
Neubau des Muſeums für Naturkunde eine beſondere Abteilung für Bienenzucht ein— 
gerichtet, in welcher u. a. auch die verſchiedenſten Bienenzuchtgeräte und ſämtliche Vienen- 
wohnungen ausgeſtellt ſein werden. Sicher ein Mittel, auch bei Nichtimkern noch mehr 
Intereſſe an der Bienenzucht zu erwecken. 


Smitertätigteit im Juni. — Von Hannemann, Schöneiche b. Friedrichshagen. 


0 Da follen nun die Anweiſungen für den Juni geſchäeben werden. Faſt iſt es 
Mitte Mai, und doch erjtarren einem im ungeheizten Zimmer die Hände, denn der 
Kohlenmann iſt trotz aller Vitten nicht zu bewegen, das erſehnte Heigmaterial zu bringen. 
Was wird aber aus unſern Bienlein? An Blüten fehlte ed nicht. Schon der April bot 
an ſchönen Tagen eine reiche Ausbeute dar; auch an einigen Tagen anfangs Mai ſtürmten 
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die Arbeiterſcharen ins Freie, um von Obſtbäumen und Rapsfeldern ſchwer beladen heim- 
zukehren. Leider aber gab es bald kühle, kalte und regneriſche Tage, fo daß manches 
Immlein ſeinen Freiheitsdrang mit dem Tode büßen mußte. — So ſind trotz des kräftigen 
Brutanſatzes die Völker nicht immer ſo ſchnell erſtarkt, wie man es in dieſem Jahre 
wohl erwartet hatte. Mancher Imker mag wohl Anfang Mai den im April geöffneten 
Honigraum wieder geſchloſſen haben, um die Wärme zuſammenzuhalten. Die ein: 
nehängten Mittelwände wurden während der Baumblüte nur von ſtärkſten Völkern aus⸗ 

gezogen, ſchwächere nahmen ſie garnicht in Angriff. Hoffentlich hat der Anfänger die 
warme Verpackung nicht entfernt, leicht könnte ſonſt eine Verkühlung der Brut ſtatt— 
gefunden haben. Möchten die nächſten Tage beſſeres Flugwetter bringen. Leider iſt uns 
der ſchöne Rapshonig größtenteils verloren gegangen. Beſonders ſind die Imker zu 
bedauern, die Mühe und a nicht geſcheut haben, um mit ihren Immen in die Raps- 
tracht zu wandern. — Faſt könnte man unmutig werden, wenn gerade während der 
ſchönſten Blütenpracht kaltes, unfreundliches Wetter iſt. Schon ſtehen augenblicklich 
(10. Mai) im Anſchluß an den Raps Kaſtanien in voller Blüte. Wie im vergangenen 
Jahre, ſo ſcheinen ſie auch in dieſem Jahre aut zu honigen; leider ſind es nur vereinzelte 
Tage und Stunden, die die Bienen zum Ausfliegen benutzen können. Auch die Akazien⸗ 
blüte wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen und bei etwa eintretender warmer 
Witterung noch im Mai ſich entfalten. 

Der Juni iſt nun der Monat, auf den die meiſten Imker der Mark Brandenburg 
ihre ganze Hoffnung ſetzen. Die einen erwarten von ihm die Haupternte an Honig, die 
andern die Vermehrung ihres Standes, alſo die Schwärme. Alle Hoffnungen der Imker 
drängen guf dieſe kurze Zeit zuſammen. Da gibt es reichlich auf dem Stande zu tun, 
und jede Störung der Immen und des Imkers wird unangenehm empfunden. Hier iſt 
der Honigraum zu öffnen, dort zu ſchleudern. Da beginnt wohl plötzlich während des 
Schleuderns ein Schwarm auszuziehen; überall muß der Imker ſein Auge haben. — 
Der Bienenvater muß es verſtanden haben, ſeine Völker zu Beginn der Haupttracht auf 
die Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit gebracht zu haben. Die Völker müſſen jetzt ſo ſtark 
ſein, daß die Bienen die letzte Brutwabe am Fenſter ſtark belagern. Somit muß, da 
der Brutraum nicht mehr erweiterungsfähig ift, überall der Honigraum geöffnet werden, 
wenn es nicht ſchon im Mai geſchehen iſt. — Da die Völker jetzt offenbar ſehr ſtark ſind 
und eine Verkühlung der Brut nicht mehr au befürchten ift, können die Halbrähmchen 
mit auslaufender Brut, aber ohne Königin, durch Abſperrgitter getrennt, in den Honig⸗ 
raum gehängt werden. Drohnenwaben gehören nicht in den Honigraum. Bald werden 
bei guter Tracht die leergewordenen Zellen mit Honig gefüllt ſein. Wer für Abſperren 
der Königin auf 3—4 Ganzrähmchen ift, der wende jetzt diefe Maßnahme an; er wird 
mehr Honia ernten und das Schwärmen verhindern. 

N Unreifer Honig darf nicht geſchleudert werden; er verdirbt. Wenn beim Schief⸗ 

halten einer Wabe der Gonia aus den Zellen tröpfelt, ift er nicht ſchleuderreif. Sind 
die Honigwaben ein Drittel bis zur Hälfte verdeckelt, können fie ohne Bedenken in bie 
Schleuder wandern. Wartet man zu lange, dann fehlt den Bienen vielleicht der Raum, 
Honig abzulagerm Brutenthaltende Waben ſollen nicht geſchleudert werden. 

Die Methoden, die Bienen von den Waben zu entfernen, ſind ſehr verſchieden. 
Einer wendet die Bienenflucht an, ein anderer läßt die Bienen durch leiſes Klopfen in 
den Brutraum laufen, nachdem das Fenſter entfernt iſt, ein dritter fegt die Bienen in 
eine leere Kiſte und gibt fie, nachdem alle Honigwaben abgefegt find, in den Brutraum 
zurück. Mache es jeder, wie es ihm bequem. Wichtig ift aber, daß gleich wieder leere, 
naſſende Waben in den Honiaraum zurückgegeben werden, ſobald der Honigraum geleert 
iſt. Die ausgeſchleuderten Maben erhält dann wieder der Stock, der nun feinen Vorrat 
heraeben ſoll, und fo fort. Oefteres Schleudern und die e cen Waben regen die 
Tienen zu erneuter Tätiakeit an. 

In dieſem Jahre darf nicht alles Erreichbare an Sonia genommen werden. Wir 
müſſen den Bienen im Hinblick auf die geringe Zuckerlieferung reichlich Honig laſſen, 
auch einen größeren Teil des geſchleuderten für Fälle der Not, den Winter und das 
nächſte Frühjahr zurückhalten. 20 Pfund verbraucht das Volk ja im Winter! 

Ueber das Schleudern ſelbſt fei für den Anfänger nur kurz angedeutet, daß dle 
Honiamwaben zuerſt durch eine Entdeckelungsgabel oder durch ein ſcharfes, blankes Meſſer 
entdeckelt werden müſſen. Die auf den Kopf geſtellte Wabe wird mit der entdeckelten 
Seite nach außen in die Schleuder geſtellt und dieſe vorſichtig in Bewegung geſetzt, ſo 
daß nur etwa erft die Hälfte der einen Seite ausgeſchleudert wird, andernfalls zerbrechen 
zarte Waben. Danach wird die Mahe, falfa fie ſchon auf der anderen Seite entdedelt iſt, 
umgedreßt und langſam beginnend dieſe Seite gänzlich ausgeſchleudert. Endlich werden 
die Waben wieder umgedreht und der Reſt der erſten Seite ausgeſchleudert. 

Der Juni iſt nun auch die Zeit der Vermehrung. Zwar wird jetzt allgemein vor 
der Vergrößerung des Standes gewarnt und zwar mit Recht, da es an dem dazu nötigen 


Zucker fehlen wird. Wer aber gute Tracht, beſonders Spättracht oder alte Honigvorräte 
hat, der wird dennoch darauf bedacht ſein, einige neue Völker aufzuſtellen. — Die 
natürliche und beſte Vermehrung iſt die durch Schwärme. Ob es ſich empfiehlt, wie 
manche Imker behaupten, die Stöcke von vornherein in Honig und S ſtöcke zu 
gruppieren, laſſen wir dahingeſtellt; denn erſtens kommt es anders, zweitens wie man 
denkt. Ich habe dieſe Angelegenheit ſtets den Bienen überlaſſen. Ueber Einfangen und 
Behandlung der Schwärme hier zu reden, würde den Raum der Monatsanweiſungen 
überſchreiten. Daher ſei hier nur kurz angedeutet, daß es ſich aus mancherlei Gründen 
zuweilen empfiehlt, dem Vorſchwarm die alte Königin zu nehmen. Der Schwarm fliegt 
nun bekanntlich zurück und kommt als ſtarker Nachſchwarm mit der neuen Königin in 
acht Tagen wieder. Man hat ein ſchönes, ſtarkes Volk mit einer jungen Königin. Einen 
zweiten oder gar dritten Nachſchwarm anzunehmen, wird nicht angebracht fein. Daher 
ſind die Weiſelzellen nach Abgang des erſten Schwarmes bis auf eine herauszuſchneiden. 
— Schwärme müſſen warm gehalten und bei trachtloſer Zeit gefüttert werden, damit 
jie ſchnell ihren Bau vollenden. Fertige Waben oder Mittelwände find ihnen zunädht 
nicht zu geben, ſondern nur Anfänge; Schwärme wollen allein bauen. Später, nach 
etwa 14 Tagen, kann man einige Mittelwände einhängen, da die Bienen ſonſt vielleicht 
Drohnenbau aufführen würden. 

Es iſt darauf zu achten, daß Schwarm und Muttervolk (das zurückgebliebene) nicht 
weiſellos wenden. Der Schwarm mit junger Königin kann ſchon nach 8 Tagen Brut 
haben, das Muttervolk meiſt eine Woche ſpäter. Die junge Königin fliegt in der Regel 
nicht eher zur Begattung aus, als bis alle alte Brut aus den Zellen geſchlüpft iſt. 

Auf einem mittleren oder größeren Stande empfiehlt es ſich, einige Reſervevölkchen 
(kleine Nachſchwärme) für etwaige eintretende Weiſelloſigkeit zur Hand zu haben. — 
Ueber künſtliche Vermehrung wird der Anfäuger in Bienenbüchern oder an anderer Stelle 
der Bienenzeitungen Anweiſung finden. Wenn ich ihm raten dürfte, ſo würde ich ſagen: 
Hände weg, das iſt nichts für Anfänger! Viel Freude wirſt du nicht daran erleben. 

Der Juni iſt auch die Zeit der Königinnenzucht. Es kann nur immer wieder 
empfohlen werden, von den beſten und bewährteſten Völkern weiter zu züchten. Alte 
Königinnen, auch ſolche jüngeren, die unſeren Wünſchen nicht entſprechen, ſind gegen 
Ende dieſes Monats zu entfernen und durch junge, befruchtete Mütter zu erſetzen, aller: 
dings eine für den Anfänger ſchwierige Sache. Erfahrene Imker werden aber ſicherlich 
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. 

— Möchte der Juni für alle Imker unſerer Mark ein rechter Erntemonat werden! 
Mehr denn je wünſchen alle Imker in ihrem und ihrer lieben Immen Inkereſſe einen 
reichen Honigſegen. 


Beobachtungsſtände im April. — Von K. Koch, Verlin⸗Lankwitz. 
. Heute iſt 11. Mai. Geſtern waren nachts 2 Grad, heute nacht % Grad Wärme. 
Wahrend geſtern aber kalter Weft wehte und viel Bienen tötete, find haute bei ruhigem 
Wetter und heller Sonne 17 Grad Wärme, die Bienen ſpielen luſtig vor, ſelbſt Drohnen 
machen den Tanz mit, und auf den Ahornbäumen, Trauben- oder Bergahornen (Acer 
pſeudoplatanus) ſummt es wie auf den Linden. Dafür finden ſich auf den Kaſtanien 
weniger Bienen, die ſonſt doch auch reich beſucht werden. Der April hat die ganze Obſt⸗ 
blüte in der Mark abgefertigt. In Mecklenburg dagegen blühten um den 6. Mai erſt 
die Kirſchen auf. Nach den Berichten der Beobachter geſchah der Aufbruch der Blüten 
in der ganzen Mark auch in denſelben Tagen bis hinauf in die fernſte Ecke der Neu⸗ 
mark Wittſtock: 2. April ſpitzbl. Ahorn, 3. April Pfirſiche, 9. April Stachel⸗ und Xo- 
hannisbeeren, 12. April Kirſchen, 16. April Birnen, 22. April Aepfel. Kuhnitz a. O.: 
5. April Ahorn, 9. April Süßkirſche, 11. April Pflaumen, 15. April Sauerkirſchen, 16. April 
Birnen, 18. April Raps. Böhne bei Rathenow: 1. April Krokus und Rüſtern, 2. April 
Weiden und Ahorn, 4. April Stadel- und Johannisbeeren, 8. April Pfirſiche, Pflaumen, 
Aprikoſen, 12. April Birnen, Weide, ſpäte Pflaumen, 15. April erſte Aepfelblüten, 28. April 
Löwenzahn und Kaſtanien. Aber nun die Wirkung! Hören wir die Berichterſtatter 
ſelbſt. Herr Müller-Nowawes: „Ueber die Völker kann man nur Klagelieder fingen. 
Nicht einmal, ſondern zweimal muß man vereinigen. Es iſt unverantwortlich, daß wir 
kein Frühjahrsfutter bekommen. Auf der Nachbarſchaft find Stände, auf denen von 30 
Völkern noch 12 leben. Auf den großen Ständen ſieht es noch ärger aus.“ Das lieat 
vor allem auch an den Imkern, die 30 Völker halten und nur für 12 Futter haben. So 
iſt es vielerorts. Regen dort 102 Millimeter. Herr Wanke-Sommerfſeld ſchreibt: „In 
der Obſtbaum⸗, Rübſen⸗ und Rapsblüte entwickeln ſich die Völker prächtig. Ein weites 
Rapsfeld dehnt ſich vor dem Stande aus. Das Wetter vom 11. bis 18. war ausgezeich⸗ 
netes Trachtwetter und die Wage zeigte eine Nettozunahme von 3000 Gramm. Mitten 
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in der ſchönſten Rapsblüte ſetzten Regen und Kälte ein. Ein großer Teil der Vorräte 
wurde nun für die ſtarke Brut wieder verbraucht. Die ſchwachen Reſervevölker ver⸗ 
hungerten fogar. In den hieſigen Tageszeitungen ſtehen viel Anzeigen über Bienen- 
verkäufe, ein Zeichen der Zuckernot. Sollte die Zwangswirtſchaft für Zucker im Herbſt nicht 
aufgehoben werden, ſo werden Tauſende von Völkern verkauft, und die gehen ein. Auch 
ich beabſichtige dann, meine Bienenzucht aufzugeben.“ Nein, lieber Freund, das werden 
Sie nicht tun, das wird ſolch Imker, wie Sie, nicht nötig haben. Die anderen „Tau⸗ 
ſende“ mögen ſchießen. Die Imker ſind ja jetzt wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. Sie 
wiſſen, Pilze find Schmarotzer und haben keinen Beſtand. Der Zuckermangel kann in 
der Imkerei nur wieder reinigend wirken. Wir müſſen nur wieder umlernen wollen 
und uns den Verhältniſſen anpaſſen. Die Zuckerimkerei war ſchon viel zu arg ins 
Kraut geſchoſſen. Die Herren Beobachter müſſen beſonders acht geben, wie ohne Zucker 
zu imkern iſt. Geregnet hat es dort in 9 Tagen 74 Millimeter. In Wittſtock, das ich 
ſchon erwähnte, war die Entwickelung aut, die Blüten konnten aber nicht ausgenützt wer⸗ 
den. Es regnete in 14 Tagen 105 Millimeter. Der Regen hat überhaupt im April 
Erſatz gegeben für den trockenen Februar und März. Auch der Mai fängt naß an. Alſo 
kann die Ernte zuletzt doch immer noch ganz aut werden, Herr Matthes-Welſickendorf bei 
Jüterbog ſchreibt: „Bis 18. leidliches Wetter bei 11 bis 22 Grad Wärme, trotzdem keine 
Zunahme, denn die zunehmende Brut verzehrte die Tracht. Doch ein bienenmörderiſches 
Wetter ſetzte ein. Auf der Erde und auf Blüten lagen die Bienen erſtarrt, ein Jammer. 


Die Brut verkühlte, maſſenhaft krabbelten infolgedeſſen junge Bienen mit ſchlecht ent- 
wickelten Flügeln auf, der Erde umher. Völker auf Breitmaß zeigten beſſeren Brutanſatz 
als auf Normalmaß.“ Zunahme im gangen 400 und 600 Gramm, Abnahme 1150 Gr., 
Regen 17 Tage. Gleiches berichtet Herr Kanno-Kuhnitz a. O. Seine Völker find aber 
ſtark und liegen vor. Er hatte im zweiten Monatsdrittel 2400 Gramm Zunahme, im 
kalten letzten Drittel lauter Abnahoe, wie es überall war. Regen 69 Millimeter. Unſer 
Neuling, Herr Ninnemann aus Breitenftein Nm., der an die Stelle des Herrn Woit— 
kowitz getreten iſt, kann nicht wiegen, denn er hat lauter Kuntzſchzwillinge. Darum konnte 
Herr Kuntzſch auch ſelber ſagen, daß feine Völker im Winter nicht zehrten. Das ift im 
Kuntzſchkaſten aber wie überall, erſt im März geht das große Zehren los, wenn die Brut— 
entwidelung anfängt. Herr Ninnemann hat aber eine Kuntzſch-Einbeute beſtellt und 
wird dann genau Bericht erſtatten. Seine Völker ſind gut und haben reichlich Futter. 
Am 11. blühten die Süßkirſchen, am 15. die Sauerkirſchen auf, am 16. der Raps, am 18. 
die Aepfel. Weit im Nordoſten der Mark alfo wie überall, aber Regen in 9 Tagen nur 
51 Millimeter. Weiter hat er entdeckt, daß auf den Süßkirſchen dieſelben Bienen erſt 
Nektar und dann gleichzeitig Pollen ſammelten, alfo beides zuſammen ſeintrugen. Ich 
ſelber habe das vor Jahren in der Heide feſtgeſtellt. Näheres darüber ſteht in meinem 
kleinen Lehrbuche „Bienenweſen und Bienenpflege“ auch nach dem Urteil anderer. Herr 
Päßler-Luckenwalde ift gewandert in die Gegend von Ochna bei Jüterbog. Dort Stehen 
55 Morgen Raps. Viel Glück! Eben höre ich, daß dem Kaiſer-Wilhelm-Inſtitut im 
Raps bei Großbeeren 20 Völker geſtohlen find. Den Imkerdieben hieb man früher die 
rechte Hand ab. Not täte les, daß man das wieder einführte. Herr Schmock-Böhne bei 
Rathenow freute ſich auch über die prächtige Entwickelung, bis das letzte Monatsdrittel 
die Kälte brachte und die Bienen maſſenhaft umkamen. Im Rote⸗Zwilling konnte einem 
Volke am 10. April der Honigraum gegeben werden, es erſchien auch Honig darin, der 
aber hernach wieder verſchwand. Die beiden erſten Monatsdrittel — die Blüten ſind 
ſchon vorn angegeben — brachten 980 und 2100 Gramm Zunahme mit 500 und 1250 
Gramm Abnahme. Regen 113 Millimeter. Herr Schreyer-Eberswalde ſchreibt: „Für 
die Immen aab es bei der reichen Obſtblüte bis Ende des zweiten Monat3drittel3 reichlich 
Nahrung. Das Wagevolk hatte am 18. eine Gewichtszunahme von 1100 Gramm. Xn- 
folge der zunehmenden Tracht war auch der Brutanſatz ein größerer. Das am Anfang 
des letzten Monatsdrittel einſetzende kühlere Wetter ließ leider an manchen Tagen Mus- 
flüge überhaupt nicht zu. Die in voller Blüte ſtehenden Aepfel konnten nur ſehr wenig 
beflogen werden und die bereits eingetragenen Vorräte wurden wieder aufgezehrt.“ Regen 
in 13 Tagen 138,5 Mlliinchr. Die Gewichtszunahmen betrugen insgeſamt 4340 Gramm, 
die Abnahmen 3490 Gramm. Einen guten Schluß macht noch Herr Thomas-Schwiebus: 
„Die Völker find infolge der außergewöhnlich warmen Witterung gut entwickelt. Die 
mit dem 1. April beginnende Beeren- und Obſtblüte war bei der ungewöhnlichen Wärme, 
14 Tage mit 17 Grad Wärme und darüber, bei zum Teil bedecktem Himmel ſehr er— 
aiebig. Das Wagevolk iſt mit 6 belagerten Waben leider das ſchwächſte, die anderen haben 
8 Waben Brut. Es hatte im vorigen Jahre um Mitte Juli einen 6pfündigen Schwarm 
abgegeben. Wir kennen es hier nicht anders, als daß die Tracht aus der Obſtblüte von 
den Bienen auf die Brutwaben verteilt wird und im Handumdrehen verſchwindet. Von 
mehreren Seiten hörte ich, auch bei mir ſind 2 Völker ſo beſchaffen, daß hinter der Brut 
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1—2 Schwere Honigwaben hängen.“ Der Blütenaufbruch war genau fo, mje auf den 
anderen Ständen. In Lankwitz fielen 107 Millimeter Regen. An Regen haben wir alfo 
Erſatz gehabt für den trockenen März, und auch der Mai fängt naß an. Märzenſtaub, 
Mainäſſe ſind nach den Kalenderſprüchen Vorboten guter Ernten. Mein Wagevolk hatte 
am 9. und 18. je 400 Gramm Zunahme, ſonſt etwa 100, ſeit 21. April mit Ausnahme des 
25. lauter Abnahmen, in der erſten Maiwoche ſogar 900 Gramm. Andere Völker haben 
aber ſchon gut gebaut. Drei Völkern ſetzte ich am 20. den Honigraum auf, davon hatten 
zwer Völker bald 3—4 Waben gefüllt. Am 13. gab ich allen Völkern zu den 9 Brut- 
waben die Baurahmen und hatte dann nicht Zeit, nachzuſehen. Acht Tage ſpäter waren 
4 Rahmen voll Drohnenwachs gebaut und mit Eiern beſtiftet. Sommerfeld, Kuhnitz, 
Böhne, Eberswalde warten im zweiten Monatsdrittel ſchon mehrfach mit 500—800 Gr. 
und mehr Tageszunahme auf. Mein Wagevolk iſt aber ſehr bequem, wie den ganzen 
Winter. Das Nachbarvolk dagegen hatte am 9. Mai ſchon Weiſelzellen. Wie ſchade, daß 
ich nicht 2 Wagen habe. Daher ein Erſuchen: Wir haben 21 Beobachtungsſtände. 1. Lank⸗ 
witz Koch, 2. Neudamm Schmidt, 3. Hohenbruch Höpfner, 4. Luckenwalde Päſeler, 5. Böhne 
Schmock, 6. Warthe Jeſchke, 7. Pinnow Zabel, 8. Kienitz Nitſchke, 9. Breitenſtein Ninne⸗ 
mann, 10. Schwiebus Thomas, 11. Preilack Krüger, 12. Kuhnitz Kannow, 13. Sommerfeld 
Wanke, 14. Grüna Mau, 15. Königsberg Gärtnerlehranftalt, 16. Wittſtock Pfeil, 
17. Eberswalde Schreyer, 18. Trechwitz Buſch, 19. Mührow Röthe, 20. Hackelſpring Neu- 
mann, 21. Nowawes Müller. Von Nr. 2, 6, 7, 8, 14, 15, 18, 19, 20 habe ich in den 
zwei Jahren meiner Tätigkeit als Hauptbeobachter nichts gehört, und nach Vergleichen 
mit früheren Jahren haben die Herren ihre Mitarbeit, ohne die Geräte abzugeben, ſchon 
lange eingeſtellt. Da alle Bitten nichts geholfen haben, mußte ich nun endlich ihre 
Namen anführen und bitte zum letzten Mal ebenſo höflich wie dringend, ihre Beobach— 
tungsgeräte koſtenlos umgehend an die Kammer zurückzuſchicken, damit diefe im Dienſte 
der guten Sache nützlicher verwandt werden können, als daß ſie unnütz bei ihnen irgendwo 
als Gerümpel herumſtehen. Die Herren Beobachter, die treue Arbeit leiſten und denen 
ich für ihren Eifer herzlich danke, bitte ich, mit den Meßgläſern recht vorſichtig umzu⸗ 
gehen und im Winter ſie herauszunehmen, damit ſie nicht zerfrieren. Sie koſten jetzt 
das Stück 75 Mark. = 


Aus Bienenzeitungen. — Von Roc: Lantıvik. 


1. Harney empfiehlt im Pr. Wegw., zur Schwarmverhinderung ein ſtarkes Volk 
zu entweiſeln. Es zieht Weifel, und nach 9 Tagen fol man ſoviel andere Völker ent- 
weiſeln, als man Weiſelzellen von jenem Volke verbrauchen kann. Dieſe ſetzt man den 
entweiſelten Völkern zu, gleichviel, ob fie ſchon ſelber Weiſelzellen angeſetzt haben oder 
nicht. Letztere werden wieder ausgebiſſen und Schwärme gibt es nicht. Die Sache iſt 
nicht neu, größere Verſuche empfehlen ſich trotzdem wieder. Ich habe kein Glück mit 
gehabt, das entſcheidet aber nicht. Bohm empfiehlt in ſeiner „Königinzucht“ dieſelbe 
Sache. Auf das Einſetzen der reifen Weiſelzellen kommt es an. | 

. . 2. In der badiſchen Bz. Die Biene und ihre Zucht wird empfohlen, die Schwärme 
möglichſt auf Mittelwände zu ſetzen, da das Bauen dann ſchneller vor ſich geht und micht 
unnütz Nahrung verbraucht wird. Zur Standverlegung wird auf das ſchon öfter em— 
pfohlene Mittel verwieſen, die Käſten, die verſetzt werden ſollen, auf der Schubkarre über 
Stock und Stein zu karren und ſo ordentlich zu ſchütteln, dann alle Merkmale des alten 
Standes zu verwiſchen, es werde keine Biene auf den alten Fleck zurückfliegen. An⸗ 
wendung auch im Sommer. 

3. In der Pfälzer Bz. wird erzählt, daß ein weiſelloſes Volk arg beraubt wurde 
und ſich ſofort hart gegen die Räuber zur Wehr ſetzte, als aus einer zugeſetzten reifen 
Weiſelzelle eine junge Königin auslief. , 

4. In der Deutſchen Illuſtrierten Bz. wird für das Wandern empfohlen, die letzte 
Wabe ja voll Waſſer zu gießen und zwiſchen letzter Wabe und Drahtfenſter 2—3 leere 
Rähmchen au hängen, damit fih, falls der Honigraum abgenommen iſt, die Bienen frei 
aufhängen können. 

5. Im Pommerſchen Ratgeber wird Dr. Armbruſters Arbeit über Pienenaehirn, 
Heft 5 des Archivs für Bienenkunde, recht ſcharf kritiſiert, und nicht mit Unrecht, da 
dieſes Heft gar zu arg in der Fachwiſſenſchaftſprache geſchrieben worden iſt. Das iſt 
nicht der Zweck des Archivs, das doch für die Imker ebenſo beſtimmt ift, wie für Ge- 
lehrte. Gerade in der klaren Darſtellung liegt auch der Zweck und Reiz fachwiſſenſchaft⸗ 
licher Werke. Fachausdrücke ſind dann für andere wenigſtens zu verdeutſchen. Hoffen 
wir, daß die derbe Kritik im Pomm. Ratg. gute Wirkung hat. Der Kritiker wird dann 
vor Vergnügen, nicht aus Zorn, einige kräftige Züge aus der Pfeife tun. 


|! 
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Der niedrige Aufſatzkaſten mit Dickrähmchen. 
»Von cand. phil. Dr. Linz, Berlin⸗Lichterfelde III, Kyllmannſtraße 18. 


Vor 10 Jahren führte ich probeweiſe bei meinen Thüringer Ständern die niedrigen 
Honigkäſten mit Dickrähmchen ein. Da ſie ſich in dieſer Zeit ſehr gut bewährt haben, 
möchte ich kurz darſtellen, wie ich mit ihnen arbeite. | 

Unerwähnt laſſe ich die allbekannten Vorzüge dieſer Käſten: Fortfall des Abſperr— 
gitters, frühes Aufſetzen, leichtes Handhaben, kein Zerbrechen der Waben in der Schleuder 
und — worauf erſt kürzlich wieder in dieſer Zeitung hingewieſen wurde — Gewinnen des 
Honig aus hellen, unbebrüteten Waben. Alljährlich kann ich den Unterſchied in der Fär⸗ 
bung des Honigs feſtſtellen, wenn nach der Ernte aus den Dickrähmchen, der Honig aus 
den bebrüteten Ganzwaben meiner Lagervölker in die Tonne fließt. 

Damit die niedrigen Honigkäſten möglichſt früh aufgeſetzt werden können, war das 
erſte, was ich tat, ſie doppelwandig zu bauen. Als Füllung verwandte ich Torfmull und 
dicke Pappe ſtatt Holz als äußere Wände und erreichte fo, daß die Käſten nicht allzu 
ſchwer wurden. 

Gegen Ende der erſten Maiwoche kann ich den Völkern gewöhnlich die Aufſatzkäſten 
geben. Ihre Annahme erreiche ich dadurch, daß ich zwei Bruträhmchen in den Honigraum, 
das heißt alſo eine halbe Etage höher hänge. Dieſes Verfahren, das, bei höheren Auf— 
ſatzktäſten angewendet, oft üble Folgen hat, ift hier ganz unſchädlich und durchaus bienen- 
nemäß, da ja keine Brut, ſondern nur der über der Brut befindliche Honigkranz in den 
Honigraum hineinragt. Das Hochhängen wird dadurch ſehr vereinfacht, daß zwei Dick— 
rähmchen immer genau drei Brutwaben in der Breite entſprechen. Ich ordne die Rähmchen 
im Honigraum alfo folgendermaßen: Zuerſt zwei Dickrähmchen, an dritter Stelle die 
vierte hochgehängte Brutwabe, dann wieder zwei Honigrähmchen, darauf folgend die achte 
hochgehängte Brutwabe und zum Schluß ein Dickrähmchen. Das achte Honigrähmchen, 
das nicht mehr hineingeht, wird beim Zurückhängen der Brutwaben nachgehängt. Die 
Bienen füllen die den hochgehängten Brutrahmen zunächſt befindlichen Dickrähmchen um 
jo ſchneller, als fie die tiefen Zellen für die Aufſpeicherung des Honigs bevorzugen. J 
dies geſchehen, fo verlaſſen fie den Honigraum nicht mehr. Nach drei Tagen bin icd 
ſicher, daß jedes ſo behandelte Volk den Aufſatzkaſten angenommen hat und die beiden 
hochgehängten Brutwaben können zurückgehängt werden. Es läßt ſich dies leicht von oben 
erledigen, ohne daß der Honigkaſten abgenommen zu werden braucht. Meiſt werden die 
Bienen unten an den beiden Brutwaben Drohnenwachs angeſetzt haben; dieſes wird 
abgeſchnitten. 

Sind die mittleren Waben des Aufſatzkaſtens mit Honig gefüllt, ſo vertauſche ich 
ſie mit den noch leeren, an den Kaſtenenden hängenden. Häufig kann man beobachten, 
daß die eine Seite einer Wabe verdeckelt iſt, die andere dagegen gar nicht; ſolche Waben 
werden umgedreht. Ich halte dieſes öftere Vertauſchen der Waben für ein weſentliches 
Mittel, den Honigertrag zu ſteigern, oder, vorſichtiger ausgedrückt, zu veranlaſſen, daß 
die Bienen möglichſt viel Honig von unten nach oben tragen. 

Der Aufſatzkaſten faßt ungefähr 12—15 Pfund. Sit er gefüllt, fo wird ein zweiter 
Kalten nicht etwa darunter geſetzt, wie bisweilen empfohlen wird. Bei unſeren im 
allgemeinen ſchmalen Trachtverhältniſſen würden die Bienen den Hohlraum nicht ſchnell 
genug ausfüllen können und den Honig wieder nach unten tragen. Er wird vielmehr 
darüber geſtellt, nachdem vier volle Waben des erſten Kaſtens gegen vier leere des zweiten 
ausgetauſcht worden find. In guten Honigjahren, wie z. B. im vergangenen, muß man 
noch einen dritten Kaſten bereit halten. | 


Die Honigentnahme ift ſehr bequem. Zwei kräftige Schläge mit der rechten Fauſt 
auf die linke Hand, die das Rähmchen am Ohr hält, genügen meiſt, alle Bienen in den 
Prutraun zu befördern. Da die Waben gewöhnlich ganz verdeckelt find, bleibt kaum eine 
an ihnen haften. Das Abkehrbeschen, das nur die Bienen erregt und das nach den 
neueſten Forderungen der Bienenhygiene vom Stande verſchwinden fol, da es die Krank— 
heitserreger von Stock zu Stock überträgt, kann man ſich ſparen. | 


Nie ift es mir vorgekommen, daß die Königin auch nur eine einzige Zelle im Honig: 
kaſten beſtiftet hätte. Geſchieht dies dennoch bisweilen, fo kann wohl nur das zu kleine 
Brutraummaß die Urſache ſein. 


Die entbehrlich gewordenen gewöhnlichen Aufſatzkäſten mit Halbrähmchen benutze 
ich zur Unterbringung von Reſervevölkern über den Standvölkern. Die ſyſtematiſche 
Durchführung dieſes Verfahrens, feine Erfolge und feine Verbindung mit der Königinnen— 
zucht ſoll beſonders beſchrieben werden. 
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Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Bienenzuchtlehrgänge. 

In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Semmers Bienenzuchtlehrzänge 
für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: 

1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engel⸗ 
brecht-Berlin-Pankow, Floraſtraße 90; 
Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke— Königswuſterhauſen. 
„Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann-Neuhau 
Verein Krieſcht, Leiter Herr Förſter Lange-Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. 
Imkerverein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz-Altzauche b. Radensdorf: 
20. Juni, vormittags 10 Uhr in Radensdorf (bei Herrn Richter), 
8. Auguſt, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Jurk), 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 
. Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter . Belzig. 
Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
Verein Potsdam Königinnenkurſus für fortgeſchritkene e Leiter Herr Land⸗ 
ſchuftsgärtner Heſſe-Potsdam, Beyerſtraße 6, am 6. Juni 


Betr. „Märkiſche Bienen⸗Zeitung“. 


Infolge zahlreicher Nachbeſtellungen kann Heft 1 nicht * nachgeliefert werden. 
Die Schriftleitung. 


Der „Ausſchuß für Bienenkunde beim preußiſchen Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten“ hat in feiner Tagung vom 2. März d. J. erklärt, daß die 
von der Reichszuckerſtelle für dieſes Jahr zur Verteilung gelangende Menge von 1% 
Kilogramm“) Futterzucker für jedes nach der vorjährigen Zählung vorhandene Vienen: 
volk völlig unzureichend ſei und daß bei einem etwaigen ſchlechten Ausfall der diesjährigen 
Honigernte Schäden ſchwerſter Art für die Bienenzucht zu erwarten feien. Es find 
hierauf bei dem Herrn Reichswirtſchaftsminiſter nochmals Vorſtellungen wegen einer 
reichlicheren Zuckerbelieferung erhoben worden, die auch von dem Herrn Staatskommiſſar 
für Volksernährung unterſtützt worden ſind. Da es aber bei der herrſchenden außer— 
ordentlichen Zuckerknappheit ſehr fraglich bleibt, ob dieſe Vorſtellungen den gewünſchten 
Erfolg haben werden, erſuche ich, ein dem Antrage des Ausſchuſſes für Bienenkunde ent⸗ 
ſprechend, die Bienenzüchter des Kammerbereiches ſowohl durch beſondere Benachrich⸗ 
tigung der Verbände und Vereine wie auch durch Veröffentlichung einer entſprechenden 
Bekanntmachung im amtlichen Kammerorgan auf die große Gefahr, die der Bienenzucht 
droht, hinzuweiſen und fie aufzufordern, im Inkereſſe der Erhaltung ihrer Völker die 
Schwarmtätigkeit möglichſt einzuſchränken, um eine Vermehrung 
der Völker vorläufig zu vermeiden. 

J. A.: Hellich. 


*) Inzwiſchen auf 2 Kilogramm pro Volk erhöht. 


„Archiv für VBienenkunde.“ 

Seit etwa Jahresfriſt erſcheint im Verlage von Theodor Fiſher⸗Freiburg i. Br. das 
„Archiv für bk „ herausgegeben in Verbindung mit Profeſſor Dr. von Buttel- 
Reepen-Oldenburg von Dr. Ludwia Armbruſter, wiſſenſchaftlichem Mitgliede des Kaiſer⸗ 
Wilhelm— Inſtituts für Biologie zu Vorlin⸗Dahlem. 

Das „Archiv für Bienenkunde“ dient der Bienenwiſſenſchaft und Bienenwirtſchaft. 

8 Steht ſelbſtändigen Arbeiten offen, will die Bienenliteratur einſchließlich der Imker— 
0 ſammeln und beſprechen und berichtet zuſammenfaſſend über Marktverhältniſſe, 
Neuerungen uſw. 

Das Archiv ſtellt gewiſſermaßen eine bienenkundliche Sammelſtelle dar, an der es 
bisher fehlte. Es will den Bienenzüchtern ermöglichen, fih auch Kenntnis von ſolchen 
bienenwirtſchaftlichen und bienenwiſſenſchaftlichen Arbeiten zu verſchaffen, die ihnen bis⸗ 
her, weil ſie in anderen zoologiſchen und entomologiſchen oder ſonſtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen e erſchienen, entgingen. 

Es darf angenommen werden, daß ſich das „Archiv“ zu einem weſentlichen Mittel 
zur Förderung der Bienenzucht entwickeln wird, ſofern es eine genügende Verbreitung 
unter den Bienenzüchtern findet. l 
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Der Preis für den geſamten Jahrgang ſoll 25 Mark höchſtens betragen. Die 

Einzelpreiſe der Hefte, ſoweit ſie jetzt feſtſtehen, ſind folgende: 
Heft 1 —80 Mark, Heft 2 3,60 Mark, 
Heft 3 2,40 Mark, Heft 4 4,40 Mark, 
Heft 5 und 6 noch nicht feſtgeſetzt. 

Im Abonnement werden 10 Prozent von dieſen Preiſen in Abzug gebracht. Der 
Beitrag für die „Geſellſchaft für Bienenkunde“, deren Mitglieder das „Archiv“ geliefert 
bekommen, beträgt höchſtens 20 Mark. 

Ferner iſt im gleichen Verlage erſchienen das Buch „Emil Preuß, Meine Bienen— 
zucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge“. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
Preis einſchließlich Porto und Verpackung 7,20 Mark. 


Stand der Faulbrutkaſſe am 1. Januar 1920. 
1. Beſtand am 1. Januar 1919 2398,70 Mark, 2. Beiträge 1192,30 Mark, zu⸗ 
ſammen 3591 Mark. Hiervon ab die im Jahre 1919 gezahlten Faulbrutbeihilfen mit 
899,— Mark, bleibt Beſtand 2692,— Mark. 


Preußiſcher Staatskommiſſar Berlin W. 8, den 19. April 1920. 
für Volksernährung. Wilhelmſtraße 69a. 
VI. b. 1498. 


Betrifft: Bienenzucker. 

Die in meinem Runderlaß vom 12. April — VI. b. 1311 — angegebene Buder- 
menge wird infolge weiterer Zuweiſungen auf 4 Pfund erhöht. 

Ich erſuche um ſofortigen Erlaß nachſtehender Bekanntmachung. Ueberdrucke für 
die Kommunalverbände ſind beigefügt. | 

J. V.: gez. Rötger. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Vorſitzenden 
der Staatlichen Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 
Bekanntmachung. 
An die Imker! 

Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht 
iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienen— 
fütterung freizubekommen. Infolgedeſſen können unter den bereits bekanntgegebenen 
Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt 2% Pfund 4 Pfund' Zucker ge— 
geben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere Neberweiſung von 
Herbſtzucker unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den 
Imkern dringend geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zurückzulegen. 


Bienen wirtschaftlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


l Die von der Staatsregierung für jedes Bienenvolk zur Verfügung geſtellte Zuckermenge 
ift nunmehr von 2½ Pfund auf 4 Pfund erhöht worden. 

Die Lieferung des Zuckers iſt durch den nun ſchon etwa 3 Wochen andauernden 
Schifferſtreik leider weiter verzögert worden. Gleich zu Beginn des Streiks wurde die Ab⸗ 
fuhr einer größeren Kahnladung Zucker verhindert, ein bereits mit 30 Sack Zucker beladener 
Wagen 5 am Kahn wieder abgeladen werden. Es iſt zwar gelungen durch die Eiſenbahn 
etwas Zucker, allerdings unter vermehrten Unkoſten herbeizuſchaffen. Ein flotterer Verſand 
kann aber erſt nach Beendigung des Schifferſtreiks eintreten. 

Friedrichshagen, den 16. Mai 1920. Kranepuhl. 

Friedrichſtr. 99. | 


Tabaknot! Maſſenaufgebot! — Von Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree) 


Nun auch das noch! Nach § 21 des Tabakſteuergeſetzes vom 12. September 1919 
muß jeder jeden gebauten Tabak an einen Händler oder Fabrikanten verkaufen! Dann 
darf er ſich ſoviel Tabak zurückkaufen, wie er will. Selbſt darf er fein Kraut nicht auf- 
ſchmoken, und wenn er dabei noch ſoviel mit Schadenfreude über die gequälten Mit⸗ 
menſchen bereicherte Stunden höchſten Glückes genießen könnte. 

Man gewöhnt ſich ja langſam daran, daß neue Geſetze den einen neue Einnahmen, 
den andern neue Ausgaben ſchaffen, aber alles ſoll man nicht ſtill hinnehmen. Tabak, 
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zumal ſelbſtgewonnener, ift für Imker nicht Genußmittel, ſondern Handwerkszeug. Des- 
halb ſchlage ich vor, daß jeder Imkerverein, Bezirk und der Pro⸗ 
vinzialverband ſofort, aber wirklich ſofort, an die Staats⸗ 
regierung folgendes Geſuch richtet: 

„Die durch Zuckermangel ſchwer niedergeſchlagene Bienenzucht iſt durch die be— 
kannt gewordene Handhabung des Tabakſteuergeſetzes vom 12. September 1919 weiter 
geſchädigt, weil es nicht mehr geſtattet fein wird, ſelbſtgebauten Tabak ſelbſt zu ver⸗ 
brauchen. Dadurch, daß er erft durch die Fabriken geht, wird er ganz bedeutend ver: 
teuert. Die Bienengucht leidet dadurch Schaden, denn Tabak iſt für den Imkerr nicht 
Genußmittel, fordern ein zur notwendigen Bezwingung der Bienen dienendes Hilfs- 
mittel. 

Wir bitten deshalb, zu beſtimmen, daß jeder Imker, der Tabak baut, für jedes 
Volk 2 Quadratmeter gegen Verzollung zu eigenem Bedarf abernten und ver⸗— 
arbeiten darf. 

Die Ueberwachung und Ausführung könnte an Hand der von der Zuackerbeliefe⸗ 
an her vorhandenen Liſten von den Vereinen unter ſtaatlicher Aufſicht geleiftet 
werden.“ = „ „ 5 . 


Bienennährpflanzen im Baltikum und — „Pflanzet Honig!“ 
| Emil Rathlef, Balzhofen. 


Es wird gewiß manchen Leſer intereſſieren, auf die betreffende Flora einen wenn 
auch flüchtigen Blick zu werfen. Gleicht ſie doch bis auf wenige Ausnahmen der deutſchen, 
und was von den Honigpflanzen bei uns gilt, kommt auch hier in Betracht. 

In allen drei Provinzen: Eſtland, Livland, Kurland liegen die Verhältniſſe ähnlich. 
Nur weiſt Eſtland ein beträchtlich rauheres Klima auf, als das ſüdlichere Kurland, und 
zeigt auf ſeinem ſteinigen Boden eine in manchem abweichende Flora. — Die Tracht be⸗ 
ginnt um Mitte April mit den Blüten des Haſelnußſtrauchs, der Erle, Weide, Pappel 
und Eſpe. An Frühlingsblumen gibts in den Gärten dann Schneeglöckchen, Krokus, 
Goldſtern, Veilchen u. a., im Walde bald darauf die Waldanemone und etwas früher 
ſchon das reizende Leberblümchen (Hepatica triloba), das, einem geſäten Felde gleich, 
Wald und Vark oft wie ein Teppich deckt.“) Es folgen die Beerenſträucher, unter denen 
die jedes Jahr honigende Stachelbeere den erſten Rang einnimmt. Dann der 
Löwenzahn, die Obſtblüte, die Heidel- und Preiſelbeere, die Akazie. Letztere 
iſt oft beſonders ergiebig. Vor Jahren habe ichs einmal beobachtet, wie an einem feucht⸗ 
warmen Maitag eine einzige Blüte, von Nektar ftroßend, genügte, um die Honigblaſe 
der Biene zu füllen, die dann ſchnurſtracks nach Hauſe flog. Es erblühen dann bald 
auf Wieſe und Moraſt, in Wald und Feld eine ſolche Menge honigender Pflanzen, daß 
ich hier nur einige hervorragende aufzählen kann. Es ſind der Weißklee, der 
ſchwediſche oder Baſtardklee, der bei uns zum Glück für Imker und Biene im 
Gemenge mit Rotklee gebaut wird. Er überſteht den Winter beffer als der Rotklee und 
bietet ein vorzügliches Viehfuttter, verdient ſomit alle Beachtung.) Dann gibts noch: die 
Syringe, die Wald- und Garten himbeere, die blaue Kornblume, den maſſenhaft 
blühenden Ackerſenf (Hederich), wilde Meliſſe, Klette, Natternkopf, Quende! (Thy⸗ 
mian), Honigklee (Oeſel), Wicke, Puffbohne. Tanne, Linde, Buchweizen (leider 
zu wenig gebaut), Heidekraut und im Roggenſtoppel, beſonders auf den Fehlſtellen, den 
unſcheinbaren ſehr nektarreichen Zahntroſt. Mit ihm geht die Tracht zur Neige. Nur 
die Grummetblüte des Vaſtardklees ſpendet an ſchönen Herbſttagen noch Höschen und 
Honig. Manchmal kommt auch der im Frühjahr in den Roggen geſäte im ſelben Herbſt 
noch zur Blüte. — Da es bei uns in den Feldern noch viele honigliefernde Unkrautblüten 
aibi und die Mahd der ausgedehnten Wieſen Wochen in Anſpruch nimmt, fo ift in dieſer 
Hinſicht die Bienenzucht bei uns beſſer dran, als in Deutſchland. Daher ſei mir zur 
Ausgleichung und zum Schluß noch ein Ruf und eine Bitte an alle Imkerfreunde geſtattet. 
Vielleicht iſt in den Bienenblättern ſchon ausgiebigſt davon gehandelt worden. Ich weiß 
das nicht, da ich jahrelang auf das Leſen der betreffenden Zeitſchriften verzichten mußte. 
Die Bitte lautet: „Pflanzet Honig!“ Dabei müſſen Nachbarn, Ortſchaften, Vereine uſw. 
ſich beſprechen und geſchloſſen vorgehen, um eine möalichſt gleichartige Tracht zu 
bieten, denn bekanntlich ſchaffts nur ein Meer von Blüten. Und dann je nach Lage, 
Mlima und Boden zielbewußt und ſuſtematiſch vorgehen! Von wilden Bäumen find beim 
Pflanzen zu empfehlen: Ahorn. Rüſtern, Kaſtanien, Weiden — nur nicht Korbweiden! —, 
Robinien, Linden, von den Beeren die Stachel-, Johannis-, Himbeere, von den Biers 
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=) Ich vermiſſe es hier, lohnte es ſich nicht, das Blümlein einzuführen? 
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ſträuchern: Syringe, Schneebeere, Jasmin, Akazie und viele andere. Iſt der Imker 
zugleich Landwirt, ſo hat er den Schlüſſel zur Honigkammer in der Hand, wenn er unter 
den Rotklee den ſchwediſchen und, wird das Feld auch als Weide benutzt, noch Weiß— 
tiee mengt. In manchen Gegenden empfiehlt ſich Luzerne, Eſparſette, Serradella, Raps 
und auf ſandigen Feldern Buchweigen. Die beſten Honigblumen find ja bekannt. Auf 
zwei wohl weniger bekannte habe ich wo anders hingewieſen. Wo Parfümfabriken in 
der Nähe ſind, lohnt ſich der Anbau von Reſedafeldern uſw. 

In Anbetracht deſſen, daß jetzt die vielen Kriegsbeſchädigten als Zuzug ein ſtaͤrkes 
Heer von Imkern ſtellen werden, die nur dann bei dem neuen Beruf Freude und Gewinn 
haben können, wenn auch unſeren Lieblingen der Tiſch reich gedeckt wird, gilts doppelt: 
„Pflanzet Honig!“ — l ; 


A 


Vermiſchtes. 


Aufruf! Die Mitteilung in der vorigen Nummer der „M. B.⸗3.“ von dem durch 
Bubenhand zugefügten Verluſt an Bienenvolteru auf dem Stand des Herrn K. Steinmetz, 
Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26, wird auch weitere Imkerkreiſe mit Erbitterung 
gegen die Frevler erfüllt haben. Obwohl uns Berliner Imtern die Tat gleich nach der 
zusführung zur Kenntnis gekommen war, hat fid bis heute noch kein Anhalt über den 
Verbleib der Völker gefunden. Dieſer Tage beſuchte Herr Steinmetz meinen Stand. 
Meine Gattin, begabt mit überaus feinem Gefühl für Immen- und Imkerfragen — zu 
ihrer Ehre fei ihr das nachgeſagt —, erzählte mir dann bei meinem Nachhauſekommen 
mit faſt verſchleierten Augen, wie nahe Herrn Steinmetz der Anblick des Standes in dem 
Gedanken an die bei ihm angerichtete Verwüſtung gegangen ift. Wir alle können das 
nachfühlen. Aber damit kommt das Geſtohlene nicht wieder. Wir haben jedoch ein 
Mittel, dem Bienenſtand unſeres verehrten und allezeit für unſere Intereſſen uneigen— 
nützig tätigen Vereinsvorſitzenden wieder vorwärts zu helfen. Ich ſelbſt habe bereits 
meinen erſten diesjährigen Schwarm dazu beſtimmt, ihn Herrn Steinmetz als Geſchenk 
zu überweiſen. Ich bitte nun die Herren Imkerkollegen — vornehmlich die Mitglieder 
des Berliner Vereins —, ſoweit ſie über einen größeren oder mittleren Stand ver— 
fügen, meinem Beiſpiel zu folgen, damit Herr Steinmetz wieder zu Bienen kommt. Wer 
lich dazu entſchloſſen hat, den Schwarm jedoch nicht ſelbſt bei Herrn Steinmetz abzugeben 
vermag, möge ſich mit ihm oder mit mir in Verbindung ſetzen, damit Abholung erfolgen 
kann. Es mag aber auch hier gelten: Was du tun willſt, tue bald. Opfern ſoll man 
immer von dem Beſten, in dieſem Falle alſo von den guten Erſtlingen. 

Paul Schulz, Imker, Berlin NW. 23, Leſſingſtraße 6. 

Vorſchwärme ſtellt man als gieljicherer Imker immer auf, falls man ein neues 
Volk haben darf und muß. Sie arbeiten ſofort mächtig, haben in 4 Tagen offene Brut, 
in drei Wochen beſtimmt die erſten jungen Bienen. Sie bauen ſchnell und zwar lange 
Zeit nur Arbeiterbau, ſo daß man ſie auf Anfänge ſetzen kann. Nötig iſt allerdings 
ſpätere Umweiſelung mit einer jungen Mutter, die beſonders gezogen und befruchtet iſt. 
Brutunterbrechung wenige Tage. — Schickt man den entweiſelten Vorſchwarm zurück, fv 
liegen ſeine Bienen faul im Muttervolk, bis ſie im Nachſchwarm wieder kommen. Sie ſind 
fajt Schädlinge im Muttervolk. Brutunterbrechung wenigſteng zwei Wochen. Dazu 
kommt die Gefahr, daß die junge Mutter auf dem Hochzeitsfluge verloren geht. 

Herbſtgefahren 1920. Wunderbar entwickelt ſich da draußen die Natur, Sonnen— 
ſchein wechſelt mit fruchtbarem Regen, man ſieht alles förmlich wachſen. Eine unerhört 
reiche Nektarſpende war uns im April beſchieden. Warmes feuchtes Wetter regte die 
Nektarien zu außerordentlicher Abſonderung an. Pflaumen, Kirſchen hatten Ueberfülle 
an Blüten, und in jeder ſaß ein dicker Zuckertropfen. Selbſt die Aepfel, die ſonſt ziemlich 
„trocken“ ſind, ſpendeten außer Maſſen an Pollen auch reichlich Süßigkeit. Was Wunder, 
daß da auch unſer Bienkind wuchs und gedieh? Emſig wurde gebaut, Drohnen flogen 
ſchon am 24. April, und im zweiten Drittel des April waren meine Gerſtungvölker in 

einzelnen Exemplaren auf 12 Brutwaben angelangt! 

Aber die Bäume wachſen nicht in den Himmel! Zunächſt einmal wuchs manches 
Völklein zwar um den Honigkaſten. Aber da kam der Schluß des Aprils und der Anfang 
des Wonnemonats mit wechſelndem, bienenmörderiſchem Wetter und kalten Nächten. Die 
Apfelblüte verregnete zum größten Teil, und unſere Bienen — fangen an zw ftreifen. 
Die 'ſchönſte Mittelwand, das befte Drohnenwachsbaurähmchen bleibt unvollendet. Und 
dabei biegen die Bienen das Drahtgitter vor Ueberfülle nach außen! 

Und damit ift die erſte, große Gefahr dieſes Jahres da: Schwarmfieber! 
Wohl dem, der ſich Schwärme vor Beginn der märkiſchen Haupttracht, der Akagien- und 
Lindenblüte, aufſtellen kann, um ſie dann — frei von Schwarmfieber — doch noch aus— 
nützen zu können! 
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Aber ſchon naht die zweite Gefahr! Die Akazienblütenſtände find da; wenn diefe 
Zeilen erſchennen ſind pe vielleicht ſchon abgeblüht. Und ſelbſt die Linden zeigen ſchon 
ihre jungen Blütchen! Wahrſcheinlich wird die Lindenlute in dieſem Jahre 
un ore Beit der ſonſtigen Atazienblute fallen. 

Frommen nicht ſeyr fruhe Schwärme, jo werden wir gerade in unſerer diesjährigen 
Haupttracht mit ner argen Zerſplitterung unſerer Völter rechnen müſſen, die wohl nur 
eig Meiſter der Bienenzucht nutzbringend ablenken kann. Die außerordentlich vielen 
Neulinge aber werden reichlich Lehrgeld zahlen müſſen.—. 

und dann die dritte, großie Gefahr: Völlige Trachtloſigkeit in Früh⸗ 
trachtgegenden von etwa vom 20. Juni ab! Da werden wohl viele Völker fygar 
ihren eiſernen Beſtand an Lbſtblutenhonig angreifen müſſen und im Herbſt knochen— 
trocken ſein! Und drei Pfund Zucker, vieueicht vier, find. uns verſprochen! So bringt 
die unerwartet zeitige Blütenentwickelung dieſes Jahres, ſo ſegensreich ſie ſonſt im land— 
wirtſchaftlichen Betrieb ift, unſere Bienenzucht in die größte Gefahr. Gerade in dieſem 
Jahre, wo unzählige Neulinge mit friſchem Mute — und nicht zu wenig Kapital — ſich 
der edlen Imterei gewidmet haben, wo alſo ein ſtrammes Aufwarts zu verzeichnen war, 
jind die Herbſtgefahren von unheilvoller Wirkung. Die Bienenzucht hat ſchon immer 
mehr Honig produziert als Zucker konſumiert, war alfo ein „Produzent“. Und damit 
mußten umere Behörden doch ernſtlich rechnen! Weg alfo mit der Sparſamkeit am un- 
rechten Platze! Erhaltet Euch die wenigen Werte, die das ausgehungerte Deutſchland 
noch hat! Gebt uns nicht 3 Pfund, ſondern 15 Pfund, wir brauchen ſie recht ſehr, hinten 
herum wird wohl kein Imker etwas davon in ſeinen Kaffee tun können! Und auch die 
gewiegteſten Meiſter werden ohne 15 Pfund nicht auskommen! Bleibt es aber bei 3 Pfund, 
nun, ſo werden die Bienenzeitungen ſchon jetzt Frühjahrsanzeigen zurechtmachen können: 

Bienenſtöcke, gebraucht — doch ganz neu —, billig zu verkaufen. 
F. Brüll, Dallgow (Oſthavelland). 

Die Schubkaſtenbeute. Im März dieſes Jahres machte ich bei Herrn Nageler⸗ 
Berlin, Mohrenſtraße, die Bekanntſchaft mit der Schubkaſtenbeute. Ihr Erfinder, Herr 
Baar in Lehnitz, hatte ſie dort ausgeſtellt. 

Die ſaubere Bauart der Wohnung intereſſierte mich, und ich prüfte ihre Einrich⸗ 
tungen genau durch. Es wurde mir klar, daß die Beute eine äußerſt einfache Imker⸗ 
technik ermöglicht und die jeweilige Behandlung eines Volkes immer nur ein paar 
Augenblicke erfordern würde. 

Geſtern habe ich nun die Probe aufs Exempel gemacht. Ich beſuchte Herrn Baar 
auf feinem ſchönen Grundſtück, Peſah gründlichſt feine beiden Wanderwagen und ge- 
langte ſchließlich auch an die Schubkaſteubeute. Ich zog die Imkerpfeife aus der Taſche, 
und Herr Baar geſtattete mir die Durchſicht des Stockes. 

Zunächſt zwei Griffe: 

1. Niederlegen der Tür, 
2. Zurückziehen der Schublade. a 

Ergebnis: Das ganze Volk ſtand zum Nehmen frei und offen da. Es handelte fid 
um ein aus Normalbau umgeſchnittenes Volk, das eben eine (die unterſte) Schublade 
füllte (11 oder 12 Kuntzſchrähmchen). Wer auf Oberbehandlung ſchwört, hier findet er 
ſeiner Wünſche Erfüllung. — Dieſe Oberbehandlung iſt dazu noch 
ſtapelfähig. 

Mit der Zurückbeförderung der durchgeſehenen Schublade iſt der ganze Raum ſo⸗ 
gleich wieder bienendicht geſchloſſen. Beſondere, loſe Fenſter hat die Beute nicht. (Die 
obere Schublade wird — beim voll entwickelten Bien — nach dem Hervorziehen auf die 
Klapptür heruntergeſetzt und gelangt nach Beſorgung wieder zurück.) Beſongniſſe über 
Verkittung und Bienenquetſchen find ganz hinfällig. Man denke an den Kunttſch⸗Schlitten. 

Die Schubkaſtenbeute ſteht noch jetzt bei Herrn Nageler. Wer Gelegenheit hat, 
ſie zu beſichtigen, verſäume es nicht. Eine Beſchreibung der Wohnung, die in erſter 
Linie als Wanderbeutz konſtruiert iſt, wird durch eine Broſchüre, die auch eine Betriebs⸗ 
anweiſung bieten ſoll, durch Herrn Baar verlegt werden. 

G. Kurth, Zehlendorf-Berlin, Burggrafenſtraße 17. 

N Die Tiroler Bienen-Zeitung bringt den Bericht über die Generalverſammlunig vom 
8. April in Innsbruck. — Wir reichen den deutſchen Imkerbrüdern jenſeits der Grenzen 
die Hand. An ihrer Not wollen wir teilnehmen, an ihrem Mut uns erfriſchen. 32 Ver: 
eine ſind dem Verband durch die Abtrennung Südtirols abgeſchnitten. 37 Vereine mit 
2057 Mitgliedern und 14543 Völkern find verblieben. Beleg- und Beobachtungsſtellen 
ſind durch den Krieg ſtark geſchädigt. Auch dort klagt der Hauptbeobachter, daß viele Leute 
nicht mehr ihren übernommenen Verpflichtungen nachkommen. Die Wanderlehrtätigkeit 
wurde aufrecht erhalten, trotzdem die Beihilfen dafür (1500 Kronen) aufgehört haben. 

=” Da alle Staatsbeihilfen zukünftig fortfallen, wird der Mitgliedsbeitrag auf 3 Kr. 
tgefeßt. Der Neubau der Landes-Organiſation wird kräftig angefangen. Irgend 
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ein Zuſammenſchluß der Oeſterreicher wird angeſtrebt, die Bildung einer Vereinigung der 
Alpenländer findet Bevorzugung. 

Der Landeskulturrat fol um Mittel zur Aufſtellung eines Muſterlehr- und 
Studienſtandes mit fachmänniſchem Leiter in Rotholz am Inn gebeten werden. Man 
- will dort ein Tiroler Imkermekka Schaffen, wie es die Schweiz auf i dem Roſenberg bei 
Zug hat. — Die Bezuckerung hat dieſelbe Not gemacht wie überall., Für Honig wird der 
355 fache Preis des Zuckers als Richtpreis angegeben. — Zum Präſidenten iſt Direktor 
A. Merk in Rotholz gewählt. A. 


Drohnen. — Von Buſch⸗Trechwitz. 


Auf Drohnen ſchiltſt Du als unnütze Freſſer. 

Doch höre und wiſſe: Natur weiß es beſſer! 

In Zeiten, wo Honig und Nahrung in Fülle fließen, 
a dürfen die Immen auch Dröhnchen genießen. 

Sie dürfen dann tummeln im bunten Reigen, 

Sie dürfen bei Arbeit dann Freude auch zeigen. — 

Doch Se kommt, und knapp wird die Speiſe. 

Da ſchaffet Natur, die allzeit weiſe, r 

er neuen er ſelbſt in das Nichts dann hinab. 
Sie finden dort alle ihr unehrlich Grab. 

Nur Arbeiter gibt es und Mutter, 

Die ſparen nun fleißig das Futter. — — — 

Ir Menſchlein! Vor Jahren auch gab es bei uns viele Drohnen, 
ie, wußten wir, konnten bei uns ja hier wohnen, 
Weil reich war mein Deutſchland, wie ſelten vorher. 

Doch Herbſt kam und riß an der Eiche ſchwer: 

Die Zweige, ſie flogen, 

Die Blätter, ſie zogen — — — 

Vom Baum alle Hoffnung nun ſchwand. 

Still ſteht er im Nebel, hofft unverwandt, 

Daß ſcheiden von ihm all Gewinnler und Schieber. 

Hofft, daß grün wird nach Winter er wieder. 

Drum, Volk, wie die Bienen in Not, 

Schlag Du nun auch alle Wuch' rer tot! 

919 beſtehe Du nur aus Arbeitern wieder, | 
Die hanen mit Kopf und der Hände Glieder. 

Dann darfſt Du hoffen: Nach Winterzeiten 

Wird deutſcher Frühling ſich wieder breiten, — 

Auf deutſcher Erde. l l 

Da ruft dann der Schöpfer wieder fein: „Werde!“ 


N j achruf 

Am 16. Mat d. J. verſtarb im 72 

i 3 best ee 5 Rebensiaht: der Lehrer | 
m been Mannesalter wurde uns 

unſer allverehrter lieber Ehrenvorſitzen⸗ Herr Ferdinand Peter $ 


er, Herr in Gartow. - Der Verſtorbene bat 


Lebrer Willi Rotbe dem Verein als 2. Vorſitzender viele Jahre 


angehört und ſich durch ſeine Rührigkeit 
für die Bienenzucht hervorgetan. 
durch den unerbitzlichen Tod entriſſen. 


. Ehre ſeinem Andenken! 
Bienenzuchtverein Neuſtadt a. D. 


Begeiſtert für das Wohl der Bienenzucht, 
J. A.: Zander. 


no dom Edelſinn gegen die Immen, 
ſo wird ſein Bild unauslöſchlich einge: 

ae ſein in unſeren Herzen. — Ehre 
einem Andenken! 


Imkerverein Neuzelle u. Umgegend. 
Weber, 1. Vorſitzender. 


6ꝙ6yꝙ— — — 


m 3 

A « (Uersammlungen. « d 
Be re 

Berlin. Freitag, den 18. Juni, 1½7 Uhr 

abends, Vereinshaus Roſenthaler! Straße 14. 

1. Geſchäftliches. X Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


— 96 — 


Beeskow. 27. Juni, 3 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe. 1. Zeitungsbericht, 2. Bericht über 
Halle, 3. Königinzucht auf dem Wolf'ſchen 
Stand, 4. Verſchiedenes. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
13. Juni, 2½ Uhr, Wanderverſammlung in 
Alt-Golm (Gaſthaus Lehmann). Damen 
und Freunde der Bienenzucht ſind willkommen. 

Brandenburg. Sonntag, 20. Juni, 2½ 
Uhr, Steinſtraße 91. 

Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, den 
13. Juni, 3 Uhr, Wanderverſammlung in den 
Reichshallen zu Petershagen, Bettaqueſtraße 
(Fahrt bis zur Station Petershagen an der 
Rüdersdorfer Bahn). 1. Berichte. 2. Die 
Königin zur Schwarmzeit (Herr Orthbandt- 
Bollensdorf). 3. Verſchiedenes. Vorher: 
Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn 
Birkholz in derſelben Straße. 

Friedeberg u. Umgd. pnan den 
27. Juni, 3 Uhr, im Vereinslokal. 1. Bericht 
über Kreuz, 2. Vortrag über das Schwärmen 
der Bienen, 3. Beſchluß über den diesjährigen 
Honigpreis, 4. Verſchiedenes. 3 

Friedrichshagen. 15. Juni, 1.4 Uhr, in 
Graetzwalde“ bei Fichtenau (Straßenbahn 


Friedrichshagen-Kalkberge oder Bahnhof 
Rahnsdorf), Reſtaurant Holzbrecher. 1. Ge— 


meinſame Kaffeetafel. 2. Praktiſches auf dem 
Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 4. Vortrag 
des Herrn Leik, Friedrichshagen. 5. Ver- 
ſchiedenes. | 

Joachimsthal n. Umg. Sonntag, den 
13. Juni, im Vereinslokal. 

Jüterbog. Sonnabend, den 19. Juni, 
nachm. 3½ Uhr. im Ratskeller. Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekannt gegeben. 

Dreiblatt. Am 13. Juni, nachm. 4 Uhr, 
feiert der Bienenverein Dreiblatt ſein 25jäh— 
riges Beſtehen durch eine Feſtverſammlung 
im Behlingſchen Gaſthof zu Dahlewitz und 
ladet die Nachbarvereine freundlichſt dazu ein. 

Königs⸗Wuſterhauſen. Sonntag, den 
13. Juni, Wanderverſammlung nach Berns- 
dorf. Treffpunkt 2 Uhr Bahnhofshotel. Die 
verehrten Damen. find herzlichſt eingeladen. 

Lindow. Sonnabend, den 5. Juni, 3 Uhr, 
Wanderverſammlung in Großmutz bei Neetzel. 
Vortrag. Standſchau. Herſtellung künſtlicher 
Mittelwände auf dem Seegerſchen Bienenſtand. 
Verſchiedenes. — Gäſte herzlich willkommen. 

Lychen. Sonnabend, den 12. Juni, nachm. 
4 Uhr, im Vereinslokal. 1. Bericht über 
Ringenwalde. 2. Vortrag. 

Potsdam. Wanderverſammlung 13. Juni 
nach dem Bienenſtand des Lehrers Stiegmann— 
Drewitz. 1. „Allerlei Lehrreiches aus der 
Praxis“. 2. „Die Vorteile der Wanderung“. 
3, Verſchiedenes. Der- Vorſtand. 

Reppen. Sonntag, den 20. Juni, 3 Uhr, 
Wanderverſammlung beim Vorſitzenden in 
Forſthaus Teichhaus. Damen ſind freund— 
lichſt zum Kaffee mit eingeladen. 

Schwedt a. O. Sonntag, den 20. Juni, 
2½ Uhr, Wanderverſammlung in Criewen bei 


Gaſtwirt Riebe. 1. Das Imkern ohne Sa 
2. Erhöhung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. 
Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm 
lung Mittwoch, den 16. Juni, 6 Uhr, ben 
Henning, Lichterfelde. Schleudern, Wabenban 
erneuerung, Zuſetzen von Königinnen. Den 
Zucker von 4 Pfd. je Volk liefert Conrad. 
Berlin, Köpenicker Str. 39, in einigen Wochen. 
aber nur gegen Vorlegung der Cuittung über 
Honigablieferung von 1919. 

Tempelhof. Sonnabend, den 12. Jun.. 
abends 7 Uhr, bei Bayer, Berliner Sir. >. 
Vortrag von Herrn Schulz. jähriges Stif 
tungsfeſt am 19. Juni im Waldreſtaurant in 
Lichtenrade. Nicht zurückgeſandte Eintrins 
karten gelten als angenommen. Abrechnung 
Juni⸗Sitzung. Damen und Gäſte herzlich 
willkommen. Der Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow) 
Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr, Ver: 
ſammlung im Bahnhof, Warteſaal 2. Klaſſe. 
1. Protokoll, 2. Bienenzucht und Volkswirt 
ſchaft, 3. Zuckerfrage, 4. Beſchaffung einer 
Wabenpreſſe, 5. Prakt. Vorführung: Anferligen 
der Rähmchen, Wabengießen und einlöten, 
6. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge ein⸗ 
zahlen. Freunde der Bienenzucht mitbringen. 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Weichensdorf. 27. Juni Wanderver 
ſammlung in Friedland N.⸗L. Treffpunkt 
bei Herrn Weſſer um 2% Uhr. 


1 Briefkasten. 


K. A. G. Ein Aufſatz über Winter: 
einfütterung war vorbereitet. Dank für An⸗ 
regung! Daß in Ihrer Gegend die Bienen 
nur durch Schieberzucker für 15 Mark in der 
letzten Kältezeit des Mai zu retten waren, ni 
eine harte Lehre für die Zukunft. Der Honig 
gehört heuer ganz den Bienen. — Die armen 
Bienen der Anfänger allerdings tun mir herz: 
lich leid. Wir müſſen jetzt jeden Neuling vor 
der Bienenzucht warnen, bis wieder ber 
nünftige Wirtſchaftsführung wird ins Neich 
eingekehrt ſein ö Aiſch. 


« Büchermarkt. = . 


Es gingen ein und werden noch beſprochen 
werden! Ludwig — Rudolph, Einſache 
Weiſelzucht 2 M.: Weippl, Bau De: 
Bienenhauſes 3,—, 40 M., beide von 
Pfennigstorff, Berlin W. 57; Miſchte. 
Unterweiſungen für naturgemäße Volts- 
bienenzucht 4,50 M; Archiv für Bienen 
kunde von Feſt, Leipzig — Fiſher. Frei— 
burg i. Br. l 

Die Herren Verleger werden auf Grund 

eines Beſchluſſes des Schriftleitertages m 

Halle gebeten, zukünftig von den zur Be 

ſprechung beſtimmten Büchern je 3 Stück m 

jenden. Dafür wird eine ſorgſame Beu 

teilung verſprochen. Schrftl. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amilihes Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Eandwirtſchaſtskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaſtlichen Provinzial verbandes 
ss für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 21 


RT guli 1920 10. Jahrgang 


... ———.——...—..—. ä. — ——— — — — SCENES E EES 

Bezussbedingungen: Die M. P.⸗Z. koſtet jährlich 8,50 Mk.; für Vereine 8,00 Mk., wenn mehr 
als die pame der Mitglieder durch den Verein beitellen. VV und Zahlungen 
an die irtſchaftskammer für die i randenburg, in NW. 40, Rron- 
prinzen⸗Ufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 123085. — Poſtſcheckkonto Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 60 Pfg. Beilagen 
nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

e Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 5 g 
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Juhalt: Not! — Pfarrer Gerſtung, Ehrendoktor der Philoſophie. — Organiſation der 

Arbeit in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Die Wanderung im 

Bezirk J. — Zuſammenſchluß der Imker im Often. — Immkertätigkeit im Juli. — 

— Beobachtungsſtände im Mai. — Aus den Bienenzeitungen. — Dem Tode ent⸗ 

riſſen zum — Sterben! — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 

Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialberband für Branden⸗ 

burg. — 4 Pfund Zucker! — Die Bienen tanzen! — Gibt es luftdurchläſſige Wände 

im Bienenſtock? — Vermiſchtes. — Nachruf. — Verſammlungsberichte. — 
Verſammlungen. 


Not! 

Jetzt ſind wir Jnker auch, und zwar gründlich, von der allgemeinen Not erfaßt. 
Nur zähes, treues Zuſämmenhalten, ſorgſamſte Ausübung der Imkerkunſt, und ein gutes 
Stück ſich beſcheiden, ja große Opfer werden nötig ſein, wenn wir unſere Bienen und 
unſere Zeidlerinnung über die Not der Zeit hinwegbringen ſollen. Wir könnten uns 
ſerer Zeitung heute einen Trauerrand geben, ſo viel Klagen iſt darin. 

Und wir müſſen ſie noch um eine vermehren. s 

Der Drudpreis für unſere Bienenzeitung, der bisher für die Nummer 860 Mark 
betrug, fojtet von jetzt ab bei gleicher Auflage 3808 Mark. Buchbinderei und Verſand iſt 
dabei noch nicht gerechnet! — Um nicht mit Nachforderungen kommen zu müſſen, wird 
deshalb Nr. 9 und 10, ſowie Nr. 11 und 12 zuſammengelegt werden. Sie erſcheinen am 
1. September und 1. November. 

Die Anzeigen werden im Preiſe erhöht und auch andere Maßnahmen getroffen 
werden, um den Preis des Blattes nicht ins Ungemeſſene wachſen zu laffen. Wir müſſen 
aber ſchon darauf gefaßt fein, daß zu Neujahr eine Erhöhung der Vezugsgebühr fo wie 
bei allen Zeitungen auch bei uns eintreten wird. 

Die Schriftleitung. 


D — ŇMŘħŘħĖĖ 


Pfarrer Gerſtung, Ehrendoktor der Philoſophie. 


Pfarrer Ferdinand Gerſtung aus Oßmannſtedt wurde wegen ſeiner hervorragen— 
den Qerdienfte um die Förderung der Bienenzucht von der philofophifchen Fakultät der 
Univerſität Jena zum Ehrendoktor ernannt. Das Diplom hat ihm gelegentlich des im 
zoologiſchen Inſtitut der Univerſität abgehaltenen letzten Lehrganges für Bienenzucht der 
Direktor dieſes Inſtituts, Profeſſor L. Plate, in feierlicher Weiſe überreicht. — Pfarrer 
Gerſtung iſt am 6. März 1860 in Vacha a. d. Werra geboren, hat an den Univerſitäten 
Jena und Heidelberg ſtudiert und eine faſt 40jährige Arbeit zur Erforſchung des Biens 
und zur Förderung der praktiſchen Bienenzucht geleiſtet. Seine Forſchungsergebniſſe hat 
er in ſeinem Hauptwerk „Der Bien und ſeine Zucht“ niedergelegt. Er iſt Herausgeber 
des weitverbreiteten Fachblattes „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, die 
zurgeit bereits im 28. Jahrgang erſcheint. Auch in zahlreichen anderen Schriften hat er 
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feine Forſchungsreſultate veröffentlicht. Außerdem ift von ihm ein großangelegtes apo» 
logetiſches Werk unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher unter dem Titel „Neue Pfade 
zum alten Gott“ herausgegeben worden. 

Wir freuen uns aufrichtig über die Ehrung, die einem der Unſern deshalb ge⸗ 
worden iſt, weil er mit Leib und Seele eben einer der Unſern iſt. Wir ſehen darin, daß 
die Imkerei immer mehr in der Welt der Wiſſenſchaft die Beachtung findet, die ihr ge: 
bührt. Wir danken es dem Dr. h. e. Gerſtung auch, daß dem fo geworden ift. — Er hat 
ja auch ums Imkern die Augen geöffnet, daß wir darauf achten gelernt haben, wic jid 
im Bienenvolk ein einheitliches Leben und Treiben abſpielt, als wäre es ein Weſen mit 
einem Kopf und einem Ziel, ein Heiligtum, vor dem wir ſtaunen und das wir 
achten. So iſt er vielen ein Lehrer geworden zu verſtändiger Bienenbehandlung. — 
Wer von ſeiner Perſönlichkeit aber etwas verſtehen will, der laſſe ſich von ihm als dem 
„Bienenpaſtor“ predigen aus ſeinen Schriften. Vielleicht findet er über die Bienenzucht 
einen „neuen Pfad zum alten Gott“. 

Herzliche gute Grüße dem neuen Dr. phil. h. e.! Aiſch. 


Drganifation der Arbeit 


in der Bereinigung der Deutfchen Imierberbände. 
Von Pfarrer Dr. h. e. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 


Vei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Halle iſt ein 
Uebelſtand grell umd aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einer zielbewußten 
und planvollen Organiſation der Arbeit, derſelbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen 
Zentralverbänden der Imkerwelt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsvereins für Vienen- 
zucht zu beklagen geweſen iſt. Während des Krieges ſind die Arbeitsausſchüſſe, welche 
die V. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mit Ausnahme 
des „Bollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein darſtellte und welcher 
auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung von ſeiten der Verbände, und welcher 
auch in Halle ausführlichen Bericht erſtattet hat. Im übrigen hat der Präſident faji 
ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und, wie er in Halle „freimütig“ bw- 
kannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“. Wenn 
eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß das ein unhaltbarer 
Zuſtand iſt, unter dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren Schaden leiden muß, und 
welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als zwecklos erſcheinen laſſen muß. Das 
iſt um ſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der V. D. J. ſchon einen ausführlichen 
Plan für die Organiſation der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht 
habe, welcher wohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt 
haben dürfte, aber nicht zur Ausführung gelangt iſt. Die Enttäuſchung hierüber war 
in Halle allgemein umd dürfte die Urſache geweſen fein, daß der zweite Präſident den 
Antrag ſtellte, nunmehr an die Durchführung des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes 
heranzutreten und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir 
die Herren Oberlehrer Lupp (Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer 
Grieſe (Mecklenburg) berufen worden ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der 
Arbeitsausſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben 
durch den Vorſtand berufen werden können. l 

Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeitetsilung 
möglichſt viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmäßig berück— 
ſichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleichförmige Arbeits: 
auweiſung für alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in 
der Organiſation der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, ſondern es kommt 
doch vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet wird, daß ſie nicht 
nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, ſondern daß ſie lebenswichtige, leben— 
ſchaffende und lebenerhaltende Organe am großen Körper der Geſamtorganiſation werden. 
Das ijt aber nur dann möglich, wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen Verbän— 
den in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger Arbeit freiwillig zur Verfügung ſtellen. 
Auch hier darf nicht von obenher konſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten 
Material von den berufenſten Fachleuten von unten her aufgebaut werden. Die Aus- 
ſchüſſe müſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das ijt aber 
nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wanderverſammlung“ ebenſo klar 
und beſtimmt feſtgelegt worden ift. In Halle ift diefe Frage anſcheinend abſichtlich nicht 
angeſchnitten und erörtert worden, offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen und 
ſtaatlichen Umwälzungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Lage geraten ijt und 


es ſich fragt, ob fie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und für den bis— 
herigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird. 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung eine 
ihrer geſchichtlichen Entwickelung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberechtigung hat, 
falls ſie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie leider in den 
letzten Jahren auch nicht mehr getan hat. 

Ich hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Umfange vorbehalten und zuge: 
wieſen und hatte auch dem Präſidenten der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan ein— 
gereicht, auf Grund deſſen das ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behan— 
Delt werden konnte umd ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. V. 
dürfte in den Akten der W. V. ein beſchauliches Daſein führen, zur Ausführung iſt er 
nicht gelangt und es ſcheint bisher auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung 
zu bringen. Und doch muß er ſo, wie ich ihn entworfen, oder auf andere zweckmäßige 
Weiſe durchgeführt werden, ſoll die W. V. nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungsloſen, 
nur als geſchichtliche Reliquie zu betrachtendes Anhängſel der V. D. J. herabſinken und 
Damit fich ſelbſt überflüſſig machen. Faſt ſcheint es fo, daß das durch die „Perſonalunion“ 
der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was ich für zweck⸗ 
widrig halten würde. 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als eine freie Zu⸗ 
ſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Oeſterreich, der 
Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Gebieten Oſtpreußens 
und Poſens, auch der Oſtſeeprovinzen und vornehmlich aus der in der Bienenzucht fo 
rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit ſoll nicht entſcheidend ſein, ſondern die 
deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch durchaus nichts 
einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der V. D. J. und 
ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deutſchlands tagen würde. 

Auch die Wanderverſammlung müßte ihre Arbeit organiſieren durch ſachgemäße 
Verteilung der Einzelforſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei ſie ſich auf die Theorie 
und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung der Berufsintereſſen der Imker der 
V. D. J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer Fachausſchüſſe laffe ich mich nicht ein, da 
er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt. ; 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens fein, das ihr gu- 
gewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe der V. D. J. ſchließlich nichts 
übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Abteilung ihrer Aufgaben ſich anzugliedern; 
damit hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was ich bedauern 
würde. N 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
unbedingt nötig find; Bienenrecht (Nachbarrecht) und Rechtsſchutz; Steuer und Zoll; 
Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe; 
Satzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig, Wachs (Preisbildung, Abſatz, Ausgleich⸗ 
itelle); Geſetzgebung (Eingaben an Reichsbehörden, Landesbehörden, Reichstag); Bienen- 
meide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtmuſeum und Zentralbibliothek; Verſiche⸗ 
rungsweſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und Beobachtungsweſen uſw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle an— 
geſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreterverſammlungen dieſe wichigen Lebens⸗ 
fragen auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, welche 
dieſe Arbeitsausſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mitzuteilen, vor 
allem aber mir die Perſonen namhaft zu machen, welche ſich beſonders für den einen 
oder anderen Ausſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen würden. Nur 
auf dieſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 

Ich laſſe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum gefl. Abdruck über- 
ſenden und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter, ſelbſt oder durch urteilsfähige Mit⸗ 
arbeiter Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungsvorſchläge zu machen, auch 
mit ſachlicher Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte 
führen zum Ziel! 
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Die Wanderung im Bezirk J. — Von C. Börſchel, Nowawes. 


| Infolge der bedeutenden Nachfrage nach Honig und Wachs und ferner durch die 
Aufrufe von berufener und unberufener Seite, welche die Imkerei als überaus gewinn⸗ 
bringende Nebenbeſchäftigung hinſtellen, ſind die Mitgliederliſten faſt aller Imkervereine 
gewaltig angewachſen. | 


.— 
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Die Folge dieſer übergroßen Ausbreitung der Bienenzucht war, daß an vielen 
Orten, beſonders in der Nähe großer Städte, von einer Uebervölkerung mit Menen 
geſprochen werden kann, zumal die Verbeſſerung der Bienenweiden mit dieſem bedeu⸗ 
tenden Anwachſen nicht gleichen Schritt gehalten hat. 

Die Honigerträge der beiden letzten Jahre beſtätigen diefe meine Anſicht. 

Um die Erfolge der einzelnen Imker wieder zu heben, iſt entweder Verbeſſerung 
der Bienenweide erforderlich, oder die Wanderung bezw. Wanderungsmöglichkeiten müſſen 
mehr gefördert werden, um die ungenützt liegenden, blühenden Nektarfelder, welche in 
unferer Mark in reichlichen Mengen noch vorhanden find, zu heben. l 

Dieſe Vorſchläge find allerdings nicht neu, ſondern des öfteren ſchon in den Ver- 
bänden vorgetragen worden. Der erſte größere Vorſtoß iſt auf den Aufruf des Werbe— 
uausſchnſſes im Jahre 1915/16 zurückzuführen. l 

Meine Aufgabe foll es fein, die jetzt beſtehenden Wanderungsmöglichkeiten zu be- 
leuchten, ob dieſe den heutigen Verhältniſſen angepaßt ſind und den geſtellten Anſprüchen 
genügen. g 

Reiche Nektarquellen find vorhanden im! April in den Rapsfeldern bei Groß⸗ 
Beeren, in der Umgegend von Werneuchen, in der Gegend von Nauen, Ketzin, ferner in 
den Niederungen des Oderbruches, am Spreelauf uſw. Bedeutende Obſtkulturen trifft 
man in unſerer nächſten Nähe, wie Glindow, Werder, Caputh, Bornim, Bornſtedt, 
Guben uſw. an. Buchweizenfelder im Juli befinden ſich in großen Flächen in der 
Gegend des Flämings, der Neumark. Serradellafelder Juli-Auguſt ſind faſt überall in 
großen Schlägen vertreten, beſonders in der Umgegend von Velten, Nauen, Ketzin, 
Fahrland uſw. Dieſe Trachten werden wenig oder gar nicht von den Imkern aufgeſucht. 

Die Heidewanderung ijt in den letzten Jahren mehr in den Vordergrund getreten. 
Im vorigen Jahre waren die Wanderſtände in der Heide faſt überall ſehr reichlich mit 
Völkern beſchickt. (10 000 bis 11000 Völker.) Wie kommt es nun, daß die Frühjahrs⸗ 
wanderung nicht ebenſo ftarfen Anklang findet? obwohl dieſe nach meinem Dafürhalten 
viel leichter zu bewältigen ift, als im Auguſt mit den ſtarken Völkern, bei oft ſehr großer 
Hitze? 

Ich bin der Anſicht, wenn mehr über die Frühjahrswanderung geſchrieben und ge- 
ſprochen, und den einzelnen Mitgliedern praktiſche Vorſchläge über Fahrt⸗ und Unter⸗ 
a vorgetragen würde, wäre die Beteiligung ähnlich der Herbſtwan— 
erung. 

Zu dieſem Zwecke müßten die Vorſitzenden der Einzelvereine dem Vorſtand des 

Bezirks oder einem dazu beſtimmten Ausſchuß auf die betreffenden Wanderungsmöglich⸗ 
1 85 ihrer Umgegend, Fahrten, Unterkunftsmöglichkeiten, Zeiten uſw. rechtzeitig be- 
richten. ; 
| Der Vorſtand bezw. Ausſchuß gibt durch Rundschreiben uſw. den Imkern hiervon 
Kenntnis und ſteht den Mitgliedern noch mit Rat und Erfahrung nach Möglichkeit zur 
Seite. Beſonderer Wert müßte nach meinem Ermeſſen auf die gemeinſamen Fahrt— 
gelegenheiten auf der Eiſenbahn gelegt werden. 
i Eine weitere Frage dinſichtlich der Wanderung, iit die: Sind die jetzt vorhandenen 
Wanderſtände im Bezirk bezw. in der Mark mit ihrer großen Zahl von Bienenvölkern, 
wie 300 bis 400 bis 500, ja ſogar 800 Völkern, zweckentſprechend, oder iſt von einer 
Uebervölkerung die Rede? wie Herr Koch in einer der letzten Nummern der „Märkiſchen 
Bienen- Zeitung“ im Vorjahre andeutete? 

Meines Erachtens kann von einer Uebervölkerung in der Heidewanderung nicht 
die Rede ſein. Um die einzelnen Stände vorhandenen Erikaflächen waren von ſolcher 
gewaltigen Ausdehnung, daß dieſe bei weitem nicht ausgenutzt wurden. Die Fehlſchläge 
lagen zum großen Teil in den vorjährigen Witterungsverhältniſſen, Tränkgelegenheiten 
uſw. Mefe Anſicht ſtütze ich auf meine Beobachtung der einzelnen Stände. Welche ich 
im vorigen Jahre beſichtigte. Ich erwähne den Bienenſtand am Scharmützelſee, wo aller— 
dings zirka 6V0 Völker auf einem Platze zuſammengedrängt waren, dagegen waren ab- 
ſeits auch Stände von etwa 20, 30 und 40 Völkern aufgeſtellt. Doch auch dieſe wieſen 
noch weniger Erträge auf, als die auf einem Platze zuſammengedrängten Völker. Es 
erweckte fogar den Eindruck, als wären die letzteren noch ſchlechter davongekommen, da 
wiederholt die Brut außerhalb des Stockes lag. Eine Berechtigung hat die Kochſche An: 
regung inſofern, als die Bearbeitung auf einem Stande mit einer großen Völkerzabl 
ſeine Schwierigkeiten hat, indem einmal die Beläſtigung durch die Bienen, zum anderen 
das Ausrauben der Völker viele Gefahren für den ganzen Stand in ſich birgt. Es 
dürfte fih vielleicht empfehlen, in Zukunft die Wanderſtände fo einzurichten, daß etwa 
150 bis 200 Völker auf einem Platze und in einer Entfernung von etwa 500 Meter wieder 
ein weiterer Aufbau von derſelben Anzahl Völker erfolgen könnte. Auch iſt, ehe die 
Bienen ankommen, eine Tränke in Betrieb zu ſetzen. Die Waſſerfrage iſt überhaupt bei 
der Wanderung auch unterwegs bisher viel zu wenig beachtet worden. 
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Zum Schluß möchte ich nicht unerwähnt laffen, daß in den einzelnen Vereinen viel 
mehr als bisher über die Wanderungen und Vorbexeitungen dazu geſprochen und nach 
Möglichkeit praktiſch vorgeführt wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß beſonders im 
Vorjahre viele Jungimker mit ſolchen Völkern anrückten, welche total am Hungertuche 
nagten. Dieſe gingen größtenteils ein, da die Wanderung in faſt allen Fällen zu früh⸗ 
zeitig erfolgte. Ferner wurden Völker hingeſchafft, die knapp die Hälfte des Brutraumes 
einnahmen. Auch weiſelloſe Völker bekam man zu ſehen. Beide Arten von Völkern 
wurden in den trachtloſen Tagen ein Opfer der Raubbienen. 

A Soll die Wanderung Erfolg bringen, fo muß noch viel für Aufklärung geſorgt 
werden. | 


Zuſammenſchluß der Imker im Often. 


Durch Beſchluß der außerordentlichen Vertreterverſammlung wurde am 29. De— 
zember 1919 in Marienburg der Weſtpreußiſche Provinzialverein für Bienenzucht auf- 
gelöſt. Unſer liebes Weſtpreußen wurde zerſtückelt. Die Imkervereine in dem deutſch⸗ 
bleibenden Teile Weſtpreußens links der Weichſel ſtanden verlaſſen da. Ebenſo ergings 
den Imkervereinen in dem deutſchgebliebenen Teile Poſens. Sie waren ſchon feit April 
1919 von ihrem bienenwirtſchaftlichen Provinzialverein abgeſchnitten. Es galt nun, die 
Imkervereine der Grenzmark zu ſammeln. 

Auf Veranlaſſung des Rektors Kluge in Deutſch⸗Krone fanden ſich in Schneide⸗ 
mühl am 15. Januar d. J. 17 Vertreter von Imkervereinen ein und gründeten den 
Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen“. Einſtimmig wurde der Einberufer der 
Verſammlung zum vorläufigen Geſchäftsführer der neuen Vereinigung gewählt und De- 
auftragt, die Haftpflichtſache und die Zuckerangelegenheit zu regeln und bis zu der mög⸗ 
lichſt bald anzuberaumenden Hauptverſammlung mit den übrigen Vorſtandsmitgliedern 
des Zweigvereins Deutſch⸗Krone die Satzungen für den Verband auszuarbeiten. 

Zu der außerordentlichen Vertreterverſammlung in Schneidemühl am 25. Mai 
hatten 20 Vereine mit über 1000 Mitgliedern 40 Abgeordnete geſchickt. Nach Erſtattung 
des Geſchäftsberichts wurden die vorgelegten Satzungen nach kleinen Abänderungen gut⸗ 
geheißen und die „Märkiſche Bienen⸗ Zeitung“ zum Verbandsorgan gewählt. Die Vor: 
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzender Rektor Kluge, Stellvertreter Seminar- 
lehrer Krüger in Pr.⸗Friedland, Schriftführer Lehrer Reimer in Deutſch-Krone, Stell- 
vertreter Ghmnaſiallehrer Meißner in Deutſch⸗Krone, Kaſſenführer Lehrer Arndt in 
Deutſch⸗Krone, Beiſitzer Reſtaurateur Maslanka in Schneidemühl und Lehrer Zielke in 
Appelwerder. | ya ET EEE 
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SImtertätigfelt im Juli. — Von Hannemann, Schöneiche bei Friedrichshagen. 


Das Jahr 1920 ſcheint für den Imker ein Jahr des Unglücks und Niederganges zu 
werden. Die vielen Anfänger, die fid der Bienenzucht zugewandt haben, werden längſt 
darüber belehrt ſein, daß mit dem Beſitz der Bienen nicht zugleich der des Honigs verbun⸗ 
den iſt. Während in anderen Jahren in der Umgebung Berlins in der Regel Anfang 
Juni die Honigſchleuder in Bewegung geſetzt werden konnte, im vorigen Jahre ſchon An⸗ 
fang Mai, ſo hat es in dieſem Jahre das erſte Drittel des Juni mit Sturm, Regen, 
Kälte und Graupelſchauern beſonders auf die Bienenzüchter abgeſehen, als ſollten ſie ge⸗ 
radezu aufgefordert werden, nicht auch noch die 4 Pfund Zucker für eine zweckloſe Sache 
zu opfern. Zwar iſt inzwiſchen (13. Juni) trockenes, wärmeres Wetter eingetreten, aber 
die Nächte ſind kühl, und daher wohl auch die geringe Tracht. 

Die prachtvolle Akazienblüte rief während einiger Stunden an wenigen Tagen 
unſer Immenvolk zur Arbeit beran bald glänzten die längſt leer gewordenen Zellen, ja 
an den Fenſtern wurden die Baurähmchen mit ſüßem Nektar gefüllt, aber bald trat wie⸗ 
der kaltes Regenwetter ein. Hoffentlich reichen überall bis zur Lindenblüte die geringen 
Vorräte. Wo es keine Akazien gab, dürfte im erſten Drittel des Juni ſo manches Volk 
dem Hungertode verfallen ſein. — Š 

In vielen Gegenden unſerer Mark wird es Mitte Juli mit dem Verblühen der 
Linde mit jeglicher Tracht vorüber ſein. Die Entwickelung unſerer Bienenvölker hat den 
Höhepunkt überſchritten. Es geht wieder langſam abwärts. Die Natur ſpendet wenig 
Honig und Pollen; daher ſchränkt die Königin ihre Legetätigkeit immer mehr und mehr 
ein. In ganz ungünſtigen Jahren, wie auch in dieſem, kommt es vor, daß das Brut⸗ 
geſchäft auf Wochen gänzlich unterbrochen wird. Mancher Imker vermutet Weiſelloſig⸗ 
keit. Da iſt es von Vorteil, wenn den Bienen in ſo trachtloſen Zeiten hin und wieder 
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ein anregendes Futter von verdünntem Honig gegeben werden kann. — Hoffentlich bringt 
uns die Linde noch ſo viel Tracht, daß es uns doch noch möglich wird, wenigſtens für 
eigenen Bedarf etwas Honig zu ſchleudern. Leider muß aber immer wieder daran er: 
innert werden, den Bienen reichlich Honig zu laſſen; denn es gibt ja nur 4 Pfund Zucker. 

Wenn nun auch Mitte Juli die Honigernte zu Ende gegangen iſt, ſo hört doch 
damit für den Imker die Arbeit nicht auf. Iſt die Umweiſelung, wenn ſie nötig iſt, nicht 
ſchon geſchehen, ſo dürfte es jetzt höchſte Zeit damit ſein. Ein rechter Imker muß aber 
jetzt befruchtete Königinnen und Reſervevölkchen zur Hand haben. Zur eigentlichen 
Königinnenzucht iſt es ſchon zu ſpät. Bei mangelnder Tracht werden im Juli häufig 
ſchon die Drohnen abgetrieben. Es iſt alſo nicht mehr init Sicherheit auf Befruchtung 
der Königin zu rechnen. 

Boſonderer Beobachtung bedürfen die Nachtſchwärme und abgeſchwärmten Stöcke. 
Hier iſt vor allem darauf zu ſehen, daß ſie weiſelrichtig ſind, alſo gutſtehende Brut haben. 
Iſt der Brutanſatz unregelmäßig, mit Drohnenlarven durchſetzt, ſo iſt die Königin zu 
entfernen. Schwache Völker find jetzt ſchon zu vereinigen. Spätgefallene Schwärme be: 
dürfen ganz beſonders der Pflege. In trachtloſer Zeit find fie. zu füttern und ſtets warm 
zu halten. Der Brutraum muß bei geringer Tracht durch Einhängen von ganzen Mittel⸗ 
wänden erweitert werden, ebenſo, wenn der Schwarm anfängt, Drohnenbau aufzuführen. 

Im Juli gibt es häufig drohnenbrütige Völker, weil die junge Königin unbefruchtet 
geblieben oder verloren gegangen iſt. Ein ſolches Volk zu heilen, lohnt ſich ſelten. Iſt 
ein Reſervevölkchen vorhanden, fo hänge man dieſes in die Beute des drohnenbrütigen, 
nachdem letzteres daraus mit den Waben entfernt iſt. Iſt eine Königin im drohnen⸗ 
brütigen Stock vorhanden, fo wird fie, weil unbrauchbar, getötet. Stammt die Drohnen: 
brut von einer eierlegenden Arbeitsbiene, ſo werden die Waben in einiger Entfernung 
vom Stande abgefegt. Die abgefegten Bienen, die ſich voll Honig geſogen haben, werden 
von den neuen Hausgenoſſen meiſt freundlich angenommen. 

Mit Ende der Tracht ſtellt fich häufig die Räuberei ein. Daß Raubbienen keine 
beſondere Art von Bienen, auch von Imkern nicht beſonders zur Ausführung des Dieb: 
ſtahls abgerichtet ſind, davon wird wohl jeder Imker überzeugt ſein. Gelegenheit macht 
Diebe, auch bei den Bienen. Weiſelloſe Völker werden zuerſt eine Beute der Räuber. 
Läßt der Imker Honigwaben frei umherſtehen, hantiert er längere Zeit bei offenen 
Stöcken herum, füttert er bei Tage, ſo werden ſich bald Näſcher einſtellen. Aus zehn ſind 
bald hundert und tauſend geworden, und dann wehe dem Volke, wenn es nicht Kräfie 
genug hat, um ſich zu verteidigen. Es wird ein Opfer der Räuber — und nicht damit 
genug. Die Raubgier wird größer, ein anderer Schwächling wird ausbaldowert und ihm 
der Garaus gemacht. 

Nach der letzten Schleuderung läßt man die Honigwaben von den Bienen im 
Honigraum auslecken. Wo keine Tracht mehr zu erwarten iſt, werden ſie vor der Auf— 
fütterung herausgenommen und an einem möglichſt mottenſicheren Orte aufbewahrt; aber 
auch hier iſt öfteres Nachſehen, vielleicht Schwefeln, nötig. — ; 

Wem es irgendwie möglich ift, mit feinen Völkern in die Heide zu wandern, der 
mag es tun. Nach langjähriger Beobachtung brachten naſſe Frühſommer faſt ſtets eine 
aute Heidetracht. „Zwar beginnt die Erika in der Regel erft um den 10. Auguſt zu 
honigen; doch müſſen jetzt ſchon die Vorbereitungen zur Wanderung getroffen werden. 
Abgeſperrten Königinnen iſt wieder der ganze Brutraum freizugeben. Schlechte Waben 
ſind aus dem Brutraum nach und nach zu entfernen. Auch die Beuten mit den Lüftungs⸗ 
vorrichtungen ſind ſchon jetzt für die Heidewanderung zutzurichten. 


Beobachtungsſtände im Mal. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwiz. 


Es wäre Raumverſchwendung, alle die Klagen hier abzudrucken, die das Maiwetter 
hervorgerufen hat. Der Raps hat nichts als Bienenmorde gebracht, nirgends Erträge. 
Arg hat der Rapskäfer gehauſt. Auch da, wo kein Raps war, nahmen die Bienen ab, 
die kalten Winde ließen viel Bienen umkommen. Die Akazien blühten am 23. Mai auf. 
Die zwei erſten Tage honigten fie aber nicht wegen der Kälte. Am 2. Juni waren fic 
wieder verblüht. Erträge überall ganz gering. Heute am 12. Juni kann ich feſtſtellen, 
daß alle meine Bruträume, abgeſehen von altem verdeckelten Honig vom Vorjahre, zu⸗ 
fammen nicht 5 Pfund friſchen Honig enthalten. Von den Honigräumen find fünf ſchwer, 
die andern ganz leicht. Wenn uns die Linde nicht rettet und die Heide, dann ſind wir 
verloren. So ſchlecht wie bisher war nur das Jahr 1913. Maiſchwärme hat es wenig 
gegeben. Sondererfahrungen werden auch nicht mitgeteilt. Herr Ninnemann ſah eine 
Biene mit zweierlei Blütenſtaub kommen. Herr Pfeil, Wittſtock, macht wieder aufmerk⸗ 
am auf eine gute Bienenpflanze Celastrus scandens oder auch Evonymus scandens, 
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Baumwürger, Zierpflanze aus Nordamerika, verwandt alſo mit unſerem bekannten 
Spindelboum oder Pfaffenhütchen. Erhebliche Zunahmen Ende Mai aus der Akazie ver- 
zeichnet nur Herr Kanno aus Kunitz a. O. mit 900, 800, 2000, 3800, 2200, 2000, 200, 
700, 900, 700 Gramm Zunahme. Aehnlich Herr Schmock aus Akazie. Das läßt ſich 
hören. Regen dort 109 Millimeter, Nowawes und Lankwitz hatten nur 40 Millimeter. 
Herr Röthke, Mürow bei Angermünde, der der Faulbrut halber bisher nichts einſenden 
konnte, verzeichnet auch 104 Millimeter Regen. Herr Schmock will beobachtet haben, daß 
die Vienen von den Kirſchblättern Blattlaushonig geholt haben, auch von Johannisbeeren. 
Er erwähnt auch den Ackerſenf neben Hederich. Ich habe die Bienen noch nie auf Ader- 
ſenf geſehen. Erkennbar iſt er an den dunkelgrünen großen Blättern und geſenkten 
Kelchblättern; bei Hederich ſtehen die Kelchblätter. „Senf ſenkt, Hederich hebt“ die Keld- 
blätter. Hier ſummte es mächtig auf dem Bergahorn, aber ohne Erfolg. Hoffen wir auf 
die Linde und was es ſonſt noch gibt. 


Aus den Bienenzeitungen. — Von K. Koch, Verlin⸗Lankwitz. 


Deutſche Illuſtrierte. Königinnen, d. h. brauchbare, können nur während und kurz 
nach der Schwarmzeit gezogen werden. Ich halte die Monate Mai und Juni für die 
richtige Zeit für dieſe ſo wichtige Aufgabe. Alle nach dieſer Zeit gezüchteten Tiere ſind 
nicht geeignet, mit der Bezeichnung „wertvoll“ in die Welt geſandt zu werden. (Alberti, 
Doßheim-Wiesbaden.) 

Daß die Bienen ſchwärmen, gerade weil ſie keine Drohnen als Futterſaftver— 
braucher um fih haben, wie Paſtor Dächſel beweiſen zu können glaubt, ift offenbar irrin. 
Ich kann feſtſtellen, daß ich Schon jahrelang nur Kunſtwaben ausbauen laſſe, darum fait 
gar keine Drohnen züchte und demnach von Schwarmfieber verſchont geblieben bin. 
Gegenteilig iſt bekannt, daß gerade Stülpkörbe ihrer großen Drohnenzahl wegen eher 
ſchwärmen als andere Stöcke ohne Drohnen. Meine Ueberzeugung ift, daß Drohnen- 
verhütung Schwarmverhütung gleichkommt. (Neumann, Königſtein.) 

Der Schriftleiter Grieſe von „Unſ. Immen“ empfiehlt dagegen, zur Schwarmver⸗ 
hütung an zweiter Stelle eine Drohnenwabe bauen und bebrüten zu laſſen aus dem 
Grunde, daß die Drohnenmaden viel Schwarmtrieb wegfreſſen. (Der erwähnte Pfarrer 
Dächſel aus der Gegend von Breslau betont ebenfalls, daß gerade Körbe der vielen 
Drohnen wegen nicht ſchwärmen. Wer hat nun recht?) 

Leipziger Bz. Müſebeck, Greifswald, ſchreibt: „Noch leben Imker unter uns, die 
in früheren Jahren auch ohne Zucker fertig geworden ſind; denn erſt nach 1888 hat ſich 
der Zucker zur Bienenfütterung allmählich eingebürgert aus dem einfachen Grunde, weil 
vorher Honig und Zucker im Preiſe gleichſtanden. Gehen wir ſolchen Zeiten wieder 
entgegen, fo werden wir uns vielleicht auch wieder gewöhnen, nur den Honigüberſchuß 
zu ernten und den Bienen an Honig zu laffen, was ihnen notwendig ift. Die alten 
Imker hatten eine Ernte für Zeiten der Not in Tonnen oder Töpfen vorrätig. Wer 
dieſe Regel befolgt, wird zwar ein Jahr keine Einnahme haben, aber er kann Geſpenſter 
bannen.“ 

Fürs Wandern ſchreibt Wanderlehrer Fiſcher, Gottwohlshauſen, in der Leipz. 
Illuſtr., daß die letzte Wabe mit Waſſer zu füllen ift, Abſtandsſtifte nirgends fehlen 
dürfen und Glasfenſter durch Drahtfenſter zu erſetzen ſind. Die Waſſermitgabe iſt 
beſonders wichtig. g 

Bz. für Schleswig⸗Holſtein. „Mehr denn je gilt jetzt die Forderung, bringe wenige. 
aber gute Völker zur Aufſtellung, nur ſtarke Völker verbürgen Ertrag Das wolle ſich 
beſonders der Anfänger vor Augen halten. Er ift gewöhnlich ſehr auf Vermehrung feiner 
Völker bedacht und möchte am liebſten Schwarm auf Schwarm aufſtellen. Wohin führt 
das? Der Honigertrag fällt ganz wea. Der größere Teil der Völker findet nicht einmal 
ſeinen Winterbedarf und geht zum Frühjahr ein. Wir verzichten darum angeſichs der 
Zuckerknappheit auf ſtarke Vermehrung, ſie könnte ſich leicht ins Gegenteil, Verminderung 
eines Standes, verwandeln.“ 

Bienenzucht in Theorie und Praxis. „Im vorigen Jahre züchtete Sihler, Ulm, in 
einem Stocke eine Königin, die befruchtet wurde und acht Tage nach dem Ausſchlüpfen 
mit der Eilage beaann. Die Eier wurden regelrecht gelegt, aber fie blieben Eier und 
ſchlüpften nicht. Er brachte nun die Königin in ein anderes Volk mit vielen jungen 
Nährbienen. Die Königin legte wieder Eier, aber auch aus dieſen ſchlüpften keine Larven. 
Die Königin wurde lebend an Prof. Zander geſandt, der mit ihr aleichfalls ſeine Verſuche 
machte und mitteilte, daß die Königin taube Eier lege. Dieſe Erſcheinung iſt übrigens 
ſchon öfter bemerkt worden.“ ö 

Weiter wird in dieſer Zeitung mitgeteilt, daß ein alter Imker, der in Körben 
imkerte, bei der Frühjahrsreinigung nach Säuberung der Bodenbretter dieſe mit Salz 
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beſtreute. Es ſollte die Feuchtigkeit aufnehmen und an den Füßen der Bienen als Des⸗ 
infektionsmittel durch den ganzen Stock getragen werden. ao 


Aus „Unf Immen“, Mecklenburg. Zehn Gebote. 


Lat ſwarmen. Verhinner dat Swarmen! 
1. Holl eng! 1. Giww Rum! 
2. Holl warm! 2. Holl käuhl! 
3. Giww wenig Luft! | 3. Lüft gaud dörch! 
4. Fauder langſam mit Honnig und Pol- 4. Fauder kräftig mit Zuckerlöſung und 
len! | enttred den Pollen! 
5. Lat de Immen alles! 5. Sleuder flitig ut! 
6. Lat nich bugen! 6. Lat tüchtig bugen! . 
7. Nimm de apen Praud weg! 7. Nimm de verdedelt Braud weg. 
8. Giww verdeckelt Braud taul! 8. Giww apen Braud tau! 
9. Lat kein Drohnenbraud upkamen! 9. Lat Drohnen bräuden un fäudern! 
10. Krüz din Immen düchtig! 10. Holl blot reine möckelbörgeſche Land: 


raſſ'! 


Dem Tode entriſſen zum — Sterben! 


Mit ſchwerem Herzen muß ich die Feder ergreifen und die Not der Bienenzucht, die 
allem Anſchein nach noch ſchwerer wird, wenn wir von der Verwaltung nicht mindeſtens 
pro Volk 15 Pfund Zucker erhalten, zu ſchildern. 

Auf eine leidliche Ueberwinterung folgte ein wunderſchöner März und April bis 
zur Rübſenblüte (11. April). Die Völker entwickelten ſich mächtig und man ſetzte die 
größte Hoffnung auf ſie. Aber leider kam eine naßkalte Zeit, ſo daß, als die Rübſen⸗ 
blüte vorbei war, es nicht nur nichts zu ſchleudern gab, ſondern auch die Bienen hatten 
nicht einmal einen kleinen Vorrat für ſich eintragen können, ſo daß ſie am 17. Mai ſchon 
anfingen, die Drohnenbrut herauszuwerfen. Zwar gab es nun lum Pfingſten herum) 
wieder ſchöne Flugtage, aber es fehlte wieder an Tracht. Jetzt, wo die Akazie und der 
Hederich blühen, iſt es wieder kalt und Regen — Regen und kalt; es iſt richtiges April⸗ 
wetter, jetzt, Anfang Juni. Als vor acht Tagen der Templiner Imkerverein ſeine Wan⸗ 
derverſammlung hier abhielt, waren ſchon Verluſte durch Verhungern ganzer Völker zu 
beklagen. Ich bin überzeugt, daß heute ſchon viele Völker verhungert ſind; hätten wir 
Zucker wie im vorigen Jahre erhalten, ſo hätten wir dieſe Verluſte, die doch ein National⸗ 
vermögen darſtellen, verhindern können. Auf meinem Stande ſind in dieſer Woche auch 
bereits drei Völker vor Hunger gefallen (die Brut iſt natürlich bis auf etwas gedeckelte 
verſchwunden), trotzdem fie im Herbſt reichlich eingefüttert wurden. Ich machte ſchnell 
etwas Zucker⸗Honiglöſung und beſpritzte die im Tode ſich wälzenden Bienen und die 
Waben damit und entriß ſie ſo dem Hungertode. Aber wie, wenn die ungünſtige Wit⸗ 
terung anhält, der kleine Vorrat erſchöpft iſt (ich habe geſtern 15 Völker füttern müſſen, 

j heute kommen andere dran, welche Brut auswerfen), dann, ja dann find die dem Tode 
Entriſſenen doch dem Sterben geweiht. Noch iſt der Sammer vor uns mit der Haupt⸗ 
tracht aus Feldblumen, Weißklee, Linden, „ Wir aber müſſen zuſehen, 
wie die Völker, eins nach dem andern, elendiglich verhungern. Oder die Bienen tragen 
bei halbwegs guter Tracht zur „ untauglichen Honig ein? So unerfahren 
ift wohl kaum ein erfahrener Menſch, der nicht weiß, daß mit 4 Pfund Zucker kein Vol! 
durch den Winter B kann. Das Allerwenigſte find pro Volk 15 Pfund, ſonſt 
werden wir das Ausſter en ganzer Stände, ja ganzer Gegenden erleben. Es geht dann 

wieder ein S vom Nationalvermögen dem deutſchen Volke verloren. Wir ſind wieder 

viel m auf den Import an Honig und Wachs und vor allen Dingen von Obſt und 

rüchten aus dem Auslande angewieſen; denn wer ſoll die Befruchtung der Blüten 
vollziehen, wenn die hierzu nötigen Bienen fehlen? Wir Imker müſſen unbedingt die 

Behörden zu bewegen ſuchen und auf den großen Verluſt hinweiſen, welcher unausbleib⸗ 

lich iſt, wenn wir nicht wenigſtens 15 Pfund Zucker pro Volk angewieſen bekommen, und 
zwar zu angemeſſenen Preiſen, denn für einen Stand von 100 und mehr Völkern iſt es 
wohl ſo gut wie ausgeſchloſſen, Schieberzucker zu bekommen, und zudem auch uner⸗ 
ſchwinglich; ſonſt entreißen wir mit den 4 Pfund Zucker nur die Bienen dem Tode, um 
ſie doch noch elendiglich ſterben zu laſſen. — Heute, den 7., waren wieder zwei Völker 
9 gefallen, ohne daß ſie Brut vorher auswarfen, wohl, weil ſie keine offene 


‘ 
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Hugo Dirks, Imker. 


Ringenwalde, Kreis Templin. 
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Bekanntmachungen der Landwiriſchaftstammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Betr. Inſerate! 
Erneute, bedeutende Preiserhöhungen im Zeitungsgewerbe zwingen uns, den An- 
zeigenpreis für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren Raum vom 1. Auguſt d. J. ab 
wie folgt zu erhöhen: auf der 1. Seite je 1,50 Mark, auf den übrigen Seiten je 1,20 Mk. 


An unſere Lefer! 
Wir bitten, das längſt fällige Leſegeld bis zum 20. d. M. an unfere el 
— hier, mit entſprechendem Vermerk auf dem Poſtabſchnitt, — zu zahlen. Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin 14500. Nach dieſer Zeit werden wir uns erlauben, den Betrag zuzüglich 
der Speſen durch Nachnahme zu erheben. 


Dienenzuchtlehrgänge. 

In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge 
für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: 

1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Kurſusleiter Herr Poſtſekretär Engel— 
brecht, Berlin⸗Pankow, Floraſtraße 90; 
Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke, Königswuſterhauſen. 
Verein Berlinchen, Leiter Herr Forſtmeiſter Neumann, Neuhaus. 
Verein Kriefcht, Leiter Herr Förſter Lange, Forſthaus Krieſcht b. Krieſcht Nm. 
Imkerverein Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, Altzauche b. Radensdorf: 

8. Auguſt, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Jurk), 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 
. Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz, Belzig. 
Verein Lychen, Leiter Herr Lehrer Wolter-Templin (Uckermark). 
Verein Potsdam, Königinnenkurſus für D Imker, Leiter aa Vand- 
ſchaftsgärtner Heſſe, Potsdam, Beyerſtraße 6 


Betr. „Märkiſche Bienen⸗ Zeitung“ 
Infolge ablzeider Nachbeſtellungen kann Heft 1 nicht mehr nachgeliefert werden. 


Die Schriftleitung. 


NEN 


0 el D 


Bienenwirtschattlicher Provinzialverband für Brandenburg. 


Honigſpende für die Lazarettinſaſſen. Auf Anregung aus unferen Vereinen wagen 
wir die Bitte auszuſprechen, von den geringen Honigerträgen je Mitglied % Pfund für 
die noch in den Lazaretten liegenden kranken Krieger und Krüppel zu ſtiften. Dieſen 
armen, bedaueruswerten Brüdern wollen wir helfen und ihnen eine Weihnachtsfreude 
bereiten. Es iſt geplant, Imker perſönlich mit dem Honig in die Lazarette zu ſchicken, 
damit er den Kranken perſönlich in die Hand gegeben werden kann. Deshalb iſt jeder 
Spender gebeten, feine Gabe fertig in einem Glas mit feiner Namensaufſchrift zu lie- 
fern, oder die Vereine ſind gebeten, den Honig zu ſammeln und, mit ihrer Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, in Gläſern geſchenkfertig herzurichten. Vielleicht findet ſich jemand, der im Kriege 
ſeine Geſundheit behalten und ſein Vermögen vermehrt hat, der ſich die Freude machen 
kann, die Gläſer zu ſtiften. — Zunächſt Anmeldungen von Gaben find an Herrn Stein- 
metz, Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26, zu richten. Von ihm erfolgen weitere Wei- 
ſungen und Mitteilungen. — Rechenſchaftsbericht geht durch unſere Zeitung. 


Die Verteilung des Bienenzuckers ſoll in dieſem Jahre möglichſt im Juli beendet 
werden. Die Herrn Vereinsvorſitzenden und Verteiler, die auf die erhaltenen Rechnungen 
die Beträge noch nicht an die Firma L. Conrad in Berlin, Köpenicker Straße 39, geſandt 
haben, werden gebeten, dies bis Mitte Juli zu veranlaſſen. Perſönliche Abholung von 
Bienenzucker bitte ich bis zum 20. Juli zu erledigen. 

Bei der zur Verfügung ſtehenden geringen Zuckermenge empfehle ich dringend, nur 
ſoviel Völker einzuwintern, als mit genügendem Winterfutter verſehen werden können. 
1 beſſer, ein Volk Farc neige als zwei Völker verhungern zu 

aſſen. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99. Kranepuhl. 
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4 Pfund Zucker! — Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Wer keinen Honig erntet und keinen Geldſack hat, wie einſt der König Kröſus, der 
kaufe für fünf Mark Schwefel und mache der Geſchichte ein ſchmerzloſes ſchnelles Ende. 
Die Verantwortung mögen aber die auf ſich nehmen, die unſere Zuckererzeugung ſo 
herabgewirtſchaftet haben, wie es jetzt geſchehen iſt. Wir müſſen unſeren Reichstags⸗ 
abgeordneten die Augen öffnen, was für ein Schickſal unſerer Imkerei und damit dem 
deutſchen Obſt⸗ und Oelfruchtbau bereitet worden ijt. 

Aber: den Kampf um die Erhaltung unſerer Bienen geben wir noch nicht auf. 
Wer ein bißchen Frühjahrshonig ohne Raps geerntet hat, hat ihn gewiß ſo wie ich unter 
Verſchluß genommen. Nur gegen 2 Pfund Zucker gebe ich ein Pfund Honig heraus. Das 
dürfte etwa dem Bienenwert des Honigs und Zuckers entſprechen. Es ſpart im Herbſt 
viel Arbeit und iſt richtiger als die Ueberwinterung auf Honig. Wir wollen ja die 
Bienen im Winter nicht mäſten. Sie ſollen herabgemindert werden in ihren Lebens— 
äußerungen, damit ſie ſtill ſitzen und nicht durch vorzeitigen Bruteinſchlag zu Aus— 
flügen nach Waſſer gezwungen und in den kalten Tod getrieben werden. Alſo: Tauſcht 
Zucker- ein gegen Honig! und geht das nicht: dann verkauft unbarmherzig den 
Honig zu höchſten Preiſen an ſolche, die es bezahlen können, und kauft dafür 
Schieberzucker ein. Schieberzucker iſt genug da. Er muß alſo den Behörden doch 
ſehr erwünſcht fein. Alſo tun wir den Behörden den Gefallen. — Die Zuckerverteilungs⸗ 
ſtelle iſt keine Behörde. Für arme Kranke geben wir den Honig natürlich zu milden 
Preiſen ab wie immer. r 

Trotz dieſer üblen Selbſthilfe werden wir nicht immer und nicht alle zur rechten 
Zeit den nötigen Winterzucker einhamſtern können. Unbedingt fehlt es an Frühjahrs⸗ 
honig. Viele Imker trauern ſchon jetzt an ausgeſtorbenen Wohnungen. Wir ſind alſo 
am letzten Ende auf Herbithonig angewieſen. Wie machen wir es nun, um nicht, wie 
unſere Vorfahren, dem Zufall der Reinigungsausflüge ausgeliefert zu ſein? — 

Zunächſt mache man ſich klar, was an dem Heide- und Tannenhonig das Schäd⸗ 
liche iſt. Zweierlei: Waſſerarmut und Aſchenreichtum. Dem muß alſo bei der Füt⸗ 
terung entgegengearbeitet werden. Der Honig wird mit der Hälfte ſeiner Menge Waſſer 
verdünnt und dann ausgeſchäumt. Man bringt ihn zu dieſem Zweck auf das Feuer 
und läßt ihn ſieden. Jedes bißchen Schaum, das auf der Oberfläche erſcheint, wird mit 
einem Schaumlöffel abgehoben. Die armen Imkerfrauen, die dieſe Arbeit 10 Tage lang 
machen müſſen! Bei dem Ausſchäumen werden alle zufälligen Unreinigkeiten wie Staub, 
Blütenſtaub, Wachsteilchen ausgeſchieden. Das ijt ſchon viel wert. Außerdem werden 
die anderen unverdaulichen Stoffe (Dextrin), die die Aſche bilden, dadurch herabgemin⸗ 


dert. Allerdings verliert der Honig beim Sieden feine befte Kraft. Die Fermente wer: 


den totgekocht. Man hüte ſich auch ja, zu lange zu kochen, ſonſt geht der Wafferzuſab 
verloren und man bekommt halbfertige Bonbons, aber keine Bienennahrung in die Wa⸗ 
ben. Die einſchlägigen Verſuche ſind in der biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft gemacht worden. Das ſo gewonnene Winterfutter iſt noch nicht dem 
Zucker gleich zu ſetzen, aber nicht mehr ganz fo ſchlimm, wie reiner Honig. 

Wir haben ja aber noch 4 Pfund Zucker! Die Kunſt wäre es nun, dieſe ſo zu 
verwenden, daß die Bienen davon gerade in der gefährlichen Zeit zehren. Deshalb müßte 
man die 4 Pfund Zucker zuletzt fo reichen, daß dem britt- und viertletzten Futter je 
Pfund Zucker auf das Volk beigemengt werden. Dann müßte man einen Tag warten, 
damit alles zuſammengetragen wird und einmal reinen Zucker reichen, zuletzt noch ein 
Futter halb und halb. Vor der Zuckergabe müßte man ſich überzeugen, daß die Bienen 
auch wirklich da ſitzen, wo man ſie haben will. So müßte es nach meiner Meinung 
gehen, wenn ein einziger Reinigungsaußsflug die Winterhaft unterbricht. 

Die Vereine ſollten zeitig anfangen, diefe Fütterungsfragen zu beſprechen. Die 
älteſten Imker bitten wir, ihren guten Rat uns nicht vorzuenthalten. Noch iſt es Zeit, 
in der Preſſe aufzuklären. 


Die Bienen tanzen! — Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 

Das iſt das Neueſte. — Und zwar tanzen ſie verſchiedene Weiſen — ſeit unvor⸗ 
denklichen Zeiten. Dieſes Tanzen iſt ſogar für die Bienen ſelbſt Lebensnotwendigkeit, ja 
ein Signal zu ernſteſter Arbeit, für den Imker aber Anlaß zur Freude. Denn wenn ſeine 
Bienen keinen Anlaß zu Tanzfeſten finden, dann kommt der Imker um die Erntefreuden 
des Schleuderns. Wie kam es, daß dieſe ebenſo niedlichen als wichtigen Dinge den 
Bienenleuten fo lange verborgen bleiben konnten (fo daß fie auf den erſten Blick wie ein 
Scherz erſcheinen), und daß einem Fachzoologen, der nicht im eigentlichen Sinne imkert, 
dieſe ſo wichtige Entdeckung vorbehalten blieb, die neues Licht auf die Geheimniſſe des 


— 107 — 


tieriſchen Gemeinſchaftslebens zu werfen beginnt? Erſtens gehen dieſe Dinge nur zu 
beſtimmten Zeiten und ganz im Verborgenen vor ſich, und zweitens gehört zur Erklärung 
des geſchickt Erlauſchten eine große Zahl gewiſſenhafter Vorverſuche, wie ſie eben nur 
Prof. von Friſch, München, dem umerreichten Meiſter der Bienen-Dreſſur, pur en 
ſtanden. VF 
5 Der Berichterſtatter hatte anläßlich der Berliner Imker-Lehrer-Kurſe darauf in- 
gewieſen (und diesbezügliche Verſuche begonnen), wie die von Friſch gemachte Beobach⸗ 
tung, daß beſtimmte Trachtquellen immer von einer ganz beſtimmten Bienenſchar aus- 
nebeutet werden, und daß die Größe der Schar in ganz auffallend deutlicher Beziehung 
ſteht zur Ergiebigkeit der Trachtquelle, wichtige Rückſchlüſſe erlaube auf das Problem der 
Arbeitsteilung im Bienenſtock (Sammler und Sucher) und auf die Frage des Mitteilungs⸗ 
vermögens bei ſtaatenbildenden Inſekten. In aller Stille hat Prof. v. Friſch namentlich 
dieſe letztere Frage aufgenommen und bereits überaus ſchöne Verſuchsergebniſſe erzielt.“) 

Die eine Tanzweiſe, den „Werbetanz“, hat Prof. v. Friſch bis jetzt näher unter⸗ 
ſucht (mit Hilfe eines Beobachtungs-Glasſtockes, ähnlich dem im Aquarium des Berliner 
Zoo) und folgendermaßen beſchrieben: „Der Tanz (der werbenden Biene) beſteht darin, 
daß fie mit großer Schnelligkeit im Kreiſe herumtrippelt, dabei häufig um 1800 ſchwenkt, 
ſo daß die Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe ſind eng, in ihrem Innern liegt meiſt 
eine Zelle, auf den 6 angrenzenden Zellen läuft die Biene herum, beſchreibt ein bis 
zwei Kreiſe in einer Richtung, oft auch nur einen halben oder 7 Kreisbogen, um dann 
plötzlich kehrt zu machen, und fih im entgegeugeſetzten Sinne weiter zu drehen. So treibt 
jie es am ſelben Fleck 3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal 72 Minute lang. Dann läuft fie 
eine Strecke weiter, um an einer anderen Stelle das Spiel zu wiederholen, oder fie bridh 
ſchon jetzt den Tanz plötzlich ab, ſtürzt in größter Haſt zum Flugloche und kehrt an de 
Futterplatz zurück. Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen iſt die Reaktion, die es 
bei den anderen auslöſt. Sobald die Biene den Tanz beginnt, wenden ihr diejenigen, 
welche ihr zunächſt ſitzen und mit ihr in direkte Berührung kommen, die Köpfe zu, ſuchen 
die vorgeſtreckten Fühler an ihren Hinterleib zu halten und trippeln ſo hinter ihr drein, 
die raſchen Kreistänze mit allen Wendungen mitmachend.“ Wann tritt dieſer Tanz (von 
dem in der Literatur bis jetzt offenſichtlich kein Vermerk ſich findet) ein? 

Nehmen wir an, am 1. Auguſt iſt in einiger Entfernung vom Bienenſtande B 
1. auf einige Bäume kräftig „Honigtau gefallen“, 2. ein früher Buchweizen hat zum 
erſtenmal in den Morgenſtunden kräftig gehonigt, und 3. auf dem Stande R hat es etwas 
zu räubern gegeben. Am 1. Auguſt hat vom Volke £ des Standes B eine kräftige 
Bienenſchar die Honigtauquelle kräftig ausgenutzt, eine zweite die Buchweizenquelle und 
wieder eine andere die Räuberei-Gelegenheit. Angenommen ferner, vom 2. bis 4. Auguſt 
hatten die Bienen zwar Flugwetter, aber alle drei Honigqquellen lieferten wie die übrige 
Tracht keine nennenswerte Ausbeute. Am Morgen des 5. Auguſt jedoch tritt zufällig 
wieder kräftig Volltracht ein 1. auf den Blatthonigbäumen, 2. im Buchweizenfeld und 
3. am vernachläſſigten Stande R. Dann wird eine Biene von der Buchweizenſchar auf 
ihrem Buchweizenfeld als erſte ſich vollſaugen können. Mit vollem Nängel und vorge— 
ſtreckten Beinen (Gebetſtellung) kehrt ſie in ihr Volk X des Standes B zurück, beginnt 
dort alsbald von ihrer Beute auszuteilen und beginnt vor allem den „Werbetanz“. Eine 
ganze Reihe von Bienen läßt ſich vom Tanzen vorübergehend anſtecken. Sobald aber 
(Tracht⸗ Bienen von der Blatthonigſchar oder der Buchweizen⸗ oder Räuberſchar den 
Fanz bemerken (und zwar nicht fo ſehr durch das Gehör oder das Geſicht — ganz dunkel 
iſt es übrigens in der Nähe des Flugloches, wo dies alles vor ſich geht, nicht —, als durch 
das „Angerempeltwerden“, alſo durch den Taſtſinn!), dann beteiligen ſie ſich nicht am 
Tanz. ſondern ſtürzen ins Freie, die einen auf ihre Blatthonigbäume (auf die fie fid 
nor dem 2. Auguſt dreſſiert hatten), die gideren auf ihr Buchweizenfeld, die dritten auf 
ihre Räuberſtätte. Die, welche als erſte wieder mit vollem Ränzchen in den Stock zurück— 
gelangen, beginnen wieder den Tanz und geben fo dem Tanzſpiel einen neuen, immer 
fräftiger werdenden Anſtoß. Alsbald ift wieder die ganze Buchweizenſchar (Blatthonig⸗ 
ſchar) alarmiert“, und auf den Buchweizen (Blatthonigplatz uſw.) „aeſchickt“. Außer 
dieſen Sammlern werden natürlich auch die Sucher (wenn auch nur allmählich) mobili— 
ſiert und die einzelnen Scharen können ſich verſtärken. 
ö Der oben beſchriebene „Werbetanz“ war alfo ein Verſtändigunasmittel mit ganz 
beſtimmter Wirkung. Wir lernen mit ihm ein Stück der Bienenſprache kennen. 
Vermenſchlicht will der obige Werbetanz fagen: „Fliegt, es honiat reichlich!“ Er beſagt 
freilich zunächſt nur denen etwas, die gerade zu den (Honig⸗ „Sammlern gehören und 
die alſo ſchon eingeflogen ſind. Auf dieſe wirkt er freilich wie ein Kommando. Auch 
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— 108 — 


ein Pollenkommando (eine zweite Tanzweiſe) will Prof. von Friſch wahrgenommen haben, 
und noch ein 3. Kommando (eine dritte Tanzweiſe), das er allerdings noch nicht verſteht. 
Sollte das Hobeln am Ende auch ein Kommando ſein, und was bedeutet in der Bienen⸗ 
ſprache jenes zitterartige, ſtarke ſeitliche Hin⸗ und Herſchwingen des Hinterleibs, das ge⸗ 
wiſſe Bienen auch deutlich vor unſerem Auge fortſetzen, ſelbſt wenn man die betreffenden 
Waben dem Stock entnommen hat? g l 
, Der Tanz als Verſtändigungsmittel (Zeichen⸗Reiz) für Bienen ift auch für die 
Wiſſenſchaft etwas Neues. Wahrſcheinlich aber iſt ſie nicht das einzige Verſtändigungs⸗ 
mittel. Eine große Rolle ſpielt als Reiz das durch das Geſicht wahrgenommene Beiſpiel 
der Artgenoſſen, das den Nachahmungstrieb auslöſt. 

Wie iſt Prof. v. Friſch hinter die Entzifferung des Volltrachtſignals gekommen? 
Er hat durch 2 künſtliche Trachtquellen 2 verſchiedene, nicht zu große Scharen ſich heran⸗ 
dreſſiert und die Mitglieder derſelben verſchieden (durch kombinierte Farb⸗Tupfen) 
„numeriert“. Weiteres ſei nicht verraten. Wer findet es ſelbſt? 


Gibt es Ioftburchläſſiae Wände im Bienenſtock? 

Von Müller⸗Baek, Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtr. 15. 
Immer wieder höre und leſe ich, daß für Bienenwohnungen wegen beſſerer Luft⸗ 
zirkulation und Trockenheit im Stock empfohlen wird, Wände und Decken aus Stroh oder 
anderen poröſen Stoffen herzuſtellen. Es wird behauptet, daß die ſchlechte und feuchte 
Luft durch die poröſen Wände entweicht, und daß dadurch Schimmel im Stocke vermieden 

ird. Das iſt ein großer Irrtum, der auf oberflächlicher Beurteilung beruht. Die Tat⸗ 
ache, daß die Bienen in Strohwohnungen geſund und trocken überwintern, iſt ſchon richtig, 
nur die Vorausſetzung, daß die Luftzirkulation durch die Strohwand die Urſache hierfür 
iſt, iſt falſch. Wenn nur die Imker ſich wollten die Strohdecken und Strohwände einmal 
genau an den inneren Flächen anſehen. Sie werden in jedem Falle finden, daß alle 
Ritzen und Oeffnungen zwiſchen den einzelnen nebeneinander liegenden Strohhalmen 
dicht mit Vienenkitt verklebt find, ja, die ganze innere Wandung ift wie mit einem feinen 
Oelanſtrich überzogen. Weshalb? Die Biene wünſcht die von den Imkern ſo ſchön und 
vorteilhaft gedachte Luftzirkulation garnicht, fie fucht, fie durch Verſchließen der Poren 
ſogar zu verbindern, weil ihr dadurch unnötig viel Wärme entzogen wird. Sie iſt ein 
aroßer Feind von jedem Luftdurchzug in ihrer Wohnung, deshalb ſchließt fie ſchleunigſt 
jede Fuge und Ritze im Stock, ſoweit es ihr eben möglich ift, ſelbſt zu große Fluglöcher 
werden verkleinert durch Verkittung. Jeder runde Strohkorb iſt innen vollſtändig mit 
Kittwachs überzogen. Es iſt alſo ausgeſchloſſen, daß durch die Strohwand eine Luft⸗ 
zirkulation ſtattfindet. Möge jeder Imker, der noch Zweifel an meiner Behauptung hegt, 
einen Blick in ſeine runden Körbe oder Strohwohnungen tun, er wird ſich raſch von der 
Wahrheit meiner Behauptung überzeugen. 1 

Der Grund, daß die Bienen in den Strohwohnungen weniger von der Feuchtigkeit 
zu leiden haben, iſt darin zu ſuchen, daß die Wände warmhaltig ſind. Stroh iſt ein 
ſchlechter Wärmeleiter. Die Luft an der Strohwand kühlt nicht in dem Maße ab wie 
an einer kalten feſten Wand. Warme Luft vermag aber mehr Feuchtigkeit zu tragen 
als kalte. Deshalb ſchlägt der Waſſerdampf an Strohwänden nicht fo leicht nieder wie 
dieſes bei feſten kalten Wänden der Fall iſt, und deshalb bleibt in ſolchen warmhaltigen 
Stöcken auch der ganze Bau trocken, weil er eben nicht erkaltet. 

Nun findet man häufig, daß die Waben im unteren Teil des Stockes beſonders 
unter der Feuchtigkeit und der Schimmelbildung au leiden haben. Dieſer Uebelſtand rührt 
daher, daß die Bienenwohnungen in faſt allen Fällen wohl oben und an den Seiten warm: 
haltig hergerichtet und im Winter noch beſonders warm verpackt werden, aber in aller: 
ſeltenſten Fällen denkt man daran, daß auch ebenſoaut Wärme von unten nötig iſt. Die 
Bodenbretter müſſen unbedingt die gleiche Warmhaltigkeit beſitzen wie Decke und Seiten⸗ 
wände. Auf dieſen Punkt wird viel zu wenig Gewicht gelegt. Im Winter ſollte jeder 
Stock eine Unterlage von Stroh oder anderen Sachen erhalten. Dann verſchwindet die 
Feuchtiakeit aus den Stöcken und gleichfalls die Menge der vielen toten Bienen, die im 
Frühjahr das Bodenbrett bedecken. Es bleiben die unteren Waben warm und der 
Feuchtigkeitsniederſchlag wird verhindert. Alſo allſeitig warme Bienenwohnungen ohne 
Luftdurchläſſigkeit brauchen wir zur guten Ueberwinterung. 

Schriftleitung: Meßverſuche haben ergeben. daß Wohnungen mit Flugloch am Boden 
bis binten hin, unter den Waben. im weſentlichen dieſelbe Winterkälte haben, wie ſie 
draußen herrſcht. Das Volk iſt alſo nicht imſtande, den Raum bis unten hin zu burd 
wärmen, hat es auch nicht nötig. Eine ſtarke Unterlage wäre demnach nicht nötig und 
zwecklos. — Gute Durchwärmung bis unten hat aber Caefar Rhan in feinem Hinter⸗ 
ſtübchen erreicht. | 
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Vermiſchtes. 


Die Bienen als Feinde des Rapskäfers. Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet 
am 20. Mai 1920 aus Schönbrunn (Kreis Lauban): In Ober-Schönbrunn find. in dieſem 
Jahre zirka 80 Morgen Raps angebaut worden, der bis jetzt in vollſter Blüte ſtand. Lei⸗ 
der hat der Raps unter der ſchädlichen Einwirkung des Rapskäfers viel zu leiden. Man 
hat aber die Wahrnehmung gemacht, daß durch das Befliegen der Rapsblüte durch die 
Bienen dieſem Inſekt arg zu Leibe gegangen wird. Dies zeigte ſich recht deutlich am 
obigen Gelände, in deſſen nächſter Nahe über 100 Bienenvölker aufgeſtellt worden ſind. 
Dasſelbe Bild gewahrte man auch in Nieder-Schönbrunn, wo ebenfalls ein Rapsfeld von 
Bienenſtänden ſtark beſetzt iſt. Dagegen iſt ein ſolches Feld vom Rittergut Schönberg 
von dem gefräßigen Rapskäfer total vernichtet worden, nur weil es von Bienen nicht be— 
flogen werden konnte. Deshalb iſt es ſehr empfehlenswert, daß derartige Gelände von 
Imkern zur Blütezeit recht viel in Anſpruch genommen werden. 

Wie die Spinne ihr Netz ausbeſſert. Ueber die Lebensweiſe und Arbeit der 
Spinnen macht ein beſonderer Kenner dieſer Tiere, Fr. Dahl, in der „Naturwiſſenſchaft— 
lichen Wochenſchrift“ auf Grund langjähriger Beobachtungen neue eingehende Mittei— 
lungen. Er erinnert daran, daß manche vorzüglichen Spinnenbeobachter ſich doch gründ— 
lich geirrt haben. So beſtritt z. B. Menge die Behauptung des alten Ariſtoteles, daß 
die Spinne ihr beſchädigtes Netz ausbeſſere. Der moderne Gelehrte iſt aber dem alten 
Griechen gegenüber im Unrecht, denn Dahl hat das Ausbeſſern des Netzes nicht nur 
bei den weitverbreiteten Tropenſpinnen, ſondern auch bei den einheimiſchen Radnetz— 
ſpinnen ſehr oft beobachtet. Nur darf das vorhandene Netz nicht ſo zerſtört ſein, daß ſich 
das Ausbeſſern nicht mehr lohnt. Vor allem müſſen die noch vorhandenen Teile in ihrer 
natürlichen Lage geblieben und nicht allzu ſehr verzerrt ſein. Sodann darf die Klebrig— 
teit der Fäden nicht durch Staub und anhaftende Fremdkörper gelitten haben. Auch ent— 
ſchließt ſich die Spinne nur zur Ausbeſſerung, wenn ſie bereits viel geſponnen, alſo nur 
noch wenig Spinnſtoff zur Verfügung hat. Nun genügt es aber nicht, daß der menſch⸗ 
liche Beobachter dieſe Bedingungen für gegeben hält, ſondern man muß der Spinne ihr 
eigenes Urteil überlaſſen, ob ſie das Netz ausbeſſern oder das alte zerſtören und ein 
neues anfangen will. Wer in ſolchen Fällen mehrere Tiere tage- und wochenlang be- 
obachtet hat, der wird für alle Zukunft von der Anſicht geheilt ſein, daß die Spinnen bei 
ihren Inſtinkthandlungen wie Maſchinen arbeiten. Man braucht der Spinne nur, wäh- 
rend ſie noch an dem letzten inneren Teil der klebrigen Spirale tätig iſt, vorſichtig einen 
äußeren Teil des Netzes entfernen. Sie wird dadurch zunächſt etwas eingeſchüchtert, geht 
aber dann nach kurzer Zeit wieder an die Arbeit und erſetzt nun zunächſt das fehlende 
Stück, um dann erſt den inneren Teil abauſchließen. Eine andere verſchiedenartig be- 
antwortete Frage ift die, ob eine Spinne eine gefangene Viene bisweilen durch Abreißen 
der Fäden aus ihrem Netz befreit. Dies geſchieht nur, wenn die Spinne nicht zu lange 
gefaſtet hat. Iſt ſie hungrig, ſo greift ſie jedes Inſekt, das ins Netz gerät, an, auch eine 
Biene, dieſe freilich viel vorſichtiger, als eine gewöhnliche Fliege von gleicher Größe. Die 
Spinne kann das gefährliche Beutetier von dem ungefährlichen ganz genau unterſcheiden. 
Auch darf die Spinne nicht zu gut genährt ſein, weil ſie ſonſt nur noch Fliegen zum 
Vorrat fängt. Das Abreißen der Fäden, durch das die Biene befreit wird, iſt beſonders 
dann bei Spinnen zu beobachten, wenn ſie eben erſt ein neues Netz fertiggeſtellt hat und 
ihr daran liegt, ihr Werk vor dem völligen Zerreißen durch die Biene zu ſchützen! 

(„Reichsbote“.) 

Der Tabaknot iſt abgeholfen. Jeder Tabakbauer darf nun 50 Quadratmeter zu 
eigenem Bedarf verwenden. Die Verſteuerung erfolgt durch die Zollbehörde nach An— 
meldung durch eine Abſchätzungskommiſſion. j 

Wer wandert auf die Heide? Wer es könnte, und tut es nicht, begeht einen Feh— 
ler. Wer auch nur 2 Pfund erntet, hat die Unkoſten gut gedeckt. Zu Hauſe zehren die 
Völker, auf der Heide nähren fie fih und den Imker. Nicht entmutigen laffen! Eine 
gute Ernte entſchädigt für drei ſchlechte. 

Vorausſetzung iſt allerdings, daß die Bienen im Juli nicht verhungern. A. 

Heuer honigt die Heide! Ein Verliner hat es geſagt, und die müſſen es wiſſen. 
Außerdem hat er es von einem alten Bauersmann, da muß es wahr fein. Nämlich: 
Wennes viel Pilze gibt, honigt die Heide. Alſo: alle Völker auf die Fahrt! 

Die Horniſſe ift ein arger Bienenräuber. Sie fängt die Bienen auf dem Felde von 
den Blumen weg oder überfällt die mit Honig beladenen Bienen auf dem Heimwege, ja 
ſie dringt ſogar in die Bienenſtöcke ein und raubt hier Bienen und Honig. Jeder Imker 
ſollte darauf bedacht fein, dieſes gefährliche Inſekt fo viel als möglich auszurotten. Wer 
jetzt ein Horniſſenweibchen tötet, zerſtört eine ganze Kolonie, die Hunderte von Ein: 
wohnern zählen würde. Um das Neſt der Horniſſe zu finden, muß man ſich die Richtung 
merken, nach welcher dieſer Räuber mit ſeiner Beute abfliegt. Bei der Zerſtörung des 
Neſtes ift äußzerſte Vorſicht geboten, denn die Horniſſen ſtechen ſehr empfindlich. Ihr 
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Stachel driny: ſelbſt durch dide, wollene Handſchuhe hindurch, dabei ſticht eine Horniſſe 
fortwährend, denn der Stachel reißt nicht ab, wie dies bei der Biene der Fall iſt. Die 
beſte Zeit zum Zerſtören des Neſtes iſt frühmorgens oder ſpät abends. Auch durch lang⸗ 
halſige Gläſer, welche man zur Hälfte mit Honig⸗(Zucker⸗⸗Waſſer füllt und in die Nähe 
des Bienenſtandes an einen Baum hängt, kann man viele Horniſſen mit leichter Mühe 
wegfangen. Lehrer Würth, Fehlheim. 

Die Bienenfundliden Vorleſungen an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule beginnen 
in dieſem Semeſter (Die modernen Betriebsweiſen mit Führungen) wegen Erkrankung 
des Dozenten erſt im Juli und werden im Verlaufe dieſes Monats mehrſtündig durch⸗ 
geführt. Näheres am Schwarzen Brett der Hochſchule (Hörſaal VI) und in der Anfangs: 
vorleſung Dienstag, den 6. Juli, abends 6 Uhr, im Hörſaal VI. = 

Preis für Bienenvölker. Die jähe Aufwärtsbewegung der Preiſe aller Bedarfs: 
gegenſtände hat auch auf die Preiſe für Bienenvölker ihren Einfluß ausgeübt. Vor 
dem Kriege koſtete ein Volk ſamt Wohnung im Frühjahr 30 bis höchſtens 40 Mart. 
Man brauchte alfo etwa 30—40 Pfund Bienenhonig, um ein Bienenvolk kaufen zu können. 
Der Bienenhonigpreis ift der befte und allereinfachſte Preismeſſer für alle Bedarfsgegen⸗ 
ſtände der Imkerei. Ein Pfund Honig koſtet jetzt das Zehnfache als vor dem Kriege. 
Folglich käme ein überwintertes Volk ſamt Wohnung auf 300—400 Mark. Nach einer 
-onderen Rechnung kommen wir auch zu dieſem Preis. Angenommen ein Kaſten fei im 
vorigen Jahre mit einem Schwarme beſetzt woredn. Der Imker habe alle mögliche Sorg- 
falt zur Pflege, Auffütterung und Ueberwinterunig des Volkes angewandt und will nun 
das Volk verkaufen. Infolge der wahnſinnigen Preisſteigerung iſt insbeſondere der 
Preis für die Bienenwohnung ungeheuer geſtiegen, ſo daß ein Dreietager wohl kaum 
noch für 100 Mark zu haben ſein wird, für die modernen verbeſſerten Bienenwohnungen 
y wohl kaum weniger als 200 Mark anzuſetzen fein werden. Es entiteht folgende 
Rechnung: | i 

Bienenwohnung (Dreietagerrrrů·⸗ʒ)ů)ũʒu „ 100.— Mk. 

Schwarm 5 Pfund à 12 Mark koſtetee 60.— n 

20 ausgebaute Halbrähmchen, à 250 Markt 50.— „ 

5 Pfund dem Volke gelaſſener Vorratshonig, à 10 Mark. 50.— „ 

15 Pfund eingefütterter Zucker, à 70 Pfennig... 10.50 „ 

10 Arbeitsſtunden, a 3 Mark . U u 
Geſamtkoſten 300.50 Mk. . 
Betragen die Koſten der Bienenwohnung 200 Mark, ſo kommen wir auf einen Preis 
von 400 Mark. Infolge der ſtarken Nachfrage nach Bienen werden dieſe Preiſe vielfach 
überſchritten werden. Ein Schaf koſtete in Friedenszeiten faſt ebenſoviel wie ein Bienen: 
volk ſamt Wohnung. Der normale Preis müßte alfo heute 300 Mark fein. Statt deſſen 
werden heute für gute Schafe gern 600—800 Mark bezahlt. Bei den Bienen kommt es 
ſelbſtverſtändlich wie auch beim Geflügel, auf den Zuchtſtamm an. So ſind Heidevölker 
im Preiſe niedriger zu bewerten als bejte Honigvölker von einem tüchtigen Bienen» 
züchter. Die Bienenzucht ijt trotz des Nutzens, den fie” bietet, eine Liebhaberei. Lieb⸗ 
haber bezahlen Liebhaberpreiſe. Um aber wenigſtens eine allgemeine Richtlinie zu geben, 
errechnete ich obige Preiſe. Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

| (Prakt. Wegweifer.) 

Zwei vorzügliche Honigpflanzen. Wenig beachtet find meines Wiſſens zwei Honig- 
jpenderinnen erſten Ranges: der Honigklee (Melilotus alba) und die japaniſche 
Diſtel. Beide blühen erſt im zweiten Jahre, vom Sommer bis in den Herbſt hinein. 
Der Honigklee gleicht einem blühenden Strauch. Der Haupttrieb ſowie alle Nebenäſte 
ſind mit ährenähnlichen Dolden dicht beſtanden, an denen die maſſenhaften von unten an 
aufblühenden kleinen Schmetterlingsblütchen ſitzen. Die Pflanze wurde in einem Garten 
auf ſehr fruchtbarem Boden ſieben Fuß hoch und glich einer geſchmückten Weihnachtstanne. 
Sie gedeiht aber auch vorzüglich auf ſchwachem, ſandhaltigem Boden, wie ihn z. B. die 
Inſel Oeſel aufweiſt, wo ſie im Acker als ſchwer zu vertilgendes Unkraut wuchert und 
die Baſis für die Ernte des ſchneeweißen, feinen, aromatiſchen öſelſchen Honigs bildet. 
Da fie mit dem dort noch gebräuchlichen Hakenpflug, der dem altägyptiſchen auf ein Haar 
gleicht, nicht auszurotten iſt und ſich in den Sommerkornfeldern neu ausſät, macht ſie 
die Inſel zu einem Honigparadies. Man hat früher ihren Nährwert überſchätzt und 
Anbauverſuche in größerem Maßſtabe gemacht. Allein die Tiere verſchmähen fie. Nur 
Ziegen und einige Pferde nehmen friſche Triebe in kleinen Portionen an. Somit ijt die 
Pflanze auf den Garten des Bienenzüchters angewieſen. — Die japaniſche Diſtel blüht 
ſowohl am Haupttrieb als auch an den zahlreichen Nebenäſtchen: eine große weiße 
Kuppel aus Hunderten von Einzelröhrchen gebildet. Oft ſitzen auf einer ſolchen Kuppel 
mehrere Bienen friedlich neben einander und tauchen ihren Rüſſel fort und fort in die 
dicht bei einander ſtehenden Kelche, wobei ſie auch eifrig weißliche Pollen ſammeln. 
Gönnte jeder Imker jedes Jahr beiden Pflanzen in ſeinem Garten ein ſonſt nicht ver⸗ 
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wertbares Plätzchen in nicht zu ſchattiger Lage, ſo trüge ſolches zur Verbeſſerung der 


Trachtverhältniſſe erheblich bei. 
können. 


Die Saaten wird wohl jede größere Gärtnerei liefern 


Emil Rathlef, Balzhofen. 


Am 26. April d. J. verſtarb im 64. 
Lebensjahre unfer Mitbegründer und lang- 
jähriges Vorſtandsmitglied, der Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkmeiſter 


Herr August Kübne. 


Der Verſtorbene hat 25 Jahre dem Ver⸗ 


ein angehört und ſich durch äußerſt reges 
Intereſſe bis zu ſeinem Tode bei uns ein 
unauslöſchliches Vorbild geſichert. 

Ehre ſeinem Andenken! 
Bienenzuchtverein Tempelhof und 
Umgegend. 

J. A.: W. Diering. 


Nachruf. 
Am 16. Mai ſtarb der Lehrer em. 


Ferdinand Peters 


zu Gartow 
im 72. Lebensjahre. | 
Er war ein Förderer der Bienenzucht,! 
Mitbegründer des Bienenzüchter-Bezirks— 
verbandes Ruppin-Havelland und mehr— 
jähriger Leiter desſelben. Er war ein 
biederer Charakter, jedem ein treuer Freund 
und Berater. Wir werden ihm allzeit 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Bienenzüchter⸗Bezirksverband 
Ruppin⸗ Havelland. 


r N 
L Versammlungsberichte. Z 


Der Bienenwirtſchaftliche Bezirks⸗ 
verein der i am 25. Mai 
von ½12 bis 3. Uhr im „Weißen Roß“ zu 
Cottbus ſeit 1914 ſeine erſte Generalverſamm⸗ 
lung. Er iſt ſeitdem um 10 Vereine auf 32 
eſtiegen. Vertreten waren davon 16. Den 

aſſenbericht für die Zeit von 1914 — 1919 
gibt Herr Rektor Nevoigt, Ströbitz. Es 
verbleiben ein Barbeſtand von 266,40 M. und 
ein Sparkaſſenguthaben von 182,13 M. Der 
Verein Jänſchwalde hat für das Jahr 1915 
den Jahresbeitrag an den Kaſſierer eingeſandt, 
er iſt aber nicht eingegangen und ae 
auf der Poft unterichlagen worden. Herr 
Nevoigt hat den Betrag ausgelegt. Da die 
Sache verjährt ift, kann auch die Poft nicht 


der Haftpflichtverſicherung 


chließt, dem Kaſſierer das Geld aus der 
affe zurückzuerſtatten. Dem Kaſſierer wird 
Entlaſtung erteilt und für ſeine Mühewaltung 
gedankt. Da der Beitra zum Provinzial- 
verein für das Jahr 1,50 Mk. beträgt, ſtellt Herr 
Geisler den Antrag, die Einzelvereine zahlen 
für jedes Mitglied 2,50 Mk. in die Bezirks⸗ 
kaſſe (das find 1,50 Mk. für den Provinzial⸗ 
verein und 1 Mk. ür den Bezirksverein). Der 
Antrag wird angenommen. Da die Herren 
Zeeſe und Nevoigt, die die Vorſtandsämter 
über 40 Jahre im Verein innehaben, eine 
Wiederwahl ablehnen, wird zur Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes geſchritten. Vom Verein 
Cottbus vorgeſchlagen und von der Verſamm⸗ 
lung gewählt werden die en: Lehrer 
Geisler, Cottbus, Mauerſtr. 23, zum 1. Vor⸗ 
ſizenden, Lokomotivführer Mehlls, Cottbus, 
Drebkauer Straße 129, zum 2. Vorſitzenden, 
Lehrer Drewes, Cottbus, Hubertſtr. 6, zum 
1. Schriftführer, Gärtnereibeſitzer Neumann, 
Klein⸗Ströbitz 31, zum 2. Schriftführer, 
Lehrer Nakoinz, Cottbus, Diſſenchener Str. 59, 
um Kaſſierer. Herr Radomski, Dobriluak, 
ſtellt den Antrag, die Landwirtſchaftskammer 
u bitten, von einer Statiſtik abzuſehen, da 
he jedesmal höchſt mangelhaft ausgeführt 
wird und daher keinen Wert hat, auch nur un⸗ 
nötig Zeit und Geld koſtet. Dieſer Antrag 
wird auf Rat der Herren Zeeſe und Nevoigt 
abgelehnt, da die Statiſtik für die Landwirt⸗ 
chaftskammer unbedingt notwendig iſt. S 14 
‚enthält unter 
anderem den Vermerk, daß Bienenſtände, die 
an gefährdender Stelle ſtehen, nicht in die 
G e gerung aufzunehmen ſind. 
Herr Rektor 9 root bittet, dicſen Paſſus 
ftreihen zu laſſen, da er eine große Unge⸗ 
rechtigkeit für die Imker enthält, die ihre 
Bienenkäſten mo anders aufſtellen können. 
serr Fleiſcher, Witzen, ſtellt den Antrag. die 

eſtimmung dahin zu erweitern, daß wir 
auch auf dem Wanderſtande gegen Haftſchäden 
verſichert ong Herr Krüger, Preilack, ſchlägt 
vor, den Zucker künftig ſtatt durch den Pro⸗ 
vinzialverein durch die Bezirksvereine verteilen 
zu laffen, da die Lieferung durch Koſterlitz 
ſehr Veranlaſſung zu Klagen gegeben hot. 
Herr Zeeſe erwidert, es wäre für dies Jahr 
wohl mit der Aenderung zu ſpät. Auf den 
Antrag Benau = Dubrau über die Feſtſetzung 
des diesjährigen Honigpreiſes findet eine län⸗ 
ere Debatte ſtatt. Man einigt ſich: Der 
Dreis von ſoll jederzeit mit dem amtlichen 
Preis von prima Molkereibutter gleich fein. 
Herr Keller, Drobrilugk, ſtellt die Anträge: 
1. Die Kaſſenprüfer im Provinzialverein 
wechſeln jährlich. 2. Auf den. Märkiſchen 


da bar gemacht werden. Die Verſammlung 
e 
K 


Imkertagen werden zuerſt die DEREN 
Sachen erledigt und dann die Vorträge ge- 
halten. 3. Die Vertreter bekommen, geſondert 
von den übrigen Teilnehmern, in der Nähe 
des Vorſtandstiſches Platz, da ſonſt die Feſt⸗ 
ſtellung über die Abſtimmung bei oft ſcha 


einſchneidenden Beſchlüſſen (ſiehe 1,50 Mk. 


* err che ſehr zweifelhaft erſcheinen dürfte. 
Herr Geisler ſpricht im Namen des Vereins 
den Herren Zeeſe und Nevoigt, die für ihre 
über 40jährigen treuen Dienſte im Verein zu 
Ehrenmitgliedern ernannt werden, den Jure 
lichſten Dank aus. Am 13. und 20. Juni 
von 3—8 Uhr findet in Sorau in der Kronen⸗ 


burg und auf dem Bienenſtande des Lehrers 


errn Otto ein theoretiſcher und praktiſcher 

d ſtatt, zu dem beſonders 
Kriegsbeſchädigte und Anfänger eingeladen 
ſind. Der Herbſtkurſus wird noch bekannt 
gegeben. Leiter iſt Herr Hauptlehrer Wolf 
in Kunzendorf. Drewes, Schriftführer. 


e Üersammiungen. < } 


Augermünde. Sonntag, 25. Juli, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 1. Verhandlungsſchrift vom 
30. Mai. 2. Vortrag: Grundſätze und Maß⸗ 
regeln für die gegenwärtige Notwirtſchaft. 
3. Ausſprache. 4. Haftpflicht. 5. Bücher⸗ 
umtauſch. 6. Zahlung der noch reſtierenden 
Beiträge. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 


1. Auguft, Wanderverſammlung. Treffpunkt 
21/3 Uhr a dem Bienenſtand des Herrn 
Müller (am Friedhof). Wichtige Tagesord⸗ 


nung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt nötig. 
Damen und Freunde der Bienenzucht ſin 
willkommen. | 
„Bezirksverband Berlin und Vororte · 
Die Anmeldungen für den Wanderſtand in 
Bork haben bis zum 20. Die li an den Unter⸗ 
zeichneten zu erfolgen. Die Koſten für Be⸗ 
wachung, Pflege uſw. werden nach der Anzahl 
der Völker berechnet. p 
Lemcke, Vori. Nowawes, Retzowſtr. 28. 
Berlin. Freitag, den 16. Juli, abends 
1/47 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 
Imkerkurſus des Vereins Berlin unter 
Leitung von K. Steinmetz, N. 31, Stralſunder 
Straße 26. Fernruf Humboldt 2903. 
Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 11. 
Juli, 2 Uhr, Wanderverſammlung im 
` aldichlößhen u Strausberg (Bahnhof! 
1. Praktiſches auf dem Bienenſtande. 2. Ge- 
meinſames Kaffeetrinken. 3. Vortrag. 4. Aus- 
gabe der Beſcheinigungen für die Zuckerab⸗ 
holung. 5. Verſchiedenes. Die werten: Damen 
ſind zu dieſer Sitzung freundlichſt ie 
Friedrichshagen 14. Juli, 4 Uhr, in 
Pferdebucht. (Bahnfahrt bis Cöpenick oder 
Sadowa.) 1. Praktiſches auf dem Bienen⸗ 
ſtande. 2. Geſchäftliches. 3. Vortrag des 
Herrn Helm. Woltersdorf. 4. Verſchiedenes. 


für jede Verſamm 


Joachimsthal. Sonntag, 18. Juli, 8 Uhr, 
e Interbag, 11. Juli Banberverfamml 
Jüterbog. 11. Juli, Wanderverſammlung 
in Sehne Abſa rt mit dem Zuge 1,30 Uhr 
aus Jüterbog. Rege Beteiligung . 

oa 


Landsberg a. W. Sonntag, den 11. Juli, 
4 Uhr, Sitzung im Vereinslokal. 
Lindow. Sonntag, 11. Juli, 31% Uhr, 
im Stadtgarten. 1. Zuckerfrage. 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. Gäſte herzlich willkommen. 

Lübben und Umgegend. Lehrkurſus 
4. Tag nicht 8. Auguſt, ſondern Sonntag. 
25. Juli 11 Uhr, in Straupitz auf dem Bienen⸗ 
tande des Herrn Jurk. Im Anſchluß daran 

ndet um 2 Uhr eine Sitzung mit Damen 
im Mattern'ſchen Gaſthauſe ſtatt. 

Neuwedell. Sonntag, 18. Juli, 4 Uhr, 
bei m 1. Umweiſeln und Nöniginnen⸗ 
zucht. 2. Verſchiedenes. 3. Der Bienenzucker 
iſt von Wilh. Schmidt abzuholen. 4. Für die 
i iſt die Art und Menge des 
Wachſes anzugeben. . 

Potsdam und Umgegend. Wander- 
verſammlung Sonntag, 11, Juli 4 Uhr, auf 
dem Bienenſtande des Herrn Horn⸗Potsdam⸗ 
Tornow, Küſſel⸗Str. 42. Tagesordnung wird 
daſelbſt bekannt gegeben. 

Bezirksverband Ruppin ⸗ Havelland. 


Sonnabend, 10. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet 


in Nauen (Hotel Berliner Hof) eine Vertreter⸗ 
verſammlung ſtatt, zu der die Mitglieder des 
Vereins beralih eingeladen werden. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Kaffenver- 
hältniſſe. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Er⸗ 
weiterung vorbehalten. Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. anger. 
Bad Schönfließ Neum. Sonntag, den 
18. Juli, 31, Uhr, Wanderverſammlung, ver⸗ 
bunden mit Standſchau in Rohrbeck bei Herrn 
Wardin. Die Mitglieder werden erſucht, zabl⸗ 
reich zu erſcheinen. Bei ſchlechtem Wetter wird 
die Verſammlung erſt am 25. Juli abgehalten. 
Imkerverein Kreis Teltow, Haupt- 
verſammlung am Sonntag, den 18. Juli 4 Uhr 
bei Henning Lichterfelde Bahnhof Oſt 1. Beit- 
und Lokalfrage für die. Verſammlungen. 2. Die 
Erneuerung des Wabenbaues. 3. Bezahlung 
des Kehrzuckers. Bücherabgabe. 
Imkerverein Tempelhof u. nr 
Sonnabend, 10. Juli, 7 Uhr, bei Bayer 
Berliner Str. 53. . Diering. 
Templin. Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr 
im Vereinslokal. Mitglieder, die allen Ver⸗ 
ſammlungen im San fernbleiben, zahlen 
ung eine Mark als 
Strafe in die Vereinskaſſe. Wer im zweiten 
Jahr wieder keine Verſammlung beſucht kann 
aus dem Verein ausgeſchloſſen werden. Die 
Vereinsſtatuten ſind zum 11. Juli mitzu⸗ 
bringen. Die Tagesordnung wird nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung bekannt gemacht. 
Wolter, Vorſitzender. 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine. 


M 8 Auguft 1920 10. Jahrgang 


Bezugs bedingungen: Die M. B.-3. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230-35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 
ſonſt 120 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen⸗ 
aunahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen-Erpedition, Berlin-Wilmersdorf, Kaifer- 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 20. jeden Monats. 

Schriftleitung: pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 16. 
erbeten. 


Inhalt: Die Bienenkönigin. — Iſt der Biene Vernunft zuzuſprechen? — Imkertätigkeit im 


Spätſommer. — Beobachtungsſtände im Juni. — Aus den Bienenzeitungen. — 
Einiges aus meiner Imkerei. — Fragekaſten. — Vermiſchtes. — Unſere Zuckernot 
im Berliner Lokalanzeiger. — Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für 


die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Branden- 
burg. — Verſammlungsberichte. — Verſammlungen. Büchermarkt. 


Nr. 9 und 10 erſcheinen als Doppelheft am 1. September, Nr. 11 und 12 am 
1. November. ö | 


In den Kopf unferes Blattes ift der Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen-Poſen 
mit eingeſetzt. Wir heißen ihn zu guter Weggemeinſchaft herzlich willkommen. Schriftl. 


Die Bienenkönigin. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankpitz. 

Iſt es nicht bedenklich, in dieſer thronſtürzenden Zeit von der Bienenkönigin zu 
reden oder zu ſchreiben? Kann nicht irgend jemanden das Gruſeln packen beim Namen 
Königin, der wie der Königsname doch ausgetilgt werden ſoll aus dem großen Wörter— 
buche der Weltgeſchichte und darum vielleicht auch ſogar aus der Naturgeſchichte? Nur 
nicht ängſtlich ſein! Seit tauſenden von Jahren hat die Bienenkönigin ihren ſtolzen 
Namen getragen bei den Kulturvölkern, und ſie wird als ſolche weiter thronen in ihrem 
Geſchlecht und die Menſchen daran erinnern, daß Königſein uralt iſt in der Menſchheits— 
geſchichte, weil es begründet iſt in dem angeborenen Gemeinſchaftstriebe, Gemeinſchaften 
aber der Führung bedürfen, die nur edlen Geſchlechtern anvertraut wurde, die eine hohe 
Auffaſſung hatten von Pflicht und Beruf. Die Königswürde war das Höchſte, was die 
Menſchheit an Ehren vergeben konnte. In der Märchenwelt iſt „Königſein“ höchſtes 
Glück. König oder Königin werden höchſter Lohn und Preis für große Taten oder Be— 
währung edlen Menſchentums in Taten und Leiden. Im Tierreich ſind drei Weſen mit 
der Königswürde ausgezeichnet worden, der Löwe, der Adler, die Bienenmutter. Wüſten— 
könig, König der Lüfte, Bienenkönigin find erhabene Vorſtellungen und Klänge im Volfs- 
munde und in der Poeſie. 

Wie hat die Bienenkönigin dieſe Würde erworben? Deshalb gewiß zu allernächſt, 
weil feit alten Zeiten die Bienenvölker aufgefaßt wurden als Gemeinſchaften ähnlich den 
nad) Geſetzen geordneten menſchlichen Verbänden. Die Bienen galten fogar als Vorbil— 
der der Menſchen. Darum redet man heute noch in Schulbüchern wie in Werken be— 
rühmter Bienengelehrter von Bienenſtaaten. Es war ganz natürlich, folder Bienenſtaat 
brauchte einen Führer, Weiſel oder König genannt, der zur Königin wurde, als ſein 
weibliches Geſchlecht entdeckt war. Die Bienenzüchter haben die königliche Bezeichnung 
beibehalten und drücken damit die Bedeutung aus, die die Mutterbiene für das Leben 
und Beſtehen des Bienenvolkes beſitzt. Dieſe Bedeutung müſſen wir darum feſtſtellen. 
Die Königin iſt das Herzſtück des Volkes, und wie die gemeinmenſchliche Auffaſſung allen 
Wert des Menſchen ins Herz verlegt und die Verletzung des Herzens die Vernichtung 
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des Menſchen bedeutet, ſo iſt die Bienenkönigin der Quell aller Eigenſchaften des Bienen⸗ 
volkes. Dazu ijt ebenſo der Verluſt der Königin nicht felten die Urſache zum lnter- 
gange des gangen Volkes. Die Königin iſt die Stammutter aller Volksglieder, ſie ſind 
alle Erzeugniſſe ihres Eierſtockes, darum ift fie auch der Vererbungsträger aller guten 
oder ſchlechten Eigenſchaften des Volkes, und das ohne Zweifel durch das ihr ſelbſt an⸗ 
haftende Erbgut, wie durch dasjenige, was der Befruchtung durch die Drohne entſtammt. 
n dieſer Tatſache wird auch alle reinliche Scheidung der Vererbungstheorie nichts än- 
dem, wie ja auch zugegeben wird, daß die Chromoſomen hunderterlei Veverbungsan⸗ 
lagen in ſich tragen. Eigenſchaften, die uns bei einem Volke nicht paſſen, ſuchen wir 
daher durch Umweiſelung zu beſeitigen. Die Königin iſt aber noch mehr als nur Stamm— 
mutter. Die Kraft ihrer Legetätigkeit erzeugt die ſtarke Entwickelung des Volkes und 
das friſche Leben in ihm, während eine ſchlecht befruchtete oder alternde Königin nur 
ein kümmerliches Volk ohne Lebenskraft hervorbringt. Im Volke mit fruchtbarer Königin 
herrſcht ſchwellendes, üppiges Wachstum in warmer Treibhausluft und freudige Arbeits⸗ 
betätigung in allem, was zur Ernährung, Vergrößerung und Geſunderhaltung des Vol⸗ 
kes dient. Brut und Bienen führen ein paradieſiſches Daſein. Und dies Wachſen und 
geordnete Geſchäft der Geſamternährung und Pflege wird geregelt durch die Ordnung 
und Geſctzmäßigkeit, in der die Königin ihre Eier, legt und dadurch, daß fie den uner— 
ſchöpflichen Abfluß der in reichem Maße erzeugten Nährüberſchüſſe in ſich aufnimmt, 
woraus die neuen Geſchlechter als Eikeime entſtehen. Eine große Rolle ſpielt ihr Eigen— 
geruch, der namentlich im Schwarm! wirkt wie ein Magnet, und die Bienen immer wie— 
der an die Stelle zieyt am Baume, wo die Königin jiġ befindet. So entſteht der enge 
uſammenhang von Volk und Königin, der Lebensſtrom im Organismus Bien, der fo- 
fort geſtört wird, ſobald die Königin durch Unvorſichtigkeit des Imkers oder aus einem 
anderen Grunde verloren geht. Der Lebensſtrom iſt unterbrochen, das Herzſtück ausge— 
ſchaltet. Heulen und Wehklagen, Suchen, Aufregung, Angſt und Brauſen treten an Stelle 
des behaglichen Summens in froher Arbeit. Iſt Erſatz unmöglich, verfällt das Volk dem 
Untergange, gleichviel, wie lange es noch ein trauriges, ödes, kaltes Daſein friſtet. Es 
gibt ein Bild, die Huldigung der Königin. Scheinbar voller Ehrerbietung haben ſich die 
Bienen im Kreiſe um die Königin geſchart und eine nach der anderen reicht ihr den 
Rüſſel zur Labung dar. Das Bild iſt idealiſiert und weicht doch nicht allzuſehr von der 
Wirklichkeit ab für den, der dies Schauſpiel geſehen hat. Vollzieht ſich hier auch nur 
ein unbewußter, natürlicher Nährvorgang, auf uns Menſchen macht er den Eindruck, als 
ob ſich hier etwas Höheres vollzöge. Tatſächlich liegt hier das Höhere im Empfinden der 
Tierſeele, das ein Wohlgefühl in den Bienen ſchafft, ähnlich demjenigen des neugeborenen 
Kindes an der Mutterbruſt, bei dem von bewußtem Gefühl auch noch nichts vorhanden 
ijt. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Tiere nicht Maſchinen, nicht Automaten, ſondern 
beſeelte Weſen ſind. 

In dieſer Verbindung und Stellung der Bienenkönigin im Organismus Bien, im 
Strom der geſamten Lebensbetätigung des Bienenvolkes liegt die herrſchende, das heißt 
hervorragende Stellung der Königin, fo daß von ihr tatſächlich alles Leben im Stod: 
ausgeht und in Bewegung erhalten wird, und fo ijt es höchſtes Glück des Vienenvaters, 
die Königin zu ſchauen in ihrem Wohlbefinden, und ein Ereignis im Leben anderer, eine 
Bienenkönigin in einem Bienenſtocke leibhaftig geſehen zu haben, als wunderbare Natur- 
erſcheinung. So bewahrt der Imker die uralte Auffaſſung der Bienenmutter als Bienen: 
königin, und es ift in Wirklichkeit eine ihr Weſen und ihre Bedeutung nicht erſchöpfende 
Bezeichnung, wollten wir ſie ſchlechterdings nur als Eierlegerin anſehen und wertſchätzen. 
Die Beibehaltung der königlichen Würde iſt für den Imker der einzige Ausdruck ihrer 
hervorragenden Stellung im BVienenſtocke. 

Wie entſteht dies wunderbare Geſchöpf? Aus dem gleichartigen Ei, aus dem jid 
jede Arbeitsbiene entwickelt. Aber im ganzen Verlaufe ihrer Entwicklung empfängt ſie 
jene zarte, bienenblutähnliche oder faſt gleiche Nahrung, die jeder Imker kennt, weil die 
Weiſelzellen reichlich damit gefüllt ſind. Das iſt dieſelbe Nahrung für die königliche 
Made, die ſonſt die Königin ſelbſt empfängt. Verſagt ſie den Nahrungsempfang im 
Schwarmzuſtande des Volkes, an dem fie ebenſo innerlich beteiligt ift wie alle flugfähig 
gewordenen Bienen, oder geht ſie plötzlich verloren, ſo fließt der königliche Futterſaft, das 
Erzeugnis des jüngſten, etwa 2- -3 Tage alten Bienengeſchlechtes, entweder in die an— 
geſetzten und beſtifteten Weiſelzellen oder in Arbeitsbienenzellen. Der Einfluß der ver— 
änderten Nahrung auf die jungen Maden in den letzteren veranlaßt zum Umbau der 
Arbeits- in Weiſel- oder Nachſchaffungszellen. Solche befinden fid auch in jedem 
Schwarmvolke, beſonders dann, wenn die Schwarmkönigin weggenommen, die meiſten 
Weiſelzellen ausgebrochen werden. Der Nährſtrom lenkt ſich denn auch hier in ſeiner 
letzten Verfeinerung als königlicher Futterſaft in noch vorhandene, mit jüngſter Brut be— 
ſetzte Arbeitsbienenzellen. Dieſe bienenblutähnliche oder faſt gleiche Nahrung bewirkt 
nun die Umbildung in die königliche Larve und ſchließlich in die Königin. Die Eier 


— 115 — 


"öde bilden fih aus zu großen Körpern mit je etwa 200 Eiröhren. Die Zunge ift etwas 
urzer. Die Oberkiefer find weniger gewölbt. Die Schlunddrüſen, die ſonſt jo üppig 
ich entwickeln und im Jugendzuſtande der Arbeitsbienen, jo lange fie alfo Nährbienen 
end, ſolche Mengen von Speicheln abſondern, daß noch heute von gewiſſen Gelehrten die 
reilich unhaltbare Behauptung ausgeſprochen wird, dieſer Speichel ſei der Futterſaft, 
»leiben bei der Königin ganz unentwickelt. Das vierte und fünfte Bauchganglion ber- 
vachfen zu einem Nervenknoten. Die Körbchen und Wachszangen an den Hinterbeinen 
chien, und auf den vier letzten Bauchſchuppen bilden ſich keine Wachsſpiegel. Der ganze 
eib wird größer, glänzender, die Beine werden länger, auch die Flügel. Die gehalt— 
eiche Nahrung bildet das Tier in 16 Tagen zur Vollendung aus, und die ausſchlüpfende 
unge Königin iſt ſofort flugfähig. In ihrer ſchönen, kraftſtrotzenden Erſcheinung weckt 
ie unmittelbar den Vergleich mit einem ſchön geſtalteten mutigen Pferde. 

Die angeborene Lebenskraft würde leiden, wenn die Königin, nachdem ſie ausge⸗ 
chlüpft aber innerlich noch in der Ausreifung begriffen ift, einer mangelhaften Pflege 
‚on etlichen hundert Bienen mit zweifelhafter Nahrung übergeben würde. Sie bedarf 
der Pflege im vollwertigen Sinne ununterbrochen in ſtarken Völkern, die Honig und 
ollen und geeignete Nährbienen haben. Dann ift eine kräftige Ausbildung der Eier— 
töde, eine ſtarke Brunſt und nach der Befruchtung eine reiche Eierlage geſichert. 

Die Brunſt treibt ſie hinaus zum Begattungsausflug. Sie unternimmt zum Teil 
mittags, meist aber zwiſchen 1½3— 3 Uhr nachmittags zuvor kleinere Ausflüge mit Bor- 
ſpiel nach Art der jungen Bienen und bleibt einige Minuten weg. Bleibt ſie länger weg, 
zum Teil bis 15 Minuten, ſo kehrt ſie ſicher mit dem Befruchtungszeichen heim. Nach 
Sprockhofs Ausſage ſammeln ſich beim Ausflug um ſie auf dem Flugbrette mehrere 
Bienen, fliegen aber nicht mit ab. In den Gleanings vom 15. September 1901 erzählt 
ein Imker, daß die jungen Königinnen 3—4 mal am Tage ausfliegen und jedesmal mit 
Befruchtungszeichen. Das wiederholt ſich 2—3 Tage. Es waren nach feiner Meinung 
falſche Kopulationen, die wirkliche Kopulation hinterlaſſe eine faſerige Subſtanz, wie 
trockener Flachs. Die Königin lege zwei Tage nach der Befruchtung. Ich habe fünf Tage 
nachher Eier feſtgeſtellt. Zuweilen hat es 2—3 Wochen gedauert, ehe eine vorhandene 
junge Königin Eier legte. Meiſt erſcheinen diefe Eier erft, nachdem alle alte Brut aug- 
geſchlüpft ift. Ich habe aber auch feſtgeſtellt, daß die junge Königin unbekümmert um 
alte Brut ihre Eier legte. Eine Frage wäre, ob ſie im erſteren Falle mit dem Be— 
fruchtungsausfluge wartet, bis alle alte Brut ausgeſchlüpft ift. Schmidt, Neudamm, und 
Lembke haben feſtgeſtellt, daß die junge Königin nochmals mit dem Befruchtungszeichen 
heimkehrte, nachdem fie ſchon Eier gelegt hatte. Das gleiche erwähnt Dathe in feinem 
Lehrbuche und meint, die erſte Befruchtung ſei ungenügend geweſen. 

Die Königin beſtiftet ſtets beide Seiten einer Wabe in gleicher Zone. Ihre Lege— 
ange bilden Spiralen, die Pfarrer Gerſtung in feinem Lehrbuche genau beſchrieben hat. 
hre Legefähigkeit ift bei großer Leiſtung zwei Jahre nach dem Geburtsjahre gleich gut, 
zum Teil noch im dritten Jahre. Dann ſoll ſie entfernt werden. Die ſtillen Umweiſe— 
lungen finden meiſt im Auguſt ſtatt. 

Von ſelbſt werfen die Bienen eine legekräftige Königin nicht hinaus. Das ſo— 
genannte Einknäueln geſchieht nur bei Störungen durch den Imker. Plötzliches Licht 
ſcheint dabei von Einfluß zu ſein, auch die leichte Erregbarkeit mancher Völker. Das 
e mit befruchteten und unbefruchteten Königinnen. 

Weiſelloſen Völkern werden Königinnen fider nur zugeſetzt, wenn keine offene 
Brut mehr vorhanden ift. Oft gelingt es, die junge befruchtete Königin unmittelbar 
nach Wegnahme der alten Königin in dem Käfig zuzugeben, in welchem die letztere zu— 
vor etliche Stunden eingeſperrt war. Dr. Kramer fegte die Völker ab in einen leeren 
Kaſten. Nachdem ſie ſich weiſellos fühlten, ſetzte er darin die Königin zu. Völker, die 
jede neue Königin abwehren, ſoll man ausfegen und ihretwegen ur Königin mehr 
opfern. 


3R der Biene Vernunft zuzuſprechen? — Von Emil Ratleff, Finnland. 


Schon im grauen Altertum gab es Männer, die, von den Wundern des Bienen— 
vaates geblendet, dieſem kleinen Inſekt mit dem winzigen dreieckigen Köpfchen, wo 
zwiſchen den großen, ernſt und ftare blickenden Augen auch fürs kleinſte Phosphorhirn 
taum Platz mehr bleibt, doch aus Ueberle gung und Vernuuftſchlüſſen entſpringende Hand- 
lungen meinten zuſprechen zu müſſen. So ſagt ſchon Virgil, es hätten manche Beob⸗ 
achter gelehrt, in den Bienen wohne „ein Anteil göttlichen Geiſtes und ein ätherifcher 
Funken“. Und heute noch gibt es Leute, fogar auch Männer der Wiſſenſchaft, die des- 
ſelben Glaubens leben. So ſehr ich nun auch die Bienen ſchätze, ihnen alles Beſte und 
gewiß auch einen möglichſt großen Anteil menſchlichen Geiſtes gönnte, ſo ſehr leid es 
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mir namentlich täte, irgendwie die Poeſie zu beeinträchtigen, die um die Biene und 
ihr ſo rätſelhaftes Daſein ſchwebt, ſo muß ich doch, bewogen durch den Drang, Ueber⸗ 
triebenes richtig und den wirklichen Sachverhalt feſtzuſtellen, in nachſtehendem einig. 
nackte Tatſachen hier aufzählen, die das Törichte und Vernunftwidrige bei vielen 
Geſchehniſſen in der Bienenwelt unwiderleglich erweiſen und auch manchen Zug ihres 
Charakters zeigen, den der Menſch von ſeinem ſittlichen Standpunkt als häßlich und 
verwerflich bezeichnete, wenn er das Recht hätte ein Tierlein mit ſich zu vergleichen 
und mit feinem an ſich ſelbſt gelegten Maßſtab zu meifen 

1. Bekanntlich gehört die Biene zu den Tieren, die ſich nie „zähmen“ laſſen, nie 
ihren Herren kennen lernen und ihm etwa anders begegneten als irgend einem ſchlimmen 
Feinde ihres Staates. Sie ſtechen beſonders gern auf die Hand ihres Vaters los, wenn 
er ihnen das Futtergeſchirr mit Honig, dem ſchönſten, das fie kennen — und fei er 
auch mit größter Vorſicht —, unter den Bau ſchiebt, beſonders, wenn ſolches mehrmals 
wiederholt wird und ſie den vermeintlichen Störenfried meinen ſcheuchen zu müſſen. 
Sie ſtürzen alsbald über den Honig her, ſind aber durchaus nicht imſtande zu unter— 
ſcheiden, daß ſie ihn nur der gütigen Hand ihres Wohltäters verdanken. Wird die Biene 
gar durch Unvorſichtigkeit oder ſonſt etwas gereizt, fo verfolgt fie ihren „Feind“ nicht 
nur, ſondern gerät auch, nachdem fie ihren Stachel losgeworden, in ſolche Wut, daß fir 
in ihren Stechverſuchen noch raſtlos und zähe fortfährt, obgleich foldes ja jetzt vergeblich 
ond ganz widerſinnig ift und der einem baldigen Tode Geweihten gar übel anſteht. Tu 
bei unterſcheiden die wütenden Bienen nicht einmal ob der Gegenſtand ihrer Wut to: 
oder lebendig iſt. Einmal erlebte ich es, daß Bienen eines am Aſte hängenden 
Schwarmes auf einen übelriechenden, weil noch nicht ganz getrockneten Gänſeflügel wie 
unſinnig einſiachen, ſtatt auf mich, den achtloſen Schuldigen. Sie ſchoſſen ſchließlich in 
Mengen auf den Flügel, verbiſſen ſich in ihn und waren aus den Federn gar nicht mehr 
zu entfernen. Wir nennen ſolch ein Gebaren kritiklos. 

2. Reicht man den Bienen Futter, ſo ſtürzen ſie nach einiger Zeit aus dem Stock, 
auch bei ſchlimmem, unflugbarem Wetter, wobei viele den Tod finden. Dargebotenes 
Waſſer bei Durſtnot hat eine ähnliche Folge. Die Biene, die ja auch ihre „Sprache hat: 
Laute, durch die ſie ſich den anderen mitteilt, iſt wohl imſtande anzuzeigen: „Es gib: 
was Gutes“, ja ſelbſt noch: „Was ſehr Schönes“ — „das ſchönſte“; fie vermag aber nicht 
ihren Schweſtern zu ſagen: „Im Stock“ oder: „Nicht ausfliegen“ uſw. — was für die 
Erhaltung und das Gedeihen des Staates doch ungemein wichtig wäre. Sie bliebe alſo 
ſelbſt, wenn man ihr einen zätheriſchen Funken“ zuſprechen wollte, auch was die Sprache 
anlangt, nicht einmal ein „Peſcheräh“. 


3. Stellt man ihnen ein offenes Geſchirr mit Honig hin, ſo ertrinken ſie alsbald 
darin in ganzen Maſſen und ſind in all den . noch nicht durch Erfahrung 
klüger geworden — wo es ſich doch um einen Stoff handelt, der ihnen der vertrauteſie 
ſein müßte, da ſich um ihn ſchließlich der Hauptinhalt ihres Lebens dreht. Sie laufen, 
Ya Honig beſchmiert, raſtlos mit den Flügeln ſchlagend und zitternd, über den Rücken 
ihrer Genoſſen, beſudeln auch noch ſie, die gierig Schlürfenden — und immer neue 
Scharen ſtreben über fie hinweg zur füßen Quelle, um ſchließlich fant und ſonders in 
ihr unterzugehen. 

4. Starke Völker berauben ſich oft gegenſeitig und tragen, ſtatt von den Blüten 
Vorrat zu ſammeln, den Honig in raſender Eile, eine Art Danaidenarbeit verrichtend, 
von einem Stock in den anderen und wieder zurück, wobei ſie das Befliegen der Blumen 
ſchließlich faſt ganz einſtellen und in dem fieberhaften, unſinnigen Treiben fo lange fort: 
fahren, bis entweder der Schwächere erliegt oder gar beide durch den Tod der ab: 
geſtochenen Königinnen und Vernachläſſigung aller anderen Verrichtungen zugrunde 
gehen. Oft befördern auch noch andere Völker, die am Raube teilnehmen, den Untergang. 


5. Faſt jedes Tier, ſelbſt das Huhn, pflegt fih die Stelle zu merken, wo es irgend- 
wohin eingedrungen iſt und ſchlüpft, wenn es will oder geſcheucht wird, ſchließlich durch 
dasſelbe Tor wieder hinaus. Nicht fo die Bienen. Sie finden, wenn fie in ein Treibhaus, 
ein Glasvorhaus, eine Zuckerfabrik geraten, wohin fie oft in Scharen fliegen, fajt nie mehr 
die befreiende Oeffnung, ſondern toben ſich gar bald an den Fenſtern zu Tode, wenn 
ſie es nicht vorziehen, im heißen Zuckerſirup zu ertrinken. Und entkommt eine ul 
ſchließlich doch noch glücklich, jo ift fie durchaus nicht durch Schaden Hug geworden — 
ohne ſolchen gehts ja nie ab —, warnt auch nicht etwa ihre Schweſtern, ſondern lockt ſie, 
ſelbſt alsbald zurückkehrend, auch noch in die große Todesfalle. Daß Bienen aus einer 
offenen, mit der geſchloſſenen Seite zum Fenſter gekehrten Flaſche den Ausweg nicht 
finden, die Fliege ſchließlich aber wohl, wollen wir, das Weſen und Treiben der beiden 
im Auge behaltend, der Biene zugute halten, die ja durch ihre Erfahrung nur wiſſen. 
kann, daß man den Weg zur Freiheit nur durch das Streben zum Licht finden kann. 
Hierin könnte die Biene noch Lehrmeiſterin gar vieler Menſchen ſein. 
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6. Eigentümlich iſt es auch, daß eine kriechende Biene ſtets eine Brücke über einen 
Heinen Zwiſchenraum haben muß, um ungehindert zu ihrem Ziel zu gelangen. Ein 
kleiner Abſtand zwiſchen Flugbrett und Schlupfloch, nicht ganz ſo breit wie ſie ſelbſt lang 
iſt, genügt, um z. B. die heimkehrende den Weg unter das Fluabrett nehmen zu laffen 
und ſie muß, oft noch mehrmals den falſchen Weg wählend, oft lange ſuchen, bis ſie 
endlich in den Stock gelangt. Und ſie könnte doch ihr Neſt durch einen kleinen mit den 
Flügeln unterſtützten Sprung, der bisweilen ja wohl auch von findigeren gewagt wird, 
ſofort finden. Bei der emſigen Haſt mit der die mit doppelter Laſt beladenen ſich ihrer 
ſtets zu entledigen trachten, iſt ſolch ein zeitraubendes Umherirren geradezu unbegreiflich, 
zumal, ganz abgeſehen vom vielfachen gut ſehenden Auge, der fo ausgeprägte Geruch: 
nun ein ſofortiges Zurechtfinden verbürgen müßte. Aehnliches erlebt man fo oft beim 
Einfangen von Schwärmen, denen man, wenn ſie am Aſt oder Baumſtamm hängen, 
eine Wohnung oder den Fangkorb mit einer unmittelbaren Verbindung nicht nahe genug 
heranrücken kann. Merkwürdig iſt auch die Ungeſchicktheit und Unachtſamkeit in ihrem 
Verhalten gegen ihren kleinen Todfeind: die Buckelfliege. Sie ſcheuchen ſie wohl, wenn 
ſie am Flugloch ihnen gerade in die Quere kommt, aber ſie ſind der ſchnell ausweichenden 
zähen Feindin keineswegs gewachſen. Selten nur habe ich es geſehen, daß es einer Biene 
gelang, das zudringliche, fortwährend um das Flugloch kreiſende Inſekt zu packen und 
an die Luft zu ſetzen. Und doch bedeutet ja jedes von der Phora incraſſata in die Brut- 
zelle gelangte Ei den grauſamen Tod des noch in der Wiege liegenden, ſo liebevoll 
gehegten Kindes. 

8. Daß die Bienen, die ſparſamen, die gefräßige Drohnenbrut nicht beſchränken, 
eft zu viel Mütenſtaub einmachen, der ſpäter hart wird oder ſchimmelt, dürfen wir 
ihnen nicht zum Vorwurf machen. Wie verkehrt geht es oft in ſo manchem Haushalt 
des vernunftbegabten Menſchen her! Auch den völligen Mangel an Mitleid, der fidh in 
der grauſamen Drohnenſchlacht und im ſpartaniſchen Hinausbefördern eines jeden nicht 
normalen Kindes äußert, wollen wir ihnen nicht aufrücken, ſolange der Menſch ihnen 
mit noch weit ſchlimmeren Grauſamkeiten gegen ſeinesgleichen unaufhörlich aufzuwarten 
ſich nicht entblödet. Ich erwähne hier nur noch zweierlei: das Erſticken der eigenen, viel— 
geliebten Königin, wenn eine Störung ſie in große Aufregung verſetzt und eine Extra— 
leiſtung, die ich einmal geſehen: wie ein Schwarm, der, durch große Hitze veranlaßt, 
zum Teil vorlag, gleich am erſten Tage unter dem Bodenbrett ſeines völlig leeren Stockes 
Waben baute, deren er in ſeiner öden Wohnung doch ſo dringend bedurfte. Durch Geiſt 
iſt ihnen ein ſolches Tun auch nicht gerade eingegeben worden. 

Es ſieht nun faſt ſo aus, als wollte ich der Biene kein gutes Haar mehr laſſen. 
Das ſei ferne! Die Biene verlöre, auch wenn man ihr keinen Funken von Verſtand 
oder gar Vernunft zuſpräche, in unſeren Augen nicht das Geringſte. Der rechte Imker 
wird durch kein auch noch ſo verkehrtes oder böswilliges Benehmen der kleinen, törichten 
Imme ihr Geſamtbild ſich trüben, ſeine ſüße Freundin ſich aus dem Herzen reißen 
laffen. Es bliebe ja auch noch genug des Liebens⸗, Bewunderungs⸗ und Forſchenswerten 
übrig, vor dem wir Vernunftbegabten und letzten Grundes doch nichts Wiſſenden 
ſtaunend ſtehen: die ganze Einrichtung und der Ausbau ihres Staates, die rätſelhafte 
Art der Verſtändigung unter einander. durch die fie Raub- oder Spürbienen ihres Volkes 
ſo ſchnell und unfehlbar demſelben Ziele zuführt, die auch unter den ausſichtsloſeſten 
Verhältniſſen bewahrte Anhänglichkeit an ihre Mutter, ihr vorbildlicher Opfermut, mit 
dem jede einzelne für ihr Volk einſteht und keinen Augenblick zögert, ihr Leben für das 
Wohl oder die Rettung des Ganzen in die Schanzen zu ſchlagen, und noch vieles anderr. 
Und vor allem ihr ſprichwörtlich gewordener Fleiß, der ſie tagaus tagein von früh bis 
ſpät unermüdlich ſchaffen, fie in ſolcher wie ſelbſtverſtändlich verrichteten Arbeit ganz und 
gar aufgehen heißt und dabei doch noch ihr kurzes, ſo mühſeliges Daſein ſo ſonnig— 
wonnig durchſchwärmen läßt. l 


Bienchen ſummt durch Wald und Feld 
Froh im Duft der Blüten. 

Wer wird wohl in aller Welt 

Ihm den Fleiß vergüten? 


Danach frägt das Bienchen nicht, 
Arbeit iſt ihm Leben, 

Emſig tut es ſeine Pflicht, 

Ganz nur ihr ergeben. 


Soll dir aus des Lebens Gunſt 

Duft und Honig ſprießen — 

Lern' vom Bienchen dann die Kunſt, 
Arbeit zu genießen. 
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Imkertadtigreit im Spätfommer. — Von Hannemann, Schöneiche. 


In den Gegenden unſerer Mark, in denen keine Heidetracht mehr zu erwar! 
ift, wird bei Erſcheinen dieſer Zeilen die Honigernte beendet fein, vorausgeſetzt, r 
überhourt geerntet werden konnte. Zwar hat fih die Lindentracht in dieſem Jahre, we 
infolge der häufigen Regengüſſe, mehr bemerkbar gemacht als in anderen rer 
daher dürfte denn in hieſiger Gegend die geringe Ausbeute faft reiner Lindenhonig fe 
Hoffentlich haben andere Gegenden beſſere Reſultate erzielt. Auffallend war hier, de 
Anfang Juli, alfo zu Ende der Lindenblüte, am meiſten eingetragen wurde. Demnc⸗ 
ſcheinen die auffallend ſpät blühenden Linden am meiſten Neftar zu ſpenden. Wicie 
Klee⸗ und Serradellafelder werden hoffentlich noch eine kleine Nachtracht und ſomit ne. 
Anregung zum Brutanſatz bieten. 

Wenn die Möglichkeit zur Heidewandenung geboten ift, ſcheue weder Mühe nx 
Opfer. Die vielen Regenfälle haben jedenfalls die Entwickelung des Heidekraut 
gefördert, fo daß bei günſtiger Auguſtwitterung eine gute Heidetracht zu erwarten 1 
Der Heideimker ſpart zugleich die ſpekulative Fütterung, auf die in dieſem Jahre de 
Zuckermangels wegen wohl die meiſten Imker werden verzichten müſſen. 

Im Auguſt muß nun unter den Bienenvölkern wieder große Heerſchau vo 
genommen werden, die in dieſem Jahre ganz beſonders ſcharf gehandhabt werden mu 
Alle ſchwachen Völker find zu entfernen. Nach beendeter Tracht find die Völker der Re: 
nach auf Weiſelrichtigkeit, Güte der Königin, Brutſtand, Waben: und Beutemateri 
gründlich zu unterſuchen. - 

Weiſelloſe Völker, die nicht mehr ſtark find, find einfach zu entfernen, bei Drohne 
brütigkeit am beſten abzuſchwefeln. Altersſchwache, unbrauchbare Königinnen dur 
junge, befruchtete zu erſetzen, am beſten mit Reſervevölkchen, mit denen dem zu heilende 
Volke zugleich mehrere Waben mit Brut gegeben werden. Alte, ſchwarze Waben w 
ſolche mit vielen Drohnenzellen wandern in den Schmelztopf; für die Einwinterung i! 
Waben, die noch lichtdurchläſſig find, am beiten geeignet. Auf zartem Bau, der noch r 
Brut enthielt, überwintern die Bienen nicht gut. Solche Waben find daher möglichſt na 
hinten zu rücken oder außerhalb des Stockes bis zum Frühjahr aufzubewahren. 
den alten auszumerzenden Waben, die ebenfalls weit nach hinten zu rücken find, lo 
man die letzte Brut auslaufen und den letzten Neft Honig austragen, indem n 
nötigenfalls die Waben hinter das Fenſter hängt, doch fo, daß die Bienen jederzeit ı 
den Stock laufen können. 

Im Bienenleben geht es immer mehr bergab. Die Königin ſchränkt die E 
ablage immer mehr und mehr ein. Eine normale Königin fegt Drohneneier überbar 
nicht mehr ab. Drohnenbrut wird von den Bienen nicht mehr gepflegt, ſondern oft m 
den Zellen geriſſen. Selbſt die alten Drohnen werden vom Futter zurückgedrängt. T 
Arbeiterinnen ſtürzen ſich auf die ermatteten Männchen, drängen fie zum Flugloch Hino: 
und geben fie dem Hungertode preis. Manchmal drängen ſich die Drohnen haufentwe: 
ans Fenſter, wo fie zuweilen zu Hunderten verenden. Hier komme der Bienenvak 
feinen lieben Immen zul Hilfe bei ihrer Drohnenſchlacht, da ſonſt ein häßlicher Leiche 
geruch entſteht; auch erſpart er den Leichenträgerinnen eine ſchwere Arbeit. 

Finden fih in einzelnen Stöcken noch auffallend ſpät in größerer Zahl Drohn. 
und verkehren Arbeitsbienen und Drohnen in friedlichſter Weiſe, fo ift Weiſelloſig! 
zu vermuten; daher unterſuche der Imker ſolche Stöcke auf Weiſelloſigkeit. Auf Wach 
motten, Spinnen und Weſpen iſt gehörig Jagd zu machen. 

Schwache Völker mit jungen Bienen ſind zu vereinigen, nachdem die geringe 
Königin entfernt ift. Da die Völker im Herbſt ungern fremde Bienen aufnehmen, ien 
die zuzuſetzenden mit Honigwaſſer zu beſprengen oder erft einige Tage in den `: 
feinmaſchige Drahtgaze getrennten Honigraumn zu geben. 

Wenn im Auguſt keine nennenswerte Tracht mehr zu erwarten ift, leeren wir > 
Honigräume. Die letzten Honigwaben werden ausgeſchleugert. Wo es möglich ijt, n 
der Imker einige fette Honigwaben für Fälle der Not aufbewahren. Die ausgeſchle. 
derten Honigwaben laſſe man von den Bienen in den Honigräumen von den fesi 
Honigſpuren ſäubern, um fie dann ſofort an einen mottenſicheren Ort zu ſchaffe 
Räuberei ift zu verhübeı. l 
N Wer keinerlei anregende Tracht mehr, aber noch ſchöne Honigvorräte hat, vr 
ſäume nicht, anreizend in kleinen Mengen zu füttern, damit die Völker möglichſt v 
junge Bienen in das Frühjahr herübernehmen. Die vier Pfund Zucker gebe man er 
zur eigentlichen Einwinterung, die bei den Heideimkern erft Mitte September, bei ` 
übrigen Ende Auguft vorzunehmen ift. Es klingt wie Hohn, wenn es heißt, daß è 
Bienenzüchtern vier Pfund Zucker je Volk zur Winterzehrung überwieſen iſt. Frei. 
mag es Gegenden geben, in denen eine Auffütterung kaum nötig ift, aber im allgemein 
bietet gerade unſere Mark nicht fo reiche Tracht, daß es ohne Zuckerfütterung a: 
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Da möchte man dann mit unſerm Herrn Schriftleiter „der Geſchichte ein ſchmerzloſes 
ſchnelles Ende machen“. Es iſt nicht unmöglich, daß eine gründliche Reinigung und Neu— 
belebung unſerer Bienenzucht wartet. Das Mittel iſt aber hart und gewaltſam, wie 
es unſere barbariſchen Vorfahren bei ihren ſchwächlichen und wenig lebensfähigen Nach— 
kommen anwandten. Der wahre Bienenvater (leider oder glücklicherweiſe wird er ſelten 
etwas vom Schiebergeſchäfte verſtehen) wird doch Mittel und Wege finden, um wenigſtens 
die beſten ſeiner Lieblinge zu retten. Ich denke da an das Bibelwort: „Wer da hat, dem 
wird gegeben, daß er die Fülle habe. Wer aber nicht hat, dem wird auch das genommen 
werden, was er hat.“ 

Und ſchließen möchte ich meine Anweiſung mit dem treffenden Worte unſeres 
lieben Herrn Kranepuhl: „Es iſt beſſer, ein Volk durchzubringen, als zwei Völker ver⸗ 
hungern zu laffen”. 


Beobachtungsſtände im Junl. — Von K. Koch, Verlin⸗Lankwitz. 

Wenn man die Berichte von den Beobachtungsſtänden überſieht, kann man traurig 
werden. Zuſammenfaſſen läßt ſich das Ergebnis in dem Bericht aus Sommerfeld, der 
lautet: „Völker gut entwickelt. Viel zu ſchleudern gibts nicht. Die Sorge über die 
Bienen im Winter wird immer größer. Die letzte Hoffnung ift die Heide; verſagt auch 
die, iſt alles verloren. Seit etwa 8 Tagen herrſcht trotz Gegenmaßregeln die tollſte 
Schwarmwut.“ Zunahme 1. Drittel nichts, 2. 2000 Gramm, 3. 1050 Gramm. Entſetzlich! 
Regen 50 Millimeter. Nowawes hatte bis 14. Juni nichts als Abnahme, täglich 250 
Gramm, dann je 150 bis 400 Gramm Zunahme täglich bis Ende Juni und 44 Millimeter 
Regen. Lindenblüte verſagte wie die Akazie. Kunitz ergab aus Akazie, Linde, Wieſen 
täglich 100 bis 300 Gramm, am 13. 1300 Gramm. Die ſtärkſten Völker wurden durch 
Lonigentnahme am Schwärmen gehindert, die ſchwächeren, die nichts hatten, ſchwärmten. 
Raps und Akazie verregnet. Regen 60 Millimeter. Wittſtock hat am 9., 10., 11. gefüttert, 
ſanſt waren die Völker verhungert. Dann ging es hoch zufolge ſpät blühender Akazien— 
tracht, Hederich und Linde und es ſetzte ein verteufeltes Schwärmen ein. Einzelne 
Völker haben ſchon Honig im Honigraum“, heißt es am Schluß. Im letzten Drittel gab 
es von der Linde ja noch Zunahmen von 600—1700 Gramm. Regen 86 Millimeter. 
Preilack. „Es gibt viel Schwärme trotz Ertrages.“ Die Erträge ſind aber gering, 100 bis 
300 Gramm täglich. Das lohnt nicht. Schwiebus. Tracht ſehr mäßig. Bis 14. nichts, 
von da ab 300-500 Gramm. Regen 95 Millimeter. Imker der Umgegend haben beob— 
achtet, daß die Bienen fleißig das Schilfrohr beflogen und an den Stengeln ſaugten. 
Daß Schilfrohr honigt, habe ich neulich erſt wo anders geleſen und iſt kein Wunder, da 
es doch in Oſtindien Zuckerrohr gibt. Etwas Verwandtes wird deshalb unſer Schilf— 
rohr in der Saftbildung auch haben. Es ſoll ſüß ſchmecken, ſchreibt Herr Thomas und 
nern vom Vieh gefreſſen werden. Mürow (Uckermark). Akazie ganz verregnet, dann ſtatt 
Honig das tollſte Schwärmen. Mancher kann ſich nicht retten vor Schwärmen. Beſtes 
Volk 15 Pfund Ertrag. In der Nachbarſchaft ein Volk im Preußſtänder 30 Pfund, das 
‘undere 5, das dritte nichts. Die Tracht dort muß leidlich fein mit 1200, 1400, 2000 uſw. 
Gramm täglich Zunahme von Akazie und Linde. Geſamt im Wageſtock 12 000 Gramm, 
Abnahme 7920 Gramm, Ergebnis 4080 Gramm. Regen 77 Millimeter. Welſickendorf. 
Am 16. geſchleudert aus Linde, Kornblume, Hederich. Goldklar floß der Honig aus der 
Schleuder. Geſamtzunahme 21400 Gramm, Abnahme 8850 Gramm, höchſte Zunahme 
am 26. 1600 Gramm. Merkwürdig, am Baurahmen wurde zu 7 Arbeitermadß gebaut. 
Regen wenig. Böhne. Viel Bienen, wenig Honig, darum Hoffnung auf die Heide. 
Schwarmduſel wie noch nie. Verſuch, immer Honig heraus, erfolglos. Schwärme von 
6 Pfund. Mit Rote⸗Zwilling ſehr zufrieden, gemeinſamer Honigkaſten der 2 Völker im 
Stocke brachten 26 Pfund. Da ſoll gleich noch ein Stock beſtellt werden. Im Lambert— 
Zwilling ging die Königin trotz viermaligen Schwärmens nicht in den Schwarmfangkaſten. 
Der Hexenſtock war ein beherter Stock, denn als er das Volk teilen wollte, tütete es 
ſchon. Die Königin war nicht in das linke Abteil gegangen, obgleich es offen ſtand. 
Zunahme von Linde, Weißklee, Sertadella feit 11. Juni täglich meiſt 500, auch 800 und 
900 Gramm. Regen 27 Millimeter. Lankwitz. Die Erträge find auch hier ſchlecht. Beſſer 
war es, man nahm zur Linde die Honigräume ab. Was geſchleudert ift, muß wieder reft- 
los eingefüttert werden. Aber wohin follen die 8—10 Pfund reichen ſamt 4 Pfund Zucker? 
So etwas habe ich noch nicht erlebt. Die Linde fing gut an, blühte aber ſchnell ab. 
Beſte Tageserträge 1200, 1500, 1600 Gramm. In den Bruträumen meiſt nichts, aber 
viel Brut. Gute Honigvölker ſchwärmen nicht, obgleich fie es ſollten, der Nachzucht 
wegen. Aber ein Ableger ſchwärmte mit ſeiner jungen Königin und war dann weiſellos. 
Nachſchaffungsköniginnen zog Kuntzſch, um das Schwärmen den Bienen abzugewöhnen. 
Gerade ſie haben bei mir geſchwärmt. Die Abſperrmethode erſpart mir aber trotzdem 
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das Einfangen und dann hilft ein entſprechender Eingriff, weiteres Schwärmen zu ber: 
hindern. Es haben bei mir auch nur 4 Völker Schwarmgelüſte gezeigt, und einen Nach 
ſchwarm mußte ich einfangen, ſonſt nichts. Die Völker ſind rieſenſtark. Gäbe es doch 
recht viel Blatthonig, der könnte uns retten, ſo viel man ihn andere Jahre verwünſcht. 
Die Befruchtung der Königinnen war ſchlecht, viel Verluſt. Nach den Beobachtungen 
meines Freundes Herrn Grimm in Steglitz gehen mehr Königinnen beim Ausflug 
ſelber als bei der Rückkehr am Stande verloren. Sie kommen nicht wieder. Flugloch⸗ 
beobachtungen im Sommer führen irre. Da fliegen die Völker alle gleich, ob weiſel⸗ 
richtig oder weiſellos. Sie gewöhnen ſich an alles. Eberswalde. Die täglichen Abnahmen 
im Mai ſetzten ſich auch im Juni fort. Erſt die Linde, die am 12. Juni orblühte bracht. 
Zunahmen. Aber die Völker hatten zuvor zu viel Flugbienen verloren und konnten die 
Linde nicht ausnützen. Schwärme gab es nur vereinzelt. Die Bruttozunahme aus Linde 
betrug 18000 Gramm. Regen 72 Millimeter. Breitenſtein Nm. Herr Ninnemann hat 
lauter Kuntzſchbauten und keinen Schwarm erhalten, während die Umgegend ſich vor 
Schwärmen nicht retten kann. Honig fehlte aber auch bei ihm in den Brut- und Honig: 
waben. Ein Volk mußte von einem „Ausnahmevolk“ eine Honigwabe erhalten, ſonſt 
wäre es verhungert. Erſt die letzten Tage brachten Tracht vom Weißklee. Sehr viel 
tritt dort die Larve des Maiwurms auf. Um Flugloch und Fenſter viel Bienen, die die 
Larve vom Leibe ſchütteln wollen. Sie hängt ſich beim Nektarſammeln an den lnter- 
leib der Bienen und läßt fih fo in den Stock tragen. Das Abſperren bei Kuntzſch, das 
ſich natürlich bei allen Käſten mit gleichem Erfolge anwenden läßt, bei Ober- und Hin⸗ 
terladern, zeigt, welche Arbeit man ſich dadurch in der Schwarmzeit erſpart. Man muß 
nur zeitig genug abſpervren. Beſſer ift aber, man kann den abgeſperrten Raum allmählich 
eder erweitern Das macht ſich bei Gerſtung am bequemſten und iſt nötig fürs Wan— 
dern. ö 


Aus den Bienenzeitungen. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Durch alle Bienenzeitungen geht ein herzliches Beglückwünſchen. Pfarrer Gerſtungs 
zu ſeiner Würde als Dr. honoris cauſa und Anerkennen ſeiner Verdienſte. Das iſt ein 
hocherfreuliches Zeichen, daß die beſſere Erkenntnis über das Weſen des Bienenvolkes 
und feiner orgamiſchen Zuſammenhänge mit allem, was für die geſunde Pflege der Wenen 
daraus folgt, ſich Bahn gebrochen hat. Die alten eiferſüchtigen Kämpen ſind tot. Das 
jüngere Geſchlecht iſt anders gebildet. Die Zeit wandelt alles. Möchten auch die Haſſer 
unſeres Vaterlandes bald aus dem Diesſeits verſchwinden. Erſt ein neues Geſchlecht mit 
anderen Gefühlen wird der Welt wieder das innere Gleichgewicht ſchaffen. 

Die Heſſiſche Biene erzählt aus der Oeſterr. Bzig. über Heilung eines drohnen— 
brütigen Volkes. Nach Opferung beſter Königinnen fegte der Imker das ganze Volk 
entfernt vom Stocke aus und ſetzte in den Stock eine befruchtete Königin mit Vegleit⸗ 
bienen. Die heimfliegenden Bienen nahmen ſie freudig an, und der Stock war geheilt. 

Weiter bringt die Zeitung wichtige Regeln über den Umgang mit Bienen. 1. Stelle 
dich nie in die Fluglinie. 2. Arbeite mit größter Ruhe. 3. Gehe nicht mit Schweiß an 
die Bienen. 4. Arbeite daran nicht bei Gewitter und Regenwetter. 5. Wähle die Ta⸗ 
geszeit, da die Stecher auf Tracht find. 6. Benütze immer Rauch, aber mäßig. 7. Mr- 
beite ſtets mit leichtem Viſier. 8. Waſche fleißig dabei die Hände. Zerquetſche keine 
Biene beim Stich und der Arbeit, das reigt ungeheuer. 9. Arge Stecher füttere vor der 
Arbeit. Arge Stecher weiſelt man am beſten recht zeitig um, ſonſt wird man dieſe 
Sorte, die die Imkerei erſchwert, nie los. 

Der Bienenvater für Oeſterreich ſchreibt zur Zuckernot: Nicht die Zahl der Bienen: 
völker, ſondern deren Güte beſtimmt den Ertrag. Vereinigung der Schwärme, Beſei— 
tigung der Schwächlinge, Einſchränkung der Vermehrung ſind die Loſungsworte, die wir 
heute ausgeben müſſen. Kein Verkauf der Honigernte, bis die Einwinterung geſichert iſt. 
Auch im Frühjahr fol noch Notfutter vorhanden fein. Nehmt keine Wahnſinnspreiſe für 
Bienenvölker. 

Sehr wertvoll iſt der Bericht über die Wiener Imkerſchule auf der öſterreichiſchen 
Generalverſammlung: Die Imkerſchule muß bei der Großſtadt liegen neben wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten. Sie iſt Stätte der Wiſſenſchaft und Praxis. Für letzteren Zweck be— 
darf ſie eines reichen Bienenſtandes, damit ohne zu viel Störung einzelner Völker viel 
Praxis geübt werden kann. Nicht Honiggewinn, ſondern Studium und Ausbildung der 
Imker iſt ihr Zweck. | 

Tiroler Bienenzeitung. Mittel gegen Ameiſen. Alle Ameiſengänge wurden am 
Morgen mit feuchtem Salz beſtreut, und bald waren alle Ameiſen verſchwunden. l 

In Tirol hat fih eine Geſellſchaft der Kuntzſchfreunde gebildet, da dort die 
Kuntzſchimkerei ſich immer mehr ausbreiten ſoll. Für die Verſorgung mit Käſten iſt eine 
Zentralſtelle gebildet. 
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Pfälzer Bienenzeitung. In einem Artikel über die Wirkung der Bienenſtiche wird 
ausgeſprochen, daß Bienengift gegen Gicht nichts nützen kann, denn die Gicht hat ihren 
Urſprung in der kranken Leber, die die Harnſtoffe nicht verarbeitet. Gichtkranke dürfen 
keine Harnſäurebildner eſſen, z. B. geſalzenes Schweinefleiſch, dagegen natronreiche Koſt, 
die die Organe entlaſtet und das Blut wieder alkaliſch macht. Linns hat ſeine Gicht durch 
Erdbeeren geheilt, die ſehr reich an Natron ſind. Bienenſtiche ſind dem Körper nicht von 
Vorteil, unter Umſtänden aber ſehr nachteilig. Geſund ift dagegen der naturreine Honig. 
Der griechiſche Gelehrte Pythagores hat ſein hohes Alter auf den täglichen Genuß von 
Honig zurückgeführt. 

Unter Arbeiten des Bienenzüchters wird verwieſen auf Jung-Claus, der in feinem 
Buche ſchreibt: „Gehe zum Flugloche recht oft mit prüfenden Augen, es iſt des Volkes 
Spiegelbild“. Ich beſtätige das für das erſte Frühjahr. Im Sommer merkt man da— 
gegen keinen Unterſchied am Flugloch weiſelrichtiger und weiſelloſer Völker. Die einen 
tragen und ſpielen vor wie die anderen. Den rechten Zuſtand zeigt da nur der vor- 
handene oder fehlende Brutſtand. 

Preußiſche Bienenzeitung. Beſtes Lösmittel zum Preſſen der Mittelwände. „Das 
ſauberſte, ſchönſte und am einfachſten zu beſchaffende Lösmittel iſt und bleibt einzig und 
allein Milch, ſüße, abgerahmte oder auch friſche Milch mit etwas Honig darin. Das mag 
ſich die geſamte Imkerwelt ein für allemal merken.“ 

Unf? Immen erzählt von einem Vortrage Pfarrer Ludwigs in Travemünde 1904 
Während des Vortrages wurde in einen Oberlader ein Thermometer ins Brutneſt ver— 
ſenkt. Das Thermometer ergab 35 Grad Wärme. Hernach wurde der Stock geöffnet 
und blieb offen während der ganzen Beſichtigung. Das Thermometer blieb im Stocke 
und zeigte nach der ganzen Zeit der Beſichtigung 34,6 Grad. Der Wärmeverluſt durch 
Oeffnen betrug alſo 0,4 Grad. 

Leipziger Bienenzeitung. Dr. Fleiſchmann hat in „De praktiſche Imker“ geleſen, 
daß ein Imker ſeinen Körben vorn und hinten ein Flugloch gab. Wenn ein Volk auf 
Schwarmgedanken kommt, dreht er den Korb um, und alles Schwärmen iſt vorbei. — 
Verblüffend einfach! Wert, daß man nachprüft. Derſelbe berichtet aus „l' Apicultore 
moderno” ein Mittel gegen Ameiſen: 1 Kilogramm Natriumhypoſulfit wird in 10 Kilo: 
nramm Waſſer gelöſt. Mit dieſer Löſung werden alle von den Ameiſen gefährdeten 
Orte leicht beſprengt. Selbſt Ameiſenhaufen, die mit dieſer heißen Löſung beſprengt 
wurden, ſollen eingegangen ſein. 


Einiges aus meiner Imkerei — Von C. Weckwerth, Wuſchewier i. Oderbruch. 


In dieſem Frühjahr glaubten wir, auf eine gute Entwickelung der Völker rechnen 
zu können. Leider kam es anders. Ungünſtiges, kühles und regneriſches Wetter machte 
unferen Hoffnungen bald ein Ende. Die Völker gingen ſehr zurück. Von der Akazie 
hatten wir hier nichts. Linde honigte mäßig, wurde zu guterletzt von Regengüſſen ſchwer 
beſchädigt, ſo daß kaum noch eine Blüte ſitzen blieb. Bei manchen Völkern ging der Vor— 
rat zu Ende. Die Gefahr des Verhungerns drohte. Gefüttert konnte nicht werden, weil 
kein Zucker vorhanden war. Unſere Rettung war hier, daß auf einmal die Kornblumen 
in Hülle und Fülle aufblühten. Jetzt begann neues Leben auf dem Stand. Erfreulich 
konnte man ſchnelles Erſtarken der Völker beobachten. Am 6. Juni gab es den erſten 
Schwarm, bald folgten auch andere. Von den meiſten Vorſchwärmen entfernte ich die 
Königin und ließ die Bienen wieder zurückfliegen. Bei dieſen Völkern entnahm ich dann, 
wenn es ſoweit war, die Weiſelzellen und ſetzte mittels künſtlicher Weiſelzelle eine be— 
fruchtete Königin 1920 zu. Dieſe Königinnen zog ich mir zu dieſem Zwecke Schon früh 
heran. Von 10 Völkern, welche ich auf dieſe Art beweiſelte, mißglückte es bei einem. 
Das Zuſetzen der befruchteten Königin machte ich folgenderweiſe: Ich entfernte am 8. oder 
9. Tag, nach dem Abzug des Vorſchwarmes, ſämtliche Weiſelzellen und merkte mir die 
Stelle, wo die reifſte Zelle geſeſſen hatte. Dann rollte ich aus Abfallſtreifen der Mittel- 
wände, über einen Bleiſtift, kleine Röhrchen, ſo daß eine Königin darin der Länge nach 
Platz hat. Das eine Ende dieſer Röhrchen (Weiſelzellen) erhielt eine plattrunde 
Schließung, gerade ſo, wie bei den natürlich gebauten Weiſelzellen, darin mit einer 
dünnen Nadel einige Löcher geſtochen, damit die darinſitzende Königin mit den Bienen fo- 
gleich Verbindungen habe. An dem offenen Ende läßt man nun die Königin, welche zu— 
geſetzt werden ſoll, einlaufen, und drückt, nachdem ſie weit genug drin ſitzt, hinter der 
Königin die Röhre zu. Jetzt drückt man die fertige Weiſelzelle mit der Königin auf der 
Stelle in die Wabe ein, wo die reifſte Weiſelzelle ſaß, und hängt alles wieder ſo ein, 
wie es vorher war. Man kann, bevor die künſtliche Weiſelzelle auf der Wabe eingedrückt 
wird, auch dieſe erſt in Honig tauchen, die Bienen ſcheinen ſelbige gütiger anzunehmen. 
Nach zwei oder drei Tagen fand ich ſchon, daß die zugeſetzte Königin mit der Beſtiftung 
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begonnen hatte. Zu beachten ift nur, daß ſämtliche Weiſelzellen, welche von den Bienen. 
angeſetzt waren (bei manchen Völkern waren es über zwanzig), entfernt find. Mein, 
9 Völker, welche ich auf diefe Weiſe behadelte, find jetzt die beſten Honigvölker, ſie leiit: 
ganz Ungeheures und lohnen mir die Mühe zehnfach. Wir haben hier jetzt eine ic: 
reichliche Tracht. Ein angrenzendes Rittergut deckt unſern lieben Immen den Tiid 
reichlich mit großen Flächen von ſchön blühenden Diſteln und Serradella. Dazu komm 
ein ſchönes Stück 2 Meter hoher voll blühender Rieſenhonigklee. 
Wünſche nun allen lieben Mitimkern auch eine zufriedenſtellende Honigernte. 


Fragekaſten — Von A iſch, Ketſchendorf (Spree). 


Herr Obertelegraphenaſſiſtent M. in D. will feine Bienen an etwas gefährlicher 
Stelle unterbringen. Ihm ift zu raten, eine Schutzhecke von Hainbuchen einige Scrit:. 
vor dem Ausflug zu pflanzen. Man kann ſie gleich ſo hoch und dicht haben, wie man 
will, und fie ganz nach Belieben ſchmal oder breit im Schnitt halten. Wenn man die vor 
ſtrebenden Zweige immer wieder zurückbiegt und mit den Nachbarſtämmen verflicht, cr- 
zielt man einen gewiſſen Windſchutz auch für den Winter und zwingt auch dann die 
Bienen, hoch zu gehen. Netter iſt es allerdings, wenn man einen 2 Meter hohen Zaun 
aus Drahtgeflecht aufſtellen und daran Schattenmorellen (Sauerkirſchen) pflanzen kann. 
Nach wenigen Jahren haben ſie ebenfalls mit ihrem Geäſt eine dichte Wand gezogen und 
machen dann den Draht bezahlt. 

Frau Werkmeiſter L. in F. möchte ihrem Mann den Bienenſchuppen verſchönern 
helfen und fragt an, ob fie ihn mit wildem Wein bepflanzen könnte. Gewiß geht das. 
Der wilde Wein wird fogar von den Bienen ſtark beflogen und kleidet nach den eriten 
Herbſtnebeln das Häuschen in ein Purpurkleid. Aber warum wollen Sie nicht das Ar- 
genehme mit dem Nützlichen verbinden? — Schattenmorellen an alle Seiten, auch an die 
Nordſeite! Dazu iſt allerdings ein Spalier ſehr ratſam. Der wilde Wein täte es auch 
nicht ohne. Man nagelt erft oben und unten quer eine Dachlatte und daran ſenkrech 
in 20 Zentimeter Entfernung die Spalierlatten. Im dritten Jahre haben Sie ſchon ſo 
viel Frucht, daß ſie von weitem leuchtet. Und da die vier Seiten nach einander reifen. 
werden Sie lange Kirſchen pflücken können. An der Flugſeite darf man allerdings nich: 
das Meſſer ſchonen, damit die Fluglöcher frei bleiben. Auch muß man auf Spinnen 
fleißig Jagd machen. Der Laubſchirm iſt gut gegen die brennende Sommerſonne. 

Herr Leutnant v. H. auf Gut K. kann vielleicht zum Erſatz für die fehlende Oelfarb. 
auf Anraten von Herrn Rektor Miſchke und anderen folgendes verſuchen: Auf 1 Liter 
Milch (Voll-, Halb- oder Buttermilch) werden 2 Pfund Zement mit beliebiger Farben 
beigabe gemiſcht und unter ſtändigem gründlichen Rühren aufgeſtrichen und verbraucht. 
Die Farbe ift nach 6 Stunden feft und wetterhart. Statt Zement kann es auch Kalkſtaur 
ſein. Man gewinnt ihn, indem man ein Stück gebrannten Kalk einmal in Waſſer taud: 
und dann zerbröckeln läßt. Ich habe es aber noch nicht ſelbſt erprobt. 

Scheibenhonig will Herr M. O. in R. mit Kunſtwaben erzielen. Da wird Ibre 
Frau Gemahlin aber ſehr mit Liebe dieſes an ſich ſehr nachahmenswerte Geburtstaag⸗ 
geſchenk genießen müſſen, um nicht unwillig zu werden, wenn das Wachs der Kunſtwabe 
zwiſchen den Zähnen kleben bleibt. Harttung und Söhne hatten vor dem Kriege ein. 
Kunſtwabe herausgegeben, die für Scheibenhonig geeignet fein folte. Sie war dünn, » 
ein Hauch, und durchſcheinend, wie feines Perlmutter. Trotzdem hat die Firma dieſe 
Waben wieder zurückgezogen — ein Beweis für ihre Zuverläſſigkeit. Scheibenhonig i' 
nur in ſtärkſter Volltracht am beiten in der Heide zu ernten, und zwar in niedrigen 
Honigräumen. Geben Sie ganz ſchmale Streifen Kunſtwaben als Vorbau und hänger 
Sie die fo ausgeſtatteten Rähmchen an die bevorzugteſten Stellen des Honigraumes. Be: 
ſtärkſter Volltracht können Sie dann hoffen, eine Wabe ähnlich dem Drohnenbau zu er 
halten, mit großen Zellen und unregelmäßiger Verdeckelung. Das ift etwas befonder: 
be Die Korbimker gewinnen ungeſucht Scheibenhonig, weil fie ja nur Naturban 
aben. | 
Immer wieder kehren die Anfragen nach „Zudererfab”. Für den Sommer nie) 
es angehen, irgend welche Halbfabrikate oder Erzeugniſſe der eigenen Küche den Viener 
zu reichen. Für den Winter iſt davor dringend zu warnen. Ungeblaute Raffinade und 
nichts anderes iſt der Bienen Winterfutter. Nektarin iſt im letzten Grunde auch nichts 
anderes, ſondern nur eine Weiterbildung der Raffinade zu Invertzucker auf chemiſchen 
Wege. Dabei iſt der Rohrzucker (nicht Rohzucker) in Traubenzucker und Fruchtzucker ver 
wandelt und dem Zucker des Honigs angenähert, alfo ein den Bienen ſehr genehmes 
Winterfutter geworden. Er 

Herr Gärtner L. in J. hat einen Schwarm, der nach langer Brutloſigkeit end!“ 
buckelbrütig geworden ift, aber eine Königin hat. Sehr fade! Fangen Sie die König'n 
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weg und werfen Sie die Bienen zum Stock heraus. Flugloch vorher ſchließen, Ausſehen 
des Stockes verändern durch Vorhängen eines belaubten Aſtes. Die Bienen ſind alt und 
wertlos. Die Buckelbrut wird geköpft und einem geſunden Volk an Beſeitigung Über- 
geben. — Die Königin müſſen Sie ſich aber genauer anfehen. Sie ift jedenfalls unbe⸗ 
fruchtet geblieben. Wenn Sie mit einer Nadel die letzten Leibesringe abreißen, finden 
Sie darin eine kleine, Mohnkorn große Perle. Durch leichtes Streichen mit der Nadel 
entfernt man von ihr die umhüllenden weißlichen Gewebe. Iſt dann der kleine kuglige 
Inhalt klar wie Waſſer, ſo war die Königin unbefruchtet. So werden Sie es erleben. 
Iſt der Inhalt wie Heringsmilch, ſo war ſie befruchtet. Die Samen der Drohne ſind 
nämlich dann in die kleine „Samenblaſe“ gehuſcht. 

Herr Mühlenbeſitzer K. in Pr. hat von ſeinen 3 Völkern gleich im erſten Jahre 
5 Schwärme erhalten und beklagt ſich, daß ſie nicht recht bauen wollen. Glaube ich gern. 
- Gaben Sie denn aber nicht die Monatsanweiſungen geleſen? Schwärme müſſen immer 
gepflegt werden! Nehmen Sie aus den Muttervölkern die beiten Honigwaben und hängen 
Sie je eine entdeckelt den Schwärmen zu. Dann aber mit der ganzen Geſellſchaft noch 
ſofort in die Heide — und wenn Sie heimgekehrt ſind und nicht für jedes Volk 15 Pfund 
Zucker oder einwandfreien Honig haben, müſſen Sie unbarmherzig Ihre Schwärme über 
die Klinge ſpringen laſſen. Die Mütter werden getötet, die Bienen auf die bleibenden 
Völker verteilt. Lieber ein Volk erhalten, als zwei verhungern laſſen, 
ſagt unſer Präſident! 

Herr O. in S. wundert ſich über den hohen Preis der Kunſtwaben. Ich habe am 
115 15 in Mitteldeutſchland 40 Mark für 1 Kilogramm bezahlt und war freudig davon 
überraſcht. 

Frau Pfarrer K. in T. foll ihrem Mann auf ärztliche Vorſchrift täglich * Pfund 
Honig einberleigen. Bun Heilung eines Herzfehlers ift dies angeordnet. Durch den Honig 
ſoll der Herzmuskel ſo gekräftigt werden, daß er ſich wieder ſtärker zuſammenzieht und 
den Fehler allmählich beſeitigt oder doch ausgleicht. Der Herr Gemahl will nicht mehr 
an die vielen Honigbrote heran. — Nun: ganz allgemein. Honig hat durch feine 
Diaſtaſe eine ſo ſtarke Wirkung, daß er alle Stärke in Malzzucker und Dextrin umwan— 
delt. Wenn man ihn alſo auf Brot oder Semmel ſtreicht und läßt ihn nur ordentlich 
einziehen, dann wandelt er ſchon die Stärke im Gebäck um und verändert es ſo, daß es 
im Geſchmack und Gefühl nicht mehr gar angenehm wirkt. Deshalb: Honig wird nie 
auf Gebäck geſtrichen, ſondern mit dem Gebäck aufgeſtippt. Anders iſt es, wenn man das 
Brot vorher mit Butter ſtreichen kann — Fata Morgana —, dann findet die Verbindung 
mit der Stärke erſt im Magen ſtatt. Der Geſchmack bleibt aber im Munde klar und 
fein. Ebenſo ift es, wenn man Fettgebackenes, wie Pfannenkuchen, Kartoffelpuffer uſw., 
mit Honig ſüßt oder ihn über Pudding und Flamry an Stelle von Fruchtſäften aibt. 
Da wirkt er außerordentlich lieblich. Beſonders ift er am Platze beim Süßen von Mehl— 
ſuppen. Hier übt er feine fermentierende Kraft beſonders gründlich, angenehm und 
heilſam aus. Wenn nun noch daran gedacht wird, zwiſchen den einzelnen Honigarten im 
Gebrauch öfter zu wechſeln, dann wird es möglich werden, eine ganze Menge Honig zu 
genießen. Seine heilſame Wirkung wird ſich bei dem offenbar überarbeiteten Hausherrn 
ſicher zeigen. 


Dermifchtes. 


Heidehonig läßt ſich nicht ohne weiteres ſchleudern. Die kleine Lösmaſchine von 
Koberſtein, Rauen i. M., macht es aber dennoch möglich. Hoffentlich hat ſie in genügen— 
der Menge von der Firma Thie hergeſtellt werden können. Man tut gut, ſchon im Auguſt 
während der Tracht zu ſchleudern. Der junge, noch ſtockwarme Honig löſt ſich viel wil- 
liger, als der ſchon kalt gewordene. Deshalb iſt es erwünſcht, daß bei jedem Heideſtand 
eine Schleuderbude ſteht. Die Entnahme der Waben darf aber nur an einem guten 
Flugtage ſtattfinden, ſonſt gibt es eine heilloſe Verwirrung. Auch iſt dazu nicht zu raten, 
wenn mehrere hundert Völker beiſammenſtehen. Bei Ständen mit hundert Völkern 
kann man es ungeſtraft tun. Allerdings iſt es nötig, daß man ſich durch ein Arbeitszelt 
oder durch geeignete Stapelung an den Wohnungen einen Raum ſchafft, wo die Bienen 
nicht Zutritt haben, ſonſt wird man beim Herausnehmen der Waben von Volk zu Volk 
immer mehr beläſtigt und entgeht der Verwirrung des Standes doch nicht. 

Sind unter der Ernte Jungfernwaben, ſo ſorge man dafür, daß ſie Ai verdeckelt 
werden, und hebe ſie zum Frühjahr auf. In der Schleuder verderben ſie doch. Im 
Frühjahr werden ſie zu geretteten Rettern. Das Geheimnis der Erfolge der Heideimker 
iſt dies: 3 Ernten! Eine im Volk, eine im Keller und eine im Laden! Ohne die Rück⸗ 
an eines auten Vorrates für 1921 follte es niemand machen, ſonſt geht im Frühjahr 

der Zucker ſchon drauf, der für den nächſtfolgenden Winter erſt beſtimmt iſt. — Jeder 
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Anfänger faſt will es nicht glauben, daß Heidehonig im Winter den Bienen nicht 
frommt, und macht einen Verſuch damit auf ſeinem Stande. Daran wird ja wohl die 
Weltgeſchichte nichts ändern. Aber alle neuen Verſuche ändern auch an der alten Er⸗ 
fahrung nichts: Auf Heidehonig bekommen die Wienen Ruhr, und Noſema folgt! Wer 
nichts anderes hat, verdünne ihn mit Waſſer und ſchäume ihn über dem Feuer aus. 
Dann iſt er nicht mehr ganz ſo ſchlimm. 


Weiſelzuchterlebniſſe. Ein Volk zeigte ſich Anfang Juni ohne Brut. Auf ein⸗ 
gehängter Brut entſtanden ſofort Weiſelzellen. Das Volk hatte alfo keine Königin. Drei 
Tage nachdom die erſte Weiſelzelle geſchlüpft war, hatte das Volk ganz junge Maden! 
— Man ſteht vor einem Rätſel. — Und die Löſung? Sie kann nur ſo gedeutet werden, 
daß eine fremde Königin ſich zu dem Volk verirrt hat und von ihm angenommen iſt. 
Im Imkerverein Fürſtemwalde wurden ähnliche Erlebniſſe berichtet und an die Erfah- 
rungen des alten Meiſter Schulz, Buckow, erinnert, dem ganze Beſtände von Königinnen, 
die er über einem weiſellos gehaltenen Volke „auf Lager“ hielt, und die von dieſem 
Volk gefüttert werden, verhungerten, weil eine fremde Mutter zu dem Volk ſich verflog 
und angenommen wurde. Deshalb hat er vor dieſe. Aufbewahrungskäſten ſpäter ein 
Abſperrgitter geſtellt. Wenn man Königinnen im Honigraum erzieht, gehen ſie ſehr oft 
verloren, weil ſie bei der Heimkehr von der Hochzeit gern zu dem unter ihrem Heim 
naturgemäß viel ſtärler fliegenden Hauptvolk des Kaſtens gehen, — in den ſicheren Tod. 
Ich klebe Edelbrutſtreifen hängend mit der Oeffnung nach unten an Holzleiſten, um dar: 
aus Weiſelzellen zu züchten. Die Hälfte ließ ich in voller Zellenhöhe, die anderen kürzte 
ich mit ſcharfem Schnitt bis auf 3 Millimeter. Von den langen Zellen war nicht eine 
zu Weiſelzellen umgeformt, bei den gekürzten ſtand Zelle bei Zelle. Ebenſo hatten die 
Bienen bei einem Zuchtbogen nach Kuntzſch an allen Stellen, wo die Zellen verkürzt 
waren, Weiſelzellen ausgezogen. Man hat alſo in dem Abſchneiden der Zellen ein Mittel, 
Weiſelzellen da zu erzielen, wo man ſie gern haben möchte, um ſie bei der Verwendung 
bequem einzeln herausnehmen zu können. 


Wanderung. Der Hälfte der Völker wurde am Nachmittag vor dem Schließen mit 
flacher Hand ein ordentlicher Waſſerregen in die letzten Waben geſpritzt. Sie waren am 
Morgen vor der Abfahrt ruhig. Von den andern waren zwei Völker warm. Sie 
erhielten durch das Drahtgitter eine Spritze Waſſer in den Kaſten hinein. Sie wurden 
nun auch ſtill. — Waſſer iſt bei der Wanderung ebenſo nötig wie Luft! — Wer will 
mit helfen, in demſelben Sinne Beobachtungen anzuſtellen? Aif d. 


Märkiſcher Honig. Jede Mutter lobt ihre eigene Butter, gewiß — aber wohl nichts 
iſt daran zu deuteln: das Obſt der Mark Brandenburg gehört mit zum ſchmackhafteſten 
von ganz Europa. Der Sand nimmt die Sonnenwärme williger auf als ſchwerer Boden. 
Die Sonnenglut ſchafft es, daß unter heißem Ringen der Pflanzen und ihrer Pfleger auf 
dem Sand eine beſonders wohlſchmeckende Frucht reift. So iſt es auch mit dem Honig. 
Ich habe auf meinen Reiſen manchen ſehr gut ausſehenden, ſehr ſorgſam geernteten 
Honig gegeſſen, aber ſo gut wie unſer märkiſcher hat mir ſelten ein anderer gemundet. 
Deshalb war es ſehr richtig, daß auf die Honigſchilde der Kammer „märkiſcher“ Honig 
aufgedruckt war. Wenn der Honighandel wieder wird in Gang kommen, wollen wir 
daran denken. Wir haben zwar keine ſo großen Ernten wie andere Gegenden, aber ſehr 
feine Ernten — und damit haben wir einen Vorſprung. H. Specht. 


Der Honigertrag iſt heuer ſo ungleich, wie ſelten. Einige Teile der Mark haben 
ſterbende Völker beklagt, andere haben bis Anfang Juli zweimal die Honigräume geleert 
und genug für die erwartete Pauſe bis zur Heide den Völkern gelaſſen. Es kommt 
während der Blütezeit unſerer Haupthonigpflanzen eben auf jeden einzelnen Tag, ja auf 
jede Stunde an. Die ganz geringen Unterſchiede im Wetter ſind die Urſache der oft 
recht bedeutenden Unterſchiede der Ernten. Deshalb kommt alles darauf an, die Blüte⸗ 
zeit unſerer Honigſpender möglichſt weit auszudehnen. Hier liegt eine Aufgabe für die 
Verbände und alle Imker, die Nährpflanzen züchten. Jedesmal ſoll man beobachten. 
welche einzelne Pflanze, Baum, Strauch zuerſt ſeine Blüten im Kranze der Geſchwiſter 
öffnet, und welche den Reigen ſchließt. Von dieſen beiden nehme man das Saatgut. 
Durch Beobachtung der erzielten Nachzucht wäre dann feſtzuſtellen, ob es ſich um Zufalls⸗ 
bildungen bei den Stammeltern oder in ihnen liegendes Vererbungsgut (Genothpen) 
handelt. Iſt letzteres der Fall, ſo iſt das Ziel erreicht und ſicher kann von den erſten 
Stammeltern eine Nachkommenſchaft erzogen werden, durch die die Blütezeit, und damit 
die Ertragsmöglichkeit der einzelnen Honigſpender gedehnt iſt. —ſch. 

Die Stimmung eines Bienenvolkes iſt hauptſächlich abhängig von dem Magen. 
Bienen mit leerer Honigblaſe find ftechluftig, während z. B. Schwarmbienen, die be» 
kanntlich vor dem Auszuge ihre Reiſetaſche mit Vorräten füllen, die reinen Lämmer find. 
Erſt wenn nach ſtundenlangem Harren und Bangen in ſchwebender Pein der Schwarm 
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wieder nüchtern geworden ift, verlegt er ſich aufs Stechen. So lange die Honigblaſe ge- 
füllt iſt, fehlt den Bienen die Fähigkeit, den Hinterleib mit Leichtigkeit füllen und den 
Stachel plazieren zu können. Das Geheimnis, daß ein richtiger Bienenmeiſter mit ſeinen 
Stacheltieren ſo gut umgehen kann, liegt darin, daß er ihnen vor der Operation genügende 
Zeit läßt, die Honigblaſe zu füllen. Würth, Fehlheim. 


Anſere Zuckernot im Berliner Lokalanzeiger. 


Inm „Volkswart vom 13 Juni hat ein Honigſachſachverſtändiger, Herr Robert Jungen 
in Berlin, der bis vor kurzem im Wohlwollen dec Landwirtſchaftskammer ſtand, folgenden 
nicht eben von großem Wohlwollen erfüllten Aufſatz veröffentlicht. 


Zuckervorräte und Imker. 


Der Zucker wird immer knapper, immer mehr muß unſer Volk entbehren. Leider 
kann der Zuckerverteilungsſtelle für Bienenzucker der Vorwurf nicht erſpart bleiben, 
daß ſie einſeitig unterrichtet war, als ſie die Belieferung der Bienen mit Verbrauchs— 
zucker zugab. Der Zweck der Fütterung der Bienen mit Zucker iſt folgender: Die Biene 
fängt im zweiten Frühjahr an, den Nektar aus den Blüten zu ſaugen, um ihn im 
Stocke in Honig umzuwandeln. Zuerſt deckt ihr die Obſtbaumblüte den Tiſch, dann 
folgen Winterraps und Wieſenblumen im April und Mai. Für Juni, Juli, Auguit 
hauptſächlich: Kaſtanie, Weißklee, weiße Robinie, Wieſenblumen, Sommerlinde, Eſparſette, 
Inkarnatklee, Mohnarten, Winterlinde, Sommerraps, Buchweizen. Wie die Nahrung des 
Menſchen aus körperaufbauenden (eiweißhaltigen) und Energieſtoffen (Kohlehydraten) 
beſteht, ſo trägt auch die Biene Eiweißſtoffe als Blütenſtaub und Energieſtoff in den 
Stock ein. Da ſie nun während des Winters die Ausſcheidungen im Darm behält, iſt 
es von Wichtigkeit, ihr für dieſe Zeit ſolche Stoffe zu verabreichen, die ihr am wenigſten 
den Darm belaſten. Das war der Grund, warum der Imker den Rohrzucker als Winter— 
futter gab. Der Hauptgrund aber war ſeine Billigkeit. Fünfmal ſoviel erzielte der 
Imker für feinen Honig, wie der Zucker koſtete. 


5 Sehen wir uns die Honigarten, die die Biene liefert, näher an, fo erkennen wir, 
daß wir Honige mit geringen und mit großen Aſchenmengen haben. Die Frühtrachthonige 
aus der Baumblüte, dem Weißklee, der Akazie liefern ein faſt aſchenfreies Naturprodukt, 
während die Spättrachthoͤnige, zumal Heide- und Tannenhonige, ein für die Biene nicht 
zuſagendes Winterfutter liefern, da diefe zuviel ſchwerverdauliche Dextrine enthalten. 
Würde dem Imker daran gelegen ſein, dem Vaterland den Zucker zu erſparen, ſo würde 
er ſeine Frühhonige für die Einwinterung aufheben. Er würde dann ein viel wirtſchaft— 
licheres Winterfutter haben, als es der Zucker iſt. Denn die Biene geht erwieſenermaßen 
bei ausſchließlichem Zuckerfüttern an Eiweißhunger zugrunde, genau wie wir Menſchen. 


Aber der Verdienſt lockt. Der erſte Honig iſt der ſchönſte und bringt das meiſte 
Geld. Das iſt der Grund, warum der Imker wohl meiſtens ſeinen Honig nicht zum 
Einfüttern braucht, ſondern warum er den viel billigeren Zucker nimmt. 


Wollte die Reichszuckerſtelle den Imkern ſo viel für den Zucker abnehmen, wie dieſe 
für den Honig „hintenherum“ löſen, ſo würden die Imker ſich wohl ſchwer dazu ent— 
ſchließen, den teuren Zucker zu kaufen, denn ſie können es in jedem Lehrbuche nachleſen, 
daß das bejte Bienenfutter ein reiner heller Blütenhonig ift. Der Leſer mag ſich ſelbſt 
ein Urteil bilden, wieviel Zucker dem verhungernden Volke genommen wird. Wir hatten 
im Jahre 1914 2000 000 Bienenvölker im Mobilbau, die meiſtens mit Zucker aufgefüttert 
wurden. f 


Anmerkung der Redaktion: Der Zuckermangel wird immer drückender, 
der Honig aber hat einen unerſchwinglichen Preis erreicht. Er wird in den Schaufenſtern 
mit 24 Mark das Pfund angeboten. Eine Stellungnahme der Redaktion erfolgt durch 
den vorliegenden Artikel in keiner Weiſe. Er ſoll vielmehr der Gegenſeite, insbeſondere 
den Imkern, Gelegenheit zur Erwiderung geben. i 


Die angeregte Erwiderung ijt ſofort vom Vorſtand des Brändenburgiſchen Pro- 
vinzialverbandes eingeleitet und nach manchen Aenderungen in folgender Weiſe erfolgt. 


Die Imker wehren ſich. 


In Erwiderung des Artikels „Zuckervorräte und Imker“ vom 13. d. M. teilen 
wir folgendes mit: Als man die Zuckerfütterung für die Ueberwinterung der Bienen 
noch nicht kannte, gab es öfters ein großes Bienenſterben im Deutſchen Reiche. Erſt 
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als ſeſtſtand, daß das Zuckerwaſſer von den Bienen faſt reſtlos ohne Darmrüditände 
verdaut werden kann, iſt die Bienenzucht von den Winterflügen faſt unabhängig gemacht 
worden. Es gibt Frühjahrshonige, die zur Winterfütterung geeignet ſind. Dieſe 
tönnen aber oft nicht geerntet werden. In dieſem Jahre hat die Akazie fait ganz ver⸗ 
ſagt, ſo daß in den erſten Junitagen, in denen ſonſt die Imker bereits ernteten, viele 
Völker verhungert find. Es iſt alfo einfach kein Honig da für die Ueberwinterung. Wenn 
in einzelnen Schaufenſtern das Pfund Honig mit 24 Mark angeboten wird, ſo iſt das 
kein Beweis dafür, daß die Mehrzahl der Imker den Honig zu Wucherpreiſen an 
hat. Wir kennen viele Imker, die 45 0 des letzten Jahres nicht mehr Ge 

ihren Honig genommen haben, als der Kunſthonig koſtete. Dabei haben fie noch frei⸗ 
willige Gaben an Kranke, Lazarette, Krankenhäuſer geleiſtet. In einem Honigklein— 
verkaufsgeſchäft im Zentrum Berlins iſt der Honig bis Ende 1919 für 8 Mark je Pfund, 
ſpäter mit 10 und 12 Mark verkauft worden. In den Imkerzeitungen wird jetzt vor- 
geſchlagen, Honig dem Publikum zum Tauſch gegen Zucker anzubieten, um die Bienen- 
völker wenigſtens über den Winter zu retten. Wenn ſie ſterben, ſo wird 200 000 kleinen 
Leuten, die aus der Bienenzucht einen beſcheidenen Gewinn gehabt haben, dieſe Ein⸗ 
nahmequelle verſchloſſen. Und ferner: Die mühſam aufgebaute deutſche Obſtgzucht und 
dier wieder emporblühende Oelfruchtbau wird unmöglich gemacht, wenn die Bienenzucht 
erſtickt wird. Ohne Bienenzucht kein Obſtbau. Die Bienen find die einzigen Inſekten, 
die man nach einer geſunden Ueberwinterung in hinreichender Menge an jeder beliebigen 
Stelle aufziehen kann, ſo daß die auf Fremdbeſtäubung angewieſenen Obſtbäume aus⸗ 
reichend beflogen werden können. 


Wenn in dieſem Jahre für die zwei Millionen Bienenvölker in Deutſchland die 
Zuteilung der bewilligten vier Pfund Zucker je Volk nicht erfolgen würde, ſo könnte bei 
48 Millionen Einwohnern auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre ½ Pfund Zucker 
mehr zugeteilt werden. In den voraufgegangenen Jahren, als je Bienenvolk 15 Pfund 
Zucker ausgegeben wurden, betrug bei 60 Millionen Einwohnern die Zuckermenge auf 
Kopf und Jahr 7 Pfund, die durch den Bienenzucker „dem verhungernden Volke 


genommen“ worden iſt . . ... Man folte einen ganzen Stand nicht um eine mühſam 
errungene Ehrenſtellung zu bringen ſuchen, wie es der Verfaſſer des erwähnten Artikels 
getan hat. (Der Bienenwirtſchaftliche Probinzialverband für Brandenburg.) 


Was lernen wir daraus? — Doch dies, daß dis Tagespreſſe Durchaus fi mit 
unſeren Sonderanliegen beſchäftigt, daß alſo das große Leſervolk es auch tut. Wir 
ſtehen da einer Macht gegenüber, die wir ſehr hoch einſchätzen müſſen. Als Feind kann 
ſie uns unendlichen Schaden zufügen. Nicht immer werden etwaige gehäſſige Aufſätze 
durch eine Erwiderung entkräftet, und nicht allen Leſern des Angriffes kommt die 
Abwehr zu Geſicht. — Als Freund kann uns die Tagespreſſe aber auch ſehr helfen. Wir 
müſſen ſie ausnützen. Die V. d. J. V. wird ja unter den zu erwartenden Ausſchüſſen 
ſicher auch einen haben, der die Tagespreſſe bearbeitet. Da aber bei dem ganzen Zu⸗ 
ſchnitt der V. d. J. V. eine wirkliche Arbeit zunächſt nicht erwartet werden kann, fo 
muß der einzelne Imker mithelfen. In der Provinz Brandenburg beſteht ein Werbe⸗ 
ausſchuß (Vorſitz. Koch, Lankwitz). Ihm möge man ſofort jeden die Bienenzucht betref- 
fenden Aufſatz der Tagespreſſe zuſenden, damit entſprechende Maßnahmen getroffen 
werden können. Wer eine gewandte Feder und einen Schriftleiterfreund hat, ſtelle ſich 
aber ſelbſt ſofort in die Arbeit. Aid. 
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Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 
Bienenzuchtlehrgänge. 
In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge 


für Anfänger ſtatt. Ueber Ort und Zeit geben die Kurſusleiter bezw. Vorſitzenden 
nähere Auskunft: 


1. Verein Berlin und die nördlichen Vororte, Rurfusleiter Herr Poſtſekretär Engel- 
brecht, Berlin-Pankow, Floraſtraße 90; 


2. Verein Königswuſterhauſen, Leiter Herr Lehrer Zinke, Königswuſterhauſen. 


3. N Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, Altzauche b. Radensdorf: 
S. Auguſt, vormittags 11 Uhr in Straupitz (bei Herrn Jurk), 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 


4. Verein Belzig, Leiter Herr Kreisbaumeiſter Schulz, Belzig. 
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Betr. Inſerate! 

Erneute bedeutende Preiserhöhungen im Zeitungsgewerbe zwingen uns, den An— 
zeinenpreis für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum vom 1. Auguſt d. J. 
ab wie folgt zu erhöhen: auf der 1. Seite je 1,50 Mark, auf den übrigen Seiten je 
1,20 Mark. . 


Betr. Beitragszahlung der Vereine. 

Wiederholt find Beiträge für die Haftpflichtverſicherung, Faulbrutkaſſe uſw. uns 
unmittelbar von den Einzelvereinen überſandt worden. Wir machen darauf aufmerkſam, 
Bag Beiträge dieſer Art an die zuſtändigen Bienenzucht-Bezirksvereine zu leiſten find, 
lestere haben wiederum an den Provinzialverband, Kaſſenwart Herr Lehrer Lemcke, 
Nowawes, Retzowſtraße 28, zu zahlen. 


Blenenwirtscbaftiicher Provinzialverband für Brandenburg. - 


Ueber eine Unterredung, die der Vorſitzende des Preußiſchen Imkerbundes, Herr 
Neftor Breiholg, Neumünſter, im Reichsverkehrsminiſterium, Abteilung Preußen-Heſſen, 
über Erleichterung des Wanderbletriebs der Imker gehabt hat, wird folgendes mitgeteilt: 

Die Eiſenbahnverwaltung hat den Willen, die Wanderbienenzucht nach Möglichkeit 
zu fördern. Mit allgemeinen Verfügungen von der Berliner Hauptſtelle aus wird nicht 
viel erreicht; fie werden zu ihresgleicklen gelegt und wieder vergeſſen. Die Wünſche der 
Imker zu befriedigen, liegt durchaus im Rahmen des Arbeitsbereichs der einzelnen 
Direktionen. An dieſe ſind daher die Anträge zu richten. Am guten Willen, den 
Wünſchem der Wanderimker zu entjprechen, fehlt es nicht. Die beklagten Nachteile und 
Hemmungen find im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß die Anträge zu ſpät bei den 
Därektionen eingegangen find. : 

1. Für die Wanderimfer muß darum gelten, den Antrag auf Stellung von Wagen 
ſo zeitig an die Eiſenbahndirektion heranzubringen, daß dieſe ihre Anordnungen den 
nachgeordneten Behörden ſchriftlich weitergeben kann. Drahtliche Anweiſungen führen 
nicht ſelten zu Mißverſtändniſſen. 

2. Alle beſonderen Wünſche, die die Art der Wagen, die Benachrichtigung an die 
Uebergangsſtationen, Beförderunig mit allen Zügen, das An- und Abladen und etwaige 
andere Punkte betreffen, ſind in den Antrag mit aufzunehmen. 

3. Einzelfälle, die zu Klagen Anlaß geben, ſind von den betreffenden Imkern mit 
Nachdruck und Ausdauer zu verfolgen. Das iſt der beſte Weg, ſie in Zukunft zu 
vermeiden. i 

4. Anträge auf Ermäßigung der VBefönderungstoiten jind ausſichtslos. 

Den Wanderimkern ift alfo dringend zu empfehlen, ihre Anträge frühzeitig, d. h. 
etwa 2 Wochen vor Beginn der Wanderung, an die Eiſenbahndirektion zu richten. Die 
Antragſteller ſelbſt erhalten dann noch wieder Antwort von der Direktion, und die in 
Detradt kommenden Dienſtſkellen find rechtzeitig umterrichtet und können die nötigen 
Vorkehrungen treffen. 
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Wie der Bienenverein „Dreiblatt“ fein 
ag Beſtehen feierte. Der Bienen- 
verein „Dreiblatt“ beging am Sonntag, den 
13. Juni d. J., in dem feſtlich geſchmückten 
Behling'ſchen Saale zu Dahlewitz das Feſt 
ſeines 25jährigen Beſtehens. Die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen waren in großer An⸗ 
zahl erſchienen. Die Vorſitzenden des Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Provinzialverbandes für 
Brandenburg und des Bezirksverbandes I, 
die Herren Kranepuhl und Lemcke, und als 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer für 
Brandenburg Herr Börſchel waren ge- 


Versammiungsberichte. = } 


kommen. Die Nachbarvereine Tempelhof und 
Teltow ließen ſich durch ihre Vorſitzenden, 
die Herren Kokulinski und Koch, vertreten. 
Die Feier begann mit einem rieſigen Kaffee⸗ 
klatſch und ſüßem Kuchen. In dem geräumigen 
Saale war eine hufeiſenförmige Tafel aufge⸗ 
ſtellt, die dem Ganzen einen hübſchen Zu⸗ 
ſammenhang gab; an der Querſeite ſaß der 
Vorſtand mit den geladenen Gäſten. Am 
Schluſſe des Kaffeetrinkens nahm der Vor⸗ 
was des feiernden Vereins das Wort zur 

egrüßung der herbeigeeilten Gäſte, die da⸗ 
durch dem Verein eine ganz beſondere Ehre 
erwieſen, wofür ihnen auch beſonderer Dank 
gebühre. Zuletzt wandte er ſich an ſeine Ver⸗ 
einsmitglieder, um auch ihnen für ihr zahl⸗ 
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reiches Erſcheinen zu danken. Allerdings fet 
ihr Erſcheinen an dem heutigen Tage eine 
Ehrenpflicht; denn wer ſich nicht oft ehre, 
der kämpfe für eine verlorene Sache. Darauf 
verlas er aus dem Protokollbuch den Stiftungs⸗ 
bericht vom 2. Juni 1895. Der Verein wurde 
damals von 7 Mitgliedern aus Rangsdorf, 
Gr.⸗ und Kl.⸗Kienitz und Bruſendorf ge- 
gründet. Davon gehören heute dem Verein 
noch zwei an: der Vorſitzende und Büdner 
Hennig aus Rangsdorf. Den Letzteren be⸗ 
glückwünſchte er zu dem heutigen Tage und 
wünſchte ihm und ſich noch manches Jahr, 
damit ſie noch ferner der Bienenzucht ihre 
Kräfte widmen könnten. Dann ging er in 
kurzen Zügen auf die Entſtehung, auf das 
Wachſen und Gedeihen des Vereins ein, der 
einem jungen Menſchenkinde gleiche, und wie 
dieſes, auch erſt kriechen, dann laufen und 
ehen habe lernen müſſen. In den erſten 
Jahren wollte der Verein gar nicht recht auf 
die Beine kommen und nur der Zähigkeit 
und Ausdauer des Vorſitzenden gelang es 
nach und nach, die Anzahl der Mitglieder auf 
15, dann auf 20 und 30 und jetzt auf 42 zu 
bringen. In den letzten Jahren haben ihm 
die Zuckernöte fleißig mitgeholfen. Die Ver⸗ 
einsgeſchäfte lagen viele Jahre nur allein in 
der Hand des Vorſitzenden. Von Anfang an 
wurde für ein Protokollbuch geſorgt, das heute 
für den Verein eine reiche Fundgrube iſt, da 
in ihm ſämtliche Berichte über die ftatige- 
fundenen Verſammlungen, die Jahresberichte 
und Statiſtiken enthalten ſind. Die Ver⸗ 
ſammlungen waren immer Wanderverſamm⸗ 
lungen, um bei der weiten Ausdehnung mal 
jedem Vereinsmitgliede näher zu kommen. 
Auch der Weltkrieg ging nicht ohne Opfer an 
dem Verein vorüber. Auf dem Felde der 
Ehre fiel als Offizier bei Focſany in Rumänien 
Herr Lehre: Paul Fritze aus Bruſendorf, 
3 Mitglieder wurden verwundet und andere 
ſind mit Mühe und Not dem großen Völker⸗ 
morden entronnen. Der Verein umfaßt 15 
Dörfer und die Stadt Mittenwalde. Am zahl⸗ 
reichſten iſt der Lehrſtand im Verein ver⸗ 
treten, dann folgen die Eiſenbahner, die 
Landwirte und Handwerker und noch einige 
andere Berufsarten. Zum Schluß wünſcht 
er dem Verein ferneres Gedeihen. — Nun 
nahmen die Herren Kranepuhl und Lende das 
Wort und beglückwünſchten den Verein zu 
dieſem Zape und zu weiterem Jortſchreiten 
auf der Vereinsbahn. Letzterer ſchilderte in 
9 Weiſe ſeine Suche nach dem 
rte Dreiblatt. Der Name iſt nur ange⸗ 
nommen. — Dann kam Herr Börſchel als 
Kammervertreter an die Reihe und brachte 
die Glückwünſche derſelben zum Ausdruck. 
Er bedauerte es ſehr, nichts davon gewußt 
zu haben, daß der Vorſitzende des Vereins 
bereits 25 Jahre auf dem Platze ſtehe, in⸗ 
deſſen werde er nachträglich dafür Sorge 
tragen, daß ihn die Kammer nachträglich durch 
ein Diplom ehre. Auch die Vertreter der 
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Nachbarvereine ſchloſſen ſich mit ihren Glück⸗ 
wünſchen in dem obigen Sinne an. 
Schluß machte der Kaſſierer des gefeierten 
Vereins, Herr Lehrer Lubahn aus Rangs⸗ 
dorf. Er wandte ſich ſpeziell an den Jubi⸗ 
larvorſitzenden und brachte ihm die Glück⸗ 
wünſche und den Dank des Vereins für ſeine 
Wege zun Tätigkeit in überaus herzlicher 
Weiſe zum Ausdruck und überreichte ihm zum 
Schluß ein Album mit den Photographien 
der Bienenſtände ſämtlicher Mitglieder. — 
Gewiß ein recht ſchönes und eigenartiges Ge⸗ 
ſchenk. — Nach Aufhebung der Tafel wurden 
allerlei Bienengeräte verloſt, worauf dann der 
Tanz in ſeine Rechte trat. Zur Abwechſelung 
wurde eine amerikaniſche Verauktionierung 
eines Bienenſchwarms vorgenommen. Gegen 
11 Uhr abends hatte die Feier, die den Mit⸗ 
gliedern noch lange in der Erinnerung ſein 
wird, ein Ende So feierte der Bienenverein 
„Dreiblatt“ ſein 25jähriges Beſtehen. 
Bericht über die Bezirksverſammlung 
im VIII. Bezirk. Am 10. Juli fand die 
diesjährige Verſammlung des Bezirks Ruppin⸗ 


poen in Nauen im „Berliner Hof” ſtatt. 
er Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter a. D. 
Manger, begrüßte die Verſammlung aufs 


herzlichſte; auch gedachte er der Verſtorbenen 
des Vereins, deren Gedächtnis die Verſamm⸗ 
lung in üblicher Weiſe ehrte. — Sodann er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, 
wobei die Schwierigkeit recht hervorgehoben 
wurde, das ſtatiſtiſche Material nicht bloß 
rechtzeitig, ſondern überhaupt zuſammen zu 
bekommen: auch betonte er, Wechſel im Wuri 
der Einzelvereine ihm rechtzeitig bekannt zu 
geben. — Die Vorſtandswahl für die nächſten 
3 Jahre ergab folgendes: 1. und 2. Vor- 
ſitzender: Wiederwahl der Herren Manger 
und Stärke, Rechnungs⸗ und Schriftführer: 
err Schulz = Brandenburg, Beiſitzer: die 
erren Beelitz⸗Gohlitz und Köhler⸗Frieſack. 

Der Rechnungsführer macht die erſammlung 
mit dem Stande der Kaſſe bekannt: ; 
Sparkaſſenguthaben, 157,07 M. 
100 M. Kriegsanleihe am Schluß des abge- 
laufenen Jahres. Für 1918 und 1919 bat 
Prüfung noch nicht ſtattgefunden; die Ver⸗ 
ſammlung iſt damit einverſtanden, 9 der 
Verein Brandenburg dieje vornimmt. — Ueber 
die Frage des Verſammlungsortes ſoll künftig 
der Vorſitzende im Verein mit dem Schrift⸗ 
führer nach Lage der Umſtände ſelbſtändig 
entſcheiden. — Der Herr Vorſitzende hält nun 
einen e . In 
e eiſe führt er der Verſamm⸗ 
lung die Entwicklung aus den älteſten Zeiten 
bis zur Gegenwart vor. Ausführlichere Wieder⸗ 
gabe iſt hier leider nicht möglich; nur die 
Schlußworte mögen hier Platz finden: 

Ach wär im lieben deutſchen Reich 

doch jeder unſern Bienen gleich 

und arbeitet von früh bis ſpat, 

ſo ginge aufwärts unſer Pfad! 


bar und 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für Die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwictichaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtwereine. 


M 9110 September Oktober 1920 10. Jahrgang 


Bezugs bedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 3,50 Mk.; für Vereine 3,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer de: die Proving Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 
ſonſt 120 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen- 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057, bis 20. jeden Monats. 

e Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Aufſätze und Mitteilungen bis 18. 
erbeten. 


Inhalt: n der Große und die boshaften Feinde der Bienenzucht. — Nochmals: 
Die Bienen tanzen! — Plötzliche e der Beweiſelung eines Schwarmes. 
— Erlebnis mit einer Königin zwiſchen zwei Völkern. — Herbſtarbeiten auf dem 
Bienenſtande. — Die Vereinigung von Völkern, ein Rettungsmittel in der Bie 
not. — Abtrommeln und Abſtoßen von Korbvölkern. — Einwinterung der Bienen 
auf Heidehonig. — Beobachtungsſtände im Juli. — Die modernen Betriebsweiſen. 


— Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Bekanntmachungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Bienenwirtſchaftlicher Provinzial- 
verband für Brandenburg. — Der erſte Imkerkurſus in Oldenburg i. Old. — 


Zeitungsſchau. — Vermiſchtes. — Verſammlungen. — Briefkaſten. — Büchermarkt. 
Nr. 11/12 erſcheint am 1. November als Schlußheft. 


Friedrich der Große und die boshaften Feinde der Blenenzucht. 


Mitgeteilt von Lehrer Ninnemann, Breitenſtein Nm. 


n meiner Imkerbücherei findet ſich eine vergilbte, auf grauem Papier von der Größe 
eines Bogens gedruckte Verordnung Friedrichs des Großen vom Jahre 1775, welche damals 
ſämtlichen Gemeindebehörden überſandt wurde. — Da dieſelbe für die Geſchichte der Bienen- 
zucht von einigem Intereſſe ſein dürfte, laſſe ich ſie im Wortlaut und in der damaligen 
Schreibweiſe folgen: 


EDICT die, auf die Vergiftung und vorſetzliche Beſchädigung der Bienen, 
geſetzte Strafe betreffend. | 
De Dato Berlin, den 27. Juni 1775. 
Cüſtrin, gedruckt bey des ſeel. Hofbuchdrucker Johann Friedrich Grunows Erben. 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, König von Preußen; Markgraf zu Brandenburg: 
des Heiligen Römischen Reiches Erz-Cämmerer und Chur-Fürſ Mc 
Nachdem Wir in Erfahrung gebracht, daß ſeit kurzen, verſchiedentlich von bos⸗ 
haften Leuten, die Bienen, durch Ausſetzung einer ſchädlichen mit Honig vermiſchten 
giftigen Materie getödtet werden, hierdurch aber Unſere Allerhöchſte Intention, wegen 
eförderung der ſo nützlichen Bienenzucht, nicht nur vereitelt wird, ſondern auch durch 
den Gebrauch des von dergleichen Materie etwa inficierten Honigs, den Menſchen ſelbſt 
Schaden zugefüget werden kann, und Wir daher ſolchen abſcheulichen Unfug und 
Bosheit, worauf die Geſetze zu allen Zeiten die härteſten Strafen ge San mit 
Nachdruck zu ſteuern nöthig erachten; Als ordnen und befehlen Wir Ran daß 
diejenigen, welche dergleichen Materie zur Tödtung und Vergiftung der Bienen aus- 
ſetzen, oder ihnen auf andere Art vors lich Schaden zufügen und deſſen überführet 
werden, mit Veſtungs⸗ und respective le ohne Anſehen der Perſon, auf 
Sechs Jahre beleget, überdem aber, wenn durch ſolche Materie ein Menſch an ſeiner 
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Geſundheit Schaden nehmen, oder gar davon ſterben ſollte, nach Vorſchrift der peinlichen 
Rechte, gegen dieſelben, durch den ordentlichen Richter verfahren werden ſoll. Damit 
ich nun niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen könne; So befehlen Wir zugleich 
Injeven Krieges und Domainen⸗Cammern in Gnaden, dieſes Edict überall gehörig 
bekannt machen, und, damit es nicht in Vergeſſenheit komme, jährlich einmahl von den 
Canzeln öffentlich verleſen zu laſſen, bey Beſtrafung der Verbrechen aber ſich nach 
deſſen 1 aufs genaueſte zu achten. , . 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beygedrucktem 
Königlichen Innſiegel. So geſchehen und gegehen zu Berlin, den 27ſten Jun. 1775. 
RE Friedrich. 
; (Siegel.) 
von Maſſow. v. Blumenthal. v. Derſchau. B. v. d. Schulenburg. 
J. Waitz. v. Eſchen. v. Görne. 


Nochmals: Die Bienen tanzen! — Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 

Daß die Bienen tanzen, iſt nun doch nicht das Neueſte, ſondern vor 110 Jahren 
bereits einmal bekannt geweſen und ſpäter, vor beinahe 100 Jahren, noch einmal drollig⸗ 
anſchaulich als Bienenballett beſchrieben worden. Herr Oberſtabsarzt Dr. Manger hat 
das Verdienſt (in der Bayr. Bienenzeitung 1920 Seite 167 f.) auf folgende Stellen auf⸗ 
merkſam gemacht zu haben. Die erſte entſtammt einer frühen (1.2) Auflage von 
Pfarrer Spitzners Bienenbuch „Ausführliche theoretiſche und praktiſche Beſchreibung ber 
Korbbienenzucht, Leipzig (Hinrichs) 1810, Abſchnitt 3 § 14 Seite 71, und enthält ſowohl 
die Tatſache, als Erklärung, als praktiſche Anwendung auf den Fall der Räuberei und 
dazu noch eine (1.?) hübſche Beobachtung über die Verkehrsverhältniſſe eines ſtark bevöl⸗ 
kerten Stockes: 

„Wenn eine Biene irgendwo gute Honigtracht gefunden hat, ſo macht ſie es den 
anderen geſchwind bekannt und ſie eilen alle dieſer zuerſt heimgekommenen in vollem 
Fluge nach, wenn ſie wieder ausfliegt. Damit geht es ſo zu, wie ich es in den Glas⸗ 
ſtöcken erforſcht habe: Ich ſetzte ein kleines Gefäß mit Honig am Ende des Gartens in 
das Gras, trug nur 2 Bienen aus dem Glasſtocke dazu, daß ſie ſich davon vollſaugen 
konnten und gab acht, wie ſie ſich bei ihrer Rückkunft in den Stock gebärden würden. 
Sie kamen bald zurück, ſchwangen ſich länger als andere mit einem hellſingenden 
Ton um das Flugloch herum und wie fie zu den andern eingegangen waren, wälzten 
ſie ſich öfters von unten bis oben und von oben bis wieder herunter auf denen an 
den Tafeln ſitzenden Bienen in beſtändigem Kreiſen herum, reichten auch mancher ihre 
Zunge zum Ablecken, ehe ſie ihren gebrachten Honig in eine Zelle ausſchütteten. Da⸗ 
durch gerieten alle in Alarm, liefen nach dem Flugloche zu und folgten dieſer wieder 
mit einem hellſingenden Ton abgehenden Biene in vollen Haufen nach. In wenig 
Minuten war das kleine Gefäß ganz mit Bienen bedeckt, der gefundene. Honig auf⸗ 
gezehrt und eingetragen. Es geſchah dieſes an einem ſchönen Tage, an welchem fie 
nicht ins Feld gingen, damit es die andern nicht gewahr würden. Einige zunächft 
ſtehende wurden aber doch durch den hellen Ton, den dieſe machten, auch aus ihren 
Körben gelockt und folgten ihnen nach. Daraus ift zu ſehen, wie geſchwind in einer 
(Bienen⸗ „Hütte Raub entſtehen kann, wenn man nur einigermaßen mit dem Honig an 
einem Korbe unvorſichtig umgeht, daß nur eine Biene gute Beute davon in einen Stock; 
bringen kann; denn darauf folgt bald das halbe Volk nach und der Raub iſt ſchwer zu 
tilgen. Auch bei voller Tracht, wenn die meiſten aus⸗ und eingehen, nimmt man dabei 
im Stocke eine gewiſſe Ordnung unter ihnen wahr, indem die heimkommenden immer 
von der einen Seite der Tafel hinauf, die ausgehenden aber auf der anderen Seite der⸗ 
ſelben herunter gehen, damit ſie einander nicht hindern.“ 

Die zweite, ältere Mitteilung über den Bienentanz, vom Oberammergauer Bene 
fiziaten Unhoch ſtammend (Anleitung zur wahren Kenntnis und zweckmäßigen Behand⸗ 
lung der Bienen, München 1823 bei C. A. Fleiſchmann, Seite 115), beginnt ſogar ganz 
ähnlich wie der erſte Tanzartikel der Märkiſchen Bienenzeitung (1920, Nr. 7): , 

„Von dem Bienentanze. Es wird manchem lächerlich, ja gar wohl unglaublich 
ſcheinen, wenn ich behaupte, daß auch die Bienen, wenn anders der Stock in gutem 
Stande iſt, gewiſſe Luſtbarkeiten und Freuden unter ſich haben, daß ſie ſogar nach ihrer 
Art zuweilen einen gewiſſen Tanz anſtellen. Ich habe dieſes ſchon fepe oft beobachtet 
und jeder, der einen Bienenkaſten mit Gläſern hat, kann dieſen Scherz der Biene öfters 
mit Augen anſehen und ſich davon überzeugen. Eine einzelne Biene drängt ſich unver⸗ 
mutet zwiſchen andere drei bis vier ruhig ſtehende Bienen hinein, ſteckt den Ko 
den Boden, ſtreckt die Flügel auseinander und zittert mit ihrem aufgerichteten Hinter ⸗ 
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leibe eine Weile, die nächſtſtehenden Bienen tun auch ein gleiches, ſtecken ihren Kopf 
auf den Boden, endlich drehen ſie ſich miteinander in etwa mehr als einem Halbzirkel 
bald vechts bald links fünf- bis ſechsmal hin und her und machen einen förmlichen Rund- 
tanz. Auf einmal geht die Tanzmeiſterin von ihnen hinweg, geſellt ſich auf einer 
anderen Seite unter andere ruhig ſitzende Bienen hinein und tut wieder ein gleiches 
wie das erſte Mal und die nächſtſtehenden Bienen tanzen mit ihr. Die Tanzmeiſterin 
wiederholt ihren Tanz öfters vier- bis fünfmal nacheinander an verſchiedenen Seiten. 
Ich habe dieſes öfters mehreren Bienenfreunden gezeigt, die fih ſehr verwunderten, und 
berglich darüber lachen mußten. Ich beobachtete dieſen Tanz meiſtens nur an ſchönen 
heiteren Tagen und bei guten Stöcken (Vorbedingung: gute Tracht. L. A.), hingegen 
ver trübem Wetter und an mageren oder weiſelloſen Stöcken wird man ihn nie wahr: 
nebmen. Was eigentlich dieſer Tanz bedeuten foll, kann ich mir noch nicht erklären, ob 
es vielleicht eine mutige Freude und Aufmunterung unter ihnen ſelbſt iſt, oder ob es 
nus einem anderen, noch unbekannten Zweck geſchieht, das muß die Zukunft lehren und 
mit dieſem Bienenballett ſchließe ich nun mein erſtes Heft.“ 

Unhoch hat aljo das VBienenballett offenbar unabhängig von Spitzner entdeckt, 
denn ſonſt hätte er ſich von Spitzner ſicher auch über den „unbekannten Zweck“ unter— 
richten laſſen. 

Natürlich hat auch Profeſſor von Friſch (ohne obige Stellen zu kennen) ſelbſtändig 
den Bienentanz als Mitteilungsweiſe (Sprache) wiederentdeckt. Zudem iſt er, und das 
iſt ſein beſonderes Verdienſt, in der Lage, das zu entſcheiden, was Spitzner an der 
Beobachtung nicht hinreichend unterſcheidet, ob in erſter Linie (oder überhaupt) ein hell- 
ſingender Ton oder der Tanz die Stockinſaſſen zum Nektarſammeln auffordert. Dr. 
Manger legt noch beſonders Gewicht auf den hellſingenden Ton der Freude (Tracht 
ton)“. Prof. von Friſch verſpricht den Beweis für das Gegenteil. . 

Der Berichterjtatter hat in einem Artikel „Plötzliche Wahrnehmung der Wieder- 
beweiſelung eines Schwarmes“ in ſeiner Schrift „Zur Biologie der Bienenkönigin“ 
Archiv für Bienenkunde, Jahrgang 2, Heft 3/4, Verlag Theodor Fiſher, Freiburg i. Br.) 
ſich über die Frage der Flugtöne als Verſtändigungsmittel zwiſchen fliegenden In— 
jeften verbreitet. Man beachtete bis jegt zu wenig, daß offenbar in allen Fällen ſtets 
noch andere Sinne der Biene gereizt werden und daß umgekehrt die höheren Töne 
43. B. „Stechton“) naturgemäß phyſikaliſche Folgerungen geſteigerter Bewegungsſtärke find 
kraſchem Angriffsflug, den Volksgenoſſen auch ſichtbar, Tätigkeit der Stacheldrüſen den 
Volksgenoſſen auch durch den Geruch wahrnehmbar; der hellſingende Ton der Freude 
[Tracht ton] „vor dem Flugloch“ muß notwendigerweiſe auffallen, da die Flugleiſtung 
der belaſteten Biene [in Gebetsſtellung“] und der eifrig davonfliegenden eine ger 
ſteigerte iſt!) Ueber ganz entſprechende Beobachtungen über Ameiſenſprache vielleicht 
ein andermal! 


Plötzliche Wahrnehmung der Beweilſelung eines Gchwarmes. 
Von L. Armbruſter, Dahlem. “) 


In dem bekannten Grazeſchen Siebkaſten, deſſen Oberſeite untenſtehend abgebildet 
ijt (Maßſtab 1:10), fap im Juli 1918 ein geſiebter, alfo drohnenfreier und ſicher weiſel— 
loſer Kunſtſchwarm. Der Siebkaſten zeigt oben zwei vergitterte Luftlöcher von je 
5 Zentimeter Durchmeſſer. Er ſtand kürzere Zeit im Gartenhauſe; die Bienen waren 
innen unruhig. Das Wetter war warm, und überall ſchwirrten Bienen um Gartenhaus 
und um Kaſten. An einem Luftloch wurde gefüttert in der Weiſe, 
daß ein mit Leinwand überſpanntes Zuckerglas umgeſtülpt war 
und mit der Leinwand auf dem Gitter des einen Flugloches ſtand. 
Das andere Luftloch war frei; die mittlere 3 Zentimeter lange und 
im Durchmeſſer 2,5 Zentimeter weite Röhre (für den Stiel des 
Siebes) war mit einem Pfropfen verſchloſſen. Einige der umher— 
ſchwirrenden Bienen ſetzten ſich auf das eine freie Luftloch; 
mehrere machten ſich an der Futterflaſche zu ſchaffen; die meiſten 
ſchwirrten umher. Eine befruchtete Königin, eingeſchloſſen in 
einem Königinkäfig, wollte ich dem Schwarm zulaufen laſſen. Der 
Pfropf wurde raſch entfernt, je aus dem Käfig und aus der mitt— 
leren Oeffnung des Graze-Kaſtens, und zunächſt trennte ein 
Papierſtück Käfig und Kaſten; dadurch, daß ich das Papierſtück 
dann zurückzog, war der Durchgang zwiſchen Königin und Kunſt— 
ſchwarm frei, und die Königin marſchierte alsbald hinab zum Volk. — , Eine plötzliche, 


*) Aus „Archiv für Bienenkunde“, 1920, Heft 3/4: Zur Biologie der Bienen— 
königin. Seite 136 f. | 
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zunächſt unbegreifliche Veränderung im Verhalten der äußeren Bienen, die mir viel auf, 
fallender erſchien als eine gewiſſe Aenderung im Ton des brummenden Kunſtſchwarmes! 
Alle äußeren Bienen (denn dieſe konnte ich zunächſt nur beobachten) vergaßen total die 
Futterflaſche; alle wollten kopfüber durch die Gitter des Flugloches in das Innere 
gelangen. Natürlich krabbelten von den inneren Bienen jetzt keine mehr am Lüftungs: 
gitter. Keine fliegt mehr weg, neue geſellen ſich aus der Umgebung hinzu; das Innere 
wirkt ſozuſagen wie ein Magnet, und zwar auch auf die heranfliegenden Bienen. Ich 
verſuchte die „Kraft“ dieſes Magneten dadurch, daß ich den Zuſatzkäfig etwas von der 
Mittelöffnung des Graze-Kaſtens beiſeiteſchob, fo daß Verbindung mit dem Freien her: 
geſtellt wurde. Während ſonſt bei dem warmen Wetter und bei der brummenden 
Unruhe die Wienen aus dem Kaſten wie ein Waſſerſtrahl entſtrömt wären, ereignete fid 
hier gerade das Umgekehrte: was das Loch nur faſſen konnte, ſtrömte an Bienen hinein, 
und zwar ſo ununterbrochen, daß es lange dauerte, bis die eine oder andere der inneren 
Bienen überhaupt herauskommen konnte. 

Das beſonders Merkwürdige des Falles liegt darin, daß die veränderte Lage nicht 
nur den eingeſchloſſenen Bienen mit einem Schlage zum Bewußtſein kam, ſondern auch 
mit einem Schlage den außen befindlichen Tieren. Was ermöglichte die überaus raſche 
Kenntnisnahme und die überaus raſche Mitteilung des neuen Zuſtandes? Offenbar waren es 
nicht in erſter Linie Wirkungen des Geruchſinnes. Denn außen wären ja die umherfliegenden 
Bienen durch den Königingeruch des Käfigs angezogen worden (was kaum der Fall war, 
weder, als noch die Königin im Käfig fid befand, noch hernach). Zudem war eine 
größere Zahl der Bienen außen und ſicher eine noch größere innen mit dem Aufſaugen 
des Zuckers beſchäftigt. Dabei war gewiß die Betätigung des Geruchſinnes nicht unbe⸗ 
hindert, und die Königin war mindeſtens wie die mittlere Oeffnung 15 Zentimeter 
entfernt und zudem offenbar alsbald von einer Traube umgeben. Möglicherweiſe war der 
neue Zuſtand deswegen allen Bienen innen und außen plötzlich bekannt geworden, weil 
der Ton der Weiſelunruhe fid verändert hat. Indes beſteht die Schwierigkeit, wie eine 
fliegende Biene, deren Chitingerüſt zum größten Teile ſtark vibriert (am wenigſten 
die Beine: Lagevorteile der darin befindlichen, vielleicht dem Gehörſinn dienenden ſogen. 
Tibialorgane!), und die von kräftigen, ſelbſterzeugten Luftwellen umgeben ift, feinere, 
von ferneren Tonquellen eintreffende. Longitudinalwellen ſollte aut percipieren können, 
etwa mit Hilfe pon reſonierenden Chardotonalorganen. Für die Bienen außen bleibt 
immer noch übrig die Wahrnehmung der neuen Unruhe mittels des Geſichts (Nach⸗ 
ahmungstriebs) für die Bienenimmen (und am Futterloch) mittels des Taſtſinnes 
(Angerempeltwerdens). N 

Wie ein an ſich wenig ſinnenfälliges „Ereignis“ (das Einlaufen einer Königin) eine 
ſo plötzliche und ſo vollſtändige Veränderung ſo vieler und teilweiſe vorher ganz indifferent 
geſtimmter (plaulos umherfliegender), teilweiſe (durch das Futter bei einem, durch das 
Licht beim anderen Luftloch) intenſiv abgelenkter, teilweiſe beträchtlich entfernter Inſekten 
zur Folge hatte, das machte auf den Beobachter einen unvergeßlichen Eindruck. 


Erlebnis mit einer Königin zwiſchen zwei Völkern. 
Von E. Wanke, Sommerfeld-Ffo., Schlüterſtraße 83h. 

Ich ſtehe vor meinem Bienenhauſe und ſehe dem luſtigen Treiben der Sonnen— 
vöglein zu, die ſoeben nach drei kühlen, regendurchſchauerten Tagen ſich jetzt beim erſten 
Sonnenſtrahl nachmittags 3 Uhr im Glanze tummeln. Ausgelaſſene Freude! Bis in 
die Abendſtunden hinein wie ſoͤnſt zur warmen Mittagszeit, ſingts und ſummts rings 
um mich her. — s 

Als Grenze zwiſchen je zwei Käſten ſteht eine Zement-Steinflieſe, damit die Bienen 
nicht zuſammenlaufen. Es ift gegen 4 Uhr. Was ift das auf der einen Skeinflieſe? 
Eine Anzahl Bienen. Hier iſt etwas nicht in Ordnung! Richtig, inmitten der Bienen 
eine Königin! Anſcheinend kehrte ſie vom Hochzeitsflug zurück, obgleich ſie nicht die 
äußeren Zeichen desſelben trägt. Was hält ſie draußen? Will ſie ſich noch fröhlich in 
der Lichtfülle tummeln, ehe ſie für immer in die Nacht des Stodes Einkehr hält? Oder 
fennt fte nicht ihren Stock und ſucht nun zweifelnd das rechte Flugloch? Ich warte ab 
und beobachte! Vom Stocke links des Steins ein Kommen und Gehen der Bienen 
zwiſchen Flugloch und Schiedſtein unausgeſetzt. Was heißt es? Wollen die laufenden 
Bienen der Königin den rechten Weg weiſen? Oder wollen fie als treue Hüter den Weg 
bewachen, daß die etwa fremde Königin den Weg zu ihrem Stocke nimmt? — Und 
hier, am Nachbarſtocke rechts, was ift das? Nie geſehen und beobachtet? Das Flugloch 
von dichten Bienenketten ftare und eng verhängt, kaum, daß eine Biene hindurch— 
ſchlüpfen kann? Weshalb das? Schließen ſie das Tor des Hauſes um der Feindin auf 
dem Grengſtein den Einlaß zu verſchließen? Oder ijt die Königin auf dem Stein ihre 
Königin und verburrifadieren jie das Flugloch etwa deshalb, damit nicht eine andere 
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fremde Hochzeiterin Einlaß findet? Wohin gehört alfo die Königin auf dem Schied— 
ſtein? Das betreffende Volk möchte ich vor Weiſelloſigkeit bewahren und die Königin 
darum gern dem richtigen Stode zuführen, weil es nun bald Abend wird. Aber meiſt 
macht der Menſch in ſolchen Fällen eine Dummheit; darum laſſe ich ſie weiter gewähren 
und ſich tummeln im letzten Abendſonnenſtrahl und ſie tut das weidlich. Es bleiben 
die laufenden Bienen links, es bleibt das verhängte Flugloch rechts. — Ich ſchreite am 
Bienenhauſe entlang. Alle Fluglöcher frei, ungehindert der aan der Bienen im 
entſchieden merkwürdigem Gegenſatz zu jenem. Doch nein, — hier auch ein fold) ber- 
hängtes Flugloch. — „Es kommt alfo doch öfter vor, ift keine Merkwürdigkeit, kein zu 
löſendes Rätſel. Deine ſcheinbar intereſſaute Beobachtung zerfließt zur Alltäglichkeit!, 

ſo meine Gedanken. Aber ſiehe da! Auch dort ſitzt ja in der Nähe des verhängten Flug 
loches ein Klümpchen Bienen. Mit der Feder löſe ich den Knäuel; richtig, eine Königin, 
jedenfalls auch eine zurückgekehrte Hochzeiterin. »Sie fliegt auf, ift meiner Beobachtung 
entſchwunden. Sofort ijt das verhängte Flugloch frei und bleibt n alle anderen offen. 
Ich kehre zur erſten Beobachtungsſtelle zurück. Es hat ſich nichts geändert. Inzwiſchen 
trink ich meinen Kaffee und komme wieder. Auf dem Stein die Königin, rechts ver— 
ſchloſſenes Flugloch, links laufende Bienen. Ich betupfe die Königin mit einer Feder, 
damit ſie auffliegen und Einkehr halten ſoll. Einige Male fliegt ſie auf, immer kehrt 
ſie zur alten Stelle zurück. Und wenn ſie nicht auffliegt, knäueln die Bienen ſie zum 
Schutze ein und geben ſie frei, ſobald meine Feder ſie nicht berührt. Endlich gegen 
146 Uhr abends ſpaziert jie durch das Flugloch zur Linken. Im ſelben Augenblick 
hö ft ſich die dichte Bienenkette am Flugloch zur Rechten. Die Bienen geben es frei. Die 
laufenden Bienen ſind verſchwunden; beide Völker zeigen vorm Stande normales 
Gepräge. Wir verſtehen alſo jetzt das Laufen der Bienen vor dem einen und das Ver— 
hängen des Flugloches vor dem andern Stocke. 


Eine wundervolle Ergänzung zu der Armbruſterſchen Beobachtung. A. 


Herbſtarbriten auf dem Bienenſtande. — Von Hannemann, Schöneiche. 


Der Sommer neigt ſich ſeinem Ende zu. Blumen und Blüten nehmen Abſchied; 
damit hört für unſere Immen jegliche Ausbeute auf. Vereinzelte Blümchen in den 
Gärten, Serradella— und Hederichfelder bieten wohl noch etwas Pollen; mit der Honig— 
tracht aber geht es Mitte September zu Ende. Die Bienen finden nun nicht mehr ihr 
tägliches Brot. — Die Auffütterung der Völker muß Mitte September beendet ſein. Bei 
den Heideimkern wird ſich die Auffütterung etwas länger ausdehnen. Doch iſt zur 
Ueberreichung der vier Pfund Zucker nicht viel Zeit erforderlich. Mit zwei großen Gaben 
iſt die Sache erledigt. Hoffentlich iſt nun ſoviel Vorrat in den Beuten, , dh die Bienen 
bis zum nächſten Frühjahr, möglichſt bis zur Baumblüte, ausreichen.“ Wer während 
der Haupttracht zu viel Honig genommen hat, gebe denſelben durch ein Viertel mit Waſſer 
verdünnt zurück. Iſt keine Ausſicht auf Durchwinterung, ſo nehme der Imker lieber 


den letzten Reſt den fraglichen Völkern und gebe ihn den andern, ebenſo in vorjichtiger 


Weiſe die Bienen, doch ohne Königin. 


Ende September, Anfang Oktober wird die Außenarbeit der Bienen gänzlich auf: 
hören. Sie werden nun beſonders an die Innenarbeit gehen. Der flüſſige Honig, der 
in den einzelnen Waben verzettelt war, wird zuſammengetragen, ſomit für den Winter— 
bedarf an die geeignete Stelle gebracht und dort verdeckelt. Sollten auf den letzten un— 
beſetzten Waben noch verdeckelte Stellen fein, fo ift es angebracht, diefe zu entdeckeln oder 
aufzukratzen, damit der Honig dem Innengut ebenfalls zugeführt wird. 

Alle Ritzen und Oeffnungen, die des Bienenvaters Auge überſehen hat, werden 
von den Bienen ſelber durch Kittwachs geſchloſſen. Hieraus ſieht der Imker ſchon, daß 
es nicht zu empfehlen ijt, noch in das Heiligtum der Bienen, in das Brutneſt, einzu: 
dringen. Von der Weiſelrichtigkeit wird ſich der Bienenvater Schon vorher überzeugt 
haben. 

Die Königin ſchränkt die Brut immer mehr und mehr ein. Da täglich viele der 
abgearbeiteten Bienen ſterben, ſo ſchrumpfen die Völker recht zuſammen. Tritt nun 
kaltes Wetter ein, das die Bienen nötigt, zur Traube zuſammenzugehen, ſo wundert 
ſich wohl der Anfänger darüber, was aus ſeinen vermeintlichen Rieſenvölkern geworden 
iſt. — Das Hinſterben der alten Bienen mache ihm aber keine Sorge; die junge, frucht— 
bare Königin wird zur geeigneten Zeit jchon für Nachwuchs forgen, der den langen 

Winter überſteht und im Frühjahr neue Brut pflegt. 

Nach der letzten Fütterung überzeuge ſich der Imker noch einmal von dem Zu— 
ſtande der Völker, namentlich dem Futtervorrate, beſeitige Mängel und Uebelſtände und 
mache ſich in ſeinem Bienenkalender Nofizen, die ihm im Frühjahr recht willkommen 
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find. Ueberflüſſige Waben find aus der Beute zu nehmen, ider Honigvaum zu ſchließen, 
reſp. fortzunehmen. Doch ſind die Völker nicht zu ſehr einzuengen. Einige unbeſetzte 
Waben hinter dem Winterſitze ſchaden durchaus nicht. Es muß nur Raum für die ſpäter 
einzuſetzende Winterverpackung vorhanden fein. Ueber mehr oder weniger warme Wer: 
packung ſind die Anſichten geteilt. Während die einen auf jegliche Verpackung verzichten, 
füllen die andern den Honigraum und den Raum hinter dem Fenſter vollſtändig aus. 
Einen weſentlichen Unterſchied wird man betreffs der Ueberwinterung äußerlich kaum 
wahrnehmen. Da aber zur Erwärmung des Stäbchens Heizmaterial, hier alſo Futter, 
nötig iſt, ſo dürfte für den kommenden Winter der Futtererſparnis halber doch zu raten 
ſein, die Völker nicht zu kalt ſitzen zu laſſen. 

Das Abſperrgitter ift vorher zu entfernen, und an feine Stelle find Brettchen zu 
legen. Einige Bogen Zeitungspapier auf die Brettchen gedrückt, gibt einen guten Ab— 
ſchluß. Darauf werden bei eintretendem „Froſt, ohne Die Bienen zu ſtören, die Kiffen, 
Strohmatten oder dergleichen gelegt. Heu ijt nicht als Packmaterial geeignet, da es 
Feuchtigkeit anzieht. Viele Imker entfernen vor Eintritt des Winters die Fenſter und 
ſchieben Strohdecken oder Kiſſen an deren Stelle; andere laſſen die Fenſter in den 
Veuten. Ich habe beides verſucht und einen Unterſchied in der Ueberwinterung nicht 
wahrgenommen. 

Bei der letzten Durchſicht der Völker iſt die Beute, beſonders das Bodenbrett, noch 
einmal gründlich mit der Krücke zu reinigen, Mottenpuppen aus verſteckten Winkeln 
hervorzuholen und über die Bodendecke der Teppich, Aſphaltpapier, gehärtete Pappe, Lino- 
leum und Dergleichen zu legen. Spinnengewebe find nicht an oder in dem Bienenhauſe 
zu dulden. Den Mäuſen, die gern im Bienenhauſe überwintern, iſt nachzuſtellen. 

Die den Stöcken entnommenen leeren Waben müſſen ſofort an einen motten— 
ſicheren Ort, an Zugluft, in den Wabenſchrank gebracht werden, bevor noch das Motten⸗ 
weibchen ſeine Eier darin abgelegt hat. Waben mit Honigreſten dürfen nicht herum— 
ſtehen, Räuberei und Näſcherei würde die Folge ſein. 

Alte ſchwarze Waben und ſolche mit Drohnenzellen ſind einzuſchmelzen. Der 
Heideimker wird Mitte September mit den hoffentlich recht ſchweren Stöcken zurück— 
gekehrt ſein. Der herrliche Heidehonig in zarten, jungfräulichen Waben wird ſeine Lieb— 
haber finden. Aeltere und verdeckelte Waben find ſorgſam für das Frühjahr aufzube— 
wahren. Die Zuckerlöſung iſt ſchleunigſt zu reichen. »Ein ſtarkes Volk fol 25 Pfund 
Wintervorrat haben, iſt es mehr, um ſo beſſer. Es iſt aber nicht die Menge der Löſung, 
ſondern das Gewicht des Zuckers oder Honigs zu berechnen. Wird in offenen Gefäßen 
gefüttert, fo verſäume man nicht, Schwimmer, Holz- oder Wabenſtückchen auf die Flüſſig— 
keit zu legen, damit die Bienen nicht ertrinken. Als beſtes Futtergefäß hat ſich der 
Thüringer Ballon bewährt, beſonders dann, wenn ein entſprechendes Spundloch vorhan: 
den iſt. 

Am Schluß des Bienenjahres wird der Bienenvater feine Jahresarbeit im Geiſte 
an ſich vorüberziehen laſſen. Manche neue Erfahrung wird er gemacht haben. So 
mancher Fehler wird im nächſten Jahre vermieden werden. 


Die Vereinigung von Völkern — ein Reitungsmittel in der Zuckernot. 
Von Stein metz-Berlin N. 31, Stralſunder Str. 26. 


Schon im Frieden war, trotz billigen und günftigen « Zuckerverhältniſſen auf den meiften 
rationell bewirtſchafteten Bienenſtänden, wo eine Vermehrung der Völker aus irgend welchen 
Gründen zu vermeiden war, das Beſtreben der Imker dahin gerichtet, möglichſt wenig Zucker 
zur Herbſtfütterung zu taufen. Waren wir ſchon im Frieden ſehr ſparſam mit unſerem Zucker⸗ 
verbrauch, ſo wiſſen wir in dieſem Jahre aber wirklich nicht, wie mit dem uns zugewieſenen 
Cuantum von 4 Pfund Zucker unſere vorhandenen Bienenvölker zu erhalten find. Denn auf 
verſchiedenen mir bekannten Bienenſtänden iſt nicht nur nichts geſchleudert worden, ſondern 
ab al nichts drinnen, was für den Winter als Vorrat in Frage käme. Bei den gelieferten 
4 Pfund Zucker iſt es deshalb Imkern ohne Spättracht einfach unmöglich, ihre bisherige 
Völkerzahl mit Winterfutter zu verſorgen. Als le und letztes Mittel bleibt eben nur 
das Kaſſieren eines großen Teiles der vorhandenen Völker. Ob dieſes Mittel, wenn es allgemein 
angewendet werden muß, bei dem augenblicklichen Stand unſerer Volksernährung, bei welchem 
auch unſere Bienen durch ihre Blüten befruchtung insbeſondere bei allen Obſtſorten eine 
bedeutende Rolle ſpielen, von Vorteil iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls zwingt uns 
der Staat zu dieſem Mittel, wenn er uns nur eine ſo lächerlich geringe Menge Zucker für 
die Durchwinterung unſerer Bienen gibt. l 
Wie geſagt: Unter jolchen eee gibt es nur ein Mittel, um ſich 
in dieſem Winter vor empfin Damen Serluften zu ſchützen. Und das 
heißt: „Vereinigen der Völker“ Dieſes iſt nun im Herbſt nicht ſo leicht, wie 
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wohl mancher glaubt. Um diefe Beit vereinigen fich Bienen nur ſchwer, und größtenteils 
geht es daher ohne viel Tote nicht ab, was jedoch bei ſachgemäßer Behandlung zu vermeiden 
iſt. Seit Jahren habe ich auf einem großen Stande die Herbſtarbeiten mit gutem Erfolge 
folgendermaßen erledigt: l l l 

Nach Schluß der Tralt, wenn die Völker begannen die Drohnen abautzeiben, wurde 
Generalunterſuchung gehalten und zwar 1. auf Volksſtärke, 2. Königin, 3. Bau, 4. Vorräte 
und 5. Wohnung. | 

Volksſtark ift ein Volk, welches am frühen Sun nach der erften foyin Nacht 
wenigſtens 7 Wabengafien gut und dicht beſetzt. Die Königin wird nicht nach der Volks⸗ 
tärke, ſondern nach dem Ausſehen des Brutneſtes bewertet. Denn ſehr häufig finden wir trotz 

olksſtärke wenig und gar keine junge Brut oder Eier und gerade auf letztere kommt es an, 
wo hingegen ſchwächere Völker a gute und große Brutneſtanlage mit viel junger Brut 
und Eiern aufweiſen. Letztere Königinnen bleiben ohne Rückſicht auf ihr Alter leben; denn 
eine ſolche Königin iſt leiſtungsfähig, die ſich noch nach Trachtſchluß fleißig in der Eierlage 
befindet. Alle anderen, welche dur 5 Legetätigkeit nicht befriedigen, müſſen verſchwinden 
und deren Völker werden mit ſolchen Völkern vereinigt, welche gute Königinnen aufweiſen. 
Wenn es ſich irgendwie machen läßt, vereinige ich wegen der Flugbienen mit dem Nachbar⸗ 
volke rechts oder links. Iſt dieſes nicht möglich, fo nehme ich darauf keine Rückficht. 24 
Stunden vor der Vereinigung wird die minderwertige Königin entfernt, damit ſich das Volk 
ſeiner Weiſelloſigkeit bewußt wird. Am nächſten Tage nehme ich eine Schwarmfangkiſte und 
ſetze dieſer einen Abkehrtrichter auf. Das weiſelloſe Volk wird auseinandergenommen und 
auf den Wabenbock g ängt, ſodann tüchtig mit warmen Honigwaffer über- 
brauſt und in die Kiſte hineingekehrt. Sofort kommt, eben ſo behandelt, das weiſel⸗ 
richtige dazu, wobei man möglichſt die Königinwabe zuletzt abkehrt. Die Kiſte mit den abge⸗ 
kehrten Bienen wird kräftig auf den Boden geſtoßen, damit die an den Seitenwänden hinauf 
elaufenen Bienen wieder nach unten fallen. Sodann wird der Abkehrtrichter entfernt, der 
eckel aufgelegt und die Kiſte kühl und dunkel a Nun hängen wir mit den Brutneſt⸗ 
waben beider Stöcke ein neues Brutneſt in der Wohnung des ſtärkeren Volkes zurecht. Doch 
nur, wenn die Beute gut iſt, anderenfalls wählen wir diejenige des ſchwächeren Volkes. 
Die Waben mit den größten Brutflächen, welche auch die älteſte Brut aufweiſen, kommen 
in die Mitte. Die Waben mit jüngerer Brut oder kleineren Flächen werden ihrem Alter 
entſprechend nach vorn und hinten verteilt. Je nach der Jahreszeit und Volksſtärke gebe ich 
als Zentrum eine oder zwei vollkommen leere, jedoch tadellos ausgebaute ſchon einmal be⸗ 
brütete Waben. Dieſe ſollen der Königin Platz zur Eierlage bieten und werden auch in 
einigen ur beitiftet fein. Finden wir in beiden Stöcken verzogene Rähmchen, ſchlecht 
0 Waben oder Drohnenwachs, ſo kommt dieſes nicht wieder in den Stock hinein. Als 
ſchluß vorn und hinten kommt je eine Wabe mit reichlich Futter. Die Stirnwabe wähle 
ich jedoch ſo, daß die Fluglochſeite leer iſt und nur die innere Seite am beſten Honig und 
Pollen enthält. Inzwiſchen haben ſich die beiden in die Schwarmkiſte gefegten Völker zu 
einer Traube am Deckel zuſammengezogen. Wir laſſen es nun ohne weiteres in die 
hergerichtete Beute einziehen. Zu dieſem Zweck iſt es vom Vorteil, wenn die Kiſte ſich von 
hinten in die Beute einſchieben läßt. Wollen die Bienen nicht gleich laufen, ſo hilft ein 
leichtes Klopfen mit der Wabenzange am Boden der Schwarmfangkiſte ſehr raſch. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird mindeſtens das Flugloch der leeren Beute verſtopft. Beſſer iſt es, wenn 
die Außenſeite der Beute überhaupt durch Verhängen unkenntlich gemacht wird. Nach 
2 Tagen werden die überflüſſigen Honigwaben entdeckelt und des Abends den vereinigten 
und ſtehengebliebenen Völkern, welchen ebenfalls 1—2 leere Ganz⸗Waben in die Mitte des 
Brutneſtes eingehängt werden, bei geöffneten Fenſterſchiebern zwiſchen Tür und Fenſter nach⸗ 
einander zum Austragen eingeſtellt. Früher zu füttern, rate ich nicht, da ſonſt alles Futter 
in die leeren eingehängten Zentrumswaben eingetragen wird. Dieſe werden dann nicht mehr 
in das Brutneſt aufgenommen, und es kann dieſer Umſtand ſpäter verhängnisvoll werden. 
Auf dieſe Weiſe Pane wir Raum zur Eierlage und ſparen die ſonſt notwendige Extra⸗ 
reizfütterung. Selbſtverſtändlich müſſen wir alles warmhalten. : 

„Völker um diele Zeit einfach zuſammen zu hängen, ift nicht ratſam, weil dieſes, wenn 
auch einfacheres Verfahren unmenſchlich viel tote Bienen koſtet. So etwas darf man ſich wohl 
im Frühjahr, nicht aber im Herbſt erlauben. l 

Bei obiger Betriebsweiſe werden nur ſtarke Völker mit guten Königinnen in den 
Winter genommen. Welche große Bedeutung dieſer Umſtand hat, zeigt ſich erſt im nächſten 
Frühjahr. Die Völker entwickeln ſich ungemein ſchnell und machen ihon im Mai bei einiger- 
maßen günſtigen Witterungsverhältniſſen Brutentziehung notwendig. 

In Ungarn hatte ich vor dem Kriege einen Gerſtungſtand von 120 Völkern, von welchen 
jedoch alljährlich teils aus ökonomiſchen Gründen, teils wegen Platzmangels nur einige 
80 Völker durch Vereinigen in den Winter genommen wurden. Ich ſparte Futter, winterte 
ſehr gute Völker und Königinnen ein und hatte durch die bis längſtens Ende Mai notwendig 
werdende Herſtellung von Brutablegern meine ſämtlichen Beuten wieder beſetzt. Die Brut⸗ 
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ableger find in ganz kurzer Zeit die beiten Völker des Standes und bringen auch ihre 
Erträge. Außerdem werden die ausgewinterten Völker durch die Brutentziehung, wenn man 
den Bautrieb ebenfalls entſprechend ausnützt, vom vorzeitigen Schwärmen zurückgehalten, 
was für die dann in Kürze einſetzende Haupttracht ausſchlaggebend iſt. l 

Jedenfalls braucht man auf dieſe Art ein ziemlich ee Quantum Winter⸗ 
futter weniger, ſpart in der heutigen Zeit viel Geld für den anderenfalls „hinten herum“ 
zukauſenden teuren Zucker und bringt wenigſtens alles ſicher lebend durch den Winter. 

Freilich wird bei dem diesjährigen Zuckerquantum von 4 Pfund eine Verminderung 
der Standvölfer um ½ auf vielen Bienenſtänden nicht hinreichen und muß vielleicht die 
Hälfte kaſſiert werden. Daß dabei ſo manchem Bienenvater das Herz blutet, iſt wohl zu 
verſtehen, aber wir malen uns immer vor Augen halten, daß es beffer ift, lieber wenig, 
jedoch gut verſorgte und ſtarke Völker den Kampf mit ihrem e Feinde aufnehmen 
zu laſſen, wie wenn wir eine größere Anzahl Völker ungenügend einfüttern. Im letzten Falle 
kann es oder wird dann ficher vorkommen, daß im Februar vielleicht. / oder mehr verhungern. 
Dann a Dei Schaden doppelt groß, denn dann find Bienen, Honig und Zucker nutzlos 
geopfert. e 

Wer Mühe und Koſten mo gon hat und mit feinen Völkern in die Heide gez 
wandert ift, fteht fih in bezug auf Winterfutter weſentlich aha ſoll jedoch ebenfalls auf die 
Vereinigung nicht verzichten, da die Völker faſt immer kahlgeflogen aus der Heide zurück 
kommen. Alle Heidimker vereinigen nach Trachtſchluß, und nur der nicht mehr unter⸗ 
zubringende Ueberſchuß wird als nackte Völker n Seit zwei Jahren überwintere ich 
auf Heidebonig ebenfalls mit gutem Erfolg. 15 och nur in der Form, daß ich ebenfalls 2 
leere Ganz⸗Waben mitten in das Brutneſt einhänge und erft nach 2--3 Tagen, wenn dieſe 
erwärmt und hergerichtet find mit Zucker auffüttere. Dadurch wird faſt der ganze eingefütterte 
Zucker mitten in den Winterſitz hinein getragen. So behandelte Völker haben weder auf 
meinem Stand, noch bei mir bekannten Imkern, welchen ich dieſes Mittel empfahl, Ruhr 
gezeigt. Erſte Vorausſetzung ift natürlich: geſunde und ſtarke Völker einwintern. 1 

Sollten vielleicht einige Imkerkollegen, durch obige Vorſchläge angeregt, diefe Betriebs- 

weiſe anwenden und dazu mo ausführliche Angaben benötigen, fo bin ich gern bereit, jede 
Anfrage gegen Portoerſatz zu beantworten. f 


Abtrommeln und Abſtoßen von Korbvölfern. 
Von Pfarrer Oſtermann, Lehe, Wurſterſtr. 94. l 

Eine große Schwierigkeit beſteht, beſonders für den Anfänger, im Entfernen der 
Bienen aus den Körben. Viele ſtehen ratlos davor und laſſen lieber alles gehen wie 
es gehen will, ehe ſie ſich dazu entſchließen, der Sache auf den Grund zu gehen und 
die Völker aus den Körben zu entfernen. Man weiß eben vielfach nicht, wie man es 
machen fol. Wie mancher würde z. B. im Herbſte gern die Bienen aus den Körben, 
denen er den Honig entnehmen will, retten, um damit andere Völker zu verſtärken, aber 
er fürchtet die Mühe und greift lieber zum Schwefellappen, der dann allerdings ganze 
Arbeit macht. Es gibt auch noch viele andere Gelegenheiten, z. B. wenn man ſich von 
der Weiſelloſigkeit beſtimmt überzeugen will, wenn man ein überſtarkes Volk mit einem 
ſchwachen tauſchen laſſen will oder wenn zur Verhütung des übermäßigen Nach⸗ 
ſchwärmens, beſonders bei der Heidebiene, die überflüſſigen Weiſelzellen entfernen will. 
Dann genügt etwas Zurückblaſen mit Rauch nicht, dann muß man den bienenleeren 
Korb vor ſich haben. Da gibt es nun zwei Wege, die wir gehen können. — Abtrommeln 
und Abſtoßen. Abſtoßen dürfen wir nur, wenn wir alte feſte Waben haben, alſo im 
»Frühling und im Herbſt — niemals im Sommer, wenn das Wachs noch jung iſt und 
voll Brut ſteckt. Dann würde der Erfolg unfehlbar der ſein, daß nach einigen Stößen 
das ganze Werk mit all der ſchönen Brut wie ein Trümmerhaufen am Boden läge. Da 
gibt es nur einen Weg: Abtrommeln. Das iſt etwas langweilig, aber doch läßt es ſich 
bald lernen. Ich hatte z. B. in dieſem Sommer einen ſehr ſchönen Vorſchwarm, der 
ſich ſehr frühzeitig zur Abgabe eines Heideſchwarms rüſtete. Flugs trommelte ich ihn 
ab. ebenſo einen verhältnismäßig kleinen Nachſchwarm und vertauſchte die beiden Körbe. 
Der Nachſchwarm hatte nur einen ſehr großen Wachsbau mit vieler Brut, die das Volk 
in kurzer Zeit ſehr ſtark gemacht hat. Der ſchwarmluſtige Vorſchwarm dagegen mußte 
in dem mit geringen Wabenmengen ausgerüſteten Korbe gewiſſermaßen von vorne mit 
Bauen uſw. anfangen. So war beiden Völkern geholfen. Beim Abtrommeln nehme ich 
den Korb umgekehrt auf die Kniee, nachdem oben auf die Oeffnung ein leerer Korb 
mit 3 oder 4 Klammern befeſtigt iſt. Beide Fluglöcher werden verſtopft und um die 
Berührungsſtelle der beiden Körbe wird ein weiches, anſchließendes Band gelegt. Dann 
fange, ich an, mit den Händen, nicht mit Hölzern, von unten an zu klopfen und zwar 
mit ſchlenkernder Hand, nicht ſteif. Sehr wichtig iſt, daß die Seiten des Korbes 
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getroffen werden, mit denen die Waben verbunden ſind, alſo Vorderſeite und Rück⸗ 
ſeite. Legt man das Ohr an den leeren Korb, ſo hört man bald ein mächtiges Brauſen 
in demſelben, ein Zeichen, daß die Bienen ſich nach oben ziehen. Manche geben ab und 
zu etwas leichten Rauch durch das Flugloch, um die Bienen zu ſchnellerem Emporſteigen 
zu veranlaſſen. Ich habe es auch verſucht, kann aber nicht jagen, daß ich beſonderen 
Erfolg davon verſpürt habe. Je länger das Trommeln dauert, um ſo höher müſſen die 
Hände am Korb hinaufgehen. Hat man 15—20 Minuten recht geduldig getrommelt, ſo 
ſtelle man den leeren Korb auf die Erde, lege vorher ein Bündel Stroh unter und ſtoße 
a bis 4 mal die Körbe auf. Dann öffne man ſchnell die Verklammerung und in den 
weitaus meiſten Fällen wird man ſehen, daß die Sache gelungen iſt. Das Wachswerk 
iſt unverſehrt geblieben und die meiſten Bienen ſind im leeren Korb. Nun überzeuge 
man ſich vor allem, ob die Königin mit dabei iſt. Man muß ſo lange ſuchen, was man 
auch bald lernt, bis man ſich von ihrer An- oder Abweſenheit überzeugt hat. Das Mb- 
trommeln geht ſchlecht bei kühlem, regneriſchem Wetter, dann laufen die Bienen nicht. 
Viel einfacher und ſicherer iſt das Abſtoßen, das — ich wiederhole es — nur bei 
Körben mit altem Bau, in dem mindeſtens einmal Brut geweſen iſt, vorgenommen 
werden darf, alſo eigentlich nur im Frühling und Herbſt. Ich wende es beſonders bei 
den Völkern an, denen ich im Herbſt den Honig entnehmen will. Ich ſtelle die Körbe 
auf den Kopf, benetze die Wabenkanten mit Zuckerwaſſer und laſſe den Korb dann zirka 
10 Minuten ſtehen, währenddeſſen ich ſchon ein anderes Volk abſtoße. Haben die Bienen 
ſich an den mit Zuckerwaſſer beſprengten Wabenrändern geſammelt, ſo ſtelle ich einen 
leeren Korb darauf und befeſtige ihn mit 3 Klammern. Ein dichtendes Seil wie beim 
Abtrommeln brauche ich nicht. Nun drehe ich die Körbe um, ſodaß der volle oben iſt, 
faſſe unter deſſen Ränder und laſſe den Korb 30 bis 40 mal kräftig auf den bloßen 
Erdboden fallen. Sehr wichtig iſt, daß die Körbe möglichſt ſenkrecht auf den Boden 
geſtoßen werden, ſonſt zerbrechen ſehr leicht die Waben. Hat man 30 bis 40 mal auf— 
geſtoßen, jo nimmt man die Klammern fort und ſieht im leeren Korb die abgeſtoßenen 
Bienen. Die Königin ſucht man heraus und gibt dann die Bienen am Abend einem 
Volke zu, das für den Winter verſtärkt werden ſoll. Iſt die Königin nicht mit im 
leeren Korbe, ſo ſchüttet man die Bienen in einen andern Korb und ſtößt noch einmal 
ab. Ich habe die Königin oft erſt beim dritten Abſtoßen bekommen. Sehr gut iſt es, 
wenn man einen beſonderen Trommelkorb hat, der leichter gearbeitet iſt und auch beſſer 
federt als ein richtiger Stülpkorb. Auf dieſe Weiſe mache ich im Herbſt meine Körbe 
ſehr ſchnell und leicht bienenleer. Ein ganz kleiner Reſt Bienen bleibt allerdings 
meiſtens zurück; der muß dann abgeſchwefelt werden. Wie bequem das Abſtoßen iſt, 
ſpürte ich vor einigen Tagen in der Heide; ich hatte ein altes Volk im Verdacht der 
Weiſelloſigkeit. Mit 5 Stößen hatte ich auch die letzte Biene in einem leeren Korb und 
konnte mich nun allerdings überzeugen, daß mein Verdacht nicht unbegründet war. Ich 
warf einen ſoeben eingefangenen Schwarm in den entleerten Korb, der nun gleich ein 
ausgebautes Wachswerk vorfand und ſchüttete die abgetrommelten weiſelloſen Bienen 
einfach in die Heide, von wo ſie dann zu ihrem Stock zurückflogen, der nunmehr mit 
einem weiſelrichtigen Volk beſetzt war. Hier wurden ſie als bittende Gäſte freundlich 
aufgenommen. 
Iſt man mit dem Abtrommeln und Abſtoßen einigermaßen vertraut geworden, fo 
wird man mit einem Korb oft ſchneller fertig, als mit einem Kaſten, wo man jede 
einzelne Wabe herausnehmen, nach der Königin abſuchen und gar ſchließlich abfegen muß. 


Einwinterung der Bienen auf Heldhonig. 

Von Pfarrer Oſtermann, Lehe, Wurſterſtr. 94. 
In Nr. 8 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ ſteht auf Seite 124 oben der Satz: 
„Auf ⸗Heidehonig bekommen die Bienen Ruhr und Noſema folgt“. Dieſem Satz in dieſer 
Beſtimmtheit widerſpreche ich ganz entſchieden. Als ich vor einigen Jahren mit dem 
leider im Mai d. J. un praktiſchen Lehrmeiſter an der Imkerſchule in Suder- 
burg, dem Groſtimker Heitſch, über die Einwinterung der Bienen ſprach und meiner 
Befürchtung Ausdruck gab, daß Heidehonig Ruhr erzeugen könnte antwortete er: „Das 
ijt ein alter Aberglaube; in meiner Familie wird die Imkerei fon über 100 Jahre 
betrieben und wir haben noch niemals die Ruhr auf unſerm Stande gehabt, trotzdem 
wir nur Heidehonig als Winternahrung gehabt haben.“ Wer dieſe Worte durch die 
Annahme abſchwächen möchte, daß vielleicht vom Frühling oder Sommer her noch leichterer 
Honig oben im Kopf zurückgeblieben fei, der irrt. In der Heide ift die Frühlings- und 
Sommertvacht meiſt ſehr mäßig; man freut ſich, wenn man damit nur einigermaßen 
die Brut zur Entwicklung bringt. Nein, die Heideimker überwintern meiſt auf reinen 
Heidehonig und zwar heute noch. Ich habe es auch ſelbſt getan und meine Völker meiſt 
gut durch den Winter gebracht. Zuzugeben ift ohne weiteres, daß Heidehonig N 
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zu verdauen iſt als Kriſtallzucker und daß dieſer für die Verhütung von Krankheiten, 
beſonders der Ruhr, das idealſte Futtermittel iſt. Allerdings iſt dieſe Fütterung ſehr 
einſeitig, da ſie nicht alle die Nährſtoffe für die Biene enthält wie der Honig und die 
Pollen. Wo alſo Kriſtallzucker in genügender Menge vorhanden iſt, füttere man ſoviel, 
daß % bis % des Wintervorrats aus Zucker beſteht, der übrige Teil, zu dem die 
Bienen gegen Ausgang des Winters gelangen, fei reiner Heidehonig. Iſt aber kein 

Zucker zum Füttern vorhanden, fo fei man durchaus nicht ängſtlich vor reinem Heide⸗ 
honig. Ich wenigſtens freue mich, wenn ich Nachſchwarmvölker mit gut 30 Pfund Brutto- 
gewicht habe, die ich ohne Bedenken mit ihrer eigenen Honigernte ſtehen laſſe. Gewiß 
iſt unter Umſtänden dabei mit Ruhr zu rechnen, wenn wir z. B. einen ſo frühen und 
andauernden Winter haben wie im vorigen November und die Bienen, beſonders die 
jungen, die noch nicht ausgeflogen find, keine Möglichkeit haben, fih noch einmal gründ— 
lich zu reinigen. Auch Ueberwinterung auf Tannenhonig, zu große Kälte oder Beunruhi— 
gung und damit Bewegung der Völker kann Ruhr hervorbringen. Daß der Heidehonin 
an ſich aber immer die Schuld trägt, iſt nicht erwieſen, wenn auch zugegeben werden ſoll, 
daß bei ihm die Gefahr größer iſt als beim Zucker. Ich erwähne zum Schluß, daß auch 
der Direktor der Suderburger Imkerſchule, Herr Hillner, die Urſache der Ruhrkrankheit 
nicht im Heidehonig ſah, ſondern in Erkältungen, ſchlechtem Honig, wie Blattlaushonin 
oder Tannenhonig und zwar machte er dieſe Bemerkung auf Grund der langjährigen 
Verſuche, die man in Suderburg (Lüneburger Heide) mit der Winterzehrung der Bienen 
ge macht hatte. 

Erwiderung: Unterſchreibe ich Wort für Wort auf Lüneburgiſch, aber für die 
„märkiſchen“ Bienen gilt: Heidehonig bringt Ruhr. Die Bodenverhältniſſe fpielen eine 
Rolle mit. Die Imker, die ihrer Ueberwinterung auf Heide gewiß ſind, dürfen heuer 
beſonders zu beneiden fein. Bis zum 12. Auguſt allerdings war noch fein Heidehonig 
vorhanden. Doch allgemein gilt ja wohl: am 10. beginnt die Heide zu honigen. Hoffen 
wir es. , Aiſch. 


1 


Beobachtungsſtände im Juli. — Von K. Koch, Berlin-Qantwig. 


Im ganzen klingen die diesmaligen Berichte eiwas beffer. Meine Bienen aber würden 
Weihnachten nicht erleben, wenn ich ſie nicht auf die Heide gebracht hätte in der Hoffnung, 
daß ſie ſich für den Winter verſorgen. So lernt man erſt, was Zucker iſt. Trotz der Feuchtig⸗ 
keit honigt hier auch gar nichts mehr. Auch das war ſonſt anders. An Seltſamkeiten teile 
ich mit, daß nach dem Schleudern bei abſoluter Trachtloſigkeiſ bei mir noch 2 Völker nach 
dem Wegnehmen des Abſperrgitters Weiſelzellen angeſetzt und geſchwärmt haben. Ich habe 
alſo recht, daß Futterſaftdruck nicht der Schwarmurheber iſt, ſondern ſo eine Art Geſchlechts⸗ 
arieb. Dem einen Volk ſetzte ich feine Königin wieder hinter das Abiperrgitter und ſchnitt 
nile Weiſelzellen weg. Honigvorrat kaum ½ Pfd. Es biß aber die Königin ab und baute 
deue Weiſelzellen. Ich ſchnitt ſie wieder weg und ſetzte eine andere befruchtete Königin zu, 
etie ich 3 Tage einſperrte, dann in kaltes Waſſer tauchte und fo zugab. Und ſonderbar, nach 
filichen Tagen fand ich fie Eier legend, aber das Volk hatte wieder 23 Weiſelzellen verdeckelt 

„dng jedoch an, fie auszubeißen. Die Köniain war alfo angenommen trotz des Vorhandenſein“ 
fer Weiſelzellen. Bei meinem Nachbar Herrn Grimm in Steglitz hat ein Volk die Zucker 
ütterung dazu benutzt, hinten am Fenſter, wo etwas Raum war, eine große Drohnenwabe 
zu bauen, die auch gleich beſtiftet wurde. Dabei hatte das Volk eine eben erſt befruchtete 
Königin. Wieder etwas Unerhörtes, denn regelrecht bauen ſolche Völker mit befruchteten 

jungen Königinnen im Auguſt Bienenwaben. Weiter fanden ſich bei dieſem im Juni drei 

Wochen nach Abſperren der Königin noch hinten an der Stirnſeite drei neu erbaute mit Maden 
beſetzte Weiſelzellen. Wie kamen die dahin? Ebenſo ſchwärmte bei Herrn Preininger, Lichter⸗ 
felde, ein Volk, weil es in dem durch Abſperrgitter getrennten Honigraum eine bedeckelte 
Weiſelzelle hatte, ſonſt war keine Spur von Brut oben. Wie kam die eine einzige pelle da 
oben zuſtande? Noch mehr. Herr Grimm hatte zwei übereinanderſtehende Weiſelkäſten und 
gab dem unteren Kaften eine Weilelzelle, die mit einer zweiten zuſammengebaut war. Im 
obern Volk war ſchon eine junge Königin befruchtet Nach einiger Zeit entnahm er dieſe zur 
Beweiſelung irgend eines Volkes und wollte nach etwa 5 Tagen die Waben dieſes Weiſel⸗ 
volkes wegnehmen und irgendwo zuhängen. Da fand er eine junge Königin Eier legen. Er 
ſah unten nach, ob die dort reife Königin ausgelaufen und beim Befruchtungsausflug ſich 
vielleicht verirrt habe. Da legte auch eine, und beide Zellen waren leer. Sie waren alſo 
gleichzeitig reif geweſen und die eine junge Königin iſt gleich geflüchtet, hat oben Aufnahme 
gefunden und die Befruchtung beider Königinnen iſt ſchnell geſchehen. Wir ſehen, wie leicht 
junge Königinnen durchs Flugloch ſelbſt bei Vorhandenſein von Brut aufgenommen werden. 
Dr. Dzierzon ließ junge unbefruchtete Königinnen Völkern zulaufen, die den Vorſchwarm ab- 
peitoben hatten und verhinderte fo das Nachſchwärmen. Wer ruhig ſchwärmen laffen kann. 
oll mit jungen Königinnen, die er durchs Flugloch zulaufen läßt, fleißig Verſuche machen. 
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Bekannt iſt ja, daß umherirrende junge unbefruchtete Königinnen in Stöcke mit Weiſelzuchten 
eindringen und dort die ganze Weiſelzucht verderben. Die Bedeutung der jungen unbefruch— 
teten Königin in dieſer Hinſicht müßte viel mehr ausgenutzt werden. 

Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, ſchreibt: Waſſer hat's dies Jahr genug gegeben 
und ſtark ſind die Völker wie nie, aber nichts honigt. Auf der großen Fläche Serradella keine 
Biene. Die Bienen find angeſteckt vom Arbeitstarif- und Räteſyſtem. So wird's wohl ſein 
Streikfieber auch hier. Ernte jo gut wie nichts, Regen 65,7 mm. Bei Herrn Kanno, Kunitz, 
hat das Hochwaſſer der Oder die anſetzende Tracht vernichtet. Aber die Schwärmerei begann, 
alſo trotz des Trachtmangels. Sonſt werden doch bei ſolchem Mangel angelegte Weiſelzellen 
wieder abgebiſſen. Zunahmen von 100-300 g entiprachen nachts gleiche Abnahmen. Zu⸗ 
nahme 3800 g. Abnahme 5000 g, 49 mm Regen. Bei Herrn Krüger, Preilack, gab es 
Schwärme trotz Abſperrgitter. Was nicht ſchwärmte, brachte gute Erträge aus Weißklee und 
Diſteln. Der Wageſtock brachte einen Vorſchwarm von 7 Pfd. und einen Nachſchwarm von 5 Pfd. 
Iſt das möglich? Aber ich ſah bei Herrn General Meſſing in Lichterfelde auch einen Vorſchwarm, 
der gut 8 Pfd. wog und eine Kiſte füllte, in der mindeſtens % Btr. Kartoffeln Platz gehabt 
hätten. Ertrag 6700 — 1300 = 4500 g. Trotzdem ſo E Recht frohgemut ſchreibt 
diesmal ganz ausnahmsweiſe auch Herr Pfeil, Wittſtock: „Starke Völker brachten im Juli 
noch annehmbare Erträge trotz der Schwärme, die es zahlreich gab. In bevorzugten Tracht⸗ 
gegenden war die Honigernte gut. Leere Beuten konnten wieder beſetzt werden, und ein 
kleiner Honigvorrat dürfte es ermöglichen, rückſtändigen Honig abzuliefern und die Bienen 
vor dem Verhungern zu ſchützen.“ Alſo auch hier iſt der Menſch beſcheiden. Ich dachte 
ſchon, der Schluß wäre beſſer. Es gab aber Trachttage mit 2— 3000 g. Regen 45 mm. 
Haupternte Weißklee. Wenn der allgemein dem Rotklee beigemiſcht würde, das gäbe ein 
Heil für die Imker. Herrn Schreyers Bienen in Eberswalde hatten ſich von der Abnahme 
im Juni wieder Mitte Juli erholt. Da war es aber auch mit der Linde zu Ende. Ein 
Schlag Wicken wurde zudem abgemäht. Schwärme gab es bei ihm nicht. Zunahme 8,810 
kg, Abnahme 7,410 Kg, Ertrag 1,430 kg. Traurig. Regen 46 mm. Zufrieden ſchreibt 
Herr Thomas, Schwiebus: „Was der Juni verſäumt hatte, holte der warme feuchte Juli 
nach. Die beiden erſten Monatsdrittel hatten daher täglich Zunahme. Leider wurde dadurch 
auch das Schwärmen gefördert. Zunahme täglich 600, 800, 1000 g in dieſer Zeit. Bunde 
9,850 kg, Abnahme 6,650 kg, Ertrag alfo 3,200 kg. Dennoch fo zufrieden. Regen 73 mm. Aber 
Herr Müller, Nowawes, ſchickt leere Spalten, denn die Tracht war am 30. Juni zu Ende und am 
7. Juli kamen die Bienen nach Sarmund. Doch gab es anſtändig Regen, 95 mm. Gerr Wanke, 
Sommerfeld, hat von den 51 Völkern zuſammen ganze 16 Pfund geerntet. Aber Winterfutter 
fehlt. Von der Heide erhofft er Rettung, will es aber nicht beſchreien. Sein Stuticher hat bei der 
Wanderfahrt in die Heide eine Laterne umgefahren. Die Heidetracht, denkt Herr Wanke, 
wird den Schaden reichlich erſetzen. Königinbefruchtung gut. Bei mir in Lankwitz war ſie 
jo, daß die Hälfte verloren ging. Ganz annehmbare Tracht hatte Herr Röthke, Mürow, Um. 
Das geht ſo 20 Tage hintereinander mit 1000, 1100, 1200, 1500 uſw. g. Wageſtock 31 Pfd., 
Elitevolk im Preußſtänder im Juni ſchon 30 Pfund, dürfte auf 60 Pfund kommen. Sonſt 
Durchſchnittsertrag 15 Pfund. Da ziehen wir alle in die Uckermark. Herr Leſer, Kerzen⸗ 
dorf bei Ludwigsfelde, war in der Soeſter Börde und meinte, daß dort ein Imker ſich nähren 
könne. Der Wandermeiſter. Herr Paesler aus Luckenwalde, hat im Fläming aus Kornblume, 
Hederich, Serradella und Weißklee eine reiche Ernte gemacht. Acht Tage nach Ankunft konnte er ſchon 
120 Pfund ſchleudern. So ging es weiter. Geſchwärmt haben die Wandervölker ganz wenig, 
von 17 Völkern nur 2. Grund: Die große Tracht! Manche Völker haben je 50 Pfund er⸗ 

eben. Nun kommt noch die Heide. Wer macht es nach? „1920 ein febr gutes Honigjahr”, 
ſchreibt Herr Paesler. Wir dürfen ſagen, weil er ein großer Wandermeiſter iſt, nur wir 
andern hocken zu Haufe. Herr Ninnemann, Breitenſteiu, Nm., hat eine Kuntzſch⸗Einbeute 
auf der Wage. Ertrag 9½ Pfund. Auch ſonſt war der Durchſchnitt noch ſchlechter als 1919. 
Trachtpflanzen Weißklee, beſonders aber Futterwicken. Im Juni weiſellos gewordene Völker 
brachten am meiſten, denn Brut braucht Honig. Das mögen ſich die 0 des Abſperrens 
merken. Im Weiſelzuchtſtock mit abgeſperrter Königin geſchah eine Merkwürdigkeit. Das 
Volk ſchwärmte, denn Herr N. hatte nicht zeitig genug die Zellen verwendet. Weil aber die 
alte Königin hinterm Abſperrgitter ſaß, ſchwärmte eine junge mit aus. Jedenfalls war das 
ſchon der 2. Schwarmverſuch. Sind in ſolchem Falle auslaufende junge Königinnen hinten 
bei der alten Königin, jo wird diefe abgeſtochen. Die Oſtvölker waren flärfer und ertragreicher 
als die Südvölker. Das iſt wohl verſchieden in den Jahren nach meiner Erfahrung und 
hängt von den Völkern ab. Herr N. erwähnt noch, daß nach ſeiner Erfahrung ſchlechte 
Honigjahre reiche Pollenjahre ſind. Der Pollen tritt da aber vor allem mehr hervor. Weil 
aber viele Bienen beides bringen, Pollen und Honig, mag auch bei Nektarreichtum die Nektar⸗ 
tracht das Uebergewicht bekommen. Die Sache wird zu weiterer Beobachtung empfohlen. 
Die Gewichtszahlen ſehen ganz nett aus, täglich von 1100 bis 1800 g und mehr. Ergebnis 
25,260 — 16,160 kg = 9,100 kg. Regen 97 mm. Die nächſten Ergebniſſe bitte ich, da die 
Zeitung nur noch im September und November erſcheint, auch entſprechend vereinigt zu ſchicken 


Die modernen Betriebsweiſen. 


(Eine Ueberſicht der Vorleſungen über Bienenkunde an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule Berlin. S. S. 1920.) 


von Paul M. C. Jindrich, Bernau⸗Mark. Kurfürſtenſtraße 22. 


Ein beſonderes Intereſſe auch von Seiten weiterer Imlerkreiſe verdienen die Vorle⸗ 
ſungen des Dozenten 8 Dr. Ludwig Armbruſter vom Kaſſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie 
Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und i Sa $ f 

Trotz der anfänglichen Behinderung des Herrn Dozenten wurde das überreiche Gebiet 
der mordernen Bienenbetriebsweiſen unter hiſtoriſcher Würdigung der allgemeinen Betriebs⸗ 
lehre mit Berückſichtigung der Rentabilität der volkswirtſchaftlichen Bedeutung, in der be⸗ 
währten Leichtverſtändlichen und doch fachwiſſenſchaftlichen Darſtellungsweiſe des Herrn Do⸗ 
zenten, in der Weiſe der Hörerſchaft näher gebracht, daß nach Vermittlung der theoretiſchen 
Grundlagen in der Vorleſung durch lehrreiche und intereſſante Exkurſionen in die Pra 
Gelegenheit geboten wurde, die modernen Betriebsweiſen eingehendſt kennen zu lernen. An 
den geringen Anfängen von Schaumaterial aus dem Muſeum der landwirtſchaftlichen ache 
ſchule, das geiliermaßen den Grundſtock bilden fol für das einzurichtende bienenkundliche 
Muſeum, als Sonderabteilung des Muſeums für Naturkunde, fielen u. a. beſonders der 
„Serbiſche Spitzkorb“ auf, mit welcher Korbart wohl Ariftoteles ihon „imkerte“. Die 
»klaſſiſche“ Bienenzucht der Dzierzon, Berlepſch u. a. und beſonders Gravenhorſt, dieſer 
größte Praktiker Deutſchlands und Meiſterimker, mit feiner BA nen en Betriebsweiſe (im 

ogenſtülper) fanden ihre Würdigung. Während bis dahin die Bienenbeute nur als „Hand⸗ 
werkzeug“ des Imkers galt, brachten Preuß und beſonders ſein e Kuntzſch die Be⸗ 
handlung der Bienenwonhung „als Maſchine“ und damit den intenſiven Betrieb erſt recht 
gur Geltung. Es wurde u. a. zur Sprache gebracht, ob die extenſive Heideimkerei mit mo- 
ernen Hilfsmitteln zu wirtſchaftlich höheren Erträgen zu bringen wäre und dabei die Frage 
bebte ob das von verſchiedenen Seiten in züchteriſchem Sinne betonte „zurück zur Natur“ 
Herbſt⸗Artern) und der „Schwarmbetrieb“ ſich mit der modernen Betriebsweiſe vereinigen 
laſſen. Alle modernen Betriebsmittel, Kunſtwabe, Pfundrähmchen, Umſchaltung ſelbſtſtätiger 
Schwarmabfang, Boe Bruteinſchränkung, auch das ſchon von Gravenhorſt geübte 
Gleichmachen der Völker, das Wabenformat, 1 8 Ober⸗ oder Seitenbehandlung, Vorhalle 
und Flugſperre, das Hinterſtübchen, (Altenteil), der „Kanal“ Betrieb u. a. m. wurden an 
der Hand der einzelnen Spezialbeuten in das klare Licht fachwiſſenſchaftlichen Urteils geſtellt. 
Angeſichts der vielen Bienenwohnungen, deren beſondere Betriebsweiſen nicht immer ein 
neues Syſtem, ſondern oft nur die Anlehnung an das gute Alte bedeuten, war eine en 
wiſſenſchaftliche Klärung durch das gegebene Thema beſonders notwendig. Entſprechende 
Würdigung fanden die hauptſcehlichſten euten⸗Arten bezüglich ihrer „modernen Betriebs⸗ 
weile”: U. a. Meiſterſtock, Meiſterzwilling, Idealbeute, Honigquell, Knieſtock, Rhanbeute, 
Saag — „Weidemanns Förſterſtock“ ſtellte ſich in gewiſſem Sinne als Vorkämpfer der 
„Mehrvolks“⸗Betriebsweiſen heraus, dem auch viele andere unter Hinzufügung neuer Ideen 
gefolgt find. Eine eigene Note brachte der „Lambert-Zwilling”, gewiſſermaßen Viervolks⸗ 

etrieb, der den Kuntzſchen „Schlitten“ in einem geſchloſſenen Schubkaſten verwandelt zeigt. 
Die „Bergiſche Betriebsweiſe“ des Amtsanwalts Schmitz erwies ſich in ihrer Anwendung 
auf die N Beuteformen unter Benutzung eigenartiger Ideen mit verhältnismäßig 
einfachen etriebsmitteln als zweckmäßige Anwendun des Doppelvolksſyſtems 
unter Verwendung von Kanal⸗ bezw. eee altung und zwar letztere 
einmal zwecks Abſchaltung der Stecher im Betriebe, andermal für die zweimalige 
Abſchaltung der Flugbienen zwecks Nachſchwarm⸗ Verhinderung. Ein ehrendes 
Angedenken fand auch der kürzlich leider dahingeſchiedene Lehrer Willi Rothe, deſſen „Zwilling“, 
recte dictu Drilling, die Eigenart bietet, daß die Mittelbeute ſelbſtändig herausgenommen 
und auf Wanderung z. B. in die Heide geſchickt werden fana. Ganz beſonders lehrreich 
waren die Beſuche im muſtergültig angelegten Bienengarten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſlitus und 
am Bienenſtand der höheren Gärtner⸗Lehranſtalten Dahlem bei Dr. Küſtenmacher, ſowie beim 
Dachgartenimker, Rechnungsrat Doebler, Charlottenburg, der mit ſeinen Vierſtockbeuten, (von 
denen der unterſte Stock zur Wachsgewinnung dient,) im vorigen Jahre durchſchnittlich 
50 Pfd. pro Beute Honigertrag erzielen konnte! l l : 

Die modernen Betriebsweiſen ſuchen eine eee und beſſere 9 Kunene der 
Anlagekoſten durch Erniedrigung der ſtändigen Arbeitskoſten, aber nicht durch Künſtelei, zu 
erzielen. Was in der allgemeinen Betriebslehre im „Taylorismus“ zur Geltung kommt, das 
dürfte in der ll. der Bienenzucht durch die modernen Betriebsweiſen und durch 
die Anwendung des Grundſatzes der „Beute als Maſchine“ mit der Schaffung einer eigent⸗ 
lichen Bienentechnik zwecks Verringerung der Handgriffe, Arbeits⸗ und Zeitersparnis, feinen 
Ausdruck finden. Auch die Vorleſungen des Sommerhalbjahrs 1920 der Landwirtſchaftlichen 
90 ſchule Berlin erwieſen die Bienenkunde als ein ſo fruchtbares und weit verzweigtes 

iſſensgebiet von volkswirtſchaftlicher Bedeutung, das noch erhebliche Spezialforſchung er⸗ 
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rdert und beſondere Förderung im Intereſſe der deutſchen Imkerſchaft von Seiten der 
hörden verdient, daß ein Lehrſtuhl mit eigener Profeſſur für Bienenkunde als notwendig 
und zeitgemäß erſcheinen dürfte. — 
— 


C Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände > 


Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker. 
Schluß- Abrechnung. 
Seit der letzten öffentlichen Quittung gingen ein vom 


ga tverein anne . . A ; À A s 2000, — 
⸗Z.-⸗V. Saulgau, Württ. . u: ; À i 30,— 
Otto Kudell, litſch, 3. Rate n l f f . 15, — 
Schlefticher Hauptverein . ; g l f ; 49, — 
B.⸗Z.⸗V. Nortrup i. Sollte e.. 20,— 
. Stolp, Pommern . . . 0 . . . 15,— 
Gerſtungen ä . A en . 10,— 
S er. Landesverein TR „ TE n g l 708, — 
ae: Zentralverein . a a . ; PE 25,— 
Mack cklenburgiſcher Landesverein 80, — 
Rohloff, Schrimm . : f . . s 2,60 
Hauptverein der Provinz Sachſen „ e S E 300,— 
Bayer. Landesverein ö f j i f i 800, — 
aasaran gingen ein 0... 19785,85 
Die vereinnahmten Zinſen betrugen í f 788,60 
20524,45 
Es erhielten im Verlaufe der Sammlung: 
Oſtpreußen 1. Rate, ..... 1135 0⁰,.— 
Elſaß⸗Lothringen 1. Rate ; f . 400,.— 
Oſtpreußen 2. Rate À . ; i . 1033,60 

Inſterburg 3 i ; f . 500, — 

8559 15 3. Rate weh . . 2370, — i 
Elſaß⸗ Lothringen 2. Rate TE 3 5 2500,25 8303,85 
Oſtpreußen 4. Rate ; ; i , l j ...12220,60 

| 20524,45 
Ausgaben find nicht entſtanden. 
Allen Gebern herzlichen Dank! Profeſſor Frey. 
Veröffentlicht. | 
. Küttner, Geſchäftsführer. 


Köslin, den 3. Auguſt 1920. 
Tgb.⸗Nr. XIX. 840. 7 


Der Verband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen (Vorſitzender Herr Rektor Kluge in 
Dt. Krone) ift in die Vereinigung der Deutichen Imkerverbände aufgenommen. 


Küttner, Geſchäftsführer. 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. , 


Vienenzuchtlehrgänge. 
1. e Lübben, Leiter Herr Lehrer Schulz, ebe ge b. Radensdorf. 
5. September, vormittags 11 Uhr in Altzauche (bei Herrn Schulz). 


2. Imkerverein Berlinchen, Leiter Herr Lehrer J. Rader in Hackelſpring b. Berlinchen Nm. 
Anfang September. 
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Betr. Beitragszahlung der Vereine. 


Wiederholt werden Beiträge für die Haftpflichtverſicherung, Faulbrutkaſſe uſw. uns 
unmittelbar von den Einzelvereinen überwieſen. ir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Beiträge an die zuſtändigen Bienenzucht⸗ Bezirksvereine zu zahlen find. 
Letztere haben wiederum an den Provinzialverband, Kaſſenwart Herr Lehrer Lemcke, Norawes, 
Retzowſtr. 28, zu 1 0 Herr Lemcke überweißt von den Eingängen die uns zuſtehenden 
Beträge. (Siehe M. B.⸗Z. S. 67, Jahrgang 20.) 


Betr. Haftpflichtverſicherung. 

In den Kreiſen der uns angeſchloſſenen Imkervereine herrſcht darüber Unklarheit, mit 
welcher Stelle der Schriftverkehr in dieſer eee zu geſchehen hat. Wiederholt werden 
Schreiben, beſonders Unfallanzeigen uſw., dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandes unmittelbar überſandt. Dadurch entſtehen Zeitverluſte, doppelte Unkoſten 
und unnötige Schreibereien. Alle Schriftſtücke ſind direkt an uns einzuſenden und werden 
nach Erledigung dem Verſicherungsverein überreicht. - . l 

Satzungen des Haftpflichtverſicherungsvereins können zur Zeit nicht überwieſen werden, 
da dieſelben vergriffen ſind. | 


C Sienenwirtieaftt. Provinzialverband für Brandenburg) 


Laut einer mir gewordenen mündlichen Mitteilung iſt die von mir und auch noch von 
anderer Seite beantragte Einfuhrerlaubnis für Auslandszucker zur Bienenfütterung nicht 
erteilt werden. Dafür follen aber noch 2½—3 Pfund Zucker je Bienenvolk (jedenfalls do Aus- 
landsware) bewilligt worden fein. Sobald Genaueres darüber bekannt und Bef t fe des 
Zuckers erfolgt ift, wird der Zucker nach den hier vorliegenden Ortsliſten mögli ſt ſchnell 
verſandt. Die Vorſitzenden der Einzelvereine erhalten ſobald als möglich genauere Mit⸗ 
teilungen durch Rundſchreiben. l 

Mit Imkergruß 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 15. Auguft 1920. Kranepuhl. 


Der erſte Imkerkurſus in Oldenburg I. Old. 
Von Profeſſor Dr. von Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Old. 

Begünſtigt vom ſchönſten Wetter iſt der Kurſus für Bienenzüchter, der, Dank 
der Unterſtützung der Oldenburger Landwirtſchaftskammer, trotz der Ungunſt der geit: 
verhältniſſe erſtmalig in dieſem Jahre hier abgehalten werden konnte, zu allſeitiger 

Befriedigung verlaufen. l 
Seit Jahrzehnten war das Beſtreben darauf gerichtet, hier im Herzogtum einen 
Lehrkurſus ins Leben zu rufen, aber es fehlte an den nötigen Mitteln und früher auch 
an den nötigen Lehrkräften. Inzwiſchen find dem Lande diefe letzteren ſchon feit 
längerer Zeit herangewachſen, und als infolge des ſchmählichen Friedens alle Kräfte 
und Beſtvebungen fih verdoppelt auf den Wiederaufbau richteten und die Kriegsjahre 
beſonders auch die Bedeutung der Bienenzucht in das rechte Licht geſtellt hatten, da 
wurde unferen Beſtrebungen in der Perſon des Generalſekretäxs der hieſigen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, des Prof. Dr. H. v. Wenckſtern, der beſte Förderer gegeben. In gemein— 
ſamen Beratungen wurden Pläne für die Zukunft entworfen. Es wurde ein Sonder⸗ 
ausſchuß für Bienenzucht bei der Landwirtſchaftskammer gebildet (Geſchäftsführer: 
J. Krogmann, Landwirtſchaftskammer) und auf Grund der von der Kammer in Aus: 
ſicht genommenen Einrichtung einer Kleintier-Muſterfarm ſogar der Bau einer Imker⸗ 
ſchule in nähere Ueberlegung gezogen. Der vom Verfaſſer entworfene Plan der Aus⸗ 
geſtaltung der Imkerſchule fand Zuſtimmung und ein „Aufruf“ erging an ſämtliche 
Zweigvereine. In den ſogen. „Anteilſcheinen“, die denen der Holſteiner Imkerſchule nad: 
gebildet ſind, fand ſich dann das beſte Mittel, einen Grundſtock zu ſchaffen, und zurzeit 
ſind bereits zirka 2550 zinslofe Anteilſcheine zu je 5 Mark von den Vereinen und 
Einzelperſonen übernommen. Mit Dank muß erwähnt werden, daß ſämtliche Kurſiſten 
auf den Zuſchuß der Landwirtſchaftskammer verzichteten und dafür Anteilſcheine nahmen. 

Außerdem ſtifteten Einzelvereine zuſammen 3000 Mark. R 
Wenn nun auch einige Anteilſcheine möglicherweiſe aus den Zweigvereinen zurüd- 
kommen werden, ſo zeigen doch die bisher verhältnismäßig ſchnell eingelaufenen immer⸗ 
hin nicht unbeträchtlichen Summen, welch großes Intereſſe für die Errichtung einer 
Imkerſchule vorhanden iſt, und daß es die Zweigvereine als ihre Ehrenpflicht betrachten, 
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auch ihrerſeits kräftig für dieſes Ziel zu wirken. Es werden aber noch mehrere Jahre 
vergehen, ehe die nötigen Kapitalien vorhanden ſind, denn das bisher geſammelte genügt 
noch bei weitem nicht. Inzwiſchen ſind, als Vorläufer für das ſpäter zu Schaffende, 
Lehrkurſe auf dem ſich recht gut dafür eignenden Stande des Berufsimkers 
H. Huntemann in Oſternburg bei Oldenburg eingerichtet worden, nachdem dieſer tüchtige 
Btenenwirt dem Plane durchaus entgegenkommend gegenüberſtand. 


Am Sonntag, den 20. Juni, fand am Vormittage durch Prof. v. Wenckſtern und 
den Verfaſſer die Eröffnung des Kurſus ſtatt. Es hatten ſich 22 Teilnehmer bei der 
Lundwirtſchaftskammer gemeldet, aber nur 15 konnte wegen des mangelnden Platzes 
Aufnahme gewährt werden, darunter einer Dame, die unerſchrocken an ſämtlichen 
Arbeiten teilnahm und die Tage des Lehrganges getreulich und mit regſter Anteilnahme 
durchhielt. Ein Gleiches iſt von den anderen Kurſiſten zu berichten. Erleichtert wurden 
die Demonitrationen während der Kurſuswoche durch das wenig ſtechluſtige Vehalten der 
Bienen in dieſer Zeit der Klee- und Lindenblüte, doch trug hierzu auch die meiſterliche 
und ruhige Behandlung der Bienen durch ihren Bienenvater bei, der mit ein wenig 
Torfrauch aus der Dathepfeife ſeine Lieblinge nach Gefallen behandelte. 

Anſchließend an die Eröffnungsreden fand eine Beſichtigung des Standes ſtatt, 
der lediglich Albertiſtöcke in Normalmaß aufweiſt, ungefähr 40 Wohnungen mit Breit⸗ 
waben und 40 mit Hochwaben. Von Intereſſe iſt es, daß dieſer Berufsimker jetzt die 
Breitwabenſtöcke wieder abſtößt und fortan nur in mit einigen Verbeſſerungen verſehenen 
höchſt einfachen Hochvabenſtöcken imkern will. Er fertigt ſich die Huntemam-⸗Blätterſtöcke 
ſelbſt ſo gut, daß ſie hinſichtlich der Exaktheit der Ausführung den Beuten der Berufs⸗ 
tiſchlereien zum mindeſten gleichſtehen bezw. weſentlich übertreffen, wovon ſich die Kur⸗ 
ſiſten durch den Augenſchein überzeugen konnten, als während des Lehrganges ein 
bekanntes Beuteſyſtem mit Obenbehandlung uſw., das für Normalmaß angefertigt war, 
eintraf, und neben ſonſtigen Unvollkommenheiten im Brutraume Rähmchen von 38 X 22 
Zentimeter (!) aufwies und im Aufſatzkaſten Rähmchen von 19 X 22,5 Zentimeter (äußere 
Make) anſtatt 36 oder 37 22,3 Zentimeter und 18 oder 18,5 X 22,3 Zentimeter im 
Donigraum! Wenn fo etwas von einer mit großer Reflamf auftretenden ee 
fertig gebracht wird, ſo dient das nicht zur Empfehlung.“) 


Nachmittags fand die Beſichtigung des ungefähr 7 Stunden ie Hunte— 
mannſchen Heidebienenſtandes ſtatt, auf dem die bereits gefallenen Schwärme und die 
Ableger aufgeſtellt waren. Ein mächtiger Torfwall, von tiefem Graben umzogen, umgibt 
als Schutz gegen die moderne Stehlwut dieſe einſame Stätte. 


In den folgenden Tagen ging es ſtramm hinein in die Praxis, und auch der Korb— 
betrieb wie auch der Betrieb in anderen Kaſtenbeuten konnte auf mehreren ſonſtigen 
Ständen durchgenommen werden. Dazwiſchen ſchoben ſich Vorträge über Körperbau, 
Krankheiten und Feinde der Biene, ſowie über Bienenwohnungen und Bienenprodukte, 
die von Herrn Lehrer v. Oven abgehalten wurden. Herr Huntemann hatte als Ver⸗ 
ſammlungs- und Vortragslokal die geräumige aus Holz von ihm ſelbſt errichtete Arbeits- 
ſtätte in durchaus zweckentſprechender Weiſe hergerichtet, und manche behagliche und 
anregende Stunde iſt dort bei gaſtfrei kredenztem Met in eifrigen Redegefechten ver⸗ 
floſſen. Verfaſſer gab dann noch einen Lichtbildervortrag im großen Saale der Qand: 
wirtſchaftskammer über die Entſtehung des Bienenſtaates nebſt kurzen Streiflichtern auf 
die Geſchichte der Bienenzucht und die Bedeutung der Bienen für die Landwirtſchaft durch 
die Beſtäubung der Blüten zahlreicher Kulturgewächſe. 


*) Wie wenig geklärt übrigens die Frage: Breitwabe oder Hochwabe iſt, ergibt ſich 
aus folgender Statiſtik der Imkerſchule des Oeſterreichiſchen Reichsvereins für Bienen⸗ 
zucht aus dem Jahre 1914 (25. Juli bis 10. September). Die Völker ſtanden in der 
Buchweizentracht in Deutſch⸗Wagram bei Wien. 

À Durchſchnittszunahme 


Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke“ 7,3 Kilogramm 
Wiener Vereinsſtänder (Hochwabe) 9,2 i 
Dadantſtöcke İBreitwabe) 10,0 i 
Gerſtungbeuten d 5,9 n 
Bogenſtülper 6,0 y 


Die Völker waren durchweg ſehr volkreich, wie Lüftenegger („Die Grundlagen der 
Bienenzucht“), dem ich dieſe Angaben auszugsweiſe entnehme, verſichert. Schlecht 
i die Gerſtungbeuten ab, noch ſchlechter die „Körbe“ (welcher Art und Größe 
dieſe ſind, wird nicht erwähnt), da ſie nur eine Durchſchnittszunahme von 5,3 Kilogramm 
zeigen. Es wird noch bemerkt, daß die öſterreichiſchen Breitwabenſtöcke in anderen 
Jahren über dem Durchſchnitt geſtanden ſein ſollen. Lüftenegger ſelbſt tritt für Hoch⸗ 
wabe und Behandlung von hinten ein. 
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Ein gemütlicher Abend vereinigte die Kurſiſten mit Mitgliedern des hieſigen 
Imkervereins im Saale des „Fürſten Bismarck“. Auch hier herrſchte, wie immer, 
harmoniſche und zwangloſe Stimmung. 

Zieht man das Fazit aus der ganzen Veranſtaltung, ſo dürften folgende Punkte 
wohl beſonders hervorſpringen. Einmal iſt Dank der Mithilfe der Landwirtſchafts⸗ 
tammer und des Herrn Huntemann bewieſen, daß auch in Zukunft Kurſe in dieſer Aus⸗ 
ſührung mit beſtem Erfolg abgehalten werden können, zweitens, daß größtes Intereſſe 
hierfür beſteht und den Kurſiſten die Lehrwoche nur zu ſchnell verfloſſen ift, wie mehr- 
fach zum Ausdruck gebracht wurde; weiterhin, daß auch bei Imkern, denen die Korb⸗ 
imkerei bisher das weſentliche war, eine ſtarke Neigung für die Kaſtenbienenzucht wach⸗ 
i und ſchließlich, daß ein großer Wert in der vielſeitigen perſönlichen Fühlung⸗ 
nahme liegt. 

Da dieſer erſte Rurfus ein weiterer Markſtein ift in der Entwicklung der Olden— 
burgiſchen Bienenzucht, ſo dürfte dieſe eingehendere Berichterſtattung nicht unangebracht 
erſcheinen (— und Anregung bieten auch über Oldenburg hinaus. iftl. ). 
(Bienenwirtſchaftliches Centralblatt. 1920. Nr. 15/16.) 


— 


Jeitungsſchau. — Von K. Koch Berlin⸗Lankwitz. 


Die Leipziger Bienen⸗Zeitung hat den Verfaſſer ihrer Monatsſchau durch plötzlichen 
Tod verloren, Lehrer Müſebeck aus Greifswald. Jeder Lefer der Lpz. Bz. hat ſicherlich Müſebecks 
Monatsſchau ſtets mit beſonderem Intereſſe und mit großem Nutzen geleſen. Was es Neues 
- und Wichtiges in der Bienenzucht gab, wurde mit ſtaunenswerter Ruhe, Klarheit und Sad- 
lichkeit von ihm beurteilt. Aus allen ſeinen Darbietungen redete ein vornehmer Geiſt, ein 
Mann von reichem Wiſſen und treffendem Urteil. 


Der Schluß ſeiner letzten Monatsſchau lautete: „Der Auguſt 10 ſtellt uns vor eine 
ſchwere Aufgabe. Aber ſie k gelöſt werden. Alle Völker, die ni gend. Vorräte 
haben oder mit ſolchen verſorgt werden können, müſſen vereinigt werden. Li K gut 
einwintern, um auf ſie ſicher rechnen zu können, als viele, für die man in ſteter Sorge 
leben muß. Es wird ſchwer fein, aber es muß fein”. Noch eins. Er notiert aus der 
Schweizer Bz., daß die Ertragsfähigkeit der Bienen im Frühjahr weſentlich von der Pollen⸗ 
tracht abhänge. Er fügt aber hinzu, nur unter der Bedingung, daß auch genug Nektar vor⸗ 
handen iſt und wenn auch nur Zuckerwaſſer als Erſatz für den fehlenden Nektar dienen 
mußte, blieb doch im Frühjahr das Brutgeſchäft im Gange, während es bei bloßem Pollen 
anz ausſetzte. Darum bleibt die alte Erfahrung beſtehen, daß durch eine reiche Winterver⸗ 
orgung eine Entwicklung der Völker im nächſten Frühjahr und damit der Erſatz des nächſten 
Jahres garantiert wird! l À 
Nach dem Praktiſchen Wegweiſer ſchreibt Knoke im Zentralblatt, er bezweifelt, daß 
ſich die von Vereinen geforderten hohen Honigpreiſe werden halten laſſen bei der herrſchenden 
Kaufunluſt. Nur die Tagespreſſe wird daraus Kapital ſchlagen über die unerſättlichen Imker. 
Harney bemerkt dazu, daß die Honighändler faſt ohne Ausnahme 1100 Mk. zahlen für den 
Zentner, alſo auch vorſichtig geworden ſind. 


In der Pfälzer Bz. wird empfohlen, jedem Stocke 14 Tage nach dem Vor- und dem 
folgenden Nachſchwarm eine friſch beſtiftete Brutwabe zu geben. Sie ſichert die Weiſel⸗ 
richtigkeit, falls die junge Königin verloren gebt, andererſeits wird diefe ſchnell zur Eierlage 
angeregt. Man hänge verſuchsweiſe einem Volke, deſſen junge Königin noch keine Eier legt, 
eine friſche Brutwabe zu und wird ſofort friſche Eier der jungen Königin darauf finden. 
Auch Dzierzon hat das Mittel ſchon empfohlen. i l , f 

Nach der. württembergiſchen BVienenpflege beginnt dort -eine e des 
Landesvereins mit den Worten: „Die Imker Württembergs ſtehen vor einer Mißernte“. 
Ueberall dasſelbe Lied. I: Een 
= m der Nundichau der Bz. für Schleswig⸗Holſtein ſteht, wie ein Imker nach Bericht 
im Praktiſchen Wegweiſer ſchnell Räuberei auf ſeinem Stande beſeitigte, indem er einen 
kleinen Spiegel ſchräg übers Flugloch ſtülpte. Die Räuber flogen fo arg gegen den Spiegel, 
daß fie ſchleunigſt das Weite ſuchten und nicht wiederkamen. l 

In der Bz. für i erzählt ein Imker, warum er 10 Jahre lang nur Miß⸗ 
erfolge in der Bienenzucht hatte. Er las nämlich kein Bienenbuch und keine Bienenzeitung, 
ſondern horchte nur bei andern herum und als Beuten kaufte er altes Gerümpel. Schließlich 
verpachtete er den Stand, und der Pächter, der gut beleſen war und die alten Beuten be⸗ 
ſeitigte, machte ars gute Ernten. Nun übernahm er ſelbſt wieder die Bienen und las fleißig 
ſein gekauftes Bienenbuch und die Bienenzeitung und über Leid hatte er nicht mehr zu klagen. 

Merkwürdig noch, Hunderte von Bienenvölkern werden zum Verkauf in allen Bz 
angeboten, meiſt noch dazu ohne Preisforderung. Das iſt ein beachtenswertes Zeichen der Zeit 


— 
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In der Deutſchen Bienenzucht verwirft Pfr. Dächſel die allgemein verbreitete 
Anſicht, daß die Nachſchwärme die beſten Königinnen ergeben und daß, wenn ein Nach⸗ 
ſchwarm mehrere Königinnen hat, dieſe bis auf eine nach 1 Annahme die beſte 
abgeſtochen werden. Er ſchreibt: „Das angebliche Abſtechen der überzähligen Königinnen 
ift ein altes Jinkermärchen. Geſtochene Königinnen find binnen drei Sekunden tot, wie ich 
öfters erprobt habe, wenn ich junge Königinnen zuſammenſperrte. Es waren nun keines⸗ 
wegs immer die minderwertigen, die ich tot im Schwarmkaſten fand, zum Teil noch ſchwach ſich 
regend, alſo verhungert, nicht abgeſtochen, im Gegenteil, nicht ſelten diejenigen, die mir die 
beſſern ſchienen, und die ſchlechteſten hatten die Bienen behalten. Grund: Die Bienen richten 
ſich nach ihrer Naſe, die ſchon am ſtärkſten den der Königin eigener Geſchlechtsgeruch ver⸗ 
breitend wird angenommen, mag ſie ſonſt ſein wie ſie will, und die noch ſchwach riechenden 
läßt man verhungern, mögen ſie dem Imker noch ſo wertvoll erſcheinen. Sollten junge 
Königinnen wirklich ſo ſchnell verhungern“ „Daneben kann die Tatſache nirgends beſtritten 
werden, daß die ausſchließlich mit Schwarmköniginnen arbeitenden Imker in ihren Erfolgen 
eher ſchlechter daſtehen als diejenigen, welche wirkliche Weiſelzucht treiben und die unter 
der ſorgſam erzogenen Königinnen ſtrenge Ausleſe halten. Weiter betont der 1 0 ſer, daß 
eine ertragreiche Bienenzucht die möglichſte Ausſchaltung des Schwärmens zur Bedingung 
hat. Das zeigten beſonders die ſchlechten Honigjahre, die meiſtens große Schwarmjahre ſind, 
weil die Völker aus Mangel an Tätigkeit zu Hauſe hocken und Schwarmfieber erzeugen. 
Pfarrer Dr. Gerſtung macht in derſelben Nummer darauf aufmerkſam, daß ſchwer mit Nektar 
geladene bei der Heimkehr am Bienenhauſe klebende Trachtbienen von Näſchern oder Räubern 
überfallen werden. Die letzten ſtecken den erſchöpften Trachtbienen den Rüſſel in den Mund 
und pumpen ihnen den Honigmagen aus. Er fand, daß die Raubbiene dieſen gefüllt hatte, 
igna der Honigmagen der Trachtbiene leer war. Er nennt das eee Räuberei. 
Aehnliches hat er im Stock immer bemerkt, wenn lange in der Zelle zurückgehaltene junge 
Königinnen ausſchlüpfen. „Das erſte, was ſie tut, iſt das, daß ſie eine junge Biene vom 
Rücken her überfällt, ihren Rüſſel in den Mund Eu und die junge Biene „auspumpt.“ 
Merkwürdig iſt, daß die Trachtbiene ſich willig ausplündern laſſen. Wie das Auspumpen 
vor ſich geht und was die junge Königin der jungen Biene abnimmt, ohne Zweifel doch 
Futterſaft, iſt Sache der Unterſuchung. Die Beobachtung der ſchleichenden Räuberei hat auch 
Herr Börſchel in Nowawes beobachtet, aber feſtgeſtellt, das nur alte, abgelebte, verſtoßene 
hungrige zum Teil ſchon ganz ſchwarze Arbeitsbienen die vermeintlichen Räuber ſind. Ent⸗ 
fernung der Flugbretter, auf denen die Aermſten ſich aufhalten, beſeitigte die ſcheinbare 
Räuberei. Um Raubbienen handelte es ſich alſo nicht. 


Vermiſchtes. 


Vorleſungen über Vienenzucht. Für das Winterſemeſter 1920,21 werden an der 
landwiriſchaftlichen Hochſchule Berlin, vom Dozenten Dr. Ludwig Armbruſter Vor⸗ 
leſungen angekündigt über „Bienenzüchtung“ (Königinzucht, Verbeſſerungszucht). 

Lehrgang über Bekämpfung der Bienenkraukheiten. Vom 7.— 19. Juni cr. 
fand in der Reichsanſtalt zu Dahlem unter der Leitung des Herrn Geheimrats Dr. Maaßen 
ein Kurſus über die geſunde und kranke Honigbiene mit beſonderer Berückſichtigung der Be⸗ 
kämpfung der Bienenkrankheiten ſtatt. Das war nicht nur ein Beraten, das war ein Taten. 
Fünf Teilnehmer arbeiteten täglich von morgens 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr emſig im Labo- 
ratorium Dr. Maaßens. In geſchickter Weiſe wußte Herr Geheimrat die Teilnehmer für die 
N Materie a intereſſieren. Mit den Hefen in feinen Vorträgen beginnend, führte 
er die Kurſiſten in die notwendige Bakteriologie und Mikroſkopie ein und lehrte ſie die ge⸗ 
fährlichen Seucheerreger erkennen, fixieren und färben. Bald arbeiteten die Teilnehmer kunſt⸗ 
geet mit Oeſe und Spatel, verfertigten Tropfen- und Dauerpräparate, fixierten und färbten 
Bazillen und Geißeln. Die Zeit verging im Fluge und oft pergaßen die Arbeitenden, für 
ER leibliches Wohl zu ſorgen. Leider find 14 Tage auch bei der 1 Arbeit zu kurze 
Zeit, um wirklich mit Erfolg in die ſchwierige Materie einzudringen. Die Kurſiſten gingen 
mit dem Vorſatz auseinander, weiterzuarbeiten zum Wohle und Beſten unſerer Imkerei. Herrn 
Geheimrat Dr. Maaßen ſei an dieſer Stelle noch einmal für Mühe und Arbeit gedankt. 

| Hans Kofe, Rathenow, Derfflingerſtr. 28. 

Wann honigt das Heidekraut? Dieſer Pa i (13. Auguft 1920) lag ich bei einer 
Wanderung im Chauſſeegraben Frühſtücken. Das Heidekraut blühte ausgezeichnet, nach kurzer 
Zeit ſchien die Sonne. Da kamen auch ſchon die Bienen an über 2½¼ Kim. weit. Da war es 
mir ſehr intereſſant, zu beobachten, daß dieſelben nur die unteren, beinahe abgeblüten Kelche 
abſuchten und die S gar nicht beachteten. Für mich habe ich daraus den 
Schluß gezogen, die Heide nicht zu früh mit den Bienen zu beſuchen. i 
Hanniſch, Falkenberg b. Beeskow. 


— 146 — i 


Quäkende Königin in der Zelle. Ich brach eine überflüſſige Königinzelle aus. 
Dabei wurden etwa zwei Drittel der einen Seite freigelegt, ſo daß ich das fertig entwickelte 
Tierchen bis auf den Kopf und den halben 1 frei vor mir hatte. Der Zufall gab 
es, daß mir der Rücken zugekehrt war und alle 6 Füßchen Halt hatten. Ich erwartete, daß 
die Königin ſich um drei Millimeter zurückbewegen und frei auf meine Hand laufen würde. 
Das tat tie jedoch nicht, ſondern fie ſtrebte mit dem Kopf in den unverſehrten Zellenreſt hin- 
ein, fing an unter hurtigem Drehen des Kopfes und hörbarem Geräuſch den Deckel heraus⸗ 
zunagen und machte von Zeit zu Zeit genau dieſelbe Bewegung, den tütende Königinnen auf 
freier Wabe ausführen, indem ſie ſich feſt mit dem Bauch aufdrücken. Der Ton war aber 
trotz der teilweiſen Oeffnung der Weiſel-Tonne das charakteriſtiſche Tuäfen. In der kurzen 
Zeit, die bis zum Schlüpfen verging, konnte ich das Quäken mehrere Male iehen e hören. 


l Aiſch. 
Ein Denkmal für die Gefallenen der Landwirtſchaftskammer. Am 17. Auguſt 


fand auf dem Hofe des Landwirtſchaftskammer 
Enthüllung eines künſtleriſchen Denkmals zur 


ae am Kronprinzen = Ufer die feierliche 
N 


rinnerung an die im Weltkriege gefallenen 


Mitglieder und Beamten der Kammer ſtatt. Gedächtnisreden hielten der Präſident Graf 


von der Schulenburg, Geſchäftsführer Dr. Graeſchke und Tierzuchtdirektor Deicke. 


Das von 


einem Sturmhelm gekrönte Denkmal trägt einen Sinnſpruch und die Namen der Gefallenen. 


f Verſammlungen. — 


: kariert 
Angermünde und Umgegend. Sonn- 


tag, den 12. September, 3 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ver⸗ 
ſammlungsbericht vom 25. Juli. 3. Vortrag 
des Herrn Lehrers Wißland! Herbſtfütterung 
und Einwinterung. 4. Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung und Bücherei. 5. Delegiertenwahl. 
6. Ausſprache. Der fällige Vereinsbeitrag 
iſt umgehend zu entrichten. Sämtliche aus⸗ 
geliehene Bücher ſind mitzubringen. 
Bezirksverband Barnim tagt am 12. 
September, nachm. 3 Uhr, in Bieſenthal im 
Gaſthaus „Wonneberg“ am Bahnhof, wozu 
die Einzelvereine auf je angefangene 20 Mit⸗ 
glieder 1 Vertreter entſenden wollen. Des⸗ 
gleichen ſind die Mitglieder des Ortsvereins 
hierdurch ergebenſt eingeladen. Tagesordnung. 
1. Um 2½ Uhr Vorſtandsſitzung. 2. Anweſen⸗ 
beitsliſte, letzte Verhandlungsſchrift. 3 Jahres- 
bericht und Statiſtik von 1919. 4. Bericht der 
Kaſſenprüfer, nal für 1920. 5. Mit- 
teilungen und Anfragen, Lehrkurſus. 6. Wahl 
des Vorſitzenden. 7. Vortrag: Welche Maß⸗ 
nahmen hat der Imker zu treffen, um ſeine 
Bienen bei der geringen Futtermenge geſund 
durch den Winter zu bekommen? Herr Pfr. 
Fahrendholz. 8. Anträge: Dieſe ſind eine Woche 
uvor ſchriftlich einzureichen. Abänderung der 
Tagesordnung bleibt vorbehalten. i 
Rebel, Freienwalde a. O. 
Beeskow. 19. September, 122 Uhr, im 
Schützenhaus. Rückblicke auf das Bienenjahr. 
Ueber die Einwinterung in dieſem zuckerarmen 


Jahr. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Wanderver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 5. September, 
2½ Uhr, auf dem Bienenſtande des Herrn 
geriet Letz, Brieſenluch, Heidhonig ſchleudern. 
Rege Beteiligung erwünſcht. 

Berlin. Freitag, 17. September, abends 
27 Uhr, Vereinshaus, Roſenthaler Str. 14. 

»Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 


Die darauffolgende Verſammlung iſt am 15. 
Oktober in demſelben Lokal und mit gleicher 
Tagesordnung. 
Cottbus. Donnerstag, 16. Sept., 3 Uhr, 
im Vereinslokal. = 
Eberswalde. Sonntag, den 19. Sept., 
3 Uhr, im Reſtaurant Petrick, Breiteſtraße 52. 
Berichte über die Wanderverfammilunrg in Liepe 
und die Bezirksverſammlung in Bieſenthal. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag mit 
nachfolgender Standſchau. Arbeiten im Herbft 
und Winter am Bienenſtand. 
Frankfurt⸗Oder. Sonnabend, den 11. 
September, 2½ Uhr, im Leipziger Garten. 
1. Mitteilungen, 2. Vortrag. p 
Freienwalde a. O. Sonnabend, 18. Sept., 
½7 Uhr, bei Demuth, Marktſtraße. 1. Bericht 
von der Bezirksverſammlung in Bieſenthal. 
Herr Kabath. 2. Vortrag: Herr Gerlach. 
3. Fragekaſten. 


» Friedeberg Nm. Sonntag, 12. Sept., 
3 Uhr, bei Schelsky. Vortrag. 
Friedrichshagen. 5. September. Bes 


ſuch der Wanderſtände bei Beelitz und Bork. 
Abfahrt Schleſ. Bahnhof 91%, Ankunft Beelitz⸗ 
Heilſt. 10. Rückfahrt Bork 7. 12. Oktober, 
6 0 Brauereiausſchank Friedrichshagen. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Herr Meyer, Frie⸗ 
drichshagen. 3. Verſchiedenes. — Der Kaffen- 
wart, Herr Zülch, Erkner, Bahnhofſtraße 10, 
bittet um pünktliche Zahlung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Säumige müſſen Mahn⸗ 
gebühren tragen. 

Jüterbog. 18. September, 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Ratskeller. Tagesordnung wird 
daſelbſt bekannt gegeben. Noack. 

Landsberg a. W. 12. Sept., 4 Uhr, 
im Vereinslokal. 2 

Lindow. Sonntag, den 12 September. 
3 Uhr, im Stadtgarten. 1. Zuckerfrage. 2. 
Honigernte. 3. Vortrag. 

Potsdam und Umgegend. Wander⸗ 
verſammlung am Sonntag, 5. September. 
Abfahrt vom Bahnhof Drewitz 9 Uhr. 
Rückfahrt kann 123 Uhr ab Bork erfolgen. 
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Die Tagesordnung wird daſelbſt bekannt⸗ 
geben. Nachbarvereine und Imkerfreunde 
fin herzlich eingeladen. 10. Oktober, nach⸗ 
an 4 r, Reſtaurant Schützenhaus, 
Potsdam. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches 
und Verleſen der Niederſchrift. 2. Bericht 
über die Wanderung. Z. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Pritzwalk. Sonnabend, 11. Sept., 1½ Uhr, 
Gaſtwirtſchaft E. Funk⸗Pritzwalk. 

Rathenow. Sonntag, 20. Sept., 3 Uhr, 
bei Butterweck, Forſtſtraße⸗Ecke. 1. Berichte. 
2. Faulbrut und ihre Heilung (Koſe). 

Bad Schönfließ Nm. 19. September, 
31½ Uhr, im Hotel Glienkemann. — 17. Oktober, 
3½ Uhr, ebendort. Die Rundſchreiben über 
Honigabgabe an die Lazarettinſaſſen find, ſo⸗ 
weit nod nicht geſchehen, umgehend an den 
Vorſitzenden einzuſenden. 

Schwedt a. O. Sonntag, 12. Septem- 
ber, 2½ Uhr, im Hotel „Zum Markgra en“. 
1. Königinnenzucht (Lehrer Kumm). 2. Vor⸗ 
führung eines neuen Bienenkaſtens (Lehrer 


Geiling). 3. Weitere Einziehung des erhöhten 


Beitrages. 4. Verſchiedenes. 

Imkerverein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 
lungen: Sonntag, den 12. September. 4 Uhr, 
Montag, den 11. Oktober, 6 Uhr, bei Henning, 
Lichterfelde. : 

Imkerverein Tempelhof u. Umgegend. 
Sonntag, 5. September, Standbeſichtigung in 
Bork. Treffpunkt Fernbahnſteig Friedrich⸗ 
ſtraße. Abfahrt 8,30 Uhr. Teilnehmer freie 
Fahrt. — Sonnabend, den 11. Septem⸗ 
ber und 9. Oktober, abends 7 Uhr: 
Sitzung bei Bayer, Berliner Straße 53. 

Templin. Sonnabend, 11. September, 
4 Uhr, im Vereinslokal. Die Niederſchriften 
der beiden letzten Verſammlungen. Bericht 
über die Wanderverſammlung in gehdenid 
(Herr Uebel). Honigſammlung für die Lazarette. 
Die Beiträge für 1920 müſſen reſtlos gezahlt 
werden. Einwinterung oder bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung. ö 

V Trebbin (Kreis 
Teltow). Am Sonntag, den 19. September, 
nachmittags 3 Uhr, beim Mitgliede Freund 
Monatsverſammlung. Eingehende Beſprechun 
des Herbſtfeſtes. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
unbedingt erforderlich. 


r 


Briefkaſten. 


E. W. Eine Reklame für irgend 
eine Kaſtenform liegt uns fern. Sie haben 
aber ganz recht: Es kommt darauf an, wer 
imkert. Kuntzſch, ihr Lehrer, iſt übrigens 
Schüler desſelben Meiſters, und beider Be⸗ 
triebsweiſen find nur jo verſchieden, daß der 
eine die Königin von dem alten Brutneſt un 
a 98 das alte Brutneſt von der Kön in 

en A. 


D 
Btchermarft. 3 


PEENE 11 
Koch, Karl (1920): „Das VBienenweſen 
und die e Studien und 
nenn Berlin O., J. Pfennings⸗ 
torff. 


Ein gewandter praktiſcher Imker ſucht hier 
tiefer zu ſchürfen „um die ganze Darſtellung 
mit dem Höheſtandpunkte der Bienenwiſſen⸗ 
ſchaft und ⸗Praxis in Uebereinſtimmung zu 
bringen“ (S. VII). Eine Anzahl eigener Be- 
obachtungen gibt Koch wieder; eine! eihe von 
Leſefrüchten (die betreffende nfündigung des 
Vorworts ift zu optimiſtiſch) werden mit Recht 
der Vergangenheit entriſſen. Bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten der Fachgelehrten fällt ver⸗ 
ſchiedentlich Koch die Entſcheidung. Er wagt 
auch dort gegen den Strom zu ſchwimmen, 
wo i ee einig ſind. „Irren iſt 
menſchlich.“ Auf die Hilfsmittel aber, welche 
die Fachwiſſenſchaft anwendet, um die Leſer 
von irrtümlichen Angaben nach Möglichkeit 

u bewahren, glaubt Ko verzichten zu können. 
Aus Rückſicht auf die Leſer darf denn auch 
hier nicht verſchwiegen werden, daß die Zahl 
der mit großer Beſtimmtheit vorgetragenen 
(aber ſchließlich unentſchuldbaren) Irrtümer 
ungewöhnlich groß iſt. Die Freunde des Ver⸗ 
faſſers erweiſen dieſem und der von ihm mit 
Wärme vertretenen Sache einen Dienſt, wenn 
ſie ihn davon überzeugen, daß er in der Auf⸗ 
e von Behauptungen gewiſſenhafter ſein 
muß. (Vgl. die höfliche, aber deutlich ablehnende 
Beſprechung des Buches durch Kochs Freund 
J. Hübner im Neuen Schleſiſchen Imkerblatt 
1920, S. 91: „. Es ift nur ſehr zu bezweifeln, 
ob er (Koch) ſich der rechten Führerſchaft an⸗ 
vertraut hat ... Die Gerſtung ſchen Lehren 
werden über kurz oder lang wohl einer beſſeren 
Erkenntnis Platz machen müſſen). 

Dr. L. Armbruſter. 
Kleingartenban. Anleitung zur Pflege der 
Nutz⸗ und Zierpflanzen des Hausgartes, 
einſchließlich der Zimmerblumen, der 
Balkon⸗ und Aquariumsgewächſe. Von 
Oberlehrer J. Grüner, Dozent für 
Gartenbau an der Volkshochſchule Stutt⸗ 
gart. 2. Auflage. Mit 11 Abbildungen. 
reis Mark 4,50 zuzüglich 20 Prozent 
Teuerungszuſchlag. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart. 

„Die meiſten Gartenbücher ſind bloße Rezept⸗ 
bücher; ſie ſagen, wie man bei der Heranzucht 
der verſchiedenen Gartenpflanzen verfahren 
ſoll, um Erfolg zu haben, laſſen ſich aber auf 
das „Warum“ nicht ein. Das vorliegende, 
ſehr empfehlenswerte Büchlein verbindet in 
origineller Weiſe Praxis und Theorie: es ver⸗ 
wertet die neueſten ökologiſchen und bio⸗ 
logiſchen Forſchungsergebniſſe für die Kultur 
der Garten⸗ und Zimmerpflanzen und ent⸗ 
hält auf engem Raum eine Fülle von An⸗ 
regungen für den denkenden Gartenfreund. 


a S 


| Die Annoncen-Expedition ! 


21 : Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: z 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 


sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


L- 


Verwöhnte Raucher! 


rauchen nur unseren 


la Uebersee - Rauchtabak 


Marke „Raucher-Freund‘, 
leicht, mild und bekömmlich, für kurze und 
lange Pfeife, per Pfund Mark 24.— versendet 
in 10-Pfund- Postpaketen franko gegen 
Nachnahme 


8. Honig & Co., Tabak-Fabrik, 
Neustadt a. Hdt. 


Dito Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


Bienenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streitfragen und 
andere Imker-Facnschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei, 


— te 


— —— Aisch 


Bienenhuch fur Anfänger 


3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sohn. Frankfurt a. 0, 


oder gegen 5,80 Mark auf Postscheck -Konto 
Berlin 33343 vom Verfasser. 


Bienenkorb- 
E Rohr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Nackte 


Riesen-Bienenvölker, 


Kreuzungsbiene, fleißigste 


Rähmchenholz 


6x25, 7X25, 8x25 mm und 
jede andere Dimenfion, aftr., 
geradebl., anerkannt gute, präm. 
Qual., Tief. ſof. in Lagerlängen 
gegen Nachnahme ab Fabrik zu 
Tagespreiſen Brettchen und 
Leiſten in allen Dimenfionen 
bill igſt. Bei Preisanfragen 
Rückporto erbeten. H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfab. Warne⸗ 
münde i. M. Poſt ſcheckkonto 
Hamburg 11, Nr. 5795. 


Imkerhandschuhe 
allerbester Qualität, prima 


500 junge befr. ` 


Königinnen, 


dtsch.-kr.-ital. franko bei 
Empf. von 10 M. in Zusatz- 
kätig. Gar. leb. Ankunft. 
Lehrer Fischer, 
Oberneuland b. Bremen. 


Achtung! Imker! 


Herstellung 


der besten Bienen- 
unbe oe der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Selbstbenützern 


freigegeben 


bei Erwerb des Illustr. 
Betriebslehrbuches zu 
Fehlhammer’s 


Automaten - Wanderbeufe 


(D. R. G. M.), beson- 
ders geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs- Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 
Land wirtschaftlicher 
Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


| Bestellt sofort! | 


Verkaufe meinen 


Bienenstand, 


bestehend aus 10 Stück 
3- Etager mit 7 starken 
Völkern und allem Zubehör 
Frau P. Abbé, j 
Friedrichshagen-Berlin, 
Seestraße 97. 


Verkaufe etliche 


Bienenvölker 


auf Kuntzsch und Preußbau 
mit . Wahlzucht- 
königinnen. Ebenfalls eine 
Anzahl Wahlzucht - Köni- 
ginnen wegen Ueberfüllung 
melnes Standes. E. Genske 
in Priort, Kr. Osthavelland. 


Bienenvölker 


mit Kästen und allem Zu- 

behör verkauft preiswert 
Lenz, Lehrer, 

Buschow, Westhavelland. 


Honigbiene, gebe wie all- 

jährlich im Septb. wieder 

ab (geringer Vorrat). An- 

tragen gegen Doppelkarte. 
elde i. Hostein. 


0 Paulsens Großimkerei, 


F 


Trikotgum mi, undurch- 
stechlich, M. 80, 3 
Ware M. 30, Mückenhand- 
schuhe Mark 45, Mücken- 


Kuntzsch-Zwillinge 


zu kaufen gesucht m. Preis- 


schleler Mark 12,—. Ernst angabe an — 
Melzig, Liegnitz (Schies) . | Henkel, Eberswalde, 
Kein iko. Wertversand. Wassertorbrüeke. 


in 4-Etager, außerdem 
neuerbautes Blenenhaus, 
-einige Kästen, Waben- 

zange, Entdeckelungs- 
gabel usw. Carl Regling, 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
einen 


r 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berin 


W. 8. Mohrenstr. 37. 


Wohnhaus 


(zwei Stuben mit Zubehör, 
möglichst ebenerdig), mit 
kleinem Garten, wo Bienen- 
haltung mögl., von älterem 
Ehepaare zu pachten ge- 
sucht. Nähe Bahnstation 
und Wald erwünscht, An- 
gebote an Schütze, 

Müllrose, Gartenstraße. 


Suche deusch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geselle, 
Cottbus. Hubertstr. |. 


Kaufe laufend 


Scheiben- und 
Schleuderhonig. 


Preisangebot erbittet gegen 

Vergütung er 

M. Hamann, Dresden-A. 5, 
Seminarstr. 13. 


Bienenhaus 


für 6 Normalkästen, für An- 

fänger, M. 150,—, zu ver- 

kaufen. — Nur Sonntags. 
Mahlsdorf (Ostbahn), 
Kolberger Straße 1. 


— Tausche =e 
neues großes ovales Bild 
in Goldrahmen, 68: 90 cm, 
Blumenstück oder anderes, 
Wert M. 500, gegen 1 bis 2 
komplette Bienenvölker 
in Beute m. allem Zubehör, 
mögl. Rhan-, Be-Be- oder 
Meisterstock. Angeb. unter 

. N. an d. Geschäftsst. ds. 

lattes Berl.-Wilmersdort, 
Kaiserplatz 2. Reelle Sache. 


Kaufmann, 


29 Jahre, Imker, 15000 Mk. 
Vermögen, wünscht zwecks 
baldiger Heirat 
unges Mädchen (auch Ein- 

eirat) aus Imker-, Land- 
wirts- od. Gesch 
mit annähernd ähnlichem 
Vermögen. Offert. M. L, a. 
d. Geschäftsst. d. BI. Bertin- 
Wilmersdorf, Kaiserptatz 2. 
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Das näite Heft erſcheint am 1. Januar 1921. 


Imkertätigfeit im Winter. Von Hannemann, Schöneiche. 


„An der letzten Roſe löſet lebensſatt 

fih das letzte, lofe, bleiche Blumenblatt.“. 
l (K. Gerot.) 

Ja, die Natur rüjtet ſich zum Winterſchlaf; auch unjere lieben Immen drängen 
ſich dichter zur Wintertraube zuſammen, um dem neuen Frühling entgegenzuträumen. 
Du, lieber Imkerfreund, haſt es nicht gern, nach mühevoller Arbeit vom ſüßen Schlummer 
umfangen, durch rauhe Töne und harte Stöße aufgerüttelt zu werden. Gönne auch 
deinen lieben Pfleglingen die wohlverdiente Ruhe, auch dann, wenn ſie die Honigtöpfe 
nicht gefüllt haben. Es war nicht ihre Schuld. Vielleicht meint es das künftige Jahr 


denn eine gründliche Reinigung vor der langen Winterruhe tut den fpätgeborenen 
Bienen wohl. 

Der rechte Bienenvater wird im Innern des Stockes alle nötigen Arbeiten ver: 
richtet haben, ſo daß ein Auseinandernehmen des Volkes nicht mehr nötig iſt. Nur bei 
außergewöhnlichen Erſcheinungen dürften ſolche Maßregeln angebracht ſein. Ruhe iſt 
jetzt den Bienen vonnöten. Jede Störung ift zu vermeiden. Die Winterverpackung muß 
ſofort, falls nicht ſchon geſchehen, an ihren Ort. Der Teppich iſt dem Volke unterzu⸗ 
ſchieben. Alle Ritzen und Oeffnungen ſind gut zu verſtopfen; nur das Flugloch bleibt 
geöffnet, doch ſo, daß Mäuſe nicht eindringen können. Zugluft iſt den Bienen ſchädlich 
und beunruhigt ſie. Ruheſtörer, wie Sturm, Schnee, Sonnenſtrahlen, Mäuſe, Meiſen, 
Spechte, Hühner, Katzen, müſſen ferngehalten werden. Am beſten überwintern die Völker 
in den oberen Teilen der Beute, wo Zugluft und Sonnenſtrahlen keinen Einfluß aus⸗ 
üben. Wer Flugſperren hat, kann beinahe dieſelben Vorteile haben. Eine gute, warme 
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Verpackung in kalten Wintern erſpart Futtervorräte, hat auch den Vorteil, daß nicht 
ganze Völker oder größere Teile derſelben neben reichen Vorräten verhungern. Haben 
nämlich die Bienen zu ihren Häupten die Vorräte verbraucht, ſo rücken ſie bei großer 
Kälte in ſchlecht geſchützten Beuten nicht nach, da zuweilen die Holzteile der Rähmchen 
mit Eiskriſtallen bedeckt ſind. Manche Imker durchſtoßen daher im Herbſt in vorſichtiger 
Weiſe mit einem ſpitzen bleiſtiftſtarken Stabe die Waben, damit die Bienen durch einen 
Kanal von einer Wabe auf die andere kriechen können, ohne das Rähmchenholz oder die 
kalten Wände der Waben zu berühren. 


Der treuſorgende Bienenvater wird ſich auch an kalten Wintertagen um ſeine 
Bienen kümmern, ihnen häufig, möglichſt jeden Tag, einen Beſuch abſtatten, die vorhin 
erwähnten Störenfriede vertreiben, Mäuſefallen aufſtellen uſw. Er wird ſich durch vor- 
ſichtiges Abhorchen an den Stöcken von dem Wohlbefinden der Bienen überzeugen. Ein 
ruhiges, leiſes Summen, zuweilen abſolute Ruhe, beweiſen ihm, daß es ſeinen Lieb— 
lingen an nichts fehlt. Ein leiſes Klopfen, das manche Imker anwenden, iſt überflüſſig. 
Starkes, aufgeregtes Brauſen ſagt, daß irgend etwas nicht in Ordnung iſt; hier muß ſo— 
fort für Abſtellung des Uebelſtandes geſorgt werden. Ein Drahthäkchen muß jederzeit 
bereit liegen, um tote Bienen aus dem Flugloch zu entfernen, damit nicht etwa Luft⸗ 
mangel eintritt. Durſtnot dürfte bei vorſchriftsmäßiger Einfütterung vorläufig kaum 
eintreten. 

Wenn nun auch die Immen von ihrer Sommerarbeit ruhen, ſo wird doch der 
Imker im Intereſſe ſeiner Bienen im Winter mancherlei Beſchäftigung haben. Wenn 
es auch auf dem Stande felten Arbeit gibt, fo muß er doch ſchon an das kommende 
Frühjahr denken. Da wird er für die unbenutzten Waben Sorge tragen, daß ſie den 
Motten nicht zum Opfer fallen, alle Waben- und Wachsreſte wird er einſchmelzen. So 
mancher Imker wird ſeine Mittelwände ſelbſt herſtellen. Glücklich der, der in dieſer 
teuren Zeit Geſchick hat, ſeine Beuten ſelbſt zu bauen. 

Eine gewiſſenhafte Buchführung wird dem Imker mancherlei zeigen und über 
manchen gemachten Fehler belehren. — In den Vereinsverſammlungen gibt es nicht nur 
für den Anfänger, ſondern auch für den erfahrenen Imker vielerlei Anregungen. Die 
langen Winterabende ſind geeignet, bienenkundliche Lehrbücher und ältere Jahrgänge 
der Bienenzeitungen zu ſtudieren. Der Büchermarkt bietet für alle Bienenzüchter, An— 
fänger und Meiſter, des Belehrenden unendlich viel. Da nenne ich von neueren Schriften 
Aiſch' „Bienenbuch für Anfänger“, das jeder Neuling leſen müßte. Der Kuntzſchimker 
legt ſich ſtets die „Imkerfragen“ vor. Der Gerſtunganhänger wird natürlich feines 
Meiſters Werke ſtudieren, der Preußverehrer deſſen „Betriebsweiſe und ihre Erfolge“. 
Unſeres Hauptbeobachters Koch „Bienenweſen und Bienenpflege“ wird jeder Imker gern 
leſen. Dazu kommen die in den Bienenzeitungen angeprieſenen größeren Lehrbücher 
der Bienenzucht, Schriften über Königinnenzucht und dergleichen. Der Weihnachtsmann 
möge alljährlich aus feinem reichen Vorrat jeden Imker mit einem Bienenbuch bedenken. 
Den erfahrenen Imkern (ſoweit ſie noch nicht Mitglieder der Geſellſchaft für Bienen⸗ 
kunde ſind) und ſolchen, die tiefer in die Wunderwelt des Bienenlebens eindringen wollen, 
bietet das „Archiv für Bienenkunde“, von Dr. L. Armbruſter herausgegeben, unendlich 
viel Anregendes und Belehrendes. Die Imker, die in Berlin oder deffen Umgebung 
wohnen, haben im Winter Gelegenheit, wöchentlich Dienstags von 6—7 Uhr abends den 
beliebten Forſcher Dr. Armbruſter in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in der Invalideu— 
ſtraße zu hören. 

Es ſei zum Schluß hier nur kurz hingewieſen auf den diesjährigen Sonderlehr⸗ 
gang über Bie nenzüchtung vom 5.—8. Oktober d. J., veranſtaltet vom Preußiſchen Qand- 
wirtſchaftsminiſterium in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. Hier hatten 
einige zwanzig Vertreter der preußiſchen Imkerwelt Gelegenheit, von dem in bienenwirt— 
ſchaftlichen Kreiſen bekannten Gelehrten Dr. Armbruſter mit den neueſten Ergebniſſen 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung über Bienenkunde bekannt gemacht zu werden. Hier 
ſprach nicht nur der Gelehrte, ſondern auch der praktiſche Imker führte ſeine Hörer an 
der Hand von Lichtbildern, Tabellen und graphiſchen Darſtellungen in die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Bienenzüchtung und Vererbung ein und zeigte in hochintereſſanter 
Weiſe, wie manche wunderbare Erſcheinungen im Bienenleben zu erklären ſind. 

Zu weiteren Aufklärungen und Fortſchritten in der Bienenzucht kann aber jeder 
emker beitragen, wenn er feine gewiſſenhaften Beobachtungen, Statiſtik über Honig— 
erträge uſw. in der Preſſe veröffentlicht. Es fei hier nur angedeutet: Wunderbare Fr: 
ſcheinungen im Bienenleben, Geſichts-, Gehör-, Geruchs-, Taſtſinn, Mitteilungsvermögen, 
mite und ſchlechte erbliche Eigenſchaften, Verbeſſerung der Raſſe, Ergebniſſe der Kreuz, 
elusflüge der Ibnigin, Vegaftung, abnorme Körperbildung der Königin, Drohnen, 
Arbeitsbienen, Alter der Königin, Ausflüge der Bienen. Welche Blütenform, „farbe 
e n 8 Erſcheinungen am Flugloch. Wann honigen die Pflanzen? Welche? 

w. uſw. Da gibt es Tauſende von Kätſeln im Vienenleben, die noch zu löſen ſind. 
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Scheue dich nicht, lieber Imkerkollege, umſerem Herrn Schriftleiter oder Herrn Dr. Arm— 
bruſter am Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtitut in Berlin-Dahlem deine Beobachtungen mitzuteilen. 
Du erweiſeſt der edlen Imkerei und der Wiſſenſchaft wertvollen Dienſt. 

Mit dieſer letzten Nummer unſerer Märkiſchen Bienenzeitung ſchließe ich meine 
Monatsanweiſungen. Ich bin mir wohl bewußt, daß ich den lieben Imkerbrüdern nichts 
Neues gebracht habe; dazu ſind auch die Monatsanweiſungen nicht da. Den Anfängern 
ſollten nur Fingerzeige gegeben, die fortgeſchrittenen Imker an die monatlichen Arbeiten 
erinnert werden, die ſie zuweilen im Drang der Geſchäfte vergeſſen hätten. Erfahrene 
Imker werden über ſelbſtverſtändliche Sachen gelächelt und die Anweiſungen übergangen 
haben. Ich nehme es ihnen nicht übel. — Ein neues Bienenjahr wird beginnen, neue 
Männer mit neuen Ideen werden hervortreten. Dann wird es heißen: 

„Das Alte iſt vergangen; ſiehe, es iſt alles neu geworden!“ 
Süß Heil 1921! 
Mit Dank verabſchieden wir uns von dem freundlichen Mahner und Führer durch 
1920 und bitten darum, daß er ſich noch gelegentlich hier und da an unſeren Weg ſtellt. 
Für 1921 vertrauen wir uns der Leitung eines erfahrenen Bienenvaters aus der 
Lauſitz an. Herr Lehrer Schulz, Altzauche bei Lübben, wird die Meonatsanweiſungen 
ſchreiben. Aiſch. 


. Dürfen wir auf Heldebonig überwintern? 
Von Ernſt Höhne, Lehrer, Spandau, Pichelsdorfer Straße 8. 

Dieſe Frage iſt auf alle Fälle eine der umſtrittenſten, und die Beantwortung der— 
ſelben halte ich für durchaus wichtig. Sie wird in heutiger Zeit um ſo wichtiger, da wir 
infolge der Zuckerknappheit genötigt ſind, einen entſprechenden Honigvorrat als Winter— 
futter dem Volk zu hinterlaſſen. Andererſeits hat aber auch der Wandertrieb beſonders 
der Großſtadtimker in die Heidetracht in letzter Zeit einen ganz bedeutenden Umfang 
angenommen. 

Um der Beantwortung dieſer Frage näher zu treten, führe ich zunächſt einige Ur— 
teile an. So heißt es in Heft 5, Jahrgang 1919, Seite 70 der „M. B.-Ztg.“, daß von 
5 Völkern, die auf reinem Heidehonig überwinterten, 1 Volk ſtark ruhrkrank wurde, und 
in Heft 9, Jahrgang 1918, S. 102, ſchreibt die Schriftleitung: „In der Provinz Branden— 
burg bringt Heidehonig immer Ruhr“. Die „Leipz. B.⸗Ztg.“ ſchreibt in Heft 9, Jabr- 
gang 1920, Seite 143: „Die Imker der Lüneburger Heide und des Nürnberger Reichs— 
waldes überwintern unbedenklich auf Heidehonig“. Hier haben wir alfo zwei vollſtändig 
entgegenſtehende Urteile. Welches iſt nun richtig? Soweit ich die Anſichten der Imker 
kenne, ſind die meiſten Gegner dieſer Art der Ueberwinterung. Ich behaupte dagegen, 
daß dieſes Verfahren vollſtändig ungefährlich iſt. Befindet ſich im Stock denn tatſächlich 
nur Heidehonig? Doch wohl nur in den hinteren Waben. Im Brutneſt dürfte ſich wohl 
doch ein ganz erheblicher Teil Sommerhonig befinden, den wir infolge des Brutanſatzes 
nicht entfernen konnten, und außerdem gibt man doch dem Volk für den Winter einen 
entſprechenden Zuckervorrat, der doch zweifellos in die mittleren Waben getragen wird, 
fo daß der Heidehonig nur als letzte Reſerve in Betracht kommt. 

Meine Bienen ſtehen ſeit etwa 10 Jahren in der Heide der Niederlauſitz und 
kennen überhaupt keine andere Art der Ueberwinterung. Zwar könnte man meinen, die 
Bienen hätten ſich daran gewöhnt; da ich aber alljährlich aus anderen Gegenden neue 
Völker beziehe, mit denen ich genau ſo verfahre, ſo iſt dieſe Anſicht hinfällig. Ja, ich 
behaupte ſogar, daß tatſächlich reiner Heidehonig ganz unſchädlich iſt. Da dieſe Frage 
mich ſchon lange intereſſiert, fo habe ich in den letzten Jahren einige dahingehende Ver- 
ſuche angeſtellt, die zu einem befriedigenden Ergebnis geführt haben. Ich bekomme all— 
jährlich im Auguſt, alſo zur Zeit der Heidetracht, meine beſten Schwärme. Im vorigen 
Jahre fiel ein ſolcher am 19. Auguſt, und — was ſchon öfters geſchehen iſt — bezog 
während meiner Abweſenheit eine nagelneue Wohnung, die nur mit einigen Kunſtwaben 
ausgeſtattet war. Seit 3 Jahren überwintere ich je einen ſolcher Spätſchwärme, vor— 
auspefeßt daß er ſtark genug ift, auf reinem Heidehonig ohne jeden Zuckerzuſatz, und 
dieſe Völker gehörten im nächſten Jahre zu den beſten. Auch in dieſem Jahre will ich 
denſelben Verſuch mit einem ſtarken Auguſtſchwarm, der ſich in einer Strohwohnung 
befindet, wiederholen, wenn die Heidetracht es geſtattet. Das Auftreten der Ruhr habe 
ich erſt in einem Jahre an einem Stock wahrgenommen, und zwar nach einem Sommer, 
in dem es tatſächlich keinen Heidehonig gegeben hat. Es war dies der Sommer 1915, 
in dem die Heide vollſtändig ausgetrocknet war. Auch bei benachbarten Imkern, die 
unter denſelben Verhältniſſen leben, habe ich noch nichts vom Auftreten der Ruhr gehört. 
Dieſe Krankheit dürfte wohl nur dann in die Erſcheinung treten, wenn die Vienen an 
dem notwendigen Reinigungsausflug durch langanhaltende Kälte gehindert werden. Da 
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. dürfte aber wohl jeder andere Honig ebenſo gefährlich werden als der Heidehonig. 
Können wir uns denn aber einen Winter denken, in dem die Bienen beiſpielsweiſe vom 
November bis März nicht Gelegenheit haben ſollten, einen Ausflug zu unternehmen? Da 
wir nicht am Nordpol wohnen, möchte ich glauben, daß ſelbſt der ſtrengſte und längſte 
Winter von einigen gelinden Tagen unterbrochen wird, die den Bienen einige Ausflüge 
geſtatten, die zur Reinigung notwendig und auch meiſtens ausreichend find, und damm 
iſt meines Erachtens jede Gefahr beſeitigt. 

Daß dieſe meine Ausführungen bei vielen Imkern einige Bedenken erregen wer 
den, davon bin ich überzeugt. Aber ſo lange ich nicht ſelbſt gegenteilige Erfahrungen 
mache, benutze ich den Heidehonig als Winterfutter. 


Zucker — Honig — Heldehonig — Ruhr! 
Von W. Göritz, Unruhſtadt. 

Es wird immer ſoviel gefabelt von Ruhr als herrührend von Honig — ſpeziell 
von Heidehonig. Ich muß dazu jedesmal lachen, ja lachen — Ouatſch die ganze 
Geſchichte. Meine langjährigen Erfahrungen in verſchiedenen Gegenden haben 
ergeben, daß Völker nur die Ruhr bekommen, wenn fie in Unordnung waren oder die 
Kaſtenvorderwand mangelhaft vom Fabrikanten ausgeſtopft war. Ich ſetzte das kranke 
Volk in eine gute Beute, von der ich wußte, daß ſie tadellos in Ordnung war, und aus 
wars mit der Ruhr. Ich habe ſchon auf reinem Heidehonig 2 Jahre meine 60 und mehr 
Völker überwintert, allerdings Obenüberwinterung im Kuntzſchzwilling und Hexenſtock 
und nur tadellos ſchöne Völker gehabt und habe nun das Ziel überhaupt, die ganze guder: 
wirtſchaft zu beſeitigen. Durch ſtrenge Wahlzucht werden nur noch Völker behalten, die 
eine gute Ernte geben und ſich außerdem ordentlich für den Winter verproviantieren. 
Zucker ſoll nur da aushelfen, wo durch irgend welchen Fehler Völker zurückbliehen an 
Stärke, ſo daß ſie nicht zur vollen Selbſteindeckung kamen. 

Der Zucker iſt kein Honig. Ihm fehlen die Salze und Oele, die die Biene eben 
auch zu ihrem Körperaufbau braucht. Muß ich mal wieder in den Zuckerſack ſteigen — 
gibts Nährſalz als Zugabe. Wie ich überhaupt jedes Frühjahr Nährſalz zur Tränke 
gebe und meine Völker durch Nährſalzgaben zum Zellenanſatz und frühzeitigen Schwärmen 
treibe. D. h. ich laſſe eben nur Königinnengellen anſetzen. Zum Schwärmen ſelbſt laſſe 
ich es nicht kommen. Höchſtens, daß ich mal hier und da den Zeitpunkt verpaſſe, was 
ſelten mal vorkommt. Ich habe auch noch nie Maikrankheit kennen gelernt oder Faul⸗ 
brut, und ſchreibe das neben der ſorgſamen Pflege eben der Nährſalzfütterung zu und 
das mit Recht, denn ich habe ſchon mehr wie einem Imker mit Nährſalz aus der Patſche 
geholfen und einmal einem einen Stand von einigen 20 Völkern von der Maikrankheit 
durch Nährſalz geheilt. — Meine feſte Ueberzeugung ift — erhöhter VBienenfir 
und veichlicher Honigvorrat; gleichviel welcher Honig. Er ift den Vienen nur zuträalich 
und der Heidehonig erft recht, beſonders im Frühjahr, da er beſonders nährſalzhaltig 
iſt. Der niederſchleſiſche Heidehonig hat den Bienen 1919—20 nur gut getan und der 
märkiſche 1914—15 ebenſo; nicht ein Ruhrfall auf dem ganzen Stande. Wer aber direkten 
Zugang zum Bienenſitz hat, wie im Dreietager oder eben bei Untenſitz der Völker —, der 
mag ja eben durch den derben Honig Durſtnot und Ruhr erleben. Solche Imker mögen 
das Flugloch zumachen und unter das Bodenbrett einen Doppelboden mit Luftkammer 
legen, ähnlich wie bei meinem Hexenſtock, und den Aufſtieg zum Brutneſt für den Winter 
mehr unter die hinterſten Waben verlegen und er wird dem Uebel zumal bei Nährſalz⸗ 
zuckerzufütterung ſicher abgeholfen haben. — Verſuch's lieber Imker! — Ueberzeugung 
iſt das beſte. Du ſparſt dabei viel Futter und nötigſt keine Bienen im Winter zum 
Stocke hinaus, denn die Feuchtigkeit und den überwäſſerten Honig ſaugen die Bienen 
auf und wollen ihn durch Ausfliegen — Ausſpritzen — genau ſo wie bei der Herbſtauf⸗ 
fütterung das Zuviel an Waſſer, das im Futterzucker oder Futterhonig gereicht wird. Aber 
nun iſt es nicht mehr warm und die Bienlein, die ſich dieſer Arbeit unterziehen, fallen der 
Kälte zum Opfer und im Frühjahr haſt du ſchwache Völker und weißt nicht wo die 
Bienen geblieben find. Dieſe ſchleichende Winterſchwächung der Völker wird nicht beachtet; 
von 100 Imkern haben ſie vielleicht erſt 10 einmal beobachtet und darum wird ſie ſo 
wenig gekannt. Sie richtet tauſendmal mehr Schaden an, als die auffällig auftretende 
Ruhr und Maikrankkheit. ä l 

Die meiſten Imker meinen, wenn alljährlich die Völker im Frühjahr ſchwächer ſind 
als im Herbſt, das muß ſo ſein. Andere Imker ſind ſtolz, daß im Frühjahr kaum 
100 Tote auf dem Bodenbrett liegen. Daß aber die meiſten fernab vom Stande ihr 
Leben ausgehaupst, wiſſen fie nicht. Genau läßt fid der Vorteil der Oben- und Unten— 
überwinterung nur durch peinlich genaues Wiegen der Vorräte und der Bienen fat: 
ſtellen, zählen kann man ſchon nicht gut die Bienen. Aber wiegen laſſen fie ſich im 
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Herbſt nach Beendigung der Fütterung und Aufhören des Brütens und ebenfo im Früh- 
lahr nach dem erſten Reinigungsausflug. Aus der Differenz ergibt jih der Bienen- und 
Futterabgang und da werden die Herren der Untenüberwinterung beſonders im ſchmalen 
Dreietager (den Weſpentaillenſtock, wie ich ihn immer nenne) grauſige Entdeckungen 
machen. Bitte überzeugen ſie ſich ſelbſt und ſie werden meine Erfahrungen und Beob— 
achtungen beſtätigt finden. Die Imker beobachten noch zu wenig und arbeiten noch nicht 
ſovgfältig genug, ſonſt gäbe es durchſchnittlich andere Erträge. 


Nicht Bienenblut — Bienenmilch! 
Von Dr. F. Quelle, Niederſchönhauſen, Blücherſtraße 24. 

Zwei Ausdrücke in dem ſonſt vortrefflichen Auffatz über die Bienenkönigin von 
Ke. Koch, Lankwitz, in der letzten (Auguſt-) Nummer der „Märkiſchen“ find es, über die 
ich als Biologe (Botaniker und Zoologe), zugleich praktiſcher Imker, nicht hinwegkomme, 
und weshalb ich zur Feder greife; denn nur darüber lächeln und ſchweigen kann ich 
nicht und — will ich nicht. 

Ich nenne den erwähnten Aufſatz vortrefflich, weil darin das Weſen der Königin 
als ſolcher ſo prächtig hervorgehoben und unterſtrichen iſt; ſie iſt tatſächlich nicht nur 
„ſtupide Eierlegemaſchine“, zu der man ſie wohl herunterdrücken möchte. 

Aber, daß ſie „jener zarten, bienenblutähnlichen oder faſt gleichen Nahrung“ (Koch 
braucht wörtlich dieſen Ausdruck zweimal) ihre Entſtehung verdanken ſoll, darüber kann 
ich mich nicht beruhigen! Und zweitens rechne ich mich allerdings auch zu jenen „gewiſſen 
Gelehrten, die die Natur des Futterſaftes als Drüſenabſonderung“ für 
ſelbſtverſtändlich halten. Denn was, in aller Welt, ſoll es denn ſonſt ſein und 
wo ſoll es denn ſonſt herkommen? 

Ich verſtehe nicht, wie heute noch in einem Imkerblatt auch nur entfernt die 
Vorſtellung unterhalten oder auch nur angedeutet werden kann, der Futterſaft ſei mit 
Bienenblut identiſch. Was für ein phantaſtiſcher und irreführender Name! „Bienen- 
Milch“ ſollte man ſagen, das ließe ich mir gefallen; das wäre eine Bezeichnung auch 
jedem einfachen Imkersmann und noch mehr jeder Imkerfrau verſtändlich, und wiſſen⸗ 
ſchaftlich nicht gerade falſch! Nirgends im Tierreich wird „Blut“ als Nährſtoff für 
die Jungen abgeſchieden; eine im höheren Maße ſpezifiſch individuelle, d. h. aus: 
ſchließlich dem Individuum allein zukommende und nur für dieſes allein beſtimmte 
Körperflüſſigkeit kann es nicht geben. Nur grenzenloſe Verwirrung wird angerichtet, 
wenn dieſer Ausdruck noch weiter angewandt wird für die den Nährdrüſen (nicht 
„Speichel“⸗Drüſen) entſtammende Flüſſigkeit, die fo leicht und gut mit der den Mild- 
drüſen entquellenden Säugetiermilch verglichen werden darf und ſoll! Man nennt ja 
die Brutbienen auch „Ammen“; na alſo. 

Und ſchließlich, wo ſoll diefe Bienenmilch anders herkommen, als aus Nähr⸗ 
drüſen? Spukt die Vorſtellung von der Bedeutung des Chylusmagens als „Kropf“ noch 
immer in den Köpfen? Da rate ich doch jedem, ſich einmal den Uebergang vom Honig— 
magen in den eigentlichen Magen unter dem Mikroſkop anzuſehen! Gerade um das 
Gegenteil zu bewirken hängt der dünnwandige Ventilſchlauch lang in den Magen 
hinein und wird beim leiſeſten Druck von außen her zuſammengepreßt! Wie ſoll da 
Futterbrei, auch nur in kleinſter Menge, nach vorn hindurch kommen? 

= 4 2 


Der Herr Schriftleiter hat mir vorſtehenden Aufſatz zugeſandt zu kurzer Antwort. 
Der Aufſatz über die Bienenkönigin war ein Auszug aus einem in unſerem Teltower 
Verein gehaltenen Vortrag. Gedrängt bleibt ja manches Erklärende weg. Was nun den 
Begriff „bienenblutgleich“ betrifft, ſo iſt das ſachlich ganz richtig. Bienenblut iſt etwas 
anderes als Blut höherer Tiere, nur die Vorſtufe dazu und iſt tatſächlich dasſelbe, was 
Brutmilch iſt. Herr Dr. Quelle will Bienenmilch ſagen, „Brutmilch“ iſt aber bereits 
eingeführt. Ueber die Herkunft der Brutmilch iſt ebenfalls kein Zweifel, wie die Farb— 
verſuche und Fütterungen mit unverdaulichen Stoffen Dr. Küſtenmachers und Paſtor 
Schönfelds direkt beweiſen. Wäre die Brutmilch Sekret der Kopfdrüſen, ſo müßten 
dreierlei Drüſen dafür beſtehen, um Königinnen-, Arbeits- und Drohnenbrutmilch zu 
ergeben. Wie könnte außerdem die Wandlung des Drüſenſekrets in die den älteren 
Maden gereichte Nahrung vor fich gehen? Die Duplikatur, die in den Mitteldarm hinein 
hängt und bei Weſpen noch länger iſt als bei Bienen, iſt alſo kein Verſchließorgan, wie 
Profeſſor Zander lehrt, ſondern Saugorgan. Ausführlich handelt von dem allen der 
Abſchnitt Ernährung in meinem Buche „Bienenweſen und Vienenpflege“. Koch. 
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Die Entwickelung des Bienenvolkes verlangt Ruhe ohne Anwendung 
von Zwangsmitteln. 
Von O. Müller in Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtraße 15. 

Die grundlegende Arbeit des Imkers für ſpäteren Erfolg iſt im Monat April zu 
leiſten. In dieſem Monat öffnen ſich Millionen von Pollen und Nektar ſpendenden 
Bluten, welche die Bienenvölker zu ſtarkem Brutanſatz anregen. Der Imker muß es 
verſtehen, die Bienenuhr in richtigen Gang zu bringen. Der Zeiger der Brutentwicketung 
darf nicht zu ſchnell und nicht zu lanßſam vorwarts gleiten. Fördert der Imker den 
Vrutanſatz zu ſehr, fo ſtellen ſich ſchädliche Rückſchläge bei eintretender Kälte ein, ver— 
hindert er denſelben oder läßt er ihm nicht die nötige Unterſtützung angedeihen, ſo leiſten 
die Völker in der Haupttrachtzeit nicht das, was er von ihnen erwartet. Alſo hier heißt 
es, den goldenen Mittelweg gehen, nicht zu viel und nicht zu wenig an den Wienen: 
völkern arbeiten. Eine fortwährende Störung ijt der Entwickelung des Bienenvolkes 
äußerſt nachteilig. Die Anfänger begehen in der Regel den großen Fehler, daß ſie ihre 
Völker nicht zur Ruhe kommen laffen. Sie find der Meinung, daß es ohne fortwäahren: 
des Eingreifen des Imkers in das Räderwerk der Imkermaſchine abſolut nicht geht. So 
gut es gemeint iſt, es geht doch beſſer anders. Ich habe früher als Anfänger genau 
denſelben Fehler gemacht. Wenn es dann trotz meiner emſigen Arbeit auf dem Vienen— 
ſtande nicht vorwärts gehen wollte, dann ſtand ich vor einem Rätſel, bis ich ſchließlich 
durch Beobachtung anderer Imker hinter die Löſung kam. Ich ſah, wie Imker vom 
alten Schlage, die ſcheinbar dem Schlendrian huldigten, beſſere Bienenvölker hatten wie 
ich. Wenn ihre Völker im Monat Mai flott ſchwärmten, dann dachten meine noch nicht 
daran. Mißmutig ſtand ich dann auf meinem Bienenſtande und ſagte mir, du haſt 
deine Bienen ſo ſehr und gewiſſenhaft gepflegt, ſie fortgeſetzt gefüttert, ihnen pfundweiſe 
Mehl gereicht und alles getan, was nur möglich war zur Hebung des Brutanſatzes, und 
die Imker, die nichts, rein gar nichts getan haben, haben weit beſſere Völker wie du. 
Wie kommt das nur? N 

Ich kam bald hinter die Löſung des Rätſels. Es konnte der Grund nur darin zu 
ſuchen und zu finden ſein, daß ich des Guten eben zu viel getan hatte. Ich hatte meine 
Bienen nimmer zur Ruhe kommen laſſen, hatte ſie in ſteter Aufregung erhalten, hatte 
nicht nur an warmen, ſondern auch an kalten Tagen gefüttert und ſo die Bienen ver— 
anlaßt, immerfort fleißig auszufliegen. Dieſes wurde ihnen aber an kalten Tagen zum 
Verhängnis; ſie flogen aus, aber kehrten nicht vollzählig zurück, viele erſtarrten draußen 
und die Völker wurden ſchwächer und ſchwächer, ſo daß ſie ſchließlich die Brut nicht mehr 
regelrecht erwärmen konnten. Sie ſtarb ab und wurde herausgeriſſen. Alſo doppelter 
Schaden! Aber durch Schaden wird man klug. Meine benachbarten Imker hatten un- 
bewußt ihre Völker in Ruhe gelaſſen, deshalb blieben fie ſtark und entwickelten ſich voll: 
ſtändig naturgemäß. Durch Erweitern des Brutneſtes und Zwiſchenſtellen von leeren 
Waben hatte ich den Schaden nur noch vergrößert. Heute denke ich über dieſen letzten 
Punkt anders, ja fogar anders als unſere Imkergrößen, die der ſachgemäßen Erweite— 
rung des Brutneſtes unbedingt das Wort reden. Ich bin längſt ein Gegner des gewalt⸗ 
famen Eingriffs in das Allerheiligſte, das Brutneſt, durch Erweiterung und Zwiſchen— 
ſtellung von leeren Waben. Wie mag da dem armen Bienenvolke zumute ſein. Als 
ob das Bienenvolk nicht ſelbſt wüßte, was es zu tun hat, was zu ſeinem Heile dient. 
Iſt es wirklich nötig, daß der Imker dem Bienenvolk vorſchreiben muß, wieviel Brut es 
erzeugen fol? Ich meine, nein, das Bienenvolk weiß ſelbſt am allerbeſten, was nötig 
und was nicht nötig iſt, es weiß genau, wieviel Brut es belagern und erwärmen kann. 
Deshalb fort mit den Zwangsmitteln und unnatürlichen Erweiterungen des Brutneſtes. 
Die Königin zieht ihre Kreiſe bei der Ablage der Eier ganz nach den Geſetzen ihrer 
Natur und den Bedürfniſſen des Volkes. Wenn ſie ſprechen könnte, würde ſie ſich jeden 
willkürlichen Eingriff, jeden Zwang des Inikers ganz energiſch verbitten. Gewiß, der 
Imker kann ſie bei ihrer Arbeit, kann das Volk bei der Brutpflege unterſtützen, kann 
anregend wirken, ſoweit die Freiheit des Volkes nicht dadurch beeinträchtigt wird. Was 
der Imker zu tun verpflichtet iſt, iſt dieſes, dafür zu ſorgen, daß dem Bienenvolke alles 
das zur Verfügung ſteht, was es zum Leben und zur Vermehrung braucht, genügende 
und geeignete Vorräte, reiche Bienenweide, recht zweckmäßige und warmhaltige Vienen- 
wohnungen, geſchützten warmen Standort, Ruhe und Vefriedigung des Waſſerbedürf— 
niſſes. Das ſind die Hauptbedingungen, die den Erfolg verbürgen. Der Sünden der 
Imker an den Bienen ſind Legion. Ich will damit keineswegs ſagen, daß der Imker die 
Hände in den Schoß legen foll und alles der Natur ſelbſt zu überlaſſen. Nimmermehr! 
Vielmehr hat der Imker die Pflicht, die Natur weiſe zu unterſtützen und den Bienen 
dadurch zur kräftigen Entwickelung alle möglichen Anregungen zu geben, dabei aber 
jeden Zwang zu vermeiden. Gleichſam als wollte man zu feinen lieben Vienlein ſagen: 
„Hier habt ihr alles, was ihr braucht, nehmt davon ſo viel ihr wollt und nötig habt, und 
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verwendet es ganz nach euerm Belieben zu euerm Leben und für eure Nachkommenſchaft. 
Meine böſen Imkerhände ſollen euch euer trautes Heim nicht zerſtören“ Nach dieſem 
Grundſatz handle ich ſeit vielen Jahren und fahre gut dabei. Ich laſſe es an Futter 
nicht fehlen, aber reiche es mit Vorſicht an warmen Tagen. Im Herbſte gebe ich reichliche 
Vorräte, ſo daß die Völker bis April in Ruhe bleiben können. Dann reiche ich allen 
Völkern ein . Quantum Futter bei warmer Witterung. Niemals füttere ich an 
kalten Tagen. Ich bin kein Feind der ſpekulativen Fütterung, aber wende ſie nur bei 
günſtigen Witterungs zverhältniſſen an. Nicht genug kann gewarnt werden vor zu häu— 
figem Auseinandernehmen des Wabenbaues, weil den Bienen dabei zu viel Wärme ver- 
loren geht. Nur in allerdringendſten Fällen verſtehe ich mich dazu. Ich habe es nicht 
nötig, weil ich alles, was ich zu beobachten genötigt bin, von unten durch Anheben oder 
beſſer geſagt, Ueberkanten des Stockes wahrnehme. Das erfordert meiſt nur eine Se⸗ 
kunde und ſtört das Volk nicht im geringſten. Ja, hätte man ſich doch bei Schaffung 
von Mobilwohnungen den runden Korb mit allen ſeinen praktiſchen Vorzügen zum Vor⸗ 
bild genommen, es ſtände beſſer um unſere Vienenzucht. Bei ihm gibt es kein Zer⸗ 
ſtören und Auseinanderreißen des Brutneſtes. Die Bienen entwickeln ſich darin in 
naturgemäßeſter Weiſe ohne Zwang des Imkers, nur unter weiſer Unterſtützung ihres 
eigenen Fortpflanzungstriebes. Da gibt es auch kein naturwidriges Abſperren der 
Königin, das heute zur Mode geworden iſt, das aber bereits viele Gegner gefunden hat. 
Auf ſo viele Kompliziertheiten, wie die Abſperrungsmethode verlangt, kann nie und 
nimmer eine Volksbienenzucht gegründet werden. Dazu fehlt es den meiſten Imkern, 
die die Bienenzucht nur als Nebenberuf betreiben, an der nötigen Zeit. Bei der Unter— 
drückung des Schwarmtriebes geht die Bienenzucht nicht vorwärts, ſondern in beſchleu— 
nigtem Schritte zurück. Gönnen wir den Bienenvölkern möglichſte Ruhe, vermeiden wir 
alle Zwangsmittel bei dem Brutgeſchäft und beim Schwarmbetrieb, und wir werden zur 
Hebung der Bienenzucht in hohem Maße beitragen. 


Wenn Bienen in fremde Stöcke eindringen. 

T Von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 

Das gegenſeitige Eckennungszeichen der Bienen unter ſich beruht nicht auf äußeren 
Merkmalen der einzelnen Bienen, ſondern hat. feinen Grund lediglich in dem „Eigene 
geruch“, der von den Inſaſſen eines Stockes ausſtrömt. Bienen anderer Stöcke beſitzen 
wieder einen anderen „Eigengerud”. Jeder Imker weiß daher, daß „die Bienen 
einander am Geruche erkennen“. Durch dieſe Tatſache wird nun mancher Bienenzüchter 
zu der Annahme verleitet, daß jede Biene, die ſich in einen anderen Stock verirrte, hier 
unbarmherzig niedergeſtochen würde. Das ſtimmt jedoch nicht in jedem Fall, denn auch 
hier macht die Regel Ausnahmen, wenngleich der Imker — beſonders im Herbſt und 
Frühjahr — an ſeinen Stöcken oft regelrechte „Bienenſchlachten“ wahrnimmt. Um dieſe 
Zeit verſuchen nämlich ganz beſonders die Näſcher als „Raubbienen“ in TREE Bienen- 
ſtöcke einzudringen, um hier Honig zu ſtehlen und heimzutragen. 

Man hielt früher die auf Raub ausfliegenden Bienen für eine ganz beſondere 
VBienenart; aber ſchon lange ift jedem Imker bekannt, daß alle Bienen dieſe „Räuber⸗ 
natur“ in ſich tragen. Meiſtens trifft den Imker die. Schuld, wenn über ſeine Bienen 
die Räuber herfallen. „Vor jeder Räuberei iſt paſſiert 'ne Eſelei!“ Pfarrer Knoblauch 
trifft mit dieſem Verslein den Nagel auf den Kopf. Die Hauptmerkmale der Raub— 
bienen ſind ihr ſcheuer Flug und ihr ſcheues, unſtetes Weſen. Sie kommen mit weitaus⸗ 
gebreiteten Flügeln und herabhängenden Beinen in die Nähe der fremden Stöcke, um 
hier einzudringen und Honig zu ſtehlen. Nicht etwa bloß an Schwächlinge wagen ſie 
ſich, ſondern noch öfters fallen ſie ſtarke Völker an, aus denen ja naturgemäß der ſtärkſte 
Honiggeruch dringt. Weil nun die Inſaſſen des überfallenen Stockes die Abſichten ihrer 
fremden Schweſtern kennen, ſo ſuchen ſie ſich ihrer mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu erwehren. Am Flugloche und in deffen Nähe kann man dann gewaltige Bal- 
gereien und Beißereien wahrnehmen. Zahlreiche Tote, meiſt mit verdrehten Flügeln und 
durchſtochenen Körpern, bedecken den Kampfplatz. So wird alſo jede Raubbiene ſogleich 
an ihrem Eigengeruche erkannt, gepackt und mit ihr ein Kampf nur Leben und Tod be⸗ 
gonnen. . 

Es iſt ſehr gut, wenn ſich das angefallene Volk der Diebe e 115 ſie in die 
Flucht ſchlagen kann; aber wenn es ihm nicht gelingt, dann iſt es verloren, wenn ihm 
nicht der Imker zu Hilfe kommt. Der beraubte Stock wird in den Keller getragen oder 
auch nur mit einem großen Tuche bedeckt, daß die Räuber ſtutzig werden, ihre Räuberei 
vergeſſen, und endlich wieder auf ehrliche Art den Honig ſammeln, wenn ihn die Natur 
noch ſpendet. Fällt aber der erſte Streifzug gut aus, dann kommen die Räuber das zweite 
Mal in mehrfacher Anzahl wieder, überwältigen das Volk und plündern es ſchließlich 


bis auf den letzten Tropfen Honig aus. Dann wehrt fih wohl das überfallene Volk gar 
nicht mehr, hilft vollends mit fortſchaffen, was noch vorhanden iſt, und fiedelt endlich mit 
in die Wohnung der Räuber über. Nun hat freilich die Räuberei ein Ende, weil nichts 
mehr zu holen iſt. 

Es gibt jedoch noch zahlreichere Fälle, wo Bienen in fremde Stöcke dringen, ohne 
die Abſicht zu haben, Syrig zu rauben. Jeder aufmerkſame Bienenzüchter wird ein 
foldes. „Verirren“ feiner Bienen ſchon bemerkt haben, und es kommt auch häufiger vor, 
als man gewöhnlich glaubt. l 

Iſt zum Beiſpiel die Tracht recht günstig, dann bietet ſich die befte Gelegenheit 
dazu, obige Tatſache zu beobachten. Man ſieht dann häufig ſchwerbeladene Bienen er⸗ 
mattet von ihren Ausflügen zurückkommen und auf ein fremdes Flugbrett auffallen, da 
ſie das eigene verfehlt haben. Nun kommen ſie aber nicht leer, ſondern bringen Honig, 
Pollen, Klebwachs oder Waſſer mit, weshalb ſie unbehelligt einziehen dürfen. Ehe ſie 
jedoch zum Flugloche eindringen, machen ſie erſt eine kleine Ruhepauſe auf dem Flug⸗ 
brette, fächeln mit den Flügeln, als wollten fie um Einlaß bitten, und ziehen dann lang: 
ſam ein. Recht häufig wird man das „Verirren“ der Bienen auf ſolchen Bienenſtänden 
wahrnehmen können, wo die einzelnen Wohnungen recht nahe beiſammen ſtehen. 

Der „Amerikanerrummel“ ſollte mir den ſchlagenden Beweis von dem „Verirren“ 
der Bienen liefern. Auch ich wollte ſolche langzünglichen Bienen, die den Honig aus 
den Röhrchen des Rotklees heben ſollten, auf meinem Stande haben, und beſtellte mir 
für ſchweres Geld eine „goldfunkelnde“ Amerikanerkönigin. Ich wurde allerdings an⸗ 
geführt, denn die Königin war unbefruchtet und eine Zwergin ihres Geſchlechtes. Sie 
unternahm nach einigen Tagen ihren Hochzeitsausflug, kam von demſelben glücklich zurück 
und trat in die Eierlage. Nachdem die gelben Bienen einige Zeit auf meinem Stande 
geflogen waren, machte ich die Entdeckung, daß auch in den anderen Völkern gelbe Bienen 
anzutreffen waren. Sie zeigten ſich am Flugloche, auf den Waben und an den Fenſtern. 

Der Umſtand, daß mit Honig und Pollen beladene Bienen von anderen Völkern 
gern aufgenommen werden, veranlaßt nun den Bienenzüchter zu manchen Maßnahmen. 
Hat er beiſpielsweiſe ſchwache Stöcke auf feinem Stande, dann liegt es ihm ſehr auf, 
dieſe wieder hoch zu bringen. Er bringt nämlich die Bienen von ſtarken Völkern dazu, 
daß ſie ſich voll Honig ſaugen; man veranlaßt ſie dazu durch mehrmaliges Klopfen an 
die Wohnung oder dergleichen. Haſtig ſtürzen fie fih auf die Honigſchätze, füllen di‘ 
Honigblaſe, um zu retten, was zu retten ift, und in dieſem Zuſtande des Geſättigtſeins 
laffen fie fih ſehr leicht mit anderen Bienen vereinigen. Ich verfahre dabei in einfacher 
Weiſe, indem ich ſie auf das Flugbrett oder hinter das Fenſter des Volkes kehre, das 
ich verſtärken will. Ohne langes Beſinnen ziehen ſie ein und werden hier gerne und 
willig angenommen; aber „leer“ dürfen ſie nicht kommen. Allerdings möchte ich dieſe 
Art Vereinigung nur für den Sommer, aber nicht für Frühjahr und Herbſt empfehlen. 
wo es an Erſatzköniginnen mangelt. Da iſt es ſchon beſſer, wenn man die Königin des 
zu 0 Volkes vorher in einen Weiſelkäfig ſperrt, damit ſie ſicher vorm Ab— 
ſtechen iſt. i 

Selbſt drohnenbrütige Völker können auf die angegebene Weiſe beſeitigt werden. 
Man unterlaſſe hier alle Heilverſuche, weil ſie doch zu nichts führen. Ich bringe das 
drohnenbrütige Volk an eine Stelle des Gartens und kehre die ſämtlichen Bienen von den 
Waben und der Wohnung ins Gras. Da die leere Wohnung beſeitigt wird, ſo betteln 
ſich die heimatloſen Bienen bei den anderen Völkern ein. a 

Hat man ein weiſelloſes Korbvolk das mit einem weiſelrichtigen vereinigt werden 
ſoll, fo macht man eine flache Vertiefung in die Erde im Garten und ſtellt den weiſel⸗ 
loſen Stok verkehrt in dieſelbe. Nun wird der andere Korb mit dem weiſelrichtigen Volk 
ſo auf den erſten geſtellt, daß beide Oeffnungen aufeinander kommen. Während der 
Nacht findet die friedliche Vereinigung ſtatt, denn am Morgen iſt der „weiſelloſe“ Korb 
leer. Sehr gut ift es, wenn man die weiſelloſen Vienen vorher mit Honigwaſſer 
beſprengt. 

Soll ein ſchwaches Volk während des Sommers mit Trachtbienen verſtärkt werden, 
dann wird es mit einem ſtarken Stock verſtellt. Der Schwächling erhält dadurch eine 
genügende Anzahl Bienen, während das ſtarke Volk die Anzapfung leicht vertragen kann. 

Auch das „Ausgleichen“ der Völker durch das „Einfüttern“ beruht auf der „reiz 
zügigkeit“ der Arbeitsbienen. Wer Näheres darüber zu erfahren wünſcht, wird auf 
§ 18 des 1. Briefes des Kanitzſchen Lehrbuches „Honig- und Schwarmbienenzucht“ ver- 
wieſen, der von dem „Ausgleichen der Vienenvölker durch Verſchieben, Umſetzen und Ein: 
füttern“ handelt. | I“ 

Während des Sommers verirren ſich auch mitunter vom Hochzeitsausfluge heim: 
kehrende junge Königinnen, die in den fremden Stöcken faſt regelmäßig abgeſtochen werden. 
Allerdings werden auch Fälle gemeldet, daß eine verflogene Königin willig aufgenommen 
wurde. Um das Verfliegen der Königinnen zu verhüten, ſtelle man die Stöcke nicht ſa 


eng aneinander, bringe ſogenannte Zwiſchenbretter an und verändere während des Aus⸗ 
fluges nichts an der Wohnung. Ä 


Wanderung und Waſſergabe. — Von Engel bre cht, Berlin⸗Pankow. 


Zu Wanderungen, beſonders zu weiten, iſt die Gießkanne ein unentbehrliches 
(Gerät. Bereits vor 20 Jahren ſagte mir mein Lehrmeiſter, der Altmeiſter Rud. Könnecke, 
Uthmöden, als ich etwas verwundert feine Gießkanne betrachtete, die er liebevoll über den 
Arm gehängt hatte: „Ja, dieſe Gießkanne iſt das Geheimnis meiner guten Wande— 
rungen.“ Seit dieſer Zeit begleitet ſie auch mich ſtändig. Wer in der glücklichen Lage 
iit, daß er, wenn er die Bienen ſpät abends ſchließt, bereits am folgenden Morgen etwa 
bis 7 Uhr auf dem neuen Stande die Fluglöcher öffnen kann, wird ja vielleicht ohne 
Waſſer auskommen. Zieht ſich die Wanderung aber gar bis zum folgenden Mittag oder 
Abend hin, ſo iſt zwei⸗ bis dreiſtündlich eine Waſſergabe notwendig. Die Temperatur 
und die Stärke der Völker ſind hierfür maßgebend. Die Biemen pflegen nach jeder 
Duſche ein großes Geſchrei zu erheben, ſie verdoppeln zunächſt ihr Brauſen, beruhigen 
ſich auch erſt nach längerer Zeit wieder. Man laſſe ſich aber dadurch nicht abhalten, das 
zu tun, was man für gut für ſie hält. Beim Auspacken, bezw. beim Fortnehmen der 
Tücher wird man den Erfolg ſeiner vorbeugenden Maßregeln erkennen. In einem 
Jahre — es war 1912 oder 1913 — hatte ich durch Zufall den heißeſten Tag des ganzen 
Jahres zu meiner Wanderung auserkoren. Abends um 8 Uhr hatte ich die Fluglöcher ge⸗ 
ſchloſſen und die Bienen verladen, die Nacht war warm und ſchwül, und nun brach am 
folgenden Tage eine furchtbare Hitze herein. Durch verfehlten Zuganſchluß unterwegs 
und Unpünktlichkeit meines Fuhrmannes zog ſich die Aufſtellung der Bienen auf meinem 
Heideſtand bis ſpät abends hin. Ich glaubte nicht, daß ich viel Volk lebendig hinbringen 
würde, und gab in meiner Verzweiflung Waſſer, daß der Wagen ſchwamm. Und ſiehe da, 
beim Wegnehmen der Tücher konnte ich zu meiner großen Freude feſtſtellen, daß ich gut 
gewandert war, die Zahl der Toten alfo nicht über das Normale hinausging. Das hatte 
ich lediglich der reichlichen Waſſergabe zu verdanken. ; 


Etwas Aberglauben in der Blenenzucht. — Von Rathlef, Finnland. 


Man möchte es kaum für möglich halten, daß in unſerer aufgeklärten Zeit, die es 
ſo „herrlich weit“ gebracht hat, auf ſo vielen Gebieten des Lebens, ja ſelbſt auf dem 
der ſo exakt forſchenden Wiſſenſchaft noch ſo viel Aberglauben zu finden iſt. Und doch 
iſt dem alſo. Auch auf dem Gebiet der Bienenzucht und des Bienenlebens gibt es noch 
ſo manche Schwarmgeiſter und wimmelt es noch von allerhand Aberglauben. Beim 
bloßen Theoretiker kann man das verſtehen. Er gefällt ſich, indem er fortdauernd nur 
in feinem ITdeenkreiſe lebt, gar zu leicht darin, ſich in feine Hirngeſpinſte je mehr und 
mehr einzuſpinnen, bis die wirkliche Welt oft nur noch in Nebel gehüllt vor ihm liegt. 
Die abergläubiſchen Praktiker wiederum gehören zu der Gruppe von Leuten, die ſich 
entweder nie eingehend und wirklich auch beobachtend mit der Biene befaßts oder 
etwa zu wenig Verſtand haben, mit ihr wie erforderlich umzugehen. Steht ein ſolcher 
gar noch auf einer niedrigen Kulturſtufe, fo iſts kein Wunder, wenn er, an alten Weber: 
lieferungen ſeiner Väter krampfhaft feſthaltend, auf allerlei törichte Einfälle und 
Gedanken verfällt und nicht einmal ſeinen eigenen Bienen gewachſen iſt. So fragte 
3. B. ſolch ein Kluger einmal meinen Gehilfen, einen alten prächtigen Bienenpraktiker 
und dabei launigen Kauz, woher es komme, daß dieſer und ich ſo wenig Stiche erhielten 
und uns ſo gar nicht vor den Wütenden fürchteten. Bei ihm ſei die Honigernte eine 
wahre Plage. Obgleich er den betreffenden Stock in ſeine Stube brächte und ſich über 
und über umhülle, regne es Stiche, die ihn auf Tage förmlich krank machten. Der Alte 
antwortete: „Wir haben Zauberworte“, und auf die Bitte, dieſelben dem Fragenden auch 
zu lehren, ſagte er, auf den Rauchblaſebalg weiſend, das ſei unmöglich, denn die Zauber⸗ 
worte ſteckten in jener Maſchine. Kopfſchüttelnd verließ der Neugierige den Zauberer 
und hat ſich gewiß in jenem Augenblick nichts ſo ſehnlichſt gewünſcht, als auch in den 
Beſitz ſolch einer Hexenmaſchine zu gelangen, die er bisher noch nie geſehen hatte. — 
Bekannt iſt der abergläubiſche Brauch, es müſſe ſobald der Bienenvater geſtorben ſei ein 
Angehöriger auf den Bienenſtand eilen und ſich hinter die Stöcke ſtellend das Wort: 
‚aufitehen” flüſtern, ſonſt ſei es um die Bienen geſchehen, fie müßten verderben und 
ſterben. Dieſem Aberglauben liegt nun ſchon eine richtige Beobachtung zugrunde: mit 
dem Bienenvater ſcheidet der verſtändige, liebevolle Pfleger von feinen Schutzbefohlenen 
und es findet ſich nicht immer jemand, der ihnen die gleiche Sorgfalt zuwendete und ſie 
mit ebenſolcher Erfahrung und Kunſt zu behandeln verſtünde. Die Folge iſt dann 
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natürlich ein ſchnelleres oder langſameres Schwinden und Eingehen der Völker und der 
ſchließliche Ruin des ganzen Bienenſtandes. — Von durchgegangenen, gefundenen oder 
zugeflogenen Schwärmen ſagt die Volksſtimme, fie brächten dem Finder oder Beſitzer 
Glück mit den Bienen. Beruht dieſe Annahme auch auf Aberglauben? Auf den erſten 
Blick mag es alſo ſcheinen. Ich wenigſtens habe es eine Zeitlang dafür genommen. Es 
fiel mir aber in der Folge mehrmals auf, daß Stände, die ihren Urſprung einem 
einzigen zugeflogenen Schwarme verdanken, in der Tat zu ſeltener Blüte gelangten. Ich 
habe es bei uns in Livland mehrfach beobachtet und jetzt auch hier in Deutſchland wieder 
gefunden. Ich habe es auch da geſehen, wo der Betreffende nur ſo ganz zufällig — 
eben durch den gefundenen Schwarm — zum Bienenzüchter geworden war und keine 
außergewöhnliche Begabung oder Kunſt vorlag, ja bei einigen nicht einmal beſondere Luſt 
und Liebe zur Sache. In Livland fliegen eben von einem ſolchen Glücksſchwarm, trotz 
Kaſſierens von Stöcken und Verkaufs vieler Schwärme, zwölf ſchöne Völker, und hier, wo 
allerdings viel Verſtändnis vorliegt, wo aber auch noch weit mehr Stöcke und Schwärme 
verkauft wurden — im vorigen Jahre allein für über 1000 Mark —, ganze 14 ſchöne 
„monarchiſche Republiken“, von denen in dieſem Jahr Schon am 16. April zwei ſchöne 
Schwärme fielen und zugleich der diesjährige Frühlingshonig ſchon gedeckelt iſt. Dabei 
ſieht man es den abgeſchwärmten Mutterſtöcken nicht an, daß ſie ſo viel Bienen abgegeben 
haben. Solch ein Gedeihen, ſolch ein „Glück“ mit den Bienen ift dann doch zu auf- 
fallend, um es einfach durch reinen Zufall erklären zu können. Wir müſſen nach 
Gründen dafür ſuchen und finden ſie wohl in folgendem. Ein durchgehender Schwarm 
hat — wie jeder der fremden Ferne zuſtrebende Auswanderer — volle Geſundheit, außer— 
gewöhnlichen Lebensmut, freudigen Trieb, aus ureigener voller Kraft zu ſchaffen, und 
gewiß auch — eine geſunde, kräftige, gutfliegende Königin. Sonſt hätte weder fie die 
weite Reiſe ganz ohne Ruhepauſe unternehmen können, noch hätten die Bienen mit 
ihrem feinen Inſtinkt jemals mit einer fraglichen Mutter ſolch eine gefährliche, kühne, 
abenteuerliche Auswanderunig gewagt. Und darin liegt wohl die Löſung des Rätſels, 
das ſchlägt uns die Brücke zwiſchen dem ſcheinbaren Aberglauben und dem wirklichen 
unleugbaren Sachverhalt. Ich habe mir daher ſchon lange einen zufliegenden, herren— 
lofen Schwarm gewünſcht, doch hat das Schickſal mir bisher die Erfüllung dieſes Wunſches 
verſagt. Dafür habe ich aber die Genugtuung, anderen einige durchgehende Schwärme 
überlaſſen und ihnen dadurch zu Glück mit ihren Bienen verholfen zu haben. Ich 
wünſchte jedem Imkerfreund, beſonders dem Anfänger, der es ja jetzt ſo unendlich viel 
ſchwerer hat als in der guten alten Zeit, ſolch ein Glück. Flöge es ihm aber auch nicht 
in Geſtalt eines weitgereiſten Schwarmes zu, ja ſelbſt als ein ausreißender einmal auf 
und davon, ſo gräme er ſich nicht allzulange darüber — es bleibt ihm doch immer noch 
eine Fülle von ſtillem Glück und wahrer Freude in ſeinem ſonnigen Bienengarten zurück. 


l Nachdruck verboten. 
Welhnachtsleckerel. — Frau Frida Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


Weihnachten rückt in greifbare Nähe, für manche Imkermutter mit ſchmalem Geldbeutel 
in beängſtigende — für das Häuflein Imkerkinder in ſo hoffnungsvolle! Der Abendhimmel 
iſt oft rot gefärbt. Das Chriſtkind bäckt ſchon Weihnachtskuchen mit roſa Guß! Da müſſen 
ſchon die Bienchen ein bischen hergeben von ihrer ſchmalen Ernte. Und wo das nicht langt, 
muß eben mit Kunſthonig und Sirup nachgeholfen werden. 


Kleine Pfefferkuchen. 3 Pfd. Mehl, 11 Pfd. Honig, 1½ Pfd. Zucker, ½ Pfd. 
bittere Mandeln oder abgezogene ausgeknackte Pflaumenkerne, 8 gr Zimt, 2 gr Kardamom. 
8 gr geſtoßene Nelken, etwas abgeriebene Zitronenſchale, 15 gr Pottaſche, 8 gr Hirſchhornſalz. 
Der Honig wird gewärmt, bis er dünnflüſſig iſt, dann mit dem Zucker vermiſcht. Das Mehl 
wird mit den Gewürzen trocken vermengt, darüber der Honig mit dem Zucker geſchüttet und 
ſchnell etwas durchgearbeitet. Die Pottaſche wird mit wenig Waſſer aufgelöſt, dann das 
Hirſchbornſalz dazu getan und alles tüchtig durchgeknetet. Iſt der Teig gleichmäßig gefärbt. 
dann ift er gut. Dann wird er ½ cm dick aufgerollt, mit einem Weinglas runde Plätzchen 
und Halbmonde ausgeſtochen, bei mäßiger Hitze braun gebacken. Am beſten eignet ſich hier⸗ 
zu der ſcharfſchmeckende Heidehonig. Verzieren kann man die Plätzchen mit Kürbiskernen 
oder halben Mandeln. Der Teig muß fo lange warm ſtehen, bis er fertig ausgerollt ift, ſonſt 
iſt er ſo ſteif, daß er nur mit ſchwerer Arbeit zu rollen iſt. Die fertig geformten Kuchen 
können einen Tag, auch mehrere, ſtehen, ehe ſie in den Ofen kommen. 


Gewürzzwieback. 1% Pfd. Mehl, /, Pfd. Zucker, Pfd. heller Frühjahrshonig, 
4 Pfd. Kunſthonig, 3 ganze Eier, ½ Pfd. Margarine, 15 gr Zimt, 4 gr Kardamom, 4 gr 
Muskatblüte knetet man zu leidlich feſtem Teig'zuſammen, den“ man eßlöffelweiſe zu länglichen 
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Röllchen formt und auf mit Wachs beſtrichenem Blech bäckt. Da nicht alles Mehl gleich⸗ 
mäßig quillt, muß man erſt probieren, ob der Teig auch nicht klebt. Wer keine Eier hat, 
kann ſtatt deſſen 1 Backpulver — für alle 3 zuſammen — nehmen. 


Großer, einfacher Honigkuchen. 1½ Pfd. Mehl vermiſcht man mit ½ Teelöffel 
geſtoßenem Kardamom, 1 Eßlöffel Zimt, 2 feingeſchnittenen am Tage vorher einge⸗ 
weichter Pomeranzenſchale, / Pfd. ausgeſteinter, klein wie Kocinthen geſchnittener e 
/ Pfd. Zucker, / Pfd. dünn zerlaſſenem Honig, 14 Pfd. Sirup, 1 Löffel Margarine oder rohem 
Schmalz, einer Priſe Salz und 2 Backpulvern. Das wird alles gut durchgeknetet. Iſt das 
Mehl ſehr ausgiebig, ſo kann bis zu 1 Taſſe Waſſer zugeſetzt werden, aber mit Vorſicht. 
Alles wird fingerdick auf das eingefettete Blech geſtrichen und braun gebacken. Kurz vor dem 
Herausziehen, wenn der Kuchen ſchon gar iſt, wird er raſch mit warmem Waſſer beſtrichen 
und noch ein paar Minuten in den Ofen geſchoben, dann wird er ſchön blank. 

Weihnachtsſterne. 2 Pfund Mehl, 2 Pfund weißer Honig, 1⅝ Teelöffel Zimt, 
1½ Teelöffel Pottaſche in Waſſer aufgelöſt, 1 Teelöffel Nelken, 1 Teelöffel Hirſchhornſalz, 
1 Teelöffel Kardamom. Alles gut untereinander kneten, halb fingerdick ausrollen, Sterne 
1 Dieſe mit Eiweiß, Milch oder Fett beſtreichen. In der Mitte ein kleines Loch 
ausſtechen, damit man ſie an den Baum hängen kann. An Stelle von Honig kann auch zum 
Teil Kunſthonig treten. Bei mäßiger Hitze gebacken. Noch warm, werden ſie mit Zuckerguß 
verſehen. Ein Taſſenkopf Himbeer⸗ oder Johannisbeerſaft wird mit 2—3 Fuß Zucker 
gekocht, bis er ganz dick vom Löffel fällt, damit die Sternchen beſtrichen und im Ofen noch 
nachgetrocknet. 

Bittere Mandeln laſſen ſich im Honigkuchen gut erſetzen, wenn man Haferflocken 
mit bitterem Mandelöl bekräufelt. 


Nun noch etwas Konfekt zum bunten Teller. ½ Pfund Honig, 1 Eßlöffel Milch, 
2 Päckchen Oettkers Vanillin, / Pfund ganz ſteifes Pflaumen- oder Apfelmus wird 
tüchtig untereinander gearbeitet. Dann kommt 1 Teelöffel, ja nicht mehr, da alles ſonſt 
gu hart wird, geröſteter e dazu, etwas bitteres Mandelöl nach Geſchmack und ſoviel 
urch die Kaffeemühle etriebene Haferflocken, daß der Teig ſich gut zu halelnußgroßen 
Bällchen formen läßt. Nun löſt man Ya Pfund Schokolade ohne Waſſer im Waſſerbad auf, 
kocht etwas Zucker mit ganz wenig alt zu glattem, dickem Brei, rührt dies unter die auf- 
gelöſte Schokolade, bis alles glatt iſt. Mit einem Kaffeelöffel wälzt man nun die Kügelchen 
darin umher, nimmt ſie mit einer Gabel heraus, daß nichts verkleckert wird. Auf einem 
Brett oder Blech trocknen. Sehr ausgiebig. | 
Hoffentlich duftet es nun bald überall für die Schnubbernäschen der Imkerkinder 
nach Weihnachtskuchen. 
„Alle Gebäcke mit Hirſchhornſalz lagern vor dem Genuß etwa 14 Tage. Doch kann 
das Salz durch je ein Backpulver auf 1 Pfund Mehl erſetzt werden. Dann ſind die Kuchen 
ſofort genießbar. 


Beobachtungsſtände im Auguſt und September. 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Daß unberührte ſtarke Völker plötzlich von Raubbienen überfallen werden, habe ich auf 
meinem Stande ſchon zweimal erlebt. Den dritten Fall zeigte eins meiner Völker in der Heide. 
Den Tag zuvor, ehe wir die Völker heimholten, brach bei einem ſtarken, geſunden Volk lie biich 
Räuberei aus. Unſer Aufſeher verengte das Flugloch — ohne Erfolg. Nun verſtopfte fi 
noch der Ausgang. Die Räuberei sing ſchon bei unferer Ankunft auf das Nachbarvolk über 
und hätte ſomit arg werden können. Das Volk war erſtickt und jeder Tropfen bis in die 
äußerſten Ecken ausgefreſſen. Das Ergebnis der Heide war ſonſt gut trotz der drei Wochen 
Regen. Die zu 2 9 gebliebenen Völker haben Heidewaben erhalten. Das war die einfachſte 
Art der Einwinterung. Herr Müller, Nowawes, ſchreibt: Nichts von Bedeutung. Herr 
Pfeil, Wittſtock, ſchreibt von jungen Schwärmen, die wenig, dagegen von Stammvölkern und 
tarken Schwärmen, die noch gut verſorgt waren. Man ſieht, daß es keinen Zweck hat, ohne 

racht Schwärme aufzuſtellen. Das Zahlenbild des Herrn Schreyer, Eberswalde, zeigt, daß 
auch dort im Auguſt und September an Tracht nur noch etwas Naſcherei von hier und da 
vorhandenen Blumen zu haben iſt. Gefüttert wurde vom 15. Auguſt ab. Warum in ſo 
ungleichen Portionen von 600 — 1500 g? Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, war mit 
der Heide großartig zufrieden. Er treibt echte Heidezucht durch Kaſſieren der Schwärme. 
Mittlere Nachſchwärme brachten dabei 15—20 Pfund, Vorſchwärme 25—35 Pfund. Es war 
das der 1 15 erlebte Ertrag aus der Heide. Merkwürdig war ein Fall. Er entfernt die 
Bienen aus dem Korbe durch Betäuben und läßt die Bienen, wenn ſie erwachen, einfach hier 
und da zulaufen. Eine Königin zog mit ihrem Volke aber am nächſten Tag als Schwarm 
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wieder ab. Sie war alfo nicht abgeſtochen worden, und die Bienen hatten durch die Be- 


täubung ihren e ihre Volksbeſonderbeit nicht verloren. Serradella wurde 
dort wie auch nach anderen Berichten in dieſem Jahre ſchlecht beflogen. Bei Herrn Thomas, 
Schwiebus, war bis 18. Auguſt noch ſchöne Tracht mit Zunahmen bis täglich 1200 g. Späte 
Schwärme ſind nicht winterſtändig geworden, ebenſo die Völker, denen zuviel Honig genommen 
wurde, und abgeſchwärmte Muttervölker. Da herrſcht alfo noch die ſchöne natürliche Imkerei, 
die keiner Kunſtmittel bedarf. Troſtlos war es bei Herrn Kanno, Kuhnitz. Mit Bangen 
gen die Imker in den Winter, heißt es im Auguft- und Septemberbericht. War keine 
andergelegenheit vorhanden? Herr Krüger, Preilack, ſchreibt, daß die Heide wegen des 
ſchlechten Wetters ganz verſagt hat. Sein Wagevolk zu Hauſe nahm aber im Auguſt 5400 g 
zu. Aber geſegnete Uckermark! 30 Schwärme und noch 
wäre es ſicherlich viel mehr noch geweſen. Ein Nachbarſtand von 40 Völkern brachte 800 Pfund 
und viele Schwärme. Wo anders brachten 3 Völker 103 Pfund und 4 Schwärme, ein Volk, 
das nicht ſchwärmle, 55 Pfund, ein eben ſolches 34 Pfund, eins im Preußkaſten, das ſchwärmte, 
dagegen nur 14 Pfund. Im Murgu! blühten einige Akazien, ob fie Ertrag gaben, ift nicht 
feſtgeſtellt. Dieſe herrlichen Ergebniſſe berichtet Herr Röthe, Mürow Um. Er hatte lange 
unter Faulbrut zu leiden, die anſcheinend überwunden iſt. Seine 24 Völker haben 20 Pfund 
Mittelwände ausgebaut. 


l Die Herren Beobachter werden gebeten, die Monatsberichte bis zum 3. jeden Monats 
einzuſenden, da die Zuſammenfaſſung am 10. fertiggeſtellt ſein muß. 


JZeitungsſchau. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


N Schweizer Bz. Unvermittelt brach auf einem Stande viel Räuberei aus. Da 
hing der Imker Säcke und Tücher ſo auf, daß er dieſe e machen konnte und ſo 
künſtlich ein Regen auf die Flugbretter tropfte. Das zwei Tage fortgeſetzt, bereinigt die 
Räuberei. Praktiſcher Wegweiſer. Harney faßte alle Verbeſſerungen zuſammen in Nr. 10, 
die von der Firma Thie am Kuntzſchzwilling vorgenommen ſind. Die Beute mit dieſen Ver⸗ 
beſſerungen heißt Wolfenbüttler Kunßzſchzwilling. Die Wanderei dürfte ſtatt der Zwillinge 
die Einbeuter mehr nötig machen. Das Syſtem wird ja damit nicht geändert. Harney be⸗ 
richtet in Nr 9 von einer Beraubung eines ſtarken, geſunden Volkes und gibt als Urſache, 
daß ſich das Volk berauben ließ, ſeine 1 unmittelbar unter dem Pappdach an, wo es 
im Stocke zu heiß wurde und der darin enthaltene Honig darum zu ſtark roch. Durch Lüften 
und Reizfutter machte er das Volk lebendig, daß es ſich nun er wehrte. Warum wurde 
aber mein fo ſtarkes, munteres Volk in der Heide ausgeraubt unter den etwa 300 Völkern 
und warum zwei frühere Völker zu Hauſe, die kühl ſtanden? Wir müſſen da alſo noch ſehr 
aufpaſſen. Noch eins. Angeregt durch einen Artikel von Baum in der „Rhein. e 
hat Harney feine Bienen folgendermaßen eingewintert: 2 I Honig, 1 1 Waſſer verrührt, dazu 
kommt die übliche Zuckerlöſung, und zwar 21 Honiglöſung mit 1 1 Zuckerlöſung. Die Honig- 
löſung fol flüſſig fein, nicht kriſtalliſieren und Durſtnot vermeiden. Das iſt ſehr wichtig. 
Deutſcher Imker aus Böhmen. Mit Bezug auf Gerſtungs Art. in der Diich. Bienen- 
zucht über ſchleichende Räuberei ſchreibt dort ein Imker, daß an ſolcher ang ſolche Völker 
leiden, die gut eingewintert ſind und doch verhungern. Er fütterte ſolche Völker, aber das 
Futter verſchwand in kurzer Zeit ſpurlos. Den „Sanftmütigen“ gibt er deshalb nur ſtark 
mit Geruchſtoffen verſetzten e as Dill, Thymian pp. In der Bienenzeitung von 
Schleswig⸗Holſtein leſe ich über Beſteuerung der Bienenzucht: Sie unterliegt der Gewerbe⸗ 
ſteuer, wenn ſie ſelbſtändiges Gewerbe iſt und entweder 1537 0 mindeſtens 1500 Mk. ein⸗ 
bringt oder mit einem Anlagekapital von wenigſtens 3000 Mk. betrieben wird. Vermögens⸗ 
ſteuer geht von 10000 Mk. ab, Umſatzſteuer, wenn der Verkauf aller Gegenſtände 10000 Mk. 
ergibt. Doch kann der Gewinn aus der Bienenzucht veranlagt werden bei der Steuer⸗ 
einſchätzung, und da iſt der Willkür Tor und Tür geöffnet. Für die Fütterung aus der 
Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung an Deutſcher Imker aus Böhmen: Verhältnis von 
Waſſer und Zucker 1: 1, alfo 1 kg Zucker und 1 1 Waſſer, ergibt 1,2 kg Innengut; 5 kg 
Zucker und 51 Waſſer 6 kg; 3:2 1½ kg Zucker und 11 Waſſer = 1,8 kg Innengut; 
Ta kg Zucker und 51 Waſſer 9 kg; 2:1, 1 kg Zucker und ½ I Waſſer = 1,2 kg Innen⸗ 

ut. Das übrige Walfer wird verdunſtet. Pommerſcher Ratgeber. Der Rundſchauer, 

arin gibt der „Deutſchen Biene“, einer ganz jungen Bienenzeitung, eine verdiente Abferti⸗ 
Maß. In dieſer Zeitung wird in einem Aufſatz über Rahmenmaße ausgeführt, daß jedes 

aß richtig ſei, weil die Bienen von Natur ſich nicht um Rahmenmaße in der Wahl der 
Wohnungen kümmerten. Der Pommerſche Rundſchauer bemerkt dazu, daß die „Deutſche 
Biene“ noch kein Jahr alt ſei und die Jugend ſchnell fertig iſt mit dem Wort. 


350 Pfund Ernte. Ohne Schwärmerei 
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Eigenartiger Bau von Weiſelzellen auf der Fenſterſcheibe eines 
Dathekaſtens. 
(Aus dem „Bienenwirtſchaftlichen Centralblatt“ Nr. 17/18.) 


Am 10. Juni bevölkerte ich einen Dathekaſten mit einem Nachſchwarm, der durch 
Zutaten allmählich ſtärker wurde und ſich gut entwickelte. Um während meiner Abweſen— 
heit in den Juliferien ſeine Schwarmluſt zu dämpfen, hängte ich ihm reichlich Rahmen 
zum Ausbauen ein, die er brav in Angriff nahm. Bei der Rückkehr Ende Juli gab ich 
ihm den ganzen unteren Raum frei und hielt ihn für ein gutes Honigvolk und ledig 
aller Schwarmgelüſte. Wohl ſah ich nach einigen Tagen auf dem Fenſter einen kleinen 
5 allein ich wollte das Volk bei ſeiner Arbeit nicht ſtören und öffnete das 
Fenſter nicht. ` 

Als ich jedoch am 10. Auguft vor dem Aufbruch in die Heide nachſah, erblickte ich 
zu meinem Erſtaunen hinter dem erwähnten Anſatz auf der Fenſterſcheibe zwei Weiſel⸗ 
zellen neben einander, von denen eine regelrecht von der Inſaſſin oben geöffnet war, 
während ſie an der Seite noch ein großes Loch zeigte, als ob der junge Weiſel in der 
Zelle getötet worden wäre. Daß beide Zellen beſetzt waren, ergab ſich auch aus den 
Reſten des Nymphenhäutchens. Die zweite Zelle, auch an der Seite zerſtört, war noch 
oben geſchloſſen. Der Weiſel darinnen war alfo noch im jüngeren Stadium ber- 
nichtet wo 

Im Kaſten ſelbſt war Drohnenbrut. Daß das Volk geſchwärmt hat, iſt nicht ſehr 
wahrſcheinlich, denn ich paßte während der üblichen Schwarmſtunden auf. Aber das 
merkwürdige iſt, daß das Volk zwei Halbrähmchen mit Kunſtwaben und einen Ganz— 
rahmen nicht ausgebaut hatte, wo es doch Platz in Hülle und Fülle gehabt hätte zum 
Anſetzen der Weiſelzellen. Warum in aller Welt klebte es dieſelbe gerade auf die Fenſter⸗ 
ſcheibe? Die Bienen geben einem doch manches Rätſel zum Raten auf. 

Buxtehude. Dr. E. Seiler. 


Vermiſchtes. 


Vienenkundliche Vorleſung (Bienenzüchtung, Verbeſſerungszucht — Königinnen 
zucht) an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule (Hörſaal VI, Dienstag 6—7) beginnt am 
9. November. Dr. Ar mbruſter. | 

Die Heide hat in der Provinz und auch in Hannover ſehr ungleichen Ertrag 
geben. Einzelne Imker haben gar nichts geerntet, andere reichlich. Im Durchſchnitt 
a u von einer kleinen Mittelernte reden. Ueberall wird über viel ö 
geklagt. 5 

Schlechte Imkerausſichten. Aus Imkerkreiſen wird geſchrieben: Die Imkerei ſteht 
vor dem Zuſammenbruch. Zwar berechtigte das ſchöne Wetter Mitte Auguſt zu einigen 
Hoffnungen, aber da machte die Regierung einen dicken Strich durch die Rechnung. Sie 
jelte den Imkern nur 4 Pfußid Zucker für das Volk zur Winterfütterung zur Ver- 
fügung, eine lächerliche Menge. Dann kam das ſchlechte Wetter Ende Auguft noch dazu. 
Teuren Schieberzucker könnten die Imker vielleicht zentnerweiſe bekommen; das Pfund 
14—18 Mark. Sollen die Bienen aber mit dieſem Zucker gefüttert werden, dann müßte 
das Pfund Honig mindeſtens 50 Mark koſten, während jetzt das Pfund mit 20 Mark feſt⸗ 
neſetzt ift. Das „Honigen“ der Heide ift nun auch bald vorbei. An einigen Orten mußte 
während der letzten Regenperiode ſchon gefüttert werden, obgleich wir hier mitten in 
der Heide wohnen. | 

Ueber die großen Bienenlager bei Armadebrunn und Neuvorwerk in der Primke⸗ 
nauer Heide heißt es in einer Plauderei im „Liegnitzer Tageblatt“: Schon am Bahnhof 
Armadebrunn ſah man gegen hundert Stöcke. Bis zum Dorf Armadebrunn, wo jeder 
Beſitzer eine Anzahl Stöcke auswärtiger Imker in Pflege für die Zeit der Heidetracht 
genommen hat, begleitete uns ein alter Imker aus der Liegnitzer Gegend. Er ging ſeine 
Bienen beſuchen, wie es während der Zeit der Imkertage viele Bienenväter run. Sonntag 
vormittag kommen in jeder Woche manchmal hundert und mehr Imker auf Station 
Armadebrunin an. Jener eben erwähnte Imker erzählte, wie Tauſende von Bienen nicht 
mehr in die Stöcke zurückkehren. Sie werden die bedauernswerten Opfer der Wald⸗ 
ſpinnen, die von Woche zu Woche mehr den Waldboden mit ihren Mörderfallen über— 
weben. Man möchte es nicht glauben, daß die giftſtachelbewährte Biene der Spinne zum 
Opfer fällt, und doch ift es fo. Die Spinne macht es mit der Biene um kein Haar N 
anders als mit der Fliege. Während man, vor Freude ſtrahlend über die Heideidylle, 
durch die Erikapracht einherwandert, zappeln vielleicht dicht nebenan Dutzende Bienen 
unter den Qualen des Spinnenbiſſes. Auch hier wieder einmal die ſeelenloſe Grauſam⸗ 
keit der Natur. In einem einzigen Spinngewebe hatte unſer Gewährsmann ſchon bis 
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zu 50 ausgeſaugte Bienen vorgefunden. Deshalb werden die Bienenvölker, ſo bald wie 
die Heidetracht zu Ende neigt, rajdy wieder fortgeſchafft. Der Spinnenſchaden wäre fonii 
größer wie der Honignutzen. (Neuer Görlitzer Anzeiger.) 

Kleine Zuckerſchieber vor Gericht. Der Reichszuckerſtelle war es zu Gehör 
gekommen, daß der Kaufmann Eduard Eſau ſich erboten hatte, 10 Zentner Zucker zum 
Preiſe von 6,25 Mark zu liefern. Die Reichszuckerſtelle ſetzte ſich nun mit einem Zucker⸗ 
warenfabrikanten Schlapowsky in Verbindung, der ſchon einmal in ähnlicher Weiſe „im 
Intereſſe der Bekämpfunig des Schiebertums“ tätig geweſen war. Er erklärte ſich bereit, 
den Schieberzucker nach ſeinen Räumen ſchaffen zu laſſen, um den Beamten Gelegenheit 
zur Beſchlagnahme zu geben. Tatſächlich erſchien auch am nächſten Tage der Zucker, der 
als „Auslandszucker“ ſegelte, bei Sch. und wurde dort beſchlagnahmt. Die weiteren 
Ermittelungen ergaben, daß der Zucker von der Firma J. Koſterlitz in der Blumenſtraße 
ſtammte. Eſau und fein Buchhalter Pätzold ſtanden geſtern vor Gericht. Der Staats» 
anwalt beantragte gegen Eſau einen Monat Gefängnis und 3000 Mark und gegen 
Pätzold 1000 Mark Geldſtrafe. Das Gericht erkannte gegen Eſau auf zehn Tage 
Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe und gegen Pätzold auf 500 Mark Geldſtrafe. 
Außerdem wurde die trotz ordnungsmäßiger Ladung nicht erſchienene Zeugin Frau 
Koöſterlitz, zu 200 Mark Geldſtrafe und zu den durch ihr Ausbleiben entſtandenen Koſten 
verurteilt. (Tägliche Rundſchau.) 

Wann werfen die Bienen Brut aus? 1. Wenn Arbeiterbrut ausgeriſſen und von 
den Bienen herausgeworſen wird, ſo iſt das ein Zeichen davon, daß ſie nicht mehr ernährt 
werden lann, weil die Honigvorräte im Stocke zu Ende gegangen ſind und auch noch 
keine Außentracht vorhanden iſt. Selbſtverſtändlich kann dem Uebelſtande nur durch 
Fütterung abgeholfen werden, jedoch ſtellt ſich, wenn das Volk dadurch auch gerettet wird, 
hinterher ſtets heraus, daß es ſehr gelitten hat und ſtark zurückgekommen iſt. 2. Brut 
wird ausgeworfen, wenn ſie infolge plötzlichen Eintritts kalter Witterung von den Bienen 
verlaſſen wurde und abſtarb. Auch dadurch leidet das Volk Schaden, nicht aber in ſo 
hohem Maße als im erſten Falle. Abhilfe im zweiten Falle, wo die Brut infolge Ver- 
kühlung zugrunde ging, muß durch vermehrte Warmhaltung des Volkes geſchaffen werden. 
3. Vereinzelt ſtehende tote Brut, die dann von den Bienen ausgeworfen wird, findet man 
zu Frühjahrszeiten faſt in jedem Stocke, wenn er auch mit genügenden Nahrungsvorräten 
verſehen iſt und es auch nicht an Wärme fehlt. Dieſe Erſcheinung, deren Grund in der 
Imkerſchaft noch unbekannt iſt, iſt für das Wohl des Volkes von keiner Bedeutung, am 
wenigſten braucht der Imker darüber beſorgt zu ſein, daß er es in einem ſolchen Falle 
mit den Anfängen der Faulbrut zu tun habe. 4. Drohnenbrut wird ausgeworfen, wenn 
ein Stock geſchwärmt hat, die neue Mutter fruchtbar geworden iſt und das Volk das 
weitere Schwärmen aufgegeben hat, oder wenn es noch nicht geſchwärmt hatte, es aber 
wegen anhaltend ungünſtigen Wetters nicht zum Schwärmen kommen konnte und endlich 
gänzlich darauf verzichtet. In beiden Fällen iſt das Herauswerfen der Drohnenbrut, 
womit die Bienen auch die Tötung der flugfähigen Drohnen verbinden, als eine verfrühte 
Drohnenſchlacht zu betrachten. W. (Leipziger Bienenzeitung Nr. 10/11.) 

Bienen können mehr Kälte vertragen als man gewöhnlich vorausſetzt. Ein kürzlich 
verſtorbener Imker erzählte, er habe vor einigen Jahren ſeinen Bienen Mitte November, 
als es anfing, dauernd kalt zu werden, die nötige Verpackung gegeben. Nach etwa acht 
Wochen fei er, um ein Gerät zu holen, ins Bienenhaus gegangen und habe zu feinem 
Schrecken geſehen, daß eine Beute, die er noch hatte verſorgen wollen, aus Vergeßlichkeit 
offen und auch ohne jede Verpackung geblieben ſei. Zwar habe er das Verſäumte ſo⸗ 
gleich nachgeholt, den Stock jedoch in Gedanken auf das Verluſtkonto geſchrieben. Groß 
wäre nun ſein Erſtaunen geweſen, als dieſer Stock recht aut den Winter überſtanden und 
im Frühjahr volles Leben gezeigt hätte. Dazu wäre die Zehrung und der Verluſt an 
toten Bienen nicht einmal ſo groß geweſen wie bei den andern Stöcken. 

Nachſchrift der Schriftleitung: Auch uns ift vor Jahren dasſelbe wider⸗ 
fahren. Durch irgendwelche Umſtände war es unterblieben, daß das erſte Bienenvolk 
auf einer Lage verpackt wurde, und dazu hatten ſich durch irgendwelche Veranlaſſung die 
Wirbel der Tür gelockert, daß das Volk bei offener Tür und unverpackt den allerdings 
nicht allzu harten Winter zu überſtehen hatte. Trotzdem die Völker auf einem Freiſtande 
untergebracht waren, ſind beſondere nachteilige Folgen, an dem Volke in bezug auf 
Zehrung und Entwicklung im Frühjahr nicht feſtzuſtellen geweſen. Damit ſoll aber 
leineswegs geſagt ſein, daß een der Bienen in der Kälteperiode des Jahres 
überflüſſig ſei. (Leitziger Bienenzeitung Nr. 10/11.) 


— Eine Naturtäuſchung. Im Laufe des Sommers cr. wurde ein Volk meines Bienen- 
ſtandes weiſellos. Die Königin wurde von mir nicht gefunden, jedoch Waben mit friſchen 
Eiern. Ich unterſuchte nach 10 Tagen das Volk wieder und fand 2 geſchloſſene Weiſelwiegen, 
aber auf derſelben Wabe nur verdeckelte Drohnenbrut. Eier fanden ſich im ganzen Stock 
nicht mehr vor; Afterweiſel waren alſo nicht vorhanden.? Ich wartete wiederum 6 Tage; die 
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Weiſelwiegen waren noch geichloffen. Am 1 Tage, am 15. Juni, brach ich ſie heraus 
und nahm ſie ungeöffnet Herrn Geheimrat Dr. Maaßen, Dahlem, mit. In beiden Zellen 
waren ausgewachſene Drohnen. Der Bien hat ſich geirrt; er wollte aus Drohneneiern Köni⸗ 
innen erziehen. Es iſt das wohl ein ſeltener Fall. In meiner aivangigläbrigen Praxis 
habe ich dies bisher noch nicht beobachtet. „H. Koſe, Rathenow. 

Honiglikör nach dem Pommerſchen Ratgeber. 2½ Pfd. Honig gelöſt in 11 Waſſer 
läßt man halb eindampfen. Zu ½ I dieſer Löſung gießt man ½ | guten Spiritus und ſetzt 
dazu 3 Löffel Himbeerſaft oder 15 g Wachholderbeeren oder 8 g Ingwer oder andere Frucht⸗ 
ſäfte, um entſprechende Liköre zu erhalten. In Flaſchen füllen, gut ſchließen, 4 Wochen warm 
lagern, dabei öfter ſchütteln. Ä 


Belanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


A Die Vienenzuchtabteilung iſt jetzt der Kleintierzucht⸗Abteilung angegliedert worden, 
deren Leiter der Kleintierzucht⸗Direktor Schmidt iſt. 

Die verſpätete Lieferung von Nr. 9/10 iſt nicht Verſchulden unſerer Verlagsanſtalt, 
vielmehr ſind die Hefte am 30. Auguſt bei der Poſtanſtalt in Prenzlau rechtzeitig aufgeliefert 
worden. Der Verſand konnte jedoch nicht erfolgen, da die alten Freimarken vergriffen waren. 
Neue Marken konnten noch nicht geliefert werden. Beſchwerden bei der Oberpoſtdirektion, 
ſowie 1 die Hefte ohne Marken zum Verſand zu bringen, ſcheiterten an dem Nein 
der höheren Poſtanſtalten. 

Mit Rückficht auf die erneuten Preisſteigerungen im Zeitungsbetrieb hat der Aus⸗ 
ſchuß in feiner Sitzung am 25. September 1920 beſchloſſen, das Leſegeld von 3,50 Mark auf 9,— 
Mark für Vereine, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder Leſer ſind, zu erhöhen. Poſt⸗ 
bezieher und Einzelleſer zahlen 10,— Mark für das Heft und Jahr. 

Leſerliſten find bis zum 1. Dezember d. Is. einzuſenden, damit im Verſand keine 
Stockungen eintreten. Wenn bis zum 15. Dezember d. Is. die Abbeſtellung nicht erfolgt iſt, 
gilt der Bezug für 1921. 


C Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg) 


Der Geſchäftsführende Vorſtand bringt folgende Satzungsänderungen in Vorſchlag: 

$ 1. a) Der Verband führt den Namen: Märkiſcher Imkerverband. 

b) Er ſetzt fich zuſammen aus den Bienenzucht⸗Bezirksvereinen der Provinz Brandenburg. 

c) Der Verband 0 Mitglied der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände. 

82. Der Verband will die Intereſſen der Brandenburgiſchen Imker wahrnehmen 
und fördern, beſonders das Vereinsweſen heben. np 

= 3. c) Der Vertreterverſammlung bleibt es überlaffen, die Höhe der Verbandsbeiträge 
zu beitunmen. 

$ 4. a) Der Verbandsvorſtand beſteht aus dem Verbandsvorſitzenden und den Vor- 
ſitzenden der Bienenzucht⸗Bezirksvereine. 

Der Geſchäftsführende Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, ſeinem Stellvertreter, 
dem Schriftführer und dem Kaſſenwart. Der Vorſitzende wird von der Vertreterverſammlung 
gewählt. Falls er dem Ausſchuſſe für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer nicht angehört, 
ſoll ſeine Zuwahl bei dem Vorſtande der Landwirtſchaftskammer beantragt werden. Die 
übrigen Aemter verteilt der Vorſtand unter ſich. Die Landwirtſchaftskammer iſt berechtigt, 
einen ſtimmberechtigten Vertreter in den Vorſtand zu entſenden. , 

b) Zur Beratung und Beſchlußfaſſung über gemeinſame Angelegenheiten, ſowie zwecks 
Veranſtaltung fachwiſſenſchaftlicher Vorträge hält der Verband alljährlich mindeſtens einen 
Snifertag ab, zu dem jeder dem Verbande angeſchloſſene Einzelverein, der mindeſtens 25 Mit- 
glieder zählt, auf je 50 angefangene ſeiner Mitglieder einen Vertreter zu entſenden berechtigt 
iſt. Vereine, die weniger als 25 Mitglieder haben, können ſich zur Entſendung eines Ver⸗ 
treters mit einem anderen Vereine zuſammenſchließen. Die Beſchlüſſe des Imkertages werden 
mit einfacher Mehrheit gefaßt. Nur die Vertreter ſind ſtimmberechtigt. 

§ 5. b) Es wird alljährlich ein Imkertag an Die Einladung muß durch die 
Verbandszeitung mindeſtens 14 Tage vorher unter Mitteilung der Tagesordnung erfolgen. 
Eine außerordentliche Vertreterverſammlung muß ſtattfinden, wenn der Vorſtand eine ſolche 
für nötig hält, oder wenn fie von mindeſtens der Hälfte der Vertreter beantragt wird. 

l s 6. b) Die Wahl der Rechnungsprüfer auf 1 Jahr und Ehrenmitglieder auf Lebens⸗ 
zeit erfolgt durch Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorſitzenden 
den Ausſchlag. 
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$ 7. b) Die Erſtattung der Tagegelder ift Sache der Einzelvereine. l 

§ 8. Alle Mitglieder des Verbandes find berechtigt, die Bücherei unentgeltlich zu be- 
nutzen. Nur die Poſtgebühren für die Rückſendung der Bücher trägt der Lefer. 

S 10. a) Zur Aenderung der Satzungen ift eine ¼ ⸗ Mehrheit der anweſenden ſtimm⸗ 
berechtigten Vertreter erforderlich. Der Antrag muß den angeſchloſſenen Vereinen mindeſtens 
4 Monate vor der beſchließenden Verſammlung mitgeteilt werden. 

Aenderungen der Geſchäftsordunng. 


1. Jedes Vorſtandsmitalied ift verpflichtet, alle zu feiner Kunde kommenden Ereianiſſe, 
wege den Märkiſchen Imkerverband betreffen, jofort zur Kenntnis des Vorfigenden zu 
ringen. 

7. Die übrigen Vorſtandsmitglieder haben etwa behinderte Vorſtandsmitalieder nach An⸗ 
weiſung des Vorſitzenden zu vertreten. l 

8. Die Bücherei des Verbandes wird unbeſchadet des Eigentumsrechts des Märkiichen 
mkerverbandes in die Verwaltung der Landwirtſchaftskammer übernommen. 

9. Das Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr. Die Kaſſe wird durch ein Vorſtandsmitglied, 
den Kaſſenwart, verwaltet. Der Kaſſenwart erläßt die orenga Mahnungen und 
zieht die rückſtändigen Beiträge durch Nachnahme ein. Er ftellt die Jahresrechnung 
auf und überſendet fie bis zum 20. Januar dem Vorſitzenden, der fie den N 
bis zum 1. Februar zur Prüfung übergibt. Dieſe geben die Auſſtellung mit dem 
Prüfungsvermerk zur Veröffentlichung in der Verbandszeitung bis zum 10. Februar 
an den Kaſſenwart zurück. Der Kaſſenwart ar den Haushaltungsvoranſchlag auf. 

11. Die angeſchloſſenen Vereine haben alljährlich bis zum . Januar einen Jahresbericht 
nebſt Statiſtik an den Schriftführer zu fenden. Dieſer erſtattet auf Grund derſelben 
einen Generalbericht. Mit ihm iſt die zuletzt feſtgeſtellte Jahresrechnung zu veröffentlichen. 


Sinf Immen-Nummer 10. 
„So, nu büſt Du farig. t’ is en ſchönen Oktoberdag. Du ſtickſt Di 'ne Pip an un 
geibit mal nah Dinen 1 Süh, ſei fleigen jo gar. Nu ſtellſt Du en Examen mu 
i ſülwen an un fröggſt Di: 
Hett jedes Volk naug Wawen? 
f 1 
Hängen [all dor, wo f hen gehüren, ok de Pollenwawen? 
Hewwen de Immen ok utreikend Fauder? 
Is allens ok gaud verdeckelt? 
Is ok genügend Honnig dormang? 
ei hewwen aewer doch ok nich tau vel Fauder? 
Hewwen fei ok naug leddige Zellen taum Winterſitz? 
Sitten f of tau deip? | 
Is de Faudergürtel ok von leddige Zellen ümgewen? 
Sünd de Teerpapiere unnerſchawen ? i 
Sünd de Glasfinſtern ok rutnahmen? 
Sünd alle Ritzen verſtoppt? 
Sluten de Kaſtendören ok dicht ? 
Kaenen de Immen ok naug Luft kriegen? 
Is in jede Wiſ' vörbögt, dat ſ' keinen Tog kriegen? 
Is jede Stürung utſlaten? 
Sünd Dören un Finſtern all tau? 
8 dat Dack dicht? 
Kann it Water ok gaud wegkamen? | 
Kaenen de Meiſen ok nich an tt Fluglot, gelangen? 
Del Müſ'? 
De Häuhner? 
De Specht? 
Snei kann doch nahrends indringen? 
Sünnenſtrahlen doch okknich? u 
Sünd de Königinnen jung, geſund, düchtig? 
De Völker ſtark, gelund ? 
Vörrat nich unner 20 Pfund? 
Bu farig, nich tau olt, nicht tau jung? 
Wahnung grot naug? l ER 
, Wenn Du Di all deſe Fragen getroſt beantwurten kannſt, denn freu Di, rok Din Pip 
mit 'n ruhig du t b und kik mit Tauverſicht dat Frühjohr entgegen. , 
Lewiwoll! Ik bin Din trug Fründ Grief. 


. 
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Schlußwort. | | 
Die „M. B.⸗3.“ ſchließt ihren zehnten Jahrgang mit Dank an alle Mitarbeiter 
und Leſer und mit froher Freude darüber, daß dieſer zehnte Jahrgang auch das zehnte 


Tauſend der Leſer gebracht hat. 


Wenn ſie mutig dem zweiten Jahrzehnt entgegen geht, ſo bittet ſie um treue 


Gefolgſchaft und ſpricht die herzliche Bitte um Mitarbeit aller Leſer aus. 


Gerade an 


der Mitteilung kleiner und kleinſter Beobachtungen und Erfahrungen liegt der Imker— 


ſchaft. Wir bitten ſehr darum. 
verdoppelten Schriftſold anbieten können. 


Den Mitarbeitern werden wir im neuen Jahre einen 


Damit wir die Säumigkeit der Poſt ausgleichen, wird die Zeitung in den Tagen 


vom 23. jeden Monats ab gedruckt werden. 


Alle Mitteilungen, die am 15. nicht in unſern 


Händen ſind, müſſen deshalb einen Monat auf Veröffentlichung warten. 
Leider ſtellt die Erhöhung des Bezugspreiſes der Zeitung erneute Anforderungen 


an die Opferfreudigkeit der Imker. 
daß ſie kommen würde. 


Der Bezug durch die Poſtzeitungsliſte, der vom Imker fag 
von allen Fachleuten und der Poſt ſelbſt abgeraten worden. 


Sie werden aber ſchon lange darauf gewartet haben, 


beſchloſſen war, iji 
Der Preſſeausſchuß hielt ſich 


veshalb für verpflichtet, die „M. B.⸗3.“, wie übrigens alle deutſchen Bienenzeitungen, 


weiter unter Streifband zu verſenden. 
Und nun: Jahresſchluß! 


Was fol die Loſung für 1921 fein? 
Heraus aus dem Jammer! 


Nachruf! 


Im Alter von faſt 80 Jahren iſt 
am 9. September 1920 unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied Herr Lehrer em. 


Gottfried Miers 
in Neuhardeuberg (Mark) 


zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Wir trauern um ihn in dankbarem 
Andenken. 


F. Wernicke, Vorſitzender. 


4 Verſammlungsberichte. ) 


Der Bienenzudht-Bezirtäverband der. 


Barnimer Kreife tagte am 12. September 
in Bieſenthal. Mit Ausnahme von Beiers- 
dorf, Leuenberg und Ringenwalde waren 
ſämtliche Vereine vertreten, desgl. hatten ſich 
zahlreiche 1 des Ortsvereins 1 
funden. Um Reiſekoſten zu ſparen, ging der 
Tagung eine ee eee voraus, was 
immer ſo gaaman werden ſoll, wenn nicht 
beſonders dringende und zwingende Gründe 
eine Zuſammenkunft des Vorſtandes erfordern. 
Die Kaſſenprüfung ergab geſunde Verhälkkiſſe 
und eine gute Grundlage. Für 1921—24 
wurde der bisherige Vorſitzende, Lehrer Rebel, 
Freienwalde a. O., einſtimmig wiedergewählt. 
Wichtige Fragen brachte der äußerſt inter⸗ 
eſſante Vortrag des Pfarrers Fahrendholz, 
Grünthal, über die geſunde Durchwinterung 
unſerer Bienen bei der geringen Zuckerlieferung 


Der Imkerverein Neuhardeuberg. 


lichen Eingriffe ins 


Die Schriftleitung. 


ur Ausſprache und Klärung. Die geſtellten 
Anträge ſind dem Provinzialvorſtand zur 
weiteren Beſchlußfaſſung und Erledigung 
überwieſen. Es war eine fruchtbare, 10 
Arbeitsgemeinſchaft. C. Rebel. 

Bericht über den am Z1., 23., 28. und 
30. September vom Verein für Berlin 
und nördliche Vororte veranſtalteten 
Imkerkurſus. — Studienrat Polzin, Rei⸗ 
nickendorf⸗O., Bernerſtr. 8 II, Ecke. Der 
Leiter, Herr Börſchel, Nowawes, a Oea in 
allgemein verſtändlichen und eindringlichen 
Ausführungen die üblichen Programmpunkte, 
und die nach jedem Abſchnitt einſetzende leb⸗ 
hafte Diskuſſion ſorgte für völlige Klarſtellung 
des Beſprochenen. Was aber das Wichtigſte 
war, es wurde nicht nur geſprochen, es wurde 
vor allem durch Vorführung der hauptſäch⸗ 
i Bienenvolk gezeigt, wie 
es richtig zu machen iſt. Um einiges heraus⸗ 
ugreifen: das Einlöten und Drahten der 

ittelwände ſowie die Preuß 'ſche Betriebs- 
weiſe auf einem Preußbienenſtand, die Er⸗ 
kennung und Heilung eines Krankheitsfalls 
ſowie die Behandlung eines auf einem Kuntzſch⸗ 
ſtand vorgefundenen drohnenbrütigen Volkes. 
Einer der Teilnehmer konnte am Samen⸗ 
bläschen der aus ee Königin zeigen, 
daß ſie jungfräulich geblieben war. Einer der 
Glanzpunkte war der Beſuch und die Einſicht⸗ 
nahme in den Betrieb einer Muſterimkerei 
mit Gravenhorſt'ſchen Bogenſtülpern. Hier 
wurde manches Vorurteil beſeitigt und mancher 
guie Entſchluß zum Wandern gefaßt. Nach 
lbſchiedsworten des Vereinsvorſitzenden an 
1979 Börſchel, dem die Teilnehmer als tüchtigen 
Praktiker und bewährten Kurſusleiter Dank 
ſchulden, trennte man ſich mit dem Vorſatz, 
das Geſehene und Gehörte in der eigenen 
Imkerei zu verwerten. 
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Verein Rathenow und Umgegend. Die 
Verſammlung am 26. September 1920 war 
nicht fo gut beſucht wie frühere; trotzdem blieben 
die Mitglieder einige frohe Stunden bei ein⸗ 
ander. Nach der Aufnahme von 7 neuen Mit⸗ 
gliedern wurde von der Haftpflicht geſprochen. 
Sodann bejhäftigte fich die Verſammlung mit 
der Zuckerfrage. 
lieferung mit Auslandszucker wurden verleſen. 

Der Preis wird ſich voraussichtlich auf 10 M. 
pro Pfund ſtellen, die Beträge ſollen wieder 


auf das Konto der Honigſammelſtelle bei der 


Mitteldeutſchen Privat-Bank, Rathenow, von 
allen Imkern unſeres Vereins eingezahlt 
werden. Ebenſo 2 Pfennig Nachzahlung für 
jedes Pfund Sommerzucker. Eine Tabak⸗ 
beſtellung ſoll vorgenommen werden. Aus 
der Märkiſchen wurde der Bericht über die 
Bezirksverſammlung im VIII. Bezirk verleſen, 
ebenſo wurde auf die Bienenzuchtlehrgänge 
und die Wanderbienenzucht aus derſelben Nr. 8 
der Märkiſchen aufmerkſam gemaat, Sodann 
wurde über die Preiſe für Völker und Honig 
geſprochen und den Imkern ans Herz gelegt, 
keine ee zu fordern, ebenſo Kranten- 
häuſer und Lazarette mit Honig zu beſchicken. 
Imkerkollege Koſe führte auf ſeinem Stande 
eine Beute vor, die den Schwarmtrieb mög⸗ 
lichſt unterdrückt und bei der 5 und 
Ueberwinterung der Immen Vorteile bietet. 
Auf Grund langjähriger Beobachtung gab er 
dann ſeine Anſicht über Größe und Stellung 
der Rähmchen kund. Die Höhe und Breite 
der Rähmchen hätte ſich nach der Ausdehnun 
der Zelle zu richten, alſo im Breitmaß nach 
dem Verhältnis 13:15. 


Verſammlungen. J 


Beeskow. Generalverſammlung am 5. 
Dezember, 1,92 Uhr, im Schützenhaus. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Wahl des Schriftführers. 
3. Jahresbericht. 4. Statiſtiſches. 5. Aende⸗ 
rung der Satzungen. 6. Ausſprache. 


nötig. 

Berlin. Freitag, 19. November, abends 
1/37 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
Geſchäftliches. Vortrag. 

Bezirksverein Berlin, Vororte und 
Kreis Teltow. Sonnabend, 20. November, 
3 Uhr nachmittags, im Reſtaurant „Spaten“, 
Berlin, Friedrichſtraße 172. Tagesordnung: 
1. Abänderung der Satzung der Haftpflicht- 
verſicherung. 2. Vortrag: Einfluß der Wärme 
und Bodenverhältniſſe auf die Abſonderung 
des Nektars bei den Bienennährpflanzen. 
3. Verſchiedenes. Auch Nichtmitglieder als 
Gäſte ſind willkommen. 


ie Verfügungen betreffs Be⸗ 


Brandenburg. Sonntag, 14. November, 


2 Uhr, Steinſtraße 91. Vortrag, Zuckerfrage, 


Honiggeld (aus 1919), Verſchiedenes. An⸗ 
bezw. Abmeldungen bis 1. Dezember erbeten. 

Eberswalde. 28. November, 3 Uhr, im 
Reſtaurant Petrick, Breiteſtraße. Zuckerliefe⸗ 
rung. Vortrag: Vorbereitungen für das 
kommende Bienenjahr. Bibliothekbücher find 
mitzubringen. 

Freienwalde a. O. Sonntag, 28. Nov., 
2½ Uhr, bei Demuth, Marktſtraße. 1. Ein⸗ 
und Durchwinterung. 2. Vortrag Herr Seide⸗ 
mann. 3. Aufnahmen. 4. 40 jähriges Beſteben. 
5. Fragekaſten. 6. Bücherwechſel. Der Leiher 
des Buches: „Der Bien und ſeine Zucht von 
Gerſtung“ wird gebeten, dasſelbe unbedingt 
abzugeben! 

Fredersdorf Rüdersdorf. Sonntag, 
14. November, 3 Uhr, bei Madel in Peters⸗ 
hagen. Tagesordnung: 1. Sitzungsbericht. 
2. Ausſprache über die diesjährige Ein⸗ 
En u 8. Frans für die Haupt- 
verſammlung. 4. Verſchiedenes. 

Friedeberg Nm. Sonntag, 28. Nov., 
3 Uhr, bei Schelsky. 1. Vortrag. 2. Weitere 
Einziehung des erhöhten Beitrages. 

Friedrichshagen. 10. November. 6 or 
Brauereiausſchank in Friedrichshagen. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Beſchlußfaſſung über An⸗ 
| aun einer Wachs⸗ und einer Wabenpreſſe. 
3. ach⸗Imterei, Herr Wurſt, Berlin. — 
10. Dezember, 6 Uhr abends. 1. Geſchäftliches. 
2. Bienenſeuchen, Herr Steinmetz, Berlin, 

Glindow. 7. November, 3 Uhr, Ber- 
ſammlung. Zuckerabrechnung. Honigſamm⸗ 


ung. 
Glindow. 5. Dezember, 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung. Die Veränderung unſerer Tracht⸗ 
verhältniſſe. Sommerwanderung. 
Imkerverein Jüterbog und Umgegend. 
Sonnabend, 20. November, 3 Uhr, General⸗ 


verſammlung im Ratskeller. Erhöhung der 
Beiträge. Beſchlußfaſſung über den Königin⸗ 
zuchtſtock⸗Vortrag. Otto Noack. 


Joachimsthal. Sonntag, 14. November, 
2 Uhr. Der fällige. Vereinsbeitrag ift um: 
gehend zu entrichten. l 
Krieſcht. 14. November, 2 Uhr, im Ber- 
einslokal. Zuckerabrechnung. Vortrag. Reſt⸗ 
beiträge. Erſcheinen aller Imker erwünſchi. 

Königswuſterhauſen. 14. November und 
12. Dezember, 3 Uhr, bei Schulz. 

Lübben u. Umgegend. Sitzung am 
Sonntag, den 21. November, nachm. 1 Uhr, 
im Hotel „Stadt Berlin“ in Lübben. Ge⸗ 
ſchäftliches, Berichte, Vortrag. Um recht zabl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet. er Vorſtand. 
Lychen. 27. November, 4 Uhr, im Ver- 
einslokal. 1. Bericht über Prenzlau. 2. Feſt⸗ 


ſetzung der Jahresbeiträge. 3. Vortrag. 
4. Honigſpende für die Lazarette. 
Niemegk. Sonnabend, 6. November, 


3 Uhr. o 
Imkerverein Potsdam. Sitzung Sonn- 
tag, 14. November, 4 Uhr, und Sonntag, 12. 


Dezember, 4 Uhr, im „Schützenhaus“, Pots⸗ 
dam. Die Tagesordnung wird in jeder Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben. 

Rathenow. Sonntag, den 14. Nov., 1½ 
Uhr, bei Butterweck. Geſchäftliches. Vortrag. 

Reeg (Prignitz). Sonntag, 28. Nov., 
½4 Uhr, bei Herrn Prieß in Baek. Rückblick 
über 1920. Zuckerfrage. Geſchäftliches. l 

. Reppen. 21. November, 2 Uhr, bei 
Rieger. Geſchäftliches. Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern. Schmutzzucker. l 

Spandau n. Um. 28. Nov., 3 1 im 

Ratskeller (Turmzimmer). 1. Geſchäftliches. 
Vortrag. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
den 14. November, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde. Wahl der Kaſſenprüfer. Vortrag Ueber⸗ 
winterung — Herr Unbeſcheid. Neuerungen 
am Kuntzſchzwilling. Bücherabgabe. 

Imkerverein Tempelhof und Um⸗ 
gegend. Sitzung Sonnabend, 13. November, 
a T Dezember, 7 Uhr, bei Beyer, Berliner 

tr. 5 


Templin. Sonnabend, 6. Novbr. 3 Uhr, 
im Vereinslokal. 1. Niederſchrift. 2. Geſchäft⸗ 
liches. 3. Bericht über Denn (Herr Kling- 
ſpohr). 4. Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
oa Vorſitzende). 5. Feſtſetzung des Jahres- 
eitrages. 6. N und Fragen. 
olter, Vorſitzender. 

Werneuchen. Sonntag, 12. Dezember, 

3 Uhr, im Vereinslokal. , 


Büchermartt. ) 


A —————————————————————————————————— EEE) 
J. Hübner, Schwärmen und Honig⸗ 
ertrag. 2. Aufl. Leipzig 1920 (Feſt). Bei 
Beſprechung der erſten ne hat Unter⸗ 
gan in der M. B. 1918 Nr... auf die 
orteile der Schrift hingewieſen, aber auch 
auf ihre nicht geringen Nachteile. Die letzteren 
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Theodor Fisher Verlag ; 


Neu erschien: 


mbruster, Bienenliteratur 1919, 


Armbruster, Unterstützun 
Armbruster, Technische 


Berner, Die Entwickelung der Trachtverhälinisse in den 
Wüst, Bessere Erforschung der Bienennährpflanzen 

der Blenenwirtschaft durch die Forstwissenschaft, 
ergleichszahleg zu unseren Bienenwohnungen |! 
Wissenschaftliche Bienenzucht-Lehrgänge im Jahre 1920. 


werden in der zweiten Auflage nicht behoben. 
Als Nachteile ſieht der Verfaſſer ſelbſt nur 
dies an, „daß die Arbeit, die voll ſelbſt⸗ 
ausgegrabener fundamentaler ll ſteckt 
(S. 24), in einzelnen Teilen zu ſkizzenhaft ge⸗ 
halten“ ſei. Die „Entgegnung auf einige Kri⸗ 
tiken (S. ae beſchäftigt ſich haupfſöchlich 
mit dem Hübnerſchen Satz „Vollkommene Ver⸗ 
1 0 ift bei der Biene nur möglich von Volk ; 
zu Volk (fettgedruckt S. 75), deſſen „Klarlegung 
eine vollſtändige Reform unſerer veralteten 
Vererbungslehre zur 0 macht.“ 
(Hübner, 1. Aufl. 19181) Aus der Gegenkritik 
gegen die Bienenzüchtungskunde des Unter⸗ 


Sid iſt zu entnehmen (S. 82, 83), daß 
ü 


bner zu feinem (ihm verſchiedentlich in⸗ 
zwiſchen nachgebeteten) Irrtum der Vererbung 
von Volk zu Volk „als gleichberechtigten Faktor“ 
(neben Königin und Drohne) dadurch gekommen 
iſt, daß er rein phänotypiſche Aenderungen 
(infolge veränderter Lebenslage) ohne weiteres 
für genotypiſche hält. Hübner hält auch in 
anderer Weiſe unſere heutige Vererbungslehre 
für eee wenigſtens hält er wichtige 
Errungenſchaften des Mendelismus 0 S. 78 
„für graue Theorie“. „Das ift grotesk.“ (S. 82.) 
Was ſoll da die Kritik machen? Hübner meint, 
„ſie müßte ſich bemühen, etwas findiger zu 
fein.” (S. 85.) Dr. L. Armbruſter. 


— ——é 
Als erſtes deutſches Friedensſexikon 
antwortet Meyers Handlexikon auf jede 
Frage. Es enthält 797 Seiten, 75000 Stich⸗ 
worte mit etwa 1700 Abbildungen, 30 bunte 
ſowie ſchwarze Tafeln und 45 farbige ſowie 
ſchwarze Karten. Wir machen unſere Leſer 
auf das in heutiger Nummer erſchienene 
amera der Buchhandlung Karl Blot, Berlin 
W. 68, Kochſtr. 9, aufmerkſam, welche die 
Anſchaffung durch bequeme Monatszahlungen 
erleichtert. : 


— 


Bienenjahrbuch 1920. 


Ar 

Alfken, Die Bienenzucht auf den Nordseeinseln, f 

Stahl, Vergleichende Feststellungen über den n in verschiedenen Beutesystemen, 
e 


tzten Jahrzehnten, 


— — 


Preis des Heftes Mark 8.— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch den Verlag gegen Einsendung ° 
des Betrages und 40 Pfennig Porto. — — Postscheckkonto Karlsruhe i. B 23338. 
Drei 


Kaufe laufend | 15 Stück sehr gut erhaltene 500 junge befruchtete 


$cheiben- und Gersfungbeufen Königinnen Verkaufe 
; (Dtsch. x fr. x ital. franko) 

Schleuderhonig. mit sämtlichem Zubehör | bei Einsendung von 10 M. 18 Bienenwohnungen 
Preisangebot erbittet gegen | und I Obstpresse billig zu | in Zusatzkäfig. Garantie; | (Hexenstöcke), fast neu, 
Vergütung. verkaufen. Lebende Ankuntt. umständehalber. 

M. Hamann, Dresden-A.5, Fr. Schlüter, Gastwirt, Lehrer Fischer, Ober- R. Klempln. Kainscht 
Seminarsır. 13. Kutzkow b. Pritzerbe. neuland bei Bremen. (Kreis Meseritz). 


kauft man 


Betelen Sie ſich rechtzeutg 
vom Berlag Feft, Lindenfir, 
4 in Leipzi n, den neuen 


Deutschen 


Bienen-Nalender 1921 


ehe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 ME, 


ür Vereine 10 St. f. 48 M. 

aufo u. 1 Ir i⸗Exempl. 
(20 Stid — 96 M. franko u. 2 
Frei ⸗Exembl u f. f.) Lieferung 
ſof. nach Fertigſtellung. Nur 
wenn b. Verlag Sek. Linden⸗ 
fr. 4 in Leipzig, beſtellt, Nach⸗ 
nahme verteuert. Inhalte, Bro» 
ſpekte und Vrobeheft koſtenfrei. 


Verkaufe 


1 Fünterstüce 1 


neu mit Torfoleumw nden, 


mit starken, gut einge- 
fütte rtenVölkern,inkl. aus- 
ebauten Dichwaben für 
onigräume 


Weldler. 
Wendenschloß - Cöpenick 
Falkerdammer Str. 4. 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
i Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


verschiedener Systeme, 

auch Halbdfabrikate, lie- 

tert preiswerti. sauber- 

ster Ausführung die 

Spezialfabrik m.Dampf- 
betrieb 


H. Borewskl, 
Zehdenick a. H. 
Bahnhofstraße 15. 


Bienenkorb- 
wu Rohr EN 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Hauff 


bel auseren Inserenten! 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs in bekannter Qualität, jedes Quantum 
und Größe, sowie Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenhoiz, 
Bienenhandschuhe, Honlgschleuder und Gefäße und sämtliche Artikel, 
welche für die Blenenzucht in Betracht kommen, 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. 


Aeli 
— . — — ————— . —— —— 


am besten und billigsten del 


Eine Mans steckt 100 andere 


und in 3 Stunden haben Sie keine Ratte oder Maus 
mehr, wenn Sie unsere Ratten- und Mäusekuchen zum 
Vertilgen dieser Nager anwenden. Die Kuchen sind 
fertig zum Auslegen und unschädlich für Menschen und 
Haustiere. Erfolg garantiert, viele Dankschreiben. 
Rattenkuchen gegen Ratten 3 Kartons 13,50 Mark, 
6 Kartons 25 Mk. Mäusekuchen gegen Feld- und Haus- 
mäuse 3 Kartons 13 Mk., 6 Kartons 24,50 Mk. Mäuse- 
typhus 1 Glas 3,25 Mk., 3 Glas 9 Mk. Rattentyphus 
1 Glas 3,50 Mk., 3 Glas 10 Mark. Nur direkt von Fr. 
Wittmann & Co., Chem. Industrie Lehningen 344 bei 


Lüftenegger, 


Plorzheim Baden. 


Räbmchenbolz 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 34,— 
800,— Mk. pr. 1000 m, 
7:25 mm 38,— Mk. pr. % m, 
850,— Mk. pr. 1000 m, 
8:25 mm 42,.— Mk. pr. % m, 
839,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehodelt, anerkannt 
pie präm Qual, in Lager 
ängen genen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenſton 
dilligſt. Ferner 
Jörſterſtöcke, Drettchen 
und Leiſten 
auf Anfrage billigſt. Bei 
Breisanfe. Rückp. erbeten. 

H. Olofts, 
Holzbearbeitungsſabrik, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſched⸗ Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


In kaufen gesucht 


fürs nächste Jahr (ev. jetzt) 
sobald Versand möglich, 


1 oder 2 gesunde 
starke Völker 


dompen in guter, neuerer, 
mobller Bienenwohnung. 
Stockform gleichgiltig, aber 
möglichst eine der neuen 
Beuten Erbitte Angebote 
mit alleräußerstem Preis an 


W. Götze, Berlin S. 42, 
Mathiaustr. 15. 


Kaufe 


jedes Quantum garantien 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Mt. pr. % m, | Achtung! 
D 


Imker ! 
ie 


Herstellung 


der besten Bienen- 
Wohnung der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Selbstbenützern 


freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. 
Betrlebslehrbuches zu 

Fehlhammer's 


Automaten - Manderbente 


2 R. G. M.), beson- 
ers geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs-Zuschlag. 


Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 


Landwirtschaftlicher 
Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


| Bestelit sofort! | 


Suche deusch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geselle, 
«Cottbus, Hubertstr. I. 


Tabaksehnelder gebrauch 


gebrauch 
M. 20, 30, 350 u. 400. Nachn. 
unfr. Prosp. 20 Pig. vom 
Hersteller E. Erichsen, 
Nordheim (Wttbg.) 87. 


Tansehe Ziellerarehr, 


3 x Vergröß, sehr lichtst., 
gut erhalt, gegen 20 Pfd. 

onig od. 1 Ztr. Pflaumen- 
mus, Schirrmacher, Berlin 
W. 62, Courbierestr. 16. 


* 


Beim Ve E. J. € 


srrätig: 
(Voſtſcheck⸗Konto Leipzig 538 „ 
Berſandſpeſen 10 % noch daz 3 
Dgierzons RNationene 8 
nenzudt. 


lagen der Blenenzucht, get 
Mk. 15 IR s 


— 1 ER Ta 

u geb. 9 — 

Bonfeld, Die Biene Me.ı 
fein geb. Mk. 18.—, 

; Eortrăts ı 
Jebengbeſchreibung berät: 
Imker, Mk. 180, 

Rihter, Die Biene und de: 
Breitwabenſtock, Mk. 4 50, 

Hübner, Schwärmen r 
Honigertrag; 2. Aufl- 
Mk. 8.50 


Dahnke, umgang mit ber 
Bienen, Mk. 6.75, ger 


Die Goninbier 
iÜberſetzt von Gravenpert: 
Mk. 350, 

— Führer d. engl. Biene 
zuchters. Mk. 8.50, 

Skach, Baupläne f bienes- 
w ; 


Wiener 
Die Biene im nenea 


Deu d, Mk. 8.—, 
Mitter, der Bien und ich. 


Viliman Honigverwend 
o u g. 
in Küche u. Keller, Rezepte 


Mk. 1850, 
Nauſchenfels, Atlas f. 83. 
90 tolor. Tafeln, geb. Nk. 18.— 
. Breitwabenblätterſt. 


4, 
le Blatt N. 3.20, 


ehlhammer, m -Bh | 
Mk. 9.50, 
Gseritz, Der Hexenſtoc | 
Mk. 3.20, 
—, Meine Schalibeute Mt. 2.5 
ener „ KAuaiſerſtock 


0. 
Junginger, Allerwelts ſtoe 
Mk. 2.80, i 
Pnad, 83. 1. groß. Mobit 
Lambert, Lambett⸗ Zwille 
Mk. 8 


0 20, 
Müller, Idealbente Ml. 1.50 
Neumann, Luſatia » Deu 
Rba „ Rianbente Mk. 3.0. 

an . . 
Rothe, Der M.e Bwilin 
chärel, Ecitelbent . 2 
e 
897705 


2.50, 
Sra, D. ametlan. Er 
Enowadzti, Bofener Bente 
ME 2.50, 
Sträuli, N. n. Bienenwolr. 
göchtanfer Knieſt ock N. i.— 
Baake, Zeitgemäße Bienen 
zucht (Zanderbente) 3 Heſte 
auf. Mt. 5.—. 

Katalog über Imkerlite 
ratur und Probeheft det 
„Dentſch. Illuſte. Dienen ⸗ ts. 
koſtenfrei. 
Verlag C. F. W. Fest 

in Leipzig. | 


Auflage: 90000. 


N 
1 
=- „N 

* a ~ 
= EA ” 


* 


a Organ des Ausſchuſſes für BSienenzucht der Bandiwirtihaftstammer 
ie Provinz Braudenburg, des Bienenwirtſchaftlichen ProvinzialsBerbandes 


r Brandenburg und des biejen angeſchls ſſeuen Bienenzuhtvereine. n 
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1. Januar 1929 10. Jahrgang 
TEED COPEI AA a E 
Bienenwohnungen 


R N Honigdosen und Honiggläser a 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


rttung & Söhne, Frankfurt a. 0. Nr. 54 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Kaiserwabe, Keilwabe, Kolbs 


u Gußwabe, Heureka m 


haben die Probe 
glänzend bestanden. 
Man verlange Prospekt von 
Dir. L. Heydt, 


Hannover, Yorckstr. 2. 
Rückporto beifügen. 


n 


3ienenwohnungen 


erstöcke Kuntzsch- Zwillinge 
ambert-Zwillin en Mooswandbeuten 
sowie Strohmatten liefert 


rl Sachen. Sehönlanke a. Ostb. 


Dampf- Wad- Auslabapparal 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis M. 45.— freibl. 
Das Wachsauslaſſen t ebenſo nützlich wie das Hontg⸗ 


ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fat jeder Imker 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſee, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergungen 


Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 


Wachz-Außlaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
pra 


ttih. Das Wachsaußlaſſen tft mir jetzt ein Vergnügen 


und wird nebenbet eine volſtändige Wachsausbeute erzielt. 
©. C. 


Bronnbach a. Tauber. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


R abenmittelwände- Handguss 


2 pA 1 Fabrikation empfehlen in allen Grössen, Kuntzsch, Zander usw. 


22 Ene .. >. 
.. .. 


5 2 — 8. 


Anfragen, Bestellkarten — Rückporto. 2 * 2 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17. 


Stadtb. Station, Stralau Rummelsburg. 


alan LI. F. Gehrke, Konitz (Westpr) 


Zur Sb 


vor 3 Er 


Meisterstä ÖC 


liefere ich sämtliche E esch ä 11 
schilder, sowie zuge richte 


Fenster, Türe 
Absperrgitter, Rähı 


Für 13 Pfund Honi K 
I Zweietager-Meisters 


1 T 
28 
re, 


f 
= 


` liefere 2 ei 
ur * l 2 
— auch für jede ane e ch 


G Hochinferessanfe Broschüre nebst | 
Adolf Schulz, Ebel 
4 00 Telefon 279. E 
Spezial- Fabrik für Bienen 


„Rauchtabak I Alle für Honig höchste hun J, 


Mittelschnitt, Kein ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher li 
keine Rippen usw. Das 510 und sende Geld für jede Menge im Voraus. Anzenote 
26.—, bei 5 Pd. Abn. fr. vers. | mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


. Nachnah 
s Nachnahme = nl Knud Nissen. Hamburg 6, Larolinenstr. kl. 


242 — 


Freudensteinbeuten A 


Zwei- und Preietag i a 


Rähmchenholz in verschiedener Stärke = 
Aufsatz Kasten . Absperrg 
Kunstwaben aus reinem Wachs A ‚je 3 


= Wachspressen = 
Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. :: Katalog und Preisve | BR 
Fabrik biene 
* * 1 


N k a 
licher ~ 


2 Srster-Stöcke === ı Kuntzsch -Zwillinge | 


2 N onig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
* versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
\Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


F dus Landesvereins Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


* AHAN- BEUTE Bienen⸗ Wohnungen 
4 R. . e i; . 

ronz e Ori- + 

platten - Füllung, d 2 p 6 

e Win: un le t erate 

rsat7vo n- 

ter geschlossen, da aller Systeme, 

92 2 0 er 2) j 

IK 22 I e auch nach besonderen Angaben fertigt sauber, billig 
$ = Vierctager, * und sachgemäß an | 

erstung - Beute, Imkertlschlerel m. Kraltbetrleb, 
mit obiger Lüftung E. Prigaun, — elgene Imkerei. — 


versehen, also auch 2 

» im Winter geschl. in Zehdenick a. d. H. 
Best, Winterschutz! 
Futter- Rahmen m. Geflügelfreunde lesen die 


i Futtertrögen von 1 

n füllen, M. 0.— vaıne-Gabelpfeite M. 9.— eilige- oit 

t beide Seiten zugleich ab. Caesar Rhan, Tier- 

feniker, Steglitz, Postscheckk. 59081. Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat 


Fabrikanten 


für Rhan - Beute gesucht. 
Caesar Rhan, Steglitz. 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


or. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschaitlicher Vererbungsichren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienerkunde, 
Band 1.) Preis Mark 6,60. 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Driite Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band Il.) Preis Mark 6.60. 

Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. - 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,75. 

n Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 

2 Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 

für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3, 

= Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 

2 Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 

É (Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,00. 

Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte. 

r (A'chiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,00. i 

— Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 

im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,00. 
In Vorbereitung: 
Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band TIAN 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 
Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und e sowie 
Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 
Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. 
Uedersetzung, Einteilung und geschichilich-sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Aile Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlun:en, mangels solcher durch den 3.295 gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck Konto Karlsruhe l. B. 233338. 


* 


Th. Gödden, Millingen (t. in ) 


Fahrikation nad Versand hienenwirisehaftlicher Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwehnungen aller Art, Absperrgittern, Kunsfwaben, Gußformen, 
Zueshtgeräfen, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Naurhapparafen, 
= Fuffergeläßen, Honiggläsern, Etiketis, Liferafur usw. usw. 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bel mäßigen Preisen. 

Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und TANKO: Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 2 

— der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— Mark. 


Deutscher Wander-Försterstock, 


Bogenstülper-Ersatz, leichteste Selbstanfertigung. 


Viele Hundert notariell be Aaubigter Anerkennungen über 
e Doppel-Mobil-Strohwohnung der Welt. 
— Billigster Volksstock für den Aermsten der Armen. — 


Dickwabenaufsatzernte in Frühtracht. Brutraumscheibenhonigernte in Heidetracht. 
:: Drei Selbstfabrikations - Broschüren :: 


(einschl. für den Original- und Blätter - Hinterlader - Försterstock) 
mit Abbildungen und genauen Maßen nebst 5 Lizenzschildern versendet gegen? 31 30 Mk 
auf Postscheckkonto 15 356, Hannover. (Nachnahme 31,60 Mk.) — 


Förster Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 


ng S0 de ee | g eee 
fährden, s 

greifbar € rosten So lest man Bienen auf. B 

FEINES Königinfangzängchen M. 2.75 Pe mare 


einschl. Porto, Nachn. Nähere | Berlin, Belie-Alliancestr 
— — 


Beschr. gegen Rückporto. 
IPDENWAL f 9 Ammann, Bretten (Baden) Nr Nr. 7. ` 
zu kaufen gesucht. H Tabak E Bienenwalls 
rein überseeisch zu 19, reines gelbes, zur Ver 
Fit Neumeyer A Í. mare pro rund gibt an beitung in eigener a 
stverbraucher gegen 3 Im kauft 
° Nachnahme ab wieder lieferbar alen N jeden Posten. í 


Nürnberg 221. Johann Clemens, E. Wolf, Beeskow | mit Preis und Menge 
EEE EEE (einer Griechenmarkt 65. (Mark). A. i 


RE, 


Telephon 1283. J, Welter G. m. b. H. Bonn, Georgstr. 19. 
Abt. I Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser 
und alle Gerätschaften. 
Abt. II Zuckergroßhandlung (Spezialität Blenenzucker) 


gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 


Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ Neus 
von Jos. Lüftenegger, Preis 8— Mark. 
— Hauptpreislis ten nar gegen vorherige Einsendung von 0.70 Marx. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht l | 
| 


Sonn- und Pelertags geschlossen. 


Anleitung zur Faltung und 
der Ziege. Rach einem Vortrage. Verlag 
für Kleintierzucht, G. m. b. H., Dortmund, 
Kuhſtr. 6a. 1. Auflage. Preis 60 Pfa. Der Jn- 
Belt ift nach einem Vortrag gearbeitet und 
Bietet auf 12 Druckſeiten in knapper, gut 
Wzzierter und leicht verſtändlicher Form 


lege | alles Wiſſens werte aus der Haltung und 


Pflege der Ziege. Die Schrift iſt für An⸗ 
fänger und Fortgeſchrittene gleich empfehlens⸗ 
wert und eignet ſich ganz beſonders zur 
Maſſenverbreitung. Die Anleitung gehört 
in die Hand eines jeden Ziegenhalters. 


Lerne vom Bienlein! 


Ein Bienlein flog im Sonnenſchein 
Zu vielen Blumen groß und klein. 
Sie küßte die und jene dort 
Und flog dann hin und wieder fort. 
Sie duften alle ſüß und fein. 

„Ihr ſollt geküßt, geliebet ſein.“ 
Doch ſtreng' vermeidets Bienelein 
Die gift'gen Blumen groß und klein. 


Sie prangen recht in 


Blütenpracht, — — 


„Doch Gift liegt drin“, ſie hatt's gedacht: 


„Wer darum wirbt, 
Der ſtirbt!“ — 


Drum lern', o Menſch, vom Vienelein: 
Lieb' nur die Menſchen, die da fein 
Bewahrt ſich haben gut und rein! 

Du weißt es nicht, wies Bienelein, 

Ob gut der Menſch iſt und ganz rein. 
Drum denk', o Menſch, eh' es zu ſpät: 
Viel Menſchen ſind von Gift durchweht, 


„Wer darum wirbt, 
Der ſtirbt!“ 


Buſch. 


— aa ae 


Die jeder ne 


Zwei Bücher, haben ae: 


Wiſſenswertes über Honig für Imker 
und Honig freunde. 
Son Dr. Neumann. Preis 0,50 Marl. 
Die bekaunteſten Honig⸗ und Bienennähr⸗ 
pflanzen in Dentſchland. 
en Naumann und Lehmann. Preis 1,— Mark. 
Bei allen Buchhandlungen oder bei der Landwirtſchaſts⸗ 


kammer für die Proving Brandenburg, Berlin N. 40, 
Kronprinzen-Ufer 4-6. Poſtſcheckkonto Berlin 14 800. 


Le 
r ..—.: .... ͤ—u— TT. —.—— ——— —— — — ͥͤ —— En 


Technischer Angestellter, 


28 Jahre, Imker. 1,79 m groB, blond mit ausgeprägtem 
Sinn für solide Häuslichkeit, möchte gebildetes, nettes, 
junges, gesundes Mädel aus einfacher Bürgerfamilie 
zwecks baldiger Heirat kennen lernen, am liebsten 
vom Lande, evtl. in dienender Stellung. 
Bedingung: neben einfacher guter Aussteuer 

vollständige Beherrschung des Hausfrauenberutes. 

Zuschrit. mögl, m. Bild, auch evtl. von Ver- 
wandten, unt. Königin an die Anz.-Verw. d. Bl., Berlin- 
Wilmersdort, Kaiserplatz 2. 


| Die Annoncen-Expedition 7 


11 2: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: s: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen tür 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Inman 
Räbmchenleisten 


aus trockenem astireien 
Klefernholz, 6 * 25 mm, 
llefert 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


* g 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OftoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


ı Imkerlebrling, 


Sehn achtbarer Eltern, 
findet im Sommer 1920 
günstige Stellung. Vergü- 
tung n. Uebereinkommen. 
100 Völker. — Wanderung. 
— Werkstatt. — Literatur. 


pro 100 If. m M. 9,75 
n 1000 9 ” 93.— 

pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 lf. m M. 23.48, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M.1,— 
mehr, mit Kuastwabennute 
p. 100 If. m M. 1,30 mehr, 
zuzügl. 50% Teuer.- Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Mech. 


EEE SEEN 17,79 
EEE ee —— 


Wer liefert 


ca. 100 Beuten, 3Etager, 
Breitwaben, Kuntzsch? — 
Feste Angebote erbittet 


Rek Nevol 
Ströbliz bel Costus. G. Keller, Dobrilugk. 
Lebrmädchen Kantor a. D. sucht z. kaufen 


Haus mit Garten 


in reicher Bienenwelde, 
nahe Hauptbahn, elektr. 
Licht. Für erfolgr. Nach- 
wels 400 Mark. Nachricht. 
erbeten unter 4 an dle 
Anzelgenverw. d. Bl. Berlin- 


Wilmersdorf. Kaiserplatz 2. 
uche zu kaufen 
auf dem Lande 


Il. Hausprandstück 


in gut. Zust. m. Garten ey. 
etwas Land. Würde Bienen- 
stand übernehmen. Ang. 
mit Preisang. H. Ratzlaff, 
Luisenhof b. Oranienbu: e 


tür Bienenzucht, welches 
im Haushalt und Garten- 
bau helfen muß, gesucht. 
R. Bechsteln, 
Zehdenlek i. M. 


Aisch, 


Bienenbuch für Anfänger. 
3. Auflage. 


Verlag Trowifzseh & Sohn, Frankfurt a. Oder. 


Preis kartoniert 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfahren. 
neuesten Betriebsweisen sind besprochen. 


3,75 Mark, Porto 35 Pig., 10 Prozent Kieinhandelszuschlag. 


Die 
Was der Laie und An- 


fänger zum Verständnis der Bienen und der Bienenzucht braucht, 


Zu beziehen in jeder Buchhandlung, Imkereigeschäft und 


ist zu zeigen gesucht. 


vom Verfasser gegen Einzahlung von 4,40 Mark 


— 


1917 die VI. Auflag: er: 
schienen: DeutſcheReform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben. 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porte 50 Pf., m. neuer Spezial- 
auleitg., 884 S. ſtart, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Bfarzern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 on» 
woll völker lieferten 1910: 135 
Afd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Sf., 1913: 215 P. d., 1914: 258 
Pfd., 1915: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhenig 
als Winterfutter. 1916 trop gr. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methede 
1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
1016 von 36 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nigliche Kriegsneu— 
erungen. Fehlhammer, tel 
Land wirliſchaftslehrer, Neu ; 
markt (Obpf.). 


Strumpt Garne 


versendet auch an Private, 
Proben geg. 40 Pig. Briefm. 


Erfurter Garnfabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


r 
Rähmchenholz 


offer. bis auf weiteres: 
6x25 mm, per 100 m 13,50 Y 


6x2 „ „ 1000 „ 130,— „ 
SK 2s „ „ 100 „ 1580 „ 
8X25 „ „ 1000 „145,00 „ 


aftr., gerabebl., anerkannt gute, 
präm. Qual., lief. fof. in Qager- 
längen gegen Nachn. ab Fabril 
Brettchen und Leiſten t allen 
Dimenſionen bill. H. O 1011s. 
Holzbearbeitung fab. Warne⸗ 
minde i. M. Poſtſcheckkonto 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


rn. 
Besorgt Bienen 


für unsere 
Kriegstellnehmer u. heim- 
“ehrenden Gefangenen. 


k 


auf Postscheckkonto Berlin 33343. 


Umm, 


si Deutsche 
70 Königinnen 
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Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig 
I 
a 


Beſtellen Sie fih rechtzeitig vom Verlag 
Bungusiupaox Va 1% 16 149 01 
Dunguaud ze NVA OGZ IAG Spa 


Ideal-Absperrgitter 
das beste! in allen Größen lieferbar! 


-F 
Ha 
~ — e 
teiche 


röBerer € 


Prospekte gratis. 


Heinrich Linde, Hannover 3, 


i a, Yörthstrage, 3 — tadt- Beril 
ertreter für Ost- und Westhavelland: Kapellensteig 3. 
j C. Sammtleben, Nauen. — 


- a = * — — 
aer * Bien: ischatl 
mit 2 Fenstern und Tüs 
20 Beuten, zum März 
wegen Umzug zu verka 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obst- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. | 


-TKi 
B essel 
ornkesseh — 


Beriin-Wilmer 


sauische Straß l 
Napen = e — 
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Honigqquell 


D. R. P. und D. R. G. M. angem. 


Der neue Dreietager. 


Sichere Honigernten, 
einfachste Königinzucht, 
zuverlässigster Wanderstock. 


Bequemste Fütterung mit der Giesskanne. 


A Erfinder : Paul Krause, Frankfurt/Oder, Oberweg Nr. I 
Erster Vorsitzender des Imkervereins Frankfhrt Oder. 


Hersteller Harttung & Söhne, Frar Kkfurt a. Oder 


= | Das Buch „Honigqu@M“ ist zum Preise von Mk. 1,— aus dem 
Verlage Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder zu beziehen. 


— 
` Kun stwaben allerfeinst. Sorte am Itamm 


ereift, daher unbedingt 


aus ben reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie | keimfähig. Blätter bis zu 
82 cm. Jeder kann seine 


‚Bienenwohnungen — Schleudern Hflanzen im 8 


selbst ziehen 
wachsen viel sicherer und 


2 Honiggefäße — Honiggläser >= schneller w. Pflanzenbezug 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Portion M. 1,50 


d billi ? gegen Voreinsendung, 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei ee B5. — 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westi.).|...S.4 e 
Vietz Ostb., Weidenweg 2 
o l MA A — —————— 
ATI 
Tro 2 Friedensschluß ist Weißblech nach wie vor 
Imker — Bienenzüchter! knapn und emptiehlen wir schnellste Eindeckung. 
— — :: a Wir liefern solange der Vorrat reicht: 


Honiggläser n stark maschinengehlasener Ausführung mit Sehraubgeekel uns Einlagen 


3 
= re 1 st ws TE 25 per.100 Stück 
= 
= 
= 
= 


- 


echten mit Kanton und R 
VT Sm i > — 130 — 1085 Kart per Stück 
Schwarzblechdosen m. . Karton u. Eindruckdeckei Thüringer ‚Lurtbaiteng mit 


Liter Futterteller 


| 84570. 1,90 Mark per Stück 5 — 220 Mark p. St. 
Weissblechdosen mit Karton, 3 * 1 
2 


. e . ER 5... SEE 
. —,70 1,20 1,60 2,2) Mark per Stück. 
A Eager hier exkl. Kisten netto Kasse, bei unden Bestellern 870 Nac e Be ER 
er Vulkan 2. 
Greve & Behrens, Hamburg" Fegg 


:gr.-Adr.: Glasbehrens. | 
EHHI iet 


PA 


A 


° R TH i 4 u L i i 
>S T N 
Heidhe t 


lietert prompt: Heid- DT be; 
Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer 
und Wachstormen, Dampfwachsschmelzer, Honig- Wac 
100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfüin alt mit V 
Zubinden und mit Gewinde und Blechde el, » i 1 


— Schwefel- und Seite 


Ienende i . 


und Ga 
Yu 


p fa 
>y 


Preisbuch auf Wunsch an jegermann gegen Dinsendung von Mark T= Dies 


Bestellungen zurückgerechnet. Se 


FIRMA HEINR. THIE, WOLF ENRÜ 


Zen 


Die Deuis ee 


| Bienenzuchtzentrale Edgar Gers 


in Oßmannstedt 1. Thür. Gers 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in 5 t r Au: 


2 AR 
Der Betrieb ist in vollem Umfange aufgenommen. Lieterbar sind 2 
Pavillons, Originalhonigschleudern, Thür, Luftballons usw, auch 8 erk 


Da Nachfrags sehr groß, sind Bastellangen frühzaltl In au u 


Hauptpreisliste Nr; 11 steht zu giensten. — es ar 
wm Pa F 


en u a e 


-T 


— —ö—jj— ZZ 


= — r 


Otto Nagelsr, Berlin W. 8 — 
Mohrenstr. 37. . Amt Zentrum 6350. Bi 61 “Mm 
Pd Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten ® ene 191 


Bienenwohnungen Ronrbast, Friedensware; car- 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner emptehfe e m Ae AA 

Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs liefert zu Mk. s= ro Pf 

Garantiewaben, Herkuleswaben 5 n - 
bsperrgitter mchenstäbe athepteiien, eg- 

friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung:; Adalbert Boc * 

Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streitfragen und Telep non 1a . 

andere Imker-Facnschriften, 


Preislisten umsonst und oöstfrel. 2 — — 


"e — 


pra sE, a 


Buckower Lagern b 


Aufklärungsschriften umsonst und} 
Kunstwaben in allen Ausführungen. 
Bienenwohnungen: Zwei- und " Dreiet 1 

stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, F 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- une 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. < 


Fand: Geräte zur Bnenzuchl, == in nd 


Firma Otto Schulz, Buckow, 


1 3 die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Keiſchend 
S nteil: Frig Kolloff, Berlin⸗Wilmersdorf, $ 
p se a von A. Mied Werlagsbondlung 8 


war 


ee A 
— 


k i 


b D 
a Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial Berbandes 
ubenburg und der bieſen angeſchleſſenen Bienenzuchtvereins. „ 


Jebtuar 1020 10. Jahrgang 


Zienen wohnungen = 
- Garantiewahen Marke „Husi ; | 


alle Geräte zur nen 
liefefn billigst 


Kaiserwabe, Keilwabe, 
m Gußwabe, Heureka m 
haben die Probe 


glänzend bestanden. 
Man verlange Prospekt von 


Dir. L. Heydt, 


Hannover, Yorckstr. 2. 
Rückporto beifügen. 


115 Man 


dar einfachite und billigſte! 
umne M. 45.— freibl. 
lie ebenſo nützlich wie das Honig» 
Urbeit fürchtet faſt jeder Imker, 
ý nu destald das Auslaſſen des Wadjes, 
t gee Apparat für den Betrieb fehlte. 
pyara Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
ö je Arbeit, kein Nerger, fein Verdruß. — men nn nen nn mn nn ng 
ern R * zen Sohn erhielt iğ ten 
r Bienen wohnungen 
3 eb Ba jen iR mie jept ein Mergnägen Pörsterstöcke = Kuntzsch - Zwillinge 
neben 2 2 eine ine volftändige Wachsausbeute 3 Lambert-Zwillinge :: Mooswandbeuten 


sowie Strehmatten liefert 
ebe. Lachnerſtraße 19 Gari Sachen, Sehönlanke a. ostb. 


7 é e ittee- andruss 


ka” 


eit gener Fabrikation empfiehlt in allen Grössen, Kuntzsch, Zander usw. 


le um 


Artiwade) ` 
— heureha 


— : — Anfragen, Bestellkarten — Rückporto. : — * — * 
Adalbert Schröder, Berlin O. 17. 
— damm 8. Stadtb. ‚Station 8 tra lat ı-Rummelsburg. 
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mit vollko 0 | ıeitu tu 
dargestellt durch 


Preis 4.0 50 1 
Hochinteressante Broschüre ni neh hsf 17 el 


Spezial-Fabrik für Bienenwohn Au g 
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Trotz Friedensschlı 


Imker — Bienenzüchter! knapp und e j 


a ie Wir liefern sole der \ orr 
‚Nonigoläser mit sehraubdeckel und Einlagen in stark mase hinen pageblas 


Un 


er 90.— ie: I or 3 zo Man p 
Schwarzblechdosen mit Uran mi = ton- 
T 145 7 FA 225 dark per = 
Schwarzblechdosen m. Eindrückdeckel u. Karton Thiring 
— (TEE, 2 20-Mark per t Kück 260 
Weissblechdosen mit Ueberfalldeckel und, | 
400 g ERTL 4. 


70 760 700 Mark 
Preise; Ausschließlich Kisten, N, Risk bel b Bestellern ge 
Greve & Behrens, Hamburg 6, Teig- Adn 
EE HOUR A OT IM H min MNI 


-Garantiert rein. amerik. 


Rauchtabak Einige Bienenvd ilker 


Mittelschnitt, kein Ersatz, oder kleiner Stand mit Zubehhr? 
1 * 

ee, Das Pid. zu kaufen gesucht. Tausche evtl. auch größeren Stano 
"I mit Wohngelegenheit gegen mein rentables An- 


N n e e 


y 5 Köslin sta flatlionsgeschätt (Wert 20 Mille). 
Arnold Buhl, Berlin, . 


Freudensteinbeuten 


Zwei- und Dreietager‘ N 


Rähmchenholz in verschielieher, Sc po 
Aufsatzkasten E Absperrgi 


Kunstwaben aus reinem Wachs x ER 9 


Ne 


er 


== Wachspressen == 
Honigdosen und Honiggläser = 


i 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeich 5 8 


13. F. Gehrke, Konitz (West) 2148. € — 


> gitizea 808 Cr 2 p> 
- A. 
3 7 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) j 
Felephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 


Deinen feinsten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief franko 
8 Mk., Postkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. 
- Tabakmischware für Dathepfeifen, sehr gut brennend, so lange Vorrat reicht 
200 Gr.-Doppelbrief 1,50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 
Neähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern mit neuem „Triumpf“ - Ober- und Unterantrieb, D. R. P. 
Honigschleudern verschiedener Systeme. 
Honiggläser, Honigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben - Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin-Absperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben. 
Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch. 
| Bienenvölker und Schwärme zu kaufen gesucht zu hohen Preisen. 
: Einige gebrauchte Kunstwaben-Gußformen verschiedener Größen. 
Preisbuch Nr. 10 erscheint im März. 


F Ku N siwa b e 1 allerfeinst. Sorte am Stamm 


e g p ; 8 En = „ gereift, daher unbedingt 
us garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie] keimfähig. Blätter bis zu 
82 cm. jeder kann seine 


Bienenwohnungen — Schleudern Pflanzen im en lee 


selbst ziehen, 


. .. 2 °. wachsen viel sicherer und 

sa Honiggefäße — Honiggläser 3 schneller w. Pflanzenbezug. 

ee Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Portion M. 1,50 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei gegen Voreinsendung, 


— Nachnahme Mark 1,85. — 


Bernh. Holfrun jun., Ahlen (Westi). |.. S hl. Cet, 


"Fr 


75 — w an IT í 
perane wae , Than-Beute jgeal-Absperrgitter 


we. zur Erzielung reicher > Silb u. bronz. Med. 


Wachs- und Honigernten =| Hinterstübchen für das beste! in allen Größen lieferbar! 
Na 4 Wochen 12—16 Ganz- 7 Ersatzvolk. M. Lüftun® N. N 8 N 
P iden mit 75 00 Bienen. A vers., im Winter geschl. — —— . se 


Von Caesar Rhan, : Vleretager :: |! 


und Gerstund 

® ebenf. m. Lüftung vers. 
: Mit E A e las ich 2 Futterrahmen m. 4-5 
ihre Schr = Futiertrög. übereinand. 


. Berlin-Steglitz. 
Preis 2 Mk. Postsch. 59081. 


welu} 


ft u. gehe m. flieg. 
Fahnen zu Ihr. System über. 8 von 6.— bis 12.— 

wu Garteninsp. Maaß, Lübeck. 2 Dathe-Gabelpfelie, bl. 
ir raten sie zu Vortr.. d V. S b. Seit. ab, b. Pfeife 10.50 
zu wählen. (M B.Z.) ° Königinnenu.Königin- 
zellen -Zu: atzspund. unentbehrlich, Mk. 4.— 


ä e Prospekte gratis. 
Märkischer Landwirt Heinrieh binde, Hannover 3, 
Amtsblatt der Landwirtschaftskammer . Wörthstraße. 

für die Prov. Brandenburg. | 555 ne na 
Bezugspreis vierteljährlich 2,— Mark. — Nauen. | a 


Bestellungen werden von jedem Postamt 1 
bezw. Briefträger entgegengenommen. p on 


Kostenlose Auskunft im Fragekasten igschleuder-Maschine 


für alle landw. Fragen. i 
mit Schneckengetriebe, 


Probenummern auf Wunsch kostenlos 
die beste Maschine der Gegenwart. 


d Ma Unze, in ungen md Cerite 


Geschäftsstelle des Märkischen Land- 
Preislisten über alles sende kostenlos. 


wirts in Berlin NW. 40, Kronprinzen- 
Richard Horn, Jahasdort 1. Erzgeb. Na. 18. 


ufer 46. Fernruf: Amt Hansa 1230-35. 


Th. Gödden, Millingen fi. in) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaitlicher Artikel seit 1086 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwehnungen aller Art, Absperrgiffern, Kunsfwaben, Uu formen, 
Zuehfgeräfen, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparafen, 
— Puffergeläßen. Honiggläsern, Etikefis, Liferafur usw. usw. 


Streng reelle. prompte und kulante Bedienung bel mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26-31. 
am» Der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— Mark. ===» 
1 


Förster-Stöcke ssa Kuntzsch-Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
| versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der = 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


p 
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D. R.-P. und D. R.-G.-M. 


uel] me 
Der neue Dreielage 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässigster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller: 


Harttang & Söhne, Frankfurt a. Ode 


Preis (freibleibend) . . . . Mk. 120,— 


Das Buch „Honigqueli“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 

Oberweg Nr. Ile 
i zu beziehen. Preis Mk, 1,50 per Stck. 
Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schritt. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht .. Das Buch entbält 


auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
eintach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 
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1046440606666 6866000 rr, 
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t und Umgegend. Sitzung Sonn: 
15. Februar, 2 Uhr, im Zentral: 
ieſcht. 1. Zucker 1920. 2. Haft: 
3. Lotterie. Seine Losnummer 
jeder ſofort bei dem Vertrauensmit⸗ 
ſeines Ortes erfahren. J. Vorfüh⸗ 
na der Kunſtwabenpreſſe. 5. Verſchie⸗ 
nes. 

Landsberg a. W. Sonntag, 15.. Februar, 
4 Uhr bei Elſte. 1. Anmeldung der Völker 
zwecks Zuckerbelieferung. 2. Beratung über 


evtl. Beitritt zum Verſicherungs-Verein 
gegen unverſchuldeten Schaden an den 
Bienen. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 5. 


Beitragszahlung, 6 Mark auf Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin 293, F. Bergemann, Rande: 
berg a. W., überweisbar. 

Spandau. 15. Februar, 3% Uhr im 
„Neuen Ratskeller“. 1. Jahresbericht. 2. 
Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches und Wah⸗ 
len. 4. Der Siegerſtock. 5. Verſchiedenes. 
(Sämtliche im Beſitz der Mitglieder be- 
findlichen Bände der Bücherei find zurück⸗ 
zugeben. Ex 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
15. Februar, 4 Uhr, bei Henning, Lichter— 
felde, am Bahnhof Dit. Die Bienen: 
königin. Die bisherige Ueberwinterung. 
Beitragszahlung. Kaſſierer Herr Ned 
nungsrat Kühn, Steglitz, Steinſtraße 56. 
Es fehlen 2 Gerſtung-Lehrbücher, und 
Jung Klaus, bitte nachſehen. 

Imkerverein Tempelhof. Generalver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, 14. Februar, 
pünktlich 7 Uhr im Café Beyer, Ber⸗ 
liner Str. 52, Ecke Bruſſiaſtraße. 1. Vor⸗ 
trag: Steinmetz, „Die Frühjahrsarbeiten 
und Königinnenzucht“. 2. Kaſſierung des 
Jahresbeitrages und Diebſtahlverſicherung. 
Laut Statut muß der Beitrag im erſten 
Vierteljahr bezahlt werden, andernfalls der 


ö Damen und Freunde 
der Bienenzucht willkommen. 


Ausſchluß erfolgt. 


Potsdam und Umg. Sonntag, den 8. 
Februar, 4 Uhr im Schützenhaus zu Pots⸗ 
dam. 1. Geſchäftliches und Verleſung der 
Niederſchrift. 2. Vortrag: Einführung in 
99 Bie nenzucht, Herr Peris. 3. Verſchie⸗ 
enes. 


Templin. 21. Februar, 3 Uhr in 
Templin, Vereinslokal. 1. Geſchäftliches. 
2. Geſchäftsbericht für 1919. 3. Organiſa⸗ 
tion der Bienenzüchter (Herr Jeſchke, 
Warthe). 4. Beitragszahlung für 1920 (5 
Mark laut Beſchluß v. 22. 11. 19). Den 
Bekanntmachungen der Magiſtrate, Ge- 
meinde- und Gutsvorſteher über etwaige 
Anmeldung der Bienenvölker zum Zucker— 
bezuge iſt unbedingt Folge zu leiſten. 


Trebbin (Kreis Teltow). Sonntag, 15. 
Februar, 3 Uhr, beim Mitglied Freund 
Monatsverſammlung. 1. Vortrag aus dem 
Archiv für Bienenkunde. 2. 1919 einge- 


tretene in die Haftpflichtverſicherung noch 
nicht aufgenommene Mitglieder müſſen 
zur Anmeldung unbedingt erſcheinen. 


Damen ſehr willkommen. 


Königs⸗Wuſterhauſen. 
bruar 1920, im Vereinslokal. 1. Bericht 
über die Imkerei-Genoſſenſchaft. 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Antrag a) Verein möge 
Mitglied der Imkerei-Genoſſenſchaft wer⸗ 
den, b) ſämtliche Mitglieder ſollen den 
Zucker durch den Verein überwieſen erhal⸗ 


Sonntag, 15. Fe⸗ 


ten. 3. Vortrag (Imker Bieger). 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Breddin. Am 29. 11. 1919 hat fich hier 
ein Verein mit 25 Mitgliedern gebildet. Vor⸗ 
igender: Wiedehold⸗Breddin. Schriftf.: Frig 
Schmidt⸗Kümmernitz, Poſt Breddin-Prignitz. 


Zar fröl. Beachtung! 


Die Herren Vereins vorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen 


Heine Ausſprache über das Fiſcher ſche Büchlein „Die Tracht, der Lebensnerr 
Zunſerer Bienenzucht“ (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke und 


Ratſchläge find insbeſondere den Herren Vereinsleitern anzuempfehlen (ſiehe Rap. III. 1 und 2). 


Verlag . F. W. Feſt-Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Grundstück, | 


Gellügelfreunde lesen die 


keflüseb- Welt 


chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. 
ꝗ6— ee 
Käufer mm 


bitte nennt die 


Märkische Bienen-Zeitung 


Gartenfreunde lesen den | 


Förderer im Obst- und Gartenbau 


Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


für Imkerei geeignet, in 
guter Trachtgeg. z. kaufen 
oder pachten gesucht. Auch 
Betelligung an schon be- 
stehender Imkerei. 


Pfabe, Imker, 
Eichstedt (Altmark). 


Kantor a. D. sucht z. kaufen 


Kau le 2 
kl. Grundstück m het ana 


in guter Trachtgegend. An- |im Haushalt und Garten- 
gebete an Macke, bau helfen muB, gesucht. 


Charlottenburg, Bechstein, 
Baus mit Garten Berliner Straße 53. Zehdenick J. M. del 
id 
a eee e Honigschleuder, Anfragen und Bestellungen 


Besorgt Bienen 


Licht. Für erfolgr. Nach- neu oder gebraucht, für 
a 


weis 400 nai, 8 jedes Maß passend; kauft en unsere a 1 8 Q ue | l e. 
erdet . 4 an dle 

3 Bl. Berlin- Berlin- Wilmersdort. Kriegstellnehmer u. heim- 

Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


Sigmaringer Straße 9. kehrenden Gefangenen. 


z —— 


Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,75 


* n * ” * 

N 1 Bahnkolli 20 kg emt- 
altend 240 If. m M. 28,46, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 li. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabenaute 
p. 100 lf. m M. 1,50 mehr, 
zuzügl. 50% Teuer.-Zuschl. 


Emil Grimm, Strelitz Mes. 
Aumann 


Verlag C. F. W. Fest, 


Leipzig, Lindenstr. 4 
(Ponſcheck⸗Kento 23 840): 


— Neuigkeiil -- 


Unterweisuzeen 
füt nalurgemäße 


NA rat 
Vo. hisnaamees: 
Von Rektor . weiſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nut M. 4. tert geb. M.G. 
Das Buch bei 'ndeit alles, es 
hat befte Empfe lungen, jeder 
Imker, jeder Lerein jolie es 
Be bon. 

Reidh. Proſpeſte für Bienen- 
züchter und rode ⸗Nr. gratis. 


IAA 
Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilihelin, Lehrer. 
Gixheim 
b. Kreiensen (Harz). 


IIa 
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liefert laufend 


Georg Schäfer, 


Bremen, Humpboldtstr. 101. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bienen iani 


Erb. Offerte m Preisangabe 


OttoNageler, Berlia 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


ı Imkeriehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, 
lindet im Sommer 1920 
günstige Stellung. Vergü- 
tung n. Uebereinkommen. 


100 Völker. — Wanderung. 


— Werkstatt. — Literatur. 
Rektor Nevoigt, 
. Ströbliz bel Cottbus. 


~ 


— — 


p: N RT BET 
Den verehrlichen Lesern und Leserinner s 
der „Märkischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 

9 


` a y — Fa 

„Mein Heim“ el 

zeitschrift für Helmatpflege u. Siedlungswesen 

mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
Kleintierzucht, Obst- und Gartenbau und 

Gesundheits pflege 

bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 

nur Mark 1.50. Probehefte umsonst und postfrei 
durch Petermann’sche Buchdruckerei. Carl 
G. Heiner, Hmenaui Thür. Anzeigen Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, |; 


. —— = 


= Kaisérplatz 2 5 
_ SEOANE 

Daturrein: dienenbonig 
kaufe bei laufenden jahresbedarf. Bitte Preisangebot. 
Fritz Schier Berlin 39. Kolberger Str. 26. 


Fi Wer | 


- 


eine Wabenanlötlampe 
braucht, kauie 


* 


uiw 


Diese ist einfach und prakiisch in der Handhabung, 
sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mark 7,— freibleibend. 


Man verlange Kolb’ Wabenanlötlampe in jedem | 
einsch'!. Geschäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, 


ih zahle fr Kosig höchste Dreitz” 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. "Angebote $ 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


nnd Nisses, Hamburg b, Careless. 3. 
Breiggefrönt. Lehrbuch d. Laudwi iſchalt 


von K. Schlipf. 597 S. mit 850 Abbild. N 18. Großes Juuſtr. 
Landwertſchaftslexikon, 2 Kde 1200 S. m. 12:0 Abbild., N 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft 18,30. Landwirtſchaftliche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei“ 
lexikon 54. Vrauereilexdon 57. Landwirtſchaftl. Vuchfünrung 
5,50. Der Gulsſelresär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65 Landwertſchufttiche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffeltüche 2,20. Maßgermilchkaſerei 2,25. Haus- 
ſchlachtung 3. Der Haustterarzt 5 Das geſunde und trante 
Haustier 16,50. Ill. Lando. Hausttetrheiitunde 22,30. Der 
Veterinärgehilfe 4,40. Tierzuch lehre 7. Rindviehzucht 33,50. 
Kütterungstehre 4,50. vferdezucht 36. Geteimniſſe der ſerde⸗ 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25 Pferdefütterunz 
1,80. Pferdekolik 4,40. Schweine zuch 6,75. Schweineſutterung 
2,90. Schwein haltung und Ernährung 5,50. Scha zucht 6,75. 
Hundebuch 4 Der Viehſtall 3,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor-. 
pflüge 12,10. Unkraurbetämpfung 2,90. Dungerlehre 5,26. 
Umwälzung ven Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſedau 
505 Tabatkbau 6,75. Kaumchenzucht 4,40 Ztegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Enten zucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz- und Sporigeflügelzucht 
11,70. Trut- und Perthühner 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Beerenweine 8,10 Böttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Gr ßes Gärtnerbuch 40. Pralt Gartenbuch 9. Schnitblumene 
gärtnerei 30 Kulturprazis d. Kalte und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Haus- 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch⸗ 
obſt 8,60. Prakt. Erdbeertultur 4,20. Das Obſt⸗ und Gemmſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11,55. Gemüſeſa nnenbau 5,30. 
Praltiſche Gemuſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels- 
artikeln 16. Richtig Deuiſch 8. Mir oder mich 2. Recht⸗ 
ſchreibung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichtſammlung 7,50. Aneldstenbuch 4. Auſſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Rechtsformularbuch 8. Enge iſch 8. Fran⸗ 
zöſiſch s. Spaniſch 8. Po.niſch 8. Ruſſiſch 8. Vöhmiſch 8. 
Buchführung 8. Vankweſen 9. Geſchä ts- und Privatbrief> 
heller 8. Schönſchreibſchule d. Guter Ton und feine Sitte s. 
Mod. Tanzlehrbuch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Unterhaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Notopfergejeg 8,60. Nur direkt gegen Nachnahme 
L. Schwarz & Co., Berlin, DS 14 R Annenſtr. 24. 
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straße 19, 
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* 


| pfd., 1911: 195 P 
BD., 18142 
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Job's Wabenanlötlampe.| 


Für Schwerhörige 
D. R. G. M. 
a „Margophon“ 
wirkt verblüffend. 
Beseitigt Ohr- 
geräusche, „nerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar bequem zu tragen, Preis 
10 M. Margophons en 
Did. 4M. Ausk. umsonst, 
Margonol- Co., Berlim, 
Belle - Alıiancestrasse 32 


e Diener honig E 


kauft stets jedes Quantum 
R. Geseile, E 
Cottbus. Hubertstr. Ne. 


Eee 
Kähmcheshelz 
offer. sis auf welletes : 
ö «25 mm, per 100 m 17,0 ® 


a. 


6X2 „ „ 2000 „170. 
3425 „ „ 100 „ 20,00 
3K 28 „1000 190,0 


afir., gerudebl., anerlanni ga 
prä m. Qual., Lief. fo}. Eher 
längen gegen Nachn. ad Fabri! 
Vrettchen und Leiſten t allen 
Dimenſionen bill. H. Oloffs, 
Holzbearbettungsjad. Warne 
minde i. M. Poſtſcheckont⸗ 
Hamburg 11 Nr. 5795. 


SETZEN 
Dampf- æ 
Wachsschmelze 


mit Rührwerk, 
System Buß, nevest. Kon- 
struktion, einm. gebraucht, 
verkauft 
Lehrer Ninnemaan 
Breitenstein Nm. 


Einige gute 


Kastenvölker 


— 


. 
enenschuppen, auc 
ee f kasli- 
E. Paatsch, Berlin 

yali i 


No 
. 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 


"Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
l. theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienerkunde, 


tieres 
Band 1.) Preis Mark 7,20. 8 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster, Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 


Band Il.) Preis Mark 7.20. 
Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. i 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. | 
„Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht, 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3,60 
Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 
n staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2.40. 
Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. 
Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. 
In Vorbere tung: 
Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band III.) 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 
Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie 
Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 
Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. 
Uebersetzung. Einteilung und geschichtlich- sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Aile Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
m= Postscheck-Konıo Karlsruhe J. B. 23338, m nn 


| 
i w Oita Nageler, Bariin W. 8, 
ic ` ohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Bienenwohnungen, Vertretung u. Musterlager der als nrg bekannten 
Strohdecken jede Größe, 


Kunstwaben, Pfeifen, Bienenwohnungen 


Honiggläser u. Büchsen, der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 


3 . ; Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene. Harttungs 
sowie alle Werkzeuge tür Bienenzucht Garantiewaben. Herkuleswaben Honigschleudern, 
eiert preiswert Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteiten, Sieg- 
Wilh Grethen Glindow (Zauche) irledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
* ’ s Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Facnschrliten, i 
ze Preislisten umsonst und postfrei. 


Aisch, Bienenbuch für Anfänger. 
————— 3. Auflage. 
Verlag Trowifzseh & Sohn, Frankfurt a. Oder. 

Preis kartoniert 3,75 Mark, Porio 35 Pig., 10 Prozent Kleinhandelszuschlag. 


Die neue Auflage hat eine ernste Durcharbeitung erfahren. Die 
neuesten Betriebsweisen sind besprochen. Was der Laie und An- 
fänger zum Verständnis der Bienen und der Bienenzucht braucht, 
Ist zu zeigen gesucht. 


Zu beziehen in jeder Buchhandlung, Imkereigeschäft und 
vom Verfasser gegen Einzahlung von 4,40 Mark 


/ 


— — auf Postscheckkonto Berlin 33343. — — 
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NS: ED FRAU * 


8 * SA 
} Wir ‚haben; g robe tomor - Er arbeiten mi! 
arbeiteten Fischler schon den gan 75 Winter Nindurch dar 
Bienenwohnungen und 4 enenwiris chaftlic : 
füllen. Wir können alsó in der komm Saison flott w 
| Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche F 56 Örsterstöck (untzsch-Br 
Thüringer Einbeuten, einfach- und do ‚in ati neller 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, ert -Blä 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der L 2985 ie gebräu 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die ee aus pr 


strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lief 
Des ferneren ist unsere Spezialität def Verla 
Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüch 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis 8 Jahrgang 3,50 M. Dette 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfac en ü 
beschädigte und Frauen, nebst a 3. Auflage, M. 5. — mit Pe rto 
mäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 1.2.60 ) m 

Preisbuchistin Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. ephe JN 

Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief -Adresse: ‚Firma 5 


et 


— en 


Die Deutsche Teen. Zen | 


Edgar Gerstung 
Oßmannstedt 
Thüringen 


| ä 
‚Mr. erstungsDriginalhanigsehteuder . 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts - Linksgang liefert 
hergestellt aus bestem verzinn- 
ten Blech und stabilem, VOrFEEI EAN 


3 - Dfarrer-Gerstung -System N 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich ir ER 2 — 


Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und bagerbeutenior — 
Thüringer buftballon :: ainkabsperrgär 3 Kunstwaten ; Al Li 


W 


X Neuheit! 
1920! 


— - 
Bain T=- 


Buckower Lagerb 


Aufklärungsschriften umsonst und p 
Kunstwaben in allen Ausführungen. ke 


Bienenwohnungen: zwei- und Dreieta 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretage: r. ide 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal und “Gersi 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 2 2 


| Sämtliche Geräte u Benenzuch, 8 


Lehrbuch: > 
— 
Preisliste Nr. 36 bitte bord — 
Firma Otto Schulz, Buckow, Ki a 


Ye. 
a” 


o =" Dortlich für die Schriftleitung: ! Pfarrer Aiſch, Ketſchendor (Epzee), 


2 Angeigenteil: Fritz Kolloff e Kaiſerplatz 2 
g Druck von A. Mied Beraz: eee * ale At. 


un 


— 4 | 


Auflage: LOS 9000. 


x ** tiges Organ des Ausſchuſſes für Bienengucht der Landwtrtſchaftskammet 
% 1 bie Proving Brandenburg, des Bienen irtſchaftlichen Provinzial- Berbandes 
für Brandenburg und bez bieſen sngefólofenen Bienerzudtvereins, 1 


Bienen wohnungen 
Garanfiewaben Marke, Husif 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


az & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


vs. 


PRT. 4 a ayi — 


A 


Led 
EET S r 
1 
iz 


ee Honigschleuder⸗Maschine 


lengut in allen Beuten 

nennenswerte Zen, 

Lehrbuch. 5 M 

ti „ MI. m. neuer Spegial- 
884 S. Hart, jarbenpr. 

In vier Auflagen 


u. a. Schädlinge halten 
Sle mit völliger Sicher- 
heit v. Ihrem Bienen- 
stande fern, wenn Sie 


Zt 


mit Schneckengetriebe, 
die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunsiwahen. MM Mohnungen und Geräte, 


AF Ag 


. 


— 


Anda meine 
Pfarrern, Nen, Wirt Preislisten über alles sende kostenlos. Stockschützer 
Erfolg 5 sm benutzen. 


Jeder Klempner kann 

dieselben leicht an- 

fertigen, Zeichnung u 

Anweisung gegen Ein- 

sendung von 5.— Mark 
zu beziehen von 


Lehrer Schmidt, 
Sandfluß, Ostpr. 


— — 


Yabenmittelwände, And 


eigener Fabrikation in allen Größen 
— Kuntzch, Zander usw. — — 


s | Richard Horn, Jahnsdort i. Erzgeb. No. 10. 


er alten Methode 

22 Böltern 223 Pfd., 

don 36 Bölfern nur 81 

W. Di Penanti e enthält 

e ſehr nützliche Kriegsneu⸗ 
' 5 11 


Zu kaufen gesucht eine 


Bi h Honigsehlender -Maschine 
bez = E Sni i ienenwohnungen air Mail 
J. — Uumuummnum Anfragen, Bestellkarten — Rückporto, empfiehlt Raschke, Rektor, fs 


Adalbert Schröder, 
Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. 


Stadtbahn-Starion: Stralau-Rummeisburg. 


Kuntzsch-Zwillinge, 


Meistgedot, 18 Stück mit 
Völkern und Waben-Kissen 
hand Bleder städt.. 
Spandau, Radelandstt 


all nehon ER 


it stets des nm 
? Hubertsir. Nr. | 


2 
Lat! 


* 


Honigquell. = 
bel neue Dreielagen 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässıgster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller: 


Hartang & Söhne, Frankfurt a. Ode 


-Preis (freibleibend). . Mk. 120,— 


Das Buch 1 enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
‚günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 

zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 

Urteil der Märk. Bienen- eitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 

Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 

rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 


. auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 
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Amen 


mmm 


IHANAA DANOI VHUO HAIOASE ; E) Bienenschuppen 
Deutsche _Bienenwohnungen, I Verschaung, 4 eeren 1m 


- > .. t 
Strohdecken jede Größe, ||z.'verxauten. Aber 


Königinnen Kunstwaben, Pfeifen, 
Preise geg. Antwortkarte. Honiggläser u. Büchsen, 
Fr. Wilhelm, Lehrer, sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 


' Olxheim liefert preiswert 1 mal gobrindia 
ee Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). I tor, 40 Kuntzschzwiting 
verkauft aeiy bad roa n 


enen nen uft Langwita 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 88 


Reinen feinsten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 Mk., Doppelbrief franko 
l | 8 Mk., Postkolli 9 Pfd. 180 Mk. franko. l 
Tabakmischware für Dathepfeifen, sehr gut brennend, so lange Vorrat reicht 

00 Gr.-Doppelbrief 1,50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunstwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen. 
Rähmchenstäbe. Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern mit neuem „Triumpf“- Ober- und Unterantrieb, D. R. P. 
Honigschleudern verschiedener Systeme. 
Honiggläser, Honigdosen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunstwaben - Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 5 
Königin-Absperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben. 
Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch. 
, Bienenvölker und Schwärme zu kaufen gesucht zu hohen Preisen. . 
Einige gebrauchte Kunstwaben-Gußformen verschiedener Größen. 
Preisbuch Nr. 10 erscheint im März. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Preis das Kilo M. 26.— :: Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witbg.) 


l. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Dr. L. Armbruster, . Bienenzüchtungskunde. 

Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Vererbungslehren aut die Züchtung eines Nutz- 

tieres. I. theoretischer en Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei tür Bienenkunde, 
Band 1.) Preis Mark 7,20 
1 Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
7 Dritte Auflage te von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei tür Bienenkunde, 
a. Band ll.) Preis Mark 7 
Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
| (Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 

Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 

für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mark 3,60. 
Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 

Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde, Zur Erhaltung bienen wirtschaftlicher Werte. 
. (Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,40 
Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 

(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. 
Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 

im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. 

In es N 

Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 
Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 

Neu verglichen und als Maß benutzt in 15 der Stammes und eee sowie 

Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5 
Kiek, Die Bienenkunde des Aristoteles ind: seiner Zeit. 

Uebersetzung, Einteilung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 

merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Blenenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlunsen, mangels solcher durch den sel gegen Einsendung des Betrages. 
= Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23 338. 


re 
—ͤ n Rhan-Beute, Bienen wohnungen 
= zur Erzielung er > Si n. pront: 110 Försterstöcke : Kuntzsch- Zwillinge 
- ernten 5 j 
In 4 Wochen 12—16 Gäns- A * Ersatavaik: M. Lüftung t 


ie Strohmatten liefert 
waben mit 75000 Bienen. & vers., im Winter geschl. 1 15 
F a 5 a Earl Sachen, Schönlanke a. ostb. 
- Beriin-Steglitz. - und Gerstung 


Preis 2 Mk. Postsch. 59081. S ebenf. m. Lüftung vers. Suche Lehrfräulein a 
us achtbar 
Mit Begeisterung las ich 3 Futterrahmen m. 4-5 arer Familie 


+ 
Ihre Schrift u. gehe m. flieg. Futtertrög. übereinand. fü Bi D 
alnen zulhr.System Abe. a = von 8 bis 12. > f enen zue 
B Lübeck. % Dathe-Gabelpfeite, bi. | für meinen ca. 100 Völker zänlenden Stand. Mithilfe 


Wir raten sie zu Vortr.i.d.V. S d. Seit. ab, b. Pfeife 10.59 im Obst- und Gartenbau erwünscht. Lehrzeit ve 
zu wählen. (M B.Z.) ° Königianenu. Königin- | 1. Mai bis 30. September d. Js. ý 


zellen - Zusatzspund, unentbehrlich, Mk. 4.— fe. Bechstein, Zehdenick 1 Mark 
7 0 0 


yuajed 


u 
Th. Gödden, Millingen ( nin 20 


Fabrikation and Versand lenenmirisehafiicher 115 seli 1806 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitfern, Kunsfwaben, Gußformen, 
Zucehfgeräfen, Blenenhauben, Imkerhandsehuhen, Rauchapparafen, 
— Fuitergeläßen, Honiggiäsern, Etiketts, Liferafur usw. usw. mm 


Streng reelle. prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne ana eun gen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
u meinen Katalogen No. 26—31. -E 
== Der große illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— Mark `; 


1 8 

— 1 

2 RE 
„ e 


Nunstwabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie exes 5 


Bienen wohnungen — Schleudern ats 
*. Honiggefäße — Honiggläser .. |s 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht 255 ae Seien 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holfrup jun., Ahlen (Westi.). |: 8 5 
Bettnässe Dito Nageler, Berlin W. . 


— . „ 


offer. dis auf weiteren za 
mm, per $ k 


Boire urg MENT Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


schlecht angeben | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Gesucht 
Ausk. umsonst, 


diskr. M l, 
senn si Annea] Bienenwohnungen l Imker 


für Guatemala 


e 


Kaufe gebrauchte der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: g 
u Freudensiein- = e Rietschepresse gegossene, Harttungs Zentral - Amerika 
. e Näheres durch 
sperrgitter mchenstäbe, Dathepfelfen, Sie = 
und Normalmad -Nästen | rrezhandschune, zamufche Artiker zum Gerstung. Fredk. Möller Sense, 
Berta Lüdersderf, Betriebe sowle Blenenw. Zeit- u. Strelttragen und ; Té 
Lamprechtswalde, andere Imker-Facnschritten. Bremen, Wall 146i. 
Post Falkenthal. | Preislisten umsonst und postfrei. i i 
xi 5 * = 
2 p 
Freudensteinbeuten 


Zwei- und Dreietager 35 
Rähmchenholz in verschiedener Stärke 


Aufsatzkasten = Absperrgitter 
Kunstwaben aus reinem Wachs 


Wachspressen 


Honigdosen und Honiggläser 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. : Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. 


I. F. Gehrke, Konitz (Wesipr.) 248 z b dene n's 


— 22 F111 = t 
das beste! in allen Größen lleferbar! 


NM l f 


Ar Deinen IAE Ar 
I S 8 selbst! 


Dann kostet 1 Zigarre 10 Pig. 1 Pfd. Tabak 60 Pig. 
1 Zigarette 3 Pfennig. 


Tabakbau ist überall möglich nur durch 
dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Prospekte gratis Samen Tabol Tabit  Tabakbuck 
Heinrieh binde, Hannover 3, II Aroma Salbe zur Spezial- Winke und Er- 
Wörthstraße. letzte 


Schädlings- düngemittel fahrungen f. d. kl. 


Vertreter für Ost- und Westhavelland: Ernte bekämpfung f. Tabak Tabakpflanzer 
C. Sammtleben, Nauen. Ausreichend für mehrere Jahre. Prospekt gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22.— Mark (bis 15. III) inki. 
35 Fo Porto durch den 
abena am 
Wer auch kaufe I Verein zur Hebung des Tabakbaues 
R ol D 3 yj aben anlötl ampe in Deutsebland, Stuffgari-Lannstaft P. 21 
. À 2 Postfach IB. 
nt en und praktisch in der Handhabung, | Zweck des Vereins ist, alle Gartenbesitzer zum eigenen 


k j Tabakbau anzuregen. Infolge der Goldzölle und Eln- 
Preis Mark 7,— freibleibend. |fuhrbeschränkun 


H E der nöt gsten Bedarfs W 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe in jedem wird der Tabak Salo im. Picise UNEISChwWingtIen sen 


Chemiker Hebels Tabeizin, das berühmte Tabak- 

nsch!. Geschäft oder direkt von 8 präparierungsmittel, macht aus „‚Inländischem Tabak 
chner- | ein vorzögliches schmackhaftes, welßbrennendes , 

J. Fr. Kolb, Karlsr uhe, straße 19. Fabrikat. Nachnahme Mark 7.75. 
TINTEN ENN SNR 
Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 
haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon In den unten angeführten 
Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison tast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Menlggiäser in starker C eee mit Deckel und es 
4 + 


S Pfund 
100.— 110 — 140.— 200.— 270.— 375.— Mk. 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton dpi p 
un 
mit Ueberfalideckel © . le 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel  . 7.40 9.60 Mark „ 2 


22 


eißblechdosen mit Welß- oder Schwarzblech-Ueberfalld 
9 Pfund Inhalt . 


eckel und starkem Karton 
ür later Luftballons mit Futterteller 


zu 10.— Mark per Stück. 
1 2 Liter 


3.— 3.50 Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. Fernsp: Vulkan 2910 und 2912. 
AL EE a a Aa 


Wc 
AAA 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


Preis 3.40 Mark. = 
Hechinteressanfe Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. Telefon 279. 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unse ren alt 
arbeiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere La 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder au — 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. 5 | 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwilling le. 
Thüringer Einbeuten, einfach- und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Di 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Alberti - Blätterstöcke, 3- und 4 etagig, u nd ai 2 
Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die ia Pin 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Jarn = 
strickten Wachs- und Br sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenke 1 5 
Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtsch: 2 ftii che 
Literatur. C. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigie te 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der f 5 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. eidemanns Leitfaden für Anfänger, K iegs = 
beschädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fab K. 
mäbige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, M. 2,60 mit Porto. a 
Preisbuch istin Vorbereitung. Postscheckamt HannoverNr. 1522, Telephon19. Teleg 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief- Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenb 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung 
Oßmannstedt — 
19201 u esche 


Thüringen a a 
Prei r. 12 
pir. Gerstangs Originathonigsehleuder TS reisbuch Nr 


Neuheit! 


10. 
5 Gegen Einsendung v 
mit Freilauf und Bremse kA dasselbe —2 Bei 
Rechts - Linksgang liefert 1 Bestellung wird dieser 
hergestellt aus bestem verzinn- vornehmlich s re 
ten Blech und stabilem, Betrag ve 


schwerem Gestel Pfarrer- Gerstung -System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


b — 4 X 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und bagerbeuteniorm $ 
Taüringer bofthalion .: Zinkabsperrgitter : Runstwaben :: Alle Gerätsehatten = 
] 222 


E 


Buckower Lagerbe 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. * 
Kunstwaben in allen Ausführungen. N 


Bienen wohnungen: Zwei- und Dreietager - Meister- 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Gerstungmaß. 
Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. F 

Lehrbuch: „Der Zwei- und 


Jam iche Gerdte zur Bienenzatht, — i 


Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. 5 
Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus, 
n, für die Schriftle 


NI rer Aiſch, Ketſchendorf rar 


nn p Iritz K o Berl <A 
von U. Died en de. a: 2 ar 


Emdee Organ des Nuss Tür Bieuengudt des Raub tetſchaſtskammes 
fke die Proving Deanbenbusg, des Wienentwietiäatitidden Brovinzial-Berbandes 
u fas Branden und bee deen augeibislienen Bienengudinerein. m 


April 1929 


10. Jahrgang 


Bienenwohnungen 2 


8 z 
Garantiewaben Marke „Husit ~S% 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 
Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


t 


an W eine Wabenanlötlampe Post 
m ert Große osten 
1917 die VI. Unfiaac er: braucht kaufe eo 


dienen: Deutſche Reform⸗ l . 0 b 16 l Bi 0 if -) 
means n da gr Rolb's Wabenanlötlampe. Bienen- Kani 
Reid unf ie. Lehrbuch. 5 N. Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, = Körbe Bu 
Porto 50 Bi., m. neuer Spezial- sparsam im Verbrauch von „Wachs. kolon Ab Liger lieferbar 
cmap n be kae: Preis Mark 9,— freibleibend. "i | 
1916 allein bezog. Taufende von | Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe in jedem karl Brandt, Gumbinnen, 
Pfarrern, Lehrern, Militärs einschl. Geschäft oder direkt von Eisen großhandlung. 


uſw. das Buch. Erfolg: 5 Ron» 
Räbmcbenbelz 


molvölker lieferten 1910: 185s J. Fr. Kolb, Karlsruhe, . 15. 
6x25, 7x25, 8X25 mm und 


B®., 1911:195 Pfd., 1912: 205 
liede andere Dimenſion, aftr., 
| 9 


Pfd., 1913: 215 Pid., 1914: 853 
Pfd., 1916: 816 Pfd. u. behtel⸗ 
geradebl., anerkannt gute, prim. 
Qual., Iief. fef. in gen 
eigener Fabrikation in allen Größen 
— — Kuntzch, Zander usw. — — 


ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
gegen Nachnahme ab Fabrik zu 
Bienen wohnungen 


als Winterfutter. 1916 trotz grh. 
Tagespreiſen. Brettchen und 
Anfragen, Bestellkarten — Rückporto, empfiehlt 


Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
natte nach der alten Methode 
Leiſten in allen Ddimenſionen 
billigſt. Bei Preisanfragen 
Adalbert Schröder, 
Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. 


1915 von 22 Völkern 223 Pfd., 
Rückporto erbeten. H. Oleffs, 
Stadtbahn- Station: Stralau -Rummelsburg. 


1916 von 86 Völkern nur 81 
Holzbearbettungs fab. Warue⸗ 


Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
münde i. N. Poſt ſcheckonto 
Hamburg 11, Nr. 5795. 


erungen. Fehlhammer, Kal. 
Havanna Tabak- 


Landetriſchaftslehrer, Neu ⸗ 
Samen, ausreichend für ca. 


markt (Obpf.). 
Itummunmmumumunummuummm 
1000 Pflanzen, versendet 
SA Einsendung von M. 5.— 


7 ° 
um gienen honig IM 
ev. a. Nachn.) R. Hennig, 


kauft stets 1 Quantum 
R. Gesell 


In.- Wilmersdorf. Post- 
scheckkonto: Berlin 2410 


e, 
Cottbus, Hubertstr. Nr. 1. 


— a 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 


Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 
Den Einsendungen von „an und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 
Rippentabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 
Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erscheint. 


g Blenenwohnungen, | fr eu! Den! 
trohdecken jede Größe, 5 | 
Kanstwaben, Scher, SCHIDNASIERDONIE b M . l 


Honiggläser u. Buchsen, 


sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 
liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


Erfinder Wilhelm Baar, Lehnitz a. Nordb 
Musterkasten bei 


Otte Dageler, Berlin W. $, 
Mohrenstraße 37, 

zu besichtigen und zu beziehen. 

Betriebsanleltung kostenlos. 


Tab ak Rein Ueberzee 
Pfund 28. — mx. Bienenwohnungen 


Versand von 1 Pfund ab. Försterstöcke = Kuntzsch - Zwillinge 
Lamdert-Zwlllinge : Meoswandbeuten 


M. Münzer, Arnstein (Unterfranken) sowie Strohmatten ‘liefert 
Postscheckkonto Nürnberg 16523. Carl Sachen, Schönlanke a. Ostb. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Zum Verbandspreis. Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witbg,) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


BUBSUUUUUELUUULUSGUUUUUUDDUUERDODEDENEUUUUDUDUEEUEDUUDUGSGSRUTHEUURRUUUUERUDUUELEUUGGSDGEDUUUGOTUUUSGEUUTUNGEUUUUUNUTBUSBBUUURERRUSUBUSDSSBBUEEBEURSRZDUUEEEEEUEEBEGRUEEEN 


— 


| Honig quell angemeldet. 


Der nene Drejetager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässıgster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


nun & She, Franka! lr 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
| Oberweg Nr. 11e 

zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 
Urteil der Märk Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 

Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 

rische Tat. Es ist die geradtinige Föriführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 


auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
. eintach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


mmm tt fn HHH Mittl. 


Bonigschleuder-Maschine Ulle Hagslar, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
mit Schneckengetriebe. i Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


die beste Maschine der Gegenwart. Bienenwohnungen 
Knnstwahen. a Wohnungen Und Geräte, der Firma ).Krannich Meilenbach. Icrmaremaretie 


7 ; Kunstwaben, aufRletschepresse gegossene, Harttungs 

Preislisten über alles sende kostenlos. Garantiewab x n. ti erkul eswab en.“ Hi oni Sete d e 15 i 

sperrgitter mchenstäbe, Dathepfeifen, Sleg- 

Richard Horn, Jahnsderi . Erageb. No. 10. frledhandschuhe, sämtliche Artikel um 3 

Betriebe sowie Blenenw. Zelt- u. Strelttragen und 
andere Imker-Fachschriften. 


A 8 22460 
” 


. .. i le 
da ich onne 14 fr Jede Men an W 855 12 Bienenvölker, Kuntzschbeute 
und sende Ge r jede Menge im Voraus. Angebote ; N l i 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. DEE. 1 a 


zu verkaufen. Börschel, 


Knud Nissen, Hamburg ö, Garelinenstr. 31. “ ingenberge b. Berun, | Nowawen, Karistrase 29. 


Förster-Stöcke naa Kuntzsch -Zwillinge 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, | 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des handesvereins Bayerischer Bieneazüchter in München, Bahnhofplatz 6 
== zu billigsten Preisen zu haben. 


`~ 


Th. Gödden, Millingen k im . 


- Fabrikation nnd Versand hienenwirischaitlicher 15 seli 1886 i 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und ° 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Blenenzuchtartikel, namentlich von 


'Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitfern, Kunsfwaben, Gußformen, 
Zuehfgeräfen, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparafen, 
— Fuffergeläßen, Honiggläsern, Elikeffs, biferafur usw. usw, um 


Streng reelle. prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko, Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26-31. 


— der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikely kosiet 1.— Mark. 
II EEE 11111111111 THE 
Beſte Anleitung 


Schleswig ostein B e Bienenhäuser — 


Bienenhüchlein einige 1000 Stück (Friedensarbeit) mit Futtertrog. Waben- 


gitter, überhaupt allen erdenklichen Einrichtungen, welche eine 
3. Aufl., preisgekrönt v. d. Gewähr zur Ueberwinterung der Bienen bieten, abzugeben. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 


Frag. Zandivirtfh., Miniſt. Gefällige Anfragen an 


Für 2,80 M. zu beziehen von Ñ. F. 5 e n k e , | München S Stockdort. 


J. Möller, Faul ck 
Titan | 


bet Nabenkirchen. 
IIIA 


Theodor Fisher, Talii 


Freiburg in Br. 18 _ 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. i. theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Blenerkunde, 
Band 1.) Preis Mark 7,20. 
Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und Ihre Erfolge. 
Dritte Auflag besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band II.) Preis Mark 7,20. 
Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 
Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) -Preis Mark 3,60 
Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 
Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,40. - 
Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 
(Archiv tür Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. x 
Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. 
In reub, imk: 
Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. {Bücherei für Blenenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und- Wespengehirn. 
Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie 
Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 
Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. 
Uebersetzung. Einteilung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Blenenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Alle Werke sind zu beziehen 


durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages, 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. — 


zur Erzielung reicher- 


Rhans Volks- Blätter- 
stock D. R. P. a. 


mit abgeschr. heraus- 


Wachs- und Henigernten ? ziehbarer Seitenw. mit 


In 4 Wochen 12—16 Ganz- E 
waben mit 75000 Bienen. 


Von Caesar Rhan, 
- Beriin-Steglitz. - 


Preis 2 Mk. Postsch. 59081. > 


Mit Begeisterung las ich 3 
Ihre Schrift u. gehe m. flieg. = 
Fahnen zuihr. System Aber. m 

Garteninsp. Maaß. Lübeck. ® 
Wir raten sie zu Vortr. d V. 


zu wählen. 


M B. 2.) 


Kö niginzusatzspund u. 
Lüftung, ein wirklicher 
Y Slätterstock, einstöck., 
5 4-6 Beuten m. Dach u. 
Untergestell. e. Bienen - 
naus in Rudolstadt aus- 
gestellt. Dathe-Gabel- 

feite, prakt. Rauch- 

läser, Aluminium mit 
8 Holzmant. M. 13, Gabel - 
rohr M. 2 freibl. Futter- 
rahmen, Königinzu- 


satzspunde, Rähmchendra tspanner. 


eee u Tabak. 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilheim, Lehrer. 
Olxheim 
b. Krelensen (Harz). 


Für Schwerhörige 


D. R. G. M. 
„Margophon“ 
wirkt verblüffend. 

Beseitigt Ohr- 
geräusche, nerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar bequem zu tragen. Preis 
10 M. Margophonstäbchen 
1 Dtzd. 4M. Ausk. umsonst. 

Margonol-Co., Berlin, 

Belle - Alliancestrasse 32. 


Geflügelfreunde lesen die 


delle Hel 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Leichttaßliche 
Anleitung zur Herstellun 
von gutem Rauchtaba 
gegen Einsendung von 1,75 
Mark oder Nachnahme. 
Scheele, Stadtsekr., 
Corbach in Waldeck. 


BALIACA 
Räbmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kieternhoiz 6x25 mm, 
llefert 
pro 1095 lt. m M. 9 — 
” ” ” Ze 
857 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
ltend 240 If. m M. 23, 40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 if. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 ìf. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer.-Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


Der kluge Bienenzüchter 
füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtz.) Nach mein. Verf. 
unter Garantie in j. Haus- 
halt herstellbar. Auskunft 


ert. Skukschus, 


Magdeburg 75. 


Gelbwachs 


kauft. Bemusterte Offerte 


erbeten. 
A. Emil Jacobi, 
Falkenberg bei Grünau 
(Mark), Buntzelstr. 12. 


gut erprobte 


Neuerscheinungen 1920 


Einfache Weiselzucht von Pfarrer A. Ludwig- 
Jena und R. Rudolf Burla. Mit 15 Abbild. 
Preis 2, — M. 

Der Bau des Bienenhauses von Theodor 
Weippl. Dritte vermehrte und verbesserte 
Auflage. Mit 79 Abbild. Preis 4,50 M. 

Das Bienenwesen und die Biensnpllege 
von Karl Koch, Berlin- Lankwitz. Pr. 4,— M. 

Imkers jahr- und Taschenbuch 1920. 300 
Seiten mit verschiedenen Abbildungen, 
Tabellen u. Beiträgen bekannter Autoren. 
Gebunden mit Tasche 250 M. 

Unsere Bienen, ein ausführliches Handbuch 
der Bienenkunde und Bienenzucht. Heraus- 
gegeben unter Mitwirkung namhafter 

itarbeiter von Pfarrer A. Ludwig-jena,. 

Ca. 800 Seiten GroBtormat auf best. holz- 

treien Friedenspapier mit 4 tarbigen und 

32 schwarzen Kunsttafeln sowie über 500 

Textabbildungen. 2 Teile geheftet 3,— M, 

in einem Ganzleinenband geb. 45,— M 

(lieferbar Ende des Monats). 

Ausführlicher Katalog sowle Probenummer 

der Deutschen Bienenzucht in Theorie und 
Praxis umsonst und postfrei. 

Fritz Pfenningstorff, Verlags buchhandlung. 
Beriin W. 57, Steinmetzstr. 2 l. 


ii 3 — 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obsf- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


| Ideal-Absperrgitter 


das beste! in allen Größen lieferbar! 


Prospekte gratis. 


Heinrich Linde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


C. Sammtleben, Nauen. 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


Pr — Preis 3.40 Mark. 
Hochinteressante Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezlal-Fabrik für Bienen wohnungen. Telefon 279. 


der Strohkorb. Runde und viereckige 


zu soliden Preisen die 


Preisgekrönt. Lehrbuch d. Landwietſchaft 


von K. Schlipf. 897 S. mit 850 Abbild. M. 18. Großes Illuſtr. 
Landwirtſchaftslextlon, 2 Bde 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 


jedem Lehrbuch der Landwirtſchaſt) 13,50. Landwirtſchaftliche 


Sünden 11.25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei» 
lexikon 51. Brauereileriton 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsſelretär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65 Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch- 
buch 6. Kartoffeltüche 2,20. Magermulchtäſerei 2.25. Haus⸗ 
ſchlachtung 3. Der Haustierarzt 5 Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustierheiikunde 22,50. Der 
Veterinärgehilfe 4,40. Tier zuchtlehre 7. Rindviehzucht 33,30. 
Fütterungslehre 4,50. Pferdezucht 36. Geheimniſſe der Pſerde— 
händler 4,95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterung 
1,80. Pferdetolit „40. Schweine pucht 6,75. Schweinefütterung 
2,90. Schwein: baltung und Ernährung 5,50. Scharzucht 6,75. 
n Der Viebſtall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
pflüge 12,10. Unkrau bekämpfung 2,90. Düngerlehre 5,25. 
Umwälzung von Fruchtſolgen 14,40 Einträgl. Feldgemüſebau 
5,05. Tabakbau 6,75. Kaninchenzucht 4,40 Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2.40. Taubenzucht 2,20. Nutz- und Sporigeflügelzucht 
11,70. rut» und Perihühner 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18, 
Großes Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 9. Schnitblumen⸗ 
gärtnerei 30 Kulturprazis d. Kalt- und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Haus- 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch— 
obſt 3,60. Prakt. Erdbeerlultur 4,20. Das Obſt⸗ und Gemüſe— 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11.55. Gemüſeſamenbau 5,30. 
Praltiſche Gemitfegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels— 
attikeln 16 Richtig Deutſch 8. Mir oder mich 2. Recht- 
ſchreibung Duden 10,29. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichtſammlung 7,50 Aneldotenbuch 4. Aufſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Mechtsformularbud 8. Engiiih 8. Fran- 
zöſiſch 8. Spaniſch 8. Po niſch 8. Ruſſiſch 8. Böhmiſch 8. 
Buchführung 3. Bankweſen 9. Gefchä tö- und Prtvatbrief⸗ 
teler 8. Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8. 
Mod. Tanzlehrbuch 1920 4,50. Klavieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Unterhaltung „60. Umſatzſteuer⸗ und 
8 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 


3 & Co., Berlin, DS 14 K Annenſtr. 24. 


je 2 Stück 
Meisters ACR Zwei- u. Drei- Etager, 
neu, sofort greifbar, 


Besichtigung erbeten. 
Hermann Krüger & Co., Berlin, Köpenicker Str. 112. 
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Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähm chen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten, 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qualität 


2 

Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2” 
— — Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. 

Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken 


BENENNEN I 


i +» Umarbeitung | Kunsfwahen 


Nachdem die Wachsbeschlagnahme aufgehoben ist, kann Wachs zur Umark veit um ng fi 


Kaiserwabe, Keilwabe, Gußwabe Heureka, gewöhnt. Lulu 


entgegengenommen werden. 
Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, Trester zu den höchsteg Tagespresen a 


Anfragen mit Rück 9010 an ( 
g PD Digitized b» GOO le 


Dir. L: Heydt, 


— 


— 
> 
— 


II 


„Uns Imm 


Vereinsblatt des Mec nbu: 
Landesvereins für Bier ei | 
Einzige Blenenzeitung beider 2 
bietet für Inserenten das beste w 
Mittel, zu den zahlreichen Bien. enz ü- chti 
Bienenfreunden in Mecklenbi g gie | 
zu sprechen. ZN 4 

Wünschen Sie Ihren Anzeigen dure hse 
den Erfolg, so inserieren Sie in be Ii 


Verlag Hellmuth Dietzsc 


Schwerin i. M., Wismarsche P 
Ferne 2284. u; 


Ek " — -a ` 


re 
Kolbs . 
4 


Dampf- Wads- Anl kan ! 


EDER der denkbar einfachſte n igſt 
Preis M. 80.— N 

Das BEER ift ebenſo nützlich ad £ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 
und vielfach unterblieb nur deshald be wlan | dei 
weil es an einem geeigneten Apparat für den K 

Mit dieſem Apparat Wachs wer teln bee macht 
teine ſchmierige Arbeit, kein Merge 

Herrn Kolb! Durch meinen So Mn 
Wachs⸗Auslaßtopf zugeſchickt. J 
pralttiſch. Das Wachsauslaſſen 
und wird nebenbet eine bültändige D 

5 a. Tauber. 


J. r. Koln, nen Sane erfir Ir ße 


rd 


Wachs sank: 


— 


Hannover, Lor! str. 2 


| Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 
der „Märkischen Bienen - Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


| „Mein Heim“ 

Zeitschriit für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
Kleintierzuqht. Obst- und Gartenbau und 

— —ů Gesundheitspflege 

bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 

nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und postfrei 

durch Petermann’sche Buchdruckerei, Carl 

G. Heiner, IImenaui.Thür. Anzeigen-Annahme bei 


„ I Pfd. Tabak 60 Pf 
Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdorf, I Pann kostet 1 nie ar 


Kaiserplatz 2. Tabakbau ist überall möglich nur durch 
dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Haturreſnen Bienendonig | Samea Tabol Tabit  Tahakhuch 


ff. Aroma Salbe zur Spezial- Winke und Er- 
‚kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte Preisangebot. letzte Schädlings- düngemittel fahrungen f. d. kl. 


Fritz Schäfer, Berlin 39, Kolberger Str. 26.| Ernte bekämpfung f. Tabak Tabakpflanzer 
Ausreichend für mehrere Jahre. Prospekt gratis. 
* Nur per Nachnahme Preis 22.— Mark (bis 15. III) inkl. 
bita Alsch = Porto durch den 


7 = Verein zur Hebung des Tabakbaues 
Bienenbuch für Hnfän er in Deutschland, Stuffgarf-Bannsfaff P. 21 
3. Aufl. 3,75 M. mit 20% Aufschlag Postfach 15. 


Für erfolgreichen Tabakbau ist unerläßlich guter 


Verla Trowitzsch & Sohn-Frankfurt a l Samen, speziell bereitetes Düngemittel, wirksame 
„U. Schädlingsbekämpfung und praktische Anleitung für 

d 4 Verf Anbau u. Behardlung. Dies alles bietet das Sortiment 

oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. und Chemiker Hebei’s Tabelzin, das echte Tabak- 
Postscheck-Konto Berlin 33343. präparierungsmittel, macht aus inländischem Tabak 
ein vorzügliches schmackhaftes, weißbrennendes 


Fabrikat. Nachnanme Mark 7,75. 


Verlag C. F. W. Fest, 
Leipzig, Lindenstr. 4 


(Poſtſcheck⸗Konto 53 840) 
Kunstwaben , 
Unterweisungen 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie i 
ür nafurgemäße 


Bienenwohnungen — Schleudern : 
„. Honiggefäße — Honiggläser .. volkshlenenzuch! 


e: š ka 2 0 : Mit vielen Abbildungen. 
und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Breis nur M. 4, ſtark geb. M. G. 


kommen, kauft man am besten und billigsten bei Das Buch behandelt alles, es 
hat beſte Empfehlungen, jeder 


Bernh. Holtrun jun., Ahlen (Westi). W. epigr 


Reichh. Proſpelte für Bienen» 
züchter und Probe-Nr. gratis. 


een 

S Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu = 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison tast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Honiggläser in starker maschinengeblasener Ausführung mit e und e 


la la RE 5 Pfund 
i 100.— 110.— 140.— 200.— ` 270.— 375.— Mk. 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 5 peu. j 
n 
mit Ueberfalldeckel „ „ he 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel „ „ 780 9.60 Mark „ „ 


Weißblechdosen mit Weiß- oder Schwarzblech-Ueberfalldeckel und starkem Karton ' 
9 Pfund Inhalt zu 10.— Mark per Stüc 


Thüringer Luftballons mit Futterteller ` 1 2 Liter 
/ 3.— 3.50 Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. - Fernsp: Vulkan 2910 und 291 „ 


BT 


Wi haben große Holzvorräte auf Lager- und arbeiten mit all unsere 
een Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere 
&nenwohnungen und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf, | 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwal 
Thüringer Einbeuten, einfach- und doppelw., in rationellem und Ne ; aß, D 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Alberti - Blätterstöcke, A und ae 
„zuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräu ; 

wirtschaftlichen Geräfe zu liefern. Auch die beliebten, aus rima 
strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. E 
Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb biene haftlicher 
Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern edigierte 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang Preis pro Jahrgang . Dathe’s Lehrb buch Bienen- 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Port idemanns Leitfaden für A 
beschädigte und Frauen, nebst 0 ie; 3. Auflage, M. 5. — mit Porto. Ne 
mäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk; M. 1260 mit 0 
Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Tele 19. T 
Adresse: Hatewo Wolfenbüttel Brief - Adresse: Firma Heinr. pionta 
u WP, 


AN 


Í | 
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Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 
Neuheit ! 
1920! 


Edgar Gerstung . "ink a 
Oßmannstedt I 


` SC TOCIT . au 
Y%, 1 Br 


Thüringen 2 


Preisbuch Nr > | 


= Pir. Gerstun | 
stungs Driginalhanigschleuder Gegen Einsendung Moll 
>=. mit Freilauf und Bremse Ib 1 5 
Rechts - Linksgang liefert wg “Bestellung wi 2 D 
hergestellt b i i 
ten Blech wer stabile, nur vornehmlich "Betr ere 
hwe G â 
T A Pfarrer- Gorstuug - System 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwahnungen in Ständer- und bagerbeutenform - Er- 
Thüringer buftballen :: umme 2 Runstwaben :: Alle Geräfsehafte N 


— 


Buckower Lage, 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. E 


Kunstwaben in allen Ausführungen. 
Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager - i 
stöcke, Normalmaß - Drei- ùnd Vieretager, 
‚kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und Ger l 


Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. N 
Lento 8 A 


sämtliche Geräte zur Bienenzuchl, 2e r menu 
— Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. — 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis L ol us j 


gewag =s] 
F e ck Seip e 


 Birtfichen Organ des Ausſchuſfes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
fur die Proving Brandenburg, des Bie ne um irtſcha ftlichen Pro vin jial⸗Verbandes 
Rd für Brandenburg und des dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. m 


Mai 1920 10. Jahrgang 
HESE 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben Marke ‚Husif 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


tons & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir 2 Einsendung von 70 Pf. 


Wanie ll suche Bienenhonii f 
5x2 Meter für 48 Völker ut E ienen onig | Bienen- 


Kuntzschmaß, mit 35 Völ- zu kaufen u. erbitte Angebot m. Preisforderurg. 

e en de Paul Klinner, Honighandlung, 

Geschäftsstelle sy Tita Siemensstadt/Bin, Kapellensteig 5. Wa h 
-  Berlin-Wilmersdori, 


3 Kaiserplatz 2. 


Mormatbeute „l Ale i zahle für Honig höchste mene“ e eere 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere Höntsch R Co. 
und Zange preiswert ab- und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
zu eben; steht in Lichten- mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


2 ADALBERT SCHRÖDER a BERLIN o. 17, 


Markgrafendamm 8 — Stadtbahn-Station: Stralau-Rummelsburg, 
empfiehlt 


unten. Zwillinge : Wahenmittelwände-Handguß 


Reines Wachs und alte Waben verarbeitet zu Mittelwänden billigst, desgleichen zahle dafür 
‚höchsten Tagespreis. — Mittelwände in gangbaren gewünschten Größen zum Umtausch stets vor- 
handen. Bei Sendungen für Umarbeitungen genaue Adresse und Maße der Mittelwände beifügen. 


Heinrich Hammann, Haßloch ilz) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon , 8 
Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 5 Roo oS 

(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 2 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billig 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebeı 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20. Mar 

Postkolli 190 Mark. 

Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener System 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch ale sind: wagen 
einige auf Lager mit Unterantrieb. N . 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäbön, System kidde 7 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erscheint. 


= — 


Der neve Weg 


zur Erzielung reicher mit 


„Uns Immen“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 


Landesvereins für Bienenzucht 
Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg 


bietet für Inserenten das beste und einzige 

Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 

Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig 
zu Sprechen. 

Wünschen Sie Ihren Anzeigen durchschlagen- 

den Erfolg, so inserieren Sie in „Uns Immen“. 


Fernsprecher 2234. 


Verlag Hellmuth Dietzsch & Co. 
Schwerin i. M., Wismarsche Straße 29. 


Wachs- und Honigernten 2 ziehbarer 


Bläser, 


Bienenwo 


Carl Sachon, Schönlanke a. Ostb. 


In 4 Wochen 12—16 Ganz- F Kön 
895 nz 751 e E = 
on Caesar Rhan 
- Berlin-Steglitz. - ` 3 Fer 1 
preis 2 Mk. Postsch, 59081. 8 ai us m 5 
Mit Begeisterung las ich 5 > 
Ihre Schrift u. gehe m. flieg. = 
Fahnen zu Ihr, System über, m ie: prakt Ra 
8 br 52 8 Ho 1 
ir raten sie zu DIE r 
zu wählen. (M. B = rohr — 
satzspunde, Alhmchend , 
eine Wabenanlötlampe 
— Wer braucht kaufe P 
> ; ' 
Kolb’s Wabenanlötlampe, 
Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 
rn sparsam im Verbrauch von Wachs. 
h nun ge n Preis Mark 9,— freibleibend. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe In jedem 
einschl. Geschäft oder direkt von 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, 2% 


Försterstöcke = Kuntzsch -Zwillinge 
Lambert-Zwillinge :: Mooswandbeuten 
sowie Strohmatten liefert 


UN 


=... 


LUD 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweite 
der Strohkorb. Runde und viereckige 


Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten 
auch Bienenwohnungen aus Holz. wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., 


alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter = 
zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 


= Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. — 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken] | 
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Digitized 
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Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Archiv für Bienenkunde: 


1919, Hett 5: Meßbare phaenotypische, genotypische Instinktveränderungen. Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Maß benutztin Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung 
und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mark 5.75 

1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Uebersetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Aumerkungen von Dr. J. Kiek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mark 4.40. 


Bücherei für Bienenkunde: 
Band J: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 


Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mark 7,20. 


Band Il: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster, Mit Abbildungen. Preis Mark 7,20. 


Band Ill: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imker-Schule. 

Mit 45 Abbildungen. Preis Mark 15.—. 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
= Postscheck- Konto Karlsruhe i. B. 23338, === 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei ! 


infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon In den unten angeführten 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Honiggläser in starker maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und Einlagen 
17s Is 1 2 3 5 Pfund 


160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mk. 


Schwarzblechdosen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton ee 
n 


mit Ueberfalldeckel e > lce 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel . > 714 9.60 Mark „ 5„ 


Weißblechdeosen mit Wels oder eee ang starkem Karton 
9 Pfund Inhalt A zu 10.— Mark Der Stück. 


Thüringer Luftballons mit Futterteller 1 2 Liter 
A 4.— 5.00 Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


i Greve & Behrens, Hamburg ó. 


Tel-Adr.: Glasbehrens. l Fernsp.: Vulkan 2910 und 2912. 
amm 


E 
Kunstwabenbelleferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf elne demnächst erscheinende 
Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 


; u 
Wachsankauf. Umarbeitung. 
Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 

Hannover, Yorkstr. 2. L. Heydt. 


|$ 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine” geregelte 
angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 


Fabrikation und Versand bienenwirtsehaiflieher Artikel seli 1086 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Arf, Absperrgiffern, Kunsfwaben, Gußiormen, 
Zuchfigeräfen, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparaien, 
== Fuffergefäßen, Honiggläsern, Etikeffs, biferafur usw. usw. 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzelchnis No. 31 (ohne Abblidungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26—31. | 
Der große Illustrierte Haupt-Kataleg Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— Mark. | 


| ideal-Absperrgitter || Dtfo Nageler, Berlin W. 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekanntes 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner em € 

Kunstwaben, auf Rietschepresse ge 

Garantiewaben. Herkuleswaben. Honi 

Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dath Sieg- 

friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum gr 

Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitiragen une 

andere Imker-Fachschriften. 

Preislisten umsonst und postirel —— 


Prospekte gratis. Honigschleuder Maschine 


Heinrich Linde, Hannover 3 mit Schneckengetriebe, 
Wörthstraße. . die beste Maschine der Gegenwart. 


C. Sammtleben, Nauen. Runstwaben, MM Wohnungen und Gedit 


a — Preislisten über alles sende kostenlos, 


e | Küichard Hozn, Jahlsiarl i. Erag, A. I 


Bi h 
Strohdecken odc Goao, I Neues shlosisches: Imkerkläl 


Verleger und Leiter nicht mehr Hamsch, sondem 
Kunstwaben, Pfeifen, J. Hübner in Tannwald, Post Dyhernfurih 1. Schies 


Honiggläser u Büchsen, || Senwüf men und Hienigetes 
sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht & 8. 


liefert preiswert m 1 RRT: Beginn na Wade Armm 
2 „Ueber die Entstehung der Wabe un nzelzelle bei 
Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). Wespe und Honigbiene“. Neue Forschungsergebnisse | 
Bezugspreis vierteljährlich 1,65 M. 'Probehefte nur 

EE gegen Einsendung von 55 Pr. in Briefmarken. 


mM das beste! in allen Größen lieferbar! 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau und 
werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. Zum Ver- 
bandspreis. — Aufkauf von Bienenwachs und Verarbeitung zu Kunstwaben. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witbg.) 


I. suddeutsche Kunstwabenfabrik. 


2 Ben verehrlichen Lesern und Leserinnen 
er „Märkischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
-Uche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


* 


Mein Heim“ 
33 


Zeitschritt tür Heimatpflege u. Sledlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 


_. Kleintlerzucht, Obst- und Gartenbau und 


Gesundheitspflege 


bestens Rart 8, pr. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Ma Probehefte umsonst und posttrei 
. durch Petermann sche Buchdruckerei, Cari 
G. Heiner, Ilmenau i Thür. Anzeigen- Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, 
S Kaiserplatz 2. > 


Breisgekrönt. Lehrbuch b. Landwirtihheft 


von R. Schlipf, 197 S. mit 850 Abbild, M. 18. Großes Saunt, 

pres 8 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M 

ſchaft des Landwirts . en 10 
rtſchaft en 


60. en 87. Pat tinlate Suhführung 
5,50. Der UuiBfelretär 80. Die Selbſtverſergung der Land- 
frau 2,65 Lendwtrtfcaftlide n kunde a~ Koch⸗ 
eg eh e 2,20. Based 


1170 2,40. Tauben 2,20. Rup und Be 
und 
er 18, 


6000 Rezepte zu 
tig Deutſch 10,20. Mir oder mich 
2. Rechtſchreibung Duden 10,80. Taſchenbuch d. allgemeinen 
Wiſſens 6,60. Cebichtſzmmlung 7,50 ug 4. Auf 
ſazſchule 10,20. Fremdwörterbuch 10,20. ts formularxbuch 
10,20. Engliſch 10, 20. 80 10.20. Spanii 10,20. Polnisch 
10,20. Ruſſiſch 10,20 hmiſch 10,20. Buchführung 10, 20. 

Baufweien 10,20 Geihärts- und Prwatbrlefgeller 10,20. 
Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8,40. Mod. 
Tanzlehrbuch 1920 5,40. Klavieralbum dazu 21,60. Die Gabe 
der gewandten Unterhaltung 5,40. Um mſatſteuer⸗ und Not- 
opfergeſetz 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 


2. Schwarz & Co., Berlin Ds 14, Annenſtr. 24. 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obstf- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


Aisch 


Bienenhuch tur Anfänger 


3. Aufl. 3,75 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sobn-Frankturt a. 0. 


oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. 


Postscheck-Konto Berlin 33 343. 


. 


VBaſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig - Holstein. 
1 


na 
2 gesunde 
Bienenvölker 


in Freudenstein - Breitwa- 
benkasten, Zweietag., kauft 
Frau Bislich, Zechlin, Mark 


Preuß -Bienenkenfen, 


Vier-Etager, teilweise mit 

Kunstwaben, verkauft 
Emma Walther, Tegel, 
Grat-Rödern-Korso 2 


2 Normalmaß- 


Dreletager, 
gut erhalten, verkauft 
Beyrodt, Schildow 
bei Berlin, Schillerstr. 21. 


A . S 
Imkerhandschghe-... — 


aus prima Trikotgummi,; 1. 


N cm lang, mit Gummizug -: 


Handgelenk, starke, - 


ee are, undurch- 


stechlich, pro Paar 110 M. 


Ca. ı Dtz. alte leichtere 
Paare pro Paar M. 35. E 
Melzig, Liegnitz(Schles. ji L 


Suche naturreinen deutsch, 


| Bienenbonig. 


Geselle, 
Citta, Hubertstr. 1. 


Bienenvölker 


6 bis 8 Stück in Körben, 
gibt ab Wagenitz, Förster, 
Vogelgesang b. Päweiin. 


Die beste Vor- 
Tabak. schrift z. Selbst- 
herstellung d. echt. Rauch- 
tabaks geg. 1 Mark Nachn. 


H. E. Bartak, 
Wellheim (Obbay.) 
=m Imker - 
sucht Beschäftigung am 
Bienenstand, wo er sich 
selbst einige Völker halten 


kann, übernimmt auch Ein- 
richtung von Neuanlagen, 


ev. Beteiligung m eigenem 


Kapital. Offerten unter 82 
n Fr. Kolloff. Berlin- 
Wilmersdorf, Kalserplatz 2. 


Böficherische. Honigsthleuder, 


wie neu. wenig gebraucht, die beste und stabilste 
Schleuder. wegen Aufgabe der Imkerei zu ver- 
kaufen oder gegen Nahrungsmittel zu ver- 


tauschen. 
Wlimersdort, 


Angebote an F. 


Kolloft. Berlin- 


aise: platz 2 für N. N. 27. 


Oetlügeitreunde lesen die 


beilüzel-Weit 


CEN ERBETEN: 
Chemnitz & 30. Pr.-Nr. grat 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Bitohageler, Berlin 


W. 8, Mehrenstr. 37. 


Wir kaufen 


und erbitten Angebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkerelwesen, 
Charlottenburg, 


Nordhausener Straße 23. 


Schwärme 


kauft Quilltz, Hersfeide 
(Mark), Hauptstraße 79 


Kaufe gebrauchte 


Honigschleuder 


für Normal-Ganzrähmchen 


und Preußbeuten. 
F. Lettmann, 
Berlin - Weißensee, 
Berliner Allee 144. 


Verkaufe die 


diesjährige Henigernte 


von meinen 20 Preuß- und 

30 Kuntzsch- Völkern gegen 

Meistgebot. E. Genske, 
Tor; Kr. Osthavelland. 


— Waj zum 
kaufen ständig 


Gebr. Müller, 
Kerzenwerk, 


Faischkau (Schles,) 


Gegr. 1839. 
sm Käufer mm 


bitte nennt die 
Märkische Blenen-Zeitung 


bei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


a 
4 
+ 


s 
+ 


lersuor 
0: Betis 


- —— — 
1 12 zS 
4 r 


— m 


—— A Soeben erschien: S- 


Das neue Lens 
über den Meisters 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, T, 
dargestellt durch viele A 


Preis 3.40 Mark. | 
hochinteressante Broschüre nebst Preisbuch x | 


Adolf Schulz, Ebersw 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie 


Bienenwohnungen — Schleudern - 
Honiggefäße — Honiggläser .. 


und sämtliche Geräte, 


welche für 


die Bienenzucht 


in Betracht 


kommen, kauft man am besten und billigsten bei. 


Bernh. Holfrun jun., Ahlen (Wesii.). 
| Die Annoncen-Expedition 7 


L- 


Verlag C. F. W. Fejt, 
Lindenſtraße 4 


Leipzig, 
(Poſtſcheck-Konto 53840) 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. frlo. 


Der Verfaſſer, zugleich prak⸗ 
tiſcher Imler und ſcharfer 
Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolge rungen, die 
allgemeine Beachtung verdie⸗ 
nen. — Probe nummer und 
Bücher verzeichnis koſtenfrei. 


Havanna⸗Tabak⸗ 


Samen, ausreichend für ca 
1000 Pflanzen, versendet 
eg. Einsendungvon M. 5.— 
ev. a. Nachn.) R. Hennig, 
In.- Wilmersdorf. Post- 
Arheckkonto: Berlin 24109. 


IIIIIIHuummmummunumummum 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,75 


n 1000 n n n 95,— 
ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 lf. m M. 23,40, 

in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1.— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 lf. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer. Zuschl. 
Emil Grimm, Strelitz Meckl. 


MANAA MNN 


Bienenkorb- |. nn 
Rohr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45, 


: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 

sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 

Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


4 Blätter-Stöcke 


Zwei-Etager, mit je 20 Nor- 
malmaß - Ganzrähmchen, 
1913 neu angeschafft, nur 
2 Jahre benutzt, doppel- 
wandig, un tadelloser Be- 
schaffenheit mit vers chled. 
Zubehör zu verkaufen. 
Georg Jaensch, 
Biesenthal (Mark). 


3 tadellose Vier-Etager, 
1 tadelloser Drei-Etager, 
2 tadell, Gerstungbeuten, 
alle mit ausgebaut. Waben, 
sämtliche Beuten komplett, 
zu verkaufen. 

Rensch, Pollychen Nm. 


Woltscher Stock 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Ne w 
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Honigs DICHO 


für Normal- Gar 
HatbrähmeBenzs 
esucht. rt, 
lesenthal 


—— 
Neue Bienenk 
dr 


kauft, Pfarr. K Ki 
Zuchtstock vo en 


Gohlitz b. Wachow, 


E 
"E 


Biopensch enwa 
verkauft We ner, 


(Bez. Pdm.), F 
tragen Rückporto 


meistert 
(lange) 10 Stück, 
balten, 8 
Silen 


Altes Lager, EN ute 


1 Wabens 


7 Drei - Eti 
i Vier-Et 
setzt) ve enen 
schaftliche ! Jí rat A 
zuge + 
Treuent Ir! . zen. 


e —— WETEERTERTREATTTEREREEBERRERETERE rr... LEE | 


umme 


| Honigquell 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: 
Schrift. 
rische Tat. 
auf den 31 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


rung, einfachste 


Hersteller: 


Preis (freibleibend). 


Darstellun 
günstige rachtgegend 


zu beziehen. 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. | 
angemeldet. 


ung Königinzucht, 
lässigster Wanderstock. 
quemste Fütterung mit 


harttong & Söhne, Frankfurt a Oder 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
der Betriebsweise auch für un- 
und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 


Preis Mk. 1,50 per Stck. 


„Das wertvoliste der drei Bücher ist aber Krauses 
Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Bienenzucht. 


Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 


HHH eee 


ZUVErT, 
Im Herbst bẹ- 
der Gießkanne. 


Mk. 220,— 


. Das Buch enthält 
daß es jeder 


— 


— | Ffffrrr r ff rr nn SA 
Ie ee a 


Rähmchenholz 


«25, 7X25, 8x25 mm und 
de andere Dimenfion, aſtr., 
eradebl., anerkannt gute, präm. 
ual., lief. fof. in Lager längen 
gen Nachnahme ab Fabrik zu 
agespreiſen. Brettchen und 
etſten in allen Dimenfionen 
t taft. Bei Preisanfragen 
!üdporto erbeten. H. Olofis. 
olzbearbeitungs fab. Warne⸗ 
tände i. M. Poſt ſchecklonto 
ambura 11, Nr. 5795 


Wachs, 
Preßrückstände, Raas, 
alte Waben kauft 


lordd. Honig- und 
Vachswerk G.m.b.H. 


Kolbs 


Bampi- Wacıs-Auslahapparat 


tft der denkbar einfachſte und billigſte! 


Preis M. 80.— freibl. 


Das e ift ebenſo nützlich wie das Honig - 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fait jeder Imker 
und vielfach unterblieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs⸗Außlaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jeßt ein Vergnügen 
und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt 

Bronnbach a. Tauber. G 


1 Normal Dreietage 


n Krannich - Mellen bach, 
I Jahr benutzt, viel Zube. 
kör und 10 ausgeb. Ganz- 
und Halbrahmen verkauft 
für 120 Mark 
Ziegelei Gortz bei Butzow 
i. Mark. 


1. 

AIM mn 
Deutsche 
Königinnen 

—— 
Preise geg. Antwortkarte, 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Inte 


E. 
Visselhövede. J. T. Kolb, Karlsruhe Lachnerſtraße 19 


Förster- Stöcke === Kuntzsch Zwillinge 


Honlg-Dose n, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des han desverelns Bayerischer Blenenzüchter In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Heinrich Hamann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 | empfiehlt Telephon Nr. 83 
EEEE TE gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentab ak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erscheint. 


a w Y 


A | ET nei! 
rohde cken jede Größe, i E | 
en Sele, | SCOLDKASIERDELIE 5 M M. TAI 


sowie alle i für Bienenzucht 
liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Glindow (Lanche). 


Tab ak Rein Uebersee 


Pfund 28. — mk. Bienenwohnungen 


Erfinder Wilhelm Baar, Lehnitz a. Nor db 
Musterkasten bei 


Otte Nageler, Berlin W. $, 
Mohrenstraße 37, 
zu besichtigen und zu beziehen. 
Betriebsanleltung kostenlos. 


. Pörsterstöcke = Kuntzsch - Zwillinge 
M. Münzer, Arnstein (Unterfranken) anale Strehmatten liefert 


Postscheckkonto Nürnberg 16523. Carl Sachen, Schönlanke a. sth. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina⸗ Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Zum Verbandspreis. :: :: Vereine u. Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (wttbg)| 


l. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Al 


Honigquell 


Der neue Dreielager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässıgster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller . 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend). . Mk. 120,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Beiriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. 11e 


zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 

Urteil der Märk Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradiinige Föriführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 

. eintach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


TORI TU 111 U NIT) 


— — nn nn 


a, 


Konigschieuder-Maschine Utta Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
mit Schneckengetriebe. Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


die beste Maschine der Gegenwart. Bienenwohnungen 
Nusstwaben. u Wohnungen Lad Geräte. der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 


Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Preislisten über altes sende kostenlos. Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 


| A | Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sieg- 
Richard Horn, Jahesder! l. Erageb. Ne. 18. triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowle Bienenw. Zeit- u. Streltfragen und 


i A e mó’ andere Imker-Fachschriften. 
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n ö Eine i 
da ich ohne 5 an Verbraucher liefere 12 Bienenvölker, Ku geschbent 
und sende Ge r jede Menge im Voraus. Angebote i 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. dreietagig Normalmaß mit n e 


uten Völkern, hat zu ver- 


zu verkaufen. Börschel, 
nnd Nissen, Hamburg 6, Garelinenstr. 31. H ingenberde b. Berun. | Nowawes. Karlstraße 29. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge | 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 

Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 

Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


des handesverelns Bayerischer Bienenzüchter In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


FEDER EV S E E — — 


m. 


Th. Gö dden, Millingen k. in i 


- Fabrikation und Versand . Artikel seli 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtverelnen und ° 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Blenenwahnungen aller Art, Absperrgitfern, Kunsfwaben,- Gußformen, 
Zuehfgeräfen, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparafer, 
== Futtergefäßen. Honiggläsern, Elikefls, biferafur usw. usw. um. 


Streng reelle. prompte und kulante Bedienung bel mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (Ohne Abbildungen) gratis und l Dieses Verzeichnis geniigt 
zu meinen Katalogen No. 26-3 
— der große Illustrierte Haupt-Kataleg Nr. a (ca. 1000 Artikeiy kostet 1.— 8 . 


e Bienenhäuser == 


einige 1000 Stück (Friedensarbeit) mit Futtertrog. Waben- ga 
gitter, überhauptallen erdenklichen Einrichtungen, welche eine 
Gewähr zur Ueberwinterung der Bienen bieten, abzugeben. 


Gefällige Anfragen an 


H. F. enkel, mi neben · Stockdorf, 


IIIA 
Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig - Holstein. 
Bienenhüchlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 
Si 30 U un le = Fee 
r 2 zu beziehen von 
Met Faul ü ck 

bei Nabenkirchen. 


2] 


Theodor Fisher, — 


Freiburg in Br. 18 


— 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienerkunde, 
Band 1.) Preis Mark 7,20. 
Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band Il.) Preis Mark 7,20. 
Armbruster, Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis Mark 0,80. ; 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. 
Beitrag zur Geschichte der neueren Bienenzucht. 2 Bildertafeln und eine Abbildung. (Archiv 
für Bienenkunde, Heft 2.) -Preis Mark 
Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. 
Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde, Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mark 2,40. - 
Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis Mark 4,40. 3 
Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 - 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mark 4,40. 
In reub, imes 
Charlotte Preuß, Imker-Schule. (Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster, Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band Iv. 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. 
Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie 
Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 
Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. 
Uebersetzung. Einteilung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen. Zoologische An- 
merkungen und Uebersichten von Dr. L. Armbruster, (Archiv für Bienenkunde, Heft 6.) 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge Alle Werke sind zu beziehen. 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages, 
Postscheck-Konto Karlsruhe l. B. 23338. === 


— 
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“gar Erzielung reicher- 


Von Caesar Rhan, 
- Beriin-Steglitz. - 


Mit B 


zu wählen. 


Pre's 2 Mk. Postsch. 59081. 


en I eterung las en 
we Schrift u. gehe m. flieg. > 
Fahnen zu Ihr. System Ader. ma prene, 
Garteninsp. Maaß. Lübeck. 3 

Wir raten sie zu Vortrid V. 
(M B.Z.) 


Rhans Volks- Blätter- 
stock D. R. P. a. 


mit abgeschr. heraus- 


Wachs- und Henigernten 2 ziehbarer Seitenw. mit 


In.4 Wochen 12—16 Ganz- 
waben mit 75000 Bienen. 


@ Kö niginz usatzspund u. 

Lüftung, ein wirklicher 
8 Blätıierstock, einstöck., 
d 4—6 Beuten m. Dach u. 
2 Untergestell. e. Bienen- 
haus in Rudolstadt aus- 
3 gestellt. Dathe-Gabel- 
prakt. Rauch- 

läser, Aluminium mit 
8 Hoizmant. M. 13. Gabel- 
= rohr M. 2 freibl. Futter- 
rahmen, Königinzu- 


satzspunde, Rähmchendra tspanner. 


SUAUHEERBEERRENNTEIDNIELARRDSITLONNERINN 
Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 


Pr. WHihelm, Lehrer. 
Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


Für Schwerbörige 


D. R. G. M. 
„Margophon“ 
wirkt verblüffend. 

Beseitigt Ohr- 
geräusche, nerv. 
Ohrenschmerzen. Unsicht- 
bar bequem zu tragen. Preis 
10 M. Margophon stäbchen 
1 Oud. 4 M. Ausk. umsonst. 


Tabak. 


Leichttaßliche gut erprobte 
Anleitung zur Herstellun 
von gutem Rauchtaba 
gegen Einsendung von 1,75 
Mark oder Nachnahme. 
Scheele, Stadtsekr., 
Corbach In Waldeck. 


BARDOETIEDDUBODBTSDBALDERUDEDEDDREEDHEDIEN 
Räpnmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kieternholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 li. m M. 9,75 


” 1000 ” „ 95,— 

ro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
itend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 H. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer.-Zuschl. 
Emil Grimm,Strelitz Meckl. 


Neuerscheinungen 1920 


Eintache Welselzucht von Pfarrer A. Ludwig- 
Jena und R. Rudolf Burla. Mit 15 Abbild. 
Preis 2— M. 

Der Bau des Bienenhauses von Theodor 
Weipp!. Dritte vermehrte und verbesserte 
Auflage. Mit 79 Abbild. Preis 4,50 M. 

Das Bienenwesen und die 5 
von Karl Koch, Berlin-Lankwitz. Pr. 4.— M. 

imkers Jahr- und Taschenbuch 1920. 300 
Seiten mit verschledenen Abbildungen, 
Tabellen u. Beiträgen bekannter Autoren. 
Gebunden mit Tasche 250 M. 

Unsere Bienen, ein ausführliches Handbuch 
der Bienenkunde und Bienenzucht. Heraus- 
gegeben unter Mitwirkung namhafter 

itarbeiter von Pfarrer A. Ludwig- Jena. 

Ca. 800 Seiten Großformat auf best. holz- 

treien Friedenspapier mit 4 farbigen und 

32 en unsttafeln sowie über 500 

Textabbildungen. 2 Teile gehefiet 32.— M, 

in einem Ganzleinenband geb. , 45,— M. 

(lieferbar Ende des Monats). 

Ausführlicher Katalog sowie Probenummer 

der Deutschen Bienenzucht in Theorie und 
Praxis umsonst und postfrei. 

Fritz Pfenningstorff, Verilagsbuchhandlung, 
Beriin W. 57, Steinmetzstr. 21. 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obst- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


|Ideal-Absperrgitter 


das beste! in alien Größen lieferbar 1 


Margonol- Co., Berlin, 
Belle - Alliancestrasse 32. 


Geflügelfreund e lesen die 


“Getol Welt 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. gra: 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OtteNageler, Berlin 


W. 8. Mohrenstr. 37. 


Der kluge Blenenzüchter 
füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtz.) Nach mein. Verf. 
unter Garantie in j. Haus- 
halt herstellbar. Auskunft 


et Skukschus, 
Magdeburg 75. 


Gelbwachs 


kauft. Bemusterie Offerte 


erbeten. 
A. Emil Jacobi, 
Falkenberg bei Grünau 
(Mark), Buntzelstr. 12. 


Prospekte gratis. 


Heinrieh binde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


C. Sammtleben, Nauen. 


Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


| — Preis 3.40 Mark. 
Hochinteressante Broschüre nebsf Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Speèzial-Fabrik für Bienenwohnungen. Telefon 279. 


der Strohkorb. Runde und viereckige 


alles, was zur Bienenzucht gehört, 
zu soliden Preisen die 


NENNEN URN in 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne 20 0 


22 


Kanitzkörbe 3 


letztere auch mit Rähm chen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten, 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc, sowie 
liefert in aner kannt guter Qualität 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 
———— Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte — 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Brieimarkeg). 


NENNEN 


Preisgekrönt. Lehrbuch d. Landwirtichaft 


von K. Sclipf, 897 S. mit 850 Abbild. er 18. Großes Illuſtr. 
Landwirtſchaftslexikon, 2 Bde 1200 S. 1270 Abbild., M. 84 
Naturwiſſenſchaft des Landwirts (unentbehrliche Ergänzung zu 
jedem Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftliche 
Sünden 11,25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei» 
lexikon 54. Brauereilex kon 57. Landwtrtſchaftl. Buchführung 
5,50. Der Gutsjelrerär 30. Die Selbſtverſorgung der Land- 
frau 2,65 Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
buch 6. Kartoffeltüche 2,20. Magermilchkäſerei 2,25. Haus- 
ſchlachtung 3. Der Haustierarzt 5 Das geſunde und kranke 
Haustier 16,50. Ill. Landw. Haustierheiikunde 22,80. Der 
Velerinärgehi! fe 4,40. Tier zuchtlehre 7. Rindviehzucht 33,30. 
Fütterungslehre 4,50. Pferdezucht 36. Geheimniſſe der Pſerde⸗ 
händler 4.95. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdefütterung 
1,80. Pferdetolit ,40. Schweinezucht s, 78. Schweinefütterung 
2,90. Schweine baltung und Ernährung 5,50. Scha'zucht 6,75. 
Hundeduch 4 Der Biebftall 6,75. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
vflüge 12,10. Unkrautbelämpfung 2,90. Düngerlehre 5,28. 
Umwälzung von Fruchtſolgen 14,40 Einträgl. Feldgemüſebau 
5.08. Tabakbau 6,75. Kaninchenzucht 4,40 Ziegenzucht 4,40. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 
zucht 2,40. Taubenzucht 2,20. Nutz- und Sporigeflügelzucht 
11,70. Trut» und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Beerenweine 8,10. Böttners Gartenbuch für Anfänger 18. 
Gr: Fed Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 9. Schnitdlumen⸗ 
gärtnerei 30 Kulturpraxis d. Kalte und Warmhauspflanzen 
21. Die Veredelungen 11,25. Gartenkunſt 8,50. Der Haus- 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obſtbau 18. Das Buſch⸗ 
obſt 3,60. Prakt. Erdbeertultur 4,20. Das Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 11,55. Gemüſeſa menbau 5,30. 
Praitiſche Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu Handels- 
attikeln 16 Richtig Deutſch 8. Mir oder mich 2. Recht⸗ 
ſchreibung Duden 10,20. Taſchenbuch d. allgemeinen Wiſſens 
6,60. Gedichtſammlung 7,50. Aneldotenbuch 4. Auſſatzſchule 9. 
Fremdwörterbuch 9. Rechtsformularbuch 8. Engiifh 8. Fran⸗ 
zöſiſch 3. Spaniſch 8. Po. niſch 8. Ruſſiſch 8. Böhmiſch 8. 
Buchführung 8. Bankweſen 9. Geſchäſts- und Priwatbrief⸗ 
teler 3. Schönſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 8. 
Mod. Tanzlehrbuch 1920 4,50. Kladieralbum dazu 18. Die 
Gabe der gewandten Untechaltung 3,60. Umſatzſteuer⸗ und 
Notopfergeſetz 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 


L. — etA & Co., Berlin, DS 14 R Annenſtr. 24. 
Meisterstöck Den sofort gıeifbar. 
Besichtigung erbeten. 


Hermann Krüger & Co., Berlin, Köpenicker Str. 112. 


je 2 Stück 
Zwei- u. Drei-Etager, 


Umarheifung 


Kunsiwahen 


Nachdem die Wachsbeschlagnahme aufgehoben ist, kann Wachs zur Uma rbe eitu 


Kalserwabe, Keilwabe, Gußwabege Heureka, gewöhnl. Gub 


entgegengenommen werden. 
Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, Trester zu den höchsten auen 


Anfragen mit Rückporto an 


Dir. L. Heydt, 


N 


—n er 


„Uns Imm 1 e 


Vereinsblatt des Mecklenb * r 


Landesvereins für Bi emaa 
Einzige Blenenzeitung beider N M 


bietet für Inserenten das beste u ad’ € 
Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchle 
Bienenfreunden in ‘Mecklenburg leic 

zu sprechen. re -S * 
Wünschen Sie Ihren Anzeigen di re chsch nage 
den Erfolg, so inserieren Sie iny 95 Be ji 


Verlag Hellmuth Dietzsc 


Schwerin i. M., Wismareche SRANN e 29. 
Fernsprecher 22, | 


Keibe 


Dampt-Wadıs- iih 0 4 | 


Wae der deukbar einfachſte pr 4 
= Breis M. 80.— eg 


Das das Wachsauzlaſſen iſt . n i m 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fü 
und vielfach unterblieb nur deshald das 
weil es an einem geeigneten Apparat 1 — 9 

Mit dieſem Apparat Wachs auszul 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, k 

Herrn Kolb! Durch meinen Somn 
Wachs-Auslaßtopf zugeſchickt. Ich find 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen ie mir je 
und wird nebenbei eine Wiüſtandtae W 

Bronnbach a. Tauber. 


J. -. oib, — cas: 


el n l 


Fr 


Hannover, Y orks r. 2. 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 
der „Märkischen Bienen - Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


Zeitschrist für Helmatpfle ge u. Sledlungswesen 
mit prakt. een tür Hauswirtschaft, 
Kleintlerzug Obst- und Gartenbau und 

e 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und postfrel 
durch Peter mann'sche Buchdruckerel, Carl 
G. Heiner, li menau l. Thür. Anzeigen- Annah: me bei 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, 
B — Kaiserplatz 2 =n 


Daturreinen Bienenbonig 


kaufe bei laufendem Jahresbedarf. Bitte DONI 
Fritz Schäfer, Berlin 39, Kolberger _Str. 26. Str. 26. 


Aisch 


 Bienenbuch tr Anfänger 


3. Aufl. 3,75 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sab -Flasbfart a. 0. 


oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. 
Pestscheck-Konto Berlin 33 343... 


=. mee + De 


Deutscher £ y TABA A 
bau’ Ja 7 — Deinen 
Ik | selbst | ] 
2 { < = É 
2 y2 8 , x x 2 N 
2 . - N 9 Ne A 
& r At. f .v Wo 8 N 1 . N 
SP RER - Tai t 11 TA S rn 
P AY LARAN e SAS 
d RE REE ESA ee — 


Dann kostet I Zigarre 10 Pig., 1 Pid. Tabak 6 Pi 
1 Zigarette 3 Pfennig. 


Tabakbau ist überall möglich nur durch 
dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Samen Tabol Tahi Tabakbuch 


tf. Aroma Salbe zur Spezial- Winke und Er- 
letzte Schädlings- dung emitte! fahrungen t. d. kl. 
Ernte bekämpfung abak Tabakpflanzer 


Ausreichend für mehrere Jahre. Prospekt gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22.— Mark (bis 15. Ill) inkl. 
Porto durch den 


Verein zur Hebung des Tabakbaues 


in Deufschland, Sfuttgarf-Gannstattf P. 21 


Postfach 15. 


Für erfolgreichen Tabakbau ist unerläßlich guter 
Samen, speziell bereitetes Düngemittel, wirksame 
Schädlingsbekämpfung und praktische Anlelung für 
Anbau u. b Dies alles bietet das Sortiment 
und Chemiker Hebel’s Tabelzla, das echte Tabak- 
präparierungs mittel, macht aus inländischem Tabak 
ein vorzügliches. schmackhaftes, weißbrennendes 
Fabrikat. Nachnahme Mark 7,73. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie 


Bienenwohnungen — Schleudern 
Honiggefäße — Honiggläser . 


. C. F. W. Fest. 
g 


Leipzig, Lindenstr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 533840) 


— Neulgkeif! — 


Unterweisungen 
für naturgemäß 


Volkshienenzucht 


Gon Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht Sreisnuc m. ache 6. 


kommen, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holirup jun., Ahlen (Wesfi.). 


Das Buch behandelt alles, es 
bat beſte Empfehlungen, jeder 
Imker, jeder Verein ſollte es 


Reichh. Proſpalte f für Bienen⸗ 
züchter und Probe ⸗Nr. gratis. 


— — . — — — — — —— ——— —— .. —. — —— — .. —. ͤ —— — — — . — 


haben und em 


100.— 110.— 


und 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 


BIDÄOBADABUABAUNERNENDADABDRORBAERRADRADSERARDRDAROKRRRORURRUDRRARSUNG 


Tel-Adr.: Glasbehrens. 


= Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 

ehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison tast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Honiggliäser In starker V e mit DECKEL und „nlngen 


Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
mit Ueberfaildeckel 


mit Eindrückdeckel i . 


Weißblechdosen mit Welß- oder e und starkem Karton 
nh alt ® 9 E s 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


en unten angeführten 


5 Pfund 


© — w u 375.— Mk. 


9 Pfund 


9.20 Mark per Stück. 
9.60 Mark „ „ 


7.— 
7.40 


zu 10.— Mark Per Stück. 
1 2 Liter 
3.— 3.50 Mark per Stück 


- Fernsp: Vulkan 2910 und 2912 


wi, haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unse lte 
teten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere. iger a 
BRRENwOhnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf, 5 ie 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder Un 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwat ben- V 
Thüringer Einbeuten,. einfach- und do . in rationellem und Ne malma 3 th 
und Freudenstein - Breitwabenstöcke, Ä berti - Blätterstöcke, A um outha 
euheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebrä uch ichste 
wirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima f 
strickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso biene ikoro | 
Des ferneren ist unsere. Spezialität der Verlag und Vertrieb biemenwirtsc chatth fliche 
Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigieni 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang, Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrb de BIEDA 
zucht. 6. Auflage, geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitiaden für 7 ger, Kr 
beschädigte und Frauen, nebst el ni} 3. Auflage, M..5,— mit Porto, N 1 
mäßige Bienenzucht im Desi- Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Pe rto! Neues 
Preisbuchistin Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1822, Telephon io. T glam 
Adresse: Hatewo ee Brief - Adresse: Firma Heinr. Thie, Woi fe ıbütt 
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. ZELTE TEN IT| * 
Die Deutsche Bienenzushf - Zentrale 
Neuheit! 
1920! 


Edgar Gerstung 


Oßmannstedt | 15 3 15 


Thüringen 3 

preisbuch r. 21 

g Pr. Gerstangs Originalhanigschleuder A 1 

„ mit Freilauf und Bremse Gegen Einsendung von 70 | 
Rechts - Linksgang liefert wir en Be 

hergestellt b i e 

ten Blech harg en. vordere vornehmlich y et 
hwé G 5 > 
8 Pfarrer- Gerstung -System —* - 7 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt -H F; 
Thüringer Bienenwahuungen in Ständer- und dnnn f N 

Thüringer buftballen :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle l | 


| 


+ 
7 . 
= 


Buckower — 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. 2 va 


Kunstwaben in allen Ausführungen. iF 

Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietäger - Meist 
stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretager, Freu ein- 
kästen, Thüringer Einbeuten in Normal- und kei ang 


Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 
Lehrbuch: „Der 


Sämtliche Gerate zur Bienenzuchl, — Eiss menu 
0 — Mark 2.— ranko; === 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. ———— 7 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Le „ebu 


e Bei ee E 


Verlagshandlung G. m. b. H., 


Verantwortlich für 


gene De} 


| Sntfigen Organ des Musſchuſſes für Bienenzuät der Sandwirtfhaftsfammen 
ba die Proving Brandenburg, des Biene nw irtſcha ftlichen Provinzial- Berbandes 


* Brandenburg und des Dielen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. . 
Mai 1920 10. Jahrgang 


[bir] 
BER Bienenwohnungen 
u 1 
: CAES 2 ¢ 
8 Garanfiewaben Marke ‚Husif 
NX l alle Geräte zur Bienenzucht 
28 liefern billigst 


tun: & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


RNeichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. a 
| » 
‚mankeimlel || Suche Bienenhonig ||| Bienen- 

tuntzschmaß, mit 35 Völ- zu kaufen u. erbitte Angebot m. Preisforderur g. x 
kerr komplett verkäutlich. 
eee, zii 7410 Paul Klinner, Honighandlung, achs 
eaaiserplatz 2. 
SR „Jh zahle für Honig höchste P Honig höthsie Prog” en tautena 
5 0 | Ib * 
Jormalbeute 


Gene äftsstelle d. Bi. Siemensstadt Bin, mensstadt/Bin, Kapellensteig 5. ||| S: 
da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere Hönfsch A bo 
a Zange preiswert ab- und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote è 


E 1 
Stent in Lichten- mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Cläaß, Schoeneberg.| Krug Nissen, Hamburg 6, Garelinensir. 31. | Dresden-Niedersedlitz. 


bens-Str. 52 ll. 


ADALBERT SCHRÖDER = BERLIN O. 17, 


Markgrafendamm 8 — Stadtbahn-Station: Stralau-Rummelsburg, 
empfiehlt 


Kuntsch- Zwillinge : Wahenmittelwände-Handguß 


Reines Wachs und alte Waben verarbeitet zu Mittelwänden billigst, desgleichen zahle dafür 
höchsten Tagespreis. — Mittelwände in gangbaren gewünschten Größen zum Umtausch stets vor- i 
een. Bei Sendungen für Umarbeitungen genaue Adresse und Maße der Mittelwände beifügen 


` 
tized by OO IC | 


É — ee 


Heinrich Hammann, Haßloch Pfal 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon N 
Kunene gegossen aus reinem Bienenwachs. 


Tee 


(So lange Wachsvorrat ausreicht.) ). 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben ‘billigst: 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit gesc 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschrieb ene 7 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalnab sind nene 
einige auf Lager mit Unterantrieb. £ 
Kunstwaben-Gußformen in Zink 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäbbn, System Liöde, A 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte 
Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, ad 

März, Anfang April erscheint. “TE 

zur Erzielung reicher 


er | 
Wachs- und Honigernten ae eite 
In 4 Wochen 12—16 Ganz- F Köhiginzusatzsp 
8 mit 75000 Bienen. tung, el KI 
Von Caesar Rhan, 


az Der neve Weg gap "ans 


„Uns Immen“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 


Landesvereins für Bienenzucht - Berlin-Steglitz, - 2 5 Unter — Dich v. 
Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg Preis 2 Mk. Postsch, 59081. S 54 us in Rudolstai 


Mit Begeisterung las ich 3 
Ihre Schrift u, gehe m. flieg. = * estellt; 
Fahnen zu Ihr. System — 17 zu Bläser, 
Garteninsp. Maaß, Lübe h 


bietet für Inserenten das beste und einzige 
Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 


Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig Wir raten sie zu Forge. N M 
zu sprechen. zu wählen. (M. B. Z.) É rohr M. 2 f 


Wünschen Sie Ihren Anzeigen durchschlagen— satzspunde, Rähmchendrahtspanner. * 


den Erfolg, so inserieren Sie in „Uns Immen“. — < 
W eine Wabenanlötlampe | 
— er braucht kaufe B 


Verlag Hellmuth Dietzsch & Co. 
Kolb’s Wabenanlötlampe, 


Schwerin i. M., Wismarsche Straße 29. 
Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, 


Eufnsarsciier 2234. 


Carl Sachon, Schönlanke a. Ostb. 
LITE TTTPUTTTTFTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTHETETTETTTITTTETTEELETTETTETTTTETTITTETTETIITNTTTTITTITTTINN 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweit 
der Strohkorb. Runde und viereckige xi 


Kanitzkörbe Tr 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzl 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sc 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt gut er Qu alitate 
zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Ve 


ee , Fabrik bienenwirtschaftlicher Gerte. E 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Brief marker 


ALU U 


Digitized by 
Katte) K 


— ”” — sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Bienenwohnungen Preis Mark 9,— freibleibend. 
Försterstöcke : Kuntzsch - Zwillinge Ma ki = 3 Sant dae iisen 
einschl. Geschäft oder direkt 
Lambert-Zwillinge :: Mooswandbeuten 
sowie Strohmatten liefert J. Fr. Kolb, Karlsruhe, arae i 


IN 


Be 


P 


ANNANN 


2 z . — 
. 9 7 P 42 n = 
1 e 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Archiv für Bienenkunde: 


1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische, genotypische Instinktveränderungen. Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Maß benutztin Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung 
und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mark 5.75 

1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Uebersetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mark 4.40. 


Bücherei für Bienen kunde: 


Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mark 7,20. 


Band ll: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mark 7,20. 


Band Ill: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imker-Schule. 
Mit 45 Abbildungen. Preis Mark 15.—. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
BB —— m mw€6&c—6$—— u Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. „ RA a zn 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei | 


MEBIILDUGRAUBDARRBURBUERDDBUTERSURUDEBDERBURDARDETLDBLLRRDUSDBTDDERSORRLASUDDDDEDLUNDDESSTDDEDDURUSSDORGUNDIEDDURRUERBUARGAUGUTDERLBRUREROASSLEUNAUNTERSURBORDRARSERANBNNDESE 

lafolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnisseh zu 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Honiggläser in starker ar eier ie Ausführung mit Deckel und e 
4 


Is 1 5 Pfund 
160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mk. 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 9 
n 
mit Ueberfalldeckel S > © 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel . > 7140 9.60 Mark „ „ 
WeiBbiechdosen mit Welß- oder Schwarzblech-Ueberfalideckel und starkem Karton 
Pfund Inhalt. zu 10.— Mark per Stück. 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 1 2 Liter 
e 4.— 5.00 Mark per Stuck 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


i Greve & Behrens, Hamburg ó. 


= Tel- Adr. Olasbehrens. ee Fernsp: Vulkan 2910 und 2912, 
QRÄNINSRARNLORIIOLRDBBUNDDOSBENTDIAOLLADHADBUOBEBNBADARALEARRANABGRHAURERDASAGRBDBARAKDRUTTTRDBERDEBGDEDBEDHRDTRBTTRSTDGOERDBRREEDEBEBRTGBUSDEDOBESBTDTTLOREBSROARODIANAI 


IIIA ebe 


| 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es tertig gebracht, im letzten Augenblick eine” geregelte 
— Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende 


Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 
angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbetelligung wird zugesichert, 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 


Hannover, Yorkstr. 2. L. Heydt. 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 20) 


Fabrikation und Versand bienenwirtsehaiflieher Artikel seit 1006 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Arf, Absperrgiffern, Kunsfwaben, Gußiormen, 
Zuchfgeräfen, Blenenhauben, Imkerhandschuhen, Raushapparaten, 
=== Fuffergefäßen, Honiggläsern, Etikeffs, Liferafur usw. usw. 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26—31. 

Der große Illustrierte Haupt-Kataleg Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— Mark. 


| ge eg Do Nagsler, Berlin W. 


mM das beste! in allen Größen lieferbar! 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. | 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner e 
Kunstwaben, aui Rietschepresse gegossene. — 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honi 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sicz- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitiragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postirel, 


Prospekte gratis. Konigschleuder-IMaschine 


Heinri ind Hannover 3 mit Schneckengetriebe, 
en hinde, RAD i die beste Maschine der Gegenwart. 


Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


Sammtleben, Nauen. I HUWaben. MM Wohnungen und Gera 


= — Preislisten über alles sende kostenlos, 


Richard Horn, Jansdr I. Egh. ii f 


Bi h 
strendechen eds dle, Nenes shlesishes Arne 
Verleger und Leiter nicht mehr Hamsch, seng ern! 


Kunstwaben, Pfeifen, J. Hübner in Tannwald, Post Dyhernfurih 1 Schies. 


Honiggläser u. Buchsen, || schwärmen und Honigertra 
sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht & g. 


liefert preiswert Im Aprilheft Beginn der interessanten Artikelserie: 


2 „Ueber die Entstehung der Wabe und Einzeizelle bei 
Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


Wespe und Honigbiene“. Neue Forschungsergebnisse! 
BEE Bezugspreis vierteljährlich 1,65 M. »Probeheite mur 
nu 


gegeg Einsendung von 55 Pt. in Briefmarken. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben (Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen haltbaren Wabenbau und 
werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. Zum Ver- 
bandspreis. — Aufkauf von Bienenwachs und Verarbeitung zu Kunstwaben. 


A. Herlikofer, Gmünd (Witbg,) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 
der „Märkischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung das Lesen des Familienblattes 


Zeitschriit tür Helmatpflege u. Sledlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 


K'eintierzucht, Obst- und Gartenbau und 


Gesundheitspflege 


bestens empfohlen. — Bezugspreis vierteljährlich 
nur Mark 1,50. Probehefte umsonst und posttrel 


. durch Petermann’sche Buchdruckerel, Carl 


G. Helner, IImenaui Thür. Anzeigen- Annahme bei 


Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, 
2n Kaiserplatz 2. Ga 


Preisgekrönt. Lehrbuch b. Lanbwietſchaft 


von K. Schlipf, 597 S. mit 850 Abbild, M. 18. Großes Illuſtr. 
chaftslexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abblld., M. 96 
Naturwiffenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
ehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. La ndwirtſchaftliche 
ünden 11,36. Die Schule des Landwirtt 20. 
lextkon 60. Drauereilexiten 57. Landwirtſchaftl. Buchführung 
Der Cutsſekretär 80. Die Selbſtverſorgung der Land- 
vn GN omas chaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
uch 6. 
ſchlachtung 83. Der Hans tierarzt 5. 
Haustier 16,50. 
Vetertmärgehilfe 5,08. Tierzuchilehre 7. RNindviehzucht 87,80. 
Filtterunzslehre 4,50. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferdes 
Pferdekolik 5,05. . Schweinefütterung 2,90. 
8,25. 


Landwi 


jedem 


S 


5,50 


fülterung 2,10. 
chweine haltung 
Hundebuch 4 Der Biehftall 8,25. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 
Düngerlehre 7.73. 
Umwälzung von Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſebau 
Kaninchenzucht 4,80. Ziegenzucht 4,80. 
Geflügelzucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. @änfe- 
zucht 2.40. Taubenzucht 2,20. Nutz⸗ und u ee 
11,70. Treut- und Perlhühner 2 20. Bienenzucht 5. O 

Beerenweme 8,10. 


S 


pflüne 
5.05 Tabakbau 8,25. 


5,30. 

Handelkartikeln 16 Richtig Deutſch 10,20. 
Nechtſchreibung Duden 10,80. Taſchenbuch d. allgemeinen 
Wiffens 6,60. Gedichtſammlung 7,50 Anekdotenbuch 4. Auf» 
ſazſchule 10,20. Fremdwörterbuch 10, 20. 
10,20. Engliſch 10,20. Franzöſiſch 10.20. Spaniſch 1,20. Nolniſch 
10,20. Ruſſiſch 10, 20. 
Bankweſen 10,20 


2 


elküche 2,20. Magermilchkäſeret 2,25. 
Ill. Landw. Haustierheiltunde 28,80. 


und Ernährung 8,50. Scha zucht 


18. Unkrantbekämpfung 3, 40. 


Prattiſche Gemüfſegärtnerei 9,60. 


Böhmiſch 10,20. 
Geſchaͤ ts - und 


opfergefeg 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 


2. Schwarz & Co., Berlin DS 14, Annenſtr. 24. 


Gartenfreunde lesen den 


Förderer im Obst- und Gartenbau 
Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


Aisch 


Bienenhuch tür Anfänger 


3. Aufl. 3,75 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sobo-Franktart a. ö. 


oder gegen 4,70 Mark vom Verfasser. 
— Postscheck-Konto Berlin 33343. 


Brennerei⸗ 


Gaus- 
Das gefunde und kranke 
Der 


ſt⸗ und 
Böttners CGartenbuch für Anfänger 18, 
Großes Gärtnerbuch 40. Prakt. Gartenbuch 10,20. Schnitt⸗ 
blumengärtnerei 30. Kulturpraxis d. Ralte und Warmhaus⸗ 
pflanzen 21. Die Veredelungen 13.50. Gartenkunſt 8,80. Der 
Haukgarten 3. Der Zimmergärtner 2,20. Obftbau 18. Das 
Buſchsbſt 5,40 Prakt. Erdbeertultur 5,10. 
Gemüſegut 4,20. Einträgl. Gemüſebau 12. Gemüſeſa menbau 
6000 Rezepte zu 

Mir oder mich 


Das Obſt⸗ und 


Rechts formularbuch 


Buchführung 10,20. 
Privatbriefſteller 10, 20. 
Schönſchreibſchule 8. Guter Ton und feine Sitte 8,10. Mod. 
Tanzlehrbuch 1920 8,40. Klavieralbum dazu 21,60. Die Gabe 


der gewandten Unterhaltung 5,40. Umſatzſteuer⸗ und Nət- 


Beite Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig -Holstein. 
Bieneubächlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. b. 
Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 


kim 
2 gesunde 


Bienenvölker 


in Freudenstein Breitwa- 
benkasten, Zweietag., kauft 
Frau Bislich, Zechlin, Mark 


Preuß -Bienenbenten, 


Vier-Etager, teilweise mit 
Kunstwaben, verkauft 
Emma Walther, Tegel, 
Grat-Rödern-Korso 2. 


2 Normalmaß- 
Dreletager, 


gut erhalten, verkauft 
Beyrodt, Schildow 
bei Berlin, Schillerstr. 21. 


Imkerhandschuhe 
aus prima Trikot gummi, 
40 cm lang, mit Qummlzug 
im Handgelenk, starke 
schwere Ware, undurch- 
stechlich, pro Paar 110 M. 
Ca. 1 Dtz. alte leichtere 
Paare pro Paar M. 35. Ernst 
Meizi g, Llegnitz(Schles.) 11. 


Suche naturreinen deutsch. 


Bienenbonig. 


Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. 1. 


Bienenvölker 


6 bis 8 Stück in Körben, 
gibt ab Wagentitz, Förster, 
Vogelgesang b. Päweisin. 


Die beste Vor- 
Tabak. 2ieme Selbst- 
herstellung d. echt. Rauch- 
tabaks geg. 1 Mark Nachn. 


H. E. Bartak, 
Wellhelm (Obbay.) 


— Imker = 
sucht Beschäftigung am 
Bienenstand, wo er sich 
selbst einige Völker halten 
kann, übernimmt auch Ein- 
richtung von Neuanlagen, 


ev. Beteiligung m eigenem 


Kapital. Offerten unter 82 
an Fr. Kolloff, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


- Böficher’sche. Honigschleuder, 


wie neu. wenig gebraucht, die beste und stabilste 
Schleuder. wegen Aufgabe der Imkerei zu ver- 
kaufen oder gegen Nahrungsmittel zu ver- 


tauschen. 
Wilmersdorf, 


Angebote an F. 
aise: platz 2 für N. N. 27. 


Kolloft. Beriln- 


Geflügelfreunde lesen die 
beflüzel-Welt 
— Bameäemn 


Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grar 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
einen 


reine 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Ottohageler, Berli 


W. 8, Mehrenstr. 37. 


Wir kaufen 


und erbitten Angebot in 


Bienenhonig 


Kontor tür Imkerelwesen, 
Charlottenburg, 


Nordhausener Straße 23. 


Schwärme 


kauft Qulilitz, Herzfeide 
(Mark), Hauptstraße 79 


Kaute gebrauchte 


Honigschleuder 


tür Normal-Ganzrähmchen 
und Preußbeuten. 
F. Lettmann, 
Berlin - Weißensee, 
Berliner Allee 144. 


Verkaufe die 


diesjährige Honigernte 


von meinen 20 Preuß- und 

30 Kuntzsch-Völkern gegen 

Meistgebot. E. Genske, 
riort, Kr. Osthavelland. 


Bienenwachs uad 


— 12a 
kaufen ständig 


Gebr. Müller, 
Kerzenwerk, 


Faischkau (Schles.) 


Gegr. 1839. 
Käufer mm 


bitte nennt dle 


Märkische Bienen-Zeitung 


bei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


t 


. 


aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quantum sowie 
Bienenwohnungen — Schleudern - 
. Honiggefäße — Honiggläser .. 


und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betracht 
kommen, kauft man am besten und billigsten bei. 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Wesff.). 
| Die Annoncen-Expedition 7 


11 : Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: 3: 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840) 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mt. frto. 


Der Verfaſſer, zugleich pral- 
tiſcher Imker und ſcharfer 
Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolge rungen, die 
allgemeine Beachtung verdie⸗ 
nen. — Probe nummer und 
Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


Havanna⸗Tabak⸗ 


Samen, ausreichend für ca. 
1000 Pflanzen, versendet 
eg. Einsendung von M. 5.— 
ev. a. Nachn.) R. Hennig, 
Bin.-Wlimersdorf. Post- 
checkkonto: Berlin 24109. 


STEEL ELLE ALITI 
Räpmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,75 


„ 1000 9,— 
pro 1 Bahnkolli 2 kg ent- 

altend 240 If. m M. 23,46, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 H. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. 100 % Teuer.-Zuschl. 
Emil Grimm. Strelltz Meckl. 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


a Blätter-Stöcke 


Zwei-Etager, mit je 20 Nor- 
malmaß - Ganzrähmchen, 
1913 neu angeschafft, nur 
2 Jahre benutzt, doppel- 
wandig, in tadelloser Be- 
schaffenheit mit verschied. 
Zubehör zu verkaufen. 
Georg Jaensch, 
Biesenthal (Mark). 


3 tadellose Vier-Etager, 
1 tadelloser Drel-Etager, 
2 tadell, Gerstungbeuten, 
alle mit ausgebaut. Waben, 
sämtliche Beuten komplett, 
zu verkaufen. 

Rensch, Pollychen Nm. 


Wollscher Stock 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
En ER 


Soeben ein: * 
Das neue Lehrbuct 
über den Meisterstock‘ 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, 
dargestellt durch viele Abbildungen. 


en Preis 3.40 Mark. | 
Hochinieressanfe Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezial-Fabrik für Bienenwohnungen. 


Kunstwaben 


we 


1.3 


. —— 


Telefon 279. i 


1 — 


— m 
aint mee 


1917 die VI. Auflage ers 
ſchienen : Deutſcheſdeſorn 

bienenzucht in allen © 
ohne nennenswerte Angabe 
Reich ilune. Lehrbuch. 5 . 
A eiai 
anleitg., 884 ©. axbeupe 
Einband. dier 5 Lare 
1916 allem bezug. Tauſende 
en Lehrern, Militär: 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Rem 

tzxoQn»dltex Iteferten 1910: 18% 
Wfd., 1911: 195 BFD., 1918: 208: 
Bf», 1918: 218 Pfd., 1914: 8807 
Pfd., 1918: 318 Bid. u. behielp% 
ten dabei 175 Wfd. Returke 
als Winterfutter. 1916 tro Y. 
Nißernte 115 Pfd. Ein Ruhe 
hatte nach der alten Methods- 
1915 von 23 Bölkern 228 PA 

1916 von 36 Völtern uur 81 
Pfd. Die Neuauflage entgält 
viele ſehr liche Kriegonen⸗ 


danbetrüd Aty yras bier 
markt (Ss. ). 


IIIA 
Honigschleuder 


für Normal - Ganz- oder 
Halbrähmchen zu kaufen 
uch Georg Jaensch, 
lesenthal (Mark). 


Neue Bienenkörbe 


kauft, Pfarr. Kleins Könlg- 
Zuchtstock verkauft 


Beelltz, 
Gohlitz b. Wachow, Westh. 


Bienenschwärne 


verkauft Wegner, Buch 
(Bez. Pdm.), Parkstr. An- 
fragen Rückporto. 


Meisterstöcke 


(lange) 10 Stück, gut er- 
based e Dopper 
zugeben. (Anfragen pel- 
karte.) Erich Niendorf, 
Altes Lager, Kr. Jüterbog. 


ı Wabenschrank, 


7 Drei - Etager (normal), 
1 Vier-Btager- (alle unbe- 
setzt) versch. bienenwirt- 
schaftliche Geräte hat ab- 
zugeben Mau, Lehrer. i. R. 
Treuenbrietzen. 


——U—U—U 4% 22222 eee 


— ———— — — 


Honigquell 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. 


| angemeldet. — 
u en E 
| , 4. IE 
ED TREE TE - : b — 
1 1 = 
W We i ES RE Sichere Honigernien, Schwarmverhinde— 
LZ à, 


rung, einfachste Königinzucht, 
lässigster Wanderstock. 
quemste Fütterung 


Hersteller: 


harttung & Sühne, Frankfurt 3.0 


Preis (freibleibend). Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a.0. 
Oberweg Nr. Ile 


zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 
„Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 

Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
j der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 

Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


Zuver- 
Im Herbst be- 
mit der Gießkanne. 


2 


$o 
225 


iisa 


2 1 
hS ` ` 0%) 
- A wu 
s . — 
2 - 
[EEP m 
14 2 151 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: 
Schritt. 


rische Tat. 
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Rähmchenholz 


x25, 7x25, 8x25 mm und 
de andere Dimenſion, aftr., 
eradebl., anerkannt gute, präm. 
ual., lief. jof. in Qage:längen 
egen Nachnahme ab Fabrik zu 
‚agespreifen. Brettchen und 
'eiften in allen Dimenfionen 


Kol bs 


Bampi- Wachs-Auslahapparat 


ijt der deulbar einfachſte und billigſte! 


4 Normal Ireiefager 


rannich-Mellen bach, 
1 Jahr benutzt, viel Zube. 
hör und 10 ausgeb. Ganz- 
und Halbrahmen verkauft 
für 120 Mark 


Ziegelei Gortz bei Butzow 
i. Mark. 


IIHHHHHMAA Min 
Deutsche 
Königinnen 
Preise geg. Antwortkarte, 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Preis M. 80.— freibl. 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig ⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker 
und vielfach unterblieb nur deshald das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren 
Wachs-⸗Außslaßtopf zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein 
praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt ein Vergnlulgen 
und wird nebenbet eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt 

Bronnbach a. Tauber. G 


E. 
J. +. Kolb, Karlsruhe Lachnerſtraße 19 


il iaft. Bei nn 
tiidporto erbeten. H. Olefls, 
olabearbeitungsfab. Warne- 
nünde i. M, Poft ſcheckkonto 
dambura 11, Nr. 5795 


Wachs, 
Preßrückstände, Raas, 
alte Waben kauft 


Nordd. Honig- und 


Wachswerk G.m.b.H. 
Visselhövede. 


—— 


> 


Förster-Stöcke saa Kuntzsch -Zwillinge 
Hon! 9-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 


des han desverelns Bayerischer Blenenzürhter In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. : 


— 


(\ 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ittel 


Großfabrikation moderner dienen e = 
fi 


liefert _ 


Alle zur Bienenzucht den Geräte 


in nur erstklässiger Ware. 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von = 


Innen a TOT 


Tije ig] 


. EEE 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 


Edgar Gerstung 
OBmannstedt 
Thüringen 


b 
Pir. Gerstangs Driginalhonigsehleuder 
mit Freilauf und Bremse 
Rechts - Linksgang 


hergestellt aus bestem verzinn 
ten Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


In Kürze 


erscheint 


Neuheit! 
1920! 


Preisbuch Nr. 12 


| Gegen Einsendung von I Mark 
* wird dasselbe versandt. 3 Bei 
liefert — Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


vornehmlich 


Pfarrer- Gorstuug -System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und bagerbeutenform 
Thüringer bufthalon :: Zinkabsperraltter :: Runstwaben :: Alle Gerätschaften: 


Buckower Lagerbeute. 


Aufklärungsschriften umsonst und postfrei. 
Kunstwaben in allen Ausführungen. 
Bienenwohnungen:.Zwei- und Dreietager - Meister- 

stöcke, Normalmaß - Drei- und Vieretäger, Freudenstein- 
kästen, Thüringer Einbeut en in Normal- und Gerstungmaß. 


Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 
Lehrbuch: „Der Zwel- und 


ı Sämtliche berate zur Dienenuchl. . r 
Preisliste Nr. 36 bitte abfordern. — 
ma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Verantwortlich für die Se Sörifkleitung: Pfarrer wire, Ketſchendorf (Spree), für de 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. 
Bi Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau. u 


BES Digitiz d Google 


huge e. 


Amtſiches Organ des Ausſchuſſes für Bienengacht der Bande tetſchaſtskammes 
fAs die Proving Brandenburg. des Bienen tetſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 
u für Brandenburg und des Diefen angeſchlo enen Bienenzuchtvereine. = 


Ke Juni 1920 10. Jahrgang 
= 


Bienenwohnungen = 


Garantiewaben Marke ‚Husif‘ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


25 
1 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. 
. En 


AAk N Suche 


ionenwads | Suche Bienenhonig Bienenbonio 


zu kaufen und erbitte An- 
kaufe jedes Quantum und zu kaufen und erbltte Angebot mit Preisforderung. | gebet mit Preisforderung. 


erbitte Angebote an Paul Klinner, Honiggroßhandlung, H. Gühler, 
R. H. oaa A] Siemensstadt’Bin., Kapellensteig 5. gerlin Sd. NE 
AAA Elsenstraße 3. 


1 ]¶ 1... ̃⅛é—— . ß... 
Adalbert L. R. Schröder, Berlin O. 17 
Markgrafendamm 8. Stadtbahn-Station Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wabenmittelwänden. 
— — — Bei Anfragen Rückporto beifügen. — —. — 


Wachs, alte Waben kaufe | Umarbeitungen. 


zu nöchsten Tagespreisen Men dee dae u 
mitsenden. 
Kuntzschzwillinge Wabenmittelwände 


empf. in bester Ausführung, desgl. Absperr- 
gitter, Wabenzangen, Dathepfeifen, Entdecke- 


in Hangbaren und( gewünschten Maßen zu 
lungsgabeln, Gußformen, Bienenliteratur. sau 


und Umtausch stets vorrätig. 


Heinrich 1 Haßloch (Pfalz) 


l eriln Sternen 22 e Geber. Landesvereins für Bienenzucht 
Preis 2,56 M. Postsch. 59081. 8 = rohr M. 2,40. Nach- Einzige Blenenzeitung beider Mecklenburg 
rte zol. Nachnahm.ıM. #7 nahme 1 M. bietet für Inserenten das beste und einzige 
Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit Mittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern und 
k Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig 
Traubenzue er zu sprechen. 
(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für Wünschen Sie Ihren Anzeigen durchschlagen- 


jederm. herstellbar. Rohstoffe in jed: Haushalt vorh. den Erfolg, so inserieren Sie in „Uns immen“. 
Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg 75. 


Karl Schliessmann Mainz- Rastel, m i. ea Straße 29. 
Idealbeufe und Zwilling "== 


Wachs- und Henigernten 3 3> 


In 4 Wochen 12—16 Ganz- =» licher Blätterstock, 
waben mit 75000 Bienen. 387 Dathe-Gabe ipteite, 


Telephon Nr. 83 | empfiehlt Telephon Nr. 83 
! gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
ärz, Anfang April erscheint. l 


Ä - Rhans Velks-Blätter- 2 
stock D. R. P. 

zur Erzielung reicher mit herausziehbarer 

Seitenwand, ein wirk- 


„Uns Immen“ 


Vereinsblatt des Mecklenburger 


Verlag Hellmuth Dietzsch & Co. 


„Duremallen? renn 


Lambert-Zwillin en Mooswandbeuten 


der Breitwabenblättersteck In seiner Vollendung. sowie Strohmatten liefert 


Asnlntnmnnstittüttakiskikkzititttttttnnttigtstrrit 


EEE 


eee eee 


Sofort Ileie Carl Sachen, Schönlanke a. Ostb. 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 
der Strohkorb. Runde und viereckige 


.  Kanitzkörbe 


letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 
alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qu alität 
zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 
== Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken). 


mmm 


Theodor Fisher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


Archiv für Bienenkunde: 


1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische, genotypische Instinktveränderungen. Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung 
und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mark 6.65 

1919, Heft 6: Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zelt. Uebzrsetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Kliek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mark 5.—. 


Bücherei für Bienenkunde: 


Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. | 
Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
tieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mark 8,30. 


Band Il: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mark 8,30. 


4 
Band I: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imker-Schule. 
Mit 345 Abbildungen. Preis Mark 17 30. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
— Postscheck- Konto Karlsruhe I. B. 23 333... 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


— 22 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red, H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine. geregelte 
Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende 
Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 


angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbetelligung wird zugesichert. 
Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 
Hannover, Vor kstr. 2. L. Heydt. 


| 


Suiten eee 

lafolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 

haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in den unten angeführten 

Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 
wesentlich höheren Preisen. 


Heniggiäser in starker maschinengeblasener Ausführung mit Deckel und znlagen 


h 1/3 1 5 Pfund 
- 160.— „ 1090.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mk. 
Schwarzblechdesen, gedichtet mit starkem Wellpappkarton es 
un 
mit Ueberfalldeckel „ T= 9.20 Mark per Stück. 
mit Eindrückdeckel . >. 740 9.60 Mark „ „ 
Weißblechdesen mit Welß- oder Schwarzblech-Ueberfalideckel und starkem Karton 
9 Pfund Inhalt . . 2. zu 10.— Mark per Stück. 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 1 2 Liter 
4.— 5.00 Mark per Stück 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. Fernsp. Vulkan 2910 und 2912. 
Lune 


III III 55 5171 17 Uu 5½U174url7 611455771 18 l ulb4u 617 817 lttl 
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1h. Godden, Millingen (Kr. Mörs 20) 


Fabrikation und Versand bienenwirtsehaftlieher Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwehnungen aller Arf, Absperrgiffern, Kunsfwaben, Gußformen, 
Zuchfgeräfen, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauehapparafen, 
== Fuffergefäßen, Honiggläsern, Etikeffs, biferafur usw. usw. 
Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Dieses Verzeichnis genügt 
zu meinen Katalogen No. 26-31. 
Der große Illustrierte Haupt-Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kosiet I.— Mark. 


Dito Nageler, Berlin W. 8, 
Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. = Aisch 


Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Bi n h * go 
ienenhuch fur Anfänger 
Bienenwohnungen iger 
g 3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 
der Firma M. J. AF Mellenbach; A e 

Kunstwaben, auf Rletschepresse gegossene, Harttungs : 
Garantlewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, y iag T | I p- F hf | 0 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfelfen, Sieg- er U Ul l fal ir d. a 


friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | oder gegen 5,80 Mark vom Verfasser. 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und Weinen None Rain 33348; | 


andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


3 Tee- 


Schwärme Bienenvölker, = — 
vier, in Gerstungskästen, 
todeshalber zu verkaufen. j | d ea l = A b S D e r rgitte er 
und 1 Ztr. reinen Bienen-| A, Rum, Niederschön- j! 
honig kauft Franz Mahl, | hausen, Waldemarst. 12. das beste! in allen Größen lieferbar! d 
Wandlitz I., Brandenburg. Besichtigung nach 5 Uhr E RE — 
abends — == — — 


Den verehrlichen Lesern und Leserinnen 
der „Märkischen Bienen- Zeitung“ wird als nütz- 
liche Ergänzung ag Lesen u Familienblattes 


Zeitschrlit für Heimatpflege u. Siedlungswesen 
mit prakt. Ratschlägen für Hauswirtschaft, 
Kleintierzucht, Obst- und Gartenbau und 

j Gesundheitspflege 

"bestens PERL 5 n 

nur Mark 1 robehefte umsonst und postfrei 

durch Petermann’sche Buchdruckerei, Carl Prospekte gratis. 


G. Heiner, Ilmenau i. Thür. Anzeigen- Annahmebei Heinr ieh h ind E. Hannover, 3,1 i 


Wörthstraße 
Fritz Kolloff, Berlin - Wilmersdorf, W — | 
= Kaiserplatz 2. = 


C. Sammtleben, Nauen. 


ji 
j 
1 
1 
i 
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— Soeben erschien: 


Das neue Lehrbuch 
über den Meisterstock 


mit vollkommener Anleitung für Anfänger, i 


— mm. — P 


“dargestellt « durch viele Abbildungen. 
ae Preis 3.40 Mark. 
Hochinferessanfe Broschüre nebst Preisbuch 1 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, | 


Spezial-Fabrik für BE Telefon 279. 


— 


* 


Be Einfacher Arbeitstiſch. aa 
Von F. Gerlach, Freienwalde, Ad.⸗Bräutigamſtraße 8. 


i vielen jetzt auf dem Markte erſcheinenden Beuten wird Wert auf das Vorhanden⸗ 


Adlung jeder Art ift er fait unentbehrlich. 
ù beſitze zwei Zwillingsbeuten (Normal 
etager), welche unter einem Dach vereinigt 
en. Den fehlenden Arbeitstiſch habe ich ſehr 
lig und einfach erſetzt. Mir fiel zufällig das 
ganz leichte Sitzbrett eines ausgedienten 
Ichenſchemels in die Hände, das ich mittels 
liger Schnüre an den Beuten aufbing. 
tel aut.) Zu dieſem Zwecke hatte ich bei 
B, D kleine Haken eingeſchraubt. Die 
müre müſſen an den Aufhängeſtellen eine 
Reife beſitzen, damit das Breit nicht ver 
Acht. Beim Arbeiten an der einen Zwillings 
e hänge ich das Brett an die benachbarte 
e und kann nun die Geräte, überflüſſige 


schlipf, 597 S. mit 850 Abbild., M 18. Großes Illuſtr. 
iſchafts lexikon, 2 Bde. 1200 S. m. 1270 Abbild., M. 96. 
eifſenſchaft des Landwirts (Unentbehrliche Ergänzung zu 
Lehrbuch der Landwirtſchaft) 13,50. Landwirtſchaftliche 

‚25. Die Schule des Landwirts 20. Brennerei⸗ 
„ Drauereilexlkon 57. Landwertſchaftl. Buchführung 
* Gutsſekretär 30. Die Selbftverjergung der Land- 
Landwirtſchaftliche Haushaltungskunde 7,50. Koch⸗ 
Haus⸗ 
Das geſunde und kranke 


ez 
+ ~ 
6. che 2,20. Magermilchtäſeret 2,25. 
tung 3. Der Haustierarzt 5. 
Mey 16,50. JA. Landw. Haustierheilkunde 28,30. Der 
Aerinä Ife 5,06. Tierzuchtlehre 7. Rindviehzucht 37,80. 
Sülterungsiehre 4,50. Behandlung des Pferdes 5,25. Pferde: 
erung 2,10. Pferdekslik 5,05. 
peinebaltung und Ernährung 5,50. Schaizucht 8,25. 
54 Der Wiehſtall 8,25. Dreſchmaſchinen 19.20 Motor- 

he iS. Unkrautbekämpfung 3,40. Düngerlehre 7.75. 
ülzung von Fruchtfolgen 14,40. Einträgl. Feldgemüſebau 
„ Tabalbau 8,25. Kaninchenzucht 4,80. Ziegenzucht 4,80. 
elgucht 5,50. Hühnerzucht 3. Entenzucht 2,40. Gänſe⸗ 

3 T ucht 2,20. Nuş- und Sporigeflügelzucht 
mer 2 20. Bienenzucht 5. Obſt⸗ und 
Söttners Gartenbuch für Anfänger 18, 
ch 40. Prakt. Gartenbuch 10,20. Schnitt- 
Kulturpraxis d. Kalt⸗ und Warmhaus⸗ 
Gartenkunſt 8,50. Der 
Obſt bau 18. Das 


Schweinefütterung 2,90. 


und 
heine 8,10. 


WEITEN 


21. Die Beredelungen 13.50. 
garten 3. Der Zimmergärtner 2,20. 
í 5,40 Prakt. Erdbeertultur 5,40. Das Obſt⸗ und 
Aest 4,20. Einträgl. Gemüſebau 12. Gemüſeſa menbau 
DR tide Gemüſegärtnerei 9,60. 6000 Rezepte zu 
teln 16. Richtig Deutſch 10,20. Mir oder mich 
chreihung Duden 10,80. Taſchenbuch d. allgemeinen 
9.60. © aimmlung 7,50. Aneldotenbuch 4. Muf- 

ule 10,20. Fremdwörterbuch 10,20. Rechtsformularbuch 
1020. Engliſch 10,20. Franzöfiſch 10.20. Spaniſch 10,20. Polniſch 

A 020. Rug 10,20. Böhmiſch 10,20. Buchführung 10,20. 
Bantiseien 10,20 Geſchäfts— und Privatbriefſteller 
Aſchreibſchule 5. Guter Ton und feine Sitte 6,40. 


10,20. 
Mod 
920 5,40. Klavieraldum dazu 21,60. Die Gabe 


Tanzlehrbuch 1 
* r gewandten Unterhaltung 5,40. Umſatzſteuer⸗ und Not⸗ 


. pfergeſe 6,60. Nur direkt gegen Nachnahme. 
. Schwarz & Co., Berlin DS 14, Annenſtr. 24. 
i 3 72 


in 
— 5 — - 


— 


Arbeitstiſches gelegt, und wohl nicht mit Unrecht. 


getönt. Lehrbuch d. Landwiliſcha 


Bei Beuten mit Hinter- 

5 ei 3 kg ı) 
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| 
ben uſw. bequem aus der Hand legen. Das À N f . kR fie 
direkt an die zu beacbeitende Beute zu . | Nees de 
gen, empfiehlt fich nicht, da die Schnüre EN EN „ 
mderlich jind. 


Garantiert reinen F- 


kaufen laufend. Angebote an 


Schöbel-Werke, 
Dresden 16. 


Junger Landwirt, 


24 jahre, sucht für die 
Sommermonate Stellung in 
großer Imkerei zur Erler- 
nung derselben onne gegen- 
seitige Vergütung. 
. Harms, Todendorf 
b. Mollhagen i. H. 


Imkerkinder! 


Welcher Imkerfreurd kann 
in den großen Ferien eins 
meiner 5 Kinder (7-16 Jahre) 
zur Sommerfrische auf- 
nehmen. Preisford. erbeten. 


Alsch-Ketschendorf, Spree 


bitte nennt die „Märkische 
Bienen - Zeitung“ bei An- 
fragen und Bestellungen 


als Quelle 


Iii 


1917 die VI. Auflage er⸗ 
ſchienen: DeutſcheReform⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben 
Reich iluſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial- 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. n vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militärs 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Kon⸗ 
trollvölkler lieferten 1910: 135 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 205 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 258 
Pfd., 1918: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten dabei 175 Pfd. Naturhonig 
als Winterfutter. 1916 trotz grß. 
Mißernte 115 Pfd. Ein Nachbar 
hatte nach der alten Methode 
1915 von 22 Völkern 228 Pfd., 
1916 von 36 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsneu- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
Landwirts 2 Neu ; 
markt (Obpf.). 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck-Konto 53840) 


Schwärmen 
und 
Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
2. verb. Auel. 3,70 Mk. frko. 


Der Verfaſſer, zugleich pral- 
tiſcher Imler und ſcharfer 
Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolge rungen, die 
allgemeine Beachtung verdie⸗ 
nen. — Probenummer und 
Bitcher verzeichnis koſtenfrei. 


Havanna⸗Tabak⸗ 


Samen, ausreichend für ca. 
1000 Pflanzen, versendet 
(ev. Einsendung von M. 5.— 


ey. a. Nachn.) R. Hennig, 
In.- Wilmersdorf. Post- 
scheckkonto: Berlin 24109, 


Wollscher Auch 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark). 
. 


I HHIHH HHI 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 It. m M. 9,75 


1000 „ 95,— 
po "| Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. Teuer.- Zuschl. 


Emil Grimm, Strelitz Meckl. 
mum 


Die Annoncen-Expedition 
: :: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: :: 


empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


Bienen wohnungen, 
Strohdecken jede Größe, 
Kunstwaben, Pfeifen, 


Honiggläser u. 


Büchsen, 


sowie alle Werkzeuge für Bienenzucht 
liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


1 
IHHNHIIIINIRIHHININIHNIHI 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig - Hoistein. 
Bienenbächlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 

Landw.⸗Kammer, empfohlen v 

Preuß Landwirtſch - Mintit 

Für 2,80 M. zu beziehen von 

J. Möller, Faul ck 
bei Rabenlirchen. 


IAA 


Imkerhandschuhe 
aus prima Trikotgummi, 
40 cm lang, mit Gummizug 
im Handgelenk, starke 
schwere Ware, undurch- 
stechlich, pro Paar 110 m. 
Ca. 1 Dtz. alte leichtere 
Paare pro Paar M. 35. Ernst 
Melzer, Liegnitz(Schles.) 11. 


ended 
Deutsche 
König innen 


Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


IIIIHHAunmunmmunummmm 


Bienenkorb- 
ga Rohr GE 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
3 Straße 45. 


Blätte itter-Tabak, 


gebrauchsfertig Pfd. 25 M. 


verkauft Geserick, 


Schlagenthin, Bez. Magbg. 


Die beste Vor- 
Tabak. schrift z. Selbst- 
herstellun d. echt. Rauch- 
tabaks geg. 1 Mark Nachn. 


H. E. Bartak, 
Weilheim (Obbay.) 


Honigschleuder 


gebr., nur für Halb-Rähm- 
chen norm. Maß, verk. 


Jeserig. Bin -Lichterfelde, 
Hindenburgdamm 8. 


Normalmaß Dreietager 


verkäuflich Graumann, 
Friedenau, Cranachstr. 38. 
Nur schriftl. Anfr. m. Rckp. 


Honigschleuder 
für 4 Rähmchen bis 26x22 
fast neu mit unterem An- 
trieb verkauft oder Ein- 
tausch gegen Lebensmittel 


Hennings, Steglitz, 
Arndtstr. 2. 


Bieneuschwärme 


verkauft Wegner, Buch 
(Bez. Pdm.), Parkstraße, 
Anfragen Rückporto. 


Für reines 


Bienenwachs 


liefern 


wir % des Gewichts in 


KunsimaDen. 


Karl Rübsam, 


Fulda, 
Wachsblieche. 


a — — —— — 
Sechs gut erhaltene 


Kanitzkörbe 


viereckig, Normalmaß, je 
zwei Ringe u. Deckel, verk. 


H. Schröder, Imker, 
Wusterwitz 
b. Kin genwalde Nm. 


eee ? 
Wer sie nicht kennt, ist rück- 
ständig. Buch m 43 Bildern 
geg. M. 2.70 an P -Sc A. 
a: Konto 12453. Fr 

G. Junginger. Stutt 

Rotebühl Str, 1 


Hexenstock, 


neu, komplett, steht 

Verkauf bei H. Be | 
Berlin-Reinicken — 

Frei 61 am Bah 


— ̃ ön No Fe 


i Doppel. Deiner, Dreietager, 


2 einfache desgl, Zandere 


l 


dabei Meister, alle besetzt, | 


verkauft. Rückp. 
Popne, Berlin, | Lessingstr.ó. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 


reinen 


Bienen honig 


Erb. Offerte m Preisangabe 


Otto Nageler, Berin 


W. __ W. 8, Mehre Mehrenstr, str. 37. 


Wir kaufen 


und erb. Preis- ngebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkerelwesen, 
Charlottenburg, 


Nordhausener Straße 23. 


Honigschleuder 


kauft F. B. Heinzel, Halle 
(Saale), Leipziger Str. 98. 


Kaufe jede Menge 
Bienenwachs 


u. zahle die höchsten Preise 


Á. W. Weiss, Hamburg, 
Ferdinandstraße 22. 


Hausgenosse. 


Durch den Krieg kinder- 
los gewordenes älteres 
Ehepaar in schönem, ge 
— elegenem Landhaus 

Märkischen See sucht 
— älteren alleinstehen- 
den Herrn, der praktischer 


Imker sein muß, aufzu- 


nehmen. Suchender imkert 
seit zwei Jahren mit gutem 


Erfolg usf. Anfrag, mit 
Ang. $- 222 z. Pens, 
unt. 12. an die 


d. Zt 2 5 4 2 Wiimersd 


ee TE Tr re 


Honigquell misir 


| Der neue Dreietaner 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässıgster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


A” 
— 
* et 
— 
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y” Be | $ 
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Hersteller: N , 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend)... Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. 11e 


zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 

Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvellste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schritt. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Feriführang der Preußschen Bienenzucht.... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fälle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


AMTITINTTITITTITTTTSTITITNITTTTINTTTITRINITTTITTITUTTTITNITNTITN IT TNTNTTITNTTT 


minen eee 


nem 


„‚Räbmchenbeiz | Honigschleuder-Maschine Bienen- 


ee e mit Schneckengetriebe, 


Dual., lief. fof. in Sagerlängen die beste Maschine der Gegenwart. 
gegen Nachnahme ab Fabri! zu 


Seien erer Simertonen | AUASIWADOR, I Wokanngen uod Gerdie. Wachs 


ee „ s. Preislisten über alles sende kostenlos. 


e kaufen laufend 
are | Richard Horn, Jahnsderi i. Erzgeb. No. 18. 


Hamburg 11, = 5795. — Höntseh g bo. 
Honigernte „Ich zahle für Honig höchste Preite“ uresurn-nedersennn. 


da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher llefere ' Ofteriere 
von 45 Völkern gegen | und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 


Melstgebot. mit Angabe der Menge und Preis erbeten. . Ena me 


F ulikesrase 14> Mund Nissen. Hamburg 6, Garolinenstr, I. Semmertelg ft. E. 00 


l Förster-Stöcke ssa Kuntzsch-Zwillinge 
Henig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Henig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


des Landesuereins Bayerischer Blenenzüchter In München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


ee  — reiner sans IL), 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü inel 


Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 
s ; 4 t 


liefert! 


lle zur Bienenzucht nötigen Geräte | 


in nur erstklassiger Ware. 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1,— Mk. 


...... U 3 22 Bomann E ERA —ʃhꝛ—ñ—— — re 
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Die Deutsche Blenenzuchf- Zentrale a 
Edgar Gerstung 


In Kürze 


Neuheit ! 
* Oßmannstedt l 
1920! 2 erscheint 
Thüringen | 
Ä xN Preisbuch Nr. 12 
Pir. Gerstungs Originalhonigschlender | l 
mit Freilauf und Bremse Gegen Einsendung von l Mark 
Rech i wird dasselbe versandt. :: Bei 
1 5 1 liefert | Bestellung wird dieser 
aus bestem ve - „ . À 
ten Blech und stabilem, or vornehmlich Betrag vergütet 
nn Pfarrer- Gerstuug - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwshnnngen In Ständer- und Lagerhentenfarm 
Thüringer huffhallen :: nme : Runstwahen :: Ale dim 


Kunstwahen nr. 1, 2, 2a und Nr. s (Ill. Mt), 


. Wabengewicht == SE e Gebühr 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! 
Umtausch: Wabengewicht = 2 Wachsgewicht. (4 Kilogr. 


alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! "Genaue Maßangabe! Deut- 
lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


Buckower Lagerbeute: heben 
umsonst und postfrei, Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, 


Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, 
sämtliche Geräte 


Preisbuch umsonst und postfrei. 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


bie Schriftleitung: Pfarder Witch, Rekiebenterf (Epor), für 66 
A nr: Kolloff, Berlin Wilmersdorf, Kaiſerplat 2 
Drud pon Un bees G. m. b. 8. | 


Auflage: 2000. 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
=: für Brandenburg und der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. :::: 


W 7 Juli 1920 10. Jahrgang 


Bienen wohnungen | 
Garantiewaben Marke ‚Husif‘ * 


alle Geräte zur 55 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. 


Bienenstülpkörbe mn ehe 


M. 20.— per Stück hat ab- 2 2 7 
zugeden Emil Abraham, 
Kallles i. Kallles i. Pũr. 


Wer Verkaufe kaufe W zu kaufen und erbitte Angebot mit Preisforderung. | zu kaufen und erbitte An- 


neue dreiet. Norm.-Halbr.- ebot mit Preisforderung. 
Kasten weit unter Fabrik- Itfe Pfuhl, Honiggroßbandlung, F „H. Gühler : 
Er 8 ne aus f wilmersdorf, Wilhelmsaue 15. nig- - Großhandlung 
A.D.2 an Fritz Rolloff. innen Berlin SO. 33 (Treptow) 
Wilmersdorf, Wilmersdorf, Kaiserplatz2. V _1  Elsenstrabe 3. 3. 


— . EEEE EE AEE 
Adalbert L. R. Schröder, Berlin O. 17 i 
Markgrafendamm 8. Stadtbahn-Station Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wabenmittelwänden (Handguß) 
— — — — Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. — — — — 


Kuntzschzwillinge Wachs, alte Waben kaufe 


größere Anzahl sofort lieferbar. zu höchsten Tagespreisen. 


Wabenmittelwände 
garantiert reines Bienenwachs in gangbaren 
und gewünschten Maßen zu Kauf und Um- 
tausch stets vorrätig. 


Umarbeitungen. 
Wachs, alte Waben verarbeitet billigst zu 
Mittelwänden, Genaue Adresse, Maße und 
Verpackung mitsenden. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Kunstwaben, gegossen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunstwaben billigst. (Sobald die 
Wachszwangsbewirtschaftung aufgehoben, was in nächster Zeit geschehen soll.) 


Den Einsendungen von Wachs und alten Waben ist deutlich geschriebene Adresse 
und Größe der Kunstwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein überseeisch, Doppelbrief franko 8 Mark, Pfund 20 Mark, 
Postkolli 190 Mark. 


Rähmchenstäbe, tadellos und astrein, Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 
Honigschleudern für Halb- und Ganzwaben. 


Halbrahmenschleudern für Badisch oder Deutsch Normalmaß sind momentan 
einige auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunstwaben-Gußformen in Zink. 
Königinabsperrgitter in Zink, runden Holzstäben und in Drahtstäben, System Linde. 
Honiggläser, Honigdosen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abstandsvorrichtungen und Gerätschaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erscheint. 


SEE en farl Sthliessmann Malnz- gastel, 


zur Erzielung reicher 


mit herausziehbarer 
wache und Honigernten $ 3 2 Seitenwand, ein wirk- 
In 4 Wochen 12—16 Ganz- S =» licher Blätterstock, 
waben mit 75000 Bienen. 9,” Dathe-Gabelpfeife, 
Von Caesar Rhan, 2 Aluminium mit Holz- 40 
Berlin-Steglitz. 88 mantel M. 18, Gabel- Urte d en 
Preis 2,50 M, Postsch. 59081. £ 3 rohr M. 2,40. Nach- 29 


Porto 20 Pf. Nachnahm.1 M. ST nahme 1 M. der Breitwabenblätterstock in seiner Vollendung. 
Sofort lieterbar. 


— 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine geregelte 
o Kunstwabenbelleferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende 
Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 


angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewlnnbeteiligung wird zugesichert. 
Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 
Hannover, Yorkstr. 2. L. Heydt. 


Adolf Schulz = Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau . .. à kg Mark 5,00 
Wachs a à kg Mark 24,00 
Honig . .. kg Mark 22,00 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


: Lehrbuch Uber den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte 
gratis. 


hehränch über Meisterstock 3,30 H., Haxpikataleg 1,98 H. franko. 
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Sofort lieferbar: 

1. Hexenstöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit 3 
2. Brauns Blätterstöcke, sogenannte Re-Be-Beute, hohe Erträge 280 „ 
3. Müllers Idealbeuten mit Flugschaltung, Einbeute . . . 188 „ 


230 Mark 


4. * ” * ” ? Zwilling 93 . . 325 * = 

Auf Wunsch können noch geliefert werden: = 
8 "ormaldreletager, doppelwandig, 12 Rähmchen tien 120 Mark = 
e 1 willing. 12 = » mit 2 Türen 29: 5 = 

a Freudenstein-Zweietager, doppelwandig, 12 Rähmchen tief > 2 = 
P 5 „ „ 18 Rähmchen tief 14 „ = 
Alberti-Breitwabenblätterstock „Ideals. 170 „ = 

Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Försterstock aufgenommen. = 
Preis darüber auf Anfrage. — Ferner fabrizieren wir bei genügender Bestellung die = 
Bergische Beute von Schmitz, Vohwinkel, und Imkertrumpf. — Sämtliche Beuten = 
werden komplett geliefert und unter fachmännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- = 


nung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preise. — — — — = — — — 
F Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Eins. des Rückp. unser Altmeister Müller. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
HEINRICH MÜLLER & CO. Anspach i. Taunus. 
TE ee K H E 


1 o Nageler, Berlin W. 83. CTdeal- Absperrgitter 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 


\ lert etung u. Musterlager der als erstklassig bekannten das beste! in allen Größen lieferbar! 
Bienenwohnungen == 
SEN a G 
1 — — wa 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: - 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs * N — N 8 
Garantiewaben, Herkuleswaben. Honigschleudern, — = — a n a 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, . 
die beste Maschine der Gegenwart. Heinrich binde, Hannover 3, 


— Verti 3 : 
Kunstwaben. MM Wohnungen und Geräte. | &'Scmmtieben Nauen. 


Preislisten über alles sende kostenlos. 
Richard Horn, Jahnsdori i. Erzgeb. No. 10. in bz 100% 
Suche naturreinen deutsch. Bienenvölker I zalle für Honig höchste p UN: 


Bienenhonig in zweietagigen Meister- eg sur A Jr jede Men an 5 er 
töck A . | und sen e r jede Menge im Voraus. An t 
und Bienenwachs. 3 e Honig mit Angabe der Menge und Preis erbeten. ai 


R. Geselle Schlösser, Berlin-Tegel, 
ee a area AT Brundwstraße 29. > | Knud Nissen, Hamburg 6, Garolinenstr. 31. 
— — ——— aa 
Aead. 


Die billigste und beste Bienenwohnung ist in dieser teuren Zeit ohne Zweifel 
der Strohkorb. Runde und viereckige 


a 

Kanitzkörbe 
letztere auch mit Rähmchen, ferner Zwischenbretter mit Absperrgitter, Aufsatzkasten 
auch Bienenwohnungen aus Holz, wie Drei- und Vieretager, Freudenstein etc., sowie 


alles, was zur Bienenzucht gehört, liefert in anerkannt guter Qualität 
zu soliden Preisen die 


Firma J. F. Gehrke, Konitz Westpr. 2 
== Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte.. 
Katalog nebst Preisverzeichnis geg. Einsendung von 1.— Mk. (auch in Briefmarken). 


4 
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Lada 
i 


IIe 


Th. Gödden, Millinge 


Fabrikation und Versand Bienenwirise 1 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtverelnen une j 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Blenenzuchtartikel, namentlich von 5 


Blenenwohnungen aller Art, Absperrgiffern, Kunziwaben, Kußforme® 
Zuehfgeräfen, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauchapparafen- 
=== Fulfergefäßen, Honiggläzern, Efikefts, bHerafur usw. usw. —=1 


Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 3 
Preisverzeichnis No. 31 (ohne Abdlidunten) gratis und franko. Dieses Verzeichnis gen igt 

zu meinen Katalogen Ne. 26—31. E. 

Der groge inustrlerte Haupt- tate Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1— Mask. — 


21 
p= a $ 


— a 
JURTO — — 


Rähmchenbolz 


6x23, 7X25, 8X25 mm und 
jede andere Dimenſion, afr., 
eradebl., anerkannt gute, präm. 
nal., Itef. fof. in Lager längen 
gen Ra gme ab iii zu 


agespreiſen Brettchen und 
Ban m allen Dimenſtonen 
B. Bei Preisanfragen 
Rückporto erbeten. H. Oloffs, 


82 bearbeitungs fab. Warne⸗ 
: de i. N. PoR ſcheckkonio 
San 11, Nr. 5795. 


Alterwelts-Bienenstock ! 


Schwarmfang-Automat! 
Wersienicht kennt,istrück- 
‚ständig. Buch m. 43 Bildern 

Sen . M. 2, 70 an P.-Scheck-A. 
64110 Konto 12453. 
unginger, Stur ESI 
Rotebühl Str. 


Bienenwohnungen, 
Strohdecken jede Größe, 
Kunstwäaben, Pfeifen, 

Heoniggläser u. Büüchsen, 


sowie alle Werkzeu a Bienenzucht 
liefert pr 


Wilh. Grefhen, Elindow (Zauche). 


Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit Brasäen-Aiederaeilitt. > 
— — 


Traubenzucker ++ _- 


pnacelis Samen E OAE: 
(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für | klee. Kaufe Wachs, 
jederm. herstellbar. Rohstoffe in jed. Haushalt vorh. | unausgekocht. G. SERS 
Ausk. ertellt Skuischus, Magdeburg 75. Sommerfeld N.-L. _ 


kaufen laufend, . 


| 


Theodor F isher, Verlag, 


Freiburg in Br. 18 


= © oo © ; 
Archiv für Bienenkunde: 
1919, Heft 5: Meßbare phaenotyplsche, genotypische Instinktverănderungen.: Bienen- u. Wespengehirne, 
neu verglichen u. als Maß benutztin Fragen der Stammes- und Staatengeschichte sowie Vererbung 
und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mark 6.65 
1919, Heft 6: Die Bie nenkunde des Aristoteles und seiner Zelt. Uebersetzung, Einleitung und 
geschichtlich - sprachliche Ar merkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Anmerkungen und 
Uebersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mark 5.—. 


Bücherei für Bienenkunde: 


Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 
Versuch der Anwendung wissenschattlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutz- 
. tieres. I. Theoretis cher Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Prels Mark | 8,30. 


Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mark 8,30. 


Band Ill: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imker-Schule. 
Mit 45 Abbildungen. Preis Mark 17.30. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen 
durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck- Konto Karlsruhe l. B. 23338, ——— 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 
——— — .... 


re TA 


Juli 3 Uhr, beim Mitgliede Freund 
Röllerſtr. Monatsverſammlung. Heidewande— 
KEN. Gerätebeſchaffung, Zuckerfrage, Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzählig erſcheinen. | 

u Der Vorſtand. 

Wittenberge. gry. 19. Juli, 5 Uhr, 
Wanderverſammlung im Waldhaus. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Praktiſche Bor- 
führungen von Neuerungen durch Imkerkollege 
Brau. 3. Verſchiedenes. Durch Vereins⸗ 
beſchluß wurde der Honigpreis auf 20 Mk. 
pro Pfund feſtgeſetzt. 
Werneuchen. Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr, 
im Thürlingſchen Vereinslokal. Aeußerſt 
wichtige 3 Vollzähliges Er- 

en nötig. 


a Büchermarkt. a 


2 — ERERG 

Wirklich ein Loch ſtopft das gerade zur 
rechten Zeit erſcheinende Pilzkoch buch 
von Oekonomierat Valentin Wüſt 


Verlag Theodor Fiſher, Freiburg, Breisgau. 
Eine überſchwängliche Fülle aller möglichen 
Pilzgerichte ſind auf 75 Seiten mit Liebe, 
gründlicher Fachkenntnis und emſigem Fleiß 
zuſammengetragen. Ungeahnte Verwendungs⸗ 
möglichkeiten 85 alle Sorten von Pilzen finden 
ich darin. enn man auch nur wenige 
er 121 verwendeten Arten Pilze kennt, wird 

der Küchenzettel ſich ſehr bereichern. Wohl 
der Hausfrau, die das Glück hatte, an einem 
E len pf: Wenn ſich doch mehr 
— 1 1 ku nell be Wiſſen en gpm, 

g em faſſer, ihr Wiſſen der e⸗ 
meinheit zur Ki a zu ſtellen. Das di 
lein fei von Mule warm empfohlen. Manche 
kinderreiche Mutter mit knappem Geldbeutel 
wird dankbar aufatmen, wenn ſie es in die 
Hand bekommt. — Oekonomierat Wüſt iſt 
einer der unſern. Er hat durch feine Ver- 
ſuche mit Bienennährpflanzen der Imkerei 
große Dienſte geleiſtet, und ſich als Führer 
bewieſen, dem man vertrauensvoll folgen kann. 
Frau Frida Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


1 


Achtung! Imker! 
D 


Horstellun 


der besten Bienen- 
ee der Gegen- 
wart ist bis auf weite- 
res Selbstbenützern 


freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. 


Betriebslehrbuches zu 
Fehlhammer's 


Autematen - Wanderbeufe 


(D. R. G. M.), beson- 
ders geeignet f. Inva- 
4 liden, Einarmige, 3.— 
Mark einschl. Teue- 
rungs Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 
Landwirtschaftlicher 
Verlag für Bayern, 
Dillingen - Donau. 


Nützt d. Gelegenheit! 


N Bestellt sofort! | 


Bienenschwärme 


kauft jeden Posten. Bitte 
um Preisangabe. 
Kroll, Berlin N., 
Lynarstraße 5. 


aus Erle, Birke, Linde 
6x25 mm per 100 m 30 M 
Kiefer per 100 m 
versendet per Nachnahme 
Sägewerk G. Gäbel, 


-Jāhnsdorf, Kr. Crossen a. O. 


Geflügelfreunde lesen die 


beilügel-Welt 


zn ERES 
Chemnitz B. 30. Pr.-Nr. grat. 


Handen I 


. 25 M. 


iin IIa 
Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kieternholz, 6 * 25 mm, 
liefert 

pro 100 If. m M. 9,75 


— 1000 p n I 
8 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
altend 240 If. m M. 23,40, 
In Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 If. m M.1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 100 It. m M. 1,50 mehr, 


zuzgl. Teuer.-Zuschl. 


Emil Grimm, Strelitz Meckl. 
Linn 


Verkaufe 


0,7 qm Zinkabsperrgitter 
25 M., 1 Stülper mit Rohr 
genäht, wie neu, 20 Mark, 
8 Honiggeläße zu je ½ Ztr. 
Honig aus verzinnt. Blech, 
für flüssigen Honig je2 in 
Holzkiste (Kanister) pro 
Paar 22 Mark. alle 4 Paar 
80 M., 2 Kuntzsch-Ableger- 
kasten, neu (von Krannich) 
A 35 Mark. 
H. Dirks, 

Ringenwalde, Kr. Templin. 


Käufer 2 


bitte nennt die 


Märkische Bienen-Zeitung 


bei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


BEE 


Kaufe Schwärme 


(nicht Heidebiene). 
ngebote mit Prei angabe 
an Lehrer Hollstein in 
Weedern B bei Neu- 
Eggleningken (Ostpr.) 


Kaufe 


jedes Quantum garantier 
relnen 


Erb. Offerte m. Prelsangabe 


DttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Zu verkaufen: 


2 Korbvölker, 
je Mark 100.— , 

1 Leere Thüringer 
Ständerbeute, 

doppelwand., sehr gut er- 

halten. m. Zubehör M. 75.— 
Sander, Oranienburg 

bei Berlin, Eden 114. 


Wer 
kann Bienenvölker 
u. Schwärme liefern ? 
Wer 
fertigt Bienenkästen 
nach Beschreibung? 


Off. erb. an O. Golinow, 
Werder a. H., Gasthaus 
Lie re. j 


wieder lieferbar 


E. Wolf, Beeskow 


(Mark) 


Lambert Zwilli 
ambert ZwilIN, 
Stapelbeute für Freistand 
mit Sockel und Dach, mit 

Wandereinrichtung und 
Schwarmfang verkaufe ab 

Spandau. Badow, 
Berlin-Schöneberg, 
Eisenacher Straße 73. 


Bienenuölker - Verkauf! 
nene 30 Kastenvölker 


stelle räumungshalber billig zum Verkauf. 


Sehr gute 


Standvölker, ebensolche Mai-Schwärme mit 10 ausgeb. 
Räbmchen und aller Akazien- und Lindenernte, Preise 


auf Anfragen mit Rückporto. 


Vereinbarung. 


Persönlich nur nach 


Paul Schulz, 


Berlin NW. 23, Lessingstr. 6. 
wm Wichtig für Anfänger, semm 


Jetzt bester Kauf für He 


Tati 


T 


* 


eimker. 


j 


- Buchführun 


Förster-Stöcke «== Kuntzsch - Zwilling? 


Henig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 


versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Henig-Kübeil zu 25 und 50 Pfund, sowie 
.Monigschleudern sind bei der 


Honieverwërtungs-Genossénschaii 


dès Landesvereins Bayerischer Bienenzächter In München, n 5 
zu DERON Preisen zu haben.. 


1917 die VL Auflage er» 
ſchienen: DeutſcheReſorm⸗ 
bienenzucht in allen Beuten 
ohne nennenswerte Ausgaben 
Reich illuſtr. Lehrbuch. 5 M., 
Porto 50 Pf., m. neuer Spezial 
anleitg., 884 S. ſtark, farbenpr. 
Einband. In vier Auflagen 
1916 allein bezog. Tauſende von 
Pfarrern, Lehrern, Militär 
uſw. das Buch. Erfolg: 5 Ron- 
trollvölket lieferten 1910: 185 
Pfd., 1911: 195 Pfd., 1912: 203 
Pfd., 1918: 215 Pfd., 1914: 258 
Pfd., 1918: 315 Pfd. u. behiel⸗ 
ten babet 175 Pfd. a 
als Winterfutter. 1916 tob grh 
Mißernte 115 Pfd. Ein Rachbch 
hatte nach der alten Mei 
1915 von 22 Völkern 228 pid. 
1916 von 86 Völkern nur 81 
Pfd. Die Neuauflage enthält 
viele ſehr nützliche Kriegsnen- 
erungen. Fehlhammer, Kgl. 
e eu: 
rtt (Obpf.). 


Mir oder mich? ade 


Vorzüglich. Lehrbuch der 
deutschen Sprache M. 3,60. 
3,00. Schön- 
schreiben 3.Tanzlehrbucn6. 
Guter Ton und feine Sitte 
12. Lehrbuch der Land- 
wirtschaft 24. Gegen Nach- 
nahme. L. Schwarz & Co., 
Berlin, DS 14 R, Annen- 
straße 24. 


Bienenkorb- 
wu Rohr E 


wieder lieferbar 


D. Bamber 


Lichtenfels Ba. 
Bamberger Straße 45. 


Lee 


Kunstwaben ! 


Nachdem alle Reste nun- 
mehr aufgearbeitet sind, 
können Kunstwaben gegen 
Wachs prompt umgetauscht 
werden. Evtl, aonig Ver- 
ieee n d. Nach- 
ieferung bis zum Herbst. 

Sendungen an 


Dir L. Heydt, 
Bretten (Baden). 


Schriftwechs. n. Hannover, 
Yorckstr.2 geg. Rückporto. 


- Mansertesching, 


großes Modell, gezogener 
Lauf, Pistolgriffschaft, neu, 
tadellos, 160 Mark, Tausch 
gegen reinen Bienenhonig 
oder Lebensmittel. Reich- 
lich Patronen vorhanden. 
Vierling, Prokurist, Suhl, 


LL 
Beſte Anleitung 


für Anfänger! 


Schleswig - Holstein. 
Bienenbüchlein 


3. Aufl., preisgekrönt v. d. 


Landw.⸗Kammer, empfohlen v. 

Preuß. Landwirtſch.⸗ Miniſt. 

Für 2,80 M. zu ena von 

. 511 ler, Jaulück 
bet Rabenkirchen. 


Verla 
Freiburg i. Br. 
e ee Karls ruhe 
Nr. 23388), 


Neu erſchienen: Lerne 
ſparen ohne zu darben! 


Pilzkoch buch 


350 neue Kochvorſchriften 
mit Anhang: „Spar⸗ 
küche“ von Oetonomie⸗ 
rat Valentin Wüſt. 
Greis M. 7,20 Sämtliche 
Vorſchriften ſind von dem 
als Sachverſtändig. rihm- 
lichſt bekannten Berfafjer 
neu zuſammengeſtell t und 
erprobt. Keine alten be⸗ 
kannten Rezepte! Zu be⸗ 
ziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen u. den Verlag. 


Theodor T 


* 
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Preis für alle 
Halbrähmchen Mark 290. 
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3-Etg.-Blenenkasten, 
4-Etg.-Bienenkasten, 
Th. Elnbeuten einfw., dto. 
doppelwandig. — Preisliste 
über Geräte frel! 
K. Henschel, 
Reetz, Kr. Arnsw. 


Bienensthwärne 


verkauft Müller, 
Lindenberg b. Berlin. 
— Anfragen Rückporto. — 


Wir kaufen 


und erb. Preis-/ngebot in 


Bienenhonig 


Kontor für Imkerelwesen, 
Charlottenbur 
Nordhausener Straße 23. 


E 


ea LAOOOOAOOOOOOOOOOOOOOOOOOOSOONOCOOOINEAI ANIAMINA 


160.— 


Tel.-Adr.: Glasbehrens. 


Infolge der großen Kohlennot sind Gläser und Dosen nur unter den schwierigsten Verhältnissen zu 
haben und empfehlen wir unseren geschätzten Kunden sich heute schon in 
Artikeln einzudecken, da zur kommenden Saison fast nichts mehr zu haben ist, oder aber zu 


wesentlich höheren Preisen. 


2 
190.— 


mit Ueberfalldeckel ë ; 
mit Eindrückdeckel B R 


Weißblechdosen mit Weißblech- oder Schwarzblech-Ueberfalldeckel und 9 Karton 


220.— 
Schwarzblechdos en, gedichtet mit starkem Wellpappkarton 


Honlggiäser in A e . mlt Decke und Einiager 
4 j ; 


280.— 500.— 


6.50 
7.— 


9 Pfund Inhalt ’ R ` è 


Thüringer Luftballons mit Futterteller 


1 
4.— 


ab Lager exkl. Kisten netto, Kasse, bei unbekannten Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6. 


Fernspr. Vulkan 2910 und 2912. 
neee 


8.50 Mark per Stück. 


9.— Mar » » 


en unten angeführten 


Pfund 
600.— Mk. p. 10 


9 Pfund 


— Mark per Stück. 
p Liter 
5.00 Mark per Stück 


eee 


7 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


— 
Hauptliste. 
Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnungssysteme 


präziser Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte 
sowie Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendungen gegen Einsendung von Mark 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheck - Konto Leipzig Nr. 20 280. 


Carl Alfred Richter, imterbedart, Sebnitz i. Sa. 34 1 
— T— . 


Almi | nn 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Deutsche | Verwöhnte Raucher! fieco Linbenſtabe 


K ö ni i nnen rauchen nur unseren (Poſtſcheck⸗Konto 53840) 
F la Uebersee - Rauchtabak 
Preise geg. Antwortkarte. 


Marke „Raucher- Freund“, Gchwärmen 
Fr. Wilhelm, Lehrer, u 


leicht, mild und bekömmlich, tür kurze und nd 
Olxheim lange Pfeife, per Pfund Mark 24.— versendet 
b. Kreiensen (Harz). 


lo Puna - Postpaketen franko gegen Honig ertrag. 


ETEETLEELTLTLELDETLLLDDLDEELLLDEEEELT) g. Honig & Co., Tabak - Fabrik, Von J. Hübner. 
Imkerhandschuhe Neustadt a. Hdt. 2. verb. Aufl. 3,70 Mt. frko. 
aus prima Trikotgumm|, | — mäf.:ðé(y f̃(̃ BE Der Verfaſſer, zugleich prat- 


30 cm lang, mit Gummizug — — | tifher Imter und fcarfer 


im Handgelenk, starke Beobachter, gibt hier äußerſt 
schwere, jare, undurch- Gartenfreunde lesen den 5 . bf eigerungen, di 

„ p! ar . 5 allgemeine Beachtung verdie⸗ 
a nen Förderer im Obsf- und Rarfenbau V 


Paare pro Paar M. 35. Ernst Nr. is. Bücherverzeichnis fo a 
Melzer, Liegnitz(ŝchles)i1. Dresden 34. Probe-Nr. gratis cherverzeich ſtenft 


AADODEASOUAOOOONOAOATIOOOIA ARMINIO ALATAN 


Honigquelv 
Der neue Dreielaner 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
läsSigster Wanderstock. Im Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller A 
Hartong & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) . . . . Mk. 220, — 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 
zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 


Urteil der Märk. Blenenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es Ist die geradlinige Forıführung der Preußschen Bienenzucht... Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer e und Erfahrungen, daß es jeder 
einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


tee 


eee 
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E rams 


| Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 


liefert 


Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte 


in nur erstklassiger Ware. 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung won 1.— Mk. 


T OT 


Die Deutsche Bienenzucht- Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit ! 


OBmannstedt 
| man Thüringen Warenverzelchnis 
. Gerstungs Origlnalkonlgschlender "N. — a 
5 ai NS 988 Einsendung von 1 Mark | 
Br enn. , ee wird dasselbe versand. IË 
er Pfarrer- Gerstung - System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen ia Ständer- und hagerbenfenlorm 
Talringer Men : nee : Kunstwaben s Alle ink 


— 


Kunstwaben n Nr. 1, 2, 2a und Nr. 5 (Col. A 


Wabengewicht e Gebühr 

Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! 
A Re Umtausch: Wabengewicht = 20 Wachsgewicht. (4 Kilogr. 
MENTS alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! Genaue Maßangabe! Deut- 
Be lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


[Buckower Lagerbeute: hren 
W VRS umsonst und postfrei, Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, 


JR. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, 
PD sämtliche Geräte 


Preisbuch umsonst und postfrei. 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Verantwortlich für die Schriftleitu arrer Ai ſch, chendorf (Spree), den 
Anzeigenteil: H er 110 0 ff. Berli 8 Halse Marne: i 
Druck von A. Mied Verlagahandlung G. m. b. 55 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 
der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


* 8 August 1020 10. Jahrgang 


Bienen wohnungen 
Garanfiewaben Marke Husif 


Walle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung,& Söhne, Frankfurt a. d. Oder 54. 
Reichhaltiges Preisbuch versenden wir gegen Einsendung von 70 Pf. 5 
. ⁵ -m .. ̃ ²—⅛op TELLER TBBTEEN 


Imkerhandschuhe 
allerbester Qualität, prima 2 a “ a 
Trikotgum mi, undurch- 
stechlich, M, 80, vorjährige 
Ware M. 30, Mückenhand- 
schuhe Mark 45, Mücken- | zu kaufen und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


Suche 


schleler Mark 12,—. Ernst zu kaufen und erbitte An- 
Melzig, Liegnitz (Schles.) 1. Otto Pfuhl, Heniggregbandlung, gebot mit Preisferderung 
Sein Risiko: Wertversand | Wilmersdorf, Wilhelmsaue 15. H. Gühler, 
—ͤͤ STERNE De 


...er ene Ton handlung 
Zwei ungebrauchte N , . 8 x N 
a senstraBe 3. 
Bienenkästen |Jubiläumsgabe an den deutschen Imker | ——————-—— 
à 9 . zum 50 jährigen Bestehen der Firma. ) kuntzseh-Zwillinge 
cimdi Deschiäge zu |T) B I benblä K e 
Kuntasenzwiiingen m Zin: Der Preſtwabenblätterstock . de 


absperrgitter gibt auch in seiner Vollendung. Um Rückgabe 
Inzeln ab, 8 an der Zahl. ? À der s. Zt. abgeholten Be- 
Borchert Lehrer. Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort obachtungsgeräle an Land- 
Lenzersilge bei Lanz, lieferbar auch Schleudern und Geräte. wirtschaftskammer oder an 


nn arl Schliessmann, Mainz-Kastel. | a, Sermar Neuda min 


— — — —-—— — — —ͥ T a 


Markgrafendamm 8. — — — — — 
Adalbert Schröder, Berlin U. 17 e eee 


Fabrikation von Wabenmittelwänden — Handguß. 


Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. — 

Wabenmittelwände aus nur garantiert reinem Bienenwachs zu Kauf und Umtausch stets vorhanden. 
Kuntzsch-Zwillinge in bester Ausführung. 

15 -Kuntzsch-Zwillinge, besetzt, zu mäßigem Preise verkäuflich. Gebe nähere Auskunft. Die Völker 

haben durchschnittlich ca. 10 kg Honiginhalt.y Kaufabsähuß)amcHtend.. 


Heinrich Hammann, Haßloch Bra) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
\ Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche. 
i Grazes Einheits-Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar, 
Luftballonreinigungsbürſte. 
- Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes 
Stroh in allen Größen, nach Preisbuch. 
Räbmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honiggläfer, 
Honigdoſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenbauben 
„ Summibandſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. / 


Heidehoniglösapparat „Erika“. 


Rippentabaf (überſeeiſch) à Pfö. 20 Mark. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


F 


Der neue Weg 8 Rhans Veiks-Biätter- Imkerei Niemann 


steck H 
arburg (Elbe) 
zur Erzielung reicher r 
Wachs- und Honigernten 5 2 ui ran EiBendorae Straße 114 
In 4 Wochen 12—16 Ganz- Es licher Blättersteck, auch in diesem Jahre 
waben mit 75000 Bienen. .“ Dathe-Gabelpielle, 
Von Caesar Rhan, „ Aluminium mit Helz- nackte Völker 

ki 7 . 88 8 A 

reis 2,50 ostsch. 59081. a2 rohr M. 2,40. ach- Ankt , 
porto 20 Pf. Nachnahm. i M. 7 7 nahme I M. in baemuih 


Wahlzucht von den besten 
Völkern. Deutsche Honig- 
rasse à 20 Mark, gelbe 
Itallener à 25 Mark. gré: 

elbe Amerikaner à 

it Zusatzanweisung. Ga- 
rantie f. Befr, u. leb. Ank. 
Fr. Schink, Stechau bei 


Schlieben, Bez. Merseburg. Anfragen mit Rückporto. 


Adolf Schulz = Eberswalde 


bittet um Zusendung-unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau . . . à kg Mark 5,00 
Wachs . . kg Mark 24,00 
Honig a a kg Mark 22,00 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


: Lehrbuch über den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte 
gratis. 


behrhuch über Meisterstock 3,98 M., Hanpfkatalog 1,90 M. franko. 


Wachsankauf. Umarbeitung. 


Der Red. H. Freudenstein hat es fertig gebracht, im letzten Augenblick eine geregelte 
u Kunstwabenbelieferung zu stören. Ich weise schon jetzt auf eine demnächst erscheinende 
Broschüre über diesen Fall hin. Die deutschen Imker werden dringend um Wachs- 
angebote gebeten. — — — Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugesichert. 


Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Bienenzüchter. 
Hannover, Yorkstr. 2. jitized by I 10 Heyd t. 


4. n 39 


Auf Wunsch können noch gellefert werden: 


willing, 


Preis darüber auf Anfrage. — 


Nackte Bienenvölker 


— gute Kreuzungen. — 
“Von Mitte Septbr. an versende wieder meine bekannten 
Riesenschwärme von 6 Pfund Bienen 
mit junger befruchteter Königin sowie junge be- 
truchtete Edelköniginnen. — Preise gegen i 


j Bahnhofsaufseher Behr, Gyhum 1 
— 


Offo Nageier, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Meilenbach; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantlewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Räbmchenstäbe, Dathepfelfen, Sieg- 
irled handschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streitfragen und 
andere imker-Fachschritten. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


i 5 
Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für 
jederm. herstellbar. Rohstoffe in jet. Haushalt vorh. 
Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg 7 


Sofort lieferba:: 


1. Hexenstöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit . 
2. Brauns Biätterstöcke, sogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge u 
3. Müllers Idealbeuten mit Flugschaltung, Einbeute . 


„ormaldreletager, Soppetwandlg; 5 Rähmchen tief 
Freudenstein-Zweletager, doppelwandig, 15 Rähmchen tief 


Alberti-Breitwabenblätterstock „ideal“ 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Försterstock aufgenommen. 
Ferner fabrizieren wir bei genügender Bestellung die 
Bergische Beute von Schmitz, Vohwinkel, und Imkertrumpf. — 
werden komplett geliefert und unter fachmännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- 
nung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preise. 


Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Eins. des Rückp. unser Altmeister Müller. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


HEINRICH MÜLLER & CO., Anspach i. Taunus. 
III EEEDDEEEELDDEDEDEEELLEGTEEEEETI ET 


Achtung ! 


Zwilli ng g A 


mit 2 Türen 25 „ 
5 Rähmchen tief 
170 „ 


Sämtliche Beuten 


Ideal- Absperrgitter 


das beste! in allen Größen lleferbar! 


ros pekte gratis. 


Heinrich binde, Hannover 3, 
Wörthstraße. 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


C. Sammtleben, Nauen. 


„Ich zahle für Honig höchste Preise“ 


da ich ohne Zwischeahandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. Angebote 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Knud Nissen, Hamkarg 6, Garelinensir. 31. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge | 
Henig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund, 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honlgschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 
des handesvereins Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 


Die Annoncen-ExXpeamllon 
: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 * :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


L 


Bienenkorb- |15 Kuntisch-Zwillinge 


ohr e 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Preis für alle 
Halbrähmchen Mark 290.—, 
dto. Ganzrähmchen M. 300.—. 


3-Etg.-Blenenkasten, 
4-Etg.-Blenenkasten, 
Th. Einbeuten einfw., dto. 
doppelwandig. — Preis! iste 
über Geräte frei! 


K. Henschel, 


Reetz, Kr. Arnsw. 


Rähmchenholz 


6 25, 725, 8x25 mm und 
jede andere Dimenſion, aſtr., 
geradebl., anerfannigute, präm. 
Qual., lief. ſof. in Lagerlängen 
gegen Nachnahme ah Fabrik zu 


gel. 1919 von Thie, Wolfen- 
büttel, bes. mit 30 starken 
Bienenvölkern nebst diesj 
eingetragenem Honig und 
größtenteils dies- und vor— 
jährigem Wabenbau stelle 
gegen Meistgebot sofort 
zum Verkauf. Bedingung: 
Persönliche Revision und 
Uebergabe. Anfragen und 
Preisoff. m. Rckp. erbeten 
Staatstörster Reigber, 
Krotzel Post Kaltenbrunn 
Kreis Schweidnitz. 


Spätlrachtinker 


oder Anfänger! 


14 Bienenvölker im nagel- 
neuen Normal -Dreietager 
(Honigraum mit Oberbe- 
handlung) 1% Halbrähm- 
chen, m. gutem Brutstande 
A M. 300.— verkauft 
Lehrer Krieger, 
Königswalde i. Neum. 


6 Imkerttumpi-Beufen 


mit starken Völkern be- 
setzt verkauft wegen Platz- 
mangel Ar 

Schulz, 
Spandau, Grimnitzstr. 6. 


Kaufe Schwärme, 


nicht Heidebiene. Ange- 
bote und Preisangabe bitte 
zu richten an Lehrer Stein, 
Kleln- Buckow, Kr. Sprem- 


Tagespreiſen Brettchen und | berg, Brandenburg. 


Leiſten in allen Dimenſionen 
billigſt. Bei Preisanfragen 
Rückporto erbeten. H. Oloifs, 
Holzbearbeitungsfab. Warne⸗ 
münde i. M. Poſtſchecklonto 
Hamburg 11, Nr. 5795. 


Offeriere 
Phacella-Samen u. Honig- 


klee. Kaufe Wachs, auch 
unausgekocht. G. Gallus, 
Sommerfeld N.-L. 
Nackte 
Riesen-Bienenvölker, | === 
Kreuzungsbiene fleißigste 


Honigbiene, gebe wie all- 
jährlich im Septb. wieder 
ab (geringer Vorrat) An- 
N gegen Doppelkarte. 
Heide i. Hostein. 


Pauisens Grofimkerei. 
Kaufe Schwärme 


(nicht Heidebiene). 

5 mit Preisangabe 
ehrer Hollstein in 

Weedern B bei Neu- 

Eggleningken (Ostpr.) 


<m ENeglück 
sucht pass. Imker, Witwer, 
50 J., Staatsbeamter in gut. 
Pos., alleinstehend, gesund 
und "rüstig m. gutsit. Dame 
aus Imkerkreisen, ev. mit 
Grundstück auf Land oder 
1. Vorstadt. Ausführl. Offert. 
ev. mit Bild unter E. L. Dis- 
kretion, Bild zurück an die 
Expedition ds. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz2. 


Wegen Zuckermangels ver- 
kaufe ich 


mehrere Völker 


(Körbe und Kästen ver- 
schiedener Maße). Anfrag. 
bitte Rückporto beizufüg. 
Lehrer Konzagk. 
Biesenthal bei Berlin. 


— 


Bienenvölker 


in dreiet. Norm. Kasten mit 
gut besetzten Völkern ver- 
kauft Müller, Lindenberg 
b. Berlin. Antwort Rückp. 


Verkaufe 


5 Bienenvölker 


in Gerstuugbeuten ın. Auf- 
satzkästen u. ausgebauten 
Waben. Besichtigung an- 
melden. Förster Schulz, 
Wandlitz (Mark). 


Raufe 


jedes Quantum garantier 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
Anu ummmuunmumm 


Rähmchenleisten 


aus trockenem astfreien 
Kiefernholz, 6x25 mm, 
liefert 

pro 100 tf. m M. 9,75 

„ 1000 „ 8 95.— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg ent- 
haltend 240 lf. m M. 23,40, 
in Rähmchenlängen zuge- 
schnitten p. 100 lf. m M. 1,— 
mehr, mit Kunstwabennute 
p. 109 If. m M. 1,50 mehr, 
zuzgl. Teuer.-Zuschl. 


Emil Grimm,Strelitz Meckl. 
IIa 


Fc 


rauchen nur unseren 
la Vebersee - Rauchtabak 
Marke „Raucher- Freund“, 


leicht, mild und bekömmlich, 


tür kurze und 


lange Pfeife, per Ptund Mark 24.— versendet 
10- Pfund - Postpaketen franko gegen 


S. Honig & Co., Tabak-Fabrik, 
Neustadt a. Hdt. | 


Be verwöhnte Raucher! 


Digiti 


= E nm Google 
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Achtung! 1 


feu 


l 

der besten 

wohnu der d Gege 

wart ist uf weite-“ 

res Selbstbent itzern $ 
i 


ireigegehe 

bei Erwerb a str. 

Betriebslehrbuches zu 
Fehl gora 


Automaten - 


D. R. G. N de on- 
ders geeignet f. Inva- 
liden, Einarmige, 
Mark einschl. Tet 
rungs Zuschlag. 
Ausführlicher 
Prospekt koste 
Landwirtschaftliel J * 
erlag für u 
Dillingen - Don a 


| Bestellt — í 


in Gers (Riesen- 
völker) Bu ie 


H 
Cladow (Have) b. Potsdam. | 


Bienenvolk mit oder ohne 
Beute und Waben, Bienen- 
korb, neu verkauft Claaß, 
Ber..-Schöneberg, Ruben- 


straße 52. Anfr. geg. Rückp. | 
Heirat, 


Für meinen ledigen Bruder, 
Handwerker, €V., 28 ahre, 
welcher sich neben 
lich als Imker betätigt, 
suche ich eine junge Dame 
bis 25 Jahre, Erwlinschri:t 
Einheirat in bienenwir- 
schaftlichen oder landwirt- 
schaftlichen Betrieb. Ver- 
mittelung von Eltern und 
Verwandten angenehm. Zu- 
schriften erb. unter G. N. 
an Märk Bienenzeltung, 
Beriin - Wilmersdori, 
Kaiserplatz 2. 


Käufer 


bitte nennt die 
Märkische Bienen -heitan 


Anfragen 10 Bestellungen 
als Quelle. 


r . Ei ë ëē S EEN 


Aechnungs wurde der 
san randenburg, Havelitr. 11, e 
Es wird gebeten, dieſem die fälligen eiträge 


(je Mitlied 1,50 M., vergl. M. B. Z. Seite 67) 


recht bald einzuſenden. 
Versammlungen. > 


Bienenverein „Dreiblatt“. 5. Verſamm⸗ 
lung in Mittenwalde am 15. Auguſt, 4 Uhr, 
bei Wanner. 


Berlin. Freitag, den 20. Auguſt, abends 
7 Uhr, Vereinshaus Roſenthaler Straße 14. 
Geſchäftliches. Vortrag: Vorarbeiten zur Ein- 
winterung (Steinmetz). 

Beeskow. Wanderverſammlung am 22. 
Auguſt, 2 Uhr, in Weichensdorf. Abfahrt von 
Beeskow (Staatsbahnhof) 117° vorm. Wer 
irgend kann, möge ſein Fahrrad benutzen. 
Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Brandenburg a. H. Sonntag, 8. Aug., 
21. Uhr, Steinſtraße 9! 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
15. August, Wanderverſammlung in Schulzen- 
höhe b. a Treffpunkt Bhf. Riders- 
dorf 3°, Uhr. 1. Beſichtigung des Bienen— 
ſtandes des Herrn Arndt. 2. Sitzung im 
„Schützenhaus“, Schulzenhöhe, Kaiſer 55. 

Friedrichshagen. 9. Auguſt, 4 Uhr, 
im Schloßreſtaurant in Friedrichsfelde. 1. 
Praktiſches auf dem Bienenſtande. 2. Ges 
ſchäſtliches. 3. Vortrag. 1. Verſchiedenes. 

Landsberg a. W. 15. Auguſt, 4 Uhr, 
im Vereinslokal. 


l Soden. 21. Auguft. um 4 Uhr in Lychen, 
im Vereinskokal. 1. Bericht über Zehdenick. 
2... Vortrag über: Einwinterung. 


Potsdam. Sonntag, 8. Auguſt, 5 Uhr, 
im Schützenhaus, Potsdam. 1. Geſchäftliches. 
2. Verleſung der Niederſchrift. 3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 


ührer 


Reppen. 22. Auguſt, 3 Uhr, bei Rieger. 

Spandau. 22. Auguſt, 3. Uhr, im 
Ratskeller. 

Tempelhof. Sonntag, 15. Auguſt, vorm. 


9 Uhr, Standbefichtigung des Herrn Lehrer 


Lorenz, Britz, Dorſſtr. 27. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kreis 
Teltow). Am Sonntag, den 22. Auguſt, 
Ausflug nach Tiefenbrunnen zum Heidebienen⸗ 
ſtand. Abfahrt von Trebbin 2 Uhr nachm. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Damen 
herzlich eingeladen. 


Weichensdorf. 22. August, 2 Uhr, ge- 
meinſame Sitzung mit Verein Beeskow. Bahl- 
reicher Beſuch erbeten. 


Werneuchen. Sonntag, 29. Auguſt, und 
19. Septbr., 3 Uhr, im Vereinslokal. 


Wuſterhauſen⸗Doſſe. Sonntag, den 
15. Auguſt, 2½ Uhr, auf Bahnhof Neuſtadt 
bei Röckl. 1. Bericht über Bezirksverſammlung. 
2. Vortrag. 3. Honigſpende für Lazarette. 
4. Zuckerangeleg enheiten. 5. Feſtſetzung des 
Beitrages. 6. Neue Mitglieder 


Hauptlehrer 


. « Duechermar m. < J 

Der Verlag Feſt, Leipzig, P. S. K. 538410, 
bringt ein neues Bienenbuch Heraus von 
Rektor Miſche, Tempelburg i. Pom. 147 
Seiten zu 7.25 M. (geb. 9.00 M.). Unter- 
weiſungen für naturgemäße Volfs- 
bienenzucht. Er teilt es ein: Naturgeſchichte, 
Wohnungen, Betrieb. Das Buch iſt klar, 


lehrhaft überſichtlich und ſehr nüchtern ge— 
ſchrieben. Die neueren Betriebsweiſen ſind 
unbeachtet. „Naturgemäß“ ſoll alles ſein. Er 


empfiehlt ſeine Cuadratwabe (34 X 34), in der 
er oben durch eine Querleiſte 10 cm als 
„Honigvorratsraum“ abgliedert. Im Frühjahr 
erwartet er in letzterem auch Brut, bei Beginn 
der Tracht aber ſoll dieſe Querleiſte nicht nur 


eine „natürliche“ Bruteinſchränkung geben, 
ſondern auch einen Honigvorrat ſichern. Ein 
Honigraum von 13 cm wird aufgeſetzt. Die 


Wohnung iſt als Magazin in Einzelteilen 
ausgeſtaltet. „Für jedermann aus dem Volke 
und jedweden Anfänger ... (einſchließlich 
Kriegsinvaliden ..) geeignet, durften diete 
Beuten helfen, den Mobilbetrieb volkstümlich 
zu machen und die rücgängige Bienenzucht 
zum Segen unſeres Vaterlandes wieder zu 
heben und als Gemeingut unſeres Volkes zu 
erhalten.“ — So leicht iſt das nicht. Jede 
Wohnung paßt wirklich nicht für jede Gegend 
und jeden Imker. Alles Imkeriſche, was das 
Buch bietet, beruht auf guten Erfahrungen. 
Für die zweite Auflage möchten wir aber um 
ein ausführliches Nachſchlag-Regiſter bitten. 
Dann wird das Buch noch brauchbarer 
werden. Aiſch. 


Verlag Pfennigſtorff, Berlin W. 57, P. 
S. K. 39359. 1. Ludwig & Rudolph, Ein⸗ 
fache Weiſelzucht. 31 Seiten. Wie alles, 
wo Ludwig mitmacht, gut gegründet. Die Be⸗ 
ſiedelung mit örtlich ungeeigneten Bienen— 
ſtämmen wird als Urſache der geringen Honig— 
ernten angeſehen und durch Leiſtungszucht zu 
korrigieren bericht. Ungeſucht wird dadurch 
die deutſche Biene wieder dunkler werden. Die 
jungen Königinnen „müſſen im Paradieſe ge⸗ 
boren tein unter dem Sterne des Ueberfluſſes“. 
Deshalb ſollen ſie durch Umlarvung der 
natürlichen Weiſelzellen eines zum Schwärmen 
bereiten Volkes erzogen werden. Die Schlüpf— 
käfige ſind eigen, einfach in Herſtellung und 
Gebrauch. Befruchtung, Verwendung, Ver- 
ſendung der Königinnen, alles läßt die er— 
1 Hand eines Meiſters erkennen. — 

2. Weippl, Der Bau des Bienenhauſes. 

3. Aufl. 100 Seiten. Wer ein Bienenhaus. 
groß oder klein, bauen will, ſollte darüber ſich 
gut unterrichten, wie es gemacht wird. Weippl 
kann dabei gute Dienſte tun. Er beſpricht 
grundſätzlich alle einſchlägigen Fragen, gibt 
über Bauſtoff und Bauweiſen fachmänniſchen 
Rat, zeigt die mannigfachſten Formen vom 
einfachiten Stapel bis zum 60 fächrigen Vaz 
villon. Vergißt weder Wanderwagen noch 
Wanderſtand und zeigt überall, daß der er— 
fahrene Imker es. iſt, der hier die Anleitung 
gibt. Wenn der Verfaſſer nicht in der Nähe 
von Wien, ſondern in Norddeutſchland zu 


jetzige Rotlage im Bauhandwerk Nucdtcht | Emrichtun euten, V 
nehmenden Anweiſungen noch ein Bienenhaus Verwendung Del n uſm 5 A 
aus Schilfwänden hinzugefügt. Das Buch ſchrieben. Jeder nich: litt 
hat feit 1914 die zweite Auflage erlebt. Es enthält ferner ein Liter a 
iſt gut. Zucht der Bi Bald W e bereits vorhandenen Bienen chriften. 
ie Zu er Biene. (Ban e dieb 
Handbuches der Bienenfunbde in Einzeldar⸗ AR in Gch e 
ſtellungen.) Von Profeſſor Dr. E. Zander, | märts ſtrebenden Bienenzüchter u 


Leiter der Landesanſtalt für Bienenzucht in | freunde willkommen lem. Bi 
Erlangen. 218 Seiten ſtark und mit 176 Ab⸗ f l = = 
bildungen im Text nach Aufnahmen des Beerenweinbereitung im 


Verfaſſers. Preis gebunden Mark 12.—, şu- Von Profeſſor Dr. Richard Me 
züglich 20% Teuexungszuſchlag. Verlag von Vorſtand der ſtaatl. Württ. Weinbau 
Eugen Ulmer in Stuttgart. auſtalt in Weinsberg. Mit 24 Abit 
Der um die Bienenzucht hervorragend ver- | Preis 4% Mk. zuzüglich 20%, Teuern 
diente Verfaſſer unternimmt es, in diciem ſſchlag. Verlag von Eugen Ulmer i ig 
Werke in 5 Abſchnitten eine dem gegen- gart. , 
wärtigen Stand der Bienenforſchung ent- Die vorliegende Schrift zeigt 
ſprechende Betrieb: sweiſe bis in alle Einzel- ohne große Koſten und teure Ap 
heiten darzulegen. Im erſten Abſchnitte [Grund von praktiſch erprobten bes 
werden die Grundlagen, wie Anforderungen,] den Beeren des Gartens und des I 
Ausſichten, Vorbedingungen und züchteriſche im Haushalt einen geſunden, 1 5 ‚en. 
Grundſätze der Bienenzucht, dargelegt. Im | herſtellen kann. Der bekannte Verfaf 
zweiten Teile werden eingehend die z. Zt. vor- den Nachweis, daß, abgeſehen von der ti 
handenen Beuteformen vom Strohkorb bis [ Beerenſaftmiſchung, in der richtigen Fink 
zur neueſten Bienenwohnung einſchließlich] und Durchführung einer Weingärung 
Bienenhaus beiprochen und bildlich darge- | Beerenfäften das Geheimnis liegt, M 
ſtellt. Im dritten Abſchnitte werden die | bei der Beerenweinbereitung geradezu Mi 
Pflege der Bienenvölker, im vierten die Aus- ſchließen. Die Schrift kann jedermang 
leſe und Zucht der Geſchlechtstiere und im | das wärmſte empfohlen werden. y 
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pa. 


Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garartiewaben „Marke Husif“ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pf. 
RETTEN EEE DEE POKEFES TE EEE ELF EN SHRRT E 


Tausche 


erstklassiges Ai h 
2 2o 180 

Zielfernrohr | —— ce —— | 

harte rasen tür |} Bienenbuch für Anfänger 

Bienenhenig. 


Suche deusch. n turre 


An y 


714 \ 
i i 
ut 


möglichst näher, Ange 
Rob. Geselle, 
Cottbus, Huberisif 


Deuts 


(neu) gegen 20 Pfund 
0 
H. Herrmann, 3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 


Lee ee“ Yorag Trowitzsch& obs fer a. l. . en 
100 A. 1 Kila-Honigglaser oder gegen 5,80 Mark auf Postscheck - Konto Fr. Wilhelm, L 


Pappdeckel, 30 Bienenkäst. 
verkauft Wahnberger, 
Berlin, Kottbuser Damm 28 


Berlin 33343 vom Verfasser. 


Olxheim 
b. Kreiensen (f 


Digitized by Google 


en 


* e we de ee wee e 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Bar Hauptliste. 


WM Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnungssysteme 
präziser Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte 


sowie Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendungen gegen Einsendung von Mark 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheck- Konto Leipzig Nr. 20280, 


Carl Alfred Richter, Imterbedar. Sebnitz i. Sa. 34 


— 


miskal. T Strohdecken II _ 


läser mit Deckel wenig gebraucht, 14 Stän- 
für Kuntzsch oben und unten, Normal, Yet“ und 2% AgERUEREEN, 
Stück 4 Mark 


den Saız mit 20 Völkern, 
Kunstwaben, Pfeifen ; 


esund und nach heutigem 

tande Br 1 

— nehmen. Interessenten er- 
Honiggläser, Büchsen 

Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 

Bienenwohnungen liefert preiswert Wilh. Grethen, 


halten Näheres betreffs In- 

ventar gegen Rückporto. 

Zauche). 

Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). I CH rter eeto 
= Grohe Bienenschwärme 


Â Blenenvölker = a 


b.) 6 neue Kästen, 
zu verkaufen. Bei 
Anfrage Porto beifügen. 
: now, Klandorf 
~ Zerpenschleuse). 


$ Bogenstülper, Gartenfreunde lesen den = 1920 er befr. F 
Ommen ca. Itte Se r 
a Strobkörbe Förderer im Obst- und Gartenbau |zum Versand. Anfragen 
m lem Zubehör billi F mi ckporto. 
— — b. Fan 1 Dresden 34. Probe-Nr. gratis. August Dammann, 


Lindow. Bahnhofstraße. Bispingen, Kreis Soltau. 
— — H¼Z- — i¼ni nn m 0 014 an 70 nn IM SSL 
nne 


Honigquell == 
Der neue Dreielager 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinde- 
rung, einfachste Königinzucht, zuver- 
lässıgster Wanderstock. Im. Herbst be- 
quemste Fütterung mit der Gießkanne. 


Hersteller: 


Hartung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Preis (freibleibend). . . . Mk. 220,— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche 
Darstellung der Betriebsweise auch für un- 
günstige Trachtgegend und ist vem Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. O. 
Oberweg Nr. Ile 


zu beziehen. Preis Mk. 1,50 per Stck. 
Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber Krauses 
Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine imke- 
rische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preußschen Blenenzucht , Das Buch enthält 
auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, daß es jeder 
- einfach gebliebene Imker, vor allem aber jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


DUOALLAOALDOAOANOUAGOUCACOOUONOAOOO NOANA OOOO AOU UO TUTON ANONA UAUA A ONO A EAA TOO AANA AAAA ANDATO AOOO TIN 
AOAOINA LIOAAA ANAA MAO AADO O ENAMA ROAA AADO ORON ANO AA DANAA DAAA DADANA OOTO UOA AOAN AA NOOO OO NO AAAT MTINI 


-Bienenwohnungen. aller Sys gue 


Honig- und Wach | 
schmelzapparat (BussYy 


Blechkübel für Honig 


Inhalt 25-100 Pfund, 6 verschied. Sorten 2 Honig- und Wachspresse mit N | 
66 = s> Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Triumph 2g 3 — Wachspressbeutel (gestrickt) 
H dho i bü hi 3 % 5 Honigpressbeutel : Honigselmbeutel 
sidhonig - Lösmaschine 3 A &. —— 
Bt 
Jeder, auch der zäheste Heldhonig ist mit 2 E Honig gläser N | 


dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Blechdosen zum Postversand 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 12 BB |mi Wellpappschachtel, 9 und 8 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. 3 Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko an jedermann. 


„„ 
. u = 


Die Deutsche Bienenzuchf- Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neutile! oOsmannstedt 
0 
1920! Thüringen _ ä Waren verzeichnis 
Pfr. Gerstungs Origiualhonigschlender un 


mit Freilauf und Bremse 

Rechts - Linksgang . > 
hergestellt aus bestem verzinn- | liefert . 
ten Blech und stabilem, vor nehmlich 


schwerem Gestell Pfarter- berstung 5 System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnuugen in Ständer- und haperbentenfarm € 
Thäringer baffballen :: neter :: : Runstwahen :: Alle Gerätschaften 


ET ü 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt. 


Kunstwahen Nr. 1, 2, 2a und Nr. 5 (tol. Th) 


Wabengewicht = Wachsgewicht! Gebühr 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr. ! 


Umtausck: Wabengewicht =? e Wachsgewicht. (4 Kilogr. 
alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! "Genaue MaßBangabe! Deut- 
lich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen. 

Aufklä $- 

Buckower Lagerbeute: neben 

umsonst und postfrei, isterstöcke, Normalmaßbeuten, 


Freudensteink isten, Thüringer Einbeuten, Stillpkörbe, 
e sämtliche Geräte 


.. .  Pre::»uch umsonst und postfrei. 
Otto Schu Iz, Buckow, Kreis Lebus. 
.. N 


e S e Pfarrer WAJA, Nische (Epee), . ben 
bnd um u. 28e e 


Nei- | Listen 


7 sind Soebep erde ı gegen vorherige Einsendung von je 1 M 
a versandt. 5 „elche reisliste gewünscht wird) 
| J 5 > altnurEienenwohnungen.uädHolzwaren f 
r? i bienenwirtschaftlichen Gebrauch. l 
p nthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
Fu. . Der Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


, Firm. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Groß-Fabrikation noderner Bienenwohnungen. 
Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 5 


——-+ — en 


er, TEN 88 J Neu! 


t undurchstechlich, 40 em lang, mit 


ag im erg Pre pro Paar M. 8500. etwas ı Märkische Wand 
in gleicher Ausführung pro Paar Mark > i 


olzig, Liegnitz, Sehles. 
id, keln Risiko. Handschubgrößs | Einfache Behandlung, gute 


| Wanderbeute ist ein Zweiata 
— —ͤ— raum verstellbar. Rähmchengr 
kein Süßstoff, kein ; Preis 120.— Mk. 
Sirup, sondern , Auch fertige Beuten in jeder gew 
reiner Trauben-i Gutes Materiäl, solide Pı 
zucker, unschäd- Karl Sehwarz, Tisei 
ann sieh 3 selbst herstellen, Rauen (Mark). 


Soviel er braucht. 
ıten für wenig Geld überall Rn 
nalige Ausgabe für Rezept Mk. 


A zahle Aux Honig höch 


und sende Geld für jede Menge im Vo 
mit Angabe der Menge und Preis erbet 


Kond Rissen, Hamburg 6, bat 


iem. techn. Industrie Abt. VI, 
Kalle a. 8., Kohlschütterstr. 2. 


4 
! 
| 
Hermann Große, P ich ohne Zwischenhandel an Ver. 
I 
?ostscheckkonto Leipzig 16036. | 


Kunstwaben 
Umtausch! Umart 
Buckower Lagerbeufe: sonst und port 

Bienenwohnungen verschiedener Systeme. 


Versanddesen, Cefage, Gläser, Ballons, sämtliche | 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postfrei. 


fa Offo Schniz (Bienenschu) Buckow (fi. 10 


23 2 
“ m _ 


n 
A eng: gets foi af? een u 5 — 


Adorf, Kai 
1 e r . \ 


P. U Theodor Fisher erlag, Freiburg k 


— Archiv für tenenfunde: ya 
1919, Jahrgang J. vollſtändig (Heft 1-8) M. 28.— | = 
1919, Heft u8, Verzeichnis der Bienenliteratur des In⸗ und ustandeh 18 18. 
Von A. Broſch und L. Armbruſter. M. 8.40 3 6% ry: 
1920, Jahrgang II Heft 1. Die Tätigkeit der ba eriſchen Landesanftalt für Bi ich: 
in Erlangen er der Jahre 1917, 1918 und 1910 v. Prof. Dr. 
Mit 7 Tab. M. 6 > 
1920, Heft 2. ER 1980, M 8- 


Inhalt: Bienenliteratur 1920, Ubbenblungen und Ueberſichten über B 
Honigertrag, Trachtver hältniſſe, vienennährpflanzen, Sienenwobhnungen, Bienenzuchtle 


1920, Heft 3/4. Zur Biolsgie der Bienen königin. Neue Beobadtungen gefa 
L. Armbruſter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnid, v. el - Recpen, 
H. Namisgeim. Mit 1 Tafel. 3 Textabdildungen und 7 Tabellen. M. 10 . 
Bllcherei für Bienenkunde | 
Band $ Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der ugs 
ſchaftlicher Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nußtleres. k. 
it 22 Abbildungen und 9 Tabellen M. 7.—. * 
Be * 1. Emil Preuß Meine Vienenzucht⸗Vetriebsweiſe und 80 un 
lage, deſorgt von Dr. L. Armbrufter. Mit Abbildungen. 
Band III. Charlotte Preuß. Preuß'ſche Imkerſchule. Mit 45 Abbildungen, 2 
Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergle 
Porn des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 2 Ter t-f Abbt 
5 Tabellen und 10 Tafeln. M. 20.—. . * 


Pilztochbuch. 350 neue Rezepte. (Pilzſpa küche) Von Okonomierat ei. m 5 4 


Anc Werke find zu bezie en durch die Buchhandlungen, mangels folder durch den Verlag gegen ( 
des Fe mit Porto. Poſtſcheckkonte Karlsruhe t. B. 23348. Berlags verzeichnis auf a 


Vierländer Riesen 1 ron 
Sirohdecken || cn: aien be 
my bracne meig e 
i 
für N 3 Normal, Wohigeschmack. 10 Stück i8 2 


75 Mark, 100 ‚Stück Him T 

Kunstwaben, Pfeifen . „15 Ma 
Honiggläser, Büchsen 18 Mark. achelheeren,-&re großträcht a 
Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, Rhabarb;t S 3 
Bienen wohnungen liefert preiswert April Postpaket-Nachnahme-V 1 SAE 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). Vieriändér , 
Postscheckkonto. 40 508 Amt Ham 


ledermann sein eigener er! 
Gartenfreunde lesen den Ein 3000 fach bestbewährtes genèr s st meir 


Förderer im Obst- und Gartenbau Univ.-Tisch-Hobeld d 1 g 


Dresden 34. Probe-Nr. gratis. Paßt an jeden Tisch. Unyerwüstlich, J | 
ó Prospekt gratis, Onigkelt, Leipzig : 53, 


— 


n 


i 
d 
w > 


A 


e 2 ** 22 
e 
„ W  n a = n = 


t 
* 
— 


a. 


A ADEF 
1 


GF. — E 


| Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zw 


Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und T: 
/ versandfertig ohne jeglichen‘ Schutz, 5 
Honig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der x 
Honigverwertungs-enossenschaft 


des Landesvereins Bayerischer Blenenzüchter In München, 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Digitized by Kl) 0 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche. 
~ Grazes Einheits Futtertrog, Futterrähmchen ek 
2 Luftballonreinigungsbürſte. 
Spaiatiät Einwinterungsftrohdeden, größtenteils ungedroſchenes 
| Stroh in allen Größen, nach Preisbuch. 
Räbmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Blenen wohnungen, Honiggläſer, 
E- Honigdoſen, Honigkannen, Wabenzangen, Bienenbauben 
Be. u Summibandfchube. Honisſchleudern für alle Maße. / 
j Heidehoniglösapparat „Erika“. 


Rippentabaf (überſeeiſch) a Pfö. 20 Mark. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


In Halbleinen dauerhaft gebunden M. 60,- einschliessl. Teuerungszuschlag. 
Enthält auf etwa 700 Seiten Text 75000 Stichwörter mit 1609 Abbildungen, 
30 bunten und schwarzen Tafeln,‘ sowie 45 farbige und schwarze Karten. 
Als erstes Friedenslexikon ist es dem neuesten Stand der Dinge an- 
gepasst und muss jeder gebildete Dentsche unbedingt das Werk haben. 


Ich liefere „Meyers Handlexlkon“ sofort in Halbleinen dauerha't Œ 
gebunden zum Preise von M. 60,— a; 1 
einschliesslich Teuerungszuschlag Mk C 
gegen monatliche Teilzahlungen von 0 a 
g 7 Kochstrassen ® 
Karl Biock, Buchhandlung, Berlin 6 „ Postscheck 20749 
Unterschrift gilt als Bestellun Betrag folgt 1 g — Ist nach- $ 


zunehmen — wird durch monat tliche Teilzahlungen von 10 Mark beglichen, 
(Nichtgewünschtes gefi. streichen‘) Erfüllungsort Berlin. 2 


Soeben erschlene#T = Sofort lieferbar. — 


Ort und Datum: 


Name, Stand 
und Adresse: 


eu Bitte auszuschneiden! - 


i = E aa a M ATRE AS. 
Te, 8 u an ii r. Na 


i 


Adolf Schulz, Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock -Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen 
hochinteressanten 


behrbuchs über den Meisiersiock, 


sowie den 


H aup t k ata i og AA or Bienen- 
behrbueh über Kelsterstock 3,00 M., Are 1,90 4. ain. 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtichaftstammel 
für die Provinz Brandenburg, des Bienen wirtſchaftlichen Provinzial⸗Berbande 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 

der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. = 


— 


hovember Dezember 1920 10. Jahrgang 


System Krause (Honigauell) 
System Goeritz een 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben „Marke Husif“ 
Honiggläser 


N Bienenwohnungen 


HNR AANHIN HMHN 


Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an 
Harffung & Söhne, Frankfurt a. Ader, Nr. 54 
„Führer für iaie Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
— M. 1,- „dazu Preisanhang Nr. 1 franco und grans, 


Zucerrühen Mohrenstr. gi Shi Amt Zentrum se: 
Verarb. Neust. Reinigungs- | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Feen 
und Klärungsverf. führt zur 
Kristallisation | Rlenenwohnungen 


zu kaufen und erbitte An- 
Garantiert: „Kein Rüben- | der Firma M, J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: | gebot mit Preistorderung. 


eschmack!“ Pr. 10 M. b. Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
F.inz. a. Postschockk. Berlin | Garamtiewaben. Herkuleswaben Honigschleudern, H. Gühler, 
90 190 franko. AONANE Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Datheptelfen, Sleg- Honig -Groh 
Abnehmern lief. d. neueste | friedbandschube, sämtliche Artikel zum Gerstung- | Berlin 80. 33 
Bearb. geg. Zahl. Y. M. 1.69 | Betriebe sowie Bienemw. Zeit- u. Streitfragen und Eisensttase 3. 
nach. Skulschus, andere Imker-Fachschriiten. Yin 
Magdeburg 75. | Preislisten umsonst und postfrel. 


Markgrarendsnua 8& = -== 


Adalbert Schröder, Berlin U. 17 scaschnssason: SIE 


Fabrikation von Wabenmittelwänden — Handguß, Si 2 


Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. > 
Uin tausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhof -< 
Es wird nur garantiert reines Blenenwagehs verarbeitet, 


O — — p 05 


— 


Bienen wohnungen aller Systeme 


Blechkübel für Honig Honig- und Wachsdampt 


Izapparadt (Buss 
Inhalt 25-100 Pfund, 6 verschied. Sorten 5 2 „Honig- u . mlt AER 
= c E g i Honig- und Wachspresse mit Hebel 
; Triumph L a go Wachspressbeutel (gestrickt) 
7 z \ 2.05 | Honigpressbeutel : Honigselmbeutel 
Heidhonig - büsmaschine | $ SA Honieolä — 
Jeder, auch der zäheste Heldhonig ist mit — * oni og aser Aan 


dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Blechdosen zum Postversand 
Ba EB mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


S Reich illustriertes Preisbuch Mr. 29 gratis und franko an jedermann. 


t 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Mun e Inne 
Achtung! Imker! Achtung 


ge | Sofoı' lieferbar: 
= 2 k Hexenstöcke im neuen Klelde, großartige Neuhelt . 230 Mark = 
= . Brauns Biätterstöcke, sogenan' e Be-Be-Beute, hohe Erträge = 
= 3. Müllers Idealbeuten mit Flugs."haltung, Einbeute . ? 188 „ = 
= 4. = a 5 Zwilling ; ` 225 „ = 
= Auf Wunsch können noch gelletert werden: = 
= sormaldreletager, doppelwandig. ı2 Rähmchen tief a 120 Mark = 
= Zwilling, mit 2 Türen 225 ,» = 
= Freucenstein- Zweletager, doppel anale, "2 Rähmchen tief 120 „ = 
= 5 Rähmchen tief . 10 „ = 
= Alberti-Breitwabenblätterstock „ ":leal“ en Be 170 „ — 
— Als weitere Spezialität haben wir den berürmten Weidemanns Försterstock aufgenommen. = 
= Preis darüber auf Anfrage. — Ferner yabrizieren wir bei genügender Bestellung die = 
= Bergische Beute von Schmitz, Vvohwin el, und Imkertrumpf. — Sämtliche Beuten = 
= werden komplett geliefert und unter t` amännischer Leitung hergestellt. Zur Berech- = 
— nung kommen die am Tage der Lieferur gültigen Preise. — — — — = — — — = 
Rat in bienenwirtschaftlichen Angelegenheiten © eiit gegen Eins. des Rückp. unser Altmeister Müller. ze 

Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
HEIN RICH MÜLLER & CO, Anspach i. Taunus. 


U ee eee 


— e — 


Kunstwah en Nr. 1, 2, 2a und Nr. 5 (Col. Holzblatt). 


; „ Wabengewicht = e Gebühr i 
Umarbeiten: Mark 10,— per Kilogr.! 


Umtausch: w: ahengewicht = = 2 Wachsgewicht. (4 Kilogr. 


alter Bau = 1 Kilogr. Wachs)! Genaue Maßangabg! Deut- 
lich schreiben: Post- und Bahnstation nicht vergessen. 


P Aufklä - 
Buckowe: Lagerbeute: Armes 
umsonst und postfrei, e Normalmaßbeuten, 


Freudensteinkä:ten, Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, 
sämtliche Gere 


Preis uch umsonst und postfrei. 


Otto abend — Buckow, Kreis Lebus. 
——— — = 
Sean vi leitung: 5 "HEY „für 
ranwortlid für die Schriftl. „ farver ſch mesa (Sp (Cpe) für 


or: Anartsenterl°® Arid Rallat 


Förster-Stöcke === 


Kuntzsch-Zwillinge 


Henlg- Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund. 


versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Henig-Kübel zu 25 und 50 Pfund, sowie 
Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft . 


des handesvereins Bayerischer Bienenzächter In München, Bahnhe 
zu billigsten Preisen zu haben. 


Neu! Neu! 


Märkische Wanderbeufe 


Einfache Behandlung, gute Erfolge, die 
Wanderbeute ist ein Zweietager, Honig- 
raum verstellbar. Rähmchengröße 260 


Preis 120.— Mik. netto. 


Auch fertige Beuten in jeder gewünschten Form. 
Gutes Material, solide Preise. 


Karl Schwarz, Tischlermeisier, 
Rauen (Mark). 
F 


w% 
Nackte 


Heidbienenvölker 


in bekannter Güte, faulbrutfrei, ohne Betäu— 

bung abgetrommelt u. mit junger befruchteter 

Kön gin sowie einzelne Könlginnen versende 

wieder um sofort nach der Heidetracht unter 
günstigen Bedingungen. 


Heinr. Holtermann, Imkerei, 


Brockel, Bez. Bremen. 1 
F E BER 


Vierländer Riesen - Brombeeren !! 


bringen von allen Beerensorten den größten Ertrag. 
1919 brachte mein bester Strauch 36% Pfund, geringere 
immer noch 20 Pfund große Früchte ven köstlichem 
Wohlgeschmack. 10 Stück 18 M., 25 Stück 40 M., 50 Stück 


-75 Mark, 100 Stück Superlati M Iboro, 
9 ck IIA leeren, 70 Stack s Mark, 


35 Mark. 
25 Stück roßfrüchtig, 10 Stck. 36 M., 25 
18 Mark. S’achelbeeren, Eiser so M., 160 Stck. 260 M. 
Rh j y N Hamburger Markt, 10 Stück 10 Mark, 
AMADEI 25 Stück 20 Mark. — Von Oktober bis 
April Postpaket-Nachnahme-Versand. 
Vierländer Beerenebstkulturen. 
A. Werner, Zollenspieker, 
Postscheckkonto DR Amt Hamburg. 


Jedermann sein eigener Tischler ! 
Ein 3000 tach bestbewährtes Hauswerkzeug ist meine 


Univ.-Tisch-Hobelbank J. R. G.M. 


Paßt an jeden Tisch. Unverwüstlich, Verlange 
Prospekt gratis. Onigkelt, Leipzig 53, Moltkestr. 57. 


1 1 Strohpresss, 100065060 mm, 


- zur Anf. von jeder Bienenwohnung 300 Mark. 15 Doppel 


wveranden, Freudst.-Kasten Stck. 40 Mark, 25 einfache 
Veranded zu jedem Kasten Stck. 20 Mark, z. Schutz für 
Mäuse und Witterung alles la- Ware, 10 Kgz.- Kasten 
Aucklei neu, Stück 20 Mark. Anfragen gegen Rück- 


bekannte Erlailslah Kanon 


za || Ideal- NE. 


Unser Rundschreiben „An dle di uts en 
schaft“ vom Mai 1920 betr. Wachs- nd 
Einkauf ist hinfällig. Die in diesen Runs 50 
genannten Preise usw. können -nis 
bezahlt werden und bitten wir um Einto 

neuer Preise. EOY 8 Ya 


Harffung & Söhne, Wi ma | 
Frankfurt a. ir. vs 


-n * 
s) 


1 
das bestel in allen Größen ue ervart 


* 
— — — T 


Prospekte rail 


Heinrich binde, aaa er 


Wörthstraße. e «N 
Vertreter für Ost- und Westhavelland: 


nie ih Nane 


„Ich zahle für Honig TIL, 


da ich ehne Zwischenhandel an Verbraucher 
und sende Geld für jede Menge im Voraus. 4 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. 


Knud Nissen, Hamburg 6, baralinen 


i Strohdecken 


für Kuntzsch oben und unten, Norn 
Stück 4 Mark 


Kunstwaben, se 


Honiggläser, Büchsen | 
Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 
Bienenwohnungeh liefert liefert] <preiswe wert 


| Wilh. Grethen, Glindow (auch 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) | 


Telephon Nr. 83 l empfiehlt Telephon Nr. 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche. 
Grazes Einheits-Futtertrog, Futterrähmchen verstellbar, 

Luftballonreinigungsbürſte. 

- Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes 

Stroh in allen Größen, nach Preisbuch. 

Rad mchenſtabe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honiggläſer, 
Honigdoſen, Honigfannen, Wabenzangen, Bienenhauben 
„ SGummihandſchuhe. Honigſchleudern für alle Maße. // 


E Heidehoniglösapparat „Erika“. 


-y Rippentabaf (überſeeiſch) a Pfd. 20 Mark. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


D e err 
Der neue Weg € stock D. N. Pe Imkerei Niemann 


zur Erzielung reicher Harburg (Elbe) 
Wachs- und Honigernten 3 32 mit, herausziehbarer Eißendorfer Straße 114 


Honigschleuder 


für Halbrähmchen, gut er- 
halten, für 150 Mark zu 


ver! aufen. 
Henkel, Eberswalde, In 4 Wochen 12—16 Ganz- e licher Blätterstock, versendet 
Wassertorbrücke. * N Sy pathe-Gabelpfelte; auch in diesem Jahre 
— n an, uminium mit Holz- ++ 
_ Meisterstöcke ev. mit - Berlin-Steglitz. © f mantel M.18,Gabel- | Rackte Usiker 
Bienen kauft (Preisangeb.) Pre s 2,50 M. Postsch. 59081. a 3 rohr M. 2,40. Nach- . 3 
Herzog, Berlin-Lichter- | Porto 20 Pf. Nachnahm.1 M. 2 nahme 1 M. in beschränkter Anzahl. 
felde, Kylimannstraße 15. Anfragen mit Rückporto 
N nun 


Adolf Schulz = Eberswalde ; 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau... à kg Mark 5,00 
Wachs 2 à kg Mark 24,00 
Honig .. . à kg Mark 22,00 


leder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 


ı Lehrbuch über den Meisterstock : 


sowie den Hauptkatalog, enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte 


gratis, 


hehrbuch über Meistersteck 3,98 M., Hanpfkataleg 1,00 M. franko. 


BRIAN Verkaufe 


Kunstwaben 


8 Bienenvöiker 
aus garantiert reinem Bienenwachs in bekannter Qualität, jedes Quantum 


— z j 
— j k n . i 
7 5 2 r 
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P e - 
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A — u — r ei 
- nn 59934 er — ne 
- — Qo — % AL n 
— 24 
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preiswert. Schneidereit in 
Fichtenau bei Rahnsdorf, 
Augusta-Vikteriastraße. 


und Größe, sowie Bienenwohnungen aller Systeme, Rähmchenholz, Deutsche 
ZBlenenhandschuhe, Honlgschleuder und Gefäße und sämtliche Artikel, K 22 i i N 
welche für die Blenenzucht in Betracht kommen, on ginnen 


kauft man am besten und billigsten bei 


Sernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf., 


mi A 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
IS Olxheim 

b. Kreiensen (Harz). 


Li 


Banno 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 

für die Provinz Brandenburg, des Vienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 

für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 
der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


M 9/1 | September/Oktober 1920 10. Jahrgang 


Bienen wohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantlewaben „Marke Husif“ 
Honiggläser 
-  Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken $ 
Filzdecken 
bieten an 


= Harttung & Sëhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pt. 


BRDERARUDEDUELADLRURADRSERORDDETOUNDHRUERRORELHABHEDHARORN 


5 Suche 


rofeBienenschwärme Nackte Bienenvölker 


N © e 
u. 1920er befr. Königinnen — gute Kreuzungen. — j 
kommen ca. Mitte Septbr. | Von Mitte Septbr. an versende wieder meine bekannten | 
1 
zum Versand. Anfragen Ries enschwärme von 6 Pfund Bienen 


m Raan Dammann, erl Een ienaen KO Soon une. | zujstten und ai Kr 
kaufe starkes Wolk, x . . E a e, 
a dee Gartenfreunde lesen den Eisenstraße 3. 
Pfund Zucker in Zahlung. | Förderer im Obsi- und Garfenkau | Drej Kunizsehahleger 
noncen-Exp. Kolloft, Berl.- Dresden 34. Probe-Nr. gratis. ibt ab Zenneck. 


otsdam, Bergholzer Str i 


Wilmersderf, Kaiserplatz 2. 
Markgrafenlamm 8. — — - — — 


2 
Adalberti Schröder, Berlin D. 17 Stadtbahnstation: Stralau-Rummelsburg 


Fabrikation von Wabennittelwänden — Handguß. 


Wachs und alte Waben übernehme zu Lauf uni Anfertigung von Mittelwänden. 
Umtausch. Erachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhef. 
Ps wird nur garantlert reines Bienenwachs verarbeite. === 
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